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Rundschau. 

Wenn  wir  auf  das  abgelaufene  Jahr  zurückblicken,  so  können  wir  uns 
nicht  verhehlen,  dass  es  auch  für  die  Gasiudustrie  ein  sehr  ernstes  war,  und 
zwar  um  so  mehr,  als  die  Schwierigkeiten,  die  es  gebracht  hat,  keine  vorüber- 
gehenden sind.  Die  Steigerung  der  Kohlenpreise  ist  der  eine  der  Factoren, 
der  die  Productionskosteu  des  Gases  erhöht,  und  dadurch  alle  Anstalten , welche 
nicht  in  der  Lage  waren,  dem  entsprechend  ihren  Gaspreis  steigern  zu  können, 
in  eine  theilweise  bedenkliche  Lage  gebracht  hat.  Wer  früher  den  Centner 
Kohlen  an  der  Grube  um  4 bis  ä Sgr.  kaufte  und  jetzt  11  bis  12  Sgr.  he-; 
zahlen  muss,  dessen  ganzer  Nutzen  kann  schon  alleiu  durch  diese  Mehrausgabe 
absorbirt  sein.  Und  wenn  auch  zu  erwarten  steht,  dass  in  Folge  des  Rück- 
ganges namentlich  in  der  Eisenindustrie  ein  Rückgang  der  Kohlenpreise  her- 
vorgerufen  werden  wird,  so  halten  wir  es  doch  andererseits  für  eine  Illusion, 
zu  erwarten,  dass  wir  jemals  wieder  auf  die  früheren  Verhältnisse  zurückkom- 
men  werden.  Wenn  auch  die  Productionsverhältnisse  der  Industrie  in  den 
letzten  Jahren  forcirt  worden  sind  und  eine  zeitweilige  Abspannung  erleiden 
müssen , so  werden  sie  doch , sobald  sie  aus  dieser  Schwingung  zur  Ruhe  ge- 
kommen sein  werden,  sich  erhalten  und  stetig  weiter  entwickeln.  Die  Kohlen- 
produzenten werden  Mühe  haben  mit  der  Steigerung  des  Bedarfes  gleichen 
Schritt  zu  halten,  und  die  Zeiten,  wo  sie  nach  Absatz  suchen  mussten,  werden 
nicht  mehr  zurückkehren.  Freilich  haben  die  letzten  Jahre  colossale  Anstreng- 
ungen gebracht,  neue  Kohlenquelleu  zu  eröffnen,  und  dürften  diese  Bemühungen 
im  Laufe  einiger  Jahre  zum  Vortßeil  der  Industrie  fühlbar  werden,  allein  iu 
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welchem  Umfange  darauf  gerechnet  werden  kann,  das  ist  eine  Frage,  deren  Be- 
antwortung zur  Zeit  noch  nicht  möglich  ist.  Beruhigend  ist  jedenfalls  die  Ge- 
wissheit, dass  das  Gebiet  der  zugänglichen  Kohlenlager  noch  bei  Weitem  nicht 
erschöpft  ist,  und  dass  uns  noch  Reicbthümer  zu  Gebote  stehen,  die  unsere 
Zukunft  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  sichern. 

In  England  ist  die  Kohlenfrage  wo  möglich  noch  brennender  als  bei  uns, 
und  die  Fachgenossen  beschäftigen  sich  dort  sehr  intensiv  damit,  den  Kohlen- 
verbrauch in  den  Gasanstalten  zu  beschränken  resp.  die  Kohlen  durch  anderes 
Material  zu  ersetzen.  Man  sucht  namentlich  zwei  Körper  zur  Gasfabrikation 
heranzuziehen,  das  Petroleum  und  den  Wasserstoff,  ersteres  indem  man  es  ent- 
weder destillirt,  oder  die  leicht  flüchtigen  Bestandtheile  desselben  zur  Carbu- 
ration verwendet,  letzteren  indem  man  auf  bekannte  Weise  Wasser  durch  Eisen 
oder  Coke  zer.-etzt  und  zu  seiner  Carburation  entweder  auch  das  Petroleum 
oder  die  Destillationsproducte  der  Steinkohlen  benutzt,  die  sonst  im  Theer  Zu- 
rückbleiben und  als  Graphit  sich  an  den  Retortenwänden  absetzen.  Eine  Menge 
englischer  Patente  und  neuer  Unternehmungen  haben  diese  Verfahren  als  Grund- 
lage, allein  ein  ausgiebiger  Erfolg  ist  von  denselben  nicht  zu  erwarten,  denn 
das  Petroleum  ist  in  seinem  Vorkommen  für  die  bestehenden  grossen  Bedürf- 
nisse nicht  ausgiebig  genug  und  die  Darstellung  des  Wasserstoffs  ist  zu  kost- 
spielig. Erst  wenn  man  ein  Mittel  gefunden  haben  wird,  den  Wasserstoff 
billiger  darzustellen,  wird  der  sogenannte  Wassergasprocess,  der  an  und  für 
sich  zweifellos  rationell  ist,  Aussichten  auf  Erfolg  haben. 

Die  zweite  Schwierigkeit,  welche  die  Gasanstalten  drückt,  ist  die  Steiger- 
ung der  Arbeitslöhne  resp.  die  Arbeiterverhältnisse.  Während,  wie  wir  auf  der 
Versammlung  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands  in  Teplitz  gehört 
haben,  seit  1869  die  Kohlenpreise  loco  Zeche  durchschnittlich  um  89  Procent, 
loco  Gasanstalt  um  50  Procent  gestiegen  sind,  haben  sich  zugleich  die  Arbeits- 
löhne um  27  Procent  gesteigert,  und  auch  hier  steht  nicht  zu  erwarten,  dass 
wir  jemals  auf  unsere  früheren  Verhältnisse  zurückgehen  werden.  Durch  den 
Rückschlag,  den  manche  Zweige  der  Industrie-  und  Bauthätigkeit  neuerdings 
erfahren  haben,  ist  zwar  den  unsinnigen  Ansprüchen,  die  vielfach  von  Seiten 
der  Arbeiter  gestellt  worden  sind , eiuigcrmasscn  der  Boden  entzogen , und  ihr 
Auftreten  ist  vielfach  bescheidener  geworden,  allein  eine  Erhöhung  der  Arbeits- 
löhne bis  zu  einem  gewissen  Grade  liegt  in  den  allgemeinen  Verhältnissen  be- 
gründet, und  unter  diese  billigen  Lohnsätze  wird  man  nicht  wieder  herabgehen 
können.  Es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  die  Arbeiter  von  der  Verbesserung 
ihrer  Situation,  die  sich  nicht  nur  in  der  Erhöhung  ihrer  Lohnsätze,  sondern 
auch  nach  anderen  Richtungen  hin  allgemein  geltend  gemacht  hat,  wirklich 
Nutzen  ziehen  möchten.  Arbeiter-Strikes,  wie  in  den  Londoner  Anstalten,  und 
um  Weihnachten  in  Kopenhagen,  sind,  Gott  sei  Dank,  in  Deutschland  nicht 
vorgekommen.  Die  Gerichtsverhandlungen  in  London  und  die  hohe  Strafe, 
welche  gegen  die  Schuldigen  dort  ausgesprochen  wurde,  mögen  übrigens  allen 
Strikelustigen  zur  Warnung  dienen. 

In  England  haben  die  Arbeiter-Strikes  und  überhaupt  die  Arbeiterverhält- 
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nisse  dahin  geführt , auf  Mittel  zu  sinnen , wie  man  die  Handarbeit  auch  in 
den  Gasfabriken  theilweise  durch  Maschinen  - Arbeit  ersetzen  kann,  und 
diesem  Bestreben  verdanken  zunächst  die  Maschinen  zum  hüllen  und  Leeren 
der  Betörten  ihre  Entstehung.  Auf  grösseren  Anstalten  sind  derartige  Maschi- 
nen bereits  mehrfach  in  Anwendung,  und  wenn  wir  auch  glauben,  dass  die  be- 
stehenden Anordnungen  noch  keineswegs  vollkommen  dem  Zweck  entsprechen, 
so  ist  es  doch  zweifellos,  dass  man  sie  nie  mehr  aufgeben,  sondern  dass  man 
sie  noch  verbessern  und  mehr  und  mehr  einführen  wird.  In  Deutschland,  wo 
theilweise  der  Umfang  der  Anstalten  nicht  so  gross  wie  in  England  ist,  an- 
derntheils  die  Verhältnisse  noch  nicht  so  drängend  sind,  ist  uns  von  einer  An- 
wendung derartigen  Maschinenbetriebes  noch  Nichts  bekannt  geworden. 

Das  abgelaufene  Jahr  zeigt  wieder  einmal  so  recht  deutlich  die  Wahrheit 
des  alten  Spruches,  dass  Noth  die  beste  Lehrmeisterin  ist.  Die  Schwierig- 
keiten, welche  sich  aus  den  Verhältnissen  ergeben  haben,  sie  haben  die  Fach- 
genossen zu  erhöhter  Thätigkeit  angespornt,  und  nachdem  man  eingesehen  hat, 
dass  es  nicht  möglich  ist,  diese  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  hat  man  sich 
dazu  gewandt,  sie  durch  andere  Vortheile  so  gut  wie  möglich  wieder  zu  com- 
pensiren.  Und  das  ist  auch  der  einzig  richtige  Weg,  der  unserm  Fache  vor- 
gezeichnet ist  Wir  müssen  suchen,  durch  rationellere  Einrichtung  unseres 
Betriebes  wieder  Vortheile  zu  erringen,  die  uns  die  Lasten  erleichtern,  welche 
wir  haben  übernehmen  müssen.  Und  in  so  ferne  können  wir  das  neue  Jahr 
sogar  mit  froher  Hoffnung  begrüssen,  denn  der  menschliche  Geist  ist  ein  un- 
erschöpflicher Born,  und  es  hiesse  die  Geschichte  der  Thatsachen  verkennen, 
wenn  man  zweifeln  wollte,  dass  er  das  erreichen  wird,  was  er  einmal  als  seine 
Aufgabe  erkannt  bat  und  verfolgt. 

Im  Gebiete  der  Wasserversorgung  hat  das  abgelaufene  Jahr  uns  eine 
höchst  erfreuliche  Entwicklung  gebracht  Es  sind  eine  Menge  neuer  Wasser- 
werke vollendet  worden,  darunter  zwei,  die  an  Grösse  und  Bedeutung  ihres 
Gleichen  suchen,  die  Hochquellenleitung  in  Wien  und  die  neue  Frankfurter 
Wasserleitung.  In  fast  allen  grösseren  und  mittleren  Städten  Deutschlands 
steht  die  Frage  der  Wasserversorgung  auf  der  Tagesordnung,  und  den  Inge- 
nieuren, welche  sich  speciell  diesem  Zweige  der  Technik  zugewandt  haben,  steht 
eine  reiche  Zukunft  bevor.  Die  Wasserversorgung  hat  sich  bereits  zu  einer 
selbstständigen  Branche  des  Ingenieurwesens  ausgebildet  und  wird  auch  jüngeren 
Kräften  noch  ein  grosses  Feld  der  Thätigkeit  bieten. 

Mit  der  erhöhten  Thätigkeit,  die  sich  sowohl  im  Fache  des  Beleuchtungs- 
wesens als  in  dem  der  W’asserversorgung  bemerkbar  gemacht  hat,  hängt  auch 
die  Thätigkeit  der  Vereine  zusammen.  Unter  den  Gasfachmännem  haben  sich 
nicht  nur  mehrfach  neue  Vereine  gebildet,  sondern  auch  die  alten  Vereine 
haben  durch  ihre  Versammlungen  bewiesen,  welcher  Geist  der  Thätigkeit  im 
Fache  lebendig  ist.  Wir  müssen  hier  namentlich  auch  auf  die  British  Associa- 
tion of  Gas  Managers  hin  weisen,  deren  Versammlung  diessmal  sehr  reich  an 
interessanten  Mittheilungen  und  Verhandlungen  war.  Dass  eine  Vereinsthätig- 
keit  unter  den  Wasserfachmäuneru  sich  bis  jetzt  noch  nicht  in  der  Weise  ent- 
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wickeln  konnte,  hat  wohl  seinen  natürlichen  Grund  darin,  dass  die  Zahl  der 
Fachmänner  bisher  noch  eine  verhältnissmässig  kleine  ist  und  dass  diese  Herren 
mit  Arbeiten  zu  überhäuft  und  gedrängt  sind , um  zu  einer  gemeinschaftlichen 
Ausbildung  des  Faches  im  Wege  des  Vereinslebens  Zeit  und  Müsse  zu  linden* 

Unser  Journal  ist  im  abgelaufenen  Jahre  ebenfalls  bemüht  gewesen,  den 
erhöhten  Ansprüchen,  welche  die  Neuzeit  stellt,  zu  entsprechen.  Namentlich 
haben  wir  die  Aufgabe  erkannt,  von  der  gesammten  technischen  Literatur 
alles  Dasjenige,  was  auf  die  beiden  Fächer  des  Beleuchtungswesens  und  der 
Wasserversorgung  irgendwie. Bezug  hat,  kurz  zu  erwähnen,  um  so  unsem  Le- 
sern eine  vollständige  Ueber sicht  nach  dieser  Richtung  hin  zu  bieten. 
Auch  haben  wir  es  für  nöthig  gefunden , die  einschlägigen  Patente  viel  voll- 
ständiger zu  bringen  als  dies  früher  geschehen  ist.  Die  Anregungen,  welche 
die  Wiener  Weltausstellung  geboten  hat,  glauben  wir  soweit  als  möglich  be- 
nutzt zu  haben,  indem  wir  auf  das  Neue  wenigstens  vorläufig  aufmerksam  ge- 
macht haben.  Wir  werden  in  den  nächsten  Heften  über  manche  Apparate 
eingehendere  Mittheilungen  bringen,  und  hoffen  dadurch  das  Material  noch 
weiter  nutzbringend  machen  zu  können.  Auf  den  Wunsch  mehrerer  Fachge- 
nossen haben  wir  die  Veränderung  getroffen,  dass  der  Text  des  Journals  und 
die  Inserate  gesondert  paginirt  worden  sind,  um  es  bei  dem  grossen  Umfang, 
den  das  Journal  erlangt  hat,  zu  ermöglichen,  dass  man  den  Text  für  sich  bin- 
den lassen  kann.  Endlich  haben  wir,  gleichfalls  auf  Anregung  befreundeter 
Fachgenossen , das  Inhaltsverzeichniss  in  der  Weise  umgestaltet , wie  es  dem 
letzten  Dezemberheft  für  das  abgelaufene  Jahr  beigegeben  ist.  In  gleicher 
Weise  wird  gegenwärtig  das  Inhaltsverzeichniss  lür  die  früheren  15  Jahrgänge 
ausgearbeitet,  und  besteht  die  Aussicht,  dass  diese  mühevolle  Arbeit  im  Laufe 
dieses  Sommers  zum  Druck  gelangen  wird. 

Dass  die  Verlagsbuchhandlung  sich  gezwungen  gesehen  hat,  den  Preis  des 
Journals  auf  16  Mark  zu  erhöhen,  ist  bereits  in  deu  letzten  Heften  des  vorigen 
Jahrgangs  bekannt  gemacht  worden.  Es  ist  diese  Erhöhung  durch  die  bedeu- 
tende Steigerung  der  Herstellungskosten  gewiss  hinreichend  motivirt. 

So  treten  wir  denn  mit  frischem  Muth  und  erhöhter  Tliätigkeit  in  das 
neue  Jahr  ein.  Und  ist  die  Wucht  der  Verhältnisse  auch  in  mancher  Bezieh- 
ung drückend  für  uns,  so  wollen  wir  desshalb  nicht  verzagen.  Arbeit  und 
Nachdenken  werden  uns  die  Mittel  und  Wege  zeigen,  wie  wir  die  gegenwärtigen 
Schwierigkeiten  nach  und  nach  wieder  ausgleichen  können,  denn  die  Verhält- 
nisse beherrschen  zu  lernen,  ist  die  Aufgabe  und  der  Triumph  des  mensch- 
lichen Geistes. 


Mitglieder-Verzeichniss  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasser-Fachmännern 

Deutschlands. 

(Vmiasjabr  1873 — 74.) 

•Altenburg  — Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Altona  — Kommet,  W.,  Ingenieur,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Digitized  by  Google 


Mitglieder- Yerzeichniss. 


5 


Alzey  — Schafhaus,  Ueorg,  Besitzer  und  Dirigent  der  Gas-Anstalt. 

•Ansbach  — Städtische  Gas-Anstalt. 

•Ansbach  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Aplerbeck  in  Westphalen  — Schütte,  Christ.,  Ingenieur. 

•Aschaffenburg  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Augsburg  — Bonuet,  Cesar,  Gasdirektor. 

•Augsburg  — Gesellschaft  für  Gas-industrie. 

Augsburg  — lliedinger,  L.  A. 

Augsburg  — Sand,  Carl,  Ingenieur  bei  L.  A.  Kiedinger. 

•Baden-Baden  — Städtische  Gas-Anstalt 
Bamberg  — Gabler,  Theod.,  Techn  Dirigent  der  Gasanstalt. 

•Barmen  — Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

•Bautzen  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Berggieshiibel  bei  Pirna  — Schäl,  Rud.,  Hüttenmeister. 

Berlin  — Berliner  Acticn-Gesellschaft  für  Centralheizungs-,  Wasser-  und  Gasanlagen. 
Berlin  — Cuno,  Ilud.,  Verwaltungs- Direktor  der  Städtischen  Gaswerke. 

Berlin  — Elster,  Sigmar,  Ingenieur  und  Fabrikant. 

Berlin  — Fischer,  Aug„  Dirigent  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Berlin  — Gill,  Henry,  Ingenieur  und  Betriebs-Director  der  Berliner  Wasserwerke. 
Berlin  — Hasse,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerks  an  der  Müllerstr. 
Berlin  — Herzberg,  Alex.,  Ober-Ingenieur  des  „Neptun.“ 

Berlin  — Krückeberg,  Paul,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 

Berlin  — Kühnell,  C.  A.,  Baumeister,  Direktor  emer.  der  städtischen  Gaswerke. 

•Berlin  — Oest  Ww.  & Co,,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren. 

Berlin  — Pintscli,  Julius,  Gasmesser-Fabrikant 

Berlin  — Pintscli,  Richard,  Gas-Ingenieur  und  Gasmesser-Fabrikant. 

Berlin  — Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gas-Anlagen. 

Berlin  — Reisner,  Otto,  Tech.  Ober-Dirigent  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Berlin  — Spielbageu  Theod.,  Gasmesser-Fabrikant. 

Berlin  — .Schoniburg,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren. 

Berlin  — Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser-Einrichtungen. 

•Biberach  — Gas-Anstalt. 

•Bielefeld  — Gas-Anstalt. 

•Bochum  — Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Braunschweig  — Mitgau,  I.udw.,  Ingenieur,  Techn.  Dirigent  der  stadt.  Gas-  und  Waserwerke. 
Braunschweig  — Reuter,  Fr.  W.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Braunschweig  — Busch,  Alb.,  Ciril-Ingcnieur 
Bremen  — Horn,  Wilh.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

•Bremerhaven  — Gasanstalt. 

Bremerhaveü  — Bullauf,  C.  11.,  Direktor  det  Gasanstalt  uud  Ingenieur. 

Breslau  — Braun,  C.,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Breslau  — Troschel,  Gustav,  Direktor  der  neuen  städtischen  Gas-Anstalt. 

Brieg  — Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Dirigent  der  städischen  Gas-Anstalt. 

Brünn  — Körting,  G.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 

Brüx  in  Böhmen  — Leer»,  Josef,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Budin  in  Böhmen  — Wollmar,  Moritz,  Chemiker,  Geschäftsleiter  der  Anuahütte. 
Cainsdorf  in  Sachseu  — Cramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marieuhütte. 
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Cannstadt  — Hausier,  Eduard,  Gas-Ingenieur. 

•Carlsruhe  — Städtische  Gas- Anstalt. 

Cassel  — Rudolph,  E.,  Ingenieur  und  Betriebs-Director  der  Gas-Anstalt. 

Charlottenburg  — Uppermann,  W.,  Ingenieur  bei  J.  C.  Freund  A Co. 

Cleve  — Neeseu,  B.,  Dirigent  und  Eigenthümer  der  Gas-Anstalt. 

( oblenz  — Krakow,  Adolph,  Civil-Ingenieur.  Bureau  für  Gas-  und  Wasser  - Anlagen, 
z.  Z.  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Coburg  — Geith,  J.  R.,  Fabrikant  und  Pächter  der  Gas-Anstalt. 

•Cottbus  — Städtische  Gasanstalt. 

•Cöln  — Cölnische  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft. 

Cöln  — Ditmar,  Carl,  Ingenieur,  Betriebsfahrer  der  städischen  Wasserwerke. 

Cöln  — Hegener,  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Cöln  — Pepys,  William  H.,  Direktor  der  Gas-Anstalt  in  Ehrenfeld  bei  Cöln. 

Cöln  — Rahles,  Ed.,  Ingenieur. 

•Crefeld  — Gas-Anstalt  von  Gebr.  Puricelli. 

Creuznach  — Oster,  Joseph,  Mitbesitzer  und  Dirigent  der  Gas-Anstalt. 

•Darmstadt  — Actien- Gesellschaft  fQr  Gasbeleuchtung. 

•Dessau  — Deutsche  Continental-Gasgesellscbaft.  — 

Dessau  — Oechclhäuser,  W.,  Commerz.-Rath,  Gen.-Direct.  d.  deutsch.  Cont-Gasgesellsch. 
Dessau  — Mohr,  Alfred,  Ober-Ingenieur. 

Dessau  — Mohr,  Otto,  Ober-Ingenieur  der  deutschen  Continental-Gasgesellschafl. 
Dortmund  — Franke,  Fr.  W.,  Betriebs-Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Dortmund  — Klönne,  Aug.,  Ingenieur,  Chef  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Union. 
Dortmund  — Reese,  Friedr.,  Direktor  des  städtischen  Wasserwerks. 

Dresden  — Blochmann,  G.  M.  8.,  Commissionsrath  und  Fabrikant. 

Dresden  — Grüner,  H.,  Civil-Ingenieur. 

Dresden  — Salbach,  Beruh.  Aug.,  Civil-Ingenieur. 

•Dresden  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Düren  — Lenze  Philipp,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Düsseldorf  — Grohmann,  Gu,t.,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Düsseldorf  — Louran,  Joh.  Phil.,  Ingenieur. 

•Düsseldorf  — Städtische  Gas- Anstalt. 

•Duisburg  — Gas-Anstalt  Duisburg-Hochfeld. 

Eger  — Moll,  Joh.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Eisenach  — Städtische  Gasanstalt. 

Elberfeld  — Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Elberfeld  — Schwarzer.  Ehrenfried,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

•Emden  — Gaswerk  von  Emil  Spreng. 

Essen  a.  d.  Ruhr  — Grahn  E,  Ingenieur  bei  Fr.  Krupp. 

Essen  a.  d.  Ruhr  — Schalke,  Hermann,  Baudirektor  der  rhein.  -westphil.  Industrie-Gesell- 
schaft. 

•Finsterwalde  — Städtische  Gas-Anstalt. 

•Frankenberg  in  Sachsen  — Städtische  Gas-Anstalt. 

•Frankfurt  a.  M.  — Aktien-Gesellschaft  Frankfurter  Quellwasserleitung. 

Frankfurt  a.  M.  — Fass,  Aug.,  Kaufmann,  Vorstand  der  Gasgesellschaft  Wertheim. 
•Frankfurt  a.  M.  — Neue  Frankfurter  Gasbereitungs-Gesellschaft. 

Frankfurt  a.  M.  — Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  technischer  Direktor  der  N.  F.  G.-G. 
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Frankfurt  a.  M.  — Sohmick,  J.  Pet  W.,Oher-Ingenieurder  Frankfurter  Quellwasserleitung, 
Frankfurt  a.  M.  — Schmidt,  6.,  Kaufmann  und  Ingenieur. 

•Freiburg  in  Sachsen  — Gasbeleuchtungs-Actienverein. 

Freiburg  im  Breisgau  — Spreng,  Alb.,  Direktor  und  Pächter  der  Gas-Anstalt. 

•Fürth  — Städtische  Gas-Austalt. 

•St.  Gallen  — Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Gelsenkirchen  — Schulz,  Bruno,  Berg-Ingenieur  und  Direktor  der  Zeche  Dahlkuscb. 
Genf  — Des  Gouttcs,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 

Gera  — Franke,  Rob.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

•Giessen  — Gas-  Anstalt  von  Aug.  Hess. 

Glauchau  — Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der  Gas-Anstalt. 
Glogau  — Schmidt,  Oskar,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

•Gmünd  schwäbisch  — Aktien  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Görlitz  — Hornig,  Rob.,  Inspektor  und  Dirigent  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Göttingen  — Helling,  Ileinr.,  Ingenieur  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Graz  — Lequerney,  Paul,  Ingenieur,  Direktor  der  Germanischen  Gasbeleuehtungs- Anstalt 
Graz  — Marth,  Reinh.,  Ingenieur  der  Firma  Mattison  A Brandt. 

Grevenbroich  — Trimboru,  Wilh.,  Eigentümer  und  Dirigent  der  Gas-Anstalt. 

•Gröditz  in  Sachsen  — Actien-Gesellschaft  Lauchhammer. 

•Grossenhain  — Gasbeleuchtungs-Actieuverein. 

•Hagen  — Gas-Anstalt  der  Deutschen  Contineutal-Gas-Gesellschaft. 

Halberstadt  — Brandt,  C.,  Betriebs-Direktor  der  Gasanstalt. 

•Hall  in  Würtemberg  — Communal-Gasanstalt. 

Halle  an  der  Saale  — Schröder,  Wilh.  L.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Hamburg  — Reese,  H.  C.  J.,  Inspektor  der  Hamburger  Gas-  Companie. 

•Hambnrg  — Städtische  Gas- Anstalt:  Steinwärder. 

•Hanau  — Städtische  Gas-Anstalt 
Hanau  — Ziegler  H.  F.,  Vorsteher  der  städtischen  Gas-Anstalt 
Hannover  — Körting,  L.,  Ingenieur  der  Gas  Anstalt. 

Hannover  — Westcndarp,  Carl,  Ingenieur. 

Heidelberg  — Hoppe  Joh.,  Verwalter  und  Sekretär  der  rheinischen  Gas-Gesellschaft. 
Heidelberg  — Riedel,  W.  F.,  Gastechniker  und  städtischer  Beleuchtungs -Inspektor. 
•Heilbronn  — Gasfabrik  von  C.  Wolf  A Co. 

Heilbronn  — Raupp,  Hein.,  Dirigent  der  vorstehenden  Fabrik. 

Hirschberg  in  Schlesien  — Schwahn,  C.,  Inhaber  der  Gas-Anstalt 
•Hof  in  Bayern  — Gasbeleuehtungs  Aktien-Gesellschaft. 

«Homburg  v.  d.  Höhe  — Gas-Anstalt 
Innsbruck  — Heinrich,  RutL,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

•Iserlohn  — Gas-Aktien-Gesellschaft 
•Kaiserslautern  — Gas-Anstalt. 

Kaschau  in  Ungarn  — Clas,  Ferd.,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

•Kiel  — Städtische  Gas- Anstalt 

KoAotau  in  Böhmen  — Hermann  Carl,  Direktor  der  Gasbeleuehtungs- Anstalt. 

Landau  — Joos,  Jaques,  Gas-Ingenieur. 

Leipzig  — Grüner,  Alb.  jun.,  Gas-Ingenieur. 

Leipzig  — Schirmer,  Wilh.,  Gasmesser-Fabrikant. 

Leipzig  — Westerholz,  J.  R.,  Direktor  der  Gas-AnBtalt. 
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Lennep  — Klein,  Fricdr.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Liegnitz  — Barschall,  E.  Ch.,  Mitbesitzer  der  Anstalten  Amau  und  Hobenelbe. 

•Liegnitz  — Städtische  Gas-Anstalt. 

•Ludwigsburg  Städtische  Gasfabrik. 

•Lübeck  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Lüben  — Söbren,  C.  H.,  Dirigeut  der  Gas-Anstalt. 

•Mainz  — Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Mainz  — Kraussc,  Heinr.,  Direktor  dos  Gasapparates  und  Gus-Werkes. 

•Marienhütte  b.  Kotzenau  — Eisenhüttenwerk-Aktien-Gcsellschatt. 

Meerane  — Dühncrt,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Meiningen  — Renner,  Manfred,  liofbuchhändler,  Dirigent  und  Pächter  der  städtischen  G.-A. 

•Mühlhausen  i.  Thüringen  — Städtische  Gas-Anstalt. 

München  Knoblauch  Carl,  Ingenieur. 

München  — Dr.  Schilling  N.  H.t  Direktor  der  Münchener  Gas-Anstalt. 

Münster  — Sabey,  A.,  Commerzien-Rath. 

•Neuss  a.  Rh.  — Gasfabrik  von  P.  A L.  Sels. 

•Neuwied  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Nippes  bei  Cöln  — van  Poelgeest  J.,  Direktor  der  Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

•Nürnberg  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Offenbach  a.  M.  — Fleischer,  Joh.,  Techniker  Leiter  der  Fabrik:  Tebay  A Kullmann. 

Offenbach  a.  M.  — Friedleben.  Ch.,  Direktor  der  Gas-Anstalt 

Offenbach  a.  M.  — Löw.  Ludw.  Gasmesserfabrikant,  Firma : Tebay  und  Kullmann. 

Offenbach  a.  M.  — Tebay,  John,  Gas-Jngenieur. 

Oldenburg  — Fortmann,  Wilh.,  Besitzer  der  Gas-Anstalt. 

Oldenburg  Fortmann,  Wilh.,  jun.,  Ingenieur,  Pächter  der  ( iasanstalt  W.  Fortmauu  Sohne. 

Osnabrück  — Kromschröder,  Georg,  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

•Osnabrück  — Städtische  Gas-Anstalt 

Pilsen  in  Böhmen  — Belani,  Franz,  Masohinenfabrikant,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Plauen  — Merkel.  Rud.  Alb.,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

•Pforzheim  — Gas-Anstalt  von  Aug.  Benckiser. 

•Posen  — Direktion  der  Gas-  nnd  Wasserwerke. 

Prag  — Jahn,  Christ.  Fried.  Aug.,  k.  sächs.  Commissiousrath.,  Direktor  d.  Gemeinde-G.-A. 

Prag-Smich.iw  — Körte,  C.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Smichower  Gas-Anstalt. 

•Regcnshurg  — Gasbeleuchtungs-Actiengcsellschaft. 

Remscheid  — Klein«,  F.  W.  G.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

•Reutlingen  — Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Rostock  — Leseuberg,  Chr.,  Ingenieur  und  Betriebs-Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Soest  — Heim,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Sorau,  Nieder-Lausitz  — Umlauf,  Job.,  Inspektor  der  städischen  Gas- Anstalt. 

Schaffbansen  a.  Rh.  — Ringk,  E.,  Direktor  der  Schweizerischen  Gasgesellschaft. 

•Schweinfurt  - Städtische  Gasanstalt. 

•Stade  — Städtische  Gasanstalt.  \ 

Stettin  Pomniernsdorf  — Cbamotte- Fabrik  Didier  (A.  H.  Zander).  • 

Stralsund  — Lieget,  Georg,  Technischer  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Straubing  — Kothe,  Phil,  Chemiker,  Dirigent  der  Gas-Anstalt. 

Stuttgart  — Klimann,  König).  Würtcmb.  Oberbaurath,  Staatstechnikcr  für  das  öffentliche 
Wasser-  Versorgungsw  esen. 
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Stuttgart  — Bfihm,  Wilh  , Ingenieur  der  Gas-Anstalt. 

Stuttgart  — Kreuser  Otto,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Teplitz  — Bendert,  Friedr.,  Dirigent  der  Gas- Anstalt. 

•Teplitz  — Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Triest  — Kühneil,  C.  Rud-,  Technischer  Direktor  der  Gas- Anstall. 

•Viersen  — Gas-Anstalt  von  Philipp  Engels 
Wald  (R.-B.  Düsseldorf)  -*-  Meissner,  Wilh.,  Eigentümer  und  Letter  der  Gas-Austalt. 
♦Wandsbeck  — Communal-Gas-Anstalt. 

Warschau  — Rein,  C.C.  F.  Kaiserl.  Russ.  Ingenieur-Capitain  a.  D.,  Direktor  derG.-A. 
•Weimar  — Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

♦Werdau  in  Sachsen  — Aktienverein  für  Gas- Beleuchtung. 

Wien  — Dt.  Elleuberger,  Jul.  G.,  Ingenieur  und  General  - Direktor  der  K.  K.  priv.  I. 

üsterr.  Petroleum-  und  Universal-Gasbeleuchtungs-Uuternehmung. 

Wien-Gaudenzdorf — l-'ähudrirh,  Qust.,  Ingenieur  Direktor  der  Wiener  Gasiudustrie-Gesell- 
schaft. 

Wien  — Fölscb,  Aug.,  Civil-Ingenieur, 

Wien  — Horner  4 Dantine,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser-Anlagen. 

Wien  — Holdorff  4 Brückner,  Civil-Ingenicure,  Etablissement  f.  Gas-  und  Wasser- Anlagen. 
Wien  — Huber,  Rob.,  Ingenieur  des  „Neptun.“ 

•Wien  — Inländische  Gasgescllschaft. 

Wien  — Scheler,  Wolff  4 Co.,  Gas-  und  Wasserfabrik,  K.  K.  Hoflieferanten. 

Wien  — Thieme,  C.,  Ingenieur. 

•Wien  — Wiener  Gasindustric-Gesellschal't. 

Wiesbaden  — Winter,  Ernst,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
•Würzburg  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Wurzen  — Werner,  Aug,  Br.,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gas-Austalt. 

Zittau  — Thomas,  C.  Aug.,  Inspektor  und  Dirigent  der  städtischen  Gas-Anstalt. 
Zwickau  — Müggenburg,  Fr.  Alb.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

•Zeitz  — Städtische  Gas-Anstalt. 

Zürich  — Hartmann,  Louis,  Direktor  der  Oas-Anstalt. 

Vorstand : 

Simon  Schiele  (Vorsitzender),  Frankfurt  a.  M.  — Grahu,  Essen.  — Salbach, 
Dresden.  — Dr.  Schilling,  München.  — Schwarzer,  Elberfeld. 

Mit  einem  * bezeichnet  sind  diejenigen  Städte,  in  denen  eine  Gas- Anstalt  oder  Ge- 
sellschaft Vereinsmitglied  ist. 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  von  allen  Personal-  und  Aufenthalts-Veränderungen, 
soweit  solche  auf  das  Verzeichniss  von  Einfluss  sind,  dem  jeweiligen  Vorsitzenden  dos 
Vereins  Anzeige  zu  machen. 


Banmeister’s  Selbstanzflnder. 

Originelle  und  neue  Gedanken,  besonders  wenn  sie  einem  nützlichen  Be- 
reiche angehören  und  wirklich  lange  gefühlten  Bedürfnissen  eine  Abhilfe  versprechen, 
wirken^  zündend  auf  rege  Geister,  welche  dem  so  wichtigen  und  vorwärts  trei- 
benden Kreise  der  Erfinder  angehüren  und  dieses  eigentümliche  Feld,  mit  mehr 
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oder  minder  reichen  Vorkenntnissen  ausgestattet,  mit  mehr  oder  minder  grossem 
Schick  und  Glück  bebauen.  Profesor  Klinkerfues’s,  des  berühmten  Astro- 
nomen in  Göttingen  Gedanke : durch  den  Drnck  (die  Spannung)  des  Leuchtgases 
in  den  Röhren  selbstthätig  ein  Anzünden  und  Auslöschen  der  Gasflammen  (be- 
sonders in  den  Strassenlaternen)  zu  bewirken,  war  so  neu,  so  originell  und  in 
seiner  Ausführung  so  gelungen,  dass  viele  Denker  und  Praktiker  sich  die  Idee 
alsbald  aneigneten.  So  überraschende  Sicherheit  in  der  Zündung,  so  grosse  Spar- 
samkeit in  der  Gasverwendung  und  so  bedeutende  Ersparnisse  au  Wärterlöhnen 
der  Apparat  auch  in  Aussicht  stellte,  er  vermochte  seither  doch  nicht  ein  seinem 
Werthe  entsprechendes  Verbreitungsfeld  zu  finden.  Es  mag  dies  zum  grossen 
Theil  in  dem  grossen  Unfange  des  Apparates  und  darin  liegen,  dass  er  immerhin 
einer  gewissen  sorgfältigen  Behandlung  und  Bedienung  bedarf  und  dass  die  durch 
galvanischen  Strom  glühend  gemachte  feine  Platinspirale,  weil  in  der  Flamme 
bleibend,  bald  der  ersten  energischen  Thätigkeit  verlustig  geht.  Gar  manche 
Abänderungen  sind  an  dem  Apparate  versucht  worden,  von  denen  Eine  den  Vor- 
zug hat , den  wirksamen  Platindraht  aus  dem  Bereiche  der  zerstörenden  Gas- 
flamme zu  entfernen.  Es  führte  dies  zwar  zu  höchst  sinnreichen,  aber  auch  zu 
sehr  fein  zusammengesetzten  und  empfindlichen  Mechanismen,  die  noch  mehr 
Raum  beanspruchen  als  der  Klinkerfues’sche  Apparat,  weit  mehr  kosten  und 
wenn  auch  in  ihrer  Wirkungsweise  umfangreicher  als  dieser  sind,  doch  eine  noch 
ungleich  grössere  Sorgfalt  in  der  Behandlung  erheischen.  Andere  Erfinder  sind 
auf  den  Gedanken  verfallen  die  galvanische  Entzündung  zu  beseitigen  und  durch 
Brennenlassen  eines  Tageflämuichens  mit  unbedeutendem  Gasverbrauche  stets  die 
Zündung  bei  der  Hand  oder  besser  gesagt,  in  dem  Apparate  selbst  zu  haben. 
Apparate  fast  aller  dieser  Arten  sah  man  in  Wien,  wo  ein  Theil  derselben  schon 
fabrikinässig  soll  dargestellt  werden. 

Einen  recht  sinnreichen  und  schönen  solcher  vereinfachten  Apparate  hatte 
ich  Gelegenheit  in  Freiburg  im  Breisgau  im  verflossenen  Monate  zu  sehen  und 
zu  prüfen  wenn  auch  nicht  eingehend  und  für  längere  Zeit.  Schon  die  kurzen 
Untersuchungen  damit  haben  mir  bewiesen,  dass  er  bei  seiner  grossen  Einfachheit 
und  bei  der  Sicherheit  seiner  Wirkungsweise  das  Beste  ist,  was  ich  bisher  zu 
beurtheilen  Veranlassung  fand.  Des  neuen  Selbstanzünders  Erfinder  und  Dar- 
steller ist  Herr.  L.  Baumeister  in  Gaggenau  (bei  Rastatt  im  Grosherzogthum 
Baden)  gewesener  Mechanikus  au  der  Universität  Freiburg  im  Breisgan.  Er 
hat  dem  Apparate,  der  ganz  au--  Metall,  ohne  jegliche  Membran  u.  dgl.  verfertigt 
ist,  eine  cylindrische  Form  mit  halbkugeliger  Abdeckung  gegeben,  aus  welcher  nur 
der  Brennerkopf  hervorragt.  Der  Apparat  nimmt  nicht  mehr  Raum  in  Anspruch 
als  ein  gewöhnlicher  Laternenregulator.  Geschmackvoll  hergestellt  kann  er  beider 
feinsten  Saalbeleuchtung  gewiss  ebensowohl  verwendet  werden,  als  in  den  Stras- 
senlaternen. Sein  Preis  wird  sich  bei  fabrikmässiger  Darstellung  wohl  so  niedrig 
stellen,  dass  in  ihm  kein  Hinderniss  für  die  allgemeine  Anwendung  des  Apparates 
liegt.  Er  besteht  aus  wenigen  Theileu,  in  welche  er  mit  Leichtigkeit  und  unge- 
mein rasch  kanu  zerlegt  werden.  Dies  erhöht  die  Möglichkeit  seiner  Reinigung 
falls  eine  solche  sollte  erforderlich  werden  Er  ist  so  eingerichtet,  dass  er  selbst 
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von  ungeübter  Hand  innerhalb  der  seiner  Grösse  angemessenen  Druckunterschiede 
kann  verstellt  d.  h.  für  andere  Anzünde-  und  Lösch-  Spannungen  kann  herge- 
richtet werden.  Der  von  mir  geprüfte  Selbstauzünder,  freilich  das  einzige  Exem- 
plar, welches  bis  jetzt  angefertigt  wurde,  konnte  von  40  auf  56  Millimeter  für 
den  Anzünde-Druck  und  von  9 bis  zu  31  Millimeter  Auslösch-Druck  verstellt  werden, 
ohne  an  der  Sicherheit  seiner  Wirknng  etwas  einzubüssen.  Es  soll  damit  aber 
nicht  gesagt  sein,  dass  dies  auch  die  Grenzen  des  Spielraumes  seiner  Wirksam- 
keit waren;  denn  einmal  waren  die  zur  Verfügung  stehenden  Prüfungs- Vorrich- 
tungen nicht  fein  und  genau  genug  und  daun  fehlte  es  mir  au  der  ausreichenden 
Zeit  zur  längeren  Untersuchung.  Herr  Baumeister  aber  wollte  das  einzige 
vorhandene  Stück,  dessen  Bau  und  Einrichtung  sein  Geheimniss  sind,  nicht  aus 
der  Hand  geben.  Der  Spielraum  im  Drucke  blieb  zwischen  Anzünden  und  Lö- 
schen durchschnittlich  28  bis  30  Millimeter,  kann  aber  nach  den  Aussagen  des 
Herrn  Baumeister  und  nach  meiner  Ucberzeugung  auch  auf  kleinere  oder 
grössere  Spielräume  eingerichtet  werden,  so  dass  der  Apparat,  welcher  rasch  ver- 
stellbar einzurichten  ist,  jedem  in  einer  Stadt  herrschenden  Druckverhältnisse 
innerhalb  ziemlich  weit  auseinander  liegenden  Grenzen  unschwer  kann  angepasst 
werden. 

Die  Thätigkeit  des  Apparates  zerfällt  in  folgende  rasch  nach  einander  ein- 
tretende Abtheilungen.  Während  die  Laternenflaiume  nicht  leuchten  soll,  brennt 
einTagesflämmcheu,  das  durch  einen  Probirgasmesser  geprüft  einem  stündlichen 
Verbrauch  von  0,04  engl.  C'  = ca.  1 Liter  bei  einem  Druck  von  8 Millimetern  vor  dem 
Apparate  zeigte.  Durch  eine  leicht  handhabbare  Vorrichtung  kann  auch  dieser  Ver- 
brauch vermindert  und  vermehrt  werden.  Unter  */«  Liter  zu  gehen,  erschien 
mir  nicht  zulässig  weil  alsdann  das  Tagcsflämmchen  gegen  Zug  allzu  empfindlich 
wird  und  leicht  “rlischt.  Sobald  der  Anzündedruck  erscheint,  züngelt  das  Flämm- 
chen  in  die  Höhe  und  brennt  die  Hauptttanune  an.  Ist  dies  geschehen  so  erlöscht 
das  Tageflämmchen  und  brennt  nicht,  während  die  Hauptflamme  leuchtet.  Kommt 
der  Löschdruck  so  entzündet  sich  das  Ziingelttämmchen,  die  Hauptflamme  erlischt 
und  das  Tagesfläminchen  beginnt  sein  Glimmen  für  die  Dauer  der  Ruhezeit  der 
Hauptfiainme.  Während  dieser  Zeit  ist  der  Gaszufluss  nach  der  Hauptflamme 
vollkommen  abgeschlossen.  An  dem  Apparate  befindet  sich  auch  eine  Vorrichtung, 
welche  für  einen  gewissen  mittleren  Druck  der  Hauptflamme  nur  eine  gewisse 
Gasmenge  zufliessen  lässt.  Würde  dieser  Theil  des  Apparates,  was  mir  nicht 
unmöglich  erscheint,  nach  Art  eines  Druckregulators  eingerichtet,  so  würde 
derselbe  gleichzeitig  alle  gewünschten  Dienste  versehen  und  bei  grosser  Einfach- 
heit, ohne  Membranen,  Schmier-  Mittel  u.  dgl.  m.  allen  Anforderungen  genügen, 
welche  die  Praxis  an  einen  derartigen  Apparat  heutzutage  stellt. 

Ausserdem  halte  ich  es  für  geeignet  das  Tagesflämmchcn  etwas  mehr,  als 
dies  an  dem  mir  vorgelegten  Stücke  der  Fall  war,  vor  stärkeren  Windstösscn 
(bei  dem  Reinigen  der  Lateruenscheiben  u.  s.  w.)  zu  schützen.  Der  Erfinder 
ist  beschäftigt  dies  zu  thun.  — 

Noch  ein  Zweifel,  den  ich  bei  dem  Versuche  nicht  zu  lösen  vermochte,  ist 
erst  durch  Versuche  zu  beseitigen,  nämlich  der:  ob  nicht  bei  der  verhältniss- 
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massig  starken  Anhäufung  von  Metall  um  die  Gasleitungkanäle  bei  solchen  Gas- 
arten  Verstopfungen  Vorkommen,  welche  gerne  Naphtalin  ausscheiden?  Das  Tages* 
tlämmcheu  erwärmt  den  Apparat  freilich  den  ganzen  Tag  über  und  es  lässt  sich 
annehmen,  dass  derselbe  auch  während  strenger  Kälte  so  warm  erhalten  bleibt, 
dass  in  seinem  Innern  keine  Naphtalinauscheidung  mehr  statt  findet  Dies  müsste 
indess  erst  durch  Proben  im  Grossen  während  der  Winterszeit  festgestellt  werden. 

Mir  galt  es  nur  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  auf  diesen  neuen 
Selbstanzünder  zu  lenken  und  grössere  gutgestellte  Gasanstalten  und  Fabriken 
von  Gasapparaten  auf  den  bescheidenen  Erfinder  aufmerksam  zu  machen,  der, 
da  er  eben  auf  sich  allein  angewiesen  ist,  wenig  zu  leisten  vermag,  aber  ent- 
sprechend mit  Rath  und  Mitteln  unterstützt,  gewiss  Erspriessliches  Nutzbringendes 
und  allgemein  Verwendbares  in  grösserem  Masstabe  liefern  wird. 

Frankfurt  a/M.  im  Dezember  1873.  Simon  Schiele. 

Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Wien.*) 

Nachdem  Wien  früher  meist  durch  Brunnen,  theilweise  auch  durch  einzelne 
Leitungen  mit  Wasser  versorgt  worden  war,  wurde  am  13.  Dez.  1861  dasProject 
einer  ausgiebigeren  Wasserversorgung  in  die  Hand  genommen,  indem  der  Ge- 
meinderath einen  allgemeinen  Concurs  ausschrieb,  durch  welchen  tüchtige  im 
Wasserfache  bewanderte  Ingenieure  oder  zur  Uebernahme  des  Werkes  geneigte 
Gesellschaften  aufgefordert  wurden,  ihre  Vorschläge  für  die  Wasserversorgung 
der  Stadt  bis  Ende  1862  einzureichen. 

Was  die  Wasser  menge  betrifft,  die  dem  Projecte  zu  Grunde  gelegt 
wurde,  so  wurde  für  diese  eine  Bevölkerungsziffer  von  1 Million  Seelen  ange- 
nommen, während  Wien  im  Jahre  1869  eine  wirkliche  Bevölkerung  von  632,127 
Seelen  incl.  Militär  zählte.  Es  wurde  für  l Million  Einwohner  mit  Rücksicht 
auf  einen  Bedarf  der  Industrie,  welcher  nahezu  jenem  von  London  im  Jahre 
1850  gleich  kommt,  bei  dreimaliger  Bespritzung  aller  Strassen,  ferner  mit  Rück- 
sicht auf  eine  beträchtlichere  Anzahl  von  Gärten  und  Wiesen,  als  sie  wirklich 
jetzt  vorhanden  ist,  mit  einem  etwa  ebenso  bedeutenden  Verbrauch  für  Spring- 
brunnen, als  er  gegenwärtig  in  Paris  Statt  hat,  und  mit  hinreichender  Rück- 
sicht für  öffentliche  Bäder  unil  Cloakenspülung,  die  Wassermenge  folgcnder- 
niassen  festgestellt: 

zum  Zwecke  des  Trinken»  und  für  die  Hauswirthschaft  600,000  Eimer  täglich, 
für  die  Industrie  und  die  grösseren  Abnehmer  . . 250,000  „ „ 

für  dreimalige  Bespritzung  der  Strassen  ....  300,000  „ „ 

für  dreimalige  Bespritzung  der  Gärten  und  Wiesen  30,000  „ „ 

für  Springbrunnen  und  Bäder 200.000  B „ 

für  Schwellreservoirs  in  den  Canälen  . . . . . 20,000  „ , 

zusammen  1,400,000 Eimer  täglich. 

*)  Nach  Her  amtlichen  Denkschrift  „Die  Wasserversorgung  Her  Stadt  Wien  in  ihrer 
Vergangenheit  und  Gegenwart“,  herausgegeben  hei  der  Eröffnung  der  lloch<iuclleu- 
Wasserleitung  von  R.  Stadler.  Wien  1 8 Ti . Im  Selbstverläge  des  Wiener  Ge- 
meinderuthea. 
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Hiezu  wurde  noch  eine  Reserve  von  200, (XX)  Eimer  geschlagen,  so  dass  sich 
ein  täglicher  Wasserbedarf  von  1,600,000  Eimer  als  Grundlage  für  das  Project 
ergab.  Bezüglich  der  Qualität  wurde  die  Bedingung  gestellt,  dass  das  Wasser 
keiner  Trübung  unterworfen,  möglichst  oder  ganz  frei  sei  von  faulen  oder  der 
Fäulniss  fähigen  organischen  Substanzen,  möglichst  frei  von  löslichen  schwefel- 
sauren und  dergleichen  Verbindungen,  mit  einem  geringen  Gehalt  an  kohlen- 
sauren Verbindungen  und  von  constanter,  der  mittleren  Jahrestemperatur  Wiens 
möglichst  naher  Temperatur.  Weiter  wurde  unter  Berücksichtigung  der  Lage 
Wiens  noch  hinzugefügt,  dass  das  natürliche  Gefälle  des  Wassers  aus- 
reichen müsse,  um  ein  Sammelbecken  zu  füllen,  dessen  Sohle  250  Fuss  über 
dem  Nullpuncte  des  Donaucanals  resp.  des  Pegels  der  Ferdinandsbrücke  liege. 

Für  die  Wasserversorgung  Wiens  konnten  überhaupt,  abgesehen  von  den 
bestehenden  Brunnen  und  von  den  Quellen  der  allernächsten  Bergabdachungen 
noch  in  Betracht  gezogen  werden: 

I.  Die  offenen  Flüsse.  Die  Donau  entspricht  weder  nach  Qualität 
noch  nach  Temperatur  des  Wassers.  Auch  müsste  das  Wasser  künstlich  ge- 
hoben werden.  Die  Wien  ist  in  ihrem  Wasserreichthum  grossen  Schwank- 
ungen ausgesetzt,  ebenso  bezüglich  ihrer  Temperatur  und  ist  die  Qualität  des 
Wassers  auch  oberhalb  der  Stadt  nicht  tadellos.  Die  Traisen  bietet  ein  sehr 
unreines  Wasser,  wenn  auch  in  genügender  Menge. 

II.  Die  Wiener  Neustädter  Ebene.  Zwischen  den  Ausläufern  der 
stejrischen  Alpen,  namentlich  jenen  des  Schneeberges,  dem  Wechsel-  und 
Leithagebirge  dehnt  sich  ein  Terrain  von  4 deutschen  Meilen  Länge  und  einer 
verglichenen  Meile  Breite  aus,  welches  gemeinhiu  das  „Steinfeld“  oder  die 
„Wiener-Neustädter- Ebene“  genannt  wird.  Die  ganze  Fläche  besteht  aus  zwei 
grossen  Schuttkegeln  und  bildet  ein  mächtiges  Schotterlager  aus  lockeren, 
Wasser  durchlassenden  Kalksteinmasscn,  die  durch  diluviale  Vorgänge  aus  den 
Alpenthäiern  in  die  Ebene  vorgeschoben  sind.  Das  Terrain , welches  Niveau- 
Differenzen  bis  etwa  300  Fuss  bietet,  ist  von  vielen  und  wasserreichen  zu  Tage 
fliessenden  Gerinnen,  und  von  einer  Unzahl  unterirdischer  Wasseradern  durch- 
zogen. Die  offenen  Gerinne  treten,  vom  Gebirge  kommend,  aus  dem  Pitten- 
thal,  Schwarzathal  und  Piestingthal  in  die  Ebene.  In  westlicher  Richtung  aus 
dem  Gebirge  kommend,  durchschneiden  die  Piesting  und  Triesting  das  Stein- 
feld gegen  Nordosten,  der  Wiener-Neustädter-Kanal  mit  seinem  durch  künst- 
liche Dämme  gebildeten  künstlichen  Bette  durchzieht  die  Ebene  von  Süden 
gegen  Norden  der  ganzen  Länge  nach,  die  Neustädter  - Fischa , westlich  ent- 
springend, nimmt  ihre  Richtung  gegen  Osten  und  wendet  sich  dann  gegen 
Norden , so  dass  sie  die  schotterige  Hochebene  von  zwei  Seiten  nahezu  ein- 
rahmt, ebenso  durchzieht  die  Leitha,  nach  der  Vereinigung  des  Pittenflusses 
und  der  Schwarza,  in  ihrem  Laufe  aus  Südwest  nach  Nordost  die  Neustädter 
Ebene  in  einer  laugen  Strecke  beinahe  parallel  mit  der  Neustädter-Fischa.  Da 
auch  die  Piesting  eine  der  Leitha  nahezu  parallele  Richtung  nimmt,  so  kommt 
es,  dass  die  tiefliegende  Au  bei  Haschendorf,  der  Ursprung  der  Fischa-Daguitz, 
von  allen  Seiten  durch  natürliche  und  künstliche,  durchaus  höher  liegende 
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Wasserbette  eingesäumt  ist.  Am  Pittenfluss,  unmittelbar  vor  der  Aufnahme 
des  Altabaches,  ergaben  die  Messungen  vom  Mai  bis  Dezember  1863  in  der 
Wassermenge  sehr  bedeutende  Schwankungen  (IV» — 11  Millionen  Kimer  täglich), 
ebenso  in  der  Temperatur,  dabei  zeigte  sich  das  Wasser  dun  h den  Betrieb  von 
industriellen  Etablissements  verunreinigt.  Aehnliche  Resultate  gaben  die  Be- 
obachtungen au  der  Schwarz».  Die  Leitha,  die  bei  verschiedenen  Stationen 
gemessen  wurde,  ergab  noch  bedeutendere  Schwankungen , bei  Langenkirchen 
zwischen  2 und  54  Millionen,  bei  Wiener  Neustadt  zwischen  5 und  55  Millio- 
nen etc.  Es  wurde  constatirt,  dass  dieser  Eluss  bedeutende  Quantitäten  Wasser 
an  den  Boden  abgiebt.  Der  Rohrbach  giebt  einen  grossen  Theil  seines 
Wassers  zur  Bewässerung  der  anliegenden  Gründe  ab  Der  Wiener  Neu- 
städter Schifffahrtskanal,  der  im  Jahre  1798  zu  dem  Zwecke  angelegt 
wurde,  um  Wien,  Neustadt,  Oedeuburg,  Raab  und  Innerösterreich  bis  in  die 
Nähe  des  adriatischeu  Meeres  mit  einer  bequemen  Handelsverkehrsäder  zu  ver- 
sehen, hat  sehr  unzuverlässige  Zutlüsse  und  ist  selbst  ein  wasserverlierendes 
Gerinne,  so  dass  er  zeitweise  fast  trocken  ist.  Auch  ist  das  Wasser  sehr 
schmutzig  und  von  hoher  Temperatur.  Die  Piesting  oder  der  kalte  Gang 
ergab  im  Mai  12 — 18  Millionen  Eimer,  weicht*  Quantum  aber  nach  bedeuten- 
den Schwankungen  Ende  Juli  bis  auf  366,000  Eimer  herabsank,  im  Herbst 
sogar  auf  der  Haide  sich  fast  ganz  verlor.  Dabei  war  das  Wasser  schmutzig. 
Während  alle  bisher  genannten  Wasserläufe  zu  den  wasserverlierenden  Gerin- 
nen gehören,  gehören  folgende  zwei  zu  jenen,  welche  aus  dem  durchtränkten 

Boden  Wasser  aufnehmen.  Die  Fi  sc  ha  erhält  aus  ihren  oberen  Zuflüssen  nur 
ca.  V»  Million  Eimer,  bei  Neustadt  hat  sie  jedoch  bereits  6— 7V»  Millionen 
und  bei  Eggendorf  sogar  9%  bis  13  Millionen  Eimer  Wasser.  Dabei  zeigte 
sich  das  Wasser  fast  immer  rein  und  von  ziemlich  constanter  Temperatur.  Die 
Fischa-Dagnitz,  welche  in  den  Projecten  für  die  Wasserversorgung  Wiens 
eine  grosse  Rolle  spielt,  entspringt  in  einer  brunnreichen  Au  bei  Haschendorf 
in  eiuer  kleinen  kesselförmigen  Erweiterung  mit  einer  Donauhöhe  von  235  Fuss. 
Schon  nächst  dem  Ursprung  zeigte  sich  im  November  ein  Wasserquantum  von 
674.000  Eimern  und  in  eiuer  Entfernung  von  etwa  2000  Klaftern  abwärts  bei 
23  Fuss  Gefälle  ein  Quantum  von  2,770,000  bis  3,619,400  Eimern  täglich. 

Dabei  ist  das  Wasser  von  sehr  guter  Qualität.  Auf  ihrem  5 deutsche  Meilen 

langen  Laufe  treibt  sic  35  industrielle  Etablissements  und  wurde  der  gesammte 
Nutzeffect  an  Pferdekraft  vom  Stadtbnuamte  mit  79,34  berechnet.  Die  Etablis- 
sements legen  auf  das  Wasser  um  so  grösseren  Werth,  als  es  selbst  im  Winter 
nicht  einfriert.  Die  umfassenden  Forschungen,  welche  über  die  Menge  und 
Schwankungen  des  Grundwassers  im  Steinfelde  mittelst  Grabung  von  einer  An- 
zahl von  Brunnen  und  Beobachtungen  der  Wasserstände  in  den  bestehenden 
und  neu  hergestellteu  Brunnen , sowie  in  den  offenen  Gerinneu  angestellt  wur- 
den, lieferten  zunächst  als  Resultat,  dass  das  durch  die  undurchlässigen  Tegel- 
schichten  im  Untergründe  des  Steinfeldes  gebildete  natürliche  Reservoir  seine 
Speisung  auf  dreierlei  Weise  erhält,  erstens  durch  das  Ausfliessen  des  über- 
schüssigen Grundwassers  der  Gebirge,  dann  durch  den  Verlust,  den  die  offenen 
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Gerinne  erleiden , insbesondere  aber  durch  den  directen  Niederschlag . welcher 
die  Oberfläche  der  Krde  trifft.  Ein  Zoll  Regen  auf  das  gesamtste  Zusicker- 
ungsgebiet  des  durch  den  Ursprung  der  Fischa  - Dagnitz  gezogenen  Querprofils 
des  Steinfeldes  stellt  den  ausserordentlichen  Betrag  von  1,110,735,000  Eimern 
dar.  Bei  Urechendorf,  wo  der  grösste  VVasserreichthum  vermuthet  wurde, 
gaben  Grabungen  das  Resultat,  dass  dort,  wo  früher  eine  fast  trockene  Weide 
war,  per  Tag  7,200  Eimer  Wasser  abflossen.  Die  Altnquelle,  welche  aus 
dem  sogenannten  Höllenloch  bei  Brunn  hervorstürzt,  lieferte  zeiteuweise  587,000 
Eimer  per  Tag,  wurde  aber  zu  anderen  Zeiten  vollkommen  trocken.  Dies  In- 
termittiren  in  der  Wasserlieferuug  veranlasste  weitere  Untersuchungen,  welche 
ergaben,  dass  die  Quelle  nichts  Anderes  ist,  als  ein  natürlicher  Ueberfall  jener 
gewaltigen  Grundwassermassen,  welche  unter  dem  Steinfelde  vorhanden  sind, 
dass  aber  die  Schwelle  der  Höhle  zu  hoch  liegt,  um  einen  fortwährenden  Ab- 
fluss zu  gestatten.  Durch  Tieferlegung  der  Schwelle  würde  es  möglich  werden, 
das  Steinfeld  auf  natürliche  Weise  nnzuzupfen  und  demselben  eine  Wassermasse 
abzugewinnen,  welche  vielleicht  nur  durch  den  Durchmesser  der  Höhle  begrenzt 
sein  würde.  Die  Qualität  des  Wassers  ist  gut,  seine  Temperatur  fast  constant 
7,8  bis  8°  R.,  und  die  Donauhöhe  der  Schwelle  der  Grotte  521'  10". 

111.  Die  Hocliq uellen.  Die  Quellen,  welche  unmittelbar  im  Hochge- 
birge selbst  von  dem  thauenden  Sehnet;  und  dem  Niederschlage  der  Hochpla- 
teaus gespeist  werden,  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  theilen.  Die  eine  umfasst 
das  Gebiet  zwischen  dem  Schneeberge,  der  Raxalpe  und  Würflach,  die  zweite 
die  Quellen  im  nördlichen  Theile  der  Kalkzone. 

Erste  Gruppe.  Die  Scbastiansquelle  au  der  Ostseite  des  Schnee- 
berges (Donauhöhe  6084')  von  geringer  Ergiebigkeit.  Die  Rohrbacher 
Haupt  quelle  bei  Rohrbach  liefert  ziemlich  constant  ca.  90,000  Eimer  täg- 
lich. Der  Kaiser br u n nen  im  Höllenthale  schwankt  zwischen  496,000  und 

750.000  Eimern  und  giebt  ein  Wasser  von  ausserordentlicher  Reinheit  und 
einer  Temperatur  zwischen  4%  und  5°  R.  Dabei  liegt  der  Brunnen  1157  Fuss 
über  dem  Mittelpuncte  des  Donaucanals.  Die  9 Quellen  im  Höllenthal, 
welche  vom  Hochplateau  der  Raxalpe  gespeist  werden,  liefern  792,000  und 

1.900.000  Eimer  täglich,  und  Wasser  von  sehr  guter  Qualität  und  5 bis  5 V2 
Grad  Wärme.  Die  Quellen  am  Stixenstein  liefern  561,600  bis  634,000 
Eimer  Wasser  von  ausserordentlicher  Reinheit  von  6,8  Grad  Wärme.  Die 
Donauhöhe  der  Quellen  ist  971  Fuss.  Die  vier  Quellen  des  Kettenlois 
geben  261,000  bis  857,700  Eimer  von  7 — 7VS  0 Wärme,  dabei  sehr  hartes 
Wasser. 

Zweite  Gruppe.  Die  längs  des  Randes  der  Gebirge  zwischen  den 
Thermen  von  Fischau,  Baden,  Vöslau  etc.  auftrelenden  kalten  Quellen  liefern 
meistens  nur  geringe  Wassermengen  und  wurden  nur  die  bedeutendsten  in  Be- 
tracht gezogen.  Die  Quellen  von  Furth  und  Pottcnstein,  welche  den 
Furthbach  bilden,  liefern  4—500,000  Eimer  mit  13°  Temperatur,  und  sind  nur 
unmittelbar  an  den  Quellen  rein.  Die  Quellen  am  oberen  Laufe  der 
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Schwechat  sind  an  sich  unbedeutend  und  ihr  Wasser  hat  einen  sehr  hohen 
Hartegrad. 

Es  ergiebt  sich,  dass  wenn  man  die  aufgestellten  Bedingungen  strenge 
festhalten  wollte,  eigentlich  nur  die  vereinigten  Hochquellen  geeignet  sind,  Wien 
mit  gutem,  kühlen  Wasser  aus  entsprechender  Höhe  und  in  genügender  Menge 
zu  versehen. 

Schon  bei  der  Beurtheilung  der  auf  das  Concurrenz  - Ausschreiben  einge- 
gangenen  Projectc  war  die  betreifende  Commission  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
langt, dass  von  der  Benutzung  der  Donau,  sowie  der  anderen  offenen  Flüsse 
zu  wbstrahiren  sei , allein  ihr  Vorschlag  die  Tiefquellen  des  Steinfeldes  zu  be- 
nutzen, wurde  in  der  Sitzung  vom  11.  November  1862  nicht  angenommen  und 
nach  längeren  Debatten  in  der  Sitzung  vom  21.  November  1862  zunächst  be- 
schlossen, eine  selbstständige  Wasserversorgungs-Commission  zu  bilden, 
welche  die  Aufgabe  haben  solle,  alle  zum  Zwecke  der  Wasserversorgung  erfor- 
derlichen Erhebungen  und  Vorarbeiten  einzuleiten  und  zur  definitiven  Durch- 
führung eines  für  gut  befundenen  Projectes  die  weiteren  entsprechenden  Anträge 
an  den  Gemeinderath  zu  stellen.  Zugleich  wurde  beschlossen  das  Unternehmen 
für  Rechnung  der  Stadt  durchzuführen. 

Die  Arbeiten  der  Commission  nahmen  im  Frühjahr  1863  ihren  Anfang, 
und  zwar  im  Traisengebiet,  unter  dem  k.  k.  Ingenieur  Herrn  E.  Kolcit  und 
im  Gebiet  von  Wiener -Neustadt  unter  dem  Ingenieur  Herrn  K.  Junker.  Es 
würde  hier  zu  weit  führen,  auf  diese  im  höchsten  Grade  interessanten  Arbeiten 
näher  einzugehen  Mau  rückte  mit  den  Untersuchungen  dem  Hochgebirge 
immer  näher,  zog  die  Altaquelle,  dann  den  Stixenstein  und  schliesslich  auch 
den  Kaiserbrunnen  in  die  Untersuchungen  ein.  Und  im  Mai  1864  wurde  der 
von  Herrn  Professor  E.  Suess  verfasste  „Bericht  über  die  Erhebungen 
der  Wasserversorgungs-Commission  des  Gemeinderaths  der 
StadtWien“  mit  8 Beilagen  und  einem  Atlas  von  21  Karten  in  Druck  gelegt 
und  ausgegeben. 

Inzwischen  war  die  Commission  noch  vom  Gemeinderatbe  beauftragt  wor- 
den, die  Wassermenge  und  die  Höbe  des  Speisereservoirs  so  zu  bemessen,  dass 
nach  Tbunlichkeit  auch  auf  den  Bedarf  der  nächstliegenden  Gemeinden  Rück- 
sicht genommen  werden  könne. 

Nachdem  noch  durch  Verhandlungen  eingehendster  Art  und  durch  Begut- 
achtung von  herbeigezogenen  Sachverständigen  die  einschlägigen  Fragen  auf’s 
Gründlichste  erörtert  worden  waren,  stellte  die  Commission  ihreAnträge, 
und  wurden  dieselben  in  der  Sitzung  des  Gemeinderathes  vom  12.  Juli  1864 
mit  94  gegen  2 Stimmen  angenommen: 

1)  Es  ist  eine  erspriessliche  Versorgung  der  Stadt  mit  Wasser  nur  durch 
eine  Vereinigung  der  Quellen  von  Kaiserbrunn,  von  Stixenstein  und  der 
Alta  zu  erzielen. 

2)  Die  Vereinigung  und  Herbeileitung  dieser  Quellen  ist  mit  aller  Kraft 
anzustreben  und  baldmöglichst  durchzuführen. 
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3)  Die  Wasserversorgungs -Commission  soll  sogleich  die  Verfügbarkeit  der 
Hochquelle  des  Kaiserbrunnens  und  jener  von  Stixeustein  zu  Communal- 
zweeken  auf’s  Eifrigste  anstreben,  ferner  die  genaueste  Tracirung  und 
Terrain -Aufnahme  der  künftigen  Wasserleitung  vornehmen  und  die  ge- 
nauesten und  detaillirtesten  Baupläne  und  Kostenanschläge  verfassen 
lassen,  während  dieser  Zeit  aber  sich  mit  der  Finauz-Programm-Com- 
mission  in’s  innigste  Einvernehmen  setzen,  um  mit  derselben  hinsichtlich 
der  erforderlichen  Geldmittel  uud  deren  Beschaffungsart  zu  berathcn  und 
wenn  alle  oben  aufgezählten  Aufgaben  beendet  sind,  _ dem  Gemeinderathe 
neuerdiugs  Bericht  erstatten. 

In  Folge  dieses  Beschlusses  wurde  Ende  1865  folgendes  Project  ent- 
worfen und  im  k.  k.  Augarten-Palais  ausgestellt. 

I.  Ober-Ingenieurs-Abtheilung. 

Aquäduct  zur  Herbei leitung  der  drei  Quellen  Kaiser- 
brunnen, Stixenstein  und  Alta  bis  zum  Wasserbehälter 
am  Rosenhügel  bei  Wien. 

1.  Bauloos.  Kaiserbrunnen  bis  Temitz.  11,985,3  Klafter. 

Die  Quelle  des  Kaiserbrunuens  wird  in  einer  Niveauhöhe  von  1 147,8 
Fuss  über  dem  Nullpunkt  am  Pegel  der  Ferdinandsbrücke  aufgesammelt.  ’ 

Der  Leitungscanal  durchzieht  das  Höllenthal  in  einem  Stollen  von 
1536  Klaftern. 

Vom  Ende  des  Höllenthale.s  bis  gegen  Ternitz  ist  die  Trace  den 
Terrain-  oder  Gefälls-Verhältuissen  angepasst. 

Ausser  dem  Aufsammlungs-Object  (Wasserschloss)  bei  der  Quelle 
sind  keine  hervorragenden  Objecte  nothwendig. 

Das  Gefälle  auf  der  Strecke  beträgt  371,3  F'uss. 

2.  Bauloos.’’  Stixenstein  bis  Sammelbecken.  9989,81  Klafter. 

Die  Quelle  wird  in  einer  Donauhöhe  von  964,6  Fuss  aufgesammelt. 
Die  Trace  des  Canales  durchbricht  den  Schlossberg  in  Stixenstein  mit- 
telst eines  Stollens  und  entwickelt  sich  sodann  längs  der  Lehne  am 
rechten  Ufer  des  Sirningbaches  bis  zum  Vereinigungspunkt  in  Ternitz. 

Das  Schloss  Stixenstein  muss  mit  Wasser  versehen  werden. 

Vom  Orte  Sinding  abwärts  bis  Ternitz  ist  ein  2 Fuss  weites  Cement- 
rohr  mit  einer  Leistungsfähigkeit  für  1 Million  Eimer  pro  Tag  vorgesehen. 

Beim  Vereinigungspunkt  ist  ein  Regulator  projectirt,  durch  welchen 
Hochwässer  bei  einer  Zuströmung  von  mehr  als  2 Millionen  Eimer  ab- 
geleitet werden  können. 

Vom  Vereinigungspunkte  zieht  sich  die  Trace  längs  der  Bahn  bis 
zum  Sammelbecken  der  drei  Quellen  und  endet  hier  an  der  Sohle  mit 
der  Donauhöhe  von  476,3  Fuss. 

Die  Ueberbrückung  des  Sirningthales  bei  Ternitz  ist  das  bedeutendste 
Object  dieser  Strecke. 

Das  Gefälle  bis  zur  Sohle  des  Sammelbeckens  beträgt  488,3  Fuss. 

3.  Bauloos.  Alta  bis  Sammelbecken.  4250  Klafter. 
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Die  Alta  wird  in  einer  Höhe  von  493,3  Fuss  aufgesammelt. 

Die  Trace  des  gemauerten  Canals  übersetzt  den  Schwarzafluss  mit- 
telst einer  steinernen  Brücke,  und  zieht  unter  dem  Kehrbache  und 
unter  der  Südbahn  zum  Sammelbecken.  Im  Sammelbecken  sind  Ueber- 
fälle  angebracht,  um  die  Zuflüsse  zu  messen,  und  auch  hier  ist  für  den 
Abfluss  von  Hochwässern  bei  dem  Zuflusse  von  mehr  als  2 Millionen 
Eimern  gesorgt. 

Der  Leitungscanal  kann  1 Million  Eimer  pro  Tag  abführen. 

Das  Gefälle  beträgt  17,0  Fuss. 

4.  Bauloos.  Sammelbecken  bis  Metzendorf.  8650  Klafter. 

Die  Hauptleitung  geht  mittelst  eines  gemauerten  Kanales  Uber  die 
Höhe  des  Stcinfeldes  an  der  Berglehne  bei  Brunn  und  Fischau,  und 
zieht  sich  von  hier  gegen  Metzendorf,  ohne  Objecte  von  Bedeutung  zu 
bedingen. 

Das  Gefalle  beträgt  53,8  Fuss. 

5.  Bauloos.  Metzendorf  bis  Baden.  8150,7  Klafter. 

Die  Trace  des  Canales  übersetzt  den  Kalten  Gang,  sodann  das  Thal 
der  Tristing  bei  Leobersdorf,  ferner  das  Thal  bei  Gainfarn  und  durch- 
bricht den  vorliegenden  Bergrücken  bei  Vöslau  mittelst  eines  Stollens 
von  350  Klafter  Länge. 

Von  Vöslau  zieht  sich  die  Trace  längs  der  Berglehne  bis  gegen 
Dörfel  und  endet  das  Loos  vor  der  Thalübersetzung  bei  Baden  in  einer 
Donauhöhe  von  319  Fuss. 

Das  Gefälle  beträgt  103,5  Fuss. 

6.  Bauloos.  Baden  bis  Mödling.  8000  Klafter. 

Die  Trace  des  Canales  übersetzt  das  Thal  bei  Baden  in  einer  Länge 
von  355  Klaftern  4'  3"  mittelst  eines  Aquäductes  vofl  36  Oeffnungen 
je  zu  6 Klafter  und  5 Oeffnungen  je  zu  9 Klafter,  in  einer  ver- 
glichenen Höhe  von  8,3  Klafter  über  dem  Terrain  (grösste  Höhe  von 
der  Sohle  des  Schwechatbaches  bis  zur  Kanalsohle  13  Klafter).  Vom 
Aquäducte  in  Baden  zieht  sich  die  Trace  längs  der  Berglehne  bis  Möd- 
ling; sie  durchbricht  vorliegende  Bergrücken  mittelst  Stollen,  und  ist 
sonst  den  Terrainverhältnissen  angepasst. 

Das  Loos  endet  mit  einer  Donauhöhe  von  291,7  Fuss,  das  Gefälle 
beträgt  27,3  Fuss. 

7.  Bauloos.  Mödling  bis  Rosenhügel.  5361,62  Klafter. 

Die  Trace  des  Canales  übersetzt  das  Thal  bei  Mödling  mittelst 
eines  Aquäductes  von  7 Oeffnungen  von  je  9 Klafter,  in  einer  Länge  von 
96  Klafter  und  einer  verglichenen  Höhe  von  10  Kl.  5 F.  über  dem  Terrain. 

Von  da  läuft  die  Trace  längs  der  Berglehne  gegen  Liesing,  über- 
setzt das  Thal  dort  mittelst  eines  Aquäductes  von  7 Oeffnungen  je  zu 
5 Klafter  und  35  Oeffnungen  je  zu  7 Klafter  und  einer  Oeffnung  zu 
10  Klafter,  in  einer  Länge  von  387  Kl.  2 F.  und  einer  verglichenen 
Höhe  von  7 Kl.  5 F.  über  dem  Terrain. 
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Von  da  zieht  sich  die  Trace  längs  der  Berglehne  bei  Mauer  und 
Speising  zum  Rosenhügcl. 

Das  Thal  bei  Mauer  wird  mittelst  eines  Aquäductes  von  12  Oeff- 
nungen  je  zu  6 Klafter  3 Fuss  und  einer  Oeffnung  von  8 Kl.  3 F.,  in 
einer  Länge  von  126  Kl.  5 F.  und  einer  verglichenen  Höhe  über  dem 
Terrain  von  7 Kl.  übersetzt. 

In  Speising  wird  das  Thal  mittelst  eines  Aquäductes  von  7 Oeff- 
nungen  je  zu  5 Kl.  in  einer  Länge  von  56  Kl.  l F.  und  einer  ver- 
glichenen Höhe  von  4 Kl.  3 F.  übersetzt. 

Die  Trace  des  Baulooses  endet  beim  Reservoir  am  Rosenhügel  in 
der  Donauhöhe  von  278  Fuss  und  bat  ein  Gefälle  von  13,7  Fuss. 

II.  Ober-Ingenieurs-Abtheilung. 

Wasserbehälter  am  Rosenhügel.  Derselbe  hält  ca.  55,000  Cbfuss., 
ist  in  zwei  von  einander  unabhängige  Hälften  getheilt  und  bildet  einen  Regu- 
lator für  die  constante  Druckhöhe  des  aus  demselben  abfliessenden  Wassers, 
und  gleicht  theilweise  die  Ungleichheiten  im  Consum  aus.  Ein  vom  Behälter 
zum  Liesingbache  führender  Kanal  gestattet  das  überschüssige  Wasser  abzu- 
führen, resp.  das  Bassin  ganz  zu  entleeren. 

Hauptröhren  zwischen  den  Wasserbehältern.  Für  die  Ver- 
zweigung des  vom  Rosenhügel  ausgehenden  Röhrennetzes  wurde  Wien  in  zwei 
Sectionen  getheilt,  deren  natürliche  Grenzen  durch  den  Wienfluss  und  durch 
den  Donaukanal  gegeben  sind.  Zunächst  ziehen  sich  die  beiden  Hauptversorg- 
ungsröhren quer  durch  die  Felder  nach  Hetzendorf  und  von  da  bis  zur  Ecke 
des  Schönbrunner  Parkes.  Von  hier  aus  verfolgt  das  eine  36  zöll.  Hauptrohr 
(zur  Versorgung  von  den  Bezirken  Stadt,  Mariahilf,  Neubau,  Josephstadt  und 
Alsergrund  mit  18,377  Cbfuss.  pro  Secunde)  den  grünen  Berg,  durchsetzt  den 
Wienfluss  und  die  am  jenseitigen  Ufer  liegenden  Gemüsegärten,  bis  zur  Schön- 
brunnstrasse, und  geht  von  hier  einerseits  längs  der  Schönbrunnstrasse  bis  zur 
Mariahilfer  Linie,  andererseits  längs  der  Hüttelsdorferstrasse  bis  zumPenziuger 
Eisenbahnviaducte  und  führt  von  hier  aus  zum  Wasserbehälter  auf  der  Schmelz. 
Das  andere  33  zöllige  Hauptrohr  (zur  Versorgung  der  Bezirke  Leopoldstadt, 
Landstrasse,  Wieden  und  Margarethen  mit  14,882  Cbf.  pro  Secunde)  läuft 
längs  der  Südbahn  bis  zu  einem  unweit  des  Matzleinsdorfer  Frachtenbahnhofs 
in  demselben  befindlichen  Durchlässe  und  geht  von  da  einmal  längs  der  Süd- 
bahn bis  zur  Matzleinsdorfer  Linie,  anderseits  durch  den  Durchlass  unter  der 
Eisenbahn  über  die  Felder  bis  zum  Wasserbehälter  am  Wienerberge  bei  der 
Spinnerin  am  Kreuz. 

Wasserbehälter  auf  der  Schmelz  und  am  Wienerberge. 
Diese  beiden  Wasserbehälter  empfangen  das  Wasser  in  einer  Höhe  von  ca. 
250  Fuss  und  conserviren  dasselbe  für  die  wenigen  Stunden,  während  es  in 
denselben  verweilt,  vermöge  ihres  unterirdischen,  gegen  Wärmeaustausch  ge- 
schützten Beckens  und  vermöge  der  Ventilationseinrichtungen,  die  sie  besitzen. 
Ueberfallkanäle  führen  den  Ueberschuss  an  Wasser  in  den  Wienfluss  ab,  und 
gestatten  auch  eine  vollständige  Entleerung.  Das  Reservoir  auf  der  Schmelz, 
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vollständig  ausgebaut,  fasst  398,000  Cubikfss. , jenes  am  Wienerberge  281,000 
Cubikfuss. 

Röhrennetz.  Die  Hauptröhrenzüge,  welche  von  den  Wasserbehältern 
der  Schmelz  und  am  Wienerberge  zu  den  Linien  Wiens  führen,  und  die  Röhren, 
welche  ausserdem  noch  direct  von  Rosenbiigel  ausgehen , sind  unmittelbar  vor 
den  Linien  Wiens  durch  kräftige  Rohre  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt, 
und  diese  Verbindungen  gleichen  die  Schwankungen  der  Druckhöhen  aus  und 
wirken  als  Regulatoren  zur  Erhaltung  des  Gleichgewichtes  im  ganzen  Systeme. 

Die  Disposition  der  Hauptröhren  und  ihre  Verzweigung  hier  eingehender  zu 
besprechen,  würde  zu  weit  führen.  Es  wurde  für  jeden  Bezirk  zunächst  die 
Gesamratwassermenge  ermittelt,  welche  derselbe  in  24  Stunden  bedarf , und 
daraus  die  nöthige  Capacität  der  Röhren  berechnet.  Für  die  Repartition  in 
die  einzelnen  Strassenzüge  wurde  angenommen,  dass  die  Wasserconsumtion 
der  Strassenlänge  proportional  sei.  Es  ergab  sich  auf  100  Klafter  Strassen- 
länge  eine  Capacität  der  Röhren,  welche  zwischen  0,033  und  0,054  Cbf.  pro 
Secunde  schwankt.  Nachdem  die  erforderlichen  Durchmesser  in  dieser  Weise 
bestimmt  worden  waren,  wurde  eine  Rectific&tion  derselben  vorgenommen,  theils 
um  bestimmten  Lokalverhältnissen  Beachtung  zu  zollen,  theils  um  allzuhäutige 
Abstufungen  der  Durchmesser  in  einem  Strassenzüge  zu  vermeiden,  theils  auch 
um  in  wirksamer  Weise  durch  eine  Xusammenhängung  verschiedener  Strecken 
eine  Cooperation  derselben  möglich  zu  machen.  Auf  Grundlage  der  so  recti- 
ficirten  Durchmesser  wurde  die  wirkliche  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  den 
Röhren  in  den  Momenten  der  Maximalleistling  ermittelt  und  derselben  ent- 
sprechend der  durch  die  Reibung  des  Wassers  an  den  Röhrenwänden  in  jeder 
Strecke  verursachte  Druckhöhenverlust  berechnet.  Die  Anzahl  der  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Röhrendurchmesser,  welche  zwischen  36  und  3 Zoll 
liegen,  wurde  auf  22  reducirt.  Die  Tiefe  der  Röhren  im  Boden  wurde  zu 
6 — 7 Fuss  angenommen. 

Trotzdem  der  Beschluss  des  Gemeinderathcs,  die  Hochquellen  zur  Wasser- 
versorgung Wiens  zu  benutzen,  fast  einstimmig  gefasst  worden  war,  fand  das 
Project  hinterher  doch  noch  die  lebhaftesten  Anfechtungen,  und  es  bedurtte 
noch  vielfacher  Verhandlungen , Untersuchungen  und  Begutachtungen  durch 
Sachverständige,  bis  die  Commission  ihre  Schlussanträge  dem  Gemeinderath 
vorlegen  konnte.  Erst  in  der  Sitzung  vom  19.  Juni  1866  fand  die  Sache  ihre 
Erledigung  und  wurden  mit  65  gegen  45  Stimmen  die  Commissionsanträge 
mit  geringen  Modificationcn  genehmigt.  Es  sollten  die  Zuleitung  der  Alta- 
quelle,  die  Vervollständigung  der  Reservoirs  auf  der  Schmelz  und  bei  der 
Spinnerin  am  Kreuz,  sowie  einige  Röhrenlegungen  vorläufig  ausgesetzt  bleiben, 
und  wurde  für  den  sofort  auszuführenden  Bau  der  Betrag  von  14  Millionen 
Gulden  genehmigt. 

Statt  der  seitherigen  Wasserversorgungs-Commission,  die  ihre  Aufgabe  ge- 
löst hatte,  wurde  eine  neue  Commission  aus  21  Mitgliedern  aus  der  Mitte  des 
Gemeinderaths  gewählt. 

Die  ersten  Arbeiten,  welche  behufs  Ausführung  des  grossartigen  Projectes 
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Torgenommen  werden  mussten,  waren  die  Erwerbung  derQuellen  und  die 
Erwerbung  des  Bauconsenses.  Die  Altaquelle  war  bereits  im  Verlaufe 
der  Vorstudien  am  25.  Oct.  1863  um  den  Preis  von  10,000  fl.  angekauft  wor- 
den. Die  Stixensteinquelle  wurde  vom  Grafen  lloyos-Sprinzenstein  am  27.  Juli 
1864  und  der  dem  Finanzärar  gehörige  Kaiserbrunnen  von  Sr.  Majestät  dem 
Kaiser  am  1.  Mai  1865  der  Stadt  geschenkt.  Das  Gesuch  auf  die  Ertheilung 
der  Genehmigung  des  Projectes  der  Hereinleitung  der  Hochquellen,  auf  die 
Bewilligung  zum  Bau  der  Wasserleitung,  resp.  zum  Stollenbau  und  zur  Unter- 
fahrung der  Quellen,  endlich  auf  die  Zuerkennung  des  Expropriationsrechtes 
bezüglich  aller  zum  Wasserleitungsbau  uöthigen  Grundobjecte  wurde  von  der 
Statthalterei  am  22.  Juli  1868  genehmigt,  und  der  von  mehreren  Seiten  gegen 
die  Genehmigung  ergriffene  Recurs  vom  Ministerium  am  22.  März  1869 
zurückgewiesen. 

Während  der  Verhandlungen  zur  Erlangung  des  Bauconsenses  wurde  zu- 
gleich die  Grundeinlösung  in  die  Hand  genommen,  und  wurde  dieselbe 
grösstentheils  gütlich  durrhgeführt.  Es  waren  etwa  328,000  Quadratklafter 
Grundfläche  definitiv  zu  erwerben,  dagegen  ca.  672,000  Quadratklafter  nur  für 
die  Dauer  des  Baues.  Ausserdem  galt  es  verschiedene  Gebäude  etc.  abzulösen, 
die  Abwicklung  der  Expropriationen  ist  heute  noch  nicht  beendet,  'und  kann 
nur  soviel  gesagt  werden,  dass  die  angenommene  Summe  von  fl.  576,000  bei 
Weitem  nicht  ausreicht. 

Auch  die  technischen  Vorarbeiten  gingen  inzwischen  mit  Energie 
vorwärts. 

Die  Baubedingnisse,  welche  ein  aus  Juristen,  Technikern  und  Ad- 
ministrationskundigen zusammeugesetzes  Comite  entwarf,  wurden  vom  Gemeinde- 
rathe  am  30.  April  1869  genehmigt. 

Was  das  Bau- Progra nun  betrifft,  so  wurde  mit  Beschluss  der  Com- 
mission vom  2.  Dez.  1868  die  Bauzeit  auf  4 Jahre  festgesetzt,  so  dass  am 
Schlüsse  des  vierten  Jahres  die  Eröffnung  der  Wasserleitung  vorgesehen  wurde, 
wornach  im  fünften  Jahre  die  Schlusscollaudirung  vorgenommen  und  die  Haupt- 
rechnung abgeschlossen  werden  sollte. 

Die  Bauleitung  wurde  in  folgender  Weise  organisirt. 

Die  I.  Oberingenieurs  - Abtheilung  (Ober  - Ingenieur  R.  Junker)  bekam 
3 Sections-Ingenieure,  2 Beamte  für  die  Grundeinlösung,  1 Beamten  für  die 
Ober-lngenieurs-Canzlei,  2 Ersatzkräfte  und  25  Ingenieur- Assistenten. 

Für  die  II.  Abtheilung  war  am  17.  Juli  1868  statt  des  verstorbenen  Ober- 
Ingenieurs  C.  Gabriel  Herr  O.  Wertheim  zum  Ober-lugenieur  ernannt  worden, 
derselbe  bekam  3 Sections-Ingenieure,  15  Ingenieur- Assistenten  uni  4 Baueleven. 

Zur  Controle  wurde  die  städtische  Buchhaltung  berufen. 

Von  Seite  des  Gemeinderaths  wurde  der  Bau  durch  ein  eigenes  Controlir- 
tmd  Beobachtungs-Comitd  überwacht.  * 

Behufs  Erlangung  von  Anboten  zur  Bau-Uebernahme  wurde  lt. 
Beschluss  des  Gemeinderaths  vom  30.  April  1869  eine  allgemeine  Offertver- 
handlung ausgeschrieben,  und  liefen  bis  zum  Schlusstermin  am  16.  Aug.  1869 
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im  Ganzen  10  Offerten  ein.  Das  billigste  derselben  war  von  Herrn  Antonio 
Gabrielli,  Bauunternehmer  der  englischen  Admiralität  in  London,  welcher  den 
gesummten  Bau  mit  1 2 '/,  0/„  Aufgebot  auf  die  veranschlagte  Summe  von 
fl.  10,872,652.  54,  also  um  den  Betrag  von  fl.  12,231,734.  11.  zu  übernehmen 
offerirte.  Nach  weiteren  Verhandlungen  wurde  der  Vertrag  mit  Herrn  Gabrielli 
in  der  Sitzung  des  Gemeinderathes  vom  12.  Oct.  1869  beschlossen.  Dabei 
wurde  das  Anerbieten  des  Unternehmers  acceptirt,  wonach  er  100.000  fl.  für 
einen  Springbrunnen  zu  bewilligen  versprochen  hatte. 

Am  6.  Dez.  1869  wurde  im  Höllenthale  die  erste  Stollcnmine  gesprengt. 
Am  21.  April  1870  fand  am  Rosenhügel  die  feierliche  Inaugurirung  durch 
Sr.  Maj.  den  Kaiser  statt. 

Was  nun  die  eigentliche  Ausführung  des  Baues  betrifft,  so  möge  hier 
zunächst  Einiges  über  die  sogenannten  Wasserschlösser  gesagt  werden. 

Die  Arbeiten  für  die  Herstellung  dieser  Objecte  bestanden  in  der  Aus- 
sprengung und  Ausmauerung  von  Reservoirs  bis  zu  einer  entsprechenden  Tiefe 
unterhalb  der  Quelleneinflüsse  behufs  der  Ansammlung  der  Quellen  und  Ab- 
leitung derselben.  Mit  der  Aussprengung  des  Wasserschlosses  am  Kai- 
serbrunnen wurde  im  September  1872  begonnen,  und  durch  ein  Detache- 
ment des  Geniecorps  mittelst  Dynamit  bis  Mitte  November  1872  vollendet. 
Hiebei  traten  alle  im  Fels  befindlichen  Wasseradern,  welche  früher  vereinigt 
die  Kaiserbrunnquelle  gebildet  hatten,  einzeln  zu  Tage.  Es  zeigte  sich,  dass 
die  Quelle  eigentlich  aus  fünf  grossen  Felsspalten  und  mehreren  kleinen  Adern 
gespeist  wird.  Nachdem  man  den  früheren  Hauptausfluss  durch  die  Aus- 
sprengung trocken  gelegt  batte,  gelangte  man  zu  einer  10  Klafter  langen  und 
1 Klafter  breiten  Höhle,  welche  als  das  natürliche  unmittelbare  Aufsammlungs- 
reservoir des  Kaiserbrunnens  im  Schneeberge  anzusehen  ist  und  mittelst  eines 
Stollens  direct  gefasst  wurde,  um  das  in  dieser  Höhle  24  Fuss  tief  stehende 
Wasser  mit  dem  Raume  des  Wasserschlosses  in  directe  Verbindung  zu  bringen. 
Um  alle  wasserführenden  Spalten  innerhalb  des  Absperrschiebers  zu  bringen, 
welcher  am  Eingänge  des  Leitungscanales  zur  Aufstauung  des  Wassers  im 
Wasserschlosse  dient,  wurde  der  Raum  des  Wasserschlosses  in  einem  grösseren 
Umfange  ausgeführt,  als  ursprünglich  projectirt  war,  und  zur  vollständigen 
lsolirung  des  Raumes  vom  Schwarzafluss  eine  bis  unter  das  Niveau  des  letz- 
teren reichende  Abschlussmauer  hergestellt.  Als  der  Absperrschieber  geschlossen 
wurde,  hob  sich  das  Wasser  innerhalb  1 Stunde  12  Minuten  9 Schuh  hoch, 
was  einem  Wasserquantum  von  ca.  50,000  Cbfss.  entspricht.  Der  Abfluss  von 
13  Cbfss.  per  Secunde  blieb  sich  während  des  ganzen  Winters  1872/73  gleich, 
war  also  durch  die  Tieferlegung  des  Ausflusses  der  Quelle  um  18  Fuss  be- 
deutend grösser  geworden,  als  dies  die  früheren  Beobachtungen  ergeben  hatten. 
Das  Wasserschloss  hat  bis  zur  Stauung  von  15  Fuss  Wasserhöhe  einen  Raum- 
inhalt von  ca.  18,000  Cbfss.,  dabei  zur  Sohle  den  reinen  Felsboden  und  die 
Umfassungsmauer  und  Gewölbe  sind  aus  Quadern  in  der  Weise  hergestellt, 
dass  sämmtliche  aufgedeckte  Adern  frei  eintreten  können.  In  der  Stauhöhe 
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von  15  Fuss  ist  ein  Ueberfallcanal  angebracht,  und  der  Leitungscanal  ist  an 
seinem  Anfang  mit  einem  schliessbaren  Schieber  versehen. 

(Schluss  folgt.) 
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Bundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  eine  Eingabe,  die  von 
einer  Anzahl  von  Hausbesitzern  in  Köln  an  die  kgl.  Regierung  gerichtet  wor- 
den ist,  und  in  welcher  sich  dieselben  über  die  Erhöhung  desGaspreises 
in  Köln  beschweren.  Dieselbe  ist  in  soferne  charakteristisch,  als  sie  uns  das 
Rechtsverhältnis  beim  städtischen  Betrieb  der  Gasanstalten  drastisch  illustrirt. 
Abgesehen  davon,  ob  eine  Preiserhöhung  um  ein  volles  Drittel  des  früheren 
Gaspreises  durch  die  erhöhten  Kohlenpreise  und  Arbeitslöhne  motivirt  ist  oder 
nicht,  sehen  wir  hier  factisch  den  Weg  betreten,  der  den  Gasconsumenten  als 
einziger  übrig  bleibt,  wenn  sie  sich  durch  die  Beschlüsse  ihrer  städtischen  Be- 
hörden beeinträchtigt  glauben.  Wo  die  Gasanstalten  in  Händen  von  Privaten 
sich  befinden,  sind  die  Gaspreise  von  vorneherein  fixirt,  und  die  Lieferanten 
können  über  die  contractlich  stipulirten  Preise  nicht  hinaus,  resp.  die  Consu- 
menten  haben  durch  ihre  Behörden  Schutz  gegen  jeden  etwa  versuchten  Ueber- 
griff,  bei  städtischem  Regiebetrieb  fällt  diese  Sicherheit  weg,  und  nur  auf  weit- 
läufigen und  schwierigen  Umwegen  lässt  sich  der  Versuch  machen , eine  Revi- 
sion und  Abänderung  der  städtischen  Beschlüsse  zu  erreichen.  In  den  letzten 
Jahren,  als  bei  den  billigen  Kohlenpreisen  und  Arbeitslöhnen  die  Gasanstalten 
fast  überall  gute  Geschäfte  machten,  erschien  es  sehr  verlockend,  diese  Ein- 
nahmequellen für  die  Städte  zu  erwerben , und  wir  haben  in  einer  Reihe  von 
deutschen  Städten  die  Bürger  mit  grosser  Energie  für  den  städtischen  Betrieb 
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agitiren  sehen.  Jetzt,  wo  die  Productionsverhältnisse  sich  so  viel  ungünstiger 
gestaltet  haben , ist  es  bedeutend  stiller  geworden , und  es  dürften  auch  die 
Herren  in  Köln  zu  der  Einsicht  gekommen  sein,  dass  es  für  sie  gar  nicht  so 
übel  gewesen  wäre,  wenn  sie  das  Offert  der  alten  Gesellschaft  damals  acceptirt 
hätten,  anstatt  ihr  Gas  für  städtische  Rechnung  zu  machen.  In  Hamburg,  wo 
die  Frage  des  Regiebetriebes  im  vorigen  Sommer  zur  Erörterung  kam,  hat  sich 
der  dortige  Senat  entschieden«  dagegen  ausgesprochen.  Es  heisst  in  der  be- 
treffenden Mittheilung  des  Senats  an  die  Bürgerschaft  vom  24.  October  1873: 
„Um  gleich  günstige  Resultate  (wie  beim  Privatbetrieb)  staatsseitig  zu  erzielen, 
müsste  nicht  nur  ein  ebenso  ausgezeichneter  Techniker  an  die  Spitze  gestellt 
werden,  sondern  es  müsste  ihm  auch  die  volle  Freiheit  der  Bewegung  gegeben 
werden,  welche  dem  Privatmann  zur  Ausbeutung  eines  solchen  Betriebes  zu 
Gebote  steht.  Dies  letztere  ist  bei  einer  Staatsentreprise,  namentlich  in  einem 
Staate  wie  dem  unserigen  (Hamburger)  kaum  möglich.  Eine  Ausnahmsstellung 
des  Dirigenten,  wie  Wir  sie  in  unseren  öffentlichen  Verhältnissen  durchaus 
nicht  kennen,  würde  die  erste  Voraussetzung  für  ein  irgendwie  zu  erwartendes 
Gedeihen  der  Anstalt  sein,  denn  eine  Gasanstalt  ist  im  strengsten  Sinne  des 
Wortes  ein  industrielles  Unternehmen.  Dass  ein  solches  in  den  Händen  des 
Staates  eben  so  vortheilhaft  wie  in  den  Händen  eines  Privatmannes  betrieben 
werden  könne,  ist  überliaupt  eine  aller  Erfahrung  widersprechende  Annahme. 
Auch  liegt  in  der  That  jede  Selbstproductiou  mehr  oder  weniger  ausserhalb 
der  Aufgabe  des  Staates.  Er  stellt  sich  durch  dieselbe  auf  den  Standpunct 
jedes  Produzenten,  der  das  Interesse  hat,  die  Befriedigung  der  Abnehmer  als 
Mittel  statt  als  Zweck  zu  betrachten,  und  bringt  dadurch  die  Behörde,  den 
Gemeinde-Angehörigen  gegenüber,  in  eine  schiefe  Stellung.  Für  die  letzteren 
selbst  ist  entschieden  besser  gesorgt,  wenn  sie  die  ihnen  zu  gewährenden  Leist- 
ungen statt  von  der  Behörde  von  einem  Privaten  zu  erwarten  haben.  Denn 
die  Behörde  kann  für  die  Leistungen  ihres  eigenen  Betriebes  kaum  eine  wei- 
tere Garantie  bieten,  als  eine  moralische.  Wird  dagegen  ein  Geschäit  wie  die 
Gasbeleuchtung  durch  Dritte  besorgt,  so  sind  die  erforderlichen  ganz  bestimm- 
ten Leistungen  durch  Vertragsstipulationen  in  rechtlicher  Form  garantirt,  die 
Consumenten  sind  bei  nachgewiesenen  Minderleistungen  nicht  dem  guten  Willen 
der  Behörde  anheimgegeben,  die  zugleich  ihr  Lieferant  ist,  sondern  sie  haben 
in  den  Vertragsbestimmungen  die  rechtliche  Handhabe,  und  in  der  Behörde 
das  Organ,  um  eine  Abhilfe  rechtlich  erzwingen  zu  können.“  Bedenkt  man, 
dass  Hamburg  diejenige  deutsche  Stadt  ist,  der  in  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten wohl  ein  gesundes  Urtbeil  am  allerwenigsten  abgesprochen  werden  kann, 
dass  ferner  die  Verhältnisse  der  Hamburger  Gasanstalt  mehr  als  die  in  irgend 
einer  anderen  Stadt  zum  Regiebetrieb  verlockend  waren,  dass  endlich  auch  von 
sachverständiger  Seite  von  dem  Regiebetrieb  durchaus  nicht  abgerathen  worden 
war,  so  ist  der  obige  Ausspruch  des  Hamburger  Senats  von  einer  Bedeutung, 
die  man  nicht  hoch  genug  anschlagen  kann.  Die  Bürgerschaft  ist  auch  auf  den 
Vorschlag  des  Senats  eingegangen  und  hat  den  Betrieb  der  Anstalt  (Production 
und  Vertrieb  des  Gases)  verpachtet,  die  Anstalt  selbst  aber  als  Eigenthum  in 
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der  Hand  behalten.  Nur  in  Wien  scheint  man  auf  den  Regiebetrieb  mit  Con- 
sequenz  loszusteuern.  Wenigstens  liest  man,  dass  bereits  Bauplätze  für  die  zu 
errichtenden  Gasanstalten  angekauft  und  Pläne  durch  den  Director  der  städti- 
schen Gasanstalt  in  Triest,  Herrn  Kühnell  angefertigt  sind. 


Wir  haben  im  vorigen  Jahrgang  dieses  Journals  S.  504  eines  Ofens  von 
Somzd  (dort  irrthümlich  Somize  geschrieben)  erwähnt,  welcher  nicht  weniger 
als  23  Retorten  enthält  und  von  dem  eine  Zeichnung  in  Wien  ausgestellt  war. 

Wir  hören,  dass  ein  solcher  Ofen  gegenwärtig  gebaut  wird  und  im  Frühjahre 
in  Betrieb  kommen  soll.  Von  demselben  Ingenieur  stammt  auch  eine  Rohr- 
verbindung mit  Gummiringen,  welche  sich  in  ihrer  Anordnung  von  den 
sonstigen  derartigen  Verbindungen  etwas  unterscheidet.  Das  Rohrende  ist 
äusserlich  etwas  conisch  und  mit  einem  Wulst  versehen,  der  sich  gegen  das 
Muffenende  legt,  und  über  welchen  der  Gummiring  gespannt  wird,  wenn  er 
eingeschoben  werden  soll.  Die  Muffe  ist  inwendig  in  gleicher  Weise  conisch 
und  hat  an  ihrem  äusseren  Ende  eine  Erweiterung,  so  dass  der  Gummiring, 
wenn  er  eingeschoben  wird,  zunächst  frei  in  diese  Erweiterung  hineingeht  und 
sich  von  da  weiter  in  die  Muffe  hineinrollt.  Der  inneren  Erweiterung  der 
Muffe  entspricht  natürlich  ein  äusserer  Wulst.  Es  wird  uns  geschrieben,  dass 
diese  Rohrverbindung  in  Belgien  und  Frankreich  vielfach  angewendet  sein  soll, 
sowohl  für  Wasser-  als  für  Gasleitungen.  Die  Wasserleitung  in  Brüssel  sei 
damit  hergestellt  und  die  belgische  Gasgesellschaft  in  Brüssel  wende  sie  auf 
ihren  sämmtlichen  Werken  in  Brüssel,  Charleroi  etc.  ausschliesslich  an.  Be- 
kanntlich ist  die  Dichtung  mit  Kautschukringen  in  Deutschland  fast  gänzlich 
wieder  verlassen  worden,  nachdem  man  sich  an  mehreren  Orten  überzeugt 
hatte,  dass  die  Ringe  selbst  in  mehr  oder  weniger  kurzer  Zeit  zerstört  worden 
waren.  Es  ist  übrigens  schon  eine  Reihe  von  Jahren  her,  dass  die  Diskussion 
über  die  Kautschukdichtungen  von  der  Tagesordnung  abgesetzt  worden  ist, 
und  es  wäre  gewiss  von  allseitigem  Interesse,  wenn  die  Erfahrungen,  die  man 
inzwischen  noch  zu  sammeln  Gelegenheit  hatte,  der  üeffentlicbkeit  übergeben 
werden  wollten. 

In  Amerika  will  man  namentlich  für  Wasserleitungen  sowie  zur  Fortleit- 
ung chemischer  Flüssigkeiten  glasgefütterte  Eisenröhren  verwenden. 

Die  Röhren  sind  doppelwandig  und  zwischen  beiden  Wandungen  liegt  eine  ela- 
stische Zwischenlage,  welche  zur  Ausgleichung  der  Differenzen,  die  bei  der  Ex- 
pansion und  Contraction  stattlinden,  dient.  Patentinhaber  ist  Herr  G.  Rh ym er 
11  Forsythstreet  in  New-York. 

Prof.  Dr.  G.  Bischof  in  Glasgow  empfiehlt  zur  Reinigung  des  Wassers 
den  Eisenschwamm  alsFiltcrmaterial.  (Vergl.  8. 40.)  Der  Eisenschwamm 
ist  metallisches  Eisen,  welches  aus  Eisenoxyd  reduzirt  worden  ist,  ohne  geschmolzen 
zu  sein,  und  welches  sich  daher  in  einem  lockeren  schwainmartigen  Zustand  be- 
findet. Der  Eisenschwaram  wird  aus  „gebrannten“  oder  abgerösteten  Erzen 
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dargestellt,  welche  den  Rückstand  von  spanischen  und  anderen  Kiesen  bilden, 
deren  Schwefel  für  Zwecke  der  Sodafabrikation  gewonnen  und  deren  Kupfer- 
gehalt durch  den  Chlorirungsprocess  auf  nassem  Wege  extrahirt  worden  ist. 

Man  kann  das  Material  aber  auch  noch  auf  anderem  Wege  und  billig  dar- 
stellen. Als  Haupteigenschaften  führt  nun  Prof.  Bischof  Folgendes  an: 

1)  der  Eisenschwamm  zersetzt  Wasser,  selbst  destillirtes , welches  vorher 
gekocht  worden  ist,  und  zwar  beim  Siedepuncte  mit  grösserer  Energie; 

2)  er  reduzirt  Salpetersäure  zu  Ammoniak; 

3)  er  zersetzt  stickstoffhaltige  organische  Substanzen; 

4)  eine  geringe,  beinahe  constante  Quantität  Eisen,  ungefähr  10  Milligram 
per  Liter,  wird  von  der  im  Wasser  enthaltenen  Kohlensäure  beim  Fil- 
triren  desselben  durch  Eisenschwamm  aufgelöst,  indem  sich  kohlensaures 
Eisenoxydul  bildet.  Letzteres  oxydirt  sich  aber  bald  und  schlägt  sich 
dann  nieder; 

5)  die  Reinigung  des  Wassers  nimmt  in  den  ersten  fünf  bis  sechs  Stunden 
nach  beendigter  Filtration  durch  Eisenschwamm  in  geringem  Grade  zu; 

6)  verhindert  man  die  Auflösung  der  erwähnten  geringen  Menge  Eisen 
durch  Zusatz  von  einer  kleinen  Quantität  von  kohlensaurem  Natron  zu 
dem  Wasser  vor  dem  Filtriren  desselben,  so  wird  dadurch  das  Reinig- 
ungsvermögen des  Eisenschwammes  beträchtlich  vermindert; 

7)  die  reinigende  Wirkung  des  Eisenschwammes  in  Bezug  auf  die  Beseitig- 
ung der  organischen  Substanz  ist  bei  heisser  Witterung  energischer  als 
im  Winter,  wo  die  Temperatur  häufig  unter  den  Punct  sinkt  (5  — 8°), 
bei  welchem  die  Gährung  fast  gänzlich  aufhört. 

Die  Wirkung  des  Eisenschwammes  ist  theils  mechanischer,  theils  chemischer 
Natur.  Die  chemische  Wirkung  sucht  Prof.  Bischof  in  dem  Vermögen  des 
Eisenschwammes,  Wasser  zu  zersetzen,  durch  welches  wahrscheinlich,  wenigstens 
zum  Theil,  die  Zersetzung  der  salpetersauren  und  salpetrigsauren  Salze,  sowie 
die  directe  Verbindung  des  nascirenden  Wasserstoffs  mit  dem  freigewordenen 
Stickstoff  zu  Ammoniak  bedingt  wird.  Die  am  nächsten  liegende  Erklärung 
für  die  Zersetzung  des  Wassers  ist  der  innige  Contact  zwischen  elcctropositiven 
und  electronegativen  Körpern,  wie  metallischem  Eisen  und  Kohlenstoff  oder 
selbst  metallischem  Eisen  und  einem  der  Rcduction  entgangenen  Antbeile  Ei- 
senoxyd, und  es  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass  in  Folge  des  auf  diese  Weise 
hervorgerufenen  galvanischen  Stroms  der  im  Wasser  gelöste  athmosphärische 
Sauerstoff  ozonisirt  und  als  kräftig  oxydirendes  Agens  zu  wirkeu  befähigt  wird. 

Die  Mitwirkung  des  beim  Filtriren  in  Lösung  gehenden  Eisens  kann  eine  che- 
mische sein,  und  alsdann  darin  bestehen,  dass  das  auf  einer  niederen  Oxyda- 
tionsstufe stehende  Eisen  durch  Vermittelung  der  organischen  Verunreinigungen 
zu  einer  noch  niedrigeren  Oxydationsstufe  reduzirt  wird,  während  diese  Ver- 
unreinigungen in  Folge  davon  oxydirt  werden.  Das  auf  diese  Weise  reduzirte 
Eisen  kann  sich  dann  wieder  oxydiren  entweder  durch  Vermittelung  des  im 
Wasser  gelöst  vorhandenen  oder  des  von  der  Zersetzung  des  Wassers  her- 
rührenden  Sauerstoffes.  Oder  aber  die  Wirkung  kann  ganz  oder  theilweise 

Digitized  by  Google 


Wasserständer  (Wasserpfosten,  Strassenbrunnen). 


29 


mechanisch  sein , und  in  einer  Flächenanzichung  aufgelöster  organischer  Sub- 
stanz seitens  des  flockigen  Niederschlags  von  Eisenoxydhydrat  bestehen. 

Ausserdem  macht  Prof.  Bischof  noch  darauf  aufmerksam,  dass  ein  etwa 
vorkoramender  lileigehalt  im  Wasser  ebenfalls  durch  Eisenschwamm  gefällt  wird. 

Auf  den  Wasserwerken  der  Southwark  and  Vauxhall-Companny  in  London 
ist  ein  Eisenschwammfilter  von  50  Quadratfuss  Flächeninhalt  und  1 Fuss 
Eisenschwammstärke  mit  Erfolg  in  Thätigkeit.  Die  Wirksamkeit  des  Filters 
hatte  sich  noch  nicht  verringert,  nachdem  100,000  Cbfuss.  Wasser  durchge- 
gangen waren.  Prof.  Bischof  legt  indess  vorläufig  mehr  Gewicht  auf  die 
Anwendung  des  Eisenschwammes  zu  Hausfiltrirapparaten , und  beschreibt  einen 
derartigen  Apparat,  wie  er  ihn  anwendet. 


Wasserständer  (Wasserpfosten,  Strassenbrunnen). 

(Mit  4 Tafeln  Zeichnungen  Tafel  1 — 4.) 

Die  Wasserständer  sind  bei  Wasserleitungen  solche  an  geeigneten  Stellen 
auf  der  Strasse  oder  auch  auf  Privatgrundstücken  für  eine  oder  mehrere  Fa- 
milien angebrachte  Vorrichtungen,  vermittelst  welcher  man  auf  leichte  Weise 
(meistens  durch  Heben  eines  beschwerten  Ventils  mittelst  eines  Hebelwerks) 
Wasser  aus  dem  Hauptstrassenrohre  für  den  Hausgebrauch  in  Gefässen  ent- 
nehmen kann. 

Die  Meinungen  über  die  Nützlichkeit  solcher  Zapfstellen,  die  also  unent- 
geldlich  und  meistentheils  unbeschränkt  zu  Jedermanns  Verfügung  stehen,  sind 
getheilt.  Wie  auf  der  Hand  liegt  und  wie  auch  die  Erfahrung  lehrt,  wird  dem 
Hauptzwecke  eines  Wasserwerkes:  „Beförderung  grösserer  Reinlichkeit  und 
Steigerung  des  körperlichen  Wohlergehens“  am  besten  entsprochen,  wenn  das 
Wasser  in  die  Häuser  und  zwar  in  alle  Stockwerke  geleitet  wird.  Hiernach 
wären  also  die  Strassenbrunnen  zu  verwerfen.  Es  ist  indessen  nicht  möglich, 
das  Für  und  Wider  einer  solchen  Frage  direct  richtig  zu  entscheiden.  Die 
localen  Verhältnisse  müssen  auch  hier  in  Bezug  auf  die  Art  der  Wasserabgabe 
resp.  der  Ausführung  herangezogen  und  erwogen  werden,  um  sich  vor  Missgriffen 
zu  hüten ; man  kann  nur  selten  stricte  an  dem  oben  angedeuteten  Principe  fest- 
halten;  es  liegen  meistens  raaassgebende  Rücksichten  in  Bezug  auf  ärmere 
Leute  oder  auf  frühere  Einrichtungen  vor,  welche  derartige  Anordnungen  von 
Wasserausläufen  erheischen,  oder  es  kann  die  ganze  Anlage  einer  öffentlichen 
Wasserversorgung,  wie  es  namentlich  in  kleineren  Städten  der  Fall  ist, 
auf  die  Herstellung  solcher  Zapfstellen  basirtsein,  ohne  dass  desshalb  die  Ausfüh- 
rung von  Nebenleitungen  in  die  Häuser  ausgeschlossen  ist 

Die  Wasserständer  selbst,  soweit  sie  zu  Tage  stehen,  können  auf  verschiedene 
Weise  ausgeführt  sein  und  eine  mehr  oder  weniger  monumentale  Gestalt  erhalten 
und  entweder  freistchen  oder  sich  an  die  Häuser  anlehnen.  Im  Uebrigen  muss 
die  Construction  eines  solchen  Apparates  möglichst  einfach  und  solide  sein  und 
ist  bei  Herstellung  desselben  die  grösste  Sorgfalt  zu  verwenden,  denn  wohl  keine 
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öffentliche  Einrichtung  auf  den  Strassen  einer  Stadt  ist  so  sehr  der  rücksichts- 
losen Behandlung  des  Publikums  und  dem  Muthwillen  der  Strassenjugeud  aus- 
gesetzt wie  ein  Wasserständer. 

Sind  die  Zapfstellen  bloss  zur  Entnahme  von  Trinkwasser  bestimmt,  so 
genügt  eine  ziemlich  schwache  Ausflussöffnung;  sollen  dieselben  indessen  auch 
noch  andern  Zwecken  dienen,  so  darf  die  Ausflussörfnung  wohl  kaum  unter  1" 
= 26”“  genommen  werden. 

Die  älteren  Anordnungen  von  Wasserständem  (z.  B.  in  Marseille,  Genf  etc.) 
sind  zum  grössten  Theil  solche  mit  beständig  fliessendem  Strahl.  Hierbei  kommt 
jedoch  kaum  ein  Viertel  des  austtiessenden  Wassers  zur  wirklichen  Verwendung 
und  der  Rest  dient  höchstens  zur  Spülung  der  Strassenrinnen  oder  fliesst  unge- 
nutzt in  die  Canäle. 

Musste  darauf  gesehen  werden,  möglichst  Wasser  zu  sparen,  dann  wurden 
diese  continuirlich  fliessenden  Brunnen  in  periodisch  fliessende  umgewandclt  durch 
Anbringen  von  Hähnen  oder  Ventilen,  die  jedesmal  bei  Benutzung  des  Ständers 
geöffnet  und  nach  Gebrauch  desselben  wieder  geschlossen  wurden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  tauchte  denn  zunächst  die  Frage  nach  der  zweck- 
mässigsten  Abschlussvorrichtung  — Hahn  oder  Ventil  — auf,  welche  bei  möglichst 
leichter  und  bequemer  Handhabung  die  grösste  Sicherheit  gegen  Wasservergeu- 
dung bietet.  Abgesehen  davon,  dass  gewöhnliche  Kükenhähne  schon  wegen  des 
plötzlichen  Schlusses,  wodurch  Widderstösse  entstehen,  welche  auf  die  Rohrleitung 
schädlich  einwirken  können  sowie  wegen  des  leichten  Undichtwerdens  bei  dem 
häufigen  Oeffnen  und  Schliessen,  nicht  wohl  zur  Verwendung  kommen  sollten, 
so  werden  dieselben  ebenso  wie  auch  die  viel  vortheilhaftereu  Schraubhähne 
(Ventil  oder  Schieber)  dadurch  zu  Quellen  grossen  Wasserverlustes  resp.  Was- 
servergeudens,  dass  die  Wasserentnehmer  es  oftmals  für  zu  grosse  Mühe  halten 
solche  Hähne  nach  Benutzung  der  Zapfstellen  auch  wieder  von  Hand  zu  schliessen. 
Man  muss  desshalb,  wo  immer  angängig,  selbstthätige  Abschlussvorrichtungen 
zur  Ausführung  bringen,  die  durch  directen  Zug  oder  Druck  oder  an  einem  Hebel 
geöffnet  entweder  durch  ein  Gewicht,  eine  Feder  oder  durch  den  Wasserdruck 
wieder  geschlossen  werden.  Dem  Wasscrstosse  muss  man  dann  durch  Anbringung 
eines  möglichst  grossen  Windkessels  begeguen  und  ist  es  nothwendig,  jedem 
Wasserständer  in  seinem  Zuleitungsrohr  einen  Hahn  zu  geben,  wodurch  der 
ganze  Apparat  (bei  Auswechslungen,  Reparaturen  etc.)  abgesperrt  werden  kann. 
Bei  den  nachstehend  aufgefübrten  Wasserständern  werden  wir  nun  Gelegenheit 
haben  verschiedene  Abschlussvorrichtungcn  kennen  zu  lernen  und  mögen  zunächst 
der  Vollständigkeit  halber  auch  noch  einige  ältere  Constructionen  erwähnt 
werden. 

Fig.  1 & 2 Taf.  1 zeigt  die  Anordnung  einer  Zapfstelle,  bei  welcher  das 
Zweigrohr  a in  einen  Windkessel  b mündet,  welcher  durch  die  Auslauftülle  c 
entleert  werden  kann.  (Siehe  Uaarmaun’s  Zeitschrift  für  Bauhandwerker  186ö 
Nr.  12.)  Letztere  ist  durch  einen  Durchgangshalm  d geschlossen,  der  sich  in 
Folge  eines  am*1  Rücken  angebrachten  Gegengewichtes  e stets  wieder  von  selbst 
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schliesst.  f ist  eine  Mündung  zum  Anschrauben  eines  Spritzenschlauches  (nach 
Schliessung  des  Hauptabsperrhahnes). 

Fig.  3.  Taf.  1.  zeigt  den  in  Magdeburg  zur  Anwendung  gekommenen  Was- 
serständer (s.  Stadtwasserkunst  in  Magdeburg,  Erbkam’s  Ztschr.  f.  Bauwesen 
1860  S.  155  u.  s.  f.  Bl.  30,  Wiebe’s  Scizzenbuch,  Heft  XIV.;  Stegmann:  Die 
Wasserleitungen  für’s  Haus,  S.  15).  Das  mit  einem  Windkessel  A versehene 
durch  einen  Hahn  B abzusperreude  Zuleituugsrohr  C führt  zum  Ständer  D.  C 
ist  oben  durch  einen  entsprechenden  Deckel  mit  Gummiball  a geschlossen ; soll 
Wasser  entnommen  werden,  so  wird  a durch  ein  Hebelwerk  b heruntergedruckt; 
eine  Verschraubung  c ermöglicht  das  Anbringen  eines  Spritzenschlauches 

Fig.  4 Tafel  1 giebt  einen  Ausgusspfosten  in  Geestemünde  (s.  Wasserleit- 
ung für  den  Hafen  und  Bahnhof  G.  Zeitschr.  d.  Ilannov.  Arch.-  & Ing.-Vereins 
Bd.  13  1867  S.  95  u.  s.  f.),  bei  welchem  mittelst  Drehung  der  Kurbel  a und 
Oeffnen  des  Ventiles  b das  Wasser  nach  dem  Auslauf  c gelangt 

Bei  5 Taf.  1 in  ähnlicher  Anordnung  (s.  Notizen  über  die  Wasserversorg- 
ung der  Stadt  Bockenem,  Zeitschr.  d.  Hannov.  Arch.-  & Ing.-Vereins  1869 
S.  503  u.  s.  f.)  ist  das  Hauptveutil  a meistens  geöffnet  und  das  kleine  Veutil 
b dient  dem  gewöhnlichen  Gebrauche;  c ist  ein  Stutzen  für  Spritzenschläuche, 
welcher  beim  Nichtgebrauch  durch  eine  Messingkapsel  geschlossen  ist. 

Vorstehende  und  ähnliche  Einrichtungen  haben  den  Nachtheil,  dass  das 
im  Steigerohr  befindliche  Wasser  im  Sommer  warm  wird,  im  Winter  aber  ein- 
friert , wenn  man  nicht  zu  einer  kostspieligen,  unbequemen  und  unschönen  Um- 
hüllung des  Steigerohres  oder  des  Ständers  seine  Zuflucht  nehmen  will;  und 
selbst  dann  ist  bei  grosser  Kälte  ein  Einfrieren  solcher  Ständer  und  ein  Zer- 
stören einzelner  Theile,  welches  ein  Stillsetzen  des  Apparates  zur  Folge  hat, 
kaum  zu  vermeiden.  Diese  Uebelstände  führen  dann  endlich  auf  Anordnungen, 
wobei  das  Steigerohr  nach  jedesmaligem  Gebrauche  des  Ständers  sich  von 
selbst  entleert,  der  Hahn  oder  das  Ventil  jedoch  so  tief  liegt,  um  gegen  Ein- 
frieren gesichert  zu  sein. 

Die  ersten  Constructionen  dieser  Art  waren  meistens  sehr  complicirt  mit 
Hähnen , Hebeln  und  Ventilen , die  abwechselnd  geöffnet  und  geschlossen  wur- 
den, gewöhnlich  schlecht  zu  controliren  waren  und  manchesmal  eine  grosse 
Wasservergeudung  herbeiführten.  Allmählig  kamen  jedoch  Constructionen  zur 
Anwendung , welche  einfacher  und  besser  waren , und  je  mehr  die  Wasserleit- 
ungen für  Städte  zur  Ausführung  kamen,  desto  mehr  musste  der  ausführende 
Ingenieur  bedacht  sein , zweckentsprechende  und  brauchbare  Anordnungen  zu 
ersinnen,  in  Vorschlag  und  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Eine  derartige  Construction  mit  Entleerung  des  Steigerohres,  die  schon 
etwas  einfacher  gehalten  in  Frankreich  an  mehreren  Stellen  in  Gebrauch  ist, 
zeigt  Fig.  6 Tafel  1.  (S.  Brunnenpfosten  von  Cadet,  Oppennann’s  portefeuille 
Gconomique  1867,  nouvelles  annales  de  la  construction  1867  S.  113.  Practi- 
scher  Maschinenconstructeur  von  Uhland  1868  S.  41  Taf.  6*).  Die  Anordnung 
dürfte  für  sich  verständlich  sein.  Durch  das  vom  Hauptrohre  kommende  Zu- 
flussrohr E steigt  das  Wasser,  nachdem  durch  M,  L und  G das  Ventil  II  ge- 

Jooraal  für  Qubeleuchtanf.  Oh 


Digitized  by  Google 


32 


Wasseretänder  (Wasserpfosten,  Strassenbrunnen). 


hoben  ist  — wobei  K sich  schliesst  — in  das  Steigerohr  B,  C,  D und  ergiesst 
sich  durch  die  Auslauftülle  in  das  untergestellte  Gefäss.  Drückt  man  M nicht 
mehr  nach  unten,  so  schliesst  sich  H,  K öffnet  sich  wieder  und  das  im  Steige- 
rohre zurückgebliebene  Wasser  läuft  durch  K ab.  Andere  Hebelanorduungeu, 
sowie  Ersatz  der  Spiralfedern  durch  Gewichte  etc.  dürfte  bei  dieser  Construc- 
tion  sehr  zu  empfehlen  sein.  Dieselbe  ist  natürlich  da  nicht  anwendbar,  wo 
Grundwasser  in  die  Stäudergrube  treten  oder  das  aus  dein  Steigerohr  kom- 
mende Wasser  aus  derselben  nicht  ungehindert  abtliessen  kann. 

Eine  andere  Construction , wie  solche  namentlich  in  Brieg  und  anderen 
Städten  zur  Verwendung  gekommen  ist  (s.  Deutsche  Bauzeituug  1868  S.  460) 
zeigen  Fig.  7 und  8 Tafel  1.  A ist  ein  von  der  Hauptleitung  abgehender, 
quer  durch  den  Brunnenschacht  liegender  Zweigstraug,  B der  Ventilkasten  von 
Rothguss,  an  welchem  nach  der  einen  Seite  das  Steigrohr  C sitzt  Der  untere 
Theil  des  Veutiles  trägt  eine  Stopfbüchse  D mit  einer  durchbohrten  Stange  E 
welche  in  einem  Kelch  eine  Gummikugel  F trägt.  Ist  E tief  genug  herunterge- 
gangen, so  nimmt  F die  punktirte  Lage  an,  schliesst  das  Ventil  und  das  Wasser 
kann  nicht  ausffiessen;  wird  E gehoben,  was  durch  eine  Anordnung  (Stangen 
mit  Hebelwerki  geschehen  kann,  so  fliesst  das  Wasser  durch  das  Steigerohr  C 
aus.  Wird  dann  E wieder  nach  unten  gedrückt  und  schliesst  F ab,  so  wird 
das  im  Steigrohr  C zurückgebliebene  Wasser  durch  die  Bohrung  von  E ab- 
fliessen.  In  den  frostfreien  Monaten  pflegt  man  auch  wohl  E durch  eine 
Schraube  zu  schliessen. 

Die  Wasserständer  in  Lübeck  haben  ein  einfaches  belastetes  Ventil  (Clo- 
sethahn) ; hebt  man  durch  einen  Hebel  das  Gewicht,  so  fliesst  das  Wasser  durch 
das  Steigerohr  aus.  Um  im  Winter  das  Einfrieren  zu  verhindern  hat  das  Ventil 
eine  Entwässerungsschraube,  welche  im  Sommer  geschlossen,  im  Winter  entfernt 
wird,  so  dass  das  nach  Schluss  des  Ventiles  im  Steigerohr  verbleibende  Wasser 
abfliessen  kann.  (S.  Deutsche  Bauzeitung  1868.  S.  252,  Ztsckr.  d.  Hannov. 
Arch.-  und  Ing.- Vereins  1869.  S.  505.  mit  Zeichnung). 

Der  Strassenbrunnen  von  Clement  und  Urozy  iS.  Försters  allgcm.  Bauztg. 
1864  S.  365.  Taf.  678)  hat  folgende  Einrichtung.  Fig.  9.  Taf.  1. 

Wird  der  Zwei  weghahn  a richtig  gestellt,  so  dringt  das  vom  Hauptrohre  durch  b 
aufsteigende  Wasser  durch  den  Canal  in  n unter  den  Deckel  in  den  Raum  c d 
und  macht  die  Oeffnung  k frei,  indem  es  die  Kautschuckschcibe  e niederdrückt 
und  dann  zugleich  das  mit  ihr  gekuppelte  Ventil  f.  Das  Wasser  kann  dann  also 
in  g aufsteigen.  Wird  dagegen  der  Hahn  a in  die  gezeichnete  Stellung  zurück- 
gedreht, so  wird  das  in  c d befindliche  Wasser,  durch  den  Canal  p q getrieben 
(d.  h.  so  viel  Wasser  wird  aus  c d herausgedrängt,  wie  zum  Schliessen  des  Ventils 
f nöthig  ist) ; der  Querschnitt  von  p q wird  so  regulirt,  dass  man  den  Verschluss 
der  Oeffnung  K nach  Belieben  verzögern  kann.  Die  Entleerung  des  Steigerohres 
g geschieht  durch  einen  Hahn  h;  die  Küken  von  a und  h sind  mit  Hebeln  i 
und  1 versehen;  wird  a zum  Ingangsetzen  des  Apparates  geöffnet  so  wird  h 
geschlossen  und  umgekehrt. 

Die  Anordnung  des  Apparates  ist  im  Ganzen  sehr  sinnreich  und  abgesehen 
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von  der  nicht  zu  empfehlenden  Anwendung  von  Kükenhähnen  einfach  und  solide. 
Derselbe  lässt  auch  hei  dem  grössten  vorkommenden  Wasserdruck  noch  eine 
leichte  Handhabung  zu.  da  der  Druck  des  Wassers  selbst  die  Oeffnung  des 
Hauptventils  besorgt ; zudem  ist  ein  Windkessel  nicht  erforderlich,  weil  man  die 
Widderstösse  in  der  Weise  vermeidet,  dass  mau  das  Schliesseu  des  Haupt- 
ventils möglichst  langsam  geschehen  lässt,  indem  man  den  Canal  p q möglichst 
enge  nimmt. 

Den  für  das  Hofwasserwerk  in  Carlsruhe  zur  Anwendung  gekommenen 
Wasserständer  zeigen  die  Fig.  10  bis  13.  Taf.  2 (S.  Obermüller  & Gerstner,  Das 
Hofwasserwerk  zu  Carlsruhe  1871.)  Zwei  Kolben ventile  von  gleichem  Durch- 
messer, durch  eine  Stange  im  unveränderlichen  Abstand  verbunden,  bewegen 
sich  in  einem  gemeinschaftlichen  Gehäuse  mit  entsprechenden  Ventilsitzen  in 
geringerem  gegenseitigen  Abstand.  Vor  einem  der  Ventile  befindet  sich  die 
Zuflussrohre  von  der  Hauptleitung  aus  und  wird  das  Eiulassveutil  durch  das 
Wasser  von  dieser  Seite  gegen  seinen  Sitz  gedrückt;  vor  dem  andern  Ventil 
befinden  sich  seitliche  Oeffuungen  ins  Freie  und  zwischen  beiden  Ventilen  in  dem 
Cylinder  die  Aufsteigrohre  nach  dem  Ausguss. 

Wird  das  Zuströmungsventil  mittelst  eines  Hebelwerks  von  seinem  Sitz 
gehoben,  so  wird  gleichzeitig  das  Ablassventis  gegen  den  Sitz  gepresst  und  das 
Wasser  strömt  in  das  Steigerohr;  beim  Schlüssen  des  Zuströmungsventiles  öffnet 
sich  das  Ablassventil  und  die  Steigeröhre  entleert  sich.  Der  Kolben  des  Zuströ- 
mungsventiles  verlässt  seine  Führung  nicht,  bevor  der  Kolben  des  Ablassventiles 
die  Entleeruugsöffnungen  abgeschlossen,  und  umgekehrt  öffnet  das  Ablassventil 
die  Entleerungsöffnungen  nicht,  bevor  das  Zuströmungsvcntii  in  seinen  cylin- 
drischen  Schluss  eingetreten,  wodurch  bei  genauem  Einpasseu  der  Kolbenventile 
und  ihrer  Dichtungen  in  dem  Cylinder  Wasserverluste  an  der  Uebergangsstelle 
vermieden  werden. 

Der  Ueberdruck,  welcher  das  Ventil  zu  schliessen  strebt,  betrügt  ppr.  20  ff 
bei  geöffnetem  Ventil  entlasten  sich  die  innei;n  Flächen  der  .beiden  Kolbenventile 
gegenseitig,  der  selbstwirkende  Verschluss  wird  somit  durch  den  Wasserdruck 
bewirkt.  Ein  am  Hebelwerk  angebrachtes  Gegengewicht  ist  bestimmt  den  Rei- 
bungswiderstand zu  iiberwindeu,  ein  Windkessel  nimmt  die  Stösse  beim  Verschluss 
auf. 

Bei  der  neuen  Wasserkunst  in  Bremen  ist  für  die  Strasscnbrunnen  folgende 
Construction  gewählt.  Fig.  14  16.  Taf.  3.  a ist  die  durch  einen  Halm  b 

absperrbare  Zuflussröhe,  c das  Zufluss-  d das  Entleerungsventil , welche  beide  an 
einem  gemeinschaftlichen  gusseisernen  Bock  angeschraubt  sind.  Beide  Ventile 
erhalten  ihren  Schluss  durch  Hebel  mit  Gewichten.  Soll  aus  dem  Ständer  Was- 
ser entnommen  werden,  so  wird  mittelst  eines  Handgriffes  die  Stange  e und  mit 
ihr  das  eine  Ende  des  Hebels  ff  mit  dem  Belastungsgewichte  g gehoben  wobei 
das  Ventil  c sich  öffnet  und  Wasser  durch  das  Steigerohr  h ausfliessen  kann. 
Schliesst  man  c wieder,  so  hebt  sich  das  andere  Ende  des  Hebels  ff  und  öffnet, 
da  dasselbe  mit  dem  Hebel  des  Vencilesd  gekuppelt  ist,  auf  diese  Weise  d,  so  dass 
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das  bei  Schluss  von  c im  Steigerobr  h zurückgebliebene  Wasser  durch  das  Ab- 
laufrohr i in  die  Canalisation  gelangen  kann 

Fig.  16  Taf.  3 giebt  einen  Querschnitt  der  Ventile  c.  und  d. 

Bei  der  im  Vorstehenden  aufgeführten  zweiten  Sorte  von  Wasserständern, 
bei  denen  nach  Gebrauch  des  Ständers  eine  Entleerung  des  Steigerohres  statt- 
findet, geht  nun  immernoch  ein  beträchtliches  Wasserquantum  verloren  und  sind 
vor  Anwendung  derselben  stets  zwei  Fragen  zu  erledigen:  ob  nämlich  erstens 
entweder  der  Boden  durchlässig  genug  ist,  um  das  jedesmal  aus  dem  Steigerohr 
abfliessende  Wasserquantum  von  der  Ständergrube  aus  ruhig  versickern  lassen 
zu  können,  oder  obeine  Canalisation  vorhindeu  ist,  um  solche  für  die  Ableitung 
dieses  Wasserquantums  in  Anspruch  zu  nehmen;  und  zweitens  (namentlich  bei 
Anlagen  für  kleinere  Städte)  ob  das  auf  diese  Weise  verlorengehende  Wasser- 
quantum auch  nicht  zu  gross  ist,  um  die  Rentabilität  der  Wasserwerksanlage 
nicht  allzusehr  in  Frage  zu  stellen  (Vgl.  Praktischer  Maschinen  - Constructeur 
1869.  S.  109.). 

Die  Erörterung  über  diese  Fragen,  resp.  die  Bestimmung,  es  darf  kein 
Wasser  verloren  gehen,  führte  nun  zu  Constructionen  von  Wasserständeru,  welche 
vorerst  den  beiden  Hauptanforderungen  entsprechen,  welche  man  an  solche  Ap- 
parate stellen  muss:  der  Ständer  soll  frostfrei  sein  und  darf  derselbe  keinen 
Wasserverlust  herbeiführen.  Zu  gleicher  Zeit  muss  derselbe  in  der  Construction 
möglichst  einfach  gehalten  bei  dem  höchsten  bei  Wasserwerken  vorkommen- 
den Druck  seine  Anwendbarkeit  nicht  verlieren. 

Die  am  meisten  bekannt  gewordenen  und  zur  Anwendung  gekommenen 
Constructionen  solcher  Wasserständer  mit  Entleerung  des  Steigerohres  ohne 
Wasserverlust  mögen  nun  noch  im  Nachstehenden  beschrieben  sein. 

Die  Figuren  17  u.  18  Tafel  3 geben  den  Oeehelhäuser’schen  Wasserständer, 
welcher  an  verschiedenen  Orten  Verwendung  gefunden  hat. 

Das  Wasser  wird  durch  ein  an  dem  Halme  a (bei  etwaigen  Reparaturen  etc. 
durch  einen  von  oben  drehbaren  Schlüssel  abstellbar)  anschliessendes  Bleirohr 
zugeführt,  passirt  das  Gussstück  b und  drückt  unter  den  durch  das  Belastungs- 
gewicht g niedergehaltcnen  Kegel  des  Ventiles  c.  An  dem  zweiten  Theile 
dieses  Ventiles  ist  das  bleierne  Steigrohr  h befestigt,  welches  das  Wasser  nach 
der  Auslauftülle  des  Ständers  führt;  und  tritt  durch  diesen  Theil  zugleich  eine 
mit  dem  Handhebel  1 in  Verbindung  stehende  Zugstange  i,  welche  am  unteren 
Ende  einen  mit  Leder  geliederten  Kolben  f trägt,  der  den  ausgebohrten  mit 
einer  Kupferbitchse  ausgefütterten  unten  offenen  Cylinder  e abschliesst.  Steige- 
rohr h.  Cylinder  e und  Ventil  c stehen  also  mit  einander  in  Verbindung.  Denkt 
man  sich  nun  den  Cylinder  mit  Wasser  gefüllt  und  den  Kolben  gehoben,  so 
wird  das  in  e befindliche  Wasser  in  dem  Steigerohr  h in  die  Höhe  steigen; 
und  ist  der  Kolben  fast  an  das  Ende  seines  Hubes  gekommen,  so  hebt  der 
Stift  k in  der  Gabel  der  Zugstange  i das  Belastungsgewicht  g,  das  Ventil  c 
wird  geöffnet  und  das  Wasser  aus  dem  Strassenrohr  kann  nachströmen,  so 
dass  also  das  im  Cylinder  befindliche  Wasser  zuerst  in  den  Eimer  gelangt 
Lässt  man  1 wieder  sinken,  so  schliesst  sich  c durch  das  Belastungsgewicht, 
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der  Kolben  sinkt  nach  unten  und  das  im  Steigerohre  und  dem  einen  Theile 
des  Ventiles  befindlich  gewesene  Wasser  entleert  sich  in  den  Cylinder,  um  bei 
der  nächsten  Inanspruchnahme  des  Ständers  zuerst  wieder  verwandt  zu  werden. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  nach  Vollendung  des  letzten  Theiles  des  Kolben- 
hubes, während  dessen  die  Lüftung  des  Ventilkegels  erfolgt,  der  Kolben  mit 
einer  Lederscheibe  gegen  einen  Messingring  m tritt,  wodurch  nach  obenhin  die 
Hubbegrenzung  des  Kolbens  gegeben  ist;  nach  der  anderen  Richtung  wird  der 
Weg  desselben  dadurch  begrenzt,  dass  der  Hebel  1 auf  den  mit  Gummiring 
versehenen  Knaggen  u sich  auflegt. 

Zuerst  war  das  Ventil  c construirt,  wie  Fig.  16  erkennen  lässt;  die  obere 
Gummidichtung  zerschlug  sich  jedoch  sehr  häufig  und  ist  desshalb  in  letzter 
Zeit  eine  Stopfbüchse  angeordnet,  wie  die  Fig.  17  zeigt,  wodurch  die  häufigen 
Auswechslungen  vermieden  sind. 

Das  F,insteigeloch  dient  zugleich  als  Eimerplatte,  das  bei  der  Entnahme 
etwa  überströmende  Wasser  kann  entweder  in  die  Strassengossen  geleitet  wer- 
den oder  in  die  etwa  vorhandene  Canalisation. 

Die  ganze  Construction  des  Ständers  ist  sehr  solide  und  das  Stäuderge- 
häuse  in  einer  decorativen  Weise  ausgeführt,  dass  dasselbe  allenthalben  den 
Strassen  zur  Zierde  gereicht. 

Der  Petzhold’sche  Wasserständer,  eine  dem  vorigen  ähnliche  Anordnung 
(s.  deutsche  Industrie-Ztg.  1867,  No.  48,  S.  472,  Polytechu.  Centralbl.  1867, 

S.  1599)  ist,  wenn  auch  mit  einigen  Abänderungen,  bei  dem  Wasserwerk^  der 
Stadt  Halle  (s.  Salbach,  das  Wasserwerk  d.  Stadt  Halle,  S.  34,  Taf.  16)  zur 
Anwendung  gekommen,  und  geben  die  Fig.  19  u.  20  Taf.  4 eine  Zeichnung 
desselben. 

Wird  der  Hebel  a und  somit  durch  die  Stange  b der  in  dem  Cylinder  f 
befindliche  Stulpenkolben  e nach  unten  bewegt,  so  öffnet,  fast  am  Ende  seines 
Hubes  angclangt,  e das  durch  eine  Feder  und  den  Wasserdruck  auf  seinen 
Sitz  gehaltene  Ventil  h und  das  Wasser  kann  vom  Hauptrohre  her  durch  das 
Zuleitungsrohr  1 (k  Absperrhahn)  und  den  Windkessel  i nach  dem  zwischen  f 
und  h abzweigenden  Steigerohr  g und  der  Auslauftülle  gelangen.  Hört  der 
Druck  auf  a auf,  so  tritt  zunächst  vermittelst  des  Gegengewichtes  d der  Kolben 
e seinen  Rückgang  an,  wobei  sich  h sofort  wieder  schliesst;  das  im  Steigerohr 
g sich  noch  befindende  Wasser  aber  entleert  sich  in  den  Cylinder  f (also  muss 
wie  auch  bei  der  vorstehendeii  Construction  der  nutzbare  Inhalt  des  Cylinders 
gleich  dem  Inhalte  des  Steigerohres  sein).  Beim  nächsten  Niedergaug  des 
Kolbens,  d.  h.  bei  einer  neuen  Inanspruchnahme  des  Ständers  wird  dann  dieses 
Wasserquantum  zuerst  wieder  in  g hineingedrückt  und  kommt  somit  am  ersten 
wieder  zur  Verwendung. 

Wenngleich  man  nicht  behaupten  darf,  dass  durch  die  beiden  vorstehen- 
den Anordnungen  die  Wasserständerfrage  in  Bezug  auf  Construction  ganz  ge- 
löst sei,  so  dürften  dieselben  doch,  wenn  eben  ihre  Anwendung  wünschenswerth 
erscheint,  allerwärts  dort  zur  Ausführung  kommen  und  zu  empfehlen  sein,  wo 
man  auf  bequeme  Weise  und  zu  jeder  Jahreszeit  Wasser  aus  dem  Hauptrohr  - 
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netz  direct  entnehmen  will  und  man  zu  gleicher  Zeit  gezwungen  ist,  sparsam 
mit  dem  Wasser  umzugehen. 

Als  einer  sehr  sinnreichen  Anordnung  eines  Wasserständers  mit  Entleerung 
ohne  Wasserverlust  mag  hier  nuu  noch  derjenigen  gedacht  werden,  welche  nach 
Art  der  Giffard’schen  Dampfstrahlpumpe  construirt  ist. 

Die  folgende  Fig.  21.  Taf.  4.  möge  diese  Construction  deutlich  machen, 
a ist  das  vom  Hauptrohre  kommende  Zuleit.ungsrohr,  b das  Abschlussventil 
(wie  Fig.  IG)  mit  Hebel  c und  Belastungsgewicht  d,  welche  durch  die  Zugstange, 
e gehoben  werden  können,  f ist  das  Steigerohr,  dessen  unterer  Theil  g nach 
Art  eines  Injectors  angeordnet  ist.  Dieser  Theil  und  ein  Gefass  i stehen  durch 
ein  Rohr  h in  Verbindung  und  ersieht  man  leicht,  dass  f nach  i entleeren  kann. 
Oeffnet  man  nun  das  Ventil  b,  so  stürzt  das  Wasser  nach  dem  Ständerausguss 
und  das  in  i befindliche  Wasserquantum  wird  dann  durch  h angesogen  und 
kommt  zur  Verwendung;  wird  b wieder  geschlossen,  so  entleert  sich  f nach 
dem  Gefässe  i. 

Leider  hat  sich  die  Construction  nicht  so  bewährt,  wie  zu  erwarten  war 
und  arbeitet  der  Apparat  mit  Sicherheit  nur  unter  einem  hohen  Wasserdruck. 
Für  den  Fall  jedoch,  wo  der  Ständer  oft,  hintereinander  und  jedesmal  nur  auf 
sehr  kurze  Zeit  in  Anspruch  wird  (z.  B.  bei  Füllen  von  Wasserkaraffen  oder 
Gläsern)  und  somit  das  Gefäss  i nicht  jedesmal  sich  leeren  kann,  findet  zuletzt 
ein  Ueberfüllen  des  Gefässes  und  somit  eine  Wasservergeudung  statt. 

Zum  Schluss  mögen  hier  nun  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  folgen. 

Was  zunächst  die  kleinen  Windkessel  betrifft,  welche  man  in  die  Zuleitun- 
gen für  Wasserständer  eingeschaltet  findet,  so  sind  dieselben  gegen  den  Was- 
serstoss  von  geringem  oder  fast  gar  keinem  Nutzen.  Das  in  denselben  einge- 
schlossene Luftquantum  hält  nur  für  die  erste  Zeit  vor,  indem  es  allmäh- 
lich durch  den  Gebrauch  des  Ständers  absorbirt  wird.  Sollten  solche  Windkessel 
stets  wirken , so  müsste  man  dann  und  wann  einmal  nach  Schliessung  des 
Hauptabsperrhahnes  das  Wasser  aus  dem  Ständer  gänzlich  ablassen  (wofür  ein 
besonderer  Hahn  anzubringen  wäre)  um  so  frische  Luft  in  den  Windkessel  zu 
bringen;  da  dies  aber  zu  umständlich  ist  und  nicht  geschieht,  so  kann  man 
diese  Windkessel  auch  am  Besten  weglassen  und  um  so  eher  bei  den  vorsteh- 
enden beiden  Ständeranordnungen,  Fig.  17  und  19,  da  hier  der  Wasserstoss 
nur  sehr  gering  ist 

Eine  Combination  von  einem  Wasserständer  mit  einem  Hydranten  ist  wo 
es  gewünscht  wird,  meistcntheils  leicht  auszuführen  und  manchmal  sehr  wohl 
anzurathen.  Bei  älteren  Ständeranordnungen  ist  hierauf  fast  immer  Rücksicht 
genommen  (s.  Fig.  1,  3,  5 ).  Bei  Anlage  einer  städtischen  Wasserleitung  dürfte 
jedoch  immer  eine  Trennung  beider  Apparate  zu  empfehlen  sein. 

Die  Ständergruben,  welche  durch  ein  Einsteigeloch  zugänglich  sein  müssen, 
um  Auswechslungen  und  Reparaturen  an  dem  Ständermechanismus  vornehmen 
zu  können , kann  man  im  Winter , wenn  nöthig , im  Innern  noch  durch  eine 
Bnhleuabdeckung  mit  Strohlage  u.  dgl.  versehen,  um  das  Ventil  sicher  gegen 
Frost  zu  schützen;  oder  man  kann  auch,  wo  es  angänglich,  ein  kleines  Gas- 
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flämmchen  in  der  Grube  brennen  lassen,  um  so  die  nöthige  Temperatur  zu 
erhalten. 

Jede  Ständergrube  muss  jedoch  so  eingerichtet  sein,  dass  man  sie  entwässern 
kann,  entweder  in  das  umgebende  Erdreich  oder  in  die  Canalisation ; denn 
irgend  welche  Wasseransammlung  findet  doch  einmal  statt.  Eine  genaue  und 
strenge  Controlle  der  etwaigen  Wasserständer  von  Seiten  des  Wasserwerkper- 
sonals muss  stets  ausgeübt  werden,  weil  dieselben  sonst  leicht  die  Quellen  vou 
W'asser Vergeudung  werden. 


Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Wien. 

(Fortsetzung.) 

Aelmlich  wie  heim  Kaiserbrunuen  wurde  durch  Unterfahrung  der  Stixen- 
steiner  Quelle  und  durch  das  in  entsprechender  Tiefe  angelegte  Aufsannnlungs- 
bassiu  der  Zufluss  dieser  Quelle  vermehrt  und  durch  einen  vom  Ableitungscanal 
angelegten  Seitenstollen  die  unterhalb  des  Wasserschlosses  gelegene  Kreuz- 
quelle in  Stixenstein  vollkommen  aufgesammelt. 

Das  Wasserschloss  in  Stixenstein  mit  ca.  9000  Cbfss.  Inhalt  em- 
pfängt das  Wasser  der  Hauptquelle  an  der  durch  Pfeiler  und  Nischen  gebildeten 
Wand.  Oberhalb  der  Einmündung  des  Leitungscanals  befindet  sich  für  das 
über  die  Stauhöhe  steigende  und  in  die  Siding  abzuleitende  Wasser  ein  Ueber- 
fall.  Zur  Versorgung  des  Schlosses  Stixenstein  mit  Quellwasser,  was  vom 
Grafen  Hoyos  ausbedungen  worden  war,  ist  ein  Pumpwerk  vorgesorgt,  welches 
täglich  2200  Eimer  in  das  Schloss  zu  liefern  im  Stande  ist. 

An  Stollen  sind  auf  der  ganzen  Strecke  16  mit  einer  Gesammtlängc 
von  4404,86  Klafter  ausgeführt  worden.  Im  lockeren  Terrain,  wo  ein  Erdschub 
von  allen  Seiten  eintreten  kann,  wurden  dieselben  an  den  Seitenwänden,  am 
Firste  und  au  der  Sohle  mit  Quadern  verkleidet  In  einem  Terrain , dessen 
Beschaffenheit  zwar  einen  Seitenschub  nicht  besorgen  lässt,  welches  jedoch 
immerhin  aus  brüchigen,  lösbaren  Massen  besteht,  wurden  nur  die  Seitenmaueru 
sammt  dem  Firste  ausgemauert.  Im  festen  Felsen  unterblieb  die  Ausmauerung 
gänzlich,  die  Sohle  und  Seiten  wände  wurden  mit  einem  2-  bis  3 zölligen  Port- 
land-Ceiuent-Verputze  verkleidet  und  dadurch  wasserdicht  hergestellt.  Dieser 
Verputz  wurde  aber  auf  die  unebenen  Wände  nicht  unmittelbar  aufgetragen, 
sondern  die  Unebenheiten  wurden  mit  Mörtel  aus  grobem  Sand  und  hydrau- 
lischem Kalk  im  Verhältniss  von  1 : 2 ausgeglichen,  und  erst  auf  diese  Ver- 
kleidung der  Portland-Cement  2 Zoll  dick  aufgetragen.  Ausserdem  wurden 
selbst  die  durch  Felsen  getriebenen  Stollen  an  jenen  Stellen,  wo  Klüfte  und 
Spaltungen  in  grösserem  Maasse  vorkamen,  durch  eine  Ausmauerung  versichert. 
Was  die  Stollenarbeiten  selbst  betrifft,  so  ist  vor  Allem  die  Strecke  zwischen 
Kaisersbrunn  um!  Hirschwang  zu  besprechen.  Dieser  1 550  Klafter  lange  Stollen 
mit  seinen  12  Förderstollen  wurde  im  Dezember  1869  begonnen  und  war  im 
Mai  1872  in  seinem  Durchbruch  vollendet.  Zur  Bewältigung  des  Wassers 
mussten  Centrifugalpumpeu  mit  3 Locomobilen  15  Monate  lang  in  Thätigkeit 
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gehalten  werden.  Die  Sprengungsarbeiten  besorgte  das  bereits  erwähnte,  an 
Ort  und  Stelle  kasernirte  Detachement  der  k.  k.  Genietruppe.  Die  gänzliche 
Fertigstellung  des  Stollens  erfolgte  im  Juni  1873.  Ungefähr  200  Klafter  vor 
der  Ausmündung  des  Stollens  bei  Hirschwang  ist  ein  Regulator  angebracht, 
dessen  Zweck  darin  besteht,  eine  Wasserquantität  über  2 Millionen  Eimer  durch 
einfaches  Ueberfiiessen  über  die  Canalwände  in  die  Schwarza  abzuleiten,  ferner 
durch  das  Oeffnen  eines  daselbst  augebrachten  Schiebers  den  anschliessenden 
Leitungscanal  bei  eventuellen  Reparaturen  oder  Reinigungen  trocken  zu  legen. 
Der  Hauptstollen  bis  Hirschwang  ist  im  Lichten  6'  weit  und  6'  hoch,  während 
die  Profile  der  übrigen  Stollen  nach  Maassgabe  des  betreffenden  Gefälles  ver- 
schieden sind,  und  sich  den  Dimensionen  der  anstossenden  Strecke  des  cur- 
renten Leitungscanalcs  anschliessen. 

Die  hervorragendsten  Thalübersetzungen  sind 

der  Aquäduct  in  Leobersdorf,  150  Klafter  lang  mit  20  freistehenden  Pfei- 
lern und  einer  mittleren  Höhe  von  2 Kl.  aus  Stein  mit  Ziegelgewölben; 
der  Aquäduct  in  Baden,  350  Kl.  lang  mit  41  freistehenden  Pfeilern  mit 
einer  Maximalhöhc  von  12  Klafter,  ebenfalls  aus  Stein  mit  Ziegelgewölben ; 
der  Aquäduct  in  Mödling,  100  Kl.  lang  mit  7 freistehenden  Pfeilern  und 
einer  Höhe  von  12  Klaftern  aus  Ziegelmauerwerk  auf  steinernen  Sockeln ; 
der  Aquäduct  in  Liesing,  360  Kl.  lang,  mit  43  freistehenden  Pfeilern  und 
9 Kl.  Höhe  aus  Stein  mit  Ziegelgewölben; 
der  in  einer  Curve  gebaute  Aquäduct  in  Mauer,  150  Klafter  lang,  mit 
13  freistehenden  Pfeilern  und  8 Kl.  Höhe; 
der  Aquäduct  in  Speising,  100  Kl.  lang,  mit  7 freistehenden  Pfeilern  und 
einer  Höhe  von  5 Klaftern  — letztere  beide  aus  Ziegelmauerwerk  auf 
steinernen  Sockeln. 

Ausserdem  sind  noch  anzuführen  die  Thalübersetzungen  bei  Gainfahrn, 
100  Kl  lang,  mit  einem  Unterbau  aus  Pfeilern  und  Bögen,  welche  mit  Aus- 
nahme des  Durchlasses  verschüttet  sind;  dann  die  Sumpfdurchsetzung  bei 
Metzendorf  (mit  93  Pfeilern  und  20  Bögen,  welche  ebenfalls  sämmtlich  ver- 
schüttet wurden)  und  die  Brücken  und  Durchlässe.  Diese  sämmtlichen  Objecte, 
1870  in  Angriff  genommen,  waren  im  Sommer  1873  vollendet. 

Was  den  currenten  Leitungscanal  betrifft,  so  liegt  derselbe  vom 
Stollenendc  bei  Hirschwang  bis  Reichenau  theilweise  im  Grundwasser,  und 
musste  gegen  die  von  aussen  eindringenden  Quellen  durch  Cemeutverdichtung 
und  Verputz  mühsam  verdichtet  werden.  In  dieser  Strecke  liegt  oberhalb 
Reichenau  eine  ca.  200  Klafter  lange,  rückwärts  des  Canals,  am  Ufer  der 
Schwarza,  aus  Quadern  ausgeführte  colossale  Stützmauer.  Fernere  besondere 
Arbeiten  ergaben  sich  beim  Wehr  nächst  dem  Curhause  in  Reichenau  bei  der 
Papierfabrik  Schlögelmühl  und  bei  der  Traversirung  des  Bahnkörpers  der 
Südbalm  beim  Gloggnitzer  Bahnhofe.  Die  Sohle  und  Widerlagsmauern  des 
Canals  im  ersten  Bauloosc  sind  auf  2 Fuss,  die  Gewölbe  auf  1 Fuss  aus 
Bruchsteinen  hergestellt.  Die  Profile  sind  je  nach  dem  Gefälle  mit  2'6",  2'9" 
und  3'  Weite  und  mit  3'9",  4'  und  4*6"  Höhe  im  Lichten  ausgeführt.  In 
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Ternitz  bei  der  Vereinigung  der  Canaltracen  vom  Kaiserbrunnen  und  von 
Stixenstein  ist  ein  Regulator  angebracht,  welcher  einer  Wassermenge  von  über 
2 Millionen  Eimer  pro  24  Stunden,  ähnlich  wie  bei  Hirschwang,  den  Austritt 
in  die  Sieding  ermöglicht.  Auch  hier  ist  ein  Ablassschieber  zur  eventuellen 
Entleerung  eingesetzt.  Der  Canal  bis  gegen  St.  Johann , dessen  Bau  wegen 
der  grossen  Menge  von  Grundwasser  und  der  Beschaffenheit  c(cs  theils  aus 
Moorgrund,  theils  aus  lockerem  Gestein  bestehenden  Terrains,  grosse  Anstreng- 
ungen und  Sorgfalt  erforderte,  wurde  in  einer  Länge  von  550  Klafter  betonirt, 
sowie  zur  Sicherung  des  Grundes  am  Siedingbache  eine  31  Klafter  lange 
Trockenmauer,  dann  ein  165  Kl.  langer  Wassergraben  und  endlich  für  den 
Abfluss  des  Grundwassers  längs  der  Widerlagsmauer  unter  der  Caualsohlc  in 
dieser  Strecke  nebst  zwei  Sickerdurchlässen  eine  Sickersohle  von  1 13  Kl.  Uinge 
und  1 Fuss  Breite  hergestellt.  Im  weiteren  Verlaufe  ist  an  schwierigen  Ar- 
beiten zu  erwähnen,  dass  in  der  Strecke  längs  der  Bergwand  bei  Fischau  die 
Leitung  durch  ausgedehnte  Pflasterungen  in  Mörtel  vor  den  Bergwässern  geschützt 
werden  musste,  dass  die  Uebcrsetzung  von  verlassenen  Steinbrüchcn  bei  Marie- 
Enzersdorf  die  Aufführung  von  Pfeilern  und  Gurten,  die  verschüttet  wurden,  noth- 
wendig  machte.  In  Perchtoldsdorf  war  der  Bau  wegen  des  schlechten  Bauzustandes 
der  in  unmittelbarer  Nähe  befindlichen  Häuser,  sowie  wegen  des  grossen 
Wasserandranges  ein  äusserst  schwieriger.  Einen  grossen  Zeit-  und  Kosten- 
aufwand erforderten  auch  die  Dichtungsarbeiten,  indem  die  Canaltheile  strecken- 
weise trocken  gelegt  werden  mussten,  um  die  undichten  Stellen  im  Mauerwerk 
zu  beseitigen.  Auch  die  Strecke  in  Soos  war  in  Folge  des  Grundwasser- 
andranges schwierig,  und  musste  namentlich  mit  den  Verputzarbeiten  längere 
Zeit  zugewartet  werden,  bis  das  Grundwasser  zum  Sinken  gebracht  werden 
konnte.  Die  Sohle  und  Widerlagsmauern  wurden  in  den  Bauloosen  2,  4,  5, 
6 und  7 (das  Bauloos  3 betrifft  die  Zuleitung  der  Altaquelle,  die  wie  bekannt, 
vorläufig  nicht  ausgeführt  wurde)  auf  2'  Stärke  aus  Bruchsteinen,  und  die  Ge- 
wölbe auf  1'  Stärke  theils  aus  Bruchsteinen,  theils  aus  Ziegelmauerwerk  her- 
gestellt. Die  Profile  betragen  je  nach  dem  Gefälle  im  Lichten 
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In  Entfernungen  von  je  1000  Klaftern  sind  in  dem  Canal  sogenannte 
Aichthürmchen  angelegt,  deren  Zugang  durch  eiserne  Thüren  verschlossen  ist 
Sie  dienen  dazu,  die  Höhe  des  durchfliessenden  Wassers  im  Canal  zu  control- 
liren.  Ausserdem  sind  in  Entfernungen  von  je  50  Kl.  im  1.  und  2.  Bauloose 
und  von  je  250  Kl.  in  den  weiteren  ßauloosen  sogenannte  Einbruchschächte 
angelegt,  deren  Oeffnungeu  in  der  Terrainhöhe  mit  Steinplatten  überdeckt  und 
verkittet  sind.  Zur  Erreichung  einer  möglichst  gleichförmigen  und  nicht  zu 
grossen  Geschwindigkeit  des  Wassers  im  currenten  Canal  sind  im  1.  und  2. 

Bauloose  wehrartig  aus  Quadern  ausgeführte  Abstürze  eingeschaltet.  Die  Gc- 
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sammtlänge  des  Canals  beträgt  an  Stollen  4404,80  Klafter,  an  Objecten  (Durch- 
lässe, Brücken,  Thalübersetzungen)  3552,91  Klafter,  an  currentem  Leitungscanal 
42,411,538  Klafter. 

Nachdem  im  Jahre  1871  die  Ausführung  der  Bauten  einer  Begutachtung 
durch  Experten  unterstellt,  und  die  in  deren  Bericht  gerügten  kleinen  Mängel 
theils  ausgeglichen,  tlieils  hei  sorgfältigster  Ueberwachung  möglichst  hint- 
angehalten wurden,  war  der  Canal  im  Sommer  1873  soweit  fertig,  dass  er 
successive,  zuerst  in  der  Strecke  Kaiserbrunn-Stixensteiu-Leobersdorf,  sodann 
von  dort  bis  Baden,  und  endlich  von  Baden  bis  zum  Rosenhügel  mit  Quell- 
wasser gefüllt  werden  konnte,  um  vorerst  die  Reinigung  des  Canals  zu  erzielen 
und  die  solide  Ausführung  desselben  zu  erproben.  Diese  Füllung  fiel  zur  vollen 
Zufriedenheit  aus,  und  am  1.  Sept.  1873  wurde  das  Reservoir  am  Rosenhügel 
mit  Quellwasser  gefüllt.  Die  Füllung  mit  dem  bereits  vollkommen  geklärten, 
anfangs  9°,  kurz  darauf  weniger  als  8°  R.  zeigenden  Wasser  vollzog  sich  in 
einer  Stunde  und  20  Minuten. 

(Schluss  folgt.) 
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krystalle  abgesetzt.  Ferner  hat  Herr  Bl  och  mann  die  Gase,  welche 
durch  die  zurückgeschlagene  Flamme  des  Bunsen'schen  Brenners  gebildet 
werden,  analysirt.  Es  wurden  CO„,  H,0,  CO  und  C3H3  darin  gefunden. 
Auf  Herrn  Scheibler’s  Bemerkung,  es  sei  auffallend,  dass  iu  diesen 
Gasen  kein  Sauerstoff  enthalten  gewesen  sei,  erwiderte  Herr  Blochmann 
ausdrücklich,  dass  durch  pyrogallussaures  Kali  keine  Absorption  bemerkbar 
war. 

Deacon.  Water  Supply  at  Liverpool.  Engineering  L)ec.  12.  1873  S.  483, 
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intensität zunimmt.  Es  wurden  feiner  von  Hrn.  De  war  Versuche  ge- 
macht, hohe  Temperaturen  durch  die  Menge  der  dieselben  begleitenden 
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& Co.  in  Creusot.  Engineering.  Deutsche  Ausgabe  Jan.  2.  1874  S.  3. 
Beschreibung  und  Zeichnung  der  in  Wien  ausgestellt  gewesenen  grossen 
Maschine,  welche  für  den  Betrieb  einer  Werkstätte  erbaut  wurde,  und 
schon  durch  den  Glanz  ihrer  äusseren  Ausstattung  die  Aufmerksamkeit 
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Berichte  der  d.  ehern.  Gesellschaft  No.  18.  1873  S.  1386.  Es  wurden 
durch  ein  Comite  Versuche  darüber  ausgeführt,  ob  die  Platinspirale  vor 
und  nach  starkem  Erhitzen  gleichen  electrischen  Widerstand  zeige.  Ein 
Pyrometer,  dessen  clectrische  Widerstandsfähigkeit  bei  10°  Celsius  9,920 
B.  A.  (British  Association)  Einheiten  betrug,  zeigte  nach  zweimaligem 
Erhitzen  auf  Rothgluth  bei  derselben  Temperatur  10,462  Einheiten  Wider- 
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stand.  Prof.  Williamson  schreibt  dies  der  chemischen  Veränderung  zu, 
welche  das  Platin  durch  die  Kieselsäure  der  Porzellanwelle,  um  welche  der 
Draht  gewickelt  ist,  erleidet.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  nach  den  ersten 
Erhitzungen  keine  weiteren  Veränderungen  in  der  Widerstandsfähigkeit 
der  Spirale  sich  zeigen  werden.  Das  Comite  denkt  dies  durch  künftige 
Experimente  zu  bestimmen.  (Vergl.  Siemens.) 

Gust,  Obermaschinennicister  in  Frankfurt  a.  d.  Oder.  Gasbeleuchtung  für 
Personenzüge  der  Königlichen  Niederschlesisch  - Märkischen  Eisenbahn. 
Organ  für  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens  X.  liand  1.  Heft  S.  1. 
Eine  ausführliche  Beschreibung  und  Zeichnung  der  von  J.  Pintsch  in 
Berlin  ausgeführten  Waggonbeleuchtung  auf  dieser  Bahn,  welche  wir  in 
einem  der  nächsten  Hefte  vollständig  bringen  werden. 
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S.  500.  Diese  Pumpen,  8 an  der  Zahl,  sollen  einen  Landstrich  von  gegen 
200  engl.  Quadratmeilen  an  der  Pomündung  entwässern  und  per  Minute 
etwas  mehr  als  2000  Tons  Wasser  auf  eine  mittlere  Höhe  von  7 Fuss 
3 Zoll  heben.  Sie  sind  in  der  Fabrik  von  J.  & H.  Gwvnne  in  Hamtner- 
sniith  heigestellt  und  werden  das  grösste  Pumpwerk  der  Welt  geben. 

Pompe  Lambert.  Revue  Industrielle  Bd.  XXXIV.  Juli  & Aug.  1873  S.  674. 
Die  Pumpe  besteht  aus  zwei  doppelt  wirkenden  Kolbenpumpen  und  einem 
dazwischen  liegenden  Windkessel,  auf  einem  gemeinschaftlichen  Rahmen 
aufgeschraubt.  Jeder  der  beiden  Pumpencylinder  enthält  in  seinem  oberen 
Theile  noch  einen  inneren  Cyliuder,  der  etwa  die  halbe  Länge  des  äusseren 
und  dessen  halben  Rauminhalt  hat.  In  diesem  inneren  Cylinder  bewegt 
sich  ein  massiver  Kolben , während  der  Kolben  im  äusseren  Cylinder  ein 
nach  aufwärts  sich  öffnendes  Kegelventil  enthält.  Beide  Kolben  sitzen  an' 
einer  gemeinschaftlichen  Kolbenstange,  und  diese  ist  oberhalb  mit  Gelenk 
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des  Pumpenstiefels  ist  ein  weiteres  nach  oben  sich  öffnendes  Kegelventil 
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oberen  Kolben  in  den  Windkessel  gedrückt,  und  die  Lieferung  selbst  da- 
durch constant.  Die  Regelmässigkeit  wird  durch  die  Combination  von 
zwei  solchen  Pumpen  natürlich  noch  wesentlich  erhöbt 

Pompe  dit  Pulsometre  de  Hall.  Revue  Industrielle  Bd.  XXXIV.  Juli  & Aug. 
1873  S.  672.  Vergl.  dieses  Journ.  Jahrg.  1873  S.  533. 
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Purgold  A.  Ueber  eine  nach  oben  erweiterte  Maschinenes.se  (Berg-  und 
Hüttenni.  Jahrbuch  der  Bergakademien  zu  Leoben,  Pribram  und  Schem- 
nitz  Band  XXL  S.  111).  Beim  Britanniaschacht  No.  4 bei  Mariaschein 
in  Böhmen  wurde  ffir  2 Dampfkessel  mit  zusammen  590  Fuss  Feuerfläche 
bei  3 ’/*  Atm.  Dampfdruck  und  bei  einem  Feuercanal  von  2 Fuss  Breite 
und  3 Fuss  Höhe  ein  Schornstein  von  40  Fuss  Höhe  gebaut.  Die  unter- 
sten 10  Fuss  aussen  8 Fuss,  innen  2'/j  Fuss  weit,  also  2V«  Fuss  Mauer- 
stärke, dann  wurden  noch  30  Fuss  aufgesetzt,  innen  bis  4 '/«  Fuss  erwei- 
tert, aussen  bis  6 'I,  Fuss  verjüngt,  mithin  bei  der  oberen  Mauerstärke 
von  1 Fuss  mit  3 Zoll  Böschung  auf  je  10  Fuss  senkrechte  Höhe.  Nach 
der  landesüblichen  Schablone  wäre  ein  Schornstein  von  beiläufig  80  Fuss 
Höhe,  40  Zoll  unterer  und  20  Zoll  oberer  Weite  angezeigt  gewesen,  der 
etwa  das  Doppelte  gekostet  haben  würde.  Da  der  neue  Schornstein  sich 
ausgezeichnet  bewährt  hat,  so  sind  jetzt  bereits  4 andere  Schornsteine 
nach  demselben  Princip  gebaut  worden,  zwei  in  der  chemischen  Fabrik  zu 
Aussig,  einer  in  der  Gementläbrik  zu  tiössnitz,  einer  am  Zinnwerk  Graupen. 

Rasenack  P.  Ueber  eiuen  aus  den  am  höchsten  siedenden  Antheilen  des 
Steinkohlentheers  erhaltenen  Kohlenwasserstoff.  Mittheilung  auf  der  46. 
Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Acrzte  zu  Wiesbaden.  Berichte 
der  d.  chem.  Gesellscb.  No.  18.  1873  S.  1401.  Der  Kohlenwasserstoff  ist 
dem  Chryscn  sehr  ähnlich,  doch  weit  schwerer  löslich  als  dieses,  und  nur 
sehr  schwer  in  das  nach  Graebe  fiir  Chryscn  so  characteristische  Chinon 
überführbar.  Das  nach  langem  Erhitzen  mit  Chromsäure  und  Essigsäure 
erhaltene  Product  löst  sich  violettroth  in  HaSO, , bei  langem  Kochen  je- 
doch indigoblau,  wie  das  Chrysachinon.  Herr  Raseuack  glaubt  daher, 
dass  dieser  Kohlenwasserstoff  in  derselben  Beziehung  zum  Chrysen  stehe, 
wie  das  Paranthracen  zum  Authracen.  Mit  der  Elementaranalyse  ist  Herr 
Sarnow  in  Berlin  beschäftigt.  Von  den  physikalischen  Eigenschaften  ist 
noch  hervorzuheben,  dass  der  Kohlenwasserstoff  auf  eine  Glasplatte  gelegt 
und  in  durch  Kobaltglas  gegangenen  directen  Sonnenstrahlen  betrachtet, 
rosenroth  erscheint;  Anthracen  und  Naphtalin  strahlen  unter  denselben 
Umständen  in  blauem  Chrysen  in  grünlichem  Lichte. 

Reichardt  E.,  Kupfergehalt  von  Wasser  bei  Anwendung  kupferner  Röhren- 
leitung. Archiv  d.  Pharmacie  1873  Bd.  II.  Heft  6.  Kupferne  Röhren 
geben  fortgesetzt  Kupfer  an  das  Wasser  ab.  Eine  solche  Röhre  ergab 
1859  kurz  nach  der  Einrichtung  auf  1 Million  Theile  Wasser  7,2  Theile 
Kupfer  und  1872  auf  gleicher  Wassermeuge  0,8  Th.  Kupfer.  Solche  Leit- 
ungen sind  demnach  zu  verwerfen. 

Schwarz  Dr.  H.  Die  Producte  der  trockenen  Destillation  auf  der  Wiener 
Weltausstellung.  Aus  dem  offiziellen  österreichischen  Ausstellungsbericht 
im  Auszug  durch  Dingler’s  p.  Joum.  Bd.  CCX.  Heft  3 S.  205  und  Heft  5 
S.  380. 

Siemens  Dr.  L.  W.  Das  electrische  Pyrometer.  Engineering  Sept.  1873 
S.  177.  Auch  Dingler’s  pol.  Journ.  Bd.  CC1X.  Heft  6 S.  419.  Diesem 
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von  Dr.  Siemens  in  London  erfundene  und  von  Gebrüder  Siemens  in 
England  und  der  Firma  Siemens  & Halske  in  Wien  ausgestellten  Py- 
rometer liegt  das  Princip  zu  Grunde , dass  der  Widerstand  eines  reinen 
metallischen  Leiters  mit  seiner  Temperatur  zunimmt,  und  zwar  nach  einem 
bestimmten  geometrischen  Gesetz.  Als  dieser  metallische  Leiter  dient  ein 
feiner  Platindraht  von  bekanntem  Widerstände,  der  um  einen  Cylinder  von 
feuerfestem  Thon  gewickelt  ist.  Dieser  ungefähr  3 Zoll  lange  und  ’/s  Zoll 
im  Durchmesser  haltende  Thoncvlinder  ist  in  ein  Gehäuse  eingeschlossen, 
dessen  unterer  Theil  je  nach  der  zu  ermittelnden  Temperatur  aus  Platin, 
Kupfer  oder  Eisen  besteht.  Die  beiden  Enden  der  Platinspirale  sind  in- 
nerhalb dieser  hervorragenden  Röhre  an  dickere,  sorgfältig  isolirte  Kupfer- 
drähte befestigt,  die  dann  zu  den  Messinstrumenten  hingeführt  sind,  wel- 
ches je  nach  den  Umständen  entweder  ein  Differential  - Galvanometer  oder 
ein  Differential- Voltameter  sein  kann.  Indem  wir  wegen  des  Weiteren  auf 
die  Quelle  verweisen,  bemerken  wir  nur  noch,  dass  der  Apparat  in  Eng- 
land das  Interesse  ma assgebender  Kreise  erregt  hat.  (Vergl.  Förster.) 

The  Cleveland  Water  Works  Tunnel.  Journ.  of  the  Franklin  Institute  Nov. 
1873  S.  331.  Aehnlich  wie  für  Chicago  ist  jetzt  auch  für  Cleveland  am 
Eriesee  ein  Tunnel  unter  dem  See  hinausgetrieben  worden,  der  in  grosser 
Entfernung  vom  Ufer  reines  Wasser  aus  dem  See  aufnimmt  und  zur  Stadt 
führt, 

The  Nagpoor  Water-Works.  Engineering  Dec.  19.  1873  S.  493. 

The  Pulsometer.  The  Journal  of  the  Franklin  Institute  Dec.  1873  S.  363. 
Vergl.  dieses  Journ.  Jahrg.  1873  S.  533. 

Ueber  die  Abstammung  und  die  Gewinnung  des  Kautschuks. . Aus  dem  Scien- 
tific American  6.  Sept.  1873;  auch  Dingl.  pol.  Journ.  Bd.  CCX.  Heft  4 
S.  310. 

Wassermotor.  Der  pract.  Maschinen  - Constructeur  1874  S.  6.  Dieser  Wasser- 
motor benutzt  den  Wasserdruck  der  städtischen  Wasserleitungen  für  die 
Zwecke  der  Klein -Industrie.  Er  besteht  aus  zwei  oscillirenden  Cylindern, 
bei  denen  das  Wasser  abwechselnd  über  und  unter  den  Kolben  tritt,  die 
Cylinderstangen  sitzen  an  zwei  rechtwinkelig  zu  einander  stehenden,  an 
derselben  Achse  befindlichen  Kurbeln.  Die  beiden  Cylinder  oscilliren  an 
einem  Mittelstück,  welches  die  Ein-  und  Ausströmungsöffnungen  für  das 
Wasser  enthält,  und  durch  die  Oscillation  des  Cylinders  wird  die  Steuer- 
ung selbstthätig  bewirkt.  Es  ist  übrigens  nicht  gesagt,  von  wem  der 
Motor  herrührt,  oder  wo  er  gemacht  wird. 

Zeman  J.  Doppelcylindrige  Hochdruckdampfmaschine  mit  Condensation  und 
selbstthätig  veränderlicher  Expansion  — System  L.  Eberhardt  — aus- 
geführt von  der  Dmgler'. sehen  Maschinenfabrik  in  Zweibrücken.  Dingler’s 
polyt.  Journal  Bd.  CCX.  Heft  1 S.  1. 

Zemann  J.  Hochdruckdampfmaschine  mit  Condensation  und  selbstthätig 
variabler  Expansion  von  Bede  & Co.  in  Verviers.  Dingl.  polyt.  Journ. 
Bd.  CCX.  Heft  3 S.  161. 
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Fleury  F.  G.  und  Tylor  A.  in  London.  No.  1180  vom  20.  April  1872.  Verbesserung 
in  den  Apparaten  zur  Coutrollirung  und  Kegulirung  des  Wasserverbrauchs.  Fine 
elastische  Kuppe,  Kohr  oder  Behälter  dient  dazu,  den  Druck  auf  der  Seite  des  Ven- 
tils zu  verringern,  wo  es  gegen  den  8itz  gedrückt  wird,  so  dass  der  Ueherdruck 
auf  der  anderen  Seite  des  Ventils  dieses  vom  Sitz  hebt  und  den  Durchfluss  öffnet 

Holmes  W.  und  Hollinshead  W.  in  London.  No.  123&  vom  25.  April  1872.  Verbes- 
serungen in  der  Darstellung  von  Leuchtgas  und  in  den  Apparaten  dafür.  Der  Er- 
finder destillirt  Kohlen  oder  andere  gasgebende  Stoffe  in  einer  Retorte  mit  überhitz- 
tem Dampfe,  und  unterwirft  die  abgehenden  Produkte  einer  nochmaligen  Destillation 
in  einer  anderen  Retorte,  in  welcher  gleichfalls  ein  Dampf-  oder  Wasserstrahl  ein- 
geleitet ist ; falls  es  nöthig  ist,  wendet  er  auch  noch  eine  dritte  Retorte  an.  Der 
Apparat  für  Dampferzeugung  besteht  aus  einem  gewöhnlichen  Dampfkessel,  aus 
einem  Schlangenrohr,  welches  als  Ueberhitzer  dient,  und  dessen  Ausgangsende  mit 
der  vertikal  stehenden  Retorte  verbunden  ist.  Die  Heizung  des  Kessels  geschieht 
durch  die  abgehenden  Feuergase  des  Retortenofens.  Das  erzeugte  Gas  gebt  noch 
durch  einen  Condensator  und  durch  Reinigungsapparate. 

Box  W.  W.  in  Crayford.  No.  1309  vom  1.  Mai  1872.  Um  die  Aufsteigeröhren  an 
den  Retorten  leicht  und  bequem  reinigen  zu  könnon , macht  der  Erfinder  die  Muffe 
auf  dem  Rctortenmundstück  und  die  obere  Muffe  des  Aufsteigerohres  aus  zwei 
Theilen , die  um  die  Röhren  umgelegt  und  mit  Schrauben  verbunden  werden  , die 
mau  also  leicht  wegnehmen  und  wieder  anbringen  kann , wenn  man  das  Aufsteige- 
robr  auswechseln  will. 

Carter  G.  H.  in  Kcut.  No.  1359  vom  4.  Mai  1872.  Verbesserter  Gasofen.  Die  Ver- 
besserung besteht  hauptsächlich  in  der  Vergrösserung  der  Heizfläche  durch  Anbring- 
ung von  gebogenen  Platten  in  eiuem  Cylinder.  Auf  diesen  Platten  liegen  Spiralen 
aus  dünnem  Eisenblech , die  einen  raschen  Durchzug  der  Wärme  verhindern  sollen. 
Um  den  Cylinder  ist  ein  weiterer  Mantel  angebracht,  innerhalb  dessen  durch 
scblangenförmig  eingelegte  Röhren  Wasser  circuliren  und  erwärmt  werden  kann. 

Fish  R in  Hornsey.  No.  1362  vom  4.  Mai  1872.  Verbesserte  Vorrichtung  für  die 
Wiederbelebung  des  Reinigungsmaterials.  Der  Erfinder  lässt  das  benutzte  Material 
in  den  Reinigungsapparaten  liegen  und  bringt  an  diesen  neben  den  Ein-  und  Aus- 
gangsröhren für  Gas  auch  solche  für  Luft  au , welche  gleichfalls  mit  Ventilen  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden.  Kommt  ein  Apparat  ausser  Betrieb , so  werden  die 
Luftventile  geöffnet  und  gleichzeitig  mit  der  atmosphärischen  Luft  wird  eiu  Dampf- 
strahl in  den  Apparat  eingelassen. 

Mills  J.  H.  in  London.  No.  1038  vom  8.  April  1872.  Verbesserter  Heiz-  und  Koch- 
brenner. Ueber  ein  Rohr,  durch  welches  das  Gas  strömt,  ist  ein  conischer  Schirm 
gestülpt,  durch  den  die  atmosphärische  Luft  von  Aussen  Zutritt  und  sich  mit  dem 
Gase  mengt.  Das  Verhältniss  des  Luftzutrittes  kann  so  regulirt  werden,  dass  durch 
das  Gemisch  die  wirksamste  Heizflamme  erzeugt  wird.  Ein  anderer  Apparat  für 
den  gleichen  Zweck  hat  die  Einrichtung,  dass  ein  Behälter  in  einen  oberen  und 
unteren  Raum  getheilt  ist ; in  den  oberen  Theil  strömt  das  Gas,  in  den  unteren  die 
Luft  ein.  In  den  oberen  Theil  sind  ein  oder  beliebig  viele  Brennerrohre  cinge- 
schraubt,  und  in  der  Mitte  dieser  Rohre  gehen  engere  Röhren  in  den  unteren  Theil 
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des  Behälters  hinunter,  durch  welche  jedem  einzelnen  Brenner  die  erforderliche 
Luft  zugeführt  wird. 

Cornish  K.  H.  in  London.  No.  1420  vom  10.  Mai  1872.  Verbesserte  Vorrichtung  zum 
Reinigen  der  Aufstcigeröhreu.  Der  Erfinder  bringt  an  dem  Sattelrohr  einen  Wechsel 
oder  sonst  eine  Vorrichtung  zum  Absperren  an , und  lässt  vor  derselben  Dampf  in 
das  Aufsteigerohr  cinströmen. 

Morris  W.  in  Deptford.  No.  1457  vom  14  Mai  1872.  Apparat  um  Hauptröhren  für 
Wasser  oder  Gas  unter  Druck  anzubohren. 

Fe&rley  W G.  in  West-  Brompton.  No.  1461  vom  14.  Mai  1872.  Ein  kleiner  Gas- 
apparat mit  einem  Ofen  verbunden. 

Christy  T.  jun.  und  Bobrovnicki  A.  in  London.  No.  1492  vom  16.  Mai  1872.  Ver- 
besserung in  der  Behandlung  des  Ammoniakwassers  zur  Darstellung  von  werthvollen 
Producten.  Der  Erfinder  will  nicht  nur  das  Ammouiak,  sondern  auch  noch  andere 
im  Gaswasser  enthaltene  Körper  gewinnen. 

Messenger  T.  G.  in  Loughborough.  No.  1545  vom  21.  Mai  1872.  Verbesserung  in  der 
Verbindung  von  gusseisernen  Röhren. 

Lake  W.  R.  in  London.  No.  1666  vom  31.  Mai  1872.  Verbesserte  Verpackung 
für  dampf- , luft-,  gas-  oder  wasserdichte  Verbindungen.  Diese  Verpackung  besteht 
in  Ringen  aus  Kupfer,  Blei  oder  einem  anderen  passenden  Metalle,  welche  zwischen 
die  zu  verbindenden  Flächeu  gelegt  und  zusammengepresst  werden. 

Wentworth  S.  T.  in  London.  Verbesserung  an  lleizbrennern.  l'm  dos  Zurückschlagen 
der  Bnnsen’schen  Brenner  zu  verhindern,  legt  er  ein  Diaphragma  von  feinem  Draht- 
geflecht ein. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Carlsruhe.  Die  Rechnung  der  städtischen  Wasserleitung  schliesst  flir  das 
Jahr  1872  mit  22,837  ti.  Einnahmen  und  20,645  ii.  Ausgaben,  also  mit  einem 
Gewinn  von  2,192  fl.  ab. 

Preiburg  i.  Br.  Es  liegt  ein  Project  für  eine  Verbesserung  unserer  Wasser- 
versorgung vor,  welches,  vom  Herrn  Ingenieur  Gerstner  aus  Carlsruhe  aus- 
gearbeitet, die  allseitigste  Anerkennung  findet.  Das  Wasser  soll  von  den 
Quellen  in  den  von  der  Stadtgemeinde  angekauften  früheren  Domänenwiesen 
oberhalb  Ebnet  herbeigeführt  werden.  Die  Quellen  liegen  so  hoch,  dass  der 
neuen  Leitung  an  jedem  Puncte  innerhalb  der  Stadt  noch  eine  verfügbare 
Druckhöhe  von  30  Metern  gegeben  werden  kann.  Die  Anlage  ist  auf  eine 
Einwohnerzahl  von  40,000  Seelen  berechnet,  und  ein  Wasserbedarf  von  150 
Liter  per  Kopf,  also  im  Ganzen  6 Millionen  Liter  per  Tag  angenommen.  Die 
Leitung  soll  unter  der  Höhlenthalstrassc  bis  zum  Schwabenthorc  und  von  da 
zu  einem  an  der  Halde  des  Schlossberges  zu  erbauenden  Reservoir  geführt 
werden.  Die  Gesammtkostcn  sind  auf  550,000  fl.  veranschlagt. 

Kili.  Von  einer  grösseren  Anzahl  hiesiger  Bürger  ist  an  die  Kgl.  Regier- 
ung folgende  Eingabe  gerichtet  worden: 

An  die  Königliche  Regierung  zu  Köln.  Die  Stadtverordneten  - Versammlung  von 
Köln  bat  in  der  geheimen  Sitzung  vom  3.  Ortober  c.  und  in  der  öffentlichen  Sitzung 
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vom  16.  Oct.  beschlossen,  den  früher  bestandenen  Gaspreis  von  1 Thlr.  12  Sgr.  6 Pfg. 
pr.  1000  Cub. -Fuss  auf  1 Thlr.  26  Sgr.  9 Pfg.  zu  erhöhen,  und  diesen  um  ein  Drittel 
des  früheren  Preises  hohem  Satz  vom  1.  November  c.  zu  erheben.  Aus  der  Anlage  zum 
Protocolle  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  vom  16.  Oct.,  das  ist:  aus  dem  Berichte  der 
Gas  - Deputation  und  des  Gasanstalt-Directors  Hegcncr  vom  16.  October  lb73,  welcher 
gedruckt  beiliegt,  erhellt,  dass  die  Stadtverordneten- Versammlung  zu  diesem  Beschlüsse 
gekommen  ist  nach  dem  F.ntschlusse,  den  Gas  - Cousumeuten  die  Kosten  der  öffentlichen 
Beleuchtung  aufzubilrden , welche  nach  den  Angaben  von  Sachverständigen  65,0  )0  Thlr. 
erfordern,  und  ferner  dieselben  eine  angeblich  gegenwärtig  nöthige  Haupt  - Reparatur  un- 
mittelbar bezahlen  zu  lassen,  für  welche  nach  dem  erwähnten  Berichte  der  (las -Deputa- 
tion für  mehrere  Jahre  alljährlich  80,000  Thlr.  uöthig  sein  sollen.  Es  ist  nun  zunächst 
nicht  zu  bezweifeln , dass  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  zu  denjenigen  Bedürf- 
nissen der  Gemeinde  gehört,  von  welchen  der  §.  49  der  Städte -Ordnung  vom  15.  Mai 
1866  spricht  und  wozu  die  erforderlichen  Mittel  von  der  Stadt  aufzubringen  sind;  wenn 
die  Stadtverordneten-Versammlnng  aber  diese  Mittel  dadurch  berbeischaffen  will,  dass  sie 
die  Gaspreise  entsprechend  höher  stellt,  so  scheint  uns  dies  ein  Mittel  zur  Einführung 
einer  neuen  indirecten  Steuer,  welches  demnach  aber  nach  dem  angeführten  §.  49  der 
Genehmigung  Königl.  Regierung  bedarf.  Ebenso  sind  wir  der  Ansicht,  dass  jener  Be- 
schluss, die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  den  Gas-Consumcnteu  aufzuerlegen , im 
8inne  des  §.  83  der  Städte-Orduung  „rechtswidrig“  ist.  Die  Städtc-Ordnung  spricht  von 
Beschlüssen , welche  „gesetz-  oder  rechtswidrig“  sind  , es  muss  demnach  wohl  in  dem 
„rechtswidrig“  das  moralische  Recht  und  die  Billigkeit  im  Gegensätze  zum  gesetzlichen 
Rechte  gemeint  sein,  und  wäre  demnach  Kgl.  Regierung  befugt,  in  Gemässhcit  des  jj.  83 
einzuschreiten.  Handelt  es  sich  aber  um  die  Frage,  ob  es  dem  moralischen  Rechte  und 
der  Billigkeit  entspricht,  wenn  die  Stadtverordneten  versammlung  die  Kosten  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  durch  entsprechende  Erhöhung  des  Gaspreises  beschaffen  will,  d.  h. 
wenn  sie  diese  Kosten  hauptsächlich  den  Gewerbtreibcnden  auferlegt,  und  zwar  in  dem 
Maassc  mehr,  als  diese  für  ihr  Geschäft  höhern  Gasbedarf  haben,  dann  bedarf  es  wei- 
terer Erörterungen  nicht:  die  Massregel  steht  vollständig  gleich  der  Besteuerung  von 
Brod , Fleisch  oder  ähnlichen  Gonsumtions-  Artikeln , und  ist  die  Verwerflichkeit  solcher 
Steuern  doch  jetzt  allseitig  anerkannt.  Auch  erlauben  wir  uns  darauf  aufmerksam  zu 
macheu,  dass  die  Stadt  mit  der  Gas-Anstalt  sich  tbatsächlich  im  Besitze  eines  Monopols 
befindet , welches , wenn  es  gelingt  die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  durch  das- 
selbe zu  decken , wohl  noch  weiter  benutzt  werden  wird , um  Mittel  herbeizuschaffen, 
welche  die  Bürger  im  Verhältnisse  ihrer  Kräfte  aufzubringen  verpflichtet  sind;  möglicher 
Weise  ist  dies  schon  jetzt  der  Fall,  denn  es  ist  Niemand  möglich,  aus  denjenigen  Zahlen, 
welche  bis  jetzt  vorliegen,  herauszurechnen,  dass  eine  Erhöhung  des  Gaspreises  über- 
haupt uöthig  ist. 

Was  sodann  die  Absicht  der  Stadtverordneten- Versammlung  betrifft , mehrere  Jahre 
lang  80,000  Thlr.  von  den  Gas-Consumenten  zu  erheben,  um  damit  das  angeblich  man- 
gelhafte Röhrennetz  durchgängig  zu  verbessern,  so  scheint  es  uns  einestheils  sehr  be- 
denklich, dass  die  Stadt  auf  das  einzige  Gutachten  des  Gasaustalts-Directors  hin  die  vor- 
handene Röbrenleitung  in  dem  betreffenden  Maasse  für  untauglich  erklärt  und  erneuern 
lassen  will:  es  werden  dadurch  vielleicht  Hunderttausende  unnöthig  verwendet;  wenn  es 
aber  nicht  mehr  zu  bezweifeln  ist,  daBS  solcher  Umbau  — jetzt  sofort  — nöthig  und 
zweckmässig  ist,  trotzdem  nach  wenigen  Jahren  die  Stadterweiterung  andere  Massnahmen, 
vielleicht  eine  neue  Gasfabrik  an  anderer  Stelle,  nöthig  machen  wird,  dann  ist  es  doch 
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von  der  Stadt  äusserst  unbillig,  die  Kosten  solchen  Umbaues,  welche  mehrere  Jahre  hin- 
durch jährlich  80,000  Tblr.  betragen,  in  dem  betreffenden  Jahre,  sofort  von  den  Gas- 
consumenten  decken  zu  lassen.  Die  Kosten  einer  solchen  Umänderung  des  Werkes  wird 
jeder  Privatmann,  welcher  eine  Fabrik  erwirbt,  als  Theil  des  Anlags-Capitals  betrachten 
und  auf  das  Capitalconto  setzen,  um  es  mit  diesem  zu  verzinsen  und  zu  amortisiren ; er 
würde  aber  nicht  die  ganze  betreffende  Ausgabe  sofort  auf  die  Waare  schlagen  können, 
der  Concurrenz  wegen,  welche  er  zu  bestehen  bat.  Freilich  mit  Hülfe  ihres  Monopols 
kann  die  Stadt  anders  handeln:  wir  hoffen  aber,  dass  die  Königliche  Regierung,  welche 
das  Finanzwesen  der  8tadt  zu  controliren  befugt  ist,  solchem  Verfahren  seiner  Unbillig- 
keit wegen  die  Zustimmung  nicht  ertheilt,  und  veranlasst,  dass  die  jetzt  etwa  nöthigen 
grossen  Reparaturen  aus  den  für  die  Gaswerke  ausgesprochenen  IV,  Millionen  Thalern 
gedeckt  werden,  was  möglich  sein  wird. 

Unsere  Bitte  formnliren  wir  Unterzeichnete  Bürger  von  Köln  nun  dahin: 

Königliche  Regierung  wolle  mit  Rücksicht  auf  die  §§.  49  und  83  der  St&dteordnung 
den  Vorstand  der  Stadt  Köln  zur  vorläufigen  Beanstandung  der  Ausführung  der  betref- 
fenden Beschlüsse _ veranlassen , Bericht  einfordern,  und  zwar  einen  Bericht,  welcher  ge- 
nauere Hinsicht  in  die  Verhältnisse  der  Gasanstalt  gestattet  und  möglich  macht,  zu  be- 
urtheilen , wie  viel  eigentlich  die  Herstellung  des  Gases  die  Stadt  Köln  kostet;  endlich 
auch  in  der  Anerkennung,  dass  einerseits  wider  alles  Recht  uud  Billigkeit  auf  indirectem 
Wege  eine  neue  indirecte  Steuer  den  Gascousumenten  zum  Vortheil  der  pflichtigen  Bür- 
gerschaft zur  Deckung  der  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  auferlegt,  dass  auch  an- 
dererseits eben  so  unbillig  die  Kosten  grosser  Veränderungen  der  Gaswerke  von  den 
Cousumenten  unmittelbar  eingezogen  werden  sollen,  die  Ausführung  der  betreffenden  Be- 
schlüsse verhindern , resp.  veranlassen , dass  dieselben  entspreebeud  umgeändert  werden. 

Trier.  Der  Ingenieur  0.  Mayer,  in  Firma  E.  F.  Mayer  in  Köln  hat 
für  Trier  das  Project  einer  neuen  Wasserversorgungsanlage  ausgearbeitet,  und 
ladet  nun,  um  dasselbe  zur  Ausführung  zu  bringen,  die  Hausbesitzer  zu  Er- 
klärungen über  die  Betheiligung  ant  Wasserconsum  ein. 

ül«.  Die  von  Herrn  Oberbaurath  Eh  mann  ausgeführte  neue  Wasserleit- 
ung, welche  am  September  1871  begonnen  worden  war,  ist  nun  zur  grossen 
Zufriedenheit  der  Stadt  vollendet.  Aus  einer  Entfernung  von  2 Stunden  wird 
das  Quellwasser  mit  natürlichem  Gefalle  in  das  in  der  Nähe  der  Gasfabrik  be- 
findliche Sammeibassin  geleitet  und  durch  eine  Dampfmaschine  von  40  Pferde- 
kräften von  Kuhn  in  Berg  in  das  Hochreservoir  gepumpt.  Letzteres,  löOFuss 
hoch  über  dem  Münsterplatz  gelegen,  bat  drei  Abtheilungen,  um  theilweise 
Reinigung  ohne  Betriebsstörungen  vornehmen  zu  können.  Jede  Abtheilung 
fasst  3000  Eimer.  Vom  Hochreservoir  führt  eine  12  zöllige  Rohrleitung  in  die 
Stadt.  Die  Länge  der  I<eitung  von  der  Qnellenstube  im  Weiherbachthale  bis 
zum  Sammelbassin  beträgt  28,000  Fuss,  die  Druckleitung  von  der  Dampfma- 
schine bis  zum  Hochreservoir  2200  Fuss  und  zurück  zur  Stadt  3500  Fuss,  das 
Stadtröhrennetz  70,000  Fuss.  In  der  Stadt  sind  in  durchschnittlichen  Entfer- 
nungen von  200  Fuss  Hydranten  angebracht.  Versuche  haben  eigeben,  dass 
wenn  man  4 Hydranten  neben  einander  benutzt,  die  Strahlen  bei  kleinen 
Hauptröhren  60  bis  70  Fuss,  bei  grösseren  Röhren  90  bis  1O0  Fuss  hoch 


Digitized  by  Google 


Geschäftsbericht  des  Vereins  fflr  Gasbeleuchtung  der  Stadt  Zwickau.  49 

gehen.  Die  hiebei  von  einem  Strahle  ausgeworfene  Menge  beträgt  per  Minute 
ca.  300  Liter. 
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auf  das  Betriebsjahr  vom  1.  Mai  1872  bis  Ende  April  1873. 

Im  verflossenen  Betriebsjahre  ist  das  Hauptröhrennetz,  welches  am  30.  April  1872 


46081'/,  Elle  = 26099,73  Meter 

betrug,  durch  neue  Ruhrlegung  in  der  Schiller-,  Humbold-,  Friedrichs- 
und Nordstrasse,  sowie  durch  Schedewitz  nm 1462,27  „ 

erweitert  und  beträgt  dessen  ganze  Ausdehnung  am  30.  April  1873  . 27,562  Meter. 

Die  hierdurch  and  darch  verschiedene  Umlegungen  erwachsenen  Kosten  von 

Thlr.  3561.  19.  6. 

sowie  für  einen  neuen  6er  Ofen „ 990.  26.  — . 

für  1 Baypass  zum  Exhaustor „ 123.  15.  4. 

und  fflr  neue  Werkzeuge 8.  28.  5. 

Thlr.  4684.  29.  6. 


sind  dem  Immobilien  - und  Inventarien  - Conto  zugeschrieben , wogegen  dasselbe  für  Ab- 
schreibung laut  Inventarienbuch  um 

2833  Thlr.  25  Ngr.  9 Pf. 

entlastet  ist. 

Die  Zahl  der  Strassenlatenien  ist  von 

346  auf  377, 

die  der  Abonnenten  von 

574  auf  636, 

und  die  Gesammtzahl  der  Flammen  von 

5998  auf  6825 

gestiegen. 

Der  Uasconsum  hat  sich  von 

22,673097  sächs.  Cbfss.  auf  27,025885  sächs.  Cbfes.  = 613784,78  Cb.-M. 

erhöbt 

An  Gas  wurde,  ausschliesslich  des  Bestandes  vom  1.  Mai  1872 

63050  sächs.  Cbfss. 

im  Betriebsjahre  1872/78  erzeugt 28,061375  „ „ 

28,114425  sächs.  CbfBS. 

und  davon  an  die  Abonnenten  verkauft 

26,660235  sächs.  Cbfss., 

in  der  Anstalt  verbraucht 


365650 
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und  in  Bestand  verblieben 

43125  sächs.  Cbfss. 

Das  vorstehende  Quantum  Gas  von 

28,061375  , , 

wurde  aus 

5066,4  Karren  Gaskohlen 

gewonnen,  wonach  1 Ccntner  Karren)  durchschnittlich 

533,67  sächs.  Cbfss.  Uas 

ergab. 

Ausserdem  lieferte  1 Karren  (10  Ctr.)  Gaskoblen 
0,91  Karren  Coaks  und 
69,4  Pfund  Thcer. 

Die  Gesammt-Einnahme  belief  sich 

für  Gas  ....  Thlr.  43292.  21.  9. 

„ Coaks  . . . . „ 8065.  12.  5. 

, Theer 2026.  13.  — . 

„ Nebenproducte  . . . „ 27.  9.  — . 

„ Gewinn  an  Materialien  . „ 157.  9.  7. 

hierzu  für  Zinsen  . . . » 498.  25.  — . 

und  für  Grundstückspacht  . „ 25.  — . — . 

Thlr.  54093.  1.  1. 

Die  Gesammt- Ausgabe  beträgt 

für  Zinszahlung  . . . Thlr.  1580.  — . — . 

„ Regiekosten  . . . , 1000.  8 5. 

„ Kohlen-,  Betriebs-,  Verwalt- 
ungskosten u.  Reparaturen  „ 25639.  — . 9. 

„ Abschreibung  . . . „ 2833.  25.  9.  und 

„ Tantieme  . . . . „ 904.  14.  2. 

Thlr.  31957.  19.  5. 

Von  dem  sich  ergebenden  Deberschuas,  resp.  Gewinn  sind 
5650  Thlr.  Capital-Scbuld  abgeführt  und  oben  erwähnte 
4684  Thlr.  29  Ngr.  6 Pf.  für  Neubauten  und  Anlage  bestritten. 

Die  durch  die  letzte  Generalversammlung  beschlossene  Erweiterung  unserer  Anstalt 
kann,  da  derselben  verschiedene  Schwierigkeiten  entgegen  traten,  erst  ira  Jahre  1874 
ausgeführt  werden. 
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Gewinn-  und  Verlunt-t^onto. 


«elf. 


1872 
Juni  1. 

An  DiTidendcn-Conto  pro  1871/72 

— 

— 

Oct.  10. 

Abschlagszahlung  ä 10°.'o 

Thlr 

6000. 

, . 

1873 

Restdividende  ä 15%  • . 

I» 

7500. 

j 12500 

— 

— 

„ Abschreihungs-Conto  . . . . 

. 

. Thlr. 

6347 

1 20 

6 

April  30. 

Thlr. 

18847 

20 

1 6 

April  30. 

An  Anleihe-Zinsen-Conto  . . , 

. Thlr. 

1580 

I 

„ Regie-Conto 

„ Werkscassen- Conto 

• 

• • 

• * 

1000 

8 

5 

für  Gaskohlen  ....  Thlr. 

13187. 

12.  5. 

„ Coaks  

2817. 

9.  -. 

„ Theer 

677. 

8.  4. 

„ Reinigungs- Material 

85. 

2.  -. 

„ Commun-lTnkosten  . 

13. 

26.  6. 

„ Expeditions-Unkosten 

1013. 

26.  2. 

» die  Schlosserei  . . 

36. 

6.  3. 

„ Betriebs-Löhne  . . 

3802. 

28.  1. 

n Oefen-Feuerung  . . 
„ Gasverbrauch  in  der 

1» 

418. 

6.  — . 

Anstalt  .... 

487. 

16.  — . 

» Betriebs-Reparatur  . 

623. 

23.  8. 

„ General-Unkosten  . 

1432. 

6.  4. 

„ Privat-Unkosten 

81. 

13.  4. 

„ Ofen-Unterhaltung  . 

n 

607. 

24.  7. 

• Gebäude-Reparatur  . 

n 

454. 

1.  5. 

25639 

— 

9 

„ Immobilien-  und  Inventar- Conto 

Abschreibung  laut  Inventar-Buch 

. Thlr. 

2833 

26 

» Tanti&me- Conto  ..... 

904 

14 

2 

» Reingewinn 

. . 

• ” t 

22135 

11 

6 

Thlr.  ; 

54093 

1 1 

1 

1 

i 

1 

Untren. 


1872 

Mai  1. 

Per  Reingewinn  pro  1871/72  . 



. Thlr. 

18847 

| 20 

i 6 

1878 

Thlr. 

18847 

20  | 6 

Per  Werkscassen-Conto 

April  30. 

für  Gas 

Thlr.  43292. 

21.  9. 

„ Coaks  

, 8065. 

12.  6. 

„ Theer 

, 2026. 

13.  — . 

„ Nebenproducte  . . 

* 27. 

9.  — . 

„ Gewinn  an  Materialien 

. 157. 

9.  7. 

53569 

6 

1 

„ Allgemeines  Zinsen-Conto  . 
„ Reservefonds-Conto 



. Thlr. 

100 

22 

— 

Zinsen  aus  demselben 

398 

8 

, Pacht-Cento 



• 1 

25 

— 

Thlr.  : 

54093  | 

— 

T 

II 

— 
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Hllanz-Conto. 


Soll. 


1873 

1 

April  30. 

Ad  Immobilien-  und  Inventar -Conto  . 

. , 

. Thlr. 

111719  22 

4 

„ 2 Debitoren  .... 

11091  21 

5 

, Effecten- Conto 

15100  I — 

— 

„ Werkscasaen-Conto 

Casse- Bestand  . . . 

. Thlr. 

1760. 

24.  8. 

Materialien-Bestande  . 

1» 

12742. 

6.  5. 

14493  — 

8 

„ Hauptcasse 

. . . . 

# m 

. Thlr. 

3878  1 

3 

Thlr. 

156282  | 15  | 

5 

fl  i 

Ilttbrf 


1873 

April  30. 

Per  Actieu-Capital-Cooto Thlr. 

60000 

— 

— 

„ Anleihe-Conto  

46100 

— 

— 

„ 1 Creditor  

101 

18 

— 

„ Baucapital-Conto „ 

13243 

27 

8 

„ Auleihe-Zinsen-Conto 

202 

15 

— 

, Cautions-Conto 

28 

5 

— 

„ Abschreibungs-Conto 

17067 

6 

7 

„ Tilgungsfonds- Conto 

900 

— 

— 

„ Disponiblenfonds-Conto 

6599 

7 

2 

„ Tantieme- Conto , 

904 

14 

2 

„ Gewinn-  und  Verlust-Conto 

22135 

11 

6 

Thlr.  ||156282 

15 

6 

II  1 1 

Geprüft  und  für  richtig  befunden. 

Adolph  Arnold,  adhil>irter  Calculator. 


Zwickau,  den  30.  April  1873. 

L.  Engelbrecht,  Director. 


Metall  versilbertes  Spiegelglas. 

Diejenigen  Fabrikanten,  die  das  Spiegelglas  metall- versilbern , werden  ge- 
beten, ihre  Adressen  aufzugeben  sub  H.  W.  347  an  die  Expedition  dieses 
Journals.  (41/2) 


Uhrwerk  und  Blasebälge 

zur  Anwendung  lu  den  AHtralgasapparaten. 

Diejenigen  Fabrikanten,  die  solche  anfertigen,  bittet  man,  ihn-  Adressen 
aufzugeben  sub  H.  W.  708  au  die  Exped.  d.  Journals.  (42/2) 
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Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  eine  Mitteilung  aus 
Innsbruck,  die  uns  einmal  wieder  auf  ein  altes  Thema  zurückführt , auf  die 
Frage  Holzgas  gegen  Steinkohlengas.  Nachdem  die  vorhandenen  Holz- 
gasanstalten im  Verlaufe  der  Zeit  der  Mehrzahl  nach  auf  Steinkohlengas  über- 
gegangen sind,  ohne  dass  man  von  nachteiligen  Erfahrungen  gehört  hätte,  ist 
die  Frage  auch  jetzt  in  Innsbruck  aufgetaucht.  Wir  sind  weit  entfernt,  uns 
in  die  Frage  selbst  einmischen  oder  den  Innsbruckern  ihr  Holzgas  verleiden 
zu  wollen,  wir  müssen  aber  dagegen  protestiren,  dass  man  den  Schwefelkohlen- 
stoffgehalt des  Steinkohlengases  als  Gespenst  heraufbeschwört,  um  das  Stein- 
koblengas  zu  verdächtigen.  Es  ist  eine  altbekannte  Thatsache,  dass  Stein- 
kohlengas Schwefel  enthält,  dass  man  an  den  Cylindern  der  Argandbrenner 
Krystalle  von  schwefelsaurem  Ammoniak  findet,  dass  man  schwefelsaures  Am- 
moniak an  den  Fensterscheiben  nachweisen  kann,  wenn  in  einem  Zimmer, Gas 
gebrannt  wird,  ja  dass  man  Schwefelsäure  am  Boden  einer  Abdampfschale 
findet,  wenn  man  sie  über  einem  Bunsen’schen  Brenner  erhitzt  Jawohl,  Alles 
dies  ist  wahr  und  bekannt,  wenn  aber  Herr  Trof.  Dr.  Pfaundler  in  Inns- 
bruck fürchtet,  dass  seine  Jugend  in  den  Hörsälen  Schwefelsäure  einathiueu 
müsse , so  befindet  er  sich  insoweit  im  Irrthum , als  sich  reine  Schwefelsäure- 
dämpfe in  den  unmittelbaren  Verbrennungsproducten  nicht  vorfinden,  sondern 
nur  schweflige  Säure  und  schwefelsaures  Ammoniak.  Diejenige  Schwefelsäure, 
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die  sich  am  Boden  der  Abdampfschalen  vorfiudet,  ist  nicht  das  unmittelbare 
Verbrennungsproduct  des  Gases,  sondern  sie  ist  erst  künstlich  daraus  (large- 
stellt. Abgesehen  davon  heisst  übrigens  die  eigentliche  Frage : Sind 
die  schwefelhaltigen  Verbrennungsproducte , wie  sie  bei  der  Steinkohlengasbe- 
leuchtung Vorkommen,  derart,  dass  sie  einen  nachtheiligen  Einfluss  ausüben 
können?  Und  um  diese  Frage  beantworten  zu  könuen,  ist  es  offenbar  nicht 
genügend,  zu  wissen,  dass  wir  es  überhaupt  mit  schwefelhaltigen  Producten  zu 
thun  haben,  denn  wir  wissen  z.  B. , dass  wir  auch  in  unserm  reinsten  Quell- 
wasser Schwefelsäure  trinken , ohne  dass  wir  es  für  schädlich  halten ; der 
maassgebende  Umstand,  auf  den  es  ankommt,  ist  die  Quantität,  in  welcher  die 
schädlichen  Verbrennungsproducte  Vorkommen.  Wir  haben  sowohl  in  der  Luft, 
die  wir  uthmen,  als  in  der  Nahrung,  die  wir  zu  uns  nehmen,  die  verschieden- 
sten giftigen  Stoffe,  aber  bei  der  kleinen  Quantität,  in  der  sie  enthalten  sind, 
üben  sie  nicht  den  geringsten  nachtheiligen  Einfluss  aus. 

Also  wie  viel  Schwefel  ist  im  Steinkohleugase  enthalten?  Herr  Prof.  Dr. 
Pfaundler  beruft  sich  auf  ein  Zeugniss  aus  München,  indem  er  sagt,  erst 
jüngst  sei  im  Münchener  Steinkohlengase  die  Entwicklung  ganz  beträchtlicher 
Mengen  von  Schwefelsäuredämpfen  nachgewiesen  worden.  Nach  näherer  Er- 
kundigung bezieht  sich  diese  Behauptung  auf  eine  Mittheilung  des  Herrn  Prof. 
Vogel  in  der  Sitzung  der  mathem. -phys.  Klasse  der  k.  bayer.  Academie  der 
Wissenschaften  vom  4.  März  1871,  wo  dieser  u.  A.  berichtet,  dass  er  die 
äussere  Fläche  des  Bodens  kupferner  Kessel,  welche  längere  Zeit  als  Wasser - 
bäder  über  Gasflammen  erwärmt  worden  waren,  sowohl  mit  Wasser  als  mit 
verdünnter  Salzsäure  abgespült  und  stets  in  den  Lösungen  bedeutende  Mengen 
von  Schwefelsäure  gefunden  habe.  Hier  scheint  zunächst  wieder  eine  Ver- 
wechslung vorzuliegen.  Wenn  Herr  Prof.  Vogel  von  Schwefelsäure  an  der 
Abdampfschale  spricht,  so  sagt  er  doch  etwas  ganz  Anderes,  als  dass  sich 
Schwefelsäuredämpfe  aus  dem  Münchener  Steinkohlengase  entwickeln.  Wir 
haben  den  ganzen  Aufsatz  sorgfältig  durchgelescn , aber  von  Schwefelsäure- 
dämpfen in  den  Verbrennungsproducten  des  Gases  Andern  wir  kein  Wort.  Wenn 
von  einem  Schwefelsäuregehalt  im  brennenden  Steinkoldengase  die  Rede  ist, 
so  kann  sich  dies  offenbar  nur  auf  das  schwefelsaure  Ammoniak  bezieheu, 
welches  Herr  Prof.  Vogel,  wie  früher  andere  Chemiker,  an  den  Fensterschei- 
ben gefunden  hat  Dann  aber  ist  in  der  ganzen  Mittheilung  von  Herrn  Prof. 
Vogel  eben  so  wenig  eine  quantitative  Angabe  enthalten,  als  in  dem  Artikel 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Pfaundler.  Was  heisst  »bedeutende“  Mengen,  von 
Schwefelsäure?  Wie  viel  ist  das?  Darauf  bleiben  uns  beide  Herren  die  Ant- 
wort schuldig. 

Wir  sind  in  der  Lage,  das  Resultat  einer  quantitativen  Analyse  mittheilen 
zu  können,  welche  im  Jahre  18G1  von  Herrn  Prof.  A.  Wagner,  damals  Assi- 
stent des  Herrn  Prof.  Dr.  v.  Pettenkofer,  mit  dem  Münchener  Gase  ausgeführt 
worden  ist.  Es  wurden  23,76  Liter  Gas  über  schwefelsäurefreies  glühendes 
Kalkhydrat  geleitet.  Der  gebildete  Schwefelwasserstoff  wurde  durch  eine  Blei- 
lüsung  absorbirt  und  als  schwefelsaures  Bleioxyd  gewogen.  Dieses  betrug 
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0,0025  Gramm,  welchem  0,000314  Schwefelkohlenstoff  entsprechen.  Ein  an- 
derer Theit  des  Schwefelkohlenstoffes  zersetzte  sieh  mit  dem  Kalkhydrat  zu 
Schwefelcalcium.  Dieses  wurde  mit  Salzsäure  zersetzt  und  der  entweichende 
Schwefelwasserstoff  ebenso  als  schwefelsaures  Bleioxyd  bestimmt.  Dieses  be- 
trug in  diesem  Falle  0,020  Gramm,  welchem  0,00251  Gramm  Schwefelkohlen- 
stoff entsprechen.  In  Summa  waren  also  in  23,76  Liter  des  untersuchten 
Münchener  Steinkohlengases  0,002824  Grm.  Schwefelkohlenstoff  enthalten,  was 
bei  einem  spec.  Gewicht  des  Gases  von  0,473  einem  Procentgehalte  von  0,020% 
entspricht,  oder  auf  100  Cbfss.  engl.  Gas  4.37  Grains  Schwefel  ausmacht. 

Das  ist  wenigstens  eine  Zahl.  Wir  wissen  wohl,  dass  es  nur  ein  einzelner 
Versuch  war,  und  legen  dem  Resultat  keinen  grösseren  Werth  bei,  als. er 
einem  einzelnen  Versuch  überhaupt  zukommen  kann.  Jedenfalls  ist  der  Ver- 
such aber  mehr  werth,  als  das  Prädicat  „bedeutend“,  wobei  man  sich  wohl 
alles  Mögliche  denken,  womit  man  aber  nicht  rechnen  kann. 

Glücklicherweise  brauchen  wir  uns  aber  auf  das  Münchener  Gas  nicht 
allein  zu  stützen,  sondern  es  stehen  uns  über  den  quantitativen  Gehalt  des 
Steinkohlengases  an  Schwefel  die  allerumfangreichsten  Nachweise  zu  Gebote, 
da  in  London  dieser  Schwefelgehalt  bereits  seit  Jahren  amtlich  constatirt  wird. 
Nach  den  amtlichen  Messungen  enthält  das  Londoner  Gas  bis  zu  etwa  20 
Grains  Schwefel  in  100  engl.  Cubikfuss,  demnach  bis  zu  mehr  wie  viermal  so 
viel,  als  nach  der  obigen  Analyse  in  dem  Münchener  Gase  gefunden  wurde. 

Nachdem  wir  nun  wissen,  um  welche  Quantitäten  Schwefel  es  sich  im 
Steinkohlengase  handelt  und  handeln  kann,  kommen  wir  zu  der  Frage,  die 
eigentlich  Here  Prof.  Dr.  Pfaundler  in  seinem  Artikel  hätte  beantworten 
müssen.  Ist  ein  Schwefelgehalt  bis  zu  etwa  20  Grains  in  100  Cbfss.  Gas  im 
Stande,  bei  der  Verbrennung  des  Gases  einen  schädlichen  Einfluss  zu  üben? 
Wir  könnten  uns  eigentlich  damit  begnügen,  die  Beantwortung  dieser  Frage 
durch  Herrn  Prof.  Dr.  Pfaundler  abzuwarten,  allein  da  wir  doch  nun  ein- 
mal auf  den  Gegenstand  zu  sprechen  gekommen  sind , so  wollen  wir  auch 
gleich  einige  Facta  anführen,  die  auf  die  richtige  Würdigung  der  Frage  Bezug 
haben,  und  im  Hinblick  auf  welche  die  Fachmänner  die  Frage  eigentlich  als 
eine  längst  erledigte  zu  betrachten  gewohnt  sind. 

1)  Die  Rechnung  zeigt,  dass  selbst  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen 
wohl  kaum  jemals  der  Gehalt  einer  Atmosphäre  an  schwefliger  Säure  die  Höhe 
von  1 : 500,000  erreicht.  Zwanzig  Gran  Schwefel  geben,  wenn  sie  ausschliess- 
lich au  schwefliger  Säure  verbrennen,  40  Gran  schwefliger  Säure ; diese  nehmen 
einen  Raum  von  %o  Cbfss.  ein,  und  es  gehören  somit  mehr  als  3000  Cbfss. 
Gas  dazu,  um  1 Cbfss.  Säure  zu  erzeugen.  Diese  Quantität  giebt  aber  bei 
der  Verbrennung  zugleich  zwischen  60  und  70%  ihres  Volumens  Kohlensäure, 
und  man  kann  annehmen,  dass  die  schweflige  Säure  mit  ihrem  etwa  2000  fachen 
Volumen  Kohlensäure  verdünnt  sein  würde.  Der  Kohlensäuregehalt  einer  Zim- 
merluft erreicht  aber  nur  in  seltenen  Fällen  eine  grössere  Höhe  als  4 pro  Mille, 
und  diesem  Gehalt  entspräche  ein  Gehalt  an  schwefliger  Säure  von  1 : 500,000. 
Um  1 Cbfss.  schwefliger  Säure  zu  fassen,  würde  ein  Raum  von  500,000  Cbfss. 
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nöthig  sein.  Angenommen,  dass  durch  natürliche  Ventilation  gar  keine  Ver- 
brennungsproducte  abgeführt  würden,  müssten  in  diesem  Raume  600  Brenner 
eine  Stunde,  oder  120  Brenner  5 Stunden  lang  brennen.  Nun  ist  aber  der 
Einfluss  der  Ventilation  so  bedeutend,  dass  nach  Verlauf  der  obigen  Zeit  viel- 
leicht uicht  der  zehnte  oder  zwanzigste  Theil  der  Verbreunungsproducte  mehr 
im  Local  vorhanden  ist. 

2)  Die  Unschädlichkeit  der  Steinkohlengasbeleuchtung  ist  von  wissen- 
schaftlichen Autoritäten  anerkannt  worden.  Wir  verweisen  auf  Namen  wie 
Thompson,  Versmann , Faradey,  Hoffmann,  Tyndall  und  auf  frühere 
Jahrgänge  dieses  Journals  Jahrg.  1859  S.  266,  Jahrg.  1860  S.  398,  Jahrg. 
1861  S.  372  u.  s.  w. 

3)  Vom  englischen  Parlament  wurde  in  der  Metropolis  Gas  Companies 
Regulation  Bill  vom  Jahre  1860  ein  Gehalt  an  Schwefel  bis  zu  20  Grains  aul 
100  Cbfss.  Gas  ausdrücklich  gestattet  (Journ.  Jahrg.  1862  S.  51). 

4)  Ueber  die  Unschädlichkeit  der  Steinkohlengasbeleuchtung  für  empfind- 
liche Farben  liegen  die  schlagendsten  Zeugnisse  vor.  Wir  erwähnen  hier  den 
Bericht  an  den  Stadtrath  der  Stadt  Zürich  vom  14.  Sept.  1859  im  Journal 
Jahrg.  1860  S.  303,  die  Mittheilung  aus  Paris  über  die  Steiukohleugasbeleucht- 
ung  in  dortigen  Modcwaarenm&gazincn  Jahrg.  1860  S.  342  und  die  Monstre- 
Erklärung  der  Crefelder  Fabrikanten  im  Jahrg.  1861  S.  10. 

5)  Weit  Uber  Allem  aber  steht  die  Thatsache  der  grossen  Erfahrung,  dass 
die  Steinkohlengasbeleuchtung  sich  die  Welt  erobert,  und  keine  andere  Methode 
der  Gasbereitung,  auch  wenn  sie  ein  vollständig  schwefelfreies  Gas  lieferte, 
sich  ihr  gegenüber  dauernd  behauptet  hat. 

Wir  sind,  wie  schon  Eingangs  bemerkt,  weit  entfernt,  uns  gegen  die  Holz- 
gasbereitung aussprcchen  zu  wollen,  wir  halten  die  Frage  ob  Holz  oder  Stein- 
kohlen für  eine  lediglich  öconomische.  Wir  bedauern  nur,  wenn  Männer  der 
Wissenschaft,  deren  Gutachten  natürlich  ein  grosses  Gewicht  hat,  sich  verleiten 
lassen,  Vorurtheile  zu  nähren,  statt  sie  zu  bekämpfen.  Wir  haben  wahrlich 
ohnehin  noch  Vorurtheile  genug  in  der  Welt. 


Nachdem  der  Versuch  zur  Bildung  eines  Fachvereines  in  den 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  längere  Zeit  zu  keinem  Resultate 
führeu  wollte,  fand  am  15.  und  16.  Oct.  1873  die  erste  Versammlung  der  im 
April  constituirten  Gas  - Light  - Association  of  the  United  States  in  New  - York 
statt.  Es  waren , wie  es  scheint  theil  weise  durch  mangelhafte  Einladung  ver- 
anlasst, nur  36  Gesellschaften  vertreten.  Es  wurden  verschiedene  Gegenstände 
des  Faches  besprochen,  so  z.  B.  die  Naphtalinbildung,  die  Verstopfung  der 
Aufsteigeröhren,  der  Graphitabsatz  in  den  Retorten,  die  Verwendung  des  Theers 
als  Brennmaterial,  die  nur  für  Ausnahmefälle  empfohlen  wurde,  die  Verwend- 
ung des  Naphtagases  zur  Bereicherung  des  Steinkohlengases  etc.  Herr  W.  H. 
White,  von  der  Citizens  Company  in  Brooklyn,  theilte  mit,  dass  er  auf  seiner 
Anstalt  jetzt  au  Kohlengas  täglich  200,000  Cbfss.,  an  Naphtagas  325,000  Cbfss. 
und  an  American  Hydrocarbon  Gas  (Gwynne-Harris  Prozess)  75,000  Cbfss.  per 
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Tag  liefen-.  Die  nächste  Versammlung  wird  am  zweiten  Mittwoch  des  Mai 
1874  in  Cleveland,  Ohio  statthaben. 


Die  Prüfungen  des  Wasser's  für  die  Zwecke  der  Gesundheitspflege. 

Von  E.  Rcichardt.*) 

Die  nachstehenden  Zeilen  entspringen  den  so  oft,  auch  mir  gegenüber, 
wiederholten  Fragen,  wie  ein  Wasser  zu  prüfen  sei,  um  dasselbe  als  gutes  oder 
verwerfliches  Genusswasser  zu  bezeichnen,  ob  es  nicht  besser  sei,  eine  allgemein 
auzuwendende  Prüflingsmethode  einzuführen,  ob  der  Gehalt  an  Salpetersäure 
auch  thatsächlich  so  gefährlich  sei,  u.  s.  w.  u.  s.  w.,  Fragen,  welche  rasch  ge- 
stellt werden  können,  deren  Beantwortung  aber  von  sehr  verschiedenen  Ge- 
sichtspunkten ausgehen  muss,  wenn  man  den  Grundlagen  der  Gesundheitspflege 
gerecht  werden  will. 

Die  früher  üblichen  Untersuchungen  von  Wasser  gingen  wesentlich  darauf 
hiuaus,  sämmtliche  Bcstandtheile  kennen  zu  lernen  und  dieselben  nach  ge- 
wohnten Regeln  zu  Salzen  zu  gruppiren.  Hierbei  ist  nothwendig,  hervorzu- 
heben, dass  die  Berechnung  der  Salze  in  vieler  Hinsicht  immer  eine  willkür- 
liche, persönlichen  Anschauungen  folgende,  sein  wird  und  dass  zunächst  für 
die  einfache  Beurtheilung  der  Mischung  eines  Wassers  diese  Berechnung  wenig 
oder  gar  keine  Bedeutung  besitzt;  allerdings  beruht  der  geringe  Werth  dieser 
Angaben  wesentlich  auf  der  Unsicherheit  derselben. 

Diese  vollständigen  Untersuchungen  fanden  namentlich  bei  medicinischen 
Heilquellen  Anwendung  und  wurden  hier  sehr  häufig  bis  auf  diejenigen  Be- 
standthcile  ausgedehnt,  welche  überhaupt  nur  in  Spuren  in  wässriger  Lösung 
Vorkommen,  so  dass  es  eine  Zeit  gab,  wo  man  in  diesen  Prüfungen  die  ge- 
nauesten, umständlichsten  Versuche  vereinigte;  die  hervorragendsten  Chemiker 
beschäftigten  sich  gerade  mit  derartigen  Untersuchungen.  Allmählich  über- 
zeugte man  sich  jedoch,  dass  durch  diese  mühevollen  Arbeiten  für  den  eigent- 
lichen Zweck  der  Verwendung  der  Wasser  als  Heilmittel  wenig  oder  nichts 
erreicht  werde. 

Diese  Art  der  chemischen  Prüfung  und  Beurtheilung  des  Wassers  hat  in 
mehrerer  Beziehung  mit  der  jetzigen , hier  zu  erörternden  Aufgabe  nichts  oder 
nur  sehr  wenig  gemein.  Jetzt  handelt  es  sich  nicht  um  die  Verwendung  von 
Wasser  als  Heilmittel,  sondern  als  Nahrungsmittel,  Genusswasser,  und  erhält 
hierdurch  die  Frage  eine  weit  ausgedehntere  Bedeutung. 

Die  Anregung  zu  dem  jetzt  immer  mehr  in  den  Vordergrund  tretenden 
Verlangen  der  Beurtheilung  des  Trinkwassers  wurde  durch  mannigfaltige  Be- 
obachtungen veranlasst,  welche  das  Wasser  bestimmter  Brunnen  geradezu  als 


*)  Als  8eparatabdruck  a.  d.  Arch.  d.  Pliarm.  III.  Bd.  6.  Heft  1873  vom  Herrn 
Verfasser  mitgetheilt. 
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gefährlich  für  die  Gesundheit  hinstellten,  namentlich  bei  dem  Auftreten  und 
der  Verbreitung  gewisser  Epidemien. 

Pettenkofer  suchte  den  Grund  der  schädlichen  Wirkung  in  dem  Stei- 
gen und  Fallen  des  Grundwassers  und  lenkte  zuerst  auf  die  Prüfung  der  in 
dem  Wasser  enthaltenen  organischen  Substanz.  Die  letzte  Zeit  führt 
jedoch  mehr  und  mehr  auf  die  Schädlichkeit  des  Trinkwassers,  wenn  dasselbe 
Verunreinigungen  aufgenommen  hat  und  kann  diese  Schädlichkeit  recht  wohl 
mit  dem  Steigen  und  Sinken  des  Grundwassers  in  Beziehung  gebracht  werden, 
da  das  schädlich  wirkende  Trinkwasser  meistens  aus  dem,  mit  dem  Grundwasser 
direct  zusammenhängenden,  stehenden  Wasser  der  Pumpbrunnen  entnommen 
wird,  schädliche  Aeusserungen  des  ersteren  also  auch  auf  letztere  übertragen 
werden  können. 

Durch  diese  Verkettung  der  Umstände  ist  die  Beurtheilung  des  Trink- 
wassers eine  gesundheitspolizeiliche  geworden  und  hierbei  tritt  besonders  noch 
die  Aufgabe  in  den  Vordergrund,  die  Untersuchungsresultate  so  einfach  und 
so  verständlich  zu  geben,  dass  vor  allen  Anderen  der  Laie  sich  von  der  Sach- 
lage überzeugen  kann.  Die  Forderung  der  Gesundheitspflege  ist  Gemeingut 
und  kann  nur  dadurch  erreicht  werden,  dass  sich  Alle  die  Hand  reichen,  und 
hierzu  gehört  wiederum  der  klare  Einblick  in  die  Lage,  um  mit  Verständniss 
handeln  zu  können. 

Dies  voraus  zu  schicken,  hielt  ich  für  nothwendig,  da  das  zu  erstrebende 
Ziel  stets  vor  Augen  behalten  werden  muss  und  den  Gang,  wie  die  für  die 
Beurtheilung  wichtigen  Gesichtspunkte  beeinflusst. 

Der  Gegensatz  von  reinem  Trinkwasser  und  verunreinigtem  ist  aber  vor- 
erst so  zu  kritisiren,  dass  man  Handhaben  erhält,  beide  von  einander  zu  un- 
terscheiden. 

Alle  Quellen  sind  in  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  Mischung  von  der  Ge- 
birgsforination  abhängig , der  sie  entstammen , sei  es  festes  Gebirge , ange- 
schwemmter Boden  oder  beides  vereint.  Was  lösbar  vorhanden,  wird  nach 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  in  das  Wasser  gelangen  und  hier  vielleicht  local 
sehr  wichtige,  rückwirkende  Schlussfolgerungen  gestatten. 

Dass  auch  aus  den  festen  Gebirgen  Quellen  zu  uns  gelangen,  mit  beson- 
derer raedicinischer  Wirkung  behaftet,  mit  auffällig  vermehrtem  Gehalte  eines 
oder  einiger  löslicher  Stoffe,  beweisen  die  Vorkommnisse  der  Sool-  und  Salz- 
quellen, der  Gyps-  und  Eisenwasser.  Diese  doch  seltener  vorkommeuden  Fälle 
lassen  sich  aber  sehr  leicht  constatireu  und  haben  für  den  Gebrauch  als  Trink- 
oder Genusswasser  keinerlei  Bedeutung,  würden  jedoch  nach  dem  unten  fol- 
genden Kriterium  immer  unter  die  Reihe  der  verunreinigten  Wasser  fallen  und 
somit  wenigstens  als  unbrauchbar  für  die  Verwendung  als  Nahrung  bezeichnet 
werden. 

Die  an  und  für  sich  reinen  Quellen  enthalten  sehr  wenig  Alkalisalze,  meist 
an  Chlor  oder  Schwefelsäure  gebunden,  wechselnde  Mengen  von  Kalk  und 
Magnesia  und  diese  als  kohlensaure  Salze,  äusserst  wenig  organische  Substanz 
und  salpetersaures  Salz,  meist  wiederum  an  Alkali  gebunden. 
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Durch  diese  l'hatsache  entsteht  eine  Vereinfachung  der  Prüfung.  Man 
bestimmt  zunächst  nicht  die  Alkalien,  sondern  nur  Chlor,  Schwefelsäure,  Sal- 
petersäure, organische  Substanz,  da  diese  die  weit  lefchter  fassbaren,  erkenn- 
baren Stoffe  sind.  Reine  Quellwasser  enthalten  nur  Spuren  von 
Chlor  und  Schwefelsäure  und  geben  mitßrucin  (siehe  meine  Grund- 
lagen zur  Beurtheilung  des  Trink  wassere.  2.  Auflage.  S.  52.)  gar  keine 
Reaction  auf  Salpetersäure. 

Man  ist  hierdurch  in  den  Stand  gesetzt,  in  sehr  vielen  Fällen  die  Verun- 
reinigung von  Wasser  durch  diese  qualitativen  Prüfungen  zu  beweisen,  wenn 
man  vergleichsweise  ein  reines  Quellwasser  gleichzeitig  unter- 
sucht. 

Die  ganz  unläugbare,  gesundheitspolizeiliche  Aufgabe  ist,  reines  Quell- 
wasser als  Trinkwasser  zu  verlangen  und  eventuell  dasselbe,  auch  selbst  mit 
Aufwand  sehr  grosser  Kosten,  zu  beschaffen;  dem  Chemiker  fällt  die  Aufgabe 
zu,  die  Reinheit  des  Wassers  zu  prüfen  und  zu  beurtheilen. 

Die  Zuflüsse  des  Bodens,  welche  schliesslich  als  Verunreinigungen  dem 
Wasser  der  Quellen,  des  Untergrundes,  zutreten,  rühren  hauptsächlich  von  den 
menschlichen  oder  thierischen  Abwurfsstoflen  her,  welche  mit  oder  ohne  Ab- 
sicht, .aber  ununterbrochen  dem  Untergründe  bewohnter  Districte  zufallen  und 
mit  geringerer  oder  grösserer  Schnelligkeit  sich  mehr  und  mehr  verbreiten, 
auch  die  tieferen  Erdschichten  erreichen  und  hier  den  für  den  Genuss  als 
Trinkwasser  angelegten  unterirdischen  Wasserbecken,  den  sog.  Quellen  der 
Pumpbrunuen,  sich  beimischen 

Diese  Verhältnisse  sind  ganz  allgemeine  und  werden  nur  durch  die  mehr 
oder  weniger  dichte  Beschaffenheit  des  Bodens  verlangsamt  oder  beschleunigt, 
überall  stattlinden,  wo  die  Oberfläche  der  Erde  bleibend  bewohnt  und  dadurch 
verunreinigt  wird;  je  dichter  die  Bevölkerung,  je  älter  die  Stadt,  in  desto 
grösserem  Manssc  muss  solche  Verunreinigung  eingetreten  sein. 

In  Folge  der  Kenntniss  dieser  keineswegs  erfreulichen  Sachlage  werden 
in  der  Neuzeit  Canalisation  und  möglichst  rasche  Entfernung  der  Abwurfs- 
stoffe eingeführt,  sicher  mit  bestem  Grunde,  allein  was  vor  unserer  Zeit  dem 
Boden  zugeflossen,  das  trifft  unsere  Quellen  und  Brunnen,  welche  wir  im  Orte 
angelegt  haben  oder  neu  anlegen,  und  wenn  auch  allmählich  durch  Canalisa- 
tion, Abfuhr  u.  dergl.  Besserung  erlangt  wird,  so  kann  dies  nur  äusseret  lang- 
sam auf  die  tief  liegenden  Brunnen  Einfluss  haben,  auf  die  Frage  der  Be- 
schaffung von  reinem  Wasser  gar  nicht.  Das  Verlangen,  zur  Nahrung  reines 
Wasser  zu  haben,  ist  unabweisbar  und  wohl  auch  dem  Laien  verständlich, 
dass  aus  dem  längst  verunreinigten  Boden  der  Städte  u.  s.  w.  überhaupt  kein 
reines  Wasser  zu  erlangen  ist 

Hierin  liegt  auch  der  Grund,  warum  von  Seiten  der  Sachverständigen 
jeder  Pumpbrunuen  mit  Misstrauen  angesehen  wird,  weil  dieser  das  Wasser 
mit  den  Zuflüssen  der  nächsten  Umgebung  liefern  wird,  Quellleitung  von 
Aussen  dagegen  aus,  der  Verunreinigung  nicht  ausgesetztem  Boden  entnommen 
werden  kann  und  gute  I^itung  die  weiteren  Verunreinigungen  abschneidet. 
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Es  mag  hier  hervorgehoben  werden,  dass  diese  allgemeine  Auffassungs- 
weise sich  zunächst  eben  auf  die  allgemein  auftretenden  Verhältnisse  bezieht, 
die  allgemein  zutiiessenden  Verunreinigungen  zu  beweisen  sucht,  keineswegs 
auf  besondere,  namentlich  durch  Gewerbe  leicht  hervorgerufene  Uebelstände 
Rücksicht  nimmt.  Diese  letzteren  sind  ganz  örtliche  und  ebenso  zu  beurthei- 
lende  Vorkommnisse,  deren  unmittelbare  Hereinziehung  den  Einblick  nur  er- 
schweren würde. 

Beispielsweise  wurde  in  dem  Orte  W.  von  einer  Gerberei  der  arsenhaltige 
Abfall  von  der  Enthaarungsmasse  einem  mit  Fischen  reich  gesegneten  kleinen 
Gebirgsbache  zugeführt.  Die  Fische  starben  in  grösster  Menge  und  die  chemi- 
sche Untersuchung  des  trocknen  Bachschlammes,  einige  100  Fuss  von  dem 
Zuflusse  der  schädlichen  Masse  entnommen,  ergab  nicht  weniger  als  1,7  Proc. 
arsenige  Säure!  Derartige  Fälle  sind  natürlich  verwerflich,  keinem  Men- 
schen, keinem  Gewerbe  darf  das  Recht  zugestanden  werden,  der 
Ocffentl ichkeit  angehöriges  Wasser  zu  vergiften  oder  zu  ver- 
derben; aber  diese  Sachen  sind  rein  örtlich  zu  behandeln  und  zu  beweisen, 
die  allgemeine  Beurtheilung  der  verunreinigten  Brunnenwasser  kann  auf  diese, 
gewiss  sehr  mannigfach  möglichen  Beimischungen  keine  Rücksicht  nehmen. 
Immerhin  mahut  die  Sachlage,  bei  der  Entnahme  von  Wasserproben  solche 
örtliche  Beziehungen  nicht  zu  übersehen. 

Sehen  wir  von  diesem  vereinzelten  Vorkommen  ab,  so  sind  die  allgemein 
in  bevölkerten  Districten  den  Boden  zugeführten  Verunreinigungen  auf  die 
Abfälle  der  Düngemittel  zurückzuführen.  Diese  unterliegen  der  Fäulniss  in 
dem  Innern  der  Erde,  der  Verwesung  oder  langsamen  Oxydation  in  den  der 
Luft  oder  dem  Sauerstoff  derselben  noch  zugänglichen  Tbeilen  und  da  die 
Luftbewegung  auch  auf  tiefere  Schichten  sich  erstreckt,  so  finden  wir  haupt- 
sächlich Stoffe  der  Verwesung  in  solchem  Wasser,  welches  derartigem  Boden 
entnommen  wird.  Noch  einmal  muss  jedoch  hervorgehoben  werden,  dass  zu- 
nächst diese  Abwurfsstoffe  in  Fäulniss  übergehen,  da  sie  selbst  so  leicht  zer- 
setzbarer Natur  sind  und  damit  übersättigter  Boden  von  selbst  den  Luftzutritt 
erschwert. 

Bringt  man  hiermit  diejenigen  Erfahrungen  in  Vergleich , welche  in  ge- 
sundheitlicher Beziehung  längst  festgcstellt  sind,  so  sind  die  Producte  der  Fäul- 
niss gerade  die  gefährlichen.  Die  Fäulniss  der  Pflanzenmassen  in  den  Sümpfen 
liefert  die  nachtheilig  wirkenden  Gase  und  in  weit  höherem  Maasse  die 
schneller  verlaufende  Fäulniss  thierischer  Stoffe;  Wechselfieber,  Leichentyphus 
u.  s.  w.  sind  die  Beweise  dieser  schädlichen  Wirkung. 

Die  Endproducte  der  Verwesung  organischer  Materien:  Kohlensäure, 
Wasser,  Salpetersäure,  auch  Schwefelsäure  oder  Phosphorsäure, 
sind  entweder  ganz  unschädlich  oder  doch  erst  in  auffälliger  Menge  der  Ge- 
sundheit nachtheilig,  nimmt  man  noch  dazu,  dass  die  genannten  Säuren  ja 
nicht  frei,  sondern  gebunden  vorhanden  sind,  so  kann  von  einem  Nachtheil 
dieser  Salze  in  den  im  Wasser  vorkommenden  Mengen  kaum  die  Rede  sein. 
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Vom  chemischen  Gesichtspunkte  aus  möchte  demnach  die  nachtheilige 
Wirkung  auch  des  verunreinigten  Brunnenwassers  in  Producten  der  Fäulniss 
gesucht  werden;  sicher  muss  man  annehmcn,  dass  die  darin  schädlich  wirken- 
den Stoffe  leicht  veränderlicher  Natur  sind,  Gährungserreger  — sei  es  in  Form 
der  Organismen,  welche  durch  die  uugehörige  Mischung  des  Wassers  sich  ent- 
wickeln, sei  es  durch  chemische  Verbindungen,  die  dieselbe  überraschende 
Wirkung  äussern  können.  — Weder  bei  den  Sümpfen , noch  der  Faulniss  der 
Leichen  ist  es  erwiesen,  was  direct  schädlich  wirkt  und  Alles  zeigt  darauf  hin, 
dass  es  Fäulnissproducte  sind,  so  leicht  veränderlicher  Natur,  dass  sie  bis  jetzt 
den  genauesten  Untersuchungen  entgehen.  So  auch  bei  dem  Brunnenwasser  — 
und  daher  kann  es  bis  jetzt  auch  nicht  directe  Aufgabe  für  die  chemische 
Prüfung  sein , diese  noch  unerkannten  Dinge  zu  beweisen.  Diese  Forschung 
wird  eine  gemeinsame  der  Acrzte,  der  Physiologen,  der  Chemiker,  der  Natur- 
forscher überhaupt  bleiben,  die  jetzt  nuszuführende  chemische  Prüfung  der 
Wasser  geht  darauf  hinaus,  die  Verunreinigungen  zu  beweisen  und  hat  dem- 
gemäss weit  einfachere,  völlig  klare  und  fassbare  Ziele ; kann  dabei  ein  Scherf- 
lein für  die  obigen  wissenschaftlichen  Probleme  geliefert  werden,  ist  es  nur 
dankenswerth. 

In  den  seltensten  Fällen  ist  man  im  Stande,  im  Brunnenwasser  directe 
Fäulnissproducte  — Ammoniak  in  einiger  Massen  auffallender  Menge  oder 
Schwefelwasserstoff,  Kohlenwasserstoff  — nachzuweisen,  sollte  es  der  Fall  sein, 
so  ist  ohne  alle  Frage  derartiges  Wasser  als  gesundheitsgefährlich  zu  bezeich- 
nen; aus  obigen  Betrachtungen  wohl  leicht  erklärlich. 

Desshalb  prüfe  ich  nur  qualitativ  auf  diese  Substanzen,  habe  jedoch  in 
meiner  schon  erwähnten  Brochüre  über  Trinkwasser  sowohl  die  qualitative 
Prüfung,  wie  quantitative  Bestimmung  des  Ammoniaks  mit  aufgenommeu. 

Das  bleibende  und  nachweisbare  Product  der  Zersetzung  der  organischen 
Materien  ist  Salpetersäure  und  nur  desshalb  muss  der  Nachweisung  und  Be- 
stimmung derselben  so  grosser  Werth  beigemessen  werden. 

Der  Ein  wand,  dass  diese  geringen  Mengen  salpetersaurer  Salze  unschädlich 
seien,  ist  gewiss  begründet,  aber  noch  weit  sicherer  der  Beweis,  dass  grössere 
Mengen  salpetersaurer  Salze  nur  von  der  Zersetzung  stickstoffhaltiger  Sub- 
stanzen herrühren  können  und  demnach  derartige  Zuflüsse  existiren.  Kein 
vernünftiger  Mensch  kanu  dann  die  Schlussfolgerung  umgehen,  dass  solche 
Zuflüsse  sehr  leicht  auch  nicht  völlig  oxydirt  und  dann  aber  auch  gesundheits- 
gefäbrlich  auftreten  können.  Die  Salpetersäure  dient  demnach  als  Beweismittel 
ungehöriger  Zuflüsse. 

Meistentheils , aber  nicht  immer,  steigern  sich  gleichzeitig  die  Chloride 
und  schwefelsauren  Salze,  auch  die  Talkerde,  da  diese  sofort  durch  qualitative 
Reactionen  dem  Auge  sichtbar  gemacht  werden  können,  so  sind  diese  vorläu- 
figen Prüfungen  oft  schon  allein  hinreichend,  die  Verunreinigungen  von  Wasser 
zu  constatiren. 

Lässt  man  die  mit  Silberlösung  versetzte  Probe  etwas  länger  stehen,  so 
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tritt  bei  Vorhandensein  von  etwas  mehr  organischer  Substanz  sehr  bald  Re- 
duction  ein. 

Die  mineralischen  Bestandteile  der  Abwurfsstoffe  sind  namentlich  Chlor- 
natrium, schwefelsaure  und  phosphorsaure  Salze,  die  Bestimmung  derselben  ge- 
schieht vollständig  genügend  durch  die  Ermittelung  der  Säuren.  Phosphorsäure 
findet  sich  jedoch  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  Spuren  in  dem  Wasser,  weil 
Eisenoxyd,  Kalk  und  Magnesia  schwer  oder  unlösliche  Verbindungen  damit 
bilden  und  somit  dieselben  abscheiden  und  den  festen  Bodenbestandtheilen  mit 
beimengen.  In  dem  Untergründe  Haniburg’s  wurde  zuerst  die  phosphorsaure 
Anunoniak-Talkerde  — Struvit  — nachgewiesen. 

Während  bei  sonst  reinen  Quellen  meistentheils  die  Schwefelsäure  von 
Kalk  gebunden  vorkommt,  als  Gyps,  enthalten  die  durch  Abfallstoffe  verun- 
reinigten Brunnenwasser  oft  schwefclsaures  Natron , d.  h.  es  sind  durch  Um- 
setzung die  leicht  löslichsten  Alkalisalze  entstanden  und  in  wässrige  Lösung 
übergegangen.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  Salpetersäure,  die  ich  in  der 
Form  von  salpetersaurem  Kali,  wie  Natron  beobachtet  habe,  sehr  oft  auch  als 
Talkerdesalz  (vergleiche  meine  Abhandlung  über  „mikroskopische  Prüfung  des 
Brunnenwassers“,  Arch.  d.  Ph.  1873.  Bd.  2.  S.  481). 

Eben  so  leicht  ist  es  möglich,  uud  auch  von  mir  beobachtet  worden,  dass 
sich  Chlorcalcium  und  Chlormagnium  vorfinden;  diese  Bildung  und  Umbildung 
ist  erklärlicher  Weise  von  den  Umständen  der  Mischung  des  Bodens,  der  Be- 
schaffenheit der  Abwurfsstoffe  abhängig  und  durchläuft  alle  die  möglichen  Um- 
setzungen, welche  die  vorhandenen  Substanzen  eben  erleiden  können. 

So  wichtig  es  für  den  besonderen  Fall  sein  kann  und  so  interessant,  so 
wenig  sind  diese  Einzelnheiten  für  die  Beurtheilung  der  allgemeinen  Sachlage 
von  Werth,  wo  es  sich  zuerst  um  die  Nachweismittel  der  Verunreinigung  eines 
Brunnenwassers  handelt.  Hierzu  genügt  vollständig  die  so  leicht  und  sicher 
ausführbare  Bestimmung  von  Chlor  und  Schwefelsäure. 

(Schluss  folgt.) 
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von  Jos.  Habs  in  München. 

Unter  diesem  Namen  liegt  uns  ein,  von  dem  Mechaniker  Rabs  in  München 
construirter  kleiner  Apparat  vor,  von  dem  wir  in  nachstehenden  Figuren  Abil- 
dungen  geben.  Fig.  1 stellt  eine  Seitenansicht,  Fig.  2 eine  obere  Ansicht  des- 
selben dar. 

Der  Apparat  besteht  aus  einer  Kombination  dreier  Bunsen’scher  Brenner  B, 
welche  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fusse  F so  befestigt  sind,  dass  jeder  für 
sich  an  einem  besonderen  Arme  A als  Radius  im  Kreise  herumbewegt  werden 
kann.  Diese  Arme  sind  an  ihrem  dem  Brenner  abgekehrten  Ende  mit  konischen 
Zapfen  in  dem  Fusse  drehbar  eingelassen,  und  werden  durch  kleine  Spiralfedern, 
welche  innerhalb  des  Fusses  liegen,  in  ihre  Lager  gedrückt,  so  dass  die  Verbin- 
dung dicht,  nnd  doch  leicht  beweglich  ist. 
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Durch  diese  Einrichtung  lassen  sich  die  drei  Brenner  sowohl  in  Drciecks- 
stcllung,  (welche  in  den  Figuren  angenommen  ist),  als  in  gerader  Linie  in  ver- 
schiedene Entfernungen  je  nach  Bedürfniss  bringen. 


Figur  1. 


Figur  2. 


Um  aber  auch  jeden  Brenner  für  sich  allein,  oder  nur  zwei  derselben  be- 
nützen zu  können  ist  an  jedem  der  Arme  A,  welche,  sowie  auch  die  Zapfen  mit 
denen  sie  in  den  Fuss  eingelassen  sind,  behufs  der  Gaszuführung  durchbohrt  sind, 
im  Drehungspunkte  ein  Schräubchen  S angebracht,  durch  welches  die  Zuleitung 
für  jeden  Brenner  mehr  oder  weniger  geöffnet,  oder  auch  ganz  geschlossen  werden 
kann. 

Der  Fuss  F ist  ebenfalls  hohl,  und  hat  einen,  zugleich  als  Gaseinströmungs- 
Rohr  dienenden,  Handgriff,  durch  welchen  mittelst  eines  Guramischlauches  der 
ganze  Apparat  mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  gebracht  wird.  Zum  Absperren 
der  drei  Brenner  zusammen  ist  ausserdem  noch  ein  gemeinsamer  Hahn  W am 
Handgriffe  angebracht. 

Um  die  Itundflamme  jedes  Brenners  sofort  in  eine  Breitflamme  verwandeln 
zu  können,  wodurch  es  möglich  wird  auch  längere  Gegenstände  z.  B.  Glühröhren 
zweckmässig  zu  erhitzen,  sind  Blcchaufsätze  mit  länglicher  Mündung  beigegeben, 
welche  nur  auf  das  obere  Brennerende  gesteckt  zu  werden  brauchen.  Für  diesen 
Fall  werden  die  Brenner  in  eine  gerade  Linie  neben  einander  gebracht. 

3b* 


Digitized  by  CtKTgle 


64 


Die  Gasbrnnnen  in  Amerika. 


An  den  einen  Brenner  kann  auch  behufs  der  Anwendung  eines,  die  Flam- 
men umgebenden  Blechmantels  ein  Dreieck  augeschraubt  werden,  ähnlich  wie  es 
bei  gewöhnlichen  Bunsen’schen  Brennern  der  Fall  ist. 

Die  ganze  Vorrichtung  dürfte  sich,  da  sie  sehr  handlich  und  leicht  anwendbar 
ist,  für  Laboratorien  als  zweckdienlich  erweisen. 


Die  Gasbrnnnen  in  America. 

Im  Cleveland  Ilerald  giebt  Prof.  I.  S.  Newberry  einen  interessanten  Be- 
richt über  die  Gasbrunnen,  dem  wir  Folgendes  entnehmen.  Kohlenwasserstoff- 
gasc,  welche  zur  Beleuchtung  und  zur  Heizung  geeignet  sind,  entströmen  dem 
Erdboden  in  vielen  Gegenden.  Die  Chinesen  gebrauchen  das  natürliche.  Gas 
seit  mehreren  hundert  Jahren  in  verschiedenen  Provinzen  ihres  Reiches.  In 
den  vereinigten  Staaten  wird  das  Gas,  welches  aus  den  Salzquellen  desKanawlm- 
Thales  entströmt,  gleichfalls  seit  vielen  Jahren  benutzt,  um  die  Abdamiifpfannen 
damit  zu  heizen.  Die  Stadt  Fredonia  im  Staate  New -York  wird  seit  reich- 
lich 40  Jahren  ganz  oder  theilweise  mit  natürlichem  Gase  beleuchtet.  Das  Gas, 
welches  beim  Bohren  der  Oelbrunnen  in  den  westlichen  Staaten  sich  oft  so 
reichlich  entwickelte,  wurde  früher  als  nutzlos  und  sogar  als  ein  gefährliches 
Nebenproduct  betrachtet.  Seit  ein  oder  zwei  Jahren  jedoch  wird  es  in  vielen 
Ia> calitaten  angewandt,  und  man  bohrt  jetzt  sogar  schon  um  nur  Gas  zu  erhalten. 
Mitunter  sind  die  Gasbrunnen  sehr  reich  und  liefern  ein  Gas,  welches  man  für 
die  Zwecke  der  Beleuchtung  und  Heizung  sehr  vortheilhaft  verwenden  kann,  so 
dass  das  Gas  ohne  Zweifel  einen  wichtigen  Platz  unter  den  Bodenprodueten  des 
Landes  einnimmt.  Im  oberen  Cumberland,  in  Kentucky  sammelt  sieh  daN  Gas 
in  solchen  Mengen  unter  den  untersten  silurischen  Kalkschichten,  dass  hunderte 
Tonnen  von  Fels  und  Erde  mitunter  durch  die  Gewalt  desselben  emporgeschleu- 
dert werden.  Man  nennt  diese  Explosionen  dort  „Gas- Vulkane“.  In  Ohio 
kommt  Gas  fast  aus  den  sämmtlichen  Brunnen  desOeldistriktes.  Zwei  derselben 
von  P.  Neff,  bei  Kenyon  College  in  Knox  County  sind  besonders  merkwürdig. 
Diese  Brunnen  sind  1866  gebohrt,  in  der  gleichen  geologischen  Formation,  die 
das  Oel  im  Oil  Creek,  Pa.  liefert.  In  der  Tiefe  von  600  Fuss  kam  man  bei 
beiden  Brunnen  auf  eine  Schichte,  aus  welcher  Gas  in  solcher  Menge  ausströmte, 
dass  es  die  Bohrapparate  herauswarf  und  einen  Wasserstrahl  von  mehr  als 
100  Fuss  in  die  Höhe  trieb.  Einer  dieser  Brunnen  wurde  so  mit  Röhren  ver- 
sehen, dass  das  Wasser  ausgeschlossen  wurde,  und  nun  strömt  seit  5 Jahren 
das  Gas  durch  ein  2 */»  zoll.  Rohr  mit  solcher  Vehemenz  aus , dass  man  das 
Geräusch  schon  in  weiter  Entfernung  hört.  Wenn  es  angezündet  wird,  so  bil- 
det sich  eine  Flamme  von  15  Fuss  Länge  und  bis  zu  8 Fuss  im  Durchmesser. 
Der  andere  Brunnen,  der  nicht  mit  Röhren  versehen  ist,  wirft  immer  in  Inter- 
vallen von  einer  Minute  das  Wasser  aus  und  bildet  so  einen  intennittirenden 
Springbrunnen  von  120  Fuss  Höhe.  Der  Bock,  der  über  diesen  Brunnen  gebaut 
ist,  hat  60  Fuss  Höbe.  Im  Winter  bildet  sich  Eis  und  bildet  einen  durchsichtigen 
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Schornstein,  durch  welchen  in  Zwischenräumen  von  1 Minute  ein  aus  Wasser 
und  Gas  gemischter  Strahl  bis  zur  doppelten  Höhe  hinausgeworfen  wird.  Wenn 
man  diesem  Schornstein  an  seiner  Basis  durchbohrt  und  zündet  das  Gas  an,  so 
liat  man  ein  prachtvolles  Schauspiel,  einen  Springbrunnen  von  Wasser  und 
Feuer,  der  den  Eisschornstein  brillant  beleuchtet. 

Ein  anderer  Gasbrunnen  befindet  sich  zu  WestBloomfield,  New-York.  Die 
Tiefe  desselben  ist  500  Fuss  und  das  Gasquantum  welches  er  liefert,  beträgt 
nach  Prof.  Wurtz  c:  15  Cbfuss  per  Sekunde.  Man  will  das  Gas  auf  20  Mei- 
len (engl.)  Entfernung  nach  der  Stadt  Rochester  hinleiten. 

Bei  Eric  in  Peunsylvanien  sind  jetzt  25  Brunnen  meist  zum  Zwecke  der 
Gasgewinnung  eigens  gebohrt,  und  in  vollem  Betriebe. 

H.  Ja  reck  i & Co.  haben  zwei  Brunnen;  der  erste  1864  auf  üel  gebohrt, 
ist  1200  Fuss  tief.  Man  traf  kein  Oel,  dagegen  Salzwasser  und  Gas.  Das  Gas 
wird  benutzt  um  einige  Gebäude  zu  beleuchten.  Der  zweite  Brunnen,  im  Jahre 
1871  auf  Gas  gebohrt,  ist  700  Fuss  tief,  und  liefert  das  Heizmaterial  für  die  Dampf- 
kessel, sowie  gleichfalls  noch  Gas  zur  Beleuchtung.  Als  Heizmaterial  ersetzt 
das  Gas  8—10  Tons  Kohlen  monatlich. 

Brevcllier’s  Brunnen  ward  1864  gebohrt,  er  ist  625  Fuss  tief  und  5 Zoll 
weit.  Das  Gas  speist  5 Feuer  in  der  Seifenfabrik  und  3 im  Hause  des  Besitzers, 
ausserdem  beleuchtet  es  das  ganze  Etablissement 

Zu  Conncaut  und  Painesville  in  Ohio  sind  gleichfalls  Gasbrunnen  mit  voll- 
ständigem Erfolg  gebohrt,  ebenso  an  manchen  anderen  Orten  des  Westens. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  der  Brunnen  zu  West  Bloomfield,  Fredonia  und 
Eric  stellt  sich  auf  7 — 8 Kerzen  oder  reichlich  halb  so  hoch,  wie  das  Gas, 
was  in  den  Anstalten  sonst  künstlich  erzeugt  wird.  Es  hat  gewöhnlich  einen 
Geruch  nach  Petroleum  und  enthält  ein  geringes  Quantum  condensirbarer  Petroleum- 
dämpfe, dabei  ist  es  schwerer,  als  das  gewöhnliche  Steinkohlengas.  Es  enthält 
Kohlensäure  und  Kohlenoxyd;  wenn  es  künstlich  gereinigt  wird,  so  steigt  die 
Leuchtkraft  bedeutend.  Wenn  man  es  direct  zu  den  Brennern  führt  und  diese 
nicht  fortwährend  brennen  lässt  so  platzen  wohl  die  Rühren.  Das  Manometer  zeigte 
bei  einem  Brunucn  des  Herrn  Neff  in  kürzester  Zeit  180  Pfd.  den  höchsten 
Druck,  den  es  überhaupt  noch  zeigte.  Dabei  hat  das  Gas  nicht  den  eigenthüm- 
lichen  Geruch,  den  das  Stcinkohlengas  sonst  besitzt. 


Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Wien. 

(Schluss.) 

I)ic  zweite  Oberingenieurs- Abthci lung  umfasst  nach  dem  Pro- 
jecte  den  Bau  der  Wasserbehälter  (Reservoirs)  nebst  den  dazu  gehörigen  Auf- 
sichtsgebäuden und  Ueberfallskanälen  und  die  Herstellung  des  Röhrennetzes 
innerhalb  und  ausserhalb  der  Linien  Wiens.  Mit  Rücksicht  auf  die  Expertise 
vom  Jahre  1866  wurde  das  Reservoir  am  Rosenhügel  mit  einem  Fassungsraum 
von  72,000  c'  oder  40,178  Eimer,  jenes  auf  der  Schmelz  für  234,800  c'  oder 
131,026  Eimer  und  das  Reservoir  am  Wienerberge  für  154,400  c'  oder  86,160 
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Eimer  eingerichtet,  während  ursprünglich  das  erstere  kleiner,  die  beiden  letz- 
teren dagegen  grösser  projectirt  waren.  Die  Construction  der  drei  Reservoirs 
ist,  abgesehen  von  der  Ungleichheit  der  Dimensionen , bei  allen  drei  Objecten 
fast  gleich,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  am  Rosenhtlgel  der  Wasserzufluss 
aus  dem  Aquäduct  von  rückwärts  und  nur  der  Abfluss  durch  die  Röhren  an 
der  Vorderseite  erfolgt,  während  bei  den  zwei  anderen  Reservoirs  der  Zu-  und 
Abfluss  an  der  Vorderseite  stattfindet. 

Das  Reservoir  am  Rosenhügel.  Das  durch  den  Aquäduct  zugelcitete 
Wasser  stürzt  in  ein  gemauertes,  mit  einem  Tonnengewölbe  versehenes  Ein- 
laufbecken und  gelangt  von  diesem  durch  vier  verschliessbare  Einschnitte  in 
das  Reservoir,  aus  welchem  es  durch  eiserne  Rühren  von  36"  und  12"  Durch- 
messer seiner  Bestimmung  zufliesst.  Das  Reservoir  ist  ein  unterirdischer, 
durch  eine  Mauer  in  zwei  nebeneinander  liegende  selbsständige  Hälften  ge- 
theilter  Raum,  welcher  mit  auf  kräftigen  Pfeilern  ruhenden  und  mit  Erde 
überschütteten  Kreuzgewölben  gedeckt  ist  und  in  den  beiden  Hälften  eine  12 
Fuss  hohe  Wassermasse  gestattet,  zur  Ableitung  des  überschüssigen  Wassers 
mit  je  zwei  6 Fuss  breiten  Ueberfallsschlitzcn,  dann  zur  gänzlichen  Entleerung 
mit  zwei  quadratischen  Ablassröhren  von  21"  und  4"  versehen,  und  zum 
Zwecke  der  Regulirung  und  Sperrung  des  Wasserzuflusses,  sowie  für  die 
etwaige  Reinigung  der  Wasseroberfläche  mittelst  eiserner  Gänge  zugänglich  ist. 
Sowohl  das  überschüssige,  als  das  abzuleitende  Wasser  beider  Reservoirhälften 
fliesst  in  eigene  an  diese  angebaute  Ueberfallskammern  und  durch  einen  Ueber- 
fallskanal  von  eiförmigem  Querschnitt  weiter  in  die  Liesing.  Um  das  Wasser 
vor  seinem  Austritte  aus  dem  Reservoir  zur  grösseren  Sicherheit  noch  einer 
Filtration  zu  unterziehen,  hat  dasselbe  ein  ober  den  tiefliegenden  Auslaufröhren 
angebrachtes  feines  Drahtsieb  zu  passiren.  Die  Regulirung  und  gänzliche  Ab- 
sperrung des  aus  dem  Reservoir  fliessenden  Wassers  geschieht  durch  ein  eigens 
mit  Schiebern  absperrbares  Röhrensystem , welches  in  dem  an  das  Reservoir 
angebauten,  von  aussen  zugleich  die  Facade  bildenden  Röhrengebäude  unterge- 
bracht ist.  Dieses  Röhrensystem,  aus  gusseisernen  Röhren  von  36  Zoll  Weite 
bestehend,  hat  die  Aufgabe,  säramtliche  nach  den  beiden  anderen  Reservoirs 
und  nach  Schönbrunn  führenden  Röhren  gleichmässig  und  ungestört  mit  Wasser 
zu  füllen,  gleichviel,  ob  beide  Reservoirhälften  oder  nur  eine  derselben  in  Ver- 
wendung stehen.  Es  musste  nämlich  vorgedacht  werden , die  nach  der  Stadt 
führenden  Röhrenstränge  auch  dann  mit  Wasser  zu  füllen,  wenn  entweder  in 
dem  Reservoirraume  selbst  ein  Gebrechen  eintritt  und  dieses  durch  eine  Re- 
paratur beseitigt  werden  muss,  oder  wenn  dieser  Raum  einer  Reinigung  be- 
darf. Dieser  Anforderung  wurde  durch  die  Theilung  des  gesammten  Reservoir- 
raumes in  zwei  Hälften  und  durch  die  Vereinigung  dieser  beiden  Hälften 
ausserhalb  des  Wasserraumes  mittelst  Röhren  entsprochen.  Durch  die  Anlage 
dieser  beiden  Hälften  ist  die  Möglichkeit  geboten,  die  eine  Hälfte  einer  Repa- 
ratur und  Reinigung  zu  überziehen , während  die  andere  in  der  vollständigen 
Function  belassen  werden  kann.  Die  Vereinigung  ausserhalb  des  Wasserraumes 
geschieht  durch  die  Verbindung  der  aus  beiden  Reservoirhälften  kommenden 
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86 zölligen  Auslaufröhren,  die  durch  Schieber  nach  Erforderniss  geschlossen 
und  geöffnet  werden  können.  Bei  geöffneten  Schiebern  communizirt  das  Wasser 
beider  Reservoirhälften  mit  dem  Röhrensysteme.  Der  Austausch  der  im  Re- 
servoir befindlichen  Luftschichte  durch  eine  neue  wird  durch  Luftschachte  und 
die  Beleuchtung  durch  einfache,  an  den  Kreuzgewölben  angebrachte  und  mit 
.Glas  gedeckte  Lichtschachte  bewirkt. 

Die  Reservoirs  auf  der  Schmelz  und  am  Wienerberge.  Das 
von  dem  Rosenhügel  durch  33  zöllige  und  36  zöllige  Rühren  kommende  Wasser 
ffiesst  durch  verschliessbare  Röhren  in  die  zwei  Vorrathskammern,  in  welchen 
es  theils  durch  das  Gefälle  der  Sohle,  theils  durch  Führungsmauern  in  einer 
steten  Bewegung  erhalten  wird.  Das  Auslaufrohr  liegt  der  leichteren  Manipu- 
lation halber  neben  dem  Einlaufrohr,  damit  aber  das  Wasser  nicht  direct  von 
einem  Rohr  zum  andern  läuft,  wodurch  eine  Stagnation  im  Reservoir  eintreten 
würde,  ist  zwischen  beiden  Rohrmündungen  eine  Fübrungsmauer  in  das  Re- 
servoir hineingebaut,  so  dass  das  Wasser  sämmtlich  um  diese  Führungsmaucr 
herumfliessen  muss.  Von  Aussen  erscheint  jedes  Reservoir  als  ein  mit  einem 
Erdhügel  und  einer  Terrasse  überdecktes  und  an  der  Faqade  mit  Quadern  ver- 
kleidetes Gebäude. 

Der  Bau  der  drei  Reservoirs  erfolgte  in  den  Jahren  1870  bis  August  1873. 
Die  Anschüttungen  wurden  mit  Grassaamen  und  Gesträuchen,  vornehmlich  mit 
dem  wildwuchernden , das  Regenwasser  von  der  Decke  abhaltendcn  Lycium 
(Je  länger  je  lieber)  bepflanzt  und  innerhalb  eiserner  Gittereinfriedigung  ein- 
fache freundliche  Anlagen  um  die  Reservoirs  und  deren  Nebengebäude  ge- 
schaffen. 

Röhrennetz.  Die  Herstellung  der  Röhrenleitung  war  der  weitaus 
schwierigere  Theil  der  Aufgabe,  welcher  der  Leitung  der  II.  Oberingenieurs- 
Abtheilung  unterstellt  war.  Schon  wenig  Monate  nach  Beginn  des  Baues  er- 
gaben sich  Anstände  wegen  der  Lieferung  der  Röhren,  und  am  Schlüsse  des 
ersten  Baujahres  war  die  von  der  Bauunternehmung  gelieferte  Quantität  Röhren 
gegenüber  dem  Bauprogramme  bedeutend  im  Rückstand.  Der  Grund  lag  we- 
sentlich darin,  dass  die  engagirten  Finnen  nicht  gehörig  vorbereitet  waren. 
So  war  es  die  mit  der  Lieferung  der  3 — 26  zölligen  Röhren  betraute  Prager 
Eisen  - Industrie  - Gesellschaft  (Alberthütte  zu  Kladno  in  Böhmen),  welche  ihr 
Gusswerk  succcssive  erst  für  das  ausserordentlich  grosse  Lieferungsquantum 
einrichten  konnte.  Dasselbe  war  der  Fall  bezüglich  der  36  zölligen  Röhren  der 
Neuberg  - Mariazeller  Gewerkschaft  in  Mariazell , deren  Etablissement  nur  für 
horizontalen  Guss  eingerichtet  war,  und  welche  erst  nach  längeren  Verhand- 
lungen daran  ging,  die  nöthigen  Vorrichtungen  anzuschaffen,  um  die  Röhren 
contractmässig  vertikal  mit  den  Muffen  nach  abwärts  giessen  zu  können. 
Ebenso  waren  die  Lieferungen  an  33  zölligen  Röhren  aus  der  Giesserei  von 
C am  bi  er  & Co.  in  La  Louviere  in  Belgien  im  ersten  Betriebsjahre  wegen 
des  sehr  grossen  Ausschusses,  der  sich  ergab,  um  so  weniger  genügend,  als  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1870  die  Sendungen  während  des  Krieges  gänz- 
lich ins  Stockeu  geriethen. 
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Für  die  Arbeiten  der  Röhrenlcgung  und  für  die  Lieferung  der  erforder- 
lichen Maschinentheile  (Schieber.  Hydranten  etc.)  eugagirte  der  Bauunternehmer 
die  Firma  Elsner  & Stumpf  aus  Berlin,  welche  sich  auf  Grund  des  dies- 
falls abgeschlossenen  Vertrages  in  Wien  etablirte  und  eine  eigene  Maschinen- 
werkstätte errichtete.  In  diesem  Vertrage  übertrug  der  Bauunternehmer  an 
die  genannte  Firma  „sämmtliche  von  ihm  der  Commune  Wien  gegenüber  an-, 
genommenen  Verpflichtungen,  so  zwar,  dass  die  Subunternehmer  für  den  von 
ihnen  auszuführenden  Theil  die  ganze  Verantwortlichkeit  in  jeder  Hinsicht  an 
Stelle  des  Bauunternehmers  übernehmen  und  dafür  haften  sollten.“  Diese 
Form  des  Ucbercinkommcns  batte  für  den  Fortgang  der  Arbeiten  missliche 
Folgen.  Die  Commune  hatte  es  nur  mit  dem  Bauunternehmer  zu  thun  und 
sich  um  Details,  wie  z.  B.  Beschädigung  der  Röhren  beim  Transport,  beim 
Legen  u.  s.  w.  gar  nicht  zu  kümmern.  Für  solche  Detailfragen,  welche  für 
den  Bauunternehmer  von  grosser  Wesenheit  sind,  war  aber  im  Contractc  mit 
der  Subunteruchinung  nicht  vorgedacht,  und  die  Folge  davon  war  eine  Reihe 
von  Differenzen,  welche  im  Zusammenhalt  mit  den  Lieferungsrückständen  von 
wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Leistungen  des  Bauunternehmers  sein  mussten. 

Allerdings  nahmen  die  Arbeiten  im  Winter  1870/71  ihren  Verlauf,  so  dass 
die  Lieferungsrückstände  bis  zun»  Beginn  des  zweiten  Baujahres  zum  Theil 
eingeholt  wurden  und  auch  die  Qualität  der  Röhren  sich  besserte.  Als  jedoch 
nach  Ablauf  des  Winters  die  Röhrcnlegung  wieder  aufgenommen  wurde,  zeigten 
sich  bei  den  Proben  der  fertigen  Röhrenstränge , namentlich  jener  mit  15  Zoll 
Durchmesser  schon  bei  einem  Drucke  von  nur  2'/2  Atmosphären  theils  in  den 
Muffen,  theils  an  sonstigen  Stellen  Undichtheiten  und  Sprünge.  Diese  Röhren- 
brüche, im  Zusammenhalte  mit  anderen,  von  verschiedenen  Seiten  rege  gewor- 
denen Bedenken  gegen  die  Qualität  des  Eisens,  gegen  den  Modus  der  Röhrcn- 
legung und  gegen  die  genügende  Wandstärke  der  Röhren  brachten  die  ganze 
Angelegenheit  in  jenes  Stadium , welches  unter  der  Bezeichnung  „Röhren- 
frage der  W'icner  Hochquellen -Wasserleitung“  sowohl  in  Wien,  als 
auch  in  weiteren  Kreisen  lebhaft  besprochen  wurde  und  mannichfachc  Schwierig- 
keiten hervorrief. 

Die  Wandstärken  der  Röhren  waren  im  Project  folgendcrmassen  ange- 
nommen worden: 
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Die  Richtigkeit  der  Berechnung  hatte  durch  das  Gutachten  der  im  Jahre 
1866  einvernommenen  Experten  ohne  jede  Nebenbemerkung  ihre  Bestätigung 
erhalten. 
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Tn  Folge  der  im  Beginne  des  Jahres  1871  vorgekommenen  Röhrenbrüche 
sah  sich  die  Commission  veranlasst,  eine  Untersuchung  einzuleiten,  eine  Unter- 
suchung, welche  um  so  noth wendiger  erschien,  als  der  mit  der  Besorgung  der 
städtischen  Wasserleitungen  betraute  Oberiugenieur  des  Stadtbauamtes,  C.  Mi- 
hatsch  — bereits  im  Februar  1872  berufen,  sein  Augenmerk  der  Röhrcnleg- 
uug  zuzuwenden,  in  seinem  Berichte  vom  3.  April  1871  die  Bedenken  bestätigte 
und  namentlich  die  Röhrenwanddicken  als  zu  schwach  erklärte.  Diesem  Be- 
richte folgte  eine  F.ingabe  des  Bauunternehmers  Gabrielli,  worin  derselbe 
besonders  mit  Rücksicht  auf  die  lange  Dauer  des  Werkes  eine  Verstärkung 
der  Röhrenwände  empfahl.  Es  wurde  eine  Kxperten-Commission  berufen,  be- 
stehend aus  den  Herren  Ilofrath  P.  v.  Rittinger,  Professor  Rebhann, 
Professor  v.  Grimburg,  Gasingenieur  Fähndrich,  Civilingenieur  A.  Fölsch, 
ferner  aus  den  Directoren  der  Eisengiesscreien  zu  Wengersk  a-Gurka,  Wit- 
kowitz  und  Blansko,  Oelwein,  v.  Scheu chenstuel  und  Kreuzer. 
Diese  Commission  erstatte  am  27.  Mai  1871  ihr  Gutachten  dahin,  dass  die 
Wandstärke  der  grösseren  Röhren  d.  i.  von  9 Zoll  aufwärts  mit  Rücksicht  auf 
die  minder  gute  Qualität  des  verwendeten  böhmischen  und  belgischen  Eisens 
zu  schwach  sei.  Dieser  Ausspruch  der  Experten  überraschte  seiner  Tragweite 
wegen  um  so  mehr,  als  zwei  Mitglieder  dieser  Commission  (v.  Rittinger 
und  Rebhann)  auch  an  der  Expertise  von  1866  theilgenommen , und  damals 
die  Berechnung  des  Röhrensystems  als  unbedingt  verlässlich  erklärt  hatten. 

Das  Ergebniss  dieser  neuen  Expertise  hatte  aber  keinenfalls  zur  Folge, 
dass  man  sich  einfach  auf  einen  neuen  Standpunct  stellte,  sondern  die  Parteien 
trennten  sich  immer  schärfer,  und  der  entbrannte  Streit  wurde  durch  die  Presse 
natürlich  noch  mehr  geschürt.  Der  Gemcindcrath,  welchem  die  Wasserversorg- 
ungs-Commission am  31.  Mai  1871  über  den  Stand  der  Dinge  Bericht  erstat- 
tete. erkannte,  dass  Angesichts  der  Differenzen  in  den  Ansichten  und  Acusser- 
ungen  der  Fachmänner  die  Frage  noch  nicht  spruchreif  sei,  und  billigte  daher 
die  von  der  Commission  beantragte  Einholung  von  weiteren  Erhebungen  und 
Informationen.  Die  Infonnationen  waren 

1)  die  commissionelle  Druckprobe,  welche  am  6.  Juni  1871  in  Gegenwart 
der  Mitglieder  der  Wasscrversorgungs  - Commission  und  vieler  anderer 
Gemeinderäthe  vorgenomincn  wurde  und  im  Allgemeinen  ein  günstiges 
Resultat  ergab; 

2)  die  Erhebung  aller  einschlägigen  Daten  über  bestehende  grössere  Wasser- 
leitungen. wobei  sich  mehr  oder  weniger  bedeutende  Abweichungen  von 
den  Wiener  Wandstärken  ergaben; 

3)  die  Einvernehmung  der  im  Juni  1871  in  Wien  tagenden  Vereinsver- 
sammlung der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands.  Der  Bericht 
der  von  dieser  Versammlung  bezeichneten  Herren  Ing.  Salbach,  Ing. 
Grüner  und  Director  Westendarp  vom  20.  Juli  1871  erklärte,  dass 
die  für  Wien  projectirten  Röhren  eine  9 bis  16  fache  Sicherheit  bieten 
und  dass  mit  Rücksicht  auf  die  bei  den  später  gelieferten  Röhren  er- 
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sichtlichen  Fortschritte  in  der  Fabrikation  eine  Verstärkung  der  Wand- 
dicken  nicht  nothwendig  erscheine; 

4)  die  nochmalige  Einholung  von  auf  eigener  Sachkenntnis  und  Erfahrung 
basirendeu  Gutachten  der  Oberingenieure  Wert  he  im  und  Mihatsch, 
welche  kein  von  den  früheren  Ansichten  abweichendes  Resultat  ergab; 

5)  die  Drucklegung  aller  hierdurch  gesammelten  Schriften  und  Aeusscrungen. 

Während  der  Verhandlungen  hatte  sich  auch  der  Bauunternehmer  Ga- 

brielli  mit  Experten  umgeben,  und  auf  seine  eigenen  Kosten  den  englischen 
Ingenieur  Quik  nach  Wien  berufen.  Er  erstattete  auf  den  Wunsch  der 
Wasserversorgungs-Commission  auch  einen  Bericht,  gestützt  auf  die  Gutachten 
dieses  Herrn  Quik,  dessen  Vater  J.  Quik  und  des  Londoner  Ingenieurs 
F.  Hawksley.  Seine  Vorschläge  gingen  dahin,  dass  das  ganze  Project  der 
II.  Oberingenieurs  - Abtheilung  einer  Umarbeitung  unterzogen,  die  Bauleitung 
einem  bewährten  Practiker  übertragen  und  der  Bauunternehmung  das  Detail 
der  Röhrenlegung,  sowie  der  technische  Betrieb  der  vollendeten  Wasserleitung 
auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  gegen  eine  Pauschalvergütung  übergeben  wer- 
den solle,  wobei  er  (Gabriel li)  seine  contractlichc  dreijährige  Haftung  für 
die  Röhrenlegung  auf  jedwede  Art  von  Schaden  (höhere  Gewalt  ausgenommen) 
auf  die  Dauer  von  füuf  Jahren  auszudehnen  geneigt  sei. 

Ausser  den  besprochenen  Schwierigkeiten  hatten  sich  im  Laufe  der  Ver- 
handlungen Divergenzen  zwischen  der  Bauleitung  (II.  Oberingenieurs-Abtheilung) 
und  der  Bauunternehmung  ergeben.  Dieser  Umstand,  und  zugleich  die  Uebcr- 
zeugung,  dass  für  die  entsprechende  Leitung  des  Wasserversorgungswerkes  bei 
dem  Fortschreiteu  des  Baues  die  Heranziehung  des  städtischen  Bauamtes  eine 
immer  dringendere  Nothwendigkeit  geworden  war,  führten  den  Gemeinderath 
am  29.  Aug.  1871  zu  dem  Beschluss,  an  Stelle  des  seitherigen  Oberingenieurs 
W'ertheim  den  Oberingenieur  des  Stadtbauamtes,  C.  Mihatsch,  zu  berufen. 

Bezüglich  der  Sache  selbst  gelangte  der  Gemeinderath  in  seiner  Plenar- 
sitzung vom  1.  Febr.  1872  zu  folgenden  Beschlüssen: 

1)  a.  der  Druck  des  Wassers  in  den  Röhren  ist  durch  Einschaltung  eines 

neuen  dritten  und  eventuell  eines  vierten  (Vertheiluugs-)  Reservoirs 
zu  theilen; 

b.  die  bereits  übernommenen  Röhren  grösseren  Calibcrs  sind  an  den 
Stellen  des  geringen  Druckes  zu  verwenden ; 

c.  für  die  Röhrenstränge,  welche  grösserem  Drucke  ausgesetzt  sind,  hat 
von  10  Zoll  Durchmesser  aufwärts  eine  Verstärkung  der  Wänddickcn 
einzutreten ; 

2)  die  Abänderung  des  Prujectes  unter  Bedachtnahmc  auf  die  vorerwähnten 
Grundsätze  wird  dem  Stadtbauamte  übertragen. 

Während  sich  nun  das  Stadtbauamt  mit  der  Umarbeitung  des  Röhrennctz- 
Projectes  und  mit  dem  Projecte  für  das  neue  Reservoir  beschäftigte,  wurde  mit 
dem  Bauunternehmer  in  Bezug  auf  die  Preise  der  Rührenverstärkung  eine  Ver- 
einbarung getroffen , auf  deren  Grundlage  der  Gemeinderath  aus  Rücksicht  auf 
die  gesteigerten  ELeupreise  und  die  schwierige  Beschaffung  der  Röhren  über- 
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haupt  am  14.  März  1872  beschloss,  der  Bauunternehmung  für  die  durch  die 
Verstärkung  der  Röhren  sich  ergebende  Mehrleistung  von  ca.  70,000  Ctr.  Guss- 
eisen (statt  des  im  Contracte  vorgesehenen  Preises  von  7 11.  per  Ctr.  plus  des 
contractlichen  12*/*  procentigen  Zuschusses)  den  Einheitspreis  von  10  11.  netto 
per  Centner  ohne  weiteren  Zuschlag  zu  bezahlen. 

Das  vom  Oberingenieur  Mihatsch  umgearbeitete  Projcct.  für  die 
Röhrenleitung  enthält  folgende  Grundzüge.  Das  eigentliche  Stadtgebiet  ist 
bezüglich  der  Wasserabgabe  in  zwei  Zonen  gethcilt,  eine  hohe  und  eine  tiefe. 
Unter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  die  Vororte,  sowie  ein  Theil  des 
IV.  und  V.  Bezirkes  sanimt  dem  Stadttheilc  ausserhalb  der  Favoriten  - Linie 
direct  vom  Reservoir  am  Rosenhügel  gespeist  werden  sollten,  welche  Anordnung 
wegen  der  hohen  Lage  jener  Orte  beibehalten  werden  musste,  so  erfolgt  die 
Wasserabgabe  nunmehr  in  folgender  Art: 

1)  die  hochliegenden  Vororte,  sowie  ein  Theil  des  IV.,  V.,  VI.  und  VII. 
Bezirkes  werden  vom  Reservoir  am  Rosenhügel  mit  278  Fuss  Druck- 
höhe über  dem  Nullpunct  des  Donaucanals  gespeist; 

2)  die  bestehende  I.  Section,  nämlich  der  I.,  VI.,  VII.,  VIII.  und  IX.  Be- 
zirk wird  vom  Reservoir  Schmelz  mit  250  Fuss  Druckhöhe  gespeist,  mit 
Ausnahme  der  Tbeile  im  I.  und  IX.  Bezirk,  die  am  Donaucanale  liegen ; 

3)  von  der  bestehenden  II.  Section  wird  der  IV.,  V.  und  ein  Theil  das 
III.  Bezirkes  vom  Reservoir  am  Wieucrberge  mit  250  Fuss  Druckhöhe 
gespeist; 

4)  der  Theil  des  III.  Bezirkes  zwischen  der  Verbindungsbalm  und  dem 
Donaucanale,  sowie  der  II.  Bezirk  sammt  dem  neuen  Donau  - Stadttheilc 
wird  von  dem  neuen  Reservoir  am  Laaerberge  mit  150  Fuss  Druckliöhe 
gespeist  und  bildet  die  neue  III.  Section; 

5)  der  an  der  Donau  liegende  Theil  des  IX.  Bezirkes,  sowie  der  Franz- 
Josephs -Quai  erhält  die  Speisung  von  dem  bestehenden  Reservoir  der 
Kaiser  - Ferdinands  - Wasserleitung  in  Währing  mit  148  Fuss  Druckhöhe. 

Vom  Reservoir  Rosenhügel  sind  zwei  36  zöllige  Röhren  bis  zum  Eck  des 
Schönbrunner  Gartens  ausserhalb  Hetzendorf  geführt , und  an  dieser  Stelle 
durch  ein  36  zöll.  Rohr  verbunden.  Von  diesem  Verbindungspuncte  ist  das 
33  zoll.  Rohr  bis  zum  Südbahndurchlass  zur  Ergänzung  mit  der  schon  be- 
stehenden 33 zöll.  Leitung  geführt,  welche  sodann  die  Coinmuuieation  mit  dem 
Reservoir  am  Wieuerberge  herstellt.  Für  die  directe  Speisung  vom  Reservoir 
am  Rosenhügel  ist  von  dem  genannten  Verbindungspuncte  aus  parallel  mit 
33  zöll.  ein  20 zöll.  Rohr  gelegt  ; dasselbe  ist  beim  Südbahndurchlasse  mit  dem 
erstgenannten  behufs  dessen  Entleerung  verbunden,  und  ist  sodanu  mit  dem 
gleichen  Durchmesser  bis  zur  Matzleinsdorl'er  Linie  geführt. 

Vom  Reservoir  am  Wienerberge  ist  ein  24  zöll.  Rohr  bis  innerhalb  der 
Matzleinsdorfcr  Linie  geführt  zur  Dotirung  der  II.  Section.  Die  III.  Section 
erhält  ihren  Wasserzufluss  ebenfalls  vom  Wieuerberge  durch  ein  vom  33  zöll. 
Rohr  abzweigendes  26  zöll.  Rohr.  Die  abzuführende  Wassermenge  beträgt 
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874,113  Cbfss.,  wobei  der  Zufluss  des  Wassers  mit  2,9  Fuss  Geschwindigkeit 
per  Secunde  stattfiudet  und  der  Zufluss  10,11  Cbfuss.  per  Secunde  betragt. 

Vom  neuen  vierten  Reservoir  wird  ein  Rohr  mit  33  Zoll  Durchmesser  zur 
Marxer  Linie  geführt,  welches  die  Speisung  der  weiteren  Theile  der  111.  Section 
zu  besorgen  hat. 

Das  Reservoir  erhält  in  einer  Höhenlage  von  160  Fuss  über  dem  Null- 
punetc  des  Donaucanales  das  Wasser  unmittelbar  aus  dem  Reservoir  am  Wie- 
nerberge und  hat  die  Bestimmung,  nicht  nur  die  ungleichmässigc  Wasserabgabc 
während  der  Tageszeit,  sondern  auch  überhaupt  zu  ermöglichen,  dass  die 
Wasserabgabe  binnen  12  bis  Ui  Stunden  stattfinden  kann,  während  der  Zufluss 
von  den  Quellen  für  den  Tagesbedarf  in  24  Stunden  erfolgt.  Der  Rauminhalt 
des  Reservoirs  ist  zu  350,000  Cbfuss.  angenommen. 

Auf  die  weiteren  Abänderungen  und  Details  des  neuen  Projcctes  einzu- 
gehen würde  hier  zu  weit  führen. 

Das  Project  selbst  wurde  vom  Geraeinderathe,  nachdem  inzwischen  mit  der 
Legung  der  kleineren  Röhren  fortgefahren  war,  in  den  Plenarsitzungen  vom 
20.  Dec.  1872  und  24.  Jan.  1873  in  technischer  und  finanzieller  Beziehung 
genehmigt,  wonach  sich  die  Mehrkosten  auf  netto  1,735,476  fl.  beziffern. 

Während  die  Bauarbeiten  ihren  Verlauf  nahmen  — im  Winter  1872/73 
wendete  sich  der  Bauunternehmer  an  den  Gemeinderath  mit  dem  Anerbieten, 
die  Eröffnung  der  Wasserleitung  in  einem  grossen  Theile  der  Stadt  Wien, 
statt  wie  im  Project  vorgesehen  war  im  Jahre  1874,  bereits  im  October  1873 
gegen  Zugestehung  einer  Prämie  für  diese  für  die  ganze  Bevölkerung,  nament- 
lich in  sanitärer  Beziehung,  sehr  erwünschte  Beschleunigung  der  Ar- 
beiten möglich  zu  machen.  Die  Commission  sah  sich  nach  langwierigen, 
wiederholt  bis  zum  Scheitern  einer  Vereinbarung  getriebenen  Verhandlungen 
endlich  am  18.  Febr.  1873  in  der  Lage,  dem  Gemeinderathe  den  Vorschlag 
zu  machen,  dass  dem  Bauunternehmer  Gabrielli  für  den  Fall 

1)  dass  der  Bau  des  Aquäductes  von  den  Quellen  bis  zum  Rosenhügel  bis 
1.  Oct,  volle  Garantie  für  seine  bleibende  Betriebsfähigkeit  bietet  und 
bis  dahin  das  Wasser  am  Rosenhügel  so  klar  ankommt,  wie  es  an  den 
Quellen  entspringt; 

2)  dass  bis  1.  Oct.  1373  die  drei  Reservoirs  vollkommen  ausgebaut  und 
eingerichtet  sind,  und 

3)  dass  bis  zu  diesem  Termin  das  Röhrennetz  nach  Maassgabe  eines  eigens 
vorgeschriebenen  Programmes  vollendet  ist,  eine  Prämie  im  Betrage  von 
1 Million  Gulden  in  fünf  Raten  zuerkannt  werde,  deren  letzte  nach  Vol- 
lendung des  ganzen  Baues,  sowie  Gabrielli  denselben  mit  seinem 
Offert  vom  Jahre  1869  und  auf  Grund  der  späteren  besonderen  Verein- 
barungen übernommen  hat,  d.  i.  bis  Juli  1874  — nach  erfolgter  Bau- 
rechnungslegung fällig  werden  soll.  Dieser  Antrag  wurde  vom  Ge- 
meinderath genehmigt. 

Für  die  Springbrunnen  und  Bassins,  welche  mit  einem  grösseren 
Wrasserquantum  versehen  werden  müssen,  war  im  Project  bei  einem  12stündigen 
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Spiel  ein  Wasserquantum  von  192,000  Eimern  vorgesehen  worden.  Am 
10.  März  1871  beschloss  der  Gemeinderath,  im  I.  Bezirk  29,  und  in  den  Vor- 
stadtbezirken ausser  den  daselbst  bestehenden  grösseren  Bassins  3 neue  Objecte 
zu  beschaffen,  insbesondere  musste  aber  für  denjenigen  Springbrunnen  der 
Platz  bestimmt  werden,  für  welchen  der  Bauunternehmer  Gabrielli  100, 000  fl. 
bewilligt  hatte,  und  welcher  mit  der  Wasserleitung  gleichzeitig  eröffnet  werden 
sollte.  Nach  langen  Berathungen  kam  man  in  der  Sitzung  vom  6.  Aug.  1872 
zu  dem  Resultat,  dass  vor  dem  neuen  Rathhause  zwei  monumentale  Brunnen 
mit  künstlerischer  Ausstattung,  und  zwar  einer  derselben  mit  der  von  Ga- 
brielli gewidmeten  Summe,  der  andere  auf  Communalkosten  hergestellt  wer- 
den solle.  Ferner  sollte  aber  noch  ein  weiterer  in  architectonischer  Beziehung 
einfacher  und  lediglich  durch  die  Mächtigkeit  seiner  Wassennassen  imponireu- 
der  Brunnen,  der  „Hochstrahlbrunnen“  errichtet  werden,  dessen  Vollendung 
bis  zur  Eröffnung  der  Wasserleitung  möglich  erschien.  Für  diesen  Brunnen 
wurde  die  Gartenanlage  vor  dem  Schwarzenbergpalais  ausersehn,  ein  Platz, 
welcher  seines  landschaftlichen  Charakters  wegen  dazu  geschaffen  ist,  in  seiner 
Mitte  ein  hochstrebendes  Wasserkunstobject  mit  einer  Avenue  nach  vier  be- 
lebten Strassen  aufzunehmen,  ohne  dass  das  verkehrende  Publikum  durch  die 
Wirkung  der  Wasserstrahlen  in  seiner  Passage  beirrt  wird.  Dieser  Brunnen 
besteht  aus  einem  in  Beton  mit  einem  geschliffenen  Randsteine  ausgeführten 
Bassin,  aus  dessen  Mitte  sich  ein  Hochstrahl  mit  8’/«  Zoll  Durchmesser  in 
einer  Höhe  von  100  Fuss  erhebt.  Um  diesen  Strahl  entwickeln  sich  vier 
'/2  Zoll  dicke  und  50  bis  60  Fuss  aufsteigende  Seitenstrahlen,  während  an  der 
mit  einem  Rohre  belegten  Peripherie  300  Strahlen  mit  2 Linien  Durchmesser 
24  Fuss  hoch  nach  innen  springen  und  den  Mittelstrahl,  wie  mit  einer  Glocke 
umgeben.  Das  Wasserspiel  des  Brunnens  erfordert  in  8 Stunden  76,752  Eimer 
Wasser. 

Wie  schon  erwähnt,  erfolgte  die  erste  Füllung  des  Reservoirs  am  Ilosen- 
hügel  mit  Quellwasser  am  1.  Sept.  1873.  Am  16.  Sept.  1873  wurde  das  Re- 
servoir auf  der  Schmelz  und  am  19.  Sept.  1873  dasjenige  am  Wienerberge  zum 
ersten  Mal  gefüllt,  wornach  mit  der  Reinigung  und  Ausspülung  dieser  Wasser- 
behälter und  des  Röhrennetzes,  sowie  mit  der  Erprobung  der  Standhältigkeit 
des  letzteren  vorgegangen  wurde.  Die  Wasserlieferung  aus  den  Quellen  betrug 
täglich  mehr  als  1 Million  Eimer.  Die  feierliche  Eröffnung  fand  am  24.  Oct. 
1873  statt. 
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lauföflnung  im  Feuerungsraum.  Alle  Condensationsproducte  von  der  Hydraulik 
üiessen  in  diesen  Behälter,  und  durch  ein  Ueberlaufrohr  von  dort  in  das  Re- 
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rican Gas  Light  Journal.  Dec.  2.  1873  S.  185.  Populär  gehaltener  Artikel, 
der  nichts  Neues  enthält. 

Hess,  Wasserbau-Inspector  zu  Hannover.  Die  Bewässerungsanlagen  Ober- 
italiens. Zeitschr.  des  Arch.-  und  Ingen. -Vereins  zu  Hannover  1873  Heft  3 
S.  310.  Eingehende  Beschreibung  der  grossartigen  Anlagen,  welche  zur  Be- 
wässerung der  Po -Ebene  dienen,  und  mit  einem  Netz  von  Kanälen,  das  nuf 
7000  Kilometer  zu  schätzen  ist,  ein  System  von  Wasserzügen  bilden,  wie  man 
es,  mit  Ausnahme  von  Indien,  wohl  anderweitig  nicht  findet.  Die  Po -Ebene, 
einerseits  durch  die  Alpen  gegen  die  rauheren  Luftströmungen  geschützt,  und 
andererseits  den  südlichen  Luftströmungen  zugänglich,  hat  im  Beginn  des 
Sommers  eine  sehr  hohe  Temperatur,  gleichzeitig  treten  langandauernde  Perio- 
den ohne  Regen  ein,  und  nur  durch  die  künstliche  Bewässerung  ist  es  möglich 
geworden,  hier  den  üppigen  Garten  zu  schaffen,  den  wir  jetzt  finden.  Das 
Wasser,  welches  durch  die  linksseitigen  Nebenflüsse  des  Po  von  den  Alpen 
herabgeführt  wird,  und  welches  sich  dann  in  den  grossen  Reservoirs  der  Seen 
erwärmt  und  von  seinen  Sinkstoffen  befreit  wird,  wird  aus  diesen  Flüssen  ab- 
geleitet, und  begünstigt  durch  die  Terrainverhältnisse,  über  das  ganze  Larul 
verbreitet  Die  Anlagen  sind  zum  Theil  schon  sehr  alt,  und  im  Laufe  der 
Zeit  mehr  und  mehr  entwickelt  und  ausgebildet  worden. 

Lesquercux  L.  Age  of  the  Rocky  Mountain  Coal  or  Lignitic  Forma- 
tion. American  Journ.  of  Science  and  Arts  1873  8.  441. 

Lieben  Dr.  A.  Die  chemische  Industrie  (einleitender  allgemeiner  Bericht). 
Ein  Heft  des  officiellen  Ausstellungsberichtes  der  Gen. -Dir.  der  Weltausstel- 
lung. K.  k.  Hof-  und  Staatsbuchdruckerei  in  Wien.  Bespricht  u.  A.  die  Ali- 
zarin-  und  Anilinfarben -Industrie,  und  erwähnt,  dass  die  Gesammtproduction 
an  Alizarin  im  Jahre  1873  sich  bereits  auf  22,000  Centner  zehnprooentige  Ali- 
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zarinpasta  beläuft  im  Werth  von  12  Millionen  Mark,  wovon  circa  15,000  Ctr. 
auf  Deutschland,  6000  auf  England  kommen.  Diese  Production  ersetzt  1 Mil- 
lion Ctr.  Krapp  im  Werthe  von  40  Millionen  Mark,  und  ist  zu  erwarten,  dass 
die  Krappfärberci  in  wenig  Jahren  vollständig  verdrängt  sein  wird. 

Nettleton  Ch.,  117  Broadway,  New-York.  Tar  as  Fuel.  Journ.  of  Gas 
Lighting  13.  Jan.  1874  S.  43.  Statt  dass  mau  in  Deutschland  den  Theer 
meist  aus  Mundstücken  mit  bestimmter  Bohrung  auslaufen  lässt,  hat  Nettle- 
ton eine  bewegliche  Vorrichtung  angebracht,  indem  ein  im  Auslaufrohr  sich 
drehender  Zapfen  mit  seinem  hinteren  Ende  sich  nahe  vor  dem  entsprechenden 
Ende  des  Auslaufrohres  herumdreht,  und  dadurch  der  Theer,  wie  es  in  der 
Beschreibung  heisst,  gemahlen  wird.  Mittelst  einer  Stellschraube  kann  man 
den  Zapfen  von  der  Rohrfläche  mehr  oder  weniger  entfernen  und  dadurch  die 
Ausflussmenge  reguliren. 

Schorlemmer  C.  Ueber  die  Heptane  aus  Petroleum.  Journ.  f.  pract. 
Chemie  von  Erdmann  1873  Bd.  8 S.  216. 

Stephen  son  J.  J.  The  Coals  of  the  Kanawha  Valley,  West  - Virginia. 
American  Gas  Light  Journal  Nov.  6.  1873  S.  169.  Ein  Vortrag,  gehalten  iui 
Lyceuin  of  Natural  History. 

Teirich  Dr.  E.  Die  Thonwaaren-Industrie.  K.  k.  Hof-  und  Staatsbuch- 
druckerei  in  Wien.  Ein  Heft  des  officiellen  Ausstellungsberichtes,  herausgege- 
ben durch  die  Gen.  - Direction  der  Weltausstellung,  ln  diesem  Heft  dürfte  der 
Artikel  über  die  feuerfesten  Erzeugnisse  unsere  Leser  iuteressiren,  doch  scheint 
uns  bei  der  Beurtheilung  der  einzelnen  ausgestellten  Gegenstände  im  Allge- 
meinen viel  zu  viel  Gewicht  auf  das  äussere  Aussehen  gelegt  worden  zu  sein, 
was  z.  B.  bei  Gasretorten  sehr  leicht  zu  falschen  Urtheilen  führen  kann.  Die 
Retorten  der  Stettiner  Chamottefabrik  sind  z.  B.  ungünstig  beurtheilt,  während 
man  doch  bekanntlich  in  der  Praxis  mit  denselben  zufrieden  ist. 

The  Automatic  Taper  Lamp.  Scientific  American  27.  Dec.  1873 
S.  402.  Eine  Spielerei,  die  darin  besteht,  dass  eine  Anzahl  von  kerzenartigen 
Körpern  in  einer  Handlampe  so  angebracht  sind,  dass  sie  beim  Zusammen- 
drücken des  doppelten  Handgriffes  dieser  Lampe  gegen  eine  Oeffnung  derselben 
vorgeschoben  werden , und  dass  sich  der  nach  Art  der  Reibzündhölzchen  prä- 
parirte  Docht,  mit  dem  die  Kerzen  versehen  sind,  dabei  an  der  Lampe  reibt 
und  siet)  entzündet. 

Thometzek  F. , Director  der  Rheinischen  Wasserwerksgesellschaft  in 
Cöln.  Hydrant  für  eine  Strassen-Wasscrleitung.  Skizzenbuch  für  den  Ingenieur 
und  Maschinenbauer  von  F.  K.  H.  Wiebe,  Jahrg.  1873  Heft  6.  Der  Hydrant 
setzt  sich  mit  seinem  unteren  Plantsch  auf  das  Wasserleitungsrohr  auf;  der 
obere  Theil  wird  von  einem  Kegelmantel  von  Gusseisen  überdeckt  und  ge- 
schützt. Letzterer  ist  unter  das  Strassenpflaster  versenkt  und  in  der  Höhe 
desselben  mittelst  eines  leicht  abhebbaren  Deckels  mit  Handhebebolzen  ver- 
schlossen. Nachdem  dieser  Deckel  entfernt  ist,  kann  man  die  Kappe,  welche 
die  obere  Ausmündung  des  Steigerohres  überdeckt,  mit  Hülfe  einer  daran  be- 
festigten kleinen  Kette  abheben.  Nun  wird  auf  dem  Klaustück  mit  Hülfe  der 
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schraubenförmigen  Anläufe  auf  dem  Flantsch  desselben  die  Mündung  des  Aus- 
lassschlauches durch  Zwischenklemmen  gegen  das  obere  Kopfstück  befestigt 
und  dann  durch  einen  aufgesetzten  Schraubenschlüssel  das  untere  Ventil  ge- 
öffnet. Auf  diese  Weise  gelangt  behufs  Strnssenbewässerung,  zu  Feuerlösch- 
zwecken u.  s.  w.  das  Wasser  aus  der  Leitung  nach  dem  aufgesetzten  Schlauch. 

Ziebarth  R.  Drei  Dampfmaschinen  von  der  Wiener  Ausstellung.  Zeit- 
schrift d.  Vereines  deutscher  Ingenieure  1873  Heft  II.  S.  678.  Beschreibung 
der  Corlissmaschinc  von  Bede  & Co.  in  Verviers,  der  Ventildampfmaschine 
von  Gehr.  Sulzer  in  Winterthur  und  der  Zweicylinder  - Dampfmaschine  der 
Dingler’schen  Maschinenfabrik  in  Zweibrücken. 
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Hollands  E.  R.,  Makor  W.  und  Jeffories  C.  H.  in  Londoin'No" "7683  vom 
1.  Juni  1872.  Verbesserter  Waasermesscr.  Zwei  Messkammern,  jede  mit  Ein-  und 
Ausgang  versehen , sind  durch  Hebelarme  an  einer  Achse  so  mit  einander  verbunden, 
dass  wenn  Bich  der  Eingang  der  einen  Kammer  Öffnet,  der  Ausgang  dieser  Kammer  ge- 
schlossen wird  und  umgekehrt,  die  Hebelarme  sind  weiter  so  angeordnet,  dass  wenn  der 
Ausgang  der  einen  Kammer  geöffnet  wird , der  Ausgang  der  anderen  sich  schliesst.  An 
dem  Hebelarme  jedes  Ausganges  ist  ein  Schwimmer  angebracht,  welcher  in  der  niedersten 
Stellung  denselben  schliesst  und  durch  einen  Haken  gehalten  wird;  durch  den  Eingang 
tritt  Wasser  in  die  Kammer  ein,  und  erst  wenn  sich  dieselbe  ganz  gefallt  hat,  wird  der 
Haken  ausgelöst , und  mit  dem  Hinaufgehen  des  Schwimmers  wechselt  die  Stellung  der 
Hebelarme  und  der  Eintritt  des  WasserB  in  die  andere  Kammer,  in  welcher  der  gleiche 
Vorgang  stattfindet. 

Wentworth  S.  T.  in  London.  No.  1673  vom  3.  Juni  1872.  Verbesserung  an 
Heizbrennern.  Die  Verbesserung  bezieht  sich  auf  Anbringung  eines  feinen  Drahtnetzes 
in  dem  Bunsen’schen  Brenner,  damit  die  Flamme,  wenn  sie  sehr  klein  brennt , nicht  zu- 
räckschlagen  kann. 

Harrison  C.  W.  und  Harrison  A.  H.  in  London.  No.  1679  vom  3.  Juni  1872. 


Verbesserung  in  der  Darstellung  von  Gas  zu  Leucht-  und  Heizzwecken  und  in  den  Ap- 
paraten dafür.  Das  Patent  bezieht  sich  auf  Carburation  von  atmosphärischer  Luft  mit 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen,  welche  er  zu  diesem  Zwecke  erst  besonders  pr&parirt.  In 
der  Regel  nimmt  er  Petroleum  und  lässt  dasselbe  Auflösungen  von  anderen  Kohlenwasser- 
stoffen passiren,  z.  B.  Paraffin,  Naphtalin , Benzol  etc.  Zur  Beförderung  der  Aufnahme 
von  diesen  flüchtigen  Kohlenwasserstoffen  werden  dieselben  vorher  erwärmt. 

Carey  R.  in  Brixton.  No.  1687  vom  -4.  Juni  1872.  Verbesserung  an  Rotations- 
pumpen auch  für  Wassermesser  geeignet.  Der  Apparat  ist  in  der  Construction  ähnlich 
dem  Beal’schen  Exhaustor.  Nur  geschieht  hier  die  Bewegung  durch  eine  mit  einer  ex- 
centrischen  Rinne  versehene  Platte,  welche  in  einem  der  Deckel  liegt,  während  die  Axe 
in  der  Mitte  des  Apparates  liegt.  Wenn  der  Apparat  als  Wassormesser  benutzt  werden 
soll,  so  ist  aussen  am  Cylinder  eine  Scheibe  angebracht,  an  welcher  die  Zahl  der  Um- 
drehungen abgelesen  werden  kann. 

Harrison  C.  W.  und  Harrison  A.  H.  in  London.  No.  1708  vom  5.  Juni  1872 


(vergl.  No.  1679).  Verbesserung  in  der  Darstellung  von  Gas  zu  Leucht-  und  Ileizzwecken 


Digitized  by  Google 


78 


Neue  Patente. 


und  in  den  Apparaten  dafür.  Die  Carburation  der  Luft  geschieht  mittelst  eiues  Gasbe- 
hälters in  welchem  ein  Vacuum  hergestellt  wird,  entweder  durch  Aufliehen  der  Glocke, 
oder  indem  man  das  Wasser  im  Bassin  ablässt. 

Clark  A.  M.  in  London.  No.  1747  vom  10.  Juni  1872.  Verbesserter  Retorten- 
Verschluss.  Der  Retorteudeckel  wird  mittelst  Haken  und  Hebelbswegung  fest  au  die 
Retorte  angedrückt. 

Hengst  C.  F.  in  Kulham  und  Muschamp  J.  B in  Kensington.  No.  1752  vom 
11.  Juni  1872.  Verbesserung  in  der  Darstellung  von  Gas  und  in  den  Apparaten  dafür. 
In  eine  horizontale  Retorte , die  mit  Kohlen , Schiefer  oder  sonstigem  gasgebenden  Ma- 
teriale gefüllt  ist,  wird  bei  einer  bestimmten  Hitze  derselben  Dampf  eingelassen.  Die  De- 
stillationsproducte  passiren  von  der  Retorte  aus  sogenannte  Umwandler  oder  Reiniger, 
welche  mit  Bimsstein  oder  sonstigen  porösen  Stoffen  gefüllt , um  die  Retorte  herumgclegt 
sind  und  mit  derselben  geheizt  werden.  Dieser  Prozess  soll  nach  dem  Erfinder  beinahe 
absolut  reines  Gas  erzeugen. 

Anderson  G.  und  Buchanan  J.  in  Dalmeny.  No.  1788  vom  12.  Juni  1872. 
Verbesserung  in  der  Einrichtung  zum  Ausziehen  der  Retorten.  Vor  der  Beschickung 
der  Retorte  legt  er  in  dieselbe  eine  Stange  mit  Platten,  auf  welchen  die  Coke  liegen 
bleiben  und  ausgezogen  werden  können. 

Morgan-Brown  W.  in  London.  No.  1880  vom  22.  Juni  1872.  Verbesserte 
Einrichtung  in  der  Darstellung  von  flüssigen  Ammoniakproducten  aus  dem  Gaswasser.  Das 
Patent  bezieht  sich  anf  den  Apparat,  welcher  aus  einem  Geläss  besteht,  in  welchem  das 
Gaswasser  mit  Kalk  gemengt,  erhitzt  wird;  die  Destillationsproductc  gehen  in  ein  wei- 
teres Gef&ss , welches  gleichfalls  mit  dieser  Mischung  gefüllt  ist,  und  passiren  von  da 
noch  einen  Condensations-  und  Rcinigungsapparate , um  hinter  denselben  als  vollständig 
verwendbarer  Handelsartikel  aufgefangen  zu  werden. 

Townsend  J.  in  Glasgow.  No.  1914  vom  25.  Juni  1872.  Verbesserte  Vorricht- 
ung zum  Heizen  der  Retortenöfen.  Die  Verbesserung  besteht  in  der  Anwendung  eiues 
endlosen  Rostes,  dessen  querliegende  Roststäbe  auf  beiden  Beiten  durch  Ketten  verbun- 
den sind.  Die  Bcwegnng  des  Rostes  geschieht  von  Innen  nach  Aussen,  das  Brennma- 
terial fällt  von  Oben  durch  eine  trichterförmige  Mündung  ein,  und  die  Luftzuführung 
unter  dem  Roste  kann  regulirt  werden. 

Giroud  H.  in  Paris.  No.  1953  vom  28.  Juni  1872.  Ein  neuer  Regulator  für 
Gasbrenner.  Dieser  unter  der  Bezeichnung  „Rheometer“  bekannte  Regulator  hat  den 
Zweck  die  Quantität  des  durchströmenden  Gases  hei  einzelnen  Flammen  constant  zu  er- 
halten. Auch  kann  die  Vorkehrung  getroffen  werden,  dass  bei  Tagesdruck  nur  eine  sehr 
kleine  Flamme  brennt  die  erst  bei  dem  Abenddruck  zur  vollen  Grösse  gelangt. 

Phillips  Th.  in  London.  No.  1956  vom  28.  Juni  1872.  Verbesserter  Brenner 
zum  Heizen,  Kochen  und  Leuchten.  Dieser  Apparat  besteht  in  der  Hauptsache  aus 
einem  Rohre  von  conischer  oder  anderer  Form,  in  welches  ein  Gasstrom  eingeführt  wird, 
welchem  gleichzeitig  durch  Reguliruug  eine  bestimmte  Menge  Luft  beigemischt  werden 
kann,  so  dass  eine  kräftige  Heizflamme  entsteht. 

Russ  B.  in  London.  No.  1964  vom  29.  Juni  1872.  Verbesserung  in  der  Dar- 
stellung von  Gas  und  in  der  Behandlung  der  Rückstände  daraus,  in  den  Mitteln  diesel- 
ben zu  reiuigen  und  sie  in  Leuchtgas  umzuwandeln  und  in  den  Apparaten  zu  diesem 
Zwecke,  ln  der  Hauptsache  besteht  diese  Erfindung  in  der  Verwendung  der  Rückstände 
der  Destillation  des  Gases,  welche  in  Cysterneu  angesammelt  und  einer  weiteren  Destil- 
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lation  unterworfen  werden.  Eine  Beimengung  von  schweren  Kohlenwasserstoffen  erhöht 
den  Wertb  der  Destiilationsproducte,  welche  noch  Reinigungsapparate  zu  passiren  haben. 

Gorman  W.  in  Glasgow.  No.  2017  vom  4.  Juli '1872.  Einige  Verbesserungen 
der  Oefen  für  Stahl-  und  Eisenfabrikation , womit  zugleich  die  Darstellung  von  Leuchtgas 
verbunden  werden  kann.  Bezieht  sich  auf  die  Benützung  abgehender  Gase , die  man 
durch  glühende  Brennstoffschichten  gehen  lässt. 

Todd  B.  in  Newcastle  on  Tyne.  No.  2035  vom  5.  Juli  1872.  Behandelt  die 
Desoxydation  der  sauerstoffhaltigen  Verbrennungsproducte  durch  Absorption  des  Sauer- 
stoffs. 

Caillot  E.  J.  L.  in  Barcelona.  Verbesserungen  in  der  Darstellung  von  Leucht-  und 
Heizgas  und  an  den  Apparaten  dafür.  Das  l’atent  bezieht  sich  auf  die  Darstellung  von 
Leuchtgas  in  Orten,  wo  keine  Gasanstalt  besteht,  und  behandelt  die  Carburation  von 
atmosphärischer  Luft  mit  allen  möglichen  kohlenwasserstoffreichen  Materialien.  Der 
Apparat  zum  Carburiren  ist  nicht  beschrieben. 

Wallace  J.  in  London.  No.  1999  vom  2.  Juli  1872.  Verbesserter  Gasofen  und 
Brenner  und  Regulirungsapparate  dafür.  Der  Gasofen  besteht  aus  einem  Ringe  auf  wel- 
chem die  Brenner  sitzen , welche  die  Heizfiamme  erzeugen ; Uber  diesem  Ringe  ist  eine 
Platte,  welche  correspondirende  Oeffnungen  hat,  durch  welche  die  Flamme  brennt  und  in 
einen  darüberstehenden  Kamin  abziehen  kann.  Bevor  das  Gas  in  den  Ofen  gelangt,  pas- 
sirt  es  einen  Regulator,  welcher  aus  einem  geschlossenen  Gelass  besteht,  an  dessen  einer 
Seite  ein  gebogenes  U - Rohr  angebracht  ist , das  mit  seinem  offenen  Ende  mit  der  Gas- 
leitung in  Verbindung  steht  und  mit  Quecksilber  gefüllt  ist.  Wird  die  Hitze  zu  gross, 
so  dehnt  sich  die  Luft  im  Gefässe  aus,  drückt  auf  des  Quecksilber,  welches  dann  den 
Gasznfluss  im  Rohre  verringert,  im  anderen  Falle  tritt  es  zurück  und  vergrüssert  die 
Oeffhung.  Dieser  Regulator  lässt  sich  auch  bei  Dampfkesseln  anwenden,  die  durch  Gas 
geheizt  werden,  und  bei  Bunsen’schen  Brennern. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bochum.  Die  von  der  Actiengesellschaft  für  Rheinisch  - Westphälische  Industrie  er- 
richteten Wasserwerke  zu  Steele  und  Gelsenkirchen , und  die  Gasanstalt  derselben  Ge- 
sellschaft zu  Schalke  sind  mit  der  Gasanstalt  der  Herren  Herbert  & Co.  zu  Gelsen- 
kirchen zu  einem  Actienunternehmen  unter  der  Firma  „Gelscnkirchen-Schalker  Gas-  und 
Wasserwerke*  vereinigt.  Das  Grundkapital  beträgt  660,000  Tlilr.  in  Actien  ä 200  Thlr., 
der  8itz  der  Gesellschaft  ist  in  Schalke. 

Brüssel.  Die  belgische  Gasgesellschaft  (Compagnie  generale  pour  l’eclairage  et  le 
chauffage  par  le  gaz)  bat  am  22.  Dec.  ihre  Generalversammlung  äbgebaltcn , und  ent- 
nehmen wir  dem  Berichte  Folgendes:  Die  Gesellschaft  hat  gegenwärtig  folgende  Anstal- 
ten: Anderlecht-Cureghem , Arras,  Bergues,  Cainbrai,  Catania,  Charleroi  mit  den  um- 
liegenden Gemeinden  (Chatelineau,  Couillet,  Dampromy,  Gilly,  Gosselies,  Jumet,  Lude- 
linsart, Marchienne-au-I’ont,  Marcinelle,  Monceau-sur-Sambre),  Chätelet,  Chemnitz,  Dun- 
kerque, Fourmies,  Herstal,  Louvain,  Prag,  Rimini,  Saint-Omer,  Sienna,  Tournai, 
Trier  und  Valenciennes  - Anzin.  Am  31.  August  1873  waren  im  Ganzen  143,386 
Flammen  vorhanden,  an  Gas  waren  472,437,312  c'  verkauft.  1 Centner  Kohlen  ergab 
durchschnittlich  406  c'  Gas,  ferner  65,86  Pfd.  Coke  und  3,85  Pfd.  Thcer.  Der  Gewinn- 
Ueberschuss  betrug  im  Ganzen  714,913  Fr.  83.  Davon  wurden  vcrtheilt  au  dieActionäre 
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als  erste  Dividende  5°/0  °dcr  583,875  Frcs. , als  Supordividcnde  3 Frcs.  per  Actie  oder 
70,065  Frcs.,  zusammen  653,940  Frcs.  oder  28  Frcs.  per  Actie,  ferner  an  den  Reserve- 
Conto  36,474  Frcs.  46,  an  die  Administration  und  Commission  13,063  Frcs.  82,  als 
Saldo  auf  neue  Rechnung  11,435  Frcs.  55. 

Hamburg.  Das  Petroleumgeschäft  hat  während  des  verflossenen  Jahres  auf  allen 
deutschen  Plätzen  und  auch  in  den  belgischen  und  holländischen  Häfen  einen  bedeuten- 
den Aufschwung  genommen.  Die  Umstellung  der  Production  in  Amerika  zur  Hebung 
des  Preises  hatte  diesmal  die  gegentheilige  Wirkung,  und  Hamburg  schloss  trotzdem  mit 
4 Reichsmark  unter  den  billigsten  Notirungon  von  1872.  Andererseits  haben  diese  billi- 
gen Preise  dazu  beigetrageu , dem  Consum  eine  ganz  enorme  Ausdehnung  zu  geben,  so 
dass  derselbe  um  mehr  als  70  •/«  den  vorjährigen  Überstieg.  Die  Production  hat  durch 
das  Auffinden  sehr  ergiebiger  Quelleu  im  Vorjahre  sich  auf  die  Höhe  von  40,000  Bar- 
rels per  Tag  gehoben.  Der  Preis  schwankte  loco  Hamburg  für  raffln.  Petroleum  zwischen 
21  Kmk.  76  Pf.  und  13  Rink.  40  Pf.  Letzterer  Preis  vom  15.  Dec.  1873  ist  Über- 
haupt der  niedrigste,  der  jemals  vorgekommen  ist. 

Innsbruck  Da  im  Scboosse  unseres  Bürgerausschusses  gegenwärtig  die  Frage  der 
Verlängerung  unseres  Gasbeleuchtungsvertrages  zur  Sprache  kommt,  bo  nimmt  Herr  Prof. 
Dr.  Pfaundler  Veranlassung,  in  der  Tagespresse  eine  Lanze  für  die  Beibehaltung  des 
Holzgases  einzulegen.  Ganz  abgesehen  von  der  grösseren  Leuchtkraft  des  Holzgases, 
heisst  es,  welche  vielleicht  inzwischen  durch  Verbesserungen  am  Steinkohlengase  erreicht 
worden  ist,  mache  ich  vor  Allem  auf  den  wichtigen  Umstand  aufmerksam,  dass  das 
Holzgas  nie  jene  gesundheitsschädlichen  und  für  viele  Gegenstände  verderblichen  Noben- 
bestandtheile,  wie  schwefelige  Säure  und  Schwefelsäure,  entwickeln  kann,  welche  bei  der 
Verbrennung  des  besten  Steinkohlengases  thatsäehlich  entwickelt  werden  und  gar  nicht 
vermieden  werden  können.  Demi  wenn  es  auch  möglich  ist,  den  Schwefelwasserstoff  zu 
entfernen,  so  ist  eine  vollkommene  Kntferuung  des  Schwefelkoblenstoffdampfes  meines 
Wissens  bis  jetzt  durch  kein  Mittel  zu  erreichen.  Erst  jüngst  wurde  im  MUnchener 
Steinkohlengase  die  Entwickelung  ganz  beträchtlicher  Mengen  von  Schwefelsäurcdämpfen 
nachgewiesen,  und  cs  ist  demnach  vollkommen  erklärlich,  warum  in  anderen  Städten  die 
Besitzer  von  Schnittwa&renhandlungcn  und  andere  Kaufleute  gezwungen  waren , das 
Leuchtgas  wieder  zu  verbannen  und  durch  Oellampen  zu  ersetzen,  da  die  sauren  Dämpfe 
des  verbrannten  Gases  die  Farben  der  Stoffe  zerstörten.  Man  wende  mir  nicht  ein,  dass 
der  Holzvcrbrauch  zu  gross  sei;  das  zur  Gasbereitung  in  die  Retorte  geschobene  Holz 
ist  ein  verschwindend  kleiner  Theil  des  Holzes,  das  wir  sonst  verbrennen.  So  lange 
wir  also  noch  Holz  in  unsere  Ocfen  legen , wäre  es  ein  Unsinn , beim  Gase  Holz  zu 
Bparen.  Die  im  Ofen  entstehenden  Producte  kommen  nicht  in  unsere  Zimmer , sondern 
durch’s  Kamin  in’s  Freie,  die  aus  dem  Leuchtgas  entstehenden  Producte  bleiben  im 
Zimmer  und  gelangen  in  unsere  Lungen.  Wäre  es  da  nicht  ein  Unsinn,  für  die  Kamine 
das  gute  Brennholz,  für  unsere  Lungen  aber  die  schädlichen  Steinkohlen  zu  verbrennen. 
MttSBtcn  wir  nicht  vielmehr  das  letzte  Scheit  Brennholz  aufsparen  für  die  Gasbereitung, 
um  noch  Holzgas  machen  zu  können,  wenn  wir  längst  schon  die  Oefen  mit  Steinkohlen 
heizen  müssen?  Soll  es  uns  etwa  gleichgültig  sein,  ob  unsere  Jugend  in  den  Hörsälen 
Schwefelsäure  einathmet?  Ich  behaupte,  wenn  wir  bereits  Stmnkohlengas  hätten,  so 
mussten  wir  dahin  streben,  Holzgas  zu  erhalten.  Nun  haben  wir  es  aber  schon,  es  ist 
uns  durch  Vertrag  garantirt;  es  handelt  sich  nur  darum,  dass  wir  es  uns  nicht  nehmen 
lassen.  Auch  mit  der  C'ontrolle  der  Strassenbeleuchtnng  ist  Herr  Prof.  Dr.  Pfaundler 
nicht  zufrieden.  Es  genügt  nicht,  sagt  derselbe,  dass  die  Leuchtstärke  des  Gases  con- 
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trollirt  werde,  es  muss  auch  controllirt  werden,  ob  von  dem  Gase  eine  genügende  Menge 
verbrannt  werde.  Es  muss  also  ausser  der  Leuchtstürke  des  Gases  noch  die  Beschaffen- 
heit der  Brenner  und  der  Gasdruck  controllirt  werden.  Um  nicht  missverstanden  zu 
werden,  erkläre  ich,  dass  ich  keine  Veranlassung  habe,  mich  über  unsere  Strassenbe- 
leuchtnng  abfällig  zu  üussern,  da  mir  über  deren  Leistungen  keine  Messungen  vorliegen, 
dass  ich  vielmehr  dieselbe  für  ganz  genügend  halte.  Es  handelt  sich  aber  um  die  Frage, 
wie  denn  die  Controlle,  wenn  schon  einmal  solche  geübt  werden  soll,  eingerichtet  werden 
müsse,  damit  sie  nicht  unnütz  sei.  Der  Gebrauch  der  Schablone  zur  Messung  der  Flam- 
mengrösse gestattet  bei  normalem  Druck  die  Beschaffenheit  des  Brenners,  bei  normalem 
Brenner  die  Höhe  des  Druckes  ohngefähr  zu  messen,  aber  es  ist  unausführbar,  die  vielen 
Strassenfiammcn  allabendlich  mittelst  der  Schablone  zu  controlliren ; dagegen  w&re  eine 
Controlle  des  Druckes  leicht  ausführbar.  Es  ist  mir  aber  nicht  bekannt,  ob  solche 
Messungen  geschehen,  und  ich  würde  den  Wunsch  aussprechen,  dass  sie,  sowie  die 
Lichtstärken  von  Zeit  zu  Zeit  veröffentlicht  würden.  Es  läge  ebenso  im  Interesse  der 
Gasfabrik,  hierdurch  den  etwa  auf  falscher  Einbildung  beruhenden  Klagen  über  schlechte 
Beleuchtung  zu  begegnen.  (Vergl.  Rundschau.) 

London.  Die  Verhandlungen  über  die  Liquidation  der  Air -Gas -Company  haben  be- 
gonnen. Wir  ersehen  daraus,  dass  25,055  Actieu  ausgegeben  worden,  und  £ 111,212 
darauf  cinbezahlt  worden  sind.  Das  gegenwärtige  Vermögen  der  Gesellschaft  scheint  im 

Wesentlichen  in  £ 705  und  einigen  Apparaten  zu  bestehen.  Die  Patentinhaber  er- 
hielten bekanntlich  für  ihre  Erfindung  £ 100,000,  von  diesen  gingen  aber  £ 25,000 
an  die  Agenten,  und  für  die  übrigen  £ 65,000  kauften  sio  13,000  volleinbezahlte  Ac- 
tien.  Die  £ 65,000  sind  lür  Experimente  verzettelt  worden , und  die  Directorcn  er- 
klären jetzt,  dass  trotz  der  Ingeniosität  der  Erfindung  und  trotz  des  erzeugten  brillanten 
Lichtes  die  Sache  nicht  rentirt. 

München.  Es  scheint,  dass  endlich  auch  hier  die  Frage  einer  besseren  Wasserver- 
sorgung in  Fluss  kommt.  Der  Magistrat  hat  in  seiner  Sitzung  vom  9.  Jan.  einstimmig 
beschlossen , eine  besondere  Commission  aus  Mitgliedern  beider  Uemeindekörper  unter 
Zuziehung  des  Herrn  Obermedizinalrathes  Prof.  Dr.  v.-  Pett  enkofer  und  Herrn  Ober- 
bergrathes  G Umhel  zu  wählen,  um  die  Frage  zu  prüfen,  wie  die  Vorarbeiten  zur  Be- 
schaffung einer  entsprechenden  Wassermenge  geleitet  und  eingerichtet  werden  soll.  Die 
Angelegenheit  wurde  neulich  öffentlich  durch  einen  Vortrag  des  Herrn  Gasdirectors  Dr. 
Schilling  angeregt,  und  von  der  Versammlung  der  Beschluss  gefasst,  an  den  Magistrat 
die  Bitte  zu  richten:  „Es  wolle  die  Gemeindevertretung  Münchens  ein  Project  zur  Ver- 

besserung der  Wasserversorgung  in  der  Weise  ausarbeiten  lassen,  dass  bis  zu  einer  Ein* 
wohnerzahl  von  400,000  Seelen  die  8tadt  München  mit  reinem,  kühlem  (juellwasser  in 
einer  für  alle  Zwecke  genügenden  Weise  und  unter  solchem  Druck  versorgt  werde,  dass 
das  Wasser  sich  mindestens  15  Fuss  über  die  höchsten  Häuser  iuuerhalb  des  Burgfrie- 
dens erhebt;  sie  wolle  zur  Ausarbeitung  dieses  Projectes  einen  geeigneten  Fachmann  be- 
rufen, und  die  zur  Vornahme  der  Vorarbeiten  und  Ausarbeitung  des  Projectes  erforder- 
lichen Mittel  bewilligen.“ 

Paris  Bekanntlich  war  im  gesetzgebenden  Körper  bereits  im  Juni  1871  die  Idee 
aufgetaucht,  eine  neue  Einnahmequelle  zu  schaffen,  indem  man  das  Leuchtgas  mit  einer 
Steuer  von  5 Centimes  pro  Cubikmcter  belegen  wollte.  Nachdem  diese  Idee  wieder  ver- 
lassen, dann  wieder  aufgegriffen  und  zum  zweiten  Mal  verlassen  worden  war,  ist  sie 
neuerdings  von  einigen  Mitgliedern  der  Budget  - Commission  wieder  hervorgeholt,  und  ist 
IlerrMagne  beauftragt  worden,  einen  eingehenden  Bericht  über  die  Frage  auszuarbeiten. 
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Im  Journal  de  l’öclairage  au  gaz  finden  vir  einen  Artikel,  der  mit  den  Buchstaben  E.  L. 
unterzeichnet,  aus  kundiger  Feder  hervorgegangen  zu  sein  scheint , und  das  Unhaltbare 
einer  solchen  Gassteucr  auf  Grund  von  Zahlen  nachweist.  Wir  sehen  aus  diesem  Artikel, 
dass  die  Pariser  Gasgesellschaft  schon  jetzt  die  im  Jahre  1872  an  städtischen  Abgaben 
und  Ktaatsätcuern  zusammen  die  colossale  Summe  von  13,002,295  Frcs.  zu  bezahlen  ge- 
habt hat,  oder  75°/,  der  Summe  von  fl.  17,400,000  Frcs.,  welche  als  Dividende  an  die 
Actionire  der  Gesellschaft  bezahlt  worden  ist.  Diese  Summe  setzt  sich  zusammen 
wie  folgt: 

I)  Abgaben  an  die  Stadt: 

Für  die  Benutzung  des  öffentlichen  Strassengrundes  . . Frcs.  200,000.  ~. 


Abgabe  von  2 Cent,  pro  Cub.-Metcr  Gas „ 2,508,953.  76. 

Preisdifferenz  zwischen  dem  Strasscngas  und  dem  Privatgas 

auf  22,927,649  Cb.-M.  4 15  C 3,439,147.  35. 

Unterhaltungsansgaben  für  die  öffentlichen  Beleuchtungs- 
apparate   n 363,406.  85. 

Antbeil  der  Stadt  am  Gewinn  Ober  12,400,000  Frcs.  . . . 5,000,000.  — . 


Frcs.  11,509,607.  96. 

2)  Abgaben  an  den  Staat: 


Steuern  

Frcs. 

222,661. 

96 

Kosten  der  Controlle 

H 

8,000. 

— 

Stempel 

II 

89,371. 

76 

Zoll  auf  englische  Kohlen  .... 

1» 

403,000. 

— 

Umschreibungsgebühren 

II 

313,733. 

— 

Einkommensteuer 

1» 

359,350. 

76 

Steuern  auf  Rechnungen  über  10  Frcs. 

» 

122,723. 

95 

Kosten  der  Einregistrirung  von  Ver- 

trägen  

* 

23,946. 

47. 

„ 1,042,787.  90. 

Frcs.  13,052,295.  96. 


Die  Zahl  der  in  Frankreich  mit  Gas  beleuchteten  Städte  ist  zu  650  angegeben,  mit 
einer  Bevölkerung  von  8,757,562  Einwohnern,  von  denen  252,000  Gas  consumiren.  Der 
Gascon8nm  ist  angegeben  in  Paris  und  47  umliegenden  Gemeinden , welche  von  der 


Pariser  Gesellschaft  versorgt  werden 182,000,000  Cb.-M. 

in  den  Provinzen ■ 130,000,000  „ 


zusammen  262,000,000  Cb.-M. 

Eine  8teuer  von  6 Cent,  würde  somit  einen  Betrag  von  13,100,000  Frcs.  oder  eine 
mittlere  Belastung  pro  Consumenlen  von  52  Frcs.  ergehen.  Der  Artikel  weist  nun  im 
Wesentlichen  nach,  dass  die  Auflage  einer  solchen  Steuer  eine  Keduction  im  Gasconsum, 
also  auch  eine  Reduction  der  bisherigen  Steuern  im  Gefolge  haben,  dass  somit  der  Zweck 
nicht  erreicht  werden  würde. 


Smlohow.  Die  hiesige  Gasanstalt  ist  in  den  Besitz  einer  englischen  Gesellschaft 
übergegangen , welche  den  Nameu  .The  Bohemian  Gas  Company“  führt , and  sich  mit 
einem  Actiencapital  von  Ji  100,000  in  1000  Actien  constituirt  hat,  wovon  vorläufig  die 
Hälfte  ausgegebeu  werden.  Die  Anstalt  und  die  bis  1897  laufende  Concession  wurden 
im  Sommer  v.  Js.  von  deu  Ilerreu  Romans  gekauft,  und  von  diesen  der  Gesellschaft 
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um  den  Preis  von  £ 75,000  wieder  aberlassen,  von  welcher  Summe  die  Verkäufer 
£ 10,000  in  Actien  nehmen , und  während  der  ersten  5 Betriebsjuhre  7 ‘/» % Zinsen 
garantireu. 

Wien.  Auf  einen  von  dem  Gemeinderath  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  ge- 
stellten Antrag  haben  die  Ministerien  des  Handels  und  des  Innern  beschlossen,  die  Ein- 
leitung des  Leuchtgases , d.  i.  die  Herstellung  und  Errichtung  der  Gasbeleuchtung  auf 
Strassen  und  Wegen,  in  öffentlichen  oder  Privatgehäuden  und  Localitäten  an  eine  Con- 
cession  zu  binden,  sei  es  fQr  eine  Gaserzeugungs-Anstalt  oder  fOr  ein  selbständiges  Ge- 
werbe. Ferner  wurde  nachträglich  auch  der  Entwurf  eines  Regulativs  fQr  diese  Art  von 
Gewerben  vom  Wiener  Gemeinderath  unterm  6.  Juni  v.  Js.  genehmigt.  Eine  derartige 
Norm,  welche  die  Art  und  Weise  der  Vornahme  der  Gasleitungen  auf  Strassen  und  We- 
gen, sowie  in  Gebäuden  (Wohnungen,  Werkstätten  etc.),  das  hiezu  zu  benutzende  Ma- 
teriale, die  Vorsichten  bei  Gasröhrcnlegungen  in  der  Nähe  von  Brunnen  und  Baumpflanz- 
ungen  festzusetzen,  eine  Ueberprnfung  durch  die  Gewcrbsbehörde  vor  der  Benützung  der 
Gasleitung  und  überhaupt  eine  wirksame  Controlle  zu  normiren  haben  wird,  soll  vermöge 
ihrer  allgemein  bindenden  Giltigkeit  nicht  blos  für  die  eigentlichen  Gasleitungs-Gewerbe, 
sondern  auch  far  die  Gaserzeuguugs  -Anstalten , welche  sich  auch  mit  der  Gasleitung  be- 
schäftigen, und  was  die  Hauptsache,  auch  für  alle  jene  Unternehmungen  zur  Richtschnur 
dienen,  die  ihren  Bedarf  an  Leuchtgas  selbst  erzeugen  und  bei  denen,  wie  z.  B.  bei 
Bahnhöfen,  gewiss  auch  dieselben  Vorsichten  erforderlich  sind.  Da  das  Zustandekom- 
men eines  solchen  Regulativs  als  sehr  wüuschenswerth  betrachtet  werden  muss,  dessen 
Erlass  sich  füglich  von  der  Verordnung  wegen  Einführung  der  Concessionirung  für  Gas- 
leitungs-Gewerbe nicht  trennen  lässt,  so  wird  der  gedachte  Entwurf  einer  comntissionellen 
Berathung  von  Fachmännern  im  Handelsministerium  unterzogen  werden. 

Wien.  Die  inländische  Gasgesellschaft  spielt  in  den  hiesigen  Gründungs  - Affairen 
bekanntlich  auch  eine  Rolle.  Die  Wechslorbank  hat  der  von  ihr  gegründeten  Wechsler- 
baubauk  die  kleine  Summe  von  fl.  1,200,000  in  Actien-Certifikaten  der  Inländischen  Gas- 
gesellschaft als  Deckung  gegeben.  Nun  schreibt  die  Inländische  eine  lOprocentige  Ein- 
zahlung aus,  welche  die  Wechslerhank  natürlich  nicht  leisten  kann  und  die  Wechsler- 
baubank auf  die  unverkäuflichen  Actien  der  Gasgescllsrhaft  natürlich  nicht  leisten  will. 
Die  Gasgesellschaft  wiederholt  die  Ausschreibung  mit  der  Caducitäts-Androhung,  und  bei 
der  Gelegenheit  stellt  sich  heraus,  dass  einige  tausend  Actien  „darüber*  im  Umlaufe  sich 
befinden,  oder  dass  wenigstens  eine  so  grosse  Zahl,  trotz  Nichteinzahlung,  nicht  unter 
den  zu  annullircnden  erscheint.  Die  Wechslerbaubank  leitet  eine  ganz  energische  Agi- 
tation gegen  die  Gasgesellschaft  ein,  Petitionen  an  die  Regierung  werden  eingebracht, 
ohne  auch  nur  ein  Jota  in  der  ganzen  Affaire  aufzuklären.  Jetzt  verlangt  die  Wechslcr- 
baubank,  dass  die  Inländische  Gasgesellschaft  eine  Generalversammlung  einberufen,  und 
dass  diese  über  die  Sache  entscheiden  soll.  (Presse.) 

Wien.  In  der  am  29.  Deccmber  stattgehabten  Sitzung  der  Gasbeleuchtungs-Commis- 
sion wurde  das  Gutachten  der  Experten  Commissionsrath  Dr.  A.  Jahn  und  Director 
J.  Hasse  über  das  von  Herrn  R.  Kühnell  entworfene  Project  für  die  Communal- 
Gasanstalt  der  Stadt  Wien  nach  dem  vom  Stadtbauamte  verfassten  Auszuge  vorgelegt. 
Die  Experten  beantragen:  das  Bauproject  und  den  Betriebsvoranschlag  — vorausgesetzt, 
dass  die  Imperial-Continental-Gasgesellschaft  jede  weitere  Gasabgabe  im  Territorium  von 
Wien  einzustellcn  hat  — dahin  zu  stellen , dass  im  Jahre  1877  im  Bereiche  der  Stadt 
ohne  Vororte,  der  stärkste  Tagcsconsnm  allerdings  mit  9 Millionen  englischen  Kubikfuss 
beibehalten,  jedoch  der  Jahresconsum  mit  1800  Millionen  engl.  Kubikfuss  (gegen  1890) 
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festgesetzt  werde,  wonach  sich  per  Einwohner  ein  Consum  von  circa  1917,3  Kubikfusa 
per  Jahr  ergibt , auf  Basis  der  Verhältnisse  von  Berlin  angenommen.  Die  Experten 
äussern  sich  ferner  noch  in  Bezog  auf  die  Apparate:  Retorten  - Oefen , Fassungsräume 

von  1,600,000  engl.  Kubikfuss  sowohl  in  Heiligenstadt  als  in  Kaiser  - Ebersdorf : sie 
wttnschen  die  Anlage  von  getrennten  Retorteuhäusern , eines  Theergrubenraumes  von 
50,000  Kubikfuss  und  stimmen  in  Betreff  der  Canalisation  (Rohrleitung)  dem  Projecte 
bei , mit  alleiniger  Ausnahme  des  Hauptrohres  von  Kaiser  - Ebersdorf,  welches  sie  mit 
45,4  Zoll  statt  mit  42  Zoll  Durchmesser  wünschen.  Die  Gasausbeute  per  Wiener  Centner 
nehmen  die  Experten  auf  550  engl.  Kubikfuss  (statt  570)  an.  Die  Rentabilität  des 
Gaswerkes  bei  einem  Baukapital  von  12,544  900  fl.  wurde  mit  14,57  Percent  ermittelt. 
Dieses  Gutachten  wird  dem  Herrn  Director  Kahn  eil  zur  Abgabe  seiner  Schlussbemerk- 
ungen vor  der  Beschlussfassung  der  Commission  zugesendet. 

Wien.  In  der  Sitzung  des  Gemeind erathes  vom  23.  Januar  kam  die  Frage  der 
Wassermesser  zur  Berathung.  Der  Oberingenieur  der  Wasserleitung,  Herr  C.  Mih ätsch, 
hat  Olier  die  von  ihm  ansgefahrten  Versuche  mit  Wasscrmessern  verschiedener  Construc- 
tion  Bericht  erstattet.  Das  Resultat  dieser  seit  Mitte  September  v.  Js.  im  Gange  be- 
findlichen Versuche  hat  ergeben,  dass  ein  einheitliches  System  für  ganz  Wien  nicht  em- 
pfehlen werden  kann , sondern  dass  je  nach  dem  grösseren  oder  kleineren  Wasserdruck, 
nach  dem  Umfange  und  Wasserconsum  der  einzelnen  Gebäude  verschiedene  Wassermesser 
in  Anwendung  kommen  müssen.  Von  den  zahlreichen  zur  Untersuchung  gelangten  Was- 
sermessem  bat  ein  englischer  Apparat  von  K e n e d y in  Bezug  auf  Genauigkeit , gleicli- 
mässigen  Gang  und  solide  Construction  das  beste  Resultat  ergeben,  derselbe  ist  indess 
theuer  und  kommt  auf  ca.  60  fl  zu  stehen.  Im  Voranschläge  hatte  man  nur  20  fl.  in 
Anschlag  gebracht.  Dieser  Kenedy’sche  Wassermesser  wird  aber  wahrscheinlich  nur 
dort  Verwendung  finden,  wo  der  Wasserconsum  eines  Gebäudes  ein  verhältnissmässig 
grosser  sein  wird , wo  es  also  auf  Genauigkeit  besonders  ankommt.  Der  Referent , Ge- 
meinderath Klemm  jun.  beantragt  die  Anschaffung  von  1000  Stück  nach  zwei  der  vor- 
züglichsten Systeme,  deren  Lieferung  am  1.  April  beginnen  soll.  Auch  empfiehlt  er 
noch  Anschaffung  von  drei  anderen  Systemen.  Nach  längerer  Discussion  wurden  diese 
Anträge  mit  grosser  Majorität  angenommen. 

Wsrzea.  Am  13.  December  Abends  6 Uhr  fand  im  Uahuenhause  der  hiesigen 
städtischen  Gasanstalt  eine  Explosion  statt , durch  welche  das  Dach  aus  der  Lage  geho- 
ben, Thüren  und  Fenster  sammt  deren  Verkleidung,  sowie  auch  etwas  Mauerwerk  be- 
schädigt wurde.  Einen  Gasarheiter  fand  man  mit  angebraunten  Kleidern  im  Hofe  liegen, 
und  aus  einem  nicht  gehörig  verschlossenen  Hahn  strömte  noch  brennendes  Gas  aus. 
Tischst  wahrscheinlich  war  der  Arbeiter,  um  nach  dem  Hahn  zu  sehn,  mit  brennender 
Laterne  in  das  von  ausgeströmtem  Gas  erfüllte  Hahnenbaus  gegangen,  und  hatte  dadurch 
die  Explosiou  veranlasst. 
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Rundschau. 

Gegenüber  dem  Drängen  der  Eisenbahnen  nach  einer  Erhöhung  ihrer 
Tarife  erhebt  unser  alter  Vorkämpfer  des  „Ein  Pfennig  pro  Center  und  Meile“, 
Herr  Wm.  T.  Mulvany  wieder  seine  Stimme,  indem  er  die  deutsche  Ei- 
senbahn-Tarif-Frage  in  einem  sehr  interessanten  und  eingehenden  Referat 
für  den  Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirtschaftlichen  Interessen  in 
Rheinland  und  Westphalen  bespricht.  Zunächst  weist  der  Verfasser  darauf 
hin,  dass  das  Princip  der  niedrigen  Tarife  nicht  allein  ein  wesentlicher  Grund 
für  die  grossartige  Entwicklung  der  deutschen  Industrie  gewesen,  sondern 
dass  dasselbe  auch  in  der  Verfassung  des  deutschen  Reiches  definitiv  ange- 
nommen worden  ist.  Die  Eisenproduzenten  Deutschlands  haben  auf  die  nie- 
drigen Tarife  gerechnet  als  einziges  Aequivalent  für  die  Aufhebung  des  bis- 
herigen Eisenschutzzolles.  Die  niedrigen  Tarife  sind  nicht  allein  in  der  Reichs- 
verfassung zugesagt,  sondern  auch  bei  neueren,  ausgedehnten  Eisenbahnlinien 
tatsächlich  Bedingung  der  Concessionsbewilligung.  Im  Vertrauen  auf  die 
billigen  Tarife  sind  in  den  letzten  10  Jahren  enorme  Kapitalien  in  Kohlen- 
zechen, Eisengruben  und  anderen  Bergwerken,  in  Eisenhütten  und  Fabriken 
aller  Art  angelegt  Jedes  solche  Werk  wird  wieder  eine  Einnahmequelle  für 
die  Eisenbahnen.  Die  Erhöhung  der  Transportkosten  würde  desshalb  geradezu 
ein  Bruch  des  öflentlichen  Vertrauens  sein.  Auch  auf  den  internationalen  Ver- 
kehr würde  eine  solche  Erhöhung  nachteilig  einwirken.  Für  die  Eisenbahnen 
selbst  würde  die  Erhöhung  ferner  nicht  den  Erfolg  haben,  den  man  sich  davon 
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verspricht  Wenn  man  durch  erhöhte  Frachtsätze  den  Preis  der  Rohmaterialien 
und  Stückgüter  erhöht,  so  würden  unter  der  Preissteigerung  zunächst  auch  die 
Eisenbahnen  selbst  mit  zu  leiden  haben.  Von  den  Artikeln,  welche  die  Bahnen 
verbrauchen,  als  Kohlen,  Eisen,  Maschinen,  Werkzeuge,  Oel,  Fett  etc.  werden 
noch  massenhafte  Quantitäten  importirt,  und  die  Preissteigerung  derselben  fiele 
auch  den  Bahnen  mit  zur  Last  Ferner  weist  Herr  Mulvany  nach,  dass  das 
gegenwärtige  Missverhältnis  zwischen  den  Betriebskosten  und  den  Einnahmen 
der  Bahnen  theilweise  durch  vorübergehende  Ursachen  herbeigeführt  worden 
ist,  z.  B.  die  Einwirkung  des  Krieges  auf  das  Betriebsmaterial,  die  nachfolgen- 
den umfangreichen  Reparaturen  und  die  Verminderung  des  Materials  gegenüber 
der  plötzlichen  und  grossartigen  Steigerung  des  Verkehre.  Ferner  iu  einigen 
Districten,  wie  z.  B.  im  westphälischen  Kohlenbezirk  die  Unzulänglichkeit  der 
Bahnhöfe  und  vorhandenen  Linien  für  den  sparsamen  Betrieb,  die  ungenügende 
Anzahl  von  Locomotiveu,  dagegen  die  ubergrosse  Anzahl  von  Beamten,  die 
wegen  der  nicht  mehr  zeitgemässen  Niveaukreuzungen  nothwendig  werden, 
endlich  der  Umstand , dass  eine  Menge  neuer  Bahnen  entstanden  gind , die 
ihren  Verkehr  noch  nicht  entwickelt  haben,  alle  diese  Ursachen  haben  die  Er- 
trägnisse der  Bahnen  vorübergehend  schmälern  helfen.  Zur  Beseitigung  dieser 
Uebelstände  wäre  es  nöthig,  die  Bahnen  in  allen  ihren  Einrichtungen  zu  ver- 
vollkommnen, damit  sic  mit  der  grössten  Fahrgeschwindigkeit,  Sparsamkeit 
und  Sicherheit  betrieben  werden  könnten,  und  würde  es  sich  in  einzelnen  nach- 
weisbaren Fällen , in  denen  trotz  vernünftiger  Betriebsverwaltung , bei  dem 
Festhalten  an  den  niedrigen  Tarifen,  eine  Bahnlinie  nicht  im  Stande  sein  sollte, 
eine  'massige  Verzinsung  ihres  Capitales  aufzubringen , eher  empfehlen , zum 
Zwecke  der  Reduzirung  des  Zinsfusses  durch  Ausgabe  von  Prioritäts-Obligationen 
den  Credit  des  Staates  in  Anspruch  zu  nehmen,  statt  die  ganze  Eisenbahn- 
politik des  Reiches  über  den  Haufen  zu  werfen,  indem  man  die  Tarife  erhöht, 
und  dem  Handel  und  Verkehr  Hemmnisse  bereitet.  Weit  grössere  und  höhere 
Rücksichten  gegen  die  Tariferhöhung  treten  aber  noch  ein  bei  Betrachtung  der 
Frage  vom  nationalen  und  volkswirthschaftlichen  Standpunct  aus.  Es  ist  die 
Aufgabe  der  nationalen  Politik , die  Entwicklung  der  Industrie  in  Deutschland 
während  der  Zeit  des  Friedens  auf  gleiche  Stufe  mit  den  Nachbarn  zu  bringen- 
Nun  hat  sich  aber  die  Steigerung  in  den  Preisen  für  Kohlen,  Eisen  und  audereu 
Materialien,  in  den  Löhnen  und  Kosten  der  Lebensmittel,  im  Verein  mit  den 
Krisen  auf  dem  Geldmarkt,  in  fast  allen  benachbarten  Ländern  und  insbeson- 
dere in  England  und  Belgien,  welche  schon  seit  lange  Eisenbahnen  besitzen, 
und  mit  denen  Deutschland  zu  concurriren  hat,  sowie  in  Holland,  Oesterreich 
und  anderen  Ländern,  wohin  Deutschland  gegenwärtig  exportirt,  und  vielleicht 
in  Zukunft  seine  Producte  in  Masse  exportiren  wird,  ebenfalls  vollzogen.  Eng- 
land hat  aber  trotz  der  Kostspieligkeit  seiner  Eisenbahnen  sehr  niedrige  Koh- 
lentarife. Belgien  macht  durch  seine  ungewöhnlich  niedrigen  Tarife  aller  Art 
seiner  Nation  die  grössten  Vortheile  seines  Eisenbahnsystems  zugänglich.  Die 
niederländische  Rhein  - Eisenbahn  in  Holland,  woseihst  die  Tarife  für  Roh- 
materialien äusserst  niedrig  sind,  giebt  ein  höchst  rühmliches  Beispiel  wirth- 


Rundschau. 


87 


schaftlicher  Verwaltung.  Deutschland  dagegen  hat  noch  viel  für  die  Verbesser- 
ung seines  Eisenbahnsystems  zu  thun,  während  die  üconomische  Verwaltung 
und  die  niedrigen  Tarife  der  Rheinischen  und  der  Cöln-Mindener  Bahn  zeigen, 
was  durch  Verbesserung  der  Bahnen  und  Ausdehnung  ihrer  Systeme  erreicht 
werden  könnte.  Im  Interesse  des  öffentlichen  Wohles  wäre  die  Erhöhung  der 
Eisenbahntarife  für  Rohmaterialien  und  Rohproducte  eine  verwerfliche  Maass- 
regel, und  es  ist  zu  hoffen,  dass  dieselbe  abgelehnt  werden  wird.  Glücklicher- 
weise stellen  alle  Erfahrungen  im  Eisenbahnwesen  die  Regel  fest,  dass  Alles, 
was  zum  Besten  der  öffentlichen  Wohlfahrt  darin  geschieht,  schliesslich  auch 
den  Interessen  der  Bahnen  selbst  höchst  wirksam  zu  Gute  kommt,  indess  ist 
es  klar,  dass  selbst,  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  die  Eisenbahnen  sich  den- 
noch immer  dem  öffentlichen  Interesse  unterzuordnen  hätten. 

Nachdem  wir  in  diesem  Journal  schon  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  auf 
die  Apparate  von  Giroud  gelenkt  haben,  beginnen  wir  in  diesem  Heft  mit 
einer  eingehenden  und  systematischen  Beschreibung  und  Darstellung  derselben. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  sie  die  Beachtung  des  Faches  in  hohem 
Grade  verdienen.  W'as  zunächst  die  Regulatoren  betrifft,  so  hat  Giroud  die 
Ungenauigkeiten,  die  dem  gewöhnlichen  Clegg’schen  Regulator  anhaften,  auf 
eine  sinnreiche  Weise  zu  beseitigen  gesucht,  und  hat  namentlich  durch  den 
Umstand,  dass  er  den  Schwerpunct  des  beweglichen  Theiles  hinunter  gelegt 
hat,  die  Reibung  im  Apparat  auf  ein  Minimum  gebracht  Der  Giroud’sche 
Regulator  ist  allerdings  bedeutend  complicirter,  als  der  Clegg’sche,  allein  er 
ist  dafür  auch  bedeutend  empfindlicher  und  genauer.  Mit  seinem  Regulateur 
d Emission  bezweckt  Giroud,  den  Druck  in  der  Stadt  constant  zu  erhalten, 
indem  er  den  Druck  an  einem  (resp.  mehreren)  Puncte  der  Stadt  mittelst  eines 
besonderen  Leitungsrohres  (tuyeau  de  retour)  auf  den  in  der  Fabrik  aufge- 
stellten Apparat  überträgt,  oder  wo  dieses  Rohr  zu  lang  werden  würde,  eine 
electrische  Leitung  zur  Uebertragung  benützt.  Wir  reguliren  mit  dem  Clegg’- 
schen Regulator  nur  den  Druck  im  Ausgangsrohr  aus  der  Fabrik,  müssen 
diesen  Druck  aber  während  der  Dauer  der  Beleuchtung  mehrmals  ändern,  um 
in  der  Stadt  selbst  einen  möglichst  constanten  Druck  zu  erhalten.  Wir  müssen 
den  Druck  mehr  und  mehr  verstärken,  so  lange  die  Beleuchtung  zunimmt,  und 
entsprechend  wieder  reduziren,  während  die  Beleuchtung  abnimmt.  Es  ist  eine 
sehr  wichtige  Aufgabe  für  den  Anstaltsdirigenten,  dieses  Steigen  und  Fallen 
des  Druckes  stets  richtig  zu  handhaben.  Er  stellt  in  der  Stadt  einen  oder 
mehrere  selbstregistrirende  Druckmesser  auf,  und  ermittelt  zunächst  die  un- 
terste Grenze,  bis  zu  welcher  der  Druck  an  diesen  Apparaten  fallen  darf,  da- 
mit an  den  äussersten  und  ungünstigsten  Enden  seines  Röhrensystems  noch 
ein  für  die  zweckmässige  Beleuchtung  genügendes  Druckminimum  erhalten 
bleibt.  Zu  diesem  Zweck  stellt  er  umfassende  Druckmessungen  an  den  Later- 
nen an,  die  sich  möglichst  über  sein  ganzes  Beleuchtungsgebiet  erstrecken,  und 
wiederholt  diese  Messungen  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Jahres,  um  sich  ein 
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vollständiges  Bild  zu  verschaffen.  Die  fortlaufenden  Messungen  an  den  selbst- 
registrirenden  Apparaten  dienen  ihm  alsdann  als  Norm  zur  Beurtheilung  des 
Druckes,  den  er  während  der  Beleuchtung  auf  der  Anstalt  zu  geben  hat.  Eis 
wäre  gewiss  ein  grosser  Gewinn,  wenn  diese  ganze  Manipulation  des  Auflegens 
und  Abnehraens  von  Gewichten  auf  die  Kegulatorglocke  während  der  Beleucht- 
ungszeit durch  Einführung  des  Giroud’schen  Apparates  beseitigt  werden 
könnte,  resp.  wenn  sich  der  Druck  auf  der  Fabrik  nach  dem  Druck  in  der 
Stadt  selbstthätig  reguliren  würde.  Man  müsste  sich  freilich  von  dem  richtigen 
Functioniren  des  Retourrohres  oder  eines  electrischen  Apparates  abhängig  ma- 
chen , und  da  wäre  vorher  wohl  zu  untersuchen , wie  weit  man  sich  auf  diese 
Vorrichtungen  verlassen  kann.  In  dieser  nur  durch  die  Praxis  zu  lösenden 
Frage  scheint  uns  die  Schwierigkeit  «u  liegen , die  der  sofortigen  allgemeinen 
Fanführung  des  Giroud’schen  Regulateurs  d’emission  entgegen  stehen  dürfte. 
Der  interessanteste  unter  den  Giroud’schen  Apparaten  ist  ohne  Zweifel  der 
Rheometer  in  seinen  verschiedenen  Anwendungen.  Auf  diesen  werden  wir  in 
unserem  nächsten  Hefte  zurückkommen. 

Correspondenz. 

Es  ist  an  uns  das  Verlangen  gestellt  worden,  zum  Zwecke  des  Aufbren- 
nens der  Firmenbezeichnungen  auf  die  Cigarrenkistchen  mittelst  eines  in  Heiz- 
gas erglühten  Brenneisens , einen  geeigneten  einfachen  Glühapparat  jo  ver- 
schaffen. Da  die  von  uns  unbestellten  I ersuche  mit  einem  aus  mehreren  weiten 
Dunsen  - Röhren  zusammengesetzten  Apparate  ohne  befriedigenden  Erfolg  blie- 
ben, auch  bei  Zuführung  der  atmosphärischen  Luft  mittelst  einer  Luftglocke, 
wie  beim  Löthen,  das  Resultat  sich  nicht  besserte,  so  erlauben  wir  uns  hiermit 
an  Fachgenossen  die  ergebene  Anfrage  zu  richten,  ob  nicht  vielleicht  dem 
einen  oder  anderen  innerhalb  seines  Geseha/tskreises  ein  solcher  Glühapparat 
für  obige  oder  ähnliche  Zwecke  bekannt  ist.  — Unsere  Versuche,  ergaben  zwar 
eine  sehr  schone  gleichmassige  Schrift,  das  Erglühen  des  Brenneisens  erfor- 
derte jedoch  zu  lange  Zeit,  als  dass  sich  diese  Einrichtung  für  die  Fraxis 
empfehlen  würde.  — Ein  dem  Ferro t' sehen  Ofen  ähnlicher  erscheint  uns  für 
diese  Arbeiten  zwar  brauchbar,  doch  zu  complicirt. 

Für  eine  gefällige  hierauf  bezügliche  Mittheilung  waren  wir  sehr  dankbar. 

Giessener  Gaswerk. 

Berlin,  den  4.  Februar  1874. 

ln  Ihrem  geschätzten  Journal  A'r.  23  Mitte  Dezember  1873  befindet  sich 
in  den  Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas  Managers  ein  Aufsatz 
über  einen  neuen  Compensator  und  Bypass  von  1).  Laidlaw  in  Glasgow. 

Ganz  denselben  Apparat,  nur  in  jeder  Weise  einfacher  und  practischer 
construirt . habe  ich  schon  seit  dem  Jahre  1868  angefertigt,  und  befindet  sich 
die  genaue  Beschreibung  desselben  nebst  Zeichnungen  in  dem  Journal  für  Gas- 
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beleuchtung  com  Jahre  1869  Seite  636.  Ich  darf  daher  ahne  Zweifel  da»  Recht 
der  Priorität  für  mich  in  Anspruch  nehmen,  westhalb  ich  Sie  im  Interesse 
der  Sache  höflichst  bitten  möchte,  dies  in  Ihrem  Journal  cermerken  zu  wollen. 

p.  Ju  l.  Pi  nt  sch. 

J.  Pints  ch  jr. 


Die  Apparate  von  H.  Girond. 

Die  Apparate,  welche  H.  Giroud  in  Paris  zur  Regulirung  des  Gasdru- 
ckes construirt  hat,  zerfallen  im  Allgemeinen  in  drei  Gruppen;  sie  bezwecken 
entweder 

1.  Die  Erhaltung  eines  constanten  Ausströmungsquantums  von  vorher  bestimm- 
ter Grösse  für  einzelne  Brenner  (Rheometer),  oder 

2.  die  Regulirung  des  Druckes  in  einem  entfernt  liegenden  Rohrnetz  (Re- 
gulatcur  d’ömission);  oder 

3.  die  Regulirung  des  Druckes  in  Privatleitungen  (Rögulateur  de  consommation). 

ad  1.  Das  Gasvolumen,  welches  aus  einem  Brenner  ausströmt,  hängt 

sowohl  von  dem  Querschnitt  der  Auströmungsöffnung , als  von  dem  Druck  des 
Gases,  resp.  von  der  Geschwindigkeit  ab,  womit  das  Gas  durch  diese  Oeflnung 
ausströmt.  Der  Rheomöter  von  Giroud  bezweckt  nun,  sowohl  einerseits  den 
Druck  constant  zu  erhalten,  als  anderseits  eine  diesem  Druck  entsprechende 
Ausströmungsöffnung  zu  bieten.  Es  soll  also  der  üonsura  der  Flamme  auf  ein 
constantes  Volumen  fixirt  werden  unabhängig  von  dem  Brenner  selbst,  den  man 
wechseln  kann,  und  es  soll  damit  sowohl  Gaswerken  als  Consumenten  die  Sicherheit 
geboten  werden , dass  Flammen,  deren  Consum  ein  für  allemal  normirt  ist  und 
die  nach  der  Brennzeit  bezahlt  werden,  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  das 
bestimmte  Quantum  verbrennen. 

ad  2.  Der  Gasstrom  in  dem  Rohrnetz  einer  Stadt  würde  vollständig  regulirt 
sein,  wenn  an  jedem  beliebigen  Puucte  desselben  der  Druck  beständig  derselbe 
wäre,  unabhängig  davon,  ob  mehr  oder  weniger  Flammen  von  der  Leitung 
gespeist  werden.  Es  ist  natürlich,  dass  man  eine  solche  Regulirung  niemals 
vollständig  wird  erreichen  können,  allein  man  kann  versuchen  demselben  practisch 
nahe  zu  kommen , indem  man  den  Druck  in  solchen  Grenzen  hält,  dass  der 
Einfluss  der  Schwankungen  auf  die  einzelnen  Flammen  nicht  merkbar  ist.  Zu- 
nächst ist  freilich  dazu  erforderlich,  dass  die  Leitungsröhren  in  ihren  Dimen- 
sionen nicht  zu  eng  sein  dürfen,  und  dass  das  Rohrnetz  gewissermassen  ein 
Reservoir  bildeu  muss.  Sodann  pflegt  man  sich  über  die  Reibungswiderstände 
meist  falsche  Vorstellungen  zu  machen,  indem  man  den  Betrachtungen  hierüber 
Versuche  zu  Grunde  legt,  bei  welchen  man  das  Gas  aus  Röhren  von  gleichblei- 
bender Dimension  und  gewisser  Länge  am  Ende  frei  ausströmen  Hess.  Der 
Ingenieur  der  Pariser  Gasgesellschaft,  Herr  Arson  hat  z.  B.  folgende  derartige 
Resultate  gefunden : Ein  Rohr  von  250  Mm.  Weite  und  1000  M.  Länge  gab  an 
seinem  Ende  aus  freier  Oeffnung  per  Stunde  180  Cb.  M.  Gas  ab,  und  verlor 
dabei  im  Ganzeu  von  A bis  B 0,0052  M.  DrucL  Vertheilen  wir  auf  derselben 
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Strecke  A B fünf  Brenner  oder  Oeffnungen,  wovon  jede  t2  — 36  Cb.-M.  Gas 


per  Stunde  consumirt,  und  notiren  wir  den  Verlust  bei  jedem  Brenner,  so  erhalten  wir : 
Von  A zumBrennera  sind  180Cbm.  per  Stunde  mit  Druckverlust  1,04  Mm. 


Brenner 

a * 

77  ftl  » 

144  „ 

(36  Cbm.  verbrannt) 

0,72  „ 

9 

ai  * 

» a-j  7t 

o 

00 

* 

t>  n 

0,46  , 

m 

a2  J» 

Ti  aS  » 

72  „ 

ft  9 

0,26  „ 

r> 

ÖS  7t 

. B „ 

36  „ 

7t  n 

0,10  „ 

Total  2,58  Mm. 

Die  Summe  des  Druckverlustes  beträgt  also  bei  vertheilten  Brennern  nur 
2,58  Mm.  während  er,  wenn  das  ganze  Quantum  am  Ende  ausströmt  5,2  Mm- 
beträgt.  Wählt  man  statt  5 Brenner  deren  10 oder  100  etc.,  so  werden  wir  noch 
einen  geringeren  Druckverlust  haben,  aber  die  Differenzen  werden  immer  geringer 
und  sind  überhaupt  nur  mehr  sehr  gering.  Auch  wenn  wir  die  Entfernungen 
zwischen  den  Abgabestellen  ungleich  machen,  so  werden  — wenn  das  Gesammt- 
quantum  180  Cbm.  bleibt  — die  Druck  Verluste  sich  nur  sehr  wenig  ändern, 
d.  h.  wir  werden  an  den  einzelnen  Abzweigungen  einer  Rohrleitung  wenig 
Druckschwankungen  haben,  gleichviel  wie  sich  auch  der  Verbrauch  vertheilt.  Hieraus 
geht  hervor,  dass  wenn  man  eine  wirkliche  Regulirung  in  dem  Rohrnetze  einer 
Stadt  ereichen  will,  man  Sorge  tragen  muss,  dass  der  Druck  in  dem  Netz  selbst 
wo  es  so  zu  sagen  als  Reservoir  dient,  und  nicht  im  Ausgangsrohr  von  der 
Fabrik  constant  erhalten  wird,  und  diesen  Zweck  erreicht  Giroud  mit  seinem 
Rögulateur  d’emission  resp.  mit  seinem  Retourleitungsrohr  (Tuyeau  de  retour). 

ad  3.  Um  den  Druck  des  Gases  in  Privatleitungen  zu  reguliren,  ist  es  nothwendig 
dass  das  Ventil,  welches  das  Gas  in  die  Leitung  einlässt,  ausschliesslich  durch 
den  Druck  im  Ausgangsrohr  beeinflusst  werde,  dass  dagegen  alle  Einflüsse  be- 
seitigt werden,  welche  bei  gewöhnlichen  Regulatoren  auch  durch  den  Eingangs- 
druck  hervorgebracht  werden.  Diesen  Zweck  erfüllt  der  Giroud’sche  Rdgulateur 
de  consommation. 

Bevor  wir  zur  Beschreibung  der  einzelnen  Apparate  übergehen,  mögen 
hier  zuvor  noch  einige  Details  erörtert  werden,  welche  sich  bei  der  Con- 
struetion  der  Apparate  selbst  wiederholen. 

Flotteur  a equilibre  indifferent 
(Schwimmer  mit  Ausgleichsyphon.) 

Dieser  Schwimmer  ist  auf  Tafel  5 Fig.  1 dargestellt. 

A ist  ein  Wasserreservoir. 

B der  cylindrische  Schwimmer. 

EE  zwei  cylindrische  Gefässe,  oben  offen,  deren  lichter  Querschnitt  zusammen 
gleich  ist  dem  Gesammtquerschnitt  aller  tauchenden  Theile  d.  i.  des  Cylin- 
ders  B plus  beider  Röhren  C. 

C Svphons  mittelst  welcher  A und  E comrauniciren. 
d Verbindungsstücke, 
n Niveau  der  Flüssigkeit. 
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Wenn  der  Apparat  im  Gleichgewicht  ist,  so  ist  das  Niveau  in  A dasselbe 
wie  in  E.  Taucht  der  Schwimmer  weiter  ein,  so  zieht  er  die  Gefässe  E mit 
hinunter  und  durch  die  Syphons  C tritt  ein  Deplacement  im  Wasser  ein,  und 
es  bildet  sich  wieder  ein  Niveau,  welches  wir  vorläufig  m nennen  wollen.  Nun 
ist  aber  leicht  einzusehen,  dass  das  Niveau  m mit  dem  Niveau  n vollkommen 
zusammenfallen  muss,  denn  der  Querschnitt  der  beiden  Cy linder  E ist  genau 
gleich  dem  Horizontquerschnitt  aller  tauchenden  Theile.  und  das  Volumen  des  ver- 
drängten Wassers  ist  genau  gleich  dem  eingetauchten  Volumen.  Das  Letztere 
nimmt  in  A genau  denselben  Raun»  ein,  den  das  verdrängte  Wasser  in  E 
einnimmt,  das  Niveau  m fällt  also  mit  n zusammen.  W'enn  der  Schwimmer 
steigt  tritt  der  entgegengesetzte  Vorgang  ein,  das  Niveau  der  Flüssigkeit  bleibt 
aberconstant.  Da  es  nicht  leicht  ist  die  Querschnitte  der  Cylinder  gleich  von  vorne- 
herein  vollkommen  richtig  zu  bestimmen,  so  justirt  man  dieselben  hinterher,  indem 
man  den  Querschnitt  zuerst  etwas  zu  gross  macht,  und  nachher  Streifen  ein- 
bringt, wie  sie  in  punktirten  Linien  in  der  Zeichnung  angedeutet  sind.  Man  überzeugt 
sich  von  der  Unveränderlichkeit  desNiveaus  leicht  dadurch,  dass  man  eine  feine  Spitze 
mittelst  einer  Mikrometerschraube  auf  das  Niveau  einstellt,  und  sich  überzeugt, 
dass  dieselbe  wohl  das  Wasser  berührt,  aber  bei  keiner  Stellung  des  Schwimmers 
in  dasselbe  eintaucht. 

Flotteur  manometrique  a Niveau  constant 
(Schwimmer-Manometer  mit  constantem  Niveau). 

Es  sei  A (Fig.  2 Taf.  5)  ein  Schwimmer,  bestehend  aus  dem  von  zwei 
Cylindern  gebildeten,  oben  und  unten  geschlossenen  ringförmigen  Gefäss  C. 
Auch  der  mittlere  Cylinder  B ist  oben  geschlossen.  Der  Schwimmer  taucht 
ein  in  das  Gefäss  V. 

B communizirt  mit  einem  Gasbehälter,  und  der  Schwimmer  befinde  sich 
im  Gleichgewicht , das  äussere  Wasser-Niveau  in  V sei  n und  das  innere  im 
Schwimmer  m. 

Bei  Aenderung  des  Gasdrucks  wird  sich  der  Schwimmer  heben  oder  sen- 
ken, das  Niveau  m ändert  sich,  dagegen  das  Niveau  n soll  unverändert  bleiben. 

Es  sei 

w der  Luftdruck  auf  die  Flächeneinheit,  in  Wasserhöhe  ausgedrückt, 
p der  Gasdruck  im  Baume  B,  in  Wasserhöhe  ausgedrückt, 
h der  Abstand  des  Niveau  m vom  Boden, 
b'  der  Abstand  des  Schwimmers  vom  Boden, 
h"  der  Abstand  des  Niveau  n vom  Boden, 

S der  horizontale  Querschnitt  von  B, 

S'  der  horizontale  Querschnitt  des  Schwimmers  C, 

S -j-  S'  -(-  S"  der  horizontale  Querschnitt  des  Gefässes  V, 
g das  Gewicht  der  Volum-Einheit  Wasser, 

A das  Wasservolumen  im  Gefässe  V. 

Der  Druck  auf  den  Boden  von  V ist  auf  die  Flächeneinheit  bezogen 
einmal  gw  + gh"  und  das  andere  Mal  gp  -f-  gh. 
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Wenn  sich  der  Schwimmer  im  Gleichgewicht  befindet,  so  muss  sein 

gw -r  gh"  = gp  + gh I. 

Ist  das  Wasserquantuni  in  V constant,  so  ist 

(8h4-S'h<  + 8"h')g  = Ag II. 

Fflr  das  Gleichgewicht  müssen  die  aufwärts  wirkenden  Kräfte  den  abwärts 
wirkenden  gleich  sein.  Die  wirkenden  Kräfte  sind  aber: 

1)  der  Druck  gS' (w  , - h"  — h')  auf  den  Boden  des  Ringes,  aufwärts 
wirkend, 

2)  der  Druck  pSg  des  Gases  auf  den  inneren  Thcil,  aufwärts  wirkend, 

3)  das  Gewicht  M des  Schwimmers,  abwärts  wirkend,  und 

4)  der  Luftdruck  auf  den  äusseren  Theil  des  Schwimmers  w (S  + S')  g 
abwärts  wirkend. 


Man  hat  also 

M w (S  -f  S‘)  g = pgS  -r  gS'  (w  j-  h"  — h') 

M + wgS  = pgS  + S'h"g  — S'h'g  III. 

Drückt  man  die  Höhen  nur  in  Relationen  von  h"  und  p aus,  d.  h.  elimi- 
nirt  man  h und  h',  so  hat  man 
aus  Gleichung  I : h = w j-  h"  — p 

^ Sh  — S"h" 

aus  Gleichung  II : h'  = •& , und  setzt  man  hier  den  Werth 

von  h ein,  so  wird 

A — Sw  — Sh"  -j-Sp  - 8" h"  A + S <p- w)  — h"(8"  + S) 
h — S'  — s5 

Dieser  Werth  in  die  Gleichung  III  eingesetzt,  giebt: 

M +-  wgS  = pSg  + S'gh"  — Ag  — gSp  f-  gSw  -f  h"gS"  h"Sg 
h" g (S  + S'  -f  S")  = M + Ag 

S'-l-S'-t-S" 

h"  ist  also  unabhängig  von  p,  das  Niveau  h"  ist  demnach  constant. 

Aus  den  Gleichungen  I und  II  ergiebt  sich  durch  Elimination  von  h und  h" 

S’(f  + A) 

M + wgS  = pSg  -fg  s - -g^7-  - g,,  - S'gh' 

wgS(S  + S'  + S")  = pSg (S  + S'  +8"H-  AgS'-S'(S  -rS'  fS")gh' 
_ AgS'  — M(S'  4-S")  -L  gS(p — w)  (S  4-  S'  -j  S") 
n _ g(S  {-  8'  -f  S")S' 

Aendert  sich  der  Druck  auf  p,  und  die  Höhe  auf  h,',  so  wird  dafür 
, , AgS'  — MfS'  + S")  -j-  gS(p,  — w)  (8  S'  -i-  S") 
n'  “ “ ' g(S  t-S'  r S")  S' 

und  die  Erhebung  des  Schwimmers  h — h,'  für  die  Druckdifferenz  p — p, 

. . _ gS  (p  — p,)  (S  -j-  S‘  — S") 

' “ g(S  + 8'  + S")S* 
h'-b/  _ S 

d.  h.  — — |"  = *q7 

P — P 8 
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oder  die  Erhebung  des  Schwimmers  ist  proportional  der  Druckdifferenz  und 
steht  im  gleichen  Verhältniss,  wie  die  Flächen  der  inneren  und  äusseren  Ringe. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Beschreibung  der  einzelnen  Regulirungs-Apparate : 

I.  Der  Regulateur  d’ümission. 

Dieser  Apparat  soll,  wie  schon  oben  angedeutet,  das  durchgehende  Gas- 
quantum reguliren  nach  dem  Verbrauch  im  Rohrnetze;  der  Druck  im  Rohr- 
netze soll  also  die  einzige  bewegende  Kraft  für  das  Ventil  sein,  nicht  der 
Druck  am  Ausgangsrohre  des  Apparates.  Hierin  besteht  der  wesentliche  Un- 
terschied zwischen  diesem  und  dem  Clegg’schen  Regulator.  Um  den  Druck 
im  Rohrnetze  auf  die  Regulatorglocke  wirken  zu  lassen,  führt  man  von  einem 
Punct  des  ersteren  ein  Rückleitungsrohr  von  etwa  30 Weite,  selbstverständ- 
lich ohne  Abzweigungen,  zum  Apparat  zurück,  und  wo  die  Iieitung  zu  lang 
werden  sollte,  sucht  man  durch  galvanische  Vorrichtungen  den  Druck  im  Rohr- 
netz auf  den  Regulator  zu  übertragen. 

a)  Das  Abgabe-Ventil  (Valve  d’einission). 

Dasselbe  ist  in  Fig.  3 Tafel  6 in  der  Ansicht,  und  in  Fig.  4 im  Durch- 
schnitt abgebildet.  Alle  festen  Theile  sind  schwarz,  alle  beweglichen  roth  an- 
gegeben. 

A Cylinder  von  Gusseisen,  auf  welchem  der  Apparat  ruht,  und  in  welchen 
der  Eingang  E und  der  Ausgang  F des  Gases  münden. 

B Deckel  des  Cylinders  A,  an  welchem  der  innere  Cylinder  G ange- 
gossen ist. 

D Mannloch,  durch  welches  man  an  das  Kegclventil  gelangt. 

Der  Cylinder  A hat  nahe  an  seinem  Boden  eine  Schraube  zum  Ablassen 
der  etwaigen  Condensationsproducte.  Das  Rohr  E mündet  in  den  Cylinder  G, 
am  Boden  dieses  Cylinders  ist  die  Oeffnung  H für  das  Kegelventil  a.  Die 
Basis  des  Ventils  schliesst  die  Oeffnung  ab.  Das  Ventil  sitzt  an  der  Stange  d 
und  ist  durch  das  Kreuz  b und  die  Mutter  c gehalten , die  Stange  trägt  den 
beweglichen  Theil  des  Apparates.  Ohngefähr  in  der  Mitte  der  Stange  sind  an 
derselben  zwei  Cylinder  von  ungleichem  Durchmesser  mit  gemeinschaftlichem 
Boden  e angebracht,  von  denen  der  eine  f nach  oben,  der  andere  g nach  un- 
ten offen  ist.  Der  Cylinder  g taucht  in  das  Gefäss  J ein,  welches  auf  dem 
Deckel  B aufsitzt  und  mit  Wasser  gefüllt  ist.  Das  Gas  strömt  von  G durch 
den  engeren  Cylinder  K,  welcher  ebenfalls  auf  dem  Deckel  A befestigt  und  an 
beiden  Enden  offen  ist.  Die  Platte  B trägt  vier  Säulen  LMNN,  welche  als 
Träger  des  oberen  Bassins  dienen.  Die  beiden  N N sind  blosse  Stützen , die 
anderen  beiden  LM  dagegen  sind  hohl  und  dienen  als  Leitungsröhren  für  das 
Gas.  Am  oberen  Ende  der  Ventilstange  d ist  die  Glocke  p befestigt,  die  in 
das  Wasser  des  Gefässes  Q eintaucht;  ein  Luftbehälter  r am  unteren  Theile 
der  Glocke  hält  den  ganzen  beweglichen  Theil  des  Apparates  im  Gleichgewicht, 
die  kleinen  Säulchen  ss  verbinden  den  Schwimmer  mit  der  Decke  der  Glocke 
und  dienen  bloss  zur  Verstärkung  der  Construction.  tt  sind  die  beiden  Aus- 
gleichssyphons.  Die  Stange  d geht  durch  den  Cylinder  J hindurch,  welcher 
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mit  dem  unbeweglichen  Theile  des  Apparates  verbunden  ist.  Der  Cylinder  J 
ist  an  beiden  Enden  offen  und  taucht  einerseits  in  das  Gefäss  f ein,  anderer- 
seits ragt  er  in  Q über  das  Niveau  des  Wassers  heraus.  Das  Retourrohr  führt 
das  Gas  durch  den  Hahn  M in  die  Säule  L,  von  da  gelangt  es  in  das  Rohr  J 
durch  das  kleine  Rohr  P und  weiter  in  die  Glocke  p.  Am  oberen  Theil  des 
Rohres  J ist  ein  kleines  Querstück  angebracht,  in  dessen  Bohrung  sich  die 
Stange  d führt.  Hier  findet  die  einzige  Reibung  im  ganzen  Apparate  statt 
Das  Gas  von  A gelangt  durch  das  Rohr  N in  die  Säule  M,  von  da  durch  das 
Rohr  R in  den  Cylinder  X,  der  fest  am  Rohr  J sitzt  und  in  das  Bassin  f ein- 
taucht. Jedes  Wasserbassin  hat  eine  Wasserstandsschraube. 

Das  Gas  im  Cylinder  G übt  auf  das  Gleichgewicht  offenbar  keine  Wirk- 
ung aus,  denn  es  drückt  nach  unten  wie  nach  oben  auf  zwei  Flächen,  weil  die 
Fläche  e gleich  der  Basis  des  Conus  a sein  muss.  Auch  das  Gas  in  A alterirt 
das  Gleichgewicht  des  beweglichen  Apparates  nicht.  Es  drückt  von  unten 
nach  oben  auf  die  Basis  des  Ventils  a,  und  vou  oben  auf  die  ringförmige 
Wasserfläche  zwischen  dem  Rohr  J und  dem  Cylinder  X,  welche  ringförmige 
Fläche  wieder  genau  gleich  der  Basis  des  Ventils  a ist.  Weder  das  eintretende 
noch  das  austretende  Gas  üben  eiuen  Einfluss  auf  den  beweglichen  Theil  des 
Apparates,  und  die  Bewegung  des  Ventils  wird  demnach  einzig  und  allein 
durch  das  Gas  bewirkt,  welches  durch  das  Rückleitungsrohr  zugeführt  wird. 

Bei  der  Ingangsetzung  giebt  man  Wasser  ( Regen wasser)  in  J und  in  f bis 
zu  den  Wasserschrauben.  Dann  öffnet  man  den  Hahn  M,  der  drei  Wege  hat, 
(1.  zum  Abschluss  des  Rückleitungsrohres,  2.  zur  Verbindung  des  Raumes  p 
mit  der  äusseren  Luft,  3.  zur  Verbindung  von  p mit  dem  Rückleitungsrohr) 
auf  die  zweite  Stellung,  giesst  Wasser  iu  Q bis  zur  Wasserstandsschraube  und 
zieht  durch  Ansaugen  das  Wasser  in  die  Ausgleichssyphons.  Darauf  legt  man 
die  Ausgleiehstara  sorgfältig  auf,  bis  der  Apparat  im  Gleichgewicht  ist.  Nach- 
her stellt  man  den  Hahn  M auf  die  Stellung  3 und  legt  so  viel  weiteres  Ge- 
wicht auf,  dass  man  den  gewünschten  Druck  im  Uückleitungsrohr  hat.  Man 
bedient  sich  Gewichte  von  100  Gramm  und  legt  sie  in  Zwischenräumen  von  je 
1 Minute  auf.  Zur  Vorsicht  ist  es  gut  den  Druck  um  etwa  */t0  höher  zu  ge- 
ben, als  er  eigentlich  nothwendig  ist. 

b)  Manometer  für  die  Rückleitung.  Wo  die  Fabrik  von  dem 
Netzpunct  der  Strassenleitungen  nicht  sehr  weit  'nicht  mehr  als  700  bis  800 
Meter)  entfernt  ist,  genügt  das  Rückleituugsrohr  vollkommen.  Ist  aber  die 
Entfernung  grösser,  so  tritt  der  Umstand  ein,  dass  sich  die  Druckveränderungen 
im  Rohrnetz  zu  spät  am  Regulator  bemerkbar  machen,  und  da  wendet  mau 
dann  vortheilhaft  statt  des  Rohres  einen  electrischen  Draht  an.  Es  würde  uns 
hier  zu  weit  führen,  die  Construction  dieser  Einrichtung  vollständig  mitzu- 
theilen,  wir  behalten  es  uns  vor,  eventuell  später  darauf  zurückzukommen. 
Hier  mag  nur  kurz  bemerkt  werden,  dass  in  der  Stadt  ein  sehr  empfindlicher 
Manometer  aufgestellt  wird,  der  seine  Schwankungen  mittelst  eines  electrischen 
Drahtes  auf  einen  zweiten  Apparat  in  der  Fabrik  überträgt,  welcher  dann  die 
Functionen  des  Retourrohres  übernimmt. 
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c)  Von  der  Vertheilung  des  Gases  im  Rohrnetz.  Der  Druck  in 
einem  Rohrnetz  wechselt  je  nach  der  Höhenlage  der  Röhren  und  nach  der 
Reibung  au  den  Rohrwaudungen.  Was  die  Einwirkung  der  Höhenunterschiede 
betrifft,  so  ist  dieselbe  coustant,  und  beträgt  für  jeden  Meter  bei  mittlerem 
spec.  Gewicht  des  Gases  etwa  0,00083  Meter  Wassersäule.  Was  die  Reibung 
an  den  Rohrwanduugen  betrifft,  so  hängt  dieselbe  von  der  Geschwindigkeit  des 
Gases  ab,  mit  welcher  dasselbe  die  Röhren  durchströmt,  resp.  von  der  Weite 
der  Röhren  gegenüber  dem  Consum,  dem  sie  zu  dienen  haben.  Ist  ein  Rohr 
so  eng , dass  jede  Vermehrung  von  Flammen  sofort  den  Druck  in  demselben 
alterirt,  so  ist  es  eigentlich  schon  ungenügend,  und  wenn  sich  ein  ganzes  Rohr- 
netz in  diesem  Zustande  befindet,  so  muss  es  gleichfalls  für  ungenügend  er- 
klärt werden.  Gewöhnlich  liegt  die  Sache  so,  dass  bis  zu  einem  gewissen  Lie- 
ferungsquantum jedes  Rohrsystem  wie  ein  Reservoir  wirkt,  d.  h.  es  ändert  sich 
der  Druck  in  demselben  nicht,  wesentlich,  wenn  auch  der  Consum  sich  um 
etwas  vermehrt  oder  vermindert.  Darüber  hinaus  aber  wird  die  Leitung  em- 
pfindlich, der  Druck  schwankt  merklich  mit  der  Aenderung  des  Consums,  und 
hier  tritt  nun  die  Aufgabe  ein,  welche  durch  den  Itegulateur  d’emission  erfüllt 
werden  soll,  die  Zuströmung  nach  dem  Mehrverbrauch  zu  reguliren. 

Ein  Clegg’scher  Regulator,  wie  er  gewöhnlich  in  den  Gasanstalten  ange- 
wandt wird,  erfüllt  seine  Aufgabe  nur  unvollständig.  Die  Ausgaugsöffnung  S 
unter  der  Glocke  des  Clegg’ sehen  Regulators  habe  den  Querschnitt  A,  der 
Druck  unter  dem  Ventil  sei  p,  derjenige  in  der  Stadt  p'.  Wenn  die  Beleucht- 
ung beginnt,  die  Gasabgabe  und  die  Bewegung  des  Gasvolumens  gering  ist, 
sind  die  Druckverluste  fast  Null,  p'  bleibt  nahezu  constant  und  wenig  von  p 
verschieden.  Da  A sich  gleich  bleibt,  p und  p'  ebenfalls,  so  können,  wenn 
man  Brenner  in  der  Stadt  öffnet,  verschiedene  Gasquantitaten  durch  S hin- 
durchgehen, bis  zu  einem  gewissen  Maximum,  begrenzt  durch  die  Leistungs- 
fähigkeit eines  Rohres  vom  Querschnitte  A.  Dieses  Maximum  sei  mit  V be- 
zeichnet. Bis  dieses  Maximum  erreicht  wird,  ersetzt  das  Ausgangsrohr  bloss 
das  Gas,  was  abgeht,  ohue  alles  zu  liefern,  was  es  überhaupt  durchlasseu 
könnte,  und  der  Druck  bleibt  nahezu  wie  in  einem  Reservoir,  wo  die  Abgabe 
Null  ist.  So  lange  die  Zunahme  der  Abgabe  in  der  Stadt  noch  unter  dem 
Maximum  V bleibt,  geht  das  Ventil  hinunter  und  vergrössert  dadurch  die  Ein- 
lassöffnung, es  wird  dem  vergrösserten  Verbrauch  entsprechend  mehr  Gas  zu- 
gelassen. Wenn  das  Maximum  erreicht  ist,  so  kann  durch  S nicht  mehr  hin- 
durebgehen  als  das  Volumen  V,  und  wenn  man  auch  neue  Brenuer  anzitndet, 
so  wird  die  ganze  Abgabe  immer  V bleiben.  In  Folge  dessen  vermindert  sich 
der  Druck  an  den  Brennern  im  Rohrnetz.  Diese  Druckverminderung  steigert 
vielleicht  um  ein  Geringes  das  Maximum  V,  welches  durch  S hindurch  gehen 
kann ; aber  da  diese  Druckverminderung  keine  heftige  ist , und  sich  auf  die 
ganze  Länge  des  Weges  vertheilt,  so  vermehrt  sie  V nicht  in  solcher  Weise,  dass  da- 
durch eine  Bewegung  des  Ventils  veranlasst  würde.  Daher  erklärt  sich  die 
Schwerfälligkeit  des  Ventils,  dasselbe  hält  sich  in  der  Stellung,  in  welcher  das 
Volumen  V die  Oeffnung  um  deu  Conus  beim  Druck  I‘  — p'  passiren  kann. 

4b’ 


96 


H.  Giroud’s  Apparate. 


P ist  der  Druck  vom  Gasbehälter.  Im  Vorstehenden  ist  die  Theorie  der  dop- 
pelten Function  der  Leitungsröhren  gegeben. 

So  lange  die  Abgabe  in  der  Stadt  das  Maximum  V nicht  überschreitet, 
und  Nichts  auf  der  Fabrik  geändert  wird , wirkt  das  Röhrennetz  als  Reservoir. 

Wenn  das  Maximum  erreicht  ist  und  man  zündet  dann  weitere  Brenner 
an,  so  functionirt  das  Röhrennetz  ganz  oder  theilweise  als  Leitungscanal  (canal 
d’äcoulement). 

Nehmen  wir  an,  dass  n Brenner  nothwendig  sind,  um  die  Abgabe  V zu 
erreichen.  So  lange  N < n ist,  wo  N die  Anzahl  der  wirklich  angezündeten 
Brenner  bedeutet,  so  ist  der  Cousum  für  jeden  Brenner  unabhängig  von  der 
Zahl  der  brennenden  Flammen,  weil  bei  dem  Zustand  des  Rohrnetzes  als  Re- 
servoir sich  der  Druck  nicht  wesentlich  ändert.  Wenn  D den  Cousum  jedes 

V 

Brenners  bezeichnet,  so  hat  man  nD  = V,  oder  D = — , vorausgesetzt , dass 
der  Consum  aller  Brenner  gleich  ist. 

Wenn  man  aber  N'  Brenner  anzündet,  und  N'  > n ist,  so  steigert  sich 
das  Maximum  ein  wenig  und  wird  V',  weil  die  Druckdifferenz  zwischen  dem 
Eingangsdruck  und  demjenigen  im  Rohrnetz  wächst.  Der  Consum  jedes  Bren- 

, V V' 

ners  kann  nicht  mehr  — sein , er  würde  für  jeden  von  ihnen  , und  wenn 

man  wieder  den  Zustand  des  Reservoirs  ins  Auge  fasst,  so  würde  sich  wieder 
tun  fixer  aber  etwas  geringerer  Werth  für  den  Druck  ergeben.  Das  ist  aber 
nicht  das,  was  sich  ergiebt , weil  wir  nicht  mehr  ein  Reservoir , sondern  einen 
Leitungscanal  haben,  und  damit  die  Druckabnahmen  eintreten.  In  Wirklicli- 

V' 

keit  consumirt  nicht  mehr  jeder  Brenner  , der  Consum  beginnt  von  einem 

Brenner  zum  andern  zu  variiren,  aber  selbst  an  dem  Brenner,  der  am  meisten 

- • , • V 

consumirt,  ist  er  noch  unter  — . 

Man  begreift  leicht  , dass  auch  für  die  einzelnen  Theile  eines  Rohrnetzes 
dasselbe  gilt,  was  hier  vom  Ganzen  gesagt  ist.  Wenn  S'  .den  Querschnitt  eines 
Zweigrohres  bezeichnet,  so  kann  man  über  die  Versorgung  durch  S'  dasselbe 
wiederholen,  was  über  die  Versorgung  durch  das  Ausgangsrohr  S gesagt  wor- 
den ist. 

Zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse  des  Consums,  welche  V übersteigen,  legt 
man  Gewichte  auf  die  Regulatorglocke.  Dadurch  vergrössert  man  den  Druck 
unter  der  Glocke,  resp.  man  erhöht  V,  und  damit  den  Druck  in  der  Stadt 
wenigstens  an  gewissen  Puncten.  Man  ist  in  dieser  Richtung  nicht  beschränkt, 
ausser  durch  den  Druck  im  Gasbehälter,  den  man  nicht  überschreiten  kann. 
Genügt  auch  der  volle  Gasbehälterdruck  nicht  mehr,  so  bleibt  kein  anderes 
Mittel  übrig,  als  die  Auswechslung  der  Röhren. 

Eine  theoretische  Betrachtung  kann  vielleicht  dazu  behülflich  sein,  die 
Vorgänge  iu  einem  Rohrnetz  näher  zu  erläutern.  Es  sei  (Fig.  1 ) ein  Raum  M mit 
Gas  versorgt  durch  eine  Ocffuung  A,  und  zwar  aus  einem  links  gelegenen 
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Raume  von  unendlicher  Grösse  und  mit  einem  Druck  p.  Die  Abgabe  er- 
folgt durch  eine  gewisse  Anzahl  Brenner.  Wenn  wir  die  Brenner  sch  Hessen 
und  statt  ihrer  bei  B eine  Oeffnung  anbringen,  deren  Querschnitt  der  Summe 

M • B 


Fig.  1.  I 

t I 

der  Brenneröffnungen  gleich  kommt,  so  ist  leicht  einzusehen  . dass  jetzt  der 
Druckverlust  weit  grösser  sein  muss,  als  wenn  die  Abgabe  vertheilt  ist.  Wenn 
wir  nun  trotzdem  finden , dass  bis  zu  einer  gewissen  Grösse  von  B , entspre- 
chend einer  gewissen  Gasabgabe,  der  Druck  in  M ziemlich  constant  bleibt,  so 
würden  wir  denselben  Fall  haben , als  wenn  die  Abgabe  vertheilt  wäre.  Es 
sei  x der  Druck  im  Raume  M,  S der  Querschnitt  der  Oeffnung  A,  mS  der 
Querschnitt  der  Oeffnung  B,  wobei  A und  B als  dünnwandig  vorausgesetzt 
werden.  Für  A ergiebt  sich  als  Ausdruck  für  die  Abgabe  in  der  Zeiteinheit 

SK 

und  für  B dieselbe 

mSK  V^x 

K ist  eine  Constante  für  beide  Oeffnungen ; also  die  beiden  Ausdrücke  einander 
gleichgesetzt,  ergiebt  sich 

p — x = m2x  oder 

Wenn  m verschwindend  klein  ist,  so  ist  x wenig  verschieden  von  p,  und 
somit  nahezu  constant.  Der  Raum  M functionirt  somit  als  Reservoir.  In  der 
Praxis  rechnet  man  6 Brenner  pro  Quadratcentimeter  Röhrenquerschnitt,  oder 
0,000016  Quadratmeter  pro  1 Brenner,  was  höchstens  */»  a*s  Werth  für  m er- 
giebt. Also,  diese  Dimensionen  angenommen,  würde  man  für  eine  genügende 
Canalisation  haben  höchstens 

x ~ P'i  oder  * = pH- 

Die  Differenz  zwischen  p und  x wäre  höchstens  p. 

Wir  wissen  wohl,  dass  die  Ausströmung  aus  Brennern  nicht  die  gleiche 
ist,  wie  aus  einer  dünnen  Wand,  aber  es  lässt  sich  dafür  eine  ähnliche  Formel 
entwickeln,  nur  K ist  verschieden.  Wir  wissen  ferner,  dass  der  Druck  nicht 
an  allen  Puncten  des  Reservoirs  M gleich  ist,  aber  es  genügt,  der  Wirklichkeit 
möglichst  nahe  zu  kommen,  und  es  ist  der  einzige  Weg,  den  man  in  solchem 
Falle  hat,  wo  sowohl  die  Versuchszahlen  als  die  mathematische  Theorie  fehlt. 

Wir  nehmen  an,  dass  eine  Canalisation  an  allen  Puncten  vollständig  aus- 
reicht, wenn  ihr  Querschnitt  an  jedem  Punct  0,000016  Quadratmeter  pro  140 
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Liter  stündlichen  Durchgang  beträgt.  Dieser  Consum  von  140  Liter  ist,  was 
wir  einen  Brenner  nennen.  Die  Verzweigung  der  Röhren  entkräftet  diese 
Regel  nicht.  Es  ist  einzig  nothwendig  in  der  Praxis,  dass  man  untersucht  von 
welcher  Seite  die  Versorgung  kommt,  da  es  leicht  eintritt,  dass  im  Laufe  eines 
und  desselben  Abends  der  Gaszutluss  erst  von  einer  Seite,  und  dann  je  nach 
den  sonstigen  Consums  Verhältnissen  in  den  anstosseuden  Röhren  in  der  entge- 
gengesetzten Richtung  erfolgen  kann  Wir  wollen  nur  bemerken,  dass  als 
Ausnahme  von  der  Regel  (0,000016  Quadratmeter  per  Brenner)  die  kleinsten 
Abzweigungen  nicht  unter  0,01  Meter  Durchmesser  haben  dürfen , und  dass 
man  bis  zu  100  Brennern  überhaupt  weitere  Durchmesser  wählt.  Ausserdem 
ist  die  Regel  maassgebend;  man  könnte  wohl  bei  sehr  grossen  Röhren  einen 
etwas  grösseren  Consum  annehmen,  doch  fehlen  darüber  die  Versuche. 

Wenn  ein  Röhrennetz  zu  wünschen  lässt,  kann  man  es  mitunter  ver- 
bessern, ohne  es  gerade  von  Grund  aus  umzuändern,  durch  Anwendung  von 
Hülfsrecipienten , welche  man  an  gewissen  Stellen  der  Canalisation  einsetzt» 
und  welche  Giroud  Recipients  de  distribution  nennt 


Es  sei  A eine.  Gasanstalt  und  B das  Hauptrohr,  welches  das  Gas  durch 
die  Röhren  E F G H I in  das  Röhrennetz  liefert.  Nehmen  wir  an,  dieses 
Rührennetz  functionire  an  und  für  sich  nicht  mehr  als  Reservoir,  der  Druck 
variire  zu  gleicher  Zeit  an  den  verschiedenen  Puncten,  und  an  dem  gleichen 
Puncte  zu  verschiedenen  Zeiten.  Alsdann  ist  die  Anstalt  gezwungen,  den  Druck 
am  Ausgang  ihres  Regulators  fortwährend  zu  verändern , und  ihn  bedeutend 
zu  erhöhen,  wenn  die  Beleuchtung  vollständig  im  Gange  ist,  damit  die  äusser- 
sten  Puncte  noch  genügenden  Druck  bekommen.  Dieser  Uebelstand  lässt  sich 
auf  folgende  Weise  vermeiden. 

Wir  setzen  bei  B am  Ende  des  Hauptrohres  einen  Recipientcn  C ein, 
und  lassen  die  Röhren  E F G H I von  Letzterem  ausgehen.  Wir  lassen  ferner 
von  C das  Retourrohr  zur  Fabrik  zu  unserm  Valve  d’ömission  abgehen,  und 
bestimmen  für  unseren  Recipienten  den  Druck  p",  den  wir  in  dem  Röhrennetz 
aufrecht  erhalten  wollen.  Im  Falle  der  Fig.  2.  war  p der  Druck  in  A,  p‘  der 
Druck  in  B.  Die  Fabrik  schickte  demnach  das  Gas  in  das  Rohrnetz  mit  dem 
Druck'  p — p'. 
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In  Fig.  3 schickt  sie  das  Gas  mit  dem  Druck  p — p".  Man  sieht , dass 
man  den  Werth  von  p — p"  erhöht,  je  mehr  man  p"  vermindert.  Diese  Ver- 
mehrung der  Leistungsfähigkeit  reicht  vielleicht  zur  ausreichenden  Versorgung 
der  Röhren  CE,  E F etc.  und  das  Netz  kann  wie  ein  Reservoir  mit  dem 
Drucke  p"  functioniren , wenn  jede  der  Röhre  CE,  CF  etc.  die  genügende 
Weite  hat,  um  unter  dem  Dnick  p"  ihren  Distriet  zu  versorgen.  Man 
kann  vielleicht  aut  der  Anstalt  den  Druck  p erhöhen,  und  dadurch  den 
Werth  von  p — p"  erhöhen , damit  man  im  Recipienten  den  Druck  p"  für  die 
einzelnen  Röhren  hoch  genug  erhält.  Ohne  den  Recipienten  und  ohne  den  Re- 


Kig.  3. 


gulateur  würde  die  Vermehrung  des  Druckes  auf  der  Anstalt  nicht  den  gleichen 
Effect  haben,  denn  wenn 

p übergeht  in  p,'  > p,  so  würde 
p'  übergehen  in  p,'  > p' 

und  die  Differenz  p,  — p',  würde  nicht  wesentlich  grösser  sein  können  als 
p — p',  d.  h.  das  Volumen,  welches  von  A nach  B geführt  würde,  könnte 
nicht  wesentlich  vermehrt  werden. 

Falls  die  Beleuchtung  nach  Einsetzung  des  Recipienten  noch  immer  nicht, 
genügend  verbessert  wäre,  so  könnte  dies  zweierlei  Ursachen  haben. 

1)  Entweder  die  Röhren  CE,  CF  etc.  sind  an  Zahl  oder  Durchmesser  nicht 
ausreichend,  um  das  Netz  zu  speisen,  so  muss  man  hier  nachhelfen  und 
die  Abzweigungen  vermehren.  Die  Erhöhung  von  p"  im  Recipienten 
C würde  Nichts  helfen,  weil  wenn  p schon  an  der  höchsten  Grenze  an- 
gekommen , der  Werth  p — p"  sich  nur  vermindern  würde.  Es  würde 
zu  wenig  Gas  in  das  Netz  gelangen,  und  von  C aus  eine  rasche  Ab- 
nahme des  Druckes  stattfinden. 

2)  Oder  das  Haupt  rohr  kann  das  Reservoir  bei  dem  Maximaldruck  p,  — p" 
nicht  versorgen,  p,  ist  bereits  der  Gasbehälterdruck  und  p"  als  Druck 
für  den  Recipienten  nicht  mehr  ausreichend.  In  diesem  Falle  muss  eben 
das  Hauptrohr  gegen  ein  grösseres  ausgewechselt  werden. 

Wir  haben  angenommen,  dass  das  Retourrohr  vom  Recipienten  C abgezweigt 
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wird,  es  könnte  indess  auch  von  irgend  einem  andern  Punct  des  Netzes  ab- 
zweigen,  wenn  der  Druck  in  Letzterem  nahezu  constant  bliebe. 

Man  kann  fragen,  wann  die  Nothwendigkeit  eintritt,  die  Dimensionen  von  C 
in  Bit  rächt  zu  ziehen , und  ob  es  nicht  genügen  würde,  das  Uetourrohr  vom 
äussersten  Ende  des  Hauptsjieiserohres  abzuzweigen? 

Wenn  von  der  Fabrik  aus  die  ganze  Canalisation  als  Reservoir  functionircn 
würde,  so  könnte  das  Retourrohr  von  jedem  Puncte  des  Netzes  abgezweigt 
werden.  Aber  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  da  ist  es  gerathen  die  Recipienten 
anzuwenden.  Wenn  ein  Rohrnetz  so  beschallen  ist,  dass  man  so  zu  sagen 
mehrere  Districte,  mithin  auch  mehrere  Ausgangspuncte  und  Recipienten  ein- 
richten muss,  da  ist  natürlich  auch  die  Anwendung  ebensovieler  Retourröhren 
und  Regulatoren  geboten. 

Kehren  wir  zu  der  Annahme  eines  horizontalen  Netzes  zurück,  und  denken 
wir  uns  einen  Plan,  der  die  Axen  aller  Röhren  enthält,  welche  das  Netz  bilden. 
Errichten  wir  auf  diese  Axen  Ordinaten , welche  dem  zu  einer  bestimmten  Zeit 
an  jedem  Punct  statt  findenden  Druck  entsprechen,  so  erhalten  wir,  wenn  wir 
uns  die  Endpuncte  dieser  Ordinaten  im  Raume  verbunden  denken,  ein  Bild 
der  im  Rohrnetz  stattfindenden  Druckverhältnisse.  Wenn  das  Netz  als  Reser- 
voir functionirt,  so  werden  sich  die  Druckverhältnisse  während  der  ganzen  Zeit 
der  Belenchtung  wenig  ändern,  im  anderen  Falle  ändern  sie  sich  jeden  Augenblick. 

Die  allgemeine  Form  der  Druckfläche  wird,  wenn  die  Anstalt  in’ der  Mitte 
des  Rohrnetzes  liegt,  ähnlich  dem  Mantel  eines  Kegels,  dessen  Spitze  in  der 
Anstalt  liegt,  und  der  nach  Aussen  abfällt,  je  mehr  man  sich  von  der  Anstalt 
entfernt.  Bei  einem  als  Reservoir  functionirenden  Röhrennetz  werden  diese 
Abfälle  sehr  allmählich,  also  der  Kegel  verhältnissmässig  niedrig;  andernfalls 
können  sie  sehr  plötzlich  kommen,  und  beständig  nach  der  Gasabgabe  wechseln. 

Ein  neues  System  ist  natürlich  so  zu  construiren,  dass  es  als  Reservoir 
wirkt.  Bei  alten  Rohrnetzen  besteht  die  Aufgabe,  dasselbe  so  zu  verändern, 
dass  es  dem  normalen  Zustande  sich  möglichst  nähert. 

Wenn  die  Anstalt  ausserhalb  liegt,  und  ein  Speiserohr  ohne  Abgang  zu 
einem  Vertheilungsreservoir  führt,  so  bildet  Letzeres  die  Spitze.  Hat  man  kein 
Reservoir,  sondern  eine  starke  Hauptleitung,  so  erhält  man  keine  Spitze, 
sondern  einen  nach  und  nach  abfallenden  Rücken.  Nehmen  wir  (Fig.  3)  in  A und  B 
zwei  Vertheilungs-Centren  an,  so  hat  man  zwei  höchste  Puncte.  Das  Terrain 
wird  sich  von  A sowohl,  als  von  B aus  versorgen,  und  die  Trennungslinie  bei- 
der Rayons  wird  eine  Linie  LL  sein,  auf  welcher  der  Druck  ein  Minimum  ist.. 
Diese  Linie  ist  constant,  wenn  das  Netz  als  Reservoir  functionirt , anderseits 
wird  sie  wechseln.  Erhöht  sich  der  Druck  in  B,  so  rückt  die  Linie  näher  nach 
A,  z.  ß.  nach  L'L',  und  alle  Puncte  zwischen  L und  L'  haben  dann  höheren 
Druck. 

Erhöht  sich  der  Druck  in  A,  so  mag  L die  Lage  ändern  oder  nicht,  alle 
Puncte  dieser  Seite  zwischen  A und  L haben  dann  höheren  Druck. 

Es  handelt  sich  somit  um  die  Bestimmung  der  Linien  für  die  Minimaldrucke 
deren  es  mehrere  geben  wird. 
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Es  resultirt  nun  aus  Obigem  Folgendes: 

1)  Der  R6gulateur  d’ömission  setzt  die  Maxima  der  Drucksache  in  den 
Punct  des  Ausgangs  der  Rückleitung  d.  h.  dahin,  wo  man  will,  und  man 
kann  folglich  im  Voraus  die  Drucktiäche  bestimmen. 

2)  Die  Erstellung  von  Vertheilungsreservoirs  vermindert  die  Druck-Maxima 
und  führt  zu  einem  Zustand,  wo  das  Röhrennetz  als  Reservoir  wirkt 
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Von  E.  lteichardt. 

(Schluss.) 

Aus  diesen  der  Reihe  nach  gebotenen  Betrachtungen  dürfte  sich  als  Re- 
sultat ergeben,  was  als  Handhabe  für  die  Beurtheilung  von  reinem  und  ver- 
unreinigten Brunnenwasser  zu  gebrauchen  ist  und  warum?;  nur  ein  Bestand- 
theil  bedarf  der  nochmaligen  Besprechung. 

Dass  man  zuerst  und  allein  der  organischen  Substanz  die  entscheidende 
Bedeutung  beigemessen,  lag  wohl  in  der  Auffassung  begründet,  dass  eben  or- 
ganische Materien  bei  den  Abwurfsstofi'en  in  grösster  Masse  dem  Boden  zuge- 
führt werden , ebenso  in  der  Neuheit  der  Frage , die  jetzt  durch  vielfache  Un- 
tersuchungen klarer  und  durchsichtiger  geworden. 

Je  nach  den  ganz  ausser  der  Berechnung  liegenden  localen  Verhältnissen 
treten  organische  Materien  unzersetzt  dem  Wasser  zu,  oder  mehr  oder  minder 
verändert,  endlich  gehen  sie  über  in  Kohlensäure  und  Wasser,  welche  nicht 
mehr  von  dem  anderweitigen  Vorkommen  zu  trennen  sind,  die  Salpetersäure 
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bleibt  dann  der  einzig  fassbare  Rest  des  Verwesungsprocesses.  Es  ist  wohl 
erklärlich,  dass  die  sog.  organischen  Substanzen  bald  mehr  haltbar,  bald  sehr 
leicht  veränderlich  in  dem  Wasser  auftreten  können  und  dass  die  Bezeichnung 
„organische  Substanz“  ein  Sammelbegt itT  ist  für  vorliegende  organische  Ver- 
bindungen sehr  verschiedener  Natur,  deren  Trennung  und  Nachweisung  im 
Einzelnen  bis  jetzt,  namentlich  bei  der  so  bedeutenden  Verdünnung,  nicht 
möglich  ist.  Sehr  häufig  findet  sich  organische  Substanz  in  sehr  verunreinig- 
tem Wasser  nur  spurweise,  weil  sie  eben  in  der  Zersetzung  schon  weiter  vor- 
geschritten ist  und  ist  es  nothwendig,  auszusprechen,  dass  die  Abwesenheit 
dieser  Stoffe  keineswegs  allein  ein  reines  Wasser  kennzeichnet ; es  genügt  wohl, 
auf  die  vorhergehenden  Besprechungen  zu  verweisen. 

Bis  hierher  wurde  versucht,  diejenigen  Substanzen  festzustellen  und  in 
ihrem  Auftreten  und  ihrer  Bedeutung  zu  erörtern,  welche  zur  Beurtheilung  der 
Reinheit  eines  Trinkwassers  den  nöthigen  Anhalt  geben  und  hierbei  bestimmt, 
dass  die  Untersuchung  besonders  auf  Salpetersäure,  Chlor,  Schwefelsäure,  or- 
ganische Substanz,  wie  Kalk-  und  Talkerde  Rücksicht  zu  nehmen  habe. 

Es  ist  in  der  That  bei  vergleichenden  Prüfungen  möglich,  schon  qualitativ 
oft  genügend  Anhalt  zur  Be-  und  Verurtheilung  eines  Wassers  zu  erlangen; 
allein  sicheres  Urtheil  gestatten  doch  nur  die  quantitativen  Untersuchungen. 

Bedeutung  der  Grenzzahlen. 

Sobald  quantitative  Untersuchungen  angestellt  werden,  ist  es  zuerst  noth- 
wendig, reine  Quellen  als  Norm  zu  suchen.  Die  bis  jetzt  ausgeführten  Ana- 
lysen haben  genügend  Material  geliefert,  um  sichere  Grundlagen  zu  erlangen, 
da  aber  die  Quellen  in  ihrer  Mischung  von  der  Gebirgsformation  abhängig 
sind,  so  müssen  die  Resultate  dem  entsprechend  auch  schwanken.  Diesen  That- 
sachen  zufolge  sind  bei  den  sog.  Grenzzahlen  oft  niedrige  und  höhere  Zahlen 
gestellt,  keineswegs  aus  Unsicherheit  oder  Unkenntniss  der  Lage.  Es  ist  wohl 
ersichtlich,  dass  reine  Quellen  der  Granit-  oder  Basaltfonnation  andere  Misch- 
ung zeigen,  als  diejenigen  aus  dem  Kalkgebiete  und  habe  ich  mich  desshalb 
bemüht,  in  der  2 Auflage  meiner  Grundlagen  zur  Beurtheilung  des  Trink- 
wassers, die  mir  zugänglich  gewordenen  Untersuchungsresultate  nach  den  Ge- 
birgsfomiationen  zu  ordnen.  Bei  jeder  Beurtheilung  wird  man  diesen  örtlichen 
Beziehungen  Rechnung  tragen  müssen,  wenn  das  Urtheil  ein  gut  begründetes 
sein  soll,  d.  h.  man  wird  reinste  Quellen  der  Gegend  als  Norm  suchen  und 
untersuchen  müssen. 


Methode  der  Untersuchung. 

Den  hierüber  so  oft  beregten  Fragen  gegenüber  möchte  ich  zunächst  noch 
einmal  hervorheben,  was  denn  Alles  quantitativ  bestimmt  werden  soll : Abdampf- 
rückstand,  organische  Substanz,  Salpetersäure,  eventuell  Ammo- 
niak, Chlor,  Schwefelsäure,  Kalk  und  Talkerde.  Bei  dem  sehr  seltenen 
Vorkommen  von  Ammoniak  in  bemerkenswerther  Menge  beschränkt  sich  eigent- 
lich die  vollständige  Untersuchung  eines  Trinkwassers  in  gesundheitlicher  Beziehung 
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auf  7 Bestimmungen.  Bei  reinen  Quellen  sind  fast  durchgängig  Chlor-  und 
Schwefelsäure  nur  in  solchen  Spuren  vorhanden,  dass  eine  genauere  Bestimmung 
der  Menge  derselben  auch  unnöthig  wird.  Die  Bestimmungen  von  Kalk,  Magnesia, 
Chlor,  Schwefelsäure  gehören  zu  den  leichtesten  und  sichersten,  welche  wir 
überhaupt  besitzen,  ebenso  bei  Ammoniak  und  Salpetersäure,  wo  bei  einiger 
Uebung  jetzt  die  genauesten  Resultate  mit  grösster  Leichtigkeit  erlangt  werden 
können.  Die  Wichtigkeit  der  Sache  und  die  grosse  Zahl  der  zu  untersuchenden 
Objecte  verlangen  aber  einmal  gcnaueBestimmungen  und  dann  allgemein  be- 
kannte Methoden.  — 

Die  Bestimmung  des  Kalkes  durch  oxalsaures  Salz  ist  so  bekannt,  so  genau 
und  leicht  ausführbar,  ebenso  die  nachfolgende  Abscheidung  der  Talkerde  als 
phosphorsaure  Ammoniak-Talkerde,  dass  auch  weniger  Geübte  völlig  richtige 
Resultate  erzielen  werden.  Die  Empfehlung  des  Titrirverfahrens  mit  Seife  trägt 
diese  Merkmale  an  und  für  sich  nicht.  Jede  Titriranalvse  erlangt  ihre  Genau- 
igkeit erst  durch  Uebung,  durch  möglichst  häufige  Wiederholung ; die  sog.  Härte- 
bestimmung durch  Seifenlösung  war  in  der  ursprünglichen  Anlage  nur  für  technische 
Zwecke  bestimmt.  Jeder,  der  sich  die  Mühe  nicht  hat  verdriessen  lassen,  Con- 
trolversuche anzustellen  mit  der  Gewichtsanalyse,  wird,  selbst  bei  grösster  Uebung, 
gefunden  haben,  dass  sehr  leicht  grosse  Ungenauigkeiten  eintreten,  welche  die 
Gewichtsanalyse  nicht  kennt,  besonders  bei  talkerdereichem  Wasser.  Dies  ist  von 
Chemikern  ausgesprochen  und  erwiesen  worden,  gegen  deren  Gewandtheit  und 
Urtheilsfähigkeit  nichts  gesagt  werden  kann.  Hält  man  annähernde  Resultate 
für  genügend,  so  wird  man  leicht  durch  qualitative  Reaction  sich  hinreichende 
Uebung  in  der  Schätzung  aneignen  können,  die  nothwendige  quantitative  Be- 
stimmung darf  mit  derartigen  Einwendungen  nicht  behaftet  sein. 

Aus  dem  gleichen  Grunde  kann  ich  ebenso  wenig  die  mit  Indigolösung  aus- 
zuführende Halpetersäurebestiimnung  empfehlen.  So  genaue  Resultate  dieselbe 
bei  der  Wahl  reiner  Salpeterlüsung  giebt,  so  wenig  übereinstimmende  Verhältnisse 
habe  ich  (vergleiche  auch  E.  Eiseber,  Journ.  f.  pract.  Chemie  II,  7.  57  und 
diese  Zeitschrift  S.  337)  bei  den  Mischungen  in  den  Wässern  erhalten  und  da 
die  Methode  nach  Schlösing  oder  die  Bestimmung  als  Ammoniak  völlig  sichere 
Resultate  geben,  sind  diese  Bcstiminungsweisen  unbedingt  vorzuziehen. 

Wer  annähernde  Resultate  wünscht,  kann  sie  hinsichtlich  der  Salpetersäure 
eben  so  leicht  durch  die  qualitative  Prüfung  mit  Brucinlösung  erhalten;  jedoch 
wird  es  zweckmässig  sein,  die  einzelnen  zu  bestimmenden  Substanzen  zu  betrach- 
ten und  hier  das  Nothwendige  noch  anzugeben.  Sämmtliche  Resultate 
werden  auf  100000  Theile  Wasser  bezogen. 

A bdampf  rück. s‘t  and. 

Die  gegebenen  Grenzzahlen  schwanken  zwischen  10 — 50.  Wasser  aus  Ba- 
saltformationen, Granit  u.  s.  w.  giebt  sogar  nur  2 — 4 Th.  Rückstand,  die  Zahl 
50  ist  jedoch  selbst  bei  härtestem,  reinem  Quellwasser  nicht  überschritten 
worden. 
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Die  Bestimmung  geschieht  durch  Eindunsten  von  100  CC.  Wasser  und  Trock- 
nen bei  110—120°  C.  bis  zu  constantem  Gewichte.  Hierauf  wird  gewogen 
und  geglüht,  um  auch  den  Glührückstand  zu  erfahren.  Nach  dem  ersten  schwa- 
chen Glühen — bis  zur  völligen  Verbrennung  der  organischen  Substanz,  befeuchtet 
man  nach  dem  Erkalten  den  Rückstand  mit  einer  Lösung  von  kohlensaurem 
Ammoniak,  troknet  wieder  und  erhitzt  bis  zum  angehenden  Glühen.  Der  nun- 
mehrige Rückstand  wird  als  Glührückstand  bezeichnet  und  ergiebt  durch 
Abzug  des  Trockenrückstandes  den  Glühverlust. 

Die  Bestimmung  des  Abdampfrückstandes  ist  nur  als  annähernde  zu  bezeich- 
nen, da  sehr  häufig  Feuchtigkeit  in  chemischer  Verbindung  auch  bei  110 — 120“C. 
zurückgehalten  wird,  jedoch  sind  die  Resultate  dieser  so  leicht  ausführbaren 
Ermittelung  oft  recht  brauchbar  im  Vergleich  mit  anderen  benachbarten  Quellen 
u.  dergl.,  wo  durch  die  sehr  bedeutende  Differenz  oft  der  nächste  Anhalt  zur 
Beurtheilung  des  Wassers  geboten  wird. 

Durch  das  nachfolgende  Glühen  werden  die  bei  der  Trockentemperatur  noch 
zurückgehaltenen,  flüchtigen  Theile  entfernt  und  durch  die  Behandlung  mit  koh- 
lensaurem Ammoniak  etwa  frei  gewordene  Kalk-  und  Talkerde  wieder  in  koh- 
lensaure Salze  verwandelt,  so  dass  die  Vergleichung  des  Glührückstandes 
verschiedener  Wasser  möglichst  sicheren  Anhalt  gewährt.  Das  nachfolgende 
Glühen  hat  aber  bei  aufmerksamer  Beobachtung  noch  den  grossen 
Vortheil,  vorhandene  organische  Substanz  dur  ch  die  Verkohlung 
beobachten  zu  können;  selbst  bei  nur  2 — 3Theilen  derselben  in  100,000 
Theilen  Wasser  zeigt  sich  schon  starke  Bräunung  und  Verkohlung,  bei  viel  sal- 
petersauren Salzen  entwickeln  sich  sogar  die  salpetrigen  Dämpfe  reichlich  und 
leicht  bemerkbar. 


Organische  Substanz. 

Dass  diese  Bezeichnung  nur  ein  Sammelbegriff  sein  soll,  wurde  schon  früher 
erwähnt,  die  Bestimmung  geschieht  nach  den  jetzt  vorliegenden  Methoden  ent- 
weder durch  Oxydation  mittelst  übermangansaurem  Kali  oder  nach  Fleck  durch 
salpetersaures  Silberoxyd.  Letztere  Methode  wurde  im  Arch.  d.  Pharm.  S.  405 
von  C.  Blass  besprochen  und  gewissermassen  empfohlen,  bei  dem  hier  ange- 
wendeten Material — Urin — , würde  zunächst  auch  der  Chlorgehalt  in  Rechnung 
zu  ziehen  sein,  wie  auch  bei  dem  meisteutheils  viel  Chloride  enthaltenden  ver- 
unreinigten Brunnenwasser. 

In  meinen  Grundlagen  zur  Beurtheilung  des  Trinkwassers  (S.  48)  habe  ich 
wörtlich  die  von  Kübel  besonders  empfohlene  Methode  mit  übermangansaurem 
Kali  und  Oxalsäure  aufgenommen,  nicht  etwa,  weil  ich  dieselben  den  anderen 
vorzuziehen  wüsste,  sondern  weil  die  Ausführung  rasch  und  leicht  ist,  die  Re- 
sultate unter  einander  sehr  gut  stimmen  und,  dies  ist  die  eigentliche  Empfehlung, 
weil  ich  sie  schon  sehr  verbreitet  eingeführt  fand. 

Die  von  F.  Schulze  empfohlene  Bestimmung  in  alkalischer  Flüssigkeit 
hat  mir  ebenfalls  sehr  gute  Resultate  ergeben. 
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In  Wirklichkeit  bestimmt  man  hierbei  die  leicht  oxydirbaren  Stoffe, 
die  allerdings  der  Gesundheit  auch  nicht  förderlich  sein  können,  und  ist  dies 
ebenso  der  Fall  bei  der  Verwendung  von  Silberlösung. 

Die  verschiedenen  Versuche,  die  organische  Substanz  genauer  zu  bestimmen, 
z.  B.  durch  Elementaranalyse,  durch  Bindung  an  Eisenoxyd  u.  dergl.,  haben 
durchaus  keine  besseren  Resultate  ergeben  und  ist  man  desshalb  immer  wieder 
zu  dem  länger  üblichen  Verfahren  mit  übermangansaurem  Kali  zurückgegangen. 

Uebrigens  besitzt  nach  der  jetzigen  Kenntniss  die  Bestim- 
mung der  organische n Substa nz  keineswegs  mehr  dieBedeutung 
welche  raanderselbenindcrerstenZeit  derWasseruntersuchun- 
gen  für  gesundheitliche  Zwecke  beimass. 

Pettenkofer  stellte  als  Grenzzahl  für  gutes  Trinkwasser  die  Zahl  5 für 
100000  Theile  Wasser  fest,  Kübel  ging  schon  herunter  bis  auf  2 — 3 Th.  und 
meine  Untersuchungen  ergeben,  dass  reine  Quellen  kaum  1 Theil  organische 
Substanz,  d.  h.  nach  Kübel  mit  übermangans.  Kali  bestimmt  und  berechnet, 
enthalten,  so  dass  ich  die  Grenze  mit  1—2  bezeichne. 

Durch  welche  Substanzen , sei  es  auch  nur  in  der  abnormen  Steigerung 
derselben,  die  Verunreinigung  von  Trinkwasser  erkannt  werden  kann,  wurde 
eingangs  dieser  Arbeit  ausführlich  besprochen  und  konnte  hierbei  niemals  der 
organischen  Substanz  eine  grössere  Wichtigkeit  beigemessen  werden;  in  sehr 
vielen  Fällen  beobachtete  ich  nur  1 — 2 Th.  derselben  gegenüber  sehr  auffälli- 
gen Mengen  von  Salpetersäure,  Chlor  und  Schwefelsäure. 

Salpetersäure. 

Grenzzahl  0,4  in  100000  Th.  Wasser. 

Bei  der  unbestreitbaren  Bedeutung  der  Salpetersäure  als  Rest  der  Verwe- 
sung stikstoffhaltiger  organischer  Substanzen  kam  es  vor  Allem  .darauf  an,  die 
Höhe  der  Grenzzahl,  wie  dieselbe  nach  den  Untersuchungen  der  Wiener  Com- 
mission ausgesprochen  wurde,  einer  Kritik  zu  unterwerfen;  das  Resultat  der 
äusserst  vielfachen  Untersuchungen  geht  darauf  hinaus,  dass  bei  reinen  Quellen 
der  verschiedensten  Gebirgsformationen  diese  Zahl  0,4  nicht  einmal  erreicht  wird. 
Nach  den  Untersuchungen  von  Boussingault  ergaben  die  Quellen  der  Kalk- 
formation einen  grösseren  Gehalt  an  Salpetersäure,  wie  nach  dem  bekannten 
Verhalten  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  bei  der  Entstehung  derselben  aus 
den  Luftbestandtheilen  erklärlich  ist;  die  zahlreichen  Prüfungen  reiner  Quellen 
aus  hiesigem  Kalkgebirge  erwiesen  häutig  nur  0,0375  Th.  Salpetersäure  in  100000 
Th.  Wasser,  und  erreichten  die  Grenzzahl  fast  nie  oder  unter  Verhältnissen,  welche 
die  Steigerung  erklärten. 

Die  Grenzzahl  für  Salpetersäure,  0,4  in  100000  Th.  Wasser 
ist  demnach  hoch  gestellt. 

Hinsichtlich  der  quantitativen  Bestimmung  der  Salpetersäure  halte  ich  an 
dem  Grundsätze  fest,  dass  bei  der  Wichtigkeit  ders.  für  die  Beurtheilung  eine 
möglichst  genau  Methode  gewählt  werden  muss  und  habe  ich  desshalb  in  meinen 
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Grundlagen  S.  54  u.  55  die  Bestimmung  als  Ammoniak  oder  durch  Stickoxydgas 
gewählt. 

Für  gewöhnlich  wird  sich  jeder  etwas  stärkere  Gehalt  an  Salpetersäure  durch 
die  qualitative  Brucinprobe  augenblicklich  erkennen  lassen,  sobald  diese 
Keaction  eintritt,  ist  mehr  Salpetersäure  vorhanden , als  die 
Grenzzahl  gestattet. 

Ebenso  wenig  kann  ich  mich  entschliessen , den  Prüfungen  auf  salpetrige 
Säure  einen  besonderen  Werth  beizumessen  und  unterlasse  sie  daher  überhaupt. 

Die  bekannte  Jod-Stärkereaction  auf  salpetrige  Säure  erweist  ebensogut  Ozon 
oder  arsenige  Säure,  phosphorige  Säure,  leicht  veränderliche  organische  Substanz 
u.  s.  w.,  und  wenn  es  auch  sicher  ist,  dass  reine  Wasser  dieselbe  nicht  geben 
dürfen,  so  ist  doch  die  Schlussfolgerung  auf  salpetrige  Säure  und  nun  gar  der 
Ausspruch  auf  quantitative  Verhältnisse  äusserst  relativ.  Da  aber  die  Bestimmung 
der  Salpetersäure  qualitativ  oder  quantitativ  sicher  geschehen  muss  und  hier 
die  etwa  vorhandene  salpetrige  Säure  mit  in  Rechnung  gelangt,  so  ist  meines 
Erachtens  eine  besondere,  noch  dazu  so  wenig  sichere  Prüfung  auf  letztere  voll- 
ständig unnöthig.  Für  die  Grundlagen  der  Beurtheilung  eines  Trinkwassers 
in  Bezug  auf  Reinheit  oder  Verunreinigung  desselben  ist  die  Ermittlung  eben 
so  wenig  nöthig,  da  diese  auf  eine  Reihe  anderer  Untersuchungen  begründet  ist, 
unter  denen  sich  eben  die  Salpetersäure  schon  befindet. 

Der  Einwand,  dass  die  salpetrige  Säure  besonders  giftig  wirke,  wird  sowohl 
dadurch  nicht  stichhaltig,  dass  die  salpetrige  Säure  als  solche  durch  die  Jod- 
Stärke-Reaction  überhaupt  nicht  bestimmt  erwiesen  wird,  wie  dadurch,  dass  man 
es  hier  nicht  mit  der  freien  salpetrigen  Säure,  sondern  einer  unendlichen  Ver- 
dünnung eines  salpetrigsauren  Salzes  eventuell  zu  thuu  hat. 

Sicher  ist  inan  auf  diese  Prüfung  desshalb  eingegangen,  weil  man  glaubte 
hier  etwas  positiv  Schädliches  zu  haben,  vielleicht  ist  es  ein  Fingerzeig,  aber 
wirklich  Greifbares,  was  unter  Umständen  so  enorm  schädlich  wirkt,  kennen 
wir  überhaupt  noch  nicht. 

Chlor  und  Schwefelsäure. 

Die  Sicherheit  und  Leichtigkeit  der  Bestimmung  beider  auf  bekannte  Weise 
durch  Gewichtsanalyse  waren  zunächst  Grund,  die  ganz  gewöhnlichen  Methoden, 
der  Abscheidnng  aus  salpetersaurer  Flüssigkeit  durch  Silberlösung  und  durch 
Chlorbaryum  aus  mit  Salzsäure  augesäuertem  Wasser  beizubehalten.  Wer  die 
Titriranalyse  vorzieht,  die  hier  eben  so  genaue  Resultate  ergiebt,  kann  es  thun, 
wie  überhaupt  in  keiner  Weise  durch  meine  Grundlagen  zur  Beurtheilung  des 
Trinkwassers  ein  Zwang  angethan  werden  soll,  sondern  Methoden  nur  angegeben 
sind,  um  eine  nothwendige  Vervollständigung  zu  bieten. 

Die  Grenzzahl  für  Chlor  ist  auf  0,2  — 0,8  für  100000  Thle.  Wasser  ge- 
stellt worden,  da  reine  Quellen  in  der  That  diese  Schwankungen  zeigen,  z.  B. 
enthalten  die  reinen  Quellen  des  hiesigen  Kalkgebietes  etwas  mehr  Chlor,  wie 
sonst  gewöhnlich,  bleiben  jedoch  noch  unter  der  Zahl  0,8. 
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Sehr  häufig  erhält  man  bei  der  vorhergehenden  qualitativen  Prüfung  auf 
Chlor  nur  ein  Opalescireu  der  Flüssigkeit;  dann  ist  die  Mengen bestimmung 
meistens  unnöthig. 

Die  Grenzzahl  der  Schwefelsäure  ist  auf  0.2  — 6,3  gestellt,  aus  ähnlichen 
Ursachen  wie  bei  Chlor;  namentlich  im  Kalkgebiete  findet  sich  bei  sonst  reinen 
Quellen  leicht  eine  Vermehrung  des  Gypses,  welche  ohne  Nachtheil  vertragen  wird 
und  durch  die  höhere  Grenzzahl  wenigstens  begrenzt  werden  soll,  da  wirkliche 
Gypswasser  in  keiner  Hinsicht  brauchhar  sind.  In  anderer  Gebirgsformation 
kommen  oft  nur  Spuren  von  schwefelsauren  Salzen  vor,  so  dass  auch  hier  von 
einer  quantitativen  Ermittlung  oft  Abstand  genommen  werden  kann. 

Bei  abnormer  Steigerung  von  Chlor  und  Schwefelsäure  sind  dieselben  häufig 
an  Alkalien  gebunden,  während  für  gewöhnlich  nur  ersteres  den  Gehalt  an  Alkali 
repräsentirt,  die  Schwefelsäure  dagegen  eben  im  Gypse  vorhanden  ist.  Im  letzteren 
Falle  kann  aus  der  Schwefelsäure  auf  die  bleibende  Härte  geschlossen  werden,  wie 
ich  es  für  diese  beschränkte  Lage  auch  betreffenden  Ortes  angegeben  habe. 

Kalk  und  Talkerde. 

Die  frühere  Erörterung  enthält  schon  die  Gründe , wesshalb  ich  bei  den 
Untersuchungen  des  Wasser’s  für  Zwecke  der  Gesundheitspflege  nicht  auf  die 
Titrirmethode  eingehe.  Die  allgemein  bekannte  und  völlig  genaue  Bestimmung 
von  Kalk  und  Talkerde  als  oxalsaurer  Kalk  und  phosphorsaure  Ammoniak-Talk- 
erde verdienen  unbedingt  den  Vorzug,  und  wenn  eben  nicht  technische  Zwecke, 
Massenuntersuchungen  von  Wasser  in  Beziehung  auf  Härte  vorlicgen,  dürfte  es 
überhaupt  unnöthig  sein,  auf  das  Titrirverf ähren  mit  Seifenlösung  einzugehen. 
Ich  erkenne  recht  wohl  an,  dass  die  rasche  Abscheidung  durch  Seife  und  die 
ebenso  in  kurzer  Zeit  ausführbare  Bestimmung  der  permanenten  Härte  die  Me- 
thode sehr  empfehlen  und  auch  iu  vielen  Fällen  grosse  Genauigkeit  erzielt  wird. 
Bei  der  Beurtheilung  von  Genusswasser  in  gesundheitspolizeilicher  Beziehung 
liegen  jedoch  am  häufigsten  Fälle  vor,  denen  eine  so  grosse  Bedeutung  beizu- 
niessen  ist,  dass  um  die  Kürze  der  Untersuchungszeit  nicht  die  grössere  Ge- 
nauigkeit in  Kauf  gegeben  werden  darf.  Die  Ungenauigkeiten  der  Titrirmethode 
steigen  bei  talkerdereicherem  Wasser  und  gerade  dies  wird  der  Fall  bei  grösseren 
Verunreinigungen. 


Härte. 

Sehr  hartes  und  umgekehrt  sehr  weiches  Wasser  lassen  sich  bei  vergleichender 
qualitativer  Beactiou  schon  deutlich  unterscheiden  und  kann,  wie  auch  bei  den 
anderen  massgebenden  Bestandtheilen,  die  qualitative  Prüfung  sehr  häutig  eine 
vorläufige  Entscheidung  bieten. 

Der  Ausdruck  Härte  entstammt  der  technischen  Verwerthung  des  Wassers 
und  wird  hier  als  fassliche  Einheit  für  Kalk  und  Talkerde  nur  übertragen.  Die 
sogenannte  Härte  beruht  auf  der  Zersetzung  grösserer  Menge  Seife,  bis  endlich 
nach  chemischer  Bindung  die  Seife  vorwaltet  und  nun  ihre  entfettende  und  rei- 
nigende Wirkung  beginnt.  Dip  in  dem  gewöhnlichen  Wasser  Seife  zersetzenden 
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Basen  sind  Kalk  und  Talkerde,  die  grössere  oder  geringere  Härte  wird  durch  die 
verschiedene  Menge  derselben  veranlasst.  In  der  Form  der  kohlensauren  Salze,  als 
Kalk-  oder  Magnesiacarbonat,  können  dieselben  durch  Kochen  entfernt,  abgeschieden 
werden,  dagegen  bleiben  die  schwefelsauren  Salze  gelöst,  ebenso  salpetersaure, 
salzsaure  Verbindungen  von  Kalk  und  Talkerde.  Durch  Kochen  können  desshalb 
Wasser,  welche  vorzugsweise  oder  allein  Carbonate  enthalten,  weich  werden,  die 
anderen,  genannten  Salze  bleiben  und  wirken  auch  nach  dem  Kochen  noch  blei- 
bend,permanent,  hart,  d.  h.  Seife  zersetzend,  wesshalb  man  die  vorübergehende, 
durch  Kochen  zu  beseitigende,  und  bleibende  Härte  zu  unterscheiden  hat. 

Diese  für  die  Technik  der  Verwendung  der  Seife,  wie  für  Kesselsteinbil- 
dung so  wichtige  Frage  hat  für  die  Zwecke  der  Gesundheitspflege  direct  keine 
Bedeutung , fällt  aber  doch  mit  der  Beurtheilung  des  Wassers  gewissermassen 
zusammen.  Grösserer  Gehalt  an  Gyps,  an  Chloriden,  salpetersauren  Salzen  wird 
ja  auch  hier  erwogen  und  bestimmt  und  verworfen  — durch  die  Ermittlung 
der  betreffenden  Säuren.  Bei  reinen  Gebirgsquellen  gehört  die  Schwefelsäure 
fast  stets  zu  Kalk,  als  Gyps,  und  kommen  grössere  Mengen  von  Chlor  und  Sal- 
petersäure überhaupt  nicht  vor,  so  dass  die  Steigerung  der  Schwefelsäure  direct 
auf  bleibende  Härte  übertragen  werden  kann. 

Der  Ausdruck  Härte  gestattet  aber  eine  einfache,  gemeinsame  Bezeichnung 
von  Kalk  und  Talkerde  und  ist  gleichzeitig  von  technischem  Werthe. 

Da  die  Härte  nur  von  Kalk  und  Magnesia  herrührt  und  die  Resultate  s&mmt- 
lich  auf  100000  Th.  Wasser  bezogen  werden,  so'ergiebt  sich  der  Härtegrad  von 
selbst,  nämlich  1 Th.  Kalk  auf  100000  Th.  Wasser,  so  dass  der  Härtegrad 
(deutscher)  — 1 Th.  Kalk  in  100000  Th.  Wasser  ist.  Die  Talkerde  wird 
auf  die  äquivalente  Menge  Kalk  berechnet  und  der  gefundenen  Kalkmenge  zuge- 
zählt. Dies  geschieht  jedoch  einfach  durch  Multiplication  der  gefundenen  Talkerde 
mit  1,4  (S.  25  u.  f.  meiner  Grundlagen),  welche  Zahl  die  Verschiedenheit  der 
Aequivalente  wiedergibt. 

Die  Grenzzahl  für  Kalk  und  Talkerde  ist  von  der  Wiener  Commission  zu 
18  Härtegraden  gestellt  worden,  Wasser  aus  dolomitischer  Formation  hat  mir 
schon  höhere  Grade  21  bis  25  ergeben,  und  rührt  diese  Steigerung  nur  von 
kohlensauren  Salzen  her,  so  ist  die  Verwendung  als  Genusswasser  auch  nicht 
zu  verwerfen,  weicheres,  reines  Wasser  jedoch  vorzuziehen. 

Nach  Erörterung  dieser  Einzelnhoiten  wird  es  vielleicht  zweckentsprechend 
sein,  noch  hervorzuheben,  dass  Genusswasser  bleibend  rein  zu  verlangen  sind, 
dies  schliesst  namentlich  vou  selbst  fliessendes  Wasser  aus.  (Vergl.  meine 
Grundlagen  S.  27.  Wiener  Gutachten). 

Wie  oft  werden  durch  örtliche  Verhältnisse  Ausnahmen  bedingt  und  fest- 
gehalten, aber  die  Grundlagen  zur  Beurtheilung  müssen  dieselben  bleiben  und 
können  unmöglich  auf  solche  Ausnahmsfälle  Rücksicht  nehmen,  die  sich  ja  doch 
noch  zu  grosser  Ausbreitung  erfreuen. 

Soll  eine  Einheit  in  Bezug  auf  Wasseruntersuchungen  innegehalten  werden, 
und  ich  halte  sie  für  dringend  nöthig,  so  liegt  diese  nicht  in  der  Methode,  der 
Bestimmungsweise  der  einzelnen  Stoffe,  hier  kaan  Spielraum  den  Geübten 
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gelassen  werden,  sondern  in  der  Beurtheilung , und  desshalb  habe  ich  meine 
kleine  Brochiire  „Grundlagen  zur  Beurtheilung  des  Trinkwassers“  Jena 
1872,  2.  Auflage,  verfasst  und  so  oft  auch  in  dieser  Besprechung  darauf  verwiesen. 
Es  ist  dabei  sehr  wünschen swerth,  dass  man  stets  die  einzelnen  Bestandtheile  auf 
100,000  Th.  Wasser  bezogen  veröffentlicht,  um  sofort  einen  Vergleich  zu  er- 
möglichen. 

Den  in  der  Generalversammlung  in  Köln  so  dankeuswerth  ausgesprochenen 
Beschlüssen  über  die  Betheiligung  der  Apotheker  an  dieser  wichtigen  Aufgabe, 
wird  das  wissenschaftliche  Organ  des  deutschen  Apothekervereins  gern  pflicht- 
gemäss gerecht  werden  durch  Aufnahme  derjenigen  Arbeiten,  welche  allgemeineres 
Interesse  besitzen,  um  dieselben  dem  grossen  Publicum  zugängig  zu  machen; 
aber  noch  einmal  muss  hervorgehoben  werden , dass  es  durchaus  nothwendig 
ist,  die  Beurtheilung  der  Resultate  nach  den  bis  jetzt  gewonnenen  Erfahrungen 
zu  bilden,  um  so  immer  weiteren  Aufschluss  zu  gewinnen. 

Jena  im  November  1873. 
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Kieselsäure 
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0,065 

0,063 

Schwefelsäure 

0,187 

0,060 

0,123 

0,125 

0,02—0,63 

Chlor 

0,020 
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Gliihrückstand 
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1,345 
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Härtegrade 
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7,3 

8,6 

8,6 

bis  18. 
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bei  T.  =17, 2*  • 
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zündet. 
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die  Destillation  pulverisirter  Kohle,  welche  gleichaiässig  durch  geheizte  Retorten  hindurch- 
geführt wird.  Bei  der  Gasentwickelung  führen  die  Destillationsproducte  die  feiuen  Theile 
mit  sich  fort,  und  diese  schlagen  sich  in  Kühlapparaten  als  Theer  und  Cokcrückstand 
nieder.  Die  Gase  passiren  weitere  Apparate  für  Reinigung  etc.  ln  gewissen  Fällen 
kann  statt  Koblenpulver  eine  Mischung  mit  Kalkpulver  angewendet  werden. 

Johnson  J.  H.  in  London.  No.  2280  vom  30.  Juli  1872.  Verbesserter  Wasser- 
messer. Der  Apparat  ist  nicht  näher  beschrieben.  In  der  Hauptsache  bezieht  sich  die 
Construction  auf  Anwendung  einer  Flüssigkeit  von  anderem  spec.  Gewichte  als  Wasser, 
welches  sich  mit  diesem  nicht  mischt , und  zweitens  in  der  Theilung  des  Apparates  in 
eine  bestimmte  Anzahl  von  Kammern,  von  denen  nur  eine  misst. 

Haseltine  G.  in  Southampton.  No.  2296  vom  1.  August  1872.  Verbesserte  Ap- 
parate zur  Darstellung  von  Leuchtgas.  In  eine  geheizte  Retorte  laufen  flüssige  Kohlen- 
wasserstoffe ein,  verdampfen  und  carburiren  atmosphärische  Luft.  Für  Regulirung  des 
Zuflusses  dienen  Controllvorrichtungen,  die  mit  dem  Gasbehälter  in  Verbindung  stehen. 

Bray  G.  in  Leeds.  No.  2333  vom  6.  August  1872.  Verbesserter  Gasbrenner. 
Der  Erfinder  stellt  die  Brenner  aus  gebranntem  Thon  her  und  umgiebt  sie  mit  einer 
Metallfassung. 

Myers  8.  in  London.  No.  2362  vom  8.  August  1872.  Verbesserung  an  Gaslam- 
pen. Die  Verbesserung  besteht  in  der  Anwendung  einer  Halbkugel  aus  Flintglas,  welche 
mit  Wasser  oder  einer  gefärbten  Flüssigkeit  gefüllt  ist  und  über  welcher  die  Gasflamme 
brennt. 

Blackham  J.  J.  in  Birmingham.  No.  2421  vom  14.  August  1872.  Verbesserter 
Gasofen.  Das  Gas  brennt  unter  einem  eisernen  Dom  aus  Löchern  eines  concentrischen 
Ringes.  Durch  den  Dom  gehen  eine  Anzahl  Rühren,  welche  nach  unten,  nahe  dem  Bo- 
den des  Ofens  horizontal  auswärts  bis  an  den  änsseren  Cylindermantel  geführt  sind  und 
aufwärts  in  der  Höhe  des  Ofens  an  dessen  oberen  Decke  ausmünden.  Die  Luft  streicht 
von  unten  in  die  geheizten  Rühren  ein,  erwärmt  sich  und  tritt  oben  wieder  auB. 

Parker  J.  F.  und  Wade  A.  in  Birmingham.  No.  2528  vom  26.  August  1872. 
Verbesserte  Darstellung  von  Leucbt-  uud  Heizgas.  Der  Erfinder  wendet  eine  Mischung 
pulverisirter  Kohle  mit  Aetzkali  oder  Aetzkalk  an , welche  in  einer  geheizten  Retorte 
deatillirt  wird  und  deren  l’roductc  er  auffangt  und  sammelt.  Auch  wendet  er  ungelösch- 
ten Kalk  in  Petroleum  getränkt  an,  den  er  entweder  mit  oder  ohne  Kohlenpulver  der  De- 
stillation unterwirft. 

Emmens  8.  H.  in  London.  No.  2453  vom  16.  August  1872.  Verbesserte  Appa- 
rate für  Leucht  - und  lleizzweckc.  Der  Erfinder  leitet  zum  Darstellen  von  Heizgas 
atmosphärische  Luft  oder  andere  sauerstoffhaltige  Gase  auf  Dämpfe  von  brennbaren 
Flüssigkeiten  und  construirt  seine  Apparate  so , dass  die  Erzeugung  von  Heiz-  und 
Leuchtgas  continuirlicb  Statt  bat. 
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Fünf  Gesellschaften  liefern  Wasser  ans  der  Themse,  und  zwar  per  Tag  etwa  57 
Millionen  Gallons,  während  nach  den  Messungen  von  llatemann  die  Themse  oberhalb 
Hampton  Oberhaupt  nur  300  Millionen  Gallons  Wasser  führt.  Es  besteht  also  die  nicht 
uninteressante  Thatsache,  dass  % des  ganzen  Wassers  durch  London  gepumpt  wird. 

Stettin.  Die  Kosten  für  die  Wasserleitung  haben  bis  zum  1.  Januar  1372 
479,224  Thlr.,  die  Einnahmen  des  Jahres  1872  haben  betragen  51,799  Tblr.,  die  Aus- 
gaben 32,602  Thlr.;  es  bleibt  daher  ein  Ueberschuss  von  19,197  Thlr.  zur  Verzinsung 
des  vorgeführten  Capitals , welches  einen  Zinsertrag  von  rund  4 % ergiebt.  Der  Zins- 
ertrag im  Jahre  1871  hat  5,35%  betragen.  Der  geringere  Ueberschuss  des  Jahres  1872 
gegen  1871  ist  wesentlich  durch  die  erhöhten  Kohlenpreise  herbeigeführt ; ca  sind  im 
Jahre  1872  für  Kohlen  18,931  Thlr.  verausgabt,  dagegen  1871  nur  10,241  Thlr.,  mit- 
hin fast  doppelt  so  viel  wie  1871.  Die  Fabrikationskosten  für  1 Cubikmeter  Wasser 
haben  im  Jahre  1872  betragen:  für  1 Cubikmeter  Wasser  5,37  Ff.  oder  für  100  Cubik- 
fuss  16,63  Pf.  Im  Jahre  1871  haben  die  Fabrikationskosten  für  100  Kubikfuss  Wasser 
nur  14,12  Pf.,  mithin  im  Jahre  1872  2,51  Pf.  mehr  betragen,  und  zwar  belaufen  sich 
die  Kosten  für  Kohlen  im  Jahre  1872  3,43  Pf.  höher  als  im  Jahre  1871.  Die  Kosten 
für  1 Cubikmeter  Wasser  incl.  5 % Zinsen  der  Gesammtscbuld  und  1 % Amortisation 
des  Anlagecapitals  haben  im  Jahre  1872  betragen:  für  1 Cubikmeter  Wasser  10,45  Pf. 
oder  für  100  Cubikfuss  2 Sgr.  8,32  Pf.  Im  Jahre  1871  haben  die  Kosten  für  100  Cu- 
bikfuss  Wasser  2,68  Bgr.  oder  rund  2 8gr.  *8  Pf.  betragen.  Für  verkauftes  Wasser  ist 
eingenommen  worden  50,018  Thlr.  für  2,082,898  Cubikmeter  oder  für  67,364,188  Cubik- 
fuss Wasser.  Es  ist  hiernach  ein  Ertrag  von  8,64  Pf.  für  1 Cubikmeter  oder  von 
2 Sgr.  2,73  Pf.  für  100  CubikfuBS  Wasser  eingegangen.  Im  Jahre  1871  sind  für  100 
Cubikfuss  Wasser  2 Sgr.  6,6  Pf.  erzielt  worden.  Der  Wasserzins  von  den  Grundstücken 
ist  von  35,940  Thlr.  auf  37,646  Thlr.  gestiegen,  er  hat  sich  demnach  um  1706  Thlr. 
vermehrt  Die  Zahl  der  mit  Wasser  versehenen  Grundstücke  ist  von  1017  auf  1076 
gestiegen.  Die  Wasserentnahme  nach  dem  Wassermesser  ist  im  Jahre  1872  um  28,681 
Cubikmeter  grösser,  und  der  Wasserzins  dafür  um  558  Thlr.  höher  gewesen  als  im 
Jahre  1871.  Im  Ganzen  sind  373,444  Cubikmeter  oder  12,079,400  Cubikfuss  Wasser 
mehr  verbraucht  worden  als  im  Jahre  1871.  Der  grösste  Monatsverbrauch  an  Wasser 
hat  im  September  stattgefunden  und  betrug  204,047  Cubikmeter;  das  ergiebt  einen  durch- 
schnittlichen Tagesverbrauch  von  6801  Cubikmeter  oder  pro  Stunde  283  Cubikmeter. 
Der  grösste  Tagesverbrauch  hat  am  6.  September  stattgefunden  und  betrug  7348  Cubik- 
nieter,  der  grösste  Verbrauch  pro  8tunde  hat  am  6.  September  von  9 — 10  Uhr  Vormit- 
tags stattgefunden  und  betrug  412  Cubikmeter.  Der  geringste  Monatsverbrauch  hat  im 
Februar  stattgefunden  und  hat  129,234  Cubikmeter  betragen , im  Durchschnitt  also  pro 
Tag  4456  Cubikmeter  und  pro  Stunde  185  Cubikmeter.  Der  geringste  Tagesverbrauch 
hat  am  1.  April  stattgefunden  und  3759  Cubikmeter  betragen.  Der  geringste  Verbrauch 
pro  Stunde  hat  in  der  Nacht  vom  2.  zum  3.  Februar  stattgefunden  und  96  Cubikmeter 
betragen. 

Weimar.  Die  Wasserversorgungsfrage  ist  hier  in  der  letzten  Zeit  in  sofern  etwas 
vorgerückt,  als  eine  IV*  Stunden  von  der  Stadt  entfernte  Quelle  von  der  Stadtgemeinde 
erworben  und  bei  den  Ausschusswahlen  im  Gcmeinderathe  auch  ein  solcher  für  Wasser- 
versorgung gewählt  worden  ist. 

Wien.  Die  magistratische  Gascommission  hat  beschlossen , der  englischen  Gasgesell- 
schaft einen  Termin  bis  zum  15.  März  d.  Ja.  zu  gewähren,  innerhalb  welcham  sie  ihre 
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Anträge  wegen  Fortdauer  des  Gasvertrages  vom  Jahre  1877  angefangen  dem  Gemeinde- 
rathe  bekannt  zu  geben  hat. 

Wien.  Ucber  das  Projcct  der  städtischen  Gasanstalten  erfahren  wir  aus  der  Presse 
Folgendes : 

Herr  Kühneil  hat  die  Anlage  der  für  Wien  auszuführenden  Gaswerke  derart  pro. 
jectirt,  dass  dieselben  im  Stande  seien,  den  voraussichtlichen  Gasconsum  des  Jahres 
1877,  welcher  mit  1,900,000,000  Cubikfuss  engl,  per  Jahr,  d.  i.  mit  einer  höchsten  Ta- 
gesconsumtion  von  9,000,000  Cubikfuss  engl,  angenommen  wurde,  zu  decken.  Auf  den 
Consum  der  Vororte  wurde  nicht  Rücksicht  genommen,  da  im  Falle  der  Einbeziehung 
derselben  die  Errichtung  eines  neuen  Gaswerkes  erfolgen  müsste.  Dagegen  wurde  darauf 
Rücksicht  genommen,  dass  man  im  Falle  der  Einbeziehung  der  Vororte , oder  überhaupt 
der  Versorgung  derselben  mit  Gas,  in  den  Rohrleitungen  des  Territoriums  der  Stadt 
Wien  keine  Aenderungen  vornehmen  müsse.  Von  den  für  die  Herstellung  der  Gaswerke 
in  Aussicht  genommenen  Gründen  liegt  der  eine  in  Heiligenstadt,  der  zweite  in  Kaiser- 
Ebersdorf.  Auf  dem  ersteren  soll  sogleich  ein  vollständiges  Gaswerk  für  eine  Production 
von  6,000,000  Cubikfuss  erbaut  werden,  während  auf  dem  Grund  in  Kaiser- Ebersdorf 
dermalen  blos  ein  Werk  mit  der  Production  von  3,000,000  Cubikfuss  pro  Tag  errichtet 
werden  soll.  Steigert  sich  der  Bedarf,  so  kaun  dieses  Werk  bis  auf  eine  Production 
von  9,000,000  Cubikfuss  engl,  vergrössert  werden. 

Die  Baugründe  der  beiden  Werke  sind  derart  situirt , dass  die  Zufuhr  der  Kohle 
direct  und  ohne  jeden  Zwischentransport  per  Eisenbahn  bis  in  die  Kohlenmagazine  der 
Gaswerke  möglich  ist. 

Auch  die  für  ein  Gaswerk  nöthige  grosse  Wassermasse  ist  auf  diesen  Gründen  mit 
Sicherheit  und  Bestimmtheit  zu  beschaffen.  Grosse  Schöpfwerke  sollen  das  Wasser  aus 
dem  naheliegenden  Strom  heben. 

Jede  der  zwei  Gasfabriken  ist  im  Innern  derart  angelegt,  dass  an  einer  Seite  die 
Kohle  in  das  Werk  geschafft , auf  der  andern  Seite  das  Gas  aus  demselben  abgelassen 
wird,  ohne  dass  irgend  eine  Rückwärtsbewegung  cintritt.  Die  Kohlenmagazine  stehen  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  den  Retortenhäusern,  so  dass  die  Kohle  mittelst  soge- 
nannter, auf  Schienen  laufender  ,,llundc“  bis  zu  den  Oefen  befördert  wird. 

Die  Kohlenmagazine  auf  dem  lleiligenstädter  Grund  nehmen  eine  Fläche  von  1560 
Quadratklaftern,  auf  dem  Ebersdorfer  Grund  dermalen  von  774  Quadratklaftern  in 
Anspruch. 

Für  beide  Gaswerke  wurde  die  Anwendung  von  Oefen  mit  doppelten  , das  ist  19 
Schuh  langen  Retorten  vorgeschlagen  und  zwar  für  das  lleiligenstädter  Werk  60,  für 
das  Kaiser-Ebersdorfer  Werk  30  Oefen  mit  je  sechs  Retorten.  Da  je  10  Oefen  in  eine 
Reihe  gestellt  sind,  so  ergiebl  sich,  dass  für  das  Heiligenstädter  W'erk  das  Retortenhaus 
eine  Länge  von  312  und  eine  Breite  von  118  Fuss  haben  wird. 

Die  Schornsteine  der  Feuerungen  sind  sämmtlich  mit  96  Fuss  Höhe  beantragt.  Der 
Cundensator  befindet  sich  in  einem  eigenen  Gebäude.  Das  aus  den  Retorten  ausströ- 
mende Gas  passirt  ein  Rohrsystem  von  380  Fuss  Länge. 

Da  bei  der  Production  von  6 Millionen  Cubikfuss  Gas  per  Tag  der  Theerabfall  436 
Ccntner,  das  ist  642  Cubikfuss,  beträgt,  so  wurden  Theergruben  im  lleiligenstädter 
Werke  mit  einem  Rauminhalt  von  40,876  Cubikfuss  empfohlen.  10  Oefen  sind  für 
Theerfeuerung  eingerichtet. 

Die  Scrubber  befinden  sich  im  Condensatorhause  nebst  einer  kleinen  Dampfmaschine, 
weiche  das  Pumpen  des  Ammoniakwaasers  und  die  Schatteibewegung  bewirkt.  Das  Gebäude  ist 
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97  Kuss  lang,  63  Kuss  breit  und  34  Knss  hoch.  Die  Exhaustoren  sind  doppelt  wirkende 
Cylindergebläse , für  jedes  Werk  sind  drei  8ysteme  projectirt,  damit  stets  zwei  arbeiten 
und  das  dritte  in  Reserve  gehalten  werden  könne. 

Die  Reinigung  des  Gases  wird  derart  bewirkt,  dass  im  ersten  Reiniger  Sägespäne, 
sodann  drei  Reiniger  mit  Eisenoxyd  und  schliesslich  noch  ein  Kalkreiniger  angebracht  sind. 

In  Heiligenstadt  werden  zwei , in  Ebersdorf  dermalen  nur  eiu  Gasbehälter  angelegt, 
deren  jeder  60  Percent  des  höchsten  Tagesconsums  zu  fassen  im  Stande  sein  soll 

Dm  das  separate  Heizmaterial  für  die  Dampfmaschinen,  welche  als  Betriebskräfte 
in  Verwendung  sind,  zu  sparen,  wurde  projectirt,  die  Dampfkessel  auf  beiden  Werken 
an  die  Schornsteine  der  Retortenöfen  zu  postiren,  damit  die  ungenützt  in  den  Schornstein 
abströmende  bedeutende  Wärme  zur  Dampferzeugung  verwendet  werden  körnte. 

Da  hierdurch  nach  den  Angaben  des  Projectes  90  Pferdekräfte  gewonnen  werden, 
die  Dampfmaschinen  aber  nur  36  Pferdekräfte  haben , so  würde  dadurch  der  Bedarf 
vollständig  gedeckt  sein. 

Für  die  Canalisation  wurde  nachstehende  Dotation  als  Basis  der  Berechnung  ange- 
nommen : 


1. 

Bezirk 

mit 

2,000,000  engl.  Cubikf. 

9. 

»1 

11 

. 1,300,000 

1» 

*1 

Brigittenau 

mit  . 

250,000 

11 

11 

Donaustadt 

mit  . 

300,000 

8. 

Bezirk 

mit 

900,000 

4. 

1» 

11 

600,000 

11 

11 

6. 

11 

1» 

500,000 

11 

11 

8. 

1t 

11 

700,000 

1) 

11 

7. 

11 

11 

. 700, 0O0 

11 

1» 

8. 

11 

»1 

600,000 

11 

11 

9. 

>1 

11 

550,000 

11 

11 

Summa  8,400,000  engl.  Ctibikf. 

Gasverlust  mit  6—7%  600,000  ,,  „ 

Somit  9,000,000  engl.  Cnhikf.  in  24  Stunden. 

Die  Rohrleitung  ist  derart  angelegt,  dass  zwei  Hauptstränge  von  der  Heiligenstädter 
Fabrik  und  vorläufig  ein  Hauptrohr  von  der  Ebersdorfcr  Fabrik  bis  auf  den  Ring  ge- 
führt und  dort  in  einem  Sammelrohr  im  ganzen  Umfange  für  die  weitere  Dotation  in  die 
Bezirke,  und  zwar  wieder  in  den  Hauptverkehrsadern,  geführt  werden. 

Nach  den  getroffenen  Dispositionen  soll  der  Gasdruck  am  Ring  2 Zoll , in  dem 
Gasbehälter  in  Heiligenstadt  3 '/,  /oll  und  in  Ebersdorf  4 Zoll  betragen.  Zu  bemerken 
wäre  noch,  dass  die  beiden  Rohre  vom  Heiligenstädter  Werke  einen  Durchmesser  von 
je  40  Zoll  und  eine  Länge  bis  auf  den  Ring  von  14,000  Fuss,  das  Rohr  von  der  Ebers- 
dorfer  Fabrik  einen  Durchmesser  von  42  Zoll  und  bis  zum  Ring  eine  Länge  von  23,600 
Fuss  erhalten  müssten. 

Die  Regulirung  des  Gaszuflusses  von  den  Fabriken  zur  .Stadt  geschieht  von  den 
Fabriken  aus  und  sind  dieselben  daher  untereinander  durch  die  Centralleitung,  welche 
in  der  innern  Stadt  ihren  Sitz  haben  müsste,  mittelst  Telegraphen  verbunden. 

In  dem  umfassenden  Berichte,  welcher  dem  Projecte  beigefügt  ist,  hat  Herr  K ühnel  1 
eine  Calculatiou  durrhgeführt,  in  welcher  er  mit  Rücksicht  auf  die  Kostensumme,  welche 
zur  Ausführung  dieses  Projectes  mit  121/»  Millionen  Gulden  österr.  Währung  berechnet 
ist,  und  mit  Rücksicht  auf  den  Stand  der  Arbeite-  und  Materialpreise  von  Ende  1872 
und  Anfang  des  .lahres  1873  eine  Verzinsung  von  13  Percent  in  Aussicht  stellt. 
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Rundschau. 

Im  vorigen  Jahrgang  dieses  Journals  S.  203  u.  f.  haben  wir  einen  aus- 
führlichen Bericht  über  die  Verhandlungen  gebracht,  welche  die  Kieler  städti- 
sche Gasanstalt  geführt  hat,  um  die  Genehmigung  für  ihre  Erweiterungsbauten 
zu  erhalten , und  unsere  Leser  werden  sich  erinnern , dass  das  Endergebniss 
darin  bestand,  dass  die  Anstalt  nicht  verlegt  wurde,  sondern  auf  dem  Platze 
blieb,  wo  sie  von  vorneherein  gelegen  war.  Nach  der  Gewerbeordnung  für  den 
norddeutschen  Bund  war  es  erforderlich,  für  die  Erweiterung  (cfr.  §§.  16  u.  25) 
die  Genehmigung  der  Regierung  einzuholen,  und  bei  Ertheilung  derselben 
wurde  u.  A.  die  Bedingung  gestellt,  „dass  die  Verwendung  anderer  Brenn- 
materialien als  der  Coke  ausgeschlossen  bleiben  solle*.  Der  Magistrat  betrat 
den  Recursweg,  und  wandte  sich  an  das  kgl.  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe 
und  öffentliche  Arbeiten,  wurde  jedoch  ablehnend  beschieden.  Jetzt  hat  die 
magistratische  Gas-  und  Wassercommission  Fragebogen  an  die  Mitglieder  des 
Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands  versandt,  um  unter  Be- 
nutzung der  sich  dadurch  ergebenden  Erhebungen  die  Sache  wenigstens  zum 
Nutz  und  Frommen  für  Andere  auf  der  diesjährigen  Vereinsversammlung  in 
Cassel  zur  Sprache  zu  bringen  und  eventuell  den  Verein  zu  weiteren  Schritten 
im  Interesse  unserer  Industrie  zu  veranlassen. 

Es  ist  gewiss  sehr  dankenswerth , wenn  in  dieser  Richtung  einmal  Etwas 
geschieht,  denn  die  Art,  wie  die  Gasanstalten,  und  ähnlich  wie  sie  auch  eine 
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Menge  anderer  Industriezweige,  von  den  Regierungen  bevormundet  werden,  und 
die  Verschiedenheit,  mit  welcher  die  dahin  einschlägigen  Fragen  behandelt 
werden,  ist  geradezu  unleidlich.  Kaum  giebt  eine  Gasanstalt  ein  Gesuch  um 
Genehmigung  irgend  eines  kleinen  Neubaues  ein,  so  ist  schon  die  Nachbar- 
schaft mit  einem  Protest  da.  Nun  gehen  die  Verhandlungen  ihren  langsamen 
Gang,  es  werden  Gutachten  pro  und  contra  gebracht,  es  werden  Erhebungen 
gepflogen,  von  der  ersten  Instanz  geht  die  Sache  an  die  zweite,  hier 
geht  dieselbe  Prozedur  nochmals  mit  derselben  Langsamkeit  vor  sich,  und 
die  Anstalt  darf  sich  Glück  wünschen,  wenn  endlich  nach  langer  Zeit  ihr  Ge- 
such genehmigt  wird,  und  wenn  ihr  nicht  mit  der  Genehmigung  Bedingungen 
auferlegt  werden,  die  sie  im  Betrieb  hemmen,  oder  den  Werth  ihrer  projectir- 
ten  Anlage  wohl  gar  in  Frage  stellen.  Wir  erwähnen  hier  als  eines  weiteren 
Beispiels  der  Thatsache,  dass  eine  unserer  grössten  Gasanstalten  heute  noch 
gezwungen  ist,  jährlich  etwa  30,000  Ctr.  Ammoniakwasser  durch  die  ganze 
Stadt  zu  fahren  und  sie  unterhalb  der  Stadt  in  den  Fluss  laufen  zu  lassen, 
weil  die  kgl.  Regierung  der  Anstalt,  die  noch  dazu  vor  der  Stadt  liegt,  ihr 
Gesuch  um  Verarbeitung  des  Wassers  abschlägig  beschiedcn  hat.  Und  rund- 
herum in  anderen  Städten  wird  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  anstandslos 
gestattet ! 

Wie  ist  das  möglich,  fragen  wir.  Man  braucht  nur  der  Sache  etwas  näher 
auf  den  Gruud  zu  sehen,  und  man  wird  die  Erklärung  leicht  finden.  Für  die 
Behörde  spitzt  sich  fast  jeder  Fall  zu  der  Frage  zu:  Ist  die  projectirte  Anlage 
für  die  Nachbarschaft  belästigend  oder  gefahrbringend?  Denn  je  nachdem 
diese  Frage  bejaht  oder  verneint  wird,  kommt  der  betreffende  Paragraph  der 
Verordnung  entweder  zur  Anwendung  oder  nicht.  Der  Referent  der  Behörde, 
der  die  Sache  zu  instruiren  hat,  befindet  sich  natürlich  nicht  in  der  Lage,  die 
Frage  selbst  aus  eigenem  Wissen  beantworten  zu  können,  er  muss  sich  die 
Grundlagen  zur  Beantwortung  durch  Gutachten  verschaffen.  Dadurch  gewinnt 
er  zugleich  den  Vortheil,  dass  er  die  Verantwortlichkeit  für  die  Entscheidung 
(denn  die  Entscheidung  erfolgt  doch  wohl  meistens  nach  Maassgabe  seines 
Referats)  von  sich  selbst  abwendet.  Und  diese  Sicherstellung  gegen  jede  Ver- 
antwortlichkeit spielt  in  vielen  Fällen  eine  ganz  wesentliche  Rolle.  Dann  näm- 
lich, wenn  sich  aus  den  Gutachten  ein  ganz  entschiedenes  Resultat  nicht  ge- 
winnen lässt,  ist  der  Beamte  in  einer  Art  von  Nothlage,  sich  für  abschlägigen 
Bescheid  zu  entscheiden.  Wenn  das  Gesuch  abschlägig  beschieden  wird,  ist  er 
für  alle  Fälle  gedeckt,  ob  die  Industrie  darunter  leidet  oder  nicht,  kommt  für 
ihn  nicht  in  Betracht  Und  wir  sind  weit  entfernt,  ihm  daraus  einen  Vorwurf 
zu  machen.  Wohin  würde  es  ihn  führen,  wenn  er,  der  die  (Konsequenzen  der 
von  ihm  täglich  zu  erledigenden  Fälle,  der  die  daran  sich  knüpfende  Verant- 
wortung gar  nicht  persönlich  beurtheileu  kann,  wenn  er  sich  nicht  immer  prin- 
cipiell  auf  denjenigen  Standpunct  stellen  wollte,  der  seine  persönliche  Verant- 
wortung am  sichersten  deckt? 

Die  eigentliche  Entscheidung  liegt  immer  in  den  Gutachten,  die  dem  Re- 
ferenten als  Basis  dienen.  Nun  klingt  es  fast,  als  wollte  man  den  Sachver- 
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ständigen  im  Allgemeinen  eine  Beleidigung  hinwerfen,  wenn  man  behauptet, 
dass  fast  über  alle  Fragen,  die  den  hier  in  Rede  stehenden  Gesuchen  zu  Grunde 
liegen,  zumal  wenn  sie  an  die  zweite  Instanz  gelangen,  Gutachten  abgegeben 
werden,  die  von  einander  abweichen,  ja  oftmals  sich  geradezu  widersprechen. 
Und  doch  ist  es  so,  und  diese  Thatsache  giebt  uns  den  Fingerzeig,  wo  eigent- 
lich der  Grund  der  Calamität , von  der  wir  ausgegangen  sind , gesucht  werden 
muss. 

Wir  schweigen  hier  von  denjenigen  sogenannten  Sachverständigen,  die 
eigentlich  nicht  als  solche  betrachtet  werden  können.  Bei  den  Behörden  war 
es  bisher  vielfach  üblich , ihre  Gutachten  in  technischen  und  industriellen  Fra- 
gen von  einen  oder  wenigen  eigens  dazu  angestellten  Berufs  - Sachverständigen 
zu  erholen,  und  diese  waren  verpflichtet,  ohne  Weiters  über  Alles  zu  berichten, 
was  ihnen  zugewiesen  wurde.  Wer  von  der  Entwicklung  der  Wissenschaften 
und  der  darauf  basirenden  industriellen  Tbätigkeit  nur  eine  Ahnung  hat,  muss 
zugeben,  dass  dies  Verfahren  ein  Unding  ist. 

Aber  auch  von  den  wirklich  Sachverständigen,  von  den  Männern  der  Wis- 
senschaft, die  vollständig  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen,  findet  man  die  ver- 
schiedensten und  widersprechendsten  Gutachten.  Woher  kommt  das?  Einfach 
daher,  dass  jede  industrielle  Anlage  ein  Object  ist,  was  sich  unter  der  Hand 
dessen,  der  es  ausführt,  und  noch  mehr  dessen,  der  den  Betrieb  leitet,  ganz 
verschieden  gestalten  kann ; ein  Object , von  dem  sich  also  von  vorneherein 
sehr  oft  gar  nicht  beurtheilen  lässt,  ob  und  in  wie  weit  es  der  Nachbarschaft 
lästig  werden  wird.  Eine  Theerfeuerung  z.  B.  kann  so  gehandhabt  werden,  dass  sie 
viel  Rauch  entwickelt,  sie  kann  aber  auch  sehr  wohl  so  behandelt  werden,  dass 
sie  keine  stärkere  Rauchentwickelung  giebt,  als  ein  gewöhnlicher  Hausschorn- 
stein. 

Eine  Anlage  zur  Verarbeitung  des  Gaswassers  kann  so  eingerichtet  wer- 
den, dass  sie  für  die  Nachbarschaft  unleidlich  wird,  sie  kann  aber  auch  sehr 
wohl  so  gehandhabt  werden,  dass  sie  keinen  Nachbar  genirt.  Nicht  so  sehr 
auf  das, Priucip,  auf  die  Natur  der  Anlage,  sondern  auf  die  Art  der  Ausführ- 
ung und  namentlich  auf  die  Art  des  Betriebes  kommt  es  an.  Und  diese 
Hauptsache  entzieht  sich  eben  von  vorneherein  jeder  Begutachtung. 

Dass  eine  Gasfabrik  keinen  Anspruch  darauf  hat,  im  elegantesten  Theile 
einer  Stadt  neben  den  Palais  der  Aristokratie  zu  paradiren,  weiss  Jedermann, 
allein  darum  ist  man  nicht  berechtigt,  ihr  die  Existenz  und  die  Ausbildung 
ihrer  Einrichtungen  und  ihres  Betriebes  unnöthig  zu  erschweren.  Fabriken 
überhaupt  gehören  heut  zu  Tage  nun  einmal  zu  einer  lebensfähigen  und  ge- 
deihlichen Stadt,  und  die  kleinen  Unannehmlichkeiten,  die  der  Fabrikbetrieb 
überhaupt  mit  sich  bringt,  müssen  ertragen  werden,  eben  so  gut,  wie  man  in 
einem  Hause  die  Wirthschaftszimmer  und  Küche  und  Speisekammer  erträgt. 
Erst  da,  wo  die  Belästigung  durch  die  Fabriken  einen  nachtheiligen  und  schäd- 
lichen Fanfluss  auf  die  Umgebung  auszuüben  beginnt,  hört  die  Berechtigung 
der  Fabriken  auf,  und  dort  liegt  die  Grenze,  welche  von  den  Behörden  bewacht 
werden  soll. 
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Wir  haben  oben  betont,  «lass  wie  bei  vielen  anderen  Fabriken,  so  auch 
bei  Gasfabriken  und  was  mit  diesen  zusammenhängt,  die  Frage,  in  welchem 
Grade  sie  der  Nachbarschaft  lästig  werden,  von  der  Ausführung  der  Anlagen, 
und  vor  allen  Dingen  von  der  Art  der  Betriebführung  abhängt , und  dass  eine 
solche  Frage  desshalb  von  vorncherein  gar  nicht  zu  entscheiden  ist.  Das  ist 
der  Grund , warum  die  Gutachten  selbst  der  bedeutendsten  Autoritäten  nicht 
mit  einander  übereinstimmen  können ; sie  gehen  von  Voraussetzungen  aus , die 
noch  gar  nicht  gegeben  sind,  sie  geben  ein  Urtheil  über  Etwas,  was  noch  gar 
nicht  da  ist.  Und  wenn  man  auch  einwenden  wollte,  dass  eine  zweckmässige 
Ausführung  und  ein  rationeller  Betrieb  vorausgesetzt  werden  müssen,  so  kann 
man  das  keineswegs  gelten  lassen,  denn  das  Alles  basirt  nur  auf  Vorstellungen, 
nicht  auf  wirklich  vorliegenden  Thatsachen. 

Wir  stehen  nicht  an,  zu  erklären,  dass  wir  den  ganzen  Grund  der  Cala- 
mität,  die  aus  der  gegenwärtigen  Bevormundung  der  Industrie  durch  die  Re- 
gierungen hervorgeht,  im  System  selbst  finden.  So  weit  es  sich  um  Gewerbe 
und  Industriezweige  handelt,  deren  Schädlichkeit  oder  Gefährlichkeit  principiell 
i'eststeht,  ist  die  Regierung  nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch  verpflichtet,  von 
vorneherein  ihre  Entscheidungen  zu  treffen.  Wo  es  sich  aber  nur  um  even- 
tuelle Belästigungen  handelt,  die  je  nach  der  Einrichtung  des  Betriebes  her- 
vorgerufen oder  vermieden  werden  können , da  liegt  im  gegenwärtigen  Ver- 
fahren etwas  Ungesundes.  Man  ertheilt  Concessionen  und  wird  dadurch  oft- 
mals und  unwillkührlich  zum  Beschützer  eines  liederlichen  Betriebes;  und  man 
verweigert  andererseits  Concessionen  und  hemmt  dadurch  in  vielen  Fällen  die 
Industrie  unnöthig  in  ihrer  Existenz. 

Freilich  lässt  sich  nicht  leugnen',  dass  es  zu  höchst  misslichen  Folgen 
führen  könnte,  wollte  man  im  Hinblick  auf  die  im  Vorstehenden  hervorgeho- 
benen Gesichtspuncte  die  vorgängige  Untersuchung  ohne  Weiteres  gänzlich 
fallen  lassen,  und  sich  darauf  beschränken,  dass  man  den  Industriellen  zwingen 
würde,  im  Falle  in  Folge  seines  Betriebes  durch  administrativen  Richterspruch 
festgestellt  werden  würde,  dass  die  Anlage  für  das  Publikum  nachtheilig,  ge- 
fährlich oder  allzu  lästig  sei,  — die  ganze  Anlage  nachträglich  wieder  zu  be- 
seitigen. Es  könnte  ein  solches  Verfahren  dann  allerdings  die  Folge  haben, 
dass  der  Unternehmer  durch  die  Zerstörung  einer  mit  grossem  Aufwandc 
an  Geld  und  Zeit  errichteten  Anlage  vielleicht  für  immer  in  seinen  Vermögens- 
verhältnissen ruinirt  wäre,  oder  aber,  dass  die  administrativ  richterliche  Be- 
hörde aus  falschem  Mitleid  schwer  zu  solcher  harter  Entscheidung  gelangen, 
und  lieber,  wo  nicht  gerade  eine  Gefahr  zu  besorgen  wäre,  einen  Nachtheil 
oder  eine  schwere  Belästigung  für  das  Publikum  hingehen  lassen  werde. 

Allein  es  lässt  sich  dagegen  wieder  sagen,  dass  wer  es  eben  einmal  unter- 
nimmt, eine  derartige  industrielle  Anlage  zu  errichten,  es  vorher  wohl  zu 
überlegen  habe,  ob  er  nicht  damit  dem  Publikum  Gefahren,  Nachtheile  oder 
Belästigungen  verursachen  werde,  und  es  sich  selbst  zuzuschreiben  habe,  wenn 
er  dann  in  Folge  seiner  eigenen  Unfähigkeit,  Unkcnntniss  oder  Unerfahrenheit 
seine  ganze  ökonomische  Existenz  aufs  Spiel  setzt.  Es  geschieht  dies -ja  tag- 
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licli  bei  so  und  so  vielen  anderen  Unternehmungen,  bei  welchen  der  Unter- 
nehmer nicht  in  der  Lage  ist,  aus  einer  im  Interesse  des  Publikums  erhobenen 
Vorprüfung  gewissermassen  eine  vormundschaftliche  Rathserholung  für  sich 
selbst  schöpfen  zu  können. 

Bei  Hinwendungen  gegen  eine  neue  Anlage,  welche  auf  einem  privatrecht- 
lichen  Titel  beruhen,  wird  ja  die  Genehmigung  der  Anlage  auch  nicht  von  der 
vorgängigen  Erledigung  der  Einwendungen  abhängig  gemacht.  Es  kann  mithin 
auch  geschehen,  dass  eine  Anlage  errichtet  wird,  deren  Wiederbeseitigung 
später  durch  gerichtliches  Urthcil  angeordnet  werden  kann,  wenn  der  Richter 
die  privatrechtlichen  Einwendungen  begründet  finden  sollte. 

Wir  wollten  durch  das  Gesagte  alle  diese  Fragen  weder  entscheiden  noch 
erschöpfend  behandeln , sondern  nur  aus  Anlass  des  im  Eingänge  bemerkten 
Vorganges  dieselben  in  Anregung  bringen  und  für  die  Besprechung  in  Cassel 
vorbereiten.  Dort  kann  und  wird  ja  dann  auch,  etwa  auf  Grund  beigebrachter 
juristischer  Gutachten,  in  Betracht  gezogen  werden  können,  ob  nicht  mindestens 
das  für  solche  Fälle  vorgeschriebene  administrative  Verfahren  einer  Verbesser- 
ung fähig,  oder  ob  nicht  schon  die  künftige  Zuziehung  des  Laicnelementes  bei 
den  Entscheidungen  — Verwaltungsgerichtshof  — eine  ausreichende  Gewähr- 
schaft für  die  erfolgreichere  Würdigung  der  fraglichen  Angelegenheiten  ge- 
währen werde. 


In  der  Session  von  1873  wurden  dem  Reichstage  Petitionen  württembergi- 
scher  Gewerbs-  und  Handelsvereine  überreicht,  in  welchen  Beschwerde  darüber 
geführt  war:  dass  die  württembergisehe  Industrie,  welche  nun  auch  mit  der 
Industrie  des  Elsasses  die  Concurrenz  bestehen  solle,  durch  die  Höhe  des 
Tarifs  für  den  Kohlentransport  auf  den  süddeutschen  Bahnen  erheblich 
beeinträchtigt  werde.  Es  wurde  hervorgehoben,  dass  diese  Tarife,  und  insbe- 
sondere diejenigen  der  badischen  Eisenbahnen,  welche  letzteren  nahezu  den 
ganzen  Kohlenbedarf  Württembergs  vermitteln,  zum  Thed  mehr  als  das  Dop- 
pelte des  Einpfenuigsatzes  betrügen.  Unter  Hinweisung  darauf,  dass  dieser 
Zustand  mit  dem  Art.  45  der  Reichsverfassung  im  Widerspruch  stehe,  wurde 
die  Verwendung  des  Reichstags  dahin  in  Anspruch  genommen:  dass  in  Würt- 
temberg und  Baden  für  den  Transport  von  Kohlen  und  Coke  der  Eiupfennig- 
tarif,  und  zwar  ohne  Zuschlag  des  sogenannten  Expeditionsthalcrs  für  den 
Transitverkehr,  zur  Anwendung  gebracht  werde.  Die  Petitionscommission  des 
Reichstags  erstattete  nach  eingehenden  Erörterungen,  an  welchen  sich  auch  die 
Bevollmächtigten  Württembergs  und  Badens  betheiligt  hatten,  einen  Bericht, 
in  welchem  sie  namentlich  die  Ansicht  geltend  machte:  dass  bei  Ausführung 
des  Art.  45  der  Reichsverfassung  nicht  jede  einzelne  Bahn  als  selbständiges 
Wirthschaftsobjcct  aufzufassen  sei.  Demzufolge  glaubte  die  Commission  die 
Frage,  ob  die  badische  Eisenbahnverwaltung  um  desswillen,  weil  ihre  Beför- 
derungsstrecke für  den  Kohlentransport  verhältnissmässig  eine  kurze  sei,  die 
Durchführung  des  Einpfennigsatees  ablehnen  könne,  verneinend  beantworten  zu 
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müssen.  Der  Reichstag  beschloss  auf  Grund  dieses  Berichts  am  8.  Juni  1872 
die  Petitionen  dem  Reichskanzler  zur  Berücksichtigung  mit  dem  Ersuchen  zu 
überreichen,  dahin  wirken  zu  wollen:  1)  dass  die  Bestimmungen  der  Reichs- 
verfassung über  die  möglichste  Gleichmässigkeit  und  Herabsetzung  des  Tarifs 
insbesondere  für  Steinkohlen , Coke  und  ähnliche  Rohmaterialien  auch  bei  den 
süddeutschen  Eisenbahnen  durchgeführt  werden;  und  2)  dass  die  Verwaltungen 
der  im  Königreiche  Bayern  gelegenen  Eisenbahnen  sich  bei  Bemessung  ihrer 
Tarife  fiir  den  Verkehr  mit  den  anderen  deutschen  Staaten  denselben  Grund- 
sätzen anschliessen.  Nachdem  hierauf  zunächst  die  Regierungen  von  Bayern, 
Württemberg  und  Badeu  um  eine  Aeusserung  in  der  Sache  ersucht  waren,  sind 
die  von  Seiten  dieser  Regierungen  eingegangenen  Erklärungen  dem  Eisenbahn- 
Ausschusse  des  Bundesrathes  zur  Berichterstattung  überwiesen.  Der  Ausschuss 
hat  nun  in  dieser  Angelegenheit  Bericht  erstattet  und  die  Erklärung  abge- 
geben: Die  Vorschriften  des  Art.  45  der  Reichsverfassung  sind  auf  Bayern 
nicht  anwendbar;  indessen  wird  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben,  dass  die 
bayerische  Regierung  sich  aus  freier  Eutschliessung  bewogen  finden  werde,  den 
fast  auf  allen  deutschen  Bahnen , und  insonderheit  auch  auf  den  pfälzischen, 
in  Geltung  befindlichen  Einpfennigtarif  für  den  Transport  von  Kohlen  auch  auf 
den  bayerischen  Staats-  und  Ostbahnen  zur  Einführung  zu  bringen.  Der  Aus- 
schuss hat  demgemäss  den  folgenden  Antrag  gestellt:  Der  Bundesrath  wolle 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  grössere  Entfernung  im  Sinne  des  Art.  45  der 
Reichsverfassung  nicht  nach  der  Beförderungsstrecke  der  einzelnen  Bahnver- 
waltung, sondern  nach  der  Gesammtlänge  des  Transportes  von  der  Versand- 
bis  zur  Empfangsstation  zu  bemessen  ist,  bcschliessen , die  badische  Regierung 
zu  ersuchen,  für  den  Transport  von  Kohlen  und  denselben  gleichgestellten 
Rohproducten  auf  grössere  Entfernungen  die  beweglichen  Frachtzuschläge  in 
Wegfall  zu  bringen. 


Correspondenz. 

Ich  mache  Sir  aufmerksam  auf  einen  Thecrbrcnner  zur  Thecrfeucrung, 
welcher  sich  während  des  letzten  ganzen  Winters  in  hiesiger  Gasanstalt  vor- 
züglich bewährt  hat.  An  das  von  oben  herunter  führende  Theerzuleitungsrohr 
ist  ein  horizontales  Mundstück  angeschraubt , welches  auf  der  einen  Seite  eine 
4 mm.  weite  kreisrunde  Oeffnung  hat,  aus  welcher  der  Theer  ausläuft,  wäh- 
rend im  Innern  des  Mundstückes  eine  horizontale  Spindel  von  7 mm.  Durch- 
messer liegt,  die  mit  einem  dünneren  achteckigen  Ansatz  durch  die  kreisförmige 
Ausflussüffnung  hinausrugt.  Die  Ausströmung  des  Thecrs  geschieht  also  ei- 
gentlich durch  8 segmentförmige  Oc/fnungen , welche  zwischen  der  inneren 
Fläche  der  Mundstückö/fnmg  und  dem  durchgehenden  Zapfen  der  Spindel 
bleiben.  Die  Spindel  steht  am  hinteren  Ende  des  Mundstückes  nach  Aussen 
cor,  und  trägt  hier  ein  Rad,  durch  dessen  Drehung  sie  nach  vorwärts  oder 
rückwärts  geschruubt  wird.  Durch  Vorwärtsschrauben  kann  man  die  Ausfluss- 
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offnung  schließen , das  Drehen  des  Zapfens  in  der  Ausströmung  söffnuny  be- 
wirkt dabei  sogleich  eine  Reinigung  des  Letzteren.  Der  Theervcrbrauch  wird 
durch  diese  Vorrichtung  auf  ein  Minimum  reduzirt.  Der  Theer  spritzt  durch 
ein  in  der  Vorderwand  des  Ofens  gelassenes  Loch  direct  auf  die  Coke,  und 
tränkt  ihn  derart,  dass  er  viel  langsamer  verbrennt,  als  wie  bei  der  gewöhn- 
lichen I orrichtung , wo  der  Theer  erst  auf  ein  Rohr  läuft,  welches  in  den 
Ofen  fuhrt,  und  dabei  auch  noch  Coke  verbrannt  wird.  Ich  erspare  per  Ofen 
10  °/o  Coke  und  brauche  für  8 Siebctter-Oefen  1500  Theer,  wobei  7 Pfund  auf 
den  Centncr  Kohlen  kommen,  was  auch  produzirt  wird. 

Cannstatt.  Th.  Hahn. 


Im  2.  Januarheft  des  Journals  haben  Sie  in  dem  Artikel  Uber  Gummiringe 
aufgefordert,  diese  Frage  wiederum  zu  behandeln.  Da  in  Coburg  die  Gas- 
rohren ursprünglich  mit  Gummiringen  gelegt  wurden,  so  habe  ich  mannichfache 
Erfahrungen  damit  gemacht,  und  mich  auch  mehrfach  und  im  Ganzen  ungünstig 
darüber  ausgesprochen.  Ich  muss  meine  frühere  Ansicht  auch  jetzt  noch  auf- 
recht erhalten,  bei  grösseren  Röhren  kommen  nicht  selten  Undichtheiten  vor, 
und  wo  die  Röhren  in  nassem  Hoden  liegen , gehen  die  Ringe  mitunter  rasch 
zu  Grunde.  Im  vergangenen  Herbst  habe  ich  meine  özöll.  Hauptröhrenleitung 
gegen  eine  nette  9 zöllige  ausgewechselt , und  fand  dabei  die  nunmehr  seil  20 
Jahren  im  Boden  liegenden  Gummiringe  noch  überraschend  gut.  Ein  solcher 
Ring,  den  ich  sub  No.  I beilege*),  ist  einem  Rohr  entnommen,  das  nur  40 
Fuss  vom  Hahnenhaus  entfernt  im  Hofe  der  Gasfabrik  lag.  Der  Boden  ist 
sandiger  Lehm  und  ziemlich  trocken.  Ferner  lege  ich  unter  No.  2 einen  Ring 
von  einer  4 zoll.  Flantschenrohrleitung  unter  einer  Brücke  bei,  die  seit  15 
Jahren  liegt.  Die  Leitung  lag  frei  unter  der  Brücke,  lediglich  mit  Tlieer- 
stricken  umwickelt.  No.  3 ist  ein  Ring  von  einer  I'/,  zölligen  Leitung,  vor 
20  Jahren  gelegt,  aus  einem  ziemlich  trockenem  Terrain.  Sie  sehen  aus  den 
Proben , dass  Gummiringe  unter  günstigen  Umstanden  eine  Dauer  haben  kön- 
nen, die  man  nicht  vermulhen  sollte.  In  ganz  nassem  Terrain  fand  ich  übri- 
gens schon  nach  5 Jahren  Ringe,  die  ganz  gallertartig  erweicht  waren.  Auch 
die  I'/,  zölligen  Ringe  No.  3 zeigen  ganz  deutlich  die  beginnende  Zerstörung. 
Da  man  aber  bei  Gasleitungen  auf  eine  viel  längere  Dauer  als  20  Jahre 
rechnen  muss,  so  dürfte  dieses  Dicht  material  doch  definitiv  zu  verwerfen  sein. 

Coburg,  26.  Februar  1874.  J.  R.  Geith. 


*)  Wir  werden  die  übersandten  Hinge  auf  der  diesjährigen  Vereinsversammlung  in 
Cassel  in  Vorlage  bringen  D.  R. 
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Mittheilnngen  ans  Paris. 

Es  ist  vor  Kurzem  unter  dem  Namen  „Französische  Gesellschaft  für  Gas- 
Industrie“  in  Frankreich  ein  Verein  gegründet  worden,  der  den  seit  Jahren  in 
Deutschland , England  und  Italien  schon  bestehenden  Vereinen  gleichkonnnt. 
Wir  hoffen,  dass  sich  derselbe  ebenso  schnell  wie  in  diesen  Ländern  entwickeln 
wird,  und  dass  er  unserer  Industrie  diejenigen  vortrefflichen  Dienste  leistet, 
die  durch  gemeinschaftliches  einträchtiges  Wirken  hervorgerufen  werden.  Der 
Mangel  eines  solchen  Vereins,  und  die  Noth wendigkeit  einer  Einigung,  um  die 
Interessen  unserer  Industrie  bei  wichtigen  Fragen  zu  schützen,  haben  sich 
neuerdings  bei  folgender  Gelegenheit  fühlbar  gemacht. 

Die  Nationalversammlung  hatte  für  eine  Besteuerung  der  zur  Beleuchtung 
dienenden  Materialien,  wie  z.  B.  raffinirtes  Mineralöl,  Pflanzenöl  und  Wachs- 
kerzen gestimmt,  als  mehrere  Abgeordnete  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Zusatz 
beantragten,  der  das  Gas  ebenfalls  mit  einer  Steuer  von  2 bis  5 Centimes  per 
Cubikmeter  belasten  sollte. 

Der  Antrag  wurde  dies  Mal  der  Budget-Commission  überwiesen,  und  wenn 
derselbe  auch  dadurch  dieses  Jahr  nicht  berücksichtigt  wird,  weil  das  Budget 
durch  die  neuesten  Steuern  in’s  Gleichgewicht  gebracht  wurde,  so  kann  es  doch 
immerhin  möglich  sein,  dass  der  Staatsrath  die  Sache  nächstes  Jahr  wieder  in 
die  Hand  nimmt,  um  sie  der  Kammer  vorzulegen. 

Diese  Vermuthung  scheint  sich  in  sofern  verwirklichen  zu  wollen,  als  die 
Verwaltung  der  indirecten  Steuern  bereits  an  sämmtliche  Gaswerke  Frankreichs 
die  Anfragen  hat  ergehen  lassen,  wie  hoch  sich  ihre  Gasproduction,  ihr  öffent- 
licher und  Privat- Gasverbrauch , sowie  der  Preis  für  Gemeinden  und  Abonnen- 
ten beläuft-  ' 

Um  hier  nun  vorzubeugen,  hat  die  Pariser  Gesellschaft  in  Ermangelung 
eines  Vereines,  die  Initiative  ergriffen,  und  sämmtlichen  Abgeordneten  eine 
sehr  bemerkenswerthe  Eingabe  überreicht,  die  von  den  Directoren  dieser  Ge- 
sellschaft verfasst  ist.  Es  wird  darin  versucht,  das  Missliche  einer  solchen 
Steuer  darzulegen  , und  nachgewiesen , dass  dieselbe  dem  Staate  keineswegs 
grosse  Vortheile  bringen,  sowie  auch  den  Gasverbrauch  sehr  vermindern,  und 
nutzlos  eine  der  wichtigsten  städtischen  Industrien  untergraben  würde,  was 
um  so  bedauernswerther  wäre,  als  sich  grosse  Capitalien  dabei  betheiligt  haben. 
Ausserdem  würde  die  Steuer  den  städtischen  Behörden  grossen  Schaden  bringen, 
indem  die  Gaswerke  durch  Contracte  mit  den  Städten  gebunden  sind,  während 
der  Staat  einen  wesentlichen  Theil  des  städtischen  Einkommens  an  sich  ziehen 
würde.  Um  dies  zu  beweisen,  theilt  der  Director  der  Compagnie  einige  stati- 
stische Nachrichten  mit,  von  denen  die  wesentlichsten  'bereits  im  ersten  Fe- 
bruarheft dieses  Journals  S.  81  und  82  wieder  gegeben  sind.  Die  Steuern, 
welche  die  Compagnie  Parisienne  und  die  Consumenten  im  Jahre  1872  der 
Stadt  Paris  und  dem  Staat  bezahlt  haben,  betragen  darnach  bereits  9,9  Cen- 
times pro  1 Cbm.  consumirten  Gases , und  wenn  der  Durchschnittspreis  pro 
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1 Cbm.  für  die  Stadt,  sowie  für  die  Privaten  27  Cent,  beträgt,  so  kommt  diese 
Last  einer  Gebühr  ad  valorem  von  36,66%  gleich. 

Es  werden  seit  einiger  Zeit  im  Gaswerk  von  St.  Mandö  regelmässige  Be- 
obachtungen angestellt  über  die  Resultate  des  Condensators  der  Herren 
Pelouze  & Audouin,  und  werden  wir  Sie  namentlich  darüber  unterrichten 
können,  wie  sich  die  Resultate  während  der  Sommer-  und  Winterzeit  verhalten, 
während  welcher  Zeiten  die  Condensationsverhältnisse  in  den  Gasanstalten  so 
sehr  verschieden  sind.  Während  der  letzten  Monate  sind  ohngefähr  90,000  Cbm. 
Gas  täglich  durch  den  Apparat  gegangen.  Die  Ausscheidung  des  Theers  findet 
in  vollständiger  Weise  statt.  Aller  Theer,  d.  i.  ohngefähr  1,70  Liter  pro 
1000  Cbm.,  welcher  sich  noch  im  Gas  befindet,  setzt  sich  im  Apparat  ab.  Da- 
gegen findet  die  Ausscheidung  des  Ammoniaks  nicht  so  vollständig  Statt,  denn 
das  Gas,  welches  mehr  als  2 Gramm  Ammoniak  pro  1 Cbm.  am  Eingang  des 
Condensators  enthält,  verliert  in  demselben  nur  30 — 40  % dieses  Gehaltes.  Die 
Herren  Pelouze  & Audouin  haben  desshalb  gesucht,  ihren  Apparat  zu 
verbessern,  indem  sie  eine  Einrichtung  angebracht  haben,  welche  darin  besteht, 
dass  sie  mittelst  eines  Pulverisateur’s  Wasserdämpfe  in  das  Gas  einlassen,  und 
auf  diese  Weise  sämmtliches  im  Gase  enthaltene  Ammoniak  aufhalten.  Ein 
zweiter  Condensator  wird  es  sodann  ermöglichen,  das  gebildete  Ammoniak- 
wasser abzuscheiden.  Die  bisherigen  Versuche  haben  bereits  sehr  befriedigende 
Resultate  ergeben,  sie  werden  es  ermöglichen,  dass  man  den  ganzen  Ammoniak  - 
und  Theergehalt  auf  einmal  ausscheiden  kann,  und  dass  man  statt  der  bisher 
hauptsächlich  in  England,  wegen  der  dort  bestehenden  Gesetze  der  vollstän- 
digen Ausscheidung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase,  angewandten  colossalen  und 
kostspieligen  Scrubbers,  die  einfache  und  kleine  Einrichtung  der  Herren 
Pelouze  & Audouin  in  Anwendung  bringt.  Der  Gebrauch  dieses  Apparates 
verbreitet  sich  in  den  kleinen  Gaswerken  Frankreichs  mehr  und  mehr,  wo  bis- 
her die  Ausscheidung  des  Ammoniaks  und  des  Theers  auf  eine  sehr  unvoll- 
kommene Weise  stattfand.  Wir  haben  Gelegenheit  gehabt,  in  St.  Germain-en- 
Laye  einen  solchen  Condensator  bei  einer  täglichen  Erzeugung  von  3 — 4000 
Cbm.  in  Thätigkeit  zu  sehen;  jedwede  Spur  von  Theer  verschwand  in  den 
Reinigungsapparaten  und  die  Ersparnisse  machen  sich  bereits  am  Reinigungs- 
matcrial  und  an  den  Arbeitslöhnen  bemerkbar. 

Die  Erfinder  hatten  bereits  in  ihrem  Erfindungspatent  ausgesprochen,  dass 
ihre  Idee  sich  auch  noch  in  anderer  Richtung  als  bei  der  Reinigung  verwer- 
then  lasse.  Herr  Malvant  hat  dies  neuerdings  bewiesen  (Erfindungspatent 
No.  101083),  indem  er  die  Erfindung  anwandte,  um  die  Wasserhöhe  in  nassen 
Gasuhren  constant  zu  erhalten.  Herr  Malvant  hat  über  dem  Gasmesser 
einen  kleinen  Behälter  mit  mehreren  Zwischenwänden,  welche  mit  kleinen  Lö- 
chern versehen  sind,  angebracht,  und  durch  diese  Zwischenwände  wird  die 
Feuchtigkeit,  welche  im  Gase  enthalten  war,  niedergeschlagen. 

Es  ist  uns  bekannt,  dass  die  Herren  Pelouze  & Audouin  ebenfalls 
Versuche  anstellen,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  allein  die  Hauptschwierig- 
keit  besteht  darin , alles  Wasser  auszuscheiden , ohne  einen  zu  grossen  Druck 
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in  der  Gasuhr  zu  verursachen  und  ohne  der  Beleuchtung  zu  schaden.  Es 
scheint  uns  diese  Art,  das  Wasser,  welches  durch  das  Gas  mitgerissen,  in  Gas- 
messer zu  sammeln,  und  dadurch  dessen  Wasserniveau  constant  zu  erhalten, 
vorteilhafter  zu  sein,  als  die  Einrichtung  des  Herrn  Rouget  de  Brest, 
dessen  Erfindung  in  der  Compagnie  Parisienne  eben  erprobt  wird.  Derselbe 
beabsichtigt  nämlich  die  Wasserhöhe  des  Gasmessers  mittelst  einer  Ablassröbre, 
die  vom  Innern  desselben  in  einen  darunter  befindlichen  Wasserbehälter  führt, 
auf  gleichem  Niveau  zu  erhalten.  Das  Gas  geht  zuerst  in  diesen  Behälter,  wo 
es  Wasserdämpfe  aufnimmt,  und  dann  in  den  Gasmesser.  Hierdurch  ist  es 
nicht  mehr  möglich,  dass  das  Wasser,  welches  iu  der  Messtrommel  der  Uhr 
befindlich  ist,  verdunstet,  sondern  es  kann  sich  nur  durch  Coudensation  ver- 
mehren, aber  die  Ablassröhre  führt  alles  überflüssige  Wasser  in  den  unteren 
Behälter  ab. 

WTenn  auch  der  Erfinder  durch  diese  Vorrichtung  seinen  Zweck  erreichen 
mag , so  wird  derselbe  doch  immer  den  grossen  Nachtheil  haben , den  Wasser- 
niederschlag in  der  Röhrenleitung  hinter  dem  Gasmesser  noch  zu  vermehren. 


Die  Apparate  von  H.  Giroud. 

(Schluss.) 

II.  Der  Rägulateur  de  Consom mation. 

Derselbe  soll  den  Druck  des  Gases  im  Ausgangsrohr  constant  erhalten.  Wenn 
wir  voraussetzen,  dass  die  Leitungen  als  Reservoir  wirken,  so  wird  der  Druck  in 
denselben  constant  bleiben,  sobald  er  im  Ausgangsrohr  des  Regulators  constaut 
ist.  Man  kann  diese  Apparate  sowohl  für  Consumentcn  als  auch  für  die  Fa- 
brik anwenden. 

Giroud  construirt  4 Grössen  dieser  Apparate. 

Nr.  1 von  5 — 10  Flammen.  Durchmesser  d.  Rohres  20—25  Mm. 

Nr.  2 von  20—50  Flammen. 

Flammenzahl  20  30  50 — 60  80 — 100  150 
Rohrdurchmesser  30  37  43  50  55  Mm. 

Nr.  3 von  200 — 600  Flammen 

Flammenzahl  200  300  400  500  600 
Rohrdurchmesser  65  80  90  100  110  Mm. 

Nr.  4 Für  Leitungen  über  600  Flammen. 

Ein  solcher  Regulator  ist  auf  Tafel  5 Fig.  5 abgebildet.  Mit  grossen 
Buchstaben  sind  die  festen,  mit  kleinen  Buchstaben  die  beweglichen  Theile  des 
Apparates  bezeichnet.  Er  besteht  aus  einem  Cylinder  von  starkem  Blech,  der 
durch  Zwischenböden  in  die  Abtheilungen  C,  D und  I gctheilt  ist.  C 
ist  die  untere  Kammer  des  Cylinders.  In  H ist  eine  Verschraubung,  durch 
welche  man  an  die  Apparattheile  gelangt,  welche  in  C befindlich  sind.  Der 
Raum  C ist  von  dem  darüberliegenden  D durch  die  Wand  E getrennt,  welche 
Letztere  in  ihrer  Mitte  die  runde  Oeffnung  G enthält  Das  Gas  tritt  durch  A 
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in  die  Kammer  D ein;  das  Ausgangsrohr  B ist  in  der  unteren  Kammer  C. 
Oberhalb  D befindet  sich  die  Abtheilung  J zur  Aufnahme  des  Wassers  oder 
Glycerins,  welche  durch  einen  lose  aufgelegten  Deckel  geschlossen  ist  In  der 
Mitte  des  Bodens,  welcher  D und  J trennt  befindet  sich  das  an  beiden  Enden 
offene  Rohr  K,  sein  oberes  Ende  ragt  über  die  Flüssigkeit  in  J hinauf.  JJ 
sind  Ablauf-  und  Standschrauben.  FF  sind  Tragrippen  zwischen  den  beiden 
Böden  des  Raumes  D.  Im  Mittel  von  K ist  eine  hohle  Stange  a durch  den 
am  oberen  Ende  von  K befindlichen  Kreuzsteg  geführt,  welche  an  beiden  Enden 
offen  ist,  den  Conus  b trägt,  dessen  Basis  die  Oeffnung  in  G abschliesst  Der 
Conus  und  sein  Querstück  d sind  fest  aufgeschraubt.  Am  oberen  Ende  der 
Stange  a ist  ein  Schwimmer  befestigt,  bestehend  aus 

1)  dem  Cylinder  f unten  offen  und  concentrisch  zu  a 

2)  dem  zweiten  Cylinder  g,  concentrisch  zu  f und  am  unteren  Ende  deu 
ringförmigen  Luftkasten  h tragend. 

Der  Cylinder  g ist  unten  offen,  oben  geschlossen,  er  ist  mit  f und  dadurch 
auch  mit  der  Stange  a durch  einen  Querboden  verbunden,  welcher  gleichsam 
die  Verlängerung  des  Bodens  von  f bildet.  Dieser  Boden  enthält  mehrere  Lö- 
cher, durch  welche  C mit  g communizirt.  Auf  dem  oberen  Boden  von  g werden 
die  Gewichte  aufgelegt  Um  den  Cylinder  g ist  noch  ein  weiterer  Cylinder  1 
gelegt,  unten  offen,  oben  mit  einem  Boden  versehen,  in  welchem  eine  Oeffnung 
n die  Verbindung  mit  dem  Raum  J und  dadurch  mit  der  äusseren  Luft  herstellt. 

Das  Gas  tritt  bei  A in  den  Raum  D ein  und  gelangt  durch  das  Rohr  K 
in  den  Cylinder  f,  derart  wird  der  Druck  des  Gases  auf  den  Conus  b aufgehoben 
da  die  ringförmige  obere  Deckelfläche  zwischen  a und  K genau  gleich  der  Basis 
des  Conus  ist.  Das  Gas  tritt  zwischen  dem  Conus  und  dessen  Sitz  in  den 
Raum  C,  und  von  da,  weil  die  Stange  a hohl  ist , in  den  oberen  Raum  zwischen 
den  beiden  Böden  des  Cylinders  g,  der  Druck,  den  es  gegen  diese  beiden  Böden 
ausübt,  hebt  sich  auf.  Durch  die  Oeffnungen  o geht  das  Gas  unter  den  zweiten 
Boden  hinab,  und  drückt  von  unten  nach  oben  anf  diesen  Boden  zwischen  den 
Cylindern  f und  g.  Dieser  Druck,  und  derjenige,  den  das  Gas  gleichfalls  von 
unten  nach  oben  auf  die  Basis  des  Conus  ausübt,  bilden  die  bewegende  Kraft 
für  den  Apparat  Man  sieht,  dass  dieselbe  gleich  ist  dem  Druck,  der  auf  den 
oberen  Deckelboden  des  Cylinders  g ausgeübt  wird  Das  Gewicht  der  beweg- 
lichen Theile  ist  äquilibrirt  durch  den  Schwimmer  h , resp.  kommen  hier  auch 
noch  die  Gewichte  vv  in  Betracht.  Der  bewegliche  Theil  bleibt  auf  seinem  tiefsten 
Stand,  und  das  Gas  geht  frei  durch  den  Apparat,  so  lange  der  Eingangsdruck 
nicht  denjenigen  erreicht,  den  man  im  Ausgangsrohr  erhalten  haben  will. 
Sobald  dieser  Druck  erreicht  ist,  hebt  sich  die  Glocke  g und  der  Apparat  func- 
üonirt.  Der  Cylinder  1 mit  dessen  Innern  die  Luft  nur  durch  die  kleine  Oeff- 
nung n communicirt,  bildet  so  zu  sagen  einen  Windkessel,  der  die  Stösse  im 
Apparat  verhindert,  ohne  dessen  Empfindlichkeit  zu  beeinträchtigen. 

Bei  grösseren  Apparaten  wendet  Giroud  noch  die  Syphons  compensateurs 
an,  zur  Ausgleichung  der  Gewichtsveränderungen  bei  verschiedener  Eintauchung. 
Bei  kleineren  Apparaten  kann  dies  vernachlässigt  werden. 
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Wenn  in  einer  Leitung  beträchtliche  Höhendifferenzen  Vorkommen,  z.  B. 
bei  Leitungen  durch  mehrere  Etagen,  so  ist  es  gut,  für  jedes  Stockwerk  einen 
Regulator  aufzustellen.  Die  Füllung  des  Gefasses  J muss  mit  Regenwasser 
oder  mit  destillirtem  Wasser  geschehen. 

Bei  den  grösseren  Apparaten  für  Fabriken  sind  Eingang  und  Ausgang  in 
gleicher  Höhe  angeordnet,  um  die  Verbindung  mit  der  Hauptleitung  leichter 
bewerkstelligen  zu  können. 

Die  Vorzüge,  welche  Giroud  seinen  Rögulateurs  de  Consommation  ge- 
genüber allen  Nachahmungen  des  Clegg’schen  Regulators  zuschreibt,  sind 
folgende : 

a)  der  Schwimmer  hat  weder  Führung  noch  Rollen,  ausser  der  Führung, 
welche  die  Stange  a oben  am  Rohr  k hat,  die  Reibung  ist  daher  ein 
Minimum; 

b)  die  Wirkung  des  Druckes  im  Eingangsrohre  ist  aufgehoben; 

c)  durch  die  Syphons  - Compeusateurs  wird  die  Wirkung  der  verschiedenen 
Eintauchung  aufgehoben ; 

d)  der  Apparat  schliesst  so  genau,  dass  wenn  das  Ventil  abschliesst,  kaum 
mehr  Gas  für  4 oder  5 Flammen  durchgeht; 

e)  weil  der  Druck  am  Eingänge  compensirt  ist,  so  kann  man  dem  Conus 
den  Durchmesser  des  Ausgangsrohres  geben;  es  findet  somit  keine  Ver- 
engung statt; 

i)  die  Durchmesser  des  Conus  sind  bei  allen  verschiedenen  Sorten  genau 
der  Canalisation  entsprechend; 

g)  der  äussere  Luftbehälter  verhindert  alle  Stösse  im  Apparat. 

III.  Der  Rhöomöter. 

Die  Construction  des  Rheometers  ist  Fig.  6 Taf.  5 ersichtlich.  A ist  ein 
Metallcylinder , dessen  oberer  Deckel  sich  abschrauben  lässt,  und  einen  Ansatz 
B zur  Aufschraubung  des  Brennerrohres  hat.  Der  untere  Bodeu  des  Cylinders 
hat  eine  grössere  runde  Oeffnung,  von  deren  oberem  Rand  aus  das  couische 
Stück  C in  den  Cylinder  A hineinreicht,  während  unten  das  Stück  E einge- 
schraubt ist.  Die  Communication  zwischen  A und  E ist  durch  die  coniscbe 
Oeffnung  D hergestellt.  Eine  Stange  a von  Kupfer  geht  durch  ein  oben  in  der  Mitte 
von  C befindliches  Führungsstück  und  schraubt  sich  in  die  Glocke  d.  Nach 
unten  ist  die  Stange  a bis  nach  g verlängert,  und  am  unteren  Ende  der  Conus 
g aufgeschoben  und  befestigt.  In  dem  cylindrischen  Ring  zwischen  A und  C 
befindet  sich  die  Absperrflüssigkeit,  in  welche  die  Glocke  d eintaucht.  Am 
besten  eignet  sich  zu  solcher  Flüssigkeit  chemisch  reines  Glycerin,  weil  es  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  verdunstet  und  seinen  Aggregatszustand  nicht 
ändert.  Im  oberen  Theil  der  Glocke  befindet  sich  das  kleine  Loch  o. 

Um  die  Theorie  des  Apparates  zu  erörtern,  muss  man  zwei  Fälle  unter- 
scheiden: 

1)  Der  Deckel  des  Cylinders  a ist  abgenommen,  und  die  Luft  wirkt  frei 
auf  die  Glocke; 
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2)  der  Deckel  ist  geschlossen,  und  ein  Brenner  ist  bei  B aufgeschraubt 
ad  1.  Das  Gas  tritt  von  E aus  um  den  Conus  herum  durch  D unter  die  Glocke. 
So  lange  der  Druck  nicht  ausreichend  ist  um  die  Glocke  zu  heben,  bleibt  Letz- 
tere sitzen  und  das  Gas  strömt  frei  durch  das  Loch  o in  die  Luft  aus.  Sobald 
der  Druck  hinreicht  um  die  Glocke  zu  heben,  schliesst  der  Conus  die  Oeffnung 
I)  theil weise  ab,  und  erhält  hiedurch  den  Druck  unter  der  Glocke  constant  auf 
der  anfänglichen  Höhe,  wo  die  Glocke  zu  steigen  begann,  wenn  sich  auch  der 
Druck  am  Eingang  fortwährend  steigert.  Von  dem  Augenblicke  an,  wo  die 
Glocke  sich  zu  heben  beginnt,  bleibt  daher  das  aus  o ausströmeude  Gasvolumen 
constant  Die  Glocken  werden  nun  derartig  construirt,  dass  sie  sich  bei  einer 
Spannung  von  4 oder  5 Millimeter  Wasserhöhe  heben, 
ad  2.  Es  sei  der  Deckel  mit  dem  Brenner  auf  A aufgeschraubt.  Das  Gas  ge- 
langt dann  durch  o in  den  Raum  über  der  Glocke  und  unter  den  Deckel.  Die 
Glocke  erleidet  nicht  mehr  direct  den  Druck  der  athmosphärischen  Luft,  sondern 
den  des  eingeschlossenen  Gases. 

Bezeichnet  n den  äusseren  Luftdruck, 

-t  - p den  Druck  des  Gases  über  der  Glocke,  so  wird  der  um  p 
vergrösserte  Druck  die  Glocke  hinunterzudrücken,  und  die  Oeffnung  D zu  er- 
weitern suchen.  Damit  erhöht  sich  aber  gleichzeitig  der  Druck  unter  der  Glo- 
cke, und  sobald  dieser  = p geworden,  ist  das  Gleichgewicht  wieder  hergestellt. 
Das  Loch  o,  durch  welches  das  Gas  unter  der  Differenz  der  beiden  Spannungen 
austritt,  lässt  dann  stets  dieselbe  Gasmenge  durch,  weil  diese  Differenz  constant 
ist 

In  der  Grösse  der  Oeffnung  o liegt  das  Mittel,  Rhöometer  für  jeden  ver- 
langten Consum  zu  construiren. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  der  Druck  unter  der  Glocke  nie  geringer 
werden  darf,  als  derjenige,  bei  welchem  der  Brenner  noch  den  verlangten  Consum 
hat  plus  demjenigen,  bei  welchem  die  Glocke  gehoben  wird.  Da  ein  guter  Brenner 
mit  weitem  Schnitt  in  der  Regel  nie  mehr  als  4 bis  6 Mm.  braucht,  und  die 
Glocke  so  eingerichtet  ist,  dass  sie  sich  bei  6 Mm.  hebt,  so  ist  also  ein  Minimal- 
druck von  höchstens  12  Mm.  genügend,  um  die  Rheometer  in  Thätigkeit  zu 
setzen.  Und  da  wohl  in  keinem  Rohrnetz  der  Druck  unter  dieses  Minimum 
herunter  kommt,  so  ist  demnach  die  Anwendung  der  Rheometer  nirgends  aus- 
geschlossen. 

Die  Drackveränderungen  des  eintretenden  Gases,  welche  gegen  die  Basis  des 
Conus  zur  Wirkung  kommen,  können  vernachlässigt  werden,  da  die  Grundfläche 
des  Conus  im  Verhältniss  zum  Querschnitt  der  Glocke  sehr  klein  ist.  Bei  einer 
Druckschwankung  von  10  Mm.  macht  der  Unterschied  im  Consum,  einem  Rheo- 
meter mit  entlastetem  Conus  gegenüber,  erst  1 Liter  per  Stunde  aus-  Nimmt 
man  die  Aichung  der  Rbdometer  bei  mittlerem  Drucke  vor,  so  werden  sich  die 
Differenzen  ziemlich  Ausgleichen. 

Wegen  der  verschiedenen  Dichtigkeit  des  Leuchtgases  kann  ein  z.  B.  auf 
150  Liter  geaichter  Rhdometer  in  einer  andern  Stadt  als  Paris  einen  anderen 
Verbrauch  aufweisen.  Im  Falle  eines  bedeutenden  Unterschiedes  müsste  auf 
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die  Dichtigkeit  Rücksicht  genommen  werden;  aber  selbst  dann,  wenn  ein  ge- 
ringer Unterschied  berücksichtigt  werden  soll  und  es  auf  grosse  Genauigkeit 
ankommt,  ist  es  durch  ein  einfaches  Mittel  möglich,  den  nöthigen  Verbrauch 
für  ein  anderes  Gas  herzustellen. 

Wir  wollen  die  verschiedenen  Ursachen  betrachten,  die  überhaupt  auf  die 
Genauigkeit  des  Apparats  Einfluss  haben  können: 

1)  Jedes  Gas  hat  seinen  besonderen  Ausflusscoeffizienten.  Es  ist  jedes 
Gas  überhaupt  seiner  Natur  nach  veränderlich,  denn  es  ist  ein  Gemisch 
von  verschiedenen  Gasen,  die  nicht  constant  ist,  und  seine  Beschaffenheit 
hängt  von  der  Kohlengattung,  der  Reinigung,  der  Zeitdauer  der  Aufbe- 
wahrung im  Gasbehälter,  der  Destillationsdauer  und  Temperatur  ab. 

2)  Durch  den  Einfluss  der  Temperatur  ändert  sich  die  Dichtigkeit  des  Gases. 

3)  Ebenso  wirkt  die  Veränderlichkeit  des  äusseren  Luftdruckes. 

Nehmen  wir  den  Druck  als  constant  an,  und  untersuchen  die  Einwirkung 

der  Temperatur  auf  die  Dichtigkeit  des  Gases  bei  — 15°  bis  -j-  30°,  was  für 
die  gewöhnliche  Praxis  die  Grenzen  bezeichnen  kann. 

Bezeichnet  ^ die  Dichtigkeit  des  Gases  bei  — 15°  und  + 30° 

q v 15  V_|.  30  die  Volumina  des  Gases  bei  0°,  — 15°  und  +-  30°, 

alles  bei  dem  gleichen  Druck  P,  so  hat  man,  wenn  a der  Ausdehnungscoeffizient 
für  1°  ist,  nach  dem  Mariott’schen  Gesetz: 


d v 

+30  __  —15 

d v 

— 15  +30 


0 (1—15  o)  a 10 
V 0 (1+30  a)  ^ + 3° 


Nun  ist  — — 273,  also 
a 


d 

+ 30  _ 273—15 
d 273+30 

- 15 


= 0,85 


d.  h.  bei  gleichem  Druck  verhält  sich  die  Dichtigkeit  des  Gases  bei  j-  30°  zu 
jener  des  Gases  bei  — 15°  wie  17 : 20  oder  wie  1 : 1,17. 

Was  den  Luftdruck  anlangt,  so  wechselt  derselbe  z.  B.  in  Paris  von  735 
bis  775  Mm.  Barometerstand.  Variirt  nun  der  Ueberdruck  des  Gases  selbst 
gleichzeitig  zwischen  30  und  90  Mm.,  so  hat  man  an  gesammten  absoluten  Druck 
des  Gases,  den  Barometerdruck  auch  auf  Wasserdruck  (9996  und  10540Mm.) 
reducirt 

im  Minimum  9996  j-  30  = 10026  Mm. 
im  Maximum  10540  + 90  — 10630  Mm. 

Ist  d die  Dichtigkeit  beim  Minimaldruck,  D jene  beim  Maximaldruck,  so 
hat  man  wieder  nach  dem  Mariotte’ sehen  Gesetz: 

d _ 10026  _ 1 

D 10630  1,06 
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d.  h.  abgesehen  von  der  Temperatur  kann  sich  die  Dichtigkeit  des  Gases  durch 
die  Veränderungen  im  Luftdruck  im  Verhältniss  von  17  : 18  oder  von  1 : 1,06 
ändern. 

Fasst  mau  nun  die  Aenderung  in  der  Dichtigkeit  durch  Temperatur  und 
Luftdruck  zusammen,  so  verhält  sich  die  Dichtigkeit  1 bei  30°  Temperatur 
und  10026  Mm.  Druck  zu  jener  bei  — 15°  Temperatur  und  10630  Mm.  Druck,  wie 

U7  1_ 

x ~ 1,06 

Dieses  Verhältniss  bezeichnet  allerdings  den  ungünstigsten  Fall,  aber  selbst 
dann,  wenn  man  nur  Dicktigkeitsänderungen  bis  zur  Hälfte  des  obigen  Werthes 
hätte,  wären  sie  schon  nicht  mehr  zu  vernachlässigen. 

Man  darf  auch  nicht  vergessen,  wie  wesentlich  verschieden  der  Gehalt  an 
Wasserdampf  im  Gase  ist,  und  dass  dieser  ebenfalls  seinen  Einfluss  auf  die 
Dichtigkeit  äussert.  Nur  fehlen  hierüber  genaue  Untersuchungen. 

Obwohl  nun  die  Durchgangs-Volumina  in  diesen  Fällen  durch  gleichzeitige 
und  in  gleichem  Sinne  wirkende  Störungen  merkbare  Differenzen  gegen  den 
Normalzustand  geben  können,  so  ergiebt  sich  doch,  dass  trotz  der  Aenderungen 
in  der  Dichtigkeit  in  Bezug  auf  den  Lichteffect  keine  merkbare  Schwankung 
eintritt  Denn  sobald  sich  die  Dichtigkeit  vergrößert  oder  vermindert,  so  ver- 
kleinert sich  oder  wächst  auch  das  Durchgangsvolumen.  Dieser  Umstand  ent- 
spricht den  Bedürfnissen  der  Lichtentwicklung. 

Der  sehr  wichtige  Umstand,  dass  nämlich  das  Gas  unterhalb  und  oberhalb 
der  Glocke  in  zwei  ganz  verschiedenen  Zuständen  sich  befindet,  ist  wohl  zu 
beobachten.  Beim  Gas  oberhalb  der  Glocke  ist  das  Volumen  constant  und  der 
Druck  ändert  sieh  mit  der  Fora  der  Ausströmungsöffnung;  beim  Gas  unter 
der  Glocke  ändert  sich  das  Volumen  aber  der  Druck  bleibt  derselbe.  Dies 
giltauch  von  allen  Apparaten,  denen  das  Prinzip  des  Rheometers  zu  Grunde  liegt. 

Mit  Hülfe  dieses  Umstandes  kann  man  auch  aus  dem  Rhäometer  einen 
Consumsregulator  machen.  Wenn  man  das  Gas  unter  der  Glocke  betrachtet,  so 
geht  es  ab  unter  constantem  Druck,  so  lange,  das  Gas,  welches  die  Aichöffnung 
verlassen  hat,  aus  dem  gleichen  Brenner  brennt  Aendert  man  den  Brenner 
oder  öffnet  oder  schliesst  man  einen  Hahn  unter  ihm , so  vermehrt  man  den 
Druck  oberhalb  der  Glocke  und  folglich  auch  unterhalb,  weil  die  Differenz  der 
Spannungen  constant  ist.  Das  Gas  unterhalb  der  Glocke  kann  desshalb  in  seinem 
Druck  beliebig  regulirt  werden.  Dies  Prinzip  bildet  die  Grundlage  für  das 
Valve  Souterraine  (Bodenventil). 

Für  gewisse  Fälle,  namentlich  für  die  Strassenbeleuchtung  ist  die  Form  des 
Rheometers  practisch,  welche  in  Fig.  7 Tafel  5 abgebildet  ist,  bei  welcher  das 
Kegelventil  auf  die  Glocke  hinauf  gesetzt  ist.  Die  Wirkung  ist  ganz  dieselbe. 

Bezeichnet 

p den  Druck  vom  Rohrsystem  aus  auf  die  Flächeneinheit  bezogen, 
p'  den  Druck  oberhalb  der  Glocke, 

S den  Querschnitt  der  Glocke, 

-t  das  Gewicht  der  Glocke, 
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so  ist  Letztere  im  Gleichgewicht,  wenn 

pS  — p'S  = ?r  oder 

P - P'  = | ist. 

Die  Differenz  ist  also  constant  und  unter  diesem  Druck  von  p — p'  giebt 
die  Oeffnung  in  der  Glocke  das  Gas  ab.  Der  Conus  nimmt  in  der  Oeffnung 
diejenige  Stellung  ein , dass  das  durch  die  Oeffnung  in  der  Glocke 
unter  dem  Druck  p— p'  geaichte  Gas  rings  um  den  Conus  herum,  unter  dem 
Druck  p'  — p"  austritt,  wobei  p"  denjenigen  Druck  bezeichnet,  bei  welchem 
der  auf  dem  Deckel  befindliche  Brenner  dasselbe  Gasquantum  braucht,  was 
beim  Druck  p — p'  durch  das  Loch  o der  Glocke  geht. 

Auf  Grundlage  des  Prinzips  des  Rheometers  hat  Giroud  nun  noch  Appa- 
rate für  verschiedene  Zwecke  construirt,  von  deuen  wir  hier  noch  einige  an- 
führen wollen. 


Rh6om£tre  Auto-Extincteur 
(Rhäometer  mit  Selbstzündung  und  Selbstlöschung.) 

Nehmen  wir  wieder  die  Gleichgewichts  - Gleichung. 

P-P'  = J 

Wenn  in  dieser  Gleichung  p'  grösser  als  Null  sein  soll,  so  muss 
p > ^ sein. 

Ö 

Es  ist  nun  leicht,  ~ einen  solchen  Werth  zu  geben,  dass  die  Glocke  oder 

s 

Kapsel  sich  nur  beim  stärkeren  Abenddruck  hebt,  während  sie  beim  schwächeren 
Tagesdruck  sitzen  bleibt.  Im  letzten  Falle  geht  das  Gas  frei  durch  das  Loch 
in  der  Kapsel,  aber  das  Volumen  nimmt  ab  mit  der  Abnahme  des  Druckes. 
Anstatt  den  Druck  abnehmen  zn  lassen,  kann  man  eine  vom  Ingenieur  Jourdan 
in  Paris  angegebene  Einrichtung  treffen,  wonach  mit  der  Kapsel  ein  nicht 
vollständig  abschliessendes  Ventil  verbunden  wird,  welches  das  Gas  für  eine 
Tagesflamme  durchlässt.  Auf  diese  Weise  bewirkt  der  Druck  plötzlich  uud 
selbstthätig  das  Anzünden  und  Auslöschen  aller  Laternen  ohne  die  Privatbe-- 
leuchtung  zu  beeinflussen. 

Die  Hinzufügung  des  Ventils  ändert  an  der  Construction  des  Rheometers 
gar  Nichts;  es  genügt  eine  kleine  Kugel  aus  Blei  oder  einem  andern  Metall 
in  dem  Ansatz  des  Deckels  anzubringen,  auf  welchen  das  Brennerrohr  aufge- 
schraubt wird,  und  in  dessen  unterer  Oeffnung  der  Conus  spielt.  Die  Boden- 
fläche dieses  Raumes  erhält  nach  der  Mitte  zu  eine  Neigung,  so  dass,  wenn 
die  Glocke  nicht  functionirt,  die  Kugel  sich  auf  die  Durchgangsöffnung  legt 
und  nur  das  Gas  für  ein  Tagesflämmchen  durchlässt.  Damit  die  Kugel  sich 
im  gleichen  Augenblick  von  der  Oeffnung  aufhebt,  wo  die  Glocke  anfängt  zu 
functioniren,  muss  das  Gewicht  der  Kugel  und  das  Gewicht  der  Glocke  dasselbe 
sein,  auf  die  Flächeneinheit  des  Querschnitts  bezogen.  Jn  diesem  Fall  heben 
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sich  beide  im  gleichen  Augenblick,  die  Spitze  des  Conus  hält  die  Kugel  zur 
Seite  und  der  volle  Gasstrom  kann  zum  Brenner  gelangen. 

Man  kann  auch  in  einem  mit  Glycerin  gefüllten  Gefäss  eine  kleine  Glocke 
anbringen,  die  in  ihrer  Mitte  eine  Oeffnung  hat.  In  dieser  Oeffnung  spielt 
mit  seiner  Spitze  ein  Conus,  der  auf  dem  Zuleitungsrohr  des  Gases  sitzt.  Wenn 
die  Glocke  heruntergeht,  so  ruht  sie  auf  dem  Conus,  und  in  das  Brennerrohr, 
welches  oberhalb  des  Apparates  einen  gewöhnlichen  Rhöometer  trägt,  gelangt 
nur  noch  das  Gas  für  das  Tagesflämmchen.  Wird  der  Druck  so  stark,  dass  er 
die  Ventilglocke  hebt,  so  tritt  der  Rhöometer  in  Function. 

Man  kann  die  beiden  Apparate  von  einander  trennen,  man  kann  sie  aber 
auch  mit  einander  verbinden. 

Rheometre  humide  a Döpense  arbitraire. 

(Nasser  Rhöometer  für  veränderlichen  Consum.) 

Man  kommt  oft  in  den  Fall,  den  Consum  eines  Brenners  verändern  zu 
müssen,  und  wendet  dann  die  Construction  des  Rböometers  an,  die  in  Fig.  8 
Tafel  5 abgebildet  ist  Der  Raum  unter  der  Glocke  communicirt  durch  den 
Canal  H mit  dem  Raum  oberhalb  der  Glocke.  In  diesem  Canal  sitzt  eine 
Schraube,  die  je  nach  ihrer  Stellung  denselben  entweder  völlig  abschliesst  oder 
mehr  oder  weniger  öffnet.  Ist  der  Canal  H geschlossen,  so  ist  der  Apparat 
ein  gewöhnlicher  Rhöometer,  ist  er  geöffnet,  so  geht  einl'heil  des  Gases  durch 
denselben  hindurch  und  man  hat  dieselbe  Wirkung,  als  wenn  mau  die  Oeffnung 
o in  der  Glocke  vergrössert  hätte. 

Analyseur  de  Becs. 

(Apparat  für  Brenner-Untersuchung.) 

Dieser  Apparat  ist  eine  Combination  von  5 Rhöometern  in  einem  einzigen 
Gefäss  und  mit  einem  einzigen  Brennerrohre.  Die  Rheometer  sind  auf  10,  20, 
40,  80,  und  160  Liter  geaicht,  man  kann  also,  indem  man  einen  oder  mehrere 
derselben  in  Function  setzt,  den  Consum  des  Brenners  von  10  zu  10  Ltr.  per 
Stunde  innerhalb  der  überhaupt  vorkommendeu  Grenzen  resp.  bis  zur  Höhe 
von  310  Litern  reguliren.  Man  kann  für  jeden  Brenner  augenblicklich  einen 
bestimmten  Consum  herstellen,  was  das  Photometriren  wesentlich  erleichtert. 
Man  kann  den  Apparat  auch  zur  Prüfung  von  Rhöomöteru  anwenden.  Man  kann 
untersuchen,  ob  für  einen  gegebenen  Consum  ein  Brenner  geeigneter  ist,  als 
ein  anderer,  denn  man  weiss,  dass  derjenige  Brenner  der  für  einen  gegebenen 
Verbrauch  den  geringsten  Druck  erfordert,  auch  das  meiste  Licht  giebt. 
Man  kann  sich  überzeugen,  dass  von  40  bis  50  Liter  aufwärts  der  Consum 
einer  Flamme  durch  Augenmaass  niftit  mehr  zu  bestimmen  ist.  Ein  Unterschied 
von  20  Litern  im  Consum  lässt  sich  beim  Anblick  der  Flamme  nicht  mehr 
schätzen.  Eine  Strassenbeleuchtung,  die  wirklich  im  Durchschnitt  einem  vor- 
geschriebenen Consum  entspricht,  wird  mehr  Flammen  enthalten,  die  dem  Anscheine 
nach  zu  klein  sind,  als  solche,  die  man  nach  dem  Augenmaass  für  zu  gross  hält. 

JouniAl  für  Qftsbcleuchtung.  j g 
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Regulatcur  photometrique  Type  ou  Photo-Rheomfetre. 

(Photometrischer  Normal -Regulator  oder  Photo -Rheometer.) 

Dieser  Apparat,  welcher  im  Wesentlichen  dem  nassen  Rheometer  für  ver- 
änderlichen Consum  gleicht,  ist  in  Fig.  9 Tafel  7 abgebildet  Die  Stange  a 
ist  hohl  ebenso  wie  der  Conus  der  sich  nach  unten  durch  das  Rohr  a'  verlängert 
der  lichte  Querschnitt  von  a'  ist  gleich  dem  unteren  Querschnitt  der  Oeffnuug 
D.  a mündet  oberhalb  der  Glocke  d,  a'  taucht  in  Glycerin,  womit  der  untere 
Tbeil  des  Raumes  E gefüllt  ist  Dieser  Fuss  E ist  durch  die  Säule  M mit  dem 
oberen  Theil  des  Regulators  verbunden.  Das  Gas  tritt  am  Fuss  oberhalb  des 
Glycerins  durch  den  Hahn  L ein.  Wie  wir  wissen,  ist  der  Druck  oberhalb  der 
Glocke  constant.  Man  beobachtet  ihn  an  dem  Manometer  N.  Derselbe  Druck 
wirkt  durch  das  Rohr  a in  dem  Innern  des  Conus  von  unten  nach  oben,  und 
erleichtert  dadurch  den  beweglichen  Theil  des  Apparates,  aber  da  der  Dmck 
constant  ist,  so  hat  er  keinen  veränderlichen  Einfluss.  Der  Eingangsdruck,  der 
sich  verändert,  übt  keinen  Einfluss  in  vertikaler  Richtung  aus,  mit  Ausnahme 
des  Druckes  von  unten  nach  oben,  der  sich  durch  das  Glycerin  auf  die  Wand 
des  Rohres  a'  ergiebt.  Diese  Wirkung  ist  compensirt  durch  jenen  Druck,  der 
sich  von  oben  nach  unten  auf  die  correspondircnde  Fläche  des  Conus  ergiebt. 
Das  Glycerin  steigt  im  Rhor  a'  mehr  oder  weniger  hoch,  je  nach  der  Höhe  des 
Eingangsdruckes,  da  jedoch  der  Querschnitt  von  a'  gegen  denjenigen  von  E ver- 
schwindend klein  ist,  so  kann  man  das  Niveau  des  Glycerins  in  E als  constant 
betrachten. 

Statt  einer  Schraube  K ist  ein  Hahn  T mit  einem  Handgriff  R angebracht. 
In  der  Stellung  wie  sie  die  Abbildung  zeigt,  ist  die  Communication  zwischen  den 
innern  und  äussern  Röhren  H unterbrochen.  Der  Apparat  giebt  also  nur  durch 
die  Oeffnung  o ab.  Wenn  man  den  Hahn  um  180°  dreht,  so  ist  die  volle  Communi- 
cation hergestellt.  Zwischen  diesen  beiden  Extremen  kann  man  jeden  beliebigen 
Consum  hersteilen.  Die  Oefthung  o wird  so  gewählt,  dass  sie  38  Liter  Pariser 
Gas  per  Stunde  durchlässt.  Der  Lochbrenner  auf  dem  Deckel  giebt  dann  die 
Leuchtkraft  einer  Kerze  und  eine  Flamme  von  0,105  Meter  Höhe,  die  Letztere 
misst  man  leicht  durch  einen  kleinen  Draht,  der  neben  der  Flamme  angebracht 
ist.  Unter  der  Leuchtkraft  einer  Kerze  ist  der  7'/,te  Theil  der  Leuchtkraft 
zu  verstehen,  welche  die  Pariser  Normallami*  giebt  (Carcellampe  mit  42  Gramm 
Oelverbrauch  per  Stunde). 

Man  kann  den  Apparat  nun  zunächst  als  Normalflamme  bei  den  photo- 
metrischen Versuchen  anwenden. 

Man  kann  ihn  aber  auch  als  controllirenden  Apparat  anwenden,  der  die 
Veränderungen  der  Leuchtkraft  anzeigt,  iJldem  sich  dadurch  die  Höhe  der 
Flamme  ändert.  Man  stellt  die  Flamme,  wenn  sie  kleiner  werden  sollte,  durch 
Oeffnen  des  Hahnes  wieder  ein,  und  misst  den  wirklichen  Consum,  Im 
Verhältniss,  als  der  Consum  grösser  ist  als  38  Liter,  im  gleichen  Verhältniss 
ist  die  Leuchtkraft  zu  gering. 
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Man  kann  mit  dem  Pboto-Rhdometer  auch  die  Genauigkeit  der  Rheomöter 
prüfen.  Angenommen  wir  messen  den  stündlichen  (Jonsum  des  Photo- Rhöomöters 
bei  Anwendung  irgend  eines  Gases  zu  n Liter, 
der  zu  prüfende  Rhöomöter  consumire  n'  Liter 
auf  seinem  Deckel  sei  markirt  n"  Liter 

der  Photo-Rheometer,  der  n Liter  giebt  sollte  38  Liter  geben 
der  Rheometer,  der  n'  » „ „ n"  . . 

Man  hat  also  -5-  — — 

38  n" 

Nach  dieser  Relation  hat  Giroud  eine  Tabelle  angefertigt,  nach  welcher  er 
die  Rheometer  auf  normales  Gas  aichen  kann , wenn  er  sie  mit  einem  anderen 
Gas  probirt. 

Der  Apparat  dient  ferner  dazu,  unter  verschiedenen  Brennern  den  vortheil- 
haftesten  zu  bestimmen.  Man  schraubt  den  Brennerhalter  ab,  stellt  den  Hahn 
so,  dass  er  den  bestimmten  Consum  giebt  und  schraubt  dann  verschiedene  Brenner 
auf. 


Sodann  lässt  sich  mittelst  des  Apparates  der  Gang  einer  Gasuhr  prüfen. 
Wenn  man  z.  B.  sagt,  man  hat  durch  die  Gasuhr  150  Liter  gemessen,  so 
bedeutet  dies  nur,  dass  die  Zeiger  der  Uhr  um  soviel  vorgerückt  sind.  Aber 
selbst  vorausgesetzt,  dass  die  Uhr  vollständig  richtig  ist,  so  ist  damit  noch 
nicht  Viel  gesagt,  denn  wir  wissen,  dass  die  Dichtigkeit  des  Gases  nur  durch 
Temperatur  und  Luftdruck  Veränderungen  unterworfen  ist  im  Verhältniss  bis 
zu  100:124.  Nehmen  wir  an,  die  Uhr  habe  einen  stündlichen  Consum  von  n 
Litern  angegeben.  Im  Augenblick,  wo  der  Versuch  beginnt,  stellt  man  die 
Flamme  des  Apparates  auf  105  Millimeter  Höhe,  und  eonstatirt,  dass  sie  bei 
dieser  Höhe  n'  Liter  per  Stunde  consumirt.  Bei  normalem  Gas  müsste  man 
38  Liter  finden.  Bezeichnet  man  nun  mit  N die  Zahl  der  Liter  des  normalen 
Gases,  welche  der  Literzahl  n bei  dem  untersuchten  Gase  entspricht,  so  hat  man 

!!.  — oder  N :=  3?  n 
N 38  n' 


Man  beobachtet  den  Apparat  wiederholt  beim  Ende  des  Versuchs,  findet 
man  dann  mehr  als  n'  Liter  bei  105  Millimeter  Flamnienhöhe,  so  hat  sich  die 
Natur  des  Gases  während  des  Versuches  geändert.  Die  Differenz  der  beiden 
Beobachtungen  gestattet  eine  annähernde  Schätzung  dieser  Aenderung.  Wir 
kommen  hiemit  auf  einen  weiteren  Apparat,  den  wir  nun  besprechen  wollen. 


Appareil  de  Verification  du  Gaz. 

(Gasprüfer.) 

Um  die  Qualität  eines  Gases  zu  prüfen,  ist  die  Leuchtkraft  zu  bestimmen, 
die  sich  durch  Verbrennung  einer  gewissen  Gasmenge  erreichen  lässt  Wir 
habeu  durch  zahlreiche  Versuche  ermittelt,  dass  das  normale  Pariser  Gas  mit 
38  Liter  per  Stunde  aus  einem  Lochbrenner  von  1 Millimeter  Durchmesser 
gebrannt  eine  Flammenhöhe  von  105  Millimeter  und  eine  Leuchtkraft  gleich 
dem  7 Vj  teil  Theil  der  normalen  Carcellampentiamme  von  42  Gramm  giebt. 

5c* 
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Dies  ist  die  Leuchtkraft,  welche  man  als  Einheit  annimmt  und  als  1 Kerze 
bezeichnet.  Anderseits  ist  es  bekannt,  dass  bei  gewöhnlichem  Steinkohlengase 
sich  mit  der  Leuchtkraft  proportional  die  Höhe  der  Flamme  ändert,  oder  dass 
bei  gleicher  Flaminenhöhe  die  Leuchtkraft  zum  Consum  in  umgekehrtem  Ver- 
hältniss  steht.  Es  folgt  also,  dass  wenn  eine  Einlochbrennertlamnie  bei  einer 
Brenneröffnung  von  1 Millimeter  eine  Flamme  von  105  Millimeter  Höhe  38  Liter 
per  Stunde  consumirt,  so  ist  das  Gas  gleich  dem  normalen  Pariser  Gas  in  Qualität, 
braucht  sie  mehr  oder  weniger,  so  ist  das  Gas  resp.  schlechter  oder  besser.  Auf 
diesem  Prinzip  basirt  der  Gasprüfer. 

Der  Apparat  ist  auf  Taf.  7 in  Fig.  10  abgebildet.  Er  setzt  sich  der 
Hauptsache  nach  zusammen  aus  zwei  Photo -Rhäometcrn  A und  D,  diedurch  eine 
Gasuhr  C von  einander  getrennt  sind.  Der  erste  Photo-Rhäometer  regulirt  den 
Druck,  unter  welchem  das  Gas  gemessen  wird.  Der  zweite  regulirt  das  Volumen 
welches  ausströmen  muss,  wenn  das  Gas  normal  ist.  Der  Messdraht  an  letz- 
terem Apparat  constatirt  die  Abweichungen  von  der  normalen  Höhe,  und  die 
Gasuhr  die  Schwankungen  im  Consum. 

Betrachten  wir  den  Photo  - Rhöometer  A.  Das  Gas  tritt  bei  R ein,  ein 
geringer  Theil  desselben  geht  durch  die  Oeffnung  in  der  Glocke  und  verbrennt 
aus  dem  Brenner  F.  Der  grössere  Theil  geht  von  dem  Raum  unter  der  Glocke 
weiter  durch  den  ganzen  Apparat  und  speist  schliesslich  den  Brenner  P.  Der 
erste  Photo  - Rhöomöter  dient  zur  Herstellung  eines  constanten  Druckes  von  28 
bis. 30  Millimeter,  unter  welchem  die  Gasuhr  C stets  das  durchgehende  Gas 
messen  soll.  Zu  diesem  Zweck  stellt  man  den  unter  dem  Brenner  F sitzenden 
Wechsel  f,  und  modificirt  dadurch  den  oberhalb  der  Glocke  wirkenden  Gegen- 
druck soweit,  bis  an  dem  Manometer  B der  gewünschte  Druck  von  28— 30  Mm. 
angezeigt  wird.  Das  Gas  geht  durch  das  Rohr  G zum  Manometer  B und  weiter 
durch  das  Rohr  G'.  Von  Letzterem  geht  bei  M eine  Abzweigung  in  den  Fuss 
der  Gasuhr,  welcher  bekanntlich  den  Zweck  hat,  den  Wasserstand  in  der  Uhr 
constant  zu  erhalten  (System  von  Rouget,  Gasdirector  zu  Brest).  Wenn  der 
Hahn  FI  geschlossen  ist,  so  geht  das  Gas  durch  den  Fuss  in  die  Gasuhr  C, 
und  bewegt  die  Trommel,  um  dann  durch  das  Rohr  I und  L nach  1)  und  zum 
Brenner  P zu  gelangen.  Wenn  der  Hahn  H offen  ist,  so  gelangt  das  Gas  von 
einem  Photo-Rhäometcr  zu  andern,  ohne  die  Uhr  zu  passiren.  Durch  den  Hahn 
H kann  man  somit  die  Uhr  in  Gang  setzen  und  wieder  arretiren,  ohne  den 
Gasstrom  zu  unterbrechen.  Die  Trommel  der  Gasuhr  ist  sehr  leicht.  Sie  hat 
weder  Räderwerck  uoch  Stopfbüchse.  Der  Zeiger  sitzt  direct  auf  der  Trom- 
melachse. Die  kleinen  Ungleichheiten  im  Gange  der  Trommel,  welche  bei  der 
sorgfältigsten  Herstellung  nicht  ganz  vermieden  werden  können,  sind  hier  ohne 
Bedeutung,  weil  für  jede  Beobachtung  eine  ganze  Trommelumdrehung  erforderlich 
ist.  Das  Zifferblatt  J trägt  zunächst  eine  Theilung  von  38  Litern,  eine  zweite 
Theilung  correspondirt  mit  den  Erfahrungsziffern  von  Dumas  & Regnault,  so 
dass  man  die  Resultate,  die  man  mit  dem  Photo- Rheometer  D erhalt,  direct 
vergleichen  kann  mit  jenen,  die  der  Bcngcl-Argand  von  30  Löchern  am  Apparat 
Dumas  & Regnault  giebt-  Die  Beobachtung  dauert  1 Minute,  die  Theilung 
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multiplizirt  das  wirklich  durchgegangene  Quantum  mit  60.  Der  Draht  am 
Brenner  P wird  so  gestellt,  dass  er  von  der  Brenneröffnung  bis  zur  Flammen- 
spitze genau  105  Millimeter  misst  Die  feine  Spitze  der  Flamme  muss  diese 
Höhe  erreichen,  wenn  die  Leuchtkraft  normal  sein  soll.  Die  Oeffnung  in  der 
Glocke  ist  so  justirt , dass  sie  bei  normaler  Dichtigkeit  genau  38  Liter  per 
Stunde  durchlässt,  dieses  Quantum  verändert  sich  jedoch,  sobald  sich  die  Dich- 
tigkeit ändert.  Wenn  man  den  Hahn  K öffnet,  und  einen  Zuschuss  an  Gas 
zulässt  so  hat  man  den  gleichen  Fall,  als  wenn  man  das  Loch  in  der  Glocke 
vergrössert,  und  man  vergrössert  damit  die  Flamme  P.  Wenn  man  dagegen 
den  Hahn  L schliesst,  so  tritt  das  Entgegengesetzte  ein. 

Um  den  Apparat  in  Gang  zu  setzen,  stellt  man  zunächst  den  normalen 
Druck  am  Manometer  her.  Wenn  die  Flammen  angezündet  sind,  der  Hahn  L 
offen  und  H geschlossen,  so  öffnet  man  den  Letzteren  im  Moment  wo  der  Zeiger 
auf  38  steht,  und  arretirt  dadurch  die  Gasuhr. 

Nun  kann  die  Beobachtung  eine  dreifache  sein: 

1)  Die  Flamme  erreicht  genau  die  Höhe  von  105  Millimeter.  In  diesem 
Fall  ist  die  Leuchtkraft  normal,  und  man  hat  nur  zu  untersuchen,  ob  der 
Consum  genau  38  Liter  ist.  Man  schliesst  den  Hahn  H in  dem  Moment, 
wo  eine  Sekundenuhr  auf  Null  steht,  lässt  das  Gas  genau  1 Minute  lang 
durch  die  Gasuhr  gehn,  Öffnet  alsdann  denselben  Hahn,  und  wenn  der 
Zeiger  auf  38  steht,  so  ist  der  Consum  normal. 

2)  Die  Flamme  ist  niedriger  als  P.  Alsdann  öffnet  man  den  Hahn  K soweit, 
dass  man  die  Höhe  von  105  Mm.  erreicht,  und  untersucht  den  Consum. 

3)  Die  Flamme  ist  höher  als  P.  Dann  regulirt  man  die  Höhe  mittelst  des 
Hahnes  L,  und  untersucht  ebenfalls  den  Consum. 

Die  Abweichungen  im  Consum  entsprechen  den  Abweichungen  in  der 
Leuchtkraft. 

Die  Füllung  der  Photo-Rheometer  mit  Glycerin  muss  sehr  sorgfältig  geschehn. 
Um  die  Uhr  mit  Wasser  zu  füllen,  muss  man  sie  zunächst  genau  horizoutal 
stellen,  was  dadurch  geschieht,  dass  man  eine  Wasserwaage  auf  der  Messingplatte 
aufsetzt,  die  auf  der  Uhr  befestigt  ist,  und  die  Stellung  mittelst  der  Stellschrauben 
V V regulirt.  Alsdann  giesst  man  bei  L langsam  Regenwasser  ein,  bis  es  aus 
der  Oeffnung  P im  Fuss  abfliesst.  Alsdann  lässt  man  Gas  ein,  und  lässt  es 
24  Stunden  lang  brennen  bevor  man  einen  Versuch  macht,  damit  das  Wasser 
Zeit  bat  sich  zu  sättigen.  Jn  den  ersten  Tagen  hat  man  sich  bei  den  Ver- 
suchen stets  zu  überzeugen,  ob  das  Niveau  des  Wassers  richtig  ist. 

Iihöomötre  sec  a depense  Arbitraire. 

(Trockner  Rheometer  für  veränderlichen  Consum.) 

Der  kleine  Apparat  ist  in  Fig.  1 1 Taf.  7 in  natürlicher  Grösse  dargestellt. 
A ist  ein  cylinderischer  Raum,  welcher  in  das  Stück  E eingeschnitten  ist.  Der 
Deckel  B ist  aufgeschraubt  und  trägt  den  Ansatz  C für  das  Brennerrohr.  Die 
leichte  Scheibe  d ist  von  etwas  kleinerem  Durchmesser  als  die  Oeffnung  A, 
sie  ruht  auf  dem  Querstück  J.  In  der  Mitte  von  d ist  der  Conus  k befestigt, 
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der  in  der  Oeffnung  F spielt  Ein  kleines  Gewichtsstück  unterhalb  der  Scheibe 
dient  dazu  den  beweglichen  Theil  in  seiner  Stellung  zu  erhalten.  Der  Canal 
M stellt  die  Communication  zwischen  den  Räumen  unterhalb  und  oberhalb  der 
Scheibe  her.  Dieser  Canal  kann  mittelst  der  Schraube  G ganz  oder  theilweise 
abgeschlossen  werden,  indem  man  die  Mutter  T mehr  oder  weniger  anzieht. 

Wenn  M abgeschlossen  ist,  so  hebt  das  Gas,  was  von  unten  eintritt,  die 
Scheibe  d , geht  durch  den  Zwischenraum  zwischen  dieser  und  der  Wand  von 
A aufwärts  und  dann  rund  um  den  Conus  herum  durch  F zum  Brenner. 

Ist  p der  Druck  im  Rohrnetz,  auf  die  Flächeneinheit  bezogen, 
p'  der  Druck  oberhalb  der  Scheibe  d,  auf  die  Flächeneinheit  bezogen, 
jt  das  Gewicht  der  beweglichen  Theile,  * 

s der  Querschnitt  der  Scheibe, 
dann  ist  der  Apparat  im  Gleichgewicht,  wenn 
p s = p'  s + n 
* 

oder  p - p'  = : g . 

Der  Raum  zwischen  Scheibe  und  Wand  ist  constant,  durch  diesen  Raum 
geht  das  Gas  mit  dem  Druck  p — p',  und  dieser  ist  nach  vorstehender  Gleich- 
ung ebenfalls  constant.  Das  Volumen  V,  welches  per  Stunde  ausströmt,  muss 
somit  gleichwohl  constant  sein,  und  die  Scheibe  nimmt  eine  Stellung  ein, 
welche  durch  die  Stellung  des  Conus  in  der  Weise  bedingt  wird,  dass  dieser 
eine  solche  Durchflussöffnung  frei  lässt,  welche  bei  einem  Druck  p'  per  8tunde 
das  Volumen  V zum  Brenner  strömen  lässt. 

Ist  das  Umgangsrohr  M mehr  oder  weniger  geöffnet,  so  ändert  sich  nur  t 
so  viel,  dass  unterhalb  wie  oberhalb  der  Scheibe  der  Druck  um  ein  gewisses 
Maass  p"  erhöht  wird.  Im  Uebrigen  bleiben  sich  die  Verhältnisse  gleich,  und 
es  wird  ein  Volumen  V'  unter  dem  Druck  p'  j-  p"  ausströmen. 

Man  kann  natürlich  den  Conus  auch  unterhalb  der  Scheibe  anbringen. 

Kegulateur  de  Laboratoire. 

(Regulator  für  Laboratorien.) 

Ein  genauer  Gang  des  Regulators  ist  im  Wesentlichen  dadurch  erzielt, 
dass  man  wie  beim  Photorhöometer  den  Conus,  sowie  dessen  obere  Führungs- 
stange hohl  macht  und  von  der  Basis  desselben  in  gleicher  Weise  ein  Rohr 
abwärts  in  Glycerin  oder  Wasser  tauchen  lässt. 

Regulateiir  thermostatique. 

(Regulator  zur  Constanthaltung  von  Temperaturen.) 

Ist  eine  Combination  eines  Bunsen’schen  thermostatischen  Regulators  mit 
einem  Rheometer.  Wir  kommen  vielleicht  später  auf  diesen  Apparat  zurück. 

Valve  Souterrain  e. 

(Unterirdisches  Ventil.) 

Dieses  Ventil  ist  namentlich  dazu  bestimmt,  bei  grossen  Niveaudifferenzen 
den  Druck  in  den  höher  gelegenen  Districten  zu  reguliren.  Die  Fig.  12  Taf.  7 
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giebt  einen  Durchschnitt  des  Apparates  in  ’/i«  natürlicher  Grösse.  Derselbe 
besteht  aus  einem  gusseisernen  Cylinder  C,  der  unten  durch  den  Boden  D ge- 
schlossen ist.  Mannlöcher  VV  sind  zwei  an  den  entgegengesetzten  Seilen  des 
Cylinders  angebracht.  Der  obere  Deckel  F,  gemeinschaftlich  für  die  Cylinder 
C und  E,  hat  eine  Oeffnung,  deren  Mittelpunct  in  derselben  Verticale  liegt, 
wie  derjenige  der  Oeffnung  G,  an  erstere  Oeifnung  schliesst  sich  das  Rohr  II 
mit  gleichem  Querschnitt  an,  welches  an  beiden  Enden  offen  ist.  Das  obere 
Ende  von  H steht  ein  wenig  vor  über  den  ganz  geschlossenen  Cylinder  J,  der 
sich  ebenfalls  an  den  Deckel  F anschliesst  und  mit  H concentrisch  ist.  Ein 
cylindrisches  Bassin  P von  gleichem  Durchmesser  wie  0 ist  auf  F festge- 
schraubt. Eine  Stange  a trägt  die  beweglichen  Theile  und  geht  durch  H hin- 
durch. An  ihr  sind  befestigt 

1)  der  concentrische  Cylinder  g oben  geschlossen , unten  offen.  Tn  diesen 
Cylinder  öffnet  sich  das  Rohr  H mittelst  der  Löcher  o.  Auf  dem 
oberen  Ende  von  H liegt  ein  Ring,  welcher  der  durchgehenden  Stange  a 
als  Führung  dient. 

2)  Der  gleichfalls  concentrische  grössere  Cylinder  h,  unten  offen  und  oben 
geschlossen,  mit  einer  kleinen  rhdomötrischen  Oeffnung  M im  Deckel. 

3)  Das  conische  Ventil  b am  unteren  Ende  von  a,  welches  in  der  Oeffnung 
G spielt. 

Auch  die  Stange  a ist  bohl,  unten  commuuicirt  sie  mit  dem  Cylinder  C, 
oben  mit  dem  Raum  zwischen  den  Cylindern  g und  h,  und  zwar  mittelst  zweier 
Oeffnungen  o‘.  Am  unteren  Ende  des  Cylinders  h ist  aussen  ein  Schwimmring 
angebracht,  der  nahezu  das  Gewicht  des  ganzen  beweglichen  Theiles  ausgleicht. 

Das  cylindrische  Gefäss  P ist  oben  mit  einem  Deckel  Q geschlossen,  an 
welchen  ein  Cylinder  K angegossen  ist,  und  zwar  unten  offen  oben  geschlossen. 
Dieser  Cylinder  K umgiebt  den  Cylinder  h,  und  taucht  in  die  Absperrungs- 
flüssigkeit, womit  P gefüllt  ist,  ein.  Ein  Rohr  M,  welches  vom  Ausgangsrohr 
B abzweigt,  verbindet  den  Raum  C mit  dem  oberen  Raum  von  P.  Ein  anderes 
Rohr  L,  welches  vom  Raum  K abzweigt,  fuhrt  zu  einem  Brenner  und  ist  mit 
einem  Hahn  R versehen.  T ist  eine  Reguli rschraubc  für  die  Sperrflüssigkeit. 
Der  ganze  Apparat  steht  unter  der  Erde  in  einem  Schacht,  die  Abgänge  A 
und  B schliessen  sich  an  die  Strassenröhren  an.  Man  füllt  das  Bassin  P mit 
Glycerin,  bevor  man  den  Deckel  QK  aufschraubt. 

Das  Gas  geht  durch  A in  den  Cylinder  E,  dann  durch  G in  den  Cylinder 
C.  Der  Druck,  den  es  von  oben  nach  unten  auf  das  Kegelventil  ausübt,  wird 
durch  denjenigen  compensirt,  der  auf  den  Deckel  des  Cylinders  G von  unten 
nach  oben  ausgeübt  wird,  wohin  es  durch  das  Rohr  H gelangt.  Das  eintre- 
tende Gas  hat  somit  auf  die  Bewegung  keinen  Einfluss.  Das  Gas  in  C ist 
das  ausströmende  Gas,  der  Druck,  den  cs  von  unten  nach  oben  auf  das  Kegel- 
ventil ausübt,  wird  ausgeglichen  durch  denjenigen,  den  es  von  oben  nach  unten 
auf  den  Cylinder  g ausübt,  wohin  es  durch  die  hohle  Stange  a gelangt  Die 
bewegende  Kraft  des  Ausgangsdruckes  reduzirt  sich  daher  auf  ps,  und  wirkt 
von  unten  nach  oben  auf  den  oberen  Deckel  des  Cylinders  h,  wo 
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p den  Ausgangsdruck,  bezogen  auf  die  Flächeneinheit, 
s den  Querschnitt  des  Cylinders  b bezeichnet. 

Durch  die  üeffnung  m gelangt  das  Gas  weiter  in  den  Raum  K. 

Es  sei  p'  der  Druck  in  K,  bezogen  auf  die  Flächeneinheit. 
jt  das  Gewicht  des  beweglichen  Theiles  (die  Eintauchung  vernachlässigt). 
Dann  ist  Gleichgewicht  vorhanden,  wenn 
ps  = p's  + Jt, 

d.  h.  wenn  der  Druck  des  Ausgangsdruckes  gleich  ist  dein  Gewichte  der  be- 
weglichen Theile  plus  dem  entgegenwirkenden  Druck  in  K, 

also  p — p'  = — . 

Sobald  p'  constant  ist,  wird  p auch  constant.  Nun  hängt  p'  davon  ab,  ob  der 
Hahn  R mehr  oder  weniger  weit  geöffnet  ist,  bei  einer  gleich  bleibenden 
Stellung  von  R wird  auch  p'  resp.  p — p-  gleich  bleiben.  Man  hat  es  also 
ganz  in  der  Hand  durch  Stellung  des  Hahnes  R den  Druck  im  Ausgangsrohr, 
resp.  im  Rohrnetz  zu  reguliren. 

Schliesslich  wollen  wir  hier  noch  die  Preise  einiger  Apparate  beifügen : 
Rägulateurs  d’ömission  a tuyeaux  de  retour  1200  Frcs. 

Regulateurs  de  consommatiou : 


Modell 

1 

20 

Mm 

. für  5 Flammen 

50 

11 

»1 

l 

25 

»i 

11 

10 

11 

70 

11 

II 

2 

30 

1) 

20 

11 

120 

H 

11 

2 

37 

ii 

11 

30 

11 

150 

11 

V 

2 

43 

i> 

11 

50-60 

11 

200 

11 

»I 

2 

50 

ii 

11 

80—100 

H 

250 

>1 

>1 

2 

55 

ii 

1* 

150 

11 

300 

l! 

11 

3 

65 

ti 

11 

200 

11 

400 

11 

11 

3 

80 

>i 

11 

300 

»1 

450 

11 

ll 

8 

90 

ii 

11 

400 

»1 

500 

li 

11 

3 

100 

ii 

1» 

500 

11 

550 

11 

11 

3 

110 

ii 

11 

600 

11 

600 

11 

11 

3 

125 

fi 

11 

800 

>1 

700 

If 

11 

3 

140 

ii 

11 

1000 

1» 

800 

11 

»1 

3 

150 

ii 

11 

1200 

n 

900 

11 

11 

3 

160 

ii 

li 

1400 

n 

1000 

11 

Rhöometer  mit  Glycerinfüllung 5 „ 

Analyseur  de  becs 75  „ 

Photo-Rheometer  mit  Manometer  ....  60  „ 

Appareil  de  verification  du  gaz 280  „ 

Rhäometer  sec 3 „ 50  C. 

Regulateur  de  Laboratoire 100  „ 

Die  Adresse  von  Giroud  ist:  Paris,  27  rue  des  Pctits  - Hotels  (Place 
Lafayette). 
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Anwendung  von  Zinnrohr  mit  Bleimantel  für  Wasserleitungen. 

Seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  sind  umfassende  Versuche  darüber 
angestellt  worden,  ob  von  den  für  Wasserleitungen  verwendeten  Bleiröhren  durch 
das  Wasser  Blei  aufgelöst  werde,  und  ob  diese  Aufnahme  im  dem  Maasse  er- 
folgt, dass  der  Genuss  solchen  Wassers  gesundheitsschädlich  ist. 

Nach  der  Ansicht  von  Graham,  Miller,  Hoffmann  undDr.  Medlock 
wird  die  Oxydation  des  Bleies  hauptsächlich,  wenn  nicht  gänzlich,  durch  den 
Gehalt  des  Wassers  an  Salpetersäuresalzen  veranlasst,  welche  entweder  aus 
Gesteinen  ausgelaugt  wurden,  oder  das  Product  der  chemischen  Zersetzung 
organischer  Substanz  sein  können. 

Es  sei  demnach  nicht  die  weiche  Beschaffenheit  eines  Wassers  allein  eine 
erhebliche  Ursache,  dass  Blei  aus  den  bleiernen  Röhrenleitungen  aufgelöst 
würde,  sondern  das  Wasser  sei  durch  den  Mangel  eines  Gehaltes  an  kohlen- 
saurem, in  freier  Kohlensäure  gelöstem  Kalk  eines  kräftigen  Schutzmittels  gegen 
die  Auflösung  des  Bleies  beraubt. 

J.  Smith  fand  im  Jahre  1857,  dass  die  Aufnahme  des  Bleies  zunimmt, 
wenn  die  inneren  Wände  der  Bleiröhren  abwechselnd  mit  Luft  und  Wasser  in 
Berührung  kommen. 

Nach  experimentellen  Untersuchungen,  welche  Pett  enkofer  im  Jahre  1864 
über  diesen  Gegenstand  anstellte,  gelangte  derselbe  zu  der  Schlussfolgerung, 
dass  das  Blei  der  Wasserleitungen  ausschliesslich  durch  die  Wirkung  des  im 
Wasser  gelösten  Sauerstoffs  oxydirt  werde. 

Daher  theilt  er  S m i t h s Ansichten,  dass  eine  abwechselnde  und  gleicbmässige 
Berührung  von  Wasser  und  Luft  die  Corrosion  der  bleiernen  Wasserleituogs- 
röhren  am  meisten  begünstige. 

Er  ist  ferner  der  Meinung,  dass  die  so  häutig  beobachtete  Wirkung  von 
weichem  Wasser  auf  Bleiröhren  durch  die  Absorption  von  Sauerstoff  seitens  des 
Regenwassers  bedingt  wird. 

Von  derselben  Ursache  mag  die  Wirkung  von  weichem  Flusswasser  her- 
rühren, während  hartes  Wasser,  welches,  wenn  es  Mineralstoff  aufnimtnt,  mehr 
oder  weniger  von  dem  in  ihm  gelösten  Sauerstoff  in  Folge  der  Oxydation  von 
organischer  und  anderer  Substanz  verliert,  eine  weniger  corrodirende  Wirkung  hat. 

Dr.  Calvert  gelangte  1861  aus  der  Analyse  von  300  Proben  zu  den 
Folgerungen,  dass  die  corrodirende  Wirkung  des  Wassers  auf  Bleiröhren,  in  den 
ersten  vier  Tagen  am  stärksten  ist  und  dann  allinählig  abnimmt,  wenn  man 
nicht  das  Wasser  in  den  Röhren  stehen  lässt  oder  wenn  die  Bleiröhren  nicht 
eine  Zeit  lang  unbenutzt  bleiben  und  dann  wieder  gebraucht  werden  Er  fand 
ferner,  dass  auch  weiches  von  organischer  Substanz  beinahe  freies  Wasser  eben- 
falls unter  gewissen  Umständen  die  bleiernen  Röhren  sehr  stark  corrodiren 
kann. 

Bekanntlich  machte  im  Jahre  1862  Prof.  H.  Schwarz  den  Vorschlag 
das  Zerfressen  der  Bleiröhren  dadurch  zu  verhindern,  dass  man  das  Innere 
derselben  mittelst  einer  heissen  conzentrirten  Lösung  von  Schwefelnatrium  ober- 
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Sächlich  in  Schwefelblei  umwandelt.  Er  wies  nach,  dass  in  so  präparirten 
Röhren  nicht  die  mindeste  Spur  von  Blei  aufgelöst  wird,  selbst  wenn  man  de- 
stillirtes  Wasser  vier  Wochen  lang  in  ihnen  stehen  lässt.*) 

Wenn  auch  diese  Methode  nach  den  angestellten  Versuchen  eine  genügende 
Sicherheit  zu  bieten  scheint,  so  lässt  sich  doch  bei  diesem  Verfahren  in  der 
grösseren  Fabrikation  nicht  mit  Bestimmtheit  darauf  rechnen , dass  der  ganze 
innere  Theil  der  Bleiröhren  mit  dem  schützenden  Ueberzug  von  Schwefelblei 
versehen  ist. 

Andere  Versuche  das  Rohr  inwendig  zu  verzinnen,  haben  auch  kein  absolut 
günstiges  Resultat  gegeben,  weil  das  Zinn  sich  leicht  wieder,  namentlich  beim 
Biegen  der  Röhren  von  dem  Blei  ablöst. 

lieber  alle  diese  Befürchtungen,  dass  unter  gewissen  Umstanden,  namentlich 
weiches  Wasser  die  Eigenschaft  besitzt  Blei  aufzulösen,  hebt  ein  in  neuerer 
Zeit  hergestelltes  Röhrenfabrikat  hinweg,  bei  welchem  die  innere  Wandung  aus 
einem  schwachen  etwa  0,5  Millimeter  starken  Zinncylinder  besteht , welcher 
äusserlich  mit  einem  stärkeren  Bleimantel  versehen  ist. 

Nach  vielfachen  Versuchen  stellte  sich  heraus,  dass  solche  Rohren,  bei 
welchen  eine  vollständige  Verbindung  des  Zinnes  mit  dem  Blei  erzielt  worden, 
eine  ausserordentliche  Festigkeit  gegen  inneren  Druck  besitzen,  und  dass  Röhren 
dieser  Art  bedeutend  schwächer  undjleichter  angefertigt  werden  können,  als  die 
gewöhnlichen  Bleiröhren. 

Diese  Zusammenschmelzung  ist  aber  für  die  Festigkeit  der  Röhren  ein 
Haupterforderniss,  denn  bei  denjenigen  Röhren,  deren  Zinnbelag  sich  leicht  von 
dem  Bleimantel  abtrennen  lässt,  hat  die  Druckprobe  keine  grössere  Wider- 
standsfähigkeit herausgestellt  als  ein  gewöhnliches  Bleirohr  von  gleicher  Dimension 
und  gleicher  Wandstärke  besitzt. 

Die  Verwendung  von  Bleiröhren  für  Wasserleitungen  mit  hohem  Druck 
(etwa  bis  5—6  Atmosphären  in  den  Leitungen)  unterliegt  in  der  Regel  Bestim- 
mungen in  Bezug  auf  ein  normales  Gewicht  für  den  laufenden  Meter,  wobei  eine 
gleichmässige  Wandstärke  der  Röhren  vorausgestzt  ist. 

Als  Durchschnittszahlen  dieser  Bestimmungen  lassen  sich  folgende  Gewichte 
festsetzen: 


Bei  Bleiröhren: 


von 

13 

Millimeter 

lichter 

Weite 

ein 

Gewicht 

von  3,o  Kilogramm  auf  den  lau- 

Ti 

15- 

17 

V 

Ti 

Ti 

Ti 

„ 3,5  fenden  Meter. 

7t 

20 

n 

Ti 

71 

7i 

n 

. 4,5 

Ti 

25 

i> 

» 

V 

7> 

9 

Ti  n,0 

» 

30 

n 

7i 

7 i 

9 

7) 

7i 

Zinnröhren  mit  Bleimantel  lassen  sich  bei  bedeutend  grösserer  Widerstands- 
fähigkeit in  folgenden  Gewichten  für  den  laufenden  Meter  herstellen. 


*)  Obige  Notizen  sind  einem  Bericht  de«  Professors  Dr.  Bischof  in  Glasgow  ent- 
nommen. 
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Zinnrohr  mit  Bleimantel: 


von 

13  Millimeter  lichter  Weite 

ein  Gewicht 

von 

1,25  Kilogramm  auf  den 

» 

15 

B 

9 9 

B 

9 

9 

1,50  fenden  Meter 

9 

20 

9 

9 9 

9 

9 

9 

2,25 

9 

25 

9 

9 9 

9 

9 

9 

2,75 

9 

30 

9 

9 9 

9 

9 

9 

3,25 

Röhren  dieser  Art  von  30  Millimeter  lichter  Weite  und  einem  Gewicht  von 
3,25  Kilogramm  auf  den  laufenden  Meter  bei  0,5  Millimeter  Stärke  des  Zinn- 
cylinders,  kommen  bei  den  Anschlussleitungen  des  Dresdner  Wasserwerkes 
zur  Verwendung  und  sind  einzelne  Röhren  mit  einem  Druck  von  40  Atmo- 
sphären geprüft  worden,  ohne  dass  sich  irgend  eine  Veränderung  dabei  gezeigt 
hätte. 

Die  Röhren  dieser  grossen  Widerstandsfähigkeit  gegenüber  noch  schwächer 
zu  fabriziren,  hat  sich  nicht  als  empfehlenswerth  herausgestellt,  weil  es  dann 
nicht  mehr  gelingt  die  Wandungen  ganz  gleicbmässig  stark  und  conzentrisch 
herzustellen. 

Da  der  Preis  für  solche  Röhren  dem  Gewichte  nach  nur  wenig  mehr  als 
das  Doppelte  der  gewöhnlichen  Bleiröhren  beträgt,  so  hat  man  ein  Rohrmaterial 
gefunden,  welches  in  den  Dimensionen  unter  25  Millimeter  lichter  Weite  billiger, 
von  25  Millimeter  und  darüber  nur  wenig  theurer , als  das  gewöhnliche  Blei- 
rohr ist. 

Dabei  hat  man  aber  vollständige  Sicherheit  gegen  Auflösung  des  Bleies 
im  Wasser,  sowie  den  Vortheil  des  leichteren  Transportes  und  höherer  Festigkeit. 

Es  sind  solche  Röhren  bei  dem  Wasserwerk  der  Stadt  Stassfurt  für  die 
Anschlussleitungen  und  die  Privatleitungen,  soweit  das  aus  demselben  entnom- 
mene Wasser  zum  Genuss  dienen  soll  bereits  im  Jahre  1870  zum  ersten  Male 
in  grösserer  Quantität  in  Deutschland  zur  Verwendung  gekommen,  und  haben 
dieselben  sich  sowohl  bei  der  Verlegung  als  auch  bei  der  weiteren  Benützung 
der  Privatleitungen  vollständig  bewährt. 

Von  demselben  Material  werden  jetzt  die  Abzweigungen  und  die  Privat- 
leitungen der  Wasserwerke  Wien,  Dresden,  Bernburg  ausgeführt  und  dürften 
wohl  auch  bei  anderen  Neu- Anlagen  diese  Röhren  Anwendung  finden,  wenn 
erst  der  Werth  derselben  noch  mehr  bekannt  geworden  ist. 

Bei  der  Behandlung  dieser  Röhren  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Erwei- 
terung derselben,  um  ein  zweites  Rohrstück  oder  einen  Hahn  etc.  einzulöthen 
nicht  zu  schnell  und  mit  einem  möglichst  schlanken  Dorn  geschieht. 

Die  zu  löthenden  Theile  werden  an  denjenigen  Stellen,  an  welchen  das 
Loth  haften  soll,  mit  dem  Schaber  gereinigt,  sodann  mit  Säure  bestrichen  und 
das  Loth  ohne  Anwendung  von  Colophoniumpulver  etc.  etc.  eingebracht.  Das 
Loth  muss  aus  4 Theilen  Blei  und  5 Theilen  Zinn  zusammengesetzt  sein  und 
empfiehlt  es  sich  solche  Röhren  nicht  mit  der  Lampe,  sondern  mit  dem  Kolben 
zu  löthen,  weil  die  Löthung  schnell  geschehen  soll,  da  bei  längerem  Erwärmen 
des  Rohres,  besonders  bei  der  Lampenlöthung,  der  innere  Zinncylinder  des 
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Rohres  zu  fliessen  beginnt  und  sich  in  tropfenartigen  Erhöhungen  an  dem 
kälteren  Theile  des  Rohres  ansetzt. 

Durch  langsames  Auftreiben  des  Rohrendes  kann  man  dasselbe  bis  zum 
doppelten  Rohrdurchmesser  erweitern,  auch  den  aufgetriebenen  Theil  des  Rohres 
in  Form  eines  Flantsches  umlegen,  ohne  dass  ein  Zerreissen  des  Zinnes  oder 
des  Bleies  erfolgt. 

Die  Fabrication  der  sogenannten  Mantelrohre  ist  der  der  gewöhnlichen  Bleirohre 
fast  vollständig  analog,  d.  h.  dieselben  werden  mittelst  hydraulischen  Druckes 
auf  stehenden  oder  liegenden  Pressen  hergcstellt,  nur  ist  die  für  Erstere  erfor- 
derliche Kraft  eine  viel  grössere  als  für  Letztere. 

Aus  dem  Grunde  fertigt  man  die  zur  Aufnahme  und  Pressung  des  Rohr- 
materials  bestimmtem  Cylinder  nicht  aus  Gusseisen  wie  bei  der  Fabrikation 
gewöhnlicher  Bleiröhren,  sondern  aus  Schmiedeeisen  oder  Stahl,  auch  wohl  aus 
Schmiedeeisen  mit  einer  Stahlbüchse. 

Was  nun  das  Verfahren  der  Pressung  anbetrifft,  so  liegt  ein  wesentlicher 
Unterschied  bei  beiden  Fabrications-Methoden  darin,  dass  man  beim  gewöhnlichen 
Bleirohr  das  in  den  Bleicylinder  gefüllte  Blei  sofort  auspresst,  während  beim 
Mantelrohr  erst  Werkstücke  geschaffen  werden  müssen,  welche  bereits,  nur 
in  anderen  Verhältnissen  als  das  fertige  Rohr,  ein  Mantelrohr,  d.  h.  innen 
schwächeres  Zinn  und  aussen  stärkeres  Bleirohr  repräsentiren. 

Die  Anfertigung  dieser  Werkstücke  ist  aber  bei  der  ganzen  Fabrication 
der  wesentlichste  Theil,  weil  die  Brauchbarkeit  des  späteren  Rohres,  die  innige 
Verbindung  des  Zinnes  mit  dem  Blei  davon  abhängt. 

Von  den  mehrfach  beschriebenen  Methoden  erscheint  diejenige  jetzt  am 
gebräuchlichsten,  bei  welcher  der  Bleikörper  über  einen  entsprechend  starken 
und  gut  verzinnten  Dorn  gegossen  wird.  Sobald  das  Blei  erstarrt,  wird  dieser 
Dorn  herausgenommen  und  ein  Dorn  von  etwas  geringerem  Durchmesser  ein- 
gesetzt, darauf  der  Zwischenraum  mit  Zinn  angefüllt. 

Hierauf  wird  das  so  bereitete  WTerkstitck  in  die  Presse  eingesetzt  und 
das  Rohr  wie  oben  beschrieben  angefertigt. 

Röhren  bis  zu  einem  lichten  Durchmesser  von  150  Millimeter  sind  bereits 
in  dieser  Weise  hergestellt  worden  und  haben  bei  Wasserleitungen  des  Bades 
Teplitz  Verwendung  gefunden. 

B.  Saibach,  Jngenieur  des  Wasserwerks  zu  Dresden. 
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C.  L.  De  l'action  de  l'eau  sur  les  conduites  en  plomb.  Traveaux  de  M.  M.  Bei- 
grand, F.  Le  Blanc,  Fordos,  Bopierrc,  Champoillon.  Journ.  de  l’eclairage  au  gaz  ö.  Febr. 
1874  8.  36.  Ein  beruhigender  Artikel  für  die  Pariser,  die  man  wegen  ihrer  bleiernen 
Wasserleitungsröhren  ängstlich  zu  machen  versucht  hatte. 
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Decriptiou  and  duty  of  thn  Lynn  Pumping  engine.  Journ.  of  Franklin  Inatitute 
Jan.  1874  8.  ‘29.  Beschreibung  der  Maschine  des  Wasserwerks  zu  Lynn,  Massachusets. 

Fischer  Dr.  F.  üeber  Sauerstofflicht.  Vortrag  im  Hannoverischen  Bezirksverein 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  vom  24.  Jan.  1873.  Zeitschr.  des  Vereins  d.  Ingen. 
Jan.  1874  8.  57.  Enthält  nichts  Neues. 

Fliegner  Prof.  A.  in  Zürich.  Ergebnisse  einiger  Versuche  über  das  Aussträmeu 
der  atmosphärischen  Luft.  Civilingenieur  1874  S.  14. 

Hesse  v.  Neuer  Petroleum  - Motor.  Praot.  Maschinen  - Constructeur  1874  S.  44. 
Das  Princip  dieses  von  der  Wiener  Eisen-  und  Maichinen-Fabriks-Actiengesellschaft  con- 
struirten  Motors  ist  ähnlich  jenem  der  einfach  wirkenden  horizontalen  Dampfmaschine, 
nur  tritt  an  die  Stelle  der  Expansionskraft  des  Dampfes  jene  eines  explodirenden  Petro- 
leumquantums. Ein  mit  doppelten  Seitenwänden  versehener  Cylinder  besitzt  an  seinem 
Boden  3 Ventile,  von  denen  das  im  ( entmin  angebrachte  eine  haarfeine  Staubdrttse  ent- 
hält, welche  das  Petroleum  aus  einem  eigenen  Behälter  in  den  Cylinder  leitet.  Das 
zweite  Ventil  dient  dazu,  um  im  geeigneten  Momente  einer  Flamme,  die  durch  einen 
starken  Luftzug  stossweise  gegen  den  Cylinder  getrieben  wird,  Eintritt  in  denselben  zu 
verschaffen  und  so  die  Entzündung  des  durch  das  erste  Ventil  in  den  Cylinder  getretenen 
fein  zerstäubten  Petroleums  zu  veranlassen;  durch  die  darauf  folgende  Explosion  werden 
einerseits  die  sich  nach  Innen  öffnenden  Klappenventile  wieder  geschlossen , anderseits 
der  Kolben  nach  vorwärts  getrieben.  Der  Kolbenkopf  ist  hohl  und  trägt  au  seinem  Bo- 
den ein  Chamier , in  welchem  die  mit  der  Kurbelwelle  direct  in  Verbindung  stehende 
Kolbenstange  beweglich  ist.  Auf  die  Kurbelwelle  ist  einerseits  die  Riemenscheibe,  an- 
dererseits ein  Schwungrad  aufgesteckt,  welch  letzteres  wieder  mittelst  eines  Daumens  die 
Bewegung  eines  Winkelbebels  besorgt,  der  bei  jedesmaliger  Umdrehung  des  Schwungrades 
auf  ein  Luftkissen  aus  Kautschuk  drückt.  Durch  diesen  Druck  wird  die  innerhalb  des 
Kissens  befindliche  Luft  durch  ein  Kohr  zu  einem  vor  dem  zweiterwähnteu  Ventil  be- 
findlichen Petroleum-  oder  Gasflämmcheu  geführt,  und  erzeugt  hierdurch  für  je  einen 
Moment  eine  Löthrohrfi&mme , welche  durch  das  Ventil  dringt  und  dort  das  zerstäubte 
Petroleum  entzündet.  Letzteres  wird  dadurch  in  den  Cylinder  gebracht , dass  der  durch 
das  Schwungrad  tbeilweise  zum  Rückgänge  veranlasst«-  Kolben  die  Luft  innerhalb  des 
Cylinders  verdünnt,  somit  die  Ventile  durch  den  äusseren  Luftdruck  geöffnet  werden  und 
das  Petroleum  in  den  Cylinder  gedrückt  wird.  Zur  Abkühlung  des  Cylinders  wird  zwi- 
schen die  Doppelwände  desselben  kaltes  Wasser  geleitet.  Auf  den  Cylinder  ist  ein  Cen- 
trifugalregulator  aufgesetzt , welcher  durch  eine  .Schnurtransmission  und  Conusräder  ge- 
trieben wird  und  durch  ein  liebelsystem  den  Zulauf  des  Petroleums  und  damit  den  Gang 
der  Maschine  regulirt.  Durch  das  dritte  der  ersterwähnten  Ventile  wird  der  im  Cylinder 
durch  die  Verbrennung  erzeugte  Rauch  heim  Rückgänge  des  Kolbens  in  ein  Rohr  ge- 
drückt, das  in  einen  Schornstein  mündet.  Das  zeitgerechte  Ocffnen  dieses  Ventils  be- 
wirkt ein  mit  diesem  in  Verbindung  stehendes  auf  der  Kurhelwelle  sitzendes  Excentrik. 

Kopka,  Civilingenieur  iu  Goslar.  Das  Wasserhebungswerk  zu  Julienhöhe.  (Zur 
Eindeichung  und  Trockenlegung  der  Cayman-Lablacker  Niederung).  Civilingenieur  1874 
S.  48. 

Kortkamp.  Deutsche  Reichs  - Gesetze.  Text  mit  Anmerkungen.  Berlin  1873. 
Das  11.  Heft  dieser  Bearbeitung  der  Reichsgesetze  enthält  die  Fabrikgesetzgebung  des 
deutschen  Reichs  und  der  Einzelstaaten  , die  wesentlichsten  Bestimmungen  der  Gewerbe- 
ordnung vom  21.  Juli  1869  mit  Erklärungen  zweifelhafter  Ausdrücke  und  zu  jedem  Pa- 
ragraphen die  zugehörigen  Bestimmungen  der  Specialgcsetze,  ferner  das  Gesetz  über  die 
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Beschlagnahme  des  Arbeitslohnes  und  die  Verbindlichkeit  zum  Schadenersatz.  Es  ist 
dies  so  ziemlich  Alles,  was  fQr  den  Fabrikbetrieb  an  gesetzlichen  Bestimmungen  zu 
wissen  nöthig  ist. 

K r a n t z , M.  Etüde  sur  le  four  4 gaz  et  ä chaleur  rdgdnerde.  Annales  du  genie 
civil.  Febr.  1874  8.  101. 

Livesey.  Improvements  in  dip-pipes.  Jouru.  of  Gas  Lighting  17.  Febr.  1874 
S.  217.  Das  gewöhnliche  Tauchrohr  hat  in  der  Höhe  des  Wasserspiegels  ein  oder 
mehrere  Oeffnungen,  die  durch  einen  passenden  Blechdeckel  von  Aussen  geschlossen 
werdeu.  Der  Blechdeckel  ist  mittelst  eines  hakenförmigen  Drahtes  an  zwei  au  dem 
Tauchrohr  unmittelbar  unter  der  oberen  Platte  der  Hydraulik  angebrachten  Zapfen  auf* 
gehängt,  und  soll  durch  sein  eigenes  Gewicht  sich  so  dicht  auf  die  Oeffnungen  legen, 
dass  sie  die  letzteren  verschliesst.  Findet  ein  Gasdruck  in  den  Retorten  statt , so  soll 
dieser  den  Deckel  von  den  Oeffnungen  abheben  und  das  Gas  soll  aus  letzteren  aus- 
strömcn 

Paddon  J.  B.  Description  of  the  Brighton  and  Hove  General  Gas  Company's 
Works.  Journ.  of  Gas  Lighting  Febr.  10.  1874  S.  187.  Vortrag,  gehalten  in  der  In- 
stitution of  Civil  Engineers  am  3.  Februar.  Die  Anstalt  ist  für  600  Millionen  Cbfss. 
Jalirescousum  eingerichtet  und  wird,  wenn  sie  voll  ausgebaut  ist,  £_  100,000  kosten. 

Pattison  Muir  M M.  Contributions  to  the  history  of  potable  waters.  Vortrag, 
gehalten  in  der  British  Pharmaceutical  Conference.  Journ.  of  Gas  Lighting  10.  Febr. 
1874  8.  180. 

Pompes  ä vapeur  ä l’exposition  de  Vienne  en  1873.  Annales  du  genie 
civil  Fevrier  1874  S.  88. 

Silliman,  Prof.,  4 Wurtz,  Prof.  Report  on  the  Gwynne  - Harris  Water  Gas 
Process.  American  Journ.  of  Gas  Lighting  16.  Jan.  1874  S.  21.  Ein  Bericht,  der  vor 
6 Jahren  abgegeben  worden  ist,  und  der  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des  Verfahrens 
jetzt  reproduzirt  wird 

Stein  W.  lieber  die  Ursache  des  Leuchtens  der  Flammen.  Journ.  f.  practische 
Chemie  1873  8.  401.  Auch  Engineering,  deutsche  Ausgabe,  Febr.  6 1874  S.  78. 

Treatise  ou  the  8cience  andPraetice  of  the  Manufacture  and  distri- 
bution  of  coal  Gas  I.  Journ.  of  Gas  Lighting  17.  Febr.  S.  212.  Mit  diesem  Ar- 
tikel beginnt  das  englische  Gasjournal  eine  Serie  von  Aufsätzen,  die  in  ihrem  Zusam- 
menhang ein  gedrängtes  Handbuch  der  Steinkohlengasbeleuchtung  geben  sollen.  Dieser 
erste  Artikel  giebt  eine  historische  Einleitung  und  bespricht  die  Arbeiten  von  Van  Hel- 
mont, der  zuerst  den  Namen  Gas  anwandte,  R.  Boyle,  der  zuerst  Holz  destillirte, 
Bernoulli  (1690),  Th.  Shirley,  der  zuerst  die  natürliches  brennbaren  Gas  aufmerk- 
sam machte  (1667),  Jessop,  der  zuerst  (1674)  die  brennbaren  Gase  in  den  Kohlen- 
gruben bespricht,  Dr.  St.  Haie,  der  in  seinen  „Vegetable  Statics*  der  Royal 
Society  Mittheilungen  Uber  zahlreiche  Destillationsversuche  machte , Sir  J.  Lowther, 
der  in  den  Philosophical  Transactions  von  1733  über  Gas  aus  einer  Kohlengrube  be- 
richtet, welches  er  iu  einer  Blase  aufgesammelt  und  aus  einer  engen  Röhre  zu  Hause 
gebrannt  habe,  Dr.  J.  Clayton,  welcher  nach  den  Philosophical  Transactions  von  1739 
Kohlen  destillirte,  Dr.  Watson,  welcher  in  seinen  Chemical  essays  von  1767  ebenfalls 
der  Destillation  von  Kohlen  erwähnt,  u.  A.  In  den  Arbeiten  der  Chemiker  aus  der 
Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  Boerhave,  Baumö,  Neumann  wird  der  vor- 
ausgegangenen Untersuchungen  Van  Helmonts,  fiernoulli's  und  der  Versuche  von 
Dr.  Clayton  auffallender  Weise  gar  nicht  erwähnt,  sondern  nur  von  den  natürlichen 
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damps  or  vapours  in  Gruben  gesprochen.  Man  scheint  die  Gase,  die  durch  Destillation 
des  Holzes  gewonnen  werden,  für  Luft  gehalten  zu  haben,  ähnlich  der  atmosphärischen 
Lnft.  Der  Ausdruck  „Gas“  findet  sich  zuerst  wieder  iu  dem  „Chemical  Dictionary“  von 
Macquer  1771  als  der  Name,  der  den  unsichtbaren  Theilcu  gegebeu  wird,  welche  aus 
gewissen  Körpern  entweichen. 

Wartha  V.  Vorläufige  Mittheilung  über  die  Herstellung  constanter  Normalflam- 
men. Berichte  der  d.  ehern.  Gesellschaft  No.  2 1874  S.  103.  Als  Brennmaterial  dient 
der  in  jeder  Apotheke  vorräthige  gewöhnliche  Aethyläther.  Der  Apparat  besteht  aus 
einer  Natter'scheu  Flasche,  wie  sie  zur  Herstellung  flüssiger  Kohlensäure  dient,  die- 
selbe befindet  sich  iu  einem  theilweisc  mit  Wasser  gefüllten  Blechgefäss.  Am  Breuner 
ist  ein  Manometer  ungcbracht,  welches  in  Wasser-Millimetern  den  Druck  angiebt , unter 
welchem  der  Aetherdampf  zur  Schnittbrenner  -Oeffnuug  heraus  diffundirt.  Bringt  man 
das  Wasser  im  Gefäss  zum  Sieden , so  wird  der  Druck  im  Innern  der  aus  Eisen  be- 
stehenden Flasche  nach  Kegnault's  Bestimmungen  4900,81  Millimeter  betragen  und, 
ist  nur  Aether  genug  vorhanden , (für  die  Leuchtkraft  einer  guten  Stearinkerze  beträgt 
der  Consum  ungefähr  30  — 40  C.  C.  Aether)  stundenlang  eoustant  bleiben.  Oeflfnet  man 
die  am  oberen  Ende  als  Verschluss  dienende  Schraube  ein  wenig,  so  diffundirt  der 
Aetherdampf  uutcr  3 — 4 Millim.  Wasserdruck  zum  8chnittbrenner  heraus  und  brennt 
angezündet  mit  ruhiger,  schön  leuebteuder  Flamme.  Herr  Wartha  ist  gegenwärtig  mit 
der  Construction  handlicher  Apparate  zu  verschiedenen  Zwecken  beschäftigt. 

Zeuner  Dr.  G.  in  Dresden.  Resultate  experimentaler  Untersuchungen  Uber  das 
Ausströmen  der  Luft  bei  starkem  Ueberdruck.  Civilingenieur  1874  S.  2. 


Nene  Patente. 
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Spencer  G.  in  London.  No.  2576  vom  30.  August  1872.  Verbesserung  im  Rei- 
nigen von  Kohlengas.  Das  Patent  behandelt  die  Reinigung  von  Gas  aus  bituminösen 
Kohlen  und  wird  hiebei  auf  die  Zeichnungen  und  Beschreibung  verwiesen. 

Ruck  W.  D.  in  Greenwich.  No.  2711  vom  12.  September  1872.  Verbesserte 
Darstellung  von  Leuchtgas.  Mittheilungen  über  das  Patent  finden  sich  im  Jahrg.  1873 
auf  S.  46,  61,  246,  262,  554,  555,  565. 

Porter  J.  F.  B in  London.  No.  2800  vom  21.  September  1872.  Gasapparate 
für  Schiffe.  (Ionische  Retorten  liegen  in  einem  einfachen  Ofen  und  werden  von  unten 
geheizt.  In  denselben  destillirt  Oel  und  Wasser,  deren  Zufluss  durch  Regulirvorricht- 
ungen  geregelt  wird,  welche  mit  dem  Gasbehälter  in  Verbindung  stehen.  Das  Gas  paa- 
sirt  noch  Waschapparate  und  Condensatoren. 

Sugg  W.  T.  in  London.  No.  2811  vom  26.  September  1872.  Verbesserte  Regu- 
latoren. Die  Verbesserung  bezieht  sich  auf  seine  früher  patentirten  Regulatoren  , und 
besteht  in  der  Einrichtung  einer  Verbindung  der  unteren  mit  der  oberen  Seite  des  Dia- 
phragmas durch  Anbringung  einer  hohlen  Spindel,  in  welche  oberhalb  des  Ventils  Oeff- 
nungen  eingebohrt  sind.  Eine  andere  Veränderung  erhält  er  durch  die  Stellung  des  Re- 
gulirungsventils in  der  Ausgangsöffnuug,  statt  wie  bisher  in  dem  Eingangsrohre  und  ist 
dasselbe  mit  der  oberen  8eite  des  Diaphragmas  durch  eine  hohle  Spindel  verbunden,  wie 
die  vorher  beschriebene. 
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Harrisoii  C.  W.  und  H&rrison  A.  H.  in  London.  No.  284?  vom  26.  Septemb. 
1872.  Carburation  atmosphärischer  Luft  zur  Darstellung  von  Leucht-  und  Heizgas.  In 
der  Beschreibung  wird  nur  der  Carburation  atmosphärischer  Luft  mit  schweren  Kohlen- 
wasserstoffen nach  jedem  gewünschten  Verhältnisse  erwähnt,  und  zwar  wird  die  Luftzu- 
führung regulirt,  je  nachdem  man  für  Lenchtzweckc  an  einem  Photometer  den  höchsten 
Lichteffect,  für  Heizzwecke  an  einem  Pyrometer  den  höchsten  Heizeffect  beobachtet. 

M’  Kelvie  J.  in  Edinburg.  No.  2855  vom  27.  September  1872.  Verbesserte  Dar- 
stellung von  Leuchtgas.  Der  Erfinder  wendet  Torf  oder  ähnliche  Substanzen  zur  Destil- 
lation an,  welche  er  vorher  mit  schweren  Oelen  imprägnirt  und  den  Ueberschuss  an  Oel 
vor  der  Destillation  an  einem  passenden  Orte  ablaufen  lässt. 

Fischer  W.  D.  in  (Jlasgow.  No.  2976  vom  10.  October  1872.  Verbesserte  Ap- 
parate zur  Darstellung  von  Leuchtgas.  Die  Apparate  dienen  hauptsächlich  für  Privat- 
gasbcleuchtung  und  bestehen  aus  Oefen  mit  Retorten , in  welche  durch  zweckmässige 
Vorrichtungen  schwere  Oele  eingeleitet  werden.  Die  Retorten  sind  durch  Deckel  ver- 
schlossen, welche  leicht  abgenommen  werden  können.  Weiter  sind  Sichcrheits-  und  Re- 
gulirungseinrichtungen angebracht , durch  welche  der  Zufluss  regulirt  und  sistirt  wird. 
Der  Gasbehälter  ist  entweder  ganz  aus  Eisenblech  oder  blasbalgartig  aus  einem  dehn- 
baren Materiale  hergestellt  und  durch  Gegengewichte  entlastet. 

Pontifex  E.  A.  und  Barton  J.  in  London.  No.  3033  vom  15.  October  1872. 
Verbesserter  Apparat  um  Wasservergeudung  zu  verhüten.  Ein  geschlossenes  Oefäss  hat 
unten  und  oben  Röhren , in  welchen  Kcgclvcntile  sitzen , die  durch  Hebelarme  so  mit- 
einander verbunden  sind,  dass  wenn  mau  die  nach  Aussen  führende  Handhabe  bewegt,  Wasser 
durch  das  Eingangsrohr  in  das  Gefäss  cintritt,  nach  dessen  Füllung  es  durch  sein  Ueber- 
gewicht  die  Hebelstellung  wieder  verändert  und  das  Ausgangsventil  öffnet,  gleichzeitig 
aber  das  Eingangsventil  wieder  schliesst.  Die  Bewegung  der  Handhabe  bildet  die 

Controlle. 

Underhay  F.  G.  in  Clerkenwell.  No.  3038  vom  15.  October  1872.  Verbesserter 
Apparat  um  Wasserverscbwendung  zu  verhüten.  Der  Apparat  ist  im  Wesentlichen  dem 
vorigen  gleich , nur  wendet  der  Erfinder  statt  des  nach  Aussen  führenden  Hebelarmes 
einen  Zug  au,  der  mit  den  Innen  liegenden  Hebeln  verbunden  ist.  Eine  andere  Ver- 
besserung erzielt  er  durch  Theilung  eines  Gefässes  mittelst  einer  Scheidewand,  welche 
unten  eine  Communikation  in  beiden  Abthcilungen  zulässt,  und  bei  welchen  Ein-  und 
Ausgangsöffnungen  in  ähnlicher  Weise  durch  Hebelarme  verbunden  sind , wie  die  oben 
beschriebene. 

Shedlock  J.  J.  in  London.  No.  3057  vom  16.  October  1872.  Verbesserter  Car- 
burateur.  Ein  cylindriscbes  Gehäuse  enthält  mehrere  concentrische  Gefässe,  deren  obere 
durch  Scheidewände  abgethcilte  Räume  mit  porösem  Material  gefüllt  sind , während  sie 
unten  mit  der  im  Gehäuse  enthaltenen  Carburationsflüssigkeit  commuuiziren.  Hähne  und 
Controll-Vorrichtungen  regulireu  den  Durchgang  der  Luft. 

Brown  T.  in  London.  No.  3126  vom  23.  October  1872.  Verbesserung  an  Gas- 
kraftmaschinen , auch  bei  Dampfmaschinen  anwendbar.  Die  Verbesserung  bezieht  sich 
auf  die  Abkühlung  des  Kolbens  und  Cylinders , welche  er  durch  circulirendes  Wasser 
herstellt , indem  er  sowohl  den  Kolben  wie  die  Kolbenstange  hohl  macht,  und  um  den 
Cylinder  einen  Mantel  legt. 

Goldsmith  G.  und  Dilkes  J.  in  Leicester.  No.  3156  vom  4.  November  1872. 
Verbesserter  Kaffecröster.  Ein  geschlossener  Blechcy linder  mit  einer  durchgehenden 
Achse  trägt  eine  Schieberöffnung , durch  welche  der  Kaffee  eingebracht  und  entleert 
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werden  kann.  Dieser  Cylinder  liegt  mit  seiner  Achse  auf  einem  Gehäuse  auf , in  wel- 
chem die  HeizRamme  brennt,  und  kann  durch  eineu  Deckel  abgeschlossen  werden, 
öeffnet  man  den  Deckel , so  brennt  die  Flamme  nur  sehr  klein , dagegen  wenn  er  ge- 
schlossen ist  in  voller  Grösse. 

Malam  A.  in  Dumfries.  No.  3180  vom  26.  October  1872.  Verbesserung  an  der 
Montirung  der  Retortenöfen.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  die  Abkühlung  des  Mundstückes 
mit  dem  Ansatzrohre,  welches  mit  einem  weiteren  Mantel  umgeben  ist,  in  welchem  kaltes 
Wasser  circulirt. 

Vaughan  E.  T.  X.  in  London.  No.  3192  vom  28.  October  1872.  Verbesserter 
Carburateur.  Ein  Gcfäss  ist  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Kammern  getheilt,  wovon 
die  eine  Metallspiralcn  und  die  andere  poröse  Stoffe 'enthält,  die  beide  mit  Gasolin  oder 
anderen  flüssigen  schweren  Kohlenwasserstoffen  angefüllt  sind  und  durch  welche  die 
atmosphärische  Luft  hindurchgetrieben  wird. 

Macfarlane  J.  R.  in  Manchester.  No.  3193  vom  28.  October  1872.  Verbesserte 
Heizmethode.  Anstatt  die  kalte  Luft  von  Aussen  direct  unter  den  Rost  einzuführen, 
scbliesst  er  den  Aschenkasten  nach  Aussen  ab  und  leitet  sie  durch  Kanäle,  die  in  den 
Aschenkasten  einmünden,  unter  das  Feuer. 

Walker  R.  in  London.  No.  3093  vom  19.  October  1872.  Darstellung  von  Heiz- 
gas mittelst  carburirter  Luft. 

Wanklyn  J.  A.  in  London.  No.  3261  vom  2.  Novembor  1872.  Verbesserte  Dar- 
stellung von  Sauerstoff.  Der  Erfinder  benützt  die  grosse  Fähigkeit  des  Kupfers  in  der 
Rothglühhitzc  Sauerstoff  aufzunehmeu  und  denselben  an  gewisse  metallische  Oxyde  wieder 
abzugebeu.  Zu  diesem  Zwecke  mengt  ,er  gleiche  Gewichtstheile  Barryt,  Kalk  und 
Kupferoxyd,  und  heizt  diese  Mischung  unter  abwechselnder  Einführung  von  Dampf  und 
Luft  in  einer  eisernen  Retorte.  Der  mit  dem  Dampfe  abgehendc  Sauerstoff  passirt  einen 
Condensator  und  wird  in  einem  Behälter  aufgcsammelt. 

Goldsmith  G.  und  Dilkes'J.  in  Leiccster.  No.  3269  vom  4.  November  1872. 
Röhren  durch  8chiesspulver  zu  reinigen.  Siehe  Jahrg.  1873  S.  447  dieses  Journals. 

Bennett  W.  in  Liverpool.  No.  3271  vom  4.  November  1872.  Verbesserter  Ap- 
parat zur  selbstthätigen  Regulirung  des  Drucks  von  Wasser,  Gas  und  Dampf.  Ein  ge- 
schlossenes GefAss  mit  der  Einströmungsöffnung  von  unten,  hat  an  einer  Seitenwand  ein 
ü- förmig  gebogenes  Rohr,  welches  mit  Quecksilber  gefüllt  ist.  Auf  dem  Niveau  des 
äusseren  Schenkels  ruht  ein  Schwimmer,  der  mit  sciuer  FUhrungsstauge  mit  dem  Regu- 
lirungswechsel in  Verbindung  steht.  Erhöht  sich  der  Druck , so  steigt  der  Schwimmer 
und  sperrt  den  Hahn  und  ebenso  umgekehrt. 

King  G.  in  Beckton.  No.  3275  vom  5.  November  1872.  Verbesserter  Retortcn- 
Verschluss.  In  dem  gusseisernen  Retortendeckel  ist  ein  vorstehender  Stahlring  eingelegt, 
welcher  in  eine  entsprechende  Vertiefung  des  Mundstückes  passt,  und  durch  Hebelver- 
schluss  fest  eingedrückt  wird. 

Lake  W.  R.  in  London.  No.  3299  vom  7.  November  1872.  Electrischer  An- 
zünder. Das  Patent  bezieht  sich  auf  die  Entzündung  der  Flamme  am  Brenner  durch 
electriscben  Strom. 

Wilson  W.  T.  in  London.  No.  3347  vom  11.  November  1872.  Verbesserter 
Gasofen.  Der  Erfinder  bezieht  sich  auf  sein  Patent  vom  17.  März  1871  (Jahrg.  1873 
S.  380).  Im  Wesentlichen  besteht  die  Verbesserung  in  der  Anbringung  einer  gusseiser- 
nen Büchse,  die  mit  Wasser  gefüllt  ist  und  die  durchstreichende  Luft  feucht  erhal- 
ten soll. 
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Punshon  R.  in  London.  No.  3374  vom  13.  November  1872.  Verbesserte  lleiz- 
Vorrichtung.  Anstatt  den  frischeu  Brennstoff  auf  das  glühende  Material  aufzuwerfen, 
bringt  der  Erfinder  denselben  mit  einer  eigenthümlich  construirten  Schaufel  unter  daa 
glühende  Material. 

Johnson  J.  H.  in  London.  No.  3386  vom  13.  November  1872.  Verbesserte 
Röhrenverbindung.  Das  eine  Ende  eines  Rohres  ist  halbkugelförmig  geformt  und  passt 
in  das  entsprechend  concav  gebildete  Ende  des  anderen  Rohres.  Zwischen  den  beiden 
Röhren  wird  eine  Verdichtung  eingelegt. 

Kay  J.  Z.  in  Glasgow.  No.  3420  vom  16  November  1872.  Mehrere  Verbesser- 
ungen in  Verbindungen  von  Muffen  und  Fiantschenröhren. 

Harrison  C.  W.  und  Harrison  A.  H.  in  London.  No  3473  vom  20.  November 
1872.  Verbesserte  Apparate  znm  Carburiren  vou  atmosphärischer  Luft. 

Brookes  W.  in  London.  No.  3490  vom  21.  November  1872.  Verbesserte  Ver- 
bindung für  Muffen-  und  Fiantschenröhren.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  die  Anwendung 
von  Gummiringen  zwischen  den  Verbindungsstellen. 

Howland  Ph.  und  M’  K night  C.  G.  in  Rhode  Island.  No.  3502  vom  22.  Nov. 
1872.  Verbesserter  Carburatenr.  Ein  Behälter  ist  in  zwei  horizontale  Abtheilungen 
getheilt,  von  denen  die  obere  die  mit  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  imprägnirten  porösen 
Stoffe  enthält,  während  die  untere  dehnbare  Abtheilung  die  atmosphärische  Luft  auf- 
nimmt und  durch  die  obere  Kammer  hindurchleitet. 

W right  W.  in  Sheffield.  No.  3513  vom  23.  November  1872.  Verbesserter  Ap- 
parat, um  Wasserverschwendung  zu  verhaten.  Zwei  ineinander  stehende  Uefässc  haben 
an  ihrem  Boden  je  ein  Ventil , die  so  miteinander  verbanden  sind , dass  immer  nur  eine 
bestimmte  Quantität  Wasser  entnommen  werden  kann. 

Thorneloe  G.  in  London.  No.  3534  vom  25.  November  1872.  Vorrichtung  um 
den  Druck  in  der  Hydraulik  aufzuheben.  Dieselbe  besteht  in  der  Anordnung  einer 
Stopfbüchse  am  Tauchrohre,  welches  während  der  Destillation  dnreh  Uebelbewegung  von 
unten  aus  dem  Niveau  der  Hydraulik  herausgehoben  werden  kann. 

Murdoch  H.  in  London.  No.  3647  vom  3.  December  1872.  Verbesserte  Röhren- 
verbindung.  Am  Ende  eines  Rohres  ist  eine  Vertiefung  cingedreht,  die  auf  eine  entspre- 
chende Erhöhung  im  anderen  Rohre  passt,  und  zwischen  die  beiden  wird  ein  Kautschuk- 
ring eingelegt,  der  durch  einen  eisernen,  um  das  Ende  des  Rohres  gelegten  King  vor 
dem  Abrutschen  gehalten  wird. 

Teale  W.  E.  in  Manchester.  No.  3652  vom  4.  December  1872.  Sicherheitsvor- 
richtung für  Gasflammen.  An  Orten , an  welchen  brennbare  K,örper  aufbewahrt  werden, 
umgiebt  der  Erfinder  die  Gasflammen  mit  einem  durch  ein  Drahtnetz  umspaunten  Glas- 
cylinder  in  Messingfassung.  Zum  Anzünden  der  Flamme  wird  das  Zündholz  durch  ein 
seitlich  angebrachtes  Röhrchen  eingefuhrt,  welches  Innen  eine  rauhe  Wandung  hat  und 
mit  der  Flamme  in  Verbindung  steht. 

Haseltine  G.  in  London.  No.  8693  vom  6.  December  1872.  Verbesserung  an 
Gas-  und  Wassermcssern.  Die  Verbesserung  bezieht  sich  auf  einige  Aenderungen  an 
Uhren  mit  Diaphragma. 

Shedlock  J.  F.  und  Shedlock  J.  J.  in  London.  No.  3728  vom  9.  December 
1872.  Verbesserter  Carburations  - Apparat  für  kleinere  Orte  etc.  Vermittelst  Pumpen 
schafft  der  Erfinder  atmosphärische  Luft  in  eigene  Behälter,  welche  von  da  aus  durch 
Carburations- Apparate  geleitet  wird. 
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Key  W.  in  Dumbarton.  No.  3744  vom  10.  Decembcr  1872.  Verbesserung  an 
Rctorten-Oefen.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  die  Anwendung  von  Schiebern  zwischen  den 
einzelnen  Retorten- Etagen , um  das  Feuer  so  reguliren  zu  können,  dass  aämmtliche  Re- 
torten im  Ofen  möglichst  gleichmässig  heiss  werden. 

Edwards  W.  in  London.  No.  3795  vom  14.  December  1872.  Verbesserung  an 
Rotationspumpen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bordeaux  Die  Stadt  wird  durch  eine  englische  Gesellschaft  beleuchtet,  deren  Ver- 
trag 1875  zu  Ende  geht.  Die  städtischen  Behörden  hatten  beschlossen  , von  da  ab  das 
Unternehmen  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  und  schrieben  schon  1872  Submissionsbe- 
dingungen für  den  Bau  einer  neuen  Gasanstalt  aus.  Verschiedene  Verhandlungen  wurden 
angeknöpft,  bis  man  im  Juli  1873  beschloss,  die  Beleuchtung  unter  folgenden  Beding- 
ungen zu  übergeben:  Preis  fOr  Strassenhcleuchtung  und  öffentliche  Gebäude  1 Cent, 

pro  Cbm.  und  für  Private  21/,  Cent,  pro  Cbm.  — Qualität  und  Leuchtkraft  wie  in 
Paris.  Mau  erhielt  zu  diesen  Bedingungen  kein  Offert  und  vereinbarte  zu  ungünstigeren 
Preisen  einen  Vertrag  mit  Gautier,  dem  Director  der  Sociötö  des  usines  a gaz  reuuis, 
allein  dieser  Vertrag  wurde  höheren  Orts  nicht  genehmigt,  und  im  Januar  d.  Js.  mussten 
die  Verhandlungen  wieder  neu  eröffnet  werden.  So  sind  nun  zwei  Jahre  ohne  Resultat 
verstrichen,  und  das  Ende  wird  wohl  sein , dass  die  englische  Gesellschaft  das  Geschäft 
in  der  Hand  behält. 

Oarmstadt  Darmstadt  ist  nur  sehr  mangelhaft  mit  Wasser  versehen.  Eine  Unter- 
suchung von  61  verschiedenen  Proben  von  Brunnenwassern  duroh  Prof.  Dr.  E.  8 oh  u 1 z e 
hat  ergeben,  duss  das  Wasser  theilweise  sehr  verunreinigt  ist.  Es  wurden  in  100,000 
Theilen  Trinkwasser  bis  zu  34,97  Theile  Salpetersäure,  23,94  Tbeile  Chlor,  34,87  Theile 
Kalk,  7,71  Theile  Schwefelsäure  und  4,66  organisohe  Substanzen  gefunden.  Ein  weiterer 
Bericht  von  Dr.  Eigenbrod  bespricht  die  Ergebnisse  der  Analyse  eingehender  und 
betont  ausdrücklich  die  Aufgabe  des  Stadtvorstands , auf  eine  alsbaldige  Abstellung 
dieser  gesundheitsschädlichen  Uissstände  mit  Eifer  und  Ausdauer  hinzuarbeiten.  Schon 
am  31.  März  1871  wurde  dem  Magistrat  vom  Oberst  Becker  eine  ausführliche  Denk- 
schrift über  die  Wasserversorgung  Darmstadts  vorgelegt,  in  welchem  derselbe  zu  dem 
Schlussresultat  kommt,  die  Versorgung  könno  nicht  mittelst  natürlichen  Zuflusses  , son- 
dern müsse  mittelst  künstlicher  Hebung  entweder  vom  Rhein  bei  Gernsheim  oder 
Oppenheim,  oder  aus  der  Modau  (Sondbacli)  zwischen  Main-Neckarbahn  und  Pfungstadt, 
oder  ans  dem  vereinigten  8ilz-  und  Ruthsenbach  bei  äensfelder  Hof,  oder  aus  dem 
Gersprenzthai  östlich  von  Gundernhausen  erfolgen.  (Denkschrift  über  die  Wasserver- 
sorgung von  Darmstadt,  G.  Jon  ghau  s’sclie  Hofbuchhandlung  1871).  Auf  Veranlas- 
sung des  Bauraths  Hobrecht  wurden  die  Untersuchungen  des  Oberst  Becker  noch 
in  der  Weise  einer  Erweiterung  unterworfen , dass  auch  die  Frage  erörtert  wurde , ob 
das  Grundwasser  des  Rheinthaies  zur  Wasserversorgung  benützt  werden  könne,  und  es 
wurden  an  der  Darmstadt- Wolfskeller  Strasse  5 Bohrlöcher  hergestellt,  am  Bäckerweg 
von  Griesheim  gegen  Eber6tudt  4,  ausserdem  wurden  Beobachtungen  an  bestehenden 
Brunnen  vorgenommen.  Es  kam  vor  Allem  darauf  an  zu  constatiren,  ob  das  Grund- 
wasser, welches  aus  den  Niedorschlägen  des  westlichen  Abhanges  vom  Odenwald  sich 
bildet,  mit  Gefalle  vom  Fuss  der  Thalwand  nach  dem  Rheine  hinströmt.  Die  Unter- 
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Buchungen  des  Oberst  Becker  gaben  buld  das  gewünschte  Resultat,  und  am  23.  Mai 
1872  erklärte  Baurath  Hob  recht  als  bewiesen,  dass  das  in  der  Rheinebene  zu  ge- 
winnende Grundwasser  kein  Rückstauwasser  aus  dem  Rhein  ist,  sowie  dass  der  Wasser- 
spiegel desselben  seiner  Höhenlage  wegen  einen  um  mehrere  Meter  geringeren  Hub  für 
die  zu  etablirende  Dampfmaschine , mithin  eine  dauernde  Kostenersparnis*  im  Betriebe 
gestattet.  Hierauf  ging  man  nun  zur  genaueren  Untersuchung  des  Untergrundes  in  der 
Gegend  bei  Griesheim  mittelst  Tiefbohrungen  über,  welche  Arbeiten  gleichfalls  wieder 
unter  Leitung  des  Oberst  Becker  in  den  Monaten  August  bis  October  1872  ausgeführt 
wurden.  Diese  Bohrungen  gaben  das  Resultat,  dass  der  Untergrund  ein  sehr  günstiger 
ist,  dass  man  es  mit  einem  mächtigen  Stück  altem  Flussbett  zu  thun  hat,  der  eine 
jedenfalls  ausreichende  Unterlage  für  die  Wasserversorgung  Durmstadts  bieten  kann, 
und  in  oinom  Gutachten  vom  23.  October  1872  erklärte  Baurath  Ilobrecht  das  erste 
Stadium  der  Vorarbeiten  für  abgeschlossen,  und  empfiehlt  nunmehr  eine  bestimmte 
Stelle  oder  Gegend  bei  Griesheim  zu  ermitteln,  wo  die  Brunnen  eventuell  zu  placiren 
sein  würden,  und  zu  diesem  Zwecke  einen  Versuchsbrunnen  abzusenken,  um  an  diesem 
die  Ergiebigkeit  der  wasserführenden  Unteigrundschichten  an  Wasser  und  die  Qualität 
desselben  zu  beobachten.  Inzwischen  tauchte  von  anderer  8eito  wieder  das  Project 
auf,  das  Wasser  doch  aus  dem  Odenwald,  und  zwar  aus  einer  weiteren  Entfernung  von 
der  Nähe  des  Frankenstein  her  zu  beziehen.  In  der  öffentlichen  Gemeinderathssitzung 
vom  27.  März  1873  besprach  Ingenieur  Schmitt  dieses  Project,  zu  dem  jedoch  jede 
eigentliche  Grundlage  fehlte,  da  keinerlei  Erhebungen  gemacht  worden  waren,  und  ent- 
wickelte nur  so  viel,  dass  er  nach  flüchtigem  Besuch  die  Neukircherquellen  für  aus- 
reichend halte,  und  empfehle,  nähere  Untersuchungen  anzustellen.  Baurath  Hobrecht 
spricht  sich  aber  in  einem  sehr  ausführlichen  Tortrage  gegen  diese  Idee  aus,  indem  er 
schon  auf  dem  Wege  der  Calculation  nachweist,  dass  das  in  Vorschlag  gebrachte  Gebiet 
nicht  ausreichend  ist,  und  dass  ausserdem,  wenn  es  ausreichend  wäre,  die  Ausführung  zu 
ganz  besonderen  Schwierigkeiten  führen  würde.  Baurath  Hobrecht  erklärt  ent- 
schieden, dass  er  nicht  in  der  Lage  ist,  ein  Quellwusserleitungs-Project  zu  geben,  von 
dem  er  sagen  möchte , es  gurantire  für  alle  Zeiten  die  Wasserversorgung  Darmstadts 
aus  dem  Odenwuld. 

Freiberg.  Im  Betriebsjahr  1872/73  wurden  an  Gas  erzeugt  288945  Cubikmeter, 
hierzu  661  Cubikmeter  Vorrath  in  den  Gasometern  gibt  ein  disponibles  Gesammt- 
Gasquantum  von  289506  Cubikmeter.  Davon  wurden  266119,1  Cubikmeter  verkauft, 
4626,1  Cubikmt.  selbst  verbraucht  und  600,0  Cubikmt.  verblieben  in  den  Gasometern 
vorräthig.  Der  Gasverlust  betrug  daher  18160,8  Cubikmeter  oder  6,27°/0  des  dispo- 
niblen Gasquantums.  Erforderlich  waren  für  die  Gaserzeugung:  12469,5  Hectoliter 

Burgker  Gaskohlen,  960,0  Hectol.  Burgker  Waschkohlen,  763,6  Hectol.  Zwickauer  Gas- 
kohlen, 240,0  Hectol.  Burgker  ßchmiedekohlen , zur  Destillation;  12784,0  Hectol.  Gas- 
koks zur  Retortenheizung;  82,0  Hectol.  Burgker  Mittelkohlen,  1008,0  Hectol.  Koks- 
griefen. zur  Dampfkesselheizung;  74,5  Hectol.  Kalk,  20,1  Hectol.  Säge späne , 0,5  Ctr. 
Eisenvitriol,  29,25  Ctr.  Eisenbohrspäne,  zur  Reinigung.  Zur  Erzeugung  von  100  Cubik- 
meter Gas  waren  erforderlich:  4,99  Hectolit.  Gas-  und  Waschkohle,  4,42  Hectol. 
Gaskok8,  0,38  Hectol.  Mittelkohlen  und  Koksgriefen,  0,025  Hectol.  Kalk,  0,006  Hectol. 
Sägespäno,  (*,017  Pfund  Eisenvitriol,  1,012  Pfund  Eisenbohrspäne.  1 Hoctoliter  Stein- 
kohle gab  20,1  Cubikmeter  Gas,  1,3  Hectolit.  Koks,  8,8  Pfund  Theer.  Die  Flammen- 
zahl ist  um  173  gestiegen  und  beträgt  ausser  26  Flammon  bei  der  Anstalt  3223 
Flammen,  von  denen  3005  nach  Gaszähler,  218  nach  Stunden  brennen.  Von  diesen 
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Rammen  kommen  74,43%  auf  Privatpersonen , 18,80%  auf  öffentliche  Gebäude  und 
Anstalten,  6,77%  auf  die  Straßenbeleuchtung.  Die  S t r as  se  n - Ga  sr  5 hr  e n 1 e i t un  g 
iil  um  575,2  Meter  Hauptleitungs-Rohr  und  174,6  Meter  Zuleitungs  - Rohr  mit  einem 
Gesammtaufwande  von  1350  Thlr.  28  Ngr.  5 Pi.  vermehrt  worden,  so  dass  am  Schlüsse 
des  Geschäftsjahres  1872/73  10142,0  Meter  Hauptleitung»  und  2652,0  Meter  Zuleitungs- 
Rohr  der  Gesellschaft  eigenthümlich  angehören. 

In  Folge  der  gestiegenen  und  in  Aussicht  stehenden  grossen  Gasconsumtion  ist  die 
Beschaffung  eines  dritten  Gasometers  ein  dringendes  Bedürfnis»  geworden.  Es  haben 
deshalb  zur  Herstellung  desselben  im  Laufe  des  nächsten  GeschäftsjaHres  die  nötbigen 
Erörterungen  und  umfänglichen  Vorarbeiten,  sowie  die  Beschaffungen  der  nöthigen  Geld- 
mittel stattgefunden. 

Der  Reinertrag  beträgt  6554 Thlr.  11  Ngr.  6 Pf.  und  ist  verwendet  wurden  mit 
4500  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  zur  Dividende  un  die  Actionäre  k S)  Thlr.  “ 18%  pro  Actie, 
ausgezahlt  in  2 Raten,  zu  Ostern  und  Michaelis,  unter  Ge- 
nehmigung des  Vereins-Ausschusses, 

600  „ — „ — „ zur  Ablösungsrentc  an  die  Stadtgemeinde  Freiberg  auf  das 

Jahr  1872/73, 

585  „ — „ — „ zu  Tantiemen  an  die  Betriebsbeamten, 

730  „ — „ — „ zum  statutenmässigen  Beitrag  an  den  Reservefond  und 

139  „ 11  „ 6 „ als  8pitze  ebendahin. 

Ausgaben: 

7372  Thlr.  11  Ngr.  2 Pf.  für  14515,1  Hectoliter  Steinkohlen, 

3038  „ 9 „ — „ für  12784,0  „ Gaskoks, 

100  „ 24  „ — „ für  1008,0  „ Koksgriefen, 

26  „ 17  ,,  1 „ für  74,5  „ trocken  gelöschten 

1 ,,  11  „ 8 ,,  für  20,1  „ Sägespäne, 

— „ 22  „ 8 „ für  0,5  Centner  Eisenvitriol, 

27  ,,  23  ,,  5 „ für  29,25  ,,  Eisenbohrspäne, 

89  ,,  25  „ 9 „ für  Dicht-  und  Schmiermaterialien, 

324  „ 29  „ 8 „ für  3693,1  Cubikmeter  Gus, 

291G  „ 26  „ 4 „ Heizer-  und  Hilfsarbeiterlöhne, 

1356  ,,  10  „ — „ Kosten  bei  der  Instandhaltung  und  Vervollständigung  der 

Betriebsgebäude,  Apparate,  Gasröhrenleitung  und  Utensilien, 
674  „ 21  „ — „ Kosten,  die  Gaszähler  betreffend, 

707  „ 1 1 ,,  1 „ Kosten,  die  Strassengaslaternen  betreffend, 

66  „ 7 „ 3 „ Nebenausgaben, 

634  ,,  13  „ 4 „ Steuern  und  Abgaben, 

400  „ — „ — ,,  Honorar  dem  Directorium, 

50  „ — ,,  — ,,  Remuneration  dem  Ausschuss, 

750  „ — » — n Gehalte  den  Betriebsbeamten, 

319  „ 7 „ 6 „ Expedition»- Aufwand  und  andere  ausflerordentliche  Aus- 

gaben, darunter  39  Thlr.  6 Ngr.,  den  Bau  eine«  neuen 
Gasometer»  betreffend, 

4 „ 19  |,  — „ Kosten  hei  der  Unterhaltung  der  Wohnhäuser, 

^984  ,,  lf»  „ 4 „ Zinsen,  Provisionen  und  Coursverluat. 

20947  Thlr.  (j  Ngr.  3 Pf.  Surarau  de«  Aufwandes  beim  Betriebe. 
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Einnahmen: 


21774  Thlr.  10  Ngr. 

4 

Pf. 

für  270745,2  Cubikmetcr  Gas  nach  Abzug  von  2051  Thlr. 
5 Ngr.  2 Pf.  Remise  an  die  Gasabnehmer, 

4258 

11 

16 

II 

6 

II 

für  19121  Hectoliter  Gaskoks, 

100 

11 

24 

II 

— 

11 

ffir  1008  „ Koksgriefen, 

968 

1) 

7 

II 

6 

11 

für  1400,2  Ctr.  Theer, 

186 

1» 

9 

11 

1 

11 

ffir  verkaufte  Materialien  und  lnventarstücke, 

595 

J» 

28 

II 

5 

II 

Einnahme,  die  Gaszähler  betreffend, 

737 

11 

20 

II 

8 

II 

Einnahme,  die  Strassengasiatemen  betreffend, 

249 

»» 

19 

II 

1 

11 

Nebeneinnahmen,  incl.  82  Thlr  21  Ngr.  7 Pf.  Entschädi- 
gung wegen  Gasverlust  und  Gasröhren-Reparutur, 

306 

II 

15 

11 

- 

»1 

Zinsen  in  Werthpapieren. 

29177 

Thlr. 

25 

Ngr. 

— 

Pf. 

8umma  der  Einnahme. 

Wird  hiervon 

20947  Thlr.  6 Ngr.  3 Pf.  Betriebsaufwand  abgerechnet,  so  ergiebt  sich 
8230  Thlr.  18  Ngr.  7 Pf.  Betriebsfiberschuss. 

Hiervon  noch 

1G76  Thlr.  V Ngr.  1 Pf.  Abschreibungen  vom  Werthe  der  Anlagen  und  Utensilien 
abgerechnet,  ergibt  sich : 

6554  Thlr.  11  Ngr.  6 Pf.  Qeschäftsgewinn. 

Krakau.  Der  Gemeiuderath  hat  fl.  600,000  zur  Errichtung  einer  neuen  Wasser- 
leitung bestimmt,  und  haben  wegen  Ausführung  des  Werkes  bereits  eingehende  Ver- 
handlungen mit  grossen  Firmen,  unter  Anderen  auch  mit  Gabrielli  stattgefunden.  Der 
Oberingenieur  Junker  von  der  Wiener  llochquellenleitung  nimmt  die  Prüfung  des  ge- 
summten Wasserleitungs- Elaborates  vor. 

Paris.  Zur  Versorgung  der  Stadt  Paris  mit  Wasser  dienen  folgende  Anlagen: 


61  monumentale  Brnnnen  liefern 14,000  Cb.-M.  per  Tag, 

159  öffentliche  Freibrunnen  liefern 5,000  „ „ „ 

40  Schöpfbrunnen  für  die  Wasserträger  liefern  . . . 3,000  „ „ „ 

6,140  Zapfstellen  unter  den  Trottoirs  liefern 90,000  „ „ , 

100  Pfosten  zum  Spülen  liefern 1,000  „ „ „ 

2,774  Pfosten  zum  Sprengen  mittelst  Strahl  liefern  . . . 27,000  „ „ , 

26  Zapfstellen  für  Brände — , „ „ 

154  Zapfstellen  auf  den  Tialtstellen  der  Fuhrwerke  . . 1,500  „ „ „ 

483  Pissoirs 1,900  ns* 

4 Zapfstellen  für  die  Parks  von  Boulogne  u.  Vincennes  26,000  * „ » 

Privatdienst : 

26  Brunnen  zum  Wasserverkauf 1,200  Cb.-M.  per  Tag 

34,558  Privatleitungen  (incl.  Staatsgebäude) 101,418  „ ns 

218  Unentgeltiche  Leitungen 8,581  „ ns 

43,743  Zapfstellen  liefern 280,600  Cb.-M.  per  Tag. 


Regenaburg.  Im  Betriebsjahr  1872/73  betrug  die  Gasproduction  17,462,000  Cbfss. 
Gas,  wozu  der  Vorrath  vom  1.  Juni  1872  mit  72,000  Cbfss.  zu  rechnen  ist,  was  im 
Ganzen  17,534,000  Cbfss.  und  gegen  die  Production  des  Vorjahres  von  15,428,000  Cbfss. 
eine  Steigerung  von  2,106,000  Cbfss.  ergiebt.  Hiervon  verbrauchten: 

1)  für  Strassenbeleuchtong 
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a)  die  Stadt  Regensburg  ....  5,860,629  Cbfss., 

b)  die  Stadt  Stadtamhof  ....  176,938  „ 

c)  das  St.  Katharinen-8pital  . . . 14,047  „ 


5,551,609 

Cbfss. 

2)  Private  mit 

Bahnhof,  Post  und  Theater 

. . 10,498,044 

Cbfss., 

16,044,653 

Cbfss., 

Selbstverbrauch 

. . 420,000 

1* 

Condensation 

. . 997,347 

n 

17,462,000 

Cbfss. 

Die  Zahl  der  Strasseuiaternen  erhöhte  sieh  von  514  auf  521  in  Regensburg,  und 
verblieben  29  in  Stadtamhof  und  3 im  St.  Katharinen -Spitale,  so  dass  wir  jetzt  553 
Strasseuiaternen  zu  versorgen  haben. 

Die  Zahl  unserer  Privatabnehmer  hat  sich  auf  431  Abonnenten  mit  6,425  Flammen 
gesteigert,  gegen  419  Abonnenten  mit  6,079  Flammen  des  Vorjahres,  somit  eine  Ver- 
mehrung von  12  Abonnenten  mit  346  Flammen. 

Wie  in  allen  Geschäften,  so  hat  auch  bei  uns  die  stete  Steigerung  der  Arbeitslöhne, 
sowie  der  Rohproducte  aller  Art,  einen  höchst  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Productionskosten 
ausgeübt,  der  nur  durch  die  erhöhte  Production  einigermassen  gemildert  werden  konnte. 
Es  sind  dies  Verhältnisse,  die  kaum  eine  Besserung  hoffen  lassen. 

Unser  Werkvcrgrösserungs  - Conto  hat  im  abgelaufenen  Jahre  durch  die  nöthig  ge- 
wordene Anlage  einer  neuen  Thecrgrube  kostend  763  fl.  29  kr.,  eines  neuen  Waschers 
698  fl.  48  kr.,  eines  dritten  Condensators  189  fl.  23  kr. , einer  Transmissions-Verlänger- 
ung 203  fl.  50  kr.  und  durch  die  bisherigen  Kosten  eines  neuen  Dampfstrahl-Exhaustors 
von  944  fl.  57  kr.  eine  Vermehrung  von  2,800  fl.  27  kr.  erfahren , und  obwohl  ver- 
schiedene neue  Einrichtungen  und  Abänderungen,  welche  die  Summe  von  3,748  fl.  58  kr. 
beanspruchten,  zur  Abschreibung  kamen,  nunmehr  die  Summe  von  49,559  6.  erreicht. 
In  nächster  Zeit  steht  aber  demselben  eine  neue  ansehnliche  Vergrösscrung  durch  die 
Herstellung  einer  neuen  Zuleitung  zu  den  neuen  Bahnhofanlagen  bevor. 

Unsere  Rechnung  ergiebt  einen  Gewinn  von  12,180  fl.  48  kr.,  wozu  nach  Art.  23 
unserer  Satzungen  die  Jahreszinsen  unseres  Actiencapitales  von  180,0000.  ä 5 °/o  zu  rech- 
nen sind  mit  9,000  fl.,  wodurch  sich  21,lb0  fl.  48  kr.  als  zur  Vertheilung  kommende 
Gewinnsumme  ergeben. 

Nach  den  Bestimmungen  des  Art.  24  der  Satzungen  treffen  hievon  10°/o  zur  Dispo- 
sition des  Verwaltungsrathes  mit  2,118  fl.  4 kr.,  10  •/,  zur  Ergänzung  des  Reservefonds, 
bis  derselbe  die  Höhe  von  50,000  fl.  erreicht  bat,  mit  2,118  fl.  4 kr  , 80°/«  zur  Divi- 
dende an  die  Actionäre,  was  die  Summe  von  16,944  fl.  32  kr.  oder  18  fl.  49' /,  kr.  per 
Actie  beträgt,  und  wonach  der  Januar-Coupon  mit  13  fl.  oder  im  Ganzen  mit  16,200  fl. 
zur  Einlösung  kommt,  und  der  unrertbeilt  bleibende  Bruchtheil  von  744  fl.  40  kr.  dem 
Reserve-Conto  zu  Gute  kommt 

Einnahmen: 

An  Gasverkauf  _ 66,069  fl.  7 kr. 

, Erträgniss  der  Production  von  Coaks  . 7,792  fl.  22  kr. 

„ Theer . . 865  „ 54  , 

8,658  , 16  , 

, Privat-  Einrichtungs  - Conto:  Einnahme  für  gemachte  Einricht- 
ungen etc.  14,741  fl.  15  kr. 
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An  Gasuhren-Miethe-Conto : Ertrag 65  fl.  9 kr. 

. Einrichtungs-Miethe-  Conto : Ertrag 42  , 42  „ 

89,576  fl.  29  kr. 

Ausgaben: 

Per  Verbrauch  an  Steinkohlen 24,410  fl.  11  kr. 

. . . Holz 283»  44, 

„ „ „ Braunkohlen 1 580  „ 13  „ 

„ „ , Coaks 4,866  „ — „ 

. . » Theer 96  » 39  , 

„ , „ Keinigungs-Masse 92  „ 37  „ 

, Privat-Einrichtungs-Conto  für  Waaren,  Arbeitslohn  etc.  . . 13,927  „ 14  „ 

„ Arbeitslöhne  und  Besoldungen : Arbeitslöhne  zur  Gasfabrikation  . 3,515  „ 18  , 

Anzünderlöhne 1,877  fl.  24  kr. 

Laternenputzen 316  , 41  , 

Besoldungen 4,129  „ 1 1 „ 


„ Unterhalt  des  Werkes 
„ Allgemeine  Unkosten  .... 

„ Assccuranz,  Steuern  und  Umlagen 
„ Rückvergütung  an  die  Gas-Consumenten 
„ Uneinbringliche  Forderungen  an  Gas 
Per  Desgl.  auf  Conto  pro  diversi 
„ Abschreibung  an  Werkzeugen,  Theer  etc. 

339  „ 30  , 

„ Zinsen  des  Hypothek-Capitals  und  auf  Conto-Corrent  . . 6,730  ,,  12  „ 

Mehreinnahme:  5°/o  Zinsen  des  Actiencapitals  9,000  fl.  — kr. 

Gewinn  über  Zinsen  . . 12,180  „ 48  „ 

- 21,180  „ 48  „ 

89,576  fl.  29  kr. 


26  fl  36  kr. 
80  „ 20  „ 
232  ,,  34  „ 


6,322  „ 16  „ 

1,224  , 24  , 
1,659  , 3 „ 

828  , 56  , 
2,519  „ 24  „ 


Regensburg.  Die  Gemeindecollegien  haben  beschlossen,  die  längst  projectirte  Was- 
serleitung nunmehr  ausführen  zu  lassen.  Zu  diesem  Endzwecke  bildet  die  Stadt  mit  den 
das  Werk  bauenden  Technikern,  den  Herren  Grüner  & Thiem  von  Dresden,  eine 
Actiengesellschaft.  Das  der  Bau  - Accord  - Summe  entsprechende  Grundcapital  ist  auf 
fl.  599,900  festgesetzt,  und  wird  eingetheilt  in  1714  Actien  zu  350  fl.  oder  600  Reichs- 
mark. Die  Herren  Grüner  & Thiem  haben  nicht  nur  eine  Caution  von  fl.  60,000 
gestellt,  sondern  betheiligen  sieb  auch  mit  der  Summe  von  fl.  200,000  als  Actionäre  au  . 
dem  Unternehmen.  Es  werden  40  öffentliche  Brunnen  und  200  Hydranten  aufgestellt. 

Der  Cubikmeter  Wasser  darf  nicht  mehr  als  7 Kreuzer  kosten,  in  die  Häuser  der  Pri- 
vaten wird  das  Wasser  nach  Bedarf  abgegeben , wofür  eine  gewöhnliche  Haushaltung 
jährlich  17  fl.  30  kr.  zu  vergüten  hat,  sehr  grosse  Haushaltungen  verhältnissmässig 
mehr,  kleine  dagegen  nur  11  fl.  40  kr. 

Ulan.  Im  hiesigen  Theater  explodirten  plötzlich  20  au  der  Decke  hängende  Petro- 
leumlampen während  der  Vorstellung,  Das  Petroleum  fiel  auf  die  Zuschauer,  die  Kleider 
einiger  Damen  geriethen  in  Brand.  Schwere  Verwundungen  waren  die  Folge  davon , so- 
wie der  Tod  einer  Dame,  der  eine  Stunde  später  erfolgte. 
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Rundschau. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  beschäftigt  sich  der  Verein  der  Gasfachmänner 
mit  der  Beschaffung  einer  deutschen  Normalkerze,  allein  bis  heute  sind 
wir  noch  nicht  in  den  factischen  Besitz  dieser  Kerze  gelangt.  Am  16.  Oct  1865 
wurde  bekanntlich  auf  Anregung  des  verstorbenen  Herrn  F.  Sonntag  in  Mainz 
zum  ersten  Mal  die  Frage  von  einer  selbständigen  Versammlung  behandelt,  und 
eine  Commission  niedergesetzt,  welche  die  Aufgabe  erhielt,  die  zweckmässigste 
Beschaffenheit  einer  Normalkerze  in  Erwägung  zu  ziehen,  und  über  das  Ergeb- 
nis der  Prüfungen  zu  berichten.  Der  Bericht  der  Commission,  welcher  bei 
Gelegenheit  der  Vereinsversammlung  zu  Dortmund  am  22.  Mai  1867  vorgelegt 
wurde,  enthielt  sehr  interessante  Mittheilungen  Uber  eine  Reihe  werthvoller 
Arbeiten,  allein  keine  eigentliche  Lösung  der  gestellten  Frage,  und  es  gingen 
namentlich  die  Ansichten,  ob  Stearinkerzen  oder  die  englischen  Wallratbkerzen 
angenommen  werden  sollten,  noch  auseinander.  Es  kam  daher  auch  zu  keinem 
weiteren  Resultat,  als  dass  die  Commission  mit  der  weiteren  Fortführung 
ihrer  Arbeiten  beauftragt  wurde.  Lähmend  auf  die  Thätigkeit  der  Commission 
wirkte  der  Umstand,  dass  die  ursprünglich  mit  herangezogenen  Vertreter  von 
Städten  und  Gemeinden  nur  ein  verschwindend  kleines  Interesse  an  der  Sache 
bewiesen,  dies  hatte  zur  Folge,  dass  man  schliesslich  auf  die  Mitwirkung  dieser 
Herren  ganz  verzichtete,  so  dass  die  Arbeiten  auf  der  Versammlung  zu  Stutt- 
gart vom  Verein  selbst  in  die  Hand  genommen  wurden,  und  eine  aus  dem 
Verein  gewählte  neue  Commission  von  3 Mitgliedern  den  Auftrag  erhielt,  die 
angefangenen  Untersuchungen  fortzusetzen.  Auf  der  Vereinsversammlung  zu 
Coburg  brachte  diese  Commission  auf  Grundlage  ihrer  inzwischen  angestellten 
Versuche  zum  ersten  Mal  die  Paraffinkerze  in  die  Diskussion  hinein,  indem  sie 

Jourail  für  Qaibeleucbtung.  . g a 
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erklärte,  dass  diese  unter  den  zur  Lichtmessung  üblichen  Kerzen  die  Engste 
Periode  normaler  Verbrennung  ergäben,  und  somit  als  Normalkerzen  in  erster 
Reihe  zu  empfehlen  seien.  Und  zwar  ergäben  dieselben  bei  108  Troy  Grains 
oder  7 Gramm  Verbrauch  per  Stunde  und  46  Mm.  Flammenhöhe  das  Licht 
der  englischen  Normal  - Wallrathkerzen  von  120  Troy -Grains  (7,7  Gramm) 
Verbrauch  und  ebenfalls  46  Mm.  Flammenhöhe.  Hierauf  gestützt,  wurde  der 
Beschluss  gefasst,  dass  die  Paraflinkerze,  6 auf  1 Zollpfund,  welche  in  ihrer 
Leuchtkraft  der  englischen  Normalspermacetikerze  glcichkommt,  als  deutsche 
Normalkerze  angenommen  werden  solle,  und  wurde  der  Lichtmessungs-Com- 
mission  aufgegeben,  sich  mit  der  Beschaffung  solcher  Kerzen  zu  beschäftigen. 
Die  Wahl  der  Paraffinkerze  blieb  indess  nachträglich  nicht  unangefochten,  und 
es  währte  nicht  lange,  bis  sich  Stimmen  vernehmen  Hessen,  die  auf  Grund 
eingehender  Untersuchungen  sich  gegen  dies  Material  aussprachen.  Wir  erwähnen 
hier  der  Arbeiten  des  Herrn  Dr.  F.  Rüdorff  in  Berlin,  der  (im  Journ.  Jahrg. 
1869  S.  583)  geradezu  erklärte,  dass  von  den  gebräuchlichen  Kerzen  sich  nur 
die  Wallrath-  und  Stearinkerzen  zu  photometrischen  Messungen  als  Einheit 
eignen  Die  Arbeiten  der  Lichtmessungs- Commission  dagegen  (Jahrg.  1871  S.  526) 
führten  die  betreffenden  Herren  wiederholt  zur  Paraffinkerze  zurück,  und  auf 
ihren  Antrag  wurde  auf  der  Versammlung  am  16  Mai  1872  in  Wiirzburg  be- 
schlossen, die  Paraffinkerze  von  20Miliim.  Durchmesserund  genau cylindrischer 
Form,  wovon  6 Stück  genau  500  Gramm  wiegen,  mit  einem  Docht  aus 
24  baumwollenen  Fäden  , der  pro  Meter  in  trockenem  Zustande  0,668  Gramm 
wiegt,  aus  einem  Paraffin  dargestellt,  dessen  Erstarrungspunct  nicht  unter  55  °C 
liegt,  als  deutsche  Photometerkerze  anzunehmen  und  bei  den  Messungen 
eine  Flammenhöhe  von  50  Mm.  (ohne  die  Kerze  zu  putzen)  zu  Grunde  zu  legen. 
Zugleich  wurde  bestimmt,  dass  eine  Commission  aus  3 Mitgliedern  über  die 
Fabrikation  der  Photometerkerzen,  über  die  Güte  und  Gleichmässigkeit  des 
Materials,  der  Dochte  u,  s.  w.  die  Controlle  führen  solle. 

Damit  hielt  man  die  8acbe  für  abgeschlossen , und  erwartete , dass  die 
Kerzen,  wie  sie  nun  genau  vorgeschrieben  waren,  auch  alsbald  hergestellt  und 
eingeführt  werden  würden.  Allein  Dem  war  nicht  so.  Wir  sind  nicht  bekannt 
mit  dem  weiteren  Zusammenhang  der  Vorgänge,  allein  Thatsache  ist,  dass  die 
Kerzen  nicht  zu  haben  waren,  und  auf  der  Vereinsversammlung  in  Teplitz  am 
29  Mai  1873  machte  ein  Mitglied  der  Commission  der  Versammlung  die  Mit- 
theilung, „dass  in  Betreff  der  Kerzenfrage  noch  kein  endgültiges  Urtheil 
abgegeben  werden  könne,  dass  jedoch  bereits  erhebliche  Fortschritte  in  der 
Fabrication  gemacht  seien.“  So  liegt  die  Sache  unseres  Wissens  heute  noch. 
Es  ist  uns  nicht  bekannt,  dass  die  Kerze  inzwischen  hergestellt  worden  und  zu 
haben  ist.  Wir  sind  selbstverständlich  weit  entfernt,  hier  Jemandem  einen 
Vorwurf  machen  zu  wollen,  aber  im  Interesse  der  Sache  und  im  Interesse  des 
Vereins  bitten  wir  die  Commission,  die  Angelegenheit  für  die  diesjährige 
Hauptversammlung  soweit  vorbereiten  zu  wollen,  dass  der  Beschluss  von  Würz- 
burg endlich  eine  practische  Bedeutung  bekomme. 
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Die  englischen  Blätter  berichten  bereits  wieder  von  einer  neuen  Gasgesell- 
schaft, die  unter  dem  Namen  „Eupion  Fuel  and  Gas  Company*  ihren 
Prospect  ausgegeben  hat  Der  Name  des  Erfinders,  dessen  Patent  durch  die 
Gesellschaft  ausgebeutet  werden  soll,  wird  nicht  genannt,  es  heisst  nur,  dass 
derselbe  für  seine  Erfindung  £ 40000  erhalten  soll.  Das  englische  Fachjournal 
spricht  die  Vermuthung  aus,  dass  sich  unter  dem  neueD  Namen  noch  einmal 
das  „Kromschröder  Gas“  versteckt  halte,  und  zweifelt  nicht,  dass  es  dem 
zweiten  Unternehmen  nicht  besser  ergehen  werde,  als  dem  ersten. 

Versuche  mit  dem  Giroud’schen  Gasprüfer. 

(Appareil  de  v4rification  du  gaz) 

von  Dr.  Schilling. 

Ich  habe  von  Herrn  G i r o u d einen  Gasprüfer  geliefert  erhalten , der  nach 
seiner  Angabe  so  geaicht  ist,  dass  die  Flamme  des  normalen  Pariser  Gases  bei  106  Mil- 
limeter Höhe  33  Liter  Gas  per  Stunde  consumirt.  Diese  Flamme  brennt  aus  einem 
Einlochbrenner  von  1 Millimeter  Weite  und  soll  in  der  Leuchtkraft  dem  7 V*  teil  Theil 
der  normalen  Pariser  Carcellampenflamme  (das  Pariser  Gas  soll  bei  einem  stündlichen 
Consum  von  105  Liter  in  einem  genau  vorgeschriebenen  Argandbrenner  von  Bengel 
so  viel  Licht  entwickeln , als  42  Gramm  gereinigtes  Rüböl  in  einer  ebenfalls  genau  vor- 
geschriebenen Carcellampe  verbrannt)  entsprechen.  Herr  G i r o u d bezeichnet  die  Leucht- 
kraft mit  1 Bougie , so  dass  darnach  die  von  Dumas  & Regnault  vorgeschriebene 
Carcelflamme  = 7'/»  Kerzen  sein  würde. 

Obgleich  Herr  Giroud  über  seine  Apparate  eingehende  Studien  gemacht  hat,  so 
lag  mir  doch  daran,  diesen  Gasprüfer  practisch  zu  prüfen,  und  auch  die  Relation  zwi- 
schen unseren  deutschen  Verhältnissen  und  den  Pariser  festzustellen. 

Bevor  ich  zur  Prüfung  deB  Apparates  in  Beiner  Eigenschaft  als  Gasprüfer 
schritt , musste  mir  vor  Allem  daran  liegen , die  einzelnen  Bestandteile  desselben  für 
sich  einer  Prüfung  zu  unterwerfen  , um  mich  von  dem  richtigen  Functioniren  derselben 
zu  überzeugen , resp.  die  Grösse  der  Fehler  festzustellen , welche  durch  sie  veranlasst 
werden  können. 

I.  Prüfung  der  einzelnen  Theile  des  Apparates. 

Der  Apparat  besteht  bekanntlich  aus  zwei  Photo-Rhöomötern  und  einer  dazwischen  einge- 
schalteten Gasuhr.  Der  erste  Photo  - Rheometer  dient  dazu , den  Druck  vor  der  Uhr 
constant  zu  erhalten,  der  zweite  dagegen  soll  das  Ausfiussqu&ntum  constant  erhalten, 
welches  aus  dem  Versuchsbrenner  ausströmt. 

Dass  der  erste  Photo-R  höomö  te  r (hier  eigentlich  Regulator)  richtig  functio- 
nirt,  davon  überzeugte  ich  mich  durch  Beobachtung  des  Manometers  vor  der  Gasuhr. 

Die  Constructiou  der  Gasuhr,  eine  Erfindung  des  Directors  der  Gasanstalt  in 
Brest,  ist  nach  Mittheilung  des  Herrn  Girond  sehr  einfach.  Ich  habe  die  Uhr  nicht 
auseinander  genommen  und  beschränke  mich  auf  Das,  was  mir  Herr  Giroud  mittheilt. 
Eine  gewöhnliche  Trommel  liegt  in  einem  viereckigen  Gehäuse.  Die  Trommelachse  über- 
trägt ihre  Bewegung  direct  auf  die  Achse  des  Zählwerkes  mittelst  einer  kleinen  Schnur- 
Transmission  ohne  Räder  und  Stopfbüchse.  Das  Zeigerwerk  zeigt  das  dnrehgegangene 
Gasquantum  in  sechzigfacher  Vergrösserung,  wie  die  gewöhnlichen  Experimentir-Gasuhren, 

Ca* 
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d.  h.  bei  Beobachtung  einer  Minute  den  Durchgang  einer  Stunde  an.  Das  Zifferblatt  ist 
in  38  Liter  und  jeder  Liter  wieder  in  10  Unterabtheilungen  eingetheilt,  so  dass  also 
bei  normalem  Pariser  Oas  und  105  M.-M.  Flammenhöbe  die  Trommel  und  ebenso  der 
Zeiger  in  1 Minute  eine  volle  Umdrehung  macht. 

Um  die  Uhr  zu  prüfen,  wurde  sie  mit  einer  Experimentir-Uhr  von  Herrn  8.  Elster 
in  der  Art  verbunden,  dass  nach  Ausschaltung  des  ersten  Photo- Rheometers  der  Ausgang 
der  El  ster’  gehen  Uhr  mit  dem  Eingang  der  Apparat-Ubr,  resp.  mit  dem  Manometer  vor 
dieser  letzteren  durch  einen  Gummischlauch' verbunden  wurde.  Der  Eingang  der  Elster’ - 
schen  Uhr  stand  mit  einem  Gasbehälter  in  Verbindung,  welcher  mit  atmosphärischer  Luft 
gefüllt  war.  Die  Luft  aus  diesem  Behälter  passirte  also  nacheinander  die  beiden  Uhren. 
Es  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Elster’sche  Uhr  ebenfalls  den  Consum  einer 
Stunde  in  einer  Minute  anzeigt ; das  Zifferblatt  ist  in  6 englische  Cubikfuss , und  jeder 
Cnbikfnss  in  10  Unterabtheilungen  eingetheilt.  Die  Versuche  wurden  nun  in  der  Weise 
ausgeführt,  dass  jedesmal  zehn  Mal  38  Liter  durchgelassen  und  alsdann  die  Uhren  arre- 
tirt  wurden.  Verändert  wurde  nur  die  Zeitdauer  des  Durchganges.  Der  erste  Versuch 
wurde  mit  sehr  engem  Brenner  gemacht  und  dauerte  35  Minuten,  alsdann  wurde  die  Aus- 
strömungsöffnung immer  mehr  erweitert  und  die  Zeit  des  Durchgangs  allmäblig  so  abge- 
kürzt, dass  der  letzte  Versuch  nur  noch  1 Minute  3 Secunden  dauerte. 

Die  Ergebnisse  der  Versuohe  waren  folgende: 


Versuchs-  0 
Nr. 

ä.  * 
8 ® 

3 «1 
fl  l 
© © 
N >■ 

. .5 

E u g 
Of«  e 
«■©  0 

5 fe 1-1 

Experi- 
mentiruhr 
in  Litern 

n c .2  '. 

i t Z .§  i « 

||  i 5 I ä> 

5 = g 3 p N 

1. 

35’  0" 

380 

374,6 

+ M2  •/. 

2. 

24' 12» 

374,3 

1,50  , 

3. 

10'  30» 

375,4 

+ 1,21  „ 

4. 

5'  14» 

374,7 

+ 1-39  » 

5. 

1'  8» 

880 

374,6 

+ 1,42  , 

6. 

1'  3» 

375,2 

+ 1,29  . 

im  Mittel:  -f  1,37  % 


Es  folgt  hieraus,  dass  die  Apparat-Ubr  im  Durchschnitt  um  1,37%  mehr  an- 
zeigte, als  die  Elster’sche  Experimentiruhr.  Um  von  dieser  Zahl  auf  ihre  absolute 
Genauigkeit  schliessen  zu  können,  wäre  es  nothwendig,  zu  wissen,  ob  die  Elster’sche 
Uhr  vollkommen  genau  geht,  resp.  wie  weit  sic  vom  Normalmaass  abweicht.  Ich  habe 
die  Uhr  allerdings  mit  dem  hiesigen  amtlichen  Aichapparat  prüfen  lassen , und  hat  sich 
dabei  ergeben,  dass  sie  gegen  die  Normalscala  um  1,125%  zurückbleibt,  allein  ich  will 
hierauf  kein  Gewicht  legen,  da  es  für  den  vorliegenden  Fall 

1)  wesentlich  nur  darauf  ankommt,  dass  die  Uhr  am  Gasprüfer  für  sich  einen  gleich- 
bleibenden Gang  hat,  d.  h.  dass  sie  das  eine  Mal  bei  einer  Trommelumdrehung 
genau  ebenso  viel  zeigt,  als  das  andere  Mal,  und 

2)  die  Versuche  unzweifelhaft  so  viel  herausstellen , dass  die  absolute  Abweichung 
innerhalb  der  Grenzen  von  2%  bleibt. 

Was  nun  den  Gang  der  Uhr  an  und  für  sich  betrifft,  so  geben  die  obigen  Versuche 
folgendes  Resultat.  Die  grösste  Abweichung  vom  Mittel  aus  den  6 Versuchen  beträgt 
0,16 °/<i  nach  der  einen,  und  0,13*/»  nach  der  anderen  Seite,  geben  mithin  einen  Fehler, 
der  für  die  Zwecke  des  Apparates  vernachlässigt  werden  kann. 
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Die  ganzen  Umdrehungen  der  Trommel  an  der  Uhr  des  Gasprüfers 
messen  das  durchgegangene  Quantum  mit  genügender  Genauigkeit. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  den  Unterabtheilungen  der  Uhr.  Um  diese 
einer  Prüfung  zu  unterwerfen,  wurde  der  erste  Photo-Rhdomfcter  wieder  eingeschaltet,  die 
Elster’sche  Experimentiruhr  dagegen  weggenommen  und  der  Eingang  des  Apparates 
direct  mit  dem  Versuchsbehälter  verbunden.  Es  wurde  somit  der  Druck  vor  der  Uhr  des 
Gasprüfers  constant  erhalten.  Die  Ausströmung  erfolgte  aus  einem  engen  Brenner,  um 
einen  möglichst  langsamen  Gang  des  Zeigers  und  eine  genaue  Ablesung  zu  erhalten. 
Zum  Durchgang  von  38  Liter  wurden  nahezu  5 Minuten  gebraucht , und  zwar  genau 
jedesmal  296,9  Secunden.  Die  Zeitdauer  für  jede  ganze  Trommel  Umdrehung  resp.  Zei- 
gemmdrehung stimmt  ganz  genau,  und  wenn  die  Theilung  des  Zifferblattes  richtig,  resp. 
wenn  der  Gang  der  Trommel  während  der  Umdrehung  gleichmässig  wäre,  so  müssten 
auch  die  während  kleinerer  Zeitintervalle  abgelesenen  gleichen  kleineren  Volumina  stimmen. 
Ich  habe  jedesmal  nach  Umfluss  von  10  Secunden  den  Stand  der  Uhr  abgelesen,  und  die 
Ablesungen  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Versuch  N o.  7. 


Zeit 

in 

Secunden 

Stand  der 
Apparat- 
Uhr  in  Litern 

Consum  wäh- 
rend 10  Secun- 
don  in  Litern 

Zeit 

in 

Secunden 

Stand  der 
Apparat- 
Uhr  in  Litern 

Consum  wäh- 
rend 10  Secun- 
den in  Litern 

0 

0 

310 

39,5 

1,1 

10 

1,0 

1,0 

320 

40,5 

1,0 

20 

2,1 

1,1 

330 

41,6 

1,1 

30 

3,2 

1,1 

340 

42,5 

0,9 

40 

4,1 

0,9 

350 

43,3 

-0,8 

50 

5,0 

0,9 

360 

44,2 

0,9 

60 

5.9 

0,9 

370 

45,3 

1,1 

70 

6,8 

0,9 

380 

46,5 

1,2 

80 

8,0 

1,2 

390 

48,0 

1,5 

90 

9,5 

1,5 

400 

49,8 

1,8 

100 

11,3 

1,8 

410 

51,5 

1,7 

110 

12,9 

1,6 

420 

53,0 

1,5 

120 

14,6 

1,7 

430 

54,7 

1,7 

130 

16,2 

1,6 

440 

56,4 

1,7 

140 

17,9 

1,7 

450 

67,8 

1,4 

160 

19,5 

1,6 

460 

58,9 

1,1 

160 

20,6 

1,1 

470 

59,8 

0,9 

170 

21,5 

1,1 

480 

60,6 

0,8 

180 

22,3 

0,8 

490 

61,4 

0,8 

190 

23,2 

0,9 

500 

62,5 

1,1 

200 

24,2 

1,0 

510 

63,6 

1,1 

210 

20)3 

1,1 

520 

64,7 

M 

220 

26,4 

1,1 

530 

65,9 

1,2 

230 

27,5 

1,1 

540 

67,3 

1,4 

240 

28,8 

1,3 

550 

68,9 

1,6 

250 

30,3 

1,5 

560 

70,9 

2,0 

260 

32,2 

1,9 

570 

72,8 

1,9 

270 

34,2 

2.0 

580 

74,4 

1,6 

280 

35,9 

1,7 

590 

75,7 

1,3 

290 

37,3 

1,4 

600 

76,8 

1,1 

300 

38,4 

1,1 

Digitized  by  Gopgle 


162 


Versuche  mit  dem  Giroud’schen  Gasprüfer. 


Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  diese  Tabelle  ergiebt,  dass  die  Resultate  grosse 
Schwankungen  zeigen.  Da  für  300  Secunden  38,4  Liter,  resp.  für  600  Secunden  genau 
das  Doppelte  = 76,8  Liter  durchgegangen  waren,  so  hatten  für  je  10  Secunden  1,28 
Liter  durchgegangen  sein  müssen.  Die  wirklich  abgelesenen  Zahlen  weichen  aber  sehr 
beträchtlich  davon  ab,  und  zwar  nach  der  einen  Seite  hin  um  0,48  Liter  oder  37,5*/* 
zu  wenig,  und  nach  der  andern  Seite  hin  um  0,72  Liter  oder  56,2  °/t  zu  viel. 

Nachstehende  Curve  zeigt  die  Schwankungen  übersichtlicher.  Die  Abscissen  sind 
die  Beobachtungszeiten,  und  die  Ordinaten  die  während  der  gleichen  Intervalle  beobach 
teten  Gasmengen. 


Die  wiederkehrendon  Bewegungen  der  Curve  deuten  an , dass  die  Ursache  der 
Schwankungen  in  der  Uhr  liegen,  ich  habe  aber,  wie  schon  erwähnt,  dieselbe  nicht  ge- 
öffnet, und  überlasse  es  Herrn  Oiroud,  die  Sache  weiter  zu  verfolgen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Ungleichmässigkeit  der  Trommel 
während  des  Verlaufes  der  Umdrehung  ein  Mangel  am  Apparat  ist, 
der  beseitigt  werdon  muss,  allein  für  meine  weiteren  Versuche  habe  ich  mich  von  die- 
sem Uebelstande  dadurch  unabhängig  gemacht,  dass  ich  stets  nur  mit  vollen 
Trommelumgängen  gearbeitet  habe. 

Zur  Prüfung  des  zweiten  Photo-Rhöomöters  habe  ich  die  Eigenschaft 
desselben  benutzt,  dass  bei  unveränderter  Ausflussöffnung  und  verschiedenen  Gasen  die 
Ausströmungsmenge  oino  Function  vom  speciflschen  Gewicht  des  Gasos  sein  mnss. 

Nach  dem  Princip  des  Rhöomöters  und  der  Bezeichnung  von  Giroud  ist 

P — P,  constant, 

p =r  Druck  Buf  die  Flächeneinheit  unter  der  Glocke, 
p,  — Druck  auf  die  Flächeneinheit  oberhalb  der  Glocke. 

Bezeichnet  nun  weiter  bei  verschiedenen  Gason 

s g'  s"  g'"  . . . die  speciflschen  Gewichte,  und 
V V'  V1'  V‘M  ...  die  entsprechenden  Ausströmungsquantitäten, 

so  ist 

V ; V'  : V"  : V"‘  — ^ ^ 

8 s1  s“  s"< 

oder  V vV~  — Y'  V's7’’  = V“  /a77’  — V'"  V^s777  = 
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d.  h.  bei  gleicher  Ausströmungsöffnung  und  verschiedenen  Oasen  muss  das  Product 
aus  der  Ausströmungsquantität  und  der  Quadratwurzel  aus  dem  specitisohen  Gewicht« 
constant  sein.  Hier  ergiebt  sich  also  ein  Mittel,  die  Genauigkeit  des  Khöomötera  zu 
prüfen,  indem  man  nämlich  die  Durchströmungsöffnung  unverändert 
lässt  und  das  specifische  Gewicht  der  durchgehenden  Gasarten  direct 
bestimmt. 

Was  zunächst  die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  anlangt,  so  habe  ich 
mich  für  diesen  Zweck  des  von  mir  construirten  Apparates  bedient,  der  bekanntlich 
darauf  beruht,  dass  gleiche  Volumina  Gas  und  Luft  unter  gleichen  Druckverbältnissen 
aus  der  gleichen  Oeffnung  ausfliessen.  Der  Quotient  aus  dem  Quadrat  der  Ausström- 
ungszeiten ergiebt  das  specifische  Gewicht.  Die  Resultate,  welche  der  Apparat  giebt, 
sind  bei  genauer  Ablesung  noch  in  der  zwoiten  Decimalstelle  übereinstimmend. 

Die  erste  Reihe  von  Versuchen  wurde  mit  gewöhnlichem  Betriebsgas  gegenüber 
der  atmosphärischen  Luft  angestellt.  Ich  bemerke  noch,  dass  bei  jedem  einzelnen  Ver- 
suche die  Uhr  des  Gasprüfers  5 ganze  Umdrohungen  machte,  also  5x38  zz  190 Liter 
Durchgang  anzeigte.  Beim  spec.  Gewichts- Apparate  betrug  die  Ausströmungszeit  für 
die  Luft  zwischen  185  und  186  Secunden;  eg  wurden  jedesmal  zwei  Versuche  gemacht 
und  aus  den  Resultaten  das  Mittel  genommen. 


Bezeichnung  des  Gases 

Nummer 

des 

Versuches 

Consum 
per  Stunde 
in  Litern 

Spec. 

Gewicht  des 
Gases 

VVT 

Abweichungen 

vom  Mittel- 
werth in  Pro- 
centen 

( 

8 

37,075 

0,4994 

26,2005 

- 0,793 

9 

37,120 

0,4995 

26,2346 

— 0,663 

) 

37.680 

26,6443 

4-  0,893 

Gewöhnliches  Betnebsgasv 

37,480 

0,5025 

26,6684 

+ 0,607 

36,880 

0,4965 

25,9867 

— 1,621 

( 

37,380 

0,4998 

26,4260 

+ 0,067 

37,900 

26,8370 

+ 1,624 

Atmosph&riche  Luft 

26,370 

26,3700 

— 0,144 

Mittelwerth:  26,4084 


Um  die  Grenzen  für  das  spec.  Uowicht  des  zur  Untersuchung  herangezogenen 
Gases  zu  erweitern,  wurde  zunächst  das  gewöhnliche  Betriebsgas  mit  Wasserstoff  mehr 
oder  weniger  verdünnt , und  das  Gemisch  in  einem  Gasbehälter  lange  genug  der  Ruhe 
überlassen,  um  einer  vollständigen  Mischung  sicher  zu  sein. 

Andererseits  wurde,  um  ein  schwereres  Gas  herzustellen,  demselben  Leuchtgase 
Kohlensäure  beigemischt. 

Mit  diesen  Gemengen  wurden  folgende  beide  Versuchsreihen  ausgeführt. 


Bezeichnung  des  Gases 

k ® 

% .O 

8 u o 
a Ü s 

i iS 

Consum 
per  Stunde 
in  Litern 

8poc. 
Gewicht 
des  Gases 

v/r 

Abweichungen 
vom  Mittel- 
werth in  Pro- 
centen 

Betriebsgas 

16 

30,000 

0,5046 

21,3090 

— 1,162 

Gas  mit  Wasserstoff  . . 

17 

33,043 

0,4250 

21,5407 

— 0,073 

Atmosphärische  Luft  . . 

18 

21,820 

1,0000 

21,8200 

+ 1,222 

Mittelwerth : 2 1 ,5566 
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Dass  die  Werth©  für  V V g der  zweiten  Versuchsreihe  mit  jener  der  ersten  Ver- 
suchsreihe nicht  übereinstimmen , rührt  daher,  dass  die  AusströmungsöfFnung  im  Photo* 
Rheometer  anders  gestellt  wurde.  Dasselbe  ist  mit  der  dritten,  folgenden  Versuchsreihe 
der  Fall. 


Bezeichnung  des  Gasos 

Nummer 

des 

Versuches 

Consum 
per  Stunde 
in  Litern 

Spec. 
Gewicht 
des  Gases 

▼VT 

Abweichungen 
vom  Mittel- 
werth in  Pro- 
centen. 

Betriebsgas 

in 

83,530 

0,4825 

23,2899 

- 1,4345 

Gas  mit  Wasserstoff  . . 

20 

3«, 159 

23,4525 

— 0,7312 

Gas  mit  Kohlensäure  , . 

21 

30,198 

«'V ' ^ 

23,8836 

+ 1,0908 

Atmosphärische  Luft  . . 

22 

23,870 

1,0000 

23,8700 

+ 1,0413 

Mittelwerth : 23,6240 


Aus-  diesen  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  die  Abweichungen,  welche  die  Resultate 
zeigen,  innerhalb  der  Grenzen  von  -j-  1,624  °/9  und  — 1,621  °/0  liegen,  mithin  innerhalb 
solcher  Grenzen,  welche  die  Brauchbarkeit  des  Apparates  für  pr&ctische  Zwecke  nicht 
beeinträchtigen.  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dasß  die  Fehler  nicht  dem  Photo- 
Rhöometer  allein  zur  Last  gelegt  werden  können,  denn 

1)  w&re  genau  genommen  auch  der  AusströmungBcoefficieut  in  Rechnung  zu  ziehen, 
der  sich  für  Gase  von  versc hiedener  Dichtigkeit  verändert, 

2)  sind  in  den  erhaltenen  Zahlen  auch  die  Fehler  der  Uhr, 

3)  die  Fehler  des  spec.  Gewichts-Apparates,  und 

4)  die  Fehler  der  Secundenuhr  enthalten. 

Man  kann  auf  Grund  der  erhaltenen  Resultate  coustatiren,  dass  die  Genauig- 
keit der  einzelnen  Theile  des  Gasprüfers  (mit  Ausschluss  der  Unter* 
abtheilungen  auf  der  Uhr)  innerhalb  der  Grenzen  von  2 °/Ä  plus  und 
2%  minus  liegt. 

II.  Prüfung  des  Apparates  als  Gasprüfer. 

Der  Anwendung  des  Photo-Rh^omöters  liegt  das  Prineip  zu  Grunde,  dass  bei  einem 
und  demselben  Lochbrenner  und  bei  gleicher  Flammenhöhe  der  Consum  einen  Maassstab 
für  die  Leuchtkrait  des  Gases  abgiebt. 

Die  Idee,  die  Flammenhöhe  zur  Schätzung  der  Leuchtkraft  zu  benützen,  ist  be- 
kanntlich nicht  neu.  Der  sogenannte  „Jet  Photometer“  von  Lowe,  verbessert  von 
Sugg,  ist  namentlich  in  England  vielfach  in  Gebrauch.  Hier  wird  durch  einen  Behr 
empfindlichen  King’schen  Druckregulator  der  Gasdruck  constant  erhalten  und  die 
Flammenhöhe  an  einer  Scala  abgelesen. 

üiroud  ersetzt  den  Druckregulator  durch  seinen  Rh^omöter,  und  zieht  ausserdem 
den  Consum  der  Flamme  in  die  Beobachtung  herein,  indem  er  nicht  die  Flammenhöhe 
bei  gleichem  Consum,  sondern  den  Consum  bei  gleicher  Flamraenhöhe  als  Scala  benutzt. 

Vor  allen  Dingen  musste  mir  daran  liegen,  die  wirkliche  Relution  zwischen  Flam- 
menhöhe und  Consum  durch  Vorsuche  festzustellen. 
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Ist  bei  gleichemGase  und  bei  derselbenBrennerüffnung  die  Flam- 
in o n h ö h o direct  proportional  dem  Consum?  Wenn  dies  wirklich  der  Fall 
ist,  so  muss  der  Quotient 

Consum 

SS . — constant  sein. 

I1  lammenhöhe 

Meine  Versuche  habe  ich  in  folgender  Weise  angestellt : 

Um  möglichst  weite  Grenzen  für  die  Beobachtungen  zu  gewinnen , habe  ich  aus 
dem  zweiten  Photo-Rhöomöter  die  Glocke  und  das  Ventil  herausgenommen,  und  die  Flammen- 
hübe mit  dem  Hahn  zwischen  der  Uhr  und  dem  zweiten  Photo-Rhfomöter  regulirt.  Hiebei 
ergab  sich  eine  Schwierigkeit , die  darin  bestand , dass  die  Flamme  sich  während  des 
Umganges  der  Trommel  nicht  vollkommen  in  gleicher  Höhe  erhielt,  sondern  sowohl 
nach  oben  wie  nach  unten  gleicbmässig  wiedorkehrendo  kleine  Schwankungen  zeigte. 
Die  Ursache  liegt  offenbar  in  dem  nielit  ganz  gleichmässigen  Gang  der  Uhr.  Um  den 
hiedurch  entstehenden  Fehler  zu  eliminiren,  stellte  ich  die  Flamme  jedesmal  auf  ihre 
richtige  Höhe  ein,  wenn  der  Zeiger  die  Zahl  38  passirte,  und  liess  dann  bei  allen  Versuchen 
die  Uhr  5 volle  Trommelumdrehungen  machen.  Später  setzte  ich  die  Glocke  des  Photo- 
Rhfomöters  wieder  ein,  und  wiederholte  dann  die  Versuche  innerhalb  derjenigen  Grenzen, 
wo  der  Rhöomöter  wirksam  ist,  so  dass  die  Schwankungen  der  Uhr  durch  den  Apparat 
ausgeglichen  wurden.  Die  Versucho  ergaben  mit  den  ersteren  vollkommen  übereinstim- 
mende Resultate. 

Zunächst  will  ich  aus  der  grossen  Zahl  der  angestellten  Versuche  diejenige  Reihe 
wieder  geben,  die  mit  der  grösstmöglichsten  Sorgfalt  im  Kinstellcn  der  Flammenhöhe 
ausgeführt  worden  ist,  und  deren  Resultate  unter  sich  daher  am  genauesten  übereinstimmen. 


Versuch 

Nr. 

Flaramen- 
höhe  in 
Millimetern 

Consum  per 
Stunde  in 
Litern 

Consum 

Differenz,  105 
Millimeter  — 
Null  gesetzt 

Corrigirter 
Consum  in 
Litern 

Corrigirter 

Consum 

Flammen 

hohe 

Flammen- 

höhe 

23 

160 

' 57,87 

0,386 

0,005 

60,12 

0,401 

24 

140 

64,26 

0,386 

— 

0,005 

56,22 

0,402 

25 

130 

50,29 

0,387 

— 

0,004 

51,98 

0,400 

26 

120 

46,86 

0,390 

— 

0,001 

48,29 

0,402 

27 

110 

43,01 

0,391 

0,000 

44,22 

0,402 

28 

100 

39,10 

0,391 

0,000 

40,10 

0,401 

29 

90 

36,35 

0,393 

+ 

0,002 

36,16 

0,402 

30 

80 

31,45 

0,393 

+ 

0,002 

32,09 

0,401 

31 

70 

27,80 

0,397 

+ 

0,006 

28,29 

0,404 

32 

60 

23,75 

0,396 

+ 

0,005 

24,11 

0,402 

33 

60 

19,91 

0,398 

+ 

0,007 

20,16 

0,403 

34 

*0 

16,94 

0,399 

+ 

0,008 

16,10 

0,402 

36 

30 

12,32 

0,410 

+ 

0,0t9 

12,41 

0,414 

36 

20 

8,16 

0,408 

+ 

0,017 

8,20 

0,410 

Ein  Blick  auf  diese  Zahlen  zeigt,  dass  der  Quotient  in  dar  vierten  Columne  kei- 
neswegs constant  ist,  sondern  dass  sein  Werth  grösser  wird,  je  niedriger  die  Flumroen- 
höhe  ist.  Diese  Erscheinung  ist  durch  weitere  Versuche , deren  Mittheilung  ich  hier 
unterlasse,  bestütigt.  Je  kleiner  die  Flamme  wird , desto  grösser  wird , auf  die  Flam- 
menhöhen - Einheit  bezogen,  der  Consum.  Nehmen  wir  als  niedrigsten  Werth  des  Quo- 
tienten 0,386  und  als  höchsten  0,409  un,  so  ergiebt  sich  als  Differenz  0,023,  oder 
toarmst  fUr  Qssbeleuclitung.  (j 
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5,62  °/0  des  Maximalwcrthes.  Nimmt  man  die  Verhältnisse  der  Versuche  27  und  28, 
resp.  die  Flnmmenhöhe  von  105  Mm.  als  normal  an,  so  ergeben  sich  für  die  Quotienten 
diejenigen  Differenzen  aufwärts  und  abwärts,  welche  in  der  fünften  Colurane  enthalten 
sind,  und  welche  bis  auf  die  beiden  letzten,  eine  ziemliche  Regelmässigkeit  zoigen.  Es 
ist  jedenfalls  nicht  anzunehmen,  dass  die  Differenzen  ihren  Grund  in  Beobaehtungs- 
fehiern  haben , sondern  sie  gehen  aus  der  Natur  der  Flamme  hervor  und  bilden  wahr- 
scheinlich deu  Ausdruck  für  den  Einfluss,  den  die  Ausströmungsgeschwindigkeit  des 
Gases  resp.  die  Diffusion  auf  die  Verbrennungserscheinungen  ausübt. 

Die  Annahme,  dass  die  Flammenhohe  dom  Consum  direot  pro- 
portional sei,  ist  also  nicht  richtig. 

Bezeichnet  h h'  h" die  Flammenhohen  in  Millimetern,  und 

V V'  V'1 den  entsprechenden  Consum  in  Litern, 

so  ist  nicht  h : h'  : h'*  . . . . =r  V : V1  : V#r 

Für  die  obigen  Versuche  werden  die  Differenzen  (bis  auf  die  beiden  letzten  Beob- 
achtungen , die  keine  Regelmässigkeit  zeigen)  nahezu  ausgeglichen , wenn  man  zu  den 
Quotienten  der  vierten  Colnmno  für  jede  10  Millimeter  Flummcnhöhe  die  Zahl  0,001 
addirt,  oder  was  dasselbe  ist,  wenn  man  die  abgelegenen  Literzahlen  der  dritten  Co- 
lumne  um  0,0001  h*  erhöht.  Man  erhält  dann  die  oorrigirten  Consumzahlen  der  sechs- 
ten und  die  Quotienten  der  siebenten  Columne. 

Für  die  Flammenhohen  zwischen  40  und  150  Millimeter  ergeben  die  Versuche 
daher  als  wirkliches  Verh&ltniss  annähernd : 

h : h'  : h"  . . . . = V + 0,000 1 hf  : V'  + 0,0001  h'*  : V"  + 0,0001  h"1 

V + 0,0001  h1  V'  + 0,0001  h'*  V"  + 0,0001  h"1 

ode,  = = h— 

Es  ist  diesos  Resultat  durchaus  nicht  überraschend,  wenn  man  bedenkt,  dass  dos 
ausströmende  Gas  unter  sehr  verschiedenen  Druckverhältnissen  zur  Flammenentwicklung 
gebracht  wird,  und  dass  der  verstärkte  Druck  bei  zunehmender  Flammenhohe  noth- 
wendig  die  Flummcnentwicklung  beeinträchtigen  muss. 

Für  die  prnetischen  Zwecke  des  G i r o u d'schen  Apparates  ist  allerdings  dieser 
Einfluss  von  wenig  Belang.  Wenn  man  es  mit  Leuchtgas  zu  thun  hat,  dessen  Flam- 
menhöhe  bei  gleichem  Consum  etwa  höchstens  innerhalb  der  Grenzen  von  30  Millimeter 
schwankt,  so  ergiebt  das  einen  Fehler  von  immer  noch  nicht  1 Procent,  und  diesen 
kann  man  füglich  vernachlässigen. 

Für  die  gewöhnlichen  Zwecke  des  Gasprüfers  kann  man  an- 
nehmen, dass  die  Flammenhö  he  direot  demConsum  proportional  ist. 

Hiernach  bin  ich  nun  zu  den  letzten  Versuchen  übergegangen  , durch  welche  ich 
die  Resultate  des  Gasprüfers  direct  mit  den  Resultaten  der  photometrischen  Mess- 
ung verglichen  habe. 

Ich  habe  das  Betriebsgas,  carburirtes  Gas  und  Gemische  von  Gub  und  Wasserstoff, 
sowie  von  Gas  und  Kohlensäure  bei  105  Millimeter  Flammenhöhe  am  Gasprüfer  und 
am  ß u n s e n’schen  Photometer  gleichzeitig  untersucht.  Die  Vorrichtung  des  Gasprüfer 
bedarf  keiner  weiteren  Beschreibung  mehr,  ich  bemerke  nur,  dass  ich  auch  hier 
die  Uhr  jedesmal  mehrere  volle  Umdrehungen  machen  liess  , und  aus  der  beobachteten 
Zeit  den  Durchgang  pro  Stunde  berechnete. 

Für  die  photometrischen  Versuche  war  der  Apparat  in  folgender  Weise  berge- 
richtet.  Als  Versuchsuhr  diente  die  Elsto  Fache  Experimontiruhr , welche  den  Durch - 
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gang  per  Stunde  bei  Beobachtung  von  1 Minute  in  englischen  Cnbikfussen  anzeigt.  Als 
Normalkerze  hätte  ich  gerne  die  deutsche  Photometerkerze  angewandt , aber  da  diese 
bis  heute  nur  noch  auf  dem  Papier  vorhanden  ist,  so  nahm  ich  die  Münchener  Stearin- 
kerze, welche  zwischen  10,2  und  10,6  Gramm  Stearin  per  Stunde  consumirt,  und  dabei 
eiue  Flainmenhöhe  von  etwa  64  Millimeter  hat.  Sie  brannte  auf  einer  Kerzenwaage, 
mittelst  welcher  der  Consum  während  des  Verlaufes  der  Versuche  in  Zeitabschnitten 
von  15  Minuten  gewogen  wurde.'  Ergab  die  Wägung  nicht  genau  den  Consum  von 
10,4  Gramm  per  Stunde,  so  wurde  die  Differenz  bei  den  Ablesungen  in  der  Art  be- 
rücksichtigt, dass  diese  im  direct  umgekehrten  Verhältnis  der  Leuchtkraft  zum  Consum 
der  Kerze  eorrigirt  wurden.  Uebrigens  wurden  die  Versuche  jedesmul  so  lange  fort- 
gesetzt, als  dor  Vorrath  im  Versuchsgasbehälter  ausreiohto,  und  aus  allen  Beobacht- 
ungen alsdann  das  Mittel  genommen.  Grosse  Aufmerksamkeit  musste  auf  die  richtige 
Wahl  der  Brenner  für  die  verschiedenen  Gasgemische  gerichtet  werden,  ich  suchte 
jedesmal  den  vnrtheilhaftesten  Brenner  auszuwählen , beschränkte  mich  jedoch  nur  auf 
8chnittbrenner.  In  die  Beobachtungen  hatte  ich  mirh  mit  dem  Betriebsinspector,  Herrn 
L.  Die  hl,  der  mir  Oberhaupt  her  allen  Versuchen  sehr  behültlirh  war,  derart  getheilt, 
dass  er  die  Ablesungen  am  Photometer , und  ich  diejenigen  am  Gasprüfer  besorgte. 

Nachstehend  habe  ich  die  Resultate  znsammengestellt , und  zwar  die  photometri- 
schen Messungen,  bezogen  auf  einen  stündlichen  Gasconsum  von  41/,  Cbfss.  englisch, 
weil  das  der  für  die  hiesigen  Localverhältnisse  vorgeschriebene  Consum  ist. 


£ 

*e 

; 

X 

© 

> 

Bezeichnung*  des  Gases 

1 Photom. 
Leuchtkraft 
für  4 7,  C‘ 
per  Stunde 
in  Münchn. 

■ Normalk.  j 

Consum  per 
Stunde  um 
Gasprüfer 
bei  li>5  Mm. 

Flammen 
^ßliein  Litern 

Corrigirter 
Cons.  Liter 

Differenzen 

[in  Procenten 
in  Litern  vom  corri- 
Igirt.  Consum 

37 

Betriebsgas  . . . 

10,36 

36,200 

35,6 

+ 0,6 

+ 1,7  •/„ 

38 

Gas  mit  2 #/#  Kohls. 

9,99 

36,580 

36,2 

+ 0,4 

+ 1,1  * 

39 

Betriebsgas  . . . 

10,73 

35,885 

35,1 

+ 0,8 

+ 2,3  „ 

40 

Gas  mit  'Wasserstoff 

2,15 

48,250 

48,0 

+ 0,25 

+ 0,5  „ 

41 

Gas  mit  Wasserstoff 

9,11 

36,816 

37,5 

— 0,7 

- 1,9  „ 

42 

Desgl 

5,38 

42,800 

43,1 

— 0,3 

— 0,7  , 

43 

Desgl 

7,70 

39,150 

39,6 

— 0,75 

- 1,1  . 

44 

Carburirtes  Gas  . . 

18,31 

23,500 

23,6 

— 0,1 

- 0,4  „ 

45 

Gas  mit  Wasserstoff 

8,75 

38,000 

38,0 

— 0,0 

— 0,0  « 

46 

Desgl 

2,33 

47,820 

47,7 

+ 0,1 

+ 0,2  „ 

47 

Desgl 

4,54 

43,792 

44,4 

— 0,6 

- L4  „ 

48 

Carburirtes  Gas  . . 

15,90 

26,768 

27,2 

- 0,4 

- 1,5  , 

49 

Desgl 

15,20 

27,567 

28,3 

- 0,7 

- 2,5  „ 

50 

Desgl 

12,70 

31,810 

32,1 

— 0,3 

— 1,0  „ 

61 

Gas  und  Köhlens. 

4,80 

41,10 

44,0 

- 2,9 

— 0,6  „ 

52 

Carburirtos  Gas  . . 

22,40 

18,40 

17,4 

-{-  1,0 

+ 5,7  „ 

Um  zu  erkennen , ob  in  diesen  Zahlenverhältnisson  eine  Gesetzmässigkeit  herrscht^ 
habe  ich  eie  zunächst  in  der  Weise  aufgetragen , dass  ich  die  photometriBcbe  Leucht- 
kraft als  Abscisse,  und  den  Consum  am  Gasprüfer  als  Ordinate  genommen  habe.  Es 
ergiebt  sich,  dass  die  Puncte  mit  Ausnahme  von  No.  51  so  ziemlich  in  einer 
geraden  Linie  liegen,  so  dass  man,  wenn  mun  eine  gorade  Vermittlungslinie  zioht, 
die  Abweichungen  recht  wohl  aus  den  BcobachtungBfehlern  erklären  kann.  Nehme  ich 
die  Vermittlungslinie  uls  Normallinie  an,  bo  ergiebt  dieselbe  für 


6b 


Digitized  by  Google 


168 


Versuche  mit  dem  Giroud'schen  Gasprüfer. 


2,15  Kerzen  Leuchtkraft  48,0  Liter  Oonsum,  und  für 
22,40  , . 17,4  „ 

mithin  für  20,25  Kersen  30,6  Liter  Consum,  d.  i.  pro  t Kerze  Leuchtkraft  1,511  Liter 
Consum. 


Wenn  ich  hiernach  die  Zahlen  der  vierten  Columne  corrigiro  (Col.  6),  und  alsdann 
die  Differenzen  zwischen  den  abgelesenen  und  den  corrigirten  Zahlen  nehme  (Col.  6), 
oder  diese  Differenzen  in  Procenten  der  corrigirten  Zahlen  ausdrücke  (CoL  7) , so  er- 
halte ich  damit  ein  Bild  Ober  den  Grad  der  Genauigkeit  der  Beobachtungen. 

Die  Abweichungen  gehen,  wie  aus  der  letzten  Columne  ersichtlich,  nur  in  zwei 
Fällen  Ober  das  Maass  von  + 2 l/t%  hinaus,  und  zwar  das  eine  Mal  bei  dem  mit  Koh- 
lensäure versetzten  , und  das  andere  Mal  bei  dem  stark  carburirten  Gase.  Im  ersten 
Falle  hatten  4'/t  C'  engl,  eine  Leuchtkraft  von  4,8  Kerzen,  im  letzten  Falle  von  22,4 
Kerzen,  beide  gehören  demnach  zu  den  extremen  Fällen,  und  dürfte  namentlich  eine 
so  starke  Beimischung  von  Kohlensäure  ausser  Betracht  zu  lassen  gein,  da  sie  practisch 
nicht  vorkommt,  und  auch  ihre  Einwirkung  auf  die  Leuchtkraft  jedenfalls  nbnormer 
Art  ist 

Im  Grossen  und  Ganzen  stimmen  die  Beobachtungen  am  Gas- 
prüfer mit  den  direoten  photometrischon  Messungen  vortrefflich 
überein. 

Erwägt  man  noch 

1)  dass  die  Ausführung  eines  Versuches  mit  dem  Gasprüfer  überall  bei  Tage  und 
bei  Nacht  leicht  möglich  ist,  während  man  beim  Photometriren  einen  besonders 
vorgerichteten  Raum  braucht, 

2)  dass  beim  Gasprüfer  die  Auswahl  des  Brenners  wegfällt , die  bei  verschiedenen 
Gasen  am  gewöhnlichen  Photometer  nicht  ohno  Schwierigkeiten  ist, 
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8)  da«  die  fortwährenden  Schwankungen  der  Normalflamme  wegfallen, 

4)  dass  die  Ablesung  des  Consums  jedenfalls  genauer  erfolgen  kann,  als  die  Ab- 
lesungen am  Photometerschirm, 
so  unterliegt  es  gar  keinem  Zweifel, 

dasB  wir  im  Gasprüfer  einen  Apparat  bositxen,  der  sioh 
zum  Messen  der  Leuchtkraft  des  Gases  ganz  ausgezeich- 
net eignet. 

Die  einzige  Schwierigkeit,  welche  nach  meiner  Meinung  mit  dom  Apparat  verbun- 
den ist,  besteht  darin,  dass  die  AusstrBmungsöffhung  des  Versuchsbrenners  sich  nicht 
verändern  darf.  Der  Apparat,  den  ich  besitze,  ist  wie  schon  erwähnt  so  geeicht , dass 
von  normalem  Pariser  Gas  bei  einer  FlammenhShe  von  105  Millimeter  in  der  Stunde 
genau  38  Liter  ausströmen.  Würde  sich  die  Brenneröffnung  erweitern,  so  würden  von 
demselben  Gas  hei  gleicher  FlammenhShe  mehr  Liter  durchstrSmen,  resp.  die  Messungen 
würden  die  Leuchtkraft  geringer  erscheinen  lassen,  als  sie  wirklich  wäre. 

Um  sich  nun  vergewissert  zu  halten,  dass  die  Brenneröffnung  unverändert  ist, 
dürfte  das  einfachste  Mittel  wohl  darin  bestehen,  dass  man  den  geeichten  Normalbren- 
ner  bei  einem  gewissen  Druck  mit  atmosphärischer  Luft  probirt,  und  diese  Prüfung  von 
Zeit  zu  Zeit  wiederholt  Strömt  bei  gleichem  Druck  dieselbe  Menge  Luft  in  der  Zeit- 
einheit aus  (gleiche  Temperatur  vorausgesetzt),  so  darf  man  sicher  sein,  dass  die  Bren- 
neröffnung die  gleiche  ist  Herr  Giroud  sagt  wohl,  dass  die  Oeffnung  genau  eine 
Weite  von  1 Millimeter  haben  muss , allein  ich  halte  das  Messen  für  nicht  verlässig 
genug. 

Dass  die  Unregelmässigkeiten  in  den  Unterabtheilongen  der  Uhr  noch  beseitigt 
werden  müssen,  ist  selbstverständlich. 

Wenn  ich  bei  meinen  Versuchen  die  Normalkerze  des  Münchener  Gasbeleuchtungs- 
Vertrages  und  den  gleichfalls  im  Münchener  Vertrage  vorgeschriebenen  Gasconsum  der 
Flamme  von  4*/|  C'  engl,  zu  Grunde  gelegt  habe,  bo  lag  die  Ursache  einmal  darin, 
weil  die  ganze  Frage  für  mich  zunächst  auch  ein  locales  Interesse  hatte,  dann  aber 
auch  darin,  dass  wir  heute  noch  immer  keine  deutsohe  Normalkerze  besitzen.  Ich  will 
übrigens  versuchen , die  Versuche  auch  noch  auf  die  englische  Normulspermacetikerze 
zu  beziehen. 

In  England  misst  man  das  Gas , wie  in  Paris,  in  Argandbrennem  , und  zwar  mit 
einem  Consum  von  5 C*  engl,  per  Stunde  nach  Normalspermacetikerxen , welche  120 
Grains  (7,78  Gramm)  Spermaceti  per  8tunde  verbrennen. 

Aus  den  vorhandenen  Versuchen  geht  hervor,  dass  eine  Gasflamme,  die  der  fran- 
zösischen Normallampenflamme  an  Leuchtkraft  gleich  kommt,  und  die  26,25  Liter  Gas 
gebraucht,  während  die  Lampenflamme  10  Gramm  Oel  verzehrt,  ein  Licht  giebt  = 9,6 
engl.  Spermucetikerzen.  Da  nun  das  Pariser  Normalgas  42  Gramm  Oel  in  der  Stunde 
entsprechen  soll,  so  würde  die  entsprechende  Gasflamme  von  9,6  Herzenhelle  in  der- 
lv  „ , 42x26,25 

selben  Stunde  = 110,25  Liter  Oas  verzehren.  Und  da  nun  weiter  die 

Engländer  mit  6 Cbfss.  oder  142  Liter  Gasconsum  per  Stunde  rechnen,  so  entspricht 
das  Pariser  Normalgas  einem  englischen  Gas , welches  (bei  5 C')  12,4  englische  Nor- 
malkerzen Leuchtkraft  hat. 

Wir  haben  gefunden,  dass  dasselbe  Pariser  Normalgas  nach  Münchener  Messung 
(bei  4*/t  C')  einer  Leuchtkraft  von  8,75  Münchener  Normalkerzen  entspricht.  Die 
Münchener  Kerze  consumirt  10,4  Gramm  Stearin  per  8tunde , während  die  englische 
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7,78  Gramm  Wallrath  verzehrt.  Lasst  man  den  geringen  Unterschied , der  im  Material 
liegt,  unberücksichtigt,  so  würden  8,75  Münchener  Kerzen  auf  gleichen  Cunsum  reduzirt 
10,57  engl.  Kerzen  entsprechen.  Nun  wird  aber  in  München  mit  4*/»  und  in  England 
mit  5 C'  Consum  gemessen,  das  Münchener  8,75  Korzengas  würde  somit  unter  Berück- 
sichtigung dieses  Umstandes  dem  Londoner  11,7  Kerzengas  entsprechen,  während  es 
nach  oben  stehender  Herleitung  dem  englischen  12,4  Kerzengas  entsprechen  sollte. 
Diese  Differenz  lässt  sich  sehr  wohl  auf  Rechnung  des  Umstundes  bringen , dass  in 
London  und  Paris  das  Gas  in  Argundbrennorn , mithin  vortheilhafter , verbrannt  wird, 
als  bei  uns. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse  käme  man  daher  zu  dem  Resultat,  dass 
wenn  das  Pariser  normale  Gas  am  Gasprüfer  bei  105  Millimeter  Flammenhöhe  38 
Liter  zeigt, 

das  Münchener  Normalgas  36,2  Liter, 
das  engl.  12  Kerzengas  38,4  „ und 

das  engl.  14  Kerzengas  36,3  „ zeigen  müsste, 

und  dass  jeder  Differenz  von  1 Kerze  eine  Differenz  entspräche 
nach  Münchener  Kerzen  = 1,51  Liter, 
nach  englischen  Kerzen  = 1,07  „ 
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Febr.  1874.  S.  102.  Eine  Reihe  von  Untersuchungen,  welche  zur  Prüfung  der  Fres- 
nel'schen  Formel  für  die  Refiection  des  Lichtes  ausgeführt  wurdeu. 

Bandberger  F.  Ueber  Steinkohlen.  Gemeinützige  Wochenschrift.  Organ  des  pol. 
Central- Vereins  f.  Unterfranken  A Aschaffenburg  6.  März.  1874.  S.  73.  Ein  am  13.  Febr. 
im  Museum  zu  Frankfurt  a/M  gehaltener  Vortrag. 

Thurston  Prof.  R.  H.  Note  relative  to  tho  estimation  of  the  commercial  value 
of  coals  containing  largo  quantities  of  Ash.  Journ.  of  Franklin  Inst.  Febr.  1874  8.  107. 
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coal  Gas.  Journ.  of  Gas  Lighting  Febr.  24  8.  244  und  März  3 8.  280.  (Fortsetzung) 
Die  Einleitung  geht  auf  die  Arbeiten  von  'Priestley , Cavendish  und  Lavoisier  ein,  und 
dann  zur  eigentlichen  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  über.  Hier  werden  die  Erfindungen, 
* vonMurdoch  und  Lebon  behandelt,  und  des  Letzeren  Patent  vom  Jahre  1709  vollständig 
mitgetheilt,  darauf  die  Bemühungen  von  Winsor,  namentlich  in  England  seine  Vorlesungen 
seine  Patente  und  Broschüren,  seine  öffentliche  Production  in  der  Pall  - Mall  1807,  und 
endlich  die  Bildung  der  Chartered  Gas  Company. 

W.  P.  — The  Influenoe  of  difference  of  level  on  Gas-pressure  and  on  the  regis- 
tratiou  of  meters.  Journ.  of  Gas  Lighting  3.  März  1874  8.  281. 

Bezeichnet 

II  die  Höhendifferenz  der  Beohachtungspuncte  in  Fussen, 

P den  absoluten  Gasdruck  im  untersten  Beohachtungspuncte, 

P,  den  absoluten  Gasdruck  im  obersten  Beohachtungspuncte, 
p den  Athmosphärendruck  im  untersten  Beohachtungspuncte, 
p,  den  Athmosphärendruck  im  obersten  Beohachtungspuncte, 

(Aller  Druck  in  Pfunden  pro  Quadratfuss) 

s das  spocifische  Gewicht  des  Gases  (Luft  bei  gleichom  Druck  und  gleicher  Temperatur 
- 1) 

t Die  Temperatur  in  Graden  Fahrenheit, 
so  hat  man 


p,  0,01873  H 

p _ 1 — 460  + t 
P,  0,0187311s 

P _ 1 — 460  + t 


Oder  wenn  rann  den  Uebcrdrnck  des  Gases  x in  Zollen  Wasser  finden  will,  wie 
ihn  das  Manometer  anzeigt  und  wenn  ß den  Barometerstand  in  Zollen  Quecksilber  ungiebt 
0,2546 HS  _ 

X “ 460  + t (l  — B) 


Walenn  W.  H.  Gramme’s  Magnoto-olectrie  mashine.  Journ.  of  the  society  of 


arte  6.  MÄrz  1874.  8.  342. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Der  Magistrat  thoilt  unterm  20.  Februar  der  Stadtverordnetenversammlung 
mit,  dass  in  Folge  Allerhöchster  Kabinetsordre  vom  19.  Januar  c.  die  Gesellschaft  der 
Berliner  Wasserwerke  aus  dem  am  14.  December  1852  mit  dem  Polizei  - Präsi- 
denten v.  Hinckeldey  geschlossenen  Vertrage  entlassen  worden,  und  das  betreffende 
Rescript  der  Herren  Minister  des  Innern  und  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Ar- 
beiten der  Gesellschaft  am  15.  d.  M.  insinuirt  ist,  so  dass  der  Magistrat  mit  diesem 
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Tage  die  eigene  Verwaltung  der  — zufolge  des  abgeschlossenen  Vertrages  — 
bereits  seit  dem  1.  Juli  t,  J.  für  Rechnung  der  Stadtgemeinde  administrirten  Werke 
hat  antreten  können.  Der  Magistrat  ist  im  Stande , dieselbe  einstweilen  in  dem  bis- 
herigen Gange  fortführen  zu  lassen,  weil  den  ron  der  Gesellschaft  ungestellten  Personen 
— dem  Director  sowohl,  wio  dem  sonstigen  in  der  Kasse,  im  Bureau  und  beim  Betriebe 
beschäftigten  Personal  — ihre  Dienetoontracte  erst  zum  1.  April  c.  gekün- 
digt worden  sind.  Es  wird  indessen  schleunigst  über  die  fernere  Organisation  des 
Dienstes  bei  diesem  neuen  communalen  Institute  zu  befinden  sein,  sowohl  im  diesseitigen 
Interesse,  wie  in  billiger  Berücksichtigung  des  Wunsches  der  jetzt  angestellten  Personen, 
baldigst  darüber  Sicherheit  zu  erhalten,  ob  dfe  Commune  geneigt  ist,  sie  in  ihren  Dienst 
zu  nehmen.  Der  Magistrat  legt  Werth  darauf,  sowohl  in  dieser  Beziehung,  wie  in  Be- 
treff der  andern,  für  das  Interesse  der  Bürgerschaft  hochwichtigen  Fragen,  deren  Lös- 
ung ihm  der  Erwerb  der  Wasserwerke  zur  Pflicht  macht,  sich  von  vornherein  des  Bei- 
standes einer  gemischten  Verwaltungs-Deputation  zu  versichern,  welche  als  „Curatorium 
der  städtischen  Wasserwerke*  in  ähnlicher  Weise  die  Verwaltung  derselben  zu  beauf- 
sichtigen haben  würde,  wie  es  Seitens  des  Curatoriums  für  das  städtische  Erleuchtungs- 
wesen in  Betreff  der  Gasanstalten  gesohieht.  Die  Verwaltung  selbst  würde  in  die  Hand 
eines  Verwaltungsdirectors  zu  legen  sein  und  als  dessen  Stellvertreter  in  Verhinder- 
ungsfällen ein  Subdirector  anzustellen  sein.  Auch  hier  könne  und  müsse  eine  ähnliche 
Organisation  eintreten,  wie  bei  den  Gasanstalten,  und  mit  Rücksicht  auf  den  mehr  tech- 
nischen und  kaufmännischen , als  bureaumässigen  Charakter  der  Verwaltung , die  bei 
der  Administration  des  Erleuchtungswesens  als  durchaus  practisch  bewährte  Maxime, 
den  Verwaltungs-Director  mit  möglichst  ausgedehnten  Vollmachten  zu  versehen zur 
Geltung  kommen.  Von  diesen  Gesichtspuncten  aus  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es 
bei  den  Wasserwerken  erwünscht  erscheinen  muss , die  administrative  und  technische 
Direction  in  Eine  Hand  zu  legen,  hat  der  Magistrat  die  Geschäftsanweisungen  für  den 
Verwultungsdirector  und  für  das  Curatorium  der  städtischen  Wasserwerke  entworfen, 
und  ersucht  die  Stadtverordneten-Versammlung , sich  damit  einverstanden  zu  erklären : 
1)  dass  eine  gemischte  Verwaltungsdeputation  als  Curatorium  der  städtischen  Wasser- 
werke gebildet  werde ; 2)  dass  die  technische  und  administrative  Verwaltung  der  Werke 
einem  Verwultungsdirector  übergeben  werde ; 3)  dass  diesen  Organen  der  Communal- 
verwaltung  die  in  den  mitgetheilten  Geschäftsanweisungen  ertheilten  Vollmachten  gege- 
ben werden. 

Für  den  Fall,  dass  die  Stadtverordneten-Versammlung  diesen  Vorschlägen  zustimmt, 
bemerkt  der  Magistrat,  dass  er,  was  die  Zusammensetzung  des  Curatoriums  betrifft,  für 
zweckmässig  halte,  dasselbe  aus  2 Magistratsmitgliedem , 4 Stadtverordneten  und  2 Bür- 
gerdeputirten  zu  bilden,  die  Zuziehung  des  Elements  der  Bürgerdepntirten  habe  sich  bei 
der  Verwaltung  der  Gasanstalten  als  sehr  erspriesslich  bewährt , sic  würde  von  vorn- 
herein der  Stadtverordneten  - Versammlung  die  Möglichkeit  gewähren,  Mitbürger , welche 
die  bisherige  Verwaltung  der  Wasserwerke  mit  geleitet  haben  und  die  Verhältnisse  der- 
selben genau  kennen,  für  die  neue  Verwaltung  zu  gewinnen. 

In  vorläufiger  Erwiderung  auf  die  Anfrage  vom  22.  Januar  wird  bemerkt,  dass  das 
Restkaufgeld  von  50,000  Pfd.  Sterling,  sowie  die  Zinsen  des  ganzen  Kaufgeldes  (abzüg- 
lich des  Betrags  des  Kloakenfonds)  vom  l.  Juli  bis  31.  Dccember  vorigen  Jahres  bei 
Gelegenheit  der  unmittelbar  bevorstehenden  Abrechnung  über  den  Kloakenfonds  und  die 
der  Stadtgemeinde  zustehenden  Reineinnahmen  der  Werke  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  bis 
31.  Deccmber  v.  J.  erfolgen  wird,  üeber  das  Resultat  dieser  Abrechnung,  sowie  über 
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die  Abwickelung  des  Anleihcgescbäftcs  and  den  danach  zur  Erweiterung  der  Werke  ver- 
bleibenden Bestand  der  Anleihe  werde  der  Stadtverordneten  - Versammlung  demnächst 
weitere  Mittheilung  gemacht  werden.  Die  Beschlussnahmo  der  Versammlung  (Iber  dio 
Ausdehnung  der  Werke  vorzubereiten  werde  die  nächste  Aufgabe  des  Magistrats  sein, 
sobald  die  Organisation  der  Verwaltung  durch  die  Constituirung  des  Curatoriums  und 
das  Engagement  des  Verwaltnngsdircctors  und  Subdirectors  erfolgt  ist.  Kr  wilrde  dem 
Curatorium  aufgeben , (Iber  dieses  Engagement  ungesäumt  seine  Vorschläge  zu  machen, 
und  nach  Eingang  derselben  der  Stadtverordneten-Versammlnng  in  Betreff  desselben  die 
erforderliche  Vorlage  machen. 

Als  Anlagen  dieses  Antrags  werden  mitgethcilt: 

I.  der  zwischen  der  Stadt  Berlin  und  der  Englischen  Compaguie  der  Wasserwerke  ab- 
geschlossene Vertrag  vom  31.  December  1873,  der  inzwischen  bereits  zur  Erfüllung 
gelangt  ist; 

II.  die  k.  Cabinetsordrc  vom  19.  Januar  1874,  durch  welche  die  gedachte  Compagnie, 
als  Rcchtsnachfolgerin  der  ursprünglichen  Unternehmer  Sir  Charles  Fox  und  Thomas 
Rüssel  Crampton,  aus  dem  zwischen  diesen  und  dem  damaligen  Polizeipräsiden- 
ten v.  Hinckeldey  als  Staatscommissarius  über  die  Versorgung  der  Stadt  Berlin 
mit  fliessendem  Wasser  unterm  14.  December  1832  abgeschlossenem  Vertrage  ent- 
lassen, der  Polizeipräsident  v.  Madai  von  den  durch  k.  Erlass  vom  fi.  November 
1872  ihm  übertragenen  Functionen  eines  Staatscommissurius  für  das  Unternehmen 
entbunden  und  der  Stadt  Berlin  der  Betrieb  der  von  ihr  erworbenen  Wasserwerke 
unter  dem  im  Berichte  der  Ressortminister  aufgeführten  Bedingungen  gestattet  wird; 

III.  das  Minis terial-Rescript  vom  12.  Februar  1874.  In  demselben  wird  zunächst,  kraft 
der  den  Ministern  des  Innern  und  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten 
durch  den  Allerhöchsten  Erlass  vom  11  December  1872  ertheilten  Ermächtigung  des 
nach  näherer  Bestimmung  des  §.  26  des  Vertrages  vom  14.  December  1852  über 
die  Versorgung  der  Stadt  Berlin  mit  fliessendem  Wasser  dem  Staate  vorbehaltene 
Recht,  die  nach  Maassgabe  dieses  Vertrages  angelegte  Wasserleitung  mit  allem  Zu- 
behör , mit  Ablauf  der  Contractszeit  gegen  Zahlung  des  Taxwcrthes  zu  übernehmen, 
der  Stadtgemeindc  Berlin  cedirt  und  der  letzteren  auf  Grund  des  Allerhöchsten  Er- 
lasses vom  19.  Januar  d.  J.  die  staatliche  Erlaubniss  zum  eigenen  Betriebe  der 
Wasserwerke  unter  nachstehenden  Bedingungen  erthoilt: 

1)  Der  Stadtgemeinde  wird  die  Benutzung  der  öffentlichen  Gewässer  zur  Speisung 
der  Wasserleitung  in  demselben  Maasse  zugestanden,  wie  bisher  der  Gesellschaft 
der  Berliner  Wasserwerke  nach  §.  6 des  Vertrages  vom  14.  December  1852,  ' 
welcher  bestimmt:  „die  k.  Regierung  gestattet  für  die  Speisung  der  Wasserleit- 
ung die  Benutzung  des  Spreeflusses  und  sonstiger,  der  Disposition  des  Fiskus  un- 
terliegenden Wasserlfiufe.  Stauwerke  und  andere  Anlagen  können  nur  unter  Be- 
obachtung der  bestehenden  Gesetze  errichtet  werden.  Der  Schifffahrt,  dem  Be- 
triebe der  vorhandenen  Mühlen  und  anderen  eines  ungehinderten  Wasserlaufes 
benöthigten  Anstalten  darf  aus  den  Anlagen  der  Wasserleitung  kein  Hinderniss  oder 
Nachtheil  entstehen.“ 

2)  Ebenso  wird  der  Stadtgemeinde  gestattet,  die  fiskalischen  Strassen,  Brücken  und 
Grundstücke  in  derjenigen  Ausdehnung , in  welcher  sie  bis  jetzt  von  der  Gesell- 
schaft der  Wasserwerke  für  die  Zwecke  der  Wasserleitung  auf  Grund  des  Ver- 
trages vom  14.  December  1852  benutzt  worden  sind,  auch  ferner  zu  benutzen, 
wogegen  die  Stadtgemeinde,  wenn  sie  bisher  noch  nicht  zu  diesem  Zwecke  in  Au- 
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Spruch  genommene  fiskalische  Strassen  oder  sonstiges  fiskalisches  Eigenthum  für 
die  Wasserleitung  benutzen  will,  hierzu  die  Erlaubniss  der  fiskalischen  Behörde, 
welcher  die  Verfügung  über  das  betreffende  fiskalische  Eigenthum  zusteht,  sich 
zu  verschaffen , auch  in  den  dazu  geeigneten  Fällen  das  Expropriationsrecht  be- 
sonders nachzusuchen  haben  wird. 

3)  Die  Wasserleitung  unterliegt  auch  künftig  derselben  polizeilichen  Beaufsichtigung,  wel- 
che bisher  Seitens  des  k.  Polizeipräsidiums  hierselbst  für  die  Zwecke  des  Feuer- 
löschwesens, der  Sanitätspolizei  und  der  Strassenreinigung  nach  dem  Vertrage 

« vom  14.  December  1852  (§.  9 und  12)  stattgefunden  hat.  Dem  Polizeipräsidium 
verbleibt  namentlich  die  im  §.  12  ib.  erwähnte  Befugniss,  zu  bestimmen,  wie  die 
räumliche  Vertheilung  der  Wasserstöckc , der  Ständer  und  deren  Einrichtung  er- 
folgen soll. 

4)  Die  Disposition  über  die  in  üemässheit  des  §.  14  des  Vertrages  vom  14.  December 
1852,  behufs  Unterhaltung  eines  Cloakensystems  sngesammelten  Fonds  wird  in- 
nerhalb der  vertragsmässigen  Grenzen  dem  Staate  ausdrücklich  Vorbehalten.  Für 
die  Folge  werden  Beiträge  aus  den  Revenuen  der  Wasserleitung  zu  diesem  Fond 
nicht  in  Anspruch  genommen. 

5)  Die  staatliche  Aufsicht  über  die  Wasserleitung  als  Communalanstalt  der  Stadt 
Berlin  wird  unter  Wegfall  der  Einrichtung  eines  besonderen  Staats- 
Commissariats  mit  dem  dazu  gehörigen  Verwaltungspersonal  in  derselben 
Weise,  wie  bei  anderen  Communalanstalten  von  den  rompetenten  Communal  - Auf- 
sichtsbehörden in  der  communaleu  und  von  der  competenten  Landes-Polizeibehörde 
in  den  landespolizeilichen  Beziehungen  geübt  werden. 

IV.  Die  Geschäftsanweisung  für  das  Curatorium  — und 

V.  Die  Geschäftsanweisung  für  den  Director  der  städtischen  Wasserwerke. 

Unter  den  Angelegenheiten,  welche  der  Beschlussfassung  des  „Curatoriums*  unter- 
liegen sollen,  ist  hervorzuheben : 

1)  die  Festsetzung  des  Tarifs,  nach  welchem  Wasser  an  Privatpersonen  abzu- 
geben ist , bis  dahin , wo  dieser  Tarif  durch  Communal  - Beschluss  uormirt  sein 
wird ; 

2)  die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes , soweit  dieselbe  mit  den  in  dem  Etat  bewilligtcu 
Mitteln  bewirkt  werden  kann. 

Dessau.  Neunzehnter  Geschäftsbericht  des  Directoriums  der  Deutschen  Continental- 
Gas-Gesellschaft  zu  Dessau  (vorgetragen  in  der  neunzehnten  Generalversammlung  am 
11.  März  1874). 

Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  1873  gestaltete  sich,  wie  wir  dies  bereits  im  vorigen 
Geschäftsbericht  vorhersaben,  für  die  Gasindustrie  wenig  günstig.  Wenn  auch  der  grosse 
seit  dem  französischen  Kriege  hervorgetretene  wirtschaftliche  Aufschwung  keineswegs 
umschlug,  die  Zunahme  unserer  Gasproduction  im  Vorjahr  vielmehr  die  höchste  blieb, 
die,  mit  Ausnahme  von  1872,  je  erreicht  ward,  so  traten  doch  in  noch  verstärktem 
Grade  jene  schädlichen  Gegenwirkungen  hervor,  deren  steigende  Bedeutung  für  unser 
Geschäft  wir  bereits  in  den  beiden  letzten  Geschäftsberichten  signalisirten.  Die  Stein- 
kohlenpreise setzten  ihre  Bewegung  nach  Oben  unaufhaltsam  fort,  bis  sie  endlich  im 
Herbst  1873  an  einem  Puucte  anlangten , der  jedes  Maass  überschritt.  Zugleich  ver- 
schlechterte sich  die  Qualität  der  Kohlen  bedeutend.  Die  schlechteren  Kohlen  und 
Coaks,  die  sinkenden  Preise  dieses  wichtigen  Nebenproducts,  sowie  die  immer  schwieriger 
werdenden  Arbeiterverhältnisse  beeinträchtigten  ferner  die  Oekouomie  des  Betriebes.  Und 
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endlich  stellten  die  russischen  und  österreichischen  Papier- Valuten  nicht  bloss  den  Fort- 
schritt zum  Bessern  vollständig  ein , sondern  es  trat  sogar,  namentlich  seit  Eintritt  der 
Wiener  Börsenkrise , ein  Rückgang  hervor,  so  dass  sich  die  russische  Valuta  durch- 
schnittlich >/,*/«,  die  österreichische  ’/, % niedriger  stellte,  als  1872. 

Während  man  nun  in  England  schon  seit  zwei  Jahren  ganz  allgemein  dazu  überge- 
gangen  ist,  die  erhöhten  Selbstkosten  durch  höhere  Gaspreise,  ganz,  oder  wenigstens  zum 
grössten  Theil , auszugleicben , gestatteten  uns  dies  die  bestehenden  Beleuchtungsverträge 
nur  in  zwei  Städten;  im  Ucbrigen  ward  der  Gewinn  einfach  um  den  Betrag  der  erhöhten 
Selbstkosten  des  Gases  geschmälert. 

Wie  im  vorigen,  so  machten  sich  auch  in  diesem  Jahre  die  gedachten  Einwirkungen 
sehr  verschieden  auf  den  verschiedenen  Anstalten  fühlbar,  hauptsächlich  bedingt  durch 
das  Verhältniss  der  Kohlen-  zu  den  Coaksprcisen.  Die  letzteren  stiegeu  nämlich  an 
einzelnen  Orten  in  stärkerem,  au  andern  in  weit  geringerem  Verhältniss,  als  die  Kohlen- 
preise, was  sich  aus  den  verschiedenen  Verwendungszwecken  der  Coaks,  und  den  hierbei 
in  Betracht  kommenden  Verschiedenheiten  in  den  Preisen  der  concurrirendcn  Materialien, 
genügend  erklärt. 

Wir  können  uns  übrigens  relativ  (denn  viele  Anstalten  Deutschlands  sind  in  weit 
ungünstigerer  Lage  als  wir)  immer  noch  gratuliren , wenn  im  Ganzen  der  Gewinn  aus 
der  sehr  bedeutenden  Mehrconsumtiun  an  Gas  nicht  vollständig  durch  die  Steigerung  der 
Selbstkosten  absorbirt  worden,  also,  der  absoluten  Höhe  nach,  immer  noch  im  Steigen 
geblieben  ist.  Hoffen  wir,  dass  die  im  laufenden  Winter  hervorgetretene  Flauheit  im 
Koblengeschäft , wenn  sie  uns  auch  augenblicklich  (da  wir  noch  von  den  theuer  einge- 
kauften Lagern  arbeiten)  nur  den  Nachtheil  billigerer  Coakspreisc  bringt,  den  Eintritt 
der  Krise  bezeichnet,  die  uns  allmählig  wieder  zu  normaleren  Verhältnissen  zurückführt. 

Erfreulich  für  uns  war  übrigens  der  seit  Sommer  v.  J.  eintretende  Rückgang  der 
Eisenpreise,  so  dass  wir  allmählig  wieder  zu  billigeren  Sätzen  für  die  Gaseinrichtungen 
der  Privaten,  und  zu  niedrigeren* Aulagekosten  für  die  Oasomctcrbauten,  Rohrverstärk- 
ungen u.  s.  w.  zurückkommen. 

Wie  im  letzten  Geschäftsbericht  erwähnt,  waren  wir  schon  damals  in  Verhandlungen 
eiDgetreten,  um,  ausser  dem  Ankauf  der  Gasanstalt  Gotha , auch  die  ferneren , aus  den 
österreichischen  Actien  zurückgeflossenen  Summen,  in  Deutschland  rentbar  anzulegen. 

Diese,  mit  der  in  Küpen  domizilirten  Kommanditgesellschaft,  Rheinische  Gasgcscllsehaft 
J.  F.  Richter  4 Comp.,  angekuüpften  Unterhandlungen,  hatten  deu  Ankauf  des  gan- 
zen Besitzes  jener  Gesellschaft,  aus  den  Gasanstalten  Ruhrort,  Eupen  und  llerbcsthal 
bestehend,  zum  Zweck.  Der  Abschluss  verzögerte  sich  sehr  lange,  weil  wir  ihn  von 
einer  vorherigen  Einigung  mit  der  Stadt  Eupen , über  einen  neuen  Beleuchtungsvertrag 
abhängig  machten;  die  Rechtsgrundlagen  des  alten  Vertrags  boten  uns  nämlich  nicht 
genügende  Sicherheiten.  Nachdem  diese , durch  viele  Monate  hindurch  geführten  Unter- 
handlungen eudlicb  am  6.  August  v.  J.  zu  einem  neuen,  direct  zwischen  Gesellschaft  und 
Stadt  abgeschlossenen  Bcleuchtungsvertrag  geführt  hatten,  erfolgte  am  nämlichen  Tag 
der  definitive  Abschluss  mit  der  Rheinischen  Gasgesellschaft,  wonach,  vom  1.  Juli  ab, 
deren  gesammter  Immobilien-  und  Mobilienbesitz,  mit  allen  Rechten  und  Pflichten,  auf 
uns  übergingen.  Wenn  nun  auch  diese  Anstalten  noch  einen  ansehnlichen  Kostenauf- 
wand erfordern , um  sie  in  zeitgemässen , guten  Stand  zu  setzen  und  den  Betrieb  vor- 
theilhafter  zu  gestalten,  so  finden  wir  uns  doch , durch  die  Erfahrungen  eines  halbjähri- 
gen Betriebes  , in  der  Unterstellung  nicht  getäuscht,  mit  diesen  Erwerbungen  ein  gutes 
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(jeschäft  gemacht  und  drei  Gasanstalten  erworben  zu  haben,  die  noch  grosser  Weiter- 
cntwickclung  fähig  sind. 

Unsere  Gesellschaft  besitzt  also  gegenwärtig  Itt  Haupt-  und  2 Succursgasanstalten. 
Die  auf  unserem  Anstaltsgrundstilck  in  Dessau  neuerbaute  Gasuhrenfabrik  ist  itn 
vorigen  Geschäftsjahr  vollendet  und  deren  Betrieb,  an  Stelle  der  bisherigeu,  in  einem 
gemietheten  Lokal  betriebenen  Reparaturwerkstatt«,  im  Februar  dieses  Jahres  eröffnet 
worden.  Desgleichen  ward  das  neue  Directionsgebäude  in  Dessau  vollendet,  und  vom 
August  ab  die  Bureaus  dorthin  verlegt. 

Vor  Eintritt  in  die  Besprechung  der  einzelnen  Anstalten  gebeu  wir,  wie  gewöhnlich, 
eine  Statistik  des  Gasverbrauchs,  nach  den  llauptkatcgorien  geordnet. 

a.  Strassengas 158,410,760  C'  = 13, 10  ‘/o- 

b.  Oeffentliche  Göbäude 41,701,587  „ = 9,41  •/<,. 

c.  Private 226,880,607  „ = 45, „ 

d.  Fabriken. 


1. 

2. 

8. 

4. 

5. 


6. 


8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 


14. 

15. 


Eisenbahnhöfe  und  -Werkstätten  .... 

ßaumwollen-Industrie 

Eisen-  und  Stahl-Industrie 

W ollen -Indus  trie 

Brauereien  und  Brennereien 

Druckereien,  Papier-  und  Tapeten- Fabriken 

M (Ihlen  und  Dampfbäckercien 

Zuckerfabriken 

Tabakfabriken 

Metallwaareu-F  abriken 

Leder-  und  Portefeuille-Fabriken  . . . . 

geiden-lndustrie 

Gaskraftmaschinen 

Chemische  Fabriken 

Sonstige  Industrie-Zweige  .... 


53,569,963  C* 

34,298,134  . 

26,200,947  „ 

8,487,492  „ 

4,872,003  „ 

4,736,924  „ 

4,133,049  n 
3,821,556  „ 

3,708,504  „ 

3,305,203  „ 

1,880,104  „ 

1,576,227  , 

1,426,789  , 

596,047  „ 

4,041,936  „ 

155,644,878  „ = 31, t0  7„- 
Summa:  495,637,832  C'  — 100°/,. 


Die  absolute  Zunahme  betrug  hiernach : 

beim  Strasseugas 4,002,593  Cubikfuss. 

bei  den  öffentlichen  Gebäuden  . 2,390,344  „ 

bei  den  Privaten 25,077,420  „ 

bei  den  Fabriken 16,644,092  „ 

Die  bemerkenswertheste  Zunahme  beim  Gasverbrauch  der  Industrie , nämlich 

7,025,968  Cubikfuss , hat  wieder  in  den  Eisenbahnhöfen  und  -Werkstätten  stattgefundeu, 
demnächst  in  der  Baumwollcnindustric,  mit  4,157,613  Cubikfuss,  und  in  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie,  mit  3,460,971  Cubikfuss.  Der  Consum  der  Wollenbranche,  der  zwei 
Jahre  ganz  stabil  geblieben  war,  hat  sogar  um  432,509  Cubikfuss  abgenommen,  entspre- 
chend der  unerhört  ungünstigen  Conjunetur,  unter  welcher  diese  Industrie  seit  Jahren 
leidet  und  auf  deren  Besserung  auch  der  sonstige  allgemeine  Aufschwung  seit  dem  Kriege 
leider  gar  keinen  Einfluss  geübt  hat.  Auch  die  Druckereien,  Papier-  und  Tapetenfabri- 
ken, haben  721,266  Cubikfuss  weniger  consumirt , desgleichen  die  Tabakfabriken 
233,731  Cubikfuss,  die  Leder-  uud  Portefeuillefabrikeu  50,585  Cubikfuss  und  die  Sei- 
denindustrie 150,666  Cubikfuss  weniger.  Es  zeigt  sich  also,  da  der  Cascousum  das 
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beste  Criterium  für  den  Gang  der  Gewerbe  bildet,  dass  manche  Industrien  in  dem  seit 
1871  eingetretenen  Aufschwung  nachgelassen  haben;  die  sooialen  Missstände  und  kriti- 
schen Börsenverhältnisse  seit  Mitte  vorigen  Jahres,  haben  hierauf  einen  merklich  uach- 
theiligen  Einfluss  geübt,  der  im  laufenden  Jahre  noch  stärker  hervortreten  dürfte. 

Bei  den  Zunahmen  ist  noch  der  Gaskraftmaschinen , mit  379,686  Cubikfuss  Mehr- 
verbrauch zu  erwähnen;  desgleichen  stiegen  die  unter  der  Rubrik  .Sonstige  Industrie- 
zweige“ zusammengefassten  Fabriken  besonderer  Gattung  um  1,122,316  Cubikfuss  im 
Gasconsum.  Das  Antheilverhitltniss  der  Industrie  am  Gesammtgasconsum  stieg  wieder 
von  31,06%  auf  31,40%,  also  um  0,34  %>  während  allerdings  im  Jahre  1872  eine 
Steigerung  um  2,4&,  und  1871  eine  solche  um  2,15%  des  Gesammtgasconsums,  hervor- 
getreten war. 

Die  Wiener  internationale  Ausstellung  gab  uns  im  vorigen  Jahr  Veranlassung  un- 
seren sämmtlichen  technischen  Oberbeamten  und  Anstaltsdirigenten  den  Besuch  derselben 
durch  einen  angemessenen  Zuschuss  aus  der  Gesellschaftskasse  zu  erleichtern,  theils  um 
ihnen  Gelegenheit  zur  Erweiterung  ihrer  Kenntnisse  zu  bieten,  theils  um  ihnen  eine 
kleine  Erholung  von  ihren  geschäftlichen  Arbeiten  und  Mühen  zu  gewähren.  Sie  ver- 
dienten dies  umsomehr,  als  jene  Arbeiten  und  Mühen  in  den  letzten  Jahren,  durch  das 
verdoppelte  8teigungBverhältnias  im  Gasconsum  und  die  dadurch  veranlassten  bedeutenden 
Erweiterungsbauten,  sowie  durch  die  weit  schwierigeren  Betriebs-  und  Arbeiterverhält- 
nisse,  in  hohem  Maasse  gestiegen  sind. 

lieber  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Anstalten  haben  wir  folgende  Mitlheilungen 


zu  machen. 

1.  Frankfurt  a./O. 

Production. 

Flammenzahl. 

1872: 

42,161,800  Cubikfuss  engl. 

12,584 

1873j_ 

46,165,400 

12,845 

Zunahme : 

3,003,600  Cubikfuss  engl. 

261 

Diese  Zunahme  blieb  nur  wenig  hinter  den  günstigsten  Jahren  1871  und  1872  zu- 
rück. Gleichwohl  wirkten  die  höheren  Preise  und  die  schlechtere  Qualität  der  Kohlen, 
sowie  die  niedrigen  Verkaufspreise  und  die  schlechte  Qualität  der  Coaks  so  bedeutend 
auf  Erhöhung  der  Selbstkosten  ein , dass  der  Nutzen  aus  der  Mehrconsumtion  an  Gas 
ziemlich  absorbirt  ward.  Um  die  cöntractlichen  Lichtstärken  aufrecht  zu  erhalten,  sahen 
wir  uns  sogar  genöthigt,  aus  Böhmen  ansehnliche  Quantitäten  der  theuren,  der  englischen 
Cannelkohle  ähnlichen  Pilsener  Plattenkohle  zu  beziehen , deren  Preis  sich  mehr  als 
doppelt  so  hoch  stellt , wie  der  Preis*  der  schlesischen  Kohle.  — Der  Umbau  der  nach 
der  Dammvorstadt  führenden  Oderbrücke  zwang  uns  zu  einer  ziemlich  kostspieligen  Um- 
legung des  durch  das  Bett  der  Oder  führenden  Rohrstranges. 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Production.  Flammenzahl. 


1872: 

21,909,616 

Cubikfuss  engl. 

8,025 

1873: 

25,813,837 

8,540 

Zunahme : 

3,904,221 

Cubikfuss  engl. 

515 

Der  Gewinn  aus  dieser , noch  weit  ansehnlicheren  Zunahme , der  höchsten , die  je 
in  Mülheim  stattfand,  ward  weit  mehr  als  aufgewogen  durch  die  Steigerung  der  Kohlen- 
preise und  einen,  durch  die  Verschlechterung  der  Arheiterverbältnisse  und  beschränkten 
Gasometerraum  bedingten  ungünstigeren  Betrieb.  Im  Uebrigcn  gestalten  sich  die  Aus- 
sichten für  die  Zukunft  um  so  günstiger,  als  un  dieser  bedeutenden  Zunahme  der  in  der 
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Vollendung  zurückgebliebene  grosse  Speldorfer  Bahnhof,  dessen  wir  im  vorigen  Bericht 
Erwähnung  thaten,  noch  nicht  einmal  participirte,  die  dorthin  führende  Rohrleitung  viel- 
mehr erst  in  diesem  Frühjahr  zur  Ausführung  gelangt.  — Im  laufenden  Jahr  wird  auf 
der  Mülheimer  Anstalt  der  dritte  Gasometer  erbaut  und  wahrscheinlich  ein  Anschluss 
au  die  Geleise  der  Bcrgisch-Märkiscbcn  und  Rheinischen  Eisenbahn  hergestellt  werden; 
desgleichen  erwarben  wir  ein  Grundstück  in  Speldorf,  um  dort  eine  Snccursanstalt  zu 
errichten,  sobald  sich  Bedürfniss  dazu  zeigt. 

8.  Potsdam-Neuendorf. 

Production.  Flammenzahl. 

1872:  44,670,800  Cubikfuss  engl.  13,793 

1873 : 48,415,900  B „ 14,606 

Zunahme:  3,746,100  Cubikfuss  engl.  713 

Davon  entfielen: 

auf  die  Hauptanstalt  Potsdam  . . 39,409,600  Cubikfuss 

auf  die  Succursanstalt  Neuendorf  . 9,006,400  , 

Summa:  4S,41j,9uO  Cubikfuss. 

Auch  diese  Productionszunahmc  ist  an  und  für  sich  sehr  erfreulich  und  ward  nur 
zweimal,  1866  und  1872,  übertroffen.  Die  immer  häufigere  Einführung  der  Gasbeleucht- 
ung in  die  Privatwobnungen  hat  hierzu  nicht  unwesentlich  beigetragen.  Dagegen  gestal- 
teten sich  die  Einflüsse  der  hohen  Kohlen-  und  niederen  Coakspreisc  sowie  unvortheil- 
hafteren  Betriebs,  noch  weit  ungünstiger,  als  selbst  in  den  beiden  vorerwähnten  Städten, 
ja,  so  ziemlich  am  ungünstigsten  unter  sämmtlichen  Anstalten  der  Gesellschaft,  so  dass 
der  bedeutenden  Consumtionszunahme  eine  noch  weit  bedeutendere  absolute  Gewinnab- 
nahme gegenübersteht.  Die  unerschwinglichen  Preise  der  englischen  Kohlen  veranlassten 
uns  zum  Uebergang  auf  niederschlesischc  Kohle,  die  auch  früher  schon  jahrelang  in 
Potsdam  verwandt  ward , und  damals  in  Qualität  mit  der  englischen  Kohle  ziemlich 
gleich  stand.  Die  Verschlechterung  derselben  hat  in  neuerer  Zeit  auch  hier,  wie  in 
Frankfurt  zur  Nothwendigkcit  des  Bezugs  von  böhmischer  Plattenkohle  geführt. 

Nachdem  seit  1871  das  steigende  Bedürfniss  an  Gas  vorzugsweise  durch  die  in 
Neuendorf  erbaute  Succursanstalt  gedeckt  wurde,  tritt  jetzt  wieder  an  die  Potsdamer 
llauptgasanstalt  die  Nothwendigkcit  weiterer  Vcrgrösscrung  heran.  Wir  werden  zu  die- 
sem Behufe  im  laufenden  Jahr  das  Ofenhaus  vergrössern , ein  neues  Reinigungs-  und 
Maschinenhaus  mit  grösseren  Apparaten  erbauen  und  das  städtische  Rohrsystem  be- 
trächtlich erweitern,  im  nächsten  Jahre  sodann  noch  einen  dritteu  Gasometer  hinzufügen. 

Die  Anstalt  soll  hierdurch  auf  eine  Pfoductioasfähigkeit  von  ca.  80  Mill.  Cubikfuss  im 
Jahr,  also  auf  mehr  als  das  Doppelte  des  jetzigen  Umfangs,  gebracht  werden,  was  die 
Grösse  des  Grundstücks  gestattet. 

4.  Dessau. 

Production.  Flammenzahl. 

1872:  13,833,500  Cubikfuss  engl.  7,242 

1873:  15,286,200  7,734 

Zunahme:  I,4ö2,7o0  Cubikfuss  engl.  492 

Diese  Zunahme  ist  ebenfalls  nur  in  zwei  Jahren,  1869  und  1872  übortroffen  worden; 
das  Wachsthum  der  Fnbriklhätigkeit  spielte  hierbei  wiederum  eine  Hauptrolle.  Auch 
hier  war  der  Ausfall  durch  die  erhöhten  Kosten  dor  Kohlen  Behr  bedeutend , wurde 
jedoch  in  höherem  Grade,  als  bei  den  drei  vorgenannten  Anstalten  durch  bessere 
Verwerthung  der  Nebenproducte  komponsirt.  — Um  der  künftigen  Ausdehnung  des 
Consums  entsprechen  zu  können,  haben  wir  im  Laufo  dos  vorigon  Jahres  noch  ein,  nach 
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Nordosten  anstossendes  Grundstück  von  ca.  2 V,  Morgen  von  der  Stadt  angekauft;  über- 
dies ward  das  Retortenhaus  bedeutend  erweitert.  Wie  im  vorigen  Bericht  erwähnt,  haben 
wir  ferner,  im  Anschluss  an  die  Gasohrenfubrik,  ein  neues  Wohnhaus  mit  Bureauräumlich- 
keiten auf  dem  Anstaltgrundstück  erbaut,  so  duss  jetzt  auch  hier,  — die  einzige  unserer 
Anstalten , wo  dies  bis  jetzt  noch  nicht  der  Fall  war  — der  Dirigent  auf  der  Anstalt 
Wohnung  genommen  hat. 

5.  Luckenwalde. 

Production.  Flammenzuhl. 

1872 : 8,406,900  Cubikfuss  engl.  3,340 

1873 : 8,201,100  , , 3,466 

Abnahme  : 205,800 Cubikfuss  engl.  Zunahme:  121 

Es  ist  dies  die  Einzige  unserer  Anstalten,  dio  eine  Abnahme  der  Consumtion , als 
Folge  schlechter  Conjuncturen  in  der  Wollenindustrie  und  der  Concurrenz  des  Petroleums 
nachweist.  Jedoch  ist  das  Erträgniss  glücklicherweise  durch  die  hier  contractlich  zu- 
lässige Erhöhung  des  Gaspreises  um  5 Sgr.  pro  1000  Cukikfuss  im  Gleichgewicht  ge- 
halten worden;  auch  trat  seit  November  eine  Besserung  im  Gasverbrauch  der  Tuchfabriken 
hervor,  welche  bis  jetzt  anhält. 

6.  Gladbach-Rheydt-Odenkirchen. 

Production  Flammenzahl 

1872:  66,901,700  Cubikfuss  engl.  20,515 

1873 : 76,979,500  , , 22,129 

Zunahme:  10,077,800  Cubikfuss  engl.  1,614 

Davon  producirten: 

die  Gladbacher  Haupt-Anstalt  64,911,700  Cubikfuss  engl, 

die  Rheydter  Succursanstalt  12,067,800  „ „ 

Summa  76,979,500  Cubikfuss  engl. 

Diese  bedeutende  Zunahme  ist  bisher  nur  einmal,  nämlich  im  Juhre  1872  übertroffen 
worden;  Bie  beweist  von  Neuem,  welche  Expansivkraft  der  dortigen  Industrie  innc wohnt. 
Leider  war  aus  den  mehr  erwähnten  Ursachen,  die  Gewinnzunahme  nur  eine,  im  Verhältnis 
zu  jener  grossen  Consumsteigerung  sehr  geringfügige.  Um  den  so  bedeutenden  als  un- 
erwarteten Zunahmen  der  beiden  letzten  Jahre  zu  begegnen,  haben  wir  im  laufenden  Jahre 
den  Gasometer  Nr.  III.  in  einen  Telescopen,  von  nunmehrigem  Gesammt-lnhalt  von  ca. 
200,000  Cubikfuss  umgewandelt ; wir  sind  aber  augenblicklich  schon  wieder  mit  den 
Plänen  zu  weiteren  Vesgrösserungen  durch  ein  neues  Retortenhaus  uud  einen  vierten 
Gasometer  beschäftigt,  die  im  laufenden  Jahre  begonnen,  im  nächsten  vollendet  werden 
sollen.  Ueberdies  kauften  wir  zum  Preise  von  18,000  Thlr.  ein  in  unsere  Besitzungen 
eiuspringendes  Grundstück  an , worauf  sich  ein  Wohnhaus  und  grosse  Hintergebäude 
befinden;  wir  bedurften  desselben,  um  ungehindert  die  Anstalt  vergrössern  zu  können 
und  für  die  wachsende  Beamtenzahl  erweiterte  Wohnungsräume  zu  gewinnen. 

7.  Hagen-Herdecke. 

Production.  Flammenzahl 

1872 : 32,227,900  Cubikfuss  engl.  8,629 

1873:  36,093,300  „ 9,311 

Zunahme:  3,865.400  Cubikfuss  engl.  682 

Diese  Zunahme  ward  nur  in  den  Jahren  1865  und  1872  übertroffen.  Sie  entfällt  zum 
grössten  Theil  auf  den  fortschreitenden  Gasverbrauch  der  Privaten,  zum  kleineren  auf 
den  Eisenbahnverkehr  und  die  Eisen-  und  Stahlfabriken,  deren  Conjunctur  sich  im  Laufe 
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des  Jahres  wesentlich  verschlechterte.  Im  Uebrigen  würde  von  den  ungünstigen  Ertrags- 
verhältnissen Gleiches  wie  von  Mülheim  gelten,  wenn  nicht  eine  am  ersten  März  einge- 
tretene Gaspreiserliöhung  um  5 8gr.  pro  1000  Cubikfuss  einen,  wenn  anch  kleinen 
Ersatz  gebracht  hätte.  Die  Schwierigkeiten,  denen  die  Ausdehnung  unserer  dortigen 
Anstalt  begegnet,  und  deren  wir  bereits  im  letzten  Bericht  erwähnten,  sind  noch  nicht 
beseitigt.  — Die  bedeutende  Verstärkung  dos  Absatzes  nach  Haspe  hin,  veranlasst  uns 
zu  einer  Verstärkung  der  dorthin  führenden  Rohrstränge , die  im  laufenden  Jahre  zur 
Ausführung  gelungen  soll.  — Mit  der  Gemeinde  Eilpe  ward  am  6 November  1873  ein 
Beleuchtungsvertrag  auf  gleichen  Grundlagen  wie  die  älteren  Contracte  mit  den  Gemeinden 
des  Enneper  Thaies  abgeschlossen,  und  entwickelt  sich  der  Gasconsura  dorthin  immer  erfreu- 
licher. Auch  im  Uebrigen  werden  die  zum  Theil  schon  in  Angriff  genommenen  Eisen- 
bahnbauten der  Borgisch-Märkischen  und  der  Rheinischen  Buhngesellschuft,  welche  u.  A. 
in  unserem  ßeleuchtungsrayon  4 neue  Bahnhöfe  anlegen,  auf  die  zukünftige  Entwicklung 
des  Hagener  Unternehmens  ebenfalls  sehr  günstig  einwirken. 

8.  Warschau-Praga. 

Production.  Flammenzahl. 

1872:  143,553,100  Cubikfuss  engl.  33,851 

1873 : 159,406,200  „ „ 86,867 

Zunahme:  15,853,100  Cubikfuss  engl.  2,016 

Diese  Zunahme  ward  nur  vom  Jahre  1865,  welches  auf  die  mehrjährigen  polnischen 
Unruhen  folgte,  übcrtroffon.  8ie  ist  um  so  erfreulicher,  als  sie  auf  keine  aussergewöhn- 
lichen  Ursachen , sondern  auf  eine  allgemeine  Steigerung  von  Industrie , Handel  und 
Verkehr  zurückzuführeu  ist,  demnach  Elemente  der  Dauer  und  des  ferneren  Fortschreitens 
in  sich  birgt.  Insbesondere  fängt  das  Gaslicht  an  sich  immer  mehr  in  den  kleineren 
Läden,  sowie  auch  in  den  Privathäusern  einzubürgern,  wo  der  Consum  früher  höchst 
unbedeutend  war;  auch  die  ausserordentlich  zahlreichen  Neubauten  werden  immer  häu- 
figer mit  Gaseinrichtungen  versehen.  Dabei  gestaltete  sich  in  Warschau  der  Absatz 
der  Cooks  günstiger,  so  duss  die  Mehrkosten  der  Kohlen  in  weit  höherem  Grude  als 
anderswo  gedeckt  wurden;  kurz  wir  haben  in  diesem  Jahr,  namentlich  ira  Hinblick  auf 
die  Resultate  der  meisten  anderen  Anstalten,  Ursache  mit  dem  dortigen  Geschäft  zu- 
friedener zu  sein. 

Im  Laufe  des  Geschäfts  - Jahres  kamen  das  grossartige,  mit  seinen  Apparaten  auf 
eine  jährliche  Production  bis  zu  300  Millionen  Cubikfuss  berechnete,  neue  Reinigungs- 
und Maschinenhaus,  desgleichen  der  vierte  300,000  Cubikfuss  haltende  Gasometer  in 
Betrieb.  Auch  wurde  die  Legung  des  neuen  ca.  8000  Fuss  langen  18  zölligen  Rohr- 
strangs nach  der  Brücke  vollendet,  welcher  Praga  und  den  östlichen  Theilen  der  8tadt 
mehr  Gas  zuführen  soll.  Mit  der  schon  im  vorigen  Bericht  in  Aussicht  genommenen 
Erweiterung  der  Retortenhäuser,  können  wir  dagegen  noch  ein  bis  zwei  Jahre  warten. 

Wie  schon  Eingangs  erwähnt , fiel  der  russische  WecliBeloours  gegen  1872  um 
durchschnittlich  */,%,  nämlich  von  91  bis  90  */*  Thlr.  für  100  Rs.  Der  Ausfall  gegen 
den  Pari-Cours  ist  also  immer  noch  höchst  bedeutend.  — Leider  blieben  unsere  fortge- 
setzten Bemühungen  für  Aufhebung  des  in  Polen  aufgelegten  Eingangszolles  auf  Stein- 
kohlen auch  im  abgelaufenen  Jahre  ohne  Erfolg. 

Seitens  dreier  Mitglieder  der  statutarischen  Prüfungs  - Commission  hat  im  Januar 
laufenden  Jahres  eine  Revision  der  Warschauer  Gasanstalt  stattgefunden , welche  die 
befriedigendsten  Resultate  ergab. 

9.  Erfurt. 
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Production.  Flammenzahl. 

1872  : 29,832,700  Cubikfnss  engl.  9,283 

1873  : 33,289,665  9,625 

Zunahme:  3,456,865  Cubikfuss  engl.  342 

Diese  Zunahme  ging  selbst  noch  über  die  des  Jahres  1872  hinaas  und  war  die 
stärkste,  die  je  in  Erfurt  torkam.  Auch  arbeitete  die  Anstalt  etwas  weniger  ungünstig, 
als  im  vorigen  Geschäftsjahr , indem  die  Coakspreise  sich  im  zweiten  Semester  wesent- 
lich hoben,  um  freilich  im  Laufe  dieses  milden  Winters  wieder  ansehnlich  herabzugehen. 
— Nachdem  die  Anstalt  seit  1872  mit  Zwickauer  Kohlen  gearbeitet,  dieselben  aber  im 
Herbst  v.  J.  in  einer  wahrhaft  unsinnigen,  die  geringere  Qualität  für  Uaszwecke  ganz 
ausser  Augen  lassenden  Weise  im  Preise  gesteigert  wurden , sind  wir  wieder  zur  west- 
phälischen  Kohle  zurückgekehrt,  und  hoffen  umsomehr  dabei  bleiben  zu  können,  als  der 
Betrieb  mit  Zwickauer  Kohlen  viel  schwieriger,  und  die  QualitAt  der  Coaks  eine  weit 
geringere  ist.  — Die  Anstalt  und  ihr  Rohrsystem  wurden  im  Laufo  des  Geschäftsjahres 
nicht  unwesentlich  erweitert,  um  dem  Steigen  der  Consumtion  begegnen  zu  können,  wel- 
ches sich,  insbesondere  mit  dem  Fall  der  Festungswerke  und  Ausführung  der  neu  pro- 
jectirten  Eisenbahn-  und  Strassenbauten,  von  der  Zukunft  erwarten  lässt.  Auch  fangen 
die  Gasmaschinen  an,  sich  in  Erfurt  einzubürgern. 

10.  Krakau-Podgörze. 

Production.  Flammenzahl. 

1872  : 20,518,700  Cubikfuss  engl.  5,432 

1873  : 21,930,800  , , 6,450 

Zunahme . 1,412,100  Cubikfuss  engl.  18 

Nächst  1872  war  auch  dieses  Zunahmeresultat  das  günstigste,  welches  bisher  er- 
reicht ward.  Dennoch  war  der  Abschluss  ein  ungünstiger,  indem  die  Mehreinnahme  an 
Gas  den  bedeutenden  Ausfall  durch  höhere  Kohlen- , niedrigere  Coakspreise  und  erhöhte 
Löhne  und  Unkosten  bei  Weitem  nicht  zu  decken  vermochte.  Ceberdies  verschlechterte 
sich  der  Wechselcours  gegen  1872  um  */4°/o;  er  sank  nämlich  von  durchschnittlich 
90*/4  auf  90  Thlr.  für  150  8.  ö.  W.  — Leider  machten  sich  in  Krakau  die  im  Sommer 
iusserst  heftig  auftretende  Cholera,  und  demnächst  die  Wiener  Börsenkrise  mit  ihren 
Rückwirkungen  auf  Handel  und  Verkehr,  für  den  Gasconsum  sehr  fühlbar.  — Der  statt- 
gehabte Fortschritt  entfällt  daher  fast  nur  aufs  erste  Semester;  auch  die  äusserst  ge- 
ringe Zunahme  der  Flammenzahl  steht  mit  diesen  Calamitäten  im  Zusammenhang. 

11.  Nordhausen. 

Production.  Flammenzahl. 

1872:  16,779,600  Cubikfuss  engl.  6,294 

1873:  17,662,000  6,731 

- Zunahme*  782,400  Cubikfuss  engl.  437 

Diese  Zunahme  betrug  noch  nicht  '/,  der  Steigerung  von  1872;  es  erklärt  sich  dies 
aus  dem  schlechteren  Geschäftsgang  der  dortigen  Industrie.  — Auch  hier  ward , und 
zwar  schon  früher  als  in  Erfurt  und  Gotha  von  Zwickauer  Kohle  wieder  auf  Westphäli- 


sehe  zurückgegangen. 

12.  Lemberg. 

Production. 

Flammenzahl. 

1872: 

25,963,200  Cubikfuss  engl. 

8,281 

1873: 

28,410,500 

8,468 

Zunahme : 

2,447,300  Cubikfuss  engl. 

187 
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Nächst  1872  ist  auch  dieses  die  stärkste  Zunahme,  die  noch  atattfand.  Leider  ist 
es  in  Lemberg , bei  dessen  höchst  ungünstiger  Bodenbeschaffenheit  und  der  schlechten 
Qualität  der  bei  der  ersten  Anlage  aus  ungarischen  Hüttenwerken  bezogenen  Gasröhren, 
noch  immer  nicht  gelungen , den  starken  Verlust  in  normale  Grenzen  herabzubringen. 
Trotzdem  ist  das  Erträgnis»  der  Anstalt  verhältnissmäaBig  befriedigender  als  in  Krakau, 
da  sich  die  Coaks  allmälilig  im  Hausverbrauch  einbflrgern  und  ihre  Preise  somit  in  ein 
etwas  günstigeres  Verhältnis»  zu  den  hohen  Kohlenpreisen  treten.  Im  Uebrigen  ist  schon 
bei  Krakau  der  traurigen  Einwirkung  der  Wiener  Börsenkrisen  gedacht,  die  sich  für 
uns  im  laufenden  Jahr  noch  weit  fühlbarer  herausstellen  dürften,  als  im  vergangenen.  — 
Der  Realisationscurs  der  österreichischen  Banknoten  stellte  sich,  ebenso  wie  in  Krakau, 


um  */4  */o  niedriger  als 

1872. 

13.  Gotha. 

Production. 

Flammenzahl. 

1872 

12,338,620  Cubikfuss  engl. 

5,897 

1873 

14,668,909  „ 

6,099 

Zunahme 

2,330,289  Cubikfuss  engl. 

202 

Diese  Zunahme , welche  so  viel  betrug , als  in  den  6 vorhergegangenen  Jahren  zu- 
sammengenommen, war  procentisch  die  bedeutendste,  welche  im  Laufe  des  Vorjahres,  im 
ganzen  Geschäft  stattfand  und  rechtfertigt  die  Erwartungen,  welche  wir  von  dem,  gleich- 
zeitig mit  Ankauf  der  Anstalt  abgeschlossenen  neuen  Beleuchtungsvcrtrag  vom  23.  Sep- 
tember 1872,  und  den  darin  enthaltenen  Preisherabsetzungen  hegten.  Ausser  einer  Er- 
weiterung der  öffentlichen  Beleuchtung  und  verstärkter  Entwickelung  der  Industrie  und 
des  Verkehrs  von  Gotha,  liegt  in  der  Zurückdrängung  der  früher  so  intensiven  Concur- 
renz  des  Petroleums  ein  bedeutendes  Moment  des  erfreulichen  Fortschreitens.  Der  starke 


Ausfall  durch  die  Gaspreisherabsetzung  und  die  hohen  Kohlenpreise , sodann  die  bedeu- 
tende Erhöhung  des  Anlagecapitals  durch  Erbauung  des  dritten  Gasometers,  Umbau  resp. 
Vergrösscrung  des  Rctortenhauses  und  der  Apparate,  Verstärkung  und  Verlängerung  der 
Hohrsysteme  u.  s.  w.  Hess  allerdings  für  dieses  erste  Jahr  unseres  Besitzstandes  noch 
keine  irgend  genügende  Rentabilität  erreichen ; jedoch  dürfen  wir  feine  solche  von  der 
ferneren  Entwickelung  mit  Zuversicht  erwarten. 


Das  Gesammtresultat  des  Betriebes  der  alten  Anstalten  war  Folgendes: 

Production.  Flammenzahl. 

Cubikfuss  engl.  am  Jahresschluss. 


1.  Frankfurt  a.  0. 

45,165.400 

12,845 

2.  Mülheim  a.  d.  R. 

25,813,837 

8,510 

3.  Potsdam-Neuendorf 

48,415,900 

14,606 

4.  Dessau 

15,286,200 

7,784 

5.  Luckenwalde 

8,201,100 

3,466 

6.  Gladbach-Rheydt-Odenkirchen 

76,979,500 

22,129 

7.  Hagen-Herdeckc 

86,093,300 

9,311 

8.  Warschau- Praga 

159  406,200 

35,867 

9.  Erfurt 

33.289,566 

9,625 

10.  Krakau-Podgorze 

21,930,800 

6,450 

11.  Nordbausen 

17,562000 

6,731 

12.  Lemberg 

29,410,500 

8,468 

13.  Gotha 

14,668.909 

6,099 

Summa:  531,223,211  150,771 

1872:  479,096,136 143,171 

Zunahme:  62,126,075  7,600 

oder  10,,,°/».  oder  5,,,°/,. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich  im  Ganzen,  wie  günstig  das  Jahr  1873 
bezüglich  des  Fortsohreitons  der  Gasproduction  war.  Die  äusscrston  Grenzen  bildeten 
Luckenwalde  mit  2,45°/,  Abnahme  und  Gotha  mit  18,88  °/0  Zunahme. 

Der  Durehachnittsprocentsatz  der  Zunahme  ward  nur  von  den  Jahren  1866  und 
1872,  die ‘absolute  Höhe  der  Zunahme  nur  vom  Jahr  1872  übertroffen. 

Der  Durcbachnittsrerbrauch  pro  Flamme  und  Jahr  betrug  3390  Cubikfuss  gegen 
3268  Cubikfuss  im  Vorjahr.  Die  Flammcnzahl  stieg  abermals  in  geringerem  Verhält- 
niss  als  die  Production. 

Der  Gasverlust  betrug  6,69%  oder  0,13%  mehr  als  im  Yorjnhr. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  einer  Besprechung  der  neuerworbenen  Gasanstalten  über. 

Durch  notariellen  Vertrag  vom  6.  August  v.  J.  gingen  nämlich , wie  bereits  Ein- 
gangs erwähnt , und  zwar  vom  1.  Juli  ab , die  3 Gasanstalten  der  Kbeiniscben  Gasge- 
sellsohaft  Ruhrort,  Eupen  und  Ilerbesthal,  für  den  Gesammtkaufpreis  von  199,188  Thlr. 
in  den  Besitz  unserer  Gesellschaft  über. 

14.  Ruhrort.  Der  Beleuohtungsvertrag  mit  dieser  Stadt , in  welchen  wir , unter 
Zustimmung  der  Stadtgemeinde,  einfach  eingetreten  sind,  ward  am  2.  October  1857  auf 
50  Jahre  abgeschlossen,  leider  mit  der  damals  üblichen,  aus  unseren  jetzigen  Contracten 
fast  durchgehende,  entfernten  ClauBel  einer  unentgeltlichen  Uebergabe  der  Anstalt  an 
die  Gemeinde , mit  Ablauf  der  cuntractlichen  Frist.  Auch  mit  der  anstossenden  Ge- 
meinde Beeck,  auf  deren  Gebiet  u.  A.  die  grossen  Eisenwerke  des  Phönix  liegen,  ward 
am  11.  März  1869  ein  Beleuohtungsvertrag  auf  20  Jahre,  jcdooh  ohne  jene  Clauscl, 
abgeschlossen.  Der  Gaspreis  für  Private  ist  gegenwärtig  2 Thlr.  10  Sgr.  pro  1000 
Cubikfuss,  mit  Rabatten  für  die  grösseren  Consumenten.  Wir  hoffen,  dass  das  eigene 
Interesse  der  Ruhrorter  Gemeinde  auch  hier,  wie  in  den  meisten  übrigen  Städten,  dahin 
führen  wird,  jenes,  die  Gemeinde  wie  die  Gesellschaft  gleich  stark  schädigende  Recht 
gegen  Herabsetzung  der  Gaspreise  u.  s.  w.  zu  beseitigen,  und  somit  unserer  Entwicke- 
lung freien  Spielraum  zu  gewähren.  — Wir  Übernahmen  die  Anstalt  und  ihr  Rohr- 
system mit  seinen  schmiedeeisernen  Abzweigungen , desgleichen  Strassen-  und  Privatbe- 
leuchtung, in  sehr  schlechtem  Zustand,  dessen  Beseitigung  uns  noch  erhebliche  Kosten 
verursachen  wird ; es  hielt  sogar , bei  dem  bedeutend  steigenden  Consum , äusserst 
schwer,  die  Anstalt  den  Winter  hindurch  nur  in  regelmässigem  Betrieb  zu  erhalten  und 
genügend  Gas  zu  schaffen.  Im  Laufe  dieses  Jahres  finden  umfassende  Umbauten,  Er- 
weiterungen des  Rohrsysteros , Fundirung  eines  zweiten  Gasometers  n.  s.  w.  statt , um 
die  Anstalt  in  Stand  zu  setzen,  den  erweiterten  Consum  zu  decken,  welchen  diese,  so 
überaus  industriereiche  Gcgeud  mit  Sicherheit  erwarten  lässt.  — Die  Direction  der  An- 
stalt ward  dem  Ingenieur  Herrn  Dr.  Gustav  Mohr  übertragen.  Sie  producirte  im 
n.  Semester  6,283,600  Cubikfuss,  allerdings  mit  dem  enormen  Verlust  von  13,74% 
Die  Flammenzahl  betrug  am  Schluss  des  Jahres  3100. 

15.  Eupen.  Der  neue  Beleuchtungsvertrng,  den  wir  am  6.  August  v.  J.  direct  mit 
der  Stadtgemeindc  abschlossen,  und  der  die  Rechte  und  Pflichten  beider  Contraheuten 
sehr  klar  pricisirt,  setzt  zunächst  eine  Oontractdauer  von  16  Jahren  fest,  nach  doren 
Ablauf  die  Anstalt  von  der  Stadt  käuflich  erworben  werden  kann,  andernfalls  der  Con- 
tract  mit  10,  rosp.  5 jährigen  Prolongutionsporiodcu  stillschweigend  immer  weiterläuft. 
Der  Oaspreis  für  die  Privaten,  früher  2 Thlr.  25  Sgr.,  beträgt  zunächst  2 Thlr.  10  Sgr. 
pro  1000  Cubikfuss,  mit  Rabatten  für  die  grösseren  Consumenten;  vom  1.  Juli  1874 
wird  dieser  Preis  auf  2 Thlr.  5 Sgr.  und  vom  1.  Juli  1876  ab  auf  2 Thlr.  .herabge- 
setzt; prolongirt  die  Stadt  den  Vertrag  nach  Ablauf  von  15  Jahren,  so  erfolgt  eine 
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abermalige  letzte  Ermässigung  um  5 Sgr.  pro  1000  Cubikfuss.  — Wir  haben  die  An- 
stalt unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  übernommen,  indem  eine,  schon  lange  Zeit 
anhaltende  Krisis  in  der  Tuchfabrikation,  dem  Hauptgewerbe  Eupens,  den  OasTerbranch 
der  Fabriken  bedeutend  reducirt  und  überdies  jede  Fortentwickelung  derselben  gehemmt 
hat.  Unter  diesen  Umständen  betrug  die  Production  des  n.  Semesters  nur  5,430,500 
Cubikfuss,  die  Flammenxahl  am  Jahresschluss  3464.  Und  auf  diese  geringe  Production 
entfällt  noch  ein  Gasverlust  von  nicht  weniger  als  24,40  Prooent,  verschuldet  durch 
den  überaus  traurigen  Zustand  des  Bohrsystems  und  insbesondere  die  schmiedeeisernen 
Abzweigungen  nach  den  Privatleitungen  und  Strassenlaternen.  Es  bleiben  überhaupt, 
wenn  auch  in  minderem  Grade  wie  in  Ruhrort,  noch  bedeutende  Kosten  aufsuwenden, 
ehe  Anstalt,  Bohrsystem  und  8trassenbeleuchtung  in  guten  Zustand  gebracht  sein  wer- 
den. Da  nun  überdies  der  Preis  der  Coaks,  welcher  früher  in  einem  sehr  guten  Ver- 
hältniss  zum  Preis  der  Kohlen  stand.  Beit  Herbst  v.  J.  ganz  aussergewühnlich  sank,  so 
konnten  die  Erträgnisse  der  ersten  halbjährigen  Betriebeperiode  sich  nur  sehr  unbefrie- 
digend gestalten.  Trotzdem  halten  wir  uns  einer  gedeihlichen  Entwickelung  des  dorti- 
gen Geschäftes,  sobald  nur  erst  günstigere  Conjuncturen  für  die  Wollenindustrie  zurück- 
gekehrt  sind , umsomehr  versichert , als  der  frühere  UbermäSBig  hohe  Gaspreis  viele 
Privaten  von  der  Benutzung  des  Gases  abgehalten,  auch  die  grüssten  Fabriken  bestimmt 
hatte,  kleine  Gasanstalten  für  ihren  eigenen  Bedarf  anzulegen.  Nach  allen  bisherigen 
Erfahrungen  werden  dieselben  aber,  bei  unseren  jetzigen  massigen  Preisen , nicht  lange 
säumen,  die  Selbstfabrikation  aufzugeben  und  zu  uns  überzugehen.  — Die  Diroction 
der  Anstalt , womit  zugleich  die  von  Herbesthal  verbunden  ist , das  nur  */t  Heile  von 
Eupen  entfernt  liegt,  ward  Herrn  Eduard  Johae  übergeben. 

16.  Herbesthal.  Diese  Gasanstalt  ward  lediglich  für  den  Bedarf  des  grossen 
Grenzbahnhofes  der  Rheinischen  Eisenbahn  • Gesellschaft  erbaut , und  zwar  auf  Grund 
eines,  zunächst  nur  auf  6 Jahre  lautenden  Beleuchtungsvertrages.  Abgesehen  von  dom 
geringen  Kaufpreis  für  diese  Anstalt  ist  indess  die  Grundlage  dieses  Unternehmens 
weit  weniger  preeär,  als  es  bei  so  geringer  Contractzeit  den  Anschein  haben  künnte, 
indem  das  Interesse  jener  Bahngesellschaft  mit  dem  unseligen  Hand  in  Hand  geht  und 
eine  Kündigung  des  Vertrages  nicht  so  leicht  zu  erwarten  steht.  Um  übrigens  dem 
Unternehmen  eine  noch  festere  Grundlage  zu  geben  und  seine  Rentabilität  zu  erhühen, 
bemühten  wir  uns,  sofort  nach  Uebernahme  der  Anstalt,  um  Abschluss  eines  ähnlichen 
Vertrages  mit  dem  grossen,  an  den  rheinischen  anschliessenden  belgischen  Bahnhof 
Welkenraedt.  Die  Bemühungen  des  Herrn  Johae  haben  auch  sehr  rasoh  zu  einem 
solchen  Abschluss  geführt;  er  ward  bereits  am  26.  Januar  d.  J.  von  uns  unterzeichnet, 
und  zwar  zunächst  auf  zehnjährige  Dauer.  Berücksichtigt  man , dass  der  Rheinische 
Bahnhof  in  Herbesthal  bereits  im  H.  Semester  bei  nur  225  Flammen , die  jedoch  die 
ganzo  Nacht  brennen,  1,447,400  Cubikfuss  verbrauchte,  dass  dieser  Bahnhof  in  fort- 
währender Vergrüsserung  begriffen  ist,  und  dass  endlich  der  neu  hinzutretende  Wel- 
kenraedter  Bahnhof  mit  der  Zeit  den  Gasverbrauch  des  Rheinischen  annähernd  erreichen 
dürfte,  so  ergiebt  sich  für  die  Herbesthaler  Gasanstalt  eine  sehr  gesicherte  Grundlage 
künftiger  Rentabilität.  Wir  haben  uns  bereits  durch  Ankauf  einer  anstossenden  Par- 
zelle vorgesehen , die  Anstalt  nüthigenfalls  mit  einem  zweiten  Gasometer  versehen  zu 
können,  abgesehen  von  dem  projectirten  Umbau  und  der  VergrBsserung  der  Oefen  und 
Apparate. 

Die  Resultate  des  II.  Semesters  1873  stellten  sich  also  für  diese  3 Anstalten  fol- 
gendem! aissen: 
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Production  Flammeniahl 

Cubikfuss  englisch.  am  Jahresschluss. 

14.  Ruhrort  6,283,600  3,100 

15.  Eupen  6,430,500  3,464 

16.  Herbesthal  1,447,400 225 

Summa:  13,161,500  6,783 

Der  Gasverlust  stellte  sich  im  Durchschnitt  auf  17,28 ‘/„i  also  etwa  daB  Dreifache 
unserer  alten  Anstalten;  die  Reducirung  desselben,  wofür 'im  vorigen  Jahre  bei  der 
vorgeschrittenen  Zeit  noch  wenig  gethan  werden  konnte,  bleibt  eine  der  wesentlichsten 
Aufgaben  der  diesjährigen  Betriebsverwaltung.  Im  Uebrigen  ergiebt  sich  schon  aus 
dem  Verhftltniss  zwischen  Productionsumfang  und  CapitalhSke , dass  diese  neuen  An- 
stalten nioht  viel  theurer  angekauft,  als  die  alten  angelegt  sind,  so  dass  sich,  nach 
einigen  Jahren  der  Weiterentwickelung,  ein  ziemlich  gleiches  Verhältnis  herausstellen 
wird.  Darf  man  auch  von  dem  laufenden  Jahre  noch  keine  allzugrossen  Erwartungen 
hegen,  so  dürften  doch  im  nächsten  Jahre  die  neuen  Anstalten  Bchon  die  Durchschnitts  - 
rente  der  alten  erreichen.  Selbstverständlich  war  das  Gewinnresultat  für  das  II.  Se- 
mester 1873  ein  ungenügendes,  wenn  auoh  in  Anbetracht  der  obwaltenden  Umstände 
nicht  unbefriedigendes. 

Der  Gesammtumfung  der  Gasproduction  des  ganzen  Geschäftes  betrug  hiernach: 
auf  den  13  alten  Anstalten  531,223,211  Cubikfuss  mit  150,771  Flammen, 

. „ 3 neuen  „ 13,161.500  „ . 6,789 

Total-Summe:  544,384,711  Cubikfuss  mit  157,560  Flammen. 

Wir  geben  im  Nachfolgenden  einige  statistische  Daten,  die  sich  indess,  um  den 

Vergleich  mit  dem  vorhergehenden  Geschäftsjahr  zu  ermöglichen,  nur  auf  die  13  alten 

Anstalten  beziehen. 

An  Steinkohlen  wurden  im  Jahre  1873  verbraucht: 

Englisohe  14,282  Tonnen  oder  4 „ Pro«. 

Westpbälische  90,000  , „ 29„,  „ 

Obersohlesische  118,849  „ „ 89,,,  „ 

Niederschlesische  48,343  „ „ 15„,  „ 

Zwiokauor  uud  diverse  30,987  m „ 10„,  , 

Summa  302,461  Tonnen  oder  100  Proc. 

(oder  664,752  Hckt.) 

Die  englische  Kohle  ist  hiernach,  durch  ihren  unerschwinglichen  Preis,  wieder  auf 
don  geringen  Procentsatz  von  1866  zurückgebracht  worden.  Ob  and  wann  derselbe 
sich  wieder  heben  wird , ist  zur  Zeit  noch  nicht  abzusehen.  Der  Verbrauch  an  Zwick- 
auer  Kohle  wird  im  laufenden  Jahre  ebenfalls  wieder  bedeutend  zurückgehen,  in  Dessau  zu 
Gunsten  der  Niederschlesischen,  auf  den  3 thüringischen  Anstalten  zu  Gunsten  der 
Westphälischen  Kohle.  Am  meisten  gestiegen  ist  der  Verbrauch  Niederschlesischer  Kohle. 

Die  Gasausbeute  pro  Tonne  war  1 756  (pro  Hektoliter  799)  Cubikfuss  engl-,  eine  Bes- 
serung um  28  (resp.  13)  Cbfss.  gegen  1872.  Die  Ursachen  liegen  hauptsächlich  in  den 
besseren  Resultaten  des  Warschauer  und  Erfurter  Betriebs,  während  auf  anderen  An- 
stalten die  Ausbeute  sank,  auf  Grund  schlechterer  Qualität  der  Kohle,  welohe  eine 
Beschränkung  der  Ausbeute  zu  Gunsten  der  Leuchtkraft  unumgänglich  machte.  Am 
stärksten  trat  diese  Verschlechterung  der  Qualität  bei  den  NiederBchlesisohen  Kohlen 
hervor,  theilweise  allerdings  auoh  bei  der  Westphälischen.  Es  ist  ein  kaum  zu  quali- 
fizirendes  Verfahren  Seitens  mancher  Zechen-Verwaltungen , bei  so  enormer  Steigerung 
der  Preise,  noch  eine  Verschlechterung  der  Qualität  durch  Nachlässigkeiten  beim  Abbau, 
Fördern  und  Sortiren,  eintreten  zu  lassen  und  bo  den  grossen  Schaden,  der  uns  ohne- 
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dies  erwächst,  indirect  noch  wesentlich  zu  erhöhen.  Hoffen  wir,  dass  bei  sinkenden 
Kohlenpreisen  die  Concurrenz  im  Angebot  auch  wieder  zu  den  früheren  besseren  Qua- 
litäten zurückführen  wird. 

Im  vorigen  Oeschftftsbericht  gaben  wir  eine  Zusammenstellung  der  Preissteigerungen 
seit  1868,  dem  Jahre  der  niedrigsten  (iaskohlenpreise.  Sie  waren  pro  Tonne  von  1 Thlr. — 
10  Pf.  auf  1 Thlr.  11  Sgr.  1 Pf.  im  Jahre  1872  gestiegen.  Pür's  Geschäftsjahr  1873 
erhöhte  sich  dieser  Durchschnittspreis  ubermals  auf  1 Thlr.  16  Sgr.  5 Ff.  pro  Tonne 
(—  21  Sgr.  1 Pf.  pro  Hekt.)  steht  also  jetzt  auf  den  Anstalten  durchschnittlich  15  Sgr. 
7 Pf.  pro  Tonne  höher,  als  vor  7 Jahren.  Die  Preise  loco  Zeche  im  Jahro  1873  be- 
trugen von  den  Zechenpreisen  im  Jahre  1868: 

bei  der  Westphälischen  Kohle  283  °/oi 
„ „ Oberschlesischen  „ 256  %, 

„ „ Niederschlesischen  „ 160  ’/«• 

Wir  hoffen,  wie  schon  erwähnt,  dass  die  Steigerung  der  Kohlenpreise  mit  Ende 
vorigen  Jahres  ihren  Höhepunct  erreicht  haben  wird  und  wir  wieder  normaleren  Ver- 
hältnissen entgegen  gehen,  welche  auch  uns  einmal  die,  der  Oasindustrie  bis  dahin 
verkümmerten  Früchte  des  seit  1871  hervorgetretenen  grossen  Aufschwungs  aller  Ge- 
werbthätigkeit  gemessen  lassen. 

Wenn  sich  schon  im  Jahre  1872  die  Coakspreiso  relativ  ungenügend  gestalteten, 
so  war  dies  noch  mehr  im  Jahre  1873  der  Fall.  Die  beiden  milden  Winter  trugen  ein 
Bedeutendes  zu  diesem  Missverhältniss  bei.  ImUebrigen  stellte  sich  die  Preisveränderung 
zwischen  Kohle  und  Coaks  auf  den  verschiedenen  Anstalten  sehr  verschieden , je  nach 
den  Verwendungszwecken  der  Coaks  für  die  Industrie  (hauptsächlich  Metallschmelzerei), 
oder  für  Hausbrand;  hieraus  erklärt  sich  auch,  wesshalb  auf  einzelnen  Anstalten  die 
Mehrkosten  für  Kohlen  fast  vollständig  durch  den  Mehrertrag  der  Coaks  gedeckt  wurden, 
während  sic  auf  andern  Anstalten  vollständig  als  Ausfall  auftraten.  — Auch  für's  lau- 
fende Jahr  steht  vielleicht  ein  noch  stärkeres  Herabgehen  der  Coaks  — , als  der  Kohlen- 
preise in  Aussicht,  und  dürfte  leicht  das  umgekehrte  Verhältniss  wie  1871  stattfinden. 
Damals  verarbeiteten  wir  billige  Kohlenvoräthe  bei  steigenden  Coakspreisen,  jetzt  worden 
wir  einmal  theurere  Kohlen -Vorräthe  bei  fallenden  Coakspreisen  zu  verarbeiten  haben. 
Freilich  könnte  dies  nur  ein  Uebergang  sein,  der  rasch  zu  dauernd  besseron  Zuständen 
hinüber  leiten  würde. 

Die  Theerpreise  stellten  sich  auf  manchen  Anstalten  günstiger  als  1872,  so  dass 
ein  entsprechender  Mehrertrag  auf  dieses  Conto  entfallt. 

Weit  bedeutender  ist  die  Steigerung  des  Gewinns  auf  Ammoniak -Conto.  Gegen 
4976  Thlr.  29  Sgr.  1 Pf.  im  Vorjahre,  hat  sich  der  Gewinn  auf  7632  Thlr.  15  Sgr. 
4 Pf.  erhöht  und  hoffen  wir  noch  eine  weit  ansehnlichere  Steigerung,  sobald  erst  alle, 
aus  früheren  Zeiten  herrührenden  Lieferungsverträge  des  Ammoniak-Rohwassers  abge- 
laufen sein  worden.  Am  günstigsten  arbeiteten  Frankfurt  a/O  und  Dessau.  Eine  wei- 
tere Anlage  für  Weiterverarbeitung  des  Rohwassers  orrichteten  wir  im  Laufe  des  Jahres 
in  Nordhausen ; in  diesem  Jahre  werden  Erfurt,  Lemberg  , Eupen  und  vielleicht  auch 
Hagen  folgen.  — Seit  Anfang  vorigen  Jahres  steht  dieser  ganze  Fabrikationszweig  unter 
der  speciellen  Oberaufsicht  unseres  Chemikers,  Herrn  Buhe. 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  22,41  Pfund  Coaks  auf  100  Pfund  destillirter 
Steinkohle.  Es  beträgt  dies  0,94  Pfund  mehr  als  im  Vorjahr  und  1,45  Pfund  mehr  als 
1871.  Die  Gründe  des  Mehrverbrauchs  liegen  zunächst  in  dem  stärkeren  Verhältniss, 
in  welchem  Zwickaner  Kohlen,  die  wenig  und  schlechten  Coaks  geben,  zur  Verwendung 
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kamen,  demnächst  in  der , schlechten  Qualität  der  Coaks  im  Allgemeinen,  insbesondere 
aber  der  Niederschleaischen , endlich  — uuf  einzelnen  Anstalten  wenigstens  — in  den 
geringeren  Leistungen  des  Arbeiterpersonals.  Wir  überlassen  uns  der  Hoffnung , mit 
Eintritt  normaler  Verhältnisse  im  Kohlengeschäft  jeue  Schäden  annähernd  wieder  ver- 
schwinden zu  sehen. 

Die  höchste  Production  per  Retorte  und  Tag  erreichte  diesmul  Warschau  mit  7637 
Cubikfuss,  oder  13  Cubikfuss  weniger  als  Frankfurt  a/O.  im  Vorjahr. 

An  Thonretorten  wurden  125  8tück  ausgewechselt,  also  Eine  uuf  etwa  4 Millionen 
Cubikfuss  Production. 

Die  Steigerung  der  Anlagecapitalien  war  wiederum,  dem  ausserordentlichen  Steigen 
des  Consums  entsprechend , höchst  bedeutend,  überhaupt  bei  Weitem  die  bedeutendste, 
die  je  in  einem  Jahre  vorkam.  Es  erhöhten  sich  nämlich  die  Bau-Conti  der  alten  An- 
stalten um  folgende  Summen : 


1.  Frankfurt  a/O. 

746 

Thlr. 

24  8gr. 

— Pf. 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr 

33,808 

22 

11  . 

3.  Potsdam-Neuendorf 

4,645 

n 

7 

1» 

3 „ 

4.  Dessau 

27,723 

r 

5 

»1 

7 „ 

5.  Luckenwalde 

476 

fl 

13 

1) 

H » 

6.  Gladbach-Rheydt 

59,886 

n 

6 

fl 

2 , 

7.  Hagcn-Uerdecke 

24,543 

fl 

5 

fl 

11  n 

8.  Warschau-Praga 

212,284 

» 

4 

7) 

2 . 

9.  Erfurt 

15,935 

12 

» 

9 * 

10.  Krakau-Podgörze 

563 

» 

7 

fl 

4 » 

11.  Nordhausen 

3,695 

6 

fl 

1 . 

12.  Lemberg 

4,112 

1» 

26 

fl 

9 ■ 

13.  Gotha 

48,377 

n 

— 

» 

n 

Summa  436,797  Thlr.  22  Sgr.  10  Pf. 


Die  Gesammtlänge  der  bis  Ende  1873  verlegten  Strassenrohre  betrug 
auf  den  13  alten  Anstalten  1,356,043  Fuss. 

* „ 3 neuen  » 51,416  „ 

Summa  1,407,459  Fuss 

Die  Zunahme  auf  den  13  alten  Anstalten  war  38,316  Fusr  preuss. 

Aus  der  Zusammenstellung  der  Special-Gewinn-  und  Verlust-Conti  ergeben  sich 
noch  folgende,  für  die  abnormen  Verhältnisse  der  jetzigen  Situation  bedeutungsvollen 
Zahlen : 

Die  Production,  incl.  der  neuen  Anstalten,  stieg  von  1872  auf  1873  um  13,63%. 


Der  Bruttogewinn  der  Anstalten  dagegen  nur  um  6,69  %. 

Die  Kosten  für  Kohlen  stiegen  um  26,03  %• 

Der  Ertrag  aus  den  verkauften  Coaks  stieg  dagegen  nur  um  19,00  %• 

Die  Arbeitslöhne  stiegen  um  27,04  %• 


Sehr  bedeutend  war  abermals  die  Erhöhung  der  Steuerlasten ; die  gesummten 
Steuern  stiegen  von  11,871  Thlr.  24  Sgr.  11  Pf.,  auf  14,587  Thlr.  27  Sgr.  10  Pf., 
also  in  Einem  Jahr,  und  noch  dazu  einem  so  ungünstigen,  um  22,88  %. 

Zum  General- Abschluss  übergehend,  so  beträgt  das  Actiencapital  jetzt  voll 
3,500,000  Thlr.,  nachdem  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  der  nicht  abgehobene  Rest  der 
letzten  Emission , im  Nominalbetrag  von  19,200  Thlr. , mit  einem  Agiogewinn  von 
13,461  Thlr.,  begeben  worden  war. 

-Vom  Feuerversicherungs  - Conto  musste  diesmal  ein  namhafterer  Betrag,  als  bisher 
vorgekommen*,  nämlich  1681  Thlr.  6 Sgr.  8 Pf.  abgesetzt  werden,  aus  Veranlassung 
von  Kohlenbränden  in  Gladbach  und  Mülheim,  durch  Selbstentzündung  veranlasst. 
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Auf  Immobilien  - Conto  hat  für  diese»  Jahr  keine  Abschreibung  itattgefunden  , da 
dieselbe  bereite,  wie  schon  im  vorigen  Bericht  erwähnt,  durch  die  damalige  ausserge- 
wühnlieho  Quote  vob  25,000  Thlr.  untieipirt  worden  ist. 

Da  der  Reservefond  durch  die  aussergewbhnlichen  Abechreibungen  de*  Vorjahre« 
die  statu  tmässige  Höbe  von  10  •/,  des  emittirten  Actieneapitais , oder  360,000  Thlr., 
erreicht  hat,  so  hielten  wir  uns  berechtigt  in  diesem  ungünstigen  Geschäftsjahre  von 
einer  ferneren  Dotirung  abzusehen. 

Dagegen  haben  wir  von  der  im  vorigen  Geschäftsjahre  zurückbehaltenen  Verlust- 
Reserve  von  35,000  Thlr.  dem  diesjährigen  Abschluss  nur  26,000  Thlr.  gutgebracht 
und  10,0 10  Thlr.  aufs  Nene  vorgetragen,  um  insbesondere  den  ausserordentlichen  Ver- 
lusten zu  begegnen,  die  uns  der  ungewühnlich  milde  Winter  an  den  Coaksvorräthen 
u.  s.  w.  zu  bringen  droht,  resp.  bereits  gebracht  hat. 

Der  Gewinn  - Saldo  stellt  sich  hiernach  auf  498,888  Thlr.  27  Bgr.  6 Pf.  oder 
21,539  Thlr.  25  8gr.  7 Pf.  niedriger  als  1872  und  die  Dividende,  bei  einem  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  von  1683  Thlr.,  auf  13’/,  Procent,  oder  1%  niedriger  als  für 
1872.  Wir  sagten  dies  bereit«  im  vorigen  Geschäftsbericht  voraus,  indem  im  Jahr  1872 
der  ausserordentliche  Agio -Gewinn  *»u»  dem  Verkauf  der  österreichischen  Actien  mit 
zur  Verwendung  kam,  überdies  pro  1873  zum  ersten  Mal  die  letzte  Emission  von  einer 
halben  Million  an  der  Dividende  participirt,  was  42,500  Thlr,  mehr  beansprucht  als  die 
pro  1872  gewährten  5 % Zinsen. 

Unter  den  obwaltenden  aussergewöhnlieben  Verhältnissen  wird  die  ersieltc  Divi- 
dende immerhin  befriedigen,  und  wenige  G Urgesellschaften  oder  Anstalten  Deutschlands 
werden  sich  relativ  gleicher  Resultate  rühmen  dürfen.  Für  1874  erwarten  wir  nun 
abermals  eine  ansehnliche  Steigerung  der  Prodnctinn , wenn  auch  (aus  Ursache  des 
schlechten  Ganges  mancher  Industrieen,  und  einer  unvermeidlichen  Nachwirkung  der 
Börsenkrisen  von  1873)  keine  so  starke,  als  in  den  Jahren  1872  und  1873.  Der 
Januar  brachte  auf  den  13  alten  Anstalten  eine  Mehrproduetion  von  6,102,107  Cubik- 
fuss , wozu  die  3 neuen  Anstalten  mit  3,436,420  Cnbikfues  hinzutreten.  Andererseits 
lässt  sich  aber  noch  nicht  übersehen,  oh  für  das  laufende  Jahr  der  Gewinn  au*  den 
sinkenden  Kohlenpreisen,  oder  der  Verlast  aus  den  sinkenden  Coakspreisen  für  uns  der 
überwiegende  sein  wird.  Wir  hoffen  unter  diesen  Umständen  immerhin , dass  das  lau- 
fende Geschäftsjahr  in  seinen  Resultaten  hinter  dem  vorigen  nicht  zurückstehen  wird. 

Mit  der  Verdoppelung  des  Consumtionsfortschrittes  seit  dem  Kriege  mussten  natür- 
lich die  Kosten  für  die  Erweiterungsbauten  in  gleichem  Maasse  wachsen.  So  erhöhten 
sich  die  Anlage-  und  Betriebscapitalien  der  13  alten  Anstalten,  excl.  der  Kaufsumme 
für  Gotha  und  die  3 neuen  Rheinischen  Anstalten,  in  den  beiden  Jahren  1872  und 
1873  um  nicht  weniger  als  780,880  Thlr.  27  Sgr.  4 Pf.  Die  im  Jahre  1872  eroittirte 
halbe  Million  Actien  hat  somit  schon  längst  ihre  Verwendung  gefunden  und  ist  daa 
Directorium , in  Gemässheit  der  ihm  durch  die  Generalversammlung  vom  6.  März  1872 
ertbeilten  Ermächtigung,  nunmehr  mit  Emission  der  noch  im  Portefeuille  befindlichen 
letzten  halben  Million  vorgegangen,  wodurch  das  Artioncapital  auf  4 Millionen  gebracht 
wird.  Die  Emissionsbedingungen  [sind  bereits  dnreh  die  statutarischen  Blätter  bekannt 
gemacht ; die  Actien  werden  danach  zum  Conrs  von  1 10  ausgegeben ; das  Agio  von 
10  Thlr.  pro  Actie  flieset  zum  Reservefonds;  die  Besitzer  von  je  7 alten  Actien  haben 
bis  zum  11.  April,  Mittags  12  Uhr,  das  Vorzugsrecht  auf  Bezug  Einer  neuen  Actie  zu 
obigem  Cours;  die  Einzahlungen  finden  mit  110  Thlr.  pro  Stück  in  der  Zeit  vom  1.  bis 
11.  April  statt.  Die  neuen  Actien  geben  pro  1874  5 •/,  p.  a.  und  treten  vom  1.  Januar 
1875  ab  in  den  Genuss  der  Dividende. 

Wir  haben  schliesslich  eine  traurige  Pflicht  zu  erfüllen , indem  wir  unseren  Actio- 
nären von  dem  am  4.  Januar  d.  J.  erfolgten  Hmscheiden  unseres  Collagen , des  Herrn 
Geheimen  Regierungs-Rath  Carl  Ackermann  Kenntniss  geben.  Der  Verewigte  ge- 
hörte seit  Gründung  der  Gesellschaft  unserem  Collegium  an,  und  hat  unausgesetzt  aufs 
Lebhafteste  und  Wärmste  an  der  Förderung  der  Interessen  unserer  Gesellschaft  mitge- 
arbeitet. Sein  Andenken  wird  bei  uns  in  Ehren  bleiben.  , 

In  Gemässheit  des  §.  5 des  II.  Statut-Nachtrags  haben  wir,  an  die  Stelle  des  Ver- 
ewigten, den  Herrn  Bankdirector  Julius  Ossent  in  Dessau,  im  Wege  der  Cooptatiun, 
einstimmig  zum  Mitglied  des  Directoriums  gewählt;  die  definitive  Ersatzwahl  liegt  der 
Generalversammlung  ob. 

Dessau,  18.  Februar  1874. 

Das  Directorium  der  Deutschen  C ob  tinen  t ul- Gas-G  esell  sehaft. 
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I.  Zusammenstellung  der  Special- Abschlüsse 

der  16  Anstalten:  Frankfurt  a.  d.  0.,  Mülheim  a.  d.  R.;  Potsdara-Neuendorf, 
Dessau,  Luckenwalde,  Gladbach-Rhevdt-Odenkirchen,  Hagen-Herdecke, 
Warschau-Praga,  Erfurt,  Krakau-Podgörze,  Nordhausen,  Lemberg,  Gotha, 
Ruhrort,  Eupen  und  Herbestha), 
am  31.  December  1873. 


Special-Bilanz-Conto. 


Wßebef . 


An  Cassa-Conti,  für  di©  baaren  Cassenbestände  ....  Tbl. 

„ Wechsel-l'onti,  für  den  Bestand  an  Rimessen 

„ Mobilien-Conti , für  die  Bureau-Einrichtungen  und  Mobilien, 
einschliesslich  der  photometrischen  Instrumente  und  15 

Feuerspritzen  

„ Conti  der  Privat-Einrichtungen , für  die  Ausstände  aus  ge- 
lieferten Gas-Einrichtungen,  Beleuchtungs-Gegenstftnden  etc. 
„ Conti  der  vermietheten  Privat-Einrichtungen,  für  die  nach 
jfthrlioher  Abschreibung  vou  7’/,  bis  8’/, °/o  des  Neuwerthes 
verbliebenen  Werthe  der  vermietheten  Gaszähler  und  Ein- 
richtungen   

„ Zinsen-Conti,  für  unser  Guthaben  an  Zinsen,  Pachten  eto.  . 
„ Beleuchtungs-Utensilien-  und  Unkosten-Conti,  für  den  Werth 
der  Gerätschaften,  Materialien  etc.  zur  Strassenbeleuchtuug 
„ Betriebs-Utensilien-  und  Unkosten-Conti,  für  den  Werth  der 
Geräthschaften  und  Werkzeuge  zur  Gasfabrikation  . . . 

„ (lespann-Conti,  für  den  Werth  der  Pferde  und  Fuhrwerke  in 

Warschau,  Lemberg  Erfurt  und  M.  Gladbach 

„ Beinignngs-Material-Conti,  für  die  Vorräthe  an  Materialien 

zur  Gasreinigung  

„ Dampfmaschinen-Betriebs-Conti,  für  Vorräthe  an  Maschinen- 

sebmiere,  Reservetheilen  etc 

„ Oefen-Unterhaltungs-Conti,  für  die  Vorräthe  an  Thonretorten, 
feuerfesten  Steinen,  Chamotte  etc.  . 

; „ Magazin-  und  Werkstatts-Conti, 

a.  für  die  gesammten  Workstatts- 

Utensilien  und  Apparate,  Feld- 
schmieden, Schlosser-  und  Rohr- 
leger* Werkzeuge  etc 

b.  für  die  Vorräthe  an  Metallen, 

Röhren,  Verbindungsstücken,  Häh- 
nen, Gaszählern,  Beleuchtungs- 
Gegenständen,  Fittings  und  Ma- 
terialien aller  Art,  im  Bau  begriffene 
Privat-Leitungen  eto 

„ Gas-Conti, 

a.  für  die  Ausstände  für  geliefertes 

Privatgas 

b.  für  die  Vorräthe  in  den  Gasometern 
„ Gaskohlen-f  onti,  für  die  auf  den  An- 
stalten vorhandenen  Steinkohlen- 
Vorräthe  von  212,906  Hektoliter  . 


Transport 


Thl.  9,111.  — . 4. 

„ 115,289  16.  11. 

Thl.  75,687.  20.  6. 
„ 951.  18.  1. 


15,045 

1 

_ 

1,384 

14 

8 

1 1,263 

1 

— 

40,274 

12 

5 

17,354 

10 

11 

165 

— 

— 

1,029 

15 

6 

9,021 

6 

7 

4,661 

9 

3 

1,469 

14 

1 

193 

25 

5 

11,351 

21 

8 

124,400 

17 

3 

76,639 

8 

7 

161,953 

7 

2 

476,206 

15 

~ 6 
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Special-Gewinn-  und  Verluat-Conto, 

Bebel. 


An  (iaskoMen-t'onti , für  den  Verbranoh  Ton  682,463  Hekto 
liter  Steinkohlen  zur  Gasfabrikation Thl. 

Betrieks-Arbeiter-Lohn-Conti,  für  die  Lahne  und  Remunera 
tionen  der  Poliere  und  Betriebs-Arbeiter 

Retortcn-Feuernngs-Conti,  für  den  Verbrauch  der  Gasanstal- 
ten an  Coaks  und  Theer 


„ Kampfmaschinen-Betriebs-Conti,  für  die  Kosten  dos  Betriebs 
und  der  Unterhaltung  der  Dampfmaschinen 

..  Betriebs-Utensilien  - und  Unkosten-Centi,  für  Abschreibung 
und  Keparaturen  der  Werkzeuge,  Betriebs-Unkosten  aller  Art, 
Beleuchtung  der  BetriebsrAume  u.  s.  er  

„ Mobilien-Conti , für  Abschreibung  Ton  dem  Worthe  der  Mo- 
bilien, Instrumente,  Feuerspritzen  u.  s.  w.  . ■ 

„ Oefen-UnterhsUnngs-Conti , für  Auswechslung  Ton  Retorten, 
Umbauten  und  Reparaturen  der  Oefen,  Feuerungen  u.  s.  w. 

„ Reparatnr-Conti,  für  die  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Ge- 
bäude u.  Apparate,  Untersuchung  d.  Rohrsysteme,  Abschreibun- 
gen und  Kosten  der  Umbauten,  Auswechselung  Ton  Apparaten, 
Umlegung  Ton  Rohrstrecken,  Pflaster-  und  Wegereparaturen 

„ Reinigungs-Material -loati , für  die  Kosten  der  Gasreinigung 

„ Laternen  wärter  - Lohn-Conti , für  die  Löhne  der  Laternen- 
Anzünder  und  Aufseher 

n Beleuchtungs-Utensilien-  und  Unkosteu-Conti,  fBr  Reparatur 
und  Abschreibung  an  den  Beleuchtungs-Utensilien,  Anstrich 
und  Reparatur  der  Candelaber  und  Laternen,  Putzzeng  und 
sonstige  Unkosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  .... 

„ Zinsen-Conti , für  Terausgabte  pachte,  Zinsen  und  Wechsel- 
Zinsen,  nach  Abzug  der  Hinnahmen  . 

„ Salair-l'onti , 


a.  für  Gehalter  und 
Tantiemen  der  An- 
stalts-Dirigenten 

b.  f. Gehältern. Remune- 
rationen derBuohhal- 
ter  u.  Assistenten 

c.  Löhne  der  Unter- 
Beamten  auf  den 
grösseren  Anstalten, 
Vergütung  für  Auf- 
nahme der  Gas- 
zählers fände  u.  s.  w. 


Thl.  24,825.  20.  6. 


9,777.  17.  6. 


4,798  22.  6. 


Transport 


478,995 

4 

60  218 

23 

126,137 

1 

3,080 

17 

16,578 

10 

1,021 

3 

13,758 

8 

20,965 

28 

3,353 

10 

16,955 

18 

4,709 

28 

2,026 

13 

39,402 

787,202 

19 
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Transport 

Thl. 

787,202 

19 

An  Öenernl-Unkosten-Conti  der  18  Anstalten: 

a. 

für 

Beleuchtung  der  Bureaus 
und  Beamtenwohnungen  u. 
sonstige  unentgeltliche  GaB- 
Abgabe 

Thl.  2,813. 

15. 

2. 

b. 

» 

Heizung  der  Bureaus  und 
Beamtenwohnungen  . . . 

„ 2,730 

8 

10. 

0. 

n 

Bureau  - Unkosten , Schreib- 
hülfe , Reinigung , Bewach- 
ung  etc. 

„ 3,997. 

21. 

9. 

d. 

»» 

Schreib-  und  Zcichnenmato- 
rialion  , Buchbinder  - Arbei- 

ten  etc 

„ 1,218. 

19. 

1 

©. 

21 

Drucksachen,  Formulare,  Cir- 
culare 

„ 1,053 

11. 

2. 

t 

Insertionen  und  Journale  . 

„ 65&- 

21. 

6. 

8- 

Steuern  : 

l. 

Staatssteuern  . . TM.  7,71)5. 

8.-. 

2. 

Communalsteucrn  „ 6,741.16.—. 

3. 

Einquartierungs- 
gelder etc.  . . „ 141. 

3. 10. 

Thl.  14,587. 

27. 

10. 

h. 

Feuer-Versicherung : 

1. 

Selbatversicherung  Thl.  1,943.  28.  — 

2. 

Boi  F.-V.-Gesell- 

schäften  etc,  . „ 441. 11.  9. 

Thl.  2,385. 

9. 

9. 

i. 

Reisekosten : 

1. 

desGen.-Directors 
und  der  Oberinge- 

nieure  . • • . Thl.  898. 26.  4. 

2. 

der  Beamten  u. 
Arbeiter , ein- 
Bchliessl.  Um- 

zugskosten  . . „ 3,549.13,—. 

Thl.  4,448. 

9. 

4. 

k. 

11 

Wechsel-,  Werth-  und  Quit- 
tungsstempel   

„ 520. 

20. 

6. 

L 

Erbzinsen  ...... 

„ 408. 

3. 

1. 

m. 

Agio’«  und  kleine  Verluste 

„ 246. 

— . 

n. 

»t 

Porti  u.  Telegraphengebühren 

912. 

8. 

11. 

0. 

>» 

Sporteln,  Mandatar-  u.  No- 
tariatsgebühren . . 

1,003 

8. 

10. 

P 

Remunerationen  u Geschenke 

„ 2,801 

21. 

3 

q- 

n 

diverse  Spesen,  Fuhrkosten, 
Trinkgelder,  Almosen,  Kosten 
von  Anpflanzungen . freiwil- 
lige Beiträge  u.  s.  w.  . . 

„ 1,469. 

25. 

4 

41,152 

12 

An  Conti  der  Privat-Leitungen,  für  Verluste  und  Abuchreib- 

264 

ungen 

auf  zweifelhafte  Aussenstlnde 

' 

* * 

1 

Transport  | 828,619  2.  9 


Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 


193 


Transport  Thl. 

828,619 

2 

9 

An  ÜM-l'ousumentpn-Cooti , desgleichen 

,,  Blochmann’sches  AblÖ8ungs-Conto,  Abschreibung  als  Tilgungs- 

304 

5 

5 

quote  pr.  1873  

„ Celli  der  Directorial-Haopt-Casse  in  Dessau,  für  die  Gewinn- 

905 

— 

— 

Saldi 

497,185 

23 

1“ 

Summa 

1,327,014 

1 11 

CreMi . 


i 


Per Uas-Conti,  für  die  Einnahmen: 


a.  vom  Str&ssengas Thl.  96,052.  27.  4. 

b.  vom  Privatgas,  einschliesslich 

Selbst  verbrauch 825,603.  — • — . 


,i  Coak8~€onti,  für  den  Ertrag  der  Coaks 

„ Theer-Conti,  für  den  Ertrag  vom  Theer 

„ Ammoniak -Conti,  für  den  Gewinn  aus  der  Fabrikation  von 
Ammoniakpräparaten  und  dem  Verkauf  von  Rohwasser 
„ Magazin-  and  WerkstaUs-Conti,  für  die  Einnahme  aus  dom 
Werkstattabetrieb,  Ausführung  von  Privatleitungen,  Verkauf 
von  Fittings  u.  s.  w.  nach  Abzug  der  Abschreibungen  von 
den  VorrAthen  und  Utensilien  und  der  Kosten  für  Materia- 
lien, Löhne  u.  8.  w 

„ Conti  der  vermietbeten  Privat-Einrichtnngen , für  die  Ein- 
nahme von  vermietheten  Gaszählern  u.  s.  w. , nach  Abzug 
von  jährlichen  7*/t  bis  8'/,°/ „ Abschreibungen  vom  Neu- 
werthe 


Summa 


921,655 

27 

4 

314,636 

21 

9 

46,470 

21 

2 

7,632 

15 

4 

36,267 

19 

2 

1,351 

17 

2 

1,327,014  | 1 jll 


II.  General- Abschluss  am  31.  December  1873. 
General-Bilanz-Conto. 

Debet. 


An  Cagaa-COntO,  fiir  den  haaren  Cassenhestand  ....  Thl. 

4,515 

5 

2 

„ Rimessen-Conto,  für  vorräthige  Wechsel 

90,222 

16 

— 

„ Immobilien-Cunto  , für  den  Werth  des  neuen  Directorial- 
Gehäudes 

51,564 

8 



..  Moliilien-Cont«,  für  das  Iuveutarium  des  Central-Bureans 

3,436 

17 

6 

Transport 

149,738 

1 16 

1 i 

8 
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An  Conto  der  photometrischen  Instrumente  und  des  Laborato- 
riums fflr  das  Inventarium  der  Photometerkammer  und  des 

Laboratoriums 

„ Gasmesser-Werkstatt-Conto , rar  Kosten  des  Werkstatt-  • 

Gebindes,  Einrichtung  der  Werkstatt  etc 

„ Conto  der  geleisteten  Cantionen,  für  die  von  uns  in  5 Städten 

deponirten  Cautionen 

n Conto-Corrent-Conto,  Lit,  B.,  für  diverse  Vorschüsse  an  Lie- 
feranten   

„ Zinsen-Conto  für  diverse  Zinsgutbaben 

„ Coiti  der  Anstalten,  rar  deren  Bau-  und  Betriebs-Capi- 
talien  : 

Saldi  per  31.  December  1873: 

1.  Frankfurt  a.  d.  0.  . Thl.  260,318.  26.  11. 

2.  Mülheim  a.  d.  R.  . . „ 233,576.  25.  3. 


3.  Potsdam-Neuendorf 

4.  Dessau  .... 

5.  Luckenwalde  . . , 

6.  Gladbach-Rheydt-Odeh 

7.  Hagen-Herdecke  . . 

8.  Warschau-Prags  . . 

9.  Erfurt 

10.  Krakau-Podgdrse  . 

11.  Nordhausen  . . . 

12.  Lemberg  .... 

13.  Gotba 

14.  Ruhrort 

15.  Eupen 

16.  Herbesthal  . . . , 


Gewinn-Saldo  nach  den 
Special-Abschlüssen  die- 
ser Anstalten  . , . 


„ 233,576.  25.  3. 

„ 818,462.  10.  7. 

„ 152,879.  15.  6. 

„ 112,291.  22.  5. 

irchen  450,066  12.  1. 

„ 237,135  13.  11. 

„ 1,145,588.  14.  1. 

„ 204,007.  29.  9 

„ 229,041.  18.  4. 

„ 135,660.  3.  4 

„ 267,869.  26.  8. 

„ 246,429.  29.  6. 

„ 116,491.  18.  10. 

„ 100  522.  4.  6. 

„ 21,803.  17.  2. 

Thl.  4,232,146.  18.  1Ö7 


497,185.  23. 


4,729,382 


Summa  Thl.  4,912,042  10  11 


Credit. 


Per  Aetien-Capital-Conto,  für  das  Stammkapital  von  35,000  Stück 

Actien  h 100  Thl Tbl.  3,500,000  

„ Aetien-Zinsen-Cont« , für  noch  niobt  erhobene  24  Stück 

Zins-Conpon  k 3 */4  Thlr 90  — — 

„ Dividenden-Conti  pro  1868 — 1872,  für  noch  nioht  erhobene 

Dividendenscheine . 390  25  — 

„ von  Stangen’sches  Fideicommiss,  für  dessen  Hypothek- 
forderung   4,300  

„ Aeeept-Conto,  für  unsere  Wechsel-Accepte 213,000  
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Transport  Till. 

Per  ('oatO-i'omnt-Cont«,  Llt.  A.,  für  die  Guthaben  Ton  Benquiere 

„ Speeial-Verlnst-Conto  pro  1874  

„ Reserrefonds-Conto 


3,717,780 

192,868 

10,000 

850,000 


25 

6 


1 


„ Amortisations-Conti  von  5 Anstalten, 

Bestand  ans  d.  Vorjahr,  Thl.  104,208.  6.  — . 

Hiereu:  Quote  pro  1873  7,264.  17.  9. 

Amortisations-Zinsen „ 5,210.  12  3. 


„ Feuer-Versicherungs-Conto , 

Bestand  ans  dem  Vorjahr  . , . Thl.  25,458.  14.  — . 
Hieran : Quote  pro  1873  Thl.  1 ,943.28. —. 
ab : Schaden  durch 
Kohlenbrande  etc.  „ 1,681.  5.  8. 

„ 262.  22.  4. 


i,  Gewinn-  und  Verlnst-Conto,  für  den  Reingewinn  . . . . 


116,683 


25,721 

498,988 


6 

27 


4 

6 


Vertheilung  des  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlus'-Conto's: 


Saldo  laut  Bilana ThL  498,988.  27.  6 

Hiervon  ab: 

Tantieme  des  Directoriums  mit  5°/0 

von  Thlr.  496,118.  2.  4.  „ 24,805.  27.  6. 

ThTT474,183.  — . 

Dividende  auf  35,000  Stflok  Actien 

i»  13%  Thl 472,500.  — . 

Bleibt  Saldo- Vortrag  auf  Gewinn- 

und  Verlust-Conto  pr.  1874  . . Thl.  1,683.  — . — . 


Summa  Thl. 


4,912,042 


10 


II 


General-Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

Debet. 


An  Mobilien-t'nnte. 

Für  Abschreibung  vom  Werth  des  Inventariums  .... 

379 

8 

7 

„ l'oito  der  photometrischen  Instrumente  n.  des  Laboratoriums 

Für  Abschreibung  und  Verbrauch  an  Materialien  . . . 

66 

17 

3 

Transport 

445 

2Öj 

i» 
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Transport  Thl. 

445 

26 

10 

An  Salair-Conto. 

Für  Geh&lter,  Pensionen  und  Remunerationen  . 

. . . 

15,957 

25 

— 

„ Provisions-Conto. 

Für  Banquier  - Provisionen  , Courtagen 

. . 

. . . 

2,782 

6 

6 

„ Zinsen-C.onto 

Für  Banquier-  und  Wechselainsen 

• . 

• • 

2,885 

21 

3 

„ Amortisations-Zinsen-Conto. 

Für  5%  Zinsen  des  Amortisationsfonds 

. • 

. . 

5,210 

12 

3 

„ Oencral-linkosten-Conto. 

Für  Local- Miethen  , Umtugs*  und 

Bureau  - Einrichtung»- 

kosten,  Reparaturen,  Unterhaltung  der  Gebäude  etc. 

Thl.  1,281. 

18.  9 

„ Werth-  und  Wechselstempel  . 

n 

412 

— . — . 

„ Insertionen,  Zeitungen  eto. 

»» 

386. 

7.  11. 

„ Reisekosten,  Diäten  eto. 

„ Schreibmaterialien,  Buchbinder- 

■ 

1,296. 

26.  2. 

arbeiten  etc 

n 

338. 

1.  6. 

„ Notariats-Gebühren , Gerichts- 

kosten  etc 

49. 

22,  3. 

„ Porti  und  Telegraphengebühren 

tt 

193. 

7.  10. 

„ Beleuchtung  und  Heizung 

tt 

1,014. 

168. 

28.  8. 

„ Drucksachen 

21.  — . 

tt  Remunerationen  und  Geschenke 

198. 

— . — . 

„ Steuern  und  diverse  Ausgaben 

n 

327. 

20.  10. 

5,667 

4 

11 

„ Bilanzkonto.  Für  den  Reingewinn 

. . 

\ • * 

498,988 

27 

6 

Summa  Thl.  1 

531,438 

3 

3 

CretM. 


Per  \ ortrag  aus  dem  Rechnungsjahre  1872  Thl. 

2,870 

25 

„ Agiokonto. 

Für  Cours-Gewinn  an  begebenen  eigenen  Actien  .... 

13,461 



„ Sp«eiaI-V«rluHt-Conto  pro  1873  

25,000 

— 

„ tiasniesser-Workstatt-Conto. 

Für  den  Betriebs-Ueberschuss 

186 

2 

„ Conti  der  16  Daa-Anstalten. 

Für  den  Heingewinn  aus  der  Betriebs- 
periode 1873  Thl.  497,185.  23.  9. 

Ab  Amortlsations-Quoto  pro  1873  . „ 7,264  17.  9. 

489,921 

6 

Summa  Thlr. 

531,438  | 3, 

Dessau,  18.  Februar  1874. 

Das  Directorium  der  Deutschen  Continental-Gas-Qesellsehaft. 
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Oeber  die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit  Gas  nach  dem  paten- 
tirten  System  von  Julius  Pintsch,  Berlin. *) 

(Mit  Abbildungen  auf  Tafel  8 bis  10.) 

Die  Beleuchtung  der  PersonenwageQ  mit  Rttböl,  Petroleum  oder  anderen 
flüssigen  Leuchtstoffen,  sowie  mit  Kerzen,  hat  in  ihrem  Gefolge  eine  nicht  ge- 
ringe Anzahl  von  Mängeln,  welche  es  wohl  erklärlich  machen,  dass  die  Be- 
strebungen fortgesetzt  dahin  gerichtet  waren,  diese  Beleuchtung  durch  eine 
wirksamere  und  vollkommenere  zu  ersetzen  und  konnte  hierzu  kaum  eine  an- 
dere Beleuchtungsart  als  die  Gasbeleuchtung  in  Frage  kommen. 

Gasflammen  mit  ihrer  grösseren  Leuchtkraft  können  die  Coupd’s  leicht 
derartig  erhellen,  dass  man  in  denselben  an  allen  Plätzen  lesen  kann,  uud 
machen  die  Fahrt  bei  Nachtzeit  angenehmer;  dieselben  behalten  ihre  gleich- 
massige  Leuchtkraft  im  Gegensatz  zu  den  Oellampen,  deren  Dochte  verharzen, 
und  welche  bei  längeren  Fahrten  ausgewechselt  werden  müssen,  wenn  sie  ciui- 
germassen  leuchten  sollen. 

Das  Ueberlaufen  des  Oeles,  das  Tröpfeln  der  Kerzen,  welches  so  oft 
lästige  Fehler  der  bisherigen  Beleuchtung  waren  und  ein  Russen  oder  Ver- 
loschen der  Flammen  im  Gefolge  hatten,  werden  bqi  der  Gasbeleuchtung  ver- 
mieden, abgesehen  von  dem,  oft  nicht  gering  zu  veranschlagenden  Vorzug,  dass 
Entwendungen  bei  Gas  nicht  Vorkommen  können. 


*)  Unter  Benutiung  der  Abhandlung  im  Organ  fflr  die  Fortschritte  des,  Eisenbahn- 
wesens vom  kg).  Obermaschinenmeister  Herrn  Gust  in  Frankfurt  a/O. 

JoutbaI  für  Gaibelcuchtung.  7 & 
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Die  Bestrebungen,  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnzüge  Leuchtgas  zu  ver- 
wenden, welche  zunächst  vorzugsweise  in  England  auftraten,  begannen  vor 
etwa  10  Jahren. 

Die  Principien,  nach  denen  das  Leuchtgas  zur  Anwendung  kam,  unter- 
schieden sich  zunächst  darin,  ob  das  Gas  au  einer  Ceutralstelle  im  Zuge,  etwa 
im  Packwagen  vereinigt  mitgefuhrt  und  demnächst  durch  eine  Rohrleitung  über 
den  Zug  nach  den  einzelnen  Wagen  vertheilt  wird , oder  ob  jeder  Wagen  sein 
erforderliches  Leuchtgas  erhält,  ferner  ob  gewöhnliches  Steinkohlengas  oder 
schweres  Leuchtgas  aus  Erdölen  angewendet,  und  endlich  ob  das  Gas  in  ge- 
ringem Druck,  wie  es  zur  Ausströmung  verwendbar  ist,  oder  in  hohem  Druck 
comprimirt  mitgeführt  werden  sollte. 

Die  gestellte  Aufgabe  für  die  Beleuchtung  eines  Zuges  weist  vorweg  da- 
rauf hin,  das  benöthigte  Quantum  Gas  in  dem  Zuge  auf  einen  möglichst  ge- 
ringen Raum  zu  beschränken,  da  der  vorhandene  Platz  möglichst  ausgenutzt 
werden  muss,  es  musste  deshalb  in  erster  Lime  die  Anwendung  des  schweren 
Leuchtgases,  welches  erheblich  grössere  Leuchtkraft  pro  Volumeneinheit  als  das 
Steinkohlengas  besitzt,  und  die  Benutzung  dieses  Gases  in  comprimirtem  Zu- 
stande als  zu  erstreben  in  Betracht  kommen. 

Die  Frage,  ob  das  mitzuführende  Leuchtgas  in  einem  Centralbehälter  für 
den  Zug  mitzuführen  oder  jedem  Wagen  besonders  zuzutheilen  sei,  musste  nach 
angestellten  Ermittelungen  zu  Gunsten  der  letzteren  Anordnung  entschieden 
werden. 

Obwohl  bei  der  Mitführung  eines  Centralbehälters  die  Anwendung  nur 
eines  Druckregulators  erforderlich  ist,  die  übrigen  Wagen  aber  nur  mit  einer 
einfachen  Rohrleitung  zu  versehen  sind,  so  wirken  doch  theils  die  nicht  zu 
vermeidenden  Undichtigkeiten  der  Verbindungsschläuche  zwischen  den  Wagen, 
theils  auch  deren  Bewegung  bei  plötzlichem  Anziehen  oder  Anhalten  der  Wa- 
gen auf  die  Gleichförmigkeit  der  Flamme  sehr  störend  ein  und  bringen  sogar 
häufig  ein  Verlöschen  hervor,  was  um  so  unangenehmer  dadurch  wird,  dass 
das  Gas  dann  unverbrannt  entweicht 

Ferner  aber  besteht  der  Ucbelstand  bei  Anwendung  von  Central  - Gasbe- 
hältern, dass  bei  Einstellung  von  Wagen  in  den  Zug,  wegen  der  vorhandenen 
Verbindungsröhren  die  Gaszuführung  unterbrochen  wird,  somit  die  Beleuchtung 
eines  Tbeiles  vom  Zuge  aufhört  und  die  Flammen  nach  der  Verbindung  des 
Zuges  wieder  angezündet  werden  müssen,  ungerechnet,  dass  hierzu  auf  der 
ganzen  Bahnstrecke  ein  sehr  geschultes  Personal  erforderlich  ist 

Bei  den  Versuchen,  welche  auf  der  kgl.  Niederschlesisch-Märkischen  Eisen- 
bahn seit  mehreren  Jahren  angestellt  wurden  und  welche  nunmehr  zu  einem, 
durch  jahrelange  Erfahrung  bestätigten,  durchaus  befriedigenden  Abschluss  ge- 
langt sind,  wurde  deshalb  nach  einigen  misslungenen  Experimenten  die  An- 
wendung von  schwerem  Leuchtgas  unter  hohem  Druck  und  die  bei  jedem  ein- 
zelnen Wagen  getrennte  Verwendung  zur  Grundlage  gewählt. 

Der  Grund,  wesshalb  die  Gasbeleuchtung  nicht  schon  früher  zu 
günstigen  Resultaten  geführt  hat,  ist  darin  zu  suchen,  dass  es  bisher  nicht 


Digitized  by  Google 


Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit  Gas. 


199 


gelungen  war,  einen  Regulator  zu  construiren,  welcher  auch  bei  den  vorkom- 
menden grossen  Schwankungen  und  Stössen  der  Eisenbahnfahrzeuge  ermög- 
licht hätte,  die  Ausströmung  des  auf  6 oder  8 Atmosphären  comprimirten  Gases 
auf  eine  zur  Verbrennung  erforderliche  ganz  geringe,  aber  auch  absolut  gleich- 
massige  Druckhöhe  von  15“"  Wassersäule  zu  reguliren. 

Das  Verdienst,  dieses  System  in  seiner  ganzen  Anordnung  und  haupt- 
sächlich den  Regulator  in  practischer  und  zuverlässigster  Construction  herge- 
stellt zu  haben,  fällt  der  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate  von  Julius 
Pintsch  in  Berlin  zu.  Es  sei  hiebei  erwähnt,  dass  die  Versuche  schwerlich 
einen  so  günstigen  Abschluss  erreicht  hätten,  wenn  nicht  die  kgl.  Direction 
der  Niederschlesisch-Märkischen  Eisenbahn  und  ihre  oberen  Maschinenbeamten 
dem  Fabrikanten  mit  Rath  und  That  beharrlich  zur  Seite  gestanden  hätten, 
was  nicht  gering  anzuschlagen  ist,  da  die  Versuche  seit  dem  Jahre  1867  mit 
allen  erdenklichen  Apparaten  und  steten  Verbesserungen  durchgeführt  wurden. 

Die  Personenwagen  sind  zur  Gasbeleuchtung  folgendermassen  eingerichtet. 

(Fig.  1.  Tafel  8.) 

Unter  den  Langträgern  der' Wagen,  quer  zur  Längsachse  derselben  sind 
je  nach  der  Zahl  der  zu  speisenden  Flammen  ein  oder  zwei  Recipienten  von 
Eisenblech  angebracht  und  an  den  Langträgem  befestigt.  Die  Recipienten 
haben  eine  Länge  von  1,784 und  einen  Durchmesser  von  420'“"  bis  510"", 
dieselben  sind  aus  ca.  5""'  starkem  Eisenblech  mit  doppelten  Nietreihen  und 
eingeschraubten  gewölbten  Böden  hergestellt  und  zur  sicheren  Dichtung  innen 
und  aussen  vollständig  verzinnt  und  verlöthet. 

Das  Gas  wird  zum  Gebrauch  in  die  Recipienten  bis  zu  6 Atmosphären 
comprimirt  überged rückt , wozu  die  beiden  Ventile  dienen,  welche  au  den  Bö- 
den angebracht  und  zum  Schutz  gegen  äussere  Einflüsse  (Staub,  Nässe  etc.) 
mit  einem  verschliessbaren  Gehäuse  versehen  sind.  (Fig.  10.) 

Die  Recipienten,  sobald  deren  zwei  in  Anwendung  kommen,  sind  unter 
sich  durch  ein  6"'”  weites,  starkwaudiges  Kisenrohr  verbunden,  von  welchem 
ein  4"”‘  weites  Kupferrobr  das  Gas  zum  Regulator  leitet. 

Wir  übergehen  die  in  anderen  Journalen  schon  erwähnten  Versuche  mit 
Apparaten  älterer  Construction  und  wollen  uns  gleich  zu  den  jetzt  ausschliess- 
lich zur  Anwendung  gelangenden  Apparaten  dieses  Systems  wenden. 

Der  jetzt  zur  Anwendung  gebrachte  Regulator  (Fig.  2)  besteht  aus  einem 
gusseisernen  Gefäss  von  ca.  250"”  Durchmesser  und  ca.  160"“  Höhe,  dessen 
obere  kreisrunde  Seite  mit  einer  gasdichten  Membrane  lose  bespannt  ist  In 
der  Mitte  dieser  Membrane  ist  mit  Gelenk  eine  Zugstange  befestigt,  welche 
mit  einem  an  den  Ventilsitz  gelagerten  Hebel  verbunden  ist,  und  stützt  sich 
auf  diesen  Hebel  durch  die  Kuppelung  das  eigentliche  Abschlussvcntil.  Aus 
dem  Recipienten  strömt  in  den  Regulator  so  lange  Gas  zu,  bis  die  Membrane 
so  weit  gespannt,  dass  sie  vermittelst  des  vorbenannten  Hebels  das  Ventil 
gegen  den  Sitz  drückt  und  die  weitere  Zuströmung  verhindert.  Dieses  Spiel 
erneuert  sich  bei  der  Abströmung  des  Gases  durch  die  vom  Regulator  zu  den 
Flammen  führende  Leitung  continuirlich  und  wirkt  bei  dem  geringen  Gewicht 
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der  Membrane  und  der  übrigens  noch  abbalancirten  Ventilhebel  so  ausser- 
ordentlich sicher  und  genau,  dass  selbst  bei  den  grössten  Schwankungen  der 
Wagen  die  Flammen  so  ruhig  als  im  Zimmer  brennen  und  weder  flackern  noch 
zucken  oder  gar  verlöschen. 

Der  Regulator  ist  vor  Feuchtigkeit  von  oben  und  vor  Staub  gehörig  ge- 
schützt und  findet  am  Untergestell  des  Wagens  seinen  Platz;  es  führt  von 
demselben  eine  '/t  zöllige  Leitung  an  der  Aussenseite  bis  zum  Wagendache. 
In  geeigneter  Höhe  ist  in  diese  Leitung  ein  Hauptbahn  eingeschaltet,  um 
sämmtliche  Flammen  gemeinschaftlich  verschliessen  zu  können.  Es  empfiehlt 
sich  die  Anbringung  desselben  desshalb,  weil  es  erfahrungsmässig,  trotz  aller 
Instructionen  vorkommt,  dass  einzelne  Flammen  bei  dem  Auslöschen  von  den 
unkundigen  Arbeitern  ausgeblasen  werden,  ohne  die  Flammenhähne  zu  schliessen, 
wodurch  dann  das  Gas  unbemerkt  ausströmt. 

Bei  der  Anbringung  von  Hauptbahnen  ist  der  Stationsbeamte  leicht  ver- 
antwortlich zu  machen,  dass  nach  Ankunft  des  Zuges  sämmtliche  Haupthähne 
geschlossen  werden.  Zur  Rohrleitung  auf  der  Oberfläche  des  Daches  wird 
ebenfalls  ein  V, zölliges  Rohr  verwendet,  dessen  Stärke  und  Befestigungsart 
genügende  Sicherheit  gegen  Beschädigung  bietet  und  befindet  sich  bei  jeder 
Laterne  eine  Abzweigung,  an  welche  sich  das  Flammenrohr  nach  dem  Brenner 
anschliesst. 

Letzteres  ist  an  der  Abzweigung  durch  ein  Hahngelenk  drehbar,  so  dass 
es  bei  dem  Putzen  der  Laterne  herausgeklappt  werden  kann,  ausserdem  be- 
findet sich  an  jeder  dieser  Laternenabzweigungen  ein  Abschlusshahn  für  die 
Flammen , damit  auch  einzelne  Flammen  ausser  Thätigkeit  gesetzt  werden 
können. 

Die  Laternen  (Fig.  9)  weichen  in  ihrer  Form  wenig  von  den  bisher  ge- 
bräuchlichen Wagenlaternen  ab,  haben  kugelförmige  Glocken,  gusseiserne  Ge- 
häuse von  geringer  Wandstärke  und  schmiedeeiserne  Deckel  mit  Schornsteinen. 
Die  ganze  Einrichtung  der  Laternen  ist,  wie  die  Zeichnung  ergiebt,  möglichst 
einfach,  zugänglich  und  stabil. 

Die  Brenner  sind  Zweilochbrenner  aus  Speckstein  und  ist  deren  Form 
sehr  wesentlich,  um  eine  schöne  Flammenform  zu  erhalten.  Die  Gase  der 
flachen  Leuchtflamme  werden  durch  einen,  nahe  über  derselben  in  Mitte  eines 
emaillirten  Reflectors  angebrachten  flachen  Rohres  durch  den  Schornstein  der 
Laterne  abgeführt,  die  Luftzuführung  geschieht  durch  den  Deckel  der  Laterne. 
Die  ganze  Anordnung  zeigt  zunächst,  dass  das  Leuchtgas  mit  dem  Innern  der 
Coupö’s  an  keiner  Stelle  in  Verbindung  steht,  dass  also  auch  Belästigungen 
des  reisenden  Publikums  durch  Gasgeruch  oder  gar  Gasexplosionen  zu  den 
Unmöglichkeiten  gehören.  Wenn  nun  in  dieser  Hinsicht  Bedenken  gegen  die 
Unschädlichkeit  der  Gasbeleuchtung  nicht  gemacht  werden  konnten,  so  wurden 
doch,  namentlich  gegen  die  Weiterbenützung  der  Vorrichtung  auf  Anschluss- 
bahnen, Bedenken  laut,  welche  sich  auf  etwaige  Explosionen  der  Recipienten 
bezogen,  vorzugsweise,  wenn  dieselben  bei  den  innewohnenden  Spannungen  von 
etwa  6 Atmosphären  durch  irgend  einen  anderweiten  Unfall  eine  äussere  Be- 
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Schädigung  erlitten.  Obwohl  vorauszusehen  war,  dass  die  Gefahr  in  diesem 
Falle  nicht  in  Vergleich  zu  ziehen  sein  könne  mit  der  Explosion  eines  Dampf- 
kessels, da  mit  der  Entstehung  eines  Leckes  das  Gas  nur  ausströmt,  aber 
keine  neue  Gasbildung  stattfindet,  die  Recipienten  im  Uebrigen  auch  auf  Grund 
ministerieller  Bestimmungen  vor  Inbetriebnahme  mit  demselben  Druck  probirt 
wurden,  als  dies  für  Dampfkessel  vorgeschrieben  ist,  so  wurde  doch  zur  Fest- 
stellung der  Gefahr  folgender  Versuch  angestellt. 

Ein  mit  Fettgas  reichlich  auf  6 Atmosphären  gefüllter  Recipient  von 
1,784'”  Länge,  420"""  lichtem  Durchmesser  und  5“"  Blechstärke  wurde  der- 
artig unter  ein  Fallgcrüst  gebracht,  dass  seine  Unterstützung  nur  an  beiden 
Enden  erfolgte  und  das  Fallgewicht  von  3,72  Centnern  aus  einer  Höhe  von 
4,25"  auf  die  Nietfuge  fiel.  Der  erste  Schlag  des  Fallgewichtes  erzielte  nur 
eine  Einbeulung  und  bewirkte  eine  geringe  Undichtigkeit  des  Recipienten,  es 
wurde  deshalb,  um  die  etwa  eintretende  Druckabnahme  zu  verhindern,  bei  dem 
zweiten  Schlage  ein  Zwischenstück  mit  scharfen  Kanten  gewählt,  auf  welches 
das  Fallgewicht  schlug,  hierdurch  wurde  die  Zerstörung  des  Recipienten  be- 
wirkt, jedoch  wie  zu  erwarten  war,  entgegengesetzt  der  Wirkung  bei  einem 
Dampfkessel  derartig,  dass  nur  das  direct  durchgeschlagene  Loch  entstand  und 
wurde  von  dem  nach  innen  getriebenen  Blech  nicht  das  Geringste  durch  die 
Gase  nach  aussen  gebogen. 

Das  Gas  entströmte  nach  dem  Schlage  mit  starkem  aber  dumpfem  Ge- 
räusch, welches  dadurch,  dass  es  sich  an  zwei  zu  diesem  Zweck  aufgestelltcn 
mit  brennenden  Hobelspähnen  gefüllten  Feuerkörben  entzündete,  eine  hochauf- 
schlagende,  aber  sogleich  verlöschende  Flamme  gab,  hierbei  war  aber  selbst 
der  Luftdruck  in  der  Entfernung  von  etwa  10  Schritt  unerheblich.  Durch  die- 
sen Versuch  dürfte  genügend  dargethan  sein,  dass  eine  Gefahr  durch  Explosion 
der  Recipienten  nicht  vorliegt,  sondern  dass  nur  bei  besonders  ungünstigen, 
durch  grosse  Gewalt  hervorgebrachten  Zerstörungen  eine  Ausströmung  der 
Gase  entstehen  kann  und  dass  selbst  diese  Gase  bei  ihrer  Verbrennung  keine 
Explosion  geben  können,  da  ihnen  die  zur  Explosionsfähigkeit  erforderliche 
atmosphärische  Luftmenge  mangelt. 

Bei  dem  Princip,  die  Eisenbahnwagen  mit  Fettgas  zu  beleuchten,  musste 
Herr  Pintsch  in  erster  Linie  bedacht  sein,  bei  möglichst  hoher  Ausnützung 
des  Rohmaterials  ein  intensiv  leuchtendes,  nicht  condensirbares  Gas  herzu- 
stellen, welches  dadurch  von  dem  Uebelstand  befreit  sei,  dass  es  weder  im 
Regulator  noch  in  der  Rohrleitung  ölige  Rückstände  hintcrlässt , die  in  kurzer 
Zeit  die  ganze  Beleuchtung  illusorisch  machen  würden.  Durch  eine  jetzt  fest- 
stehende eigenthümliche  Ofenconstruction  ist  es  sogar  gelungen,  trotz  des  fetten 
Gases  und  der  hohen  (Kompression  (10  Atmosphären),  dass  fast  gar  keine 
Rückstände  in  Form  von  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  ausgeschieden  werden, 
ein  Zeichen,  dass  die  Vergasung  in  jeder  Weise  rationell  vor  sich  geht. 

Der  kgl.  Obermaschinenmeister  Herr  Gust  sagt  in  seiner  Abhandlung: 

„Zur  Bereitung  des  erforderlichen  Gases,  welches  bei  der  Niederschlesisch  - 
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Märkischen  Eisenbahn  in  4 Zügen  seit  länger  als  einem  Jahre  regelmässig  be- 
nutzt wird,  ist  auf  dem  liahnhofe  zu  Berlin  eine  kleine  Gasanstalt  errichtet. 

»Wenn  diese  Gasanstalt  bei  ihrem  Einbau  im  vorhandenen  Gebäude  und 
bei  der  zunächst  versuchsweisen  Ausführung  als  eine  bewährte  Musteranstalt 
noch  nicht  angesehen  werden  kann,  so  hat  sie  doch  vollständig  ihrem  Zweck 
entsprochen  und  dürfte  deshalb  ihre  Beschreibung  genügendes  Interesse  bieten, 
dadie  Erfahrungen  für  einige  zweckmässige  Aenderungen  bereits  festgestellt  sind.  “ 

Wir  übergehen  die  Beschreibung  der  alten  Anlage  und  besprechen  die 
neue  complete  Gasanstalt  als  Füllstation  und  lassen  uns  die  Zeichnungen 
Fig.  3 bis  8 dienen. 

Aus  der  Situation  (Fig.  4)  ist  der  geringe  Raum  den  die  ganze  Anlage  einnimmt 
genügend  zu  ersehen  und  beschränken  wir  uns,  da  von  der  Condensation  bis 
zum  Gasbehälter  dieselben  Apparate,  wie  in  Steinkohlen  - Gasanstalten  in  An- 
wendung gebracht,  auf  die  Beschreibung  des  Gasofens. 

Wie  aus  Fig.  5 und  6 ersichtlich,  sind  mit  der  Vorlage  je  zwei 
Oefen  gekuppelt  und  enthält  jeder  Ofen  zwei  gleich  grosse  gusseiserne  Q för- 
mige Retorten.  Bei  der  Einmauerung  ist  erstens  Rücksicht  genommen,  dass 
die  Retorten  gegen  die  Stichflamme  durch  Chamotte  gesichert  sind,  ferner  dass 
dieselben  in  einfachster  Weise  der  ganzen  Länge  nach  gleichmässig  erwärmt 
werden  unter  Berücksichtigung  der  bei  eisernen  Retorten  enormen  Abkühlung 
durch  die  Köpfe,  schliesslich  ist  das  Auswechseln  der  Retorten  ohne  Zerstör- 
ung des  inneren  Ofenausbaues  ermöglicht.  — Die  Q Form  der  Retorten  hat 
sich  als  die  practischste  erwiesen;  während  runde  Retorten  durch  ihre  eigene 
Schwere  binnen  kurzer  Zeit  in  sich  zusammen  fielen  und  dadurch  an  beiden 
Seiten  der  Länge  nach  aufrissen,  halten  sich  die  Q Retorten  durch  ihre  sta- 
bile Form  ganz  vorzüglich  und  zwar  so  lange,  bis  das  Eisen  vollständig  ver- 
brannt ist. 

Alles  Uebrige  ist  aus  der  Zeichnung  klar  ersichtlich,  das  Vergasungs- 
Material,  welches  von  a aus  durch  das  Abführungsrohr  den  Regulirungshahn 
b passirt,  gelangt  durch  ein  U-Rohr  in  die  obere  Retorte  und  zwar  auf  eine 
in  derselben  befindliche  ßlechschaale  c,  welche  die  Länge  der  feuerbespülten 
Fläche  hat.  Diese  Schaale  hat  den  Zweck,  das  einfliessende  Oel  in  der  oberen 
Retorte  so  lange  aufzuhalten  bis  es  gänzlich  verdampft  ist;  ferner  das  Reini- 
gen der  Retorte  von  den  Rückständen  ohne  grosse  Mühe  und  Zeitverluste  zu 
erleichtern,  indem  die  coaksartigen  Ueberreste  innerhalb  dieser  Schaale  fast 
vollständig  Zurückbleiben  und  durch  Herausziehen  der  Schaale  und  Klopfen 
derselben  sehr  schnell  zu  beseitigen  sind.  Schliesslich  wirkt  das  im  Verhält- 
niss  zur  Temperatur  der  Retorte  kalt  einfliessende  Vergasungs- Material  beim 
Nichtvorhandensein  der  Blechschaale  immer  auf  einen  Punct  derselben , hält 
diesen  selbstverständlich  permanent  kühl,  erzeugt  eine  grosse  Spannung  im 
Eisen  und  beeinträchtigt  dadurch  die  Haltbarkeit  der  Retorte  im  höchsten 
Grade.  Die  in  der  oberen  Retorte  erzeugten  und  schon  theilweise  vergasten 
Oeldämpfc  gelangen  durch  den  Doppelkopf  d direct  in  die  untere  Retorte,  wo- 
selbst die  vollständige  rationelle  Zersetzung  der  Oeldämpfe  statttindet. 
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Durch  diese  Construction  ist  bis  jetzt  der  Uebelstand,  der  bei  anderen 
Ofenconstructionen  sich  zeigte,  nämlich  die  Russbildung,  vollständig  aufge- 
hoben. Die  Vorlage  befindet  sich,  abweichend  von  anderen  Constructionen, 
unterhalb  der  Retorte;  es  sind  hierdurch  die  lästigen  Verstopfungen  durch 
Pech  beseitigt. 

Als  Hauptprincip  bei  dieser  ganzen  Ofencombination  mag  gelten,  dass  der 
Oelzulauf  bedeutend  stärker  gehalten  werden  kann  als  da , wo  das  Gas  zwei 
einzelne  Retorten  passirt,.  es  ist  nie  zu  befürchten,  dass  bei  starkem  Zulauf 
Oeldämpfe  mit  dem  Gase  übergehen,  wodurch  die  Anstalten  anderer  Coustruc- 
tion  genöthigt  sind  den  erhaltenen  Theer  wieder  zu  vergasen,  was  bei  vorge- 
nanntem System  nie  der  Fall  ist. 

Obwohl  der  Reinigung  mit  Kalk  ein  Theil  der  reinen  weissen  Flamme 
zuzuschreiben,  so  mag  die  vorbesprochene  Ofencoüstruction  mindestens  den- 
selben Antheil  daran  haben. 

Es  genügt  bei  der  neuesten  Ofenconstruction  ein  System  von  zwei  iiber- 
einanderliegenden  Retorten,  um  bei  lOstündigem  Gasen  durchschnittlich,  jedoch 
je  nach  der  Qualität  des  Vergasungs-Materials,  60—80  C.-M.  Gas  zu  produ- 
ciren,  und  da  eine  Leuchtilamme  im  Eisenbahnwagen  nur  pro  Stunde  22  Liter 
Gas  verbraucht,  so  genügt  die  Production  eines  Ofens,  um  in  dieser  Zeit  für 
ca.  3000  Flammenstunden,  welches  Resultat  bei  ununterbrochenem  24  ständigem 
Betriebe  leicht  auf  7500  Flammenstundon  pro  Ofen  erhöht  werden  kann. 

Aus  der  Gasuhr  gelangt  das. Gas  direct  in  den  Gasbehälter,  welcher  im 
Verhältnis  zur  Production  einen  geringen  Fassungsraum  von  Ca.  30 — 40  C.-M. 
bedarf,  weil  während  der  Zeit  des  Vergasens  die  Compressionspumpen  das- 
selbe in  die  Sammelrecipienten  Überdrücken. 

In  die  Saugerohrleitung  zwischen  Pumpe  und  Gasbehälter  ist  ein  im  Freien 
stehender  Cylinder  von  Eisenblech  aufgestellt,  welcher  als  Gefrierapparat  die 
aus  dem  Gasbehälter  aufgenommenen  Wasserdünste  nusscheiden  soll,  ferner 
aber  passirt  das  comprimirte  Gas  in  der  Druckrohrleitung  zwischen  Pumpe  und 
Sammelrecipienten  eine  geschlossene  Vorlage,  in  welcher  sich  die  ausscheiden- 
den Flüssigkeiten,  welche  reich  mit  Kohlenwasserstoff  geschwängert  sind,  nie- 
derschlagen  und  von  Zeit  zu  Zeit  durch  einen  Hahn  abgelassen  werden. 

Die  Compressionspumpe  (Fig.  7 u.  8)  wird,  wie  aus  der  Zeichnung  er- 
sichtlich, mit  directem  Dampf  betrieben,  rechts  befindet  sich  der  Dampfcylinder 
und  links  an  demselben  Fundament  der  Compressionscylinder.  Auf  Letzterem 
stehen,  verbunden  durch  Knicrohre  zwei  aufrechtstehendc  Cylinder,  deren  oberer 
Theil  durch  Deckel  verschlossen,  in  denen  sich  die  Saug-  und  Druckventile 
befinden.  Das  Princip  der  Arbeit  dieser  Pumpe  ist,  dass  bei  hin-  und  her- 
gehendem Kolben  zwei  Oelsäulen  abwechselnd  auf-  und  niedersteigen  und  da- 
durch ein  Saugen  und  Comprimiren,  ohne  dass  schädlicher  Raum  vorhanden, 
bewerkstelligen. 

Der  Wärmeentwickelung  wird  durch  Wasserkühlung,  welche  um  die  beiden 
aufrechtstehenden  Cylinder  angebracht  ist,  entgegenget roten.  Die  Leistung.— 
fähigkeit  dieser  Pumpe  ist  bei  normalem  Gange  6 C.-M.  Gas  pro  Stunde. 
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Wie  schon  vorher  bemerkt,  gelangt  das  Gas  durch  eine  Rohrleitung  von 
den  Pumpen  in  die  Sammelrecipientcn ; diese,  2 — 4 Stück,  sind  aus  dem 
cylindrischen  Theil  alter  Locomotivkessel  hergestellt,  in  welche  gewölbte  starke 
Böden  eingenietet  wurden.  Jeder  derselben  ist  4,1  Mtr.  lang  und  1,18  Mtr. 
weit  und  enthält  einschliesslich  des  darauf  befindlichen  Domes  4,48  C.-M.  In- 
halt; dieselben  sind  im  Freien  gelagert  und  mit  je  einem  Manometer,  Rück- 
schlagventil von  der  Druckleitung  und  Ablassventil  zur  Füllleitung  der  Wagen, 
versehen,  ausserdem  unter  sich  verbunden. 

In  diesen  Recipienten,  welche  die  eigentlichen  Hochdruckgasbehälter  sind, 
wird  ein  Manometerstand  von  8 — 10  Atmosphären  gehalten.  Von  sämmtlichen 
Sammelrecipienten  führt  eine  gemeinsame  Leitung  unter  der  Erde  zu  einem 
Geleise,  auf  welchem  die  zu  Zügen  arrangirten  Personenwagen  stehen;  längs 
dieses  Geleises  befinden  sich  in  der  Entfernung  von  je  einer  Wagenlänge  die 
Füllständer. 

Sollen  nun  die  unterhalb  eines  jeden  Wagens  befindlichen  Recipienten  mit 
Gas  gefüllt  werden,  so  wird  vermittelst  eines  starken  Gummischlauches  das 
Ventil  der  Füllständer  mit  dem  des  Recipienten  verbunden,  beide  Ventile  ge- 
öffnet und  so  lange  Gas  zugelassen,  bis  das  Controlmanometer  6 Atmosphären 
anzeigt.  Die  ganze  Manipulation  des  Füllens  für  8 Personen-  und  1 Gepäck- 
wagen dauert  5 — 8 Minuten. 

Das  bei  der  kgl.  Niederschlesisch  - Märkischen  Eisenbahn  zur  Herstellung 
des  Gases  benutzte  Oel  ist  ein  Braunkohlentheeröl , wie  es  bei  der  Fabrikation 
von  Paraffin  als  Nebenproduct  gewonnen  wird,  es  sind  indess  ebenso  gut  Pe- 
troleumrückstände, Schieferöl  und  andere  flüssige  Fette  zu  verwenden. 

Wir  benutzen  jetzt,  da  von  den  neuesten  Anlagen  und  Verbesserungen 
von  der  Bahn  noch  keine  Resultate  vorliegen,  die  Angaben  des  Herrn  Ober- 
maschinenmeisters  G u s t. 

Von  dem  benutzten  Braunkohlentheeröl  kosten  gegenwärtig  50  Klgr.  freo. 
Bahnhof  Berlin  3 Thlr.  5 Sgr.,  und  berechnen  sich  die  Kosten  pro  Flamme 
und  Stunde  unter  Anwendung  eines  täglich  nur  lOstündigen  Betriebes  wie  folgt: 

Es  werden  mit  einer  Retorte  täglich  in  10  Arbeitsstunden  erzeugt  40  C.-M. 
Gas  und  liefern  50  Klgr.  Braunkohlentheeröl  28  C.-M.  Gas. 

Bei  einer  jährlichen  Fabrikationszeit  von  nur  300  Tagen  werden  also 
12,000  C.-M.  Gas  aus  21,500  Klgr.  Braunkohlentheeröl  fabricirt. 

Es  kosten 

21,500  Klgr.  Oel 

Arbeitslohn  für  einen  Mann , der  die  ganze  Fabrikation 

bewerkstelligt 

5%  Zinsen  vom  Anlage-Capital  ca.  5500  Thlr. 

5%  Amortisation 

Feuerungsmaterial 

Für  Unterhaltung  und  Erneuerung  der  Apparate 

2611  Thlr.  20  Sgr. 


1361  Thlr.  20  Sgr. 

350  „ - , 

215  „ „ 

215  „ - „ 

150  , - , 

200  , _ , 


abgerundet  2620  Thlr.  für  1200  C.-M.  Gas  oder  pro  10  C.-M.  2 Thlr.  51/,  Sgr. 
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Da  nun  eine  Waggonflamrae  pro  Stunde  21,7  Ltr.  verbraucht,  so  kostet 
Eine  Gasflamme  pro  Brennstunde  1,71  Pf. 

Vergleicht  man  hiermit  die  Kosten  der  Oelbeleuchtung,  so  stellt  sich  nach 
genauen  Ermittelungen  der  Verbrauch  einer  gut  brennenden  Argandflamme, 
wie  sie  zum  grössten  Theil  auf  den  nördlichen  Bahnen  eingeführt  sind,  pro 
Brennstunde  auf  0,05  Klgr.  oder  bei  einem  Preise  des  raffinirten  Rüböles  von 
15  Thlr.  8 Sgr.  zu  - 5,5  Pf. 

Rechnet  man  hierzu  den  Verbrauch  an  Cylindern  und  Dochten, 
von  denen  erstere  namentlich  in  grosser  Zahl  verbraucht  werden, 

nach  genauer  Ermittelung  pro  Brennstunde 0,25  , 

so  stellt  sich 

Eine  Oelflamrae  pro  Brennstunde  auf  5,75  Pf. 

Es  kostet  somit  die  Gasbeleuchtung  nur  30%  der  Oelbeleuchtung,  ver- 
gleicht man  aber  dabei  die  Lichtmenge,  so  stellt  sich  das  Verhältniss  erheblich 
günstiger. 

Eine  Flamme  mit  Oelgas  ergiebt  nach  photometrischen  Untersuchungen 
eine  Leuchtkraft  bei  einem  stündlichen  Verbrauch  von  30,9  Liter  von  10  Ker- 
zen, wogegen  Steinkohlengas  im  günstigsten  Falle  nur  eine  Leuchtkraft  von 
etwa  3,5  Kerzen  entwickelt. 

Die  Flammen  im  Eisenbahnwagen  ergeben,  wie  dies  auch  festgestellt  ist, 
bei  ihrem  Verbrauch  von  21,7  Liter  pro  Stunde  eine  Leuchtkraft  von  circa 
7 Kerzen,  während  eine  Argandflamme  der  bisherigen  Oelbeleuchtung  nur  etwa 
4 Kerzen  Leuchtkraft  besitzt. 

Der  Brennwerth  der  Gasflamme  ist  somit  gegen  Oelbeleuchtung  ein  so 
erheblicher,  dass  sich  die  Kosten  der  Gasbeleuchtung  unter  Beachtung  der 
Leuchtkraft  und  Herstellungskosten  auf  nur  17  '/2%  der  Oelbeleuchtung  stellen, 
ein  Vortheil,  welcher  die  Kosten  für  die  Ausrüstung  der  Wagen  sehr  bald  be- 
zahlt macht 

Die  Herstellungskosten  der  Gasanstalt  stellen  sich  nach  der  Ausführung 
wie  folgt: 

1)  Für  Erbauung  der  Anstalt  an  Gebäuden,  Fundamenten  einschliesslich 

der  Ofenmauerung 3505  Thlr.  — Sgr. 

2)  Für  Ausrüstung  des  Retortenhauses,  bestehend  aus 
folgenden  Theilen: 

Oelreservoir  mit  Schwimmer  und  Zuführungsröhren 
für  das  Oel  nebst  2 Micrometerhähnen  und  2 Ein- 


führungsröhren  mit  Syphons  .... 

25  , 

— 

2 gusseiserne  Unterretorten,  2 Oberretorten  mit 

Kopfstück  und  vollständigem  Beschlag 

117  » 

— 

Die  Vorlage  nebst  Röhren  bis  zum  Condensator  . 

50  , 

20 

Condensator  nebst  Röhren  bis  zum  Reinigungs- 

apparat \ 

48  , 

25 

Der  Reinigungsapparat 

60  , 

— 

» 

Gasuhr  nebst  Röhren 

43  , 

— 

Journal  für  Gasbeleuchtung. 

7b 
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Rohrleitung  von  der  Gasuhr  bis  zum  Ausgang  aus 
dem  Gasbehälter  nebst  2 Wassertöpfen  . . 44  Thlr.  20  Sgr. 

Gasbehälter  mit  Spindelführung,  coinplett  (»00  Klgr.  182  „ — „ 

ArmaturdesRetortenofens  zur  Heizungincl.  Schürzeug  75  „ — , 

4 Manometer  zur  Druckprüfung  in  den  Apparaten 
der  Rohrleitung  in  der  Anstalt  . . . . 20  „ — „ 

Gefrierapparat  in  der  Pumpenleitung  und  letztere 
selbst  bestehend  aus  35"  langem  Bleirohr  . . 95  , 25  , 

Die  compl.  Dampfpumpe  mit  Antrieb  . . . 250  » — „ 

2 Sammclrecipienten  aus  alten  Locomotivkesseln 
hergestellt  mit  Gerüsten  und  Leitung  . . . 600  „ — „ 

Die  Rohrleitung  zur  Füllung  der  Eisenbahnwagen 
mit  9 Niederschraubhähnen  ....  180  „ — „ 

Zusammen  5297  Thlr.  — Sgr. 

Die  Einrichtung  der  Personenwagen  für  die  Gasbeleuchtung  ist  derart  aus- 
geführt, dass  die  Recipientcn  für  33  Brennstunden  ausreichen,  da  die  Nicder- 
schlesisch-Märkische  Eisenbahn  zunächst  nur  eine  Gasanstalt  besitzt,  ein  Nach- 
füllen somit  nicht  möglich  ist.  Die  Wagen  können  daher  mit  Sicherheit  zwei 
Nächte  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  beleuchtet  werden  und  erhalten  bei  An- 
bringung 

von  5 Flammen  2 Recipientcn  von  je  470“" 

»4,2  „ n n 420  „ 

n 3 » 1 i>  n » 610  „ 

» 2 „ 1 „ bh  420  „ 

lichtem  Durchmesser. 

Die  Einrichtungskosten  der  Wagen  betragen  darnach,  bei  der  Ausrüstung 
mit  den  erforderlichen  Recipienten.  einem  Regulator,  den  zugehörigen  Coupä- 
Laternen  und  der  vollständigen  Leitung  und  Anbringung: 

1)  für  Personenwagen  mit  5 Flammen  295  Thlr. 

2)  Ti  » »4  ff  252  „ 

3)  » n n 3 „ 199  „ 

4)  „ » »2  n 159  „ 

Obwohl  diese  Einrichtungskosten  gegenüber  den  Kosten  für  Oelbeleuchtung 
hoch  erscheinen , da  letztere  für  Wagen  von  5 Flammen  nur  ca.  68  Thlr.  be- 
tragen, so  werden  die  Mehrkosten  der  Einrichtung  reichlich  aufgewogen  durch 
den  Wegfall  der  Kosten  für  das  Füllen,  Reinigen  und  Unterhalten  der  Lampen, 
welche  bei  den  Oellampen  eine  erhebliche  Ausgabe  verursachen,  während  das 
Füllen  der  Recipienten  durch  den  Gasbereiter  geschieht,  die  Reinigung  der 
Lampen  sehr  leicht  und  die  Reparatur  der  ganzen  Einrichtung  ganz  ausser- 
ordentlich gering  ist 

Es  kann  deshalb  nach  den  bisher  erzielten  und  auf  sichere  Erfahrung  ge- 
gründeten Resultaten  die  Gasbeleuchtung  für  Eisenbahnzüge  nicht  nur  als  eine 
unbedingt  bessere  Beleuchtung,  sondern  auch  in  ökonomischer  Beziehung  zur 
allgemeinen  Einführung  dringend  empfohlen  werden. 
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Wasserwerk  der  Stadt  Dresden 

■ Ton  B.  Sa  Iba  oh. 

Einleitung. 

Die  freundliche  Aufnahme,  welche  meine  Tor  einigen  Jahren  herausgegebene  Be- 
schreibung dos  Wasserwerks  der  Stadt  Halle  a/S.  in  den  technischen  Kreisen  gefunden 
hat,  reranlasst  mich  wieder  mit  einer  neuen  Ausführung  in  die  Oeffentlichkeit  zu  treten, 
und  habe  ich  mein  besonderes  Augenmerk  darauf  gerichtet,  den  mehrfach  ausgesprochenen 
Wünschen  gegenüber  nicht  allein  einfache  Erklärung  des  neuen  Wasserwerks  der  Stadt 
Dresden  in  diesen  Blättern  zu  geben,  sondern  auch  bei  der  Besprechung  der  einzelnen 
Theile  näher  auf  die  in  letzter  Zeit  häufig  in  der  Branche  der  Wasserversorgung  auf- 
geworfenen technischen  Fragen  einzugehen. 

Ehe  ich  demnach  die  Grundidee  des  vorliegenden  Werkos,  das  Princip  der  Wasser- 
versorgung direct  zu  behandeln  im  Stande  bin,  halte  ich  es  für  nothwendig  mit  einigen 
Worten  den  geehrten  Lesern  über  die  bisher  angewendeten  Systeme  der  Wassergewinnung 
ein  Bild  zu  geben  , womit  ich  glaube  annehmen  zu  können,  dadurch  ein  besseres  Ver- 
stäudniss  der  nachstehenden  speciellen  Beschreibung  herbeizuführen. 


Die  ersten  in  Deutschland  gebauten  grösseren  Wasserwerke  bestanden  entweder 
darin,  dass  einzelne  Quellen  den  Wasser  bedürftigen  Orten  zugeführt  wurden,  oder  dass 
durch  mechanische  Mittel  Wasser  von  Flüssen  in  mehr  oder  weniger  gereinigtem  Zu- 
stande auf  ein  Reservoir  gehoben  wurde,  um  es  von  dort  über  das  Stadtgebiet  zu  ver- 
theilen. 

Die  Reinigung  des  Flusswassers  geschieht  entweder  durch  Klärung  in  grösseren 
Behältern,  in  welchen  das  Wasser  längere  Zeit  ruhig  stehen  bleibt,  tun  die  beigemengten 
Stoffe  auf  den  Boden  der  Behälter  sinken  zu  lassen,  theils  mittelst  einer  Filtration  durch 
scharfen  Sand,  dessen  Zwischenräume  so  eng  sind,  dass  sie  den  grössten  Theil  der  verun- 
reinigenden Substanzen  zurückhalten , welche  sich  als  ein  Schlamm  auf  der  Oberfläche 
des  Sundes  absetzen. 

Wenn  auch  durch  eine  solche  Filtration  die  mechanisch  ^eigemengten  Verunreini- 
gungen des  Wassers  beseitigt  werden  können,  und  das  Wasser  dadurch  klar  geschaffen 
wird , so  kann  doch  eine  Verbesserung  des  Wassers  selbst  nicht  eintreten , weil  eB  die 
hohe  Temperatur  des  Flusses  im  Sommer  behalten,  die  in  dem  Wasser  chemisch  ge- 
bundenen Bestandtheile  nicht  vertieren,  sogar  bei  dem  längeren  Stagniren  den  Sonnen- 
strahlen ausgesetzt,  sich  noch  in  seiner  Qualität  verschlechtern  wird.  Immer  wird  ein 
solches  Wasser  nur  als  ein  gutes  Nutzwasser  angesehen  werden  können. 

Diese  beiden  Systeme  der  Wassergewinnung  standon  früher  sich  fast  ausschliesslich 
gegenüber  : die  Zuführung  j^iter  Quellen  und  die  Versorgung  mit  gereinigtem  Flusswasser. 

ln  sehr  wenig  Fällen  fand  eine  grössere  Wasserversorgung  aus  Brunnen  statt,  weil 
selten  einzelne  Brunnen  solche  Wasserquantitäten  liefern , wie  man  dieselben  für  die 
Wasserversorgung  einer  Stadt  bedarf. 

Die  schwierige  und  kostspielige  Methode  der  künstlichen  Filtration  erweckte  bald 
den  Wunsoh  ein  Mittel  zu  linden,  dieso  Reinigung  des  Wassers  auf  einem  weniger 
schwierigen  Wege  herzustellen,  und  man  kam  auf  denVersuch  parallel  mit  einem  Flusse 
einen  Canal  herzustellen,  welcher  tiefer  gelegen  als  das  Flussbette,  von  porösem  Mauer- 
werk ausgeführt  wurde  um  das  in  den  nächsten  Bodenschichten  befindliche  Wasser 
aufnehmen  zu  können.  Man  wollte  das  in  dem  Canal  gesammelte  Wasser  uuspumpen 
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und  erwartete,  dass  das  Flusswasser  dem  im  Canale  abgesenkten  Wasserspiegel  folgend 
durch  das  Flussbette  und  die  zwischen  diesem  und  dem  Canal  befindlichen  Bodenschichten 
nachdringen,  durch  diese  Schichten  filtrirt,  und  in  dem  Zustande  in  den  Canal  eindringen 
würde,  wie  es  nach  künstlicher  Filtration  zu  sein  pflegt. 

Dieses  Verfahren  nannte  man  natürliche  Filtration. 

Ueberraschende  Resultate  ergaben  einzelne  Versuche,  andere  missglückten  und  man 
verwarf  in  technischen  Kreisen  dieses  Verfahren,  welches  bei  einigen  Werken  in  grösseren 
Dimensionen  ausgeführt  war  und  nicht  immer  die  gehofften  Resultate  lieferte,  ohne  sich 
recht  klar  darüber  zu  werden,  unter  welchen  Umt-sänden  die  Versuche  missglückten,  und 
welche  Bedingungen  für  das  Gelingen  einer  solchen  Anluge  erforderlich  sind. 

Man  hat  z.  B.  derartige  Anlagen  un  solchen  Stellen  ausgeführt,  an  welchen  die 
unter  und  neben  dem  Flussbette  befindlichen  Bodenschichten  aus  Kies  und  Schotter 
bestanden  und  man  ging  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  das  Wasser  bei  dem  Durch- 
dringen dieser  Schichten  sich  filtriren  sollte. 

Das  Resultat  davon  war,  dass  entweder  die  Zwischenräume  des  Kiesmaterials  so 
gross  waren,  dass  gar  keine  Filtration  statt  fand  und  das  Wasser  nicht  besser  gewonnen 
wurde,  als  man  es  aus  dem  Flusse  hätte  schöpfen  können  oder,  wenn  die  Zwischenräume 
klein  genug  waren  die  Schlammsubstanz  zurückzuhalten,  eine  allmählige  Verstopfung 
dieser  Zwischenräume  erfolgte,  und  damit  die  Ergiebigkeit  des  Wasserzuflusses  in  dem 
Saugcanal  geringer,  schliesslich  den  geforderten  Ansprüchen  gunz  unzulänglich  wurde. 
- Es  wurde  dann  häufig  der  Canal  verlängert,  so  dass  die  neuverlegte  Strecke  den 
Anforderungen  entsprach,  bis  auch  bei  dieser  die  gleichen  hindernden  Umstände  eintraten 
wie  bei  der  ersten  Strecke,  und  auch  die  Erweiterung  nicht  mehr  genügte. 

Bedeutend  befördert  wird  das  Verschlammen  einer  solchen  Kiesschicht,  wenn  man 
den  Canal  vom  Hause  aus  zu  kurz  uiilegt,  und  wenn  man  durch  ein  starkes  Senken 
des  Wasserspiegels  in  dem  Canal,  den  Zufluss  des  Wassers  aus  dem  Flusse  zu  beschleu- 
nigen suchte. 

Es  *würde  ein  solcher  Canal  jedenfalls  viel  länger  functionirt  haben,  wenn  man 
denselben  in  einer  solchen  Länge  ausgeführt  hätte,  dass  man  bei  einer  nur  geringen  Absen- 
kung des  Wasserspiegels  etwa  1 Meter  gegen  den  Flusswasserspiegcl  das  erforderlicho 
Wasserquantuni  gewinnen  konnte. 

Würde  man  bei  der  künstlichen  Filtration  das  unreine  Wasser  nur  durch  eine  Kies- 
schicht strömen  lassen,  so  würden  ganz  dieselben  Erscheinungen  wie  oben  geschildert 
eintreten.  Das  ganze  Kiesmaterial  würde  sich  in  kurzer  Zeit  verschlammen  und  schliesslich 
gar  kein  Wasser  mehr  durchlussen. 

Ans  dem  Grunde  bringt  mau  bei  der  künstlichen  Filtration  über  den  Kiesschichten 
eine  Lage  von  scharfem  Sande  auf,  da  erfahrungsinässig  f(*tsteht,  dass  bei  einer  Filtra- 
tion mit  nur  geringer  Druckhöhe  auf  solchem  Sande  sich  die  Schlammschichten  absetzen 
ohne  tiefer  als  einige  Millimeter  in  den  Sand  einzudringen.  Wird  nun  mit  der  Zeit 
diese  Schlammschicht  stärker,  so  hört  auch  die  Wirksamkeit  des  Filters  mehr  und  mehr 
auf  und  es  müssen  die  Schlammschicht  und  der  verschlämmte  obere  Theil  der  Sand- 
schicht abgenommen  und  durch  neuen  rein  gewaschenen  Sand  ersetzt  werden. 

Als  Bedingung  für  das  Gelingen  einer  natürlichen  Filtration  muss  demnach  voraus- 
gesetzt werden,  dass  das  Flussbette  aus  durchlässigen  Bodenschichten  besteht,  deren 
Zwischenräume  so  eng  sind,  dass  bei  massiger  Absenkung  des  Wasserspiegels  im 
ßaugcanal  die  Filtration  auf  der  Fläche  des  Flussbettes  und  nicht  im 
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Boden-Material  selbst  stattfindet,  also  es  müssen  diese 
Sand  vermischt  sein,  oder  das  Flussbette  selbst  aus  Sand  bestehen. 

Das  wichtigste  Hilfsmittel,  die  natürliche  Filtration  gelingen  zu  lassen,  ist  aber  aus- 
ser dem  oben  besprochenen  Erfordernis»  die  Wahl  des  Platzes  selbst.  In  einem  jeden 
Strombette,  welches  die  nothwendigen  Eigenschaften  zur  natürlichen  Filtration  besitzt, 
befinden  sich  einzelne  Stellen,  an  welchen  dasselbe  sich  vom  Schlamme  und  Ablagerungen 
frei  hält,  z.  B.  bei  jeder  Biegung  des  Flusses  nimmt  derselbe  von  dem  concaven  Ufer 
das  Material  ab  und  legt  es  znn&chst  schon  bei  der  nächsten  Biegung  an  dem  convexen 
Ufer  an.  Wenn  die  Strömung  des  Flusses  so  gross  ist,  dass  dieselbe  von  den  Sand- 
schichten des  concaven  Uferbettes  den  bei  der  Filtration  sich  ansetzenden  Schlamm 
nebst  einzelnen  Sandtheilchen  ablöst,  so  wird  auch  hier  die  Reinigung  des  Flussbettes 
durch  den  Strom  selbst  ausgeführt  und  die  weitere  Bedingung  zur  Anlage  natürlicher 
Filtration  erfüllt,  in  jedem  anderem  Falle  aber  wird  ein  Gelingen  derselben  ganz  bo* 
sonderen  Einflüssen  zuzuschreibon  sein. 

Die  Studien,  welche  bei  den  Vor  - Versuchen  zu  Anlagen  natürlicher  Filtration 
gemacht  worden  sind,  hüben  indessen  das  Augenmerk  auf  ganz  andere  mit  der  natürli- 
chen Filtration  in  gar  keinem  Zusammenhang  stehende  Erscheinungen  gelenkt,  die  in 
neuerer  Zeit  Stoff  zu  eingehenden  Untersuchungen  und  zu  ausserordentlich  glücklichen 
Resultaten  geführt  haben. 

Zunächst  fand  man  an  solchen  Stellen , die  inan  nach  obigen  Auslassungen  für 
Anlage  natürlicher  Filtration  passend  anselien  konnte,  bei  eingehenderer  Untersuchung, 
dass,  nachdem  man  einen  Versuchsschucht  neben  dem  Flussbette  bergest  eilt  hatte  und 
aus  demselben  grössere  Quantitäten  Wasser  entnahm,  die  Temperatur  des  ausgepumpten 
Wassers  im  Sommer  eine  viel  tiefere  war,  als  die  des  Flusses,  man  pumpte  schärfer 
und  andauernd,  dennoch  erhöhte  sich  die  Temperatur  nicht,  was  doch  bei  einem  Nach- 
dringen des  in  viel  höherer  Temperatur  befindlichen  Flusswassers  hätte  geschehen  müssen. 
Erst  bei  ganz  bedeutendem  Absenken  des  Wasserspiegels  im  Versuchsschachto  gegen 
den  Wasserspiegel  des  Flusses,  liess  sich  eine  allmählige  Erhöhung  der  Temperatur 
erkennen,  welche  wieder  nachliess,  als  man  weniger  Wasser  aus  dem  Versuchsschachte 
entnahm. 

Beim  Einhalten  der  Wasserentnahme,  stellte  sich  der  Wasserspiegel  im  Versuchs- 
schachte  höher  als  der  Wasserspiegel  des  Flusses,  man  untersuchte  das  geförderte 
Wasser  und  fand  ganz  andere  ohemische  Eigenschaften,  als  das  Wasser  des  nachbar- 
lichen Flusses  zeigte. 

Es  konnte  also  hier  von  keiner  natürlichen  Filtration  die  Rede  sein , sondern  es 
strömte  ein  reines  klares  Quellwasser  mit  einer  Temperatur  von  durchschnittlich  7°  R. 
im  Sommer  und  im  Winter  in  den  Versuchsschacht.  Weiter  ausgedehnte  Untersuchungen 
parallel  mit  dem  Flussufer  bestätigten  das  Vorhandensein  eines  allgemeinen  Quellwasser- 
zuflusses von  dem  benachbarten  höher  liegenden  Terrain  nach  den  durchlässigen  Kies- 
schichten  unter  dem  Flussbette.  Untersuchungen  der  Temperatur  im  FIubso  selbst 
zeigten  bei  einer  Temperatur  von  circa  19  0 R.  des  Flusswassors  an  einzelnen  Stellen 
im  Flusse  meistens  am  Ufer  in  der  Tiefe  eine  auffallend  niedrige  Temperatur  bis  zu 
10°  R. , so  dass  hieraus  der  Schluss  Bich  folgerte,  dass  an  diesen  Stellen  das  kältere 
Quellwasser  durch  das  Bette  selbst  in  den  Fluss  eintrat  und  dass  der  in  dem  Versuchs- 
schacht und  in  den  Bohrröhren  neben  dem  Flusse  beobachtete  höhere  Wasserstand  des 
Grundwassers  gerade  die  nöthige  Druckhöhe  repräsentirte , welche  das  Wasser  durch 
die  Schichten  des  Flussbettes  zu  befördern  im  Stande  war. 
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Weitere  Forschungen  Hessen  sodann  erkennen,  wie  viel  Wasser  man  an  einzelnen 
Puncten  entnehmen  könne  um  nur  das  seitlich  zuströmende  Quellwasser  aufzulängen, 
und  bei  welcher  Entnahme  ein  Zurüoktreten  des  Wassers  aus  dem  Flusse  stattfand. 
Auf  diese  Weise  war  man  im  Stande  auch  für  die  gewünschte  Wussermenge , welche 
man  aus  einer  solchen  Anlage  zu  entnehmen  gedachte,  die  passende  Ausdehnung  zu  linden. 

Anlagen  dieser  Art,  wie  in  Halle,  Leipzig,  Dresden,  Bernburg,  werden  heilte 
noch  violfach  mit  der  falschen  Bezeichnung  der  natürlichen  Filtration  belegt,  obgleich 
sie  damit  durchaus  nichts  gemein  haben. 

Ehe  liier  das  specielle  Beispiel  einer  solchen  Idee  an  dem  vorliegenden  Projecte 
des  Wasserwerks  der  8tudt  Dresden  erläutert  werden  soll,  möchte  es  nicht  uninteressant 
sein,  über  die  natürlichen  Wasserläufe  der  von  den  Bergen  und  Hochplateaus  nach  den 
Niederungen  herabfiiessenden  atmosphärischen  Niederschläge  hier  ein  Wort  einzuschalten, 
namentlich  über  den  Begriff  von  Quellwasser  zu  sprechen,  welcher  häutig  gänzlich  falsch 
aufgefasst  wird. 

Den  Kreislauf,  welchen  das  Wasser  durch  seine  Verdunstung  in  den  grossen  Meeres- 
flächen und  durch  den  Niederschlag  auf  den  hocbgelegenou  Theilcn  der  Erdoberfläche 
macht,  glaube  ich  als  allgemein  bekannt  übergehen  zu  dürfen,  ebenso  dass  ein  Theil 
desselben  durch  Verdunstung  von  der  atmosphärischen  Luft  wieder  aufgenommen  und 
abermals  auf  die  Höhen  getragen  wird,  ehe  es  noch  die  grossen  Wasserbehälter, 
die  Meere,  erreicht;  dass  ein  weiterer  Theil  dieser  atmosphärischen  Niederschläge  in  den 
Erdboden  versickert,  und  gleich  wie  der  Ueberschuss,  welchen  die  Erdflächen  nicht  zu 
absorbiren  vermögen,  dem  natürlichen  Qef&lle  folgend  sich  theile  unterirdisch  als  Quell- 
wasser, theils  zu  Tage  als  Bach,  Strom  etc.  etc.  den  Meeren  zu  bewegt. 

Die  Bewegung  der  unterirdisch  fliessenden  Quellwasserströme  zu  ermitteln,  ist 
für  den  Techniker  der  Wasserversorgung  in  neuerer  Zeit  in  den  Vordergrund  getreten, 
nachdem  man  die  Entnahme  des  Flusswassers  nur  als  äusserstes  Mittel  anzusehen  sich 
gewöhnt,  wenn  keine  andere  Möglichkeit  vorhanden  ist  anderes  Wasser  für  eine  Was- 
serversorgung nutzbar  zu  machen. 

Verfolgen  wir  zunächst  dos  Wasser,  welches  durch  Einsickerung  von  der  Erdober- 
fläche aufgenommen  wird,  so  finden  wir,  dass  dasselbe  sich  in  der  normalen  Richtung 
zum  Thaleinschnitt  in  den  durchlässigen  Schichten  abwärts  bewegt.  Au  der  Stelle,  wo 
eine  solche  Schicht  auslaufend  die  Erdoberfläche  trifft,  oder  wo  die  wasserführende 
Schicht  auf  einer  undurchlässigen  Schicht  ruht,  welche  das  Tiefcrsinken  des  Wassers 
verhindert,  tritt  dieses  an  den  niedrigsten  Stellen  der  Ränder  zu  Tage,  und  bildet  einen 
sichtbaren  Ablauf  auf  der  Erdoberfläche , welchen  man  mit  dem  Ausdruck  eine  Quelle 
zu  bezeichnen  pflegt.  Wo  kein  Hinderniss  dem  unterirdischen  Abfluss  des  Wassers 
sich  cntgogenstellt,  sinkt  dasselbe  in  den  durchlässigen  Schichten  allmählig  abwärts  in 
die  Ebene  und  bildet  dort  ebenfalls  noch  langsam  abwärts  sich  bewegend,  das  sogenannte 
Grundwasser. 

Der  8tand  dieses  Grundwassers  wird  von  dem  Wasserstande  der  Flüsse  etc.  otc. 
regulirt,  denn  sobald  der  Wasserspiegel  des  Flusses  niedriger  steht  als  der  Grundwasser- 
spiegel, dringt  dasselbe  langsam  durch  das  Flussbett  in  den  Fluss;  sobald  der  Strom 
plötzlich  anschwillt,  staut  er  das  Grundwasser  zu  seiner  Seite  auf. 

Ist  der  Zufluss  des  Grundwaasers  nach  dem  Flussgebiet  sehr  gering,  so  wird  bei 
schnell  unwachsendem  Wasserspiegel  des  Flusses  das  Stauen  des  Grundwassers  lang- 
samer geschehen,  auch  wohl  in  einzelnen  Fällen  das  Flusswasser  durch  das  Bette 
hindurchdringen,  bis  der  Wasserstand  sich  ausgeglichen  hat.  Ist  der  Zufluss  des  Grün  1- 
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wassere  an  einzelnen  Stellen  sehr  bedeutend,  so  bilden  sich  «ft  am  Uferrande  beim 
Zurücktreten  des  Flusses  sichtbare  Quellen , oder  die  Erscheinung  von  Triebsand  im 
Flussbette,  letzterer  dadurch,  dass  von  dem  Grundwasser,  welches  von  unten  das  Bette 
des  Flusses  durchdringt,  di«  Sandmassen  gelockert  werden. 

An  solchen  Stellen,  wo  im  Bette  der  Flüsse  oder  an  der  Küste  der  Seen  sich  Trieb- 
sund oder  sogenannter  Schwimmsand  zeigt,  findet  jedesmal  ein  bedeutender  unter- 
irdischer Zufluss  von  Wasser  statt,  und  kann  das  Vorhandensein  einer  solchen  Zuströraung 
schon  leicht  durch  die  TemperaturdifFerenzen  im  Wasser,  oft  schon  an  der  Farbe 
desselben  erkannt  werden 

Man  ist  leicht  im  Stande  solche  Stellen  von  lockerem  Triebsand,  welche  bei 
Uferbauten  bedeutende  Schwierigkeiten  bieten  dadurch  zu  befestigen,  dass  man  vor  dem 
Ufer  Brunnen  anlegt  und  durch  starke  Wasserförderung  aus  denselben  die  Quellen 
abschneidet,  ehe  sie  an  diese  Schichten  des  Flussbettes  etc.  etc.  gelangen. 

Wie  häufig  aber  dieses  Mittel  vernachlässigt  und  falsch  angewandt  wird,  sieht  man 
bei  Fundirungen,  wo  eine  Baugrube  durch  Pumpen  dadurch  trocken  gelegt  werden  soll, 
dass  man  Vertiefungen  darin  anbringt,  aus  welchen  die  Pumpen  das  Wasser  absaugen. 

Durch  dieses  Mittel  schafft  man  dem  Zudrange  des  Wassers  erst  recht  das  Gefälle, 
und  es  wird  eine  grosse  Geschwindigkeit  der  Wasseradern  horvorgebracht,  welche  in  der 
Kegel  das  in  der  Baugrube  eingebraohte  Beton  oder  don  Mörtel  des  Muuerwerks  auswäscht. 

Viel  sicherer  ist  es,  wenn  manneben  einer  solchen  Buugrube  und  zwar  nach  der  Rich- 
tung hin,  von  welcher  die  Wasseradern  herzuströmen,  Brunnenschächte  anlegt,  in  denen 
der  Wasserspiegel  tiefer  abgesenkt  wird  als  die  Sohle  der  Baugrube  ist,  so  dass  man 
durch  dieses  Mittel  sowohl  eine  trockene  als  auch  feste  Baugrube  sich  schafft. 

Verfolgen  wir  nach  diesen  Abschweifungen  weiter  die  Bewegung  des  unterirdisch 
abfiiessenden  Wassers,  so  tritt  zunächst  die  Frage  auf,  wie  viel  von  den  atmosphärischen 
Niederschlägen  in  den  Boden  dringt. 

In  vielen  Werken  findet  man  Angaben  darüber,  welche  auf  Beobachtungen  beruhen. 

Diese  Angaben  können  aber  nur  als  allgemeine  ungesehen  werden,  weil  die  Absorptions- 
fähigkeit der  Erdoberfläche  so  verschieden  ist,  dass  an  einzelnen  Stellen  ein  sehr  be- 
deutendes Eindringen  des  Wassers  in  den  Erdboden  stattfindet,  an  anderen  Stellen 
wieder  so  gut  wie  gar  keines. 

Nur  ein  speciellcs  Studium  der  geologischen  Verhältnisse  und  gründliche  Vorarbeiten 
sind  allein  im  Stande  genügende  Sicherheit  zu  bieten. 

Häufig  erfährt  man  bei  oberflächlichen  Untersuchungen  Täuschungen.  Wenn  man 
z.  B.  in  einem  anscheinend  wasserreichen  Terrain  Brunnen  etc.  anlcgt,  und  einen  reichen 
Wasser vorrath  findet,  so  darf  man  nicht  unberücksichtigt  lassen,  dass  die  Bodenschichten 
mit  Wasser  gesättigt  sind;  erst  wenn  man  durch  längere  Entnahme  das  angesummelte 
Wasser-Capital  ausgehoben  hat,  wird  man  erkennen,  in  wie  weit  die  Zuflüsse  der  beab- 
sichtigten Entnahme  entsprechen. 

Im  Allgemeinen  kann  man  unnehmen,  dass  die  Zuflüsse  um  so  mächtiger  sind,  je 
tiefer  die  undurchlässigen  Schichten  unter  dem  wasserführenden  porösen  Bodenmaterial  liegen. 

Nach  dieson  Erläuterungen  gehe  ich  auf  das  Project  des  Dresdner  Wasserwerkes 
selbst  ein. 

Das  Elbthal,  welches  sich  von  Pirna  aus  abwärts  bedeutend  erweitert,  zeigt  uns  in 
seinen  geologischen  Verhältnissen  eine  grosse  Thal  rinne,  welche  theils  von  dem  Urgestein, 
dem  Granit,  begrenzt,  theils  mit  den  Niederschlägen  uns  jüngeren  Perioden  angefüllt  ist. 

Die  Reihenfolge  der  tieferliegenden  Schichtungen  anzu führen,  kann  bei  den  vorlie- 
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genden  Betrachtungen  kein  Interesse  haben,  sondern  es  kommen  hier  nur  die  Boden- 
verhältnisse zur  Berücksichtigung,  welche  als  diluviale  Schichten  auf  den  undurchlässigen 
Oesteinschichten  der  Thulsohlc  aufliegen. 

Am  rechten  Ufer  der  Elbe  finden  wir  im  Anschlüsse  an  die  Gebirge  der  sächsischen 
Schweiz  und  der  Lausitzer  Gebirge  ein  Hochplateau,  dessen  Untergrund  aus  Granit 
besteht,  welches  nach  dem  Elbthale  zu  abschiesst,  und  unter  demselben  in  grösserer 
Tiefe  durchstreicht. 

Dieses  Gebirg  ist  zumeist  mit  einer  bedeutenden  Ablagerung  reinen  feinen  Sandes 
bedeckt,  namentlich  in  den  dem  Elbthale  zunächst  gelegenen  Theilen  der  sogenannten 
Dresdner  Haide  etc.  etc. 

Die  atmosphärischen  Niederschläge , welche  auf  dieses  ausgedehnte  Oebiet  fallen, 
versickern  sehr  schnell  in  den  Sand,  sinken  darin  bis  zur  undurchlässigen  Granitsohicht 
und  folgen  dort  der  einstreichenden  Richtung  derselben  nach  dem  Elbthal. 

Der  Umstand,  dass  nur  einzelne  sichtbare  Wasserläufe  verhältnissmässig  geringe 
Wasserquantität  aus  dem  gedachten  Terrain  dem  Elbthale  zuführen,  liess  das  Vorhanden- 
sein von  reichen  unterirdischen  Wasseradern  vermuthon,  und  den  Versuch  diese  Wässer 
zu  gewinnen  in  den  Vordergrund  treten. 

8eit  langen  Jahren  beschäftigte  man  sich  mit  Vorarbeiten,  die  benöthigten  Wasser- 
quantitäton  zur  Versorgung  der  8tadt  Dresden  in  einer  solchen  Höhenlage  zu  suchen, 
dass  die  8tadt  ohne  Hülfe  von  Hebewerken  direct  gespeist  werden  könnte. 

Die  Aufschlussarbeiten,  welche  in  den  Jahren  1867  bis  1869  auf  dem  Plateau 
und  in  den  Abdachungen  der  Dresdner  Haide  ausgeführt  wurden,  ergaben  indessen  das 
Resultat,  dass  nicht  annähernd  die  erwarteten  Quantitäten  zu  erschlossen  waren,  denn 
die  atmosphärischen  Niederschläge  versanken  neben  den  Aufschlussgräben  in  dem 
durchlässigen  Sande,  und  man  gewann  nur  diejenigen  Wasseradern,  welche  in  unmittel- 
barer Nähe  der  zur  Ansammlung  hergestellten  Einschnitte  sich  befanden. 

Die  Vereinigung  der  Wasseradern  in  tieferen  Lagen  za  suchen  und  zu  erschlossen 
wurde  damals  noch  nicht  in  Berücksichtigung  gezogen,  sondern  man  glaubte  nach  diesen 
in  den  erwarteten  Resultaten  verunglückten  Versuchen  zu  der  Entnahme  des  directen 
Elbwassers  und  zu  einer  künstlichen  Filtration  desselben  für  die  Wasserversorgung  der 
Stadt  Dresden  schreiten  zu  müssen. 

Zuvor  sollte  aber  auf  Anregung  der  Herren  Staats-Techniker,  welche  von  der  Stadt 
Dresden  ersucht  waren,  die  in  der  Dresdner  Haide  angestellten  Vorvorsuche  zu  prüfen, 
und  welche  dieselben  als  nicht  den  Erwartungen  entsprechend  bezeichnet  hatten,  der 
Versuch  gemacht  werden,  ob  nicht  aus  dem  Untergrund  des  Elbthales  das  benothigte 
Wasserquantum  zu  gewinnen  sei. 

In  Folge  dieses  Hinweises  wurde  der  Verfasser  auf  Grund  der  von  ihm  ausgeführten 
Arbeiten  für  die  8tadt  Halle  a/S.  etc.  vom  Stadtrath  zu  Dresden  aufgefordert,  dahin 
bezügliche  Vorarbeiten  zu  Übernehmen,  und  zwar  lautete  der  Auftrag  dahin  Versuchs- 
arbeiten zur  Gewinnung  von  natürlich  filtrirtem  Urundwasser  aus  dem  Elbstrom  - Ufer 
vorzunehmen“. 

Es  lag  also  diesem  Aufträge  die  Meinung  zu  Grunde,  dass  man  beabsichtigte  eino 
Anlage  auszuführen  um  natürlich,  d.  h.  auf  dem  Bette  deB  Flusses  filtrirtes  Elbwasser 
zu  gewinnen , und  durch  ein  Hebewerk  auf  die  zur  Versorgung  der  Stadt  Dresden 
nöthige  Höhe  zu  fördern. 

Ueber  den  Verlauf,  sowie  die  Resultate  dieser  Vorarbeiten  giebt  der  hierunter 
sub.  Anlage  A beigedruckte  Bericht  vom  1.  November  1870  ein  genaues  Bild,  gleich- 
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zeitig  wird  daraus  zu  erkennen  sein,  dass  die  Vorarbeiten  nicht  direct  dem  gegebenen 
Programm  entsprachen,  sondern  vielmehr  sich  darauf  richteten  zu  constatiren,  dass  ein 
bedeutender  Zufluss  der  oben  besprochenen  Quelladern  von  den  Abdachungen  der 
Dresdner  Haide  nach  dem  Elbthuir  stattfindet  und  in  den  Kiesmassen,  welche  in  be- 
deutender Mächtigkeit  das  Elbthal  anfflllen,  sich  dem  Gefälle  des  Thaies  folgend,  unter 
der  Tagesoberfläche  und  unter  dem  Elbbette  fortbewegen. 

Im  Verlaufe  der  Arbeiten  an  der  Brunnen-  und  Sammclrohranlage , deren  nähere 
Beschreibung  bei  der  Behandlung  des  Detail-  Projectes  erfolgen  wird,  sind  im  Verlaufe 
mehrerer  Jahre  weitere  umfassende  Versuche  angestellt  worden  um  festzustellen,  ob  die 
Zuströmung  des  Bergquellwussers  bei  längerer  Entnahme  gleich  bliebe , und  hat  Bich 
dabei  herausgestellt,  das»  bei  Eröffnung  grösserer  Strecken  für  die  Verlegung  der  Sam- 
melröhren die  Zuflüsse  der  Quellen  bedeutend  grösser  wuren,  als  man  nach  den  Vorarbeiten 
verznuthet  hatte. 

Ebenso  wurde  festgestcllt , dass  bei  der  durch  die  maschinellen  Voriohtungen  zu 
erreichenden  Absenkung  des  Wasserspiegels  nicht  der  geringste  Zusammenhang  mit  dem 
benachbarten  Elbstrom  stattfindet. 

Um  diese  Resultate  erlangen  zu  können,  wurde  im  Winter,  während  die  Elbe  mit 
einer  Eisdecke  belegt  war  unmittelbar  neben  dem  Ufer  ein  Schacht  von  7 Meter  Länge 
und  1,5  Meter  Breite  angelegt  und  so  bedeutende  Quantitäten  Wasser  (ca.  3 cub. 
Meter  pro  Minute)  aus  diesem  Schacht  gehoben,  dass  der  Wasserspiegel  im  Schachte 
gegen  den  Elbwasserspiegel  sich  um  2,5  Meter  senkte.  Das  aus  diesem  Schacht  erhobene 
Wasser  behielt  während  mehrwöchentlichen  Purapens  eine  Temperatur  von  7°  Reaumur 
ohne  die  geringste  Veränderung,  während  das  in  unmittelbarer  Nähe  des  Schachtes  be- 
findliche Wasser  der  Elbe  eine  Temperatur  von  0 Grad  hatte. 

Ebenso  blieb  die  chemische  Beschaffenheit  durchaus  gleich  und  von  dem  Elbwasser 
wesentlich  verschieden. 

Nach  Feststellung  der  Hauptabtheilungen  der  Sammelrohranlage  wurden  mit  mehreren 
Locomobilen,  deren  eine  jede  zwei  Centrifugalpumpen  trieb  quantitative  Bestimmungen 
gemacht,  und  zwar  fielen  diese  Versuche  in  eine  Zeit,  wo  der  Wasserstand  der  Elbe 
dem  bisher  beobachteten  niedrigsten  nahezu  gleich  war.  Sämmtliche  Versuche,  denen 
ein  mehrmonatliches  Abpumpen  der  bereit»  gelegten  Sammelrohrstrecken  voraus  ging 
haben  nicht  nur  festgestellt,  dass  sowohl  die  Quulität  des  geförderten  Wassers  den 
gehegten  Erwartungen  vollkommen  entspricht,  sondern  dass  auch  die  Quantitäten 
in  bedeutend  grösserem  Maasse  vorhanden  sind,  als  man  aus  den  Resultaten  der  Vor- 
vereuche  glaubte  annehmen  zu  können. 

Diesen  günstigen  Verhältnissen  gegenüber,  welche  man  durch  die  beschleunigte 
Inangriffnahme  der  Brunnen  und  Sammelrohrunlage  bald  erkennen  konnte,  wurde  die 
ganze  Anlage  derartig  projectirt,  dass  die  Leistungsfähigkeit  eine  höhere  geworden  ist, 
als  ursprünglich  dem  Projecte  zu  Grundo  gelegt  wurde,  so  dass  man  im  Stande  sein 
wird,  einen  Consum  von  50,000  Cubikmeter  pro  24  Stunden  befriedigen  zu  können,  und 
danach  bei  einer  Einwohnerzahl  von  nahezu  200,000  Köpfen  circa  250  Liter  per  Kopf 
disponibel  sind. 

Wenn  auch  diese  Anahme  hoch  erscheint,  so  kann  man  doch  nach  den  Erfahrungen, 
welche  man  neuerdings  in  andern  Städten  gemacht  hat,  in  welchen  wie  z.  B.  in  Halle 
a/S  sämmtliche  Häuser  dem  Wasserwerk  angeschlossen  sind,  und  wo  erheblicher  Wasser- 
consum  für  gewerbliche  und  Luxuszwecke  besteht,  bei  der  bedeutenden  alljährigen  Zunahme 
der  Stadt  Dresden  an  Einwohnerzahl , und  boi  dem  voraussichtlich  grossen  Bedarf  für 
Joora«]  für  Gasbeleuchtung.  J q 
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5ffentliche  und  Luxuszwecke , diese  Zahlen  für  ein  Werk,  das  für  spätere  Generationen 
ausreichend  bemessen  sein  soll,  durchaus  nicht  als  übertrieben  vorsorglich  gewählt  an- 
sehen,  denn  fast  in  allen  Städten  macht  sich  mit  jedem  Jahre  mehr  bemerkbar,  dass  der 
Bedarf  an  Wasser  ein  mit  den  Gewohnheiten  wachsendes  Bedürfnis«  ist,  dass  man  seitdem 
die  Frage  der  Gesundheitspflege  in  den  Vordergrund  getreten  und  die  Wohlthaten  einer 
guten  und  rationellen  Wasserversorgung  erkannt  sind,  ausserordentliche  Veränderungen 
in  den  sanitären  Verhältnissen  solcher  Städte  wahrnehmen  kann.  So  blieb  auch  die 
Stadt  Halle  a/S. , welche  bei  jeder  einbrechenden  Epidemie  zuerst  davon  und  in  der 
hartnäckigsten  Weise  heimgesucht  wurde,  bei  der  letzten  Choleraepidemie  im  Jahre 
1873  gänzlich  befreit.  Elin  einziger  von  Magdeburg  nachweislich  eingeschleppter  und 
tödlich  verlaufener  Fall  hatte  keine  ansteckenden  Folgen. 

Wer  die  Halleschen  Verhältnisse  kennt,  wie  sie  früher  waren,  und  wer  wie  der 
Verfasser  Gelegenheit  gehübt  hat,  den  Untergrund  der  Stadt  Halle  so  genau  zu  unter- 
suchen, der  wird  kein  Befremden  darin  finden  können,  wenn  man  einen  wesentlichen 
Factor  der  verbesserten  Zustände  der  Einführung  des  neuen  Wasserwerkes  zuBchreibt. 

Nicht  ullein  waren  fast  sämmtliche  Brunnen  und  der  gesammte  Untergrund  von 
Halle  derartig  von  den  undichten  Abtrittsgruben  intizirt,  dass  dem  Fremden,  welcher  an 
ein  besseres  Trinkwusser  gewöhnt  war,  das  aus  den  Halleschen  Brunnen  entnommene 
Wasser  geradezu  ekelerregend  sein  musste,  sondern  auch  die  Anlage  der  Kirchhöfe  war 
derartig  gewählt,  dass  die  atmosphärischen  Niederschläge,  welche  von  nördlicher  Richtung  her 
das  (Jrundwasser  eines  grossen  Theiles  des  Stadtgebietes  speisten,  die  leider  früher 
namentlich  iu  den  Zeiten  der  Epidemien  sehr  frequentirten  Begäbnissplätze  passirten 
und  auf  eine  dicht  darunter  nach  dom  8oalthale  einstreichenden  undurchlässigen  Thon- 
schicht sich  unter  dem  grösseren  und  am  dichtesten  bevölkerten  Theile  der  Stadt 
bewegten. 

Wie  weit  aber  das  sich  bewegende  Grandwasser  Träger  der  ansteckenden  Stoffe 
sein  kann,  ist  allerdings  noch  nicht  fest  nachgewiesen ; dass  in  diesem  Falle  eine  Fort- 
führung stattgefunden  hat,  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln. 

Als  ein  weiteres  und  sehr  wichtiges  Moment  zur  Verbesserung  der  sanitären  Ver- 
hältnisse ist  aber  auch  die  Einführung  des  Wassers  in  jedes  Haus  und  in  jede  Wohnung 
zu  betrachten. 

Mag  auch  dudurch  an  das  Wasserwerk  die  Anforderung  eines  bis  dahin  unerhörten 
Wasserverbrauchs  gestellt  sein,  mag  man  auch  sagen  es  würde  bei  der  Freigabe  des 
Wassergebrauchs  in  den  Wohnungen  für  den  Wirthschaftsbedarf  eine  kolossale  Ver- 
schwendung getrieben,  den  V ortheil  verbesserter  sanitärer  Beziehungen  für  die  8tadt,  die 
mit  dem  grösseren  Wasserverbrauch  vermehrte  Reinlichkeit  in  den  Wohnungen  nament- 
lich der  ärmeren  Klasse,  in  welchen  meistens  der  Herd  der  Epidemie  zu  suchen  ist, 
kann  nicht  wcggeleugnet  worden. 

Dasselbe  Princip  der  Wasserabgabe  an  die  Privaten,  welches  die  städtischen  Be- 
hörden in  Halle  a/8,  gewählt  haben,  die  freie  Abgabe  des  Wassers  für  den  Wirthschafts- 
bedarf,  wird  ebenfalls  bei  dem  Wasserwerk  der  8tadt Dresden  in  Anwendung  gebracht*) 
und  sind  die  dieserhalb  an  das  städtische  Collegium  gestellten  Anträge  und  Motivirungeo 
in  der  Beilage  C und  D.  hierunter  abgedruckt.  (Fortsetzung  folgt.) 

*)  Auch  die  Behörden  der  Stadt  Bernburg  haben  die  Wasserabgabe  deB  neuen  eben- 
falls unter  Leitung  des  Verfassers  erbauten  Werkes  nach  gleichem  Modus  be- 
schlossen. 
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mitgetheilt,  sowie  ein  Auszug  aus  den  Parlaments-Verhandlungen  aus  dem  Jahre  1809, 
die  aber  mit  Abweisung  des  Projectes  endigten.  Interessant  sind  die  Aussagen  der 
Sachverständigen  in  diesen  Verhandlungen.  Während  Winsor  seine  agitatorischen 
Bemühungen  fortsetzte,  fand  die  Gasbeleuchtung  selbst  bereits  in  verschiedenen  Etablisse- 
ments Eingung.  Im  Juhre  1805  begann  Clegg  seine  Thätigkeit,  und  von  einer  seiner 
Anstalten  aus  dem  Jahre  1812  bei  Ackermann  in  London  existiren  noch  genaue 
Zeichnungen  und  Beschreibung  in  dem  bekannten  Werke  von  Accum  .Treatise  on 
Gas-Ligbting“ , welches  1813  erschien.  Auch  unter  den  Chemikern  fand  die  Gasbe- 
leuchtung bereits  lebhaftes  Interesse , und  Dr.  Henry  in  Manchester  war  einer  der 
Ersten,  der  ihr  seit  dem  Jahr  1804  viel  Zeit  und  Studium  widmete.  Winsor  wieder- 
holte die  Bemühungen , seine  Angelegenheit  beim  Parlament  durchzusetzen , und  1812 
erhielt  denn  auch  wirklich  seine  Gesellschaft  -The  London  and  WestminBter  Uaslight 
and  Coke  Company“  die  Concession  (The  Royal  Charter  of  Incorporation) , dieselbe 
Gesellschaft,  die  heute  noch  unter  dem  Namen  Chartered  Gas  Company  besteht.  Die 
Gesellschaft  machte  unter  ihrer  ersten  Direction  schlechte  Geschäfte,  durch  die  Thätig- 
keit Clegg’s  indeas , der  vom  Jahre  1813  an  engugirt  wurde,  begannen  sich  die  Er- 
folge nach  und  nach  zu  heben. 

Ucber  das  Bilden  fester  Niederschläge  in  gusseisernen  Wasser- 
leitungsröhren und  über  deren  Entfernen  und  Verhindern.  Hann.  Wochenblatt  für 
Handel  und  Gewerbe  17.  Jan.  1874  8.  19.  Das  Ueberziehen  der  Röhren  mit  Theer 
(inwendig  wie  auswendig)  hat  sich  nach  20  Jahren  bei  der  Wasserleitung  in  Hannover 
vortrefflich  bewährt,  und  wird  desshalb  nachdrücklichst  empfohlen. 

Will  F.  Zur  Geschichte  der  Gasmotoren.  Der  pract.  Maschinen  - Constructeur 
No.  6.  1874  8.  93.  Macht  darauf  aufmerksam,  dass  schon  vor  Lenoir  vom  Uhr- 
macher Reith  mann  in  München  eine  Gaskraftmaschine  gebaut  sei,  und  dass  daher 
diesem  die  Priorität  der  Erfindung  gebühre.  Gegenwärtig  sei  die  Reithmann’sche 
Maschine  derart  verbessert,  dass  sie  allen  übrigen  derartigen  Maschinen  vorzuziehen 
sei.  Sie  sollen  im  Laufe  dieses  Jahres  auf  dem  Hammerwerke  in  Gauting  bei  München 
fabrikmässig  bergestellt  werden.  Als  Qasconsum  wird  '/s  Cbm.  pro  Pferd  und  Stunde 
angegeben. 

Woolf,  Machine  verticale  & balancier,  construit  par  la  Compagnie  de  construction 
de  Pantin.  Revue  industr.  2s.  März  1874  8.  73. 
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Annen.  Es  hat  sich  unter  dem  Namen  „Annener  Gas-Actien-Gesellschaft“  eine  Ge- 
sellschaft mit  einem  Grundcapital  von  25,000  Thlm.  gebildet,  um  hier  die  Gasbeleuch- 
tung  einzufahren. 

Berlin.  (Auszug  aus  dem  Verwaltungsbe rieht  über  die  Berliner  städtischen  Gaswerke 
pro  1873). 

Die  grossartige  Entwicklung  aller  gewerblichen  und  industriellen  Verhältnisse,  sowie 
auch  die  lebhaftere  Buuthätigkeit,  welche  sich  bei  der  glücklichen  Beendigung  des  Krieges 
gegen  Frankreich  in  hiesiger  Stadt  geltend  machten,  haben  ihren  Einfluss  auch  auf  die 
Betriebsverhältnisse  der  städtischen  Gasanstalt  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre,  l.Juli 
1872/73,  ausgeübt.  Auf  der  einen  Seite  hat  sich  der  Gasverbrauch  hierdurch  so  erheblich 
gesteigert,  wie  noch  in  keinem  Jahre  zuvor  und  würde  daher  hieraus  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  eine  wesentliche  Erhöhung  des  Gewinnüberschusses  zu  erwarten  gewesen  sein; 
auf  der  andern  Seite  haben  aber  die  Steigerungen  der  Preise,  welche  sowohl  für  das  Rohmaterial 
zur  Gasfabrikation,  die  Steinkohlen,  als  auch  für  alle  anderen  Materialien  und  in  den 
Löhnen  der  Arbeiter  eingetreten  sind  und  sich  noch  fortdauernd  erhalten,  einen  nach- 
theiligen Einfluss  auf  die  Betriebsresultate  ausgeübt , so  dass  der  durch  die  höhere 
Gasabgabe  gegen  das  Vorjahr  erzielte  Mehrgewinn  fast  vollständig  durch  diese  Steigerung 
der  Preise  absorbirt  worden  ist.  Aber  nicht  blos  bei  den  Betriebsverhältnissen  dieses 
Jahres  haben  sich  die  erwähnten  Preissteigerungen  geltend  gemacht;  bei  den  so  bedeu- 
tenden Erweiterungsbauten,  welche  in  dem  abgelaufenen  Betricbsjahre  ausgeführt  werden 
mussten,  insbesondere  bei  dem  Neubau  der  IV.  Gasbereitungsanstalt  in  der  Greifswalder- 
strasse,  haben  die  hohen  Preise  der  Baumaterialien,  des  Eisens  zu  den  Apparaten  und 
Rohrleitungen,  der  Löhne  der  Maurer  und  Zimmerleute,  wie  aller  übrigen  Arbeiter,  ein 
wesentlich  höheres  Anlage-Capital  erfordert,  als  bisher  für  die  Erweiterungen  der  Anstalten 
verhältnis8mä88ig  aufgewendet  worden  ist,  so  dass  hierdurch  auch  die  Ausgaben  an 
Zinsen  in  den  folgenden  Jahren  sich  wesentlich  steigern  werden.  Inwieweit  es  möglich 
sein  wird,  die  durch  diese  Verhältnisse  hervorgerufenen  Mehrausgaben,  denen  eine  Er- 
höhung der  Gaspreise  nicht  gegenübe rsteht , durch  günstigere  Preise  für  die  bei  der 
üasfabrikation  gewonnenen  Nebenproducte  theilweise  zu  decken,  wird  von  den  jedesmaligen 
Conjuncturen  für  den  Absatz  derselben  ubhängig  sein,  wobei  hinsichtlich  der  Preise  der 
Kokes  stets  die  Witterungsverhältnisse  von  dem  grössten  Einflüsse  sein  werden. 

Die  Gasproduction  der  drei  städtischen  Gasanstalten  hat  in  dem  abgelaufenen  Be- 
triebsjahre, 1.  Juli  1872/73  im  Ganzen  betragen  ....  45,978,000  Cbm. 

und  hat  daher  die  Production  des  Vorjahres  von  ....  40,203,500  „ 

um  5,774,500  Cbm. 

überstiegen,  entsprechend  einer  Zunahme  von  14,363  Procent. 

Von  dem  vorstehend  angegebenen  Gas-Quantum  sind  producirt  worden  in  der  Anstalt : 
am  Stralauer-Platze  ...  6,248,000  Cbm.  oder  13,589  pCt., 

in  der  Anstalt  Gitschinerstrasse  . 18,954,000  „ „ • 41,224  „ 

in  der  Anstalt  Müllerstrasse  . , 20,776,000  „ „ 45,187  „ 

giebt  obig<T  45,978,000  Cbm.  100. 

Da  am  1.  Juli  1873  an  Gas  39,550  Cbm.  mehr  im  Bestände  verblieben  sind  , als 
am  1.  Juli  1872  vorhanden  war,  so  berechnet  sich  hiernach  der  Gasverbrauch  auf 

45,938,450  Cbm. 

gegen  den  Verbrauch  des  Vorjahres  von 40.202,550  „ 

also  mehr  5,735,900  Cbm.  , 
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oder  14,268  Procent  gegen  12,630  Procent  im  Vorjahre.  Entsprechend  dieser  bedeutenden 
Steigerung  des  Gasverbrauches  hat  sich  auch  die  Zahl  der  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten versorgten  Flammen  in  dem  abgclaufenen  Betriebsjahre  erheblich  vermehrt. 

Während  nämlich  am  1.  Juli  1872  8123  öffentliche  und  339,850  Privatflammen 
vorhanden  waren,  sind  im  Luufe  deB  Jahres  1872/73  hinzugekommen: 

466  öffentliche  und  38,081  Privatflaramen,  so  dass  ultimo  Juni  1873  die  Zahl 
der  sämmtlichen  au«  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten  Flammen  be- 
tragen hat : 

8589  öffentliche  und  377,931  Privatflammen. 

Es  hat  sich  daher  die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  gegen  das  Vorjahr  um  6,737 
pCt.,  die  Zahl  der  Privatflammen  um  11,205  pCt.  und  die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen 
um  11,078  pCt.  vermehrt. 

Von  dem  verbrauchten  Gase  sind  verwendet  worden : 

1)  zur  Öffentlichen  Erleuchtung  . . . 5,794,364  Cbm.  oder  13,927  pCt. 

2)  zur  Erleuchtung  der  Anstalten  und  Bureans 
(einschliesslich  9,080'  Cbm.  zum  Ausblasen 

von  Apparaten) 442,215  „ „ 1,063  „ 

3)  zur  Privaterleuchtung  ....  . 35,367,314  „ n 85,010  „ 

zusammen  41,603,893  Cbm.  100. 
wonach  sich  ein  Verlust  durch  Condensation, 

Ausströmung  etc.  ergiebt  von  . . . 4,334,556  „ 

giebt  vorseitigon  Gasverbrauch  . . . 45,938,450  Cbm. 

Der  Gasverlust  beträgt  hiernach  9,436  pCt.  des  gesummten  Gasverbrauches  und 
hat  sich  derselbe  gegen  das  Vorjahr  955,682  Cbm.  und  im  Procentsatz  um  1,031  pCt. 
erhöht. 

Der  Consum  einer  jeden  öffentlichen  Flamme  ist  bei  einer  jährlichen  Brennzeit  von 
3,600  8tunden  zu  702  Cbm.  bemessen;  mit  Rücksicht  auf  die  im  Laufe  des  Jahres 
hinzugekommenon  Flammen  stellt  sich  der  durchschnittliche  Gasverbrauch  jedoch  auf 
695,5  Cbm. 

Der  Consum  einer  jeden  Privatflamme  beträgt  dagegen  im  Betriebsjahre  1872/73 
durchschnittlich  97,209  Cbm.  und  hat  sich  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  er  nur  92,763 
Cbm.  betragen  hat,  um  4,446  Cbm.  erhöht. 

Die  höchste  Gasproduction  fand  am  20.  Dezember  1872  statt,  am  welchem  Tage 


auf  den  drei  Anstalten  ..........  230,200  Cbm. 

Gas  producirt  worden  sind.  Im  Jahre  1871  72  hatte  die  höchste  TageB- 
produetion  . . . .........  205,700  „ 

es  hat  daher  im  letzten  Betriebsjahr  eine  Steigerung  der  Tugesproduction  um  24,500  Cbm. 
oder  um  11,911  pCt.  stattgefunden. 


Die  geringste  Gasproduction  eines  Tages  betrug  dagegen  und  zwar  am  16  Juli  1872 

48,000  Cbm. 

gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  an  einem  Tage  in  minimo  . . . 41,050  , 

Gas  producirt  wurden,  also  mehr 6,950  Cbm. 

Der  grösste  Gasverbrauch  fand  im  Jahro  1872/73  «m  21.  Dezember  1872  statt, 
indem  an  diesem  Tage  von  den  drei  Anstalten  .....  235,950  Cbm. 

Gas  abgegeben  wurden.  Da  im  Vorjahre  der  höchste  Gasverbrauch  eines 

Tages . 217,900  „ 

betragen  hatte,  so  ergiebt  sich  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  um  18,050  Cbm. 
oder  um  8,284  pCt. 
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Die  höchste  Gasabgabe  in  einer  Stunde  fand  am  20.  Dezember  1872  statt  und 
betrug  dieselbe  27,650  Cbm.  oder  11,719  pCt.  des  höchsten  Tagesverbrauchs. 

Der  geringste  Tagesconsum  betrug  am  7.  Juli  1872  45,500  Cbm.  und  überstieg 
die  geringste  Tagesabgabe  des  Vorjahres  von  41,150  Cbm.  demnach  um  4,350  Cbm. 

Es  verhält  sich  daher  der  niedrigste  Tages-Consum  zu  dem  höchsten  Gas  verbrauche 
eines  Tages  wio  1 zu  5,186  und  der  höchste  Tagesconsum  zu  dem  gesummten  Gas- 
verbrauche  des  Betriebsjahres  wie  1 zu  194,, ; im  Vorjahre  betrugen  diese  Verhältniss- 
zahlen  resp.  5,295  und  184, s. 

Zur  Erzeugung  der  im  Betriebsjahre  1872  73  erforderlich  gewesenen  45,978,000  Cbm. 
Gas  sind  an  Kohlen  verwendet  worden  .....  165,147,100  Tonnen 

k 1,000  Kilogr.  und  hat  sich  daher  der  Kohlenverbrauch  gegen  dus 
Vorjahr,  in  welchem  derselbe  nur 144,976,850  „ 

betragen  hatte,  um  20,170,250  Tonnen 

erhöht,  was  eine  Steigerung  um  13,913  pCt.  ausmaoht.  Da,  wie  vorstehend  angeführt, 
die  Gasproduction  gegen  das  Vorjahr  um  14,363  pCt.  zugenommen  hat , so  ist  die 
Gasausbeute  im  letzten  Jahre  gegen  das  Vorjahr  etwas  günstiger  gewesen.  Während 
nämlich  im  Jahre  1871/72  aus  einer  Tonne  (1000  Kilgr.)  Kohlen  277, gl  Cbm.  Gas 
gewonnen  worden  sind,  hat  im  Betriebsjahre  1872/73  der  Gasgewinn  pro  Tonne  Kohlen 
278, 4l  Cbm.  betragen. 

Die  photometrischen  Messungen,  welche  in  der,  im  Mittelpuncte  der  Stadt  uud 
circa  2500  Meter  von  der  nächsten  Gasanstalt  entfernt,  angelegten  besonderen  Unter- 
suchungsstationen durch  Herrn  Professor  R ü d o r f f täglich  angestellt  worden  sind,  haben 
in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  stets  ein  ziemlich  gleichinässiges  Resultat  ergeben, 
indem  die  Lichtstärke  des  Gases  bei  einem  stündlichen  Consume  von  0,IIO  Cbm.  im 
Argandbrenner  zwischen  17, 0 und  17, 75  Spermazetikerzen  von  1 •/.  Zoll  engl.  Flammen- 
höhe betragen  hat. 

Die  höchste  Zahl  der  an  einem  Tage  auf  sämmtlichen  Anstalten  gleichzeitig  ge- 
feuerten Oefen  betrug  168  mit  1175  Retorten,  gegen  das  Vorjahr  mehr  15  Oefen  und 
109  Retorten : die  Zahl  der  auf  den  Anstalten  vorhandenen  Oefen  (oinschliesslich  derje- 
nigen, welche  an  dem  Maximaltage  bereits  zum  Umbau  hatten  stehen  bleiben  müssen) 
beträgt  247  mit  1749  Retorten. 

Während  des  Betriebsjahres  1872/73  sind  im  Ganzen  232,821  Retorten  im  Betrieb 
gewesen,  welche  1,164,122 mal  mit  Kohlen  beschickt  worden  sind,  gegen  das  Vorjahr 
29,872  Retorten  und  149,320  Cliargirungen  mehr,  tm  Durchschnitte  des  ganzen  Jahres 
hat  hiernach  jede  Retorte  in  24  Stunden  197, 6 Cbm.  Gas  und  jege  Chargirung  39, j Cbm. 
Gas  gegeben. 

Die  öffentliche  Erleuchtung  hat  einen  Gasverbrauch  von  5,794,364  Cbm.  erfordert 
(gegen  das  Vorjahr  mehr  138,359  Cbm),  wofür  aus  der  Stadthauptkasse  gezahlt 

worden  sind  . 257,527  Thlr.  8 Sgr.  8 Pf. 

gegen  dasVorjahr  mehr  6149  Thlr*  10  Sgr. 

Für  den  eigenen  Bedarf  der  Anstalten  sind 
442,215  Cbm.  Gas  verbraucht  worden  (gegen  das 

Vorjahr  39,344  Cbm.  mehr)  und  sind  hiefür  berechnet  19,654  „ — * — „ 

gegen  das  Vorjahr  mehr  1748  Thlr.  18  8gr.  8 Pf. 

Für  den  Privat-Consum  sind  35,367  314  Cbm.  Gas 
abgegeben,  (gegen  den  Consum  des  Vorjahres  mehr 
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4,602,515  Cbm.)  und  sind  hiefür  zur  Solleinahme  gestellt  1,868,854  Thlr.  2 8gr.  2 Pf. 
gegen  die  Solleinahme  im  vorigen  Jahre  mehr 

242,682  Thlr.  4 Sgr.  6 Pf. 

zusammen  2,146,035  Thlr.  10  Sgr.  10  Pf- 

Hierzu  tritt  der  Werth  für  39,550  Cbm.  Gas, 
welche  ult.  Juni  1873  mehr  im  Bestände  verblieben 

sind,  als  am  1.  Juli  1872  vorhanden  waren,  mit  . 1,757  „ 23  * 4 „ 

und  beträgt  alsdann  die  gesummte  Einnahme  für  das 

producirte  Gas 2.147,793  Tblr.  4 Sgr.  2 Pf. 

Dieselbe  hat  die  Einnahme  des  Vorjahres  um  252,415  Thlr.  19  8gr  10  Pf.  und 
den  Ansatz  zum  Etat  um  192,470  Thlr.  6 8gr.  2 Pf.  überstiegen,  was,  wie  vorstehend 
bemerkt,  in  dem  hohem  Gasconsura  seine  Begründung  findet. 

Aua  den  im  Betriebsjahre  1872/73  zur  Vergasung  verwendeten  165,147,100  Tonnen 
(ä  1000  Kilogramm)  Kohlen  sind  an  Coacs  überhaupt.  . . 105,243,647  Tonnen 

gewonnen  worden  gegen  die  Production  des  Vorjahres  von  . . 92,865,392  „ 

also  mehr  12,378,255  Tonnen 
oder  13, gg  pCt.  Ausserdem  sind  an  Bree/.e  2,925,585  Tonnen  und  an  Asche  5,737,732 
Tonnen  gewonnen  worden.  Bei  dem  bedeutenden  Bestände  von  12,934  Tonnen  (gleich 
ca.  275,000  Hektoliter  Cokes),  welcher  am  1.  Juli  1872  aus  dem  vorigen  Betriebs* 
jahre  auf  don  Anstalten  verblieben  war,  lag  die  Befürchtung  vor,  dass  diese  Bestände 
sich  durch  die  hohe  Winterproduction  noch  vergrössern  würden  , so  dass  vielleicht 
Schwierigkeiten  für  die  Unterbringung  derselben  auf  den  disponiblen  Lagerräumen  der 
Anstalt  entstehen  konnten.  Es  musste  daher  die  Gelegenheit  benutzt  werden , welche 
sich  für  den  Absatz  einer  grösseren  Quantität  Cokes  nach  Stettin  zur  Versorgung 
von  Runkelrüben  - Zuckerfabriken,  sowie  Cementfabriken  durbot,  und  wurden  in  dem  2. 
Semester  1872  rot.  3400  Tonnen  (ca.  72,000  Hektoliter)  Cokes  nach  Stettin  verladen. 
Allerdings  musste  für  diese  Sendungen  der  Preis  etwas  ermäseigt  werden,  indessen  war 
es  doch  dadurch  gelungen  die  vorhandenen  Lagerbestände  bis  zum  18.  Septembr.  1872 
bis  auf  ein  Quantum  von  635  Tonnen  (13,500  Hektoliter)  zu  räumen.  Von  diesem 
Tage  ab  nahmen  dagegen  in  Folge  der  hohen  Production  und  des  verhältnissmässig 
geringen  Verbrauchs , welcher  durch  die  gelinde  Witterung  des  Winters  1872/73  ver- 
anlasst wurde,  die  Kokesbestände  ununterbrochen  zu  und  erreichten  am  16.  April  1873 
die  grösste  Höhe,  indem  an  diesem  Tage  an  den  drei  Anstalten  18,005  Tonnen  (rot. 
383, 000  Hektoliter)  aufgespeichert  waren.  Bis  ult.  Juni  1873  hatte  sich  dieser  Bestand 
um  4574  Tonnen  verringert,  so  dass  am  Schlüsse  des  Rechnungs-Jahres  noch  13,431 
Tonnen  (rot.  285,800  Hektoliter)  auf  den  Anstalten  lagerten , gegen  den  Bestand  des 
vorigen  Jahres  mehr  497  Tonnen.  Bei  diesen  ungünstigen  Absatzverhältnissen  war  es  selbst- 
verständlich nicht  möglich,  die  Preise  dieser  Xcbenproducte  in  der  Weise  zn  erhöhen 
dass  dadurch  eine  theilweise  Deckung  der  Mehrausgaben,  welche  durch  die  höheren 
Kohlenpreiso  verursacht  worden  sind,  erzielt  werden  konnte;  indessen  ist  es  doch  zu- 
lässig gewesen,  die  geringe  Preissteigerung,  welche  gegen  die  am  Schlüsse  des  vorigen 
Betriebsjahres  erheblich  herabgesetzten  Preise  bei  dein  Beginn  des  Winters  1872/73 
eingeführt  war,  das  ganze  Jahr  hindurch  für  den  Verkauf  am  hiesigen  Orte  aufrecht 
zu  erhalten. 

Es  bat  sich  dadurch  die  gesammte  Einnahme  aus  dem  Verkauf  von  Kokes,  Breezo 
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and  Asche  einschliesslich  des  Werthes  der  verbliebenen  Bestände  in  einer  der  Mehr- 
production  nahezu  entsprechenden  Weise  vermehrt ; dieselbe  betrug  nämlich 

770,860  Thlr.  5 8gr.  11  Pf. 

gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres  von  . . . 671,776  «26  « 4 « 

also  mehr  99,083  Thlr.  9 8gr.  7 Pf. 

oder  14, 7 pCt. 

An  Theer  sind  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  7565  Tonnen  (ä  1000  Kilogr.) 
gewonnen  worden,  mithin  gegen  da«  Vorjahr,  in  welchem  die  Production  nur  6436, 6 
Tonnen  betragen  hatte,  mehr  1128,ft  Tonnen. 

Für  den  Absatz  dieses  Produktes  war  seit  dem  8ommer  1872  eine  günstigere  Con- 
junctur  eingetreten,  so  dass  mit  der  grösseren  Nachfrage  auch  der  Preis,  welcher  im 
vorigen  Jahre  erheblich  zurückgegangen  war,  wiederum  erhöht  werden  konnte.  Die 
Einnahme  pro  1.  Juli  1872/73  hat  sich  auf  . . . 97,744  Thlr.  5 Sgr.  3 Pf. 

gestellt  und  die  Einnahme  des  Vorjahres  von  . . 77,184  „ 22  „ 5 * 

um  20,559  Thlr.  12  Sgr.  10  Pf. 

d.  L um  17,5  pCt.  überstiegen. 

An  Ammoniakwasser  sind  in  dem  Betriebsjahrc  1872/73  auf  den  drei  Anstalten 
gewonnen  worden  12,895  Tonnen  (ä  1000  Kilogr.)  und  ergiebt  sieh  gegen  das  Vorjahr 
eine  Mehrproduction  von  1437  Tonnen.  Aus  dem  Verkaufe  dieses  Wassers  ist  eine 
Einnahme  von  17,193  Thlrn.  10  Sgr.  erzielt  worden,  gegen  die  Einnahme  im  vorigen 
Jahre  von  15,277  Thlrn.  10  Sgr.,  also  mehr  1916  Thlr. 

Die  Einnahme  an  sonstigen  Nebenproducten  hat  pro  1.  Juli  1872/73  betragen 
2,579  Thlr.  25  Sgr.  7 Pf.  und  die  Einnahme  des  Vorjahres  um  688  Thlr.  8 Sgr.  über- 
stiegen. Diese  Einnahme  ist  hauptsächlich  aus  dem  Verkaufe  der  alten  ausgebrauchten 
Keinigungsmasse  erzielt  worden , welche  früher  auf  Kosten  der  Anstalten  abgefahren 
werden  musste , jetzt  aber  an  eine  chemische  Fabrik  verkauft  ist , Behufs  Verarbeitung 
auf  Cyan-  und  8chwofelgcwinnung. 

Die  gesammten  aus  der  Vcrwerthung  der  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen  Ne- 
benproducte  erzielten  Einnahmen  betragen  nach  den  vorstehenden  Bemerkungen 

888,377  Thlr.  16  Sgr.  9 Pf. 

der  von  dem  gewonnenen  Cokes  zur  Unterfeuerung  der 
Retorten  verwendete  Cokes  ist  jedoch  zu  einem  Wcrthe 

berechnet  von  165,961  „ 22  „ 2 « 

so  dass  der  haare  Erlös  aus  dem  Verkaufe  der  Nebcn- 

producte  nur  betragen  hat 722,415  Thlr.  24  Sgr.  7 Pf. 

Es  «ind  für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen  verausgabt  worden  1,339,105  Thlr. 
22  Sgr.  5 Pf.  und  sind  daher  aus  dem  Erlöse  für  die  gewonnenen  Nebenproducte 
53,948  pCt.  der  Ausgabe  für  die  Kohlen  gedeckt  worden.  Dieser  Procentsatz  betrug 
im  Betriebsjahre  1871/72  60, 9t  und  im  Betriebsjahre  1870/71  61,lspCt. ; der  erhebliche 
Rückgang  gegen  diese  beiden  Jahre  ist  lediglich  durch  die  im  Betriebsjahre  1872/73 
eingetretene  bedeutende  Steigerung  der  Kohlenpreise  hervorgerufen , welcher  nicht  eine 
entsprechende  Erhöhung  der  Cokespreise  gegenüber  gestellt  werden  konnte. 

Mit  Rücksicht  auf  den  günstigen  Absatz  des  gewonnenen  Theers  sind  im  verflosse- 
nen Jahre  die  Versuche,  die  Retorten  mit  Theer  zu  feuern , nicht  wieder  aufgenommen, 
vielmehr  sind  zu  diesem  Zwecke  nur  Cokes  verwendet  worden. 

Es  waren  hierzu  36, 548, 9 Tonnen  (ä  1000  Klgr.)  Cokes  erforderlich  , wofür  die 
Ausgaben  nach  Abrechnung  des  Erlöses  für  aus  der  Feuerung  gewonnene  Breeze  und 
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Asche  165,961  Thlr.  22  Sgr.  2 Pf.  betragen  haben,  gegen  die  Ausgabe  des  Vorjahres 
mehr  12,208  Thlr.  15  Sgr.  1 Pf. 

Bei  den  so  bedeutend  gestiegenen  Preisen  der  Kohlen  in  England  war  es  in  dem 
verflossenen  Jahn?  nicht  möglich,  uuf  eine  Verwendung  englischer  Kohlen  Rücksicht  zu 
nehmen,  da  dieselben,  ungeachtet  der  nicht  unerheblichen  Preissteigerung,  welche  auch 
für  die  inländischen  Kohlen  in  Schlesien  sowohl,  wie  in  Westphalen  eingetreten  war, 
doch  wesentlich  theurer  gewesen  sein  würden.  Wir  hüben  daher  wiederum  den  Bedarf 
an  Kohlen  fast  ausschliesslich  aus  der  Königin-Louise-Grube  bei  Zabrze  und  der  Glück  - 
hilfgrube  bei  Hermsdorf  in  Niederschlesien  entnommen  und  nebenbei  nur  einige  kleinere 
Quantitäten  aus  anderen  Gruben  Niederschlesiens  bezogen , um  weitere  Resultate  über 
die  Verwendbarkeit  derselben  zu  gewinnen. 

Die  Zuführung  der  Kohlen , welche  durch  die  für  alle  Anstalten  vorhandenen  Ei- 
senbahnverbindungen wesentlich  erleichtert,  ja  bei  den  so  bedeutenden  Quantitäten, 
welche  in  regelmässigen  Lieferungen  täglich  erforderlich  sind,  nur  duroh  diese  Ver- 
bindungen ermöglicht  wird , hat  in  dem  abgelaufenen  Jahre  stets  regelmässig  statt- 
gefunden. 

Zur  Reinigung  des  Gases  ist  wie  bisher  Raseneisenstein  verwendet  worden  und 
haben  die  Ausgaben  für  die  Beschaffung  und  Bearbeitung  des  erforderlichen  Materials 
3055  Thlr.  4 Sgr.  2 Pf.  betragen,  gegen  das  Vorjahr  weniger  2402  Thlr.  10  Pf. 

Die  Ausgaben  an  Gehältern  für  die  specielle  Leitung  der  Anstalten  haben  sich 
durch  die  gewährten  Zulagen  etc.  gegen  das  Vorjahr  um  803  Thlr.  20  Sgr.  erhöht, 
indem  diese  Ausgaben  pro  1.  Juli  1872/73  9303  Thlr.  20  Sgr.  betragen  haben. 

Bereits  im  vorigen  Jahre  hatten  wir  uns  genöthigt  gesehen , die  Löhne  unserer 
sämmtlichen  Arbeiter  den  obwaltenden  Verhältnissen  entsprechend  zu  erhöhen,  indessen 
war  die  hierdurch  bedingte  Mehrausgabe  in  dem  vorjährigen  Rechnungsabschlüsse  noch 
nicht  vollständig  zur  Erscheinung  gekommen , indem  die  Lohnerhöhungen  nur  für  einen 
Theil  des  Jahres  zu  zahlen  wuron.  Die  Steigerung  der  Löhne , welche  in  dem  ver- 
flossenen Jahre  bei  allen  Bauhandwerkern  sowohl,  als  auch  bei  einfachen  Arbeitern 
wiederholt  eintrat,  nÖthigte  uns,  den  Lohn  der  Arbeiter  vor  den  Retortenöfen,  von 
welchen  immerhin  eine  angestrengtere  Thätigkeit  und  grössere  Geschicklichkeit  bean- 
sprucht wird,  sowie  auch  der  gewöhnlichen  Arbeiter  in  entsprechender  Weise  zu  er- 
höhen , um  uns  die  nöthigen  Arbeitskräfte  für  den  Betrieb  der  Anstalten  zu  sichern. 
Es  ist  hierdurch  eine  Steigerung  der  Lohnsätze  für  die  verschiedenen  Klassen  von  Ar- 
beitern um  15  bis  30  pCt.  gegen  das  Vorjahr  eingetreten.  Diesen  Verhältnissen  und 
der  höheren  Production  entsprechend,  übersteigt  die  gesammte  Ausgabe  an  Arbeitslöhnen 
bei  dem  Betriebe  der  Anstalten  und  bei  dem  Vertriebe  des  Gases  und  der  Nebenpro- 
ducte  von  140,382  Thlr.  2 Sgr. , die  Ausgaben  des  Vorjahres  um  38,578  Thlr. 
11  Sgr.  6 Pf. 

Die  Ausgaben  für  die  Reparaturen  und  den  Umbau  der  Retortenöfen,  sowie  für 
die  Unterhaltung  der  Retortenhäuser  haben  sich  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre 
gleichfalls  sehr  erheblich  erhöht , was  hauptsächlich  in  der  Erhöhung  der  Preise  der 
Chamotteretorten  und  Chamottesteine , sowie  der  gewöhnlichen  Mauersteine  und  in  der 
Steigerung  der  Löhne  für  die  Maurerarbeiten  seine  Begründung  findet.  Es  haben  diese 
Ausgaben  überhaupt  44,061  Thlr.  13  Sgr.  1 Pf.  betragen  , gegen  die  Ausgaben  des 
Vorjahres  4312  Thlr.  19  Sgr.  8 Pf.  mehr. 

Die  Zahl  der  im  Betriebsjahre  1872/73  vollständig  umgebauten  Retortenöfen  hat 
81  mit  567  Retorten  betragen , gegen  58  Oefen  mit  406  Retorten  im  vorigen  Jahre. 
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Hiernach  kommt  je  eine  im  Jahre  1872/73  neu  hergestellte  Retorte  auf  81)090  Cbm. 
Gasproduction,  während  im  Jahre  1871/72  jo  eine  Retorte  auf  99,023  Cbm.  kam. 

Die  Ausgaben  für  Reparatur  und  f'rsatz  der  Betriebsgerätho  haben  sich  gegen  die 
Ausgaben  des  Vorjahres  um  3684  Thlr.  28  Sgr.  3 Pf.  erhöht,  indem  dieselben  pro 
1.  Juli  1872,73  14,760  Thlr.  3 Sgr.  2 Pf.  betrugen.  Auch  hier  beniht  die  Mehraus- 
gabe zum  Theil  in  den  hohem  Löhnen  und  gestiegenen  Preisen  der  Materialien ; zum 
Theil  ist  sie  aber  auch  durch  nothwendigen  Ersatz  von  Geräthen  in  grösserem  Umfange 
hervorgerufen. 

Die  Ausgaben  für  die  Reparatur  der  Gebäude  und  Apparate  haben  20,854  Thlr. 
24  8gr.  3 Pf.  betragen,  also  gegen  die  Ausgaben  des  Vorjahres  570  Thlr.  11  8gr.  5 Pf. 
weniger.  Die  grösseren  Reparaturen  und  Erneuerungen  von  Gebäuden  und  Apparaten 
sind  auf  Grund  besonderer  Genehmigungen  auf  den  Erneuerungsfonds  verrechnet. 

Die  Ausgaben  an  Areal -Unkosten  waren  in  Folge  einiger  grösserer  Reparaturen 
im  vorigen  Jahre  auf  6532  Thlr.  23  Sgr.  6 Pf.  gestiegen.  Im  Jahre  1872/73  sind 
derartige  Reparaturen  nicht  vorgekommen,  und  haben  sich  die  Ausgaben  für  die  Unter- 
haltung der  Lagerplätze,  des  Pflasters  etc.  auf  den  Anstalten  nur  auf  1781  Thlr.  15  Sgr. 
2 Pf.  belaufen,  gegen  das  Vorjahr  4751  Thlr.  8 Sgr.  4 Pf.  weniger. 

Zu  allgemeinen  Betriebsunkosten  sind  im  Betriebsjahre  1872/73  erforderlich  ge- 
wesen 74,842  Thlr.  3 Sgr.  2 Pf.;  es  ist  hierdurch  die  Ausgabe  des  Vorjahres  um 
7305  Thlr.  12  Sgr.  11  Pf.  überstiegen.  Zu  dieser  Steigerung  hüben  die  Ausgaben  an 


Staats-  und  Gemeindeabgaben,  sowie  die  Ausgaben  für  Versicherung 
ge  fuhr  ganz  besonders  beigetrugen,  indem  dieselben  betragen  haben: 

gegen 

Feuers- 

an  Gewerbesteuer 

1,248 

Thlr. 

— 

Sgr. 

— 

IT. 

„ Grund-  und  Gebäudesteuer  ..... 

1,123 

» 

16 

n 

7 

W 

„ Haus-  und  Miethssteuer  und  Sublevationsboiträgen 

8,479 

fl 

8 

w 

2 

fl 

„ städtischer  Einkommensteuer 

für  Versicherung  gegen  Feuersgefahr,  und  zwar : 

7,000 

» 

— 

« 

— 

n 

der  Gebäude 

2,165 

1* 

17 

» 

8 

» 

und  der  Apparate  ...... 

* 8elbstversicherung  der  Gebäude  und  Apparate  ge- 

1,100 

i» 

— 

i* 

— 

fl 

gen  Explosionsgefahr 

6,058 

11 

4 

- 

1 1 

n 

zusammen 

27,174 

Thlr. 

17 

Sgr. 

4 

pf. 

während  diese  Ausgaben  im  Vorjahro  nur  19,504  Thlr.  22  Sgr.  8 Pf.  betragen  hatten. 
Die  Selbstversicherung  der  Gebäude  und  Apparate  erfolgt  auf  Grund  dor  Verfügung 
vom  14.  September  1872  nach  Maassgabe  der  Versicherungssummen  für  die  Gebäude 
und  Apparate  und  nach  Maussgube  der  Prämiensätze , welche  die  Versicherungs-Gesell- 
schaften, mit  denen  die  Unterhandlungen  ungeknüpft  waren,  beansprucht  hatten.  Die 
hieraus  sich  ergebenden  Beträge  werden  auf  ein  besonderes  Conto  der  Bilance  über- 
tragen, um  daruus  vorkommenden  Falls  den  entstandenen  Schaden  zu  docken. 

Im  verflossenen  Jahre  hatto  die  Anstalt  sehr  bedeutende  Arbeiten  an  Gaslichtein- 
richtungen auszuführen , indem  in  neuerer  Zeit  bei  fast  allen  Neubauten  die  Einricht- 
ungen für  Zuführung  des  Gases  nach  sämmtlichen  Wohnungen  sofort  vorgesehen  wer- 
den , welche  Arbeiten , insoweit  sie  den  Hauptröhrenstrang  bis  zu  den  Gasmessern  be- 
treffen, stets  durch  die  Arbeiter  der  Gasanstalt  ausgeführt  werden  müssen;  ebenso  sind 
aber  auch  in  älteren  Gebäuden  durch  Einrichtung  von  Läden  und  Werkstätten , Zuleit- 
ung des  Gases  nach  den  Wohnungen  etc.  sehr  bedeutende  Arbeiten  an  den  Leitungen 
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Tor  den  Gasmessern  durch  dio  Anstalt  geleistet  wordon.  Die  gesammten  Ausgaben  an 
Arbeitslöhnen  und  an  verwendetem  Material  bei  diesen  Arbeiten  (excl.  der  Gehälter  für 
die  leitenden  Techniker)  haben  in  dem  verflossenen  Jahre  betragen 

100,849  Thlr.  18  Sgr.  4 P L 

und  ist  hieraus  ein  Gewinn  erzielt  worden  von  . . 26,818  „ 18  „ — * 

ausserdem  hat  sich  aus  der  Verwaltung  des  Magazins, 
dessen  gesummter  Umsatz  sich  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
auf  524,231  Thlr.  28  Sgr.  9 Pf.  belaufen  hat,  bei  den 
zu  Zwecken  der  Anstalten  selbst  verwendeten  Gegenstän- 
den durch  den  geringen  Preiszuschlag,  welcher  zur  Deck- 
ung der  Magazin- Unkosten  bei  denselben  in  Anrechnung 

kommt,  ein  Gewinn  ergeben  von  .....  12,809  „ 25  „ 6 * 

so  dass  ein  Gewinn  überhaupt  gut  zu  schreiben  war  von  39,628  Thlr.  3 Sgr.  I>  Pf. 

gegen  12,392  Thlr.  3 Sgr.  im  vorigen  Jahre.  Dieses  günstige  Resultat  hat  sich  haupt- 

sächlich dudurch  ergeben,  dass  die  nicht  unbedeutenden  Bestände  an  Materialien  zu  den 
Privatleitungen  ult.  Juni  1872  zu  niedrigen  Preisen  inventarisirt  waren,  während  sie  in 
Folge  der  allgemeinen  Preissteigerung  bei  der  Verwendung  zu  den  wesentlioh  erhöhten 
Preisen  berechnet  werden  konnten. 

Die  gesammten  Unkosten  in  Veranlassung  der  Privatcrleuchtung  haben  im  Betriebs- 
jahre 1872/73  49,968  Thlr.  6 Sgr.  10  Pf. 

betragen,  gegen  das  Vorjahr  mehr  4911  Thlr.  3 8gr.  8 Pf. 

Nach  Abrechnung  des  obigen  Gewinnes  von  . . . 39,628  „ 3 * 6 „ 

verbleibt  daher  nur  eine  Ausgabe  von  ....  10,340  Thlr.  3 8gr.  4 Pf. 

gegen  das  Vorjahr  22,324  Thlr.  26  Sgr.  10  Pf.  weniger. 

Für  die  Unterhaltung  und  Bedienung  der  aus  den  städtischen  Gasanstalten  ge- 
speisten Öffentlichen  Laternen,  sowie  für  die  Controlle  der  öffentlichen  Beleuchtung 
haben  die  Ausgabeu  im  Betriebsjahre  1872/73  betragen  44,641  Thlr.  13  8gr.  8 Pf., 
gegen  die  Ausgaben  des  Vorjahres  mehr  5886  Thlr.  19  Sgr.  10  Pf.  Diese  erhebliche 
Steigerung  der  Ausgaben  ist  nur  zum  geringen  Theil  in  der  Vermehrung  der  Zahl  der 
öffentlichen  Laternen  begründet,  vielmehr  ist  dieselbe  hauptsächlich  hervorgerufen  durch 
die  Erhöhung  der  Gehälter  und  der  Löhne,  welche  wir  den  bei  der  öffentlichen  Er- 
leuchtung beschäftigten  Personen  bewilligen  mussten. 

Die  den  Gasanstalten  aus  der  Bedienung  etc.  der  öffentlichen  Laternen  erwachsenen 
Kosten  belaufen  sich  nach  Maassgabe  der  Zahl  der  vorhandenen  Laternen  pro  Flamme 
unf  5 Thlr.  10  Sgr.  9 Pf.  und  verbleiben  daher,  da  für  jede  Flamme  aus  der  Stadt- 
Hauptkasse  pro  Jahr  der  Betrag  von  31  Thlr.  6 8gr.  gezahlt  wird  , uls  Preis  des  von 
einer  Flamme  consuroirten  Gases  (jährlich  702  Cbm.)  25  Thlr.  25  Sgr.  3 Pf.  oder  pro 
Cbm.  1 Sgr.  1,M  Pf. 

Im  Vorjahre  hatten  die  Ausgaben  für  Bedienung  etc.  für  jede  öffentliche  Flamme 
nur  4 Thlr.  25  Sgr.  1 Pf.  betragen. 

Neben  den  durch  die  städtische  Gasanstalt  versorgten  öffentlichen  Laternen  waren 
ult.  Juni  1873  auf  dem  zum  städtischen  Weichbilde  gehörigen  ehemaligen  Schöneberger 
Gebiete  noch  194  Öffentliche  Laternen  vorhanden,  welche  für  Rechnung  der  Stadtge- 
meinde  von  der  Imperinl-Continental-Gas-Association  versorgt  werden.  Es  waren  hier- 
nach ult.  Juni  1873  überhaupt  8783  öffentliche  Gaslaternen  vorhanden  , für  deren  Er- 
leuchtung pro  1.  Juli  1872/73  aus  der  Stadt-Hauptkasse  263,312  Thlr.  7 Sgr.  10  Pf. 
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gezahlt  worden  sind.  Die  Zahl  der  ausserdem  aufgestellten  Petrolenmlaternen  betrug 
ult.  Juni  1873  noch  443  und  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  62  vermehrt.  Die  für 
die  Versorgung  dieser  Laternen  pro  1.  Juli  1872/73  aufgewendeten  Kosten  von 
12,188  Thlr.  16  Sgr.  1 Pf.  sind  zum  vollen  Betrage  aus  der  Stadt-Hauptkasse  erstattet 
worden. 

F6r  die  auf  den  städtischen  Gasanstalten,  sowie  für  das  Röhrensystem  in  der  8tadt 
iu  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  1.  Juli  1872/73  ausgeführten  Erweiterungs-  und  Er- 
neuerungsbnuten  sind  aufgewendet  worden : 

& Conto  des  Etatstitels  VI.  E x tr ao  rdinar i a 
für  den  Gasbehälter  Kr.  IV  am  Stralauerplutze  . 
ä Conto  der  Bewilligung  für  Erweiterungen  und  Er- 
neuerungen pro  1871  

i Conto  der  Bewilligung  pro  1872  .... 
i Conto  der  Bewilligung  pro  1873  .... 
für  Herstellung  der  telegraphischen  Verbindung  der 
Anstalten  unter  sioh  und  mit  dem  Centralbureau  . 
für  den  Neubau  der  Gasbereitungsanstalt  in  der  Greifs- 

walderstrasse 1,081,719  „ 4 „ 1 , 

a Conto  verschiedener  einzelner  Bewilligungen  . . 80.200  „ 21  „ 7 „ 

zusammen  1 ,369,362  Thlr.  4 Sgr.  9 Pf. 
Auf  die  unter  diesen  Summen  enthaltenen  Kauf- 
gelder für  die  zur  Erweiterung  der  Anstalten  am  Strul- 
auer-Platze  und  in  der  Oreifswalder-Strasse  angekauften 

Grundstücke  sind  jedoch  in  Rest  geblieben  . . . 55,300  - — „ — „ 

und  Bind  daher  für  die  Erweiterungen  und  Erneuerungen 

im  Betriebsjahre  1872/73  wirklich  verausgabt  . . 1,314,062  Thlr.  4 Sgr.  9 Pf. 

Im  Vorjahre  haben  die  Ausgaben  für  diesen  Zweck 
nur 282,169  „ 12  „ 4 „ 

betragen,  so  dass  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Rechnungs- 
jahre gegen  das  Betriebsjahr  1871/72  mehr  aufgewendet 

sind 1,081,892  Thlr.  22  Sgr.  5 Pi. 

Von  dem  vorstehend  nachgewiesenen  Oeeammtbetrage  der  Ausgaben  für  Erweiter- 
ungen und  Erneuerungen  sind  in  dem  Abschlüsse  verrechnet  worden : 

auf  Areal-Conti 141,411  Thlr.  10  Sgr,  2 Pf. 

auf  Utensilien-Conto 1,143,884  „ 12  , 2 „ 

zusammen  für  Erweiterungen  1,285,295  Thlr.  22  Sgr.  4 Pf- 
und auf  Conto  für  den  Erneuerungs  - Ponds  für  ausge- 
führte Erneuerungen  von  Gebäuden,  Apparaten  und 

Rühren ■ 84,066  , 12  „ 5 , 

sind  wie  vorstehend  1,369,362  Thlr.  4 Sgr.  9 Pf. 

Nach  dem  vorigen  Rechnungsabschlüsse  betrug  das  gesummte  für  die  Anlage  und 
die  Erweiterungen  der  Gasanstalten  aufgewondete  Capital  ult.  Juni  1872 

6,944,589  Thlr.  26  Sgr.  6 Pf. 

Hierzu  treten  die  Ausgaben  für  Erweiterungen  pro 
1.  Juli  1872/78  mit 1,285,295  , 22  , i „ 


8,127 

Thlr.  — 

Sgr. 

6 Pf. 

24,016 

. 4 

fl 

2 . 

43,461 

, 6 

f! 

« . 

101,289 

, 26 

w 

7 „ 

13,444 

„ 17 

1» 

1» 

14,103 

, 14 

7» 

4 . 
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und  die  für  Neubeschaffung  von  Gasmessern  auf  dem 
Conto  für  vermiethetc  Gaszähler  pro  1.  Juli  1871/72 
verrechnete  Ausgabe  mit  .... 
und  beträgt  daher  das  gesummte  Anlage-Capital  für  die 

Gasbereitungsanstalten  ult.  Juni  1873  ....  8,276,067  Thlr.  13  Sgr.  3 Pf. 

Für  die  erworbenen  Grundstücke  sind  jedoch  ult. 

Juni  1872  rückständig  gewesen  . . 301,492.  15. 

worauf  in  diesem  Jahre  getilgt  worden  sind  20,000.  — . 

bleiben  281,492.  15. 

Dagegen  sind  auf  die  in  diesem  Jahre 
angekauften  Grundstücke  an  Kaufgelder- 
resten hinzugekommeu  ....  55,300.  — . 

Summa  Kaufgelderroste  336,792  „ 15  „ — „ 

so  dass  die  wirklichen  Ausgaben  für  die  Anlage  und  die 

Erweiterungen  der  Anstalten  ult.  Juni  1873  betragen  .7,939,274  Thlr.  28  8gr.  3 Pf. 

Bei  der  Eröffnung  der  Anstalten  am  1.  Januar  1847 
betrug  das  Anlage  Capital  ....  . . 1,587,238  „ 16  „ 8 „ 

und  sind  daher  seit  jener  Zeit  für  die  Erweiterungen 

der  Werke  aufgewendet  .....  .6,352,036  Thlr.  11  Sgr.  7 Pf. 

Zur  Deckung  dieser  Ausgaben  waren  disponibel: 

1)  die  erzielten  Gewinnüberschüsse  bis  ult.  December 

1867,  welche  der  Erleuchtungskasse  belassen  wor- 
den waren  mit  ......  .3,103,199  Thlr.  11  Sgr.  9 Pf. 

2)  die  bei  dem  Conto  des  Erneuerungsfonds  ange- 

sammelten bisher  nicht  zu  Erneuerungen  verwen- 
deten Beträge,  welche  ult.  Juni  1873  betrugen  .2,215,027  , ln  5 , 

3)  der  von  der  neuen  Obligationsschuld  de  1869  von 

2 Millionen  Thaler  bis  ult.  Juni  1873  emittirte 
Betrag  von  .....  1,466,000  Thlr. 
nuch  Abrechnung  von  . . . 350,000  „ 

mit  noch  1,116,000  „ — „ — * 

Diese  350,000  Thlr.  sind  zur  theilweisen  Abtragung 
der  früher  zur  Beschaffung  eines  Betriebscapitals  auf- 
genommenen Hypothekenschuld  von  500,000  Thlr.  ver- 
wendet.   

Es  beträgt  daher  das  gesammte  Capital , welches 
zur  Deckung  der  Ausgaben  für  Erweiterungen  disponibel 

war,  ult.  Juni  1873  ......  .6,434,226  Thlr.  13  Sgr.  2 Pf. 

Die  Ausgaben  betrugen  jedoch  nur  . . . 6,352,036  „ 11  „ 7 * 

so  dass  ult.  Juni  1873  noch  disponibel  geblieben  sind  . 82,190  Thlr.  1 8gr.  7 Pf. 

welche  als  Bestund  des  Erneuerungsfonds  in  den  Kassenbestäuden  resp.  don  Werthen 
der  Waaronbestände  mit  enthalten  sind. 

Zur  vollständigen  U ebersicht  über  die  Resultate  unsere«  Abschlusses  lassen  wir 
eine  Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  pro  1.  Juli  1872/78  nebst  einer 
Berechnung  pro  1000  Cbm.  producirten  Gases  folgen  und  fügen  gleichzeitig  eine  Ueber-  * 
sicht  über  die  Bilunz  der  Anstalten  ult.  Juni  1873  bei. 
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Der  Werth  der  städtischen  Gasanstalten  einschliesslich  der  vorhandenen  Materialien 
beträgt  ult.  Juni  1873  ......  8,676,879  Thlr.  9 8gr.  5 Pf. 

worauf  an  fremden  Capitalien  haften  und  zwar: 

Pos.  14.  486,792  Thlr.  16  Sgr. 

. 15.  974,306  „ - „ 

„ 16.  1,384,000  „ - „ 

zusammen  2,845,148  „ 15  „ — „ 

— — — ■■  i * 

so  dass  die  Anstalten  ult.  Juni  1873  ein  Aktivum  der 

8tadtgemeinde  darstellen  von  .....  5,831,730  Thlr.  24  Sgr.  5 Pf. 
wovon  jedoch  der  der  Stadt  - Hauptkasse  noch  zu 
überweisende  Bestbetrag  des  UewinnQberschusses  pro 

1.  Juli  1872/73  abzurechnen  ist  mit  ....  286,987  „ 6 „ 7 „ 

bleibt  Activum  5,544,743  Thlr.  17  Sgr.  10  Pf. 
Aus  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  für  das  verflossene  Betriebsjahr 
stehen  der  8tadt-Hauptkasse  an  Einnahmen  zu  und  zwar 

an  Zinsen  von  den  bis  ult.  Dezember  1867  der  Erleuchtungskasse  belassenen  und  zu 
Erweiterungen  verwendeten  UeberschUBsen  . . 156,159  Thlr.  29  Sgr.  1 Pf. 

und  an  Beinertrag 486,987  „ 6 „ 7 „ 

zusammen  642,147  Thlr.  5 Sgr.  8 Pf. 

gegen  das  Vorjahr  mehr 6,157  „ 15  „ 4 , 

Das  in  den  Gasanstalten  angelegte  ActivvermSgen  der  Stadtgemeinde  von  5,544,743 
Thlr.  17  Sgr.  lOPf.  hat  sich  daher  indem  Betriebsjahre  1872/73  verzinset  zu  1 1,581  pCt. 
gegen  11,950  im  Vorjahre. 

Wenn  man  dagegen  das  gesammte  auf  die  Anlage  und  die  Erweiterung  der  Gas- 
anstalten aufgewendete  Capital,  wie  solches  vorstehend  auf  8,276,007  Thlr.  13  Sgr.  3 Pf. 
berechnet  ist,  mit  deu  Besultaten  des  Bechnungsabschlussos  pro  1.  Juni  1872/73  in 
Beziehung  bringt,  so  orgeben  sich  folgende  Beeultato: 

Zur  Amortisation  der  Obligationsschulden  und  zu  Abschreibungen  von  dem  Werthe 
der  Werke  sind  aufgewendet  316,587  Thlr.  6 Sgr.  10  Pf.  oder  . . 3,826  pCt. 

des  obigen  Anlagekapitals  gegen  4,532  pCt.  im  Vorjahre.  Von  den  zur 
Anlage  der  Werke  aufgenommenen  Kapitalien  sind  an  Zinsen  verausgabt 

321,107  Thlr.  28  Sgr.  — Pf. 
ausserdem  ist  ein  Ueberschuse  erzielt  von  486,987  „ 6 „ 7 „ 

zusammen  808,095  Thlr.  4 Sgr.  7 Pf. 

und  ergiebt  sich  hieraus  eine  Verzinsung  des  obigen  Anlagekapitals  zu  . 9,764  „ 

gegen  11,544  im  Vorjahre. 

Hiernach  sind  aus  der  Verwaltung  der  Anstalten  pro  1.  Juli  1872/73 
zu  der  gesetzlichen  Schuldentilgung,  zu  Abschreibungen  von  dem  Werthe  der 
Werke  und  zur  Verzinsung  überhaupt  .......  13,590  „ 

des  ganzen  auf  die  Anlage  der  Anstalten  aufgewendeten  Kapitals  erzielt  worden,  während 
dieser  Procentsatz  im  Vorjahre  16,076  betragen  hatte. 
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Berlin.  Das  Curatorium  für  das  städtische  Erleuchtungswesen  hat  bei  dem  Magistrat 
und  der  Stadtverordneten* Versammlung  mit  Rücksicht  auf  die  fortdauernde  ausserordent- 
lich grosse  Zunahme  des  Gasverbrauchs  die  Genehmigung  zu  umfangreichen  Erweiterungs- 
und Erneuerungs  bauten,  welche  nach  einem  vorläufigen  Ueberechlage  fast  1,200,000  Thlr. 
kosten,  nachgesucht.  Diese  Bauten  berühren  nicht  nur  die  drei  alten  Anstalten  am 
Stralauer  Platz,  in  der  Gitschinerstrasse  und  in  der  Müllerstrasse,  sondern  auch  die  neue 
Anstalt  in  der  Greifswalderstrasse  und  das  vor  einigen  Monaten  erworbene  Grundstück 
in  der  Hasenhaide.  Auf  dem  letzteren  soll  ein  Gasbehälter  von  80,000  Cb.-M.  Inhalt 
mit  einem  Kostenaufwande  von  294,000  Thlr.  erbaut  werden.  Auch  für  die  Erweiterung 
und  Verbesserung  des  Röhrensystems  wird  eine  Summe  von  etwa  300,000  Thlr.  gefordert. 

Berlin.  Folgendes  ist  der  zwischen  dom  Magistrat  von  Berlin  und  der  Berlin-Wa- 
terworks-Company  über  den  Kauf,  resp.  Verkauf  der  Wasserwerke  abgeschlossene  Vertrag. 

Ueber  die  Versorgung  der  Stadt  Berlin  mit  fließendem  Wasser  war  unterm  14.  De- 
cember  18.‘j2  zwischen  dem  Königlichen  Polizei-Präsidenten  v o n Hinckeldey  Namens 
des  Königlich  Preussischen  Gouvernements  und  Sir  Charles  Fox  und  Thomas  Rüs- 
sel Cr  am  p ton  ein  unterm  20.  December  desselben  Jahres  von  den  Ministern  für 
Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten,  sowie  des  Innern  genehmigter  Vertrag  ge- 
schlossen worden , in  welchen  später  statt  der  genannten  ursprünglichen  Unternehmer 
mit  Genehmigung  der  Königlichen  Stuutsregierung  „die  Gesellschaft  für  die  Berliner 
Wasserwerke“  (Berlin-Waterworks-Conipany)  eingetreten  ist. 

Dem  Staate  war  in  diesem  Vertrage  und  zwar  im  § 25  desselben  das  Recht  Vor- 
behalten , nach  Ablauf  der  Contractszeit , — welche  mit  dom  1.  Juli  1881  erfolgen 
sollte,  — die  Wasserleitung  mit  allem  Zubehör  und  einschliesslich  der  vorhandenen  Re- 
serve-Vorräthe  zu  dem  Taxwerth  der  vorhandenen  Grundstücke,  Gebäude  , Utensilien, 

Maschinen,  Vorräthe  und  Anlagen  zu  übernehmen. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  dem  gedachten  Vertrags-Paragraphen  die  Möglichkeit 
der  Uebertragung  dieses  Rechts  an  einen  Dritten  vorgesehen  war,  hat  die  Stadtgemeinde 
Berlin  sich  bemüht,  die  Cessio«  dieses  Rechts  Seitens  des  Staates  zu  erlangen.  In 
Folge  der  von  ihr  in  dieser  Richtung  gestellten  Anträge  ist  unterm  11.  December  1872 
von  des  Königs  Majestät  folgende  Cubinets-Ordre  an  die  Minister  für  Ilundel , Gewerbe 
und  öffentliche  Arbeiten  und  des  Innern  ergangen : 

„Auf  Ihren  Bericht  vom  9.  December  c.  ermächtigte  ich  Sie  hiermit,  das  nach 
näherer  Bestimmung  des  § 25  dos  Vertrages  vom  14.  December  1852  über  die 
Versorgung  der  Stadt  Berlin  mit  fliessendem  Wasser  dem  Staate  vorbehaltene 
Recht,  die  nach  Massgabe  dieses  Vertrages  angelegte  Wasserleitung  mit  allem 
Zubehör,  mit  Ablauf  der  Contractszeit  gegen  Zahlung  des  Taxwerthes  zu  über- 
nehmen, der  Stadtgemeinde  Berlin  für  den  Fall  zu  eediren , dass  entweder  ihr 
die  Gesellschaft  der  Wasserwerke  schon  vor  diesem  Zeitpunete  die  ihr  aus  dem 
gedachten  Vertrage  zustehenden  Rechte  abtritt,  oder  dass  die  Stadtgemeinde  die 
bindende  Verpflichtung  übernimmt,  vom  1.  Jnli  1881  ab  eine  genügende  Wasser- 
versorgung für  die  Stadt  Berlin  einzurichten  und  sich  hierüber  vor  dem  1.  Oc« 
tober  1880  ausweist.“ 

Demzufolge  sind  Über  die  Abtretung  der  Rechte  der  Gesellschaft  vor  Abluuf  der 
Contractszeit  resp.  über  den  Verkauf  ihrer  Wasserwerke  zwischen  der  gedachten  Gesell- 
schaft und  dem  Magistrat  von  Berlin  in  Vertretung  der  Stadtgemeinde  Berlin  Unter- 
handlungen eingeleitet  worden. 

Der  Abschluss  derselben  hat  bis  dahin  ausgesetzt  werden  müssen , wo  die  Staats- 
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Regierung  sich  Über  ihre  Bereitwilligkeit,  die  Gesellschaft  der  Berliner  Wasserwerke 
aus  dem  bestehenden  Contractsrerhältnisse  zu  entlassen,  ausgesprochen  haben  würde. 
Nachdem  diese  Bereitwilligkeit  — unter  Angabe  der  von  dem  Magistrate  zu  Berlin  ac- 
ceptirten  Bedingungen,  unter  welchen  der  Stadtgemeinde  Berlin  die  Erlaubnis  zum  Be- 
triebe der  Wasserleitung  ertheilt  werden  soll  — durch  das  Rescript  der  Herren  Mi- 
nister des  Innern  und  des  Kandels  vom  17.  December  1873  erklärt  worden  ist,  wird 
nunmehr  zwischen  dem  Magistrate  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  und  der  Direc- 
tion  der  Berlin-Waterworks-Company  (Berliner  Wasserwerks-Compagnie),  in  der  Voraus- 
setzung, dass  nach  Vollziehung  desselben  die  formelle  Entlassung  der  Gesellschaft  aus 
ihrem  Contractsverhältnisse  zur  Königlichen  Staatsregierung  erfolgen  werde,  nachstehen- 
der Vertrag  geschlossen: 

§ 1.  Die  Gesellschaft  für  die  Berliner  Wasserwerke  verkauft  ihr  Wasserwerk  mit 
den  Wasserleitungen  und  sämmtlichem  Zubehör,  wie  es  steht  und  liegt,  an  die  8tadt- 
gemeinde  Berlin. 

Es  geben  somit  insbesondere 

a)  die  der  Gesellschaft  gehörigen  im  Grundbuclie  des  Königlichen  Stadtgerichts 
zu  Berlin  von  den  Umgebungen  Berlins  Bd.  53  Nr.  2835  unter  dem  Namen 
„Berliner  Wasserwerke*4  eingetragenen  Grundstücke  mit  den  darauf  befind- 
lichen Gebäuden,  Filterbassins  uud  sonstigen  Anlagen, 

b)  die  von  ihr  zur  eventuellen  Anlage  eines  neuen  Pumpwerks  angekauften,  im 
Grundbuche  des  hiesigen  Königlichen  Kreisgerichts  von  Stralau  Bd.  I Blatt 
Nr.  18  eingetragenen  Grundstücke, 

c)  sämmtliche  vorhandene  Maschinen,  Röhren,  Kuhlen,  Baumaterialien,  Vor- 
räthe  u.  s.  w., 

d)  sämmtliche  Zeichnungen  und  Beschreibungen,  das  gesummte  Inventar  incl. 
desjenigen  der  Bureaus,  kurz  alles,  was  irgend  zum  Betriebe  der  Wasser- 
werke gehört, 

in  das  Eigenthum  der  Btadtgeraeinde  über. 

§ 2.  Der  Kaufpreis  für  das  gesummte  Werk  mit  Allem,  was  dazu  gehört,  ist  auf 

1,250,000  L.  St. 

geschrieben:  „Eine  Million  Zweimal  Hundert  Fünfzig  Tausend  Livres  Sterling14  Engli- 
schen Geldes  verabredet  worden. 

§ 3.  Der  in  Gemässheit  dos  § 14  des  Vertrages  vom  14.  December  1852  ange- 
sammelte  Fond  zur  Herstellung  und  Unterhaltung  eines  Kloaken-Systems  geht  mit  den 
für  die  Gesellschaft  daran  haftenden  Pflichten  aut  die  Stadtgemeinde  Berlin  über,  ohne 
dass  die  Stadtgemeinde  einen  Anspruch  auf  Verzinsung  desselben  macht. 

Der  von  der  Gesellschaft  für  die  Berliner  Wasserwerke  bisher  aufgesammelte  Ro- 
servefond,  sowie  dio  bis  zum  1.  Juli  1873  erzielten,  theilweis  vorläufig  zurückgestellten 
Reineinnahmen  vcrbleibon  der  Gesellschaft  für  die  Wasserwerke. 

§.  4.  Nutzungen  und  Lasten  des  Kaufobjekts  gehen  vom  1.  Juli  1873  ab  auf  die 
Stadtgemeinde  Berlin  über. 

Es  ist  daher  die  seit  diesem  Tage  von  der  Gesellschaft  geführte  und  von  ihr  bis 
zur  Natural- Uebergahe  (vergl.  §.  5)  fortzuführende  Verwaltung  der  Wasserwerke,  als  für 
Rechnung  der  stadtgemeinde  Berlin  geführt,  zu  behandeln,  dergestalt,  dass  die  aus  dem 
Betriebe  der  Wasserwerke  in  dieser  Zeit  erzielten  Rein- Einnahmen  der  Stadtgemeinde 
Berlin  gebühren. 

Dagegen  ist  die  Stadtgemeinde  verpflichtet,  das  Kaufgeld  abzüglich  des  Betrages  des 
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Kloakenfonds  (vergl.  §.  3)  vom  1.  Juli  1873  bis  31.  December  1873  zu  verzinsen  und 
zwar  mit  5 Procent  pro  anno. 

§.  5.  Die  Natural-Uebergabe  der  Wasserwerke  mit  ihrem  Zubehör  resp.  die  Auf- 
lassung der  nach  tj.  1 in  das  Eigenthum  der  Stadtgemeinde  allergehenden  Grund- 
stücke erfolgt  spätestens  am  2.  Januar  1874  durch  Ueberweisung  des  Betrages  von 
1,200,000  Livres  Sterling,  welche  dem  Magistrate  von  Berlin  durch  die  General  Direction 
der  Königl.  Preuss.  Seehandlungs-Societät  bei  der  London-Joint-Stock-Bank  zu  London 
zur  Verfügung  gestellt  sind. 

Wegen  des  Restbetrages  des  Kauf-Schillings  von  50,000  Livres  Sterling  erfolgt  die 
Verrechnung  resp.  Zahlung  nach  Massgabe  der  Bestimmungen  im  §.  6. 

§.  6.  Bis  in  Gemässheit  des  im  Eingänge  dieses  Vertrages  gedachten  Ministerial- 
Rescriptes  vom  17.  December  1873,  die  Entlassung  der  Gesellschaft  aus  ihrem  durch 
den  Contract  vom  14.  December  1852  begründeten  Vertrags-Verhältnisse  erfolgt  ist,  wird 
die  Verwaltung  der  Berliner  Wasserwerke  für  Rechnung  der  Stadtgemeinde  Berlin  von 
der  Gesellschaft  fortgeführt,  der  Magistrat  ist  jedoch  befugt*  nicht  nur  jederzeit  Einsicht 
von  der  Verwaltung  und  von  den  Büchern  der  Gesellschaft  zu  nehmen , sondern  auch 
sich  durch  einen  oder  zwei  Kommissarien  in  dem  Berliner  Local-Comite  der  Direction 
der  Gesellschaft  vertreten  zu  lassen  und  sollen  diese  Kommissarien  mit  den  übrigen 
Mitgliedern  dieses  Local-Comitd's  gleiche  Befugnisse  haben. 

Sobald  die  Entlassung  der  Gesellschaft  aus  deren  Vertragsverhältniss  zu  der  Königl. 
Preuss.  Staats-Regierung  erfolgt  ist,  sollen  Kommissarien  der  Gesellschaft  und  Kommis- 
sarien  des  Magistrats  zusammentreten , um  auf  Grund  der  Bücher  und  Rechnungen  der 
Gesellschaft  festzustellen : 

a)  den  Betrag  des  Kloakenfonds, 

b)  den  Betrag  der  Rein-Einnahmen  aus  dem  Betrieb  der  Werke  vom  1.  Juli  1873  ab, 

c)  den  Betrag  der  mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmung  in  §.  4 Absatz  3 der  Gesell- 
schaft zukommenden  Zinsen. 

Der  Betrag  ad  a)  und  b)  bildet  das  Guthaben  der  Stadtgemeinde.  Der  Restbetrag 
des  Kaufschillings  mit  50,000  Livres  Sterling  und  der  Betrag  ad  c)  das  Guthaben  der 
Gesellschaft  für  die  Berliner  Wasserwerke.  Der  sich  durch  Vergleichung  beider  für  den 
einen  oder  anderen  Thcil  ergebende  Saldo  ist  binnen  acht  Tagen  nach  der  Festsetzung 
entweder  haar  von  der  Stadtgemeinde  an  die  Gesellschaft  zu  Händen  des  Bankhauses 
F.  Mart.  Magnus  oder  von  dieser  an  die  Stadtgemeinde  zu  zahlen. 

Eine  Verzinsung  dieses  Saldo’s  lür  die  Zeit  vom  1.  Januar  1874  bis  zur  Auszahlung 
soll  nicht  stattfinden. 

g.  7.  In  Bezug  auf  die  schliessliche  Berechnung  gelten  folgende  Grundsätze: 

a)  Alles  was  bis  zum  30.  Juni  1873  incl.  an  Materialien,  Vorräthen  u.  s.  w.  ge- 
liefert oder  an  Arbeit  geleistet  worden  ist,  bezahlt  die  Gesellschaft  für  die  Ber- 
liner Wasserwerke;  was  später  geliefert  resp.  geleistet  worden,  die  Stadtgemeinde. 
Die  Zahlungen  für  Wasser,  was  vor  dem  1.  Juli  1873  geliefert  worden  ist,  ge- 
hören der  Gesellschaft. 

b)  Die  sämmtlichen  Kosten  der  Verwaltung  incl.  derjenigen  in  London  werden  für 
die  Zeit  vom  1.  Juli  1873  bis  zum  Tage  der  Entlassung  der  Gesellschaft  ans 
ihrem  Vertragsverhäl misse  zur  Staats- Regierung,  wie  bisher  aus  den  laufenden 
Einnahmen  bestritten. 

c)  Die  Miethe  des  hiesigen  Bureau-Locals  und  die  Gehälter  resp.  Remunerationen 
der  hiesigen  Beamten  trägt  bis  zum  1.  April  1874  die  Stadt 
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d)  Das  Miethsrecht  der  Gesellschaft  in  Bezug  auf  das  hiesige  Bureau-Local  wird 
der  Stadt  übertragen. 

§.  8.  Die  Gesellschaft  für  die  Berliner  Wasserwerke  übernimmt  die  Gewähr,  dass 
auf  den  von  ihr  verkauften  Grundstücken  weder  Hypothekenschulden  noch  ungewöhnliche 
Lasten  ruhen.  Die  in  Rubrica  II  der  im  §.  1 sub  b genannten  Stralauer  Grundstücke 
eingetragene  Verpflichtung  zur  eventuellen  Erhöhung  des  Grenzzaunes  ist  der  Käuferin 
bekannt  und  von  ihr  acccptirt. 

§.  9.  Die  Gesellschaft  der  Berliner  Wasserwerke  cedirt  die  ihr  ans  den  mit  den 
Abnehmern  von  Wasser  geschlossenen  Verträgen  zustehenden  Rechte  an  die  Stadtgemeinde 
Berlin  dergestalt,  dass  diese,  vom  1.  Januar  1874  ab,  diese  Rechte  gegen  Debcrnahme 
der  entsprechenden  Verpflichtungen  auszuüben  befugt  ist. 

Dasselbe  gilt  hinsichtlich  aller  von  der  Gesellschaft  der  Berliner  Wasserwerke  ab- 
geschlossenen Verträge  über  Lieferungen  und  Arbeitou,  soweit  dieselben  nicht  vor  dem 
1.  Januar  1874  vollständig  erfüllt  sind,  unbeschadet  jedoch  der  nach  §.  7 sub  a der 
Gesellschaft  obliegenden  Verpflichtung,  Alles  dasjenige  zu  bezahlen,  was  bis  zum  30.  Juni 
1873  incl.  an  Materialien,  Vorräthen  u.  s.  w.  geliefert  oder  an  Arbeit  geleistet  worden  ist. 

Die  Bestimmung  im  Absatz  2 dieses  Paragraphen  findet  auf  die  Beamten  und  An- 
gestellten der  Gesellschaft  nur  soweit  Anwendung,  als  sich  dies  aus  §.  7 sub  c ergiebt. 
Es  sind  mit  Rücksicht  auf  diese  Bestimmung  Seitens  der  Gesellschaft  den  sämmtlichen 
Beamten  und  Angestellten  die  bestehenden  Vcrtragsverhältnisse  zum  1.  April  1874  ge- 
kündigt und  bleibt  es  lediglich  der  Stadtgemeinde  überlassen , ob  und  eventuell  unter 
welchen  Bedingungen  sie  diese  Dienst-Cnntracte  erneuern  will. 

§.  10.  Was  die  Koston  dieses  Vertrages  resp.  der  Auflassung  und  Eintragungen  in 
die  Grundbücher  betrifft,  so  sind  die  Cuntrahentcn  der  Meinung,  dass  diese  Verhand- 
lungen auf  Grund  der  Kabinets-Ordre  vom  4.  Mai  1833  (Gesetzsammlung  Seite  49) 
gebühren-  und  stempelfrei  sind,  da  die  Gesellschaft  verpflichtet  war,  ihre  Wasserwerke 
am  1.  Juli  1881  an  den  Staat,  resp.  nunmehr  in  Folge  der  im  Eingänge  dieses  Con- 
tracts  erwähnten  Allerhöchsten  Kabinets-Ordre  vom  11.  December  1872  an  die  Stadt- 
gemeinde ahzutreten  und  der  gegenwärtige  Vertrag  nur  zu  dem  Zwecke  geschlossen  ist, 
um  diese  Abtretung  früher  und  mit  Ausschliessung  des  in  dem  Vertrage  vom  14.  Decem- 
ber 1852  vorgeschriebeneu  Taxverfahrens  herbeizuführen 

Für  den  Fall  indessen,  dass  wider  Erwarten  diese  Ansicht  von  den  betreffenden 
Behörden  nicht  getheilt  werden  sollte,  übernimmt  die  Stadtgemcinde  Berlin  die  durch  jene 
gerichtlichen  Acte  entstehenden  Kosten , so  wie  die  zu  diesem  gegenwärtigen , zwei- 
fach auszufertigenden  Contracte  erforderlichen  Stempel , und  cs  sind  die  Contrahenten 
darüber  einig, 

1)  dass  der  Werth  der  durch  diesen  Vertrag,  resp.  dio 
Auflassung  in  das  Eigenthum  der  8tadtgemcinde  Berlin 

übergehenden  Grundstücke  anzunehmen  ist  auf  . 1,000,000  Thlr.  Pr.  Ort. 

2)  dass  der  Werth  der  Köhren,  Maschinen,  Vorräthe  u.  s.  w. 

zu  schätzen  ist  auf 2,760,000  „ „ „ 

3)  dass  die  Entschädigung , welche  der  Gesellschaft  für 
den  Verlust  der  Dividende  vom  1.  Juli  1873  bis 

1.  Juli  1881  gewährt  wird,  sich  berechnet  auf  ■ ■ 4,615.000  . « » 

sind  in  Summa  8,375,000  Thlr.  Pr.  Crt. 
gleich  1.250,000  Livres  Sterliug  ä 6 Thlr.  21  Sgr. 

Berlin,  den  31.  December  1873. 

L.  8. 

Magistrat  hiesiger  Königlichen  Berlin-Waterworks-Company. 
ilaupt-  1111(1  Residenzstadt  (gez.)  J.  Coysgarne  Sim  (gez.)  Friedr  Gelpcke. 
(gez.)  Habrecht,  (gez.)  Duncker.  (gez.)  6earge  Magnus 
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Der  die  käufliche  Ueherlassung  der  Berliner  Wasserwerke  an  die  Stadtgemeinde 
Berlin  betreffende  Vertrag,  welcher  am  heutigen  Tage  von  dem  Magistrat  der  Ilaupt- 
und  Residenzstadt  Berlin  und  der  Berlin-Waterworks-Company  vollzogen  worden , ist 
unter  der,  auf  den  von  der  Königlichen  Staats-Regierung  in  dem  Ministeriul-Rescript 
vom  17.  December  v.  J.  abgegebenen  Erklärungen  beruhenden,  Voraussetzung  geschlos- 
sen worden,  dass  die  Berlin-Waterworks-Company  nach  Einreichung  jenes  Vertrages  bei 
der  Staats-Regierung  aus  dem  durch  den  Contract  vom  14  December  1852  begründeten 
Vertragsverhältniss  werde  entlassen  werden. 

Für  den  Fall,  dass  wider  alles  Erwarten  diese  Voraussetzung  nicht  zutreffen  sollte, 
verpflichtet  sich  der  Magistrat  von  Berlin  hierdurch,  der  Berlin-Waterworks-Company 

gegen  Erstattung  von  1,200,000  L.  Sterling,  welche  ä Conto  des  Kaufgeldes  auf 
London  zahlbar  nach  8icht  angewiesen  worden  sind  und  der  von  diosetn  Kapital 
Seitens  der  Berlin-Waterworks-Company  erzielten  Zinsen 
die  ihm  heut  aufgclassenen  Grundstücke  mit  allem  Zubehör  und  die  übrigen  im  §.  1 des 
gedachten  Vertrages  bezeichneten  Gegenstände  zurückzugewähren , resp.  die  erkauften 
Grundstücke  der  Company  wieder  aufzulassen,  auch  die  durch  diese  Wiederauflassuug 
entstehenden  Stempel  und  Kosten  zu  tragen 

Berlin,  den  31.  December  1873. 

Magistrat  hiesiger  Königlichen  Hanpt-  und  Residenzstadt, 

gez.  Hobrecht.  gez.  Ouncker. 

Crailsheim.  Am  1 7.  Januar  ist  liier  die  Gasanstalt  eröffnet  worden. 

Dortmund.  Für  das  Jahr  1872  waren  300  Laternen  und  die  Kosten  ihrer  Speisung 
zu  6900  Thlr.  angenommen.  Durch  die  Vermehrung  der  Laternen  sind  diese  Kesten 
auf  7002  Thlr.  gestiegen.  Im  Jahre  1873  sind  abermals  neue  Laternen  gesetzt  wurden, 
so  dass  deren  jetzt  360  vorhanden  sind,  10  mehr  als  der  Etat  unnahm.  Die  Beleuch- 
tungskosten stellen  sich  aber  für  dus  laufende  Jahr  ungleich  höher,  weil  der  Gaspreis 
überhaupt  und  zwar  der  Normalpreis  von  5 Thlr,  10  Sgr.  (100  Kubikmeter)  auf  6 Thlr. 
16  Sgr.  oder  von  1 Thlr.  20  Sgr.  (1000  Kubf.)  auf  2 Thlr.  erhöht  worden.  Der  Preis, 
den  die  Stadt  bezahlt,  regulirt  sich  nach  den  Sätzen , die  zwischen  der  Gasanstalt  und 
der  Direction  der  Köln  - Mindener  Eisenbuhn  vereinbart  sind.  Hiernach  kostet  das 
Oos  hei  einem  jährlichen  Verbrauche  von  30,000  Kubikmeter  5 Thlr.  per  100  Kubik- 
meter, bei  einem  Verbrauche  von 

60.000  4 Thlr.  25  Sgr. 

90.000  4 — 20  — 

120.000  4 — 14  — 

150.000  4 — 10  — 

180.000  4 — 5 — 

210.000  4 — — 

240.000  3 — 25  — 

270.000  3 — 20  - 

300.000  3 — 15  — 
über  300,000  3 - 10  — 

Bei  diesen  Sätzen  ist  ein  Preis  der  Ruhr-Gaskohlcn  von  20  Thlm.  per  lOOCentner 
auf  der  Grube  angenommen.  Tritt  eine  Erhöhung  oder  Ermässigung  dieses  Preises  ein, 
su  soll  für  jeden  veilen  Thaler  der  Preis  des  Guses  um  2 Sgr.  erhöht  oder  ennüssigt 
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werden.  In  den  Straßenlaternen  werden  im  Jahre  1874  voraussichtlich  196,800  Kubik- 
meter Ga»  verbrannt  werden. 

Mit  Beziehung  auf  das  zuweilen  unerfüllt  gebliebene  Verlangen  nach  Erweiterung 
der  Gasbeleuchtung  bemerken  wir,  dass  die  Gasanstalt  verpflichtet  ist , eine  Verlängere 
ung  ihrer  Leitungen  nur  da  vorzunehmen,  wo  vom  einem  Ende  oder  Seitenpunkt  auf 
eine  Entfernung  von  20  Ruthen  40  Flammen  (öffentliche  und  Privatflammen  zugamman- 
gerechnet) oder,  wenn  an  einer  Stelle  eine  Länge  von  20  Ruthen  nicht  vorhanden  ist, 
eine  in  diesem  Verhältnisse  zur  wirklichen  Länge  stehende  Zahl  von  Brennern  verlangt 
wird.  In  dieser  Beziehung  ist  die  Anstalt  aber  meistens  über  ihre  Verpflichtung  weit 
hinausgegangen.  Weniger  befriedigend  ist  zeitweilig  die  Leuchtkraft  ihres  Gases.  Ver- 
tragsmäßig müssen  die  Flammen  der  Strassen-Laternen  eine  Leuchtkraft  von  12 — 16 
guten  Wachskerzen,  deren  6 auf  1 Pfund  gehen , geben  und  dazu  stündlich  höchstens 
6 Kubikfuss  Gas  verbrennen.  Ueber  die  Art  der  Beaufsichtigung  der  Öffentlichen  Flam- 
men ist  seiner  Zeit  eine  nähere  Vereinbarung  Vorbehalten  worden.  Diese  ist  bisher 
nicht  erzielt  worden.  Wenn  wir,  wie  wir  beabsichtigen,  eine  für  diesen  Dienst  geeignete 
Persönlichkeit  gewinnen,  so  zweifeln  wir  nicht,  dass  dieser  Gegenstand  eine  befriedigende 
Erledigung  finden  wird. 

Düsseldorf-  Die  im  Jahre  1865/66  errichtete  städtische  Gasanstalt  war  auf  eine 
Maximalproduction  von  100  Millionen  Kubikfuss  angelegt  und  glaubte  man , dass  die- 
selbe für  eine  lange  Reihe  von  Jahren  ausreichen  würde. 

Der  unerwartet  rasche  Aufschwung  Düsseldorfs  hat  indessen  den  Gasverbrauch  in 
den  letzten  Jahren  so  bedeutend  gesteigert,  dass  die  Anstalt  im  Jahre  1872  bereits  an 
der  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt  war. 

Die  Gesammtproduotion  des  Juhres  1872  betrug  3,380,000  Kubikmeter  oder  rot. 
109  Millionen  Kubikfuss  und  die  Produktionszunahme  gegen  das  Jahr  1871  = 21  Prozent. 

Es  wurde  deshalb  im  Anfänge  des  vorigen  Juhres  beschlossen,  eine  zweite  Gasbe- 
reitungsanstalt zu  erbauen.  Für  Anluge  derselben  bot  das  alte  Anstaltsgrundstück  noch 
ausreichenden  Platz,  so  dass  mit  dem  Bau  alsbald  begonnen  werden  konnte. 

Die  zweite  Anstalt  ist  auf  eine  Jahresproduction  von  ca.  5 Millionen  Kubikmeter 
(160  Millionen  Kubikfuss)  berechnet,  dieselbe  dürfte  also  für  die  nächsten  8 bis  10 
Jahre,  je  nachdem  die  künftigen  Consumzunahraen  uusf&llen,  den  Anforderungen  genügen. 

Die  Anstalt  erhält  2 Retortenhäuser  ä 12  Oefen  zu  6 Retorten  und  dementspre- 
chend 2 vollständig  getrennte  ApparatsyBteme. 

Zuvörderst  ist  die  eine  Hälfte,  also  ein  Retortenhaus  mit  dazu  gehörigen  Reinigungs-, 
Condensations-  und  sonstigen  Anlagen  ausgeführt,  während  die  andere  Hälfte  erst  in 
4 — 5 Jahren,  wenn  das  Bedürfniss  es  erfordert,  hinzugefügt  wird. 

Ein  neuer  Gasometer  von  7700  Kubikmeter  Inhalt  wird  in  diesem  Jahre  gebaut, 
bo  dass  nach  dessen  Vollendung  beide  Anstalten  zusammen  über  einen  Gasometerinhalt 
von  21,600  Kubikmeter  oder  rot.  700,000  Kubikfuss  verfügen  werden. 

Kaiserslautern.  Beigeschlossen  beehren  wir  uns,  Ihnen  in  gewohnter  Weise  einen 
Auszug  unserer  Betriebsergebnisse  etc.  zu  senden  und  fügen  hier  noch  Folgendes  bei. 


Für  Erweiterungen  wurden  pro  1873  aufgewendet: 

1)  für  Landankauf 439  fl.  30  kr. 

2)  für  einen  neuen  80,000  Cubikfuss  haltenden  Gasometer,  vorerst  . 24918  fl.  31  kr. 

3)  für  Pflaster 291  fl.  55  kr. 

4)  für  einen  neuen  St&tionsgasmesser  von  3 Cubikmeter  Trommelinhalt 

incl.  Schieberverbindung 2074  fl.  27  kr. 
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5)  fflr  1592  Meter  1 — 10"  Gussrohrlcitungen G296  fl.  26  kr. 

6)  für  Fertigstellung  eines  sechser  Ofens 1329  fl.  31  kr. 


Summa  35655  fl.  19  kr. 

Von  einer  Preiserhöhung  des  Gases  wurde  des  äusserst  billigen  Petroleums  wegen 
Umgang  genommen  und  glaubte  man  der  Hoffnung  Raum  geben  zu  dürfen , dass  der 
Kohlenpreis  dieses  Jahr  so  weit  zurückgehc,  dass  ein  Aufschlag  des  Gases  überhaupt 
nicht  nöthig  werde. 

Die  Rabatte  wurden  aus  Anlass  des  Ueberganges  von  Fuss  zum  Metermaass  fest- 
gesetzt : • 
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Cubikmeter  Jahresverbrauch  5 

Procent 

n 

2500 

n 

» 

10 

1» 

n 

7000 

n 

* 

15 

» 

» 

15000 

n 

1» 

20 

1) 

30000 

n 

1» 

25 

» 

Der  Kleinconsum  wurde 

bei  dieser  Aenderung 

etwas  begünstigt,  indem  früher  der 

niedrigste  Procentsatz  bei  50000  Cubikfuss  begann  und  der  zweite  von  100000  Cubik- 
fuss  aufwärts. 

Betrlebscrgebnlaae  pro  1873. 

59816  Ctr. , wobei  4200  C'tr.  imit.  Böhm.  Boghead,  zur  Destillation  verwendeter 
Kohlen  ergaben : 

1)  An  Gas  30,590,000  Cubikfuss  oder  860,317  Cubikmeter.  Davon  cousumirteu 
9246  Privatflammen  (v.  J.  8350)  726,254  Cubikmeter ; 294  Laternen  (v.  J.  282)  88,586  Cu- 
bikmeter; die  Anstalt  selbst  8,477  Cubikmeter,  und  betrug  demnach  der  Verlust  4,„  °/„ 
(v.  J.  4,„)  43,000  Cubikmeter.  Der  1 Ctr.  ergab  durchschnittlich  14, 4,  Cubikmeter 
Gas  (v.  J.  14,,,)  und  kostete  47,S1  kr.  (v.  J.  37, 04  kr.) 

2)  An  C o a k s 58, ol  °/0  (v.  J.  58ns)  der  verbrauchten  Kohlen  34,700  Centncr.  Da- 
von wurden  15„0%  (y-  J-  14, 00)  verfeuert  9,152  Ceutner  und  42„,  °/o  (v-  J.  44, lt)  er- 
übrigt 25,498  Ccntner.  Der  1 Ctr.  ertrug  50  kr.  (v.  J.  35  kr.) 

3)  An  Theer  4„6  °/0  (v-  J-  4,„)  der  verbrauchten  Kohlen  2,900  Centner.  Der 
1 Ctr.  wurde  zu  fl.  1.  45  verkauft  (v.  J.  fl.  1.  12.) 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  1.  Januar  1874  = 846  oder  55  mehr  wie 
v.  J.  Der  allgemeine  Gaspreis  6V*  kr.  per  Cubikmeter  oder  per  1000  Cubikfuss  = 
fl.  2.  57  (wie  v.  J.).  Der  durchschnittliche  Erlös  für  1000  Cubikfuss  nach  Abzug  der 
Rabatte  = fl.  2. 21  (wie  v.  J.).  Die  Fabrikationskosten  fl.  2. 20  (20  kr.  mehr  wie  v.  J.). 

Die  Generalversammlung  bestimmte  auf  das  alte  Aktienkapital,  welches  im  Laufe 
des  vorigen  Jahres  von  9.  80,000  auf  fl.  180,000  erhöht  wurde,  20°/o  Dividende,  unter 
Belassung  des  bisherigen  Gaspreises.  Der  Rest  des  Reingewinnes  wurde  für  Gratifica- 
tionen  und  Dotirung  des  Reservefonds  verwendet. 

Schluao-BUans  per  31.  Dezemb.  1873. 


Activa.  fl.  kr. 

An  Grundstück-Conto 10607  18 

„ Gebäude-Conto 35880  03 

„ Conto  der  innern  Einrichtung  ....  67608  56 

„ Mobilien-Conto 462  03 

„ Röhrenleitungs-Conto 44223  56 

„ Laternen- Conto 6892  31 

„ Magazin-Conto 12549  14 
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fl. 

kr. 

An 

Conto  pro  Diversi  (Ausstände)  .... 

17073 

26 

n 

Cassa-Conto 

887 

32 

i» 

Bücking,  Karcher  & Comp 

18984 

214058 

59 

Pot#*  ra. 

Pr. 

Aktien-Kapital-Conto 

180000 

— 

* 

Reserve-Fond-Conto 

9000 

— 

Ji 

3 Creditoren 

3149 

07 

1» 

Gewinn-  und  Verlust-Conto,  Reingewinn  . 

21909 

52 

214058 

59 

Gewinn  und  Verlust-Conto. 

Soll. 

fl. 

kr. 

An 

Bankier-Provision 

• • 

137 

38 

n 

Zinsen 

au  den  Vorschussverein  und  die  Aktionäre 

• • • • 

. 1413 

09 

n 

2 pCt. 

Abschreibungen  auf  Gebäude-Conto  an  fl.  36314. 

25  . . 

726 

17 

n 

5 , 

„ „ Conto  der  inn.  Einrichtung  fl.  41354. 

09  2067 

42 

„ 5 „ „ „ Mobilien-Couto  fl.  475.  48 23  45 

„ 5 , „ „ Röhrenleitungs-Conto  fl.  39923.  39  . . 1996  09 

„ 5 „ „ „ Laternen-Conto  fl.  5881.  35  ....  294  03 


„ Unterhaltungs-Conto  für  Ausgaben 5766  55 

„ Unkosteu-Conto  (Bureau,  Steuern,  Assekuranz) 2571  10 

„ Gehalte,  Löhne  und  Remisen-Conto 10975  19 

„ Saldo 21909  52 

47S81  59 

llabm. 

Pr.  Zinsen  vom  eingezahlteu  neuen  Aktien-Kapital  . 389  09 

„ Magazin-Conto 95)  34 

„ Ammoniak  wasser-Conto 515  32 

, Gas-Conto ' 46025  44 

47881  59 


Kirn.  Hier  wird  eine  städtische  Gasanstalt  errichtet. 

Liebau.  So  gross  unsere  Hoffnungen  bei  Erbauung  und  Inbetriebstclluug  unserer 
Gasanstalt  auf  eine  gedeihliche  Entwickelung  dieses  Etablissements  waren,  so  sehr  sind 
diese  in  der  Folge  getäuscht  worden.  Schon  kurze  Zeit  nach  ihrer  Fertigstellung  ging 
die  Anstult  unter  ganz  zerrütteten  Verhältnissen  in  den  Besitz  eines  Nachfolgers  über, 
unter  welchem  die  Einstellung  der  Fabrikation  erfolgte.  Und  es  wurde  plötzlich  Nacht! 
Erst  nach  einigen  Tagen  gelang  es,  seitens  der  Stadt  ein  hiesiges  Consortium  zu  be- 
wegen, den  Betrieb  für  eigene  Rechnung  vorläufig  wieder  aufzunehmen.  Hoffentlich 
wird  die  bereits  einguleitete  Subliastation  endlich  einen  geregelten  Zustand  herbeifahren, 
der  namentlich  für  den  Bahnhof,  dessen  ganzer  Verkehr  davon  abhängig  wird,  von 
höchster  Wichtigkeit  ist. 

Lübeck.  Dem  achtzehnten  Geschäftsberichte  über  die  Verwaltung  der  hiesigen 
städtischen  Gasanstalt  vom  1.  Juli  1872  bis  30.  Juni  1873  entnehmen  wir  Folgendes: 

Es  betrug  der  gesammte  Gasverbrauch  1,190,097  Cubikmeter,  und  überstieg  dabei 
den  Gasverbrauch  im  Vorjahre  um  39,851  Cubikmeter. 
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Am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1872/73  versorgte  die  Anstalt  in  Stadt  und  Vor- 
städten zusammen  14,716  Flammen,  d.  i.  mehr  als  am  Schlüsse  des  Vorjahres  566  Flammen. 

In  den  voraufgegangenen  drei  Jahren  betrug  der  Durchschnitt  der  jährlichen  Ver- 
brauchssteigerung 36,261  Cubikmeter  Gas,  bei  einem  Zuwachs  von  515  Flammen. 

Die  öffentlichen  Laternen  innerhalb  der  Stadt  sind  im  Betriebsjahre  1872/73  bei 
der  Aufstellung  des  Marktbrunnens  und  bei  der  Neupflasterung  des  Marktplatzes  um 
zusammen  8 Stack  vermehrt  worden,  wogegen  2 Laternen  am  Dampfschiffshafen  in  Ver- 
anlassung der  dortigen  Veränderungen  vorläufig  fortgenommen  werden  mussten.  In  den 
Vorstädten  sind  46  neue  Laternen,  welche  bereits  im  Jahre  1871/72  eingerichtet  waren, 
im  Juli  1872  zuerst  in  Benutzung  gekommen.  — Zu  regelmässiger  Benutzung  kamen  im 
Jahre  1872/73  Überhaupt  644  8trassenlaternen , 139  Ganglaternen  und  7 Abortlaternen 
in  der  Stadt  und  143  Laternen  in  den  Vorstädten,  zusammen  933  Stack  öffentliche 
Laternen,  von  denen  die  Strassenlaternen  in  den  Vorstädten  und  die  Ganglaternen  inner- 
halb der  Stadt  während  zweier  Sommermonate  nicht  angezündet  wurden.  — Eine  be- 
deutende Störung  erlitt  die  öffentliche  Beleuchtung  in  Folge  des  aussergewöbnliclien 
Hochwassers  am  12.  bis  15.  November  1872,  weil  dus  Wasser  durch  eine  beim  Umreissen 
eines  Candelabers  entstandene  Bohröffnung  sich  in  einen  grossen  Theil  der  llauptrohr- 
zQge  des  südwestlichen  Stadtthciles  ergossen  hatte,  und  daraus  erst  nach  dem  Fallen  des 
Wassers  in  der  Trave  entfernt  werden  konnte.  — Durch  Unbefugte  wurden  im  Jahre 
1872/73  ausgelöscht  91  Laternen,  durch  Kälte  vorübergehend  unbrauchbar  396  Laternen. 
Der  Gasverbrauch  der  öffentlichen  Laternen  ist  für  das  Jahr  1872/73  mit  366,000  Cubik- 
metcr  in  Anrechnung  zu  bringen. 

Tarifflammen  waren  ult.  Juni  1872  in  Benutzung  55  Stück,  zu  denen  im  Laufe 
des  Jahres  eine  früher  vorübergehend  ausser  Gebrauch  gekommene  Laterne  wieder  ein- 
gerichtet wurde,  so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  1872/73  56  Tariflaterneu  im  Gebrauch 
sind,  von  denen  durch  die  Gasanstalt  50  Stück  gewartet  und  unterhalten  werden.  — 
Der  Gasverbrauch  der  Tarifflammen  ist  auf  20,000  Cubikmeter  zu  schätzen. 

Gasmesserflammen  wurden  im  Jahre  1872/73  für  34  neue  Leitungen  bestellt. 

An  nutzbaren  Leitungen  und  Flammen  war : 

Bestand  am  1.  Juli  1872  940  Leitungen  mit  13,216  Flammen, 

dazu  kamen  im  Jahre  1872/73 


neue  Leitungen 

in  älteren  Leitungen 

36 

n 

441 

401 

wiedereröffnet  worden 

18 

» 

n 

355 

zusammen  . 994  Leitungen  mit  11,413  Flammen. 

Abgang  im  Jahre  1872/73  39  » „ 684  n 

bleibt  Bestand  ult.  Juni  1873  955  Leitungen  mit  13,729  Flammen. 

Der  Mehibcstand  gegen  ult.  Juni  1872  beträgt  15  Leitungen,  513  Flammen. 

Zu  der  bei  Beginn  des  Jahres  in  Betrieb  befindlichen  atmosphärischen  Gaskraft- 
maschine kam  im  Laufe  des  Jahres  noch  eine  zweite  Maschine  der  Art  in  Benutzung. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  in  den  sämmtlichen  Privatleitungen  1152  Gasmesser 
aufgestellt,  und  von  diesen  130  Gasmesser  Privateigenthum. 

Durchschnittlich  zur  Benutzung  standen  ira  Jahrtf  1872/73  945  Leitungen  mit 
13,413  Flammen.  Das  gesummte  durch  die  Gasmesser  abgegebene  Gasquautum  beträgt 
für  das  Jahr  1872/73  726,935  Cubikmeter,  d.  i.  33,992  Cubikmeter  mehr  als  im  Vor- 
jahre. Vertheilt  mau  den  gesummten  Verbrauch,  unter  Nichtbeachtung  des  nicht  fest- 
gestellten Bedarfes  der  Gaskratltmaschinen,  auf  die  anderweitig  durchschnittlich  zur  Be- 
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nutzung  gewesenen  Flammen,  so  berechnet  sich  der  Verbrauch  einer  solchen  Flamme 
auf  jährlich  54,,  Cubikmeter  oder  0„,  Cubikmetcr  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  grösste 
Verbrauch  betrug  im  Jahre  1872/73  innerhalb  einer  einzelnen  Leitang  14,814  Cubik- 
meter,  innerhalb  der  Leitungen  eines  Consumenten  auf  einem  und  demselben  Grundstück 
31,306  Cubikmeter.  Dem  Stadttheater  wurden  unentgeltlich  9750  Cubikmeter  Gas  zum 
Nettobeträge  von  600  Tblr.  geliefert.  — Von  den  Rechnungsbeträgen  für  im  Jahre 
1872/73  verbrauchtes  Gas  haben  58  Thlr.  36  Sch.  getilgt  werden  müssen. 

Auf  zur  Privatbeleuchtung  verwendete  196,908  Cubikmeter  Gas  wurde  882  Thlr. 
als  Rabatt  vergütet. 

Für  den  Gasverbrauch  auf  der  Anstalt  und  der  Laternenwärterwache,  so  wie  für 
Condensation  und  Leckage  sind  77,162  Cubikmeter  Gas  augerechnet. 

Die  Kohlen,  welche  im  Jahre  1872/73  verarbeitet  wurden,  kamen  der  Gasanstalt 
in  Folge  der  allgemeinen  Preissteigerung  bedeutend  höher  zu  stehen  als  in  früheren 
Jahren.  Von  den  gewöhnlichen  Kohlen  kostete  der  verbrauchte  Centner  17,II4  Sch.  ge- 
gen 12, Sch.  im  Vorjahre,  von  der  Cannelkohle  46, 044  8ch.  gegen  40, Sch.  im 
Vorjahre.  Der  Aufwand  für  die  zur  Herstellung  von  100  Cubikmeter  Gas  erforderlichen 
Kohlen  beläuft  sich  danach  um  circa  41  Sek.  3 Pf.  höher  als  im  Vorjahre:  auf  circa 
159  Sch.  10  Pf.,  wovon  jedoch  bei  der  in  Folge  der  Kohlenpreise  cingetretcnen  Erhöh- 
ung der  Preise  für  Nebenprodukte,  durch  die  Letzteren  127  Sch.  — Pf.,  d.  i.  circa 
24  Sch.  3 Pf.  mehr  als  im  Vorjahre  gedeckt  wurden,  so  dass  der  Gasbereitung  als 
Kosten  des  Gaserzeugungsmateriales  für  das  Jahr  1872/73  per  100  Cubikmeter  Gas  Bur 
17  Sch.  — Pf.  mehr  als  im  Vorjahre,  nämlich  32  Sch.  10  Pf.  zur  Last  bleiben. 


Cokes  wurden  verkauft  im  Jahre  1872/73  als 


grobe  Cokes 

zerschlagene  Cokes 

auf  dem  Platze  der  Anstalt  pr. 

1 Hektoliter 

. . 11,911  H. 

7,748  H. 

in 

Partien  . . 

. . 6,530  . 

400  fi 

zur  Abfuhr  frei  in’s  Hans  pr. 

1 Hektoliter  . 

409  , 

744  , 

in 

Partien  . . 

. . 4,650  „ 

35,600  . 

zusammen  . 

. . 28,500  H. 

44,492  H. 

Total 

. / 67,992  H., 

welche  durchschnittlich  19, Sch.  eintrugen. 

Grobe  Asche  wurden  verkauft  im  Jahre  1872/73  5,711  Hektoliter,  und  trug  ein 
pr.  Hektoliter  durchschnittlich  11,4„  Sch. 

Theer  sind  im  Jahre  1872/73  3,695  Ctr.  verkauft,  zum  Durchschnittspreise  von 
25,<4t  Sch.  pr.  Centner. 

Ammoniaksalz,  mit  dessen  Darstellung  im  Frühling  des  Jahres  1873  begonnen 
wurde,  ist  bis  Schluss  des  Jahres  1872/73  nicht  verkauft  worden,  es  sind  deshalb  die 
bei  dem  Abschluss  der  Jahresrecbnung  vorhandenen  Vorräthe  mit  den  Selbstkosten  in 
Anrechnung  gebracht,  mithin  auf  das  Resultat  der  diesjährigen  Abrechnung  von  keinem 
Einfluss. 

Die  Kosten  für  Reinigungsmaterial,  Instandhaltung  und  Arbeitslohn 
fallen  der  Uasbereitung  für  dieses  Jahr  mit  35  8ch.  7 Pf.  pr.  producirte  100  Cubikmeter 
Gas  zur  Last,  und  sind  mithin  um  4 Sch.  3 Pf.  höher  als  im  Vorjahre,  was  vorzugsweise 
in  der  Erhöhung  der  Lohnsätze  begründet  ist. 

Die  Unterhaltung  und  Bedienung  der  Laternen  erforderte  im  Jahre  1872/73  per 
Stück  durchschnittlich  3 Thlr.  24  Sch.  Die  Kosten  sind  grösser  als  früher  in  Folge 
ciuer  Erhöhung  der  Wärterlöhne  und  der  hinzugetretenen  Vorstadtbeleuchtung,  sowie 
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weil  durch  das  Hochwasser  im  November  1872  nnd  durch  die  Vertretung  des  erkrankten 
Belenchtungsaufsehers  Naue  dem  Titel  „Laternenbedienung“  außergewöhnliche  Ausgaben 
zur  Last  gefallen  sind.  — Für  Vermehrung  der  Laternen  inuerh  ilb  der  Stadt,  einschliess- 
lich der  Oaseinrichtung  des  Marktbmnnens  und  Anschaffung  der  um  denselben  aufge- 
stellten Doppelcandelaber,  sind  728  Thlr.  28  Sch.  verausgabt  worden. 

Die  Gasmesser  beanspruchten  in  Folge  der  in  den  Vorjahren  auf  sie  verwendeten 
bedeutenden  Rosten  in  diesem  Jahre  nur  einen  aussergewöhnlich  kleinen  Aufwand  und 
brachten  in  Gemeinschaft  mit  der  Werkstatt  einen  Gewinn  von  2306  Thlr.  23'/,  Sch. 

Im  Betriebe  waren  durchschnittlich  25, ,,  Retorten.  Geladen  wurden  im  Durchschnitt 
pr.  Tag  121,,,  Retorten.  Eine  Retorte  hat  geliefert  pr.  Ladung  26, „ Cubikmoter,  pr. 
24  Stunden  128, „ Cubikmeler,  pr.  Monat  3900,,,  Cubikmeter,  pr.  Jahr  46806,,,  Cubik- 
meter  Gas.  Ans  einem  Centner  Kohlen  sind  producirt  13, „ Cubikmeter  Gas,  0„„  Hekto- 
liter grobe  CokeB,  0,,,,  Hektoliter  grobe  Asche,  0,0„  Centner  Theer.  Ein  Hektoliter 
gewöhnliche  Kohle  hat  gewogen  166  Pfd. , ein  Hektoliter  Cokes  (grob)  61  Pfd.  Das 
Feuerungsmaterial  für  die  Retortenöfen  betrug  18,,,,  •/,  der  Gaskohle,  zum  Theil  mit 
Zusatz  feiner  Asche. 

Kosten  der  Gasbereitung.  Betrag. 

1)  Kohlen:  Thlr.  Sch.  Pf. 

a)  zur  Vergasung  . . . 81702  Ctr.  gewöhnliche  Kohlen 

4052  „ Cannelkohlen 
85754  Ctr.  Kohlen  zur  Vergasung 

b)  zur  Retortenfeuerung  . 16253  „ 

c)  zur  Dampfkesselfeuerung  2234  „ 


104241  Ctr.  Kohlen  kosteten  . . 47554  36  6 

davon  ab  der  Ertrag  der  Nebenprodukte  und  zwar : 

für  Cokes 33751  Thlr.  36  Sch.  6 Pf. 

für  grobe  Asche  . . . 1653  „ 31  „ — „ 

für  Theer  . . ■ . . 2380  „ 7 „ — , 37785  34  6 

also  Verlust  an  den  Kohlen,  oder  Material  zur  Gas- 

Erzeugung  9769  4 — 

2)  Reinigungsmaterial 109  12  — 

3)  Oefen  und  Retorten 1735  9 — 

4)  Apparate,  Geräthe,  Gebäude,  Röhren 3083  31  — 

6)  Arbeitslohn 5668  38  — 

Produktionskosten  im  Ganzen  . . . 20356  14  — 


Gesammtkosten. 

386,000  Cubikmeter  Gas  zur  Strassenbeleuchtung  verwendet, 

726,935 „ „ in  den  Hausern  verbraucht, 

1,112,935  Cubikmeter  Gas  überhaupt,  haben  gekostet: 


an  Gasbereitungskosten  20356  14  — 

„ Verwaltungskosten 3920  16  6 

„ Pension 950  — — 

„ Laternenwartung,  Erhaltung  und  Vermehrung  . . . 4304  29  6 

„ Verzinsung  und  Amortisation 9000  — — 

„ diversen  Ausgaben  incl.  Tantiemen  und  Prämien  . . 2326  28  — 


40858  7 
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Paris.  Die  Pariser  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  und  Gasheizung  hat  soeben  in 
ihrer  Generalversammlung  vom  28.  März  einen  Jahresbericht  vorgelegt,  wovon  wir  fol- 
genden Auszug  mittheilen: 

Der  Gasverbrauch  während  dem  Jahre  1873  beträgt  154,397,118  Cub.-Met.  also 
6,728,787  C.-M.  mehr  als  im  Jahr  1872.  In  dieser  Summe  ist  der  Tagesverbrauch  d. 
li.  derjenige  der  die  Industrie  und  den  Privatgebrauch  für  Heizung  betrifft  inbegriffen 
und  macht  letzterer  eine  Summe  von  27,998,240  C.-M.  aus,  also  1,402,486  C.-M.  mehr 
als  im  Jahr  1872.  Das  Ergebnis»  des  Gasverkaufs  ergibt  eine  Summe  von  Fr.  38,081,519. 
demnach  Fr.  2,245,351  mehr  aU  im  Jahr  1872.  Die  Zahl  der  Abonnenten  war  am 
31.  Dezbr.  1873  99,665  und  überschritt  die  Abonnentenzahl  des  Jahres  1872  um  4,891 
mithin  5°/0  Ueberschuss.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Gerätschaften,  welche  am  31.  Dez. 
1873  im  Gebrauch  waren,  betrug  37,736  Lutcrnen,  1163  mehr  als  im  Jahr  1872  am 
31.  Dezbr.  Die  ergänzenden  Arbeiten  vorigen  Jahres  haben  die  Produktionsfähigkeit  der 
Gaswerke  auf  175,000,000  Cub.-M.  erhöht.  Sie  wird  nächstens  185,000,000  Cub.-M. 
erreichen.  Das  Netz  der  Gasleitungen  wurde  um  40,306  Meter  verlängert;  es  erreicht 
augenblicklich  eine  Länge  von  1,583,335  Met.  Die  Uasgesellschaft  beleuchtet  ausser- 
halb der  Befestigungswerke  Paris1  49  Gemeinden  der  Departements  Seine,  und  Seine  & 
Oise.  Es  geht  aus  der  vorgelegten  Bilanz  hervor,  dass  die  Ausgaben  des  ersten  Eta- 
blissement während  dem  Jahre  1873  (Ankauf  von  unbeweglichen  Gütern,  Baukosten, 
Anschaffung  des  Materials  etc.  sich  auf  Fr.  4,197,564  belaufen. 

Die  Rechnung  der  Ausbeutung  zergliedert  sich  in  folgender  Weise : 


Aufgaben : 


1)  Fabrikation,  Material. 


Grundstoffe  zur  Destillirung  . . . 

Fr. 

14,882,128. 

31  C. 

Heizung,  Coak  und  Theer  .... 

51 

2,796,447. 

57  . 

Gas  im  Vorrath  am  1.  Jänner  1873 

n 

12,775. 

— . 

2)  Unterhaltung  der  Gaswerke. 

Personal  und  Handarbeit  .... 

TI 

1,160,242. 

06  „ 

Unterhaltung 

„ 

1,323,164 

81  , 

Nebenkosten  der  Destillirung  . . 

T> 

867,526. 

47  „ 

Reinigungskosten 

fl 

157,594. 

94  „ 

Allgemeine  Unkosten 

n 

55,150. 

08  . 

3)  Unterhaltung  der  Beleuchtung 

und  Canulisation. 

Personal  

n 

792,218. 

56  „ 

Unterhaltung  der  Leitungen  . . . 

TI 

386,587. 

22  „ 

Prämien,  Stempel • . 

TI 

12,052. 

13  „ 

Druckschriften  und  Anzeiger  . . 

IT 

112,587. 

90  „ 

Verschiedene  Unkosten  .... 

TI 

46,717. 

55  „ 

4)  Central-Vorwaitung. 

Verwaltungsrath 

n 

80,000. 

TI 

Ausführungsausschuss 

TI 

70,000. 

' fl 

Personul 

TI 

596,250. 

97  „ 

Büreauunkosten,  Heizung  .... 

11 

143,274. 

75  „ 

Unglücke,  Hilfe  

TI 

98,142. 

IG  , 

Gerichtsunkosten 

T! 

9,636. 

37  , 

Micthe  und  Versicherungen  . . . 

• 

106,463. 

60  , 

Fr.  17,631,350.  80 


„ 4,013,678.  34 


„ 1,350,163.  36 


C. 


i» 
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Anleihe  Interessen 

Tilgungen 

Tilgung  der  Actien 

Studien  und  Experimente  . . . . 

Aussteuer 


Fr.  8,620,925.  — C. 

, 904,500.  - „ 

* 1,037,000.  — , 

. 113,102.  20  „ 

, 25,500.  - „ 

. 76,484.  45  „ Fr.  6,911,279.  50  C. 


5)  Lüsten  zu  Gunsten  der  Stadt. 

Grundzins  von  0.02  Cts.  pro  C.-M.  „ 2,654,787.  16  „ 

Miethe  des  öffentl.  Strassengrundes  „ 200,000.  — „ 

Anzünden,  Auslöschen  und  Unterhal- 
tung der  (ieräthschuften  . . . „ 377,255.  32  , „ 3,232,042.  48  „ 

6)  Lasten  zu  Gunsten  des  Staats. 

Auflagen 337,871.  70  „ 

Stempelung  der  'Werthe  ....  „ 91,467.  26  „ 

Beisteuer  zur  Aufsicht  ....  „ 8,000.  — „ „ 437,338.  96  „ 

Summe  der  Ausgaben  ttir  die  Ausbeutung  . 33,675,853.  62  „ 


Einnahmen. 

Ertrag  des  GasverkaufB  ....  Fr.  38,081,519.  — C. 

Gasvorrath  am  1.  Januar  1874 

Coak  der  Betörten 

Coak  der  Oefen 

Theere  ....  

Ammonniakwasser 

Miethe  Compteurs 

Yerbindungsröhren  . . . 

Hahnen  und  Qeräthschnften 

Ziegelsteinbrennerei  

Chemische  Produkte 

Verschiedene  Arbeiten  .... 

Heizungsapparate 

Interessen  und  Scontos  .... 

Fr.  56,429,b91.  27  C. 

Der  Gewinn  für  das  Jahr  1873  beläuft  sich  auf Fr.  22,853,837.  72  Cts. 

wovon  für  die  Liquidation  der  Abrechnung  mit  der  Stadt  für 


die  Jahre  1870  und  1874  abzuziohcn  ist „ 253,837.  72  „ 

Es  bleibt  also  übrig  als  Dividende  der  zwischen  der  Stadt  Paris 

und  der  Gesellschaft  zu  vertheilen  ist 22,600,000.  — ,, 

Dem  Vertrag  zufolge  ist  die  Erhebung  per  Dividende  und  In- 
teressen der  Actien . „ 12,400,000.  — „ 

Differenz  welche  mit  der  Stadt  zu  theilen  ist „ 10,200,000.  — „ 

Also  Fr.  6,100,000  für  die  Stadt  und  Fr.  5,100,000  für  die  Compagnie.  Der  An- 
theil  der  Gesellschaft  vortheilt  sich  also  in ; 

die  obige  Erhebung Fr.  12,400,000.  — Cts. 

die  Hälfte  des  vertheilten  Gewinns  5,100,000.  — „ 


77 

11,745. 

— 

7» 

11,713,128. 

31 

77 

1,093,552. 

23 

77 

1,465,816. 

75 

>7 

239,299. 

57 

77 

29,840. 

39 

77 

906,286. 

— 

77 

541,562. 

60 

77 

280,680. 

41 

77 

123,546. 

09 

77 

764,296. 

24 

77 

149,989. 

32 

77 

— 

— 

77 

1,028,429. 

33 
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die  'Wiedererstattung  von  der  Stadt  der  Rente  für  die  Anleihe 


rom  Jahr  1872  Fr.  50,000.  — Cta. 

den  Saldo  des  speziellen  Vorbehalts  für  die  Actlonäre  . . . „ 454,446.  63  „ 

„ 18,004,416.  63  „ 


Man  wird  also  den  Actionären  eine  Summe  von  Fr.  52.50  Cts. 

per  Actie  (von  Fr.  2Ö0)  auszahlen  im  Ganzen  ....  ,t  17,590,637.  50  „ 
Bleibt  den  Actionären  creditirt 413,80s).  13  „ 

Der  Bericht  des  Verwaltungsraths  gibt  noch  einige  Mittheilungen  über  das  vorteil- 
hafte Resultat  der  Installation  der  Rührenleitung  auf  Kosten  der  Gesellschaft  im  Innern 
der  Häuser,  und  über  die  Geschäftsvorrichtung  der  Krankenkasse , welche  noch  eine 
Ausgabe  von  Fr.  150,472  ihren  Conto  saldirt  mit  einem  Ueberschuss  der  Einnahmen 
im  Betrag  von  Fr.  19,000.  Ebenso  wird  noch  über  die  Pensious-Casse  berichtet,  deren 
Fonds  in  Obligationen  der  Pariser  Gesellschaft  bestehen. 

Dieser  Bericht  schliesst  mit  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Handar- 
beit, die  Entwicklung  des  Coaksverkaufs  für  den  Privutgebrauch  welcher  durch  den 
Verkauf  der  Heizungsapparate  begünstigt,  der  im  Oahr  1873  2060  erreichte,  und  jetzt 
sich  auf  36082  beläuft.  Der  Bericht  bestätigt  die  bedeutende  Vermehrung  (Fr.  572,269) 
des  Gewinns  im  Jahr  1873  durch  die  Anwendung  dos  Theers  und  dem  Ammoniakwasser 
und  erstattet  Rechnung  über  die  Verwandlung  des  Coukstaubs,  wovon  man  jährlich 
30000  Tonnen  producirt  in  ein  Brennmaterial,  das  das  Couk  auf  eine  vortheilhafte  Weise 
für  die  Heizung  der  Kessel  und  Oefen  vertritt. 

Der  Schluss  bildet  die  erfreuliche  Nachricht,  dass  das  Steuergesetz  für  das  Gas  in 
der  Sitzung  vom  10.  ds.  von  der  National- Versammlung  mit  125  Stimmen  verworfen 
wurde. 

Stockholm.  Am  14.  Febr.  war  die  schwedische  Hauptstadt  Abends  ohne  Gas,  da 
das  Personal  der  Gasanstalt  Tags  vorher  Strike  gemacht  hatte. 

Wien.  In  der  Sitzung  der  Gascommission  legte  Gemeinderath  Uh  1 das  Referat  der 
Buchhaltung  über  den  eventuellen  Aufwand  und  die  Erträgnisse  vor , welche  von  einer 
städtischen  Gasanstalt  zu  erwarten  sind.  Die  Preisansätze  haben  zur  Basis  die  hohen 
Tarife  für  Baumaterialien  des  vorigen  Jahres  und  die  Berechnungen  der  Experten. 
Darnach  würden  sich  die  Kosten  für  den  Bau  der  Gasometer  in  Erdberg  und  Nussdorf 
auf  2,850,000  fl.,  für  die  Apparate  beider  Gasanstalten  auf  2,700,000  fl.,  für  das  Röh- 
rennetz  auf  5,250,000  fl. , für  Laternen  und  Cundelaber  auf  565,000  fl.  für  Geräth- 
schaften,  Werkzeuge  etc.  auf  120,000  fl.,  für  die  Telegraphenleitung  auf  7200  fl 
stellen.  Zu  den  Anlagekosten  müssten  die  Intercalarzinsen  des  Baucapitals  bis  zum 
Beginne  des  Betriebs  zugeschlagen  werden,  welche  ca.  1,100,000  fl.  erfordern.  Das 
Gesammterforderniss  wäre  demnach  mit  ca.  13  Millionen  Gulden  unzunehmen.  Die 
jährlichen  Auslagen  für  den  Betrieb,  die  Verzinsung  und  die  Amortisation  werden  mit 
4,750,000  fl.  angegeben  und  als  Ertrag  bei  einer  Erzeugung  von  1800  Millionen  Cubik- 
fuss  Gas  eine  Summe  von  6,500,000  fl.  angenommen.  Der  Verkaufspreis  des  Gases 
wurde  dabei  mit  28  kr.  per  100  Cubikfuss  berechnet  und  selbst  bei  diesem  niedrigen 
Ansätze  würde  die  Gemeindo  nach  obiger  Berechnung  einen  Gewinn  von  mehr  als  ein 
und  ein  halb  Millionen  Gulden  erzielen.  Verzichtet  aber  die  Gemeinde  auch  auf  diesen 
Gewinn,  so  kaun  sie  den  Gaspreis  noch  bedeutend  herabsetzen.  In  der  Commission 
wurde  von  einem  Preise  von  22  kr.  per  100  Cubikfuss  gesprochen. 
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Rundschau. 

Die  bevorstehende  Vereinsversammlung  in  Cassel  giebt  Gelegenheit,  über 
die  im  Laufe  des  Jahres  im  Fache  aufgetauchten  Neuerungen  Ansichten  und 
Erfahrungen  auszutauschen,  und  es  dürfte  angezeigt  sein,  auch  an  dieser  Stelle 
auf  die  wesentlichsten  Gegenstände  hinzudeuten,  welche  gegenwärtig  das  In- 
teresse des  Gasfaches  in  Anspruch  nehmen. 

Gehen  wir  durch  die  Gasanstalt  hindurch,  so  finden  wir  im  Retortenhaus 
als  neu  namentlich  die  sogenannten  Steam-stokers,  die  Kinder  der 
Arbeiter- Strikes.  Weniger  in  Deutschland,  als  in  England,  wo  die  Verhält- 
nisse grösser  sind,  sucht  man  die  Handarbeit  in  den  Retortenhäusern  zu  be- 
schränken, und  Maschinen  zum  Füllen  und  Leeren  der  Retorten  sind  nicht  nur 
vielfach  patentirt,  sondern  auch  in  practischer  Anwendung.  Wir  erwähnen 
hier  nur  der  Patente  von  Best  S.  J-  & Holden  J.  J.  (17.  Januar  1865), 
Simpson  G.  (21.  Juni  1867),  Lake  W.  R.  (12.  Aug.  1869),  Bonneville 
H.  A.  (16.  Aug.  1869),  Holden  J.  J.  (25.  Febr.  1870),  Butler  J.  W.  & 
Dunbar  J.  (9.  Juni  1870),  Kent  A.  (13.  Juni  1871),  Macfarlane  J.  R. 
(14.  Oct  1871),  Sommerville  J.  & Robinson  J.  (9.  Dec.  1871),  Bell  J. 
& Bell  T.  (11.  April  1872),  Anderson  G.  & Buchanan  J.  (12.  Juni  1872), 
Shanka  H.  (12.  Juni  1872),  Mann  W.  (24.  Dec.  1872),  Foulis  W.  (6.  Jan. 
1873),  Taylor  J.,  Buckley  S.  & Chadwick  T.  H.  (5.  Febr.  1873),  Ri- 
chards W.  (12.  Febr.  1873),  sowie  der  beiden  amerikanischen  Patente  von 
Hävens  und  von  Rowland,  beide  von  1872.  Von  allen  diesen  Erfindungen 
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ist  es  namentlich  der  Apparat  von  Foulis  in  Glasgow,  der  die  Fachwelt  ge- 
genwärtig beschäftigt,  indem  er  sich  durch  seine  Einfachheit  vor  den  übrigen 
auszeichnen  soll.  Derselbe  besteht  in  der  Hauptsache  aus  hydraulischen  Cy- 
lindem  oder  Röhren,  die  sich  telescopartig  in  einander  schieben.  Durch  Wasser, 
welches  aus  einer  unter  Druck  stehenden  Wasserleitung  eingelassen  wird,  wird 
der  Kolben  oder  das  innere  Rohr  bewegt,  und  damit  entweder  die  Ladeschaufel 
oder  die  Ausziehkrücke.  Ein  Wassercylinder  dient  zum  Vorschieben,  resp. 
Herausziehen , ein  zweiter  Cylinder  dient  zum  Umdrehen  der  Schaufel.  Die 
Schaufel  resp.  die  Krücke  wird  je  nach  Bedarf  gehoben  oder  gesenkt,  das 
Ganze  läuft  auf  einer  Schienenbahn  vor  den  Oefen  hin  und  her.  Foulis 
zieht  es  vor,  die  Apparate  zum  Füllen  von  jenen  zum  Leeren  der  Retorten  zu 
trennen,  indess  man  kann  sie  auch  combiniren. 

Unter  allen  Patenten  zur  Aufhebung  des  Druckes  in  der  Hydrau- 
lik scheint  uns  demjenigen  von  Hawkins  (18.  Jan.  1873)  der  rationellste 
Gedanke  zu  Grunde  zu  liegen,  da  hier  eine  wirklich  selbstthiitige  Wirkung  er- 
zielt wird,  und  man  nicht  von  der  Aufmerksamkeit  der  Arbeiter  abhängig  ist. 
Bekanntlich  führt  Hawkins  durch  die  Wand  des  geraden  Tauchrohres  ein 
zweischcnkeliges , oben  beiderseits  offenes  U-Rohr  hindurch,  dessen  innerer 
Schenkel  um  etwas  unter  dem  normalen  Niveau  des  Wassers  steht,  während 
der  äussere  um  etwas  darüber  hinausragt.  Ist  kein  Druck  von  der  Retorte 
her  vorhanden,  so  läuft  das  Wasser  in  den  inneren  Schenkel  des  U-Rohres  hinein 
und  sperrt  das  Tauchrohr  ab,  tritt  die  Retorte  in  Betrieb,  so  wirft  der  Druck 
das  Sperrwasser  aus  dem  U-Rohr  hinaus  und  das  Gas  hat  freien  Austritt.  Die 
Vorrichtung  scheint  uns  nur  an  dem  einen  Uebelstand  zu  leiden,  dass  sie  die 
Hydraulik  sehr  vergrössert.  Auch  hat  die  ganze  Frage  insofeme  nur  eine  un- 
tergeordnete Bedeutung,  als  man  es  ja  mit  dem  Exhaustor  in  der  Hand  hat, 
den  Druck  auf  ein  Minimum  zu  beschränken. 

Was  die  Condensation  betrifft,  so  ist  es  hier  der  neue  Apparat  von 
Pelouze  & Audouin,  der  die  Aufmerksamkeit  des  Faches  in  hohem  Giade 
in  Anspruch  nimmt.  Wenn  sich  die  Resultate  bestätigen,  welche  bisher  be- 
kannt geworden  sind,  und  wenn  nicht  etwa  noch  Schwierigkeiten  zum  Vor- 
schein kommen,  die  seither  noch  nicht  beobachtet  worden  sind,  so  haben  wir 
Aussicht,  durch  diese  Apparate  unsere  Condensation  auf  ein  Taschenformat  zu 
beschränken,  eine  Aussicht,  die  namentlich  für  ältere  Anstalten  von  Werth 
sein  dürfte. 

Auch  mit  dem  Exhaus tor  von  Körting  scheint  eine  wesentliche  Ver- 
einfachung unserer  Apparate  erzielt  werden  zu  sollen.  Es  ist  uns  seither  kein 
einziges  Urtheil  zu  Ohren  gekommen,  welches  sich  ungünstig  über  diese  Er- 
findung ausgesprochen;  im  Gegentheil,  die  Anstände,  die  man  anfänglich  be- 
fürchtete und  die  sich  auch  wirklich  zum  Theil  eingestellt  hatten,  sciieinen 
glücklich  beseitigt,  und  der  Apparat  in  jeder  Beziehung  betriebsfähig  zu  sein. 
Da  in  verschiedenen  Anstalten  Kürting’sche  Exhaustoren  seit  mehr  oder 
weniger  langer  Zeit  in  Betrieb  stehen , so  dürften  die  Erfahrungen , die  damit 
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gemacht  sind,  gewiss  einen  interessanten  Gegenstand  für  das  Programm  der 
Vereinsversammlung  zu  bilden  haben. 

Die  Benutzung  des  Gasdruckes  in  den  Röhrenlcitungen  zum  selbsttätigen 
Anzünden  und  Auslöschen  der  Flammen  hat  eine  Menge  Patente 
hervorgerufen,  die  — wenn  sie  auch  die  eigentliche  Frage  des  Selbstzündens 
und  Selbstlöschens  noch  nicht  lösen  — doch  ebenfalls  das  Interesse  der  Fach- 
männer in  hohem  Grade  verdienen.  Ob  das  Oetfnen  und  Schliessen  des  Gas- 
zuflusses auf  die  eine  oder  andere  Weise  geschieht,  und  ob  man  zum  Entzün- 
den der  Flammen  eine  kleine  sogenannte  Tagesflarame  oder  eine  durch  electri- 
schen  Strom  glühend  gemachte  Platinspirale  benutzt,  scheint  uus  bei  der  Sache 
erst  in  zweiter  Linie  von  Wichtigkeit  zu  sein,  die  Schwierigkeit  liegt  offenbar 
noch  in  dem  Umstand,  dass  die  Druckverhältnisse,  durch  deren  Regulirung 
das  Anzünden  und  Auslöschen  überhaupt  bewirkt  wird,  sich  nicht  vollständig 
genug  in  der  Hand  der  Gasanstalten  befinden,  resp.  dass  man  die  Druckver- 
änderungen, durch  die  man  zündet  und  löscht,  aus  Rücksicht  auf  die  Privat- 
beleuchtung innerhalb  zu  enger  Grenzen  halten  muss,  um  sich  den  Einflüssen 
der  unwillkührlichen  Schwankungen  mit  Sicherheit  entziehen  zu  können.  Jeden- 
falls gebührt  Herrn  Prof.  Dr.  Klinkerfues  das  Verdienst,  die  Idee  zuerst, 
und  zwar  in  einer  höchst  sinnreichen  Weise,  zur  Anwendung  gebracht  zu  haben. 

Die  Controlle  der  Strassenbeleuchtung  in  Bezug  auf  die  Grösse  resp.  den 
Consum  der  Flammen,  die  seither  manche  Reibungen  zwischen  Behörden  und 
Gasanstalten  veranlasste,  und  die  namentlich  in  England  an  manchen  Orten 
dazu  geführt  hat,  dass  man  die  Strassenflammen  entweder  sämmtlich  oder 
theilweise  mit  Gasuhren  versah,  scheint  jetzt  ein  befriedigendes  Auskunftsmittel 
in  dem  Rheometer  von  Giroud  gefunden  zu  haben.  Soweit  bei  der  Neu- 
heit der  Sache  die  Erfahrung  reicht,  scheint  dieser  Apparat  wirklich  den 
Consum  der  Flammen  nahezu  constant  zu  erhalten,  und  den  seither  vielfach 
angewandten  Druckregulatoren  in  Bezug  auf  nachhaltige  Wirksamkeit  vorzu- 
ziehen zu  sein.  Auch  zweifeln  wir  nicht,  dass  die  übrigen  von  Giroudcon- 
struirten  Druckregulirungs- Apparate,  wenigstens  theilweise,  Eingang  finden 
werden. 

Unter  den  vielfachen  Apparaten  zur  Darstellung  von  Petroleumgas  zeichnet 
sich  der  Apparat  von  Fogarty,  von  dem  wir  in  diesem  Hefte  eine  ge- 
naue Zeichnung  bringen , in  mehrfacher  Beziehung  aus.  Er  ist  sowohl 
dem  Princip  als  der  Construction  nach  neu  und  eigenthiimlich , und 
dürfte  namentlich  im  Puscte  der  Sicherheit  seines  Betriebes  sehr  werthvolle 
Garantien  bieten. 

Zu  unserem  Bedauern  erfahren  wir,  dass  die  Sauerstoffbeleuchtung 
auf  dem  Elisabetbbabnhof  in  Wien  wieder  aufgegeben  worden  ist.  Wir  zwei- 
feln nicht,  dass  dies  Verfahren  unter  der  Hand  des  Ingenieurs  Andreae,  der 
bereits  sehr  wesentliche  Verbesserungen  eingeführt  hatte,*  nach  und  nach  zu 
einem  practisch  werthvollen  Zweige  der  Gasbeleuchtungs  - Industrie  ausgebildet 
sein  würde,  allein  dazu  hätten  noch  längere  Versuche  und  einige  Geldopfer, 
überhaupt  ein  ruhiges  Vorgehen,  gehört.  So  aber  befand  sich  das  Unternehmen 
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in  den  Händen  der  Speculation,  die  eine  grosse  Gesellschaft  bilden  und  einen 
schnellen  und  grossen  Nutzen  daraus  ziehen  wollte.  Uns  interessirt  nicht  die 
Sache  selbst,  sondern  nur  die  kleine  Zahl,  die  auf  der  rechten  Seite  im  Buch 
unten  herauskommt,  äusserte  einmal  Einer  der  betreffenden  Herren  — das  ist 
zur  Zeit  noch  nicht  der  richtige  Standpunct  für  die  Sauerstoffbeleuchtung. 


Correspondenz. 

Monsieur!*) 

Je  cous  remercie  infiniment  de  la  comtrmnication , en  iprcuve,  de  ootre 
remarquable  ttude  sur  vion  appare.il  de  cerification , et  je  cous  prie  de  croire 
que  je  suis  tris  flalte  que  mon  rhiomilre,  dans  l'une  de  ses  applications , ail 
captict  ä ce  point  cotre  attention. 

Votre  critique  sur  l’irrigulariU  de  rnarche  du  volant  de  compteur , est 
parfaitcment  fondie. 

Mais  je  cous  acoue  que  je  ne  sais  guire  comment  je  pourrais  corriger 
ce  difaul.  A moins  de  faire  des  Instruments  (Tun  prix  excessif,  on  ne  peut 
espirer  de  donner  ä tous  les  Segments  d'uit  colant  un  poids  qui  soil  pour  tous 
rigoureusement  le  mime.  On  dissimule  le  difaut  dans  le  compteur  d'essai, 
saus  le  supprimer , parce  que  V indication  s'obtient  par  des  engrinages  et  non 
par  un  tour  riel  et  complet  du  colant.  Loin  de  dissinmler  le  difaut  je  l’ai 
mis  au  contraire  en  ecidence  en  batant  mes  indications  sur  la  marche  craie 
du  colant,  mais  cela  m'a  paru  sans  gründe  importance , puisque  dans  tout 
essai , le  tour  complet  ou  presque  complet  doit  se  reproduire.  En  obsercant 
des  fractions  de  tour,  cous  aoei  rrellement  demandi  d mon  appareil  plus  que 
je  n’acais  la  pensie  de  lui  demumler  moi  mime.  Yous  ace * eu,  permettes 
moi  de  le  dire,  une  confiance  plus  ttendue  que  la  mienne  dans  son  exactitude; 
je  n'acais  pas  la  pretention  d' aller  jusque  lä , et  j’aurais  bien  nuiucaise  gräce 
ä ne  pas  me  filiciter  de  tout  ceci. 

Paris,  31.  mars  1874. 

L.  Uiroud. 


Die  Excelsior-  Gas  Maschine. 

Th.  G.  Fogarty’s  Patent. 

Von  dieser  interessanten  Maschine,  die  wir  bereits  im  Jahrgang  1873  dieses 
Journals  8. 508  kur/  beschrieben  haben,  geben  wir  nunmehr  auf  Tafel  1 1 einen 
Längendurchschnitt,  und  zwar  durch  die  Mitte  der  Maschine  genommen,  welche 
wir  der  Güte  des  Patentinhabers  für  Deutschland  und  Oesterreich  - Ungarn, 
Herrn  Ingenieur  B.  Andreae  in  Wien  verdanken. 


*J  Der  Brief  de e Herrn  Uiroud,  dem  diene  Steile  entnommen  iet , bezieht  sich  auf 
den  Artikel  des  Herrn  Dr.  Schiltinff  im  Heß  Ho.  ft  S.  159.  und  trurtlc  uns  ron 
i.et-terem  rur  Verfügung  gestellt.  H H. 
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Die  Maschine,  welche  in  der  neuesten  Zeit  noch  manche  wesentliche  Ver- 
besserung erfahren  hat,  stellt  bekanntlich  Gas  aus  carburirter  Luft  dar,  indem 
sie  das  Gasolin  erwärmt  und  die  gespannten  Gasolindämpfe  automatisch  durch 
einen  Injector,  vermittelst  dessen  sie  eine  regulirbare  Quantität  Luft  mitreissen, 
in  den  Gasbehälter  treten  lässt.  Das  Gasolingefäss  aus  starkem  verzinktem 
Eisenblech  befindet  sich  im  Freien  unter  der  Erde,  und  wird  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  eine  mit  der  Bodenoberfläche  communicirende  Röhre  nachgefüllt.  Das 
Gefäss  steht  durch  das  Rohr  a mit  der  im  Ofen  b befindlichen  gusseisernen 
Retorte  c in  Verbindung,  welche  entweder  durch  Brenner  oder  durch  Dampf 
geheizt  wird.  Durch  die  doppelt  wirkende  Pumpe  d wird  die  Luft  im  Gasolin- 
gefäss bis  auf  eine  Spannung  von  10  Pfd.  pro  DZoll  comprimirt,  das  Gasolin 
tritt  also  mit  dieser  Pressung  in  die  Retorte  ein.  Dort  wird  es  sofort  ver- 
dampft, und  es  geht  — wenn  wir  uns  das  Abzugsrohr  geschlossen  denken  — 
diese  Verdampfung  so  lange  fort,  bis  die  Dämpfe  in  der  Retorte  die  gleiche 
Spannung  erlangt  haben,  die  das  Gasolin  im  Einströmungsrohr  hat.  Ist  diese 
Spannung  erreicht,  so  fangen  die  Dämpfe  an,  das  Gasolin  zurückzudrängen, 
der  Zufluss  hört  auf,  und  der  Verdampfungsprocess  wird  so  lange  unterbrochen, 
bis  die  Dämpfe  aus  der  Retorte  abgelassen  werden.  Dadurch  wird  die  Span- 
nung in  der  Retorte  verringert,  das  Gasolin  fliesst  wieder  zu,  die  Verdampfung 
nimmt  wieder  ihren  Fortgang,  die  Spannung  steigt  aufs  Neue  und  der  Vor- 
gang wiederholt  sich.  Die  Heizung  der  Retorte  geschieht,  wie  schon  erwähnt, 
entweder  mittelst  Gas  aus  der  Gasbehälterglocke  oder  mittelst  Dampf.  Im 
ersten  Fall  führt  ein  Rohr,  welches  in  der  Zeichnung  nicht  zu  sehen  ist,  was 
aber  symmetrisch  zum  Gasolinrohr  a liegt,  vom  Gasbehälter  zum  Bunsen’schen 
Brenner  unter  der  Retorte,  der  Zufluss  des  Gases,  sowie  der  Zutritt  der  Luft 
zu  diesem  Brenner  wird  durch  einen  Hahn  regulirt,  der  ausserhalb  des  Ofens 
mittelst  eines  Handgriffes  gestellt  wird.  Beim  Anheizen  der  Maschine,  wo  im 
Gasbehälter  noch  kein  Gas  vorhanden  ist,  wird  etwas  carburirte  Luft  aus  dem 
Gasolingefäss  zugelassen.  Bei  Dampfheizung  bleibt  natürlich  diese  ganze  Vor- 
richtung weg.  Vom  obersten  Theil  der  Retorte  geht  das  Ausgangsrohr  für  die 
Gasolindämpfe  ab,  und  zwar  zunächst  senkrecht  aufwärts,  bis  es  oben  durch 
mehrere  feine  Oeffnungen  in  ein  horizontales,  mit  einem  in  seiner  Achse  fein 
durchbohrten  Endstück  versehenes  Messingröhrchen  tritt.  Im  Endstück  dieses 
Röhrchens  spielt  das  sogenannte  Nadelventil,  welches  das  Abzugsrohr  schliesst 
und  öffnet.  Das  Nadelventil  geht  durch  den  Injector  und  durch  eine  Stopf- 
büchse hinaus  nach  Aussen,  ist  mit  der  erforderlichen  Führung  versehen,  und 
wird  für  gewöhnlich  durch  eine  Feder  gegen  seinen  Sitz  gepresst  gehalten. 
Die  Mündung  des  Eckstückes , gegen  welche  das  Nadelventil  drückt , reicht  in 
die  trichterförmige  Erweiterung  des  sogenannten  Injectors  e hinein.  Der  In- 
jector steht  durch  das  von  Hand  .stellbare  Ventil  f mit  der  atmosphärischen 
Luft  in  Verbindung,  der  Strahl  von  Gasolindämpfen,  der  durch  den  Injector 
hindurch  geblasen  wird,  saugt  also  je  nach  der  Stellung  des  Ventils  f ein 
grösseres  oder  kleineres  Quantum  atmosphärische  Luft  an , und  das  Gemisch 
Beider  wird  durch  das  Rohr  g in  den  Behälter  oder  richtiger  in  die  Regulator- 
glocke h hinübergefUhrt. 
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Die  Glocke  ist  aus  Messing-  oder  verbleitem  Blech  gefalzt  und  gelötbet 
hergestellt,  und  so  berechnet,  dass  dieselbe  incl.  der  angehängten  Ffthrungs- 
stange  und  des  Führungs-Mechanismus,  sowie  der  Zugstange,  welche  die  Um- 
steuerung des  Injector-Mechanismus  bewirkt,  einen  Druck  von  2 Zoll  Wasser- 
säule liefert.  Die  Glocke  übt  natürlich  diesen  Druck  aus,  gleichviel  ob  sie 
hinauf  oder  hinunter  geht,  gerade  so  wie  jeder  Gasbehälter  einer  Leuchtgas- 
Anlage,  welcher  gleichzeitig  gespeist  wird,  indem  er  Gas  an  die  Stadt  abgiebt. 
Der  Druck  wird  nur  in  gewissem  Grade  beeinflusst  durch  den  Kraftaufwand, 
den  der  von  der  Glocke  zu  besorgende  Steuerungsmechanismus  in  Anspruch 
nimmt.  Ist  die  Production  grösser  als  der  Consura,  so  füllt  sich  der  Behälter 
nach  und  nach,  bis  er  seinen  höchsten  Stand  erreicht  hat,  und  die  Absperrung 
der  Gasproduction  eintritt.  Dann  sinkt  er  hinunter,  und  wenn  er  an  seinem 
tiefsten  Punct  augekommen,  so  setzt  er  die  Gasproduction  selbstständig  wieder 
in  Thätigkeit.  Die  Maximal  - Leistungsfähigkeit  des  Apparats  wird  somit  er- 
reicht, wenn  bei  oflener  Production  die  Glocke  stehen  bleibt.  Es  entsteht  die 
Frage,  ob  durch  das  Anhängen  des  Bewegungs - Mechanismus  an  die  Glocke 
nicht  ein  merkbarer  nachtheiliger  Einfluss  auf  die  Gleichmässigkeit  der  Be- 
leuchtung hervorgebracht  wird?  Es  ergiebt  sich  dieser  Einfluss  aus  folgender 
Betrachtung.  Der  Weg,  deu  die  Glocke  macht,  verhält  sich  zum  Weg,  den  der 
Hebel  des  Injector-Mechanismus  macht,  wie  400  mm.  zu  80mm.  oder  wie 
5:1.  Die  Uebcrsetzung  ist  daher  eine  fünffache,  und  beim  Injectorhebel  selbst 
ist  nochmals  eine  vierfache  Uebcrsetzung  vorhanden.  Im  Ganzen  wird  also 
die  Kraft,  welche  die  Glocke  zur  Umsteuerung  des  Injector-Mechanismus 
braucht,  neun  Mal  verringert,  und  da  ca.  '/»  Zoll  Wassersäule  nöthig  wäre, 
um  die  Federspannung  beim  Injector-Mechanismus  durch  das  direct  wirkende 
Gewicht  der  Glocke  beim  Niedergang  derselben  zu  bewirken,  so  ist  also  nur 
der  neunte  Theil  von  '/j  Zoll  oder  ohngefähr  2 mm.  Druckdifferenz  nöthig,  um 
die  Bewegung  des  Steuerungsmechanismus  zu  bewirken.  Es  wird  demnach 
beim  Sinken  der  Glocke  der  Druck  in  der  Rohrleitung  nur  um  ca.  2 mm.  ver- 
mindert und  andererseits  beim  Aufsteigen  um  eben  so  viel  vergrössert,  um  das 
Hinderniss,  was  die  Federn  des  Umsteuemngs - Mechanismus  bieten,  zu  über- 
winden. Diese  Druckschwankung,  die  sich  übrigens  bei  den  neuesten  Appara- 
ten noch  etwas  weiter  reduziren  dürfte,  beeinträchtigt  die  Gleichmässigkeit  der 
Beleuchtung  nicht,  wie  sich  dies  auch  bei  der  practischen  Anwendung  be- 
währt hat. 

Die  Glocke  setzt  also,  wie  gesagt,  den  ganzen  Mechanismus  durch  ihr 
Steigen  und  Fallen  in  Bewegung,  und  regulirt  hierdurch  die  Gaserzeugung  in 
der  Art,  dass  die  Production  dem  Consum  das  Gleichgewicht  hält,  indem  nur 
dann  Gas  erzeugt  wird,  wenn  der  Behälter  fast  leer  ist,  und  ebenso  die  Gas- 
erzeugung wieder  eingestellt  wird,  sobald  der  Behälter  das  nöthige  Gas  zur 
Speisung  der  Flammen  hat.  Brennen  viele  Flammen,  so  füllt  sich  die  Glocke 
einfach  häufiger,  als  wenn  nur  wenig  Flammen  angezündet  sind,  und  dabei 
bleibt  die  Qualität  des  Gases  natürlich  immer  die  gleiche,  sobald  dieselben 
Oele  Verwendung  finden,  da  in  der  Retorte  nahezu  die  gleiche  Spannung  ist, 
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und  ausserdem  die  Geschwindigkeit  der  ausströmenden  Dämpfe  von  dieser 
Spannung  abhängt  und  durch  diese  in  gleichem  Maassc  mehr  oder  minder 
atmosphärische  Luft  mitgerissen  wird.  An  der  kugelsegmentförmigen  Decke 
der  Glocke  ist  die  Zugstange  befestigt  , welche  den  Mechanismus  in  Thätigkeit 
setzt,  und  dabei  zugleich  zur  Führung  der  Glocke  dient.  Hs  geht  diese  Zug- 
stange durch  den  Wasserbehälter  hindurch,  indem  durch  eine  eingeschraubte 
Röhre  in  das  Bassin  derselben  so  viel  Luft  gelassen  ist,  dass  sie  sich  frei  auf 
und  ab  bewegen  kann.  Eine  andere  Röhre,  concentrisch  zur  Zugstange  an 
der  Glockendecke  befestigt,  bildet  den  Gasabschluss  und  dient  für  den  oberen 
Theil  der  Glocke  mit  als  Führung , indem  sie  sich  ziemlich  genau  über  die 
erste  im  Bassin  befestigte  Röhre  hinüberschiebt.  Die  Röhre  der  Glocke  nimmt 
dabei,  bei  gewisser  Höhe,  ein  Verlängerungsstück  mit,  um  gegen  Gasentweich- 
ung dieselbe  Sicherheit  zu  bieten,  wie  die  Glocke  selbst.  Das  Verlängerungs- 
stück ist  an  das  Glockenrohr  vermittelst  eines  kleinen  Wasserabschlusses  ge- 
dichtet Unten  ist  die  Zugstange  durch  einen  elliptischen  Lenker  geführt, 
welcher  bewirkt,  dass  die  Stange  stets  gerade  geht.  An  diesem  Lenker  sitzt 
auch  der  Hebel,  welcher  die  Zugstange  zum  Umsteuerungs  - Mechanismus  be- 
wegt. Der  elliptische  Lenker  ist  zusammengesetzt  aus  dem  Hebel  i und  Hebel 
k,  sowie  aus  der  sich  hin  und  her  bewegenden  Rolle  1,  und  er  nimmt  mit 
seinem  Hebel  k,  an  welchem  der  Hebel  m befestigt,  und  in  n beweglich  dreh- 
bar ist,  die  Zugstange  o auf  und  nieder  mit.  Der  Hebel  k ist  unter  einem 
gewissen  Winkel  über  den  festen  Drehpunct  hinaus  verlängert,  und  trägt  an 
diesem  Ende  die  verstellbare  Schraube  p.  Steigt  die  Glocke  höher,  wie  sie 
steigen  darf,  wenn  noch  volle  Sicherheit  vorhanden  sein  soll,  dass  kein  Gas 
aus  der  Glocke  in’s  Local  gelangen  kann,  so  drückt  die  Verlängerung  des 
Hebels  k vermittelst  der  regulirbaron  Schraube  p auf  den  Hebel  q , welcher 
mit  den  Hebeln  r und  s auf  der  drehbaren  Achse  t befestigt  ist,  und  bringt 
hierdurch  die  Winkelhebel  u und  v,  drehbar  in  w,  aus  seiner  Lage,  wodurch 
die  Nase  des  Hebels  v heruntergeht,  und  das  Gewicht  x,  drehbar  in  y,  zum 
Fallen  bringt.  Der  Hebel  s sitzt  doppelt  auf  der  Achse  t,  und  ebenso  sind 
zwei  Hebel  u und  v vorhanden  und  2 Gewichte  x,  und  zwar  so  gestellt,  dass 
beide  Gewichte  stets  zu  gleicher  Zeit  fallen  müssen.  Das  eine  Gewicht,  wel- 
ches in  der  Zeichnung  nicht  sichtbar  ist,  schliesst  durch  einen  Hahn  die  Gas- 
zufiihrung  zu  den  Bunsen 'sehen  Brennern  ab,  das  andere  in  der  Zeichnung 
sichtbare  Gewicht  hingegen  schliesst  die  Gasolinzuführung  durch  ein  sinnreiches 
Ventil  ohne  Zuführung. 

Sollte  also  jemals  der  Fall  eintreten,  dass  das  Gasausströmungsventil  nicht 
durch  die  Feder  des  Steuerungs-Mechanismus  zugedrückt  würde,  und  eine  fort- 
gesetzte Gaserzeugung  die  Glocke  über  ihren  normalen  Stand  hinauftreiben 
würde,  so  wird  der  ganze  Apparat  durch  diese  Sicherheitsvorrichtung  ausser 
Thätigkeit  gesetzt  Das  Gleiche  findet  Statt,  wenn  der  Schwimmer  z im  Bassin 
herabsinkt,  also  nicht  mehr  genügend  Wasser  im  Behälter  ist;  es  drückt  dann 
einfach  die  Schwimmerstange  auf  den  Hebel  r,  der  die  Auslösung  der  Ge- 
wichte x alsdann  zur  Folge  hat.  Ausserdem  wird  durch  diese  Hebel  q und  s 
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die  Abstellung  und  Ausserbetriebsetzung  noch  mittelst  Lufttelegraph  bewirkt, 
und  somit  jede  nur  zu  wünschende  Sicherheit  dafür  erreicht,  dass  nie  Gas  in’s 
Gashaus  ausströmen  kann,  und  dass  der  Apparat  nur  dann  functionirt,  wenn 
er  in  normalem  Zustande  ist. 

Auch  der  Steuerungs-Mechanismus  für  den  Injector  ist  durch  Herrn  In- 
genieur Andreae  wesentlich  verbessert  worden,  und  lässt  sich  jetzt  viel 
leichter  montiren  und  besser  nach  Belieben  reguliren,  wie  früher.  Der  ganze 
Mechanismus  ist  selbstständig  auf  eine  kleine  Säule  montirt,  und  nur  die  Fe- 
dern hängen  am  Injectorkörper.  In  der  Mitte  der  Säule  in  einem  Schlitz  sitzt 
der  Hebel  a,  welchen  die  Zugstange  o bewegt.  Nach  hinten  ist  der  Hebel 
verlängert  und  bildet  eine  Gabel,  in  welche  2 Regulirschrauben  hineinragen, 
welche  gestatten,  die  Federgabel,  welche  den  Mechanismus  des  Injectors  um- 
schnellt, früher  oder  später  mitnehmen  zu  lassen.  Eine  Brücke  ß dieses 
Federgabel-Hebels  befindet  sich  nämlich  zwischen  den  beiden  Schraubenspitzen, 
und  wird  hierdurch  beim  Auf-  und  Abgehen  der  Zugstange  o vermittelst  des 
Hebels  a,  der  durch  die  Schrauben  auf  die  Brücke  drückt,  mitgenommen.  So- 
bald der  Federgabelhebel  etwas  über  die  horizontale  Lage  kommt,  so  ziehen 
ihn  die  beiden  Federn,  von  denen  nur  die  eine  aus  der  Zeichnung  ersichtlich 
ist,  entweder  nach  unten  oder  nach  oben,  und  werden  hierdurch  Lufteinström- 
ungs-  und  Gasausströmungsventil  entweder  geöffnet  oder  geschlossen.  Dies 
geschieht,  wie  folgt:  In  dem  Schlitz  des  Mitnehmers  S (in  der  Ansicht  Fig.  2 
gezeichnet)  des  Gabelhebels  a steckt  rechts  und  links  von  dem  oberen  Säulen- 
kopf heraus  ein  Zapfen,  der  von  den  beiden  Mitnehmern  8 mitgenommen,  und 
wodurch  die  Ventilstange  > zurückgezogen  wird.  Da  nun  der  Mitnehmer  8 den 
Zapfen  erst  berührt,  d.  h.  mitnimmt,  beim  Umschnappen  der  Federgabel  a,  so 
geschieht  das  Oeffnen  des  Ventils  nicht  nach  und  nach,  sondern  plötzlich.  Der 
Federgabelhebel  hat  nun  gleichzeitig  eine  zweite  Function  zu  verrichten,  näm- 
lich das  Luftventil  zu  öffnen,  und  hierzu  dienen  die  Verlängerungsstücke  des 
Federgabelhebels  nach  rückwärts,  durch  welche  das  Luftventil  in  die  Höhe  ge- 
worfen wird.  Das  Luftventil  sitzt  nämlich  lose  auf  der  Stange  y und  wird 
durch  dieselbe  gehoben.  Die  Ventilstange  < geht  durch  die  gelassene  Oeffnung 
in  der  Luftventilführung  hindurch.  Wenn  nun  Gas-  und  Luftventil  geöffnet 
sind,  so  ist  die  Gaserzeugung  im  Gang,  und  wird  das  erzeugte  Gas,  sobald 
die  Production  grösser  ist.  als  der  Consum,  den  kleinen  Gasbehälter  rasch 
füllen  und  zum  Steigen  bringen.  Sobald  der  Behälter  indessen  in  die  Höhe 
geht,  so  wird  nach  sehr  geringer  Zeit  der  Federgabelhebel  ebenfalls  zurückzu- 
gehen anfangen,  und  würden  sich  Luft-  und  Gasventil  nach  und  nach  schliessen, 
wodurch  die  richtige  Wirkung  des  Injectors  beeinflusst  werden  würde.  Es 
muss  also  die  Schliessung  der  Ventile  auch  wieder  momentan  erfolgen,  und 
darf  die  Absperrung  erst  dann  stattfinden,  wenn  die  Glocke  auf  dem  höchsten 
Stand  angekommen  ist.  Die  Gasausströmungsötfnung  wird  nun  einfach  dadurch 
offen  gehalten,  dass  beim  Aufgehen  desselben  ein  Stahlstift  in  einen  Einschnitt 
der  Stangenführung  einschnappt.  Dieser  Einschnapper  hält  so  lange  das  Gas- 
ventil durch  den  Einschnitt  im  Führungsstück  & zurück,  bis  der  Federgabel- 
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hebel  a wieder  über  seine  horizontale  Lage  gebracht  ist.  Schnappt  der  Feder- 
gabelhebel nach  der  oberen  Seite  über,  so  stösst  er  an  das  Stück  9 , der 
Schnapper  geht  in  die  Höhe  und  die  Feder  S schlägt  das  Ventil  zu.  Da  nun 
auf  der  Ventilstange  für  Gas  eine  kleine  Gabel  sitzt,  welche  unter  entspre- 
chende Ansätze  der  Ventilstange  für  Luftzuführung  greift,  so  wird  das  Luft- 
ventil gerade  so  lange  als  das  Gasventil  offen  gehalten  und  dann  durch  seine 
eigene  Schwere  momentan  geschlossen.  Der  ganze  Mechanismus  ist  demnach 
weiter  Nichts,  als  eine  Hebelbewegung,  die  durch  Federkraft  in  zwei  verschie- 
dene Lagen  kommt,  und  darin  mehr  oder  weniger  lange  Zeit  beharrt. 

Die  ganze  Maschine  besteht,  wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  im  We- 
sentlichen aus  vier  Theilen,  aus  dem  Gasolin  - Reservoir , dem  Verdampfungs- 
Apparat,  dem  Injector  mit  Steuerungs -Mechanismus  und  aus  der  Regulator- 
oder Gasbehälterglocke.  Alle  Theile  hängen  wohl  durch  Rohre  und  sonstige 
Verbindungsstücke  mit  einander  zusammen,  sie  sind  hier  auch  bis  auf  das 
Gasolin-Reservoir  auf  einer  gemeinschaftlichen  Grundplatte  angebracht,  allein 
da  jeder  Theil  für  sich  ein  Ganzes  bildet,  so  können  sie  auch  nach  Belieben 
in  irgend  welcher  Entfernung  von  einander  getrennt  aufgestellt  werden,  ohne 
dass  hierdurch  der  regelmässige  Gang  der  Maschine  beeinträchtigt  würde. 

Wir  haben  schon  oben  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Maschine 
unter  allen  Verhältnissen  geeignet  ist,  ein  gleichförmiges  Gas  zu  liefern.  Da 
die  Lufteinströmungsöffnungen  von  Hand  regulirbar  sind,  so  steht  es  in  der 
Macht  des  Besitzers  der  Maschine,  sich  zunächst  durch  Oeffnen  und  Schliessen 
derselben  die  Qualität  seines  Gases  zwischen  gewissen  Grenzen  zu  reguliren. 
Da  alsdann  aber  die  Geschwindigkeit,  mit  weicher  die  Gasolindämpfe  ausströ- 
men, sich  nach  der  Spannung  der  Gasolindämpfe  richtet,  und  dementsprechend 
auch  die  Quantität  Luft  variirt,  welche  die  Dämpfe  vermittelst  des  Injectors 
mitreissen,  so  ist  erklärlich,  dass  die  Gaserzeugung  sich  mit  einer  Regel- 
mässigkeit vollzieht,  die  Nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Nebenbei  sei  noch 
bemerkt,  dass  die  Spannung  in  der  Retorte  nur  innerhalb  sehr  enger  Grenzen 
schwanken  kann,  indem  in  der  Retorte  keine  höhere  Spannung  entsteht,  als  im 
Gasolinreservoir. 

Das  Gas  aus  dem  Injector  der  Fogarty’schen  Maschine  tritt  als  fertig 
fabrizirt,  und  da  es  keiner  Reinigung  etc.  bedarf,  somit  direct  verwendbaren 
die  Glocke,  und  von  dort  aus  in  die  Leitung  ein.  Eine  Verschlechterung  des 
Gases  durch  Condensation  ist  selbst  bei  langen  Leitungen  und  strenger  Kälte 
nicht  zu  befürchten,  die  Erfahrung  zeigt,  dass  bei  Darstellung  von  15  Kerzen- 
gas höchstens  1 Kerze  unterwegs  verloren  geht,  und  dass  nach  dem  ersten 
Wassertopf  überhaupt  keine  Condensation  mehr  eintritt.  Es  leuchtet  dies  auch 
ein,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  das  Gas  mit  einem  Ueberschuss  an  Wärme 
erzeugt  wird,  und  dass  durch  den  Umstand,  dass  es  fortwährend  frisch  erzeugt 
wird  und  fortwährend  neue  Wärme  in  das  Rohrnetz  bringt,  das  Gas  eigentlich 
gar  die  Zeit  nicht  hat,  sich  stark  abzukühlen.  Eine  Leitung,  welche  vom 
Zimmer  nach  dem  Hof  ging,  und  dort  eine  Laterne  speiste,  hat  bei  15°  Kälte 
keine  Condensation  gezeigt. 
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Nachstehend  sind  die  Grössen  und  Preise  der  verschiedenen  Maschinen 
angegeben,  wie  sie  Herr  Audreae  gegenwärtig  liefert. 


Nummer 
» der 
Maschine. 

Flammenzahl 
; für  welche  die 
Maschine  ge- 
baut ist. 

Mrtxirnal-Leist- 

ungs  Fähigkeit 
der  Maschine  in 
Flammenzahl. 

Grösse  der  daxu 

gehörigen 
Gasolinbehälter 
in  Litern. 

Anzahl  | 

i der 

, (Josolin- 
behälier. 

Preis  d.  .Maschine 
in  Dulden  ö.  W. 
incl.  Luftpumpe, 
aber  exet. Gasolin 
gef&is. 

i 

25 

40 

125 

i 

900 

2 

50 

90 

125 

2 

1200 

3 

100 

150 

250 

2 

1600 

4 

180 

280 

500 

2 

2200 

5 

300 

450 

500 

3 

3000 

6 

500 

700 

500 

4 

3800 

7 

750 

950 

500 

6 

4500 

8 

1000 

1200 

1 

500 

6 

5000 

Zur  Erzeugung  von  1000  Cbf.  engl.  Leuchtgas  braucht  die  Gasmaschine 
nach  Herrn  Andreac’s  Angabe  UV,  bis  12'/,  Kilo  Gasolin,  und  berechnet 
derselbe  darnach  die  Kosten  für  1000  Cbf.  wie  folgt: 

12'/,  Kilo  Gasolin  u 16  ti.  per  50  Kilo  ab  Fabrik  fl.  4.  — • 
Emballage  und  Transportspesen  für  12'/,  Kilo  Ga- 
solin ä 2 fl.  per  50  Kilo . „ — . r>0. 

zusammen  fl.  4.  i>0. 


Wasserwerk  der  Stadt  Dresden 

von  B.  8 a 1 b a c h. 

(Fortsetzung.) 

Anlage  A 

Bericht  «her  die  Verguclmarheitea,  welche  zur  CoDstatirang  der  gewinnbaren  fl  turnt  iliüeii 
natürlich  hltrirtcn  ilruud  wassers  an  dem  Rlln>lr»mufcr  ausgeführt  wurden . »«wie  über 
die  dnreh  chemische  Analysen  erkannte  Qualität  des  gewonnenen  Wassers. 

Nachdem  durch  den  verohrliohun  Rath  der  König!.  Haupt-  und  Residenzstadt  Dresden 
un  den  Unterzeichneten  der  ehrenvolle  Auftrag  ergangen  war,  Entersuehungen  anzusteilen 
über  die  Möglichkeit,  natürlich  filtrirtes  Wasser  in  der  für  eine  Wasserversorgung 
Dresdens  benüthigten  Qualität  und  Quantität  zu  gewinnen,  so  erlaubt  sich  derselbe 
ergebenst  die  Resultate  dieser  Versuchsarbeiten  hierunter  zu  bericiiten. 

Schon  auf  jeder  guten  Karte  ist  es  ersichtlich,  dass  die  Abdachungsflächen  der 
breiten  Rlbthuluulde , welche  sich  von  Pirna  bis  Meissen  erstreckt,  von  beiden  Seiten 
her  bedeutende  Kntwüsserungsgebiete  nach  dem  Elbstrombette  bilden,  und  bestätigt  das 
Vorhandensein  nicht  unbedeutender  Wasserläufe  diese  Annahme. 

In  gleicher  Weise  wie  die»«  sichtbaren  Wasserläufe  nach  dem  tiefsten  Puncto  der 
Thaloberflüche  ubfullcn , bewegen  sich  auch  diu  auf  den  Entwässerungsgebieten  von 
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dem  Boden  absorbirten  atmosphärischen  Niederschläge  in  den  tieferen  durchlässigen 
Schichten  dem  tiefsten  Puncto  des  Thaies,  dem  Thalboden  zu. 

Dieser  bildet  oft  in  bedeutender  Tiefe,  meist  aus  andurchlässigen  Gebirgsschichten 
bestehend  eine  natürliche  Rinne,  welche  mit  grobem  Gerolle  und  darüber  lagernden  feinerem 
Material  bedeckt  ist,  und  da  ersteres  mit  den  wasserführenden  Schichten  der  Entwas- 
serungsgebiete  im  Zusammenhänge  steht , so  füllen  die  sich  herabbewegenden  Grund- 
wässer diese  Rinne  zunächst  an  und  folgen  ihrem  Gefälle.  Der  Ueberschuss  des 
Grundwassers,  welcher  nicht  darin  aufgenommen  werden  kann,  weil  die  in  der  Abzugs* 
rinne  des  Thaies  lagernden  Schichten  je  nach  ihrer  Durchlässigkeit  dem  Abströmen 
mehr  oder  weniger  Hinderniss  entgegensetzen , drängt  sich  in  den  porösen  Sehiohten 
auf,  tritt  an  der  tiefsten  Stelle  der  Thaloberfläche,  dem  Bette  des  durchlaufenden 
Flusses,  zu  Tage  und  wird  von  demselben  nunmehr  abgeführt. 

Daher  rührt  die  Erscheinung,  dass  das  Grundwasser  neben  dem  Flussufer  gewöhnlich 
höher  steht  als  der  Wasserspiegel  des  Stromes  und  zwar  um  so  viel,  als  esüeberdruck 
erfordert,  um  die  bei  der  Bewegung  der  Wassortheilchen  durch  die  hemmende  Terrain- 
schichten entstehende  Reibung  zu  überwinden,  und  dass  häufig  selbst  dicht  neben  dem 
Flussufer  gewonnenes  Grundwasser  ganz  undere  Eigenschaften  als  das  Flusswasser 
besitzt,  weil  es  von  höher  liegenden  Entwässorungsgebioten  gespeist  wird.  Erst  bei 
einer  über  seinen  Zufluss  vermehrten  Entnahme  wird  die  Ergänzung  aus  dem  daneben 
befindlichen  Flussbette  eintreten , und  dann  die  Qualität  je  nach  dem  Yerhältniss  der 
in  der  Mischung  enthaltenen  Quantitäten,  sich  mehr  nach  der  einen  oder  der  anderen 
8eite  hinneigen. 

Für  den  Fall  aber,  dass  der  Widerstand,  welchen  das  Grundwasser  beim  Eindringen 
in  den  FIubs,  z.  B.  bei  stark  verschlämmtem  Flussbett«,  findet,  sehr  bedeutend  wäre, 
würde  das  Wasser  in  den  porösen  Schichten  vor  dem  Ufer  zu  Tage  treten,  und  sichtbar 
in  einzelnen  feinen  Wasserfäden  sich  in  den  Strom  ergiessen.  Unzweifelhaft,  und  durch 
vielfache  Messungen  nachgewiesen,  ist  die  Zunahme  sichtbarer  Wasserlftufe  durch  unter- 
irdische Zuflüsse , wo  nicht  gerade  besonders  hindernde  Umstände  und  ungünstige 
Terrain-Formafionen  auftreten. 

Um  nach  diesen  allgemeinen  Auslassungen  auf  das  Terrain  des  Elbthales  von  der 
Stadt  Dresden  aufwärts  und  die  geognostischen  Verhältnisse  desselben  zurückzukommen, 
so  zeigt  sich  in  den  Querprofilen  normal  durch  die  Elbe  ein  Thal,  dessen  Oberfläche 
in  der  Sohle  des  Elbbettes  seine  tiefste  Stelle  hat , von  dort  aus  auf  dem  rechten 
Elbufer  scharf,  auf  dem  linken  sanft  geneigt  ansteigt. 

Der  Thalboden  dessen  tiefste  Stelle  unter  dem  Elbbette  zu  suchen  ist,  wird  in  einer 
Tiefe  von  etwa  60  Fuss  von  dem  Pläuer  gebildet , welcher  auf  der  Seite  des  linken 
Elbufers  ziemlich  sanft  ansteigt , auf  dem  rechten  Elbufcr  sich  uuf  das  unter  der 
Dresdner  Haide  befindliche  Urgestein,  den  Granit,  auflegt. 

Dass  unter  dem  Pläner,  einer  Ablagerung  aus  der  Kreideperiode,  also  noch  tiefer, 
die  Sohle  des  aus  dem  Urgestein  gebildeten  Thaies  zu  suchen  ist,  über  welcher 
Unterquadersandstein,  schweres  Geröll  von  röthlichem  Sandstein,  Thon  und  Conglomerat 
gelagert  sind,  und  dass  auch  in  dieser  Rinne  sich  Wasser  unter  hoher  8pannung  berab- 
bewegt,  beweisen  die  erbohrten  artesischen  Brunnen,  doch  können  diese  Verhältnisse 
bei  den  vorliegenden  Betrachtungen  nicht  in  Frage  kommen,  da  die  Gewinnung  des 
benöthigten  Wasserquantums  durch  artesische  Brunnen  wohl  als  aufgegeben  zu  betrachtet!  ist. 

Die  durch  den  undurchlässigen  Pläner  und  den  Granit  gebildete  Thulsohle  ist  mit 
diluviulen  Ablagerungen  angefüllt , welche  in  den  tiefsten  Schichten  am  gröbsten,  nuf- 

8b  * 


Digitized  by  Gopgle 


256 


Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 


steigend  feiner , die  Togesoberfläclie  erreichen  und  nur  von  einer  massigen  Alluvion 
und  Humus,  an  Tielcn  Stellen,  wie  z.  B.  auf  dem  rechten  Elbufer  von  grossen  Massen 
feinen  Sandes  den  angeschwemmten  Verwitterungsproducten  aus  der  sogenannten 
Sächsischen  Schweiz,  bedeckt  sind. 

Diese  soeben  besprochene  Thulmulde,  welche  durch  den  Pläner  gebildet  wird,  erstreckt 
sich  in  ähnlicher  Formation  von  Pirna  bis  Meissen,  und  es  nehmen  die  durchlässigen 
Kiesschichten  fast  alle  die  atmosphärischen  Niederschläge  der  Abdachungen  und  Ent- 
wässerungsgebiete an  dem  bezeichneten  Laufe  der  Elbe  auf,  welche  nicht  durch  die 
sichtbaren  Wasserläufe  abgeführt  werden  oder  verdunsten. 

Sind  schon  die  hier  in  Betracht  kommenden  Entwässerungsgebiete  von  Dresden 
aufwärts  bis  Pirna  sehr  bedeutend,  so  kann  doch  kein  Zweifel  darüber  entstehen,  dass 
die  besprochene  Thalmulde  sich  auch  über  Pirna  hinaus,  wenu  auch  vielleicht  von  anderem 
Material  als  dem  Pläner  gebildet,  bis  durch  die  Böhmischen  Gebirge  fortsetzt,  und  dass 
auch  das  von  Böhmen  her  obfliessende  Grundwasser  in  dieser  natürlichen  Rinne  unter 
der  Elbe  dem  Meere  sich  zubewegt. 

Beabsichtigt  man  in  einem  solchen  Thale  wie  das  vorliegende  mittelst  einer  Brunnen- 
anlage  das  Grundwasser  zu  gewinnen,  so  wird  man  zweckmässig  solche  au  der  Stelle 
auordnen , wo  mau  erwarteu  kann , die  tieferen  gröberen  Schichten  des  Untergrunds  zu 
öfl'uen,  um  dem  Grundwasser  das  Aufsteigen  zu  erleichtern  und  dasselbe  in  der  möglichst 
niedrigen  Temperatur  zu  gewinnen. 

Bei  fortgesetzter  Entnahme  des  Wassers  aus  dem  Brunnen  wird  man  den  Wasserspiegel 
im  Bronnen  um  eine  gewisse  Tiefe  senken  und  dadurch  dem  in  den  nächsten  Schichten  ent- 
haltenen Grundwasser  die  Gefälls-Kichtuug  geben. 

Ebenso  wird  die  anhalteude  Förderung  des  Wassers  bei  gleicher  Tiefe  des  Brunnen- 
wasserspiegels allmählig  etwas  geriugerc  Resultate  ergeben,  weil  die  umliegenden 
Terraiuschichten  mit  Wasser  gesättigt  sind  und  dieses  zunächst  entfernt  werden  muss, 
um  die  freiwilligen  Zuflüsse  erkennen  zu  können,  welche  dann  constant  bleiben  werden. 
Sodann  bat  man  die  Einwirkung  des  Brunnens  auf  das  Grundwasser  der  umliegenden 
Terrain- Abschnitte  zu  untersuchen,  um  den  Punct  zu  finden,  wo  eine  neue  Wasserentnahme 
stattflnden  kann,  ohne  dass  die  zuerst  eröffnete  dadurch  afticirt  wird. 

Diese  Untersuchungen  bilden  die  Basis,  um  die  Ausdehnung  zu  berechnen  , welche 
einer  Brunnenanlage  für  ein  bestimmtes  Wasserquantum  gegeben  werden  müsste. 

Nimmt  man  an  einer  Stelle  aus  dem  Grundwasser  grössere  Quantitäten  als  der 
ronstantc  Zufluss  desselben  beträgt,  so  wird  das  Wasser  des  Flusses  sich  iu  die  tiefer 
liegenden  Schichten  hinabdrangen,  auf  dein  Material  des  Strombettes  tiltriren  und  das 
aus  dem  Brunnen  gewonnene  Wasser  würde  daun  mehr  und  mehr  sowohl  die  Eigen- 
schaften, als  auch  die  Temperatur  des  gereinigten  Flusswassers  aunehnien. 

Je  mehr  man  an  einer  Stelle  durch  bedeutende  Vertiefung  des  Brunnenspiegels 
das  Eindringen  von  Flusswasser  und  dessen  Filtration  durch  das  Flussbett  forcirvn  wollte, 
umsomehr  würde  man  für  die  Dauer  das  Ersetzen  des  Grundwassers  durch  den  Fluss 
in  Frage  stellen , denn  bei  eiuer  zu  grossen  Druckdifferenz  würden  die  abfiltrirten  Stoffe 
sich  nicht  nur  in  den  obersten  Schichten  des  Fussbettes  ablageru  ohne  von  der  Strömung 
wieder  entfernt  zu  werden,  sondern  sie  würden  dann  tief  in  die  Schichten  des  Flussbettes 
eindringen  und  dasselbe  ganz  undurchlässig  machen. 

Weun  man  im  vorliegenden  Falle  von  der  voraussichtlichen  Ergiebigkeit  des 
Grundwassers,  gegen  welche  die  in  Aussicht  zu  nehmende  Gewinnung  von  21  Cubikmeter 
(924,6  Sachs.  Cbf.)  in  der  Minute  (gleich  einer  Forderung  von  1,000,000  Cbf,  Rhl., 
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1,361,280  Cbf.  Säcbs.  in  24  Stunden)  verschwindend  ist,  absehen  und  auf  die  Ergänzung 
des  Grundwassers  durch  die  Elbe  Racksicht  nehmen  will , so  hat  man  sein  Augenmerk 
vorzugsweise  anf  die  lokalen  Strom-Verhältnisse  zu  richten. 

Die  Elbe  Messt  in  dem  Terrainabschnitt  von  Loschwitz  bis  zur  Stadt  in  einem  Bogen 
und  zwar  ist  das  rechte  Ufer  das  konkave,  das  linke  Ufer  das  konvexe. 

Bekanntlich  hat  jeder  Strom  bei  ciuer  Biegung  in  der  Nähe  des  konkaven  Ufers 
die  grösste  Gewindigkcit  und,  damit  verbunden,  die  grösste  Tiefe;  er  nimmt  von  dem 
konkaven  Ufer  ab  und  verlandet  das  konvexe  Ufer. 

Nach  Einsicht  der  Strom-Profile  befindet  sich  auch  auf  der  rechten  Seite  der  Elbe 
(der  konkaven)  die  grösste  Tiefe,  namentlich  längs  des  Parallelwerkos,  welches  sich  von 
der  Saloppe  bis  nach  der  Karlsstrasse  hinzieht. 

Es  ist  also  vorauszusetzen,  dass  der  Strom  auf  dieser  Seite  sein  Bette  reiner  halten 
wird,  als  auf  der  anderen,  da  die  grössere  Geschwindigkeit  des  Wassers  das  Bestreben 
hat  hier  das  Flussbette  zu  vertiefen  und  die  obersten  Schichten  abzimehmen. 

Auf  dem  rechten  Elbufer  sehen  wir  ein  ziemlich  bedeutendes  Entwässcrungsgebiet, 
einen  grossen  Theil  der  Dresdner  Haide,  welches  an  diesem  Ufer  gegen  die  Elbe  steil 
abfällt.  Aus  diesem  Gebiet  werden  bedeutende  Quantitäten  Grundwasser  unterirdisch 
der  Elbe  zugefdhrt,  welche  unter  kräftigem  Druck  das  Strombett  durchdringen  und  alle 
Stoffe,  welche  etwa  in  den  oberen  Schichten  des  Flussbettes  sich  festgesetzt  haben  sollten, 
wieder  hinaustreiben  warden. 

Also  auch  ohne  Rücksicht  auf  die  mögliche  Ergiebigkeit  des  Grundwassers  allein 
zeigt  sich  hier  sofort  der  Punct,  den  die  Natur  bereits  für  eine  Anlage  natürlicher 
Filtration  hergerichtet  hat,  indem  sie  an  der  geeignetsten  Stelle  des  Flussbettes  auch  die 
Mittel  an  die  Hand  gieht,  bei  einer  rationellen  Brunnen- Anlage  unter  allen  Umständen 
eine  Reinigung  des  Flussbettes  von  Ablagerungsstoflen  in  schneller  und  einfacher  Weise 
bewirken  zu  können. 

Es  muss  diese  Strecke  des  rechten  Elbufers  vom  Waldschlösschen  an  aufwärts  über 
die  Saloppe  hinaus  als  die  passendste  für  eine  derartige  Anlage  angesehen  werden.  Die 
gewünschten  Untersuchungen  beziehen  sich  zunächst  auf  folgende  Puncte: 

1)  von  welcher  Beschaffenheit  ist  der  Untergrund? 

2)  welche  Wasserquantitäten  kann  mau  mit  Sicherheit  auf  einer  bestimmten  Strecken- 
einheit gewinnen  und  wie  weit  influirt  die  Entnahme  auf  das  nebenliegende  Terrain  ? 

3)  welche  chemische  Beschaffenheit  besitzt  das  gewonnene  Wasser  und  ist  es  geeignet 
zu  einer  Wasserversorgung  für  die  Stadt  Dresden  ? 

Zu  1.  Um  die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  zu  erkennen,  begannen  die 
Untersuchungen  am  20.  Juni  d.  J.  damit,  dass  von  dem  Waldschlösschen  aus  am 
Ufer  der  Elbe  aufwärts  8 Bohrlöcher  gestossen  wurden,  welche  in  verschiedenen  Ent- 
fernungen über  die  Saloppe  hinaus  bis  zur  Villa  Souchay  angelegt  sind. 

Zu  diesem  Behufe  sind  hölzerne  Fässer  von  0,57  M.  (1  Elle  sächs.)  Durchmesser 
und  4 M.  (7  Ellen)  Länge  mittelst  Baggerung  mit  ihrer  Oberkante  bis  nahezu  dem 
zeitigen  Elbspiegel  heruntergebracht  worden  und  ergaben  diese  Bohrungen  ein  durchweg 
reines  Material  von  feinem  Kiese,  welcher  in  den  untersten  Schichten  mit  gröberen,  bis 
faustgrossen  Stücken  vermischt  war. 

Das  Material  aus  dem  Bohrloche  au  der  Mündung  des  Schotengrundes  unterhalb 
der  Saloppe  sowie  das  weiter  aufwärts  angelegte,  zeigte  eine  Spur  von  röthlicher  Färbung, 
welche  scheinbar  von  den  Vcrwitterungsproducten  des  Granits  herrührend,  aus  einer 
früheren  Anschwemmung  herzustammen  scheint , die  sich  bei  Thätigkeit  des  Brunnens 
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wolil  schon  während  der  Ausführung  desselben  auswaschen  wird,  in  allen  übrigen  war 
es  vollkommen  farblos. 

Es  zeigte  sich  demnach  das  Material  bis  zu  der  Tiefe,  in  welcher  man  die  Anlage 
eines  horizontalen  Brunnens  vortheilhaft  bewerkstelligen  würde  und  in  der  benöthigten 
Ausdehnung  der  später  auszuführenden  Anlage  rein  und  von  jeder  wahrnehmbaren 
schädlichen  Beimischung  frei. 

Das  Elbbette  besteht  an  dieser  Stelle  durchweg  aus  einem  Untergrund  von  starken 
Sandmassen,  welche  zwar  mit  einzelnen  gröberen  Schotteratticken  gemischt  sind,  die  von 
dem  Flusse  ausgewaschen  und  berabgeführt  wurden,  aber  das  Eindringen  der  schlammigen 
Stoffe  in  grössere  Tiefen  der  Schichten  verhindern.  Die  Dichtigkeit  des  Materials  bis  zur 
projectirten  Brunnenanlage  verhindert  schon  selbst  ein  zu  schnelles  Filtriren,  wenn  auch 
der  Brunnenwasserspiegel  tief  gesenkt  würde,  um  das  Auftreten  des  UruudwaBsers  zu 
beschleunigen  und  zu  vermehren. 

ln  sämmtlichen  Bohrlöchern  stand  das  erschlossene  Grundwasser  150  — 200  Millimeter 
(6— 8‘/»  Zoll)  höher  als  der  Elbspiegel  zur  Zeit. 

Zu  2.  Zur  Ermittelung  der  Wasserquantitäten  wurde  die  Anlage  eines  Versuchsbrunneus 
ausgeführt  und  zwar  erschien  es  gerathen,  denselben  gleich  derartig  anzuordnen,  dass  er 
für  den  Fall  der  späteren  Ausführung  des  Baues  als  Zwischenbrunnen  bestehen  bleiben 
könne. 

Die  Lage  des  Brunnens  ist  auf  dem  beigelegten  Situationsplane  Tafel  12  u.  18  ersicht- 
lich, 100  M.  (176  Ellen)  unterhalb  der  Einmündung  des  Schotengruudes  bei  der  Saloppe. 
Derselbe  hat  einen  Durchmesser  von  2,26  M.  (4  Ellen),  eine  Tiefe  4,6  M.  (7  Ellen 
21  Zoll)  unter  dem  0 Punkte  des  Pegels. 

Der  Brunnen,  aus  Sandstein- Werkstücken  gebaut,  wurde  durch  Baggerung  gesenkt; 
das  ausgehobene  Material  zeigte  sich  dem  aus  den  Bohrlöchern  gleich,  in  grösserer  Tiefe 
aber  bedeutend  gTöber  und  durchgängig  von  einer  ausserordentlich  reinen  Beschaffenheit. 

Das  Wasser  welches  durch  eine  Locomobile  und  Ccntrifugalpumpe  den  Baggerarbeiten 
entsprechend  gesenkt  wurde,  war,  sobald  die  Arbeiten  im  Brunnen  eingestellt  wurden, 
in  kurzer  Zeit  klar,  von  angenehmem  Geschmack  und  zeigten  die  angestellteu  Messungen 
während  dieser  Zeit  durchgehende  eine  Temperatur  von  8,8°  Reaumur , während  die 
Temperatur  der  Elbe  nicht  unter  16°,  die  Lufttemperatur  meist  über  20°  betrug. 

Nachdem  der  Brunnen  bis  in  die  beabsichtigte  Tiefe  hinunter  gebracht  war,  wurde, 
bevor  man  zur  eigentlichen  Quantitätsbestimmung  schritt , vom  29.  August  bis  zum 
31.  Oktober  Tag  und  Nacht  hindurch  ohne  Unterbrechung  der  Wasserspiegel  bis  auf 
die  Tiefe  von  3 M.  (5,3  Ellen)  unter  0 gehalten,  um  die  anliegenden  Terrainschichten 
von  dem  Ueberschuss  zu  entwässern,  und  ein  genaues  Resultat  der  constanten  Zuflüsse 
zu  erlangen. 

Während  dieser  Zeit  wurden  parallel  mit  dem  Elbufer  in  einer  Ebene  durch  die 
Brunnenaxe  nnd  in  Entfernungen  von  10  zu  10  M.  (17,6  Ellen)  vom  innern  Brunnen- 
kranze aus  eiserne  Röhren  eingestossen , um  durch  die  darin  gemessenen  Wasserstände 
zu  ersehen,  bis  zu  welchen  Puncte  das  Abpumpen  des  Brunnens  auf  das  in  dem  anlie- 
genden Terrain  befindliche  Grundwasser  einwirkte,  auch  zwischen  diesen  Punkten  in 
engeren  Intervallen  einzelne  Röhren  eingestossen , um  mit  grösserer  Genauigkeit  die 
Absenkung  des  Grundwassers  nach  dem  Brunncuwasserspiegel  zu  finden.  Zeichnung 
Tafel  14. 

Eine  gleiche  Reihe  von  Beobachtungsröhren  wurden  von  dem  Brunnen  in  der 
Richtung  auf  die  Elbe  zu  eingeschlagen. 


Digitized  by  Google 


Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 


259 


Um  ferner  eine  Messung  der  geförderten  Wasserquantitäten  vornehmen  zu  können, 
wurde  unter  der  Ausflnssrinne,  durch  welche  das  von  der  Pumpe  geförderte  Wasser 
ablief,  ein  Gefäss  von  3 Cbm.  (132  Cbf.  s&chs.)  Inhalt  aufgestellt,  und  nach  Oeffnung 
einer  Klappe  in  der  Rinne  die  Zeit  gemessen , in  welcher  sich  das  Gefäss  füllte,  also 
3 Cbm.  Wasser  gewonnen  wurden. 

Weiter  fanden  Messungen  und  Beobachtungen  der  Temperatur  des  geförderten 
Brunnenwassers,  des  Elbwasscrs,  sowie  der  verschiedenen  Strömungen  im  Brunnen  statt. 

Um  die  Möglichkeit  zu  gewinnen , aus  der  verschiedenen  Temperatur  der  in  den 
Brunnen  dringenden  Wässer  einen  Schluss  auf  die  Quantitäten  zu  ziehen,  welche  von 
der  Landseite  und  von  der  Elbseite  andringen,  war  der  Brunnen  in  seinem  unteren 
Theile  wasserdicht  gemauert,  doch  wurden  nach  verschiedenen  Richtungen  Canäle  von 
0,04  M.  (1*/*  Zoll)  Durchmesser  in  die  Wandung  cingearbeitet  und  gelochte  Köhren 
bis  in  die  dem  Brunnen  anliegenden  wasserführenden  Kiesschichten  gebracht. 

Im  ferneren  Verlaufe  der  Beobachtungen  war  angeordnet,  dass  bei  wechselndem  Klb- 
spiegel  für  die  verschiedenen  Höhen  der  Elbe  öfters  und  mit  grösster  Genauigkeit  die 
geförderten  Wasserquantitäten  gemessen  wurden,  um  auch  hierdurch  ein  Urtheil  zu  ge- 
winnen, in  welchem  Grade  beim  Fallen  des  Elbspiegels  sich  die  Ab-  oder  Zunahme  der 
zu  fördernden  Wasserquantitäten  eventuell  für  den  niedrigst  beobachteten  Elbwasserspiegel 
gestalten  würde. 

Zu  dem  Zwecke  war  es  nöthig,  eine  Schwimmervorrichtung  im  Brunnnen  anzubringen, 
welche  mit  einer  Skala  dem  Maschinisten  von  seinem  Stande  an  der  Dampfmaschine 
übersichtlich  war,  um  genau  die  bestimmte  Tiefe  des  Brunnenwasserspiegels  während  der 
Beobachtungen  halten  zu  können. 

Die  Beobachtungen,  welche  bereits  im  Monat  September  angestellt  wurden,  zeigten, 
dass  bei  den  verschiedenen  Schwankungen  des  Elbspiegels  in  den  gewonnenen  Quantitäten 
zwar  Veränderungen  eiutratcu,  dass  dieselben  auch  dem  höheren  oder  niederen  Stande  der 
Elbe  entsprechend  in  einem  regelmässigen  Verhältnis  standen,  jedoch  sehr  gering  waren. 

Bei  dem  während  der  Versuchsperiode  beobachteten  höchsten  Elbwasserstande  von 
0,46  Meter  (19V»  Zoll.  Sächs.)  über  der  Horizontalen,  welche  durch  die  Köpfe  der 
Beobachtungsröbren  gelegt  ist,  wurde  das  3 Cbm.  (132  Cbf.  Sächs.)  haltende  Normal- 
Maass  in  1 Minute  40  Secunden  gefüllt,  während  bei  dem  niedrigsten  Stande  der  Elbe 
während  dieser  Zeit  von  0,46  Meter  (191/,  Zoll  Sächs.)  unter  der  oben  bezeichueten  Horizon- 
talen die  Aufüllung  desselben  Gcfässes  1 Minute  54  Secunden  in  Anspruch  nahm. 

Es  zeigte  sich  aber  diese  geringe  Vermehrung  des  dem  höheren  Elbwasserstande 
entsprechenden  Wasserquantums  nicht  zugleich  mit  dem  schnellen  Anwachsen  des  Stroms, 
sondern  erst  wesentlich  später  und  ebenso  das  bei  fallender  Elbe  geringere  Wasser- 
quantum erst,  nachdem  die  Spannung  des  Grundwassers  in  dem  benachbarten  Terrain 
sich  langsam  gegen  den  Elbspiegel  aasgeglichen  hatte. 

Eine  ganz  gleiche  und  damit  zusammenhängende  Erscheinung  bietet  in  solchen 
Fällen  die  Beobachtung  der  Grundwasserstünde  in  Bohrlöchern  und  Brunnen  neben  einem 
Flusse.  Die  Veränderung  des  Wasserstandes  in  denselben  zeigt  Bich  immer  etwas  später 
als  die  Zu-  oder  Abnahme  des  benachbarten  Flusses,  weil,  wie  oben  angegeben,  die  sich 
vom  Flusse  her  in  das  Terrain  hincinbewegenden  Wässer  ebenso  wie  die  wieder  zurückströ- 
menden, um  die  Reibung  in  den  Bodenschichten  zu  überwinden,  einen  gewissen  Ueberdruck 
d.  h.  eine  entsprechende  Gefällerichtung  erhalten  müssen. 

Häufig  wird  hei  fluchen  Ufern  ein  Bewegen  des  Grundwassers  bei  jedem  Wechsel 
des  Wasserstandes  im  benachbarten  Flusse  eintreten,  und  das  Flusswasscr  bei  hohem 
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Stande  in  das  Ufer  eindringen , bei  niederem  Stande  des  Stroms  wieder  in  denselben 
zurückfliessen,  bei  stark  geneigten  Ufern  aber  und  kräftigem  Zuflüsse  des  ürundwassers 
von  denselben  wird  das  Steigen  des  Flusses  nur  ein  Aufstauen  des  Grundwassers  ver- 
anlassen und  die  Beobachtung  keine  erhebliche  Veränderung  in  der  Beschaffenheit  des 
Wassers  erkennen  lassen. 

Die  erstere  Beobachtung  ist  unter  anderen  auch  auf  dem  rechten  Klbufer  unterhalb 
der  Marienbrdcke  gemacht  worden,  wo  das  Terrain  zunächst  der  Elbe  ziemlich  flach  ist 
und  erst  in  grösserer  Entfernung  vom  Flusse  ansteigt. 

Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Charnoz,  Director  der  8teingutfabrik  in  der 
Leipziger  Strasse,  stand  mir  die  Beobachtung  der  beiden  grossen  Brunnen  frei,  welche  von 
dem  Elbufer  ca.  600  Ellen  (340  Meter)  entfernt  den  Bedarf  der  Fabrik  und  zweier  be- 
deutender Condensations-Dampfmaschinen  Jahr  ein  Jahr  aus  in  der  reichsten  Weise  liefern. 

Diese  Brunnen  sind  bis  unter  den  Elbspiegel  heruntergebracht  und  zeigen  gar  nicht 
eine  bedeutende  Verschiedenheit  der  Ergiebigkeit,  wohl  aber  der  Qualität  des  geförderten 
Wassers. 

Auch  hier  wird  ein  Gemisch  von  Elbgrundwasser  und  solchem  gewonnen,  welches 
von  den  Anhöhen  herabkommt,  dort  aber  einzelne  Terrainlagcn  passirt,  aus  welchen  es 
einen  gewissen  Gehalt  an  Gyps  auflöst,  wogegen  ersteres  einen  weit  geringeren  Gehalt 
an  Gyps  besitzt. 

Gewöhnlich  Oberwiegt  hier  das  Elbgrundwasser  gegen  das  Bergwasser  und  zwar  etwa 
9 Monate  des  Jahres,  es  findet  in  den  Dampfkesseln  zu  dieser  Zeit  fast  gar  kein  fester 
Niederschlag  statt,  in  den  Monaten  indessen,  in  welchen  die  Elbe  sehr  klein  wird, 
nehmen  die  Brunnen  erhöht  den  Zufluss  des  Bergwassers  auf,  es  nähert  sich  die  Qualität 
des  Wassers  dann  derjenigen  des  Bergwassers , zeigt  also  einen  grösseren  Gehalt  an 
Gyps  und  daraus  folgend  einen  mehr  bemerkbaren  festen  Niederschlag  in  den  Dampfkesseln. 

Bemerkenswerth  ist  auch  die  far  diese  Zeit  des  geringsten  Wasserstandes  der  Elbe 
beobachtete  geringere  Temperatur  des  Wassers  in  den  Brunnen,  weil  das  Bergwasser 
stärker  in  der  Mischung  vertreten  ist. 

Daher  kommt  es,  dass  derartig  gituirte  Brunnen  gerade  zur  trockensten  und  heissesten 
Jahreszeit  kälteres  Wasser  liefern  als  zu  andern  Zeiten,  wo  der  Wasserstaud  des  benachbarten 
Flosse  ein  höherer  ist. 

Wenn  man  die  Temperaturen  im  Brunnen  selbst  messen  kann  und  die  Temperatur 
der  Mischung  kennt,  wie  sie  die  Pumpe  aus  dem  Brunnen  herausfördert,  so  ist  es  leicht, 
einen  Vergleich  der  verschiedenen  Quantitäten  zu  machen,  welche  von  der  einen  oder 
anderen  Seite  her  in  den  Brunnen  gelangen,  indem  man  die  Formel  anwendet: 

T die  Temperatur  des  aus  dem  Brunnen  gepumpten  ge- 
mischten Wassers 
t die  Temperatur  des  Bergwassers 
G die  Quantität  desselben 
t'  die  Temperatur  des  Elbgrundwassers 
G‘  die  Quantität  desselben 

Zur  Zeit  des  höheren  Wasserstandes  der  Elbe  im  September  stellte  sich  das  Vcrhältniss 
der  verschiedenen  Grundwasserquantitäten  im  Versuchsbrunnen  Elbgrundwasser  zu 
Bergwasser  wie  1 : 1„, , wohingegen  bei  niedrigem  Stande  der  Elbe  von  beiden  Seiten 
gleichviel  in  den  Brunnen  drang. 

Bei  den  darüber  angestellten  Messungen  traten  grössere  Veränderungen  der  Tem- 
peratur an  folgenden  Tagen  auf: 
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27.  September  2.  October  9.  October  10.  Oetober  24.  Octbr. 

T = 9,0°  = 8,8»  = 8,6°  = 8,6°  = 8,2“ 

t = 7,4“  = 7,2°  = 7,4°  - 7,4“  = 7,2* 

t'  = 10,4°  = 10,0°  = 9,8°  = 9,4°  = 8,8* 

Verb.  = 1 : 1,143  = 1 : 1,133  = 1:1  = 1 : 1,5  = 1 : 1,666 


Diese  Beobachtung  war  dadurch  möglich  gemacht  worden,  dass,  wie  bereits  oben 
erwähnt  war,  die  feste  Brunnenwand  durchlöchert  wurde,  um  so  die  Temperatur  des  aus 
den  einzelnen  Löchern  ausfliessenden  Wassers  messen  zu  können. 

Aus  diesen  Resultaten  ergiebt  sich  aber,  dass  auch  von  der  Bergseite  her  ein  be- 
deutendes Wasserquantum  sich  nach  dem  Elbufer  herabbewegt,  und  dass  die  niedere 
beobachtete  Temperatur  des  Wassers  im  Versuchsbrunnen,  welche  während  der  Beobacht- 
ungen von  8,  2 bis  9 GradReaum.  schwankte,  zum  Theil  auch  diesem  zuzuschreiben  ist. 

Diese  Erscheinungen  bestätigen  vollständig  die  vorher  ausgesprochene  Vermuthung, 
dass  die  auf  das  Gebiet  der  Dresdner  Haide  fallenden  atmosphärischen  Niederschläge, 
welche  von  dem  Boden  absorbirt  werden,  in  dem  durchlässigen  Material,  welches  das 
nach  der  Elbe  sich  abdachende  Urgebirge,  den  Granit,  in  so  bedeutenden  Massen  fast 
durchweg  in  einer  Mächtigkeit  von  100'  bedeckt,  bis  auf  letzteren  hinunter  sinken,  und 
allmählig  sich  nach  der  Elbe  zu  bewegen. 

Es  kann  auch  kein  Zweifel  darüber  sein,  dass  die  Ergänzung  dieses  grossen  natür- 
lichen Reservoirs  durch  die  erneuerten  Niederschläge  wenig  beeinflusst  werden  würde, 
wenn  man  auf  der  Höbe  einzelne  Röhrenstrecken,  gleich  einer  Drainage,  ausführen 
wollte;  denn  deren  Einwirkung  könnte  sich  nur  auf  ein  sehr  beschränktes  Gebiet  erstrecken. 

Selbst  wenn  man  eine  grosse  Anzahl  Bolcher  Röhren  eng  durch  das  Terrain  ver- 
teilen wollte , würden  dennoch  die  Wassertheilchen  der  oberen  Schichten  zwischen 
diesen  Röhren  hindurch  der  stärkeren  Gefällsrichtung  folgen,  und  nur  die  Tropfen,  welche  in 
unmittelbarer  Nähe  dieser  Röhren  sich  befinden,  werden  in  ihrer  Bewegung  durch  die 
Röhren  abgeschnitten  und  fortgeführt. 

Je  tiefer  mau  ein  solches  Reservoir  gewissermassen  anzapfen  kann,  desto  mehr 
wird  man  den  sich  abwärts  bewegenden  Wassertheilchen  eine  bestimmte  Richtung  geben, 
und  sie  zwingen  können,  ehe  sie  sich  mit  dem  Elbgrundwasser  vermischen  in  die 
Sammelapparate  einzutreten. 

Es  ist  dieses  Verfahren  nicht  mit  der  oben  erwähnten  Drainage  zu  verwechseln, 
unter  welcher  man  die  Absenkung  des  Grundwasserspiegels  bis  zu  einer  bestimmten 
Tiefe  versteht  Sobald  diese  Senkung  erfolgt  ist,  hört,  bis  neue  atmosphärische  Nieder- 
schläge erfolgen,  welche  von  der  Bodenfläche  über  den  Drainröhren  absorbirt  werden, 
die  Thätigkeit  dieser  auf,  da  nach  Normirung  des  Urundwasserstandes  nichts  mehr  aus 
den  oberen  Schichten  abzufahren  ist 

Besteht  aber  der  Boden  einer  zu  drainirenden  Fläche  bis  ln  grösseren  Tiefen  aus 
durchlässigem  Material,  so  bewirkt  ein  Auslass  des  Wassers  in  der  Tiefe  weit  wirksamer 
die  Absenkung  des  Grundwassers,  als  eine  grosse  Zahl  von  Sieker -Röhren,  welche  in 
geringer  Tiefe  durch  das  Terrain  vertheilt  Bind. 

Die  frühere  Anlage  eines  Versuchsbrunnens  des  Herrn  Stadtraths  Teucher  an  der 
Karlstrasse  ist  bereits  von  mehreren  Seiten  begutachtet  und  nachgewiesen  worden,  dass 
auoh  dieser  Brunnen  ein  sehr  reines  und  brauchbares  Wasser  lieferte,  dass  auch 
ziemlich  bedeutende  Wasserquantitäten  daraus  gewonnen  wurden. 

Bei  regelmässigem  Pumpen  bis  zu  einer  bestimmten  Normalabsenkung  hätte  sich 
auch  eine  bestimmte  Ergiebigkeit  der  constanten  Zuflüsse  ergeben  müssen;  dann  hätte 
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man  durch  den  Nachweis  der  Einwirkung  des  Brunnens  auf  das  umgehende  Terrain 
leicht  einen  Schluss  daraus  ziehen  können,  ob  die  dortige  Lage  des  Brunnens,  theils  für 
den  Zufluss  des  Grundwassers  von  der  Rergseite,  theils  für  die  Erg&nzung  des  Wassers 
von  der  Elbe  her  eine  günstige  sei. 

Es  scheint  aber,  als  wenn  sowohl  von  der  dort  sehr  flach  abdachenden  Landseite,  als 
auch  von  dem  weit  entfernten  Elbufer  die  Widerstände  der  Reibung  in  den  zu  passirenden 
Schichten  zu  gross  gewesen  seien,  als  dass  die  nachströmenden  Waasertheilchen  dem 
schnellen  Abpumpen  des  lirunnenspiegels  hätten  nachfolgen  können,  und  es  wird  aus  obigen 
Auslassungen  erklärlich  erscheinen,  dass  der  Grund  der  ausgebliebenen  Erwartungen  in 
der  Ergiebigkeit  des  Brunnens  nicht  in  einerVerschlämmung  des  Flussbettes, 
sondern  in  der  ungünstigen  Lage  zu  suchen  ist. 

Nachdem  vom  29.  August  ab  der  Wasserspiegel  im  Versuchsbrunnen  unterhalb  der 
Saloppe  bis  3 M.  (5,3  Ellen)  unter  0 Tag  und  Nacht  ohne  Unterbrechung  niedergehalten 
wurde , konnte  die  Brunncnanlagc  mit  den  oben  beschriebenen  Beobachtungsapparaten 
fertig  hergestellt  und  mit  den  Messungen  über  die  Reichhaltigkeit  der  Wasserzuflüsse 
und  über  den  Einfluss  des  Brunnens  auf  das  umliegende  Terrain  begonnen  werden. 

Es  war  zunächst  die  Aufgabe,  bei  den  vorliegenden  Verhältnissen  zu  finden,  welche 
Tiefe  der  Absenkung  gegen  die  Grundwasser  ■ Horizontale  die  vortbeilhaftcate  sei , und 
die  Beobachtungen , welche  im  Monat  .September  angestellt  wurden  bezogen  sich  auf  die 
ISeurtheilung  dieses  Verhältnisses  und  nahmen,  durch  die  mehrfachen  Schwankungen  des 
Elbspiegels  störend  beeinflusst,  bis  zur  Erkennung  des  Resultats  fast  einen  ganzen  Monat 
in  Anspruch. 

Es  sind  deshalb  in  der  beiliegenden  Tabelle  die  einzelnen  Notirungcn  dieser  Periode 
nicht  aufgeführt,  sondern  erst  vom  1.  October  nach  einer  vom  29.  August  ab  stetig 
fortgesetzten  Absenkung  des  Wasserspiegels  Hiernach  lässt  sich  selbst  bei  den  ungün- 
stigsten Verhältnissen  annchmen , dass  die  Absenkung  der  Grundwasser-Horizontale  um 
2,ä  M.  (4,4  Ellen)  die  vnrtheilbafteste  sei,  dass  die  Einwirkung  des  Brunnens  in  der 
Richtung  parallel  der  Elbe  bei  40  M.  (70,6  Ellen)  Entfernung  sehr  gering,  bei  30 
(88,3  Ellen)  fast  unmerklich  ist,  und  dass  zwischen  50  und  60  M.  (88  - 105  Ellen) 
Entfernung  kein  bemerkenswerther  Einfluss  auf  den  Stand  des  Grundwassers  im 
anliegenden  Terrain  wahrgenommen  wird. 

Die  Quantitätsmessungen  ergaben  eine  Gewinnung  von  3 Cbm.  (132  Cbf.  sächs.) 
Wasser  in  1 Min.  54  Sec.  als  geringsten  Werth  und  die  dabei  beobachtete  Einwirkung 
des  Brunnens  höchstens  60  M.  (105  Ellen)  Entfernung  nach  jeder  Seite  parallel  dem 
Elbufer,  also  den  Einfluss  bei  der  genannten  Entnahme  im  äussersten  Falle  auf 
eine  Strecke  von  120  M.  (210  Ellen). 

DasResultat  ist  also,  dass  bei  der  Inanspruchnahme  einer  soeben 
be  ze  i c h n eten  Strecke  von  120  M.  Länge  ei  n W asscrq  uan  tu  m von  3Cbm. 
in  1 Min.  54  Sec.  oder  1,56  Cbm.  (68,64  Cbf.  sächs.)  in  1 Minute,  mithin 
2246,4  Cbm.  (98913,68  Cbf.  sächs.)  in  24  Stunden  gewonnen  werden,  falls 
der  Wasserspiegel  bis  auf  2,5  M.  (4,4  Ellen)  gegen  die  Grundwasser- 
Horizontale  gesenkt  würde. 

Es  kann  sich  nunmehr  nur  noch  darum  handeln,  nachzuweisen,  welchen  tiefsten 
Stand  die  Grundwasser-Horizontale  erreichen  könnte,  um  danach  die  Tiefe  des  beabsich- 
tigten horizontalen  Brunnens  und  die  Anlage  der  Absaugeap  parate  anordnen  zu  können, 
so  dass  die  Absenkung  des  Wasserspiegels  noch  2,5  M.  unter  diesen  tiefsten  Stand  der 
Horizontale  des  Grundwassers  ermöglicht  wird. 
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Ana  den  Beobachtungen  der  niedrigsten  Wasserstände , welche  dem  Verfasser  Beit 
dem  Jahre  1806  bis  zum  heutigem  Tage  zur  Disposition  gestellt  wurden , geht  hervor 
dass  in  den  Monaten  Mai  bis  October,  in  welcher  Zeit  der  grösste  Consum  Seitens  der 
Wasserconsumenten  zu  erwarten  sein  würde,  sich  der  Wasserstand  der  Elbe  bis  zum 
Jahre  1842  nie  bis  auf  2 Ellen  unter  0 gestellt  hat. 

Erst  in  diesem  Jahre  ging  derselbe  bis  auf  2 Ellen  1"  unter  0 hinab,  ebenso  in 
den  Jahren 
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und  wird  die  auffallende  Verringerung  des  Wasserstandes  in  diesen  Monaten  seit  den 
40er  Jahren  den  bedeutenden  Abbolzungen  der  böhmischen  Waldungen  zugesebrieben. 

Danach  scheint  es  für  alle  Eventualitäten  gerathen  zu  sein  , die  grösste  Tiefe  der 
Grundwasser  • Horizontalen  — 3 Ellen  unter  0 anzunehmen,  und  die  zukünftige  Brunnen- 
anlage dieser  Grundlage  anzupassen. 

Würde  man  nun  die  Wassergewinnung  derartig  anordnen  wollen,  dass  man  einzelne 
Brunnen  in  einer  Entfernung  von  120  M.  (210  Ellen)  von  einander  aulegte,  und  aus 
diesen  das  Wasser  entnehmen,  wie  es  bei  den  soeben  beschriebenen  Versuchsarbeiten 
geschehen  ist,  so  stellte  sich  heraus,  dass  bei  einer  der  beabsichtigten  Quantität  entspre- 
chenden Anzahl  von  Brunnen  zwischen  je  2 Brunnen  ein  bedeutender  Theil  unentwässert 
bliebe  und  zwar  Derjenige,  welcher  durch  die  aufsteigende  Curve  vom  Brunnenwasserspiegel 
aus  begrenzt  wird , und  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Brunnen  den  Scheitel  der  Curve 
und  die  Horizontale  des  Grundwassers  erreicht,  wie  die  auf  nachfolgender  Seite  gegebene 
Skizze  erweist. 

Da  aber  die  Absicht  vorliegt,  durch  einen  horizontalen  Brunnen  die  Wassergewinnung 
zu  bewerkstelligen , wodurch  der  Grundwasserspiegel  nicht  nur  an  den , 120  M.  von 
einander  entfernten  Punkten  abgesenkt,  sondern  in  der  ganzen  Länge  tief  gehalten  wird, 
so  würde  ersichtlioh  dann  eine  bedeutend  grössere  Wasserquantität  erschlossen  werden 
können. 

Es  soll  indessen  auf  diese  voraussichtliche  Vermehrung  für  die 
Berechnung  der  Länge  des  horizontalen  Brunnens  keine  Rücksicht 
genommen,  vielmehr  dieses  höher  zu  erzielende  Resultat,  als  besondere 
Sicherheit  angesehen  werden. 
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Um  dem  Brunnen  ein  Wasserquantum  von 
1,000,000  Cbf.  Rhl.,  oder 
1,361,280  „ Sächs.,  oder 

31,000  Cbm.  in  24  Stunden  zu  entnehmen,  wäre  demnach  eine  Förderung 
von  21,47  Cbm.  (944  Cbf.  Sächs.)  Wasser  in  der  Minute  und  die  in  Änspruchnahme 
eines  Terrainabschnittes  von 

120  M.  = 13,76.  120  - 16äl,2  M.  (2915  Ellen)  Länge  erforderlich. 

1,56 

Da  die  beabsichtigte  horizontale  Brunnenanlage  auch  von  ihren  beiden  Endpunkten 
ans  das  umliegende  Terrain  bis  auf  60  M.  (105  Ellen)  Entfernung  (siehe  vorstehende 
Skizze)  absaugen  wurde,  so  können  die  Sammelröhren  um  120  M.  (210  Ellen  kurzer 
__  1831,2  M.  (2705  Ellen)  als  die  oben  berechnete  Terrainstrecke  auf  der  Tagesober- 
öäche  gehalten  werden. 

In  der  letzten  Periode  der  Versuchsarbeiten  wurde  in  die  BrunnenBohle  selbst  ein 
Rohr  von  240  Mm.  (10")  Durchmesser  durch  Baggerung  bis  in  die  Tiefe  von  9,1  M. 
(16  Ellen)  unter  0 eingetrieben,  um  die  Beschaffenheit  des  tieferen  Materials  zu  erkennen, 
und  zu  erfahren,  ob  das  in  den  unteren  Schichten  befindliche  Grundwasser  noch  einer 
höheren  Spannung  unterworfen  sei. 

Nachdem  der  obere  Rand  dieses  Rohres  bis  dicht  Uber  den  abgesenkten  Wasser- 
spiegel des  Brunnens  niedergebracht  war,  floss  das  W asser  Uber  den  Rand  des  Rohres  Uber. 

Die  dahin  angestellteu  Messungen  ergaben  den  Gewinn  eines  Wasserquantums  von 
830  Cbm.  (3660  Cbf.)  in  24  Stunden.  Wenn  auch , bei  den  geringen  Dimensionen 
dieses  Rohres,  durch  diesen  Versuch  keiue  bedeutende  Vermehrung  der  gewonnenen  ' 
Wasserquantitäten  eingetreten  ist,  so  liess  derselbe  doch  erkennen,  dass  in  der  bedeutenden 
Tiefe  unter  der  Tagesoberfiäche  die  Bodenbeschaffenheit  noch  ganz  rein,  das  daraus 
aufsteigende  Wasser  von  gleich  guter  Beschaffenheit , als  das  seitlich  in  den  Brunnen 
eindringende  war. 

Bei  Ausführung  der  besprochenen  Anlagen  wurden  dieselben,  am  Ufer  unterhalb  des 
Waldschlösschens  beginnend,  sich  aufwärts  am  Elbufer  in  der  genannten  Länge  erstrecken. 
Das  Grundstück  der  Saloppe  würde  den  Mittelpunkt  bilden,  die  Anlage  der  Hebevorrich- 
tungen auf  demselben  Platz  finden,  die  Hauptsammelbruunen  vor  demselben  angelegt  und 
der  horizontale  Brunnen  von  letzteren  aus  auf  und  abwärts  angeordnet  werden  können. 

Ausserdem  liesse  sioh  von  dem  genannten  Grundstück  aus  die  Führung  der  Stei- 
gelcitung  nach  den  in  der  Nähe  des  Fischhauses  anzulegenden  Hochreservoirs  in  der 
leichtesten  Weise  bewerkstelligen. 

Nach  allen  diesen  Beobachtungen  und  Beurteilungen  konnte  für  die  beabsichtigte 
Anlage  gewiss  kein  besserer  und  von  der  Natur  mehr  begünstigter  Platz  gefunden 
werden  und  es  ist  nur  das  eine  zu  bedauern,  dass  eine  so  ergiebige  Bezugsquelle  nicht 
eine  solche  Höhenlage,  gegenüber  dem  Stadtniveau  hat,  dass  das  Wasser  unter  dem 
nötigen  Drucke  ohne  künstliche  Hebung  zur  städtischen  Wasserversorgung  zur  Ver- 
wendung kommen  könnte. 

Obgleich  es  nicht  in  der  Function  des  Unterzeichneten  liegt,  sich  weiter  als 
über  die  ihm  gestellten  Grundfragen  auszubreiten,  so  glaubt  derselbe  doch  im  Interesse 
des  anzulegenden  Werkes  über  die  Annahme  des  muthmasslich  benötigten  Wasser- 
quantnms  sioh  uusspreclien  zu  dürfen. 

Die  Erfahrung  der  letzten  Jahre  hat  gelehrt,  dass  fast  alle  diejenigen  Werke,  bef 
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deren  Projectirung  die  Annahme  oines  Consums  von  3 Cbf.  Khl.  pro  Kopf  täglich  zu 
Grunde  gelegt  wurde,  bereit«  im  4.  Jahre  ihrer  Thätigkeit,  nachdem  kaum  die  Hälfte 
der  Einwohner  sich  bei  der  Wasserentnahme  betheiligt  hatte,  erweitert  werden  mussten, 
namentlich  wenn  das  von  dein  Werke  gelieferte  Wasser  von  guter  Beschaffenheit  war. 

Selbst  bei  den  Werken,  bei  welchen  unter  Berücksichtigung  schon  bestehender 
Wasserleitungen  eine  solche  Quantität  für  ausreichend  erachtet  wurde,  stellte  sich 
mehrfach  heraus,  dass  die  Consumenten  sich  bald  dem  neuen  Werke  anschlossen,  welches 
das  Wasser  in  besserer  Qualität  und  bis  in  die  äussersten  Stockwerke  der  Gebäude 
lieferte  und  dass  die  älteren  Leitungen  nur  noch  von  einzelnen  gewerblichen  Anlagen 
benutzt  wurden. 

Die  Erfahrungen,  welche  bei  dem  Wasserwerke  in  Leipzig  in  diesem  Sommer, 
welcher  gewiss  kein  sehr  trockener  zu  nennen  ist,  gemacht  wurden , lassen  erkennen, 
dnss  auch  daselbst  bei  noch  lange  nicht  vollständigem  Anschlüsse  der  Häuser,  der  dem 
Projekte  zu  Grunde  gelegte  Wasserconsum  von  etwa  4 Cbf.  Rhl.  pro  Kopf  und  Tag 
nach  so  wenig  Bctriobsjahreu  bereits  erreicht  wurde  und  die  Stadt  ist  gendthigt  dem 
vermehrten  Consum  gegenüber,  das  Werk  im  nächsten  Jahre  um  ein  Bedeutendes  aus- 
zudehnen. 

Bei  dem  Wasserwerk  der  Stadt  Halle  a/S. , bei  welchem  im  ersten  Betriebsjahre 
sämmtlicho  Häuser  ungeschlagnen  wurden,  erreichte  der  Consum  im  letzten  Sommer, 
dem  dritten  Betriebsjah^o  230,000  Cbf.  bei  50,000  Köpfen  Einwohner,  demnach  4>#  Cbf. 
Rhl.  pro  Kopf. 

Wenn  auch  der  durchschnittliche  Consum  in  den  Wintermonaton  sich  nur  auf 
etwa  120  — 130,000  Cbf.,  der  durchschnittliche  Consum  der  Sommermonate  sich  nur  auf 
200,000  Cbf.,  der  mittlere  Jahresconsum  auf  150,000  Cbf.  herausstellt,  so  erreicht  doch 
zu  einzelnen  sehr  warmen  Perioden  der  Sommermonate  der  Consum  bald  das  Doppelte 
des  durchschnittlichen  Juhresconsuras.  Es  empfiehlt  sich  daher  für  solche  Fälle  die 
Anlage  der  Brunnen,  Muschinen  und  Reservoirs  gross  genug  anzuordnen , um  nicht  zu 
solchen  Zeiten,  wo  das  Bedürfnis*  nach  Wasser  und  die  Wohlthat  desselben  am  meisten 
empfunden  wird,  dem  Publikum  Sparsamkeit  anrathen  und  die  öffentlichen  Brunnen 
teilweise  schliessen  zu  müssen.  Die  unbegrenzte  Benutzung  (Vergeudung  ausgeschlossen) 
guten  und  möglichst  kühlen  Wassers  muss  dann  eine  unschätzbare  Wohlthat  für  den 
Consumenten  werden , namentlich  wenn  demselben  die  Möglichkeit  geboten  ist,  das 
Wasser  jeder  Zeit  frisch  aus  dem  Huhne  in  seiner  Wohnung  zu  entnehmen. 

Nach  dem  Fortschreiten  des  Wasserconsum» , wie  derselbe  in  Leipzig,  Halle  und 
»n  anderen  Orten  beobuchtet  wurde,  dürfte  bei  einer  Stadt,  wo  ein  Anschluss  vieler 
Privatconsumenten , der  Consum  von  Luxuswasser , Besprengung  öffentlicher  Anlagen 
und  eine  stetige  und  rege  Vergrösserung  der  Einwohnerzahl  zu  erwarten  steht,  das 
Werk  in  Berücksichtigung  dor  Vergrösserung  derartig  anzulegen  sein,  dass  bei  Annahme 
des  Bedarfes  von  4 Cbf.  Rhl.  oder  5,5  Cbf.  Sächs.  (ca.  125  Liter),  dasselbe  noch  bei 
einer  Einwohnerzahl  von  250,000  Seelen  den  Ansprüchen  genügte. 

Wenn  auch  der  Bedarf  vielleicht  erst  nach  mehreren  Jahren  eine  annähernde 
Höhe  erreichen  wird , so  würden  doch  spätere  Erweiterungen,  damit  verbundene  Neu- 
legung von  Hauptrobrstrecken , so  bedeutende  Unkosten  verursachen  gegenüber  den 
Mehrkosten  der  Stararaanlage  bei  dem  Neubau,  dass  es  unter  allen  Umständen  vorteil- 
hafter erscheinen  muss,  gleich  ein  für  lange  Zeit  leistungsfähiges  Werk  herzustellen, 
als  nach  einer  kurzen  Betriebezeit  jährlich  mit  bedeutenden  Opfern  weiter  zu  flicken 
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oder  das  Betriebsmaterial  in  ungehöriger  Weise  anzuspannen , eventuell  auch  die 
Dauerhaftigkeit  desselben  zu  gefährden. 

Zu  3.  Bezüglich  der  Qualität  des  erschlossenen  Wassers,  beziehe  ich  mich  auf 
das  Gutachten  des  Herrn  Professors  Sussdorf,  und  die  von  demselben  ausgeführte 
Analyse  des  Wassers  aus  dem  Versuohsbrunnen,  möchte  mir  aber  noch  die  Bemerkung 
erlauben,  dass  keine  Befürchtung  einer  Veränderung  des  Brunnenwassers  in  seiner 
Reinheit  bei  Hochwasser  vorliegt,  da  die  Brunnen  gegen  die  Einwirkung  desselben 
waeserdicht  abgedeckt  werden  und  das  aus  den  oberen  Schichten  zuströmende  Wasser 
nicht  aufnehmen. 

Bei  dem  Wasserwerke  zu  Halle  a/8.,  dessen  Wassergewinnung  auf  gleichen 
Grundsätzen  als  die  in  diesem  Berichte  ausgesprochenen  busirt,  hat  sich  während  das 
trübe,  namentlich  durch  den  Zufluss  der  Unstrut,  bedeutend  mit  thonigen  Substanzen 
vermischte  Saal  - Hochwasser  jährlich  mehrere  Monate  über  die  Brunnonanlage  sich 
fortbewegt,  noch  nie  eine  Trübung  des  aus  den  Brunnen  geförderten  Grundwassers  gozeigt. 

Dennoch  möchte  ich  hier  noch  auf  einen  Punkt  aufmerksam  machen,  welcher  besondere 
Beachtung  verdient,  falls  die  Benutzung  der  vorgeschlagenen  Bezugsquelle  beschlossen 
werden  sollte. 

Da  bei  jedem  höheren  Wasserstande,  bei  welchem  das  dann  getrübte  Elbwasser 
über  den  Paralleldamm  tritt,  zwischen  den  Buhnenfeldern  Niedersc  hläge  von  Schlamm 
Zurückbleiben,  so  würden  bei  der  Tiefe  einzelner  Buhucnfelder  mit  der  Zeit  bedeutende 
Schlamm  - Ablagerungen  anwaehsen,  welche  bei  ihrer  Zersetzung  unter  Einwirkung  von 
Luft  und  Sonnenstrahlen  möglicherweise  einen  schädlichen  Einfluss  sowohl  auf  die 
Umgebung,  als  auch  auf  den  Untergrund  ausübon  könnten. 

Eß  möchte  daher  gerathen  sein,  bei  Zeiten  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  diese 
Buhnenfelder  allraählig  mit  Kies  und  Sand , wo  möglich  bis  zur  Höhe  des  Parallel- 
Dammes  ausgcfüllt  werden. 

Die  Anlagekosten  für  ein  Werk,  welches  auf  don  genannten  Grundbedingungen 
basirt,  würden  Bich  unter  Zugrundelegung  der  bei  anderen  Bauten  dieser  Art  gewonnenen 
Resultate , bei  Anwendung  besten  Materials  und  solidester  Ausführung  herausstelleu 
wie  folgt. 

Kosten-Ueherschlag 

für  das  Wasserwerk  bis  zu  1,000,000  Obf.  Rhl.  J 

n * 1,361,280  * S&chB.  ( Maximalleistung  täglich. 


„ * 31,000  Cbm.  | 

a)  Gesaramte  Brunnenanlage  incl.  der  Verbindungen  mit  den  Dampf- 
maschinen, sämmtlichen  Schleussen  otc.  cumplett 100.000  Thlr. 

b)  Planirung  des  Bauplatzes  für  die  Wasserhebungsanlage  etc., 

Herstellung  der  Maschinen  und  Kesselgebäude,  des  Schornsteins, 

Futtermauern  etc 90,000  Thlr. 

c)  Diverse  Baulichkeiten  (Wohngebäude  und  Schuppen)  ....  30,000  Thlr. 


d)  circa  300  Pferdekruft  Dampfmaschinen  und  100  Pferdekraft  Reserve- 
Dampfmaschinen  nebst  den  dazu  gehörigen  Dampfkesseln,  Ver- 
bindungen etc.,  den  Maschinenfundaraenten  und  der  Kesselein- 


mauerung 150,000  Thlr. 

e)  Pumpen,  Verbindungen  nebst  Windkesseln 20,000  Thlr. 

f)  Hochreservoirs  von  800,000  Cbf.  Inhalt 160,000  Thlr. 
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g)  Doppelte  Steigeleitung  nach  den  Reservoirs  nebst  doppelten  Haupt- 


leitungen nach  der  Stadt 228,000  Tblr. 

h)  Stadtrohrnetz,  ca.  20  Meilen  Rohrleitung  nebst  den  erforderlichen 

Absperrschiebern  und  1500  8tück  Feuerhähnen 680,500  Thlr. 

i)  Insgemeine  zur  Abrundung . . . 41,500  Thlr. 


8a.  1,600,000  Thlr. 

Falls  die  Anlage  derartig  angeordnet  werden  sollte,  dass  zunächst  nur  für  eine 
Reihe  von  Jahren  bis  zum  höheren  Anwachsen  des  Consums  auf  600,000  Cbf.  als 
Maximalleistung  täglich  Rücksicht  genommen  werden  sollte , jedoch  die  Erweiterung 
des  Werkes  auf  1,000,000  Cbf.  durch  Vermehrung  der  Dampfmaschinen,  Verlängerung 
der  Brunnen,  Vergrösserung  der  Reservoir- Anlage  Vorbehalten  würde,  so  könnten 
gegen  obige  Summe  hüchstens  200,000  Thlr.  gespart  werden,  da  man  jedenfalls  das 
Rohrnetz  gleich  der  grösseren  Leistungsfähigkeit  entsprechend  anlegen  müsste. 

Dresden,  d.  1.  November  1870. 

B.  Salbaoh. 


Anlage  B. 

An  den  Rath  der  Stadt  Dresden. 

Die  Dresdner  Wasserversorgungsfrage  betreffend. 

In  der  Angelegenheit  der  Dresdner  Wasserrersorgungs frage  hatten  die  ergebenst 
Unterzeichneten  sich  erlaubt  unter’m  27.  Januar  dieses  Jahres  ein  technisches  ExposS 
dem  Stadtrathe,  sowie  dem  Stadtverordneten-Collegium  zu  unterbreiten,  in  welchem 

erstens:  die  Unzulänglichkeit  des  Henoch’schen  Projectes  für  die  Zeiten  lang 
andauernder  Trockenheit  des  Nähern  dargelegt, 

zweitens:  das  sogenannte  combinirte  Fluaswasscrprojekt , nämlich  Ausnutzung 
des  Priessnitzbaches  und  Ergänzung  des  Fehlbetrags  durch  Zuleitung  tiltrirten  Elb- 
wassers, für  den  Fall  für  empfehlenswerth  erachtet  war,  dass  die  Aufgabe  der  Technik 
lediglich  in  der  möglichst  billigen  Beschaffung  eines  guten,  reichlichen  Nutzwassers 
zu  bestehen  habe  — und  in  welchem 

drittens:  Vorschläge  gemacht  worden  waren,  in  welcher  W'eise  auf  die  Er- 
schliessung eines  reichlichen  Orundwassers  noch  zu  verhoffen  sei,  wenn  sanitäre  Rück- 
sichten die  Beschaffung  von  lediglich  Quollwasser  zur  unabweisbaren  Bedingung 
machen  sollten.  — 

In  letzter  Beziehung  hatten  die  Unterzeichneten  nach  Auswois  Seite  12  ihres 
Gutachtens 

„die  Erlungung  eines  ergiebigen  Quantums  unter  der  Voraussetzung  für  höchst 
wahrscheinlich  erachtet,  dass  dio  zur  Gewinnung  des  Grundwassers  dienenden 
Saugvorrichtungen  an  der  letzten  Tiefstclle,  nämlich  im  Elbstrom  selbst,  und 
zwar  in  einer  den  tiefen  Untergrund  desselben  erschliessenden 
Weise  placirt  würden,  da  nach  dom  Elbuntergrunde  in  der  Hauptsache  das 
Zuströmen  allen  Grundwassers  der  seitlichen  Sammelgebiete  gewiesen  sei. 
Wasserdichte  Brunnen,  in  den  tiefen  Diluvialkiesuntergrund  der  8tromsohle 
versenkt,  würden  das  allgemeine  GrundwasBerbecken  erschliessen  und  ein  Wasser, 
ganz  intact  vom  oberen  Flusswasser,  fördern,  welches  an  Reinheit, 
insbesondere  uuchangleichverbleibenderTemperatur  den  gestellten 
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Anforderungen  entsprechen  würde.  Ala  die  geeignetste  Fangstelle  dieses 
Untergrund- Wassers  würde  der  Stromtract  an  dem  Saloppengrundstück  zu  benennen 
die  Anzahl  der  erforderlichen  Brunnen  jedoch  nur  nach  einem  Probe-Brunnen 
zu  bestimmen  sein,  dessen  Herstellung  im  Hinblick  auf  die  sanitäre  Losung  der 
Frage  nur  empfohlen  werden  könne.“ 

Mit  besonderer  Genugthuung  haben  daher  die  Unterzeichneten  es  vernommen  , als 
der  Stadtrath  die  Ausführung  eines  derartigen  Probebrunnens  beschloss,  die  Gemeinde- 
vertretung die  Bewilligung  der  hierzu  ausgeworfenen  Mittel  (3000  Thaler)  aussprach  und 
der  Ingenieur  8albach  in  Halle,  durch  Erbauung  der  dortigen  Wasserleitung  mit  analogem 
Grundwasserwerke  vortheilbaft  bekannt , zur  Ausführung  eines  solchen  Probebrunnens 
anher  berufen  wurde. 

Daraufhin  brauchen  wir  wohl  auch  kaum  ausdrücklich  zu  betonen,  wie  die  be- 
schlossene Realisirung  eines  derartigen  Versuohsbrunnens  unser  Interesse  für  die 
Dresdner  Wasserversorgungs frage  in  erhöhtem  Grade  erwecken  musste  und  wie 
wir  den  dabei  erlangten  Resultaten  mit  steter  Aufmerksamkeit  gefolgt  sind. 
Nicht  nur  dass  wir  uns  der  vom  Ingenieur  Salbach  vertretenen  technischen  Principien 
durch  persönliches  Vernehmen  mit  demselben  versichert,  nicht  minder  von  dem  Gang 
und  Verlauf  der  Versuchsarbeiten  an  Ort  und  8telle  unterrichtet  haben , wir  haben 
insbesondere  von  dem  vom  Ingenieur  Salbach  abgefassten  Gutachten  vom  1.  November 
a.  c.  eingehende  Kenntnis*  genommen  und  uns  auf  Grund  der  in  demselben  niederge- 
legten  Resultate  ein  Urtheil  über  deren  Tragweite  und  über  die  Möglichkeit  eines  auf 
dieselben  zu  basirenden  Projectes  zu  verschaffen  gesucht. 

Unter  der  Annahme,  dass  der  geehrten  städtischen  Behörde  es  vielleicht  erwünscht 
sein  könnte,  von  den  Ergebnissen  einer  in  dieser  Angelegenheit  am  7.  und  12.  dieses 
Monats  von  uns  gemeinschaftlich  abgehaltenen  Conferenz  näher  unterrichtet  zu  sein, 
gestatten  wir  uns,  dieselben  in  folgenden  Puncten  zusammenzufassen  und  solche  zur 
weiteren  Erwägung  hiermit  anheim  zu  geben : 

1.  Wir  constatiren  zunächst,  dass  die  vom  Ingenieur  Salbach  dargelegten  Anschau- 
ungen and  Erklärungsweisen  über  den  Verlauf  der  Grundwässer  im  Elbthalgebiet  im 
Allgemeinen , resp.  im  Gebiete  der  Dresdner  Haide  im  Besondern , mit  den  von  uns 
vertretenen  und  im  Gutachten  vom  27.  Januar  a.  c.  ausgesprochenen  Principien  conform 
sind,  und  dass  wir  in  dieser  Beziehung  in  keinerlei  Widerspruch  zu  einander  stehen. 

2.  Wir  constatiren  ferner  mit  Befriedigung,  dass  der  vom  Ingenieur  8albach  am 
8tromufer  unterhalb  des  Saloppengrundstücks  hergestellte  Versuchsbrunnen  nicht  nur 
in  sachgemässer  WeiBe,  sondern  auch  unter  Anwendung  aller  derjenigen  Mittel  zur 
Ausführung  gebracht  worden  ist,  welche  das  durch  den  Brunnen  erlangte  Resultat  als 
ein  ausreichend  abgeschlossenes,  sowie  alsein  zu  weiteren  Schlussfolgerungen  geeignetes, 
erscheinen  lassen. 

3.  Den  in  einer  Ausdehnung  von  Villa  Souchay  bis  Waldschlösschen  mittelst  8 
Bohrlöchern  in  einer  Tiefe  von  ca.  7 Ellen  unter  dem  mittleren  Elbwasserstand  durchweg 
als  von  rein  sandiger  und  kiesiger  Beschaffenheit  erkannten  Untergrund  des  Elbstrombettcs 
halten  wir  in  jeder  Hinsicht  für  Aufnahme  von  Siokervorrichtungen  zur  Erschliessung  eines 
reinen,  von  sedimentären  Stoffen  völlig  freien  Grundwassers  geeignet,  sehen  überhaupt 
die  genannte  Stromstrecke  als  höchst  günstig  für  Gewinnung  von  Berggrundwasser  insofern 
an,  als  die  Ausdehnung  des  sandigen  Plateau's  sowohl  in  der  Richttug  des  Stromes, 
als  auch  landeinwärts  auf  eine  nachhaltige  Wasserzuführung  schliessen  lässt. 
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4.  Nicht  nur  das  ron  der  Brunnensohle  »ufsteigende , sondern  auch  das  aus  den 
behufs  Temperatur-Ermittelung  interimistisch  eingefügten  seitlichen  Röhrchen  in  den 
Brunnenkeesei  eintretende  Wasser  bezeichnen  wir  als  ein  ursprüngliches,  unverfälschtes, 
vom  oberen  Eibwasser  ganz  intact  gehaltenes  Untergrundwasser , jedoch  zufolge  der 
beobachteten  Temperaturunterschiede  (3°  Maximaidifferenz)  zwei  verschiedenen  Besugs- 
stellen  angehörend.  Das  mit  nahezu  gleichbleibender  Temperatur  (7,4  bis  7„°)  eintre- 
tende Wasserquantum  ist  unzweifelhaft  ein  Theil  der  dem  Dresdner  Haideplateau 
angehörenden,  dem  Elbstrombett  seitlich  zufliessenden  Grundwäsacr,  das  mit  10, 1 0 am 
27.  September  und  mit  8„"  um  24.  October  eingetretene  Quantum  ist  ebenso  unzweifelhaft 
Elbgrundwasser,  bereits  oberhalb  von  den  seitlichen  Gebieten  in  das  Untergrundbett 
eingetreten,  von  da  ab  in  der  Längsrichtung  des  Stromes  sehr  langsam  sich  fortbewegend 
und  denselben,  soweit  die  8tromsohle  nicht  undurchlässig,  mit  nährund. 

Ein  Einwurf,  dass  das  mit  3°  höherer  Temperatur  von  der  Elbseito  her  eintretende 
Wasser  möglicherweise  natürlich  filtrirtes  Elbwasser  sein  könne,  findet  einfach  durch 
die  wesentlich  verschiedene  chemische  Beschaffenheit  des  Brunnenwassers,  sowie  dessen 
Temperatur  im  Vergleich  zum  FlusBwasser,  seine  volle  Widerlegung.  Die  beobachtete 
Temperatur-Erhöhung  von  3°  des  Elbgrundwasscrs,  gegenüber  dem  Berggrundwasser, 
rührt  lediglich  von  der  unterschiedlichen  Höhe  der  Materialablagerung  und  der  hierdurch 
bedingten  näheren  Wärmequelle  — hier  das  im  Sommer  angewärmte  Flusswasser  — her. 

5.  Zur  Bestimmung  der  für  die  Dresdner  Wasserleitung  Torzusehenden  Wassermenge 
hat  Ingenieur  Salbach  eine  Einwohnerzahl  von  260,000  Köpfen  mit  4 Cbf.  rheinisch 
pro  Kopf,  mithin  eine  Maximal -Tagesleistung  von  1 Million  Cbf.  rh.  zu  Grunde  gelegt. 

Wir  halten  dieses  Wasserquantum  für  keineswegs  zu  hoch  gegriffen , sind  vielmehr 
gleichfalls  der  Ansicht,  dass  die  zu  wählende  Bezugsstelle  mindestens  dieses  Quantum 
gewährleisten  muss,  wenn  darauf  ein  für  hiesige  Zwecke  berechnetes  WaSBerversorgungs- 
Projeot  basirt  werden  soll. 

6.  Die  Frage  anlangend  : ob  innerhalb  dar  vom  Ingenieur  Salbach  auf  2705  Ellen 
Länge  bemessenen  Elbuferstrecke  ein  Grundwasserquantum  in  der  Höhe  von  mindestens 
1 Million  Cbf.  rh.  pro  Tag  mit  nachhaltigem  Erfolge  mittelst  geeigneter  Saugvorrich- 
tungen entnommen  werden  kann  f so  stehen  wir  nicht  an,  dieselbe  bejahend  zu  beantworten. 

Wir  erachten  die  auf  Seite  16  des  Salbach'schen  Gutachtens  aufgestellte  Be- 
rechnung auf  Grund  der  mit  dem  Versuchsbrunnen  erlangten  Resultate,  sowie  der  con- 
statirten  Thatsache  der  gleichverbleibenden  Untergruudsverhältnisse  längs  der  fraglichen 
Gehänge  für  richtig,  und  sehen  die  Abteufung  von  14  in  Entfernungen  von  je  210 
Ellen  längs  des  Stromufers  zu  situirenden  Saugbrunnen  — das  Ufer  unterhalb  der 
Waldschlösschen  - Buhne  mit  Rücksicht  auf  dio  zu  bewahrende  Reinheit  des  ärund- 
wassers  als  unterster  Gränzpunct  angenommen,  — oder,  wie  anscheinend  der  Ingenieur 
Salbach  beabsichtigt,  die  Einlegung  eines  auf  gleiche  Länge  nämlich  auf  ungefähr 
2900  Ellen  Länge  sich  erstreckenden  Sieker -Kanales  mit  einem  derartig  bemessenen 
Querschnitte , dass  die  in  den  Zwischenräumen  der  Sand-  und  Kiesmasse  vordringenden 
Wassertheilehen  eine  der  Grösse  dieser  Zwischenräume  entsprechende  Ausgangsfiäche 
finden,  als  geeignete  technische  Mittel  zur  Gewinnung  der  erforderlichen  Grundwasser- 
menge, an. 

Mit  Rücksicht  auf  den  durch  die  Saugröhren  zu  erzielenden  grüssorn  Umfang  der 
wasserzuführenden  Sohl-  und  Wandflächen  im  Kiesbette,  gegenüber  den  Grundflächen 
der  berechneten  Anzahl  von  Brunneu  würde  von  der  Anwendung  soloher  Röhren  ein 
Vortheil  insofern  zu  erwarten  sein,  als  das  Wasser  auch  bei  geringerer  Senkung  des 
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Grundwasserspiegels  die  Widerstände  aberwinden  wird.  Dieser  Vortheil  kommt  einer 
Verstärkung  der  Saugfähigkeit  gleich,  und  ist  die  Annahme  des  Ingenieur  Salbach,  dass 
die  Gewinnung  des  benöthigten  Wasserquantums  durch  die  angenommene  R3hrenlänge 
um  so  sicherer  in  Aussicht  steht,  gerechtfertigt. 

Wir  erkltren  ferner  unser  Einverständnies  mit  den  vom  Ingenieur  Salbach  be- 
züglich der  Modalität  der  Grundwasserabsenkung  aufgestellten  Maassen  nnd  halten  nicht 
nur  die  Annahme  eines  Elbwasserstandes  von  3 Ellen  unter  Null  am  Pegel,  als  niedrig- 
sten GrundwaBserstand,  für  vorsorglich  bemessen,  Bondern  aueh  das  Maass  der  absoluten 
Absenkung  der  Grundwassermengen  um  4,4  Ellen  nach  Maassgabe  der  Versuchsresultate, 
für  sachgemüss  ermittelt. 

7.  Die  Frage  anlangend : ob  die  jetzt  auf  1 Million  Cubikfuss  rh.  in  Absicht  ge- 
nommene 8ickeranlage  zur  Deckung  zukünftiger  Mchrbedarfnisse  als  erweiterungsfähig 
erachtet  werden  könne  P ao  tragen  wir  kein  Bedenken  , auch  diese  Frage  bejahend  zu 
beantworten. 

Die  auf  dom  Pläner  unter  dem  Elbbette  in  einer  Stärke  bis  zu  60  Fuss  lagernde 
und  wohl  meilenweit  aufwärts  sich  erstreckende  Kiessohle,  nach  welcher  die  Grund- 
wässer der  seitlichen  Abdachungen  sich  direct  ergiessen  nnd  darin  ihren  letzten  Durch- 
gangsort finden,  stellt  ein  so  reichhaltiges  Grundwasserbecken  dar,  dass  es,  wie  schon 
erwähnt,  nur  Saug-  oder  Sieker-Vorrichtungen  mi|  entsprechend  grosser  Zuflussfähigkeit 
(Einlegung  eines  Parallel-Rohres)  bedarf,  um  weitere  Grundwassermengcn  zum  Abfluss 
zu  bringen. 

Ebenso  ist  ein  wirksames  Mittel  zur  Vermehrung  des  Zuflusses  in  der  Anlage  von 
sogenannten  Tiefbrunnen  resp.  in  der  Anlage  tiefer  liegender  Sickerkanäle,  zu  er- 
blicken. Ein  bis  16  Ellen  unter  Null  am  Pegel  in  die  Brunnensohle  eingetriebenes 
und  ausgebaggertes  10  Zoll  weites  Rohr  war  bereits  im  Stande,  dem  Brunneninhaite 
einen  Zuschuss  von  3650  Cubikfuss  pro  Tag  zu  liefern.  Dies  deutet  unverkennbar  auf 
eine  bedeutende  Wasserzunahme  hin,  wenn  es  sich  um  die  Anlage  einer  grösseren  An- 
zahl 4 Ellen  weiter  Brunnen  bei  16  Ellen  Sohltiefe  unter  Null  handeln  sollte.  Auch 
lässt  die  Uferstrecke  von  Villa  Souchay  aufwärts  bis  zum  untern  Anfang  des  Losch- 
witzer  Correctionswerkes , ungefähr  1000  Ellen  lang,  die  Etablirung  von  5 weiteren 
Brunnen  zu,  so  dass  schon  bei  einer  derartigen  Ausdehnung  des  Urundwasserwerkes 
die  Wasserrermebrung  auf  ungefähr  */,  Million  Cubikfuss  sächsisch  zu  beziffern  sein 
würde. 

8.  Ein  Bedenken , dass  das  Sauggeschäft  durch  etwaige  Verstopfung  des  Filtrir- 
materials  mit  der  Zeit  beeinträchtigt  werden  könnte,  wie  dies  bei  der  natürlichen  Fil- 
tration offenen  Flusswassers  häufig  zu  beobachten  ist,  würden  wir  um  desswillcn  als  ein 
unbegründetes  anzusehen  haben,  weil  das  bis  zu  einer  Tiefe  Ton  16  Ellen  unter  Null 
aufsteigende  Grundwasser  noch  als  vollkommen  rein , auch  der  durcblassende  Unter- 
grund selbst  als  von  allen  sedimentären  Beimengungen  frei  sieh  erwiesen  hat. 

Nach  alledem  sprechen  die  Unterzeichneten  ihre  Ueberzeugung  dahin  aus,  dass  die 
Schlussfolgerungen  dee  Ingenieur  Salbach  auf  die  aus  den  projeetirten  Brunnen  oder 
8ickerkanälcn  za  erzielenden  Wasserquantitäten  für  ausreichend  begründet  zu  erachten 
sind,  io  dass  die  Gewinnung  der  veranschlagten  Wassermenge  von  1 Million  Cubik- 
fuss rh.  an  der  beregten  Elbstrecke  aller  Voraussicht  nach  gesichert  ist,  zumal  da 
eine  Erweiterung  des  Saugrohr- , resp.  Brunnensystems  nach  Maaszgabe  der  örtlichen 
Verhältnisse  noch  möglich  erscheint. 
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Wir  halten  daher  die  durch  den  Versuchsbrunnen  erlangten  Resultate  für  voll- 
kommen geeignet,  ein  die  Beschaffung  von  Quellwasser  beiielendes  Wasserversorgungs- 
project  für  die  Stadt  Dresden  darauf  zu  basiren  und  benutzen  hierbei  gleichzeitig  die 
Gelegenheit , den  geehrten  städtischen  Behörden  die  Annahme  dieses  Projectes , insbe- 
sondere in  Hinblik  auf  die  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnete  Qualität  des  zu  gewin- 
nenden Wassers,  hierdurch  angelegentlichst  zu  empfehlen. 

Dresden,  am  15.  December  1870. 

Keil,  technisches  Mitglied  der  k.  Generaldirection  der 
Staatsbahnen. 

K ö p c k e , Regierungsrath  und  Professor  der  Ingenieur- 
Bnukunde  am  k.  Polytechnikum. 

Löhmann,  Wasserbau-Oberingenieur  des  k.  Ministerium 
des  Innern. 

Nowotny,  technisches  Mitglied  der  k.  Generaldirection 
der  Staatsbahnen. 

G.  Rachel,  technisches  Mitglied  der  k.  Generaldirection 
der  8taatsbahnen. 

M.  W.  Schmidt,  Bezirks-Wasscrbau-Inspector. 

Sorge,  Oberbaurath, 

C an  zier,  Landbaumeister  und  technisches  Mitglied  der 
Commission  für  die  städt.  Wasserleitungen. 

Hallbauer,  Finanzrath  und  Mitglied  der  k.  General- 
direction der  Staatsbahnen, 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Asphalt)  inwendig  und  auswendig  überzogen.  Die  Verbindung  ist  auf  folgende  Weise 
hergestellt.  In  jedes  Rohr  ist  an  einem  Ende  ein  dicht  anschliessender  Blechring,  der 
zur  Hälfte  versteht,  eingeschoben,  und  mit  ein  Paar  Nieten  befestigt.  Heber  diesen 
Ring  wird  das  freie  Ende  des  zu  verbindenden  Rohres  übergeschoben.  Heber  die  Ver- 
bindungsstelle wird  ein  Ring  gelegt,  der  Zoll  stärker  ist,  als  das  Kohr  selbst,  und 
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10  Jahr«. 
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Jüngling  H.  in  Hannover.  No.  1828  vom  29.  Aug.  1873.  Transportabler  Aether- 
Gasapparat  mit  Injoctor  und  selbstthätig  regulirender  Gasolin-Einspritzung. 
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Knoblauch  C.  in  Manchen.  No.  1833  vom  11.  Aug.  1873.  Ein  eigenthüm- 
licher  Universal-Heizrust. 
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Reinigung  der  Paraffin-  und  BergCldestillate. 
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Bozek  R.  No.  1979  vom  13.  Juli  1864.  Verlängert  bis  1875.  Verbesserte 
Rohrverbindung. 

Duffee  E.  zu  Haverbill  in  America.  No.  1989  vom  1.  Sept.  1873  auf  1 Jahr. 
Verbesserte  Reinigungshorden. 

Kletzinsky  V.,  Legat  A.  und  Sockel  P.  No.  2028  vom  11.  Aug.  1871  auf 
3 Jahre.  Eigentümliche  Flüssigkeit  zur  Desinfection  von  Trink-  und  Nutzwasser. 

Körting  Gebr.  in  Hannovor.  No.  2033  vom  20.  Sept.  1873  auf  1 Jahr.  Dampf- 
strahl-Gebläse. 

Korwan  F.  und  FlürBheim  M.  in  Frankfurt  a/M.  No.  2034  vom  18.  Sept. 
1873  auf  2 Jahre.  Gas-SelbstzQnder. 

Lammich  Th.  zu  Wien.  No.  2036  vom  18.  Sept.  1873  auf  2 Jahre.  Ofen  zur 
Beheizung  der  Eisenbahnwaggons  mit  Coke. 

Müller  J.  H.  No.  2056  vom  1.  Aug.  1871.  Verlängert  bis  1874.  Absperr- 
ventil für  Gas  nnd  Wasser. 

Ossenkop  L.  W.  No.  2063  vom  17.  März  1872.  Erfindung  eines  Lichtofens. 

Piatti  Ph.  und  MutzdcydeCh.  in  Paris.  No.  2068  vom  28.  Sept.  1873  auf 
3 Jahre.  Hydraulische  Maschine  mit  Centrifugalkraft  zur  Hebung  des  Wassers  und  zur 
Hervorbringung  continuirlicher  Bewegung. 

Stoegmann  G.  und  Sperl  P.  in  Wien.  No.  2106  vom  20.  September  1873  auf 
1 Jahr.  Verbesserter  Rundhrenner  für  Petroleumlampen. 

Thomas  A.  und  Caffal  R.  zu  Alton  in  England.  No.  2115  vom  28.  Sept.  1873 
auf  2 Jahre.  Vorrichtung  zur  Aufhebung  des  Druckes  in  der  Hydraulik. 

Ujhely  H.  und  Beurle  Ch.  in  Wien.  '2118  vom  1.  September  1873  auf  2 Jahre. 
Eigentümliches  Verfahren  beim  Auspressen  von  Stearin,  Paraffin  und  Cerasin  etc.  die 
festen  von  den  flüssigen  Bestandteilen  zu  trennen. 

Belgien.  (31.  December  1873.) 

Verwyns  M.  in  Lüttich.  Petrolcumbrenner. 

Berry  J.,  Eichbaum  F.,  RaudolphM.  und  Hunter  A.  in  Brüssel.  Ver- 
besserungen in  der  Gasfabrikation. 

Pigeot  E.  in  Brüssel.  Verbesserte  Hahnen. 

Kn  ab  D.  C.  in  Brüssel.  Neue  Methode  um  Wasser  zu  reinigen. 

Turner  F.  in  Brüssel.  Gasmaschine. 
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Fateonoier  G.  in  Brüssel.  Verbessert«  Hahnen. 

Baudelot  D.  in  Brüssel.  Neuer  Brenner  ohne  Glu. 

Richnrd-Pireon  in  Namur.  Neues  Verfahren  zur  Darstellung  von  Bleiröhren. 

Frankreich. 

Demi  an.  3.  Not.  1873.  Wassermesser  mit  Behälter  für  comprimirte  Luft. 

Fessard.  31.  Oct.  1873.  Behälter  zur  Messung  von  Flüssigkeiten. 

Ossel  in.  3.  Not.  1873.  Dampf-  oder  Gasmaschinen  - System  mit  kreisförmiger 
Bewegung. 

Buss.  5.  Not.  1873.  Wassermesser. 

Colaeiechi.  5.  Not.  1873.  Hahnen. 

Loteique.  19.  Nov.  1873.  Regulatorhahnen. 

• Boudin  & Fillion.  11.  Not.  1873.  Gasberoitungsverfahren.  Beruht  auf  Zer- 
setzung des  Wassers  bei  hoher  Temperatur  in  Gegenwart  von  Kohlenwasserstoffen. 

B o u £.  8.  Not.  1873.  Maschine  zur  Fabrikation  von  Briquettes. 

Maldant.  10.  Not.  1873.  Vorrichtung  zur  Constanthaltung  des  Wassers  in  den 
nassen  Uasuhren.  Näheres  in  Heft  No.  5 8.  125  (dort  heisst  es  irrthümlich  Malrant). 

Valon.  8.  Not.  1873.  Verbesserung  der  Hydraulik  (Druckentlastung). 

K n a b.  13.  Nov.  1873.  Reinigung  des  Wassers  und  Verhütung  der  Kesselstein- 
biidung  durch  ulminsaures  (?)  Ammoniak. 

Tellier.  12.  Not.  1873.  Verbesserung  in  der  Stearinfabrikation  durch  Auf- 
lösung und  Abkühlung.  Anwendung  des  siedenden  Aethers , um  das  Stearin  und  Olein  . 
des  Fettes  aufzulösen.  Durch  eine  Kälte  von  — 10*  fällt  das  Stearin  fast  vollkommen 
nieder,  man  trennt  beide  Bestandtheile  durch  Filtration  und  destillirt  das  Olein.  Eine 
sehr  sinnreiche  und  einfache  Vorrichtung  ermöglicht  diese  Verfahren,  ohne  dass  der 
Aether  verdunstet,  mithin  ohne  Verlust. 

Per  rin.  17.  Nov.  1873.  Ueräthe  zum  Messen  brennbarer  Flüssigkeiten.  Letz- 
tere kommen  nicht  mit  der  atmosph.  Luft  in  Berührung. 

Loderovist.  23.  Oct  1873.  Apparat  mit  Capillar-Circulation  zur  Gasbereitung 
aus  flüchtigen  Oelen. 

Vial  A Garras.  1.  Dec.  1873.  Bindemittel  für  Anfertigung  feuerfester  und 
anderer  Thunproducte.  Angeblich  Harz  (?). 

Uly.  6.  Nov.  1873  Lässt  Coke  und  Cokestaub  20—25*/,  flüssigen  Kohlenwasser- 
stoff aufsaugen,  und  destillirt  dieselben  wie  Kohlen. 

Vuldeliöre  CI.  11.  Dec.  1873.  'Wassermesser. 

Rereilhac.  24.  Not.  1873.  Vorrichtung  für  Verhütung  der  Stösse  in  den 
Wasserröhren. 

Müller  & Fichet.  29.  Dec.  1873.  Verbesserungen  in  der  Gasfeuerung.  Ein 
Vortrag  über  diese  Erfindung  findet  sich  in  den  Annales  du  gönie  civil  März  1874  8.  190. 

Bernaud  4 Poidevin.  30.  Dec.  1873.  Pumpe  mit  doppelter  Schraube. 

Lemaire  4 Souchard.  30.  Dec.  1873.  Tragbare  Tischlampen. 

Page.  30.  Dec.  1873.  Lampe  für  Eisenbuhnwaggons,  Dampfbäder  etc. 

Lebreton.  5.  Jan.  1874.  System  der  continuirlichen  Gasbereitung  mit  horizon- 
talen Retorten  und  Waaserverschluss. 

Wiart.  14.  Jan.  1874.  Röhren- Dampfkessel. 

Milhas.  19.  Jan.  1874.  Pumpe. 

Manley.  5.  Jan.  1874.  Rotationspumpe. 
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Lavigne  fröres.  31.  Jan.  1874.  Pumpe. 

Perrou88et.  20.  Jan.  1874.  Gasmaschine. 

Touron  & Bouscon.  28.  Aug.  1873.  Pumpo. 

tressbritannien. 

4 Kinsey  J.  in  Leitlu  No.  3822  vura  17.  Deo.  1872.  Verbesserter  Wassermesser. 
Ein  bestimmter  kleiner  Theil  des  gelieferten  Wasserquantums  wird  in  der  Weise  ge- 
messen, dass  es  abwechselnd  in  zwei  auf  einem  horizontalen  Waagebalken  befindliche 
Schaalen  fliesst,  die  sich,  wenn  sie  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  gefüllt  sind,  senken 
und  leeren,  so  dass  durch  die  sinkende  rolle  Schaale  die  andere  leere  jedesmal  gehoben 
wird.  Die  Bewegungen  des  Waagbalkens  werden  auf  ein  Zeigerwerk  übertragen. 

Prince  A.  in  London.  No.  3824  vom  17.  Dec.  1872.  Verbesserter  Hydrooxygen- 
gasbrenner.  Zwei  ineinander  steckende  Röhrchen  bilden  zwei  separate  Ausflusskanäle, 
einen  für  das  Sauerstoffgas , den  andern  für  das  Wasserstoff  gas  oder  Kohlengas  und 
lassen  sich  beide  durch  besondere  Vorrichtungen  separat  reguliren. 

Lackersteen  J.  F.  in  London.  No.  3829  vom  17.  December  1872.  Verbesser- 
ung in  der  Darstellung  von  Wasserstoffgas.  Der  Erfinder  leitet  überhitzten  Dampf  über 
Manganat,  der  Sauerstoff  wird  gebunden  und  Wasserstoffgas  wird  frei. 

Henderson  A.  C.  in  London.  No.  3852  vom  19.  Dec.  1872.  Verbesserter 
Wasserfilter.  Der  Apparat  besteht  aus  2 Filtern  , und  jeder  dieser  Filter  ist  mit  zwei 
concentrischen  Cylindern  versehen,  von  denen  der  äussere  mit  Holzkohle,  der  innere 
mit  Schwamm  gefüllt  ist.  Tn  der  Mitte  der  Cy linder  befindet  sich  ein  durchlöchertes 
Rohr  , durch  welches  das  filtrirte  Wasser  abgeführt  wird.  Die  beiden  Filter  sind  mit 
einander  durch  ein  Rohr  verbunden,  in  dem  ein  Dreiweghahn  sitzt,  der  sie  abwechselnd 
mit  dem  Wasserleitungsrohr  in  Verbindung  setzt. 

Simon  K.  und  Simon  R.  in  Nottingham.  No.  3863  vom  20.  Dec.  1872.  Ver- 
besserte Darstellung  von  Leuchtgas.  Die  Verbesserung  bezieht  sich  auf  Carburirung 
atmosphärischer  Luft  mit  Petroleumäther,  Naphta,  Gasolin  oder  sonstigen  flüssigen  Koh- 
lenwasserstoffen. 

Kennelly  T.  in  Birmingham.  No.  3866  vom  20.  Deo.  1872.  Verbesserter  Löth- 

# 

apparat.  Die  Flamme  eines  Gemisches  von  Gas  und  Luft  wirkt  auf  den  zu  löthenden 
Gegenstand ; ist  die  Stelle  gelöthet,  so  kann  sie  bei  Absperrung  der  Luft  durch  die 
Gasflamme  beleuchtet  und  anderseits  durch  den  Luftstrom  gekühlt  werden. 

Radford  J.  in  Bradford.  No.  3905  vom  24.  Dec.  1872.  Verbesserter  Hahnen 
für  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungen. 

Harrison  C.  W.  in  High  Holborn.  No.  1 vom  1.  Jan.  1873.  Verbesserte  Dar- 
stellung von  Leucht-  und  HoizgAS.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  sein  Patent  vom 
26.  8eptember  1872  und  besteht  in  einer  Verbesserung  der  Carburation  von  atmo- 
sphärischer Luft  mit  schweren  Kohlenwasserstoffen. 

De  Castro  D.  in  London.  No.  12  vom  1.  Jan.  1873.  Verbesserung  an  nassen 
Gasmessern.  Die  Verbesserung  bezieht  sich  auf  seine  patentirte  Uhr  vom  9.  März  1869 
und  besteht  in  der  Rectificirung  des  Wasserstandes  vermittelst  eines  RohreH,  welches 
eine  AusfluBSÖffnung  hat,  die  sich  beim  Aichen  der  Uhr  verschieben  lässt. 

H e n r y M.  in  London.  No.  33  vom  2.  Jan.  1873.  Verbesserter  Wasserstands- 
zeiger für  Dampfkessel. 

Bisohof  G.  in  Glasgow.  No.  38  vom  3.  Jan.  1873.  Verbesserter  Wasserfilter. 
Der  Erfinder  wendet  zur  Filtration  des  Wassers  Eisenschwamm  und  hinterher  Marmor- 
stücke oder  Kalkstein  an.  Wir  verweisen  auf  das  Heft  2 unseres  Journals  8.  27. 
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Buckley  L.  in  London.  No.  44  vom  4.  Jan.  1873.  Verbesserte  Rohrzange  mit 
Rohrabschneider.  Durch  eino  Vorrichtung  kann  man  die  Rohrzange  in  einen  Rohrab- 
schneider  umändern. 

Poulig  W.  in  Glasgow.  No.  59  vom  6.  Jan.  1873.  Apparat  zum  Beschicken 
und  Entleeren  der  Retorten.  Anstatt  durch  Dampfkraft  bewegt  der  Erfinder  die  Ladc- 
schaufeln  und  Ausziehkrücken  mit  Wasserdruck  in  combinirten  hydraulischen  Cylindern, 
welche  vor  den  Oefen  auf  fahrbarem  Wagengestelle  angebracht  sind.  (Vgl.  Rundschau.) 

Lake  W.  R.  in  London.  No.  80  vom  8.  Jan.  1873.  Verbesserter  Apparat  zum 
Carburiren  von  atmosphärischer  Luft  mit  flüssigen  Kohlenwasserstoffen. 

Ged  ge  W.  E.  in  London.  No.  104  vom  10.  Jan.  1873.  Verbesserter  Wasser- 
messer. In  dem  Ein-  und  Ausflussrohre  eines  Gef&sses  sind  Kegelventile  angebracht, 
welche  miteinander  durch  Hebelarme  verbunden  sind  , die  weiter  noch  in  Verbindung 
mit  einer  Tasse  stehen , welche  im  oberen  Theile  des  Gefässes  sitzt.  Diese  ganze  An- 
ordnung ist  durch  ein  Gegenwicht  entlastet.  Beim  Eintreten  des  Wassers  füllt  sich 
das  Gefäss,  tritt  dann  in  die  Tasse,  und  bewirkt  durch  ihr  Uebergewicht  im  Sinken,  ein 
Oeffnen  des  Ausflussrohres  und  schliesst  gleichzeitig  das  Einlaufrohr.  Diese  Beweg- 
ungen werden  auf  einer  Scheibe  registrirt. 

Hulman  8.  in  London.  No.  115  vom  11.  Januar  1873.  Verbesserter  Retorten- 
versohluss.  Für  Retorten  von  rundem  oder  ovalem  Querschnitt  wendet  der  Erfinder 
Deckel  mit  eingesetzten  Stahlringen  an , die  sich  auf  beiden  Seiten  benutzen  lassen. 
Der  vorstehende  Ring  passt  in  die  entsprechende  Vertiefung  des  Mundstückes  und  wird 
durch  einen  Hebel  angedrückt. 

Holman  S.  in  London.  No.  136  vom  13.  Jan.  1873.  Vorrichtung  zum  Heben 
der  Deckel  der  Reinigungs-Appuratc.  Statt  der  Aufziehvorrichtungen  wie  bisher  wendet 
der  Erfinder  Luft-  oder  Wasserdruck  an,  den  er  auf  einen  Kolben  wirken  lässt,  der  in 
einem  langen  hohlen  Cylinder  gleitet  und  mit  dem  der  Deckel  durch  Ketten  ver- 
bunden ist. 

Scott  II.  Y.  D.  in  Ealing.  No  lb3  vom  16.  Jan.  1873.  Verbesserung  in  der 
Reinigung  de»  8teinkohlengases  von  Schwefel.  Das  unreine  Gas  wird  durch  eine  oder 
mehrere  gusseiserne  Retorten  geleitet , in  welchen  Eisenoxyd  bei  niedriger  Temperatur 
erhitzt  wird. 

Williams  M.  in  Wigan.  No.  205  vom  17.  Januar  1873.  Verbesserte  Dar- 
stellung von  Leuchtgas.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  die  Injection  von  schweren  Kohlen- 
wasserstoffdämpfen in  gewöhnliches  Gas,  tun  jede  beliebige  Lichtstärke  herstellen  zu 
k5nnen. 

Stevens  L.  in  Washington.  No.  216  vom  18.  Jan.  1873.  Darstellung  und  Be- 
nutzung von  Kohlenoxydgas  mit  Anwendung  von  Wasserstoffgas  oder  Dampf  zu  Heiz- 
zwecken. 

Hawkins  J.  G.  in  Sheffield.  No.  220  vom  18.  Jan.  1873.  Verbesserte  Vor- 
richtung zum  Aufheben  des  Druckes  in  der  Hydraulik.  Wir  verweisen  auf  die  Rund- 
schau dieses  Heftes  S.  246. 

Robertson  J.  in  Nitshill.  No.  248  vom  21.  Jan.  1873.  Verbesserter  rotirender 
Exhaustor.  An  der  Achse  des  Cylinders  sind  eine  oder  mehrere  Scheiben  mit  Schieber- 
ventilen derartig  befestigt,  dass  sich  die  Ventile  während  eines  Theiles  der  Umdrehung 
öffnen,  und  während  des  anderen  Theiles  schliessen.  Während  des  ersten  Theiles  neh- 
men sie  Gas  auf,  während  des  anderen  Theiles  wird  das  Gas  auf  der  anderen  Seite 
ubgegeben. 
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Newton  A.  V.  in  London.  No.  257  vom  22.  Jan.  1873.  Vorrichtung  zur  Heb- 
ung von  Wasser  oder  anderen  Flü*sigkoiteu.  Dieselbe  besteht  in  der  Anwendung  eine« 
Apparates,  in  welchem  durch  Condensatiun  von  Dampf  ein  Yacuum  gebildet  wird,  wel- 
ches die  Hebung  bewirkt. 

Öirdwood  R.  in  Edinburg.  No.  314  vom  27.  Januar  1873.  Verbesserung  an 
tragbaren  Stehlampen.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  die  Vermeidung  des  schweren  Fusses, 
durch  Anwendung  oines  verstellbaren  beweglichen  Dreifussos. 

Broel  J.  in  Kensington.  No.  385  vom  31.  Jan.  1873.  Verbesserte  Darstellung 
von  Leucht-  und  Heizgas.  Das  Patent  behandelt  die  Carburation  atmosphärischer  Luft 
mit  den  Dämpfen  von  schweren  flüssigen  Kohlenwasserstoffen. 

Platt  G.  in  Birmingham.  No.  389  vom  1.  Febr.  1873.  Verschönerte  Lampen- 
und  Lusterdecoration.  Der  Erfinder  bringt  zwischen  den  einzelnen  Metalltheilen  der 
Lampe  oder  des  Lusters  Glasprismen  an. 

Johnson  J.  H.  in  London.  No.  405  vom  3.  Febr.  1873.  Verbesserung  in  der 
Behandlung  von  Oelen,  namentlich  rohem  Petroleum  zu  Heizzwecken.  Der  Erfinder 
sättigt  poröse  Stoffe  wie  Coke,  Torf  etc.  mit  den  Oelen  und  lässt  dieselben  an  passen- 
der Stelle  abtropfen. 

Taylor  J.  in  Buckley.  No.  430  vom  5.  Febr.  1873.  Apparat  zum  Füllen  und 
Entleeren  der  Retorten.  Mittelst  Dumpf  werden  Ladeschaufel  und  Krücke  auf  einem 
vor  den  Oefen  fahrbaren  Wagen  in  die  Retorten  eingeseboben  und  ausgezogen.  Das 
Eigentümliche  liegt  nur  im  Mechanismus. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altona.  Jn  den  letzten  Jahren  ist  der  Wasserconsum  derart  gestiegen , dass  es 
kaum  möglich  war,  mit  den  bisherigen  Einrichtungen , im  Sommer  namentlich , den  Be- 
darf zu  decken,  und  dass  das  Directorium  sich  in  Folge  dessen  genötigt  sah,  die  An- 
lage zu  verdoppeln.  Der  Bau  der  neuen  Maschinenhäuser  und  die  Verlegung  des  neuen 
Hauptrohres  (reichlich  11,000  Meter  16  zöllige  Röhren)  von  Blankenese  nach  Altona  ist 
von  der  Firma  J.  & A.  Aird  in  Berlin  ausgeführt  und  kürzlich  vollendet  worden. 

Beuten.  Die  Schlesische  Ons-Actien-Gesellschaft , welcher  die  Anstalten  Bouton 
und  Gr.  Glogau  gehören,  zahlt  für  das  verflossene  Jahr  12  % Dividende. 

Chemnitz-  Nach  dem  Project  des  Professors  Kankelwitz  wird  von  der  Firma 
J.  & A.  Aird  in  Berlin  gegenwärtig  die  Wasserleitung  ausgeführt,  und  sind  die  Ar- 
beiten so  weit  vorgeschritten,  dass  sich  ein  Theil  des  Stadtrobrnotzes  bereits  unter 
Druck  befindet  und  im  Herbst  das  ganze  Werk  in  Betrieb  gesetzt  werden  wird.  Es 
wurden  mehr  als  40,000  M.  Rohrleitung  von  650  bis  25.  Mm.  Weite  verlegt,  und  wer- 
den auch  die  Zuleitungen  vom  Hauptrohr  bis  zu  den  Häusern  von  obiger  Firma  her- 
gestellt. 

Danzig  Der  Gasverlust  war  seit  Jahren  ein  so  hoher , dass  der  Magistrat  sich  im 
vorigen  Jahre  zu  einer  totulen  Umlegung  des  Rohrnetzes  entschliessen  musste,  wobei 
16,000  Meter  20  bis  4 zöllige  Röhren  von  der  Firma  J.  & A.  Aird  verlegt  wurden. 
Die  Arbeiten  sind  jetzt  zur  Hälfte  fertig  gestellt  und  die  Resultate  höchst  befriedigend. 

Dortmund.  Ueber  die  hiesigen  Wasserwerke  sende  ich  Ihnen  folgenden  Auszug 
aus  der  „Westphälischen  Zeitung14  vom  3.  März  : 

Nachdem  nunmehr  die  Wasserwerke  der  Stadt  Dortmund  seit  October  1872  definitiv 
im  Betriebe  sind,  der  Anschluss  dor  Stadt  Hörde  an  dieselben  ebenfalls  fertig  gestellt 
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ist,  and  seit  December  v.  J.  auch  in  letzterer  Ötadt  die  regelmässige  Wasserversorgung 
der  Consumenten  stattfindet,  dürfte  es  für  Laien  wie  für  Fachmänner  nicht  uninteressant 
sein , in  gedrängter  Kürze  einiges  Nähere  über  diese  Anlagen  zu  erfahren , welche  den 
betheiligten  Städten  mit  Rücksicht  auf  ihre  bedeutende  Industrie , Gewerbebetrieb  und 
wirtschaftlichen  Verkehr  nicht  hoch  genug  zu  schätzende  Vortheile  gewähren. 

Aber  auch  durch  Lieferung  guten  Trinkwassers  wird  dieselbe  in  sauitätlicher  Hin- 
sicht segensvoll  wirken,  um  so  mehr,  als  bei  der  jährlichen  enormen  Bevölkerungszu- 
nahme  ein  enges  Zu9ammenwohnen,  namentlich  der  arbeitenden  Klasse,  mehr  und  mehr 
geboten  ist,  da  die  Vergrößserung  der  Stadt  durch  Neubauten  mit  dem  Einwohnerzu- 
wachs keineswegs  gleichen  Schritt  hält. 

Aus  allen  Gauen,  vorzugsweise  aus  den  nördlichen  und  östlichen  Gegenden  Deutsch- 
lands, wo  erfahrungsmäsßig  in  jedem  Jahre  Krankheiten  aller  Art,  wie  Cholera,  Typhus, 
Ruhr,  Pocken  u.  s.  w theils  epidemisch , theils  sporadisch  auftreten , recrutirt  sich  der 
hiesige,  den  grössten  Theil  der  Bevölkerung  ausmachende  Arbeiterstand,  und  liegt  daher 
auch  die  Gefahr  einer  Einschleppung  genannter  Krankheiten  sehr  nahe. 

Von  den  vorstehend  geschilderten  Gesichtspunkten  ausgehend , und  um  den  letzter- 
wähnten Eventualitäten  durch  reichliche  und  gute  Wasserversorgung  möglichst  «u  be- 
gegnen, traten  im  Jahre  1865  auf  Anregung  des  Herrn  Landraths  Frhrn.  v.  Rynsch 
zu  Dortmund  mehrere  angesehene  Bürger  zusammen,  um  die  Vorarbeiten  zur  Herstellung 
einer  Wasserleitung  für  Dortmund  und  Hörde  ins  Werk  zu  setzen. 

In  einer  am  18.  Nov.  1865  abgehaltenen  Versammlung  wurde  die  Ausführung  des 
Wasserwerks  zu  450,000  Thlr.  veranschlagt  und  dabei  die  Erwartung  ausgesprochen, 
dass  die  Stadt  Hörde  die  Verlegung  der  Röhren  auf  städtischem  Terrain  genehmigen, 
sowie  dass  die  8tadt  selbst  sich  durch  Zoichnung  einer  entsprechenden  Summe  an  dem 
in  Aussicht  genommenen  Actienunternehmen  betheiligen  werde. 

Der  Magistrat  sowohl  wie  die  Stadtverordneten- Versammlung  von  Hörde  beschlossen 
denn  auch  in  ihren  Sitzungen  vom  24.  August  und  2.  September  1869,  sich  mit  einer 
Summe  von  10,000  Thalern  bei  der  Ausführung  des  Projectes  zu  betheiligen  und  das 
Einsenken  der  Rohre  in  das  Hörder  Straßennetz  zu  gestatten. 

Nur  Letzteres  hat  sich  realisirt,  während  die  Stadt  Dortmund  das  Werk  mit  einem 
Kostenaufwande  von  650,000  Thalern  für  eigene  Rechnung  gebaut  hat. 

Erst  nach  völliger  Fertigstellung  und  Inbetriebsetzung  der  Anlagen  hat  die  Stadt 
Hörde  im  verflossenen  Jahre  mit  dem  Anschlüsse  an  die  Dortmunder  Leitung  begonnen 
und  bezieht  das  Wasser  nach  dem  Wassermesser , während  sie  dasselbe  für  eigene 
Rechnung  an  ihre  Bürger  verkauft. 

Das  Dortmunder  Wasserwerk  ist  nach  dem  schon  vor  Jahren  aufgestellten  allge- 
meinen Projecte , in  welchem  das  Wasser  von  der  Ruhr  bei  Schwerte  über  Hörde  nach 
Dortmund  gebracht  werden  sollte,  unter  Leitung  des  Herrn  Civil-Ingenieurs  E.  Bethge 
ausgeführt,  während  die  Ausführung  des  Werkes  der  Firma  J.  & A.  Aird  in  Berlin, 
in  diesem  Fache  eine  anerkannte  Autorität,  Übertragen  wurde. 

Die  Ausführung  des  Baues  erfolgte,  nachdem  die  langwierigen  Unterhandlungen 
mit  der  Stadt  Schwerte  bezüglich  Abtretung  des  für  die  Brunnen  etc.  nÖthigen  Terrains 
beendet  waren,  während  der  Bau-Saison  der  Jahre  1871/72. 

Besonders  fördernd  für  die  Ausführung  der  Anlage  war  auoh  das  rege  Interesse 
des  inzwischen  an  die  Spitze  der  städtischen  Verwaltung  getretenen,  um  die  Hebung 
der  volkswirthschaftlichen  Interessen  so  verdienten  Herrn  Oberbürgermeisters  Dr.  Becker. 
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Gehen  wir  nun  zur  Skizzirung  der  Anlage  selbst,  wie  sie  jetzt  fertig  vor  uns 
liegt,  über. 

Allgemeines. 

Jenseits  der  Ruhr,  also  auf  dem  südlichen  Ufer,  bei  der  Stadt  Schwerte,  wird  das 
Wasser  aus  Sammelbrunnon  gepumpt  und  mittelst  einer  Rohrleitung  in  nördlicher  Richt- 
ung die  fiscalische  Strasse  über  Hörde  entlang,  dem  Verbrauchsorte  zugeführt. 

Zwischen  Schwerte  und  Hörde  zieht  sich  von  Osten  nach  Westen  die  Wasser- 
scheide der  Ruhr  und  der  Hmschor  hin,  auf  deren  Höhe  ein  Luftventil  (Ausgleichbassin) 
angelegt  ist,  und  dessen  nördlicher  Abhang  nach  Dortmund  zu  das  Hauptreservoir  trägt, 
von  welchem  das  Wasser  in  einem  Fallrohre  nach  Hörde  und  Dortmund  hinunter  ge- 
führt wird. 

Die  Anlage  selbst  zerfallt  in  folgende  Theile,  welche  unten  näher  beschrieben 
werden  sollen : 

1)  die  Brunnenanlage, 

2)  Maschinen-,  Pumpen-  und  Kesselanlagen, 

3)  die  Reservoirs, 

4)  die  Rohrleitung. 

1)  Die  Brunnen  anlage. 

Der  oben  erwähnte  Ort  für  die  Wasserentnahme  aus  Sammelbrunnen  liegt  von 
Dortmund  ca.  l*/4  Meilen  entfernt.  Die  Ruhr  läuft  dort,  wie  fast  auf  ihrem  ganzen 
Wege,  auf  reichem  Kiesbett.  Auf  dem  südlichen  (linken)  Ufer  des  Flusses  erreicht 
der  Kies  eine  Mächtigkeit  von  beinahe  6 Metern,  und  soll  sich  der  unter  ihm  lagernde, 
thonige  8chiefer  nach  Norden  zu  erheben,  so  dass  auf  dem  nördlichen  (rechten)  Ufer 
die  Mächtigkeit  des  Kieses  abnimmt.  Dieser  grobe  Kies,  der  von  Zeit  zu  Zeit  von  er- 
digeren Schichten  durchsetzt  ist,  und  bei  dem  Hochwasser  eines  jeden  Jahres  sich  mehr 
and  mehr  auffüllt  und  wächst,  ist  von  ausserordentlich  reiner  Beschaffenheit  und  bietet 
ein  vorzügliches  natürliches  Filtermaterial  für  das  Ruhrwasser,  wenn  es  bei  der  Ent- 
nahme gezwungen  wird,  seine  Schichten  zu  durchdringen. 

Das  System,  welches  für  die  Entnahme  des  Wassers  aus  resp.  an  der  Ruhr  befolgt 
wurde,  ist  Folgendes: 

In  einer  mittleren  Entfernung  von  dem  Flussbette,  welche  ca.  50  Meter  beträgt, 
sind  vorläufig  zwei  Sammelbruunen  ungelegt,  deren  Mittel  in  dem  Flusse  paralleler 
Richtung  23,5  Meter  entfernt  von  einander  liegen.  In  diese  Brunnen  münden  je  drei 
Strange  von  Filtrirröhren , welche  rechtwinkelig  zur  Längenrichtung  der  Ruhr  laufend, 
bis  an  deren  Bette  reichen.  Diese  Röhren  bestehen  aus  glasirtem  Steingut,  hüben  einen 
Durchmesser  von  0,390  Meter  und  bei  einer  Buulänge  von  0,630  Meter  je  242  Löcher 
von  0,008  Metern  Durchmesser. 

In  Bezug  uuf  die  Tiefe  sind  diese  Filtrirröhren  so  verlegt,  dass  der  niedrigste 
Wasserstand  der  Ruhr,  der  104,6  Meter  über  0 des  Amsterdamer  Pegels  Hegt,  noch 
fast  ein  Meter  über  der  Oberkante  derselben  steht. 

Die  Filtrirröhren  münden,  wie  erwähnt,  in  die  zwei  Sammelbrunnen,  welche  bei 
kreisförmigem  Querschnitt  einen  liohten  Durchmesser  von  4 Metern  haben  und  circa 
2 Meter  unter  dem  niedrigsten  Wasserstuiid  der  Ruhr  gesenkt  sind. 

Sie  bestehen  aus  56  Ctm.  starkem  Ziegelmauerwerk  in  Portland  - Cement , das  auf 
einem  aus  Buchenbohlen  construirten  Brunuenkranze  ruht.  Letzterer  ist  mit  einem 
27  Ctm.  breiten  und  1,6  Ctm.  starken  schmiedeeisernen  Ringe  auf  seiner  unteren  kegel- 
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förmigen  Fläche  cernirt , der  beim  Senken , welches  allein  mit  Handbaggern  geschah, 
ein  besseres  Gleiten  bewirken  sollte  und  auch  bewirkt  hat.  Das  aufsteigende  Maaer- 
werk  des  Brunnens  ist  in  Entfernungen  von  2 Metern  mit  Zwischenkränzen  versehen, 
die , ebenfalls  aus  Buchenholz  und  8 Ctm.  stark , ein  Verschieben  des  Mauerwerks 
während  des  Senkens  verhindern  sollten.  Durch  Muuerwerk  und  Kränze  sind  8 schmiede- 
eiserne Anker  gezogen,  welche  mit  dem  eisernen  Kranze  verbolzt  sind  und  dem  Ganzen 
noch  festeren  Halt  geben.  Die  Aussenfläche  des  Brunnens  wurde  mit  Tannenbord  be- 
nagelt und  letzterer  mit  Bandeisen  zusammengehölt 

Die  Brunnen  sind  über  das  Niveau  des  Hochwassers , welches  3,14  Meter  höher 
als  der  niedrigste  Wasserstand  liegen  soll,  hinaus  aufgeführt  und  rings  herum  bis  zu 
dieser  Höhe  angeschüttet. 

2)  Die  Muschinen-,  Pumpen-  und  Kessel-Anlage. 

Das  Gebäude,  welches  die  Maschinen  und  Kessel  aufnimmt,  liegt  von  dem  Brunnen 
rund  80  Meter  entfernt  und  hat  bei  einer  Länge  von  43,2  Moter  eine  Breite  von  16,5 
Meter  im  Lichten. 

Von  der  Länge  kommen  15  Meter  auf  dus  Maschinen* , das  Uebrige  auf  das 
Kesselhaus. 

Der  Raum  für  die  tiefer  liegenden  Werktheile  der  Maschinen  bildet  einen  wasser- 
dichten, in  Tross  gemauerten  Kasten,  der  vor  dem  Hochwasser  geschützt  ist  und  eine 
Tiefe  von  3 Meter  unter  dem  Fussboden  des  Maschinenhauses  hat.  Die  Umfassungs- 
mauern beider  Gebüudo,  sowie  die  Zwischenwand  sind  in  Ziegel  aufgeführt.  Das  Dach 
ist  in  Schiefereinfassung  und  blauen  Pfannen  gedeckt  und  wird  von  8prengwerken  ge- 
tragen. Im  Maschinenraum  liegen  zwei  Zwillings  • Dampfmaschinen  parallel  neben- 
einander, deren  Mittellinien  vertical  zur  Ruhr  stehen.  Das  System  ist  Borliss-Feder- 
system.  Die  Maschinen  haben  zusammen  326  Pferdekraft,  sind  in  der  sächsischen 
Maschinenfabrik  in  Chemnitz  gefertigt  und  von  derselben  auf  Cement  gemauerten  Fun- 
damenten aufgestellt  worden.  In  zwei  Cylinder  arbeiten  liegend  auf  festem  horizontalen 
Gestell,  an  einer  gemeinsamen  Welle,  die  ein  Schwungrad  von  6,4  Meter  Durchmesser 
und  15,000  Kilo -Gewicht  trägt.  In  der  Verlängerung  der  Kolbenstangen  liegen  hinter 
den  Cylindern  zwei  Hochdruckpumpen. 

Der  Durchmesser  der  Kolben  ist  0,840  Meter , der  Hub  1,099  Meter  gleich  dem 
der  Pumpen,  welche  0,330  Meter  Durchmesser  haben.  Direct  unter  den  Pumpen  liegen 
die  Säugventile , über  denselben  die  Druckventile.  Erstore  erhalten  das  Wasser  aus 
einem  der  4 Saugewindkessel,  von  2,3  Meter  Länge  und  0,9  Meter  Durchmesser ; letz- 
tere geben  dasselbe  in  die  parallel  über  den  Pumpen  liegenden  4 Druckwindkessel, 
deren  jeder  2,75  Meter  lang  bei  einem  Durchmesser  von  1,3  Meter,  folglich  einen  In- 
halt von  rund  3,6  Cubikmeter  hat.  Die  Druckwindkessel  sind  aus  Schmiedeeisen , die 
Saugewindkessel  aus  Gusseisen.  Ein  Wasserstandszeiger  markirt  im  Druckwindkessel 
den  Wasserstund  und  im  Manometer  die  Druckhöhe,  die  hier,  je  nach  den  Widerständen 
im  Rohr,  9 bis  12  Atmosphären  beträgt. 

Von  jedem  8augewindkessel  läuft  ein  Saugerohr  von  0,314  Meter  Durchmesser  in 
einer  Länge  von  rund  80  Meter  mit  etwas  Gefälle  nach  den  Brunnen,  in  welchen  durch 
ein  Rückfallklapponventil  es  endet.  Die  grösste  Saughöhe,  also  bei  niedrigstem  Wasser- 
stande der  Ruhr  beträgt  ca.  6 Meter.  Diese  zwei  Dampfmaschinen  haben,  wie  vorbe- 
merkt, mit  326  Pferdekräften  bei  einer  Umdrehungszahl  von  20  pro  Minute  1,14  Cbm. 
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Wufiwr  auf  eine  Höhe  von  94,2  Meter.  Es  werden  gegenwärtig  ca.  6000—6100  Cbm. 
Wasser  täglich  in  der  Stadt  Dortmund  verbraucht. 

Die  Kesselanlage  besteht  aus  6 Cornwallkesscln  und  einem  Fieldkessel.  Entere 
sind  9,42  Meter  laug,  luiben  2,2  Meter  Durchmesser  und  zwei  durchgehende  Feuerrohre 
von  0,785  Meter  Durchmesser.  Sie  arbeiten  mit  31/*  Atmosphären  Ueberdruck. 

Die  gemeinschaftliche  Esse  von  2 Meter  lichter  Weite  hat  über  dem  Terrain  eine 
Hohe  von  53,4  Meter.  Der  Fieldkessel  giebt  seine  (iase  in  eine  schmiedeeiserne 
Esse  ab. 

3)  Die  Re servo irs. 

i 

In  einer  Höhe  von  208,8  Meter  über  dem  Amsterdamer  Pegel,  also  104,2  Meter 
über  dem  niedrigsten  Wasserstande  der  Ruhr  liegt  in  der  Leitung  ein  Luftventil  oder 
Ausgleichereservoir. 

Dasselbe  liegt  mit  seiner  Sohle  4 Meter  unter  dem  Terrain  und  misst  in  dieser 
24,1  Meter  in  der  Länge  und  10,54  Meter  in  der  Breite.  Sein  Inhalt  ist  bei  einem 
Wasserstande  von  3,45  Meter  ca.  436  Cubikmeter.  Die  Hohle  besteht  aus  einer  0,3  M. 
starken  Lage  Bruchsteine  und  darüber  einer  ebenso  starken  Lage  Ziegel,  beide  in 
Traas  verlegt. 

Die  Umfassungswände  sind  Bruchsteinmauerwerk  und  tragen  mit  4 Pfeilern  von 
Zicgelraauerwerk  die  in  halbkreisförmigen  Gewölben  ausgeführte  Decke.  Eine  Treppe 
von  8andstein  führt  in  das  Innere  hinab.  Das  Reservoir  dient,  wie  schon  erwähnt,  nur 
als  Luftventil , und  kann  eventuell  aus  der  Leitung  gänzlich  ausgeschaltet  werden. 
Uebcr  den  Gewölben  lagert  noch  eine  Decke  Erde  von  1 Meter  Stärke , die  an  den 
Seiten  ubgebÖ9cht  und  ganz  mit  Grus  besäet  ißt. 

35  Meter  tiefer,  nach  Hörde  zu,  auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Wasserscheide 
liegt  das  eigentliche  Hochreservoir,  das  zur  Ausgleichung  des  Druckes  in  der  Leitung 
und  zur  Aufnuhme  des  nicht  verbrauchten  Wassers  dient.  Dieses  ist  von  ähnlicher 
Construction.  In  der  Sohle  misst  dasselbe  38,6  Meter  im  Quadrat  und  enthält  bei 
einem  Wasserstande  von  4,7  Meter  rund  7740  Gubikincter  Wasser. 

Die  Sohle  ist  aus  einer  ca.  20 — 25  Ctm.  starken  Betonschicht  hergestellt,  uuf  wel- 
cher zwei  Flachschichten  Ziegelsteine  in  Gement  verlegt  sind.  Der  Beton  besteht  aus 
Cement,  Trass,  Sand  und  geschlagenen  Sandsteinstücken.  Die  Umfassungsmauern  sind 
in  Ziegelmauerwerk  mit  Trassmörtol  ausgeführt  und  haben  eine  durchschnittliche  Stärke 
von  0,9  Meter. 

Auf  der  Sohle  erheben  sich  54  Pfeiler,  1,3x0,55  — 0,715  [J  Meter  im  Quer- 
schnitt, in  9 Reihen.  Jede  dieser  Pleilerrcihen  trägt  die  Gurtbögen,  welche,  in  der 
Kämpferlinie  der  halbkreisförmigen  Gewölbe  ausgeglichen,  diesen  als  Wiederlager  dienen. 
Die  10  Gewölbe  haben  3,4  Meter  Spannung.  In  der  Verlängerung  der  Gurtbögen  sind 
die  Umfassungswände  mit  Strebepfeilern  aussen  und  mit  Verstärk ungspfeilorn  innen 
versehen. 

Damit  das  Wasser  von  den  Aussenilächen  der  Gewölbe  abgehalten  wird , ist  die- 
selbe ca.  0,15  Moter  stark  mit  einer  Betonschicht  aus  Wasserkalk  und  Steinstficken 
versehen,  die  sich  mantelartig  über  die  Gewölbe  zieht  und  in  den  Vertiefungen  über 
den  Kämpfern  das  Wasser  nach  den  Seiten  abführt.  In  dem  Scheitel  der  Gewölbe 
sind  Luftkunllc  angelegt , die  essenartig  über  die  Aufschüttung  hervorragen  und  für 
Luftcirculution  sorgen.  Eine  Treppe  aus  1 Meter  breiten  Sandsteinstofen  führt  in  das 
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Reservoir  hinab,  deren  Eingang  mittelst  Flügelmuttern  in  einem  Einschnitte  der  Gewölbe 
gebildet,  mit  einer  Eingangsthür  verschlossen  und  überdeckt  ist. 

Da  die  Sohle  mit  genügendem  Falle  nach  dem  Ausfluss  und  den  Ueberfallrohren 
zu  angelegt  ist,  so  ist  eine  Reinigung  des  Reservoirs  von  Schlamm  leicht  zu  bewerk- 
stelligen. 

Die  Einmündung  des  Wasser  zuführenden  Rohres  geschieht  in  der  Höbe  des  höch- 
sten Wasserstindos  im  Reservoir.  Hier  stürzt  das  Wasser  in  eine  Vertiefung,  der 
analog  in  der  anderen  Ecke  derselben  Seite  eine  zweite  Vertiefung  angebracht  ist,  in 
deren  Sohle  (0,6  M.  tiefer  als  die  Sohle  des  Reservoirs)  das  Ausflussrohr  liegt.  In 
derselben  8telle  steht  ein  Ueberfallrohr,  welches  den  Wasserstand  nicht  Über  eine  ge- 
wisse Höhe  wuchsen  lässt,  und  das  überlaufende  Wasser  durch  eine  besondere  Leitung, 
die  auch  zum  Reinigen  dienen  soll,  ins  Thal  hinabführt. 

4)  Die  Rohrleitung. 

a.  Die  Druckrohrleitung  vom  Maschinengebäude  über  die  Ruhr  besteht  aus  guss- 
eisernen Röhren  von  620  Mm.  Durchmesser , welche  im  Bette  des  Flusses  und  in  der 
Nähe  desselben  auf  eine  Strecke  von  160,14  Meter  durch  schmiedeeiserne  von  dem- 
selben Durchmesser  ersetzt  sind.  Die  ganze  Länge  der  Leitung  beträgt  von  dem  Ma- 
schinengebäude bis  zum  Ausgleichreservoir  rund  4300  Meter.  Die  gusseisernen  Rohre 
haben  bei  einer  Baulänge  von  12  Fuss  ein  Normalgewicht  von  286,2  Ko.  per  laufenden 
Meter.  Die  schmiedeeisernen  Röhren  sind  je  9,42  Meter  lang  und  mit  gusseisernen 
Flanschen  versehen,  welche  Feder  und  Nuth  zeigen  und  mit  Gummirungen  verdichtet 
sind.  Durch  das  Ruhrbett  selbst  wurden  auf  dazu  eingerammten  Gerüsten  4 verbundene 
Rohre,  also  eine  Länge  von  37,68  Meter  auf  einmal  in  den  mittelst  Handbaggern  her- 
gestellten Graben  versenkt  und  dünn  nach  beiden  Seiten  je  6 und  7 Röhren  ange- 
schlosHcn,  so  dass  17  Rohren  versenkt  wurden.  Die  Druckrohrleitung  geht  nun  durch 
die  Stadt  Schwerte  und  enthält  oberhalb  derselben  ein  Rückfallventil  eingeschaltet, 
welches  bei  einem  eintretenden  Rohrbruche  in  der  Stadt  das  Wasser  von  derselben  ub- 
halten  soll.  An  dem  Ausgleichreservoir  geht  die  Leitung  sowohl  in  dusselbe,  als  sie 
sich  auch  zugleich  in  die  Fullrohrlcitung  fortsetzt,  so  dass  durch  angebrachte  Schieber- 
hähne das  Reservoir  uusgeschaltet  werden  kann. 

Die  Fallrohrleitung  von  dem  Ausgleichreservoir  bis  zu  dem  tiefer  liegenden  eigent- 
lichen Hochreservoir  besteht  aus  zwei  parallelen , 260  Mm.  weiten  Röhren  in  einer 
Länge  von  1336  Meter  (also  2670  Unter-Rohr),  welche  sich  kurz  vor  dem  Hochreservoir 
in  ein  470  Mm.  Rohr  vereinigen,  das  in  letzteres  einmündet  und  zugleich  sich  in  eine 
Umlaufleitung  fortsetzt,  so  dass  auch  dieses  Hochreservoir  ausgeschaltet,  mithin  das 
Wasser  direct  zur  Speisung  der  Stadt  Dortmund  abgegeben  werden  kann.  Das  Reser- 
voir liegt  in  oiner  Höhe  von  173  Meter  über  Amsterdamer  Pegel  oder  73,2  Meter  über 
Dortmund  (am  Neuthor). 

Von  hier  aus  fällt  die  Zuleitung  in  Röhren  von  einem  Durchmesser  von  470  Mm. 
naoh  Hörde  hinub  auf  eine  Länge  von  3400  Meter,  von  welcher  Länge  an  den  tiefsten 
Stellen  der  Stadt  zweimal  Strecken  von  schmiedeeisernen  Röhren  gebildet  sind. 

Da  die  Stadt  Hörde  sich  hier  mit  einem  210  Mm.  weiten  Rohre  anschliesst,  so 
ist  die  Zuleitung  von  hier  ah  auf  eine  Länge  von  3700  Meter  mit  einem  Durchmesser 
von  420  Mm.  gelegt,  in  welcher  Stärke  dann  auch  dieselbe  die  Stadt  Dortmund  erreicht. 

Die  Zusammenstellung  der  Zuleitung  ergiebt  daher  folgende  Zahlen: 
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4300  Meter  von  520  Mm.  Durchmesser 

2 x 1335  = 2670  , , 210  . 

3400  „ „ 470  , 

3700  , „ 420  „ 

Sa.  14070  Meter  Köhren  bis  zum  Dortmunder  Neuthor. 

Hier  beginnt  das  Stadtrohrnetz , welches  sich  auf  die  eigentliche  Stadt  und  die 
Vorstädte  vertheilt  und  aus : 
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Durchmesser  am  Schlüsse  des  Jahres  1873  bestand,  also  41/.  Meile  lang  ist. 

Die  Dortmunder  Wasserleitung  kann  hinsichtlich  der  Grossartigkeit  des  Projectcs, 
wie  der  untadelhaften  Ausführung  desselben,  den  grössten  Wasserwerken  der  Neuzeit 
dreist  zur  Seite  gestellt  werden. 

Bis  jetzt  hat  die  Stadt  Dortmund,  ausser  der  Stadt  Hörde,  dem  Hörder  Bergwerks- 
und HCltten-Verein  und  den  Aplerbecker  Hochöfen , 930  Abnehmer , welche  Zahl  sich 
jedoch  täglich  steigert , so  dass  mit  der  Zeit  eine  allgemeine  Betheiligung  der  resp. 
Hausbesitzer  in  Aussicht  steht. 

Schreitet  die  Entwickelung  der  Stadt  so  fort,  wie  in  den  letzten  Jahren,  bo  wird 
der  tägliche  Bedarf  an  Wasser  für  industrielle , sowie  häusliche  Zwecke  sieh  um  so 
viel  höher  stellen , dass  die  Nothwendigkcit  eintreten  wird , ein  zweites  Hauptrohr 
zu  legen. 

Wir  glauben  im  Wesentlichen  diejenigen  Anhaltspuncte  gegeben  zu  haben,  welche 
zum  Verständniss  des  Projects  wie  seiner  Ausführung  in  den  einzelnen  Theilen  nöthig 
sind,  und  schliessen  mit  dem  Wunsche,  dass  unsere  Ausführungen  nicht  ohne  Interesse 
für  den  Leser  gewesen  sind. 

Heidelberg.  Die  Arbeiten  an  der  städtischen  Quellwasserleitung  sind,  nachdem  die 
Quellenfassung  auf  dem  Wolfsbrunnen  und  das  Hochreservoir  seit  einiger  Zeit  vollendet, 
auch  innerhalb  des  städtischen  Gebietes  so  weit  vorangeschritten,  dass  bereits  über  200 
Häuser  mit  laufendem  Wasser  versehen  sind,  und  das  ganze  Werk  bis  zum  Beginn  des 
Frühjahres  vollständig  beendigt  und  der  Stadt  zum  Betrieb  wird  übergeben  werden. 
Die  in  letzter  Zeit  im  Beisein  des  leitenden  Technikers , Oberbaurath  von  E h m a n n in 
Stuttgart,  sowie  der  städtischen  Behörden  und  der  Vertreter  mehrerer  Nachbarstädto 
vorgenommenen  technischen  Proben , sowie  die  in  Beziehung  auf  Löschversuche  auge- 
stellten Prüfungen  erwiesen  sich  in  jeder  Beziehung  als  so  zufriedenstellend,  dass  diese 
so  junge  Anstalt  täglich  von  unserer  Bevölkerung  mehr  und  mehr  geschätzt  und  be- 
achtet wird.  Zur  Vornahme  der  technischen  Proben  hatte  man  auf  dem  Karlsplatze 
ein  provisorisches  Bassin  mit  einer  Fontaine  errichtet  und  letztere  mit  der  Leitung  in 
Verbindung  gesetzt.  Die  hier  vorgenommenen  Druckproben  ergaben  das  überraschende 
Resultat,  dass  eine  31/,  zöllige  Wassersäule  mit  ungeheurer  Wucht  93  Fuss  in  die  Höhe 
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getrieben  und  eine  so  oolossale  Wassermenge  in  das  Dasein  ergoss,  dass  letzteres  nicht 
im  Stande  war,  die  Masse  zu  fassen.  Die  an  den  Hydranten  angeetellten  LöschverBuche 
lieferten  sehr  befriedigende  Ergebnisse.  Wenn  wir  somit  unsere  Quellwasserleitung  als 
eine  in  jeder  Beziehung  gelungene  Arbeit  bezeichnen  können,  die  nicht  nur  ihrem 
Schöpfer,  Oberbaurath  von  Ehmann,  sondern  auch  den  Unternehmern,  Gebrüder 
Benkiser  in  Pforzheim,  alle  Ehre  macht,  so  können  wir  mit  nicht  minderer  Befrie- 
digung noch  mittheilen,  dass  auch  die  Qualität  des  uns  nunmehr  zugeführten  Wassers 
ganz  vortrefflich  ist  und  nach  den  vorgenommenen  chemischen  Untersuchungen  als  vor- 
zügliches Trinkwasser  bezeichnet  werden  kann ; in  Folge  dessen  auoh  die  verschiedenen 
Univcrsitätsanstalten  damit  versehen  werden  sollen  , trotzdem  einige  derselben  bereits 
laufendes  Wasser  besitzen.  Die  Zahl  der  Wasserabonnenten  beträgt  bis  jetzt  beiläufig 
600 ; bei  der  Zweckmässigkeit  der  neuen  Einrichtung  und  nach  Erfahrungen  anderer 
Städte  ist  jedoch  nicht  im  Mindesten  zu  zweifeln,  dass  in  kurzer  Zeit  sich  noch  eine 
beträchtliche  Anzahl  Abnehmer  anmelden  werde.  Die  auf  dem  Karlsplatz  angebrachte 
Fontaine  wird  in  der  Regel  jeden  Sonntag  in  Betrieb  gesetzt. 

München.  Im  Heft  No.  3 dieses  Jahrganges  des  Journals  haben  wir  Seite  81  be- 
richtet, dass  von  der  Gemeindevertretung  eine  Commission  niedergesetzt  worden  ist,  um 
die  Frage  zu  prüfen,  wie  die  Vorarbeiten  zur  Beschaffung  einer  entsprechenden  Wasser- 
menge geleitet  und  eingerichtet  werden  soll.  Die  von  dieser  Commission  auBgearbeite- 
ten  Anträge,  welche  sich  übrigens  nicht  nur  auf  die  Wasserversorgung,  sondern  auch 
auf  die  Kanalisirung  und  die  Abfuhr  beziohen,  wurden  in  der  Magistratssitzung  ein- 
stimmig angenommen,  nachdem  der  L Bürgermeister,  Herr  Dr.  Erhardt,  die  Wichtig- 
keit der  Frage  für  die  sanitätlichen  Verhältnisse  der  Stadt  vorher  in  einem  eingehenden 
Vortrage  erörtert  hatte.  Wir  lassen  den  Wortlaut  der  Anträge  hier  folgen: 

Anträge 

der  zur  Vcrberathing  der  Frage  einer  netten  Wasserversorgung  Münchens  niederge- 
setzten Specialeouiutission. 

Die  gegenwärtige  Wasserversorgung  Münchens  erfolgt  durch  sieben  städtische  und 
sechs  königliche  Hufbrunnwerke,  deren  Leistungsfähigkeit  bei  wasserreichem  Quellen- 
Stande  per  Minute  ca.  28,500  Liter  gleich  ca.  13,300  Steften  ä 2 bayer.  Mass  beträgt. 

Diese  Quantität  ergiebt  per  Tag  zu  24  Stunden  ca.  41,000,000  Liter,  so  dass  bei 
einer  Einwohnerzahl  von  170,000  Menschen  auf  den  Kopf  240  Liter  treffen. 

Ausserdem  bezieht  noch  ein  grosser  Theil  der  Bewohner  Münchens  sein  Wasser 
aus  gegrabenen  Brunnen  (Pumpbrunnen). 

Würde  die  oben  angeführte  Leistungsfähigkeit  der  Brunnenwerke  das  ganze  Jahr 
hindurch  ihrer  wirklichen  Leistung  gleichkommen,  so  könnte  die  entwickelte  und  per 
Kopf  treffende  Wassermenge  eine  sehr  reichliche  genannt  werden. 

Der  häufig  vorkommende  niedere  Qucllenstand  mindert  jedoch  zeitenweise  diese 
Leistung  sehr  bedeutend  ab  und  es  wird  diese  Abnahme  bei  der  dagegen  stetig  zu- 
nehmenden Bevölkerung  nachtheilig  fühlbar. 

Zudem  besitzt  nur  ein  einziges  Brunnwerk  d.  i.  das  Pettenkofer- Brunnwerk  den 
genügenden  Druck  um  das  Wasser  in  die  verschiedenen  höheren  Stockwerke  der  An- 
wesen abgeben  zu  können. 

Dagegen  ist  bis  jetzt  die  Qualität  des  durch  die  verschiedenen  Brunnwerke  geho- 
benen Wassers  durchweg  eine  gute  und  eine  sanitätlich  zulässige  und  es  zeigt  das 
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Münchener  Trinkwasser  im  Vergleich  mit  jenem  anderer  gut  versorgter  Städte  keine 
nachtheilige  Verschiedenheit. 

Es  nimmt  jedoch  nur  das  Pettenkofer  - Brunnwerk  sein  Wasser  aus  unterirdischen 
Quellen  fern  von  bewohnten  Gegenden,  so  dass  eine  Verunreinigung  desselben  mit  der 
Zeit  nicht  zu  befürchten  steht,  während  bei  den  übrigen  Brunnwerken,  bei  welchen  dieB 
nicht  der  Fall  ist,  eine  allmählige  Verschlechterung  des  Wassers,  wenn  auch  nicht  jetzt, 
doch  später  immerhin  möglich  ist , wie  dies  schon  einzelne  Pumpbrunnen  ‘ der  Stadt 
zeigen. 

Gleichwohl  kann  auch  jetzt  nicht  nachgewiesen  werden  , dass  der  Gesundheitszu- 
stand jener  Gegenden  Münchens,  welche  ihr  Wasser  zunächst  nur  aus  Pumpbrunnen 
beziehen , schlechter  sei  als  jener  aus  Stadttheilen , in  denen  Wasserleitungen  bestehen. 

Der  grosse  hygienische  Vortheil  einer  in  allen  ihren  Theilen  entsprechenden 
Wasserversorgung  liegt  jedoch  in  der  durch  dieselbe  ermöglichten  reichlicheren  Benütz- 
ung des  Wassers  und  zwar  sowohl  für  den  wohlhabenderen  Bewohner  durch  Leitung 
desselben  in  alle  Stockwerke,  als  auch  für  den  Minderbemittelten  durch  eine  reiche 
Zahl  öffentlicher  Brunnen. 

Mit  der  reichlicheren  Zufuhr  eines  möglichst  reinen  Wassers  allein  wird  jedoch 
der  Gesundheitszustand  der  Stadt  nicht  gehoben  werden,  wenn  nicht  auch  andere  Ein- 
richtungen eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren,  zunächst  solche,  welche  der  Ver- 
unreinigung des  Bodens  begegnen. 

Letztere  sind  eine  entsprechende  allseitige  Kanalisirung  der  Strassen  und  Plätze 
und  eine  möglichst  rasche  Abfuhr  oder  Entfernung  nicht  allein  der  Fäkalien  aus  den 
Abtrittgruben,  sondern  auch  aller  übrigen  festen  und  flüssigen  Abfälle  aus  den  einzelnen 
Anwesen. 

Der  gewählte  Kumulativ  - Ausschuss  hält  es  daher  für  geboten  diese  drei  Fragen, 
welche  sich  gegenseitig  bedingen  und  ergänzen , gemeinsam  zu  behandeln  und  stellt  in 
Berücksichtigung  der  in  den  bestehenden  Einrichtungen  vorhandenen  Mängel  folgendes 
Vorbereitendes  Programm 
in  Bezug  auf  Untersuchung  der  Aufgabe : 
der  Wasserversorgung, 
der  Kanalisirung  und 
der  Abfuhr 

in  München,  den  beiden  Gcmeindecollegien  zur  Berathung  und  Beschlussfassung  auf. 

I.  Wasserversorgung 

A.  Statistik  des  gegen  war  tigon  Standes. 

Die  hiezu  nöthigen  Arbeiten  sind  : 

1)  Erhebung  der  theoretischen  und  der  effectiven  Leistung  sowie  des  Druckes  der 
sämmtlichen  städtischen  und  königlichen  Hofbrunnwerke. 

2)  Zusammenstellung  der  Anwesen,  in  welchen'  Wasser  aus  Leitungen  läuft,  und 
Bezeichnung  des  Brunnhauscs.  welches  die  Leitung  speist,  mit  Angabe  der 
Quantität  und  der  Vertheilung  im  Hause.  Dabei  ist  das  zum  Hausgebrauch  und 
jenes  zu  industriellen  Zwecken  abgegebene  Wasser  auszuscheiden. 

3)  Aufnahme  der  relativen  Wasserstände  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Brunnen 
im  ganzen  Stadtgebiete  vertheilt  und  regelmässige  Fortsetzung  dieser  Aufnahmen. 

Dabei  soll  durch  Bohrung  und  Messung  festgestellt  werden , wie  mächtig  an 


Digitized  by  Google 


288 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


noch  zu  bestimmenden  zureichenden  Puncten  die  Geröll-Lage  ist,  oder  wie  tief 
die  wasserundurchlässige  Schichte  liegt. 

4)  Zusammenstellung  der  Anwesen,  in  welchen  Pump-  oder  Schöpfbrunnen  bestehen, 
Ermittlung  der  Tiefen  derselben  und  chemische  und  mikroskopische  Untersuchung 
der  Qualität  des  aus  ihnen  gehobenen  Wassers. 

B.  Vorarbeiten  für  die  Zukunft. 

1)  In  Berücksichtigung  des  Umstandes , dass  eine  Mehrung  der  Zuführung  reinen 
Wassers  mit  entsprechendem  Druck  geboten  ist,  soll  für  die  Untersuchung  des 
Terrains  der  zu  sammelnden  Quellen  ein  Zuwachs  der  Bevölkerung  Münchens 
bis  zu  300,000  Seelen  und  nach  der  in  Hndern  Städten  gemachten  Erfahrung 
ein  Bedarf  von  150  Liter  per  Tag  und  per  Kopf  ins  Auge  gefasst  wurden. 

2)  Das  zu  gewinnende  Wasser  muss  folgende  Eigenschaften  haben: 

a)  es  muss  klar  und  farblos,  frei  von  jeder  Trübung  und  jedem  Gerüche  sein; 

b)  die  mittlere  Temperatur  soll  durchschnittlich  nicht  über  7 */,  bis  8°  R.  am 
Ursprung  betragen  und  während  des  Jahres  nur  innerhalb  eines  Grades 
schwanken ; 

c)  bei  Abdampfung  darf  sich  nicht  mehr  als  300  Milligr.  Rückstand  per  Liter 
ergeben,  worunter  nicht  mehr  als  5 Milligr.  Salpetersäure  nach  einer  Unter- 
suchung genauester  Methode  enthalten  sein  dürfen. 

Diese  Rückstandsmengen  dürfen  während  des  Jahres  nur  unbedeutend 
schwanken ; 

d)  es  darf  nicht  mehr  als  20  Härtegrade  besitzen,  und  muss 

e)  frei  von  allen  organischen  faulen  oder  der  Fäulniss  fähigen  Steffen  sein ; 

f)  von  gasförmigen  Stoffen  dürfen  nur  Kohlensäure , Stickstoff  und  Sauerstoff 
(Bestandtheilc  der  atmosphärischen  Luft)  enthalten  sein. 

3)  Zur  Forschung  nach  Wasser  von  der  unter  1 und  2 angegebenen  Quantität  und 
Qualität  ist  zunächst  die  Gegend  am  rechten  Isarufer  aufwärts  bis  zum  Zeller- 
walde, dem  Kirch-  und  Hacken-See  genau  zu  untersuchen. 

Dieselben  Untersuchungen  sind  auch  am  linken  Ufer  der  Isar  anzustellen. 

Die  Commission  ist  überzeugt,  dass  diese  Untersuchungen  ein  vollkommen 
entsprechendes  Resultat  in  Bezug  auf  Quantität  wie  Qualität  des  zu  gewinnenden 
Wassers  ergeben  werden,  und  erachtet  daher  vorerst  Forschungen  in  entfernterer 
Gegend  nicht  geboten. 

4)  Mit  den  unter  3 aufgeführten  Vorarbeiten,  welche  die  Arbeitskraft  eines  Mannes 
ganz  in  Anspruch  nehmen,  sei  ein  erprobter  Techniker  zu  betrauon  und  solcher 
daher  zu  berufen. 


II.  Ksnalislrung. 

Bezüglich  des  bestehenden  Sielsystcms  in  der  Ludwigs  - und  Maz  - Vorstadt  ist  auf 
die  im  Jahre  1869  durch  eine  vom  Magistrate  gcwähltu  Commission  gemachten  Unter- 
suchungen zurückzugehen  und  daher 

1)  durch  Aufgrabung  neben  den  Sielon  an  denselben  Stellen , welche  damals  ge- 
wählt wurden,  zu  konstatiren,  ob  sich  mittlerweile  die  Beschaffenheit  des  Bodens 
neben  und  unter  denselben  nachtheilig  geändert  habe. 

Diese  Untersuchungen  bezüglich  der  Durchlässigkeit  der  Siele  sind  auch  auf 
mehrere  neu  ausgeführte  Zweige  auszudehnen. 
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2)  Neben  neuerlicher  Konstatirung  des  Zustandes  und  der  Verhältnisse  der  Siel- 
anlage ist  auch  jener  der  Kanäle  in  der  innern  Stadt  genau  zu  erheben  und 
hiebei 

3)  festzustellen,  in  welcher  Weise  insbesondere  die  Einleitungen  aus  den  verschie- 
denen Anwesen  in  die  Siele  und  Kanäle  stattfinden,  welche  Nachtheile  die  ge- 
genwärtige Art  der  Einleitung  mit  sich  bringt,  und  welche  Verbesserungen  in 
dieser  Richtung  sowohl,  als  in  der  Kanalanlage  im  Allgemeinen  angestrebt  wer- 
den sollen. 

4)  Erst  nach  genauer  Konstatirung  des  gegenwärtigen  Bestandes  und  nach  Fest- 
setzung der  gefundenen  Mängel  soll  ein  Programm  Ober  die  künftigen  Kanal- 
bauten sowohl  für  die  innere  Stadt  als  auch  für  die  noch  nicht  durch  Kanäle 
entwässerten  Stadttheile  aufgestellt  werden. 

Diese  Konstatirung  wird  auch  klar  logen,  ob  und  in  wie  weit  Abänderungen  oder 
Verbesserungen  an  dem  bestehenden  Sielsystem  in  das  Programm  aufzunehmen  sind. 

III.  Abfuhr. 

BezSglich  der  Abfuhr  des  Städteunrathes  ist  nicht  allein  die  Entfernung  der  Fäka- 
lien aus  den  Abtrittsgruben , sondern  auch  die  Entfernung  aller  übrigen  in  der  Haus- 
wirthschaft , sowie  bei  gewerblichen  und  industriellen  Geschäften  entstehenden  festen 
und  flüssigen  Abfälle,  welche  Häuser  und  H8fe  verunreinigen,  ins  Auge  zu  fassen.  — 
Dia  Commission  spricht  sich  dabin  aus: 

1)  Die  dermalen  bestehende  Einrichtung  mit  den  festen  Abtrittgruben  ist  wegen  der 
unvermeidlichen  Verunreinigung  des  Bodens  zu  verwerfen.  — 

Es  muss  daher  übergegangen  werden  entweder 

a)  auf  die  vollständige  Abschwemmung  der  Fäkalien  durch  die  Kanäle,  wenn 
nicht  neuerliche  Erfindungen  eine  Trennung  und  den  Rückhalt  der  festen 
Stoffe  ermöglichen,  wobei  auch  in  Bezug  auf  Ausnützung  des  Kunalinhaltes 
durch  Berieselung  erst  nach  Aufstellung  des  Prograromes  für  die  Kanalisir- 
ungen  ein  richtiges  ürtheil  gefällt  werden  kann  oder 

b)  auf  die  Aufstellung  beweglicher  Abtritttonnen  (fosses  mobiles). 

2)  Ueber  die  Frage  der  sofortigen  Einführung  des  Schwemmsystems  für  jene  Stadt- 
theile in  welchen  einerseits  das  Wasser  des  Pettenkofer-BrunnwerkeR  genügenden 
Druck  zur  Herstellung  der  Water-closets  giebt,  andererseits  auch  die  Sielanlage 
besteht , soll  nach  den  Untersuchungen  unter  No.  II.  1 bis  4 geurtheilt  werden. 

3)  Die  Art  und  Weise  der  besseren  Aufbewahrung,  entsprechenderen  und  rascheren 
Abfuhr  der  übrigen  festen  und  flüssigen  Abfallstoffe  ist  einer  eingehenden  Wür- 
digung gleichzeitig  zu  unterstellen. 

4)  Zur  Herstellung  der  zu  II.  und  III,  nöthigen  technischen  Vorarbeiten  und  Er- 
hebungen können  die  gegenwärtig  zur  Disposition  stehenden  technischen  Kräfte 
genügen,  während  zur  Ausarbeitung  weiterer  Projecte  die  Berufung  eines  er- 
fahrenen Specialtechnikers  unvermeidlich  sein  wird. 

Neuatadt  a.  d.  Halde.  Die  Thüringer  Gas-Gesellschaft  zu  Leipzig  hat  den  Bau  der 
hiesigen  Gasanstalt  für  Rechnung  der  Stadt  übernommen. 

Tmiobtllngen.  Durch  den  Ingenieur  K aus ler  von  Cannstatt  ist  hier,  namentlich 
mit  Rücksicht  auf  das  Bedürfnis  dos  Bahnhofes,  eine  Gasanstalt  errichtet  worden. 
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Wien.  Von  der  Direktion  der  „Inländischen  GaageBellschaft“  in  Wien  werden 
wir  um  Aufnahme  folgender  Erklärung  ersucht , welche  sich  auf  den  in  Heft  Nr.  3 
diese«  Johrg.  8.  83  gebrachten  Artikel  bezieht , und  welche  von  der  Gesellschaft 
ebenfalls  in  der  Wiener  „Neuen  Freien  Presse*  veröffentlicht  worden  ist: 

Nach  Artikel  6 der  Statuten  kann  das  in  15,000  Stäck  Aktien  zu  200  fl.  bestehende 
Grundkapital  der  Gesellschaft  in  Folge  Beschlusses  der  General  - Versammlung  bis  zur 
Höhe  von  10  Millionen  Gulden  österreichischer  Währung  durah  Ausgaben  von  neuen 
Aktien  erhöht  werden.  Mit  RScksicht  auf  den  Umstand,  dass  die  Inländische  Gasge- 
sellschaft zur  Zeit  ihrer  Constituirung  die  Verhandlungen  bezüglich  der  Beleuchtung 
der  Stadt  mit  der  Commune  Wien  in  Aussiolit  genommen  hat,  beschloss  die  in  Gemässheit 
des  Artikels  30  der  Statuten  einberufene  constituirende  General -Versammlung,  das 
Aktienkapital  auf  10  Millionen  Gulden  zu  erhöhen,  und  wurde  dieser  Beschluss 
ordnungsmässig  von  dem  k.  k.  Notar  Herrn  Dr.  Olschbauer  jun.  in  das  Sitzungsprotokoll 
aufgenommen.  Nachdem  nun  der  constituirenden  General  - Versammlung  die  gleichen 
Befugnisse  wie  der  ordentlichen  General  - Versammlung  zustehen,  so  muss  der  in  Folge 
der  damals  in  Aussicht  gestandenen  Unternehmungen  gefasste  Beschluss,  das  Grundkapital 
auf  10  Millionen  Gulden  zu  erhöhen,  als  vollständig  correct  betrachtet  werden.  Hiemit 
ist  die  Frage:  warum  25,000  Stück  Aktien  emittirt  wurden,  beantwortet. 

Allerdings  lassen  sich  die  Nummern  der  Actien-Certificate  nicht  mit  den 
Nummern  der  Int  erimssche  in  e vergleichen,  weil  die  A ct  i en -Ce  r t ifi  ca  t e,  welche 
in  Summe  für  50,000  Stück  Aktien  vorgedruckt  wurden , nicht  in  arithmetischer 
Reihenfolge  ausgegeben  werden  konnten.  Die  in  unserer  Aufforderung  enthaltene 
Nummern  betreffen  aber  nicht  Certifioate,  sondern  Actie  n - 1 n t erims  s c h e i n e. 

Nur  diese  Verwechslung,  welche  bei  einfacher  Durchlesung  des  Inhaltes  der  Certificate 
jedenfalls  hätte  vermieden  werden  kOnnen,  scheint  die  leidenschaftlichen  Verdächtigungen 
von  8eite  der  Gegner  der  Inländischen  Gasgesellschaft  hervor  gerufen  zu  haben. 

Der  Verwaltungsrath  der  Inländischen  Gasgesellschaft  hat,  um  ihre  Gegner  vonderThat- 
suche  zu  überzeugen,  dass  nur  25,000  Stück  Aktien  -Certificate  emittirt  wurden,  den 
von  mehreren  Blättern  als  Mandatar  der  Gegner  bezeichneten  Herrn  Dr.  Max  Burian 
am  gestrigen  Tage  zu  einer  Conferenz  eingeladen.  Letzterer  hat  dieser  Einladung  Folge 
geleistet  und  sich  die  Uebcrzeugung  verschafft,  dass  von  den  für  50,000  Stück  Interimsscheine 
gedruckten  50,(810  Stück  Certifiraten  25,000  Stück  nicht  emittirt  wurden,  und  wurden 
diese  nicht  emittirten  25,000  Stück  Aktien-Certificate  abgezählt;  ferner  wurde  aus  den 
Büchern  der  Inländischen  Gosgcsellschaft  entnommen , dass  die  Zinsenzahlung  für  das 
gesummte  Aktion-Kapital  der  Kmittirung  von  25,000  Stück  Aktien-Certilicuten  vollkommen 
entspricht. 

Soviel  zur  Richtigstellung  des  Thatbestandes  und  zur  Beruhigung  unserer  Aktionäre. 

Auf  andere  Anklagen  wie  beispielsweise  auf  die  Behauptung  des  Gewährsmannes 
der  Wechler-Buuhank,  Herrn  Bergraths  Fötterle,  wonach  die  von  uns  erworbene  Kalina- 

m 

Orube  nur  den  Werth  von  beiläufig  80,000  Thalern  repräsentirte , kOnnen  wir  uns  hier 
nicht  einlaasen. 

Wir  besitzen  die  Expertisen  fachmännischer  Autoritäten  ersten  Ranges  des  In- 
und  Auslandes,  welche  den  Werth  des  gedachten  Montan-Objectes  auf  eine  weit  höhere 
Summe  taxiren.  — Erst  auf  Urund  dieser  Gutachten  wurde  der  Ankauf  der  Kalina- 
Grube  beschlossen,  und  können  wir  uns  in  der  beruhigenden  Uebcrzeugung,  die  wir  aus  dem 
Urtheilo  dieser  in  jeder  Beziehung  eompetenten  Fachmänner  gewonnen  haben , durch 
die  Phantasiegebilde  eines  andersdenkenden  „Experten“  nicht  irre  machen  lassen. 
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Wir  erwarten  übrigens,  dass  diejenigen  Blätter,  welche  die  gegen  den  Verwaltungs- 
rath  der  Inländischen  Gasgesellschaft  gerichteten  Angriffe  colportirten , ehrenhalber 
auch  dieser  Richtigstellung  Raum  geben  werden. 

Wien,  am  7.  Januar  1874. 

Der  V er  w al  tun  g s ra  t h der  Inländischen  Gasgesellschaft. 


Wie«.  Die  Wasserversorgungscommission  hat  die  Uebergabe  der  Lieferung  jener 
Beständtheile , welche  zur  Anbolirung  der  Rühren  und  zur  Ausführung  der  Leitung  in 
die  Privathäuser  erforderlich  sind , an  denjenigen  der  Offerenten  , welcher  die  geringste 
Summe  begehrt  hatte,  Dolainsky  u.  Co.  in  Wien,  beschlossen.  Der  Betrag,  den  er 
hierfür  erhält,  wird  mit  35,000  fl.  berechnet.  Der  höchste  begehrte  Betrag  belief  sich 
auf  88,000  fl.  Nicht  nur  bezüglich  der  Utensilien  für  die  Anbohrungen  erhielt  die 
heimische  Industrie  den  Vorrang,  sondern  auch  die  Wasse'rraesser  werden  nun  von 
Wiener  Industriellen  ungefertigt  werden.  Oberingenieur  Mi  hatsch  berichtete  über  die 
Versuche,  die  mit  Wassermessern  von  Leopolder  und  Becker  und  solchen  von 
Sigl  gemacht  wurden,  die  ein  so  vorzügliches  Resultat  ergaben,  dass  er  die  Wasser- 
messer dieser  Fabrikanten  jenen  der  englischen  vollständig  gleichstelle  und  die  An- 
schaffung der  Wassermesser  bei  den  Wiener  Industriellen  empfehle.  Es  wurde  hierauf 
beschlossen,  dass  300  Wassermesser , welche  nach  einem  Gemeinderaths  - Beschlüsse  bei 
einer  englischen  Firma  hätten  bestellt  werden  Bollen,  nunmehr  von  Leopolder  und 
Becker  zu  liefern  sind.  Die  Wiener  Industriellen  haben  nicht  nur  gute  Waare  ange- 
boten,  sondern  auch  billige  Preise  gestellt,  indem  ein  Wiener  Wassermesser  38  fl. , ein 
englischer  48  fl.  kostet. 

Wien.  Von  der  englischen  Gasgesellschaft  ist  am  15.  März,  mithin  am  letzten  Tage 
des  gestellten  Termins  ein  Offert  für  die  Erneuerung  dcH  Gasvertrages  an  dos  Präsidium 
des  üemcinderaths  übergeben  worden. 

Wien.  Die  Wasserversorgungs-Commission  hat  beschlossen,  die  gezogenen  verzinnten 
Bleirühren  zur  Einführung  des  Wassers  in  die  Häuser  der  Firma  Winiwarter  zu  über- 
tragen; dann  wurde  ein  Vorschlag  erstattet  wegen  Bezugs  des  Bespritzungswassers  aus 
den  Hydranten.  Vor  der  Favoritenlinie,  das  ist  im  zehnten  Bezirk,  sollen  drei  neue 
Auslaufbrunnen  errichtet  und  mit  Wasser  aus  den  Hochquellen  gespeist  werden.  Wegen 
der  angeregten  Versorgung  der  Vororte  mit  Wasser  soll  eine  Zusammenstellung  über  das 
Bedürfniss  jeder  einzelnen  Gemeinde  an  Wasser  gemacht  werden,  damit  ein  einheitliches 
Vorgehen  in  dieser  Richtung  platzgreifen  und  in  Erwägung  gezogen  werden  könne,  wie 
viel  Wasser  aus  den  Hochquellen  und  wie  viel  eventuell  aus  der  Ferdinands-Wasser- 
leitung abgegeben  werden  könne.  Uebrigens  muss  diesfalls  noch  ein  Beschluss  des 
Gemeinderaths  erwirkt  werden,  ob  mau  überhaupt  geneigt  ist,  Wasser  an  die  Vororte 
abznlassen.  — Mit  dem  Bau  des  Reservoirs  auf  dem  Laaerberge  zu  Zwecken  der  In- 
undolationsbezirke , namentlich  der  Leepoldstadt,  wurde  bereits  begonnen.  Die  Grund- 
anshebung  dafür  wurde  soeben  beendet  Die  Röhrenlegung  wurde  auch  wieder  in  Angriff 
genommen  und  sind  die  Arbeiter  jetzt  im  Bezirk  Leopoldstadt  (Angartenstrasse)  damit 
leschäftigt.  Im  Laufe  der  nächsten  Woche  kommt  die  innere  Stadt  wieder  an  die 
?our. 
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Zürich.  Dem  Jahresberichte  Ober  die  Gasanstalt  pro  1872/73  entnehmet  wir  Folgendes. 
Die  Produktion  betrug  in  diesem  Jahre 51,520,000  C' 


im  vorigen  Jahre 

. 45,802,000 

* 

Vermehrung  . . 

. 5,718,000 

C‘  = 

12, „ V. 

Der  Mehrvorrath  betrügt 

6,000 

C'  = 

0»*»  */• 

Verbraucht  wurden: 

Strassenbeleuchtung  Znrich 

. 9,283,930 

» — 

18»ti  */o 

Privaten  in  Zürich 

. 82,396,800 

n — 

62, ,n  */• 

Strassenbeleuchtung  der  Ausgemeinden 

. 2,461,110 

9 

lim  7. 

Privaten  der  Ausgemeinden 

. 2,646,250 

» 

*>n«*  7# 

Selbstverbrauch 

626,900 

» 

Ijotl  °/o 

Verlust  durch  Condensation  und  Entweichung  . . . 

. 4,200,520 

» = 

8ns«  7. 

Gleich  der  Produktion  

. 51,620,000 

C'  = 

100.  — 

Zur  Bereitung  der  51,200,000  C'  Gas  waren  erforderlich:  96,150  Centner  Steinkohlen 
und  5,988,,,  Centner  Boghead  zur  Destillation,  19,263  Centner  Cuaks  und  4,955  Centner 
Theer  zur  Heizung. 


Aus  einem  Centner  Steinkohlen  wurden  gewonnen:  504  C‘  Gas,  56*  ff  Coaks, 
4„  ff  Theer. 

Zu  1000  C'  Gas  wurden  verbraucht:  186„  ff  Steinkohlen  und  11,,  ff  Boghead  zur 
Destillation,  37„  ff  Coaks  und  9„  ff  Theer  zur  Heizung. 

An  Nebenprodukten  wurden  im  Ganzen  gewonnen:  54,766  Centner  CoakB;  davon 
wurden  verkauft  36,694  Centner;  4,902  Centner  Theer;  hievon  wurden  verkauft  166  Centner. 

Mit  einer  Retorte  wurden  durchschnittlich  in  24  Stunden,  inclusive  Anbeizen  und 
Leerheizen  in  diesem  Jahre  5,466  C'  Gus  erzeugt. 

Der  durchschnittliche  Erlös  betrug:  von  1(K)0  C'  Gas  Fr.  8.  65,  Ton  100  ff  Coaks 
Fr.  1.  81,  von  100  ff  Theer  Fr.  2.  — 


Die  Zahl  der  Flammen  beträgt: 

1871/72. 

1872/78. 

Vermehrung. 

Oeffentliche  Flammen  Zürich 

. . 838 

842 

4 

„ , Ausgemeinden  . . 

. . 231 

247 

16 

Privatflammen 

. . 16,853 

16,673 

820 

Flammen  in  den  Fabriklokalen  .... 

. . 80 

80 

— 

17,002 

17,842 

840 

Die  Zunahme  der  Flammen  betrug  840  Flammen  oder  6“/«.  Eine  öffentliche  Flamme 
verbrauchte  11,447  C',  eine  Privatflamme  2,102  C‘. 

Obgleich  sich  unser  Gasverbrauch  aber  12%  gegen  voriges  Jahr  vermehrt  hat,  stellen 
sich  unsere  BetriebBergebnisse  etwas  ungünstiger.  Bei  den  hohen  Kohlenpreisen  nnd 
Arbeitslöhnen  war  das  Resultat  ziemlich  vorauszusehen,  indess  hat  die  Erhöhung  der 
Steuern  von  circa  9000  Franken  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  das  Ergebniss  ausgeübt. 
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Correspondenz. 

Düsseldorf,  den  19.  April  1874. 

Nachdem  auch  auf  hiesiger  Anstalt  seit  einigen  Wochen  ein  Körting'- 
scher  Dampf slrahl-  Exhauslor  arteilet,  finde  ich  in  vollem  Maasse  Alles  be- 
stätigt, was  Herr  Gr  ahn  im  November  - Heft  v.  J.  Ihres  Journals  Lobens- 
werthes  über  den  Apparat  gesagt  hat. 

Ich  kann  zugleich  constatiren,  dass  der  Dampfstrahl-Erhaustor  erheblich 
weniger  Dampf  verbraucht,  als  früher  zum  Betriebe  des  Beale’schen  Ex- 
haustors erforderlich  war,  und  dass  also  dieser  Vortheil  zu  allen  ül>rigcn, 
als  da  sind:  billigere  Anschaffung  und  Unterhaltung,  einfachere  Abwartung  etc., 
noch  hinzu  kommt. 

Zur  Abführung  des  Condensationswassers  habe  ich  Entwässerungen  an 
den  Reiniijer-Eingüngen  angebracht,  die  vollständig  genügen. 

Der  einzige  Uebclstand  ist  augenblicklich  noch  der,  dass  das  Gas  um 
6 — 10°  R.  wärmer  in  die  Stationsuhren  einlritt,  doch  wird  derselbe  gehoben 
sein,  sobald  ein  Kühlapparat,  den  ich  zwischen  den  Reinigern  und  Uhren  ein- 
schalten werde,  aufgestellt  sein  wird. 

Da  sich  der  Exhuustor  so  ausgezeichnet  bewährt  hat,  beabsichtige  ich 
sofort  noch  einen  zweiten  für  die  alte  Anstalt  und  einen  für  die  neue  Anstalt 
anzuschaffen. 

Gr  oh  mann. 
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Cannstatt,  Ende  April  1874. 

Für  manche  Fabrik  dürfte  es  vielleicht  von  Interesse  sein  eine  Einricht- 
ung kennen  zu  lernen,  welche  sich  hier  seit  zwei  Juhren  vorzüglich  bewährte 
und  sehr  dauerhaft  ist.  Hern  es  sich  nümlich  darum  handelte  reines  Amoniak- 
wasser  für  die  Saltniakfabrik  oder  in  Fässern  zu  erhallen , so  wurde  seither 
öfters  ein  Guttapercha  - Schlauch  mit  einem  daran  hängenden  Schwimmer  be- 
nützt. Bekanntlich  sind  aber  diese  Schläuche  im  Theer  und  Amoniakwasser 
bald  ruinirl  und  werden  steif,  so  dass  sie  nicht  mehr  functioniren. 

Die  fragliche  Einrichtung  ist  nun  einfach  folgende: 

Das  eiserne  Saugrohr  der  Pumpe  gehl  senkrecht  bis  auf  den  tiefsten 
Punct  der  Grube,  hat  hier  zwei  Winkelmuffen  eingeschraubt , welche  durch  ein 
Langgrwinde  unter  sich  verbunden  sind.  Das  eine  Ende  des  Langgewindes  ist 
im  Winkel  sehr  fest  geschraubt,  während  das  andere  Ende  sich  leicht  drehen 
lässt.  Vom  zweiten  Winkel  geht  dann  ein  gerades  Rohr  zum  Seiher  hinauf, 
welcher  mittelst  eines  Kettchens  an  einem  von  Bleiblech  hergeslelllen  und  nur 
mit  Blei  gelötheten , luftdicht  verschlossenen  Schwimmer  aufgehängt  ist. 

Die  Grösse  des  Schwimmers  hängt  natürlich  vom  Gewicht  des  Rohres 
sammt  Seiher  und  von  der  Reibung  im  Langgewindc  ab.  liier  ist  das  Rohr 
zöllig  und  das  aufwärts  gehende  bewegliche  Rohr  4 M.  lang.  Der  Schwimmer 
hat  17  Cm.  Durchmesser  und  30  Cm.  Länge.  Dabei  taucht  er,  wenn  alles 
daran  hängt,  ca.  zur  Hälfte  ein,  und  ist  somit  der  Auftrieb  kräftig  genug, 
Reilmng  und  Gewicht  zu  überwinden.  Wenn  auch  nur  Vf,  Fuss  Wasser  in 
der  Grube  ist,  so  ist  doch  dasselbe  noch  klar  und  wird  auch  kein  leichtes 
Theerol , welches  an  der  Uber  flache  schwimmt,  mitgenommen , weil  der  Seiher 
immer  beliebig  tief  unter  der  Oberfläche  gehalten  werden  kann.  Das  Lang- 
gewindc dient  also  uls  Charnier  und  zugleich  als  leicht  gehende  Stopfbüchse. 
Der  Theer,  welcher  unten  sitzt,  dient  als  Schmier-  und  Diclitungsmalerial, 
ohne,  selbst  ins  Saugrohr  angcsaugl  zu  werden,  weil  er  zäher  uitd  schwer- 
flüssiger isl. 

Th.  Hahn. 


Ueber  die  Ursache  des  Leuchtens  der  Flammen 

von  W.  Stein. 

(Ans  dem  Journ.  f.  pract.  Chemie  Bd.  8 Heft  8 u.  9.) 

Die  Richtigkeit  der  alten  und  wohlbegründeten  Annahme,  dass  das  Licht 
unserer  Leuchtflammen  von  glühenden  Kohlenstoffmolokülen  ausgehe,  ist  von 
Prof.  Frankland  bestritten  worden,  indem  er  behauptet  und  zu  beweisen 
sucht,  dass  Kohlenwasserstoffdämpfe  die  Ursache  des  Leuchtens  seien.  Selbst- 
verständlich muss  die  ältere  Ansicht  einer  neueren  weichen,  sobald  ihre  Un- 
haltbarkeit dargethan  und  die  Richtigkeit  der  letzteren  bewiesen  werden  kann. 
Beides  ist  jedoch,  wie  mir  scheint,  noch  nicht  in  genügender  Weise  geschehen. 
Prof.  Frankland  wird  es  daher  gewiss  nur  erwünscht  sein,  wenn  im  Fol- 
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gendcn,  was  für  und  wider  die  alte  und  neue  Ansicht  spricht,  einer  vorur- 
theilsfreien  Prüfung  unterzogen  wird. 

Vorausschicken  muss  ich  hierbei , dass  ich  die  Originalabhandlungen 
Frankland’s  nicht  einzusehen  Gelegenheit  hatte,  sondern  nur  Dingler’s 
Journal,  das  chemische  Centralblatt,  den  Jahresbericht  für  Chemie  und  die 
Ann.  Chim.  Phys.  benutzen  konnte.  Nach  diesen  Quellen  nimmt  Frankland 
an,  dass  das  Leuchten  der  Flammen  von  sehr  dichten  Kohlenwasserstoffdämpfen 
herrühre,  von  denen  er  namentlich  die  des  Benzins  und  Naphtalins  nennt. 
Zur  Begründung  seiner  Ansicht  führt  er  an: 

1.  Dass  der  Russ,  welcher  sich  an  einen  kalten  Körper  absetzt,  wenn  er 
in  eine  Leuchtflamme  gehalten  wird,  nicht  bloss  aus  Kohlenstoff  bestehe,  son- 
dern auch  Wasserstoff  enthalte;  überhaupt  „wahrscheinlich  weiter  Nichts  sei, 
als  ein  Conglomerat  der  dichtesten  lichtgebenden  Kohlenwasserstoffe,  deren 
Dämpfe  sich  an  dem  kalten  Körper  condensiren“. 

Hiergegen  lässt  sich  nun  zuerst  einwenden,  dass  erfahrungsmässig  nicht 
bloss  alle  schweren  Kohlenwasserstoffe , sondern  selbst  Sumpfgas  in  höherer 
Temperatur  bei  Luftabschluss  zerfallen.  Da  nun  die  Kohlenwasserstoffe,  deren 
Dämpfe  das  Leuchten  bewirken  sollen,  unter  solchen  Bedingungen  sich  befin- 
den, ehe  sie  von  dem  Sauerstoff  der  Luft  erreicht  werden,  so  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  dass  sie  in  dem  leuchtenden  Thcile  der  Flammen  eine  Zerlegung 
in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  erfahren  müssen.  Ob  der  ausgeschiedene  Koh- 
lenstoff chemisch  rein,  .oder  ob  er  noch  gemischt  ist  mit  einem  wasserstoff- 
haltigen Körper,  hat  wenig  zu  bedeuten,  denn  die  Hauptfrage,  um  die  es  sich 
hier  handelt,  ist  die,  ob  der  Russ  als  Dampf,  oder  ob  er  im  festen  Zustande 
in  der  Flamme  vorhanden  ist.  Wäre  er  ein  Conglomerat  der  dichtesten  licht- 
gebenden Kohlenwasserstoffe,  deren  Dämpfe  sich  an  einem  kalten  Körper  con- 
densiren, dann  müsste  er,  wenn  mau  ihn  bei  Luftabschluss  stark  genug  erhitzt, 
wieder  Dampfform  annehmen.  Dies  thut  er  jedoch  nicht,  wie  Jeder  finden 
wird,  der  den  Versuch  anstellt. 

Seine  chemische  Zusammensetzung  ist  der  Ansicht  Frankland's  ebenso 
wenig  günstig.  Voraussichtlich  wird  sie  veränderlich  sein  nach  dem  verschie- 
denen Leuchtmaterial,  von  welchem  er  abstammt,  aber  auch  nach  der  Stelle, 
von  welchem  er  aus  der  Flamme  entnommen  wird.  Denn  bekanntlich  ist  die 
Temperatur  der  Flammen  an  verschiedenen  Stellen  verschieden  und,  wie  man 
aus  Versuchen  von  Magnus  weiss,  scheidet  sich  aus  den  schweren  Kohlen- 
wasserstoffen bei  weniger  hohen  Temperaturen  neben  Kohlenwasserstoff  noch 
ein  wasserstoffhaltiges  tbeerartiges  Product  ab.  Der  Russ,  von  welchem  ich 
unten  die  Analyse  antühre,  wurde  aus  der  Gasflamme  eines  Schnittbrenners  auf 
die  Weise  gesammelt,  dass  ich  den  Boden  eines  mit  Wasser  gefüllten  silbernen 
Kesselchcns  2 — 3 Mm.  tief  in  die  Flamme  einsenkte.  Benzin  entzog  ihm 
Spuren  eines  festen  gelben  Körpers,  der  seiner  geringen  Menge  wegen  nicht 
näher  untersucht  werden  konnte.  Alkohol , «alkoholische  Kalilösung  und  ver- 
dünnte Schwefelsäure  nahmen  Nichts  auf 

Nachdem  er  sorgfältig  und  lange  mit  kochendem  Wasser  ausgewaschen 
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und  bei  130°  getrocknet  war,  lieferten  0,206,  an  Kohlensäure  0,6985;  Wasser 
0,0195;  Asche  0,0020.  Dies  beträgt  für: 


100  Theile  aschenhaltige  aschenfreie  Substanz 

Kohlenstoff 96,446  97,390 

Wasserstoff 1,051  1,061 

Asche 6,970  — 

Sauerstoff 1,533  1,549. 


Den  Gehalt  an  Sauerstoff  glaube  ich  einem  auch  noch  bei  130°  zurück- 
gehaltenen Wassergehalte  zuschreiben  zu  müssen.  Rechnet  man  dieses  ab,  so 
bestehen  100  Theile  wasser-  und  aschenfreier  Substanz  aus  Kohlenstoff  99,095 ; 
Wasserstoff  0,905. 

Diese  Analyse  bestätigt  demgemäss  nur  die  auf  das  bekannte  Verhalten 
der  Kohlenwasserstoffe  in  der  Hitze  gegründete  Voraussetzung  von  der  chemi- 
schen Beschaffenheit  des  Flammenrusses. 

2.  „Wie  könnte  eine  Leuchtflamme  so  durchsichtig  sein,  als  sie  ist,  wenn 
sie  mit  festen  Kohlenpartikeln  angefüllt  wäre?“  fragt  Frankland. 

Was  diese  Frage  anlangt,  so  muss  allerdings  zugegeben  werden,  dass  man 
im  Stande  ist,  eine  hinter  die  Flamme  eines  Schnittbrenners  gehaltene  Schrift 
durch  die  Flamme  hindurch  zu  lesen.  Man  wird  jedoch  leicht  gewahr,  dass 
die  Flamme  im  untern  nicht  leuchtenden  Theile  durchsichtiger  ist,  als  im 
leuchtenden  Theile.  Schwieriger  wird  das  Lesen  durch  eine  Gasflamme  von 
grösserer  Schichtdicke  und  unmöglich  durch  die  Flamme  einer  Kerze,  oder 
eines  Petroleumflachbrenners.  Ist,  wie  hieraus  hervorgeht,  die  Durchsichtigkeit 
der  Flamme  eine  sehr  beschränkte,  so  kann  man  andererseits  dieselbe  Schrift 
auch  durch  Medien  hindurch  lesen,  von  denen  man  mit  Sicherheit  weiss,  dass 
sie  mit  festen  Theilen  erfüllt  sind,  z.  B.  durch  einen  Streifen  Opalglas,  durch 
geöltes  Papier  und  geölte  Leinwand.  Die  nur  relative  Durchsichtigkeit  der 
Leuchtflammen  kann  daher  nicht  als  Beweis  gegen  das  Vorhandensein  von 
Kohlenmolekülen  dienen. 

3.  Um  die  weitere  Frage  Frankland’s  »wie  könnte  es  für  photometri- 
sche  Messungen  gleichgiltig  sein , ob  man  eine  Flamme  auf  die  flache  oder 
schmale  Seite  einstellt,  wenn  es  die  festen  Kohlenpartikeln  wären,  welche  das 
Licht  geben?“  zu  verstehen,  muss  man  sich  an  eine  Beobachtung  Arago’s 
erinnern,  durch  welche  sie  veranlasst  ist  Man  wollte  in  Paris  wissen,  welche 
Stellung  die  Strassenflammen  erhalten  müssten,  um  zugleich  mit  den  Trottoirs 
auch  die  Strassen  selbst  am  besten  zu  erhellen.  Arago  stellte  photometrische 
Versuche  an  und  fand , dass  die  schmale  Seite  ebenso  viel  Licht  ausströmte 
als  die  flache  (breite)  Seite.  Dieses  Ergebniss  erregte  allgemeines  Erstaunen, 
weil  man  voraussetzte,  dass  eine  Flamme  nur  von  ihrer  Oberfläche  Licht  aus- 
strahle, indem  das  Licht  der  zurückliegenden  Schichten  von  den  Kohlentheil- 
chen  der  Oberflächenschicht  zurückgehalten  oder  absorbirt  werde.  Es  ist  in- 
dessen nicht  schwer  einzusehen,  dass  eine  solche  Annahme  nur  einer  missver- 
ständlichen Auffassung  des  Vorganges  entspringen  kann.  Ein  Körper  kann 
das  auf  ihn  fallende  Licht  eines  andern  nur  schwächen  oder  aufhalten,  wenn 
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er  selbst  gar  nicht  oder  in  geringerem  Grade  leuchtet  als  dieser.  Leuchten 
beide  gleich  stark,  so  summiren  sich  die  Wirkungen  beider.  Zwei  hinter  ein- 
ander liegende  Kohlenmoleküle,  von  denen  das  eine  ebenso  viel  Licht  nus- 
strahlt als  das  andere,  können  sich  daher  unmöglich  gegenseitig  schwächen; 
ihre  Schwingungen  müssen  sich  im  Gegentheil  verhalten,  wie  zwei  Wellen  von 
gleicher  Amplitude  und  Geschwindigkeit,  die  entweder  unmittelbar  auf  einander 
folgen,  oder  so  Zusammentreffen,  dass  Berg  und  Thal  sich  verdoppeln.  Die 
Lichtstärke  einer  Flamme  muss  demnach  auf  der  schmalen  Seite  ebenso  gross 
gefunden  werden,  als  auf  der  breiten,  weil  in  beiden  Lagen  die  Zahl  der  licht- 
strahlenden Kohlenmoleküle  gleich  gross  ist.  Das  Licht  erscheint  aber  dem 
Auge  auf  der  schmalen  Seite  dichter,  weil  es  durch  eine  grössere  Zahl  hinter 
einander  schwingender  Moleküle  erzeugt  ist. 

4.  Um  darzuthun,  dass  seine  Ansicht  vom  Leuchten  der  Dämpfe  nicht 
ohne  Beispiele  sei,  weist  Frankland  endlich  „auf  die  Lichtentwickelungen 
hin,  welche  beim  Verbrennen  von  Arsen,  Phosphor  und  Schwefelkohlenstoff  in 
Sauerstoffgas  bei  gewöhnlichem,  von  Wasserstoff  und  von  Kohlenoxyd  bei 
höherem  Drucke  stattfinden,  da  in  diesen  Fällen  die  Mitwirkung  fester  Tbeil- 
chen  gar  nicht  in  Frage  kommen  könne“. 

So  wissenschaftlich  werthvoll  und  interessant  dies  Alles  an  sich  auch  ist, 
so  wenig  wird  doch  damit  bewiesen,  dass  der  Vorgang  in  unsern  Leuchtflammen 
ein  analoger  sein  müsse,  da  die  feststehende  Thatsache,  dass  feste  Körper  vor- 
zugsweise geeignet  sind,  lichtstrahlend  zu  werden,  dadurch  nicht  alterirt  wird, 
und  bis  jetzt  nur  ein  fester  Körper  nachgewiesen  worden  ist,  dem  man  das 
Leuchten  dieser  Flammen  zuschreiben  könnte  Wenn  man  daher  alles  Voran- 
geführte erwägt,  so  wird  man  zu  keinem  anderen  Schlüsse  kommen  können, 
als  „dass  das  Licht  unserer  Leuchtflammen  von  glühenden  Kohlenmolekülen 
ausgeht  und  daher  die  bisherige  Ansicht  noch  beizubehalten  ist“. 

Prof.  Frankland’s  Versuche  haben  übrigens  für  die  Genesis  des  Lichtes 
einen  bleibenden  Werth  und  es  mag  darum  gestattet  sein,  Uber  die  Erzeugung 
von  Licht  aus  Wärme  noch  Einiges  zum  Schlüsse  anzuführen. 

Zur  künstlichen  Erzeugung  von  Licht  wird  erfahrungsmässig  vor  allen 
Dingen  eine  höhere  Temperatur  erfordert.  Temperatur  ist  aber  derjenige  An- 
theil  der  Gesammtwärme  eines  Körpers,  welcher  auf  die  Umgebung  wirkt, 
d.  h.  der  Ueberschuss  von  Atorabewegung,  welche  nicht  zu  innerer  Arbeit  ver- 
braucht worden  ist.  Eine  hohe  Temperatur  bedeutet  also  einen  grossen  Ueber- 
schuss solcher  Bewegung , und  dies  wiederum  ist  gleichbedeutend  mit  einer 
grösseren  Anzahl  von  Schwingungen  in  der  Zeiteinheit.  In  der  That  unter- 
scheidet sich  auch  Lichtbewegung  von  Wärmebewegung  wesentlich  durch  Re- 
gelmässigkeit (Rhythmen)  und  grössere  Schnelligkeit.  Die  Wärmebewegung 
geht  also  voraussichtlich  dann  in  Lichtbewegung  über,  wenn  sie  mindestens 
die  niedrigste  Schwingungszahl  für  Licht,  d.  i.  die  des  rothen  Lichtes  erreicht 
hat.  Nimmt  bei  weiterer  Steigerung  der  Temperatur  bis  zum  höchsten  er- 
reichbaren Grade  die  Schnelligkeit  der  Bewegung  mehr  und  mehr  zu,  so  tritt 
neben  dem  rothen  zuerst  gelbes  Licht  auf,  mit  dem  erstcren  Orange  bildend. 
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Später  gesellt  sich  dazu  blaues  Licht,  was  jedoch  in  den  gewöhnlichen  Fällen 
durch  das  vorhandene  Roth  und  Gelb  zur  Bildung  von  Weiss  verwendet  und 
nur  in  ganz  aussergewöhnlich  hohen  Hitzegraden  vorherrschend  wird,  wie 
Deville  beobachtet  hat  Unter  den  gewöhnlichen  Verhältnissen  entsteht  im- 
mer nur  ein,  mehr  und  weniger  Weiss  enthaltendes  gelbes  oder  rothgelbes 
Licht.  Je  mehr  Weiss  es  enthält,  um  so  grösser  ist  selbstverständlich  seine 
Lichteinwirkung,  und  da  das  Weiss  erst  bei  den  höchsten  Temperaturen  ent- 
stehen kann,  so  ist  es  klar,  dass  die  Temperatur  einer  Leuchttlamme  nicht 
bloss  nebenbei  von  Einfluss  auf  ihr  Leuchtvermögen  ist,  sondern  einen  Haupt- 
factor desselben  bildet.  Der  zweite  Factor  ist  der  ausgeschiedene  Kohlenstoff, 
von  dessen  Molekülen  das  Licht  ausgestrahlt  wird.  Die  Leuchtkraft  zweier 
Flammen  von  gleicher  Temperatur  ist  daher  proportional  der  Anzahl  ihrer 
Kohlemnolekiile  und  „Leuchtkraft  im  Allgemeinen  gleich  dem  Producte  aus 
strahlenden  Molekülen  und  Temperatur“,  wobei  für  Beleuchtungszwecke  vor- 
ausgesetzt wird,  dass  die  letztere  mindestens  1000''  beträgt. 

Die  oben  angeführten  Erscheinungen  des  Leuchtens  lassen  sich  leicht  an 
festen  Körpern  beobachten,  wenn  man  dieselben  erhitzt.  An  Gasen  zeigen  sie 
sich  nicht,  so  lange  diese  sich  ungehindert  ausdehnen  können.  Man  würde 
jedoch  irren,  wollte  man  dieses  negative  Verhalten  allein  dem  Umstande  zu- 
schreibcn,  dass  durch  die  ungehinderte  Ausdehnung  die  Hauptmenge  der  zu- 
geführten oder  erzeugten  Wärme  in  Kraft  umgesetzt  werde.  Dem  widerspricht 
die  hohe  Temperatur,  welche  u.  A-  die  nichtleuchtende  Knallgasflamme  besitzt. 
Auch  findet  man,  dass  ein  Platindraht,  in  jeder  beliebigen  nichtleuchtenden 
Flamme,  selbst  in  der  durch  Stickstoff  entfeuchteten  Flamme  des  Leuchtgases 
zum  Glühen  kommt;  dass  demnach  die  zur  Umwandlung  von  Wärme  in  Licht 
erforderliche  Temperatur  vorhanden  ist 

Darf  man  hieraus  schliessen,  dass  die  Atome  der  Gase  in  Lichtschwing- 
ungen versetzt  werden  können  ohne  zu  leuchten,  so  giebt  es  Körper,  welche 
das  Licht  feiten  (die  Gase),  und  solche,  welche  das  Licht  ausstrahlen  (die 
festen  Körper)  analog,  wie  es  Elektricitätsleiter  und  id «elektrische  Körper  giebt 

Eine  Erklärung  dieser  Verschiedenheit  bietet  sich  dar,  wenn  das  Licht 
eine  Atombewegung  ist.  Seine  Wirkung  auf  das  Auge  ist  dann  das  Product 
aus  Masse  und  Geschwindigkeit. 

In  einem  gegebenen  Raume  befindet  sich  nun  eine  viel  grössere  Zahl 
schwingender  Atome,  wenn  er  mit  fester  Materie,  als  wenu  er  mit  einem  Gase 
erfüllt  ist.  Die  Lichtwelfen  fester  Körper  müssen  daher  viel  dichter  sein,  als 
die  von  Gasen  und  eiue  intensivere  Wirkung  auf  den  Sehnerv  ausüben. 
„Lichtleiter“  unterscheiden  sich  also  von  „Lichtstrahlern“  durch  die  geringere 
Dichtheit  ihrer  Lichtwellen.  Deshalb  können  sie  auch,  wie  ich  es  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  ausdrückte,  unter  gewöhnlichen  Umständen  keine  „optische 
Moleküle“  bilden.  Wie  mächtig  aber  die  Verdichtung  der  Lichtwellen  auf  das 
Auge  wirkt,  das  zeigt  deutlich  die  Wirkung  der  Sammellinsen. 

Das  Minimum  der  Dichtheit,  welche  ein  Körper  besitzen  muss,  damit  er 
noch  fähig  ist,  lichtstrahlend  zu  werden,  d.  h.  dem  Auge  selbstfeuchtend  oder 
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als  Lichtquelle  zu  erscheinen,  ist  zur  Zeit  nicht  bekannt,  doch  sieht  man,  wenn 
die  hier  entwickelte  Ansicht  richtig  ist,  die  Möglichkeit  ein,  dass  auch  Dämpfe 
und  verdichtete  Gase  diesen  Zustand  annehmen  können,  wie  es  von  Frank- 
land zu  beweisen  versucht  worden  ist.  Die  Resultate  von  seinen  Versuchen 
würden  selbst  zur  Erkenntniss  jener  untersten  Dichtheitsgrenze  die  Unterlage 
abgeben  können,  wenn  es  nicht  mit  so  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft,  ja  zur 
Zeit  noch  unmöglich  wäre,  derartige  Versuche  so  anzustellen,  dass  jeder  Zweifel 
über  die  Mitwirkung  fester  Stoffe  ausgeschlossen  wäre. 


Deber  die  Bestimmung  der  Acetylens  in  Gasgemischen. 

von  Dr.  Blochmann. 

Die  Bestandtheile  des  Leuchtgases  zerfallen  in  zwei  Hauptgruppen.  Die 
eine  umfasst  die  lichtgebendeu  Kohlenwasserstoffe,  welche  für  sich  allein  mit 
stark  russender  Flamme  brennen  würden ; die  andere  kaum  leuchtende  Gase, 
die  als  Träger  eines  Theils  der  ersteren  dienen.  Von  dem  richtigen  Ver- 
hältnisse beider  ist  die  Güte  des  Leuchtgases  abhängig. 

Die  lichtgebenden  Bestandtheile  siud  zum  Theil  Gase,  zum  Theil  Dämpfe 
verschiedener  Kohlenwasserstoffe.  Die  wichtigsten  dieser  Kohlenwasserstoffe 
sind  das  Benzol  (C6  Ha)  und  das  Naphtalin  (C,,,  IL).  Dieselben  quantitativ 
zu  bestimmen  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelangen.  Die  Gase,  welchen  das 
Leuchtgas  die  Leuchtkraft  verdankt,  sind  vornehmlich  Aethylen  (C2  H()  und 
Butylen  (C4  H„);  es  kommen  aber  ausser  diesen  auch  noch  andere  vor,  so  ist 
z.  B.  das  Acetylen  (Ca  Il2)  nicht  nur  unzweifelhaft  in  verschiedenen  Leuchtgasen 
nachgewiesen,  sondern  auch  schon  quantitativ  bestimmt  worden. 

Unmittelbar  nach  der  Entdeckung  des  Acetylens  durch  Berthelot  im 
Jahre  1860  schlug  bereits  Bacaloglo*)  vor,  dasselbe  bei  der  Gasanalyse 
nach  B unsen ’s  gasometrischen  Methoden  mit  zu  berücksichtigen  und  rechnete 
die  betreffenden  Formeln  zu  diesem  Zwecke  um.  Eingehendere  Betrachtungen, 
die  ich  in  der  nächsten  Zeit  in  diesem  Journal  zu  besprechen  gedenke,  haben 
mir  jedoch  gezeigt,  dass  mau  bei  der  Analyse  des  Leuchtgases  diesem  Vor- 
schläge nicht  Folge  leisten  darf. 

Berthelot**)  und  Landolt***)  haben  schon  directe  quantitative 
Bestimmungen  des  Acetylens  im  Leuchtgase  ausgeführt.  Sie  leiteten  dasselbe 
durch  eine  ammoniaknlische  Kupferchlorürlösung , zersetzten  den  erhaltenen 
Niederschlag  und  bestimmten  das  Volum  des  freiwerdenden  Acetylens. 

Wo  es  sich  um  die  Bestimmung  von  geringen  Mengen  Acetylen  handelt, 
bietet  diese  Methode  Schwierigkeiten,  da  in  den  Sperrflüssigkeiten  leicht  etwas 
Gas  absorbirt  bleibt;  ich  hoffte  daher  durch  eine  Kupferbestimmung  des  erhal- 


*)  J.  pr.  Ch.  LXXXI,  69. 

•*)  Compt.  rend.  L1V,  1070;  J.  pr.  Ch.  LXXXVI  198. 
***)  Borggeist  1861,  No.  9s5;  Dingt,  pol.  J.  CI.XXIV,  460. 
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tenen  Acetylenkupfers  rascher  zum  Ziele  zu  kommen,  vorausgesetzt,  dass  dasselbe 
eine  constante  Verbindung  sei.  Die  merkwürdigen  Verbindungen  aber,  welche 
entstehen,  wenn  Acetylen  und  ähnliche  Kohlenwasserstoffe  mit  den  ammoniaka- 
lischen  Lösungen  bestimmter  Metalloxyde  zusammengebracht  werden,  bedürfen 
noch  in  mancher  Hinsicht  der  Aufklärung.  Für  das  Kupferacetylen  stellte 
Berthelot  anfangs  die  Formel  C,  Cu  H-j  n Cu  0*>,  später  (2  C„  Cu,  II)  0 **) 
auf,  Reboul***)  schrieb  ihr  die  Zusammensetzung  C,  II  Cu  zu;  für  das 
Silberacetylen  gab  Miasnikofff)  die  Formel  C4  H4  Ag,  während  Berendtt) 

nach  Reboul’s  ungefährer  Silberbestimmung  j J ^ -j-  Ag,  0 berechnete. 

Vollständige  Unlöslichkeit  in  allen  Lösungsmitteln , leichte  Zersetzbarkeit 
durch  Säuren,  Unbeständigkeit  beim  längeren  Liegen  an  der  Luft  sind  Eigen- 
schaften dieser  Körper,  welche  die  Rciudarstellung  erschweren;  die  Explosi- 
bilität  bereitet  analytische  Schwierigkeiten  , und  dies  erklärt  zum  Theil  die 
widersprechenden  Angaben. 

Ich  habe  daher  nun  von  Neuem  das  Kupferacetylen  der  Untersuchung 
unterworfen.  Das  zur  Darstellung  der  Kupferverbindung  angewandte  Acetylen 
erzeugte  ich  aus  Aethylenbromid  durch  Behandlung  mit  alkoholischer  Kalilauge 
nach  Bercnd’s  Angabe.  Eine  grössere  Anzahl  Elementaranalysen  und  Kupfer- 
bestimmungen gaben  mir  übereinstimmende  Resultate,  welche  zu  der  empirischen 
Formel  C,  H,  Cu,  0 führte.  Hiernach  enthält  das  Acetylenkupfer  75,15  Pro- 
cent Kupfer. 

Ich  zog  es  daher  vor,  nach  der  Ermittelung  der  procentischen  Zusammen- 
setzung des  Acetylenkupfers  das  Acetylen  in  Gasgemischen  aus  dem  Kupfergehalt 
des  beim  Durchleiten  durch  eine  arnmon.  Kupferchlorürlösung  erhaltenen 
Niederschlages  zu  bestimmen.  Es  ist  hierbei  nöthig,  dass  man  grosse  Sorgfalt 
auf  das  Auswaschen  des  Niederschlages  verwendet,  indem  man  dasselbe  mit 
warmem  ammoniakalischen  Wasser  so  lange  fortsetzt,  bis  das  Waschwasser  sich 
nicht  mehr  blau  färbt  und  nicht  mehr  auf  Chlor  reagirt.  Alsdann  bringt  man 
den  Niederschlag  nebst  Filter,  in  einen  Platintiegel,  übergiesst  vorsichtig  mit 
Salpetersäure,  verdampft  zur  Trockne  und  glüht. 

Bezeichnet  v das  Volum  des  durch  die  ammoniakalische  Kupferchlorürlösung 
geleiteten  trockenen  Leuchtgases,  t die  Temperatur  desselben,  p den  Barometer- 
stand und  g das  Gewicht  des  beim  Glühen  erhaltenen  Kupferoxyds  dann  ist 
der  Gehalt  des  I^euchtgases  an  Acetylen  ausgedrückt  in  Procenten 


x = 100 


g (1  + 0.00366  t) 
v.p 


. 107055. 


Hiernach  habe  ich  zwei  parallelle  Acetylenbestimmungen  des  Königsberger 


*)  Compt.  rend.  L1V,  1044;  Ami.  Ch.  u.  Ph.  CXXIII,  214. 

**)  Compt.  rend.  LXII.  455;  Ann.  CU.  u.  PU.  CXXXVIII,  245;  CXXX1X,  150,374. 

***)  Compt.  rend.  LIV,  1229  ; Ann.  Ch.  u Ph.  CXXIV,  267. 

+)  Ann.  Cb.  u.  Ph.  CXVIII,  330. 

ft)  Ann.  Ch.  u.  PU.  CXXXV,  258. 
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Leuchtgases  vom  24.  Februar  d.  J.  ausgeführt  und  den  Gehalt  an  Acetylen 
zu  0.063  und  0.064  Yol.  Proc.  gefunden.  Zur  Bestimmung  dienten  nicht  viel 
über  10  Liter  Leuchtgas.  Landolt  fand  1864  im  Bonner  Leuchtgas  0.07 
Vol.  Proc.,  Berthelot  führt  den  Gehalt  des  Pariser  Leuchtgases  an  Acetylen 
nur  ungefähr  einige  Zehntausendtel  kaum  übersteigend  auf. 


Wasserwerk  der  Stadt  Dresden 

von  B.  Salb  ach. 

(Fortsetzung  und  SchlusB.) 

Anlage  C. 

Wie  früher  schon  (im  November  1867)  Herr  Oberbaurath  Moore  in  Berlin  das 
Anerbieten  machte,  die  Stadt  mit  Hülfe  einer  Englischen  Gesellschaft  mit  Wasser  zu 
versorgen,  sobald  die  Vorerörterungen  über  die  Bezugsquelle  desselben  durch  Beschluss- 
nähme  der  städtischen  Collegien  geschlossen  sein  würden,  so  hat  gegenwärtig  ebenfalls 
im  versicherten  Aufträge  einer  Englischen  Gesellschaft  Herr  Ber.  Jolles  hier  an 
den  Stadtrath  die  Frage  gerichtet,  ob  derselbe  geneigt  sei, 

den  Bau  und  den  Betrieb  eines  Wasserwerks  für  Dresden  auf 


einige  Jahrzehnte  einer  EnglischenGcsellschaft  zu  überlassen? 

An  und  für  sich  würde  es  der  städtischen  Verwaltung  nur  erwünscht  sein  können, 
wenn  sie  nach  8jährigen  Vorerörterungen  über  die  zu  wählende  Bezugsquelle  der  nicht 
geringen  Sorge  und  Verantwortlichkeit  für  die  endliche  Ausführung  und  den  Betrieb 
eines  neuen  Wasserwerks  überhoben  werden  und  solche  in  andere  Hand  legen  könnte. 
Leider  aber  stehen  dem  Eingehen  auf  die  gemachten  Offerten  vielfache  und  sehr  erhebliche 
Bedenken  entgegen. 

Die  Versorgung  der  Städte  mit  Wasser  ist  von  Altcrshor,  nicht  bloß  auf  dem 
Continent,  sondern  auch  in  England  als  eine  Pflicht  der  städtischen  Verwaltungen 
betrachtet  worden.  Erst  in  späterer  Zeit  fing  man  in  England  an ',  die  Sorge  für  die 
Wasserbeschaffung  in  die  Hand  von  Privatgesellschaften  zu  legen.  Solche  entstanden 
nicht  nur  in  London,  welches  noch  jetzt  von  8 verschiedenen  Gesellschaften  versorgt 
wird,  sondern  auch  Manchester,  Glasgow,  Liverpool,  Dublin,  Bolton,  Bradford,  Halifax, 
Leeds,  Rochdale,  Sheffield,  Preston  und  andere  englische  Städte  liessen  von  Privatge- 
sellschaften ihre  Wasserleitungen  erbauen  und  in  Betrieb  nehmen. 

Auch  die  Vorstädte  (Banlieue)  von  Paris  wurden  früher  durch  eine  Privatgesell- 
schaft mit  Wasser  versehen;  in  Lyon  und  Nantes  ist  noch  gegenwärtig  die  Wasserleitung 
einer  Erwerbsgesellschaft  überlassen,  während  Marseille,  Toulouse,  Tours,  Angers  und 
andere  grosse  französische  Städte,  ebenso  wie  die  belgische  Hauptstadt  Brüssel,  für 
Wasserzuführung  selbst  gesorgt  haben. 

Dasselbe  hat  weitaus  die  Mehrzahl  der  grossen  deutschen  Städte  gethan,  in 
Magdeburg,  Hamburg,  Harburg,  Bremen,  Hannover,  CÖln,  Braunschweig,  Stettin,  Leipzig, 
Breslau,  Danzig,  Halle  und  underon  sind  die  Wasserleitungen  städtische  Unternehmungen, 
ebenso  die  im  Bau  begriffenen  grossen  Wasserwerke  in  Wien  und  Pesth;  wogegen  in 
Berlin  nicht  die  Stadtgemeinde,  sondern  der  Staat,  vermöge  diesfallsigen  vtfn  dor 
Berliner  Gemeindevertretung  vergeblich  angefochtenen  Vertrags  vom  14.  December  1852, 
einer  Englischen  Gesellschaft  die  Herstellung  und  für  mehrere  Jahrzente  auch  den 
Betrieb  der  dortigen  Wasserwerke  übertragen  hat. 
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In  Basel  bestellt  neben  dem  städtischen  Wasserwerk , welches  die  öffentlichen 
Strassenhrunnen  versorgt , eine  Privatgesellschaft , welche  nach  bestimmtem  Tarif  das 
Wasser  in  die  Grundstücke  liefert.  Dagegen  hut  im  vorigem  Jahre  der  Gemeinderath 
der  Stadt  Brünn  einem  der  beim  Bau  der  Leipziger  Wasserleitung  betheiligten 
Englischen  Unternehmer  nicht  nur  die  Herstellung,  sondern  auch  den  Betrieb  einer 
Wasserleitung  für  die  genannte  Stadt  übertragen. 

Endlich  hat  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  kurz  vor  dem  Ausbruch  des  Kriegs  beschlossen, 
einer  dort  in  der  Bildung  begriffenen  Actiengesellschaft,  deren  Unternehmer  die  zur 
Wasserleitung  nöthigen  Quellen  erworben  hatten , zwar  die  Ausführung  zu  überlassen, 
auch  für  das  Aktienkapital , welches  zum  dritten  Theile  die  Stadt  Frankfurt  selbst 
übernimmt,  eine  4 °/0  Zinsgarantie  zu  gewähren,  sich  selbst  aber  nicht  nur  eine 
luaassgebende  8timme  bei  der  Verwaltung,  sondern  auch  das  Recht  auf  Amortisation 
der  in  Privathänden  befindlichen  Aktien  nach  deren  Nominalworth  und  somit  binnen 
bestimmter  Frist  die  allmählige  Erwerbung  des  ganzen  Wasserwerks  gesichert. 

Unbestreitbar  ist  die  Thatsache,  duss  nur  an  wenigen  Orten  und  immer  nur  auf 
einen  bestimmten  Zeitraum  die  städtischen  Verwaltungen  sich  dazu  herbeigel ussen 
hüben,  den  Betrieb  und  die  Nutzungen  von  Wasserwerken  Privaten  zu  überlassen, 
obgleich  wohl  in  keiner  grossen  Stadt  neue  Wasserwerke  erbaut  werden,  ohoe  dass  zu 
deren  Herstellung  und  Betrieb  Englische  Gesellschaften  sich  erboten  hätten. 

Der  Grund  für  diese  Erfahrung  ist  nicht  nur  darin  zu  suchen,  dass  die  lucrative 
Seite  des  nach  modernen  Prinzipien  eingerichteten  Wasserleitungs wesens  in  England 
viel  früher  wie  auf  dem  Continent  erprobt,  und  dass  daher  in  England  bisher  leichter 
wie  in  Deutschland  Cupitalien  für  derartige  Unternehmungen  flüssig  zu  machen  gewesen 
sind,  sondern  unstreitig  uucli  darin,  dass  die  grossen  Englischen  Städte  den  Fehler, 
derartige  Unternehmungen  von  Privaten  ausbeuten  zu  lassen,  erkannt  und  selbst  die 
grössten  Opfer  nicht  gescheut  haben,  um  die  Privatwasserwerke  zu  erwerben. 

Nicht  nur  vorkommende  Unglücksfalle  (Sheffield),  sondern  die  bei  dem  steigenden 
Wasserverbrauch  sich  mehrenden  Ansprüche,  denen  die  Gesellschaften  ohne  die  Renten 
ihrer  Unternehmungen  zu  mindern,  nicht  genügen  konnten  und  wollten;  vor  Allem  ubor 
der  innige  Zusammenhang,  in  welchem  das  Wasserleitungswesen  mit 
der  Wohlfahrt  der  Städte  steht,  nothigten  selbst  die  jedem  directen  Eingreifen 
durchaus  abgeneigten  Englischen  Stadtbehörden  zur  Umkehr  und  es  haben  daher  die 
s ümmt  liehen  obgenu  nuten  englischen  Städte,  mit  Ausnahme  von  London, 
wo  die  Verhandlungen  wegen  des  Baues  einer  neuen  Wasserleitung  noch  nicht  abgeschlossen 
sind,  das  Wasserleitungswesen  wieder  in  ihre  Hand  gebracht. 

Aber  auch  in  London  ist  man  zu  ähnlichen  Vorgehen  genÖthigt,  nachdem  die 
von  der  Bevölkerung  schon  lange  schwer  empfundenen,  bei  dem  Erwerbszweck  der 
Wasserleitungsgesellschuften  unvermeidlichen  Nachtheile  ihrer  Concessionirung  in  dem 
Bericht,  welchen  die  von  der  Englischen  Regierung  zur  Prüfung  des  Englischen 
Wasserleitungswesens  und  der  Londoner  Wasserwerke  insbesondere  niodergesetzte 
Commission  unterm  9.  Juni  v.  J.  dem  Parlament  erstattet  hat,  offen  dargelegt  worden  sind. 

Genannte  Commission  scliliesst  den  auf  diese  Frage  bezüglichen  Theil  ihres  in  jeder 
Beziehung  lehrreichen  Berichts  mit  dem  Ausspruch , duss  die  Beschaffung  des  allen 
Bevölkerungsklassen  zum  Leben  unentbehrlichen  Wassers  unter  die  strengste  behördliche 
Controlle  gestellt  und  niemals  Erwerbsgesellschuften  überlassen  werden  sollte. 

Auch  Paris  hat  schon  vor  länger  uls  einem  Juhrzont  der  Gesellschaft,  welche 
früher  die  Danlieue  mit  Wasser  versah,  ihr  Privilegium  abgekauft,  die  Beschaffung  des 
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Wassers  für  die  ganze  Stadt  selbst  in  die  Hand  genommen  and  nur  don  Wnsser- 
Terkauf  an  die  einzelnen  Grundstücke  in  die  Hilnde  einer  Privatgesellschaft  gelegt, 
welche  dafür  gewisse  Procentsätze  von  den  Einnahmen  bezieht. 

Die  Berliner  Wasserwerke  endlich  gehen  ihren  Aktionärs  zwar  eine  gute 
Rente,  genügen  aber  weder  hinsichtlich  der  Qualität  noch  hinsichtlich  der  Quantität  des  von 
ihnen  gelieferten  Wassers  den  an  sie  gestellten  Ansprüchen  und  nicht  nnr  die  Misshellig- 
keiten zwischen  der  zur  Zeit  faktisch  privilegirten  Englischen  Gesellschaft  und  der 
Berliner  Stadtverwaltung,  sondern  vielmehr  noch  die  Erkenntniss,  dass  dem  Bedürfniss 
nur  durch  ein  neues  städtisches  Wasserwerk  abgeholfen  werden  könne,  hat  die  städtischen 
Collegien  zu  Berlin  bewogen,  die  umfänglichsten  Vorarbeiten  für  diesen  Zweck  ausführen 
zu  lassen. 

Man  glaubte,  die  hier  gemachten  Offerten  durch  den  Hinweis  darauf  empfehlen  zu 
können,  dass  bei  deren  Annahme  der  Stadt  Dresden  die  Aufnahme  eines  tbeuern  Darlehns 
für  Wasserleituugszwecke  erspart  werde;  die  Stadt  kann  jedoch  bekanntlich  die  Aufnahme 
einer  grösseren  Anleihe  zur  Befriedigung  verschiedener  communaler  Bedürfnisse  sich  gnr 
nicht  entbrechen  und  ob  es  auf  den  Cours  der  zu  emittirenden  städtischen  Papiere 
günstig  wirken  werde,  wenn  man  das  notorisch  rentable  Unternehmen  der  Wasserleitung 
von  dem  Anleihcplane  streichen  wollte,  scheint  mehr  als  fraglich. 

Dagegen  lässt  sich,  wenn  man  die  finanziellen  Interessen  allein  zu  Rathe  zieht,  gar 
nicht  bestieiten,  dass  Privatgesellschaften  die  Rentabilität  industrieller  Unternehmungen 
leichter  und  schneller  zu  fördern  im  Stande  sind,  wie  eine  städtische  Behörde;  auch 
wird  vielfach  behauptet,  dass  Privatgesellschaften  billiger  wie  der  Staat  oder  städtische 
Behörden  derartige  Werke  herstellten. 

Wem  der  Bau  eines  Wasserwerks  zu  übertragen  sei,  ist  zur  Zeit  noch  nicht  in 
Frage,  sondern  ob  derUau  und  Be  trieb  eines  solchen  Werks  Privaten  zu  überlassen  sei? 

Bei  deren  Beantwortung  sind  aber  keineswegs  nur  finanzielle  Interessen  in  Betracht 
zu  ziehen. 

Nicht  der  Gewinn,  welcher  aus  dem  Verkauf  des  den  grossen  Städten  zugeleiteten 
Wassers  zu  erzielen  ist,  soll  die  städtischen  Verwaltungen  zum  Bau  von  Wasserleitungen 
bewegen,  sondern  vor  Allem  die  Sorge  für  die  Wohlfahrt  der  Einwohnerschaft, 
insbesondere  auch  der  unbemittelten  (.'lassen  derselben,  mit  anderen  Worten,  humane 
und  sanitäre  Interessen. 

Dass  dieses  Ziel,  die  allgemeine  Wohlfahrt  der  Einwohnerschaft,  namentlich  auch 
des  mittellosen  Thcils  derselben  durch  ein  Wasserwerk  zu  fördern,  schon  durch  Aufstel- 
lung der  dem  öffentlichen  Gebrauche  dienenden  Strassenbrunnen  wesentlich  gefördert 
werde,  ist  ein  Irrthum ; dergleichen  Brunnen  helfen  zwar  dem  Waaserbedürfniss  ab, 
beseitigen  aber  nicht  die  Arbeit  des  Wasscrholens,  eine  Arbeit,  deren  Wegfall,  namentlich 
für  die  in  den  obersten  Stockwerken  der  Häuser  wohnenden  ärmeren  Familien,  überhaupt 
für  alle  Familien  ohne  Dienstboten  nichts  weniger  als  gleichgültig  ist.  Da  vermehrter 
Wasserverbrauch  bekanntlich  mit  der  Reinlichkeit  auch  die  Gesundheit  befördert , so 
liegt  es  im  öffentlichen  Interesse,  dass  das  Wasser  allen  Classen  der  Bevölkerung, 
namentlich  auch  den  ärmeren , womöglich  bis  an  die  Verbraucbsstelle  angeführt  werde ; 
erst  durch  Einführung  des  Wassers  in  die  Wohnungen  wird  der  volle  Segen  eines 
Wasserwerks  erreicht.  Wenn  also  die  städtischen  Verwaltungen  dieses  Segens  nicht 
Idos  die  wohlhabenden  Classen  der  Bevölkerung  theilkaftig  machen  wollen,  dürfen  sie 
die  Wasserversorgung  prinzipiell  weder  für  die  Stadtkasse  noch  für  eine  Privatkasse  zur 
Einnahmequelle  machen,  sondern  sie  müssen  unter  so  billigen  Bedingungen, 
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wie  möglich,  das  Wasser  fftr  den  Hausgebrauch  abgehen.  Ob  man  in  Anerkennung 
dieses  Prinzips  hier  ebenso,  wie  in  Halle,  Cassel  und  Breslau  bereits  beschlossen,  rcsp. 
ansgefilhrt  worden  ist  und  von  der  Gemeindevertretung  zu  Leipzig  angestrebt  wird,  dazu 
sich  entschlossen  will,  das  Wasser  iür  den  Hausgebrauch  ganz  oder  nahezu  unentgeldlich 
abzugeben,  mag  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls  ist  einer  derartigen  Entschliessung,  welche, 
wie  das  Beispiel  von  Halle  lehrt,  die  Füglichkeit  der  Verzinsung  des  Anlagecapitals 
keineswegs  ausschliesst,  auf  lange  Zeit  präjudicirt,  sobald  die  Herstellung  und  der  Betrieb 
eines  Wasserwerks  einer  Erwerbsgesellschaft  überlassen  wird. 

Dass  der  Bau  eines  Werks,  welches  zum  allergrOssten  Theile  unter  die  Erde  zu 
liegen  kommt,  also  nicht  wie  ein  Hochbau  nachträglich  geprüft  werden  kann  und  dessen 
finanzielle  Ausbeutung  für  einige  Jahrzentc  einer  Privatgesellschaft  zn  überlassen,  später 
aber  von  der  Stadt  erworben  werden  soll,  nicht  ohne  speciellste  Prüfung  des  Bauplans 
und  fortlaufende  Ueberwachung  des  Baues  durch  geeignete  von  der  städtischen  Verwaltung 
für  diesen  Zweck  anzunehmende  und  zu  honorirende  Sachverständige  erfolgen  dürfte,  ist 
selbstverständlich;  die  städtische  Verwaltung  würde  also  in  dieser  Hinsicht  einer  Was- 
serleitungsgescllschaft  gegenüber  in  nahezu  gleicher  Lage  sich  befinden,  wie  bei  einem 
Bau  für  städtische  Rechnung,  andern  Falls  aber  (Jefahr  laufen,  das  Werk  trotz  aller 
Mängel,  die  an  demselben  im  Laufe  der  Zeit  sich  herausgestellt,  aukaufen  und  die 
Mängel  schliesslich  auf  städtische  Rechnung  verbessern  müssen. 

Thatsache  ist  es  ferner,  dass  die  Qualität  des  gelieferten  Wassers  einen 
Hanptbeschwerdegrund  bildet,  gegenüber  den  Gesellschaften,  welche  die  Englischen  Städte 
früher  mit  Wasser  versorgten  und  London  noch  heute  versorgen. 

Am  wenigsten  mögen  Besorgnisse  dieser  Art  gerechtfertigt  sein,  wenn  einer  Stadt 
vermöge  natürlichen  Gefälles  Quellwasser  zugeleitet  wird,  wie  Basel  und  Frankfurt  a.  M., 
wo  aber  Maschinenbetrieb  und  künstliche  Filtration  oder  Entnahme  des  Wassers  aus 
Tiefbrunnen  nöthig  wird,  hängt  von  der  Sorgfalt  des  Betriebes  zu  viel  ab,  als  dass  man 
dessen  Kosten  von  der  Gewinnfrage  abhängig  machen  sollte. 

Nicht  minder  schwer  wiegt  das  Bedenken,  dass  Stadtgemeinden,  welche  Gas-  oder 
Wasserwerke  Privaten  überlassen,  nicht  nur  der  freien  Verfügung  über  die  öffentlichen 
Verkehrswege  und  deren  Untergrund  sich  begeben,  sondern  auch  Verpflichtungen  eingehen, 
deren  Tragweite  sich  im  Voraus  gar  nicht  übersehen  lässt.  Differenzen  und  Confiikte 
der  städtischen  Behörden  mit  den  Wasserversorgnngsgesellschaftcn  können  nirgends  und 
selbst  dann  nicht  ausbleiben,  wenn  man,  wie  in  Frankfurt  a.  M.,  zu  einem  gemischten 
System  seine  Zuflucht  nimmt,  d.  h.  die  Stadtgemeinde  an  dem  Privatunternehmen  Theil 
nehmen  lässt  und  der  städtischen  Behörde  eine  hauptsächliche  Stimme  bei  der  Verwaltung 
des  erstereu  sichert. 

Mag  man  auch  die  grösste  Sorgfalt  auf  die  Redaktion  des  mit  einer  Privatgesell- 
schaft abzuschlicssenden  Vertrags  verwenden,  früher  oder  später  wird  man  darin  Lücken 
finden  und  gewahr  werden,  dass  man  bei  Weitem  nicht  alle  Eventualitäten  vorausgesehen 
hat,  in  welchen  einer  Stadtverwaltung  möglichst  freie  Gebahrung  mit  dem  Wasser 
wünschenswerth  oder  gar  nothwendig  wird. 

In  dem  abzuschliessenden  Vertrage  alle  die  Vortheile  der  Stadt  zu  sichern,  welche 
die  Herstellung  und  der  Betrieb  eines  Wasserwerks  für  städtische  Rechnung  bietet, 
würde  ohne  die  mannigfachsten  Collisionen  mit  den  lediglich  finanziellen  Interessen  der 
Gesellschaft  nicht  möglich  sein. 

Nichts  weniger  als  beruhigend  sind  die  Erfahrungen , welche  in  dieser  Beziehung 
Berlin  gemacht  hat,  wo  man  sogar  in  vielen  städtischen  Gebäuden  eigene  Wasserpump- 


Digitized  by  Google 


Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 


305 


werke  hergestellt  bat,  anstatt  das  Wasser  aus  den  dortigen  Wasserwerken  zu  entnehmen. 

Ala  ein  sehr  schwer  wiegendes  prinzipielles  Bedenken  gegen  die  Annahme  der 
gemachten  Oflerte  ist  endlich  noch  anzuführen,  dass  durch  üeberlassung  der  Wasser- 
versorgung an  eine  Erwerbsgesellschaft  letzterer  factisch  ein  Mo  nopol  oder  Privilegium 
verliehen  werden  würde,  denn  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  Stadt  Dresden  mit 
ihren  alten  Wasserleitungen  einem  neuen  Wasserwerk  in  keiner  Hinsicht  Concurrenz  za 
machen  im  Stande  ist.  Dieses  Bedenken  wird  durch  Feststellung  eines  Tarifs  um  deswillen 
nicht  beseitigt,  weil  die  Lieferung  eines  für  Jedermann  unentbehrlichen  Bedürfnisses  in 
Frage  steht,  dessen  willkürliche  Entziehung  wegen  irgend  welcher  Differenzen  mit  den 
Consumenten  sehr  häufig  zu  bitteren  Klagen  Veranlassung  giebt.  Auch  die  at&dtischen 
Verwaltungen  können  freilich  dieses  Zwangsmittels  gegen  die  Consumenten  von  Gas  oder 
Wasser  nicht  entbehren,  die  Consumenten  sind  aber  einer  städtischen  Verwaltung  gegenüber 
viel  weniger  der  Willkühr  ausgesetzt  wie  gegenüber  der  Verwaltung  einer  Erwerbs- 
gesellschaft. 

Die  Erkenntniss  dieser  Bedenken  hat  8.  Z.  die  städtischen  Collegien  bewogen,  den 
Bau  und  Betrieb  von  Gasfabriken  hierselbst  für  städtische  Rechnung  zu  unternehmen, 
und  Nichts  giebt  Veranlassung,  jene  Entschliessung  zu  bereuen.  Für  ein  Wasserwerk 
mit  dessen  tief  eingreifender  Bedeutung  für  die  öffentliche  Wohlfahrt  könnte  daher  die 
Concessionirung  einer  Privatgesellschaft  noch  weit  weniger  empfohlen  werden. 

Ausser  diesen  prinzipiellen  Bedenken  stehen  der  Concessionirung  einer  Privatgesell- 
schaft auch  noch  locale  Verhältnisse  entgegen. 

Schon  jetzt  existiren  in  Dresden  nicht  blos  städtische,  sondern  auch  mehrere  dem 
Staat  und  Privaten  gehörige  Wasserleitungen  nemlich  * 

1)  eine  fiskalische  WeiBseritzwasserleitung  für  die  Springbrunnen  auf  dem  Zwingerwall 
und  im  Zwinger; 

2)  eine  zur  Prinzlichen  Sekundogenitur  gehörige  hölzerne  Röhrenleitung  für  Weisseritz- 
wasser ; 

3)  die  hölzerne  Simon-Lucas’sche  Wasserleitung  des  sogen.  Falkenhofs; 

4)  die  städtischen  hoch-,  mittel-  und  niederplauenschen  Leitungen; 

5)  die  der  Stadt  gehörige  Leubnitzer  Quellwasserleitung; 

6)  eine  städtische,  sowie 

7)  eine  gewerkschaftliche  (Privat-)  Quellwasserleitung  auf  dem  rechten  Elbufer,  beide 
in  Holzröhren. 

Nicht  nur  durch  die  Existenz  dieser  verschiedenen  Leitungen,  sondern  vielmehr  noch 
durch  die  geringe  Bohrweite  der  steinernen  Röhren  erklärt  sich  die  Thatsache,  dass  in 
vielen  Strassen  der  Stadt  ausser  den  Schlenssen  und  häufig  doppelten  Gasröhren,  noch 
zwei,  drei,  ja  sogar  vier  Wasserleitungsröhren  neben  einander  jetzt  schon  liegen. 

Das  Bestehen  der  genannten  vier  Privatwasserleitungen  wird  durch  deu  Bau  eines 
neuen  Wasserwerks  ebensowenig  in  Frage  gestellt,  wie  das  Bestehen  der  städtischen 
Wasserleitungen.  Die  letzteren  zu  erhalten  ist  nemlich  die  Stadt  vertragsmässig  ver- 
pflichtet und  kann  sich  dieser  Verpflichtung  gegenüber  mehr  als  800  Grundstücksbesitzern, 
welche  das  Wasser  auf  Grund  unkündbaren  sogen.  Eigenthumsrechts  beziehen,  nur  durch 
Vereinbarung  mit  den  einzelnen  Wasserentnehmern  entziehen. 

Anderen,  namentlich  vorstädtischen  Grundstücksbesitzern  liefert  die  Stadt  das  Röhr- 
wasser  auf  Grand  kündbarer  sogen.  Pachtverträge.  Diese  letzteren  würden  unzweifelhaft 
von  den  Grundbesitzern  gekündigt  und  die  Stadt  in  Folge  dessen  einer  Wasserzinseinnahme 
von  circa  4500  Thlr.  jährlich  verlustig  werden,  sobald  der  Stadt  reineres  Wasser  zuge- 
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führt  sein  wird,  als  die  Weisseritz  liefert,  wogegen  die  Regie-  und  Unterhaltungskosten 
der  städtischen  Wasserleitungen  dieselben  bleiben  würden.  Ein  Ausgleich  für  den  durch 
Wegfall  jener  Wasserzinsen  der  Stadt  drohenden  Verlust  ist  nur  möglich,  wenn  die 
Stadt  selbst  Unternehmerin  des  neuen  Werks  wird. 

Aber  auch  die  wegen  totaler  Verunreinigung  beinahe  nothwendige  Einziehung  der 
uiederplauenschen  Leitung  und  die  in  vielfacher  Hinsicht  wBnschcnswerthe  Kcduction 
der  beiden  anderen  Weisseritzwasserleitungen,  insonderheit  ihrer  vorstädtischen  Ausläufer, 
ist  davon  abhängig,  dass  die  Stadt  selbst  den  Grundstücksbesitzern  ein  ihnen  vortheil- 
haftes  Aequivalent  für  das  schmutzige  Weisseritzwasser  zu  bieten  vermag. 

Da  der  Untergrund  der  Dresdner  Strassen  ausser  den  obgenannten  ver- 
schiedenen Wasserleitungen  noch  ein  bis  zwei  Gasleitungsrohre,  auf  mehreren  Strassen 
überdies  Telcgraplienleitungen  und  auf  den  meisten  auch  noch  die  Haupt-  und  llausscbleussen 
birgt,  die  Reparatur  der  Hausschleusscn  aber  bis  jetzt  noch  den  einzelnen  Hausbesitzern 
überlassen  ist,  so  darf  öfters  Aufreissen  einer  und  derselben  Strassenstreckc  in  der  That 
nicht  Wunder  nehmen;  es  ist  jedoch  vorauszusehen,  dass  diese  Klagen  und  mit  ihnen 
die  Strassenunterhaltungskosteu  sich  noch  beträchtlich  mehren  würden,  wenn  man  eine  neue 
Privatwasserleitungsgesellschaft  concessioniren  wollte. 

Hierzu  kommt,  dass  nach  Obigem  auf  vielen  Strassen  des  linken  Elbufers  die 
Unterbringung  auch  nur  eines  Wasserleitungsrohres  neben  den  übrigen  unterirdischen 
Leitungen  keine  geringen  Schwierigkeiten  verursachen  und  ohne  partielle  Beschädigung 
oder  Vorlegung  der  vorhandenen  Rohrleitungen  gar  nicht  möglich  sein  wird.  Da  solche 
Beschädigungen  oft  nicht  sofort,  sondern  erst  nach  längerer  Zeit,  nicht  selten  erst  nach 
Jahresfrist  bemerkbar  werden  und  der  Causalzusammenhang  meistens  schwer  nachzuweisen 
ist,  so  fehlt  es  schon  jetzt  nicht  an  Differenzen  und  Zweifeln  darüber,  welches  Conto  mit  den 
Hcparaturkosten  im  einzelnen  Falle  zu  belasten  sei.  Diese  Differenzen  sind  um  deswillen 
in  der  Regel  bald  zu  erledigen,  weil  die  etwaigen  Reparaturkosten  doch  jedenfalls  die 
Stadtkasse  treffen.  Wollte  man  aber  auch  noch  einer  Wasscrlcitungsgcsellschaft  die 
Berechtigung  zur  beliebigen  Benutzung  des  noch  vakanten  Strassenuntergrunds  für  ihre 
Erwerbszwecke  ertheilon,  so  würde  man  nicht  nur  eine  unerschöpfliche  Quelle  der 
unliebsamsten  Differenzen  und  Collisionen  erschliessen,  sondern  auch  das  Interesse  der 
Stadt  sicherlich  schädigen,  denn  die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  mit  Monopol  versehenen 
Krwerbsgesellschaften  ihren  Vortheil  nicht  nur  Privaten,  sondern  auch  Behörden  gegen- 
über zu  wahren  wissen. 

Dresden,  am  21.  November  1870. 

Dr.  Alfred  Stübel. 


Anlage  D. 

Nachdem  die  städtischen  Collegicn  über  alle  den  Rau  des  neuen  Dresdner  Wasser- 
werks betreffenden  Fragen  sich  geeinigt  haben,  ist  cs  an  der  Zeit  darüber  Entschliessung 
zu  fassen, 

nach  welchen  Grundsätzen  künftig  die  Abgabe  des  WaBscrs  ans 
der  neuen  Leitung  erfolgen  soll. 

Zumeist  namentlich  in  allen  den  Städten,  welche  den  Bau  und  Betrieb  der  Wasser- 
leitungen Erwerbsgesellschaften  überlassen  haben,  sind  hierbei  in  erster  Linie  finanzielle 
Rücksichten  massgebend. 
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Erst  neuerdings  hat  nach  englischem  Vorgänge  auch  in  Deutschland  die  Erkenntniss 
sich  Bahn  gebrochen,  dass  das  Wasser  nicht  blos  wie  andere  Lebensmittel  oder  das 
Leuchtgas  ein  Handelsartikel,  sondern  ähnlich  wie  die  Luft  für  Jedermann  in  gewisser 
Qualität  und  Quantität  unentbehrlich  ist,  dass  sein  Verbrauch  bis  auf  ein  gewisses 
Maass  seiten  der  namentlich  in  grossen  8tädten  eng  zusammenwohnenden  Bevölkerung 
im  öffentlichen  Interesse  liegt,  deshalb  aber  städtische  Wasscrlcitungem  vor  Allem 
gemeinnützige  Unternehmungen  und  so  eingerichtet  sein  sollen,  dass  nicht  nur  die  bemittelten, 
sondern  alle  Classen  der  Einwohnerschaft  davon  möglichst  glcichmässig  Vortheil  ziehen 
können. 

Von  gleichem  Motiv  sind  die  Gemeindeverwaltungen  schon  von  Alters  herausgegangen, 
indem  sie  auf  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen  zu  Jedermanns  unentgeltlichem  Gebrauch 
laufende  Brunnen  und  Pumpbrunnen  für  das  Trinkwasser  aufstelltcu. 

Die  letzteren  bleiben  hier  vollständig  ausser  Betracht,  denn  so  begründet  auch  die 
Hoffnung  ist,  dass  das  Wasser  aus  der  neuen  Dresdner  Leitung  zu  wirtschaftlichen  und 
industriellen  Zwecken  gleich  brauchbar  sich  erweisen  werde,  wie  zum  unmittelbaren 
Genuss,  so  ist  doch  nicht  zu  erwarten,  dass  das  Wasser  zu  allen  Jahreszeiten  eine 
zum  Trinken  einladende  Temperatur  in  der  Leitung  behalten  werde,  namentlich  wenn 
es  längere  Zeit  in  der  letzteren  gestanden  hat.  Es  wird  daher  nach  wie  vor  der 
städtischen  Verwaltung  obliegen , namentlich  für  denjenigeu  Thcil  der  Bevölkerung, 
welchem  die  Mittel  abgehen,  um  im  Sommer  das  aus  der  Leitung  bezogene  Wasser  durch 
Eis  abzukühlen,  die  öffentlichen  Triukwasserhrunnen  zu  erhalten,  soweit  nöthig  auch  zu 
verbessern  und  zu  vermehren. 

Die  Röhrwasserbrunnon  und  Ständer  können  unter  der  Voraussetzung,  dass  sie  in 
genügender  Zahl  vorhanden  sind,  dem  Nutzwasscrbedilrfniss  im  Allgemeinen  zwar  abhelfen 
und  genügen  auch  heute  noch  der  läudlichen  Bevölkerung,  welche  weder  die  Kostbarkeit 
der  am  Röhrtroge  vergeudeten  Zeit  zu  würdigen  weiss,  noch  die  Nachtheile  empfindet, 
welche  das  auf  frequenter  Strasse  verschüttete  Wasser  namentlich  zur  Winterszeit  den 
Passanten  bereitet;  je  kostbarer  aber  in  den  grossen  Städten  die  menschliche  Arbeits- 
kraft geworden  ist,  um  so  berechtigter  ist  das  Verlaugen  möglichster  Schonung  derselben, 
namentlich  wo  cs  sich  um  ein  für  Jedermann  unentbehrliches  Lebensbedürfniss  wie  das 
Wasser  handelt. 

Je  weniger  in  den  kleinen  naushaltuugon  grosser  Städte  der  Platz  oder  die  Gefässe 
zur  Aufbewahrung  des  für  eine  Familie  täglich  erforderlichen  Nutzwasserquantums  vor- 
handen sind  und  je  höher  in  grossen  Städten  die  Mehrzahl  der  kleinen  Haushaltungen 
gelegen  ist,  um  so  beschwerlicher  und  kostspieliger  wird  die  Arbeit  des  Wasserholens 
an  öffentlichen  Brunnen.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  in  dessen  Folge  dem  öftern  Ilcr- 
beiholcn  des  Nutzwassers  von  öffentlichen  Trögen  oder  Ständern  thunlichst  sparsamer 
Gebrauch  desselben  vorgezogen  wird.  Es  darf  daher  auch  die  Beobachtung  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  in  den  grossen  Städten,  wo  an  der  Abgabe  des  Nutzwassers  auf 
der  Strasse  festgehalten  wird,  die  erwartete  Hebung  der  gesundheitlichen  Verhältnisse 
nicht  eingetreten  ist;  während  in  den  Städten,  wo  die  Zuführung  des  Wassers  in  die 
Häuser  als  Regel  gilt,  eine  merkliche  Besserung  des  physischen  Wohlergehens  der  Be- 
völkerung constatirt  worden  ist. 

Unstreitig  sind  der  Aufstellung  öffentlicher  Brunnen  diejenigen  Einrichtungen  vor- 
zuziehen, durch  welche  den  Consumenten  das  Wasser  möglichst  nahe  an  die  Verbrauchs- 
Stelle  zugeführt  wird.  Das  System  ausschliesslicher  Hausabgabe  des  Nutzwassers  findet 
sich  zuerst  in  den  Euglischen  Städten,  und  zwar  nicht  blos  da , wo  die  Wasserleitungen 
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noch  Eigenthum  von  Erwerbsgesellschaften  sind,  sondern  auch  da,  wo  die  Wasserversorgung 
in  der  Hand  der  Gemeindebehörden  Hegt,  wie  in  Manchester,  Liverpool  und  anderen. 
Jedermann  ist  dort  ausschliesslich  auf  den  Wasserbezug  in  den  Privatgrundstücken  und  resp. 
Haushaltungen  angewiesen,  wahrend  öffentliche  Brunnen  nur  zur  V.  erde  öffentlicher 
Plätze  aufgestellt  werden. 

Die  Wassorleitungsgesellscbaften  befolgen  dieses  System  selbstverständlich  nicht  aus 
menschenfreundlichen,  sondern  aus  finanziellen  Rücksichten,  um  für  das  gelieferte  Wasser 
entsprechende  Bezahlung  verlangen  zu  können,  aber  auch  objectiv  betrachtet  sind  seine 
Vortheile  so  augenfällig,  dass  seine  technische  Durchführbarkeit  allgemein  als  eines  der  Haupt- 
erfordernisse bei  Erbauung  und  Einrichtung  städtischer  Wasserleitungen  betrachtet  wird. 

Die  Englische  Gesetzgebung  trägt  zu  dessen  Förderung  dadurch  bei,  dass  nach  der 
sogenannten  Gesundheitsacte  die  Hausbesitzer  unter  gewissen  Voraussetzungen  zur  Ein- 
richtung der  Wasserleitung  in  ihren  Häusern  genöthigt  werden  können. 

Nichts  desto  weniger  haben  bis  jetzt  nur  wenige  deutsche  Städte  zu  conaequcnter 
Durchführung  dieses  Systems  sich  entschlossen,  bei  weitem  die  meisten  lassen  neben  der 
Hausabgabe  für  die  wohlhabende,  die  öffentlichen  Brunnen  und  Ständer  für  die  ärmere 
Bevölkerung  bestehen. 

Die  letztere  Einrichtung  ist  bei  modernen,  unter  hohem  Druck  stehenden  Wasser- 
werken schon  um  deswillen  irrationell , weil  der  nicht  ohne  erhebliche  Kosten  erzielte 
hohe  Druck  bei  Strassenbrunnen  gar  nicht  ausgenutzt  wird,  das  Wasser  vielmehr  in  der 
Tiefe  abfiiesst,  um  durch  Menschenhand  nach  den  einzcluen  Häusern  und  in  die  ver- 
schiedenen Stockwerke  getragen  zu  werden,  während  vermöge  einer  verbältnissmässig 
nicht  kostspieligen  Einrichtung  die  hierzu  nöthigen  Arbeitskräfte  vollständig  erspart 
werden  könnten. 

Die  Wasserabgabc  auf  den  8trassen  ignorirt  aber  nicht  nur  den  heutigen  Stand  der 
Technik  und  Mechanik , Bondern  ist  auch  vom  volkswirtschaftlichen  Standpuncte  nicht 
wohl  zu  rechtfertigen,  weil  die  Verzinsung  des  Anlagekapitals  für  die  Leitung  in  die 
Wohnungen  oder  wenigstens  in  die  Häuser  weit  überstiegen  wird  durch  den  Werth  der 
zum  Wasserholen  erforderlichen  Arbeitskräfte. 

Bei  dem  gemischten  System  theilweiser  Abgabe  auf  öffentlichen  Strassen  und  tbeil- 
weiser  Abgabe  in  den  Häusern , wie  solches  in  der  Mehrzahl  der  deutschen  Städte  bis 
jetzt  noch  aufrecht  erhalten  worden  ist,  wird  das  Wasser  für  die  öffentlichen  Brunnen 
auf  allgemeine  Kosten  beschafft.  Wer  an  diesen  Brunnen  seinen  Wasserbedarf  holen 
will,  kann  solches  ohne  weitere  Leistungen  an  den  (Internehmer  der  Wasserleitung  thun. 
Die  Grundstücksbesitzer  dagegen , welche  sich  und  ihren  Miethsleuten  das  nöthige 
Wasser  der  Verbrauchsstelle  möglichst  nahe  fuhren  und  dadurch , wie  oben  bemerkt, 
dem  Unternehmer  der  Wasserleitung  keinerlei  Mehraufwand  verursachen,  werden,  wenn  das 
Wasser  zum  Wirthschaft-sgebrauche  nicht  in  den  Häusern  ebenso  wie  auf  der  Strasse 
uncntgeldlich  geliefert  wird,  doppelt  in  Anspruch  genommen,  weil  auch  sie  zu  den  Kosten 
der  Aufstellung  und  Unterhaltung  der  Strassonständer  bei  der  Steuerzahlung  beitragen. 
Offenbar  wird  hierdurch  die  Wasserentnahme  in  den  Grundstücken  nichts  weniger  als 
befördert,  zumal  die  Erfahrung  lehrt,  dass  in  den  Strassen,  in  welchen  die  Hausbesitzer 
die  Kosten  für  die  Hausabnahme  scheuen,  alsbald  der  Ruf  nach  Vermehrung  der  öffent- 
lichen Brunnen  sich  erhebt,  welchem  wieder  nur  auf  allgemeine  Kosten  entsprochen 
werden  kann. 

Das  engliche  System  der  Beschränkung  der  Wasserabgabc  auf  die  Privatgrundstücke 
und  der  Bezahlung  auf  dem  Wege  der  Besteuerung  vermeidet  alle  bei  der  uuentgeldlicken 
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Abgabe  auf  den  Strassen  bezeichnetenüebelstände  und  empfiehlt  sich  durch  die  denselben 
zu  Grunde  liegenden  Prinzipien  der  Volkswolilfahrt  und  Gerechtigkeit. 

Das  Wasser  in  gleicher  Weise  wie  das  Leuchtgas  lediglich  als  einen  Handelsartikel 
zu  betrachten  und  auch  für  das  zum  Wirthschaftsbt  darf  erforderliche  Quantum  Bezahlung 
zu  beanspruchen,  verträgt  sieb  offenbar  nicht  mit  der  Erkenntniss,  dass  das  Wasser  für 
die  Menschen  in  einem  gewissen  Quautum  unentbehrlich  ist,  dass  reichlicher  Verbrauch 
desselben  sogar  im  öffentlichen  Interesse  liegt,  und  dass  nicht  jeder  Einzelne  in  der  Lage 
ist,  sich  dasselbe  in  der  nöthigen  Qualität  für  eigne  Rechnung  zu  beschaffen,  dass  für 
dessen  Beschaffung  vielmehr  entweder  die  Gemeinden  selbst  oder  die  von  ihnen  privilegirten 
Unternehmungen  eintreten  müssen. 

Die  Wasserbeschaffung  zum  unmittelbaren  Haus-  und  Wirthschaftsgebrauch  ist 
hiernach  als  eine  der  Unterhaltung,  Beleuchtung  und  Besprengung  der  8trassen,  sowie 
dem  Polizei-  und  Feuerlöschdienst  homogene  Leistung  der  Gemeinde  anzusehen,  deren 
Kosten  von  jeher  auf  dem  Wege  der  Besteuerung  aufgebracht  worden  sind. 

Die  einem  solchem  Vorschläge  anscheinend  entgegenstehenden  finanziellen  Bedenken 
sind  bisher  in  Deutschland  offenbar  überschätzt  worden.  Die  unentgeldlicbe  Lieferung 
des  Wassers  zu  hauswirthschaftlicben  Zwecken  macht  die  Rentabilität  eines  Wasserwerks 
nicht  unmöglich,  denn  nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  entfallen  von  dem  Wasser- 
consum  in  grossen  Städten  nnr  ungefähr  20%  auf  die  Ilauswirthschaften.  Mindestens 
das  dreifache  ist  für  gewerbliche  Zwecke,  zum  Bauen,  für  Gärten,  Ge- 
wächshäuser und  Springbrunnen,  für  Ställe  und  Remisen,  zur  Spülung 
der  Closets  und  Pissoirs,  zum  Abwaschen  von  Häusern  und  Höfen 
u.  s.  w.  erforderlich.  Das  hierzugelieferteWassermuss  selbstverständlich 
nach  einem  desshalb  aufzustellenden  Tarif  bezahlt  werden. 

Die  Befürchtung,  dass  die  unentgeldliche  Wasserlieferung  zu  nutzloser  Verschwendung 
in  den  Ilauswirthschaften  führen  werde,  hat  nach  den  Mittheilungen  aus  Halle  nur  in 
dem  ersten , der  Betriebseröffnung  des  dortigen  Wasserwerks  folgenden  Sommer  sich 
bestätigt , später  sind  nur  in  einzelnen  Fällen  darüber  Klagen  erhoben  worden.  Auch 
in  den  Städten,  in  welchen  das  Wirthschaftswasser  nicht  uuentgeldlich  geliefert  wird,  sieht 
mau  von  einer  exakten  Controle  des  Verbrauchs  zumeist  ab,  denn  die  Messung  des 
consumirten  Wassers  und  die  Berechnung  des  Preises  nach  der  Wassermenge  begegnet 
wegen  der  hohen  Anschaffungskosten  der  dazu  erforderlichen  Wassermesser  grossen 
Schwierigkeiten , namentlich  in  den  kleinen  Häusern  und  Haushaltungen.  Die  Abgabe 
des  Wirthsrhaftswassers  erfolgt  daher  zumeist  unbeschränkt,  die  Preisbestimmung  aber 
entweder  nach  der  Kopfzahl  der  Bewohner,  oder  nach  der  Anzahl  der  Räume  oder  nach 
dem  Miethwerthe  der  Wohnungen. 

Für  alle  Stadtgameinden,  welche  wie  Dresden  den  Bau  und  Betrieb  eines  Wasser- 
werks für  eigne  Rechnung  beschlossen,  solches  auf  reichlichen  Consum  der  Bevölkerung 
eingerichtet  und  die  genügende  Ergiebigkeit  der  Wasserbezugsquelle  zu  bezweifeln 
keine  Ursache  haben,  scheint  die  Annahme  obigen  Princips  eine  Forderung  der  Gerechtig- 
keit zu  sein.  Vor  allen  Dingen  um  deswillen,  weil  die  Kosten  der  Wasserheschaffung 
ganz  dieselben  sind,  das  WaBscr  mag  au  den  Strassenbrunnen  oder  in  den  Häusern 
bezogen  werden,  es  liegt  daher  kein  Grund  vor,  diese  beiden  Bezugsarten  verschieden 
zu  taxiren  resp.  zu  belasten. 

In  Anerkennnng  dessen  hat  man  in  Brieg  (Schlesien),  um  die  Hausbesitzer,  welche 
an  die  dortige  W’asserleitung  sich  nicht  anschliessen  und  mit  ihren  Hausbewohnern 
die  öffentlichen  Wasserständer  benutzen,  in  Mitleidenheit  bei  den  Kosten  des  Wasser- 


Digitized  by  Go©gle 


310 


Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 


werks  zu  ziehen , die  Stadt  nach  den  aufgestelltcn  Ständern  iu  Bezirke  getheilt  und 
erhebt  von  den  betreffenden  Hausbesitzern  eine  dem  normalm&ssigen  Hauswasserzinse 
entspechende  Abgabe. 

Die  Erfahrung  lehrt  aber  auch,  dass  in  allen  Städten,  welche  nur  gegen  Bezahlung 
das  Wasser  abgeben,  die  Betheiligung  der  Privaten,  auch  wenn  ein  ganz  billiger  Tarif 
für  das  zum  Wirthschaftsgebrauch  gelieferte  Wasser  aufgestellt  wird,  in  den  ersten 
Jahren  nichts  weniger  als  eine  allgemeine  ist,  dass  nur  ganz  allmählig  die  Wohlthat  des 
Wasserbezugs  erkannt  wird,  also  auch  nur  allmählig  der  allgemeine  Anschluss 
an  das  Wasserwerk  erfolgt,  und  dass  eine  Reihe  von  Jahren  vergeht,  bevor  durch  die 
Wasserzinseinnahme  die  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  sowie  die  Be- 
triebskosten gedeckt  werden. 

Zur  Deckung  des  beim  Betrieb  des  neuen  Wasserwerks  anfänglich  wenigstens 
verbleibenden  Deticits  würde  hier  kaum  ein  anderer  Weg  übrig  bleiben,  als  der  der 
Besteuerung,  es  würde  also  diesfalls  derjenige  Theil  der  Einwohnerschaft,  der  von 
Anfang  an  dem  neuen  Werk  das  Wasser  entnimmt,  nicht  blos  Wasserzins  zahlen,  sondern 
ausser  zur  Unterhaltung  der  öffentlichen  Nutzwasserstände  auch  noch  zur  Deckung  der 
bezeichneten  Ausfälle  iu  gleichem  Maasse  beitragen  müsseu,  wie  Diejenigen,  welche  dem 
neuen  Werke  gegenüber  passiv  oder  abwartcuJ  sich  verhalten. 

Weder  die  Ersteren  noch  die  Letzteren,  welche  nur  durch  den  Wasserbezug  von  den 
öffentlichen  Brunnen  vom  neuen  Werke  direkten  Vortheil  haben,  wird  man  befriedigen 
und  wie  anderwärts  würde  auch  hier  die  Behauptung  aufgestellt  werden , das  neue  Werk 
sei  nur  für  die  wohlhabenden  (.'lassen  der  Einwohnerschaft  gebaut,  die  sofort  die  Kosten 
der  Hauslcitungen  bestreiten  können. 

Dagegen  würde  bei  sofortigem  Anschluss  aller  Iläueer  an  die  Wasserleitung, 
unentgelticher  Abgabe  des  Wirthschaftswassers  und  Deckung  dos  etwaigen  Deficits  beim 
Betriebe  des  neuen  Werks  incl.  der  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals 
durch  Besteuerung  Niemand  zahlungspflichtig  werden,  der  nicht  auch 
von  dem  neuem  Werk  entsprechenden  Vorth  eil  zieht. 

Dieser  Vorschlag,  das  Deficit  soweit  nöthig  durch  Besteuerung  zu  decken,  wird 
nicht  befremden,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass  schon  bisher  in  Dresdon  nach 
diesen  Grundsätzen  verfuhren  worden  ist. 

Durch  die  in  den  Jahren  lb37  und  1838  mit  dem  Staatsfiseus  und  den  Wasser- 
gowerkschaften  über  die  Leitungen  aus  der  Weissoritz  abgeschlossenen  Verträge 
übernahm  die  Stadtgemeinde  die  Verbindlichkeit,  die  hölzernen  Köhren  gegen  steinerne 
unszuwechseln. 

Der  Kostenaufwand  für  Herstellung  des  steinernen  Röhrensystcras  für  das 
Weisseritzwasser  nebst  allen  dazu  gehörigen  Einrichtungen  incl.  der  Heimröhren  nach 
den  Grundstücken,  deren  Herstellung  die  Stadtgemeinde  wenigstens  theilweise  auszuführen 
hatte,  war  im  Jahr  1835  auf  142,359  Thlr.  veranschlagt  worden  und  sollte  in  der 
ITuuptsach«  durch  die  im  Jahr  1837  aufgenommene  3 % Anleihe  von  140,000  Thlr. 
gedeckt  werden.  Die  Kosten  erreichten  aber  für  den  bis  zum  Jahre  1850  ausgeführten 
Theil  des  Plans  cxcL  der  Zinsen  des  Baukapitals  bereits  346,01X1  Thlr.  und  Bind 
bis  zu  der  im  Jahre  1862  erfolgten  Sistirung  der  betreffenden  Arbeiten  auf  429,981  Thlr. 
17  Ngr.  5 Pf.  gestiegen. 

Das  zur  Ausführung  ausser  obigem  Anlehen  erforderliche  Capital  veu  289,981  Thlr. 
17  Ngr.  5 Pf.  wurde  gegen  Verzinsung  zu  4°/0  jährlich  aus  verschiedenen  unter 
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städtischer  Verwaltung  stehenden  Stiftung»-  und  anderen  Separatfonds  darlehensweise 
entnommen. 

Die  Rückzahlung  dieser  letzteren  Darlehen  erfolgte  im  Jahre  1 8f>3  durch  die 
damals  contrahirte  4°/0  Stadtanloihe  und  wurde  von  diesem  Jahro  an  ein  Schuldverhftlt- 
niss  zwischen  Stadtcasso  und  Wasserleitung  angenommen,  deren  Conto  mit  den  vier- 
procentigen  Zinsen  dieser  Schuld  ebenso  wie  mit  den  dreiproeentigen  Anleihezinsen 
belastet  wurde. 

Weder  zur  Verzinsung  noch  zur  Amortisation  dieser  Anlagecapitalien,  wovon  noch 
377,981  Thlr.  17Ngr.  5 Pf.  zu  Buche  stehen,  haben  abor  jemals  die  Wasserzinseinnahmen 
hingereicht.  Die  Amortisation  der  für  Wusserleitungsz wecke  contrahirten  Anleihen  von 
1837  wurde  von  Anfung  an  uuf  dio  Stadteasse  übernommen,  also  durch  Steuern  auf- 
gebracht, ebenso  bis  mit  1855  die  Verzinsung  des  Baukapitals.  Pemungeachtet  schloss 
der  »eit  1856  mit  den  3-  und  resp.  4procentigen  Zinsen  der  Anlagekapitalien  belastete 
Specialhaushalt  für  die  Wasserleitung  alljährlich  mit  einem  beträchtlichen  Deficit  ab, 
welches  im  Jahre  1858  bis  zu  16,000  Thlr.  anstieg. 

Letzteres  ist  ebenfalls  niemals  anders  als  mit  Hülfe  des  Steuerertrages  von  der 
Stadteasse  gedeckt  worden,  auch  ehe  noch  der  Rath,  dem  wiederholten  Verlangen  der 
Stadtverordneten  nachgebend,  im  Jahre  1869  zur  Entlastung  des  Wasserleitungsbudgets 
von  diesen  Zinsen  sich  entschloss. 

Es  erschien  um  so  nöthiger,  diese  finanzielle  Lage  des  ulten  Wasserleitungsuntor- 
nehmens  klar  zu  stellen,  als  die  dem  Anträge  der  Stadtverordneten  entsprechende 
jetzige  Aufstellung  des  Huushaltplans  der  Wasserleitung  den  eigentlichen  Sachverhalt 
gar  nicht  mehr  erkennen  lässt. 

Ein  weiteres  Motiv  für  die  Unentgeldüehkeit  der  Wasserleitung  zum  Wirthselinfts- 
gebrauche  ist  das  Interesse  der  Stadt  an  der  Keduction  des  Wusserbezugs  aus  den 
älteren  städtischen  Leitungen 

Von  den  nicht  städtischen  Leitungen  berührt  dio  mit  eisernen  Röhren  versehene 
fisealisebe  Weisseritzwasserleitung  für  den  Zwingerwall  und  den  Zwinger  das  städtische 
Interesse  gar  nicht,  die  zur  Prinzlichen  Secundogenitur  und  zum  sogenannten  Fulkenhof 
gehörige  Weisseritz  Wasserleitung  sowie  die  gewerkschaftliche  Neustädter  Wasserleitung 
nur  insofern,  als  die  Heizrohren  dieser  Leitungen  zu  häufigem  Aufbrecheu  der  Strassen  • 
Anlass  geben. 

Dass  von  den  städtischen  Leitungen  die  vorzügliches  Wasser  führende  Loubnitzer 
Leitung  auch  in  Zukunft  zu  erhalten  sei,  kann  nicht  in  Frage  gezogen  werden,  ebenso 
unzweifelhaft  ist  die  Verbindlichkeit  der  Stadt  zur  Erhaltung  der  Weisseritzwasserloit- 
ungen,  welche  trotz  der  enormen  Verunreinigungen  durch  dio  Fabrikwässor  des  Pluuen- 
schen  Umndes  nicht  für  werthlos  anzusehen  sind  und  öffentlichen  Zwecken  , namentlich 
der  Schleussenspülung,  dem  Strassenbesprengen  und  dem  Feuerlöschwesen  auch  in  Zu- 
kunft dienen , sonach  aber  durch  Lieferung  der  hierzu  nur  zeitweilig  nöthigen  Wasser- 
massen das  neue  Werk  wesentlich  unterstützen  können.  Die  zunehmende  Verunreinig- 
ung des  Wassers  macht  aber  die  constante  Versorgung  einzelner  Grundstücke  mit 
selbigem , insonderheit  die  Freihultung  der  kleinen  Anschlusslcitungen  von  den  ein- 
dringenden Schlammmassen  immer  schwieriger,  und  deshalb  die  allmähliche  Rcduction 
der  Wasserlieferung  an  Private  aus  den  Weisseritzwasserleitungon  höchst  wünschens- 
wert}!. Die  Einziehung  der  städtischen  Leitung  aus  dem  Obcrfischrauunsteicli  ist  ledig- 
lich desshalb  anzustrehen , um  der  kostspieligen  Unterhaltung  des  Holzröhrenlagers 
überhoben  zu  werden. 
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Soweit  der  Wasserbezug  aus  den  Weisseritzwasserleitungen  auf  Pachtverhältnissen 
beruht  (circa  300),  unterliegt  dessen  Aufhebung  keinerlei  Schwierigkeiten,  die  Auflösung 
des  Rechtsverhältnisses  aber,  in  welchem  die  Stadtgemeinde  zu  den  sogenannten  altbe- 
reehtigten  Wasserempfängern,  den  Rechtsnachfolgern  der  vormaligen  Wassergewerk- 
schaften steht,  wird  unfehlbar  wesentlich  erleichtert  werden,  wenn  man  aus  dem  neuen 
Werke  das  Wasser  zum  Wirthschaftsgebrauch  unentgeldlich  abzugeben  sich  entschliessen 
wollte. 

Auf  Grund  alten  sogenannten  Eigentumsrechtes  beziehen  in  verschiedenen  Quan- 
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wofür  vom  Staatsfiscus  sowie  von  den  Privaten  4104  Thlr.  22  Ngr.  Wasserlinsen  jähr- 
lich gezahlt  werden. 

Diesen  sogenannten  Altberechtigten  hat  die  Stadtgemeinde  nach  dem  Vertrag  vom 
10.  Mai  1837  die  zukommenden  Wasserantheile  der  Quantität  und  Qualität  nach  und 
zwar  beziehentlich  Hoch-,  Mittel-  und  Niederplauensches  unverkürzt  zu  ge- 
währen, auch  die  ursprünglich  bestimmten  Wasserzinsen  keinesfalls  zu  erhöhen,  sondern 
vom  Juhre  1893  an  nach  Rückzahlung  der  zur  Herstellung  der  steinernen  Rohrleitung 
aufgenommenen  Anleihe  auf  den  Beitrag  herabzusetzen , welcher  von  da  an  zur  Unter- 
haltung des  WasserleitungsweBens  noch  erforderlich  sein  wird. 

Die  Voraussetzung,  unter  welcher  die  Herabsetzung  der  Wasserzinsen  versprochen 
worden  ist,  wird  voraussichtlich  niemals  eintreten,  denn  die  Unterhaltungskosten  der 
alten  Wasserleitung  erhöhen  sich  naturgemäss,  anstatt  sich  zu  mindern. 

Es  wird  aber  nicht  überflüssig  sein  , hierbei  wiederholt  an  die  Opfer  zu  erinnern, 
welche  durch  Aufnahme  des  für  die  steinerne  Wasserleitung  erforderlichen  Capitals,  zu 
dessen  Verzinsung  und  Tilgung  die  Wasserzinseinnahme  bei  Weitem  nicht  genügt, 
diesen  altberechtigten  Wassorpercipienten  von  der  8tadtgemeinde  seither  gebracht  wor- 
den sind  und  noch  gebracht  werden,  obwohl  dem  grösseren  Theile  der  Ein- 
wohnerschaft, namentlich  den  Bewohnern  des  rechten  Elbufers,  kei- 
, nerlei  Vor  theile  hieraus  erwachsen  sind.  Diese  Verhältnisse  lassen  sich 
gegenwärtig  nicht  mehr  ändern,  insbesondere  kann  auch  nach  Eröffnung  des  neuen 
Wasserwerks  die  Stadtgemeinde  ihrer  Verpflichtung  zur  Lieferung  der  fast  nur  noch 
dem  Namen  nach  verschiedenen  Weisseritzwasserqualitäten  (hoch-,  mittel-  und  nieder- 
planensches)  an  die  altberechtigten  Grundbesitzer  sich  nicht  entziehen , bo  lange  diese 
nicht  selbst  ihr  Recht  aufgeben,  jedenfalls  aber  liegt  kein  Grund  vor,  den  altberechtig- 
ten WaBserpercipienten,  gegenüber  dem  neuen  für  die  gesamrote  Einwohnerschaft  be- 
rechneten Wasserwerk  eine  bevorzugte  Stellung  einzuräumen.  Treten  sie  ebenso  wie 
die  übrige  Einwohnerschaft  in  den  uncntgeldlichen  Genuss  des  besseren  Wassers  für 
ihre  Hauswirthschaften , so  wird  die  Mehrzahl  der  altberechtigten  Weisseritzwasser- 
empfanger,  insbesondere  diejenigen,  welche  das  Weisseritzwasser  nur  zu  wirtschaft- 
lichen Zwecken  benutzten,  voraussichtlich  sehr  bald  ihre  mit  besonderer  Wasserzins- 
Zahlung  belastete  Berechtigung  aufgeben. 

Für  den  Vorschlag  sofortigen,  für  Wirthschaftszwecke  unentgeltichen  Anschlusses 
aller  Häuser  an  die  neue  Wasserleitung  spricht  ferner  der  Umstand  , dass  diesfalls  das 
auf  tägliche  Lieferung  von  mindestens  32,000  Kubikmeter  und  Versorgung  aller  Häuser 
eingerichtete  Wasserwerk  von  Haus  aus  in  geregelten  Betrieb  treten  kann,  während 
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andernfalls  die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  anfänglich  nur  in  kleinem  Maaase  in 
Anspruch  genommen , desshalb  ein  Thcil  der  Kosten  nutzlos  uufgewendet  und  das  Aus- 
bleiben des  Gleichgewichts  zwischen  Ausgabe  und  Einnahme  um  so  unangenehmer 
empfunden  wird. 

Die  bis  jetzt  zur  Ausführung  des  neuen  Wasserwerks  excl.  der  Vorarbeiten  be- 
willigten 8ummen  belaufen  sich  auf  1,593,812  Thlr.  22  Ngr.  5 Pf.,  während  die  Be- 
triebskosten auf  30,000  Thlr.  jährlich  veranschlagt  sind. 

Wahrscheinlichkeitsberechnungen  darüber,  dass  die  Bezahlung  des  für  andere  als 
hauswirthschaftliche  und  öffentliche,  insonderheit  die  oben  angegebenen  Zwecke  bezoge- 
nen Wassers  auch  bei  niedrigen  Tarifsätzen  nicht  nur  zur  Deckung  der  Betriebskosten 
und  Zinsen  des  Anlagecapitals  genügen,  sondern  auch  die  Füglichkeit  der  Amortisation 
des  letzteren  durch  die  eigenen  Einnahmen  des  Wasserwerks  eintreten  werde  , scheinen 
für  jetzt  wenigstens  noch  nicht  an  der  Zeit  zu  sein.  Dafür  sprechen  die  Erfahrungen, 
welche  z.  B.  die  Stadt  Halle  mit  ihrem  erst  vor  wenigen  Jahren  vollendeten  Wasser- 
werk bei  unentgelticher  Abgabe  des  Wassers  zu  Wirthschaftszweoken  gemacht  hot. 
Hier  wie  dort  wird  die  Möglichkeit  des  Wasserhezugs  vor  Allem  die  Entwickelung  der 
Industrie  fördern,  der  Wässerbezug  für  Luxuszwecke  aber  hier  in  Dresden  voraussicht- 
lich nicht  minder  stark  werden  wie  der  Wasserconsum  der  Industrie  und  jedenfalls 
weit  schneller  zunehmen  wie  in  Halle. 

Hat  man  nun  in  Dresden  kein  Bedenken  getragen,  das  bei  der  Verwaltung  der 
alten  Wasserleitungen  entstandene  beträchtliche  Deficit  auf  den  städtischen  Haushaltplan 
zu  nehmen , obwohl  diese  Wasserleitungen  nur  einem  Theil  der  Einwohnerschaft  direct 
oder  indirect  Nutzen  brachte,  so  wird  der  Vorschlag,  das  Deficit,  welches  beim  Betriebe 
des  neuen , für  alle  Theile  der  8tadt  berechneten  Werkes  entstehen  könnte , auf  das 
städtische  Budget  zu  nehmen,  wohl  keiner  besonderen  Rechtfertigung  bedürfen.  Zur 
Deckung  dieses  Deficits  nach  englischem  Muster  eine  besondere  Wassersteuer  zu  er- 
heben, liegt  in  Dresden  um  so  weniger  Veranlassung  vor,  als  die  anerkannt  rationellste, 
von  den  englischen  Städten  adoptirte  Basis  derselben,  welche  auch  den  Wasserzinsbe- 
rechnungen  vieler  Städte  zu  Grunde  liegt,  der  Miethwerth  der  Wohnungen  hier  bereits 
die  Hauptbasis  der  städtischen  Steuern  bildet;  keinesfalls  dürften  nur  die  Grundstücke 
oder  deren  Besitzer  mit  der  etwaigen  Deckung  des  Deficits  belastet  werden,  da  an  den 
Vortheilen  des  neuen  Wasserwerkes  nach  dem  gemachten  Vorschläge  der  unansässige 
Theil  der  Einwohnerschaft  ebenso  Theil  nimmt  wie  der  ansässige. 

Mit  dem  Beschlüsse  unentgeldlicher  Wasserlieferung  an  die  Hauswirthschaften  wird 
demnächst  auch  den  Hauswirthen  der  anderwärts  stark  benutzte  Vorwand  zu  willkühr- 
lichen  Miethzinssteigerungen  genommen , der  einmalige  und  im  Verhältnis  zu  den  Vor- 
theilen solcher  Einrichtungen  nicht  bedeutende  Kostenaufwand  für  Herstellung  der 
Hausleitungen  würde  eine  erhebliche  Miethzinssteigerung  nicht  rechtfertigen. 

Nicht  unerwogen  darf  freilich  der  Umstand  bleiben,  dass  der  Vorschlag  unentgeld- 
licher Wasserlieferung  an  die  Hauswirthschaften  die  sofortige  Ausführung  sämmt- 
licher  Anschlussleitungen  Seiten  der  Stadtgemeinde  und  für  städtische  Rechnung  vor- 
aussetzt , so  dass  die  Bewohner  eines  Hauses  ohne  weiteres  innerhalb  des  letzteren  das 
Wasser  entnehmen  können  und  den  Besitzern  nur  die  Fortsetzung  der  Rohrleitung  in 
die  verschiedenen  Wohnungen  und  resp.  Stockwerke  überlassen  bleibt.  Die  Kosten 
einer  solchen  AnschluBsleitung  für  Privathäuser  von  3 Centimeter  Durchmesser  ein- 
schliesslich der  beiden  Abschlusshähne  am  Hauptrohre  und  innerhalb  der  Häuser  oder 
Gnmdstückseinfriedigungen  sind  von  Herrn  Sa  Ibach  auf  42*/J  Thlr.  veranschlagt, 
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werden  aber  unter  Ilinzunahrae  der  Nebenkosten  für  Wiederherstellung  des  Strassen- 
körpers  und  unvermeidlicher  Veränderungen  an  den  Gasleitungen  oder  Hausscbleusscn 
voraussichtlich  auf  durchschnittlich  50  Thlr.  ansteigen , so  du««  für  ca.  6000  mit  Häu- 
sern bebaute  Grundstücke  im  Stadtbezirk  (die  Zahl  derselben  betrug  im  Decciuber  1871 
schon  5642)  ein  Cupital  von  ca.  300,000  Thlr.  erforderlich  werden  würde.  Die  Stadt- 
gemeinde  wird  aber  diesen  in  den  bisherigen  Bewilligungen  nicht  mit  enthaltenen  Ko- 
stenaufwand, selbst  dann,  wenn  das  Wasser  in  die  Hauswirthechaften  nicht  unentgeld- 
lich  abgegeben  werden  sollte,  wohl  ebenso  wenig  vermeiden  können,  wie  bei  der  Abgabe 
des  Leuchtgases  aus  den  städtischen  Gasfabriken.  Die  Herstellung  und  Unterhaltung 
der  nach  den  Grundstücken  führenden  Leitungen  Seiten  der  Privaten  bringt,  wie  die 
Krfahrungen  lehren,  welche  hei  den  städtischen  Gasfabriken  gemacht  worden  sind  und 
bei  den  älteren  hiesigen  Wasserleitungen  theilweiso  jetzt  noch  gemacht  worden,  so 
grosse  Unzuträglichkeiten  und  Nachtheile  mit  sich , dass  die  Uehernahme  des  Kosten- 
aufwandes, welcher  durch  diese  Ausführung  der  Stadt  erwächst,  dagegen  nioht  ins  Ge- 
wicht fällt. 

Es  frugt  sich  also  nur,  ob  diese  Anschlussleitungen  erst  allmählich  je  nach  den 
Anmeldungen  sur  Wasserentnahme  oder  zugleich  mit  der  Hauptrohrleitung  hoVgestellt 
werden  sollen. 

Die  sofortige  Ausführung  der  Anschlussleitungen  an  alle  mit  Häusern  bebaute 
Privatgrundstücke  mit  oder  nach  der  Hauptrohrlegung  ist  um  deswillen  mehr  als  wfin- 
schenswerth  , weil  durch  vereinzelte  nachträgliche  Anlegung  der  Anschlussleitungen  das 
Ende  der  höchst  lästigon  Störungen,  welche  durch  das  Aufreissen  der  Strassen  für  den 
allgemeinen  Verkehr  entstehen  und  das  Ende  der  keineswegs  wohlfeilen  Reparaturen 
der  Strassen  gar  nicht  abzusehen  ist. 

Erspart  werden  bei  Annahme  dieses  Vorschlags  die  Kosten  für  Aufstellung  von 
Rulirtrögen  und  resp.  Ständern  auf  den  Strassen.  Es  giebt  deren  gegenwärtig  auf  dem 
rechten  Elbufer  8,  welche  bekanntlich  nur  nothdürftig  von  dem  Quellwasser  des  Ober- 
fischmunnsteichs  gespeist  werden,  auf  dem  linken  Elbufer  über  27  mit  Weisseritzwasser 
gespeiste  Röhrtrögo  und  Ständer  und  6 auf  Wasserentnahme  eingerichtete  Bassins.  Die 
Aufstellung  neuer  auf  sofortigen  reichlichen  Wasscrguss  eingerichteter  Druckständer  in 
den  von  den  wohlhabenden  Einwohnerklassen  bewohnten  sogenannten  Villenvierteln 
würde  voraussichtlich  entbehrlich  sein , da  von  den  Besitzern  der  dortigen  Grundstücke 
auf  alsbaldigen  Anschluss  an  die  neue  Leitung  gerechnet  werden  könnte,  ln  allen 
übrigen,  namentlich  auch  in  den  enggebauten  alten  Stadttheilen  würde  aber  unzweifel- 
haft die  Aufstellung  zahlreicher  Druckstünder  verlangt  werden  und  bei  der  grossen 
Ausdehnung  der  Stadt  die  Annahme  eines  Bedarfs  von  600  Stück  nicht  zu  hoch  ge- 
griffen sein.  Dass  deren  Aufstellung  in  don  engen  Strassen,  welche  leider  nicht  bloss 
auf  dem  linken,  sondern  auch  auf  dem  rechten  Elbufer,  namentlich  auch  in  der  Anton- 
stadt zu  finden  sind,  zu  jeder  Zeit,  namentlich  aber  im  Winter,  durch  die  Eisbildung 
für  den  Verkehr  höchst  lästig  sein  würde,  ist  vorauszusehen.  Die  Aufstellungskosten 
würden  90 — 100,000  Thlr.  betragen,  denn  mit  der  Anschlussleitung,  gemauertem  Schachte, 
eiserner  Abdeckung  des  letzteren  u.  s.  w.  ist  ein  gut  construirter  Druckständer  nicht 
unter  180 — 190  Thlr.  herzustellen.  Die  Kosten  der  bisher  aufgestellten  betragen  200 
bis  220  Thlr.  per  Stück. 

Hierzu  kommen  die  Kosten  ihrer  Unterhaltung,  welche  nicht  unbedeutend  sein 
würden,  du  die  Druckender  auch  bei  solider  Construction  in  Folge  der  meist  rück* 
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sichtslogen,  oft  muthwilligen  Behandlung  in  weit  höherem  Mansse  wie  die  alten  Röhr- 
tröge  häufiger  Reparaturen  bedürfen. 

Die  vorstehenden  Erwägungen  rechtfertigen  folgende  der  Beschlussfassung  beider 
städtischen  Collegien  zu  unterbreitende  Anträge: 

1)  unbeschadet  der  Erhaltung , eventuell  auch  Vermehrung  der  öffentlichen  Pump- 
brunnen das  Wasser  aus  der  neuen  Leitung  ausschliesslich  innerhalb  der  Grund- 

stücke abzugeben; 

2)  bis  in  sämmtlicho  mit  Wohnhäusern  bebaute  Grundstücke  die  Anschlussleitungen 
an  das  neue  städtische  Wasserrohrnetz  möglichst  zugleich  mit  der  Verlegung 
des  letzteren  für  städtische  Rechnung  ausführen  zu  lassen  und  zu  diesem  Behuf 
das  Anlagecapital  des  Wasserwerks  um  300,000  Thlr.  zu  erhöhen; 

3)  das  zu  hauswirthschaftlichon  Zwecken  erforderliche  Wasser  der  Einwohnerschaft 

unentgeldlieh  abzugeben  und  insoweit  nicht  die  Zinsen  des  Anlogecapitals  sowie 

die  Betriebskosten  des  neuen  Wasserwerks  durch  dessen  Einnahmen  für  bezahl- 
tes Wasser  gedockt  worden,  das  Deficit  auf  die  Stadtcasse  zu  übernehmen. 

Dresden,  am  25.  Juli  1872. 

Dr.  Alfred  Stübel. 


Normativ-Bestimmungen  für  die  Gasabgabe  zn  Cöln. 

§.  1.  Die  Abgabe  des  Gases  an  Private  erfolgt  innerhalb  des  ganzen  Bereiches 
des  vorhandenen  Rohrnetzes. 

§.  2.  Die  Kosten  der  Abzweigung  vom  Hauptrohre,  der  Aufstellung  des  Gas- 
messers und  Herstellung  der  inneren  Beleuchtungs-Einrichtungen  hat  der  Consumcnt  zu 
tragen. 

Die  Einrichtung  und  Reparaturen  von  Privatleitungen  im  Innern  der  Häuser  zu 
besorgen  ist  die  Verwaltung  jederzeit  bereit;  es  bleibt  aber  den  Consumenten  unbenom- 
men, dieselben  uueh  durch  andere  Installateure  ausführen  zu  lassen,  jedoch  unter  fol- 
genden Beschränkungen : 

a)  die  Verwaltung  der  Gaswerke  bewirkt  ausschliesslich  die  Rohrleitung  vom  Haupt- 
rohr bis  1 Meter  hinter  den  Gaszähler,  die  Anbohrung  des  ersteren  sowie  die 
Aufstellung  des  Gasmessers  selbst,  selbstredend  auf  Kosten  des  Consumenten ; 

b)  desgleichen  behält  sich  die  Verwaltung  dos  Recht  vor,  die  Privateinrichtung  zu 
revidiren,  und  ist  der  Consument  gehalten,  dio  als  erforderlich  erachteten  Abän- 
derungen sofort  hersteilen  zu  lassen. 

§.  3.  Die  Zweigleitung  vom  Hauptrohr  bis  zur  Grunze  der  Strasse  wird  Eigen- 
thum der  städtischen  Gaswerke ; letztere  besorgen  dafür  alle  an  diesem  Rohr  nothwendig 
werdenden  Reparaturen. 

§.  4.  Die  Gasmesser  werden  ausschliesslich  von  der  Verwaltung  geliefert , bleiben 
auch  Eigenthum  derselben ; für  deren  Bestellung  wird  die  festgesetzte  Miethe  von  den 
Consumenten  jährlich  vorhinein  gezahlt;  dafür  werden  von  der  Verwaltung  sämmtliche 
an  den  Gasmessern  vorkommenden  Reparaturen  besorgt,  soweit  dieselben  nicht  durch 
Verschulden  der  Consumenten  verursacht  sind,  und  demnach  von  diesen  bezahlt  worden 
müssen.  Es  ist  durchaus  nicht  gestattet,  durch  irgend  welche  Personen,  welcho  nioht 
im  Dienste  der  Gaswerke  sind,  Arbeiten  an  den  Gasmessern  vornehmen  zu  lassen. 

Dosgleichen  ist  die  Füllung  der  Gasmesser  mit  Glycerin,  Spiritus  u.  s.  w.,  über- 
haupt anderen  Flüssigkeiten  als  reinem  Wasser,  verboten.  Ausnalunen  in  besonderen 


Digitized  by  Gc*5gle 


316 


Literatur. 


Fällen  können  nur  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  der  Verwaltung  gemacht  werden. 
Consumenten , welche  gegen  diese  Vorschrift  handeln , kann  das  Gas  sofort  entzogen 
werden. 

§.  5.  Etwaige  durch  Stillstehen  schadhaft  gewordener  Uhren  entstehende  Differenzen 
über  die  Höhe  des  Monatsconsums  werden  dadurch  erledigt,  dass  nach  Wahl  der  Ver- 
waltung entweder  der  Consum  des  gleichen  Monats  ira  vorigen  Jahre , oder  der  Durch- 
schnitt des  vorhergegangenen  und  nachfolgenden  Monats  als  Norm  angenommen  oder 
endlich  der  Gasverbrauch  aus  der  Zahl  der  Flammen  und  Brennstunden  berechnet  wird. 

§.  6.  Der  Verwaltung  der  Guswerke  steht  das  Recht  zu,  die  Gasmesser  und  Rohr- 
leitungen , sowie  alle  anderen  Gaseinrichtungen  jederzeit  revidiren , und  wenn  erforder- 
lich, ‘Wasser  auf  den  Gasmesser  füllen  zu  lassen,  sowie  den  Gebrauch  von  Gas  zu  con- 
troliren.  Der  Gasconsument  muss  unbedingt  den  Beamten  den  Zutritt  zu  dem  Gasmesser 
und  den  Rohrleitungen  gestatten. 

§.  7.  Die  Gasabgabe  erfolgt  gegen  monatliche  Bezahlung;  es  wird  dem  Consu- 
menten  eine  Rechnung  resp.  Quittung  zugestellt  und  ist  der  Betrag  derselben , sowie 
die  Miethe  für  den  Gasmesser  und  der  Betrag  etwaiger  Fittingsrechnungen  sofort  bei 
Vorlage  derselben  zu  zahlen. 

Wird  diese  Zahlung  nicht  geleistet,  so  ist  die  Verwaltung  befugt,  für  jeden  wei- 
terhin erforderlichen  Botengang  einen  besonderen  Botenlohn  von  121/,  8gr.  zu  be- 
rechnen. Ist  die  zweite  Erinnerung  vergeblich,  oder  weigert  sich  der  Consument,  die 
vorstehenden  Bedingungen  zu  erfüllen,  so  ist  die  Verwaltung  berechtigt,  demselben  das 
GaB  sofort  zu  entziehen.  Auch  bleibt  es  der  Verwaltung  überlassen , in  gewissen 
Fällen  die  vorherige  Gestellung  einer  Caution  zu  verlangen. 

§.  8.  Der  Gaspreis  beträgt  vom  1 November  d.  J.  bis  auf  Weiteres  22  Pf.  pro 
Cubikmeter. 

Cöln,  den  20.  October  1873. 

Das  Oberbürgermeisteramt. 
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1874  8.  284.  . Ein  gusseiserner  Fürs  trägt  ein  mit  8chraubengewinde  und  Triangel 
versehenes  Brennerrohr,  und  seitlich  den  Handgriff  zum  Tragen  des  Brenners,  der  ausser 
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der  als  Träger  für  Schulden,  Casserollen , Kochgefässen  u.  h.  w.  dient,  ein  Siebbrenner, 
der  auf  seiner  oberen  Fläche  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Löcher  trägt  und  dadurch 
eine  Vertheilung  der  Flamme  bedingt,  Träger  zum  Tragen  von  Drahtnetzen,  Dreiecken, 

Schälchen  u.  s.  w.,  sowie  ein  gekrümmter  Aufsatz.  Der  Brenner  wird  von  dem  Institut 
für  mechanische  Arbeiten  von  Warmbrunn,  Quilitz  & Co.  in  Berlin,  Rosonthtder- 
strasse  40  geliefert. 
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schenbuch ähnlicher  Art,  wie  unsere  deutschen  Ingenieur-Taschenbücher,  selbstverständ- 
lich zunächst  auf  englische  Verhältnisse  berechnet. 
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works,  constructed  by  Eastons  & Anderson,  London.  Engineering  Murz  27.  1874 
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Richards  improvements  in  apparatus  for  churging  und  drawing  retorts.  Journ. 
of  (Jus  Lighting  Apr.  7.  S.  479.  Eine  Variation  der  bekannten  mit  Dampfkraft  betrie- 
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8tein  W.  Uebor  die  Kntleuchtung  der  Flammen  durch  Stickstoff  und  andere 
Gase.  Journ.  f.  pract.  Chemie  No.  4 u.  5.  1874  8.  180.  Wir  werden  diesen  Artikel 
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stribution of  Coal  Gas.  Journ.  of  Gas  Lghtg.  März  24.  u.  31.,  Apr.  7.  Der 
ersten  Gasgesellschaft  in  London  folgten  schon  1814  zwei  andere.  Durch  Clegg  und 
Mal  am  wurden  wesentliche  Verbesserungen  eingeführt,  die  Hydraulik,  das  hydraulische 
Ventil,  die  nasse  Kulkrcinigung  und  vor  Allem  die  Gasuhr.  Auch  legte  Clegg  ver- 
schiedene Gasanstalten  in  anderen  Städten  Grossbritannieus  an.  1817  erfand  R.  Phil- 
lips die  trockene  Kalkreinigung.  Das  Bedürfnis»,  die  Gasbeleuchtung  auch  über  die 
Grenzen  der  bestehenden  Gasanstalten  hinaus  einzuführen , führten  zur  Bildung  der 
Portable  Gas  Co.  1815  bereitete  Taylor  zum  erstenmal  Oelgas.  1820  führte  Grafton 
dio  Thonretorten  ein.  Die  grössten  Gasbehälter  vom  Jahre  1822  fassten  40,000  C'. 

Die  Oelgosbeleuchtung  gewann  ziemliche  Ausdehnung  und  wurde  namentlich  von  Au- 
toritäten der  Wissenschaft  protegirt,  die  Concurrenz  vcranlassto  ausführliche  Untersuch- 
ungen, und  es  war  namentlich  den  Bemühungen  Lowes  zu  verdanken,  dass  das  Pro- 
ject  einer  London  and  Westminster  Oil  Gas  Co.  nicht  zur  Ausführung  kam.  Als 
Leitungsröhren  hatte  man  zuerst  alte  Flintenläufe  angewandt,  dann  versuchte  man 
schmiedeeiserne  Röhren  von  Hand  herzustellen,  1825  liess  sich  C.  Whitehouse  zu* 
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erst  die  Fabrikation  solcher  Röhren  mit  Maschinen  patentiren.  Dieses  Patent  wurde 
1830  tou  James  Russell  erworben.  Um  die  Mitte  der  zwanziger  Jahre  versuchte 
Ibbetson  zuerst  Wasserstoffgas  durch  Zersetzung  des  Wassers  für  die  Beleuchtung 
darzustellen ; gleichzeitig  nahm  Broadmoadow  ein  Patent  auf  einen  Glockenexhaustor. 
1825  erfand  Crosley  den  trockenen  Regulator,  der  seitdem  in  unzähligen  Patenten 
variirt  worden  ist.  Die  Zahl  der  Gasanstalten  in  Grossbritannien  betrug  im  Jahre  1829 
etwa  200,  die  Geschäfte,  die  sie  machten,  waren  aber  in  sehr  vielen  Fällen  schlecht 
rentabol.  1830  patentirtc  M.  Dono  van  den  ersten  Carburateur.  Nachdem  John 
Mal  am  schon  1820  das  erste  Patent  auf  eine  trockene  Gasuhr  genommen  hatte,  bil- 
dete sich  1833  zur  Ausbeutung  eines  weiteren  Patentes  von  Bogardus  die  Patent 
Dry  Gas  Meter  Co.  Den  ersten  Telesoop  - Gasbehälter  erfund  Hutchinson  im  Jahre 
1833.  Das  folgende  Jahr  brachte  das  „Lime  Light“  von  Gordon  & Deville. 

Watt  J.  Water  tube  Boilers.  Engineering  März  27.  1874  8.  234.  Vortrag  im 
polyteckn.  Verein  zu  Liverpool. 

Wilson1«  Patent  Retort-setting  and  Mode  of  Manufacturing  Carburetted  hydrogen 
Gas.  Jo  um.  of  Gas  Lghtg.  Apr.  7.  S.  478.  Eine  ziemlich  complicirte  Anordnung 
eines  Ofens , in  welchem  zunächst  Kohlen  in  schräg  gestellten  Retorten  continuirlich 
dostillirt  werden  sollen ; die  unten  ausfallende  Coke  soll  unter  Luftabschluss  allmählich 
ubkQhlen  und  dabei  einen  Dampfkessel  heizen,  von  dem  aus  der  erzeugto  Dumpf  in 
horizontule  Retorten  geleitet  und  dort  mittelst  Eisen  oder  Coko  zersetzt  wird.  Der  er- 
zeugte Wasserstoff  wird  in  die  Kohlenretorte  geleitet. 
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Breslau.  Bei  dem  neuen  Wasserwerke  sind  vom  1.  October  1871  bis  Ende  1873 
Versuche  mit  verschiedenen  Kohlensorten,  namentlich  mit  ICleiukohle  aus  der  Königs- 
Grube,  von  Ruda,  von  Carolinen-Grube  und  von  Wolfgang-Grube , sowie  mit  Nusskohle 
aus  der  Louisenglück-Grubo  gemacht,  und  die  Resultate  dieser  Versuche  für  die  Zeit 
vom  1.  October  1871  bis  31  Dezember  1873  zusammengestellt  worden.  Darnach  war 
bei  dem  städtischen  Wasserwerke  der  geringste  Wasserverbrauch  am  22.  Juli  1871  — 

10,000  Cubikfuss  — , der  grösste  am  28.  August  1873  — 530,000  Cubikfuss  — ; das 
geringste  Kohlenbedarfs-Quantum  betrug  22  Ctr. , das  grösste  118  Ctr.  ln  der  Zeit 
vom  1.  Juli  1872  bis  30.  Juni  1873  wurden  circa  72,000,000  Cubikfuss  Wasser  ge- 
hoben. Um  100  Cubikfuss  Wasser  nach  dem  Hochwasser-Bassin  zu  heben , waren  er- 
forderlich: 2,81  Pfd.  Kleinkohle  aus  Königs-Grube,  2,78  Pfd.  aus  Brandenburg-Grube  in 
Ruda,  2,90  Pfd.  aus  Carulinen-Grube  und  2,58  Pfd.  Nusskohle  aus  Louisenglück-Grube. 

Die  Kleinkühle  aus  der  Wolfgang-Grubo  in  Ruda  konnte  selbst  bei  normalem  Gange 
der  Maschine  unvermischt  nicht  verwendet  werden,  weil  diese  Kohle  zu  sehr  schlackte. 

Cm  300,000  Cubikfuss  Wasser  — das  durchschnittliche  Tagesquantum  — nach  dem 
Hoehwasserbassin  zu  heben , waren  erforderlich : 23, 7 Tonnen  Kleinkohle  aus  Königs- 
Grube  ä 30  V*  Sgr.  — 24  Thlr.  28  Sgr. , 25, 4 Tonnen  Kleinkohle  aus  Brandenburg- 
Grube  a 26*/4  Sgr.  = 22  Thlr.  (5  Sgr.,  20, g Tonnen  Kleinkohle  aus  Carolinen-Grube 
ä 25  Sgr.  =:  21  Thlr.  27  Sgr.,  23, 4 Tonnen  Nusskohle  aus  Louisonglück-Grube 
u 281/*  Sgr-  — 22  Thlr.  1 Sgr.  Das  Verhältnis«  der  Kosten  der  Brennmaterialien  zu 
den  übrigen  Kosten  der  Wasserforderung  stellt  sich  in  Brcslan,  Hamburg,  Magdeburg, 

Wien  und  Lyon  für  Brennmaterial  auf  65  Proc  , 61  Proc.,  7 1 ,7  Proo.,  84, t Proc.  und 
61,f  Proc.;  für  Arbeitslöhne  auf  13  Proc.,  16„  Proc.,  18, B Proo.,  6,7  Proc.  und 
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30, g Proc. ; für  Ool,  Schmiere  und  Licht  auf  17  Proc.,  11*  Proc.,  7,4  Proc.,  4,#  Proc. 
und  ? Proc.;  für  Reparaturen  auf  5 Proc.,  10, g Proc.,  2, 4 Proc.,  4, 5 Proc.  und  7, j Proc. 

Im  Jahre  1872  waren  circa  93  Thlr.  Kosten  erforderlich , um  1,000,000  Cubikfuss 
Wasser  zu  heben,  im  Jahre  1873  nur  86  Thlr.  Hieraus  erhellt,  dass  die  Versuche  mit 
Kleinkohle  aus  der  Brandenburg-Grube  und  Carolinen-Grube  und  mit  Nuss-Kohle  aus 
der  Louisensglück-Grube  fast  gleiche  Resultate  ergeben  haben,  jedoch  verdient  die 
letztere  Kohlensorte  vor  den  vorstehend  genannten  Kleinkohlen  aus  dem  Grunde  den 
Vorzug,  weil  mit  ihr  auch  bei  forcirtem  Gauge  der  Maschinen  in  den  Monaten  Juli  und 
August  vor.  Js.  recht  gute  Resultate  erzielt  wurden , während  die  Klcinkohlensorten 
aus  Ruda  beim  schnellen  Gange  der  Maschine  nicht  zur  Verwendung  kommen  konnten, 
weil  durch  das  Öftere  Räumen  der  Roste  die  Dampfe  zu  schnell  die  Spannung  verloren. 

Die  Kusskohle  von  Louisensglück  ist  den  vorstehend  genannten  Kleinkohlen  aber  auch 
deshalb  vorzuziehen,  weil  sie  eine  »ich  immer  ziemlich  gleichbleibende  Korngrösso  hut, 
während  die  Kleinkohle  einmal  stück- , das  andere  Mal  staubreich  fällt , und  man  kein 
Mittel  besitzt,  sich  gegen  das  überwiegende  Vorherrschen  der  Staubkohle  zu  schützen. 

Coblenz , 27.  März.  In  der  gestrigen  Sitzung  der  Stadtverordnetenversammlung 
wurde  die  von  der  Gascommission  geprüfte  und  mit  einem  von  Herrn  Dr.  Dronke  ver- 
fassten Bericht  begleiteto  Abrechnung  der  städtischen  Gasfabrik  für  das  Jahr  1873 
vorgelegt  und  genehmigt.  Das  Resultat  ist,  wie  bei  den  abnorm  hohen  Kuhlenpreisen 
nicht  anders  zu  erwarten  war,  nicht  sehr  günstig  ausgefallen;  statt,  wie  veranschlagt, 

18  — 20  Thlr.  mussten  33*/$  Thlr.  für  die  Kohlen  gezahlt  werden;  dazu  kam  noch,  duss 
durch  die  Neuherstellung  des  durch  eine  Explosion  zerstörten  zweiten  Gasometers  der 
Gaskasse  800<»  Thaler  Schaden  erwuchsen.  Im  Ganzen  wurden  producirt  994,923  Cbm. 

Gas  zu  einem  Werthe  von  53,835  Thlr.  Nach  Abzug  der  Produktionskosten  betrug 
der  Reingewinn  8495  Thlr.  24  Sgr.  Hierzu  tritt  der  Gewiunübertrag  aus  1872  mit 
4520  Thlr.  14  Sgr.,  sowie  die  1873  bereits  bezahlte,  aber  in  den  Passiven  aufgeführte 
Ajnortisationsquote  mit  2300  Thlr.,  so  dass  sich  der  Reingewinn  um  31.  Dezember  1873 
auf  15,316  Thlr.  8 Sgr.  berechnet.  Ein  grosser  Theil  dieser  Summe  ist  jedoch  wieder 
angelegt  in  Betriebsunlagen.  Als  liquid  sind  circa  6000  Thaler  zu  betrachten.  Von 
dieser  Summe  ist,  da  die  um  1.  Januar  1874  fälligen  Zinsen  bereits  bezahlt  sind,  nur 
die  Amortisation  mit  2700  Thlrn.  zu  tragen.  Auf  der  anderen  Seite  sind  noth wendig 
an  baaren  Mitteln  für  die  Rückerstattung  an  die  Stadt , welche  den  Mehrbetrag  der 
Baukoston  mit  3230  Thlr.  vorschussweise  bestritten  hat , und  für  die  Wiederherstellung 
des  Gasometers  8000  Thlr.,  so  dass  dor  Gasanstalt  ein  Kapital  von  11—12,000  Thlr. 
zu  überweisen  sein  würde.  Bei  Verthoilung  des  Reingewinnes  ist  zu  beuchten,  dass 
die  Stadt  nur  2500  Thlr.  für  Gas  zu  zahlen  hat,  dass  mithin  die  Differenz  für  den 
wirklichen  Verbrauch  mit  3531  Thlr.  21  Sgr.  abzurechnen  ist  und  mithin  nur  ein  Rein- 
gewinn von  4964  Thlr.  3 Sgr.  verbleibt.  Nach  Abschreibung  einer  gleichen  Amortisa- 
tion squote  wie  im  vorigen  Jahre  zum  Betrage  von  6667  Thlr.  4 Sgr.  müssen  aus  dem 
Gewinn-Conto  des  vorhergehenden  Jahres  noch  1703  Thlr.  1 Sgr.  entnommen  werden. 

Es  bleibt  also  kein  Reingewinn  übrig,  und  mithin  kann  keine  Dividende  zur  Vertheilung 
kommen,  dagegen  wird  den  Beamten  und  Arbeitern  eine  Gratifikation  bewilligt.  Er- 
wähnen wollen  wir  noch,  dass  für  die  Strasscnboleuchtung  193,283  Cbkm. , welche 
einen  Werth  von  6101  Thlr.  repräsentiren , für  Privatstrassenbeleuehtung  2873  Cbkm. 

108  Thlr.,  für  Private  709,379  Cbkm.  47,291  Thlr.,  für  das  Theater  10,003  Cbkm. 

333  Thlr.,  für  den  Selbstgebrauch  19,929  Cbkm.  und  für  Gasverlust  59,456  Cbkm.  in 
Rechnung  gestellt  worden  sind.  — Es  wurde  beschlossen,  zum  Ausbau  der  Gasanstalt 
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12,000  Thlr.  zu  5 Procent  anzuleihen  und  die  Genehmigung  der  Regierung  zur  Ent- 
nahme dieser  Summe  aus  der  städtischen  Sparkasse  nachzusuchen. 

Düsseldorf.  Den  Betriebsabschlüssen  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Düsseldorf  entnehmen  wir  Folgendes : 

I.  Gasanstalt. 

Die  Gasproduktion  im  Jahre  1873  betrug  3,881,466  Obkm.  = 125,549,899  C#. 

Hierzu  Vorruth  in  den  Gasometern  am  1.  Januar  1873  6,600  Cbkm.  = 213,484  C'. 

Summa  3,888,066  Cbkm.  = 125,763,383  C'.  Dagegen  ab  Vorrath  am  31.  Dez.  1873 
6,600  Cbkm.  = 213,484  C*.  Mithin  Gesammtabgabe  pro  1873  3,881,466  Cbkm. 

=r  1 25,549,899  C'.  Dieselbe  betrug  im  Jahre  1872  3,380,681  Cbkm.  = 109,351,507  c1. 

Folglich  Zunahme  pro  1873  500,785  Cbkm.  = 16,198,392  C'  oder  14,0,°/o* 

1)  An  Privatconsumcnton  wurden  abgegeben  3,016, 703, t Cbkm.  = 97,578,281  C1 
= 77,71°/0-  2)  Zur  Strussenbeleuchtung  wurden  verwandt  571,792  Cbkm.  = 18,495,184  C' 
rr  14,7J°/o*  3)  8elbstverbrauch  der  Anstalt  21,066  Cbkm.  =r  681,401  C#  — 0,44°/0. 

4)  Verlust  271, 904, s Cbkm.  =r  8,795,033  C1  = 7,01°  0.  Summa  3,881,466  Cbkm. 

=r  125,549,899  C'  = 100  °/o*  Die  stärkste  Gasabgabe  fand  statt  am  24.  Dezember 
mit  20,376  Cbkm.  ==  659,082  C',  die  schwächste  am  22.  Juni  mit  4,645  Cbkm. 

= 150,247  C‘.  Die  durchschnittliche  Gasabgabe  in  24  Stunden  betrug  10,634  Cbkm. 

— 343,967  C'.  Dieselbe  betrug  im  Jahre  1872  9,262  Cbkm.  = 299,589  C'. 

An  Kohlen  wurden  für  die  Gasproduktion  verbraucht:  Westfälische  Kohlen 

267,103  Ctr. , englische  Kohlen  3,010  Ctr. , Summa  270,113  Ctr.  Mithin  wurden  aus 
einem  Centner  Kohlen  im  Durchschnitt  erzielt:  14,S0  Cbkm.  = 463, 5#  C*  Gas.  Die 
westfälischen  Kohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro  Centner  incl.  Fracht  1I,0M  8gr. 

Es  waren  Retorten  im  Betriebe:  im  Maximum,  im  Dezember  90  Stück,  im  Minimum, 
im  Juni  24  Stück,  durchschnittlieh  pro  Tag  51, Stück.  Per  Retorte  und  Tag  ergiebt 
sich  im  Jahresdurchschnitt  eine  Produktion  von  206, 18  Cbkm.  = 6672, 38  C*. 

An  Couks  wurden  producirt  169,129  Ctr.  rr  62, 6,  0 0 vom  Gewicht  der  vergasten 

Kohlen.  Die  Coaksabgube  stellt  sich  folgendermassen : Coaksproduktiun  169,129  Ctr., 

dazu  Bestand  am  1.  Januar  1873  4,200  Ctr.  Summa  173,329  Ctr.  Ab  Bestand  am 
31.  Dezember  1873  3,900  Ctr.  Gesammtabgabe  169,429  Ctr.  Davon  wurden  verbraucht: 
a)  zur  Retorten-Feuerung  58,137  Ctr.,  b)  zur  Dampfkesselheizung  1,987  Ctr.,  c)  zu  ver- 
schiedenen Zwecken  1,501  Ctr.  Summa  01,625  Ctr.  Verkauft  wurden  107,804  Ctr. 

8umma  169,429  Ctr.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  pro  Centner  betrug  11J14  Sgr. 

An  Theer  wurde  producirt  ll,848,fg  Ctr.  = 4 ,sl  ö/0  vom  Gewicht  der  vergasten 

Kohlen.  Die  Theerabgabe  stellt  sich  folgendermassen:  Theerproduktion  ll,848,ts  Ctr., 

dazu  Bestund  um  1.  Januar  1873  1,600  Ctr.  Summa  13,448,tt  Ctr.  Ab  Bestand  am 
31.  Dezember  1873  2,300  Ctr.,  folglich  Abgabe  ll,148,tt  Ctr.  Verkauft  wurden 
11,018,„  Ctr.,  Selbstverbraucli  130  Ctr.,  Summa  1 1,148, ,8  Ctr  Der  durchschnittliche 
Verkaufspreis  pro  Centner  betrug  18, 8 Sgr. 

Das  Ammoniakwasser  wurde  zu  schwcfelsaurera  Ammoniak  verarbeitet  und  wurden 
im  Ganzen  gewonuen  714,4#  Ctr.,  die  zum  Durchschnittspreise  von  Thlr.  5,#J  pro  Cent- 
ner verkauft  sind. 

Die  Strassenbeleuchtung  wurde  bewirkt  durch  966  Laternen,  was  einen  Zuwachs 
von  52  Laternen  gegen  das  Jahr  1872  ergiebt.  Jede  Laterne  brannte  durchschnittlich 
2367  Stunden. 

Die  Zahl  der  IYivateonsumontcn  betrug  Ende  1873:  2688,  Ende  1872:  2563. 

Zunahme : 125. 
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Die  Anzahl  der  aufgestellten  Gasuhren  betrug  Ende  1873:  2814,  Ende  1872:  2043. 
Zunahme:  201. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1872  betrugen  die  Längen  der  Hauptleitungen  02,688  M., 
der  Nebenleitungen  20,001  M. , die  GeBummtlänge  82,689  M.  Hinzugekommen  sind  im 
Jahre  1873  9,243  M.  Hauptleitungen,  2,651  M.  Nebenleitungen,  11,894  M.  Gesammt- 
länge.  Längen  am  Schlüsse  des  Jahres  1873  : 71,931  M.  Hauptleitungen,  22,652  M. 
Nebenleitungen,  94,583  M.  = 301,360  Fuss  Gesammtlänge.  Die  im  Jahre  1873  rer- 
legten  Köhren  rertheilen  sich  nuch  Dimensionen  wie  folgt:  Hauptleitungen  von  523  Mm. 
Dtr.  = 243, , lfd.  M. , do.  von  470  Mm.  Dtr.  = 155„  lfd.  M. , do.  von  418  Mm.  Dtr. 
= 943  lfd.  M.,  do.  von  392  Mm.  Dtr  = 19  lfd.  M.,  do.  von  314  Mm.  Dtr.  = 943  lfd. 
M. , do.  von  260  Mm.  Dtr.  = 850  lfd.  M. , do.  von  209  Mm.  Dtr.  = 1,639„  lfd.  M., 
do.  von  157  Mm.  Dtr.  = 1,676  lfd.  M.,  do.  von  105  Mm.  Dtr.  — 1,088,,  lfd.  M.,  do. 
von  78  Mm.  Dtr.  = 1,684,,  lfd.  M.  ~ 9,243  M.J  Nebenleitungen  von  52  Mm.  Dtr. 
= 797,  lfd.  M. , do.  von  39  Mm.  Dtr.  = 1,853„  lfd.  M.  ~ 2,651  M.;  Summa  wie 
oben  11,894  M.  = 37,897  Fuss. 


II.  Wasserwerk. 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  Ende  1873  1524,  Ende  1872  1116,  Zunahme  408. 

Wa8serfördorung.  Es  wurden  gefördert  durch  Maschine  I in  2948*/,  Stunden  und 
3,137,473  Touren,  durch  Maschine  II  in  3036'/,  Stunden  und  3,100,380  Touren,  zusam- 
men in  5985  Stunden  und  6,237,853  Touren  1,060,435  Cbkm.  = 34,300,831  C'  Wasser. 

Wasserabgabe.  Die  Förderung  betrug  1,060,435  Cbkm.  Dazu  Bestand  am  1.  Ja- 
nuar 1873  2,397  Cbkm.  Summa  1,062,832  Cbkm.  Ab  Bestand  am  31.  Dezember  1873 
2,538  Cbkm.  Gesammtabgabe  pro  1873  1,060,294  Cbkm.  = 34,296,270  C'.  Dieselbe 
betrug  pro  1872  696,161  Cbkm.  = 22,517,000  C',  folglich  Zunuhme  pro  1873 
364,133  Cbkm.  = 11,779,270  C'  oder  52, „ %. 

Specification  der  Wasserabgabe,  a)  Consum  nach  Wassermesser  450,025  Cbkm. 
= 14,556,509  C'  — 42, 41  % , 1872  47, ,,  %.  b)  Consum  der  Stadt  1)  zur  Kinnstein- 
spülung  40,074,  2)  Fontaine  im  Hofgarten  7,312'/ii  3)  Strasseusprengung  5,060  Cbkm. 
= 52,466'/,  Cbkm.  = 1,697,081  C'  = 4,„  % > 1872  6,„  %.  c)  Consum  nach  Tarif 
557,802*/,  Cbkm.  = 18,042,680  C'  rr  52,,,%,  1872  45, „ %.  Summa  1,060,294  Cbkm. 
= 34,296,270  C'  = 100%,  1872  100%. 

Leistungen  der  Maschinen.  Maschine  I hat  in  2948%  Stunden  3,137,473  Touren 
gemacht,  folglich  durchschnittlich  pro  Stunde  1064^,,  Touren.  Muschine  II  hat  in 
3036'/,  8tunden  3,100,380  Touren  gemocht,  folglich  durchschnittlich  pro  Stunde 
1021, 0,  Touren.  Die  Tourenzahl  beider  Maschinen  zuBammengereehnet  ergibt  im  Jahres- 
durchschnitt pro  Stunde  1042,,,  Touren,  pro  Minute  17,,,  Touren.  Im  Jahre  1872 
waren  es  17,„  Touren.  Die  Kolbengeschwindigkeit  war  durchschnittlich  37, oe,  Meter 
pro  Minute. 

Kohlenverbrauch.  Zur  Dampferzeugung  vor  dem  Betriebe  wurden  gebraucht 
810  Ctr.  Kohlen.  Während  des  Betriebes  selbst  12,013  Ctr.  Kohlen.  Sumrau  12,823  Ctr. 
Kohlen.  Mithin  waren,  um  100  Cbkm.  Wasser  zu  heben,  an  Kohlen  erforderlich:  wäh- 
rend des  Betriebes  113„,  Pfd.  = 93„,  %,  1872  100„,  Pfd.  “ 90„,%,  zur  Vorheiz- 
ung 7„4  Pfd.  = 6,3f  %,  1872  10, „ Pld.  = 9,„  %,  in  8umma  120,,,  Pfd.  = 100  % 
(pro  1000  CubikfuBs  = 37, „ Pfd.),  1872  111,,,  Pfd.  = 100%. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  in  24  Stunden  fand  statt  im  Juli  mit  4,965  Cbkm. 
~ 160,598  C',  der  geringste  im  Januar  mit  1,000  Cbkm.  zz  32,346  C'.  Der  durch- 
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schnittliche  Tagosconsum  betrug  2,905  Cbkm.  = 93,965  C',  im  Jahre  1872  1,902  Cbkm. 
= 61,500  C'. 

Die  Rinnsteinspülung  geschah  durch  115  Krahnen , welche  durchschnittlich  je 
58  Stunden , zusammen  6,679  Stunden  geöffnet  gewesen  sind  und  deren  Verbrauch  pro 
Stunde  6 Cbkm.  = 194  C#  beträgt. 

Die  Fontaine  im  Hofgnrten  hat  78  Stunden  gesprungen  und  verbraucht  pro  Stunde 
93„s  Cbkm.  = ca.  3000  C'. 

Zur  Strasscnsprengung  sind  5080  Fässer,  u 1 Cbkm.  haltend,  gefüllt  worden. 

Der  Preis  für  den  Verbrauch  nach  Messern  incl.  des  Consums  der  Stadt  stellt  sich 
pro  10  Cbkm.  im  Durchschnitt  auf  tj,it  Sgr.  Netto  (pr.  1000  C'  20.#1  Sgr.). 

Für  den  Verbrauch  der  Tarifconsumenten  wurden  im  Durchschnitt  pro  10  Cbkm. 
7,ti  Sgr.  eingenommen  (pr.  1000  C'  23, 84  Sgr.). 

Für  den  Gesummtconsum  wurden  im  Durchschnitt  pr.  10  Cbkm.  7,1B  8gr.  einge- 
nommen (pr.  1000  C‘  22, 41  Sgr.).  Im  Jahre  1872:  7,i6  (pr.  1000  C'  24, 4 Sgr.). 

Dudweiler.  Eh  wird  hier  gegenwärtig  eine  Gasanstalt  gebaut. 

Malstatt-Burbach  bei  Saarbrücken.  Hier  wird  eine  Gasunstalt  für  Rechnung  der 
Gemeinde  errichtet. 

Pirmasenz.  Die  Studt  beabsichtigt,  im  Laufe  des  Jahres  für  eigene  Rechnung  eine 
Gasanstalt  zu  errichten. 

Wien.  Folgender  Rechnungsabschluss  der  Wiener  Gasindustriegesellschaft  umfasst 
die  21  monatliche  Geschäftsperiode  dieser  Gesellschaft  vom  1.  April  1872  bis  31.  De- 
zember 1873. 


Bilanz-Conto. 

Hebel. 

An  Cussu-Conto  für  den  haaren  Cassenbestand 

* Mobilien-Conto  für  das  Inventarium  des  Central- Bureaus  . . 

„ General-TJnkosten-Conto  für  Vortrag  der  pro  1874  bereits  ge- 
zahlten Wohnungsmiethc  und  für  vorrüthigo  Formulare,  Bücher 

und  Pläne 

„ Salair-Conto  für  an  uns  zurückfallende  Verwaltungsraths-Tan- 

tiemen 4,419  fl.  39  kr. 

ab:  noch  unbehobenes  Salair 133  fl.  34  kr. 

r,  Zinsen-Conto  für  Zinsen-Gutliaben 

„ Conto-Corrent-Conto  Lit.  A für  unsere  Guthaben  bei  den  Cou- 
pons-Zahlstellen   

ff  Conto  der  Uründungs-  und  EinrichtungskoHten  für  Actien- 


Stempel 31,500  fl.  — kr. 

für  sonstige  Gründungsspesen 11,564  fl.  41  kr. 


43,064  fl.  41  kr. 

ab  : Tilgungsquote  pro  1872  ’/so^  2153  fl.  22  kr. 

„ * 1873  Vtotel  2153  fl.  22  kr.  4,306  fl.  44  kr. 

„ Effecten-Conto  für  als  Cautionen  unserer  Beamten  im  Porte- 
feuille befindliche  Werthpapiere  . 

* Effecten-Zinsen-Conto  für  die  Zinsen  vom  1.  Nov.  bis  31.  Dez.  1873 
von  12,000  fl.  Papierrente  unserer  Caution  in  Fiumo  ä 4l/6%  84  fl. 
» 15,000  * ff  jf  Ti  v Graz  kV/h%  105  fl. 

^ Conto  der  von  uns  geleisteten  Cautionen: 


fl. 

kr. 

48,849 

08  V, 

4,113 

59 

1,322 

67 

4,286 

05 

839 

94 

35,444 

44 

38,757 

97 

9,600 

— 

189 

Digitized  by  Google 


Statistisch!'  und  finanzielle  Mittheilungen. 


323 


in  Fiutno  112,000  fl.  Papierrente  6.  kr. 

„ Gras  15,000  „ , 

27,000  fl.  zum  Durchschnitts- Ankuufscours  ä 6S  fl.  30  kr.  18,465  — 

„ Valuten-Conto  für  vorräthige  22,210  fl.  70  kr.  Silber  affectiv 

h 108'/, 24,108  47 

An  Dividenden-Conto  pro  1872  für  die  bis  31.  Dezember  1873  als 
5%igo  Abschlagszahlung  pro  1872  zur  Einlösung  gelangten 
48,033  Coupons  A 3 fl.  Silber  146,709  fl.  it  108'/,  ....  150,276  92 

„ Dividenden-Conto  pro  1873  für  die  bis  31-  Dezember  1873  als 
5 %ige  Abschlagszahlung  pro  1873  zur  Einlösung  gelangten 

3070  Coupons  14  i Süber  12,280  fl.  h 108'/, 13,323  80 

„ Conto  des  Laboratoriums  für  vorhandene  Instrumente  . . . 384  65 

n Actien-Conto  der  österreichischen  Gasbeleuchtungs-ActiengOBell- 
schaft  für  im  Portefeuille  befindliche  4852  Actien  zum  Ankaufs- 


werthe  von 1,548,000  fl.  08  kr. 

Daran  haftonde  Dividendenscheine  pro  1873  106,744  fl.  — kr.  1,654,744  08 

„ Gas-Anstalt  Gaudenzdorf  für  unser  Contocurrent-Gutbaben  bei 

der  österreichischen  Gasbeleuchtungs-Actien-Gesellschaft  . . 237,763  03 

„ Gas-Anstalt  Brünn  und  Zwittau  für  die  Erwerbungskosten  durch 
Ankauf  sämmtlicher  15,000  Stück  Aetien  der  mährischen  Gas- 

Beleuehtungs-Gescllschaft 1,355,717  fl.  84  kr. 

ab : die  im  Kaufpreis  enthaltene  Ablösung 

des  Gewinnes  für  das  I.  Quartal  1872  . 21,000  fl.  — kr. 

1,334,717  fl.  «4  kr. 

für  unser  Contocorrent-Guthaben  . . . 23,454  fl.  92  kr.  1,358,172  76 

„ Gas-Anstalt  Kronstadt  für  die  Gesammtkosten  der  Erwerbung 

163,846  fl.  99  kr. 

für  Ergänzung  des  Bau-  u.  Betriebscupitals  5,125  fl.  80  kr.  168,972  88 

„ Gas-Anstalt  Fiume  für  den  Kaufpreis  des  Rohrsystems  und  der 

Apparate  inclusive  Vorräthe 90,500  fl.  — kr. 

für  unter  Haftung  übernommene  Ausstände  4,696  fl.  70  kr. 

für  die  Baukosten  der  neuen  Gasanstalt  bis 

Ende  1878  190,266  fl.  80  kr. 

für  Ergänzung  des  Betriebscapitals  . . . 14,581  fl.  44  kr.  300,045  03 

„ Gas-Anstalt  Graz  für  den  Kaufpreis  der  Gasanstnlt 

660,000  fl.  — kr. 

ab : die  in  Raten  zu  zahlende  Forderung  des 

Magistrates  in  Graz 7,307  fl.  29  kr. 

652,692  fl.  71  kr. 

für  vereinbarte  Pauscbal-Entschädigung  für 
die  im  Kaufpreis  nicht  enthaltenen  Gebäude 
und  für  die  während  der  Unterhandlungen 
ausgeführten  neuen  Hauptrohrlcgungen,  so- 
wie für  die  übernommenen  Betriebsvorrätho 

und  Werkzeuge 90,000  fl.  — kr. 

Gesammt-Erwerbungskosten  742,602  fl.  71  kr. 
für  Ergänzung  deB  Bau-  u.  Betriebscapitals  116,829  fl.  02  kr.  850,521  73 

4,968,181  09  V, 
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€ 'rertit. 

Per  Actien-Capital-Conto  für  50,000  Stück  Actien  ä 200  fl.  Silber, 
fl.  10,000,000,  mit  40°/0  Einzahlung  £t  SO  fl.  8ilber  4,000,000  fl. 

Silber  realisirt  h 8,g45  °/o 353,800  fl. 

„ Steuern-Conto  für  Steuer-Reserve 

„ Pensionsfond-Conto  für  vom  Syndi cats- Ausschüsse  überwiesenen 

Betrag  zur  Gründung  eines  Pensionsfonds 

„ Beamten -Cautions-Couto  für  die  Cautionen  der  Beamten  in 

Werthpupieren  . 

„ Accept-Conto  für  unsere  Weohselaccepte 

„ Conto- Corrent-Conto  Lit.  B für  die  Guthaben  von  Lieferanten 
„ Compagnia  d'illuminazione  n Gas  della  Cittä  di  Fiume  für  deren 
Guthaben  aus  von  uns  übernommenen  Ausständen  .... 
„ Gewinn-  und  Vcrlust-Conto  für  den  Gewinn-Saldo  .... 

ä 108 V,  Silber  446,428  fl.  30  kr. 


Gewinn-  und  Verlust-€onio. 

MPtbet 

An  Mobilien-Conio  für  Entwerthung  der  Bureau-Mobilien  . . . 
„ Oencral-Unkosten-Conto  für  'Wohnungsmiethe,  Beleuchtung, 
Heizung,  Bureau-  und  Zeichenrequisiten , Insertionen  und  Zeit- 
ungen, Coupon-Stempelgebühren  und  diverse  Ausgaben  . . . 

„ Saluir-Conto  für  Gehalte,  Quartiergelder,  Organisations-Auslagen 

und  Honorare 

„ Steuern-Conto  für  die  Erwerb-  und  Einkommensteuer  in  Wien, 

Graz,  Fiume  und  Kronstadt 

* Conto  der  Gründungs-  und  Einrichtungskosten  für  Tilgungs- 

quote  pro  1872  2,153  fl.  22  kr. 

für  Tilgungsquote  pro  1873  2,153  fl.  22  kr. 

„ Provisions-Conto  für  Bank-Provisionen,  Courtugen  etc.  . . . 

„ Agio-Conto  für  Coursvorlust  an  Valuten 

„ Bilanz-Conto  für  den  Reingewinn 


fl. 

kr. 

4,353,800 

5,163 

40 

298 

55 

9,600 



76,284 

- 

26,312 

94 

2,348 

39  V. 

484,374 

71 

4,958,181 

99  V, 

445 

50 

13,817 

22 

41,072 

41 

16,728 

14 

4,306 

44 

5,637 

31 

1,765 

42 

484,374 

71 

k 1087,  Silber  446,428  fl.  30  kr. 


667,147 

15 

Credit. 

Per 

Zinsen-Conto  für  Contocorrent-Zinsen 

80,679 

28 

fl 

Eflecten-Zinsen-Conto  für  Zinsen  von  Effecten 

3,798 

45 

n 

Kffecton-Conto  für  Gewinn  an  verkauften  Südbahnbons  . . . 

6,131 

20 

fl 

Actien-Conto  der  österreichischen  Gusbeleuchtungs-ActiengeBcll- 
Kcliaft  für  Dividende  pro  1872  auf  3170  Actien  h 237* 

74,706  fl.  50  kr. 

für  Dividende  pro  1873  auf  4852  Actien 
ä 22  fl 106,744  fl.  kr. 

181,450 

50 

1» 

Conti  der  Gas-Anstulten : Brünn  und  Zwittau,  Kronstadt,  Fiume, 
Graz  für  erzielteu  Bruttogewinn  seit  Erwerbung  bis  Ende  1873 

295,087 

72 

567,147  15 
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Rundschau. 

Mit  dem  1.  April  ist  für  die  Hamburger  Gasanstalt  eiD  Pachtverhält- 
niss  ins  Leben  getreten,  welches  sowohl  wegen  der  Grundsätze,  die  dabei  zur 
Anwendung  gekommen  sind,  als  wegen  der  Grösse  der  Verhältnisse,  auf  die 
es  sieb  bezieht,  ungewöhnliches  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  und  von  anderen 
bestehenden  Pachtverhältnissen  wesentlich  verschieden  ist  Die  Stadt  Hamburg 
hat.  bei  der  Aufstellung  seiner  Bedingungen  offenbar  im  Auge  gehabt,  die 
Leistungen,  die  mit  dem  Betriebe  der  Gasanstalt  überhaupt  verbunden  sind, 
in  zwei  Theile  zu  theilen,  und  dem  Pächter  nur  diejenigen  zu  übertragen,  für 
die  sich  das  Bedürfnis  mit  möglichster  Sicherheit  aut  Jahre  vorausbestimmen 
lässt,  dagegen  alle  jene  Leistungen  selbst  in  der  Hand  zu  behalten,  für  die 
das  Bedürfniss  unvorherzuschenden  Schwankungen  unterworfen  ist.  Dieses 
Princip  geht  durch  den  ganzen  Vertrag  hindurch.  Dem  Pächter  ist  nur  die 
Fabrikation  und  Lieferung  des  Gases  von  bestimmter  Qualität  und  unter  be- 
stimmtem Druck  überwiesen,  und  hat  derselbe  nur  jene  Ausgaben  zu  bestreiten, 
die  zum  eigentlichen  Betriebe  der  Fabrik  und  der  Beleuchtung,  sowie  zur  Un- 
terhaltung der  eigentlichen  Betriebsgegenstände,  Apparate  und  Anlagen,  der 
Rohrleitungen,  Candelaber,  Lateruenarme  und  Laternen  gehören,  wobei  er 
ausserdem  noch  die  Zuleitungen  und  Gasuhren  für  Private  nach  Tarif  zu  lie- 
fern hat.  Er  hat  also  für  die  Anlage  selbst  kein  Capital  aufzuwenden,  sondern 
braucht  nur  ein  Betriebscapital  zum  Einkauf  seiner  Kohlen  und  sonstigen  Be- 
triebsmaterialien, und  dadurch  ist  das  Unternehmen  zunächst  der  eigentlichen 
Speculation  entzogen  und  die  Möglichkeit  erreicht  worden,  die  Pachtung  direct 
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mit  einem  Fachmanne  abzuschliessen , ohne  das  Dazwischentreten  eigentlicher 
Finanzkräfte  nöthig  zu  haben.  Der  Pächter  bekommt  das  von  ihm  gelieferte 
Gas  nach  Maassgabe  der  Stationsgasraesser  bezahlt,  resp.  er  rechnet  mit  der 
Stadt  nach  diesen  ab,  wobei  sich  der  Einheitspreis  nach  dem  jedesmaligen 
Gaspreis  richtet.  F.r  trägt  die  Last  des  Gasverlustes  und  hat  daher  das  In- 
teresse, die  Röhrcnleitungen  in  möglichst  gutem  Stand  zu  erhalten  und  die 
Bedienung  der  öffentlichen  Laternen  möglichst  zweckmässig  einzurichten.  Alle 
Leistungen  des  Pächters  sind  einer  genauen  Controllc  unterworfen , uud  tur 
jede  Nichterfüllung  seiner  Verpflichtungen  ist  ciue  Conventionalstrafe  festgesetzt. 

Die  Stadt  dagegen  besorgt  für  ihre  Rechnung  die  Unterhaltung  und  Er- 
weiterung der  Fabriken,  und  zwar  die  Unterhaltung  sämmtlicher  Hochbauten, 
der  Gasbehälterbassins  und  Uferbauten.  Die  Erweiterungsbauten  geschehen 
nach  Maassgabe  der  Jahrcsproduction  nach  folgendem  Verhältnis«:  Für  je 
1000  Cbm.  Maximalproduction  in  24  Stunden  muss  die  Fabrik  enthalten: 

7 einfache  Retorten  ä 2,7  M.  lang  mit  einem  elliptischen  Querschnitt  von 
52  und  32  Cm. 

10  CM.  Condensationsfläche  in  Systemen  mit  inneren  Röhren  für  Wasserkühlung, 
5 Cbm.  inneren  Scrubberraum, 

2 □ M.  Gefässgrundfläche  der  Vorreiniger  mit  6 Hordenlagen 
4 £jM.  Gefässgrundfläche  der  Reiniger  mit  4 Hordenlagen, 

50  Cbm.  normale  Leistungsfähigkeit  der  Exhaustoren  in  24  Stunden, 

50  Cbm.  normale  Leistungsfähigkeit  der  Stationsmesser, 

700  Cbm.  nutzbaren  Gasbehälterraum, 

58  D Cm.  Querschnitt  des  Hauptfabrikatiousrohres. 

Die  Verhältnisse  aller  übrigen  Theile  der  Fabrik  müssen  diesen  Ilaupt- 
verhältnissen  entsprechen.  Ausserdem  hat  die  Stadt  das  Recht,  während  der 
Dauer  der  Pachtzeit  auf  ihre  Kosten  das  Röhrennetz  nach  Belieben  auszudehnen 
und  ebenso  Laternen  in  beliebiger  Zahl  und  Auswahl  aufstellen  zu  lassen. 
Ueber  die  Brennzeit  und  Brenndauer  der  Strassenlaterncn  wird  von  der  Stadt 
ein  Brennkalender  aufgestellt  und  dem  Pächter  übergeben.  Den  Preis  des 
Gases  für  Privaten  kann  die  Stadt  jeder  Zeit  ermässigen,  und  für  jeden  Pfennig 
Ermässigung  des  Gaspreises  vermindert  sieb  die  vom  Pächter  zu  zahlende  Ver- 
gütung in  entsprechender  Weise. 

Die  Fabriken  nebst  allem  Zubehör  sind  vom  Pächter  nach  einem  genau 
aufgestellten  Inventar  übernommen  und  bei  Ablauf  der  Pachtzeit  nach  diesem 
Inventar  wieder  abzuliefern. 

Das  ganze  Risiko  was  der  Pächter  zu  tragen  hat,  liegt  also  eigentlich  — 
wenn  wir  von  den  Arbeitslöhnen  absehen  — in  den  Schwankungen  der  Kohlen- 
preise. Aus  diesem  Grunde  wäre  es  vielleicht  zweckmässig  gewesen,  den 
Pachtschilling  nach  einer  Scala  vom  Kohlenpreise  abhängig  zu  machen.  Der 
Pächter  hätte  dann  ganz  ohne  Risiko  mit  seinem  Offert  bis  an  die  Grenze  der 
Calculation  gehen  können,  und  die  Stadt  hätte  auch  für  sich  einen  Nutzen 
davon  gehabt,  wenn  der  Kohlenpreis  während  der  Pachtdauer  niedriger  ge- 
worden wäre. 
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Jedenfalls  aber  ist  mit  diesem  Pachtverhältnis  ein  Versuch  gemacht,  der 
wenn  er  sich  practisch  bewährt,  sicher  Nachahmung  linden  wird,  denn  es  ist 
hier  ein  Mittelweg  gefunden  zwischen  städtischem  Betrieb  und  Privatbetrieb. 
Die  Stadt  hält  sich  vom  Selbstbetrieb  gegen  einen  angemessenen  Nutzen,  den 
sie  dem  Pächter  überlässt,  frei,  ohne  dabei  durch  Concessionsverträge  in  der 
freien  Befriedigung  ihrer  Beleuchtungsbedingungen  behindert  zu  sein. 

Wir  erhalten  Mittheilung,  dass  der  im  vorigen  Jahre  in  Elbing  gegrün- 
dete Gasfachmännerverein  der  Provinz  Preussen  und  Pommern 
im  Laufe  des  Jahres  an  Mitgliederzahl  zugenommen  hat,  und  dass  für  die 
nächste  Versammlung  in  Thora  am  20.  Juli  bereits  mehrfache  Gegenstände  zur 
Besprechung  und  Beschlussfassung  vorbereitet  sind.  Man  beabsichtigt  dort 
u.  A.  auch  „ die  Stellung  der  Gasanstalts-Beamten  “ auf  die  Tagesordnung  zu  setzen. 

In  England  macht  ein  Patent  über  Gasreinigung  von  R.  H.  Patterson 
einiges  Aufsehen.  Patterson  war  nemlich  einer  der  Herren,  welche  amtlich 
mit  den  Versuchen  über  Gasreinigung  auf  der  Gasanstalt  zu  Bwkton  betraut 
waren  (s.  Jahrgang.  1872  S.  274),  und  sucht  die  damals  gemachten  Erfahrungen 
nun  für  sich  zu  verwerthen.  Er  hat  sein  Verfahren  zuerst  in  einer  Broschüre 
„Gas  Purification  in  London,  including  a complcte  solution  of  the  sulphur 
question.  London,  Blackwood  & Sons  1873“  erörtert,  und  schliesst  an  sein 
früheres  Patent  vom  9.  März  1872  (s.  Jahrgang  1873  S.  576)  jetzt  ein  neues 
an,  dessen  Beschreibung,  wie  die  meisten  Specifi cationen  englischer  Patente 
sich  durch  Unklarheit  auszeichnet.  Wir  bringen  das  neue  Patent  au  einer 
anderen  Stelle  des  gegenwärtigen  Heftes.  Sein  Verfahren  bezweckt  zuerst  die 
Kohlensäure  des  Gases  durch  Alkalien  (Ammoniakwasser)  zu  entfernen,  indem 
er  die  grössere  Verwandtschaft  der  Kohlensäure  zu  den  Alkalien,  gegenüber 
dem  Schwefelwasserstoff,  dazu  benutzt,  den  Letzteren  aus  seinen  Verbindungen 
auszu  treiben,  darauf  den  Schwefelwasserstoff  zu  entfernen,  und  zuletzt  die  durch 
Schwefelwasserstoff  verunreinigte  Kalkmasse  (Schwefelcalcium)  zur  Absorption 
des  Doppelt- Schwefelkohlenstoffes  zu  benützen.  Die  englischen  Gasingenieure 
suchen  dem  Patentinhaber  die  Priorität  seiner  Erfindung  streitig  zu  machen, 
indem  sie  behaupten,  es  seien  nicht  nur  die  Thatsachen  längst  bekannt,  dass 
Kohlensäure  den  Schwefelwasserstoff  aus  seinen  Verbindungen  mit  Alkalien 
und  alkalischen  Erden  austreibe,  und  dass  Schwefelcalcium  den  Doppeltschwe- 
felkohlenstoff absorbire,  sondern  es  seien  die  vorgeschlagenen  Verfahren  zum 
Theil  auch  bereits  practisch  in  Anwendung.  Auch  wird  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  es  schwer  sein  werde,  das  Patent  gegenüber  der  Gasanstalt  in 
Beckton  aufrecht  zu  erhalten,  nachdem  das  ganze  Verfahren  aus  den  Versuchen 
hervorgegangen , die  dort  unter  Mitleitung  von  Patterson  in  amtlicher  Weise 
ausgeführt  worden  seien,.  und  nachdem  die  Gasanstalt  auf  dieses  Verfahren 
jedenfalls  ein  Recht  habe. 
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In  Paris  werden  Versuche  mit  dem  electrischen  Licht  von  Ladyguire 
gemacht,  welche  einiges  Aufsehen  machen.  Bekanntlich  war  das  Verbrennen 
der  Kohlenspitzen  bis  jetzt  einer  der  schwierigsten  Umstände,  mit  denen  die 
electrische  Beleuchtung  zu  seliaffen  hatte.  Der  Erfinder  will  nun  diesen 
Umstand  dadurch  beseitigen,  dass  er  die  Kohlenspitzen  in  einer  Atbmo- 
sphäre  von  Kohlenoxyd  zum  Glühen  bringt  Er  bringt  zwei  Kohlenstifte  von 
1 bis  2 Millimeter  Dicke  und  18  Millimeter  Länge  unter  Wasserverschluss  in 
einem  Glasrohr  an.  Wenn  der  electrische  Strom  durch  den  ersten  Stift  geht, 
so  entsteht  zuerst  eine  theilweise  Verbrennung  der  Kohle,  und  es  bildet  sich 
in  dem  abgesperrten  Raum  des  Glases  Kohleuoxydgas.  Lässt  man  alsdann  den 
Strom  durch  den  zweiten  Stift  gehen,  so  entsteht  ein  brillantes  Licht,  ohne 
dass  der  Stift  an  Gewicht  abnimmt,  resp.  verzehrt  wird.  Je  nach  der  Dicke 
der  Stifte  ist  die  Intensität  des  Lichtes  grösser  oder  kleiner.  Die  ersten  Ver- 
suche machte  Ladiguire  in  Petersburg,  dann  ging  der  Eigenthüraer  des  Patentes, 
Kosloff,  nach  Paris,  und  bediente  sich  zu  seinen  Versuchen  der  Maschine  der 
Gesellschaft  1’ Alliance. 


Mittheilnngen  aus  Paris. 

Anwendung  des  Systems  Siemens  und  ähnlicher  Systeme  bei 
der  Heizung  der  Gasöfen. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  gewöhnlichen  Gasöfen  nur  einen  Theil  der  bei 
der  Heizung  derselben  mit  Coke  oder  Steinkohlen  entwickelten  Hitze  benutzen. 
Ebenso  weiss  man,  dass  die  Verbrennungsprodukte  bei  ihrer  Entfernung  aus 
diesen  Oefen  noch  eine  genügend  hohe  Temperatur  besitzen,  um  am  Kusse  des 
grossen  Kamins  noch  eine  Temperatur  von  800  — 1200°  zu  unterhalten.  Zahl- 
reiche Versuche  wurden  desshalb  angestellt  diese  verloreue  Hitze  zur  Anwend- 
ung zu  bringen  und  dabei  eine  mehr  oder  minder  wichtige  Brennniaterial- 
Ersparniss  zu  erzielen.  Herr  Siemens  hat  diese  Aufgabe  im  Allgemeinen 
durch  ein  ebenso  einfaches  als  sinnreiches  Verfahren  gelöst. 

Dasselbe  ist  in  den  in  London  am  22.  Januar  und  19.  Juli  1861  erschie- 
nenen Patenten  beschrieben  und  lautet  im  Auszug  folgenderinassen : 

»Anstatt  die  Coke  sofort  im  eigentlichen  Feuerungsraum  des  Ofens  zu 
verbrennen,  verwandelt  man  dieselbe  zuvörderst  in  brennbare  Gase  und  ent- 
zündet die  letzteren  unter  den  Retorten  mit  einer  genügenden  Quantität  Luft, 
nachdem  man  sie  mittelst  der  abgehenden  Hitze,  die  man  nach  dem  Austritt 
derselben  aus  dem  Ofen  sammelt,  erwärmt  hat. 

»Um  dieses  zu  erzielen  gebraucht  man  zwei  specielle  Einrichtungen,  wovon 
die  Eine  Generator , die  Andere  Wärme  - Regenerator  genannt  wird.  In  der 
Ersteren  verwandelt  sich  die  Coke  in  brennbare  Gase  und  in  der  Letzteren 
wird  die  abgehende  Hitze  aus  den  Oefen,  die  gewöhnlich  verloren  geht,  aufge- 
noramen,  um  sie  sodann  dem  Gas  und  der  Luft  wieder  zuzulühren,  bevor  sic 
in  die  Oefen  gelangen.“ 


Digitized  by  Google 


Mittheilungen  aus  Paris. 


329 


Die  Oefen  des  Systems  Siemens  wurden  durch  die  Cie.  Parisienne  seit 
dem  Monat  August  1862  erprobt  und  nach  verschiedenen  Veränderungen  und 
Verbesserungen  verrichten  sie  seit  1864  in  dem  Gaswerk  von  Vaugirard 
regelmässige  Dienste,  und  seit  1869  ebenfalls  im  Gaswerk  von  St.  Mandd. 

Die  Terrainverhältnisse  dieser  beiden  Gaswerke  machten  es  nöthig,  dass  man 
Oefen  von  2 Stockwerken  erbauen  musste.  In  Vaugirard  versorgen  die  zwei 
Generatoren  2 Batterien  mit  brennbaren  Gasen,  wovon  jede  Batterie  16  Oefen 
besitzt.  Die  Generatoren  sind  in  dem  Hofe,  der  die  beiden  Destillir  - Räume 
von  einander  scheidet,  aufgcstellt;  der  Eine  auf  der  einen  und  der  Andere  auf 
der  andern  Seite  des  grossen  Kamins,  welcher  den  beiden  Batterien  gemein- 
schaftlich ist.  Das  brennbare  Gas  gelangt  in  die  Gasöfen,  d.  h.  in  die  Re- 
generatorenkammern, nachdem  es  durch  eine  75  Meter  lange  Eisenblechröhre, 
die  den  Generator  mit  dem  Vertheilungsrohr  verbindet,  sich  gehörig  abgekühlt 
hat.  Diese  Generatoren , welche  sich  3 m 70  unter  dem  Niveau  der  Höfe  be- 
finden, bestehen  aus  einer  massiv  gemauerten  Kammer  von  5 m 50  auf  9 m, 
welche  in  2 Räume  getheilt  ist.  An  ihrem  unteren  Theil  befinden  sich  zwei 
schief  geneigte  ( 45°)  Roste,  die  je  eine  Länge  von  10  Metern  haben  und 
aus  vier  Stangen  bestehen,  welche  in  Entfernungen  von  je  8 Centimetern  un- 
gefähr liegen.  Auf  die  Roste  wird  die  Coke,  welche  in  brennbare  Gase  ver- 
wandelt werden  soll,  in  einer  Höhe  von  80  Ctm.  bis  1 Meter  gebracht.  Am 
oberen  Theil  der  Räume , welcher  auf  der  Höhe  der  Höfe  ist,  befinden  sich  die 
Oeffnungen,  durch  welche  die  Coke  eingeführt  wird.  Die  Letztere  befindet 
sich  in  kleinen  Stücken,  denn  nur  in  dieser  Form  kann  sie  zur  Unterhaltung 
der  Generatoren  verwendet  werden.  Jeder  der  Letzteren  ist  mit  einem  mehrere 
Meter  hohen  Kamin  versehen,  dessen  üusserstes  Ende  mittelst  eines  Systems 
senk-  und  wagrechtcr  Röhren  mit  einem  Eisenblech  - Gasvertheiler  in  Verbind- 
ung steht.  Der  Austheiler  befindet  sich  am  Fusse  der  Oefen  auf  der  ganzen 
Länge  einer  Batterie. 

Die  Wanne -Regeneratoren  liegen  dicht  unter  den  Oefen  zwischen  den 
Austheilungsröhren  und  den  Verbrennungsräumen.  Sie  bestehen  aus  zwei  glei- 
chen Kammern,  gefüllt  mit  aufgeschichteten  feuerfesten  Steinen,  jede  durch 
senkrechte  Scheidewände  in  zwei  gleiche  Abtheilungen  getheilt.  Die  Eine 
dieser  Abtheilungen  dient  dazu  die  brennbaren  Gase,  die  andere,  die  zur  Ver- 
brennung derselben  gehörige  Luft  aufzunehmen.  Die  Kammern , welche  oben 
durch  zahlreiche  Oeffnungen  mit  dem  Innern  der  Oefen  in  Verbindung  stehen, 
können  ebenso  in  ihrem  unteren  Theil  durch  ein  praktisches  Zuglöchersystem 
nach  Wunsch  mit  dem  Gas  - Austheilungsrohr  oder  mit  dem  grossen  Kamin  in 
Verbindung  gesetzt  werden.  Dadurch  ist  es  leicht,  sobald  die  brennbaren  Gase 
und  die  Luft  durch  eine  dieser  Kammern  gehen , um  in  die  Oefen  zur  Ver- 
brennung einzutreten,  die  Verbrennungsprodukte  zu  zwingen  durch  die  andere 
Kammer  in  das  grosse  Kamin  zu  gehen. 

Wenn  man  den  Gas-Generator  an  seinem  unteren  Tbeil  anzündet,  so  wird 
die  durch  die  Verbrennung  entstehende  Kohlensäure  nur  dann  in  den  oberen 
Theil  des  Kamins  gelangen  können,  wenn  sie  durch  eine  Lage  von  Coke,  welche 
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eine  dunkelrothe  Temperatur  hat,  dringt.  Dadurch  wird  die  Kohlensäure  in 
Kohlenoxyd  verwandelt,  das  Wasser,  welches  man  durch  ein  kleines  Netz  unter 
den  Rost  eingeführt  hat , verwandelt  sich  in  Dampf  und  zersetzt  sich  eines 
Theils  in  Wasserstoff  und  andern  Theils  in  Sauerstoff.  Letzterer  verwandelt 
sich  seinerseits  sobald  er  durch  die  glühende  Coke  dringt  in  Kohlenoxyd. 

Ausser  dem  Stickstoff,  der  durch  die  Luftzersetzung  in  dem  obereu  Theil 
des  Generators  sich  befindet,  kommen  also  nur  brennbare  Gase  hinein,  wie 
Kohlenoxyd,  Wasserstoff,  Kohlenwasserstoffe,  welche  durch  ihre  Verbindung  mit 
der  Luft  Hitze  entwickeln.  Die  brennbaren  Gase  dringen  vom  Generator  in 
den  Gasaustheiler  und  von  da  in  eine  der  Kammern  des  Regenerators ; während 
sie  durch  die  aufgeschichteten  Backsteine  in  eine  der  Abtheilungen  gegen  den 
Ofen  steigen,  lässt  man  durch  die  andere  Abtheilung  derselben  Kammer  die 
zur  Verbrennung  nötbige  Luft  ein.  Beim  Eingang  der  brennbaren  Gase  in 
den  Ofen  entzünden  sie  sich;  verwandeln  sich  in  Kohlensäure  und  Wasser- 
dämpfe und  entwickeln  eine  bedeutende  Hitze.  Die  Verbrennungsprodukte, 
welche  vorher  um  die  Retorten  herum  gingen,  verlassen  den  Ofen,  um  durch 
die  ganze  Höhe  der  zweiten  Kammer  des  Regenerators  zu  dringen.  Hier  wer- 
den die  Verbrennungsproduktc  durch  die  aufgeschichteten  Steine  aufgehalten, 
geben  ihre  Wärme  ab  und  wenn  die  Regeneratoren  richtig  hergestellt  sind, 
besitzen  sie  verhältnissmässig  nur  noch  eine  unbedeutende  Temperatur,  wenn 
sie  in  das  grosse  Kamin  treten. 

Stellt  man  sich  nun  vor,  dass  die  Richtung  der  Ströme  verändert  resp. 
umgekehrt  wird,  so  dass  das  brennbare  Gas  und  die  Luft  durch  die  Kamine 
des  Regenerators,  welche  die  Verbrennungsprodukte  des  Ofens  zum  Kamin 
zurückgeführt,  eintreten,  so  wird  das  Gas  und  die  Luft,  wenn  es  durch  die 
Ziegelsteine  streicht,  denselben  die  Hitze,  die  sich  dort  angesammelt  hat,  wieder 
nehmen.  Auf  diese  Weise  wird  das  Gas  und  die  Luft  bei  ihrer  Ankunft  am 
Eingang  des  Ofens  eine  Temperatur  von  1000  — 1200°  und  vielleicht  mehr  be- 
sitzen. Diese  Temperatur  wird  sich  derjenigen  hinzufügen,  welche  durch  die 
Verbrennung  des  Kohlenoxyds  und  des  Wasserstoffs  entsteht. 

Während  also  eine  der  Kammern  des  Regenerators  sich  abkühlt  , indem 
sie  ihre  Hitze  den  brennbaren  Gasen  mittheilt,  erwärmt  sich  die  andere  bei 
dem  Durchziehen  der  Verbrennungsprodukte  und  es  ist  leicht  verständlich,  dass 
man  bei  wiederholter  Umkehrung  der  Strömung  mittelst  einer  einfachen  Vor- 
richtung leicht  den  Gang  der  Apparate  handhaben  kann,  so  dass  die  Temperatur 
der  brennbaren  Gase,  wovon  die  Temperatur  im  Innern  des  Ofens  abhängt, 
nie  unter  eine  gewisse  Grenze  hinunter  geht. 

Je  weniger  man  der  Kammer  des  Regenerators,  durch  welche  die  brenn- 
baren Gase  kommen,  Zeit  giebt  sich  abzukühlen,  d.  h.  je  häufiger  die  Um- 
stellung erfolgt.,  um  so  mehr  wird  man  die  Temperatur  dieser  Gase  und  die 
durch  die  Verbrennung  hervorgerufene  Hitze  erhöhen  und  ebenso  wird  man 
eine  um  so  grössere  Quantität  abgehender  Hitze  erhalten 

Die  Erfindung  des  Hm.  Siemens  muss  also  am  vorteilhaftesten  für 
solche  Fabrikationszweige  sein,  weiche  eine  hohe  Temperatur  erheischen.  Dies 
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ist  auch  der  Grund,  warum  sie  sich  hauptsächlich  in  den  Glashütten,  Crystall-> 
Eisen-,  Stahlhütten  verbreitete,  während  sie  nur  wenig  Anklang  bei  den  Gas- 
werken fand,  wo  die  Anwendung  einer  ausserordentlich  hohen  Temperatur 
nothwendigerweise  die  Verstopfung  (Ter  Aufsteigeröhren,  die  Verdunstung  des 
Wassers  und  des  Tbeers  an  den  Vorlagen  zur  Folge  hätte.  Man  schätzt  die 
Hcizungsersparniss , die  durch  die  Anwendung  des  Systems  Siemens  in  den 
Glashütten  und  anderen  hervorgebracht  wird,  auf  40—50%.  Diese  Ersparnis 
ist  natürlich  nicht  so  bedeutend  in  den  Gaswerken  und  wir  lassen  hier  das 
Ergebuiss  des  letzten  Jahres  folgen,  wie  es  sich  in  dem  Gaswerk  von  Vaugirard 
herausgestellt  hat.  • 

Während  sehr  langer  Zeit  konnten  die  Generatoren,  welche  im  Ilofe  stan- 
den, nur  der  Speisung  von  7 Oefen  genügen;  aber  Dank  der  sorgfältigen  Aufsicht 
des  Verwalters  des  Gaswerks  und  vielleicht  auch  eines  Systems  „Antirefrigdrant", 
welches  dem  Gasofen  beigefügt  war,  worüber  wir  bei  einer  späteren  Gelegen- 
heit noch  Aufschluss  geben  werden,  heizt  man  jetzt  auf  eine  regelmässige  Weise 
6 Oefen  mit  je  8 Retorten,  also  128  Retorten  in  q,  welche  eine  Länge  von 
2m  600,  eine  Breite  von  Om  640  und  eine  Höhe  von  Om  350  haben. 

Die  Schlussergebnisse  geben  folgende  Durchschnittszahlen : 


Coaksverbrauch  per  eine  Tonne  destillirter  Kohlen 

in  den  gewöhnlichen  zweistöckigen  Oefen 5 Hectol.  80 

in  den  zweistöckigen  Oefen,  welche  durch  das  System  Siemens 
geheizt 4 Hectol.  60  *) 


Bei  dieser  Berechnung  muss  man  jedoch  in's  Auge  fassen,  dass  man  in 
den  gewöhnlichen  Oefen  Coke  brennt,  der  direct  aus  dem  Herd  kommt  und 
40  Kilogr.  per  Hectol.  wiegt,  während  man  in  den  Siemens  Coke  in  Stücken 
brennt,  der  45  Kilogr.  per  Hectol.  wiegt. 

Wenn  man  das  Gewicht  berechnet,  so  kommt  man  zu  einer  Brennmaterial- 
Erspamiss  für  die  Oefen  Siemens  von  12°/o,  wenn  man  dieselben  mit  den 
gewöhnlichen  zweistöckigen  Oefen  vergleicht;  nach  dem  Maass  gerechnet  würde 
man  20%  erzielen. 

Was  die  Handarbeit  anlangt,  so  ist  sie  ganz  dieselbe,  wie  auch  die  ange- 
wendete Art  der  Heizung  sein  möge,  und  die  Ersparnisse,  die  man  dabei  er- 
halten könnte,  ist  durch  die  Sorgfalt  die  man  bei  der  Reinigung  der  Aufsteige- 
röhren, die  gemeinschaftlich  für  die  mittleren  Retorten  sind,  und  der  Unter- 
haltung der  Fugen  der  Maurerarbeit  der  Regeneratoren  verwenden  muss,  wieder 
ausgeglichen. 

Dagegen  hat  man  bei  der  Unterhaltung  der  Oefen  einen  bedeutenden  Vor- 
theil in  der  Anwendung  des  Systems  Siemens  gefunden;  die  Retorten,  die 

•)  Durch  die  Anwendung  des  Systems  „Antirefrigtfrant“  des  Ilrn.  Letzensch, 
Verwalter  des  Gaswerks  von  Vaugirard,  hat  man  den  Verbrauch  der  Oefen  auf 
folgende  Weise  vermindert: 

per  1 Tonne  destillirter  Kohlen  gebrauchte  man  in  deu  gewöhnlichen  Oefen 

5 llrctol.  20 

und  iu  den  Oefen  von  Siemens  . 4 „ — 


Digitized  by  Google 


332 


Mittheilungen  aus  Paris. 


zwar  weniger  gut  unterstützt  sind  als  in  den  gewöhnlichen  Oefen,  widerstehen 
länger  der  Gewalt  der  Flammen,  denen  sie  ausgesetzt  sind,  denn  die  Flammen 
wirken  nicht  so  zerstörend,  indem  sie  nicht  die  Asche  der  Verbrennungspro- 
dukte nach  sich  ziehen.  Die  Asche  wirk*  bekanntlich  als  r chmelzungsmittel, 
und  beschleunigt  die  Zerstörung  der  feuerbeständigen  Ofentheile.  Man  hat  in 
Vaugirard  bemerkt,  dass  die  nämlichen  Retorten  712  Tagen  ausgehalten  haben 
und  dass  man  ungefähr  600  Tonnen  Kohlen  durch  dieselben  destilliren  konnte. 

Die  Unterhaltung  der  Gasgeneratoren  ist  nicht  kostspielig;  es  genügt,  von 
Zeit  zu  Zeit  die  Roststangen  durch  andere  zu  ersetzen.  Die  Mauern  auf 
Vaugirard  sind  seit  dem  Gang  der  Oefen  im  Jahre  1864  nicht  erneuert  wor- 
den. Die  Regeneratoren  werden  zu  gleicher  Zeit  wieder  in  Stand  gesetzt, 
wenn  man  die  Retorten  der  Oefen  erneuert;  jedoch  können  die  Steine,  die  aus 
den  Kammern  kommen,  zum  grössten  Theil  wieder  benutzt  werden. 

Nachdem  nachgewiesen  ist,  dass  das  Heizungssystem  Siemens  augen- 
blicklich nur  in  den  mehrstöckigen  Gaswerken  angewendet  ist,  bleibt  uns  noch 
die  doppelte  Frage  übrig,  welche  Ersparniss  bei  der  Anwendung  dieses  Systems 
in  diesen  speciellen  Gaswerken  erfolgt  und  anderseits  ob  cs  in  Betracht  des 
Systems  Siemens  von  Vortheil  ist  zweistöckige  Werke  zu  bauen. 

Hier  folgen  einige  Zahlen  zur  Vergleichung  und  zur  Lösung  der  ersten 
Frage. 

Die  Kosten  der  Erbauung  der  zweistöckigen  Oefen  für  Vaugirard,  wenn 
man  die  Gebäude  und  Geräthschaften  und  anderseits  die  Generatoren  und  Re- 
generatoren der  Oefen  Siemens  einschliesst,  betragen*): 

für  die  zweistückigen  Oefen  ungefähr  ...  Fr.  2000  per  Retorte 
, „ „ „ System  Siemens  „ 2550  » „ 

Das  Maximum  der  destillirten  Kohlen  beträgt  per  Retorte  900  Kilogr.  in 
24  Stunden  und  indem  man  200  Arbeitstage  per  Jahr  annimmt,  erreicht  die 
Quantität  destillirter  Kohlen  jährlich  per  Retorte  180  Tonnen.  Um  diese 
Quantität  Kohlen  zu  destilliren  brennt  man  5 Hectol.  80  Coke  per  Tonne 
= 1044  Hectol.  zum  Durchschnittspreis  von  Fr.  1.  20  — Fr.  1253. 

Indem  die  Anwendung  des  Systems  Siemens  eine  Brennmaterialerspar- 
niss  von  12%  mitbringt,  so  kommt  die  jährliche  Ersparniss  per  Retorte  auf 
Fr.  150. 

Wenn  man  anderseits  von  der  Kostendifferenz  der  Aufstellung  der  ge- 
wöhnlichen Oefen  und  der  Oefen  «Siemens  Interesse  und  Tilgung  zu  7°/0 
abzieht,  so  findet  man  Fr.  38.  50  und  eine  effektive  Ersparniss  von  F'r.  111.  50, 
welche  in  Bezug  der  jährlich  verbrauchten  Coke  ungefähr  9%  Ersparniss  zwi- 
schen den  gewöhnlichen  zweistöckigen  Oefen  und  Oefen  Siemens  ergeben. 

Vergleicht  man  die  zweistöckigen  Siemens -Oefen  mit  den  gewöhnlichen 

*)  Die  Aufstellung  der  Oefen  und  Geräthschaften  ohne  die  dazu  nöthigen  Gebäu- 
lichkeiten kommen  per  Retorte 

für  die  gewöhnlichen  Oefen  auf  Fr.  720. 

„ „ Siemens  „ „ „ 1260. 
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Oefen,  so  findet  man,  dass  die  Heizungskosten  per  Tonne  destillirter  Kohlen 
im  Durchschnitt  5 Hectol.  24  in  den  Gaswerken  mit  gewöhnlichen  Oefen  (La 
Yillette,  Passy,  Les  Ternes)  beträgt , während  in  jenen , wo  die  zweistöckigen 
Oefen  bestehen,  wie  in  Vaugirard  und  St  Maude , diese  Ausgabe  zwischen 
5 Hectol.  80  und  6 Hectol.  00  schwankt  und  also  durchschnittlich  5 Hectol. 
90  ausmacht,  was  0 Hectol.  56  mehr  als  die  vorhergehende,  mithin  11%  er- 
giebt.  Wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  eine  Retorte  täglich  ungefähr  900 
Kilogr.  und  also  jährlich  das  Jahr  zu  200  Tagen  gerechnet,  180  Tonnen  de- 
stillirt,  so  findet  man,  dass  diese  Differenz  bedeutend  ist. 

Nimmt  man  das  Hectoliter  Coke  zu  Fr.  1.  20,  so  findet  man,  dass  der 
Ueberschuss  der  Ausgabe,  welcher  durch  die  Anwendung  der  mehrstöckigen 
Oefen  herrührt,  sich  jährlich  ungefähr  per  Retorte  auf  Fr.  120  beläuft.  Diese 
Summe  kommt  noch  zu  der  Kostendifferenz  der  Aufstellung  der  mehrstöckigen 
Oefen , welche  eine  Differenz  ist  von  Fr.  2000  und  1200  d.  h.  Fr.  800  per 
Retorte. 

Zählt  man  die  Fr.  120  noch  zu  den  7%  Interessen  und  Tilgung  dieser 
Differenz  der  Aufstellung  der  Oefen,  mithin  Fr.  56,  so  ergiebt  sich  ein  jähr- 
licher Ausgabenüberschuss  per  Retorte  von  Fr.  176  und  im  Vergleich  mit  der 
nothwendigen  Coke  zur  Destillation  von  180  Tonnen  Kohlen  ä 5 Hectol.  24 
= 943  Hectol.  ä Fr.  1.  20  = Fr.  1132  — ein  Netto  - Ausgabeüberschuss  von 
15,5%  zwischen  den  mehrstöckigen  Oefen  und  den  gewöhnlichen  Oefen. 

Die  Ersetzung  der  gewöhnlichen  durch  doppelstöckige  Oefen,  welche  weit 
davon  entfernt  ist  Vortheile  zu  bieten,  ist  ausserdem  um  so  weniger  einladend, 
als  man  in  den  vorhergehenden  Berechnungen  zur  Vergleichung  in  keinerlei 
Weise  die  Ausgaben  für  Schutzmauern,  Erdwälle  und  andere  dazu  nöthigen 
Arbeiten  in  Betracht  zog.  Ebenso  ist  nicht  beachtet  worden,  dass  nach  den 
Ergebnissen  der  Ausnutzungsberechnungen  die  Handarbeitsersparniss  eine  sehr 
schwache  ist. 

Es  bleibt  uns  nur  noch  übrig  das  Verhältniss  zu  bestimmen,  das  zwischen 
den  gewöhnlichen  und  den  mehrstöckigen  Oefen  besteht,  die  nach  dem  System 
Siemens  geheizt  sind. 

L Der  Preis  der  Herstellung  einer  Retorte  mit  gewöhnlichen  Oefen  ist 

Fr.  1200 

mit  System  Siemens.  . . . „ 2550 

Differenz  per  Retorte  ....  Fr.  1350. 

Anderseits  ist  die  Heizungsausgabe  per  Tonne  destillirter  Kohlen  im 
Durchschnitt  für  die  gewöhnlichen  Oefen  5 Hectol.  24  und  für  die  Oefen  Sie- 
mens 4 Hectol.  60. 

Die  Ersparniss  durch  Anwendung  des  Systems  Siemens  ist  also  0 H.  64 
per  Tonne  Kohlen. 

Das  Maximum  an  Kohlen,  welche  per  Retorte  destillirt  werden,  ist  180  Ton- 
nen und  demnach  die  Ersparniss  durch  die  Heizung  Siemens  154  Hectol. 
Coke  zu  Fr.  1.  20  = Fr.  185. 

Jour&al  für  Gasbeleuchtung.  10b 
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Wenn  man  aber  Verzinsung  und  Amortisation  zu  7 % von  der  Differenz 
der  Herstellungssummen  rechnet,  so  ergiebt  sich  von  Fr.  1350  7°/0  — Fr.  95. 

Man  findet  also  bloss  eine  Ersparnis«  von  Fr.  90,  welche  im  Verhältniss 
zu  der  totalen  Brennmaterial-Ausgabe,  die  sich  auf  Fr.  1152  beläuft,  nur  eine 
Ersparniss  von  8%  ergiebt. 

Diese  Ersparniss  ist  jedoch  auch  nur  scheinbar,  denn  wenn  man  die  Ge- 
wichtsdifferenz der  Coke,  welche  in  den  gewöhnlichen  Oefen  verwendet  und  der 
Coke  in  kleinen  Stücken,  welche  in  den  Siemens  Oefen  gebrannt  werden,  be- 
trachtet, so  wird  man  nicht  nur  keinen  wirklichen  Gewinn  erhalten,  sondern 
vielmehr  einen  bedeutenden  Verlust,  wenn  man  die  einfachen  Oefen  durch  die 
zweistöckigen  Oefen  Siemens  ersetzt. 

Es  kann  also  im  Ganzen  genommen,  das  System  Siemens  nur  dann  auf 
eine  vortheilhafte  Weise  angewandt  werden,  wenn  die  besonderen  Einrichtungen 
eines  Gaswerks  es  erheischen,  dass  man  den  zweistöckigen  Oefen,  welche  be- 
deutend mehr  kosten  als  die  gewöhnlichen,  und  deren  Oefen  der  Abkühlung 
eher  ausgesetzt  sind , mithin  1 1 % mehr  Brennmaterial  gebrauchen , den  Vor- 
zug giebt. 

In  dem  Gaswerk  von  St.  Alandd,  wo  die  Oefen  zweistöckig  sind,  hat  man 
das  System  Siemens  in  Anwendung  gebracht,  um  aber  wieder  auf  das  ur- 
sprüngliche in  Vaugirard  erprobte  System  zurück  zu  kommen.  Dasselbe  be- 
steht darin,  einen  Generator  für  einen  Doppelofen  zu  setzen,  anstatt  Genera- 
toren per  Batterie  zu  errichten,  die  einen  bedeutenden  I’latz  erfordern,  da 
jeder  eine  Fläche  von  130  Met.  ungefähr  einnimmt.  Dieser  Generator  liegt 
vor  den  Gasöfen  und  gewährt  Vereinfachungen  au  den  anderen  Theilen  der 
Einrichtung.  In  diesen  Apparaten  haben  die  Koste  eine  Länge  von  lmöO; 
die  Einrichtung  hat  den  Vortheil,  dass  man  die  brennbaren  Gase  mit  ihrer 
Produktionstemperatur , welche  auf  600 0 geschätzt  wird , einlassen  und  die 
Schwierigkeiten  vermeiden  kann,  welche  bei  der  gleichmässigeu  Vertheilung  des 
brennbaren  Gases  durch  die  Röhre,  welche  früher  auf  der  ganzen  Länge  der 
Batterie  war,  entstanden.  Bei  dem  Gang  dieser  Oefen  hat  mau  noch  bemerkt, 
dass  man  eine  Brennmaterialersparniss  erzielt,  wenn  man  die  Flammen  am 
Ausgang  nur  durch  die  Luftkammern  gehen  lässt,  anstatt  durch  die  Gas-  und 
Luftkammern.  (Diese  Veränderung  hat  den  Verbrauch  auf  4 Heetol.  20  ver- 
mindert.) 

Die  Ergebnisse  in  diesem  Gaswerk  nähern  sich  sonst  denen,  welche  in 
Vaugirard  erhalten  werden. 

Coke,  welche  per  Tonne  destillirter  Kohlen  verbrannt  worden: 
in  den  gewöhnlichen  Oefen  5 Heetol.  95 
in  den  Oefen  Siemens  4 . 40. 

Seit  der  Aufstellung  der  Siemens -Oefen  in  den  Gaswerken  der  Cie.  Pari- 
sienne haben  mehrere  Ingenieure  versucht,  eine  noch  vollkommenere  Gasver- 
brennung zu  erreichen  und  eine  noch  vollständigere  Aufsammlung  der  verlorenen 
Hitze.  Man  hat  nacheinander  verschiedene  Systeme,  wovon  wir  noch  einen 
kurzeu  Bericht  geben  werden,  versucht. 
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System  Ponsard.  Dieses  System  beruht  auf  dem  Gedanken,  nur  die 
Luft  zu  heizen,  statt  wie  bei  den  Oefen  Siemens  das  Gas  und  die  zur  Ver- 
brennung nöthige  Luft.  Die  Heizung  der  Luft  geschieht  aber  nicht  dadurch, 
dass  man  den  Zug  durch  die  Zuglöcher  umkehrt,  sondern  indem  man  diese 
Luft  in  einen  Apparat,  genannt  „Recuperator“,  gehen  lässt;  es  ist  dies  eine 
Kammer  aus  hohlen  Ziegelsteinen,  die  solcher  Art  gelegt  sind,  dass  die  Ver- 
brennungsprodukte des  Ofens  die  Kammer  in  einer  Richtung  durchschneiden, 
indem  sie  in  das  Kamin  eingehen,  die  Luft  dagegen  circulirt  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  in  den  angrenzenden  Gängen. 

Diese  Recuperatoren  sind  auf  eine  ähnliche  Weise  wie  die  Regeneratoren 
der  Oefen  Siemens  am  Fusse  der  Gasöfen  situirt.  Die  Ergebnisse  des  Ver- 
suchs waren  nicht  vortheilhafter  als  die  der  Oefen  Siemens  und  die  Herstel- 
lung und  Unterhaltung  ist  sehr  schwierig,  da  der  geringste  Spult,  die  Mischung 
der  verbrannten  Gase  mit  der  Luft,  die  zur  Verbrennung  dient,  verursacht; 
dadurch  wird  der  Zug  der  Gasöfen  gestört. 

Das  System  Lencauchez  besteht  ebenfalls  in  der  Anwendung  des  Re- 
cuperators  auf  dem  Grundsatz  des  Vorigen  beruhend.  Dieser  Apparat,  welcher 
der  dem  Calorifcre  des  Ifrn.  Gaillard  & Haillot  ähnlich  ist,  ist  jedoch 
statt  aus  hohlen  Ziegelsteinen,  die  die  Verbindung  der  Luft  und  des  Rauchs 
zu  leicht  gestatten,  aus  einer  sinnreichen  Verbindung  senkrechter  und  wag- 
rechter irdener  Röhren  hergestellt.  Ausser  diesem  System  des  Calorifere  hat 
Herr  Lencauchez  die  Brenner  verbessert  d.  h.  die  Verbrennungsorte  der 
Gase,  die  an  diesen  Ort  gelangen,  durch  kegelförmige  convergirende  OetTnuugen. 
Das  Gas  kommt  von  unten,  während  die  Luft  von  den  Seiten  kommt;  in  den 
Oefen  des  Systems  Siemens  haben  die  Gase  und  die  Luft  einen  ansteigenden 
Gang,  das  Gas  neben  der  Luft. 

Wegen  dieser  neuen  Art,  die  Gase  und  die  Luft  zu  vereinigen,  hat  man 
die  Verhältnisse  dieser  beiden  Körper  so  zu  regeln  gewusst,  dass  man  zu  einer 
vollständigen  Verbrennung  gelangte  und  dass  die  Gase  des  Kamins  nur  2‘/s  % 
Sauerstoff  bei  ihrem  Ausgang  enthielten.  Der  Nachtheil  dieses  Systems  ist 
eine  zu  concentrirte  und  zu  starke  Hitze  direct  über  dem  Herd  (in  der  Kam- 
mer, wo  die  Mischung  statttindet,  ist  keine  Verbrennung),  so  dass  die  untersten 
Retorten  bald  verdorben  werden,  während  die  anderen  Theile  des  Gasofens 
verhältnissmässig  zu  geringe  Hitze  erhalten. 

Die  Ersparnisse  bei  diesem  System  Lencaucheuz  sind  etwas  grösser, 
als  bei  den  Oefen  Siemens. 

Das  Studium  dieser  interessanten  Frage  ist  noch  lange  nicht  erschöpft. 

Es  bleibt  noch  die  schwierige  Aufgabe  zu  lösen,  die  Heizung  durch  das 
brennbare  Gas  und  die  Anwendung  des  Systems  der  Wärmeregeneratoren  bei 
gewöhnlichen  Gasöfen  ohne  Herstellung  von  zwei  Stockwerken  anzuwenden. 

Die  Herren  Müller  & Eichelbrenner  haben  seit  einigen  Jahren  in 
der  Provinz  ein  Heizungssystem  in  verschiedenen  Gaswerken  angewandt,  und 
behalten  wir  uns  hierüber  eine  Beschreibung  bevor.  Es  ist  dies  bereits  ein 
Versuch  die  Gasgeneratoren  bei  den  gewöhnlichen  Oefen  anzuwenden. 

10b* 
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Wir  vernehmen  ebenfalls,  dass  der  Chef-Ingenieur  der  Pariser  Gesellschaft 
soeben  vorgeschlagen  hat,  Oefen  mit  senkrechten  Retorten  herzustellen , die 
die  Vortheile  der  Oefen  Siemens  erreichen  und  dabei  die  kostspielige  Herstel- 
lung der  zweistöckigen  Oefen  vermeiden. 


lieber  die  Veränderungen  des  Wassers  der  Quellen  und  Flüsse  in 
verschiedenen  Zeiten  des  Jahres. 

von  E.  Reichard  in  Jena.*) 

(Aus  d.  Arch.  d.  Ph&rmacic  1.  B.  3.  Heft  1874.) 

So  lange  Organismen  existiren,  muss  auch  das  Wasser  als  unentbehrliches  Nahrungs- 
mittel in  denselben  circulirt  und  die  Verflüssigung  und  Lösung  der  Nahrungstoffe  vermittelt 
haben.  Die  Rolle,  welche  so  dieser  Substanz  zuertheilt  worden,  ist  für  das  Pflanzen- 
wie  Thierreich  gleich  bedeutend,  wichtig,  und  dennoch  war  es  der  Neuzeit  Vorbehalten, 
näher  auf  die  Beschaffenheit  der  verschiedenen  Wasservorkommnisse  einzugehen  und 
den  Beweis  zu  liefern,  wie  mannigfaltige  Mischungen  auch  in  dem  natürlichen  Vorkommen 
geboten  werden. 

Wie  fast  überall,  geht  die  Forderung  der  näheren  Prüfung  des  Wassers  von  den 
Bedürfnissfragen  der  Menschen  aus,  und  zwar  wie  bekannt,  von  der  Erkenntniss,  dass 
unreine  Wasser  häutig  der  Gesundheit  nachtheilig,  giftig,  ansteckend  wirkten.  Soit 
langer  Zeit  hatte  dieselbe  Erfahrung  die  Chinesen  gelehrt,  in  solchen  Fällen,  bei 
verdorbenem,  oder  schädlich  wirkendem  Wusser  dasselbe  nur  nach  der  Reinigung  durch 
Destillation  zu  verwenden.  Dieses  letztere,  jedenfalls  radicale  Mittel  entspricht  jedoch 
den  Anforderungen  nicht,  welche  wir  an  ein  gutes  Trinkwusser  zu  stellen  pflegen,  du 
wir  voraussetzen,  dass  auf  diesem  Wege  eine  Menge  mineralischer  Stoffe  in  den  Or- 
ganismus gelangen,  welche  ausserdem  anderen  Speisen  entnommen  werden  müssten. 
Endlich  ist  auch  der  Qeschmuck  von  frischem  Quellwasser  ein  weit  angenehmerer, 
gegenüber  dem  faden,  reinsten  destillirtcn  Wasser,  auch  würde  die  Operation  für  die 
grossen  allgemeinen  Zwecke  dieses  wichtigste  Nahrungsmittel  zu  sehr  vertheuern.  Die 
Verwendung  von  destilürtem  Wasser  zu  Genusszwecken  wird  demnach  nur  in  Ausnahme- 
fällen statt  linden. 

Um  so  mehr  ist  es  angezeigt,  die  Eigenschaften  dos  reinen,  von  äusseren  Verunreini- 
gungen der  nahen  Umgebung  freien,  Quellwassers  festzustellen,  um  dadurch  die 
unentbehrliche  und  sehr  wichtige  Grundlage  zur  Beurtheilung  zu  schuffen. 

Bald  nachdem  diese  Wasserfruge  auftauchte  wurde  mit  vollem  Rechte  das  Verlangen 
ausgesprochen,  dass  jedes  Genusswasser  so  rein,  wie  örtlich  möglich,  zu  wählen  sei, 
frei  von  ungehörigen  Zuflüssen  und  gleichraässig  in  Beschaffenheit.  Diese  Anforderungen 
sind  leichter  ausgesprochen,  als  immer  zu  erlangen,  und  dennoch  müssen  sie  so  streng 
als  möglich,  festgehalten  werden. 

Als  völlig  erwiesen  ist  auszusprechen,  dass  die  beobachteten  gesundlieits-schüdlichen 
Wirkungen  von  Wasser  stets  auf  Verunreinigungen  der  Quellen  oder  Brunnen  zurückge- 
führt werden  konnten,  bei  reinem,  d.  h.  durch  den  längeren  Lauf  im  Erdreich  rein 
gewordenen  Wasser  sind  derartige  Nuchtheile  nicht  bemerkt  worden.  Diese  natürliche 
Reinigung  entfernt  besonders  die  leicht  zersetzbaren  organischen  Stoffe,  und  sind  wir 


*)  Vom  Herrn  Verfasser  mitgetheilt. 
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bis  jetzt  auch  noch  nicht  im  Stande,  dag  wirklich  giftig  Wirkende  nachzuweisen,  so 
ist  doch  in  den  allermeisten  Fällen  constatirt,  dass  es  Produkte  der  Zersetzung  organischer 
Materien  waren,  namentlich  Produkte  der  Fäulniss,  die  eben  so  geeignet  sind,  in 
überraschender  Schnelligkeit  und  Mannigfaltigkeit  andere  Organismen  zu  beleben  und 
demnach  auch  die  auf  letztere  gegründeten  Theorien  nur  unterstützen. 

Wann  wirken  derartige  Beimischungen  des  Wassers  nachtheilig?  In  der  Regel 
liegt  der  Beweis  in  der  vorhandenen  Epidemie  uud  gelingt  es  dann  immer  zu  spät  für 
Viele,  denselben  gültig  zu  liefern.  Dies  ist  der  wichtigste  Grund,  sich  gegen  verunrei- 
nigtes Wasser  als  Genussmittel  überhaupt  zu  erklären,  da  Niemand  von  vornherein 
sagen  kann , jetzt  schaden  diese  Verunreinigungen  nicht  und  in  diesor  oder  jener 
Periode  werden  sie  nachtheilige  Veränderungen  erleiden.  Die  Wohlfahrtspolizei  muss 
nach  Kräften  vorbauen,  dass  die  Uebel  überhaupt  nicht  cintreten  können  und  somit  ist 
die  Forderung  von  reinem  Trinkwasser  eine  vollständig  berechtigte. 

Dies  ist  auch  der  Grund,  warum  das,  allem  möglichen  Wechsel  unterliegende 
Wasser  der  Flüsse  und  Bäche  verworfen  werden  muss,  warum  die  Wasser  der  Pump- 
brunnen, als  ununterbrochen  den  Zuflüssen  dos  Nachbarbodens  ausgesetzt,  fast  durchgängig 
Yerurtheilt  werden.  Eine  ausserhalb  der  Stadt,  des  bewohnten  Districtes,  gut  gefasste 
und  womöglich  flicssende  Quelle  giebt  schon  von  vornherein  grössere  Sicherheit,  da  sie 
den  durch  Mensch  und  Thier  dem  Boden  zugeführten  Verunreinigungen  weit  mehr 
entrückt  ist  und  weit  sicherer  vor  letzteren  geschützt  werden  kann. 

Alle  Quellen  repräsentiren  jedoch  den  Grund  und  Boden,  das  Gebirge,  dem  sie 
entspringen,  indem  sie  hier  das  Lösbare  aufnehmen  und  zu  Tage  fördern.  Der  Wasser- 
guss der  gewöhnlichen  Quellen  wird  unter  allen  Umständen  von  dem  atmosphärischen 
Wasser  abhängen,  welches  als  Regen  auf  dio  Erde  fällt,  diese  durchdringt  und  endlich 
zur  Entstehung  und  Speisung  der  Wasserabläufe  des  Gebirges  Anlass  giebt.  Es  ist  wohl 
nur  zu  erwähnen,  dass  die  Beschaffenheit  des  Gebirges,  wie  der  Oberfläche  der  Erde, 
die  Gestaltung  derselben,  wie  die  Art  der  Vegetation,  ob  Wald,  ob  Wiese,  obCulturland 
u.  s.  w.  hier  sehr  entscheidenden  Einfluss  ausüben  müssen.  Der  Ursprung  der  Quelle 
kann  näher  oder  sehr  fern  liegen,  kann  grosse  Wasseransammlungen  im  Innern  des 
Gebirges  als  Rückhalt  haben  oder  mehr  das  auffallende  Tagewasser  repräsentiren.  Im 
•rsteren  Falle  werden  Schwankungen  in  der  Masse  des  Wassers  nicht  bemerkbar  sein, 
im  zweiten  versiegt  vielleicht  die  Quelle  bei  trockener  Witterung  in  kürzester  Zeit. 

Diese  für  die  Entstehung  der  Quellen  so  wichtigen  Grundlagen  führen  nothwendig 
auch  zu  den  diesen  Schwankungen  entsprechenden  Aenderungen  in  der  Mischung  oder  der 
Menge  der  gelösten  Bestandteile  und  gaben  zu  den  folgenden,  umfassenden  Versuchen 
AnlaBB. 

Die  Quellen  sind  fast  durchgehend»  in  Folge  des  schneereichen  Winters,  wasser- 
reichen Frühjahres  in  der  letzteren  Zeit  reichlicher  mit  Wasser  versehen,  als  in  der 
Folge  der  trocknen  Sommermonate  es  der  Fall  ist.  Bei  sehr  starken  Quellen  ist 
vielleicht  unmittelbar  diese  Ab-  und  Zunahme  der  WaBsermenge  uicht  bemerkbar,  abor 
doch  auch  vorhanden,  im  anderen  Falle  entstehen  bei  länger  dauernder  nasser  Witterung 
neue  Quellen,  die  bei  trockoner  Jahreszeit  bald  wieder  verschwinden.  So  schwache  und 
unbeständige  Quellen  geben  sich  daher  häufig  als  Regenwasser  zu  erkennen,  welches 
kaum  Zeit  hatte,  einige  Bestandteile  der  Erde  aufzunehmen  und  zeichnen  sich  sowohl 
durch  die  sturke  Ab-  und  Zunahme  des  Wasserergusses  aus,  wie  durch  ungewöhnliche 
Mischung  oder  Menge  der  gelösten  Stoffe , gegeuüber  dem  gewöhnlichen  Vorkommen 
der  gleichmässigeren  Quellen  der  Gegend. 


Digitized  by  Google 


338 


Veränderungen  des  Wassers  der  Quellen  und  Flüsse. 


Die  jedenfalls  vollkommen  berechtigte  Forderung  au  ein  reines  Quellwasser,  dass 
es  von  möglichst  gleichbleibender  Beschaffenheit  sei,  wie  schon  oben  besprochen,  führt 
daher  von  selbst  zu  der  Frage,  welchen  Schwankungen  innerhalb  der  hier  massgebenden 
Bestandtheile  Quellen,  laufende  wie  stehende  (Pumpbrunnen)  oder  auch  das  Wasser 
der  Flüsse  ausgesetzt  sei. 

Für  diese  Aufgabe  wurden  als  Versuchsgegenstände  gewählt: 

1)  Das  Wasser,  welches  bis  jetzt  in  Jena  zur  städtischen  Wasserleitung  dient  und 
in  circa  ljt  Stunde  Entfernung  von  der  Stadt  nach  Westeu  zu  aus  dem  Kalkgebirge 
zu  Tuge  tritt.  Die  Mächtigkeit  der  Quelle  oder  dieser  Quellen  ist  sehr  bedeutend, 
so  dass  sie  in  der  Entfernung  von  wenigen  hundert  Schritt  Mühlen  treiben;  wenn  auch 
die  trockne  und  nasse  Jahreszeit  sehr  bemerkbar  werden,  so  liegen  doch  hier  mächtige 
Wasserergüsse  vor,  welche  einer  grossen  Fläche  des  überliegenden  Gebirges  ihren  Ursprung 
verdanken  müssen  und  somit  möglichst  gleichartige  Verhältnisse  als  Grundlage  habeu. 
Trotz  alledem  ist  ein  rasch  auffallender  stark erWasserzufluss,  bei  starkem  anhaltendem  Begen, 
sehr  bald  durch  Trübung  des  Quellwassers  bemerkbar  und  in  eben  so  kurzer  Zeit, 
wenigen  Tagen,  wieder  verschwunden.  Dies  erhält  wohl  durch  das  zerklüftete  Kalk- 
gebirge genügend  Erklärung,  ist  aber  nur  als  bald  vorübergehende  Erscheinung  zu 
erwähnen. 

2)  Ein  Pumpbrunnen  in  der  Zwätzener  Vorstadt,  in  einem  Garten  vor  einigen  Jahren 
neu  angelegt,  lieferte  das  Wasser  zur  zweiten  Versuchsreihe.  Der  Brunnen  liegt  in 
dem  Thale  der  Saale,  jedoch  von  dieser  mehrere  hundert  Schritt  entfernt,  in  der 
Umgebung  desselben  sind  wiederholt  Falle  von  Typhus  vorgekommen,  ohne  direct  auf 
dieses  Wasser  zurückzuführen. 

3)  Das  Wasser  der  Saale. 

Die  Prüfung  auf  die  für  die  Betrachtung  für  Gesundheitszwecke  massgebenden 
Bestandtheile  geschah  in  deu  Zwischenräumen  von  1 Monate  und  wurde  das  Wasser 
der  Wasserleitung  stets  unmittelbar  von  dem  Ausfluss  der  seitlich  aus  dem  Gebirge 
entströmenden  Quelle  entnommen. 

I.  Wattier  der  Wasserleitung  von  Jena  (1872/73). 

A.  Quelle  im  Mülilthale. 


Datum 

1872 

Ab- 

dampf- 

Organ. 

Sub- 

Salpe- 

ter- 

Chlor 

Schwe- 

fel- 

Koh- 

len- 

Kalk 

Talk- 

erde 

Härte 

rQckst. 

stanz 

säure 

säure 

säure 

29.  Juni 

38,4 

0,54 

0,11 

0,62 

1,44 

27,74 

13,50 

3,53 

18,44 

30.  Juli 

37,9 

0,54 

0,16 

0,57 

2,72 

26,56 

13,44 

3,13 

18,32 

27.  Aug. 

38,6 

0,65 

Spur 

Spur 

2,34 

27,13 

14,03 

3,15 

18,44 

2.  Oct. 

40,9 

0,37 

tr 

1* 

2,30 

26,67 

13,45 

3,60 

18,49 

3.  Not. 

47,0 

1,26 

« 

Spur 

35,34 

13,05 

3,17 

17,48 

4.  Deo. 

35,5 

0,54 

0,27 

0,64 

1,48 

32,44 

10,36 

2,70 

14,14 

1873 

1.  Jan. 

35,0 

f 

0,22 

0,64 

1,30 

t 

11,22 

2,27 

14,40 

1.  Febr. 

35,0 

0,18 

0,54 

0,80 

2,68 

31,71 

14,00 

2,34 

17,28 

28.  , 

36,0 

0,79 

0,32 

0,64 

2,68 

31,07 

14,39 

2,27 

17,37 

1.  April 

34, 5 

0,18 

0,16 

1,15 

1,03 

18,48 

14,75 

1,96 

17,49 

3.  Mai 

29,5 

1,11 

0,28 

1,06 

1,37 

18,09 

12,32 

0,91 

13,69 

26.  „ 

35,0 

0,16 

0,16 

0,89 

1,72 

36,43 

12,88 

1,96 

15,62 
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Um  eine  Controle  dieser  Bestimmungen  zu  haben  und  gleichzeitig  den  Einfluss 
einer  längeren  Röhrenleitung  kennen  zu  lernen,  wurde  an  denselben  Tagen  das  Wasser 
eines  der  laufenden  Brunnen  in  der  Stadt  Jena  untersucht  und  zwar  diente  dazu  der 
Auslauf  in  dem  Uehöfte  der  Qrosherzogl.  landwirtschaftlichen  Lehranstalt.  Die  Leitung 
ausserhalb  der  Studt  ist  auf  etwa  xf%  Stunde  Entfernung  von  Holzröhren  gefertigt, 
innerhall»  derselben  grossentheils  aus  eisernen  Röhren,  namentlich  in  den  Verzweigungen. 


B. 

Wasser 

des  lau 

fe  nd 

en  Brun 

n on  s in 

der  8ta 

dt. 

Dat 

Ab- 

Organ. 

Salpe- 

Schwe- 

Koh- 

Talk- 

1 R79 

dampf- 

Sub- 

ter- 

Chlor 

fel- 

len 

Kalk 

erde 

Ilärte 

1 ö i & 

rflekst. 

stanz 

säure 

säure 

säure 

29/6. 

39,2 

0,89 

0,16 

0,54 

1,58 

27,80 

14,00 

2,96 

18,13 

30/7. 

39,3 

0,79 

0,16 

0,69 

2,74 

28,81 

14,00 

3,06 

18,28 

27/8. 

39,9 

0,80 

Spur 

Spur 

2,44 

28,50 

14,56 

2,90 

18,62 

2/10. 

39,4 

0,66 

T» 

T* 

2,23 

25,43 

14,00 

3,28 

18,59 

3/11. 

47,5 

1,07 

71 

TI 

Spur 

32,69 

13,22 

3,24 

17,75 

4/12. 

36,0 

0,54 

0,11 

0,64 

1,29 

33,16 

10,64 

2,52 

14,14 

1873 

1/1. 

36,3 

0,71 

0,22 

0,64 

1,17 

29,92 

11,65 

2,16 

14,67 

1/2. 

40,0 

1,05 

0,54 

0,88 

2,33 

32,67 

13,44 

2,34 

16,71 

28/2. 

35,6 

0,89 

0,54 

0,64 

2,74 

27,28 

14,04 

2,20 

17,12 

1/4. 

35,5 

0,55 

0,16 

1,06 

1,03 

13,87 

14,56 

1,60 

16,80 

3/5. 

30,5 

1,48 

0,38 

1,90 

1,37 

17,38 

12,04 

0,90 

13,30 

26/5. 

34,0 

0,31 

0,32 

0,91 

1,54 

30,41 

12,60 

3,24 

17,14 

Gleichzeitig  wurden  auch  Temperaturmessiuigen  an  Quelle  und  Abfluss  in  der 
Stadt  vorgenommen  und  folgende  Beobachtungen  verzeichnet : 


1872  1873 

20  6 — 30/7 — 27/8-— 2/10 — 3/11 — 4/12—1/1 — 1/2—28/2 — 1/4—3/5—26/5 
Lufttemperatur  (nach  Celsius. 

20°, 8 16°, 6 20°, 0 18°, 4 ? 2°, 4 5°,l  3°, 4 8°,0  14°, 5 14°, 4 15°, 1 

Quelle  am  Ursprung. 

10°, 4 10°,6  10°, 8 10°, 45  10°, 6 10°, 2 10°, 2 Y 10°, 4 10°,3  10°,  0 9°, 5 
Auslauf  in  der  Stadt 

14°, 0 15°, 5 14°, 5 12°, 0 10°,6  10°,8  6°,0  5°,7  5°, 6 8°,9  8°, 7 8°, 8 
Die  letzteren  Beweise  dürften  von  keiner  geringen  Bedeutung  sein.  Die  Temperatur 
der  eigentlichen  Quelle  am  Orte  des  Zutagetretens  bleibt  sich  eigentlich  völlig  gleich, 
die  Schwankungen  bewegen  sich  in  Bruchtheilen  eines  Grades  uud  dies  ist  von  jeder 
aushultenden  gut  gefassten  Quelle  zu  verlangen.  Der  niedrigste  Stand  wurde  an  der 
Quelle  im  Mai  beobachtet  mit  9°, 5 C.,  der  höchste  am  27.  Aug.  mit  10°, 8 die  höchste 
Differenz  beträgt  demnach  1°,3  C.,  die  mittele  Temperatur  circa  10°  C.,  Wärmegrade 
wie  sie  in  hiesiger  Gegend  bei  starken  Quellen  vorzukommen  pflegen. 

In  der  Stadt  ist  merkwürdiger  oder  sonderbarer  Weise  die  Leitung  in  einer  sog. 
Brunnenstube  unterbrochen  indem  daselbst  das  Wasser  der  Hauptröhre  in  ein  trogähn- 
liches  Ge  fass  sieh  ergiesst  und  hier  augenblicklich  in  die  verschiedenen  Stränge  der 
Stadt  vertheilt  wird.  Wenn  auch  sicher  von  Einfluss,  kann  durch  diese  augenblickliche 
Unterbrechung  doch  nicht  die  Verschiedenheit  der  Wärmegrade  ullein  Erklärung  finden. 
Am  Auslaufe  des  Brunnens  wurde  die  niedrigste  Temperatur  am  28.  Februar  beobachtet 
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mit  5°, 6 bei  einer  Luftwärme  von  8°,  die  höchste  Wärme  des  Wassers  ergab  sich 
dagegen  am  30.  Juli  mit  15°, 5 C.,  die  Differenz  beträgt  demnach  circa  10°C.  Die 
Schwankungen  entsprechen  allerdings  den  Jahreszeiten,  lassen  aber  immer  auf  eine  zu 
hoch  gelegte  Leitung  schlossen  und  führen  die  Unannehmlichkeit  mit  sich,  dass  bis  jetzt 
im  Sommer  oft  kein  kühlendes  Trinkwasscr  zu  erhulten  ist,  im  Winter  dagegen  so 
kaltes,  dass  man  vor  dem  Genüsse  zurückschreckt. 

Die  Resultate  der  chemischen  Prüfung  von  der  Quelle  am  Ursprung  und  des  circa 
7,  — */4  Stunden  entfernten  Auslaufes  eines  Brunnens  können  erst  durch  unmittelbaren 


Vergleich 

beurtheilt  werden  und 

ergaben  beide  in  100,000  Th. 

Wasser: 

A. 

Quelle  im 

Mahlt  h 

a 1 e. 

B.  Laufend 

er  B run i 

neu  der 

Stadt. 

Abdampf- 

Organ. 

Salpeter- 

Chlor 

8ehwefel-  Kuhlen- 

Kalk 

Talk 

Härte 

rfli'l 

katand 

Substanz 

säure 

säure 

säure 

erde 

29. 

Juni  1872. 

A. 

38,4 

0,54 

0,11 

0,52 

1,44 

27,74 

13,50 

3,53 

18,44 

B. 

39,2 

0,89 

0,16 

0,54 

1,58 

27,79 

14,00 

2,95 

18,13 

30.  Juli. 

A. 

37,9 

0,54 

0,16 

0,57 

2,72 

26,56 

13,44 

3,13 

18,32 

B. 

39,3 

0,79 

0,16 

0,69 

2,74 

28,81 

14,00 

3,06 

18,28 

27.  August. 

A. 

38,5 

0,65 

Spur 

Spur 

2,34 

27,13 

14,03 

3,15 

18,44 

B. 

39,9 

0,82 

1» 

. 

2,44 

28,50 

14,56 

2,90 

18,62 

8. 

O c t o b e r. 

A. 

40,9 

0,37 

m 

w 

2,30 

26,67 

13,45 

3,60 

18,49 

B. 

39,4 

0,66 

* 

w 

2,23 

25,43 

14,00 

3,28 

18,59 

8. 

November. 

A. 

47,0 

1,26 

* 

» 

Spur 

35,34 

13,05 

3,17 

17,48 

B. 

47,5 

1,07 

0,32 

11 

fl 

32,69 

13,24 

3,24 

17,75 

4. 

Deccmber. 

A. 

35,5 

0,54 

0,27 

0,64 

1,48 

32,44 

10,36 

2,70 

14,14 

B. 

36,0 

0,54 

0,11 

0,64 

1,30 

33,16 

10,64 

2,52 

14,14 

1.  J 

anunr  1873. 

A. 

35,0 

r 

0,22 

0,64 

1,30 

f 

11,22 

2,27 

14,40 

B. 

35,3 

0,71 

0,22 

0,64 

1,17 

29,92 

11,65 

2,16 

14,67 

1. 

Februar. 

A. 

35,0 

0,18 

0,54 

0,80 

2,68 

31,71 

14,00 

2,34 

17,28 

B. 

35,6 

1,05 

0,54 

0,88 

2,33 

32,67 

13,44 

2,34 

16,71 

28 

. Februar. 

A. 

36,0 

0,79 

0,32 

0,64 

2,68 

31,07 

14,39 

2,27 

17,37 

B. 

35,6 

0,89 

0,54 

0,64 

2,74 

27,28 

14,04 

2,20 

17,12 

1.  April. 

A. 

34,5 

0,18 

0,16 

1,15 

1,03 

18,48 

14,75 

1,96 

17,49 

B. 

35,5 

0,56 

0,16 

1,06 

1,03 

13,87 

14,56 

1,60 

16,80 

3.  Mai. 

A. 

29,5 

1,11 

0,28 

1,06 

1,37 

18,09 

12,32 

0,91 

13,59 

B. 

30,5 

1,48 

0,38 

1,90 

1.37 

17,38 

12,04 

0,90 

13,30 
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26.  Mai. 

A.  35,0  0,16  0,16  0,89  1,72  36,43  12,88  1,96  15,62 

B.  34,0  0,31  0,32  0,98  1,54  30,41  12,60  3,24  17,14 

Di©  Differenzen  zwischen  beiden  Wasserproben  sind  im  Denzen  unbedeutend  zu  * 

nennen  und  beweisen  beide  Resultate  ein  und  denselben  Ursprung  dor  Wasserproben  ; 
sehr  oft  erhalten  Schwankungen  in  der  Mischung  der  Quelle  Bestätigung  durch  die  an 
dem  Ausflusse  des  Brunnens  erhaltenen  Resultate;  einige  Male  liegen  jedoch  auch 
deutliche  Zeichen  vor,  dass  die  Leitung  fehlerhaft  wur. 

Bei  den  Resultaten  der  Untersuchungen  wurde  überhaupt  folgendes  Steigen  und 
Fallen  bei  den  einzelnen  Bestandteilen  beobachtet : 

Abdampfrückstand: 

A.  Quelle  29,5  d.  3.  Mai  u.  47,0  d.  3.  Not. 

B.  Brunnenwasser  30,5  „ „ „ „ 47,5  „ „ r 

Die  Bestimmung  des  Abdampfrückstandes  bei  110  bis  120°  C.  unterliegt  leicht 
einer  Ungenauigkeit,  ob  längor  oder  kürzer  der  Wärme  ausgesetzt,  ob  mehr  oder 
minder  wasserbindende  Verbindungen  zugegen  u.  s.  w.,  und  soll  überhaupt  mehr  zur 
annähernden  Beurteilung  dienen ; man  überzeugt  sich  jedoch  deutlich,  dass  die  Resultate 
gut  übereinBtimmen  und  ebenso  einen  annähernden  Vergleich  ermöglichen.  Die  grössten 
Differenzen  unter  sich  betragen  nach  obigen  Zahlen  bei  A = 17,5,  bei  B = 17,0. 
Fast  durchgängig  ergiebt  das  Brunnenwassor  ein  wenig  mehr  Rückstand,  als  die  Quelle, 
was  wohl  in  der  Aufnahme  Ton  etwas  organischer  Substanz  aus  der  Leitung  herrühren 
dürfte. 

Organische  Substanz.  Die  Schwankungen  betragen  bei 

A.  0,16—26.  Mai — bis  1,26  d.  3.  Nov.  ; Differonz  = 1,10. 

B.  0,31—:  „ „ „ n 1,48  „ 3.  Mai;  „ =1,17. 

Die  Grenzzahl  für  don  Gehalt  der  Trink wasser  an  sog.  organischer  Substanz 
— durch  überraangansuures  Kali  leicht  oxydirbare  Stoffe  — wurde  von Pe  ttenkofe  r 
mit  5 Th.  pro  100,000  Th.  Wasser  gegeben,  Kübel  ging  schon  herab  auf  2 und  ich 
habe  wiederholt  festgestellt,  dass  reine  Quellen  kaum  mehr  als  1 Th.  enthalten,  in 
der  Regel  weniger.  Hier  beträgt  die  Minimulzahl  0,16,  die  Maximalzahl  1,26  bei  der 
Quelle,  der  Brunnenausflus  in  der  Stadt  zeigt  fast  durchgängig  etwas  mehr,  demnach 
jedenfalls  von  den  Holzröhren  entnommen.  Die  Durchschnittszahl  dor  11  Be- 
stimmungen bei  dem  Wasser  der  Quelle  ist  0,57  Th.  organische  Sub- 
stanz in  100000  Th.  Wasser. 

Steigung  und  Sinken  der  organischen  Substanz  zeigt  sich  bei  Quelle  und  Brunnen- 
abfluss fast  immer  corrcspondircnd,  ausser  d.  1.  Februar,  wo  di«  Quelle  nur  0,18  Th. 
enthielt,  das  Wasser  des  Brunnens  1,05;  dies  lässt  auf  eine  damalige  Beschädigung  der 
Leitung  schliesaen. 

Härte.  Am  besten  ist  der  Jahreseinfluss  der  Witterung  in  dor  Härte  — dem 
Gesammtausdruck  für  Kalk  und  Talkerde  — zu  erkennen. 

Die  Härtegrade  schwanken  bei  der  Quelle  zwischen  13,59  und  18,49  — Differenz  = 

4,9,  bei  dem  Ausfluss  des  Brunnens  zwischen  13,30  und  18,62  — Differenz  = 5,32. 

Bei  Quelle  und  Brunnen  sind  die  geringsten  Härtegrade  ira  Mai  1873,  der  einem 
feuchten  Frühjahre  folgte;  die  höchsten  Härtegrade  finden  sich  dann  bei  beiden  in  den 
Monaten  Juni  bis  October  des  trocknen  Sommers  1872.  Meistenteils  beträgt  die 
Härto  im  Brunnenauslauf  der  Stadt  etwas  weniger,  als  an  der  Quelle.  Der 
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mittele  Härtegrad  beträgt  bei  12  Bestimmungen  für  die  Quelle  16,75 
Qrade. 

Salpetersäure.  Schwankungen  bei  der  Quelle  0,11  bis  0,54  Th.  — Differenz  := 
0,43,  bei  dem  laufenden  Brunnen  d«*i  .Stadt  desgleichen  0,11 — 0,54. 

Die  Ermittelungen  der  Salpetersäure  haben  besonderen  Werth  wegen  der 
Wichtigkeit  derselben  als  bleibendes  Zersetsungsproduct  stickstoffhaltender  organischer 
Substanzen.  Die  Salpetersäure  erzeugt  sich  dabei  in  den  lockeren,  der  Luft  zugängli- 
chen , demnach  oberen  Schichten  als  Oxydation sproduct  und  wird  nachweisbar  die 
Entstehung  derselben  namentlich  durch  Alkalien  befördert.  Boussingault  glaubte 
daher  auch,  grössere  Mengen  in  Quellen  des  Kalkgebietes  gefunden  zu  haben.  Die 
Grenzzahl  für  reines  Wasser  ist  als  0,4  in  100000  Th.  Wasser  festgestellt. 

Nur  einmul,  um  1.  Februar  wird  diese  Urenzzahl  beider  Quelle  überschritten  und  zwar 
nur  mit  0,54,  dasselbe  Resultat  ergiebt  an  diesem  Tage  der  Brunnenublauf  der  Stadt;  hier 
findet  sich,  jedenfalls  durch  äusseren  Zufluss,  dieselbe  Menge  auch  am  28.  Februar, 
uusserdem  liegen  die  Zahlen  weit  unter  der  Urenzzahl  und  giebt  die  Quelle  als 
Mittel  von  9 Bestimmungen  die  Quantität  von  0,25  Th.  8 al patersäure 
auf  100000  Th.  Wasser. 

Chlor.  Quelle  = 0,52  — 1,15  — Differenz  =:  0.63.  Auslauf  des  Brunnens  = 
0,54  — 1,90  — Differenz  rr  1,36.  Grcnzzuhl  0,2 -0,8;  Mittelzahl  aus  9 Bestim- 
mungen der  Quelle  rr  0,77. 

Die  Kalkgebirge  enthalten  gewöhnlich  reichlicher  Chloride  der  Alkalien  und  giebt 
sich  dies  auch  in  der  Mischung  dieses  Quellwassers  zu  erkennen,  obgleich  die  Mittelzahl 
noch  innerhalb  der  sog.  Grenzzahl  für  reine  Quellen  bleibt.  Zuflüsse  der  oberen  Schichten 
steigern  gewöhnlich  sofort  die  Chloride  und  schwefelsauren  Salze. 

Schwefelsäure.  Quelle  — 1,03 — 2,72 — Differenz  1,69.  Auslauf  des  Stadt- 
brunnens— 1,03— 2,74  Differenz  1,71.  Grenzzahl  = 0,2  — 6,3.  Mittelzahi  für  die 
Quelle  bei  11  Bestimmungen  = 1,36. 

Die  für  die  Schwefelsäure  ausgesprochene  Urenzzahl  schwankt  wegen  der  im  Kalk- 
gebiete  sehr  häufig  sich  findenden  grösseren  Menge  gegenüber  den  reinen  Quellen 
anderer  Gebirgsformationen.  Fast  durchgängig  kann  diese  Säure  auf  Gyps  bezogen  werden 
und  halten  sich  die  liier  gebotenen  Resultate  völlig  innerhalb  der  Vorkommnisse  bei 
reinem  Quellwasser  der  Kalkschichten  Die  verhältnissmässig  grösseren  Veränderungen 
im  Gehalte  sind  aus  dem  Ursprünge  der  Quelle  leicht  erklärlich. 

Bei  Zufluss  von  Verunreinigungen  aus  Düngerabfällen  treten  dann  leicht  auch 
schwefelsaure  Alkalien  zu. 

Kohlensäure.  Die  Bestimmung  der  Gesamintmenge  der  Kohlensäure  geschah 
namentlich  wegen  des  späteren  Vergleiches  mit  den  Resultaten  des  fUerisenden  Wassers. 
Gefunden  wurden  bei  Quelle  18,09  — 36,43,  bei  Auslauf  des  Brunnens  13,87  — 33,69 
die  Differenz  bei  ersterer  beträgt  18,32,  bei  letztem  19,82. 

Diese  bedeutenden  Schwankungen  sind  sowohl  von  dem  Steigen  und  Fallen  der 
kohlensauren  Verbindungen  von  Kalk  und  Talkerde  abhängig,  wie  von  den  jeweiligen 
inneren  Zuflüssen  überhaupt.  Sehr  häufig  lässt  sich  ein  Verlust  durch  den  langen 
Lauf  der  Leitung  erkennen , jedoch  zeigt  das  Brunnenwassor  der  Stadt  auch  weit 
grösseren  Gehalt  zu  gleicher  Zeit.  Diese  scheinbarem  Widersprüche  sind  erklärlich 
durch  die  fast  immer  vorhandene  Ansammlung  von  Kohlensäure  an  einzelnen  Stellen 
der  Leitung.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Treatise  on  the  Science  and  Practice  of  the  Manufacture  and  Di- 
stribution of  Coal  Gas.  (Fortsetzung.)  Jouru.  of  Gas  Lighting  5.  April  bis 
5.  Mai  1874.  Im  Jahre  1824  bildete  sich  die  Imperial-Continental-Gas-Association  und 
beleuchtete  Berlin,  Amsterdam,  Hannover,  Rotterdam,  Brüssel  und  Gent.  Im  Jahre 
1825  nahm  C.  Whitehouse  das  erste  Patent  auf  fabrikm&ssige  Darstellung  schmiede- 
eiserner Röhren,  welches  Patent  1830  auf  James  Russell  überging.  Zur  selben  Zeit 
erfand  8.  Crosley  den  trockenen  Regulator,  und  in  Schottland  fing  man  an,  Thon- 
retorten einzuführen.  Die  Ausbreitung  der  Gasbeleuchtung  war  eine  so  rasche , dass 
1829  bereits  ca.  200  Gasanstalten  in  Grossbritannien  existirten ; die  pecuni&ren  Resultate 
derselben  waren  indess  im  Anfang  meist  nicht  günstig.  Die  Reihe  der  Patente,  welche 
sich  auf  Carburution  von  Wasserstoff  oder  anderen  schlecht  leuchtenden  Gaseu  be- 
ziehen, eröffnete  im  Jahre  1830  M.  Dono  van.  Nachdem  die  erste  Idee  zu  einer 
trookenen  Gasuhr  bereits  1820  durch  John  Malam  angeregt  war,  wurde  das  Instru- 
ment 1833  zuerst  durch  den  Americaner  Bogardus  practisoh  ausgebildet,  und  durch 
M.  Berry  patentirt.  Es  baute  sich  die  Patent-Dry-Üas-Meter-Company.  Den  ersten 
Telescopgasbehälter  baute  ebenfalls  1833  Hutchinson,  ln  demselben  Jahr  bildete 
sich  die  Frenek-Nationul-( Jas-Company,  welche  1835  an  die  European-Gas-Co.  überging, 
und  Gaswerke  in  Boulogne,  Havre,  Caen , Amiens,  Nantes  und  Rouen  etc.  errichtete. 
Im  Jahr  1834  trat  das  „Kalklickt*  zuerst  auf  durch  Gordon  & Deville,  auch 
wurden  um  diese  Zeit  die  ersten  Versuche  zur  mechanischen  Bedienung  der  Retorten 
gemacht.  Bald  folgte  das  „Bude-Licht“  von  Garney,  welcher  in  eine  Oelfiamme  einen 
Sauerstoffstrom  einführte.  Im  J.ihr  1840  fing  Groll  an,  die  Eisenreinigung  einzuführen 
und  das  Material  zu  regeneriren,  im  folgenden  Jahre  trat  J.  Grafton  mit  seinem  Ex- 
haustor auf.  1845  führte  Manby  die  Gasbeleuchtung  in  Spanien  ein  und  beleuchtete 
Madrid  und  andere  Städte  des  Landes  , auch  wurde  Algier  mit  Gas  beleuchtet.  D u 
Buisson  nahm  ein  Patent  für  die  Destillation  von  bituminösen  8chiefern  und  Oelen, 
und  Behandlung  der  Producta,  namentlich  Darstellung  von  Brennölen  und  Paruffinkerzen, 
er  hatte  indess  keinen  Erfolg,  während  einige  Jahre  später  M ansfiel d diesen  Indu- 
striezweig einführte  und  dabei  auch  auf  die  Carburation  der  atmosphärischen  Luft  durch 
seine  leichten  Oele  kam.  Die  Gasgosellschaften,  welche  sich  nach  und  nach  in  London 
gebildet  hatten , waren  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  in  gegenseitige  Concurrenz  ge- 
rathen , und  es  ist  höchst  instruktiv  und  zugleich  komisch,  was  von  don  Verhältnissen 
dieser  Concurrenz  erzählt  wird,  wie  man  z.  B.  Abends  die  8yphons  auspumpte,  um  an 
dem  Zucken  der  Flammen  zu  erkennen,  von  welchem  Ruhr  Bie  versorgt  wurden.  Erst 
1853  gab  der  Vorsitzende  der  Surrey-Co. , 8ir  J.  Thwaites,  den  Anstoss  zu  einer 
Abgrenzung  in  Districte  und  Beseitigung  der  freien  Concurrenz.  1846  wurde  durch 
Th.  G.  Bar  low  ein  Versuch  zur  Gründuug  eines  Fachjournals  „Gaz  Gazette“  gemacht, 
derselbe  scheiterte  indess,  bis  1849  durch  Denselben  das  Journal  of  Gas  Lighting  mit 
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beBBerem  Erfolg  ins  Leben  gerufen  wurde,  dem  später  die  anderen  Fachjournale  folgten. 
Die  fortgesetzten  Agitationen  für  billiges  (.ins  brachten  eine  Menge  Projecte  zu  Tage, 
durch  welche  die  Gasbeleuchtung  verdrängt  werden  sollte.  Shepard  wollte  Wasser 
mittelst  Electricität  zersetzen  und  eine  Compagnie  g6n6rale  du  guz  electrique  bilden, 
die  electrische  Beleuchtung  bildete  Gegenstand  eines  Unternehmens  durch  die  Electric 
Light  and  Colour  Company,  Gillard  trat  mit  seinem  Platinum  - Licht  auf,  White  mit 
seinem  Hydrocarbon-Prozess  etc.  Im  Jahre  1856  nahm  L.  Petit  das  erste  Patent  auf 
ein  Verfahren , die  Strassenlatemen  eines  ganzen  Districtes  mittelst  Electricität  gleich- 
zeitig unzuzQnden  und  auszulÖschen. 


Nene  Patente. 

GmubritaDDiPB. 

Patterson  R.  H.  in  London.  No.  274  vom  23.  Jan.  1873.  Verbessertes  Rei- 
nigungsverfahren und  Darstellung  der  Reinigungsmaterialien  für  Steinkohlengas. 

1)  Darstellung  der  Reinigungsmaterialien.  Ungereinigtes  Gas  wird  zuerst  durch 
Apparate  geleitet,  welche  Kalk,  Natron,  Kali  oder  Ammoniak  enthalten.  Die  Kohlen- 
säure, vermöge  ihrer  grösseren  Verwandtschaft  zu  den  Alkalien,  treibt  den  Schwefel- 
wasserstoff mit  dem  Gase  aus,  und  dieses  wird  dann  in  andere  Appurate  geleitet,  welche 
mit  einer  KaiilÖsung  beschickt  sind.  Statt  der  Alkalien  in  den  ersten  Apparaten  kann 
man  auch  Ammoniakwasser  anwenden  , welches  vorher  durch  Kalk  seiner  Kohlensäure 
beraubt  ist,  und  welches  alsdann  die  Kohlensäure  des  unreinen  Gases  lebhaft  aufnimmt. 

2)  Anwendung  der  Reinigungsmaterialieu.  Nachdem  Gas  nach  dem  gewöhnlichen 
Verfahren  mittelst  Eisenoxyd  von  Schwefelwasserstoff,  und  hinterher  mittelst  Kalk  von 
Kohlensäure  befreit  ist,  wird  es  durch  einen  Apparat  geleitet,  weloher  mit  einem  der 
oben  genannten  Materialien  beschickt  ist,  um  den  Doppelt  - Schwefelkohlenstoff  zu  ent- 
fernen. Oder  eine  Lösung  von  Kali  oder  von  Kohlensäure  befreites  Gaswasser  wird 
in  einer  Reihe  von  Scrubbern  angewandt , die  ersten  Scrubber  nehmen  die  Kohlensäure 
des  Gases  auf,  während  die  letzteren  die  8chwefelverbindungen  absorbiren.  Oder  man 
lässt  das  ungereinigte  Gas  zuerst  durch  eine  Reihe  von  Waschern  oder  Scrubbern 
gehen,  welche  gewöhnliches  Gaswasser  enthalten.  Auch  hier  wird  die  Kohlensäure  des 
Guses  den  Schwefelwasserstoff  aus  dem  Gaswasser  austreiben.  Wenn  man  statt  des  von 
Kohlensäure  befreiten  Gaswassers  kaustische  Kalilösung  anwendet,  so  ist  es  gut,  dies 
ausschliesslich  in  den  letzten  Apparaten  zu  thun,  und  nicht  in  Verbindung  mit  Ammo- 
niak, denn  Kali  ist  nicht  flüchtig,  und  kann,  nachdem  es  Kohlensäure  und  Schwefel 
aufgenommen  hat,  wieder  regenerirt  und  aufs  Neue  verwandt  werden. 

Dean  W.  in  Brudford.  No.  442  vom  6.  Februar  1873.  Verbesserung  an  Gas- 
regulatoren.  Bezieht  sich  auf  Vergrösserung  des  Diaphragmas,  um  die  Empfindlichkeit 
zu  erhöhen. 

Maquai  W.  in  Dublin.  No.  450  vom  7.  Februar  1873.  Verbesserte  Retorten- 
ofen-Construction  und  verbesserte  Apparate  zur  Darstellung  von  Leuchtgas.  Zum  con- 
tinuirlichen  Betriebe  der  Retorten  werden  dieselben  durch  Cylinder  gofüllt,  die  hori- 
zontal oberhalb  angebracht  sind,  und  sich  beim  Umdrehen  in  Schlitze  und  durch  diese 
in  die  Retorten  entleeren,  am  Mundstück  ist  unterhalb  ein  Ge  fass  angebracht,  in  wel- 
ches die  Coke  entleert  werden , die  Krücke  zum  Ausziehen  der  Coke  geht  durch  den 
Deckel  des  Mundstückes  hindurch  und  bleibt  während  der  Destillation  in  letzterem 
liegen. 
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Lafargue  A.  in  London.  No.  458  rom  7.  Februar  1873. 
lung  von  Leucht-  und  Heizgas.  Der  Erfinder  leitet  Dampf  (?)  in  ein  Gefäss, 
mit  achtreren  Kohlenwasserstoffen  gefüllt  ist , uud  benützt  dus  abgehende  Uemisch  als 
Heiz-  oder  Leuchtgas. 

Richards  W.  in  Brixton.  No.  518  vom  12-  Februar  1873.  Apparat  zum  Be- 
schicken und  Entleeren  der  Retorten.  Ladungsscbaufel  und  Ausziehkrücke  werden 
durch  Dampfkraft  von  einem  vor  den  Oefen  fahrbaren  Wagen  aus  in  die  Retorten  ein- 
geschoben und  ausgezogen. 

Harrison  C.  W.  in  London.  No.  528  vom  12.  Februar  1873.  Gewinnung  des 
Sauerstoffs  im  Grossen  aus  der  atmosphärischen  Luft.  Er  leitet  dieselbe  entweder 
durch  poröse  absorbirende  Materialien , dio  den  Sauerstoff  dann  wieder  abgebon , oder 
er  benutzt  magnetoelectrische  Apparate,  welche  den  Sauerstoff  direct  niederschlagen. 

Emmers  8.  H.  in  London.  No.  576  vom  15.  Febr.  1873.  Verbesserte  Heizvor- 
richtung und  Leuohtapparate.  Diese  neuen  Verbesserungen  beziehen  sich  uuf  sein 
früheres  Patent  No.  2453  vom  16.  August  1872.  Die  Verbrennungsgaso  leitet  der  Er- 
finder vom  Kantine  aus  durch  das  Feuorungsgefäss  zurück  in  den  Ofen , wobei  sie  mit 
Dämpfen  gesättigt  werden.  Die  Verbesserung  an  Lampen  besteht  in  der  Umhüllung 
des  Brenners  mit  einem  weiteren  Rohre,  in  welchem  Zwischenräume  die  atmosphärische 
Luft  direct  zur  Flamme  geführt  wird.  Anstatt  gewöhnliches  Leuchtgas  ist  es  zweok- 
mässiger  carburirtes  Gas  anzuwenden. 

Patiso'n  J.  in  Airdrie.  No.  569  vom  15.  Febr.  1873.  Verbesserte  Darstellung 
von  Leuchtgas,  Brennstoffen  etc.  Schräg  liegende  Retorten  werden  von  oben  mechanisch 
gefüllt,  das  Material  wird  durch  eine  in  der  Retorte  liegende  Schraube  hindurchgeführt, 
die  Coke  fällt  unten  in  einen  mit  Wasser  oder  auf  andere  Weise  verschlossenen  Raum. 
Diese  Retorten,  in  Eisen  ausgeführt,  sind  namentlich  bei  geringerer  Hitze  für  bituminöse 
Schiefer  brauchbar,  bei  Steinkohlen  wendet  man  Thonretorten  an  und  verbindet  die 
Vorrichtung  mit  der  Anwendung  von  überhitztem  Dampf. 

Henderson  A.  C.  in  London.  No.  591  vom  18.  Febr.  1873.  Verbesserter 
Wasserfilter.  Zwei  oder  mehrere  vertical  stehende  eiserne  Cylinder  sind  so  ineinander 
geordnet,  dass  das  Filtermaterial , Filz  oder  Wolle  zwischen  ihnen  zu  liegen  kommt 
und  das  Wasser  durch  dasselbe  hindurehströmt.  Die  Reinigung  des  Filterstoffs  ge- 
schieht mittelst  Handpumpen  unter  Abstellung  des  Wasserzufiusses. 

Campbell  M.  in  Maryborough.  No.  656  vom  21.  Februar  1873.  Verbesserte 
Darstellung  von  Heizmaterial.  Ein  Gemisch  aus  Kleie , Coke , Kohlenklein , Theer, 
Pech  und  Petroleum  etc.  wird  in  dio  Form  von  Backsteinen  gebracht  und  zur  Feuer- 
ung verwendet. 

Glover  J.  in  London.  No.  729  vom  27.  Febr.  1873.  Verbesserung  in  dem 
Schiebermechanismus  der  trockenen  Gasuhren.  Um  das  plötzliche  Oeffnen  und  Schliessen 
der  Ventile  und  dumit  ein  Schwanken  der  Flammen  zu  vorhüten,  werden  in  den  oberen 
Schiebersitzen  Vertiefungen  ausgehöhlt,  welche  ein  allmähliges  Oeffnen  und  Schliessen 
bedingen. 

Parbly  W.  in  Aylesbury.  No.  768  vom  3.  März  1873.  Verbesserter  Retorten- 
Verschluss.  An  derjenigen  Stelle  des  Deckels,  auf  welche  die  Sperrschliesse  zu  stehen 
kommt,  bringt  der  Erfinder  eine  Erhöhung  an,  die  so  eingeriohtet  ist,  dass  das  Vorder- 
ende der  Schliesse  immer  auf  diese  Stelle  gleiten  muss. 

Tiffany  J.  C.  in  Portsmouth.  No.  798  vom  5.  März  1873.  Verbesserung  in 
den  Apparaten  zur  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  schweren  Kohlenwasserstoffen.  Die- 
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selbe  bezieht  sieh  auf  Verbesserung  der  Oefen  und  der  Gasbehälter;  letztere  stellt  der 
Erfinder  aus  einem  elastischen  Materiale  her. 

Wise  W.  L.  in  London.  No.  807  vom  5.  Mär»  1873.  Verbesserter  Luftgas- 

Appurat  mit  Injector  und  Sicherheitsregulutor  für  Gas  aus  flüssigen  schweren  Kohlen- 
wasserstoffen. Die  Beschreibung  des  Apparates  fehlt. 

W right  W.  in  Sheffield.  No.  823  vom  7.  Marz  1873.  Verbesserung  in  der 

Darstellung  von  Gas  für  Leucht-  und  Heizzwecke , und  in  den  Apparaten  dafür.  Die 

Erfindung  bezieht  sich  auf  die  Carburirung  atmosphärischer  Luft  mit  den  Dämpfen  flüs- 
siger Kohlenwasserstoffe,  wobei  die  Luft  durch  zwei  oder  mehrere  Gefässe  geleitet 

wird,  in  welchen  die  Flüssigkeit  auf  durchlöcherten  Platten  dem  Luftstrom  entgegen 
strömt. 

Forbes  C.  H.  in  Northampton.  No.  835  vom  8.  März  1873.  Verbesserter  Brenn- 
stoff. Gewöhnlicher  Kalk  mit  Theer,  Pech  oder  anderen  bituminösen  Stoffen  gemengt 
und  in  8tQcke  geformt. 

Harrison  C.  W.  in  London.  No.  843  vom  8.  März  1873.  Verbessertes  Car- 
burations-Verfohren.  Der  Erfinder  leitet  atmosphärische  Luft  oder  Gas  durch  oino  Reihe 
nebeneinander  oder  übereinander  stehender  Cylinder , welche  mit  porösen  8toffeD  ange- 
füllt und  mit  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  getränkt  sind. 

He a ton  W.  in  Masborough  und  Giddings  W.  H.  in  Manchester.  No.  872  vom 
11.  März  1873.  Verbessertes  Ventil  zur  Controlle  des  Wasserverbrauchs.  Bezieht  sich 
auf  die  Apparate  mit  ßohwimmer-Vcntilen. 

Darwin  8.  B.  in  8hrewsbury.  No.  896  vom  12.  Marz  1873.  Verbessertes  Ma- 
terial zur  Leuchtgas -Erzeugung  und  eine  Vorrichtung  für  Druckentlastung  in  der  Hy- 
draulik. Der  Erfinder  benutzt  zur  Vergasung  alte  Abfallstoffe,  welche  mit  Petroleum  etc. 
getränkt  werden,  nachdem  sie  vorher  ordentlich  ausgetrocknet  sind.  Die  Vorrichtung 
zur  Druckentlastung  in  der  Hydraulik  besteht  in  einer  beweglichen  Kappe,  welche  über 
dus  von  unten  in  die  Vorlage  eintretende  Aufsteigerohr  gestülpt  ist,  und  während  der 
Destillation  auB  dem  Niveuu  der  Flüssigkeit  gehoben  wird,  um  dem  Gase  freien  Durch- 
gang zu  verschaffen. 

Tylor  A.  in  London.  No.  907  vom  13.  März  1873.  Verbesserter  WasBermesser. 

Deacon  E.  F.  in  Liverpool.  No.  937  vom  14.  März  1873.  Apparat  zum  Messen 
der  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  Röhren.  In  dem  Wasserrohr  ist  eine  Scheibe  oder 
eine  Kugel  derartig  mit  einem  Hebel  und  einer  Feder  oder  einem  Gewicht  verbunden, 
dass  dieselbe  stets  bestrebt  ist,  bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit  des  Wassers  eine 
bestimmte  Stellung  anzunehmen.  Wird  die  Geschwindigkeit  grösser  oder  kleiner,  so 
verändert  sie  die  Stellung,  und  diese  Veränderung  wird  durch  einen  Zeiger  auf  einer 
Scala  angezeigt. 

Baggs  J.  in  London.  No.  1046  vom  20.  März  1873.  Verbesserte  Darstellung 
von  Leuchtgas.  Das  Patent  bezieht  ich  auf  die  Entfernung  der  Kohlensäure  etc.  aus 
dem  unreinen  Gase,  welche  er  durch  geheizte  Scrubber  bewirkt,  in  welchen  Holzkohle, 
Coke  oder  Eisenspähne  enthalten  sind. 

Job  so  n E.  W.  in  Derby.  No.  1066  vom  21.  März  1873.  Verbesserter  Apparat 
zur  Wassercontrolle,  insbesondere  bei  Waterclosets. 

Skoines  H.  in  London.  No.  1086  vom  24.  März  1873.  Verbesserter  combinirtor 
Apparat  zur  Darstellung  von  Gas  für  Leucht-  und  Heizzwecke.  Der  Apparat  hat  den 
Zweck  einzelne  Gebäude  etc.  mit  Gus  zu  versorgen,  und  ist  mit  einen  Küchenherd  in 
Verbindung  gebracht. 
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Frankfurt  a/M.  'Vir  werden  um  Aufnahme  der  nachstehenden  Erklärung  ersucht, 
die  Bich  auf  eine  Stelle  der  im  vorigen  Jahrgang  S.  578  von  uns  veröffentlichten  Fest- 
urkunde des  Verwaltungsrutha  bei  der  Kröffnung  dor  Frankfurter  Quell  Wasserleitung 
bezieht*): 

„Die  Direction  der  Frankfurter  Ijuellwasserleitungs  - Actieugcsellschaft  hat  in  einem 
im  December  vorigen  Jahres  veröffentlichten  Bericht  sich  in  folgender  Weise  über  un- 
sere Firma  geäussert:  „„Nachdem  die  Vergebung  der  gesammten  Bauausführung  be- 

schlossen war,  wurde  Anfang  October  1870  eine  Concurrenz  ausgeschrieben.  Unter  den 
aufgetreteneu  Bewerbern  erhielt  die  Firma  J.  & A.  Aird  in  Berlin  den  Zuschlag  und 
wurde  derselben  am  5.  December  1870  der  Bau  in  allen  seinen  Theilen  für  2,500,000  fl. 
übertragen.  Leider  haben  die  Leistungen  des  Unternehmers  den  gehegten  Erwartungen 
in  keiner  Weise  entsprochen.  Der  Beginn  seiner  Arbeiten  verzögerte  sich  über  Gebühr, 
ihr  Fortgang  und  ihre  Beschaffenheit  war  in  keiner  Weise  befriedigend.  Die  Mahnungen 
der  Direction  blieben  fruchtlos  und  bald  gewann  sie  die  Ueberzeuguug , dass  das  Unter- 
nehmen ernstliche  Qefabr  der  Schädigung  laufe , wenn  nicht  Abhilfe  geschaffen  würde. 
So  kam  es  im  October  1871  zu  einer  Auflösung  des  Vertrages  mit  Aird.““  Diese  An- 
gaben entsprechen  dem  wahren  Sachverhalt  in  keiner  Weise , sondern  entstellen  ihn 
derart,  dass  wir  uns  zu  folgender  Erklärung  und  Entgegnung  genöthigt  sehen.  Die  An- 
klage, welche  die  Frankfurter  Qucllwa&serleituugs  - Actiengesellschaft  in  dem  eben  ange- 
führten Bericht  gegen  uns  erhebt,  entbehrt  jedweder  Begründung,  da,  wenn  die  Vorwürfe 
gerechtfertigt  wären , die  Gesellschaft  von  dem  ihr  contractlich  zustehenden  Hecht  der 
Conventionalstrafc  oder  der  Vollendung  des  Werkes  auf  unsere  Kosten , durch  andere 
Unternehmer,  sicher  Uebrauch  gemacht  hätte.  Es  ist  aber  seitens  der  Gesellschaft  nie 
auch  nur  der  Versuch  gemacht  worden,  uns  in  einer  oder  der  andern  Weise  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Die  wahre  Ursache  der  Contractlösnng  ist  vielmehr  folgende : Mit  Unter- 

zeichnung des  Vertrages  Übernahmen  wir  die  Verpflichtung,  die  Arbeiten  innerhalb  einer 
bestimmten  Frist  auszuführen,  und  die  Verwaltung  versicherte  uns,  dass  die  Gesellschaft 
im  Besitz  der  erforderlichen  sämmtlicbcn  Grundstücke , und  der  Erlaubnis»  der  Wegebe- 
nutzung und  Wasserentnahme  sei;  schon  bei  Beginn  unserer  Arbeiten  erwiesen  sich 
indess  diese  Angabeu  als  durchaus  nicht  zutreffend,  und  es  sab  sieb  in  Folge  dessen  der 
seitens  der  Gesellschaft  berufene  technische  Leiter  zu  täglichen  und  so  weitgehenden 
Aenderungen  der  ursprünglichen  Pläne  veranlasst,  dass  es  uns  unter  Aufrechtbaltung  der 
übernommenen  Verpflichtungen  namentlich  der  einer  zweckentsprechenden  Ausführung 
des  Werkes,  nicht  möglich  war,  die  Arbeiten  weiter  zu  führen.  Für  das  von  uns  garan- 
tirte  gute  Gelingen  des  Werkes  musste  uns  auch  die  nachträglich  veränderte  Linie,  fflr 
Legung  des  llauptrohres  in  das  Inundationsgebiet  des  Mains,  in  hohem  Maasse  bedenk- 
lich erscheinen,  und  haben  wir,  unterstützt  durch  Gutachten  von  Autoritäten,  mehrfach 
auf  die  der  Anlage  daraus  erwachsenden  Gefahren  und  Unzuträglichkeiten,  wenn  auch 
vergeblich,  hingewiesen.  Welchen  Umgestaltungen  und  Aenderungen  das  ursprüngliche 


*)  Wenn  auch  dieses  Journal  nicht  der  Ort  ist,  wo  die  Differenzen  zwischen  der 
Gesellschaft  und  den  Herren  Aird  zum  Austr&g  gebracht  werden  können,  so 
halten  wir  uns  doch  verpflichtet , für  die  sachliche  Erörterung  der  Frage  beiden 
Theilen  gleichmässig  unsere  Spalten  offen  zu  halten , so  weit  uns  dies  hei  dem 
Umfange  unserer  Zeitschrift  möglich  ist  D.  K. 
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Project  ausgesetzt  war,  möge  man  daraus  ersehen,  dass  im  Monat  September  1871,  also 
viele  Monate  nach  Abschluss  des  Vertrages,  proponirt  wurde,  das  Wasser  des  Bieber- 
grundes  durch  einen  Tunnel  direct  nach  dem  Casselgrundc  zu  fuhren.  Dass  wir  uns 
gegen  eine  Bolche  Anlage  verwahrten , wird  Jeder  einseken , der  auch  nur  im  Entfernte- 
sten weiss , wie  viel  Zeit , ganz  abgesehen  von  den  Kosten , ein  derartiger  Tunnel , 1200 
Meter  lang,  erfordert  und  wie  grosse  Gefahren  er  dem  Betriebe  bringen  kann.  Ein 
Durchschneiden  des  ganzen  Gebirges  in  einem  tieferen  Niveau  als  die  Quellen,  konnte 
zur  Folge  haben,  dass  das  Wasser  im  Biebergrunde  beeinflusst  wird,  ja  sogar  ver- 
schwindet. Ein  cclatautes  ferneres  Beispiel  der  Unsicherheit,  in  welcher  sich  die  Bau- 
leitung bewegte , bot  auch  die  Anlage  eines  grossen  Compensations  • Reservoirs.  — Nach 
§.  65  des  Vertrages  hatte  sich  die  Gesellschaft  die  Entscheidung  darüber  bis  1.  April 
1871  Vorbehalten,  und  am  24.  März  beschloss  sie  die  Ausführung;  aber  trotz  unserer 
häufigen  Nachfrage  nach  den  l’länen,  mussten  wir  uns  stets  mit  der  mQndlichen  Aeusser- 
ung  begnügen,  dass  dieser  Bau  statt  durch  den  im  Coutract  vorgeschriebenen  Erddamm, 
durch  eine  100  Kuss  hohe  Steinmauer  herzustellcn  sei;  wie  wir  jetzt  (im  Jahre  1874) 
erfahren , ist  dieser  Bau  heute  nooh  nicht  in  Angriff  genommen.  War  es  uns  zu  ver- 
denken, und  gebot  es  nicht  das  Renommee  unserer  Firma,  diesen  stets  neuen  Projcctcn 
und  Aenderungen,  welche  cs  uns  unmöglich  machten,  den  Bau  wirksam  zu  fördern,  ge- 
genüber durch  notariellen  Protest  (am  28.  September  1871)  zu  erkläre.n.  , ,J.  4 A.  Aird 
können  diese  neuen  Projecte  nicht  als  vertragsmässig  acceptircn,  protestiren  gegen  deren 
Ausführung  und  lehnen  ausdrücklich  alle  und  jede  Verantwortlichkeit  für  die  Folgen  ab, 
da,  nach  ihren  Erfahrungen,  und  nach  dem  Berichte  Sachverständiger,  diese  Projecte 
dem  Interesse  des  Unternehmens  entgegen  sind,  den  Termin  der  Fertigstellung  bedeutend 
beeinflussen,  und  ansehnliche  Mehrkosten  verursachen.“ * Dieser  Protest  hatte  zur  Folge, 
dass  man  uns  verdächtigte  und  die  Sache  so  darstellte,  als  leite  uns  das  Motiv,  uns  von 
dem  Vertrag  zu  befreien.  Wie  sehr  man  hiermit  im  Unrecht  war,  bewiesen  wir  durch 
unser  Anerbieten,  unsere  Garantiesumme  zu  verdoppeln  und  für  die  Ausführung  der  Ar- 
beiten zehn  Jahre  zu  garantiren,  falls  die  Bauvcrwaltung  unsere  Bedenken  einem  Schieds- 
gericht unterwerfen  wollte.  Der  betreffende  Brief  an  die  Direction  der  Gesellschaft  ge- 
richtet, lautet  wörtlich:  „„Wir  haben  heute  in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  Bauleitung 
das  Gerücht  verbreitet,  dass  wir  nach  Gründen  suchen,  unseren  Contract  aufzulösen. 
Wir  sind  bereit,  falls  die  Bauverwaltung  unsere  schon  oft  ausgesprochenen  Bedenken 
einem  technischen  Schiedsgericht  von  erfahrenen  Sachverständigen  unterwerfen  will , für 
unsere  Garantie  die  doppelte  Summe  zu  hinterlegen,  und  für  die  Ausführung  der  Arbeiten 
zehn  Jahre  zu  garantiren.““  Einen  derartigen  gewiss  billigen  Vermittlungsvorschlag 
wies  die  Gesellschaft  von  sich,  und  wir  mussten  endlich  die  Arbeiten  sistiren,  da  es  für 
uns  zweifellos  feststehend  war,  dass  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  ein  gutes  Ge- 
lingen des  Werkes  unmöglich,  und  damit  unser  Renommöe  und  unsere  Garantie  gefährdet 
sei.  Die  Gesellschaft  einigte  sich  mit  uns  dahin,  dass  sie  uns  alle  bisherigen  Kosten 
des  Unternehmens  erstattete,  und  selbst  in  die  von  uiis  geschlosseneu  Liefcrungs-  und 
Subcontracte  eintrat.  Wenn  neuerdings  Gerüchte  verbreitet  worden  sind , nach  denen 
der  missliche  pecuniäre  Stand  des  Frankfurter  Wasserleitungs  - Unternehmens  uns  und 
unserem  Ausscheiden  aus  dem  Coutract  zuzuschreiben  sei,  so  werden  dieselben  durch 
den  in  der  Frankfurter  Zeitung  vom  4.  November  1871  (also  mehrere  Wochen  nach  der 
Contractlösung)  veröffentlichten  Bericht  der  Stadtverordnetenversammlung  vom  3.  Nov., 
widerlegt,  in  welchem  es  heisst:  „„Nachdem  sie  (die  Vertreter  der  Wasserleitungs- 

Gesellschaft)  mit  aller  Bestimmtheit  versicherten , dass  die  Verwaltung  das  l’roject  in 


Digitized  by  CjOO^Ic 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


349 


allen  seinen  Theilen  neuestens  durchgeprüft  habe,  nachdem  sie  erklärten,  dass  die  Was- 
serleitung die  versprochenen  800,000  Cubikfuss  liefere,  dass  der  Bau  am  X.  October 
1872  vollendet  und  das  Baucapital  ausreichen  werde;  nachdem  sie  für  alle  diese  Er- 
klärungen ihre  persönliche  Verantwortlichkeit  und  diejenige  ihrer  Collegcn  unbedingt 
einsetzen,  und  für  den  Fall  einer  neuen  Expertise  mit  ihrer  Demission  drohten,  gelang 
es  ihnen  eine  Mehrheit  für  Tagesordnung  zu  erlangen.““  Nach  genauer  Recherche  der 
Herren  Vertreter  der  Gesellschaft  war  also  nach  unserm  Ausscheiden  aus  dem  Vertrage 
der  Stand  des  Unternehmens  ein  durchaus  günstiger,  da  mit  den  ursprünglich  bewilligten 
Mitteln  die  Anlage  mit  der  bedingten  Wasserquautit&t,  innerhalb  der  zuerst  festgestellten 
Frist,  vollendet  werden  konnte.  Ohne  widerlegt  zu  werden,  melden  jetzt  die  Zeitungen : 
„„dass  die  Anlage  bis  dato  das  Dreifache  der  ursprünglich  projectirten  Kostensumme 
(hei  einem  MindercrgcbnisB  von  347,000,  resp.  547,000  Cubikfuss  Wasser  täglich)  er- 
fordert bat;““  und  zur  Vollendung  der  Vogelsberger  Quellwasserleitung  dürfte  nach  un- 
serer Schätzung  ein  Geaammt  - Capital  von  wenigstens  8 Millionen  nothwendig  werden. 
Wie  viel  hätte  man  erspart,  wenn  mau  auf  unsern  vorerwähnten,  im  Jahre  1871  ge- 
stellten billigen  Antrag,  auf  Prüfung  und  Feststellung  des  Projects  durch  sachverständige 
Schiedsrichter  eingegangen  wäre?!  — da  doch  zu  unserer  Uenugthuung,  nach  directen 
Mittheilungen  von  der  Baustelle,  alle  von  uns  damals  angeregten  Bedenken  sich  als 
vollständig  berechtigt  erwiesen.  Am  Schlüsse  unserer  Antwort  auf  die  Darstellung  der 
Verhältnisse  durch  die  Frankfurter  Quellwasserleitungs  - Gesellschaft,  sagten  wir  seiner 
Zeit:  „„wir  werden  wahrscheiulich  Frankfurt  verlassen,  aber  es  bleiben  zwei  unfehlbare 
Schiedsrichter  für  uns  zurück,  die  Zukunft  und  die  Oeffentlichkeit,  ihr  Urtheil  wird 
nicht  lange  ausbleiben.  ‘ “ Diese  unfehlbaren  Schiedsrichter  haben  ihr  Urtheil  nun  ge- 
sprochen, und  von  dem  Ausfall  desselben  geben  uns  die  täglich  eingehenden  Beglück- 
wünschungen Zeugniss. 

Berlin,  im  April  1874.  J.  & A.  Aird.“ 

Meissen.  Die  bisher  in  Privathänden  befindlich  gewesene  Gasanstalt  ist  nunmehr 
in  den  Besitz  der  Stadt  übergegangen.  Die  Stadt  hat  uach  dem  mit  dem  Actienvereine 
abgeschlossenen  Vertrage  70,000  Thlr.  nach  dem  aufgestellten  Tilgungsplane  bis  zum 
Jahre  1918  an  die  Actionäre  haar  herauszuzahlen  und  bis  dahin  das  Capital  mit  4 pCt. 
zu  verzinsen;  zu  diesem  Zwecke  aber  alljährlich  3500  Thlr.,  nämlich  2800  Thlr.  Zinsen 
und  700  Thlr.  Tilgung  aufzubringen,  welche  letztere  Summe  aber  durch  Ersparung  von 
Zinsen  jährlich  steigt;  ausserdem  bat  die  Stadt  11,505  Thlr.  Schulden  übernommen,  ab- 
züglich 8500  Thlr.  hypothekarische  Forderungen , so  dass  die  Erwerbung  der  Anstalt 
der  Stadt  81,505  Thlr.  kostet.  Zur  Bestreitung  der  Kosten  des  Köhrennetzes  und  an- 
derer Neubauten  war  nach  der  Ueberuahme  am  1.  Juli  1873  die  Erweiterung  des  An- 
lagekapitals nothwendig  Und  sind  bis  Ende  1873  aus  der  Sparkasse  1 1 ,000  Thlr.  zu 
4 V*  pCt  Zinsen  geliehen  worden,  so  dass  sich  das  gesammte  Anlagecapital , das  die 
Stadt  wegen  der  Gasanstalt  zu  verzinsen  hat,  Ende  1873  auf  92,005  Thlr  belief.  Da 
die  Anstalt  nach  nur  */4  Jahr  bereits  einen  Gewinn  von  3292  Thlr.  erzielte  und  in 
diesen  Zeitraum  die  unrentabeln  sechs  Sommermonate  fallen , sowie  sehr  hohe  Kohlen- 
preise  den  Betrieb  sehr  vertheuerten,  so  sind  die  vielfach  gehegten  Zweifel  an  der  Ren- 
tabilität der  Gasanstalt  vorweg  geschwunden ; vielmehr  lebt  man  der  festen  Hoffnung 
dass  dieselbe  der  Stadt  einst  denselben  hohen  Nutzen  abwerfen  wird,  wie  andern  Städten, 
zumal  schon  im  letzten  Jahre  der  Consum  stark  gewachsen  und  binnen  wenigen  Jahren 
lieh  noch  viel  stärker  herausstellen  wird. 
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SchafThausen  Elfter  (ieschäfthbericht  der  schweizerischen  Gas-Gesellsclinft  pro  1873. 

Indem  wir  die  Ehre  haben,  Ihnen  Ober  da*  mit  dem  31.  December  1873  abgelau- 
fene Geschäftsjahr  Bericht  und  Rechnung  vorzulcgen,  glauben  wir  zunächst  der  ausser- 
ordentlich schwierigen  Verumständungen  gedenken  zu  sollen,  unter  denen  die  Oas-Indu*tric 
während  dieser  ganzen  Periode  zu  leiden  hatte  und  deren  Einwirkung  auch  wir  uns 
leider  nicht  zu  entziehen  vermochten.  Während  die  Arbeitslöhne  unausgesetzt  im 
Steigen  begriffen  waren , erhielten  sich  dio  Kohlenpreise  auf  ihrem  höchsten,  im  Jahr 
1872  erreichten  Stand  und  hatte  diese  letztere  Tbatsache,  bei  dem  Umstünde,  dass 
unsere  alton,  noch  zu  billigen  Preisen  eingekauften  Vorr&the  schon  zu  Anfang  des  Be- 
richtsjahres zu  Ende  gingen  für  uns  zur  Folge,  dass  uns  dieser  Rohstoff  um 
12%  für  die  schweizerischen  und  deutschen  und  sogar  um 
39%  für  die  beiden  italienischen  Anstalten, 

welch  Letztere  mir  englische  Kohlen  verwenden,  höher  zu  stehen  kam  als  im  Vorjahre. 

Die  Rückwirkung  der  auf  diese  Weise  enorm  gesteigerten  Productionskosten  auf  das 
Betriebsresultat  wurde  zwar,  soweit  dies  die  erstgenannten  Gaswerke  betrifft,  durch  den 
bessern  Erlös  unseres  Coakserzeugnisses  sowohl , als  durch  die  glücklicherweise  stets 
fortschreitende  Zunahme  des  Gascotisums  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wieder  abge- 
schwächt.  Anders  verhält  es  sich  dagegen  leider  mit  den  beiden  in  Italien  gelegenen 
Anstalten , wo  die  Verhältnisse  eine  solche  tbeilweise  Compensation  nicht  nur  nicht  zu- 
liessen,  sondern  wo  gegenthcils  die  in  unseren  früheren  Berichten  mehrfach  erwähnten 
Uebelstände  des  hohen  Standes  des  Goldagio’s  und  des  beinahe  unerträglichen  Steuer- 
druckes in  ungeschwächtcr  Kraft  fortbestchen  und  zur  Vermehrung  des  durch  die  oben 
bezeichneten  Ursachen  herbeigoftihrton  Ausfalls  das  ihrige  beitrugen.  Wenn  wir  unter 
solchen  Umständen  es  zu  bedauern  haben,  diesmal  nicht  in  der  Lage  zu  sein,  Ihnen  die 
Verkeilung  eines  dem  vorjährigen  gleichkommenden  Betriebsergcbnisses  Vorschlägen  zu 
können , so  gereicht  dagegeu  der  Ausblick  in  die  Zukunft  in  sofern  zu  unserer  Beruhig- 
ung, als  nicht  nur  die  Thatsacbe  feststeht,  dass  schon  seit  Anfang  dieses  Jahres  die 
Kohlenpreise  im  Allgemeinen  speciell  aber  in  England  im  Weichen  begriffen  sind,  son- 
dern dass  gegenwärtig  alle  Anzeichen  zu  der  Hoffnung  auf  eine  weitere  Fortsetzung 
dieser  Bewegung  und  damit  auf  die  Rückkehr  zu  normaleu  Preisverhältnissen  dieses 
wichtigen  Rohstoffes  berechtigen. 

Bevor  wir  zur  speciellen  Berichterstattung  über  die  unserer  Leitung  anvertranten 
Gaswerke  schreiten,  wollen  wir  den  vorstehenden  allgemeinen  Bemerkungen  nur  noch  die 
Versicherung  beifügen,  dass  wir  trotz  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  es  an  ausgiebigen 
Abschreibungen  auf  allen  Gegenständen,  bei  denen  eine  Werthvcrmiudcrung  in  Folge  von 
Abnützung  oder  aus  anderen  Ursachen  stattgcfunden  hat,  nicht  haben  fehlen  lassen. 

Gaswerk  Burgdorf. 

Dieses  Unternehmen  konnte  für  das  Betriebsjahr  1872/73  eine  Dividende  von 
Fr.  37%  = 7 % % verthcilen  und  befindet  sich  dasselbe  fortwährend  in  günstiger  Lage. 
Unsere  Beziehungen  zu  detnselbeu  haben  im  Laufe  des  Berichtsjahres  keinerlei  Verän- 
derungen erlitten. 


Gaswerk  ächalfliansen. 

Der  Immobilien-Conto  betrug  1872  . 

Er  wurde  im  Betriebsjahre  mit 

belastet  und  beläuft  sich  mit  31.  December  1873  auf 


. Fr.  896770.  64. 
. „ 148G.  80. 

. Fr.  398267.  44. 
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Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital  beträgt  Fr.  461513.  02.  gegenüber 
Fr.  448588.  51.  im  Vorjahre. 

Die  in  unserem  vorjährigen  Bericht  erwähnte  Auswechslung  der  alten  6"  Köhren 
des  Hauptstranges  gegen  solche  von  10"  ist  nunmehr  vollständig  durchgeführt.  Vor- 
stehender Betrag  von  Fr.  1486.  80.  ist  im  Berichtsjahre  zu  diesem  Zwecke  verausgabt 
worden. 

Im  Fernem  haben  wir  mit  einem  auf  dem  jenseitigen  Rheiuufer  gelegenen  neuen 
industriellen  Etablissement  einen  Vertrag  abgeschlossen , gemäss  welchem  sich  dasselbe 
verpflichtet , während  eiuer  Anzahl  von  Jahren  sich  keines  andern  BeleuchtungBmittels 
zu  bedienen , als  des  in  unserer  Anstalt  erzeugten  Leuchtgases.  Wir  dagegen  über- 
nahmen unserseits  die  Verpflichtung,  die  zu  diesem  Zwecke  erforderliche  Rohrleitung  auf 
unsere  Kosten  herzustellen  und  zu  unterhalten.  Die  Flammenzahl  jener  Fabrik , die 
ihren  Betrieb  im  Monat  November  eröffnet  hat,  beträgt  gegenwärtig  124. 

Die  Kosten  der  fraglichen  Leitung  belaufen  sich  auf  Fr.  10161.  20.,  die  bis  Ablauf 
der  Vertragsdauer  zu  amortisiren  sind.  Mit  Rücksicht  hierauf  haben  wir  diesen  Posten 
separat  gebucht,  statt  wie  sonst  üblich,  denselben  dem  Immobilien -Conto  zu  belasten. 
Wie  sich  aus  untenstehenden  Ziffern  ergiebt,  hat  der  Gasconsum  dieses  Gaswerkes  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  abermals  sehr  erhebliche  Fortschritte  gemacht  und  nun  bereits 
die  Höhe  von  8,027,100  c'  erreicht.  Zur  Fabrikation  eines  so  grossen  Quantums  Gas, 
zumal  wenn  dieselbe  mit  Benützung  aller  technischen  Vortheile  betrieben  werden  soll, 
genügen  aber  unsere  gegenwärtigen  Einrichtungen  nicht  mehr  und  beschäftigen  wir  uns 
daher  ernstlich  mit  der  Frage  einer  entsprechenden  Vergrösserung  der  Anlage,  Vermehr- 
ung der  Apparate  und  Erweiterung  des  Röhrennetzes  im  industriellen  Quartier.  Die 
Kosten  hiefür  schlagen  wir  auf  beiläufig  Fr.  36000  an  und  werden  sich  dieselben  auf 
die  Jahre  1874  und  1875  vertheilen. 


Ausdehnung  des  Röhrennetzes. 


Zuwachs 

1872 

1873 

Total 

Hauptleitungen 

35821' 

2978' 

38799' 

Zweig-  und  Zuleitungen 

13027' 

101' 

13128' 

48848'  3079'  51927'. 


Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  beträgt: 


Oeffentliche 

Private 

Total 

1873 

221 

5585 

5806 

1872 

215 

5009 

5224 

Zunahme 

6 

576 

582 

oder  Procent 

2,79 

11,5 

11,1. 

Gasconsum. 

1872 

1873 

Zuwachs 

Procent 

c' 

c' 

c' 

Oeffentlichc  Beleuchtung 

1,409000 

1,452700 

43700 

3,1 

Privat-  Beleuchtung 

6,798600 

6,574400 

775800 

18,3 

7,207600 

8,027100 

819500 

11,3. 
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Gaswerk  Reggio. 

Der  Immobilien-Conto  betrug  1872  Fr.  359038.  77. 

Für  neu  erstellte  Privat-Iustallatinnen  kommen  hinzu  . . ■ . „ 134.  62. 

Fr.  359173.  39. 

und  ist  dagegen  in  Abzug  zu  bringen  : 

FBr  Abschreibung  auf  den  alten  Installationen  . ...  „ 1200.  — . 

Der  Immobilien-Conto  beträgt  somit  am  31.  December  1873  . Fr.  357973.  39. 

Der  Conto  für  Reparatur  und  Erneuerung  des  Köhrennetzes  betrug  am  31.  December 

1872  noch .Fr.  26048.  55. 

Wir  schreiben  pro  1873  wiederum  ab „ 2000.  — . 

so  dass  mit  31.  December  1873  noch  verbleiben  ....  Fr.  24048.  65. 

Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital  beträgt  Fr.  437413.  79.  gegenüber 
Fr.  431094.  98.  im  Voijahr. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  beträgt : 

Oeffentlirhe  Private  Total 
1873  430  2865  3295 

1872  430  2852  3282 

Znnalime  — 13  13 

oder  Procent  — 0,45  0,39 


Gascon8um. 


Oeffentliche  Beleuchtung 
Privat-Beleuchtung 


1872  1873  Zuwachs  Procent 

c'  c'  c' 

4,417700  4,350200  — 67500  — 1,53 

2,461800  2,551200  + 89400  + 3,63 


6,879500  6,901400  + 21900  + 0,32 


Der  durchschnittliche  Gasverlust  beträgt  12,5  %• 


Gaswerk  Pisa. 


Der  Immobilien-Conto  betrug  1872  . 

Für  neu  erstellte  Privat-Installationen  kommen  hinzu  . 


. Fr.  586389.  40. 
„ 1340.  57. 

Fr.  587729.  97. 


und  ist  dagegen  in  Abzug  zu  bringen: 

Abschreibungen  auf  den  alten  Installationen 5000.  — ■ 

Bestand  des  Immobilien-Conto  pro  1873  ......  Fr.  582729.  97. 

Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital  beträgt  Fr.  708101.  39.  gegenüber 
Fr.  718145.  69.  im  Vorjahr. 

Im  Interesse  des  zweckmässigen  Betriebes  mussten  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
einige  bauliche  Veränderungen  in  der  Anlage  dieses  Werkes  vorgenommen  werden , die 
als  eine  wirkliche  Wertherhöhung  desselben  angesehen  werden  dürfen.  Demungeaoktet 
haben  wir  es  vorgezogen , die  daherigen  Kosten  der  Betriebsrechnung  zu  belasten , was 
dann  allerdings  zur  Folge  hatte,  dass  der  Unterhaltungs-Conto  die  Höhe  von  Fr.  13009.61. 
erreichte,  gegenüber  von  nur  Fr.  8096.  48.  im  Vorjahr. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  beträgt : 

Oeffeutl.  8tädt.  Gebäude  Private  Theater  Total 
1873  652  333  3592  1571  6148 

1872  629 332 3357 1571  6889 

Zuwachs  23  1 235  — 259 
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ßaaconsnm. 


Oeffentlicbe  Beleuchtung 
Privat-  Beleuchtung 
Theater-  Beleuchtung 


1872  1873  Zuwachs  Procent 

c'  c'  c' 

8,366200  8,630500  + 264300  + 3,1 

5,005700  4,913000  — 92700  — 1,8 

527500  518800  — 8700  — 1,6 

13,899400  14,062300  162900  + 1,17 


Der  durchschnittliche  Gasverlust  beträgt  4,66°/,. 


Gaswerke  Lttrrach  and  Nchopfbelm. 

Die  Kaufschillingsreste  dieser  beiden  Gaswerke , mit  Ausnahme  eines  Betrages  von 
Fr.  5000,  dessen  Bezahlung  erst  gefordert  werden  kann,  nachdem  der  jährliche  Gas- 
consum,  die  in  unserem  vorjährigen  Berichte  angegebene  Höhe  erreicht  haben  wird,  sind 
nun  vollständig  getilgt  und  befindet  sich  in  Folge  hievon  der  lmmobilien-Conto  mit 

Fr.  180000.  — . 

sowie  ferner  mit 711.  42. 

für  Fertigungsgebübren  und  einige  andere  hierher  gehörige  Kosten  belastet. 

Dieser  Conto  beläuft  sich  demnach  mit  31.  December  1873  auf  . Fr.  180711.  42. 
und  das  auf  diese  beiden  Gaswerke  verwendete  Gesammt-  Capital  auf  Fr.  189707.  75. 

Gaswerk  Lörrach. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  beträgt: 


Oeffentliche 

Private 

Total 

1873 

47 

1750 

1797 

1872 

47 

1647 

1694 

Zunahme 

— 

108 

103 

oder  in  Procenten  — 6,25  6,02 


Gasconsum. 

1873 

Oeffentlicbe  Beleuchtung  423000  c' 
Privat- Beleuchtung  2912000  c‘ 
3335000  c' 

Der  durchschnittliche  Gasverlust  beträgt  6,25  °/o. 

Gaswerk  Schopfheim 


Oeffentliche 

Private 

Total 

1873 

25 

644 

669 

1872 

25 

624 

649 

Vermehrung 

— 

20 

20 

in  Procent 

— 

3,2 

3,08 

Gasconsum. 

1878 

Oeffentliohe  Beleuchtung  189800  c' 
Privat-Beleuchtung  1088600  o' 
1278400  c' 

Der  durchschnittliche  Gasverlust  beträgt  5,11  •/,. 
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Zusammenstellung  der  Gasproduction  und  der  erstellten  Flammen  in  den  6 Gaswerken. 


Gasproduction 

Flammenzahl 

Burgdorf 

3000000 

1928 

Schaffhausen 

8388900 

5806 

Reggio 

8077500 

3295 

Pisa 

15045000 

6148 

Lörrach 

3629700 

1797 

Schopfheim 

1396200 

669 

39637300 

19643 

Durchschnit 

tliehe 

Pro  du  c 

t i on. 

Pfund  Kohlen  haben  ergeben : 

Gas 

Coaks 

Theer 

Burgdorf 

431 

60,9 

5,0 

Schaffliausen 

492 

58,4 

6,3 

Reggio 

489 

67,6 

4,5 

Pisa 

497 

67,2 

3,5 

Lörrach 

438 

67,2 

4,6 

Schopfheim 

427 

65,0 

4,4 

Durchschnittlich 

466  • 

-61,0 

4,7 

Durchschnittlicher 

Gas  co 

n 8 um  ei 

iner  Flamme. 

Oeffentliche  Private 


1872 

1873 

1872 

1873 

0* 

0* 

e* 

o‘ 

Burgdorf 

6491 

6878 

1229 

1202 

Sehaffhausen 

6553 

6474 

1157 

1177 

Reggio 

10273 

10085 

863 

896 

Pisa 

8705 

8757 

1122 

1052 

Lörrach 

8830 

8998 

1671 

1663 

Schopfheim 

7745 

7552 

1480 

1719 

Durchschnittlich 

8099 

7974 

1263 

1285 

Finanzielles. 

Von  dem  4 '/,  % Anleihen  vom  Jahr  18(13  im  Gesammtbetrag  von  Fr.  400000 
gelangt  am  30.  September  nächsthin  die  2.  Serie  von  Fr.  100000  zur  Rückzahlung. 

Wir  beabsichtigen,  uns  die  Mittel  sowohl  zu  diesem  Zwecke  als  auch  zu  den  bei 
Anlass  des  Gaswerks  SrhafFhnusen  bereits  besprochenen  Bauauslagen  auf  dem  Wege 
des  Anleihens  zu  verschaffen  und  werden  zu  dem  Ende  von  der  uns  bereits  in  Ihrer 
Generalversammlung  vom  30.  März  1804  ertheilten  Vollmacht  Gobrauch  machen. 

Amort  Isatlons-Conto. 

Derselbe  betrug  1872  • Fr.  69000.  — . 

hiezu  kommen  gemäsB  dem  Amortisationsplan  5%  Zins  „ 3450.  — . 

fernere  Zutheilung „ 7030.  — . 

Fr.  79500.  — . 
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Reserve-Conto. 

Derselbe  betrug  1872  Fr.  21792.  02. 

Vermehrung  aus  Reingewinn 6366.  40. 

Fr.  28158.  42. 

hiezu  nach  Vorschrift  der  Statuten  6 */«  Zins 1,407.  90. 

Fr.  29566.  32. 


Dividende 


Die  gegenwärtige  Bilanz  ergiebt  einen  Reingewinn  von  . . Fr.  50573.  10. 

hievon  ist  nach  § 27  der  Statuten  zunächst  in  Abzug  zu  bringen  5°/,  Zins 

vom  Actiencapital  von  Fr.  1000000  50000.  — . 

verbleiben  Fr.  073.  10. 

die  wir  Vorschlägen  auf  neue  Rechnung  vorzutrugen.  Wenn  Sie  damit  einverstanden 
sind,  so  entfallt  uuf  die  Actie  Fr.  20  — 5 °/0  Zins. 

In  Ihrer  vorjährigen  Generalversammlung  haben  Sie  an  die  Stelle  des  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten zurückgetretenen,  uns  stets  im  besten  Andenken  verbleibenden  Um. 
D.  J.  Duval  von  Genf  zu  einem  Mitgliede  des  Verwaltungsruthes  gewählt : 

den  Herrn  Ingeniour  A.  Gautior  von  Genf,  der  seine  Functionen  sofort  angetreten  hat. 
Gemäss  $ 13  der  Statuten  haben  Sie  die  Grneuerungswahl  von  drei  Mitgliedern 
des  Verwaltungsrathes  vorzunehmen.  l‘ls  kommen  diesmal  in  Austritt  die  Uerren 
Präsident  Blank-Arbenz, 

Vizepräsident  Peyer, 

H.  Stierlin, 

die  sämmtlich  wieder  wählbar  sind. 


Bilanz  vom  31.  Dezember  1873. 

Soll. 


Cassa-Conto,  heutiger  Cassabestand  ....... 

Mobilien-Conto,  Mobiliar  im  Centraibureau 

Effeeten-Conto,  im  Portefeuille  befindliche  Fr.  45000  in  6 °/o  Obliga- 
tionen von  Reggio  ü Fr.  89  .....  Fr.  40050 

Ratazins  von  Fr.  45000  vom  30.  September  bis  heute  „ 675 

Fr.  40725 

10  Acticn  für  Erstellung  billiger  Yv'ohnungen  ä Fr.  500.  - 5000 

Oommissions-Conto,  Commiusion  auf  den  5-  und  4 7»  7o  Anleihen 

Gaswerk  Burgdorf,  Conto-Corrent 

Gaswerke  Lörrach  und  Schopfheim  Conto-Corrent  .... 

Bank  in  SchafThuusen,  Conto-Corrent  ...... 

Actienconto  Burgdorf 

200  Actien  & Fr.  500  Fr.  100000 

4 “ o Ratazins  vom  1.  Juli  bis  heute  . . . . „ 2000 

Gaswerk  Schaffhauson 

„ Reggio ' . 

„ Pisa 

Gaswerke  Lörrach  und  Schoptheim 


Fr.  16218.  qi. 

* 400.  -. 


„ 45726.  — . 

„ 4000.  — . 

„ 1703.  99. 

„ 15965.  67. 

„ 49.  95.  - 


, 102000.  — . 
„ 461513.  02. 
„ 437413.  79. 
„ 708101.  39. 
, 189707.  75. 

Fr.  1982799.  17. 
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Baben, 

Actien-Conto,  2000  Aetien  k Fr.  500  ......  Fr.  1000000.  — . 

Anleihen-Conto  -1 !/,  4/„  r.  1863,  600  Obligationen  k Fr.  500 

Fr.  300000.  — . 

Ketazins  v.  30.  September  bis  heute  . . . „ 3375.  — . 

noch  nicht  eingelegte  5 Obligationen  & Fr.  600  . «.  2500.  — . 

noch  nicht  bezogene  Zinscoupons  . . . , 101.  25.  . 305976.  25. 

Anleihen-Conto,  41/ ,*/,  von  1873,  200  Obligationen 

h Fr.  500  Fr.  100000.  — . 

Kutazins  vom  30.  September  bis  heute  . . , 1125.  — ■ „ 101125.  — . 

Anleihen-Conto  5*/«,  376  Obligationen  k Fr.  1000  Fr.  376000.  — . 

noch  nicht  bezogene  Zinscoupons  . . . „ 2825.  — . „ 377825.  — 

Dividenden- Conto,  noch  nicht  bezogene  Dividenden-Coupons  . . „ 348.  — 

Bank  in  Winterthur,  Conto-Corrent 325.  — 

Amortisationg-Conto  ....  .......  79500.  — 

Kcserve-Conto  ............  29566.  32 

Schaffhauser  Handelsbank 21695.  — 

5 diverse  Creditoren 15865.  5( 

Gewinn-  und  Yerlust-Conto.  Gewinnsaldo „ 50573.  10 

Fr.  1982799.  17 


Gewinn*  und  Verlust-Conto  in  Sl.  Dezember  1878. 


Soll. 

Yerwaltungs-Unkosten-Conto  incl.  Tantieme  des  Directors  . . . Fr.  1774.  40. 

Mobilien-Conto,  Abschreibung * . 207.  75. 

Bank-Commission,  Courtage  etc.  .........  378.  18. 

CommiBsions-Conto,  Abschreibung  an  der  Commission  ....  600.  — . 

Zins-Conto,  Ausgleichung  dieses  Conto „ 36938.  69. 

Amortisations-Conto,  Tilgungsrate  pro  1873  10500.  — . 

Gewinn-  und  Yerlust-Conto.  Saldo „ 50573.  10. 

Fr.  100972.  12. 

Baben. 

Saldo-Vortrag  von  1872  Fr.  2282.  31. 

Wechsel-Conto.  Gewinn 476.  50. 

Betriebsergebnisse  der  6 Gaswerke : Burgdorf,  Schaffbausen,  Reggio, 

Pisa,  Lörrach  und  Schopfheim 98213.  31. 

Fr.  100972.  12. 
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Rundschau. 

Die  am  27  , 28.  und  29.  Mai  in  Cassel  abgehaltene  XIV.  Jahresver- 
sammlung desVereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutsch- 
lands war  zahlreich  besucht  und  bot  in  ihren  Verhandlungen  sehr  viel  des 
Interessanten.  Namentlich  waren  es  die  in  neuerer  Zeit  aufgetauchten  Erfind- 
ungen und  Verbesserungen  im  Betrieb  der  Gasanstalten,  welche  den  Gegenstand 
der  Verhandlungen  bildeten.  Die  Maschinen  zum  Ziehen  und  Laden  der  Re- 
torten scheinen  nach  den  Erfahrungen,  die  Herr  Grahn  darüber  in  England 
und  Schottland  gesammelt  hatte,  nunmehr  denjenigen  Grad  der  Einfachheit  er- 
reicht zu  haben,  der  ihre  Einführung  auch  für  unsere  Verhältnisse  in 
Deutschland  ermöglicht,  und  wenn  der  Apparat  von  Foulis  in  Glasgow 
auch  nicht  direct  adoptirt  werden  wird,  so  dürfte  er  doch  im  Wesentlichen  die 
Momente  in  sich  tragen,  welche  eine  derartige  Maschine  für  deutsche  Verhält- 
nisse erheischt.  Wir  werden  in  der  Lage  sein,  den  von  Herrn  Grahn  ge- 
haltenen Vortrag  ausführlich  zu  bringen,  und  wiederholen  hier  dringend  den 
von  Jenem  ausgesprochenen  Wunsch,  es  möchten  sich  die  grösseren  Anstalten 
im  Interesse  unseres  Faches  und  im  Interesse  der  Humanität  eingehend  mit 
dem  Apparat  beschäftigen.  Der  Körting’sche  Dampfstrahl-Exhaustor  ist  nach 
allen  bisherigen  Erfahrungen  als  eingeführt  zu  betrachten.  Abgesehen  von 
einigen  vorgebrachten  kleinen  Unzulänglichkeiten,  deren  Beseitigung  sehr  ein- 
fach ist,  und  die  dem  Apparat  als  solchen  nicht  zur  Last  fallen,  bestätigt  sich 
nicht  nur  die  volle  Leistungsfähigkeit  des  Exhaustors  bei  einer  wesentlichen 
Verminderung  der  Kosten,  sondern  es  ist  auch  die  anfängliche  Schwierigkeit 
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der  Naphtalinbildung  als  beseitigt  zu  betrachten,  wenn  man  eine  genügende 
Condensation  des  Gases  vorausgehen  lässt,  und  gehen  alle  bisherigen  Erfahr- 
ungen ferner  darauf  hinaus,  dass  die  Leuchtkraft  des  Gases  durch  den  Dampf- 
strahl keineswegs  beeinträchtigt,  sondern  vielleicht  im  Gegentheil  sogar  erhöht 
wird.  Herr  Grahn  theilte  auch  Versuche  mit,  die  er  angestellt  hatte,  um 
mittelst  des  Körting’schen  Apparates  die  Iieinigungsmasse  in  den  Kästen  zu 
regeneriren;  dieselben  hatten  sehr  günstige  Resultate  ergeben,  und  namentlich 
die  Besorgniss  widerlegt,  dass  sich  das  Material  in  den  Kästen  bei  der  Re- 
generation wesentlich  erhitzen  werde.  Ein  Exhaustor,  welcher  während  der 
Versammlung  auf  der  Gasanstalt  in  Cassel  in  Thätigkeit  war,  bot  denjenigen 
Mitgliedern,  die  ihn  noch  nicht  kannten,  willkommene  Gelegenheit,  sich  von 
der  Wirkung  desselben  persönlich  zu  überzeugen.  Mit  dem  Condensator  von 
Audouin  & Pelouze  hat  Herr  Hasse  in  Dresden  Erfahrungen  gemacht 
und  gefunden,  dass  seine  Wirkung  Dem  entspricht,  was  seither  darüber  be- 
kannt geworden  ist.  Wir  hoffen,  auch  den  Vortrag  des  Herrn  Hasse  aus- 
führlich bringen  zu  können,  und  zweifeln  nicht,  dass  der  Apparat  eine  wesent- 
liche Vereinfachung  unserer  Condensation  herbeiführen  wird,  wenn  man  erst 
durch  weitere  Erfahrungen  klar  gestellt  haben  wird,  in  welcher  Weise  der 
gleichzeitige  Einfluss  der  bisherigen  Condensation  auf  die  chemische  Reinigung 
des  Gases,  Entfernung  von  Ammoniak  und  Kohlensäure,  alterirt  wird.  Auch 
die  Anwendung  des  Verfahrens  von  Audouin  & Pelouze  zur  Constanthalt- 
ung  des  Wasserstandes  in  den  Gasuhren,  nach  welchem  das  vom  Gase  in  der 
Uhr  aufgenommene  Wasser  am  Ausgangsrohre  der  Letzteren  wieder  condensirt 
und  in  die  Uhr  zurückgeführt  werden  soll,  wurde  als  ein  interessanter  Versuch 
besonders  hervorgehoben.  Für  die  Frage  der  Retortenöfen  hatte  die  im  Vor- 
jahre niedergesetzte  Commission  mittelst  Fragebogen  ausführliches  Material 
gesammelt  und  die  Zahlen  in  einer  Tabelle  zusammengestellt , die  jedoch,  als 
interne  Vereinsangelegenheit,  nur  an  die  Mitglieder  zur  Vertheilung  kam. 
Ueber  die  Regulirungs- Apparate  von  Giroud  sprachen  sich  diejenigen  Mit- 
glieder, welche  sie  versucht  hatten,  in  der  anerkennendsten  Weise  aus.  Der 
Bericht  des  Herrn  Dr.  Schilling  über  seine  Versuche  mit  den  Gasuhren  mit 
hohem  U-Rohr,  nach  welchen  der  Verlust,  den  die  Gasanstalten  bei  monatlicher 
Nachfüllung  durch  Verdunstung  des  Wassers  erleiden,  etwa  2 °/0  beträgt,  führte 
zu  dem  Beschluss,  bei  der  Normal-Eichungs-Conmiission  dahin  zu  wirken,  dass 
die  Gränzc  der  Zulässigkeit  bei  der  Eichung  von  2°/0  plus  auf  3 °/0  plus  er- 
weitert werde.  Grosses  Interesse  bot  ein  Vortrag  des  Herrn  Schiele  über 
die  Gasbehälter-Explosion  in  Coblenz,  und  deren  muthmassliche  Ursachen,  den 
wir  gleichfalls  ausführlich  zu  veröffentlichen  in  der  Lage  sein  werden.  Es 
würde  hier  zu  weit  führen,  wollten  wir  auf  die  sämmtlichen  Nummern  des 
reichen  Programms,  die  zur  Verhandlung  kamen,  hier  näher  eingehen,  und 
müssen  wir  bezüglich  des  Weiteren  auf  den  Auszug  aus  den  Protokollen  und 
stenographischen  Berichten  verweisen , den  wir  im  nächsten  Heft  zu 
publiziren  beginnen  werden.  Nur  bezüglich  der  Photometerkerzen  wollen 
wir  noch  bemerken,  dass  die  Commission  des  Vereins  auch  die  während  des 
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letzten  Jahres  angefertigten  Kerzen  noch  nicht  für  vollkommen  entsprechend 
erklären  konnte,  die  Versammlung  erkannte  sie  jedoch  den  anderweitig  vor- 
handenen Kerzen  gegenüber  als  „brauchbar“  an,  und  beschloss,  sie  zu  empfeh- 
len, im  Uebrigen  aber  die  Versuchsarbeiten  fortzusetzen. 

Auch  die  Verhandlungen  im  Wasserfache  boten  diesmal  ein  erhöhtes  In- 
teresse, und  wurden  namentlich  die  Arbeiten  des  Herrn  Salbach  zur  Erlang- 
ung einer  Uebereinstimmung  in  Röhren  und  Fagonstücken , sowie  die  statisti- 
schen Zusammenstellungen  des  Herrn  Grahn  über  die  Wasserversorgung  in 
englischen  Städten  als  höchst  werthvoll  anerkannt. 

Ein  bedeutender  Wechsel  trat  in  der  Vorstandschaft  des  Vereines  ein.  Es 
war  schon  bei  früheren  Wiederwahlen  mehrfach  hervorgehoben  worden,  dass  es 
für  diesen,  wie  lur  jeden  Verein,  der  sich  mit  ernsten  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen beschäftigt,  mit  zu  den  Grundbedingungen  einer  gedeihlichen  Fort- 
entwickelung gehöre , von  Zeit  zu  Zeit  andere  und  jüngere  Kräfte  in  die  Vor- 
standschaft zu  wählen.  Von  diesem  Gesichtspuncte  aus  erklärten  desshalb  die 
drei  diesmal  statutenmässig  austretenden  Herren:  Schiele  (Vorsitzender), 
Grahn  und  Dr.  Schilling,  eine  etwa  auf  sie  fallende  Wiederwahl  nicht  an- 
zunehmen, und  wurden  statt  ihrer,  unter  lebhafter  Anerkennung  ihrer  Ver- 
dienste, die  Herren  Geheimer  Coinmerzienrath  Oechelhäuser  (Vorsitzender), 
Grohmann  und  Hegener  in  den  Vorstand  gewählt  Die  beiden  letzteren 
Herren,  welche  bei  der  Wahl  anwesend  waren,  nahmen  dieselbe  an. 

Der  Aufenthalt  in  Cassel  war  für  die  Theilnehmer  an  der  Versammlung 
sehr  angenehm.  Der  Herr  Bürgermeister  der  Stadt  hatte  die  Freundlichkeit, 
den  Verein  beim  Beginne  der  Sitzungen  in  sehr  warmen  Worten  willkommen 
zu  heissen,  Herr  Rudolph  hatte  für  den  geselligen  Theil  des  Festes  in  bester 
Weise  Anordnungen  getroffen,  und  bei  dem  schönen  Wetter,  womit  die  Tage 
begünstigt  waren,  und  bei  der  wundervollen  Umgebung  Cassels,  die  gerade  ge- 
genwärtig im  vollsten  Schmucke  des  Frühlings  prangte,  hat  sicher  jeder  Theil- 
nehmer befriedigt  und  dankbar  die  diesjährige  Versammlung  verlassen.  Auch 
wir  erfüllen  mit  Freuden  die  angenehme  Pflicht,  allen  denjenigen  Herren,  die 
zur  Verschönerung  des  Festes  beigetragen  haben,  hiemit  nochmals  öffentlich 
den  Dank  des  Vereines  und  des  Faches  auszusprechen,  und  schliessen  mit  dem 
Wunsche:  Auf  zahlreiches  fröhliches  Wiedersehen  nächstes  Jahr  in  Mainz! 


Maschine  znm  Fällen  nnd  Leeren  der  Retorten 

von  W.  Foulis  in  Glasgow. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  dieser  Maschine  zuzuschreiben  sein  dürfte, 
glauben  wir  unsern  Lesern  eine  vorläufige  kurze  Mittheilung  über  dieselbe 
nicht  vorenthalten  zu  sollen,  welche  wir  im  englischen  Journal  of  Gas  Lighting 
vom  21.  April  finden,  und  welche  wenigstens  ein  ohngefähres  Bild  von  ihrer 
Einrichtung  giebt.  Es  ist  dort  eine  Zeichnung  der  Maschine  in  verschiedenen 
Ansichten  beigefügt,  allein  da  es  keine  Constructionszeichnung  ist,  so  verzich- 
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ten  wir  darauf  sie  wiederzugeben,  um  so  mehr,  als  Herr  Gr  ahn  die  Güte 
gehabt  hat,  uns  seinen  in  der  Versammlung  zu  Cassel  gehaltenen  ausführlichen 
Vortrag  über  die  Maschine  zur  Veröffentlichung  zuzusagen,  wodurch  die  Ein- 
richtung in  gründlichster  Weise  erläutert  werden  wird. 

Die  Maschine  (vergl.  d.  Journ.  S.  246  u.  278)  zum  Entleeren  der  Retorten 
arbeitet  getrennt  von  jener  zuui  Füllen  derselben.  Erstere  besteht  aus  einem 
eisernen  Gestell,  auf  welchem  übereinander  eine  Anzahl  Cylinder  mit  Auszieh- 
krücken angebracht  sind,  die  der  Höhenlage  der  Retorten  entsprechen.  Das 
Gestell  ruht  auf  Rädern  und  wird  vor  den  Oefen  hin  und  her  gefahren.  Jede 
Ausziehkrücke  bildet  das  Ende  einer  Kolbenstange,  deren  Kolben  sich  in  einem 
schmiedeeisernen  Cylinder  von  ca-  3 V*  Zoll  Durchmesser,  und  der  Länge  der 
Retorte  entsprechend,  bewegt.  Dieser  Cylinder  ruht  in  der  Mitte  in  Zapfen- 
lagern, ähnlich  einer  Kanone,  auf,  und  lässt  in  verticaler  Richtung  eine  geringe 
Bewegung  zu.  Das  Zuführungsrohr  für  das  Wasser,  welches  bis  zur  Maschine 
hin  beweglich  ist,  endigt  für  jeden  Cylinder  in  einen  am  Gestelle  angebrachten 
Vierweghahn,  dessen  Abgangsröhren  an  die  beiden  Enden  des  Cylinders  vor 
und  hinter  den  Kolben  geführt  sind,  während  ein  weiteres  Abgangsrohr  das 
verbrauchte  Wasser  ableitet.  Tritt  Wasser  am  hinteren  Ende  des  Cylinders 
ein,  so  senkt  sich  dieser  um  ein  Geringes,  während  die  Krücke  vorne  in  die 
Höhe  steigt,  der  Kolben  geht  nach  vorwärts  und  führt  durch  eine  eigenthüm- 
liche  vierfache  Uebersetzung  die  Krücke  in  die  Retorte  ein.  Lässt  man  Wasser 
an  der  anderen  Seite  des  Kolbens  ein,  so  senkt  sich  zunächst  die  Krücke  in 
die  Coke  ein,  und  bei  der  Rückwärtsbewegung  des  Kolbens  wird  diese  aus  der 
Retorte  gezogen.  Das  verbrauchte  Wasser  läuft  durch  das  Abflussrohr  theil- 
weise  in  einen  Sammelcanal,  um  wieder  aufgepumpt  zu  werden,  ein  anderer 
Theil  wird  zum  Ablöschen  der  Coke  verwendet.  Es  ist  zweckmässig,  das  Aus- 
ziehen einer  Retorte  nicht  auf  einmal  vorzunehmen,  sondern  wie  beim  Handbe- 
trieb, in  mehreren  Absätzen.  Bei  einem  Drucke  von  70  Pfd.  genügt  ein  Zeit- 
raum von  nicht  einer  Minute  um  eine  Retorte  zu  ziehen.  Die  Bewegung  der 
Maschine  in  der  Längsrichtung  des  Retortenhauses  geschieht  durch  einen  be- 
sonderen horizontalen  Cylinder,  dessen  Kolben  gleichfalls  durch  Wasser  ge- 
trieben wird.  Die  gezahnte  Kolbenstange  überträgt  die  Bewegung  zunächst  auf 
ein  Stirnrad,  und  dieses  greift,  je  nachdem  der  Kolben  nach  der  einen  oder 
nach  der  anderen  Seite  bewegt  wird,  in  ein  links  oder  rechts  sitzendes  weiteres 
Stirnrad  ein.  Diese  letzteren  Räder  sitzen  fest  auf  der  Axe  der  Räder,  und 
durch  das  abwechselnde  Eingreifen  wird  es  erreicht,  dass  die  hin-  und  her- 
gehende Bewegung  des  Kolbens  eine  fortlaufende  Bewegung  der  Laufräder 
nach  einer  Richtung  hin  bewirkt. 

Die  Maschine  zum  Füllen  der  Retorten  ruht  gleichfalls  auf  einem  eisernen 
Gestell  mit  Laufrollen,  ist  aber  so  eingerichtet,  dass  nur  eine  einzige  verstell- 
bare Schaufel  für  die  sämmtlichen  Retorten  benützt  wird.  Die  Schaufel  hat 
wie  gewöhnlich  einen  halbrunden  Querschnitt  und  die  länge  der  Retorten,  an 
ihrem  hinteren  Ende  ist  sie  indess  durch  einen  vollen  Cylinder  noch  um  ein 
Stück  verlängert.  Die  Schaufel  sammt  dem  fest  damit  verbundenen  Verlänger- 
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ungscylinder  liegt  auf  zwei  Walzen , die  mittelst  Rädern  auf  dem  Rahmen  der 
Maschine  laufen,  und  zwar  laufen  die  vordersten  Räder  auf  der  oberen  Fläche 
des  I förmigen  Rahmens,  die  hintersten  Räder  auf  dem  unteren  Rand  desselben, 
also  etwas  tiefer.  Die  hintere  Walze  läuft  mit  der  Schaufel  vorwärts  und 
rückwärts,  die  vordere  läuft  dagegen  nur  bis  ans  Ende  der  Maschine,  dort 
wird  sie  zurückgehalten , und  die  Schaufel  gleitet  über  sie  hinweg.  Die  zwei 
Walzen  kommen,  wenn  die  Schaufel  ganz  vorgeschoben  Ist,  ganz  dicht  zusam- 
men zu  liegen,  die  Schaufel  ruht  in  der  Retorte,  und  es  ist  ihr  so  viel  freie 
Bewegung  gestattet,  dass  sie  sich  den  etwaigen  Unregelmässigkeiten  in  der 
Retorte  anbequemen  kann,  gerade  so,  als  wenn  das  Laden  mit  der  Hand  ge- 
schieht. Die  Bewegung  der  Schaufel  wird  durch  einen  Cylinder  von  3 Fuss 
Länge  und  6 Zoll  Durchmesser  bewirkt.  Eine  gezahnte  Kolbenstange  geht 
nach  beiden  Seiten  aus  dem  Cylinder  hinaus,  und  trägt  an  den  Enden  Rollen, 
mittelst  deren  die  erforderliche  Uebersetzung  erfolgt,  wie  dies  bei  hydraulischen 
Erahnen  üblich  ist.  Die  Enden  der  Kette  gehen  halb  um  den  mit  der  Lade- 
schaufel  verbundenen  Cylinder.  Wenn  Wasser  in  den  Kolbencylinder  einge- 
lassen wird,  so  wird  zuerst  die  Schaufel  in  die  Retorte  vorgeschoben,  dann 
wird  die  Falle , welche  die  Schaufel  an  der  Drehung  verhinderte,  gelöst,  und 
beim  weiteren  Vorwärtsbewegen  des  Kolbens  die  Schaufel  gedreht  Ist  auf 
diese  Weise  der  Inhalt  entleert,  so  wird  der  Vierweghahn  umgestellt,  der  Kolben 
macht  den  umgekehrten  Weg,  die  Schaufel  wird  herausgezogen,  die  Falle  wieder 
eingehängt  und  die  Manipulation  beginnt  von  vorne. 

Das  Füllen  der  Ladeschaufei  geschieht  in  folgender  Weise : Kästen  von 
der  Grösse  und  Länge  der  Schaufel  werden  beladen  auf  einem  Wagen  neben 
die  Maschine  gefahren,  so  dass  jeder  Kasten  die  Kohlen  für  eine  Retorten- 
ladung enthält  An  der  Maschine  sind  zwei  leichte  hydraulische  Erahnen  an- 
gebracht, und  durch  zwei  Kolbencylinder  wird  das  Heben  der  Kästen  wie  das 
Drehen  der  Erahnen  in  der  Weise  bewirkt,  dass  die  Kästen  von  dem  Wagen 
weggenommen  und  genau  über  die  Ladeschaufel  gebracht  werden.  Nun  ist 
aber  die  Construction  der  Kästen  derart , dass  der  nach  unten  auseinander- 
schlagendc  Boden  beim  Aufheben  durch  Ketten  geschlossen  gehalten  wird. 
Lässt  man  einen  gehobenen  Kasten  alsdann  auf  die  Füllschaufel  nieder,  so 
wird  die  Kette  schlaff,  der  Boden  öffnet  sich,  und  damit  er  beim  Wiederauf- 
heben sich  nicht  wieder  schliesst,  wird  die  Kette  durch  Einschnappen  eines 
Hebels,  an  dem  sie  befestigt  ist,  verhindert,  sich  wieder  anzuziehen.  So  ent- 
leert sich  der  Inhalt  der  Kästen  von  selbst  in  die  Ladeschaufel. 

Das  Heben  und  Senken  der  ganzen  Maschine,  sowie  das  Hin-  und  Her- 
fahren derselben  im  Retortenhause  geschieht  ebenfalls  durch  hydraulische 
Cylinder. 

Der  Mann,  welcher  die  Maschine  bedient,  steht  hinten  auf  einem  Tritt- 
brett, und  bewirkt  durch  Handhabung  der  vier  Hähne  sämmtliche  Bewegungen, 
welche  die  Maschine  zu  machen  hat.  Die  Wassennenge,  welche  man  gebraucht, 
hängt  natürlich  vom  Druck  ab,  denn  je  höher  dieser  ist,  um  so  kleiner  kann 
inan  die  Kolbencylinder  machen.  Es  ist  zu  empfehlen,  eine  Druckpumpe  mit 
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der  Maschine  der  Anstalt  zu  verbinden  und  einen  Accumulator  anzulegen,  so- 
wie das  Wasser  wieder  in  den  Saugebrunnen  zurückzuleiten. 

Vier  Mann  bedienen  mit  dieser  Maschine  60  einfache  Retorten  per  Stunde, 
in  kleineren  Anstalten  können  2 Mann  30  Retorten  per  Stunde  bedienen.  Die 
Arbeit  ist  leicht,  und  die  Mannschaft  kann  2 Stunden  lang  ohne  Aussetzen 
mit  dem  Ziehen  und  Laden  fortfahren,  dann  bedürfen  die  Maschinen  einer 
halben  Stunde  Ruhe,  um  sie  zu  reinigen  uud  zu  ölen. 


Verbesserter  Argandbrenner 

von  A.  M.  Silber  in  London. 

Seit  einiger  Zeit  macht  im  englischen  Fachjournal  ein  Brenner  von  Silber 
von  sich  reden,  der,  wie  der  Erfinder  behauptet,  gegenüber  dem  Sugg’- 
schen  Argandbrenner  wesentliche  Vortheile  bieten  soll.  Das  Patent  vom 
14.  Juli  1873  ist  trotz  den  beigegebenen  Zeichnungen  ziemlich  unklar,  die 
Brenner  selbst  sollten  übrigens  Mitte  Mai  in  den  Handel  kommen,  und  so 
wird  man  den  Werth  derselben  bald  practisch  erproben  können.  Die  Luft 
wird  dem  Brenner  durch  concentrische  ringförmige  Canäle  zugeführt,  welche 
sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  des  Brenners  angebracht  sind,  und  zwar  ist 
die  Anordnung  so  getroffen,  dass  das  Quantum  Luft  im  Innern  der  Flamme 
genau  gleich  dem  aussen  zugeführten  Quantum  ist.  Man  erhält  eine  röhren- 
förmige Gasflamme  zwischen  genau  regulirten  ebenfalls  röhrenförmigen  Luft- 
säulen, und  somit  ein  möglichst  vortheilhaftes  und  ruhiges  Licht.  Von  grossem 
Gewicht  hält  der  Eifinder  den  Umstand,  dass  er  den  inneren  Luftstrahl  der 
Flamme  an  einer  höheren  Stelle  zuführt,  wie  den  äusseren. 

Will  man  statt  der  Leuchtflamme  eine  Heizflamme  hersteilen,  so  befestigt 
man  auf  dem  Brenner  eine  Kappe  oder  einen  Conus  mit  einem  Schlitz,  aus 
dem  das  Gas  ausströmt  und  entzündet  wird.  Die  Luft  erreicht  in  diesem  Falle 
das  Gas  schon  vor  der  Verbrennung,  und  vermischt  sich  mit  ihm  zwischen  der 
Uberkante  des  Brenners  und  der  aufgesetzten  Kappe. 

Man  kann  auch  in  einem  Brenner  zwei  oder  mehrere  concentrische  Flam- 
men mit  einander  vereinigen,  und  dadurch  ein  sehr  intensives  Licht  herstcllcn. 


Auszug 

aus  den  Verhandlungen  der  IV.  Versammlung  der  West  of 
Scotland  Association  of  Gas  Managers 
am  26.  März  1874  in  Hamilton. 

Der  Verein  hat  gegenwärtig  114  Mitglieder. 

Vom  Präsidenten  wird  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  es 
geboten  sei,  die  Leuchtkraft  in  Schottland,  die  wegen  der  seither  billig  zu 
beschaffenden  Cannclkohlen  sehr  hoch  gehalten  wird , zu  reduziren  und  statt 
eir.es  Gases  von  28  Kerzen  ein  solches  von  18  Kerzen  zu  liefern,  um  auch  die 
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gewöhnlichen  Kohlen  mit  einem  Zusatz  von  Cannelkohlen  zweiter  Qualität  ver- 
arbeiten zu  können. 

Es  kamen  folgende  Vorträge  zur  Verhandlung: 

1)  Ueber  eine  verbesserte  Methode,  Kohlen  zu  vergasen  von 
Malam  in  Dumfrics.  Um  die  Verstopfung  der  Aufsteigeröhren  bei  hoher 
Temperatur  der  Retorten  zu  vermeiden,  wird  das  Mundstück  der  Retorten, 
sowie  das  Aufsteigerohr  mit  einem  Mantel  versehen,  innerhalb  dessen  ein  con- 
tinuirlicher  Wasserstrahl  diese  Thcile  abkühlt,  auch  wird  ein  zweiter  continuir- 
licher  Wasserstrahl  durch  das  Innere  des  Aufsteigerohrs  hindurcbgefiihrt,  und 
schliesslich  das  Gas  am  vorderen  Ende  der  Retorte  durch  glühende  Coke  oder 
Steine  hindurchgeführt , um  diejenigen  dampfförmigen  Kohlenwasserstoffe  in 
permanentes  Gas  überzuführen,  welche  sonst  den  Theer  bilden.  Redner  hat 
seine  sämmtlichen  Retorten  so  eingerichtet  und  macht  damit  jetzt  13,175  Cbf. 
Gas  per  Tonne  Kohlen,  während  er  früher  nur  9024  Cbf.  erhielt.  Die  Leucht- 
kraft blieb  dabei  unverändert.  Eine  chemische  Untersuchung  des  Theers  hat 
ergeben,  dass  derselbe  nur  mehr  schwere  Oele  enthielt.  Der  Wasserstrahl, 
welcher  durch  das  Aufsteigerohr  geführt  wird  und  das  Gas  wäscht,  erhält  eine 
grünliche  Farbe,  welche  sich  am  Licht  in  schwarz  verwandelt,  und  giebt  einen 
Niederschlag,  der  für  die  Chemiker  Interesse  haben  dürfte.  Ein  neues  Mund- 
stück, welches  für  bestehende  Retorten  verwendet  werden  kann,  kostet  ca.  £ 3. 
Das  Wasser  für  die  Aufsteigeröhren  wird  aus  einem  Rohr  entnommen,  welches 
parallel  mit  der  Hydraulik  über  alle  Oefen  geht,  von  diesem  Rohr  führen  Ab- 
zweigungen zu  allen  Aufsteigerühren.  Die  Retorten  werden  von  hinten  ge- 
laden, der  Deckel  unterhalb  des  Aufsteigerohres  bleibt  geschlossen.  Die 
Wassergefässe , welche  das  Mundstück  umgeben,  stehen  mit  einem  Ueberlauf- 
rohr  in  Verbindung. 

2)  Ueber  die  Dichtung  kleiner  Löcher  in  Gasbehältern  von 
J.  Hall  in  Ncwmilns.  Zunächst  macht  man  das  Loch  mit  einem  Dorn  voll- 
ständig rund.  Dann  nimmt  man  ein  Stück  Bleirohr,  was  genau  in  das  Loch 
hineinpasst,  schlägt  es  an  einem. Ende  dicht  zu  und  weitet  es  am  andern  Ende 
conisch  aus.  Dieses  steckt  man  hinein,  schneidet  es  aussen  etwa  auf  1 Zoll 
lang  ab,  wischt  aussen  etwas  Kitt  daran  und  börtelt  den  vorstehenden  Raud 
um.  Dann  treibt  man  mit  einem  conischen  HolzpÜock  das  Bleirohr  im  Loch 
auseinander,  so  dass  der  Rand  des  Blechs  aussen  in  das  Blei  des  Rohres  ein- 
schneidet, zieht  den  Holzpflock  heraus  und  füllt  die  Vertiefung  mit  Kitt  aus. 
Bei  grösseren  Löchern  lässt  man  den  HolzpÜock , der  aber  nach  aussen  nicht 
vorstehen  darf,  sitzen.  Ist  die  Oeffnung  schlitzförmig,  so  schneidet  man  das 
Bleirohr  der  Länge  nach  auf,  biegt  es  kantig  zusammen  und  treibt  es  ähnlich 
in  den  Schlitz  hinein,  wie  vorhin  beschrieben.  Statt  mit  Holzkeilen  kann  man 
die  Vertiefung  mit  Blei  ausfüllen. 

Es  wird  hieran  noch  die  Mittheilung  eines  anderen  Verfahrens  geknüpft. 
Man  macht  das  zu  dichtende  Loch  länglich  und  steckt  ein  Teestück  der  Länge 
nach  hinein.  Ist  es  darin,  so  dreht  man  es  um  90°,  so  dass  es  inwendig  ge- 
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gen  das  Blech  fasst,  legt  aussen  ein  Blechstück  mit  Mennig  auf  und  schraubt 
dieses  mittelst  einer  Kappe  fest  an. 

3)  Ueber  einen  patentirten  Gasofen  von  J.  Patison.  Die  Be- 
törten liegen  schräg  und  werden  an  ihrem  oberen  Ende  durch  einen  Fülltrichter 
beschickt.  Durch  jede  Retorte  geht  eine  Schraube,  welche  das  Destillations- 
inaterial  durch  dieselbe  hindurchschiebt.  Am  unteren  Ende  fällt  die  Coke 
durch  einen  Trichter  in  einen  mit  Wasser  abgeschlossenen  Raum  und  wird  aus 
diesem  ebenfalls  mittelst  einer  Schraube  herausgefürdert 

Die  Versammlung  war  von  62  Mitgliedern  besucht;  ein  gemeinschaftliches 
Mittagessen  beschloss  dieselbe. 


Deber  die  Veränderungen  des  Wassers  der  (hellen  nnd  Flüsse  in 
verschiedenen  Zeiten  des  Jahres 

von  E.  Reichardt  in  Jena. 

(Schluss.) 

Wasser  der  Saale. 

Die  Proben  der  verschiedenen  Wasser  wurden  stets  an  einem  Tage  gefasst,  diejenigen 
für  Kohlensäurebestimmung  so,  dass  das  Wasser  in  eine  Mischung  von  liaryt  und 
Ammoniak  direct  einlief.  Es  ist  wohl  gleichgültig,  ob  genau  der  erste  Tag  des  Monates 
gewählt  wurde  oder  ein  naheliegender  zufällig  den  Verhältnissen  geeigneter.  Das 
Wassor  der  Saale  wurde  oberhalb  der  Stadt  imParudiese  und  entfernt  vom  Ufer  geschöpft. 

In  100000  Th.  Wasser  wurden  gefunden: 


Dat. 

Abdampf- 

Organ.  Salpeter- 

Chlor 

Schwofel- 

Kohlen- 

Kalk 

Talk- 

Härte 

1872 

rückst. 

Subst. 

eänre 

»äure 

säure 

orde 

29/6 

23,5 

3,39 

0,11 

1,41 

3,91 

9,47 

6,60 

2,16 

9,62 

30/7 

24,5 

4,01 

0,11 

0,62 

6,35 

10,73 

8,96 

1,95 

11,69 

27/8 

14,2 

4,12 

? 

1,45 

5,86 

9,03 

7,28 

1,95 

10,01 

2/10 

29,8 

2,33 

f 

1,98 

5,16 

11,73 

7,45 

2,24 

10,58 

3/11 

31,2 

3,13 

t 

1,24 

f 

12,84 

6,22 

2,31 

9,45 

4/12 

13,5 

2,95 

0,65 

t 

2,65 

10,57 

3,64 

0,50 

3,71 

1873 

1/1 

17,5 

1,79 

0,11 

0,57 

2,09 

» 

2,41 

0,65 

3,31 

1/2 

24,0 

2,59 

0,16 

2,17 

1,99 

10,72 

3,36 

0,90 

4,62 

28/2 

11,5 

8,13 

0,11 

1,57 

1,08 

6,01 

1,69 

0.49 

2,37 

1/4 

12,5 

0,93 

0,20 

0,92 

0,69 

5,07 

1,80 

0,36 

2,30 

3/5 

8,0 

3,88 

0,19 

0,97 

2,06 

12,57 

3,36 

0,73 

4,33 

26/5 

15,0 

2,19 

0,22 

1,07 

3,26 

13,17 

3,64 

1,08 

5,15 

Diu  Schwankungen  in 

nerhulb  der  bestimmten  Substanzen  sind  folgende  : 

Abdumpfrückstand : 

8,0  - 

-31,2, 

DiiTeronz 

23,2  Mittelzahl 

= 18,8. 

Organ.  Substanz: 

0,93- 

- 4,10, 

V 

= 3,17 

1» 

- 2,87. 

Salpetersäure 

0,11- 

o 

© 

1 

J» 

= 0,64 

* 

=:  0,21. 

Chlor 

0,57- 

- 2,17, 

* 

= 1,60 

b 

= 1,25. 

Schwefelsäure 

0,69- 

- 6,35, 

— 5,66 

i» 

= 4,09. 

Kohlensäure 

6,01 

-12,84, 

9 

= 6,83 

* 

- 10,18. 

Härte 

2,30- 

-11,69, 

1» 

= 9,39 

9 

= 6,35, 
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Wasser  eine«  Purapbrunnens  in  der  Zwätzengasse. 


Dasselbe  enthielt  in  100000  Theilen : 


Dat.  Abdampf- 

Org. 

Salpeter- 

Chlor 

Schwefel-  1 

Kohlen- 

ITulL- 

Talk- 

r[Aw4A 

1872  rückst. 

Subst, 

säure 

säure 

säure 

IV  Ulk 

erde 

Jtiano 

29/G  175,7 

3,03 

t 

9,15 

45,49 

34,14 

43,90 

7,46 

54,34 

30/7  180,8 

6,30 

8,83 

12,36 

41,58 

96,88 

38,98 

6,67 

48,23 

27/8  181,8 

5,48 

9,07 

11,78 

43,01 

62,20 

39,42 

6,90 

49,08 

2/10  165,3 

2,24 

7,02 

8,97 

42,22 

60,54 

39,20 

5,77 

47,26 

3/11  160,0 

2,23 

6,48 

13,23 

28,88 

39,14 

36,51 

6,41 

45,38 

4/12  174,0 

3,57 

9,72 

7,17 

48,07 

41,31 

40,60 

4,72 

45,20 

1873 

1/1  211,0 

2,14 

9,93 

8,28 

45,90 

» 

37,86 

6,69 

45,88 

1/2  198,0 

3,12 

11,36 

10,83 

51,43 

40,80 

41,44 

6,67 

50,77 

28/2  193,3 

3,04 

9, "7 

10,63 

40,89 

34,51 

41,44 

6,67 

50,77 

1/4  241,0 

1,78 

11,77 

10,97 

73,10 

18,76 

48,82 

8,29 

60,42 

3/5  185,0 

2,04 

9,96 

9,58 

57,68 

24,28 

44,24 

7,57 

54,83 

26/5  224,0 

3,30 

8,75 

17,74 

69,40 

47,12 

48,72 

7,21 

68,80 

Schwankungen 

! 

Abdampfrückstand : 

160,0  - 

-241,0,  Differenz  = 

81,00  = 

Mittelzahl 

= 189,1. 

Organ.  Substanz: 

1,78 

- 6,30, 

n — 

4,52  = 

9 

= 3,18. 

Salpetersäure : 

6,48 

- 11,77, 

TI  

5,29  = 

TI 

= 9,27. 

Chlor: 

8,28- 

- 17,74, 

1»  

9,46  = 

n 

= 10,89. 

Schwefelsäure : 

28,88 

- 73,10, 

TI  

44,22  - 

n 

= 48,72. 

Kohlensäure : 

18,76 

- 96,88, 

n — 

78,12  = 

T! 

= 45,42 

Härte: 

45,20- 

- 60,42, 

TI 

15,22  = 

r 

= 50,90. 

Die  Mittolznhlen  repräsentiron  nicht  das  Mittel  der  Differenzenv  Bondern  die  that- 
sächliche  Mittelzahl  der  sämmtlichen  ungestellten  Versuche. 

Die  Schwankungen  des  Abdumpfrückstandes  bei  dem  WuBser  des  Pumpbrunnens 
betragen  mehr  als  das  doppelte  des  Abdurnpfrückstundes  vom  Quellwasger  überhaupt 
und  nichts  kann  rascher  den  Unterschied  von  laufendem  QuellwaHser  frei  von  Zuflüssen 
der  Umgebung,  von  Flusswusaer  und  Wasser  eines  PuropbrunnenB  geben,  als  der  dirocto 
Vergleich. 

100000  Th.  Wasser  ergaben: 

A.  Quellwasser. 

C.  Pumpbrunnen  der  Stadt. 

D.  Saalwasser. 


Abdampf- 

rückstand 

Organ. 

Bubst. 

Salpe- 

tersäure 

Chlor 

Schwefel- 

säure 

Kohlen- 

säure 

Kalk 

Talk- 

erde 

Härte 

29.  Ju 

li  1872. 

A. 

38,4 

0,54 

0,11 

0,52 

1,44 

27,74 

13,50 

3,53 

18,44 

C. 

175,7 

3,03 

1 

9,15 

45,49 

34,14 

43,90 

7,46 

54,34 

D. 

23,5 

3,39 

0,11 

1,41 

3,91 

9,47 

6,60 

2,16 

9,62 

30.  Juli  1872. 

A. 

37,9 

0,54 

0,16 

0,57 

2,72 

26,56 

13,44 

3,13 

18,32 

C. 

180,8 

6,30 

8,83 

12,36 

41,58 

96,88 

38,98 

6,67 

48,23 

D. 

24,5 

4,01 

0,11 

0,62 

6,35 

10,73 

8,96 

1,95 

1196, 
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Abdampf- 

Ogan.  Salpeter- 

Chlor  8chwofel- 

Kohlen- 

Kalk 

Talk- 

Hirte 

rückstand 

Subst. 

»iure 

stare 

säure 

erde 

27.  AugUBt.  1872. 

A. 

38,5 

0,65 

2 

? 2,34 

27,13 

14,08 

3,15 

18,44 

C. 

181,1 

5,48 

9,07 

11,78  43,01 

62,20 

39,42 

6,90 

49,08 

D. 

24,1 

4,12 

? 

1,45  5,86 

2.  October  1872. 

9,03 

7,28 

1,95 

10,01 

A. 

40,9 

0,37 

f 

? 2,30 

26,67 

13,45 

3,60 

18,49 

C. 

165,3 

2,24 

7,02 

8,97  42,22 

60,54 

39,20 

5,77 

47,26 

D. 

29,8 

2,33 

I 

1,98  5,15 

11,78 

7,45 

2,24 

10,58 

3.  N ovem  ber  1872. 

A. 

47,0 

1,26 

t 

? ? 

35,34 

13,05 

3,17 

17,48 

C. 

160,0 

2,23 

6,48 

13,23  28,88 

39,14 

36,51 

6,41 

45,38 

D. 

31,2 

3,13 

9 

1,24  f 

12,84 

6,22 

2,81 

9,46 

4.  Dezember  1872. 

A. 

35,5 

0,54 

0,27 

0,64  1,48 

32,44 

10,36 

2,70 

14,14 

C. 

174,0 

3,57 

9,72 

7,17  48,07 

41,31 

40,60 

4,72 

45,20 

D. 

13,5 

2,95 

0,65 

f 2,65 

1.  Januar  1873. 

10,57 

3,64 

0,50 

3,71 

A. 

36,0 

f 

0,22 

0,64  1,30 

11,22 

2,27 

14,40 

C. 

211,6 

2,14 

9,94 

8,28  45,91 

» 

37,86 

5,69 

45,88 

D. 

17,5 

1,78 

0,11 

0,57  2,09 

9 

2,4  t 

0,65 

3,31 

1.  Februar.  1873. 

A. 

35,0 

0,18 

0,54 

0,80  2,68 

31,71 

14,00 

2,34 

17,28 

C. 

198,0 

3,13 

11,86 

10,83  51,48 

40,81 

41,44 

6,67 

50,77 

D. 

24,0 

2,59 

0,16 

2,17  1,99 

10,73 

3,36 

0,90 

4,62 

28.  Februar  1873. 

A. 

36,0 

0,79 

0,32 

0,64  2,68 

31,07 

14,39 

2,27 

17,37 

C. 

1933 

3,04 

9,07 

10,63  50,88 

34,51 

41,44 

6,67 

60,77 

D. 

11,5 

3,13 

0,11 

1,57  1,08 

1.  April  1873. 

6,01 

1,69 

0,49 

2,87 

A. 

34,5 

0,18 

0,16 

1,15  1,03 

18,48 

14,75 

1,96 

17,49 

C. 

241,0 

1,78 

11,77 

10,97  73,10 

18,75 

48,82 

8,29 

60,42 

D. 

12,5 

0,93 

0,20 

0,92  0,69 

3.  Mai  1873. 

6,07 

1,80 

0,36 

2,30 

A. 

29,5 

1,11 

0,28 

1,06  1,37 

18,09 

12,32 

0,91 

13,59 

C. 

18,5 

2,04 

9,96 

9,58  57,68 

24,28 

44,24 

7,57 

64,83 

D. 

8,0 

3,89 

0,19 

0,97  2,06 

26.  Mai  1873. 

12,57 

3,36 

0,72 

4,33 

A. 

35,0 

0,16 

0,16 

0,89  1,72 

36,43 

12,88 

1,96 

15,62 

C. 

224,0 

3,30 

8,75 

17,74  59,40 

47,12 

48,72 

7,21 

58,80 

D. 

15,0 

2,19 

0,22 

1,07  3,26 

13,17 

3,64 

1,08 

5,15 

üronzzahlon  für  reines  Trinkwasser. 

10-50,  1-2,  0,4,  0,2— 0,8,  0,2— 6,3  18. 

Alle  Einzelnheiten  zu  betrachten , welcho  aus  diesen  Zahlenreihen  sioh  ergeben, 
würde  zu  weit  führen  und  mag  bei  eingehendem  Falle  dem  eigenen  Studium  überlassen 
bleiben. 
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Aach  die  Quelle  ist  den  äusseren  Witterungsverhältnissen  unterworfen,  so  sinkt  in 
Folge  des  wasserreichen  Herbstes  die  Härte  im  November,  Dezember  und  Januar  von 
18,49  auf  17,48  14,14°  14,40,  steigt  hierauf  wieder  bis  April  zu  17,49  Oraden,  um 
nun  in  Folge  des  wasserreichen  Frühjahres  wieder  auf  13,59  Qrade  zu  fallen  im  Mai, 
während  Ende  Mai  schon  wieder  die  Steigerung  auf  15,62  Grade  stattfindet.  Die 
Schwankungen  der  Härte  betragen  bei  der  Quelle  4,9  Grade,  der  mittlere  Härtegrad  ist 
16,75  Grad,  bleibt  demnach  noch  völlig  unter  der  sog.  Orenzzahl  18,0,  Das  letztere 
ist  in  sofern  bemerkenswertl),  als  diese  Quelle  bei  Jena  der  Formation  des  Muschelkalkes 
entspringt,  und  demnach  zu  den  härtesten  Vorkommnissen  vermöge  des  natürlichen 
Gebirges  zählt.  Die  nahegelegcne  Gegend  von  Weimar,  Apolda  u.  s.  w.  liefert  oft 
härteres  Wasser,  selbst  bei  reinsten  gypsfreion  Quellen,  weil  dort  der  Kalk  dolomitisch 
wird  und  nun  allerdings , jetzt  leicht  erklärlich,  die  Talkerde  in  nicht  gewöhnlichem 
Masse  steigt. 

Das  weichste  Wasser  ist,  wie  fust  überall,  das  fliessende  des  Flusses,  weil  hier 
bei  dem  Laufe  sich  die  abzuscheidenden  kohlensauren  alkalischen  Erden  entfernen, 

Wasser  aus  ferner  gelegenen  Gegenden  zufiiessen  u.  s.  w. ; die  Hörte  des  Saalwassers 
schwankt  zwischen  2,80—11,69,  Differenz  :=  9,39  oder  circa  4 Mal  so  grosB,  als  der 
geringste  beobachtete  Härtegrad  bei  demselben  Wasser;  die  mittlere  Härte  betrug  6,35. 

Schon  diese  Zahlen  beweisen  auf  das  Bestimmteste  die  wechselnden  Verhältnisse  bei 
Klusswaaser;  Umstände,  welche  den  Anforderungen  einer  gleichmäsBigen  Beschaffenheit  — 
als  Genuss-  oder  Trink  wasser  — direct  entgegen  stehen. 

Kommt  man  nun  endlich  mit  den  Ergebnissen  bei  dem  Wasser  des  Pumpbrunnen’s, 
so  mag  nochmals  vorangestellt  werden,  dass  derselbe  ’n  einer  Vorstadt  Jena's,  im 
Garten  eines  Hauses  der  Zwätzener  Gasse , vor  wenigen  Jahren  neu  angelegt  worden 
war  und  somit  erst  recht  den  Zustand  der  Jetztzeit  vertritt. 

Die  Härtegrade  schwanken  zwischen  45,20 — 60,42,  Differenz  — 15,22.  Die 
letztere  ist  gegenüber  der  so  ungeheuer  grossen  Härtezab’  an  und  für  sich  nicht 
auffallend  und  beweist  im  Ganzen  die  ziemlich  gleichbleibenden  Verhältnisse  der 
äusseren  Zuflüsse. 

Es  wäre  möglich,  dass  in  der  hiesigen  Formation  diese  Quellen  aus  Oypsschichten 
herrührten,  da  die  Menge  der  Schwefelsäure  sich  so  hooh  beläuft,  aber  die  Zahlen 
für  Chlor  und  Salpetersäure  beweisen  nur  zu  deutlich,  dass  das  Wasser  e’iem  völlig 
durchjauchten  inficirten  Boden  entnommen  wird. 

Hier  wurde  der  vergleichenden  Untersuchung  wegen  ein  Wasser  wiederholt  geprüft, 
an  andern  Orten  habe  ich  genügend  Material  veröffentlicht,  woraus  ohne  Zweifol 
hervorgeht,  dass  reine  Pumpbrunnen,  besser  reines  ode'  nur  reineres  Wasser  in  denselben, 
zu  den  Seltenheiten  gezählt  werden  musB. 

Für  die  gesundheitspolizeiliche  Beurtheilung  ist  die  Menge  der  Salpetersäure  von 
grösstem  Werthe.  Dio  messende  Quelle  giebt  zu  erkennen , welche  Verhältnisse  in 
reinem  Quellwasser  der  Gegend  walten,  dio  Steigerung  bei  anderen  Proben  kann  daher 
nur  auf  Verunreinigung  zurückgeführt  werden. 

Gefunden  wurden  bei  der  Quelle,  für  100000  Th.  Wasser  zwischen  0,11  und  0,54 
Theilen,  Differenz  = 0,43 ; Mittolzahl  der  Versuche  — 0,25, 

bei  dem  Wasser  der  Saale — 0,11 — 0,65  Differenz  = 0,54;  Mittelzahl  = 0,21, 

bei  dem  Wasser  des  Prmpbrunnens  — 6,48 — 11,77  Differenz  = 5,29;  Mittel- 
zahl =r  9,27 

Grenzzahl  für  Salpetersäure  — 0,40. 
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Die  Menge  der  Salpetersäure  im  Quellwasser  beträgt  nur  einmal  im  Februar  0,54, 
jedenfalls  eingeführt  durch  die  Zuflüsse  des  wasserreichen  Herbstes,  die  Mittelzahl  bleibt 
noch  weit  .unter  der  sog.  Grenze,  und  beweist  aufs  Neue  die  "Wichtigkeit  derselben, 
sowie,  dass  sie  für  reine  Quellen  eher  zu  hoch  als  zu  niedrig  ist. 

Bei  dem  Flusswasser  walten  ganz  ähnliche  Verhältnisse ; die  Zerstörung  der  or- 
ganischen Materien  findet  eben  in  den  oberen  Schichten  der  Erde  statt  und  werden 
hier,  wenn  möglich,  die  Producte  wieder  zur  Ernährung  der  Pflanze  verbraucht.  Die 
die  Flüsse  speisenden,  laufenden  Quellen  enthalten  wenig  dieser  Zersetz ungsproducte, 
und  der  Regen  desgleichen. 

Dagegen  bringt  das  Wasser  des  Pumpbrunnens  die  augenscheinlichsten  Beweise 
dieser  unterirdischen  Verunreinigungen,  die  Mittelzahl  für  Salpetersäure  beträgt  schon 
an  und  für  sich  fast  40  Mul  mehr  als  diejenige  der  Quelle. 

Die  Salpetersäure  als  bleibendes  Product  der  Verwesung  stickstoffhaltiger  organischer 
Substanz,  giebt  gewissermassen  ein  Bild  der  Mischung  der  etwas  tiefer  gelegenen 
Erdschichten  wieder,  die  Schwankungen  in  derselben  zeichnen  sehr  gut*auch  hier  den 
wechselnden  Zufluss,  dagegen  ist  die  sog.  organische  Substanz  das  vorübergehende 
Material  der  ersten  Umsetzung  thierischer  und  pflanzlicher  Abfälle,  welche  bei  dem 
ersten  Angriffe  lösliche,  leicht  weiter  zersetzbare  Stoffe  abgaben. 

Das  Quellwasser  enthält  an  organischer  Substanz  0,16 — 0,26,  Differenz 
1,10,  Mittelzahl  der  Versuche  “ 0,57.  Mengen  höher  als  1 wurden  nur  ira  November 
und  Mai,  offenbar  bei  der  Einwirkung  der  wasserreicheren  vorhergehenden  Zeit  beobachtet 
und  sind  daher  leicht  erklärlich  Die  Mittelzahl  der  Versuche,  0,57,  bleibt  noch  weit 
unter  1.,  und  ist  letztere  Zahl  daher  mit  Recht  für  reines  Quellwasser  festzuhalten. 

Das  Wasser  der  Saale  erwies  zu  derselben  Zeit  die  Zahlen  0,93 — 4,10,  Differenz  rr 
3,17,  Mittelzahl  der  Vcrsucho  n 2,87  für  organische  Substanz,  und  das  Wasser  des 
Pumpbrunnens  enthielt  1,78 — 6,30,  Differenz  rr  4,52,  Mittelzahl  = 3,18. 

Diese  Ergebnisse  cliaracterisiren  am  deutlichsten,  warum  man  vom  gesundheitlichen 
Standpunkte  aus  sich  gegen  jode  Verwendung  von  Flusswasser  als  Trink wasser  erklären 
muss  und  wie  dies  auch  fast  stets  hei  Wasser  der  Pumpbrunnen  der  Fall  ist  Es  ist 
der  Wechsel  in  diesen  Stoffen,  der  jeden  Augenblick  die  misslichsten  Verhältnisse 
befürchten  lässt. 

Schwefelsäure  und  Chlor. 

Sie  beträgt  bei  dem  Quollwasser  1,03—2,72 — Differenz  — 1,69 ; Mittelzahl  — 1,86. 

Das  Wasser  der  Saale  ergab  0,69—6,35,  Differenz  rr  5,66;  Mittelzahl  — 4,09. 

Wasser  des  Pumpbrunnens  28,88  — 73,10,  Differenz  =r 44,22 Mittelzahl  — 48,72. 

Die  Menge  der  Schwefelsäure  beträgt  bei  den  Quellen  der  Kalkformation  gewöhnlich 
mehr  als  bei  anderen  Gebirgen,  erklärlich  durch  das  fust  gleichzeitig  uuftretende  Vor- 
kommen des  fiypses ; aus  diesem  Grunde  glaubte  ich  der  sog.  Grenzzahl  für  reines 
Wasser  einen  etwas  grossem  Spielraum  gewähren  zu  müssen  und  stellte  dioselbe  auf 
0,2— 6,3.  Die  obige  Angabe  zeigt  ein  gewöhnliches  Verhältnis  bei  Kalkquellen.  Das 
Flusswasner  berührt  hier  häufig  üypslagor  und  so  spiegelt  sich  dies  auch  wieder  in  den 
bedeutenden  Schwankungen,  so  daqs  schliesslich  sogar  6,35  Theile  Schwefelsäure  in 
100000  Th.  Wasser  gefunden  werden,  wodurch  dasselbe  momentan  eine  starke  bleibende 
Härte  erlangt ; jedenfalls  liegt  auch  hier  die  wechselnde  Mischung  des  fliessenden  Wassers 
klar  vor  Augen. 

Das  Wasser  des  Pumpbrunnens  jedoch  giebt  Zahlen,  die  keiner  weiteren  Beleuchtung 
bedürfen;  die  Verunreinigungen  treten  auf  das  Schärfste  hervor  und  erhalten  noch 


Digitized  by  Google 


Veränderungen  des  Wassers  der  Quellen  und  Flüsse. 


369 


weitere  Bestätigung  durch  das  Chlor.  Die  Quello  enthält  0,52  bis  1,15  Th.  Chlor, 
Differenz  = 0,63;  Mittelzahl  0,77.  Orenzzahl  für  reines  Trinkwasser  = 0,2 -0,6. 

Das  Wasser  der  Saale  gab  0,57 — 2,17  Th.,  Differenz  — 1,60;  Mittelzahl  = 1,25. 

Der  Pumpbrunnen  erwies  8,28 — 17,74Th.,  Differenz  = 9,46;  Mittelzahl  10,89 

Es  handelt  sich  keineswegs  um  Wasser,  welches  aus  einem  Salzgcbicte  stammt, 
die  Saale  berührt  vor  Jena  nichts  derartiges,  auch  nicht  in  den  Zuflüssen  derselben, 
und  dennoch  beträgt  einmal  die  Chlormenge  am  1.  Februar  2,17  Th.,  wahrscheinlich  bei 
kleinem  Wasserstande;  ancli  ira  September  und  October  finden  sich  verhältnissmässig 
erhebliche  Mengen,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Säule  schon  eine  ansehnliche  Wasser* 
menge  rasch  wechselt.  Das  Wasser  selbst  wurde  nicht  direct  am  Lande  geschöpft  und 
vor  der  Stadt,  wie  oben  erwähnt. 

Der  Gehalt  der  Quelle  ergiebt  das  hier  normale  Verhältnis« ; die  Mittelzahl  über- 
steigt ein  wenig  die  ausgesprochene  Grenzzahl  und  liegt  dies  in  dem  fast  üborall  be- 
obachteten stärkeren  Gehalt  des  Kalkgebirges  an  Chloriden. 

Demnach  dürfte  die  bei  dem  Fluss  wasser  beobachtete  Steigerung  auf  Verunreinigung 
durch  Zuflüsse  zurükgeführt  sein. 

Bei  dem  Pumpbrunnen  sind  ausserordentliche  Mengen  Chlor  vorhanden,  in  sehr 
starkem  Wechsel  begriffen.  Hier  ist  es  unläugbur,  dass  der  Ursprung  in  don  tbierischen 
Abfällen  zu  suchen  ist;  der  Boden  ist  mit  Düngertheilcn  reichlich  vorsehen  und 
Salpetersäure  wie  organische  Substanz,  wie  Chlor  und  Schwefelsäure  geben  vereint  das 
anschaulichste,  deutlichste  Bild  dieser  Zufuhren  aus  nächster  Umgebung. 

Die  Bestimmung  des  Abdampfrückstandes  wird  immer  nur  eine  annähernde 
sein  können,  da  bald  mehr,  bald  weniger  Wasser  inniger  oder  lockerer  gebunden  vor- 
handen ist  und  somit  leicht  in  Rechnung  gelangen  kann.  Dennoch  giebt  diese  so 
einfache  Ermittelung  oft  ein  rasch  brauchbares  Resultat  bei  solchen  Differenzen,  wie  sie 
hier  beobachtet  wurden. 

Die  Quelle  ergab  29,5-  47,0  Th.,  Differenz  = 17,5;  Mittelzahl  = 37,0. 

Das  Wasser  der  Saale  erwies  8,0— 31, 2 Th.,  Differenz  5=  23,2;  Mittelzahl  — 18,8. 
Die  Differenz  ist  fast  3 Mal  so  gross,  als  die  kleinste  gefundene  Menge. 

Bei  dem  Pumpbrunnen  beträgt  die  Schwankung  zwischen  160,0 — 241,0  Th., 
Differenz  = 81,0;  Mittelzahl  = 189,1  Th. 

Der  Vergleich  wird  am  Geeignetsten  durch  Nebeneinanderstellung  dor  Zahlen  für 
höchsten  und  niedrigsten  Gehalt  u.  s.  w.  ermöglicht  werdon. 

Für  100000  Th.  Wasser  betrugen  die  Ergebnisse  : 


Abdampfrückstand. 

niedrigste  Zahl,  höchste  Zahl.  Differenz.  Mittelzahl. 


Quelle 

*9,5 

47,0 

17,5 

37,0 

Th. 

Flusswasser 

8,0 

31,2 

23,2 

18,8 

11 

Pumpbrunnen 

160,0 

241,0 

81,0 

189,1 

n 

Grenzzahl  = 10- 

-50,0. 

Organ 

i 80  he  Su  1 

i nt  an  z. 

Quelle 

0,16 

1,26 

1,10 

0,57 

• 

FluBswasser 

0,93 

4,10 

3,17 

2,87 

»» 

Pumpbrunnen 

1,78 

6,30 

4,52 

3,18 

»» 

Grenzzahl  ==  1,0 
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Salpetersäure. 


nied-igsteZahl.  höchste  Zahl. 

Differenz. 

Mittelzahl. 

Quelle 

0,11 

0,54 

0,43 

0,25 

Th. 

Flusswasser 

0,11 

0,65 

0,54 

0,21 

ft 

Pumpbrunneu 

6,48 

11,77 

5,29 

9,27 

W 

Urenzzuhl  =.  0,4. 

Chlor. 

Quelle 

0,52 

1,15 

0,63 

0,77 

* 

Flusswasser 

0,57 

2,17 

1,60 

1,25 

ft 

Pumpbrunnen 

8,28 

17,74 

9,46 

10,89 

ft 

örenzzuhl  zr  0,2- 

-0,8 

Schwefelsäure. 

Quelle 

1,03 

2,72 

1,69 

1,86 

ft 

Flusswassor 

0,69 

6,35 

5,66 

4,09 

1« 

Pumpbrunnen 

28,88 

73,10 

44,22 

48,72 

ft 

Grenzzahl  =r  0,2— 

-6,3. 

Kohlensäure. 

Quelle 

18,09 

36,43 

18,32 

28,34 

w 

Flusswasser 

6,01 

12,84 

6,83 

10,18 

ft 

Pumpbrunnen 

18,76 

96,88 

78,12 

45,42 

»» 

Härte. 

Quelle 

13,59 

18,49 

4,9 

16,75 

ft 

Flusswasser 

2,30 

11,69 

6,83 

6,35 

ft 

Pumpbrunnen 

45,20 

60,42 

15,22 

50,90 

ft 

Qrenzzahl  = 18. 

Die  Torliegenden  Resultate  dürften  in  mehreren  Beziehungen  brauchbar  und 
lehrreich  sein. 

Zunächst  beweisen  sie  "auf  das  Vollständigste  die  Unbeständigkeit  in  der  Mischung 
des  fliessenden  Wassers,  wie  des,  äusseren  Verunreinigungen  zugänglichen  Wassers  des 
Pnmpbrnnnens.  Bei  letzterem  treten  in  stärkstem  Masse  die  durch  Abwurfsstoife 
bewirkten  Zuflüsse  auf  und  führen  bei  beiden  zur  Verwerflichkeit  des  Materials  als 
Trink  wasser. 

Würden  auch  noch  nicht  eine  so  grosse  Zuhl  ron  Beispielen  bekannt  sein,  dass 
verunreinigtes  Wasser  gesundheitsschädliche  Wirkungen  hervorgerufen,  so  müsste  doch 
schon  allein  die  Ueberzeugung  der  so  wechselnden  Mischung  zu  der  Forderung  eines 
reinen  sich  gleichblcibenden  Wassers  führen. 

Brauchbar  werden  ferner  auch  für  andere  Verhältnisse  die  Resultate  sein,  indem 
sie  ergeben , welche  Schwankungen  selbst  bei  reinem  Quellwasser  Vorkommen  und  so 
Handhaben  bieten,  reines  Quell-  von  Fluss-  oder  verunreinigtem  Wasser  zu  unterscheiden, 
eine  Frage  die  für  die  Jetztzeit  keine  geringe  Bedeutung  besitzt. 

Von  Interesse  sind  jedoch  ferner  auch  die  stets  gleichzeitig  mit  beobachteten 
Wärmegrade  des  Wassers. 

Tag  der  Beobachtung. 

1872  29/6.  30/7.  27/8.  2/10.  3/11.  4/12.  1873  1/1.  1/2.  28/2.  1/4.  35.  26/5. 

Lufttemperatur  (nach  Celsius). 

20*, 8 16°, 2 20°, 0 18°, 4 ? 2», 4 5',!  3“, 4 8»,0  14», 5 14”, 4 15», 1 
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Quelle. 

10°,4  10°,Ü  10°, 8 10°, 5 10°, 6 10*, 2 10°, 2 1 10°, 4 10°, 3 10», 0 9», 5 

Wasser  der  Saale. 

17°, 2 18°,  9 15*,  5 14°,2  10°, 4 4*, 8 1°,4  ? 2°, 6 9»,0  10°, 6 9°,0 

Pumpbrunnen. 

9°, 4 10°, 0 10°, 0 11», 0 10°, 6 9°, 2 7».6  f 6», 4 9°, 5 8», 8 8»,7. 

Die  Schwankungen  sind  dabei  folgende: 

Temperatur. 

höchste  niedrigste  Differenz  Mittelzahl 

Quelle  10», 8 d.  27/8  9", 5 d.  2(1/5  1»,3  10», 3. 

Flusswasser  18», 9 d.  80/7  1»,4  d.  1/1  17», 5 10», 3. 

Pumpbrunnen  11»,0  d.  2/10  6», 4 d.  28/2  3°,6  9», 02. 

Der  in  der  Niederung  gelegene  Pumpbrunnen  ist  auch  den  Temperaturschwankungen 
ausgesetzt,  die  Quelle  zeigt  fast  durchgehend  gleichblcibonde  Verhältnisse  und  kann 
diese  Beobachtung,  wie  schon  an  anderen  Orten  von  mir  hervorgehoben,  sehr  gut  zur 
Characteristik  gleichbleibender  Quellen  dienen , während  das  fliessende  Wasser  ein 
Spiegelbild  der  waltenden  Tagestemperatur  abgiebt. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Wärme  des  Wassers  noch  dadurch,  dass  mit  den  Schwan- 
kungen auch  die  chemischen  Zersetzungaprocesse  verschiedenen  Verlauf  nehmen  und  die 
Sommertemperatur  demnach  Zersetzung  und  Umänderung  der  vorhandenen  angreifbaren 
Stoffe  wesentlich  erleichtert. 

Die  höchsten  Zahlen  der  organischen  Substanz  liegen  bei  dem  Saalwasser  im  Juni, 
Juli,  August;  stehendes  Wasser  der  Teiche  zeigt  diesen  Umstand  bei  zu  geringem  Ab- 
und  Zufluss  noch  deutlicher. 

Die  Beständigkeit  der  Wärmegrade  eines  Trinkwassers  berechtigt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  auch  die  chemischen  Beziehungen  innerhalb  der  gelösten  Stoffe  gleiche  bleiben. 

Wenn  auf  der  einen  Seite  die  Ursache  oder  Beförderung  epidemischer  Krankheiten 
darin  gesucht  wird,  dass  in  dem  Boden  durch  den  Wechsel  der  Feuchtigkeit  chemische 
Processe  eintreten,  deren  Producte  gesundheitsnachtheilig  wirken  sollen,  so  ist  mit  noch 
grösserem  Rechte  Nachtheil  zu  erwarten,  wenn  demselben  Boden  Wasser  zur  Nahrung 
der  Menschen  entzogen  wird.  Alle  Nachtheile , welche  aus  dem  Boden',  durch  die 
Producte  der  Umänderung  organischer  Substanzen  der  Gesundheit  erwachsen  sollen,  sind 
vielleicht  noch  in  weit  gesteigertem  Masse  von  dem  Wasser  zu  erwarten,  welches 
denselben  Verhältnissen  ausgesetzt  ist,  wio  dasjenige  der  stehenden  Pumpbrunnen 
unläugbor,  und  somit  scheint  es  eine  unabweisbare  Forderung  der  Zeit,  reines  Quellwasser 
allein  als  Nahrungsmittel  zu  verwenden. 

Jena  im  Januar  1674. 

Frankfurter  Quellwasserleitung. 

1.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Untersuchungen  und 
Arbeiten,  betr.  die  Beschaffenheit  des  Wassers  und 
die  Erhaltung  seiner  Qualität. 

Erstattet  von  dem  Directions-Mitgliede  Dr.  Gg.  Kerner 
den  15.  April  1874. 

Die  Lösung  der  Aufgabe,  grosse  Ölassen  reinsten  Quellwassers  zur  Versorgung 
einer  Stadt  herzuleiten,  unterscheidet  sich  — abgesehen  von  der  rein  technischen  Seite 
der  Frage  — ganz  wesentlich  von  der  Ausführung  dor  Flusswasserwerko. 
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überirdische  Wassorläufe  mit  ihren  unzähligen  zufälligen  unu  regelmässigen 
Verunreinigungen  bilden  einen  wahren  Gegensatz  zu  der  makellosen  Reinheit  und  Be- 
ständigkeit, wodurch  sieh  die  Qualität  der  meisten  Gebirgaquellen  kennzeichnet.  Während 
alle  Bestrebungen,  dus  Wasser  von  Flüssen  und  Bächen  oder  ein  durch  oberflächliche 
Drainage  gewonnenes  Wasser  einigermassen  allgemein  brauchbar  zu  machen,  darauf 
gerichtet  sein  müssen,  die  Beschaffenheit  vor  der  Entnahme  durch  einen  förmlichen 
Betrieb  natürlicher  oder  künstlicher  Filtrution  oder  durch  Absitzenlassen  zu  verbessern, 
hat  man  bei  der  Benutzung  der  natürlichen  Quelle  darauf  zu  achten,  dass  die  Ursprungs- 
stellen derselben  nicht  allein  ein  für  alle  Male  von  der  Nachbarschuft  irgendwie 
differenter  Stoffe  befreit  werden,  sondern  auch  die  Aufräumungs-  und  Fassungsarbeiten 
selbst  jede  Garantie  für  das  unwandelbare  Gleichbleiben  der  Wasserqualität 
bieten  und  die  technische  Ausführung  der  Zuleitung  dieser  Bedingung  ebenfalls 
vollkommen  entspricht. 

In  der  Generalversammlung  vom  25.  April  1872  wurden  bereits  allgemeine 
Erörterungen  über  die  Beschaffenheit  des  Wassers  unserer  Quellen  gegeben  , wie  sich 
dieselbo  vor  der  Fassung  zu  erkennen  gab.  Die  damals  genannten  Wenigen  Zahlen 
hatten  gonügt,  um  den  Nachweis  von  dem  Zutreffen  aller  derjenigen  Haupt-Eigenschaften 
zu  liefern,  welche  von  einem  Wasser  vollkommenster  Qualität  zu  verlangen  sind;  zugleich 
wurde  aber  auch  angedeutet,  dass  trotz  vielfacher  Identität  in  dem  Verhalten  des 
Wassers  der  einzelnen  Quellengebiete  die  Eigentümlichkeit  jeder  einzelnen  Quelle  und 
ihrer  Umgebung  wiederholter  Beobachtung  und  Untersuchung  bedürfe,  um  bei  der 
Fassung  Alles  berücksichtigen  zu  können,  wodurch  eine  möglichst  gleichmässige  Voll- 
kommenheit und  Unabhängigkeit  von  äusseren  Einflüssen  erreichbar  würde. 

Seit  jener  Zeit  sind  diese  Arbeiten  «n  unseren  Vogelsberger  Quellen  zum  grössten 
Theile  beendigt  und  nachdem  das  Wasser  nunmehr  bereits  während  sechs  Monaten  aus 
wohlverwahrten  Kammern  unausgesetzt  seinen  Weg  nach  unserer  Stadt  antritt  und 
Jedermann,  der  sich  seiner  bedient,  die  grosse  Vorzüge  seiner  Eigenschaften  zu  jeglichem 
Gebrauche  practisch  kennen  gelernt  hat,  dürfte  es  angemessen  sein,  die  Qualitätsfrage 
noch  einmal  zum  Gegenstände  eines  kurzen  Berichtes  zu  machen.  Wir  müssen  nunmehr 
einige  Zahlenresultate  aus  den  statistischen  Aufzeichnungen  geben,  welche  sich  auf  die 
Untersuchung  der  Wasser  in  ihrem  Naturstande,  sowie  nach  der  Aufräumung  und 
Fassung  beziehen,  und  werdeu  dann  sehen,  in  wie  weit  es  der  technischen  Ausführung 
der  ganzen  Leitung  gelungen  ist,  das  Wasser  auf  so  weite  Entfernung  in  untadelhafter 
Beschaffenheit  zur  Verbrauchsstelle  zu  befördern. 

Die  Fischbomer  Quellen,  um  die  es  sich  zunächst  hauptsächlich  handelt,  liegen  in 
der  kleinen  Thalcinsenkung  eines  Hochplateaus,  welches  auf  beträchtlichen  Umkreis  aus 
einem  vielfuch  zerklüfteten  Basalte  gebildet  ist,  der  liier  von  einer  schwer  durchlässigen 
8chicht  derben  Basaltes  unterlagert,  ganz  besonders  geeignet  ist,  das  Auftreten  und  die 
Speisung  sehr  constanter  Quellen  zu  bedingen.  Dieselben  erscheinen  gewissennuHscn 
als  üoborlaufs teilen  eines  enormen  natürlichen  Reservoirs  desjenigen  Wassers,  welches 
beständig  von  den  umgebenden  Höhen  aus  dem  Dunstkreis  verdichtet,  in  der  Tiefe  von 
einer  weiten,  dichten  Horizontule  aufgehalten  wird.  In  der  Thalcinsenkung  selbst  hat 
sich  im  Laufe  von  Jahrtausenden  aus  dem  verwitterten  Gestein  ein  dichter  Lehmboden 
eingeechwemmt,  der  die  kleine  Thaisohio  so  zu  sagen  undurchlässig  macht;  die  an  den 
begrenzenden  Abhängen  zu  Tage  tretenden  Quellen  befinden  sich  schon  hierdurch  in 
einer  Art  von  Stauung  oder  Spannung,  welche  von  dem  auf  liegenden  verfilzten  Üras- 
wuchs  noch  erhöht  wurde. 
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So  sehr  sich  nun  das  entspringende  Wasser  durch  seine  Klarheit  und  Weichheit 
auszeichnete,  bildete  diese  Decke  von  saurem  Grasboden,  wie  eine  grosse  Reihe  von 
Voruntersuchungen  gezeigt  hatten,  nicht  allein  die  Veranlassung  zu  einer,  wenn  auch  nur 
unbedeutenden,  aber  doch  zeitweise  wahrnehmbaren  Beeinflussung  der  Wasserqualität, 
sondern  besonders  fUr  die  fortschreitende  Verwitterung  und  Zerklüftung  des  Gesteines 
selbst,  — ein  Umstand,  der  im  Lauf  der  Zeiten  die  gebundene  Abgeschlossenheit  der 
Einzelquellen  beeinträchtigen  konnte.  Aus  beiden  Ursachen  wurden  bei  der  Aufräumung 
und  Fassung  recht  eigentlich  auf  den  Grund  gegangen  und  durften  hier  Behufs  Sicherung 
von  Nachhaltigkeit  und  Qualität  des  Wasseraustrittes  selbst  namhafte  Kosten  nicht 
gescheut  werden. 

Unter  den  zahlreichen  an  den  Abhängen  der  kleinen  Mulde  sich  vorfindenden 
Quellaustritten,  welche  es  vielen  Bewohnern  von  Fischbora  möglich  machen,  im  eigenen 
Wohngehege  eigentliche  Quellen  zur  Verfügung  zu  haben,  finden  Bich  die  ergiebigsten 
hauptsächlich  in  drei  Gruppen  vereinigt,  von  denen  jede  auch  in  einem  gewissen 
Zusammenhang  zur  Fassung  gelangt. 

Die  1.  östliche  Gruppe  wird  gebildet  durch  die  Quellen  in  der  Aue. 

Die  2.  nordwestliche  Gruppe  umfasst  den  Aderborn,  den  Born  am  Wehr,  den  Born 
um  Busch,  den  Lohfinkborn  und  die  Quellen  des  Aderweihers. 

ln  der  3.  südlichen  Gruppe  liegen  die  Quellen  des  ehemaligen  alten  Seeweihers 
und  der  Wehmersborn. 

Die  Quellen  der  1.  Gruppe  an  der  Aue  entspringen  am  oberen  Rande  des  ziemlich 
steilen,  abfallenden  östlichen  Thalabhanges , wo  der  Basalt  violfach  zu  Tage  ansteht. 
Das  Wasser  trat  hier  scheinbar  direct  aus  dem  Gesteine  und  ergoss  sich  in  einer 
ganzen  Reihe  parallel  laufender  Rinnsale  nach  der  Thalsole,  um  dort  sofort  einen  Bach  zu 
bilden.  Zur  Fussung  dieser  Quellen  schien  es  anfänglich  genügend,  die  sichtlichen 
Wasserausgänge  von  den  umgebenden  stets  nässenden  Humusschichten  zu  befreien  und 
durch  einfache  Ueberwölbung  einzuschliessen ; es  zeigte  sich  jedoch  bald,  dass  der 
Basalt  am  oberen  Theile  des  Abhanges  auf  eine  beträchtliche  Tiefe  wie  zernagt  erschien 
und  desshalb  nur  ein  Theil  des  Wassers  zum  Ausfluss  gelangen  konnte.  Musste  es 
desshalb  schon  im  Interesse  der  Ergiebigkeit  der  Quellen  geboton  Bein,  die  Felsspalten 
und  das  halbverwitterte  Gewölbe,  bis  auf  das  geschlossene  Gestein  zu  verfolgen , so 
war  dies  hauptsächlich  auch  im  Interesse  der  Wasserqualität  wünschenswerth.  Wieder- 
holte Untersuchung  des  Wassers  aus  16  der  beträchtlichsten  Quellengerinne  hatte 
nämlich  stets  deutliche  Unterschiede  in  dem  Gehalt  an  Humussubstanzen  und  zum  Theil 
auch  kleine  Schwankungen  in  den  Minerulbestandtheilen  angezeigt,  je  nachdem  die 
Umgebung  der  einzelnen  Wasserläufe  aus  mehr  oder  weniger  oberflächlich  oder  tiefer 
gesetzten  Basalt  bestand  und  deT  Graswuchs  auf  demselben  gewirkt  hatte.  Die  Gerinne 
wurden  sonach  sämmtlich  vertical  bis  auf  wenige  Fuss  über  das  Niveau  des  unteren 
Sammelgrabens  ein  ge  schnitten  und  alle  Gänge  der  einzelnen  Quellen  bis  auf  ihren 
Ausgangspunkt  im  geschlossenen  Mineral  verfolgt.  Es  waren  auf  diese  Weise  im  Ganzen 
139  kleinere  und  grössere  Quellen  ermittelt  und  ihre  Abläufe  bis  zum  Sammelcanal  in 
den  Felsen  eingehauen  werden.  Das  Wasser  der  einzelnen  Austritte  zeigte  jetzt  eine 
absolut  gleiche  Beschaffenheit,  auch  dasjenige  der  nördlichen  Rinnen,  deren  Ge- 
röllunterlagen früher  besonders  tief  zersetzt  waren  und  die  sich  darum  besonders  qua- 
litativ von  den  übrigen  verschieden  und  variirend  erwiesen  hatten. 

Für  die  eigentliche  Fassung  wurde  bei  der  Wahl  des  Baumaterials  sorgfältig  darauf 
geachtet,  dass  die  gewonnene  gleichmäsaige  Qualität  des  Wassers  für  alle  Zeiten  voll- 
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kommen  unverändert  bleiben  muss.  — Die  FelHeinschnitte  sind  mit  umgekehrten  Cementrinnen 
und  darauf  gesetztem  Beton  dicht  Überwölbt  und  wird  das  Gestein  in  dieser  Weise 
wieder  luftdicht  und  so  wasserdicht  verschlossen , dass  das  durch  die  Auffüllung 
einsickernde  Tagwasser  vollkommen  abgehalten  ist.  Cemente  und  Betonmaterial  waren 
auf  ihr  relativ  indifferentes  Verhalten  zu  dem  Wasser  hervor  geprüft  worden. 

Nach  der  gründlichen  Aufschliessung  der  Quellen  ergab  die  qualitative  chemische 
Analyse  der  vereinigten  Auquelleu  folgende  Resultate : 

In  1000  Theilen  des  Wassers  sind  enthalten : 

a}  In  reinem  Wasser  lösliche  Bestandteile: 

Chlornatrium  . . . . — 0,003097 

Schwefelsaurer  Kalk  • . zr  0,004163 

Kieselsäure = 0,030666 

Kohlensaures  Natron.  . = 0,007432  0,045358 

b)  Durch  Ermittlung  von  Kohlensäure  gelösten  Bestand- 
teile : 

Kohlensaurer  Kalk  . . =r  0,032771 

Kohlensäure  Magnesia  . — 0,032388  0,065159 

Die  Summe  der  festen  Mineralbestandtheile  ....  0,110517 

c)  Kohlensäure 

a)  halbgebundene . . . = 0,034469 

ß)  wirklich  freie  . . . =r  0,025986  0,060455 

d)  Organische  indifferente  Substanzen  (lluminkörper)  0,006384 

Die  Summen  aller  Bestandteile  . . . 0,177456 

Ein  Jahr  später  (im  Sommer  1873)  wurde  gefunden: 

Chlornatrium  . . . . =r.  0,003000 
Schwefelsaurer  Kalk . . =:  0,003892 

Kieselsäure = 0,030055 

Kohlensaures  Natron . . — 0,006562 

Kohlensaurer  Kalk  . . = 0,033010 

Kohlensäure  Magnesia  . r=  0,031890 
Mineralbestandteile : 0,108409 
Huminkörper  ....=:  0,004920 

In  Volum  ausgedrückt,  beträgt  die  Menge  der  bei  der  erstaufgeführten  Analyse 
gefundenen  Kohlensäure  bei  0°  und  760  MM.  Druck: 

1»T#  Vol.  °/#  = 17, # CC.  Kohlensaures  Gas  im  Litre  an  halbgebundoner  Kohlensäure, 

1„5  „ = 17, 5 CC.  selbstredend  an  gebundener  Kohlensäure, 

l,Si  „ — 13, CC.  wirklich  freies  kohlensaures  Gas. 

4,.,  Vol.  %. 

Dio  Menge  der  letzteren  Art  kann  vaiiren,  sie  wurde  von  9,,  — 15,4  CC.  gefunden. 

Die  zweite  Fischborner  Quellengruppe  liegt  am  nördlichen  Ende  des  Ortes, 
ursprünglich  zum  Theil  unmittelbto*  neben  und  zwischen  Häusern.  Dio  Mitte  der  Wasserlage 
bildet  der  Aderborn,  welcher  schon  früher,  wenn  auch  notdürftig  gefasst,  sichtlich 
nicht  als  oberflächliche  Quelle  erschien  uud  nur  durch  Spannung  hier  zum  Ausfluss 
gelangen  konnte.  Der  Born  am  Wehr  und  der  Lohfinkborn  entsprangen  hart  an  den 
Fundamenten  von  Häusern  und  zeigteu  desshalb  beide  Quellen  trotz  ihrer  äusseren 
Klarheit  recht  bemerkenswerte  Inoonvenienzen  der  Umgobung.  Ankauf  und  Abbruch 
dieser  Gebäude  war  daher  sowohl  iro  quantitativen  als  namentlich  auch  im  qualitativen 
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Interesse  der  Fassung  unerlässlich.  Die  oberste  Quelle,  einstens  zwischen  Büschen,  nahe 
sm  Bette  des  oberen  Riedbaches  austretend,  zeigte  am  deutlichsten  den  Ch&racter  der 
Schichten,  ron  denen  die  ganze  Quellengruppe  beeinflusst  war.  Das  Wasser  hinterliess  während 
seines  kurzen  oberirdischen  Laufes  einen  starken  ockerartigen  Absatz.  Nirgends  liess 
sich  in  der  Umgebung  unzersetzter  Basalt  anstehend  linden  und  sowohl  die  Humus- 
wie  die  Thonsohichten  schienen  hier  beträchtlich  mächtiger  zu  sein  ; auch  war  ober- 
halb dem  Bergabhang  nach  Osten  zu  ein  kräftigerer  Pflanzenwuchs,  das  Terrain  aber 
nach  dieser  Richtung  hin  voll  nässender  Stellen.  Eine  flachliegendo  dichte  Thonschicht 
dämmte  »len  oberen  Theil  dos  von  Osten  her  zuziehenden  Wassers  ab,  welches  unter 
dem  Einflüsse  dos  durchwurzelnden  Bodens  intensiv  zersetzend  auf  das  unterliegende, 
stark  eisenschüssige  BasaltgerÖlle  wirkte  und  so  den  beobachteten  rothen  Lehm 
anschwemmte. 

Methode  und  Ausführung  der  Fassung  waren  hierdurch  vorgezeichnet:  die  ober- 
flächliche Thonschichte  musste  durchschnitten  und  die  gesammte  Wasserlage  dieser 
Gruppe  auf  eine  tiefere  Sohle  gebracht  werden,  von  welcher  das  früher  gespannte 
obere  Wasser  abzuhalten  war.  Der  rothe  Thon  war  sehr  tief  eingeschlemmt,  doch 
gelang  es  vollständig,  ein  unter  demselben  befindliches  intactes  BasaltgerÖlle  in  hori- 
zontaler Lage  uufzudecken  und  das  Wasser  der  solchergestalt  tiefer  gelegten  Quellen  zu 
isoliren,  durch  Cementmauern  abzudämmen  und  in  einer  gemeinschaftlichen  Kammer  zu 
sammeln.  Die  Qualität  des  Wassers  gestaltet  sich  nunmehr  auch  für  diese  Gruppe 
vollkommen  gleichartig  und  constant;  während  vorher  der  Born  am  Wehr,  der  Lohfink- 
born und  Born  am  Busch  Schwankungen  in  den  gelösten  Huminkörpern  von  0,005  bis 
0,010  und  in  den  Mineralsubstanzen  von  0,098  bis  0,119  gezeigt  hatten,  blieben  nach 
Fassung  die  einschlägigen  Verhältnisse  durchaus  stabil,  auch  wurden  die  früher  zeitweise 
deutlich  nachzuweisenden  Spuren  von  Nitrut  auf  ein  erst  nach  der  Einengung  nur  durch 
die  empfindlichsten  Reagentien  nachweisbares  Minimum  reducirt.  Der  beim  Born  am 
Busch  mehrfach  constatirte  kleine  Gehalt  an  Eisen  und  Thonerde  fiel  vollkommen  weg. 

Dio  Analysen  des  Wassers  nach  beendigter  Aufräumung  ergaben ; 

in  1000  CC.  beim  Aderborn  Born  am  Wehr  Born  a.  Busch 


Chlornatrium  . . . 

. 0,008410 

0,003111 

0,002990 

Kohlensauros  Natron  . 

. 0,009022 

0,007621 

0,008371 

Schwefelsaurer  Kalk  . 

. 0,003900 

0,004120 

0,004362 

Kohlensaurer  Kalk  . 

. 0,030220 

0,038229 

0,031876 

Kohlensäure  Magnesia 

. 0,033170 

0,031605 

0,032051 

Kieselsäure  .... 

. 0,026056 

0,030166 

0,029888 

11  umin  Substanz  . . . 

. 0,002110 

0,001940 

0,005900 

0,107388 

0,111792 

0,116438 

Der  Lohfinkborn  enthielt  Ende  Juli  1873  in  1000  Theilen  dos  Wassers: 


Chlornatrium  .... 

. 0,003091 

Kohlensaures  Natron 

. 0,008262 

Schwefelsaurer  Kalk 

. 0,004221 

Kohlensaurer  Kalk  . . 

. 0,031665 

Kohlensäure  Magnesia  . 

. 0,032480 

Kieselsäure 

. 0,033250 

Huminsubstanz  . , . 

. 0,003100 
0,116069 

llc* 
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Da«  in  der  Kammer  gemischte  Wasser  zeigte  folgende  Mischungsverhältnisse  der 
Minerulsubstanzen  in  1000  CC. : 


Chlornatrium  .... 

. 0,008358 

Kohlensäure«  Natron  . 

. 0,008105 

Schwefelsaurer  Kalk 

. 0,004066 

Kohlensaurer  Kalk  . . 

. 0,031176 

Kohlensäure  Magnesia  . 

. 0,032262 

Kieselsäure 

. 0,027666 

Huminsubstanz  . . . 

. unwägbar 
0,106633 

An  Kohlensäure:  gebundene  und  halbgebundene  je  0,033980  und  0,040778  freie. 

Die  Lagerunggverhältnisue  der  Quellen  der  dritten  Gruppe  am  alten  See  waren 
ebenfalls  verschieden  von  den  beiden  vorhergehenden.  Die  Yerwitterungsproducte  des 
Basaltes,  welche  hier  durch  Abschluss  gegen  die  Unterlage  das  Aufsteigen  des  Wassers 
veranlassen,  sind  hier  offenbar  älteren  Datums  und  der  genuine  Character  der  aufliegenden 
Bodenart  weniger  klar.  Ein,  wenn  auch  nur  um  relativ  kleine  Beträge  höherer  Gehalt 
an  schwefelaaurem  8alz  in  den  Mineralsubstanzon  des  Wassers  Hess  vermuthen,  dass 
hier  entweder  der  Ausbruch  eines  aus  entfernterem,  anders  beschaffenem  Gesteine  stam- 
menden Wassers  vorliege,  oder  die  oberen  umgebenden  Humusschichten  durch  ZufälHg- 
keiten  (Düngung  mit  Gyps  oder  dergleichen)  beeinflusst  und  von  wechselndem  Einfluss 
auf  das  tiefer  herzuströraende  eigentliche  Quellwasser  sein  mussten.  Die  Aufräumung 
und  Fassung  entschied  für  das  Letztere;  denn  nachdem  auch  hier  der  obere  schwer 
durchlässige  Lehmboden  durchfurcht  und  die  Wasserlage  bis  auf  das  hier  am  tiefsten 
liegende  Gestein  gesenkt  worden  und  jede  directe  Mitwirkung  von  Tagwasser  zur 
Speisung  der  Quellen  durch  Abmauerung  und  Betonirung  beseitigt  war,  stimmten  die 
Resultate  der  quantitativen  Analyse  auffallend  mit  den  Untersuchungsergebnissen  der 
beiden  ersten  Gruppen. 

Vor  der  Fassung  wurden  beispielsweise  gefunden: 

Im  März  1860:  0,0984  Uesammtmenge  fester  Mineralsubst.  mit:  0,005651\ 

. Oct.  1868:  0,1015  „ 0,003490/ 

, Apr.  1870  : 0,0995  „ 0,00628s\  ^ 

,APr.  1871:0,1211  ....  0,004600  berechnet. 

, Aug.  1871 : 0,1120  ....  0,004826/ 

Nach  der  Faß ifung  in  Zwischenräumen  von  drei  Monaten,  nach  anhaltendem  Regen 
sowohl  wie  in  niederschlagsarmer  Zeit  ausgefOlirten  Bestimmungen  ergeben  jetzt  über- 
einstimmende Daten,  deren  Mittolzahl  wie  folgt  resultiren. 

1000  CC.  Wasser  enthielten: 

Chlornatrium  0,003511 

Kohlensäure»  Natron  . =:  0,007624  i 4928 

Schwefelsaurer  Kolk  . = 0,004827  \ 4700 

Kohlensaurer  Kalk  . . = 0,033140  ^ 4884 

Kohlensäure  Magnesia  . = 0,031666 

Kieselsäure  . . . . =.  0,029840 

Huminsubstanz  . . . = 0,001100 

0,110373" 

Der  in  diese  Abtheilung  gohSrige,  wenn  auch  nicht  unmittelbar  mit  den  alten 
Seequellen  zusammenhängende  Wehmersborn,  ergab  in  1000  Theilen  des  Wassers  an 
Mineralsubstauzen : 

Digitized  by  Google 


Frankfurter  Quellwasserleitung. 


377 


Chlornatrium  . . . 

Kohlensaurer  Natron 
Schwefelsaurer  Kalk 
Kohlensaurer  Kalk  . 
Kohlensäure  Magnesia 
Kieselsäure  . . 

Huminsubstanz  . . . 


= 0,004256 
= 0,006922 
= 0,004129 
= 0,031656 
= 0,029840 
= 0,03ü500 
=:  unwägbar 


0,107302 

Aus  dem  bisher  Qesagtcn  dürfte  herrorgehen,  dass  die  Verwaltung  bestrebt 
gewesen  ist,  die  Aufgabe  — die  8icherstellung  der  vorzüglichen  Qualität  unseres 
Wassers  durch  eingehende  Kenntnissnahmo  und  Berücksichtigung  der  einschlägigen  Verhält- 
nisse bei  der  Fassung  zu  begründen  — möglichst  vollständig  zu  genügen.  — Auch  den 
zur  Herstellung  der  Zuleitung  verwendeten  Materialien  — den  Cement-  und  Eisonrohr- 
Strängen,  dem  Mauerwerk,  Beton  und  Auskleidung  der  Reservoire  — wurde  eine  gleiche 
Beachtung  gewidmet  and  sind  dieselben  nicht  im  Stande,  die  Qualität  des  Wassers 
nachweisbar  zu  alteriren- 

Die  Ccmentrohre,  welche  soweit  zur  Abführung  der  Quellen  dienen,  als  die  Leitung 
noch  keinen  inneren  Druck  auszuhalten  hat,  sind  von  der  Firma  Dyokorhoff  A 
Widmann  zu  Biberich  in  vorzüglicher  Qualität  gclielert  und  gelegt  worden.  Sie  sind 
aus  etwa  3 Theilen  reinen  scharfen  RheinquarzsandeB  und  1 Theil  besten  A möneburger  Fortland- 
Cement  gefertigt,  im  Innern  gut  geschliffen,  um  die  Reibung  auf  das  geringste  Mnass 
zu  reduziren  und  kamen  nicht  eher  zur  Verwendung,  als  bis  die  in  den  Materialien 
enthaltenen  löslichen  Mindralsuhstanzen  (Kalkhydrat  und  Alkalichloride)  entweder  durch 
chemische  Bindung  zu  unlöslichen  Silicaten  erhärtet,  in  der  Luft  carbonisirt  oder  unter 
Wasser  ausgelaugt  waren.  Zur  Prüfung  ihrer  Güte,  beziehungsweise  Immunität  gegen 
die  Wasserqualität,  wurden  Gufässe,  welche  aus  Fracturen  solcher  Röhren  hergestellt 
waren,  mehrere  Wochen  mit  Proben  unseror  Quellen  gefüllt  gehalten  und  ergab  sich 
aus  diesen  Versuchen  keinerlei  Vermehrung  der  fixen  Bestandtheile  des  Wassers.  Auch 
die  Proben  der  Cemente,  welche  zur  Auskleidung  der  Reservoire  verwendet  wurden, 
zeigten  nach  vollstündigerErhartung  die  gleiche  Einflusslosigkeit.  Ihre  durchschnittlichen 
chemischen  Bestandtheile  waren  folgende: 


Kieselsäure  . . 

n 

23,.. 

Thonerde  . . . 

= 

7». 

Eisenoxyd  . . 

= 

Kalkerde  . • . 

== 

68, t8 

Magnesia  . . . 

= 

1«. 

Kali  .... 

Natron .... 

= 

o„, 

Kohlensäure  . . 

= 

1... 

Wasser  . . . 

0„. 

Schwefelsäure  . 

=r 

o„. 

99, „ 


Weniger  leicht  und  vollkommen  liess  »ich  die  Frage  wegen  de»  Schutze» 
der  gusseisernen  Leitungarohre  erledigen.  Von  einem  Ueberzug  der  inneren  Wando 
mit  Emaille  wurde  theils  der  dadurch  entstehenden  erheblichen  Mehrkosten,  theil» 
desshalb  abgesehen,  weil  solche  Auskleidungen  nicht  »o  dünn  aufzuschmelzen  sind,  um 
jeder  Bewegung  de»  Eisen»  genau  folgen  zu  können,  und  duher  die  Haltbarkeit  einer 
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solchen  Glasur  keineswegs  sicher  vorauszusehen  war.  Ara  meisten  bewährt  hut  sich 
bis  jetzt  das  Lackiren  der  Röhren  nach  dem  Angus-Smith’schen  Verfall  reu,  dessen  An- 
wendung daher  unseren  Röhrenlieferanten  vorgeschrieben  wurde.  Nicht  alle  Fabrikanten 
hatten  den  Ueberzug  dünn  und  hart  genug  gefertigt  und  waren  wir  genöthigt,  einige 
Partliien  auszubrennen  und  besser  zu  lackiren.  Wenn  somit  auch  hierin  die  nöthige 
Achtsamkeit  gewaltet  hat,  so  war  doch  nicht  zu  vermeiden,  dass  das  auf  einem  so  langen 
Wege  mit  dem  Ucberzugo  unter  Druck  in  Contact  kommende  Wasser,  in  der  ersten 
Zeit  der  Einwirkung  der  letzten  Spuren  nicht  vollständig  erhärteten  Lackes  ausgesetzt, 
einen  leichten  Thcergeschmack  zeigte.  Wir  hatten  dies  uuf  Urund  von  Versuchen  im 
Kleinen  ebenso  sicher  vorausgesetzt,  als  wir  bestimmt  wussten,  dass  schon  nach  wenigen 
Wochen  diese  Inconvenienz  vollständig  und  dauernd  beseitigt  sein  werde.  Zufällige 
mechanische  Verunreinigungen  der  ZuleitungsrÖhrcn  durch  Sand,  Erde  etc.  während  der 
Legung  waren  nicht  zu  umgehen  und  daher  eine  vorg&ngige  mehrwöclientliche  Spülung 
vor  der  Betriebseröffnung  ohnehin  nöthig  geworden;  diese  Zeit  und  dio  während  derselben 
durchgeflossene  Flüssigkeitsmasse  reichten  nun  auch  vollkommen  hin,  den  Röhren  die 
Möglichkeit  dem  Wasser  einen  Beigeschmack  zu  geben,  aufs  Vollständigste  zu  benehmen. 

In  dem  Reservoir  auf  dem  Aspenheimcr  Kopf,  dem  zukünftigen  Vereinigungspunkte  der 
Quellenzuflüsse  aus  Fischbom  und  dem  Spessart,  langte  das  Vogelsberger  Wasser  bereits 
im  September  vorigen  Jahres  vollkommen  eben  so  rein  an,  als  es  die  Quellenkammer 
verlässt  und  seit  Mitte  December  ist  dies  auch  im  grossen  Sammelreservoir  bei  der 
Friedberger  Warte  der  Fall.  Im  engeren  Stadtröhrennctzo,  namentlich  in  Strassen  odor 
Stadttheilen  mit  vorläufig  geringer  Abonnentenzahl,  vollzog  oder  vollzieht  sich  diese 
Reinigung  durch  Spülung  etwas  allmähliger  und  dürfte  vielleicht  da  und  dort  noch  jetzt, 
besonders  im  erwärmten  Wasser,  ein  leichter  an  Asphalt  erinnernder  Geschmack  be- 
merklich  sein ; es  ist  aber  einleuchtend,  dass  im  Maasse  als  ein  grösserer  localer  Consum- 
und  Wasserwechsel  stattfindet,  auch  an  solchen  Stellen  die  letzte  Minimalspur  dieser 
Beschaffenheits-Beeinträchtigung  dauernd  beseitigt  wird. 

Die  hauptsächlichste  und  wichtigste  Probe  auf  die  richtige  Lösung  der  qualitativen 
Ausführung  des  ganzen  Werkes  ergiebt  sich  aus  der  Untersuchung  des  Wassers  im 
Hochreservoire  und  der  Vergleichung  dieses  Resultates  mit  den  Einzelnergobnissen  der 
Quell  enanalysen. 

Wir  freuen  uns  die  Genugthuung  haben  zu  dürfen,  dass  die  erhaltnen  Daten  den 
strengsten  Erwartungen  entsprechen. 

In  einer  im  October  lb78  aus  dem  Bassin  des  Aspenheimer  Kopfes  entnommenen 
Wasserprobe  waren  enthalten  in  je  1000  Theilen: 

Chlornatrium  . . . . = 0,003364 

Kohlensäure»  Natron  . 0,007991 

Schwefelsaurer  Kalk  . rr.  0,004344 
Kohlensaurer  Kalk  . . rr  0,031188 

Kohlensäure  Magnesia.  — 0,033205 
Kieselsäure  . . . . rr  0,029030 

Huminsubstanz  . . . — 0,002810 

Summa  der  festen  ßestandtheile  0,111932 

Im  März  dieses  Jahres  ergab  sodann  die  Analyse  des  crystall klaren  Wassers  im 
Ilochreservoire  zu  Frankfurt  folgende  Resultate:  aus  1000  Theilen 
Chlornatrium  . . . . = 0,003055 

Kohlensauros  Natron  . =r  0,003055 
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Schwefelsäuren  Kalk  . =z  0,004260 
Kohlensäuren  Kalk . . zz  ,,,031040 

Kohlensäure  Magnesia.  = 0,031040 
Kieselsäure  . . . . =r  0,027808 
Huminsubstanz  . . . =z  0,001600 

In  Summa  festen  Rückstand  0,107128  per  Millo. 

Die  höchst  unbedeutenden  Meugen  organischer  Substanz  erwiesen  sich  bei  der 
qualitativen  Untersuchung  eines  aus  grossen  Quantitäten  erhaltenen  Verdampfungsrückstandes 
zura  weitaus  grössten  The ile  als  vollkommen  indifferente  Huminkörper  und  noch  geringeren 
Spuren  von  ebenso  gleichgültigem  harzigem  und  wässerigem  Extractivstoff,  — genau 
gemäss  einer  früheren  Probe  auf  die  entsprechenden  Substanzen  der  Fischborner  Auquellen. 
Ammoniak  und  Nitritsalzo  waren  absolut  abwesend  und  von  Nitraten  wareu  nur  nach 
vorgangiger  Einengung  durch  Brucin  Minimalspuren  zu  entdecken,  auch  die  8pectral- 
analyse  gab  keinen  Anhalt  auf  Spuren  anderer  Mineralkörper. 

Solche  Control-Untersuchungen  des  gemischten  Wassers  im  Reservoire  sollen  von 
Zeit  zu  Zeit  wiederholt  werden  und  ob  ist  nicht  im  Geringsten  daran  zu  zweifeln,  dass 
sich  die  beschriebene  vorzügliche  Wasserqualität  für  alle  Zeiten  dauernd  erhalten  wird. 

Die  Fischborner  Quellen  haben,  wie  schon  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  hervor- 
gehoben wurdo,  auch  bezüglich  ihres  quantitativen  Ergebnisses  eine  ganz  seltene  Be- 
ständigkeit. ln  der  trockensten  Jahreszeit  lässt  sich  ebensowenig  eine  Abnahme  dos 
Wasserausbruches  constatiren,  als  eine  wesentliche  Steigerung  desselben  nach  anhaltendem 
Regon  oder  nach  Abgang  der  oft  bedeutenden  8chneemasBcn  von  den  ungebenden  flöhen 
zu  beobachten  ist.  Ein  gleiches  gilt  von  der  Wärme  des  Wassers. 

Die  grössten  Schwankungen  betrugen  schon  vor  der  Fassung  bei  Lufttemperaturen 
von — 6°  bis  -f*  22,4°  C.  nicht  mehr  als  0,3°  C.  Die  höchste  beobachtete  Wärme  war 
11,95°  C.  (zz  rot.  10°  C.  oder  8°  R.),  die  niedrigste  9,50  C.  (z=  7,6°  R).  Nach  der 
Fassung  wurden  bi»  jetzt  überhaupt  nur  Differenzen  von  */,0°  C.  w'ahrgenommon. 

Auf  die  Erhaltung  einer  möglichst  gleiclunässigen  niedrigen  Temperatur  des  Wassers 
von  den  Quellen  bis  zur  Verbrauchsstelle,  — als  einem  ebenfalls  wichtigen  Thoilo  der 
Qualitätsfrage,  — war  man  bei  Planung  und  Ausführung  der  Zuleitung  und  Reservoire 
ebenfalls  bedacht.  Natürlich  konnte  in  dieser  Hinsicht  kein  absolutes  Resultat,  soudern 
nur  ein  überhaupt  erreichbares  verlangt  werden,  da  die  Vermeidung  all’  und  jeder 
Wärmeschwankung  bei  einer  so  langen  Leitung  unmöglich  ist.  Gleichwohl  werden 
unsere  Anlagen  auch  hierin  ihrem  Zwecke  vollkommen  Genüge  leisten.  — Durch 
Rechnung  lassen  sich  die  Beträge  der  Wärmeänderungen,  denen  dus  Wasser  auf  seinem 
22 ständigen  Laufe  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  unterworfen  sein  wird,  wegen  der 
maunigfuchen  hierbei  in  Betracht  kommenden  wechselnden  Momente,  nicht  leicht  er- 
mitteln. Die  praktische  Erfahrung  und  die  Rücksichtnahme  auf  die  bezüglichen  meteo- 
rologischen Verhältnisse  Hess  aber  eine  durchschnittliche  Einsenkung  der  Rohrleitung 
von  250  CM.  geboten  erscheinen  und  die  Verwaltung  kann  stets  befriedigt  darüber 
sein,  dass  sie  seiner  Zeit  dem  Drängen  des  früheren  Generulunternehmers  auf  Gestattung 
einer  geringereu  Tieflegung  widerstanden  hat. 

Am  wenigsten  wird  das  Wasser  von  den  Wärmeschwankungen  des  Bodens  während 
seines  Laufes  durch  die  Comentrohre  berührt.  In  dem  kleinen  Bammelbassin  vor  Bir- 
stein  konnten  bisher  nur  Veränderungen  von  4'  s/10°  über  und  unter  der  Mitteltemperatur 
beobachtet  werden.  Vom  Beginn  der  EiBonrohrleitung  an  werden  die  Wärmeleitungs- 
einflüssc  deutlicher.  Gegen  Ende  September  1873,  also  einer  Jahreszeit,  in  welcher  die 
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'Wärmeaufnahme  des  Bodens  in  der  TieflAgo  der  Leitung  eben  ihr  Maximum  überschritten 
hat  (der  Rechnung  nach  fällt  das  Maximum  auf  die  Zeit  zwischen  dem  3.  und  10.  September.), 
betrug  die  Temperaturerhöhung  des  Wassers  auf  dem  Aspenhoimer  Kopf  im  Ganzen  0,75°. 
Uebor  den  weiteren  Verlauf  der  Wärraecurven  bis  zum  hiesigen  Hochroservoir  können 
noch  keine  genügende  dirocte  Beobachtungsrcsultate  vorliegen  da  diese  Vervollständigung 
erst  in  den  Sommermonaten  vorzunehmen  ist.  Zur  Zeit  der  Eröffnung  der  Wasserleitung 
im  November  war  die  Temperatur  im  Hochreservoir  10„ 0 C.  — 8,lg  0 R.  Legt  man 
aber  nunmehr  die  bis  zum  Aspenheimer  Kopfe  gewonnene  unmittelbare  Beobachtung  zu 
Grunde  und  vergleicht  damit  die  fernere  Weglänge  unter  Zuziehung  der  hauptsächlichsten 
Coefficienten  (den  Rythmus  der  Erdwärmebewegungen,  die  latente  Wärme  und  Qualität 
des  durchfliesaenden  Wassers),  so  dürfte  die  Annalime  zutreffen,  dass  die  höchston  und 
niedrigsten  Wellen  der  Temperatnrcurven  des  hier  an  kommenden  Wassers  1,7  — l,g#  C. 
nicht  überschreiten. 

Hiernach  würde  das  Wärmemaximum  ungefähr  11^°  G.  oder  9^°  R.  sein  und 
jedenfalls  selbst  noch  bei  10°  R.  die  an  ein  vollkommenes  Trink wasser  in  unserem 
Klima  zu  stellende  Bedingung  der  Frische  durchaus  entsprechen.  Im  Hochreservoir 
ist,  wegen  der  erforderlichen  Ansammlung  grösseren  Mengen  das  Wasser  wohl  am 
meisten  den  eventuellen  Temperaturschwankungen  unterworfen;  es  ist  desshalb  beim 
Buu  die  möglichste  Rücksicht  darauf  genommen  worden,  und  sollen  zu  ferneren  Ver- 
vollkommnung des  Schutzes  die  um  dasselbe  aufgeworfenen  Erdw&lle  mit  Rasen  und 
an  deren  Fuss  wenn  nöthig  auf  der  Süd-  und  Westseite  auch  mit  Pappeln  bepflanzt 
werden. 

In  diesem  Hochreservoir  kommen  seither  täglich  ungefähr  250,000  Cubikfuss 
Vogelsberger  Wasser  von  der  beschriebenen  Beschaffenheit  an.  Ein  Theil  der  Fiseh- 
borner  Quellen  aus  der  zweiten  und  dritten  Gruppe  bleibt  noch  unbenützt,  bis  der 
provisorische  Umlauf  an  der  Abtshecke  durch  Fertigstellung  des  wogen  Terrainorwerbs- 
schwierigkeiten  früher  unausführbaren  Abschnittes  des  grossen  Zuleitungsstranges  ausser 
Thätigkeit  gesetzt  werden  kann  was  in  wenigen  Wochen  zu  erwarten  steht.  Der  regel- 
mässige tägliche  Zufluss  wird  sich  alsdann  Bofort  um  100,000  bis  150,000  Cubikfuss 
steigern,  da  aber  schon  jetzt  Wasser  aus  den  drei  Gruppen  einläuft  und  unter  diesen  über- 
haupt an  und  für  sich  keine  auffällige  Verschiedenheit  besteht,  so  wird  die  Untersuchung 
des  Gesammtwassers  keine  merkbaren  Unterschiede  gegon  die  letztangeführten  Analysen 
ergeben.  — Anders  verhält  es  sich,  wenn  die  zweite  Abtheilung  unseres  Werkes  — der 
Anschluss  der  Quellen  des  Cassel-  und  Biebergrundes  — beendigt  sein  wird,  gegen 
dessen  energische  Fertigstellung  nach  der  endlich  erhaltenen  Expropriationsbefugniss 
im  ehemals  bayerischen  Gebiet  kein  Hinderniss  mehr  obwaltet.  Diese  Quellen  zeigen 
sowohl  in  quantitativer  als  qualitativer  Hinsicht  eine  wesentliche  Verschiedenheit  von 
dem  Wasser  aus  dem  Vogelsbergo.  Während  die  Ausbrüche  des  Letzteren  sich  durch 
ihre  unwandelbare  Gleichmässigkeit  auszeichnen  und  daher  unserer  Wasserversorgung 
eine  so  solide  Grundluge  geben,  sind  Erster©  entschieden  von  meteorologischen  Ein- 
flüssen berührt  und  von  einem  Minimum , da»  wir  unseren  Berechnungen  zu  Grunde 
gelegt  hüben,  bis  zu  einer  die  6 — lOfache  betragende  Maximulergiebigkeit  wechselnd.  — 
Die  Sandsteinformation  des  Spessarts,  hier  und  da  von  beschränkten  Basalterhebungen 
durchbrochen,  ist  meist  nur  vou  dünnen  vegetationsfähigen  Schichten  überdeckt,  aber 
reich  bewaldet.  Das  sehr  inhibitionsfähigo  Gestein  nimmt  daher  rasch  di«  meteorischen 
Verdichtungen  in  sich  auf  und  erweist  sich  sehr  geeignet,  an  den  Abhängen  derHöhen- 
züge  oder  in  kleinen  Thaleinschnitten  derselbon  Quellen  erscheinen  zu  lassen.  Wird 
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durch  Frost  des  aufliegenden  Bodens  im  strengen  Winter  oder  im  Hochsommer  durch 
starken  Consum  des  Waldwuchses,  das  Eindringen  tropfbarfiiissigon  Wassers  in  das 
Gestein  verzögert  oder  vermindert,  so  erscheint  dasselbe  vorhersehend  als  uufgosammelter 
üeberschuss  höher  liegender  nach  den  Quellcnausgängen  abfallender  Schichten  und 
bildet  das  Hinimalerträgniss,  wogegen  nach  dem  Aufgehen  der  Schneeraassen  und  in 
Folge  anhaltenden  Frühregens  die  Quellen  mehrere  Monate  hindurch  eine  sehr  gestei- 
gerte Ergiebigkeit  ausweisen.  Dieses  Verhalten  ist  für  eine  Wasserversorgung  in 
hohem  Grado  schätzenswerth , da  die  Poriode  des  vermehrten  Abflusses  gorudo  in  die 
Zeit  des  grösseren  Consums  — die  Frühjahr-  und  ersten  Sommermonate  — füllt. 

Von  dem  rascheren  oder  langsameren  Durchfliessen  unter  vermehrtem  oder  vermin- 
dertem Drucke  durch  eine  Gesteinsart  sind  im  Allgemeinen  auch  Qualitätsscbwankungen 
in  chemischem  Sinne  zu  erwarten,  doch  ktjmmt  dies  bei  keiner  Formation  so  wenig  in 
Betracht,  als  beim  Sandstein,  der,  keiner  natürlichen  chemischen  Zersetzung  fähig,  über- 
haupt nur  minimale  Mengen  Mineralsubstanz  an  Wasser  abzugeben  vermag.  Deutliche 
Vcränderdngen  der  festen  Bestandtheile  unserer  Spessartquellen  zeigen  sich  daher  nicht, 
wenn  auch  das  Wasser  in  den  Sommermonaten  etwas  gasreicher  erscheint.  Die  Weich- 
heit desselben  übertrifft  die  unseres  Vogelsbergers  um  das  ß — 6 fache  und  sind  sich  darin 
alle  Quellen  ziemlich  gleich.  Höchst  kleine  Unterschiede  scheinen  von  der  Höhenlage 
bedingt , wenigstens  ergaben  die  tiefer  liegenden  Quellen  bei  den  vorläufigen  Analysen 
einige  Milligramme  mehr  an  fester  Substanz  im  Litre.  Einflüsse  der  Oertlichkeit  sind 
bei  der  Fassung  der  Spessartquellen  ebenfalls  zu  beachten  und  abzuschneiden , da  die 
auf  dem  Sandstein  liegenden  Schichten  meist  nur  aus  thonarmem  Humus  bestehen  und 
somit  ein  direct  von  der  nächstgelegenen  Oberfläche  auf  die  Quellen  influirendes  Wasser 
abgehalten  werden  muss.  Der  Waldboden  ist  stets  reich  an  Huminsubstaozen  und  har- 
zigen Extractivstofien , daher  Spuren  dieser  indifferenten  Substanzen  im  Wasser  auch 
nach  sorgfältiger  Fassung  nicht  absolut  fehlen  können.  — Bei  einzelnen  Quellen  finden 
sich  Lagerungen  von  lose  cohärentem  Sandstein , von  dem  sich  leicht  ein  feinkörniger 
Sand  abschlämmt.  Zur  sofortigen  Abscheidung  desselben  aus  dem  Wasser  werden  ge- 
räumige 8andf&nge  angelegt  und  zur  Verhütung  von  Verstopfung  der  Quellenspalten 
durch  Abmauerung  sehr  steil  einfallender  Geschiebe  Sorge  getragen. 

Als  Gesammtmeuge  fixer  Bestandtheile  ergaben  die  Wasser  der  einzelnen  Quellen 
folgende  Resultate: 

a)  Die  Quellen  des  Casselgrundes; 

am  23.  Juni  1872  bei  einer  Er- 
giebigkeit in  der  Secunde  von  in  1000  Theilen. 


1)  der  Hummelborn 

. 0,01538 

Cub.-M. 

= 

0,01747, 

2)  der  Langenborn 

. 0,00132 

n 

— 

0,02370, 

3)  der  Breitenruhborn 

. 0,03623 

n 

— 

0,01910, 

4)  der  Giesserborn 

. 0,01320 

n 

- 

0,02420. 

b)  Die  Quellen  des  Biebergrundes : 

1)  die  grosse  Bieberquelle 

. 0,01574 

9 

= 

0,02040, 

2)  die  kleine , Bieberquelle 

. 0,00215 

9 

— 

0,02010, 

3)  der  Glasborn  .... 

. 0,01513 

fl 

= 

0,01901, 

4)  der  Obermflller  .... 

. 0,02794 

II 

0,01995, 

5)  der  Geldborn  .... 

. 0,00509 

n 

«= 

0,01946, 

6)  der  Dachsborn  .... 

. 0,00806 

n 

' 

0,01830. 
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Die  Mineralsubstanzen  des  Wassers  der  bedeutendsten  bis  jetzt  gefassten  Spessart- 
Quelle,  des  Breitenruhboms,  betragen  im  Litre: 


an  Chlornatrium 
„ schwefelsaureiu  Kalk 
„ kohlensaurere  Natron 
„ kohlensaurere  Kalk 
„ kohlensaurer  Magnesia  . 
„ Kieselsäure  . 


. = 0,003723 
. ---  0,001984 
. «=  0,002321 
. = 0,001532 
. = 0,000X32 
. = 0,006963 
0,016655. 


Im  Juni  1873  waren  darin  noch  enthalten  an 
Spuren  von  Salpetersäure,  Eisen,  Thonerdc  und  orga- 
nischer Substanz — 0,003544 

an  Gesammtmenge  der  festen  Substanzen  überhaupt  0,020199  per  Mille. 

Die  Fertigstellung  aller  technischen  und  analytischen  Arbeiten  an  diesen  Quellen  ist 
für  den  bevorstehenden  Sommer  in  Aussicht  genommen,  wobei  alle  Vorsicht  beobachtet 
werden  soll,  die  bei  der  Sicherstellung  der  Fischborucr  Quellen  gewaltet  hat. 

Aus  dem  Mitgetheilten  erhellt,  dass  die  Qualität  des  Oesamratwassers , wie  es  hier 
später  dauernd  zum  Verbrauch  gelangt,  eine  etwas  andere  und  weichere  sein  wird,  wenn 
der  Zusammenfluss  aus  den  beiden  Iiauptquellengebietcn  auf  dem  Aspenheimer  Kopf 
hergestellt  ist.  Die  Gesammtmenge  fester  Substanz  wird  sich  alsdann  ungefähr  auf  4/l0 
bis  zur  Hälfte  des  hulbirteu  Mittels  der  für  das  Vogelsberger  und  Spessart-Wasser  ge- 
fundenen Zahlen  belaufen  und  also  durchschnittlich  0,0638—0,0733  im  Litre  ergeben. 

ücbcr  die  Semiotik,  d.  h.  den  Werth  und  die  Bedeutung  der  Bestandtheile  unseres 
Wassers  in  gesundhcitsrücksicktlichcr  Beziehung,  wie  in  Hinsicht  auf  seine  Vortheile 
zum  Hausgebrauche  und  zur  technischen  Verwendung  jeder  Art,  lässt  sieb  aus  den  vor- 
stehend beschriebenen  Resultaten  alles  Erforderliche  scliliesseu.  Für  jeden  Unbefangenen 
geht  daraus  klar  hervor,  das»  unser  Werk  ein  für  alle  Zwecke  gleichmässig  geeignetes 
Wasser  liefert , dessen  qualitativer  Vorzug  nicht  allein  gegenüber  dem  durchschnittlich 
sehr  harteu  oder  auch  vielfach  verunreinigten  Wasser  unserer  Senkbrunnen , sondern 
auch  im  Vergleiche  zu  den  seitherigen , ohnehin  ganz  ungenügenden  Wasserleitungen 
über  allem  Zweifel  steht;  die  grossen  Vortheile  eines  unveränderlichen  und  so  weichen 
Wassers  sind  ja  hinlänglich  bekannt , so  dass  cs  sich  kaum  der  Mühe  lohnt , dieselben 
besonders  hervorzuheben.  Eigeuthümliche , ganz  ausserhalb  der  sachlichen  Sphäre  lie- 
gende Verhältnisse  unseres  Unternehmens  geben  jedoch  noch  Veranlassung  zu  einigen 
Bemerkungen  in  dieser  Richtung. 

Eifrige  patriotische  Kritiker,  welche  in  der  Absicht,  au  unserem  Werke  Makel 
irgeiid  welcher  Art  zu  entdecken,  unermüdlich  sind,  haben  noch  jüngst  durch  namenlose 
Zeitungsartikel  unter  Anderem  auch  die  Güte  unseres  Wassers  für  Genusszwecke  zu 
verdächtigen  und  glauben  zu  machen  gesucht,  dass  ein  Trinkwasser,  um  gesund  zu  sein, 
eine  gewisse  Menge  Kalksalze  enthalten  müsse,  die  bestimmt  seien,  einen  wesentlichen 
Einfluss  auf  physiologische  Vorgänge  im  Körper  auszuüben. 

7u  jeder  Zeit  bat  es  Sonderlinge  gegeben , welche  sich  durch  paradoxen  Wider- 
spruch gegen  theoretisch  und  practisch  feststehende  Urtheilc  auszcichpen  und  unsere 
wohlmeinenden,  natürlich  ganz  objectiven  Patrioten  ermangeln  nicht,  eine  ganz  einseitige 
sogpnannte  Autorität  dieser  Qualität  möglichst  weit  herzuholen  und  in’s  Feld  zu  führen. 
Das  Vogelsberger  Wasser  enthalte  weder  Mineralsubstauzcn  noch  Kohlensäure  und  sei 
identisch  mit  dcstillirtem  Wasser.  Abgesehen  nun  davon,  dass  diese  Behauptungen  aus 
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der  Luft  gegriffen  und  wie  aus  den  mitgetheilten  Analysen  hervorgeht , vollständig  un- 
wahr sind , dürfte  es  doch  in  unserer  Zeit  nicht  mehr  so  leicht  sein  , selbst  Laien  mit 
der  Fabel  von  der  Nahrhaftigkeit  und  Bedeutung  der  Erden  im  Trinkwasser  irre  zu 
leiten.  Vor  100  Jahren  hat  der  Mangel  an  exacter  Kenntniss  von  der  Bedeutung  des 
Wassers  im  Thierkörper  bei  sonst  gewissenhaften  Forschern  nooh  Ansichten  dieser  Art 
zu  Tage  gefördert  und  wen  erheitert  nicht  das  Urtheil  unseres  Lnndsmanns  Behrends, 
welcher  im  Jahre  1771  die  Härte  des  hiesigen  Wassers  vertheidigt,  indem  er  sagt: 

„Unsere  Fleischfasern  haben  eine  natürliche  Rigidität  und  unsere  Hand- 
lungen geschehen  mehr  etwas  heftig  und  schnell.  Würden  wohl  nun  die  starken 
„Eindrücke  der  festen  Theile  und  der  Gefässe  auf  die  flüssigen  geschehen  können, 
„wenn  unsere  W’asser  nicht  viele  schwere,  härtliche  Theile  in’s  Blut  absetzten? 
„Bei  unserer  kühlen  und  trockenen  Luft  waren  mehr  harte  und  schwere  Wasser 
„nöthig;  denn  sonst  würde  uns  die  Kälte  weit  empfindlicher  fallen  und  die  Ge- 
„fässe  der  Haut  würden  mehr  zusammenschrumpfen , die  Trockenheit  der  Luft 
„würde  uns  ausdürren  und  bei  unserem  schon  grossen  Appetit  würden  wir  als- 

„dann  den  ganzen  Tag  käueu.  Dass  endlich  unsere  Wasser  uns  vollkommen 

„angemessen  sind , zeigt  die  Erfahrung  durch  die  mindere  Mortalität , durch  die 
„grössere  eheliche  Fruchtbarkeit  und  die  höchst  seltenen  kröpfichten  Krank- 
„heiten  etc.“ 

Heute  weiss  Jeder,  der  sich  nur  einigermassen  mit  den  Fortschritten  der  Physiologie 
vertraut  gemacht  hat,  dass  der  Werth  des  Wassers  im  thieriseben  Haushalt  ausschliess- 
lich darin  besteht,  gerade  als  Wasser  im  reinsten  Sinne  zur  Vermittlung  aller  chemischen 

Thätigkeit  zu  dienen , indem  es  die  Bewegungen  der  Nährstoffe  und  die  Function  der 

Gewebe  sowohl , als  das  Fortschaffen  unbrauchbarer  Abfälle  mittelst  seiner  lösenden 
Wirkung  nach  den  Gesetzen  der  Endosmose  und  Exosmose  überhaupt  möglich  macht. 
Enthält  eine  Ernährungsflüssigkeit  Substanzen,  welche  nicht  zur  Unterhaltung  der  Stoff- 
wecbselvorgänge  dienen  oder  überschüssig  sind  , so  besitzt  der  Körper  in  Nieren  und 
Darmkanal  Wege,  durch  welche  er  sich  derselben  entledigt.  Vergleicht  man  nun  die 
Mengen  der  regelmässig  täglich  auf  diesem  Wege  als  überflüssig  ausgeschiedenen  Erden 
und  Chloralkalien  (Kochsalz)  mit  der  Quantität  dieser  Substanzen , wie  sie  selbst  bei 
reichlichem  Genüsse  eines  verhältnissmässig  harten  Wassers  in  den  Magen  gelaugt,  so 
findet  man  sofort,  dass  der  Körper  sich  fortgesetzt  eines  viel  grösseren  Ueberschusses 
derselben  entledigt,  als  das  Genusswasser  überhaupt  einzuführen  im  Stande  ist.  — Jeder 
ehrliche  Mensch , der  rechnen  kann , ersieht  daraus , wie  gehaltlos  und  haltlos  die  Be- 
hauptung von  dem  Nutzen  des  Kalkgehaltes  des  Wassers  für  die  Ernährung  ist  und  dasB 
es  offenbar  die  eigentlichen  Nahrungsmittel  sind , mit  welchen  auch  die  erforderlichen 
Erdsalze  den  Säften  und  Geweben  des  Organismus  einverleibt  werden. 

Das  Knochengerüste  eines  Schweines  wächst  in  den  ersten  8 Monaten  nach  der 
Geburt  täglich  durchschnittlich  um  10  — 12  Gramme,  welche  etwa  5 — 5'/t  Gramme 
Erden  enthalten,  und  werden  dabei  immer  noch  erhebliche  Mengen  unverbrauchte  Kalk- 
salzo  ansgeschieden;  es  hat  wohl  noch  Niemand  gehört,  dass  ein  solches  Thier  30—  40  Litre 
Trinkwaaser  (mittlerer  Härte)  verschluckt,  welche  erforderlich  wären,  wenn  der  für  die 
Knochenbildung  nöthige  Kalkconsum  nur  annähernd  in  diesor  Weise  gedeckt  worden 
soll,  — und  es  ist  anzunehmen,  daBs  unsere  Herren  Kritiker  ihre  Knochen  auch  nicht 
auf  diesem  Wege  erhalten  haben. 

Man  könnte  aus  dom  Umstando,  dass  Darm  und  Nieron  Regulatoren  für  die  einge- 
nommenen Erdüberschüsse  sind,  auf  eine  physiologische  Gleichbedeutung  von  weichem 
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und  hartem  Trinkwaaeer  schliessen,  indem  die  dem  Körper  über  Bedarf,  einverleibten 
Mengen,  wenn  auch  nutzlos,  so  doch  vollkommen  indifferent  seien.  Dem  ist  aber  nicht 
so!  — Die  hauptsächlichste  Function  des  Wassers  im  Körper  besteht,  wie  schon  bemerkt, 
in  seiner  Lösungsfähigkeit  und  es  ist  einleuchtend,  dass  dasjenige  für  Genusszwecke  um 
geeignetsten  ist,  welches  in  dieser  Beziehung  möglichst  vollkommen  wirkt.  Ein  näheres 
Eingehen  auf  die  einzelnen  Etappen  der  Verdauung«-  und  Ernährungsvorgänge  innerhalb  des 
Körpers  sind  nicht  erforderlich,  um  dies  zu  beweisen ; man  vergleiche  nur  einmal  ganz  mecha- 
nisch das  Verhalten  von  hartem  und  von  weichem  Wasser  zu  Thee  und  Caffee,  zu  IlQlsefrüchten 
und  Gemüsen.  Wie  ein  hartes  Wasser  im  Topfe  der  Köchin  das  Aasziehen  und  Weioh- 
werden  dieser  Substanzen  thcils  verzögert,  teils  ganz  hindert,  so  ist  es  auch  imStande 
bei  den  Macerations-  und  Auswaschungsvorgängen  ira  Verdauungsschlauche  des  Körpers 
hemmend  zu  wirken,  abgesehen  davon,  dass  z.  B.  ein  Gehalt  von  viel  kohlensaurem  Kalk, 
der  nicht  als  solcher  in  das  Blut  übergeht,  durch  partielle  Abstumpfung  des  Verdauungs- 
saftes einem  sensilben  Magen  mit  der  Zeit  unzuträglich  werden  und  ebenso  der  Gypt 
im  untern  Theil  des  Darmkanuls  durch  Reduotion  zu  Schwefellebern  zu  lästigen  Gas- 
ansammlungcn  veranlassen  kann.  Wenn  die  Macht  der  Gewohnheit  in  den  meisten 
Fällen  bei  gesunden  Menschen  über  derartige  Inconvenienzen  weghilft,  so  ist  jenes 
Verhalten  doch  nicht  minder  wahr  als  die  Thatsache,  dass  weiches  Wasser  mit  wenig 
oder  ohne  Kalk  befähigt  ist,  aus  dem  Speisebrei  selbst  mehr  Kalksalze,  in  der  Verbin- 
dungsform wie  sie  der  Körpor  bedarf,  Auszuziehen  und  in  den  Ernuhrungskreisluuf  ein- 
zuführen, als  dies  durch  ein  hartes  geschieht.  Exacte  Untersuchungsreihen  von  Professor 
C.  Neubauer  hüben  überdies  gezeigt,  dass  von  Menschen  eingenommene  gelöste 
Kalkerdeverbindungen  nicht  oder  nur  spurweise  die  normalo  Kalkuusscheidung  durch 
den  Harn  vermehren  und  mithin  nicht  in  das  Blut  übergehen ; sie  passiren  lediglich 
mechanisch  den  Darmkanal. 

Eine  andere  Frage  ist  die  des  Geschmooksunterschiedes  zwischen  hartem  und 
weichem  Wasser.  Nun  ja  — de  gustibus  non  est  disputandum  — und  wer  von  jeher 
ein  hartes  Wasser  getrunken  hat,  dem  mag  der  Geschmack  des  unsrigen  vielleicht 
anfänglich  fremd  erscheinen;  die  Erfahrung  lehrt  aber,  auch  ohne  theoretische  Erklärung, 
ullenthalben,  dass  man  sich  leicht  und  viel  lieber  an  ein  weiches  Wasser  gewöhnt, 
während  die  Vertauschung  eines  harten  Trinkwasaers  gegen  ein  weiches  oft  deutliche 
Verdauungsbeeinträchtigungen  im  Gefolge  hat.  Der  fade  Geschmack  der  Flusswässer 
kömmt  dem  Vogelabergerwasser  nicht  zu;  es  ist,  luut  der  Analyse,  durchaus  nicht 
kohleusäurefrei , wie  unsere  Gegner  so  dreist  behaupten,  sondern  enthält  davon  noch 
ebensoviel,  ula  daa  Wasser  der  weltberühmten  Fontana  Trevi  in  Rom,  welches  schon 
seit  zwei  Jahrtausenden  von  Geschlechtern  zu  Geschlechtern  als  vorzügliches  Trinkwaaser 
gegolten  hat. 

An  den  Genuss  von  weichem  Trinkwasser  knüpft  sich  bei  Mauchen  eine  subjective 
Empfindung.  Dasselbe  kann  einzelnen  Personen  als  leicht  bitterlich  schmeckend  erscheinen, 
nicht  weil  es  etwa  Stoffe  enthält,  die  an  und  für  sich  bitter  sind,  sondern  weil  der 
Mundapeichel  zuwoilen  thcils  normal  thcils  abnorm,  kleinere  oder  grössere  Spuren  von  Gallen- 
säuren enthält,  deren  Einwirkung  den  Geschmacknerven  nicht  nur  ein  hartes  kalkhaltiges 
Wasser,  das  solche  Stoffe  niedersclilügt,  wohl  aber  durch  weiches  Wasser  zugänglich 
gemacht  wird.  Es  ist  zu  verwundern,  dass  diese  Eigentümlichkeit  noch  nicht  von 
Leuten  beobachtet  und  polemisch  verwertet  worden  ist,  denen  schon  der  einfaohe 
Gedanke  an  die  Vogelsberger  Quellwasserleitung  die  Galle  in  den  Mund  treibt. 

Will  man  selbst  einräumen,  dass  ein  klares  Quell wasser  bis  zu  dem  4-  oder  ofachen 
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Gehalt  an  Erdsalzen,  aU  das  Vogelsberger  (das  4 1/1  # Härtegrad  zeigt)  noch  als  massig 
weiches  Trink' wassor  gelten  kunn,  so  ist  doch  ein  solches  Wasser  für  alle  anderen 
Verwondungsarten,  zum  Hausgebrauche  wie  in  der  Technik  theils  qualitativ  ungeeignet 
theiU  ganz  unbrauchbar.  Nach  Ermittlungen  über  den  hier  erforderlichen  Wasserbedarf 
zu  allen  Zwecken,  dem  durch  unsere  Anlagen  vollkommen  genügt  werden 
soll,  wird  der  Consura  generaliter  tür  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  auf  6 C* 
oder  138  Liter  calculirt,  von  denen  nur  4 Liter  als  Genusswasser  berechnet  sind.  Zieht 
man  von  den  Letzteren  rund  21/*  Liter  für  das  Koch wasser  ab,  so  bleiben  noch  1 */#  Liter 
(eine  schon  hoho  Durchschnittszahl)  für  das  eigentliche  Trinkwasser.  Es  ist  dies  v„ 
des  Ganzen. 

Wen  solche  Yerhältnisszahlen  über  unsere  Wasserqualität  nicht  zufrieden  stellen, 
der  mag  sich  eine  Wunderwasserleitung  bauen,  aus  der  die  Consumenten  nach  Belieben 
oder  Laune  bald  weiches  und  bald  hartes  Wasser,  an  Sonn-  und  Feiertagen  auch  Bier  und 
Aepfelwein,  zapfen  können. 

Dass  die  erhöhte  Lösungswirkung  eines  sehr  weichen  Wassers  sich  möglicherweise 
auch  auf  schädliche  Stoffe  ausdehnen  kann,  Hegt  auf  der  Hand,  und  eben  darum  hat 
sich  die  Yerwaltung  bestrebt,  jedweden  derartigen  Einfluss  sorgfältig  auszuschliessen. 
Sie  hat  im  Hinbtick  darauf  unter  Anderem  uueh  verfügt,  dass  zu  den  Hausleitungen 
nur  Bleirohre  mit  einem  inneren  schützenden  Ueberzug  von  Öchwefelblci  verwendet 
werden  dürfen  und  sie  wird  es  auch  gerne  sehen,  wenn  die  Einrichtenden  zu  den  kost- 
spieligem aber  sehr  appetitlichen  Zinnröhren  mit  Bleimantel  greifeu,  wie  sie  in  den 
letzten  Jahren  von  mehreren  Wasserleitungen  (z.  B.  in  Dresden  und  Stassfurt)  empfohlen 
werden. 

Mit  diesen  Erörterungen  hoffen  wir  auch  Denen,  welche  etwa  hinter  den  Explicationen 
unserer  Gegner  selbst  noch  ein  Körnchen  Wahrheit  vermuthet  haben  sollten,  genügende 
Anhaltspunkte  zu  geeigneter  Würdigung  der  Verdächtigungen  gegeben  zu  haben.  — Ganz 
besonders  die  weiche  Beschaffenheit  unseres  Wassers  dürfte  es  sein,  die,  wio  bei  den 
neueren  Quellwasserleitungen  in  Glasgow,  Basel,  Wien  (das  Wasser  der  Wiener  Wasser- 
leitung enthält  0,1767  feste  Bestandteile  im  Litre),  unsere  Nachbarstadt  Wiesbaden 
(die  Quellen  der  Wiesbadener  Leitung  enthalten  0,02668  bis  0,03805  feste  Bestandteile 
im  Litre)  etc. , immer  allgemeinere  Anerkennung  Anden  wird.  Wer  es  dann  noch 
Vorsicht,  hartes  Wasser  oder  gar  mehr  oder  minder  kräftige  Stadtlauge  zu  trinken,  mag 
es  thun;  an  Gelegenheit  dazu  wird  es  ihm  hier  niemals  fehlen. 

Es  ist  zu  keiner  Zeit  ein  grosses  Unternehmen  ausgeführt  worden,  das  nicht  ans 
irgend  welchen  Ursachen  auch  temporäre  Feinde  gefunden  hat.  Lassen  wir  uns  daher 
nach  glücklicher  Bewältigung  so  vieler  und  schwerer  Hindernisse  auch  ferner  für  den 
übrigen  kleineren  Theil  der  Leitung  weder  durch  persönliche  noch  sachliche  Angriffe 
behindern,  die  Fertigstellung  des  lediglich  zum  Wollte  Frankfurts  unternommenen  Werkes 
möglichst  vollkommen  zu  Ende  zu  füliren.  Auch  in  qualitativer  Hinsicht  wird  dasselbe 
das  Beste  leisten,  was  überhaupt  zu  bieten  in  menschlicher  Macht  liegt  und  sind  wir 
fest  überzeugt,  dass  die  mitten  in  unsere  Stadt  versetzten  Gebirgsquellen  einen  Lebens- 
und Segensborn  bilden  werden,  an  dem  sich  noch  Mit-  und  Nachwelt  erfreuen. 
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Dresden  von  Hofrath  Dr.  Fleek  ermittelte  Thatsache , dass  die  Wässer  der  Kirchhof- 
brunnen in  ihrem  Gehalt  an  Verwesungsstoflen  nur  ganz  unwesentlich  von  anderem 
Wasser  abweichen,  sowie  dass  die  Jahreszeit  mit  dem  Verwesungsprocesse  in  keinem 
wesentlichen  Zusammenhang  steht. 

Die  Mitwirkung  der  k.  k.  Genietruppo  beim  Bau'  der  Wiener  Hoch- 
quellenleitung vom  Obcrltnt.  A.  Makowiczka,  Wien  1874.  Selbstverlag  des  k. 
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S.  180.  Eine  städtische  Gasanstalt  wird  der  Gewerbesteuer  unterliegen,  wenn  sie  derart 
betrieben  wird,  dass  sie  höhere  Einnahmen  erzielt,  als  zur  Verzinsung  und  Amortisation 
des  Anlagecapitals , sowie  zu  ihrer  Unterhaltung  und  Erneuerung  erforderlich  ist,  denn 
in  diesem  Fall  verfertigt  sie  nach  dem  preussischen  Gewerbesteuergesetze  „Waaren  auf 
den  Kauf“  und  ist  nach  §.  53  der  Städteordnung  als  ein  Gemeinde-Ertrags-  oder  Käm- 
merei-VermCgcnsstück  zu  betrachten.  Andernfalls  muss  sie  nach  §.  62  der  Städteordnung 
als  ein  Gcmeinde-Nutzungs-  oder  als  öffentliches  Gemeinde-Anstalts-Vermögensstück  an- 
gesehen werden , und  kann  nicht  zur  Gewerbesteuer  hinzugezogen  werden.  Der  gleiche 
Unterschied  wird  auch  fflr  die  Stempelpfiichtigkeit  der  Seitens  der  Gasanstalten  mit  den 
Consumenten  abgeschlossenen  Lieferungsverträge  maassgebend  sein. 

Durm  J.  Das  städtische  Vierordtbad  in  Carlsruhe.  Zeitschr.  f.  Bauwesen  Jahrg. 
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D w elg h au vers- Dery  van.  Les  moteurs  Siemens.  Revue  universelle  1.  Heft 
1874  S.  1. 

Dwelshouvers-Dery  van.  Dompteur  d’eau  par  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop. 

Revue  universelle  1.  Heft  S.  30. 

Eauz  de  Bruxelles.  Ein  Artikel  von  Capitän  Verstraete  Ober  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Brüssel.  Le  Gaz  beige  80.  April  1874. 

F o u 1 i s’s  Patent  machinery  for  drawing  and  eharging  retorts.  Journ.  of  Gas 
Lightg.  21.  April  S.  546.  (S.  d.  Journal  S.  369.) 

Glasgow  new  Gas  works.  Journ.  of  Gas  Lghtg.  April  14.  S.  523.  Notizen 
Ober  die  in  Glasgow  kürzlich  erweiterten  Gasanstalten , deren  Productionsfähigkeit  jetzt 
auf  9 Millionen  Cubikfuss  in  24  Stunden  gebracht  worden  ist. 

Graham  D.  A.  Deprecation  of  values  of  coal  and  coke  produced  through  stocking. 

Journ.  of  Gas  Lghtg.  1 9.  Mai  1874  S.  688. 

Hock’s  Petroleum-Motor;  ausgeführt  von  der  Eisen-  und  Mascbinen-Fahriks-Actien- 
Gesellschaft  in  Wien.  Dingler’s  pol.  Journ.  BJ.  CCXII.  Heft  3 S.  198.  Derselbe  wird 
durch  die  Explosivkraft  eines  Gemenges  von  fein  zerstäubtem  Petroleum  (Ligroine)  und 
atmosphärischer  Luft,  welches  einseitig  hinter  einen  Kolben  geführt  wird,  in  Bewegung 
gesetzt.  Beim  Vorwärtsgange  dieses  Kolbens  wird  nämlich  aus  einem  Reservoir  Petro- 
leum durch  eine  Oeffnung  im  Cylinderboden  angesaugt  und  durch  einen  Staubapparat, 
der  ebenfalls  durch  das  Ansaugeu  in  Thätigkeit  tritt  , fein  verthcilt.  Gleichzeitig  tritt 
durch  eine  seitliche  Klappe,  die  einem  mit  dein  Gylinder  comunizirenden  Kasten  ange- 
hört, atmosphärische  Luft  ein  und  mischt  sich  mit  dem  Petroleum.  Ist  der  Cylinder  bis 
auf  den  vierten  Theil  seines  Rauminhaltes  mit  diesem  Gemische  gefüllt,  so  wird  mittelst 
einer  durch  Excenter  bewegten  Luftpumpe  ein  Luftstralil  durch  einen  Uarburatcur  hin- 
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durch  und  über  ein  kleines  Fläramchcn , an  welchem  er  sich  entzündet , hinweg  in  den 
Cylindcr  getrieben , und  dadurch  der  Inhalt  des  letzteren  zur  Explosion  gebracht  Das 
Flämmc.hen,  welches  zur  Entzündung  des  carburirten  Luftstrables  dient,  wird  durch  einen 
kleinen  Gasbehälter,  der  ebenfalls  mit  dem  Carburateur  in  Verbindung  steht  continuirlich 
gespeist.  Durch  die  Explosion  wird  der  Kolben  vorwärts  getrieben,  und  sobald  er  seinen 
Rückgang  beginnt,  Ofihet  eine  Excenterstange  eine  zweite  an  obenerwähntem  Kasten  an- 
gebrachte Klappe  als  Abzug  für  die  Verbrennungsproducte,  während  alle  übrigen  Ventile 
sich  Bchliessen.  Das  Schwungrad  ist  genügend  massig , um  den  Rückgang  des  Kolbens 
zu  bewirken.  Regulirt  wird  die  Kraftwirkung  der  Maschine  durch  Mehr-  oder  Minder- 
belastong  der  Luftzuführungsklappe  vermittelst  eines  gewöhnlichen  Wat  t’schen  Pendels, 
das  durch  eine  federnde  flebelverbindung  auf  dieselbe  wirkt  Geht  die  Maschine  zu 
langsam,  so  wird  die  Klappe  fester  angezogen,  öffnet  sich  also  nicht  so  weit,  und  es 
tritt  verhältnissmässig  weniger  Luft  ein,  wodurch  die  Explosivkraft  des  Gemisches  ver- 
mehrt wird,  und  also  auch  die  Geschwindigkeit  der  Maschine.  Der  umgekehrte  Fall 
tritt  ein , wenn  die  Geschwindigkeit  zu  gross  wird.  Die  Menge  des  aus  dem 
Reservoir  eintretenden  Petroleums  kann  überdies  von  vornchercin  durch  Einsenken  eines 
Schwimmers  und  die  dadurch  bewirkte  Veränderung  der  Druckhöhe , unter  welcher  das 
Petroleum  in  den  Cylinder  tritt,  regulirt  werden.  Letzterer  ist  zum  Zwecke  der  Kühl- 
ung durch  dazwischen  gepumptes  Wasser  mit  doppelten  Wänden  versehen. 

J a c o b i , Verwendung  des  bei  der  Leuchtgasbereitung  aus  Steinkohle  erzeugten 
Ammoniakwassers  für  landwirtschaftliche  Zwecke.  Neisse,  J.  Graveur’s  Verlag  (G. 
Neumann).  Verfasser  betont  zunächst,  dass  das  Gaswasser,  wenn  es  dem  Boden  durch 
tiefes  Unterpflügen  einverleibt  wird , erfahrungsgemäss  für  den  Rübenbau  sehr  vorteil- 
haft ist.  Man  steigert  die  düngende  Eigenschaft  durch  Beimischung  von  Salzsäure , wo- 
durch das  Ammoniak  vollständig  gebunden  wird  Auch  ist  das  Gaswasser  geeignet,  um 
gewisse  Pilzgattungen,  insbesondere  der  Gattung  perenospora  infestans,  zu  zerstören.  Es 
geht,  wie  alle  ammoniakalischcn  Wässer,  sehr  bald  in  einen  lebhaften  Gährungsprocess 
über,  und  in  diesem  Zustand  wirkt  es  vernichtend  auf  die  Keimkörner  (Sporen)  der  nie- 
deren Pilzgattungen  , ohne  die  durch  eine  dicke  Schale  geschützten  Getreidekörner  oder 
Kartoffeln  in  ihrem  Kcimnngsprocesse  zu  beeinträchtigen.  Die  Anwendungsweise  ist  die 
Saamenbeize,  in  Form  eines  Bades  auf  die  Saatkartoffcln  angewendet,  lieber  einen 
3 Fuss  hohen,  5 Fuss  weiten  Bottich,  welcher  mit  Gaswasser  gefüllt  war,  wurde  ein 
starkes  Brett  gelegt.  Zwei  zuverlässige  Männer , welche  gleichzeitig  die  beinj  Aussam- 
meln benutzten  schwächeren  Arbeiter  beaufsichtigten,  nahmen  diesen  die  vollen  Körbe 
ab,  hielten  sie  durch  30  Secuuden  in  schwingender  Bewegung  in  die  Flüssigkeit,  setzten 
dann  die  Körbe,  um  das  Wasser  ablaufen  zu  lassen,  auf  das  Brett,  schütteten  sie  dann 
auf  den  Wagen , und  nachdem  in  dieser  Weise  das  Fuder  voll  gemacht  war , wurde  es 
sofort  abgefahren  und 'auf  dem  Saatfeld  verwendet.  Der  Ertrag  war  auf  einem  Ver- 
suchsfeld von  50  Morgen  bei  den  ungeheizten  Kartoffeln  68  Ctr.  per  Morgen  , bei  ver- 
dünnt gebeizten  74  Ctr.  und  bei  unverdünut  gebeizten  97  Ctr.  per  Morgen. 

Ludwik  C.  Uebcr  die  Dampfkessel-Anlagen  der  Wiener  Weltausstellung.  Techn. 
Blätter  des  deutsch,  polyt.  Vereins  in  Böhmen  1874  1.  Heft  S.  8. 

M.  — Note  sur  le  motcur  domestique  de  M.  Hippolyte  Fontaine.  Bullet,  de  la 
Societe  d’encour.  pour  Pindustrie  nationale.  Mai  1874  S.  226.  Wir  werden  diesen 
Artikel  in  einem  ausführlichen  Auszug  bringen. 

Mac-Avoy  V.  Du  proeöde  Ponsard  applique  au  chauffnge  des  gönerateurs.  Revue 
industr.  27.  Mai  1874  S.  161.  (Ycrgl.  dieses  Journ.  8.  335.) 
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8.  163.  Dm  die  Canäle,  welche  zum  Transport  des  Petroleums  in  America  dienen,  auch 
im  Winter  offen  zu  erhalten , will  der  Verfasser  dieselben  theilweise  durch  artesische 
Brunnen  speisen , theilweise  will  er  Gasbrunnen  bohren  und  das  ausströmende  Gas  zum 
Erwärmen  des  Wassers  verwenden  und  die  Pferdeschleppschifffahrt  durch  Dampfschlepper 
ersetzen,  deren  Dampf  theilweise  mit  zur  Erwärmung  verwandt  werden  soll.  Wo  diese 
Mittel  nicht  ausreichen,  sollen  die  Canäle  überbaut  werden. 

Reiche  II.  von.  Die  Dampfkessel  der  Wiener  Weltausstellung  1873  mit  Berück- 
sichtigung überhaupt  der  neueren  Fortschritte  und  Richtungen  in  Dampfkesselanlagen. 
Mit  6 lithographirten  Tafeln  und  vielen  Holzschnitten  Leipzig  1874  A.  Felix. 

Rosenkranz  P.  H.  lieber  Wassermesscr.  Zeitschr.  des  Vereins  d.  Ingen.  März 
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Harper  J.  H.  in  London.  No.  1251  yom  4.  April  1873.  Verbesserte  Oaslöth- 
lampo.  Gua  und  Luft  strömen  in  gesonderten  Kanälen  durch  ineinander  steckende 
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Hey  J.  G.  in  Clcckheaton  und  8ugden  R.  in  Brighouse.  No.  1276  vom  7.  April 
1873.  Verbesserungen  in  Heizvorrichtungen  und  Heizmaterial.  Bezieht  sich  auf  Thoer- 
heizung , wobei  er  den  Theer  mit  Dampf  verdünnt  und  ihn  auf  glühende  Kalksteine 
laufen  lässt,  die  auf  dem  Roste  liegen.  Auch  wendet  er  als  Heizmaterial  ein  Gemisch 
aus  1 Tonne  Thoer,  Tonne  gewöhnliche  Soda,  */t o Tonne  Kalkwasser  und  Ammo- 
niakwasser an. 

Rowland  T.  F.  in  Greenpoint.  No.  1287  vom  8.  April  1873.  Apparat  zum 
Füllen  und  Entleeren  der  Retorten.  Dieser  umfangreiche  Apparat,  welcher  sich  wenig- 
stens für  deutsche  Verhältnisse  wohl  nicht  eignen  dürfte,  ist  besprochen  im  Jahrgang 
1873  8.  496. 

Gilos  B.  in  Blackheath.  No.  1366  vom  16.  April  1878.  Verbesserter  Koch- 
apparat. Der  Erfinder  umgiebt  dun  Apparat  mit  einem  Mantel  und  füllt  den  Zwischen- 
raum mit  Eisenspähnen  aus , welche  die  aufsteigende  Luft  erwärmen  und  die  Hitze  Zu- 
sammenhalten. 

Faulkner  J.  H.  in  Brixton  und  Tatters  W.  in  Battorsea.  No  1392  vom 
17.  April  1873.  Verbessertes  Wasscrvcntil.  In  dem  Küken  des  Wechsels  sind  zwoi 
Kanäle  eingebohrt,  deren  Einrichtung  so  getroffen  ist,  dass  wenn  sich  der  eine  Kanal 
öffnet,  der  andere  sich  schlieBBt,  und  diese  Bewegung  aussen  registrirt  wird. 
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Magdeburg.  Siebzehnter  Geschäftsbericht  der  Allgemeinen  Gas-Actieu-Gesellschaft 
pro  1873. 

Die  Entwickelung  unseres  Geschäftes  hat  im  letztvergangenen  Jahre  nach  mehreren 
Richtungen  hin  unseren  Erwartungen  nicht  entsprochen.  Die  Consumszunahme  ist  auf 
allen  unseren  Anstalten  nicht  nur  hinter  der  der  beiden  Vorjahre  erheblich  zurückge- 
blieben , was  wohl  erwartet  werden  musste , da  in  den  beiden  letzten  Jahren  der  ausser- 
ordentliche Aufschwung  aller  Verhältnisse  auch  für  unser  Geschäft  ausserordentliche 
Fortschritte  mit  sich  gebracht  hatte,  sondern  dieselbe  hat  auch  nicht  den  gewöhnlichen 
normalen  Durchschnitt  erreicht.  Dio  Gründe  für  diese  Erscheinung  liegen  zum  Theil  in 
der  grösseren  Sparsamkeit  der  Gemeindebehörden  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung,  ferner 
in  der  theilweise  nur  örtlich  ungünstigen  Conjunctur  einzelner  Industriezweige,  z.  B.  der 
Zucker-  und  Tuchfabrikation,  im  Wesentlichen  aber  in  dem  allgemeinen  Rückschlag,  der 
auf  die  Ueberanspannung  der  Vorjahre  in  vielen  Geschäftszweigen  erfolgte  und  zu  mög- 
lichster Sparsamkeit  und  Einschränkung  nöthigte.  Auch  die  Erwartung,  welche  wir  im 
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vorigen  Jahre  an  dieser  Stelle  Aussprachen,  dass  die  Kohlenpreise  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  sich  wieder  billiger  stellen  dürften,  ist  nicht  in  Erfüllung  gegangen,  dieselben 
haben  im  Gegentheil  noch  weitere  erhebliche  Steigerungen  erfahren.  Dagegen  stellten 
sich  die  Coakspreise,  hauptsächlich  in  Folge  der  gelinden  Witterung  in  beidyn  Wintcr- 
quartalen  des  Jahres,  auf  den  meisten  unserer  Anstalten  niedriger  als  im  Vorjahre  und 
auch  die  Thcerprcise  sind, 'trotz  der  für  einzelne  Anstalten  günstigen  Conjunctur,  im 
Allgemeinen  hinter  den  im  vorhergehenden  Jahr  erzielten  zurückgeblieben. 

Es  kommt  ferner  hinzu,  dass  auch  die  Arbeitslöhne  und  andere  Betriebsunkosten 
im  letztrergangenen  Jahre  noch  weitere  Steigerungen  erfahren  und  die  Productionskosten 
nicht  unwesentlich  erhöht  haben. 

Da  wir  nun  diese  Mehrkosten  nicht  durch  eine  entsprechende  Erhöhung  der  con- 
tractlich  feststehenden  Gaspreise  ausgleicheu  konnten,  so  ist  es  klar,  dass  die  Gewinn- 
steigerung nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Zunahme  des  Consums  halten  konnte.  Auf 
drei  unserer  Anstalten  hat  Letztere  sogar  nioht  einmal  ausgereicht  die  Productionskosten- 
erhöhung  zu  decken,  so  dass  dieselben  im  Gewinn  etwas  zurückgegangen  sind. 

Ferner  haben  aber  auch  noch  andere  aussergewöhnliche  Verhältnisse  dazu  beige- 
tragen, das  Gcwinnresultat  zu  schmälern.  In  Celle  mussten  wesentliche  Um-  und  Ver- 
grösserungsbauten  vorgenommeu  werden,  welche  theilweise  auf  den  Betrieb  ungünstig 
einwirkten,  und  in  der  Gasanstalt  zu  Uelzen,  die  wir  am  1.  Juli  Übernahmen,  verzögerten 
sich  die  notliwendigeu  Umbauten , in  Folge  der  Schwierigkeiten , welche  der  Erlangung 
des  Bauconsenses  entgegentraten,  so  sehr,  dass  wir  genöthigt  waren,  den  ganzen  Winter- 
betrieb mit  den  höchst  mangelhaften  alten  Anlagen  durchzuführen.  Das  Gewinnresultat 
der  Uelzener  Gasanstalt  wurde  hierdurch  auf  ein  Minimum  reducirt. 

Eine  weitere  Gewinnscbmäleruug  ergab  sich  für  uns  durch  den  Uebcrgang  der  Gas- 
anstalt zu  Ratibor  in  den  Besitz  der  Stadt,  worüber  wir  weiter  unten  Näheres  mittheilcn. 
Denn  wenn  wir  auch  durch  den  Ankauf  und  Umbau  der  Ue'tener  Gasanstalt , den  Bau 
eines  neuen  Gasometers  und  mehrerer  Apparate  in  Celle,  sowie  durch  sonstige  Vergrös- 
serungsbauten,  für  das  aus  Ratibor  zurückgezogene  Capital  eine  gute  Verwendung  fanden, 
so  konnte  doch  von  einer  eigentlichen  Rentabilität  dieser  Anlagen  im  Baujahre  selbst 
nicht  die  Rede  sein. 

Alle  diese  im  Jahre  1873  zusammengetroffenen  ungünstigen  Verhältnisse  machen 
die  Vertheilung  einer  gleichen  Dividende  wie  im  Vorjahre  auf  das  um  100,000  Thaler 
grössere  Actiencapital  nicht  möglich. 

Was  nun  die  Aussichten  für  das  Jahr  1874  anbelangt,  so  haben  wir  zwar  noch 
einen  Bestand  theurer  Kohlen  aus  dem  vorigen  Jahr  mit  hinübergenommen;  auf  den 
meisten  Anstalten  sind  aber  die  Lager  geräumt  und  wir  beziehen  jetzt  schon  unseren 
Bedarf  zu  billigeren  Preisen.  Inwiefern  nun  die  Kohlenpreisermässigung  uns  grösseren 
oder  geringeren  Vortheil  bringen  wird  , bängt  wesentlich  von  der  Vcrwerthung  der  Ne- 
benproducte  ab;  wir  sind  aber  der  Ueherzeugung,  dass  dies  Verhältniss  sich  im  ungün- 
stigsten Falle  nicht  schlechter  als  im  Jahre  1873  stellen  wird.  Im  Uebrigen  können 
wir  den  Rückgang  der  Kohlenpreise,  wenn  er  uns  auch  für  den  Augenblick  noch  nicht 
so  grosse  Vortheile  bringt,  doch  nur  freudig  begrüssen  als  die  Rückkehr  zu  normalen 
Verhältnissen. 

Die  in  bestimmter  Aussicht  stehende  Consumsznnahme  und  die  besseren  Betriebs- 
resultate der  ueu  erworbenen  Gasanstalten  geben  uns  ebenfalls  die  Aussicht  auf  höheren 
Gewinn,  und  da  nun  in  einer  langen  Reibe  von  Jahren  Ausfälle,  wie  der  durch  den 
Verkauf  der  Gasanstalt  zu  Ratibor  bewirkte , nicht  cintreten  können , so  sehen  wir  nun- 
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mehr  wieder  einer  stetig  steigenden  Entwicklung  unseres  Geschäftes  mit  Sicherheit 
entgegen. 

Ausser  dem  Hin  tu  tritt  der  schon  im  vorigen  Geschäftsbericht  et  wähnten  Gasanstalt 
zu  Uelzen  hat  eine  weitere  Ausdehnung  des  Geschäftes  durch  Erwerbung  neuer  Anstalten 
nicht  stattgefuuden.  Wir  stehen  jedoch  sowohl  wegen  des  Ankaufes  alter  als  des  Baues 
neuer  Gasanstalten  in  Unterhandlungen  und  werden,  wenn  diese  zum  Ziele  fahren,  un- 
seren Actionären  einen  Theil  der  noch  nicht  begebenen  Actien  zur  Abnahme  offeriren. 

Die  bei  der  letzten  Emission  nicht  abgenommenen  neuen  Actien  sind  im  Laufe  des 
Jahres  1873  nur  zum  Theil  verkauft  und  der  dabei  Ober  den  Paricours  erzielte  Betrag 
dem  Reservefonds  gutgebracht  worden;  der  im  Mai  plötzlich  eingetretene  Coursrückgang 
aller  Effecten  veranlasste  uns  aber,  mit  dem  weiteren  Verkauf  eipsuhalten,  um  nicht 
, auch  den  Conrs  unserer  Actien  durch  dauerndes  Angebot  zu  schädigen.  Die  Dividende 
der  sonach  am  Jahresschluss  noch  im  Portefeuille  verbliebenen  47  Stück  Actien  wird  in 
dem  nächsten  Abschluss  wieder  in  Einnahme  gestellt  werden. 

In  personeller  Beziehung  brachte  uus  das  abgelaufene  Jahr  einen  herbeu  Verlust 
durch  den  unerwarteten  Tqd  des  Vorsitzenden  unseres  Aufsichtsrathcs,  Herrn  H.  Zuck- 
schwcrdt,  welcher  unserem  Unternehmen  seit  seinem  Bestehen  eine  eingehende  und 
erfolgreiche  Thätigkeit  gewidmet  hat  und  seit  fast  10  Jahren  als  Vorsitzender  des  Direc- 
toriums,  resp.  des  Aufsichtsrathes  an  der  Spitze  desselben  stand.  Sein  Andeukeu  wird, 
wie  in  so  vielen  anderen  Kreisen,  auch  bei  uns  unvergessen  bleiben.  In  die  erledigte 
Stelle  ist  bis  zu  der  nächsten  General  Versammlung  Herr  Banquier  Louis  Schiess  von 
hier  cooptirt  worden. 

Wir  lassen  nach  diesen  allgemeinen  einleitenden  Bemerkungen  wie  gewöhnlich  die 
specielle  Besprechung  der  Betriebsresultate  im  Allgemeinen  und  der  einzelnen  Anstalten 
folgen. 

Die  Summe  des  Gasverkaufes  der  8 Gasanstalten,  welohe  wir  im  letztverfiossenen 
Jahre,  zum  Theil  nur  einige  Monate  im  Betriebe  gebäht  haben,  beläuft  sich  auf 
57,693,372  Cubikfuss  preuss.  gegen 

62,013,616  , „ im  vorhergehenden  Jahr,  ergiebt 

also  einen  Mehrabsatz  von  5,679,766  Cubikfuss  preuss.,  bei  einer  Gesammt-Flammeuzahl 
von  26,634  Stück  , welche  am  Schluss  des  Jahres  1873  durch  den  Abgang  in  Ratibor 
auf  22,640  Stück  vermindert  worden  ist. 

Der  Gesammtgasverkauf  der  beiden  neu  erworbenen  Anstalten  in  Celle  und  Uelzen, 
von  welchen  erstere  zum  ersten  Male  das  ganze  Jahr  hindurch , letztere  aber  nur  die 
letzten  6 Monate  für  uns  arbeitete,  betrug  . . . 16,242,979  Cubikfuss  preuss., 

denen  im  Jahre  1872  nnr  erstere  mit  ....  6,762,686  „ „ 

gegenübersteht,  so  dass  die  Zunahme  durch  neu  hinzuge- 
tretene Anstalten  sich  auf 9,480,294  Cubikfuss  preuss. 

stellt.  Dagegen  hat  die  Anstalt  in  Ratibor  nur  3 Monat 

für  uns  gearbeitet  und  daher  einen  Minderconsum  von  . 6,189,694  „ „ 

ergeben,  so  dass  von  der  Oesamifftzunahme  . . . 3,290,600  Cubikfuss  preuss. 

auf  die  nenen  Anstalten  Celle  und  Uelzen  abzüglich 

Ratibor,  der  Rest  mit 2,389,166  Cubikfuss  preuss. 

auf  die  5 alten  Anstalten  Lüneburg,  Landsberg  a.  W.,  Prenzlau,  Calbe  a.  8.  und  Cöthen 
entfällt , welche  unverändert  in  unserem  Besitz  geblieben  sind.  Der  Gesammt  verkauf 
dieser  letzten  5 Anstalten  betrug  im  Jahre  1872:  86,701,339  Cubikfuss  preuss.;  die 
Zunahme  stellt  sich  demnach  auf  etwa  6'/iVo  des  Consums  des  Vorjahres.  Die  Flam- 
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menzahl  derselben  ist  von  14,023  Stack  am  Schluss  des  Jahres  1872  auf  16,295  am 
Schloss  1873,  mithin  um  1272  Stack  gestiegen,  d.  i.  um  rund  9%.  Dieses  Missver- 
hältnis« in  der  Vermehrung  der  Flammenzahl  zu  der  Consumzunahme  erklärt  sich  da- 
durch, dass  fast  die  Hälfte  der  Gesaimutzunahme  der  Flammenzahl  erst  in  den  letzten 
drei  Monaten  des  Jahres  hiuzugetreten  ist. 

Der  Gesammtconsum  dieser  5 Anstalten  vertheilt  sich  wie  folgt: 

1873.  1872. 

1.  Strassengas 5,889,609  Cbf.  preuss.  = 15, % gegen  16, , •/« 

2.  Oeffentliche  Gebäude  ....  901,997  „ , = 2„  •/,  , 1„,  % 

3-  Private 15,317,790  „ „ = 39, „ •/.  » 39„4  •/, 

4.  Fabriken: 

a)  Bahnhöfe  und  Werkstätten 

4,999,729  Cbf. 

b)  Eisen-Industrie  . 2,443,499  „ 

c)  Chem.  Fabriken  . 564,828  , 

d)  Zuckerfabriken  . 5,839,295  „ 

e)  Tuchfabriken  . 493,470  „ 

f)  Papierfabriken  . 846,178  „ 

g)  Diverse  Fabriken  1,804,100  „ 

" 16,981,099  , , = 43, 4>, »/,  „ 42„  \ 

Summa  39,090,495  Cbf.  preuss.  — 100  '/o  gegen  100  •/, 

Der  Selbstverbrauch  im  Betriebe  der  Gasanstalten , der  Comptoirs  und  Bcaroten- 
wohnungen , einschliesslich  der  beim  Bau,  bei  Kohrlegungen  und  beim  Ausblasen  neuer 
Gasbehälter  verloren  gegangenen  Mengen  betrug  2,,  •/«  > der  Gasverlust  7„  •/,  der  Ge- 
sammtabgabe,  so  dass  für  den  Verkauf  89, , °/0  übrig  blieb. 

Die  Selbstkosten  des  Gases  stellten  sich  pro  1000  Cbf.  preuss.  in  Folge  der  wei- 
teren Erhöhung  der  Kohlenpreise  und  Arbeitslöhne  und  des  für  Coaks  und  Theer  sich 
niedriger  stellenden  Durchschnittspreises  um  3,4J,  Sgr.  höher  als  im  Vorjahr , obgleich 
1873  pro  Hectoliter  vergaster  Kohlen  die  Gas-  und  Coaksproduction  eine  höhere  war,, 
dagegen  weniger  Coaks  zur  Duterfeuerung  verwendet  wurde,  mithin  alle  Betriebsresultate 
sich  günstiger  gestalteten. 

Unter  Mitberücksichtigung  der  übrigen  3 Anstalten  Ratibor  (1.  Januar  bis  28.  März), 
Celle  (1.  Januar  bis  31.  December)  und  Uelzen  (1.  Juli  bis  31.  December)  stellt  sich 
der  Gasverkauf  die  Flammenzakl 

auf  1878:  57,693,372  Cbf.  preuss.  26,634  Stück, 

1872:  52,013,616  , , 23,710  , 

mithin  Zunahme:  5,679,756  Cbf.  preuss.  2,924  Stück. 

Der  Consum  vertheilt  sich  auf 


1.  Strassengas 8,716,317  Cbf.  preuss.  — 15„oi% 

2.  Oeffentliche  Gebäude 2,396,299  „ „ = 4„„,  */« 

3.  Private 24,0?3,153  „ „ = dl,Jt4“/« 

4.  Fabriken: 


a)  Bahnhöfe  und  Werkstätten  7,394,676  Cbf. 

b)  Eisen  industrie 2,586,158  „ 

c)  Chemische  Fabriken  . . . 554,828  „ 

d)  Zuckerfabriken  ....  6,060,175  „ 

e)  Tuchfabriken  .....  697,791  „ 
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f)  Papierfabriken 880,078  Cbf. 

g)  Diverse 4,333,840  , 

22,507,546  , „ = 39,,,,% 

Summa  57,693,315  Cbf.  preuas.  — 100  7t 

Es  stellt  sich  hiernach  der  Consum 

der  Strassenboleuchtung  absolut  um  549,694  Cbf.  hoher,  relativ  um  0,„,  */«  niedriger 
„ öffentlichen  Gebäude  „ , 877,929  „ „ , „ 1„„  Vo  höher 

n Privaten  » » 1,997,469  „ * » « 0,,,,°/,  niedriger 

f Fabriken  „ , 2,264,607  n „ * „ höher 

als  im  Vorjahre. 

Die  vergasten  Kohlen  bestanden  aus: 


27,104,,, 

Hectoliter  englischen 

34,706«, 

» 

westphälischen 

15,753 

» 

niederschlesischen 

10,402,, 

n 

sächsischen 

4,734« 

obcrschlesiscben 

Summa  92  701,,, 

Hectolitern. 

Der  Coaksgewinn  betrug  140,,,  °/,  der  vergasten  Kohlen  und  wurden  davon  49,,,  •/« 
verfeuert,  weil  die  schlechten  alten  Oefen  der  Gasanstalt  in  Uelzen,  mit  denen  zu  arbeiten 
wir  gezwungen  waren,  eine  ganz  abnorme  hohe  Untcrfeucrung  beanspruchten. 

Der  Durchschnittspreis  eines  verarbeiteten  Ilectoliters  Kohlen  stellt  sich  um  3„„  Sgr. 
höher;  der  beim  Coaksverkauf  erzielte  Durchschnittspreis  pro  Hectoliter  um  0„„  Sgr. 
höher,  der  des  Theers  um  0,,0,  Sgr.  niedriger  als  im  vorhergehenden  Jahr. 

Wir  lassen  non  noch  eine  specielle  Besprechung  jeder  einzelnen  Anstalt  folgen: 

1.  Lüneburg. 

Es  betrug  die  Gasabgabe  die  Flammenzahl 


1873: 

11,365,400  Cbf.  preuss. 

3649  Stück, 

1872: 

10,706,300  , „ 

3491  „ 

die  Zunahme: 

669,100  Cbf.  preuss. 

158  Stück. 

Die  Consumszunahme  bleibt  hinter  der  der  letzten  beiden  Jahre  erheblich  zurück; 
sie  beträgt  nur  6„,7»,  während  die  von  1872  — 19,oa  °/o  und  die  von  1871 — 17,,,  % 
von  der  des  Vorjahres  betrug. 

Der  Mehrabsatz  vertbeilt  sieb  mit  7,t  % auf  die  öffentlichen  Gebäude, 

„ 45„*/o  auf  den  Privatconsum, 

„ 65,t  7o  auf  den  Consum  des  Bahnhofes  und  der 
Fabriken,  wogegen  auf  die  Strassenbeleuehtung  9°/o  der  Zunahme  weniger  verwendet 
wurden. 

Auch  in  diesem  Jahre  war  eB  für  die  Lüneburger  Anstalt  vortheilhafter , bei  der 
Verwendung  hauptsächlich  englischer  Kohlen  zu  bleiben,  da  dieselbe  durch  niedrigere 
Transportkosten  sich  billiger  stellten,  als  inländische;  es  wurden  verbraucht 
12,937«,  Hectoliter  englische  Kohlen, 

2,880  , westphälische  Kohlen, 

8umma : 16,817,,,  Hectoliter. 

Der  Preis  derselben  betrug  im  Durchschnitt  3,l7  Sgr.  pro  Hectoliter  mehr  als  im 
Vorjahr , während  der  Coakspreis  sich  um  0„„  Sgr.  niedriger  und  der  Theerpreis  um 
4, 8gr.  höher  stellte. 
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Da  sich  in  Folge  dessen  auch  die  Productionskosten  des  Gases  erhöht  haben , so 
ist  es  natürlich,  dass  der  Reingewinn  der  Anstalt  nicht  im  gleichen  Verh&ltniss  mit  der 
Consutnzunahme  gewachsen  ist.  Die  endliche  Vollendung  der  im  Gange  befindlichen 
Babnbauten  dürfte  der  ferneren  günstigen  Entwickelung  wieder  einen  neuen  Impuls  geben. 

2.  Landsberg  a.  W. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1873:  9,206,166  Cbf.  preuss.  3255  Stück, 

1872:  8,413,735  „ . 2515  , 

Zunahme:  792,431  Cbf.  preuss.  740  Stück 

Die  Consumzunahme  bleibt  auch  hier  um  461,574  Cbf.  hinter  der  des  Vorjahres 
zurück , obgleich  die  Vermehrung  der  Flammen  eine  wesentlich  stärkere  war.  Es  findet 
dies  Missverhältniss  seine  Erklärung  darin , dass  die  Flammenvermchrung  hauptsächlich 
erst  in  die  letzten  Monate  des  Jahres  fiel  und  mithin  für  das  vergangene  Jahr  nicht  voll 
und  zum  nicht  unbedeutenden  Theil  fast  gpr  nicht  zur  Geltung  gekommen  ist  und  können 
wir  daher  für  das  laufende  Jahr  auf  um  so  günstigere  Resultate  rechnen. 

Die  Zunahme  im  Gasverkauf  entfällt  zum  kleinen  Theil  mit  2%  auf  die  Strassen- 
beleuchtung  und  mit  4„,  % auf  die  öffentlichen,  städtischen  und  fiscalischen  Gebäude, 
zum  bei  weitem  grössten  Theil  jedoch  mit  100, „ */0  auf  die  Fabriken,  sowohl  in  Folge 
der  Vergrösserung  der  bereits  bestehenden  als  durch  Zutritt  neuer;  dagegen  ist  der 
Privatconsum  gegen  den  des  Vorjahres,  wenn  auch  unerheblich,  um  7,„  “/o  derConsums- 
zunahme,  zurückgegangen. 

Die  vergasten  13,772,,  Hectoliter  Kohlen  bestanden  aus 
4,835„  Ilectolitern  englischen, 

8,455  „ niederschlesischen, 

482  „ sächsischen, 

wovon  erstere  aus  1872  in  Bestand  geblieben  waren,  während  ein  Bezug  englischer  Kohlen 
im  lctztverg&ngenen  Jahre  nicht  stattgefunden  hat.  Sie  kosteten  im  Durchschnitt  pro 
Hectoliter  1,„  8gr.  mohr  als  im  Vorjahre. 

Der  Coakspreis  stellte  sich  um  1„  Sgr.  pro  Hectoliter,  der  Thcerprcis  um  5„,  Sgr. 
pro  Centner  niedriger,  so  dass  die  Productionskosten  des  Gases  auch  hier  höher  kamen 
als  im  Vorjahr;  und  der  Reingewinn  trotz  der  Consumszunahme  hinter  dem  von  1872 
zurückgeblieben  ist. 

3,  Prenzlau. 

üusabgabe.  Flammenzahl. 

1873:  4,901,600  Cbf.  preuss.  2432  Stück. 

1872 : 4,778,000  , , 2351  , 

Zunahme:  133,600  Cbf.  preuss.  81  Stüok. 

Der  Gasverbrauch  ist  bei  der  Strassenhelcuchtung  um  25,321  CubikfuBS  und  bei 
den  Privat-Consumenten  um  20,598  Cubikfuss  hinter  dem  des  Vorjahres  zurückgeblieben, 
während  der  der  öffentlichen  Gebäude  sich  um  7,530  Cubikfuss  und  der  des  Bahnhofes 
tmd  der  Fabriken  um  55,244  Cbf.  höher  stellte. 

Auch  in  Prenzlau  hüben  wir  von  dem  Neubezug  englischer  Kohlen  Abstand  ge- 
nommen und  ausser  den  aus  dem  Vorjuhr  übernommenen  3313  Ilectolitern  englische 
Kohlen,  3157  Hectoliter  niederschlesische  und  665  Heotoliter  sächsische  verwendet. 

Der  Preis  derselben  stellt  sich  im  Durchschnitt  um  2„,  Sgr.  pro  Hectoliter  höher 
als  im  Vorjahre,  der  Coakspreis  um  0„  Sgr.  pro  Hectoliter  niedriger,  der  des  Theer* 
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pro  Centner  um  0,,  SgT.  höher,  so  dass  nach  alledem  auch  hier  der  Reingewinn  hinter 
dem  des  Vorjahres  zurückgeblieben  ist. 

4.  C a 1 b e a.  S. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1873:  7,597,100  Cbf.  preuss.  2482  Stück. 

1872:  6,755,700  , , 2391  „ 

Zunahme:  841,400  Cbf.  preuss.  91  Stück. 

Der  Consum  würde  auch  im  letzten  Jahre  grösser  gewesen  sein,  wenn  nicht  die 
in  1873  früh  beendete  Campagne  der  Zuckerfabriken  und  die  ungünstige  Conjunctur  in 
der  Tuchfabrikation  einen  schädlichen  Einfluss  geübt  hätten , wir  dürfen  jedoch  für 
diese  Anstalt  im  laufenden  Jahre  auf  einen  recht  erfreulichen  Fortschritt  rechnen. 

Von  der  Zunahme  entfallen  17,,,,  °/4  auf  die  Strassenbeleuchtung ; 5,se,  V0  auf  die 
öffentlichen  Gebäude ; 18„„  0 0 auf  die  Fabriken  und  58,,,  “/„  uuf  den  Priratconsum. 

Die  verbrauchten  Kohlen  bestanden  in  5964  Hectolitern  westphälischen  und  4841 
Hectolitern  sächsischen;  der  Preis  derselben  stellt  sich  im  Durchschnitt  pro  Hectolitor 
um  0,,,  Sgr. , der  des  Coaks  um  0U,  SgT.,  der  des  Theers  pro  Centner  um  0,„  Sgr. 
höher  als  im  Vorjahre. 

Wir  haben  in  Calbe,  wo  sich  der  Ilauptconsum  jetzt  schon  auf  den  von  der  Anstalt 
entferntesten  Punct  des  Rohrnetzes  concentrirte , das  von  der  Gasanstalt  ausgehende 
6 zöllige  Hauptrohr  gegen  ein  8 zölliges  auswechseln  müssen,  eine  Arbeit,  welche  leider 
wegen  verspäteter  Lieferung  der  Rohre  und  Fagonstücke  im  letzten  Jahre  nicht  vollendet 
werden  konnte  und  im  laufenden  fortgesetzt  werden  muss.  Es  ist  dadurch  dem  Bedarf 
voraussichtlich  für  lange  Zeit  hinaus  genügt  und  die  Möglichkeit  geschaffen , durch ' 
Verlegung  eines  Rohres  durch  dio  Saale  das  Amt  Gottesgnaden  mit  Zuckerfabrik,  Bren- 
nerei und  Wirtschaftsgebäuden  mit  Gas  zu  beleuchten , und , wenn  die  Anlage  eines 
neuen  Bahnhofes  nördlich  der  Stadt , wie  projectirt , zur  Ausführung  gelangt  sein  wird, 
auch  diesen  mit  Gas  zu  versorgen. 

6.  Cöthen. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1873:  10,402,279  Cbf.  preuss.  3477  8tück. 

1872:  9,549,941  , „ 3275  „ 

Zunahme : 852,338  Cbf.  preuss.  202  Stück. 

Die  Zunahme  im  Gasverkauf  stellt  sich  im  letzten  Jahre  befriedigender  als  im  vor- 
hergehenden und  beträgt  7°/,  des  vorjährigen  Consums,  gegen  44/0  in  1872  von  dem 
Consum  in  1871  und  entlüllt  mit  22„  ’/,  uuf  die  öffentlichen  Gebäude;  66,,°/,  auf  den 
Privatconsum  und  mit  23,,°/,  auf  dio  Fabriken,  wälirend  die  Strassenbeleuchtung  12 „% 
der  Zunahme  weniger  consumirte  als  im  Vorjahre. 

Auch  hier  würde  die  Zunahme  grösser  gewesen  seiu,  wenn  d:e  Campagne  der 
Zuckerfabriken  eine  normale  gewesen  wäre. 

Zur  Gasfabrikation  sind  verwendet  6221,,  Hectoliter  westphälische,  3901  Hectoliter 
niederschlesisohe  und  4182,,  Hectoliter  sächsische  Kohlen  zu  einem  gegen  das  Vorjahr 
um  1,4J4  Sgr.  höheren  Durchschnittspreise;  der  Coukspreis  stellte  sich  um  0„,  Sgr., 
der  Thecrpreis  um  0,6,  Sgr.  höher. 

Auch  in  diesem  Jahre  haben  wir  in  Cöthen  die  Erweiterungsbauten  durch  Vollend- 
ung des  Kohlenschuppens  und  den  Bau  eines  Schuppens  für  die  Rcinigungsmasse,  sowie 
durch  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  fortgesetzt. 


Digitized  by  Google 


396 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


6.  Celle. 

Gasverkauf.  Flammenzahl. 

1873:  12,967,305  Cbf.  preuss.  5839  8tflck. 

Die  Flammenzalil  hat  sieh  demnach  im  Laufe  des  letzten  Jahres  um  204  Stack 
erhöht,  und  auch  der  Gasconsum  ergiebt  einen  befriedigenden  Fortschritt,  indem  in  den 
letzten  4 Monaten  des  jQngstrergangenen  Jahres  fast  10°/0  mehr  Gas  abgesetzt  wurden 
als  in  dem  gleichen  Zeitabschnitt  des  Vorjahres 
Von  der  Gesummtgasabgabe  entfallen : 


auf  den 

Conflum  der  Strassenlaternen  . . • . 

13w4 

V 

IO 

W B 

* 

„ öffentlichen  Gebäude  . • 

7, 

fl  B 

B 

„ Privaten 

40„ 

7. 

n n 

n 

„ Fabriken 

22„. 

7. 

so  dass  fttr  den  8elbstverbrauch  2,04  % und  für  den  Verlust  19,„  */„  übrig  bleiben. 
"Wenn  gleich  hier  der  Verlust  stets  grösser  erscheinen  wird , als  er  in  der  That  ist, 
weil  wir , um  eine  genügende  Straßenbeleuchtung  hcrzustellen , die  Flammen  grösser 
brennen  lassen  mfissen,  als  wir  in  der  Abrechnung  aufstellen  können,  so  darf  hier  doch 
nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  Production  im  letzten  Jahre  nicht  genau  fcstgestellt 
werden  konnte , weil  die  Stationsgasuhr  erst  im  November  in  Betrieb  gekommen  ist. 
Genauere  Resultate  werden  sich  nach  dieser  Richtung  hin  daher  erst  in  dem  laufenden 
Jahr  ergeben. 

An  Kohlen  wurden  2,074  Hectoliter  englische,  18,854,,,  Hectoliter  westphälische 
und  232  Hectoliter  sächsische  verarbeitet. 

Der  Durchschnittspreis  derselben  war  um  6,4t  8gr.  höher  als  im  Vorjahr;  der  des 
Co&kB  an  0„,  Sgr.  niedriger,  der  des  Theors  um  ],,,  Sgr.  pro  Contner  höher.  Trotz 
alledem  stellt  sich  hier  der  Selbstkostenpreis  des  UaseB  etwas  niedriger  als  im  Vorjahre, 
in  welchem  wir  mit  den  alten  Oefen  zu  arbeiten  gezwungen  waren. 

Wir  haben  im  vergangenen  Jahr  zunächst  die  Anstalt  zum  Theil  umbauen  und  er- 
weitern müssen,  uin  sie  in  den  Stund  zu  setzen,  den  Anforderungen  der  jetzigen  Gas- 
technik und  dem  zunehmenden  Consum  genügen  zu  können.  Ausser  dem  Bau  eines 
neuen  Gasbehälters,  welcher  später  bei  Bedarf  in  einen  Telescopbehälter  umgeändert 
werden  soll,  sind  die  Apparate  zum  Theil  erneuert  und  ergänzt,  auch  das  Grundstück 
der  Anstalt  durch  den  Erwerb  angrenzender  Parccllen  besser  arrondirt  und  für  künftig 
etwa  nötbig  werdende  Erweiterungen  günstiger  gestaltet  worden. 

Leider  ist  es  uns  bisher  noch  immer  nicht  gelungen , die  Zustimmung  der  städti- 
schen Behörden  zur  Uebertrugung  der  Anstalt  uuf  unseren  Namen  zu  erlangen;  wir 
sind  jedoch  denselben  in  coulantester  Weise  in  Ansehung  der  Abänderung  oontractlicher 
Bestimmungen  entgegengekommen , haben  auch  fernerweite  Concessionen  gemacht  und 
glauben  nun  mit  Sicherheit  auf  demnächstige  Erklärung  des  Einverständnisses  rechnen 
zu  dürfen;  bis  dahin  bleibt  der  bereits  im  vorigen  Jahr  an  dieser  Stelle  erwähnte  Ver- 
trag mit  dem  früheren  Besitzer  der  Anstalt  in  Kraft. 

7.  Uelzen. 

Wir  haben  den  Botrieb  der  Anstalt  am  l.Juli  des  vergangenen  Jahres  übernommen 
und  bis  zum  Jahresschluss  mit  der  höchst  mangelhaften  alten  Anstalt  betreiben  müssen, 
da  die  Erthcilung  der  Concession  zu  den  Neu-  und  Umbauten  zunächst  auf  Schwierig- 
keiten stiess,  welche  erst  nach  einiger  Zeit  ihre  Erledigung  gefunden  haben.  Auch 
hier  haben  wir  das  AnstaltBgrundstück  durch  Erwerbung  einer  benachbarten  Parcelle 
besser  arrondirt  und  dadurch  genügenden  Raum  für  die  jetzt  bereits  uusgeführten  und 
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die  später  etwa  erforderlich  werdenden  Um-  und  Erweiterungsbauten  gewonnen.  Die 
erheblichen  Umbauten  des  Retortenhauses,  Gasbehälters  und  des  Anstaltsbureaus  waren 
am  Jahresschluss  noch  nicht  beendet. 

Der  Gasverkauf  inclusive  Selbstverbraueh  betrug  in  den  6 Monaten  bei  einer  Flam- 
menzahl von  1406  Stück : 2,338,596  Cbf.  preuss.  Wir  glauben  zu  der  Erwartung  be- 
rechtigt zu  sein,  dass  auch  diese  Anstalt  in  nicht  ferner  Zeit  eine  gute  Rente  bringen 
wird,  da  die  Stadt  im  raschen  Wachsen  begriffen  ist  und  ausser  den  Anlagen  eines 
zweiten  neuen  Bahnhofes  auch  noch  ältere  gewerbliche  Etablissements  und  industrielle 
Gebäude  bisher  an  der  Gasbeleuchtung  nicht  Theil  genommen  haben. 

8.  Ratibor. 

Diese  Anstalt  haben  wir  am  28.  März  1873  nach  16  jährigem  Betrieb  auf  Grund 
der  Bestimmungen  des  ursprünglich  mit  dem  Magistrat  vereinbarten  Vertrages  an  die 
Commune  gegen  Zahlung  der  für  diesen  Fall  festgestellten  Entschädigung  der  Anlago- 
kosten und  einer  Aversionalsumme  für  die  uns  eventuell  noch  zustehende  Contr&ctszeit 
von  9 Jahren  abgegeben.  Wir  bedauern,  dasB  es  nicht  möglich  war,  uns  den  ferneren 
Betrieb  dieser  Anstult,  welche  sich  in  den  lotzten  Jahren  zu  der  befriedigendsten  Ren- 
tabilität entwickelt  hatte,  zu  erhalten,  obgleich  wir  wiederholt  und  bis  zum  lctzton  Au- 
genblick mit  den  städtischen  Behörden  bezügliche  Verhandlungen  gepflogen  haben  und 
bereit  waren , diese  Concession  durch  entsprechende  Opfer  zu  erkaufen.  Andererseits 
können  wir  uns  jedoch  nicht  verhehlen,  dass  durch  diese  und  die  kaum  noch  aufschieb- 
bare  Erhöhung  des  Anlage-Capitals  für  Erweiterung  der  Anstalt,  welche  fast  an  der 
äussersten  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  angelangt  war,  deren  Rente  zunächst  wenig- 
stens und  für  eine  Reiho  von  Jahren  relativ  einen  Rückgang  erfahren  haben  würde. 
Wir  hatten  den  Fall  der  Abtretung  der  Anstalt  bereits  seit  längerer  Zeit  vorgesehen 
und  gab  dies  die  erste  Veranlassung  durch  Hinzuerwerbung  neuer  Anstalten  den  Ein- 
fluss, welchen  die  Abgabe  der  Ratiborer  Anstalt  auf  die  Rentabilität  unseres  ganzen 
Geschäftes  unzweifelhaft  hätte  ausüben  müssen,  wenn  unser  Besitz  auf  die  ursprüng- 
lichen 5 Anstalten  beschränkt  geblieben  wäre,  zu  paraljsiren. 

Die  Flammenzahl  der  Anstalt  betrug  zur  Zeit  der  Abtretung  4094  Stück,  welche 
in  den  uns  noch  zukoramenden  3 Monaten  des  vergangenen  Jahres  3,416,690  Cbf.  Gas 
consumirt  haben , zu  deren  Production  4734, s Hectoliter  obersohlesisehe  Kohlen  vor- 
wendet wurden. 

Sämmtliche  Bestände  der  Anstalt  an  Kohlen,  Gas  und  Nebcnproducten , sowio  die 
Vorräthe  des  Magazins  und  der  Werkstatt  sind  bei  der  Ueborgabe  von  der  Stadt  zu 
vereinbarten  Preisen  mit  übernommen  und  zugleich  mit  dem  Kaufgeld  der  Anstalt  baar 
bezahlt  worden. 

Die  Erhöhung  der  Bau-Conti  der  Anstalten  durch  Neu-  und  Erweiterungsarbeiten 
betrugen  : 

1.  in  Lüneburg  . . 8,550  Thlr.  24  Sgr.  5 Pf.  für  den  Bau  eines  neuen  Wohn- 

hauses für  den  Dirigenten  der 
Anstalt  u.  Verlegen  von  Hauptrohr. 

2.  „ Landsberg  a.  W.  2,404  * 26  „ 3 * für  diverse  neu  verlegte  Haupt- 

rohrstrecken , VergrÖ8sorung  der 
Kohlenschuppen , Bau  einer  Um- 
friedigungsmauer und  Pflasterung 
des  Goaksplutzes. 
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8.  inPrenzlau  . . . 148  Thlr.  19  Sgr.  8 Pf.  für  Auswechselung  diverser  Zu- 

leitungen. 

4.  „ Calbe  a.  8.  . . 10,197  „ — „ 10  * für  Auswechselung  des  Haupt- 

rohrstranges und  Herstellung  der 
Leitung  nach  Outtesgnuden,  resp. 
das  zur  V ollendung  dieser  Arbei- 
ten bereits  beschaffte  Rohmaterial, 
und  Planiren  des  Anstaltsgrund- 
stdekes. 

5.  „ Cöthen  . . . 4,894  „ 16  „ — „ für  Vollendung  des  Kohlen-  und 

Reinigungsmaterial  - Schuppens  u. 
Verlegung  neuer  Rohratrecken. 

6.  „ Celle  ....  42,480  , 25  „ 11.  „ für  Auszahlung  von  Hypotheken, 

Erwerbung  von  Grundstücken  und 
Gebäuden,  Neu-  und  Umbau  der 
Anstaltsgebäudo , Planirung  des 
Grundstückes,  Einfriedigung,  Bau 
eines  neuen  Gasbehälters , Be- 
schaffung und  Aufstellung  neuer 
Apparate,  sowie  Verlängerung  u. 
Auswechselung  von  Rohrstrecken. 

7.  „ Uelzen  . . . 64,721  „ 19  „ — „ für  Kaufgelder  und  die  für  den 

. Umbau  der  Anstalt  bereits  ver- 

ausgabten Summen. 

in  Summa  103,398  Thlr.  12  Sgr.  1 Pf.  Dagegen  wurden  eingenommen  für 

Abtretung  der  Gasanstalt 

8.  , Ratibor  . . . 98,308  Thlr.  2 Sgr.  11  Pf. 

Der  Reingewinn  stellte  sich  zuzüglich  des  Gewinn-Vortrages  aus  1872  um  3,113  Thlr. 
11  8gr.  8 Pf.  hüher  als  im  vorhergehenden  Jahre  und  wird  mit  7 Thlr.  pro  Actio  als 
Dividondo  vertheilt,  wonach  pro  1874  ein  Gewinn-Vortrag  von  2,698  Thlr,  20  Sgr.  9 Pf. 
verbleibt. 

Ausser  dem  bereits  im  Eingänge  des  Berichtes  erwähnten  schmerzlichen  Verluste 
unseres  Herrn  Vorsitzenden  haben  wir  auch  den  eines  unserer  tüchtigsten  Dirigenten 
zu  beklagen  gehabt,  des  Herrn  Otto  Loeschor  in  Lüneburg,  welcher  ganz  im  An- 
fang des  Jahres  plötzlich  und  unerwartet  am  Typhus  gestorben  ist.  Nach  kurzer  pro- 
visorischer Verwaltung  dieser  Stelle  haben  wir  dieselbe  Herrn  Baumort,  früher 
Dirigent  der  Gasanstalt  in  Münster,  übertragen  und  dem  stellvertretenden  Dirigenten 
der  Lüneburger  Anstalt,  Herrn  Püschel,  dio  Verwaltung  der  neu  erworbenen  Anstalt 
in  Uelzen  anvertraut.  Anderweitc  Pcrsonalrerändcrungen  sind  nicht  vorgekommen. 


Mpeclal-Uewluu-  nnd  Verlnat-C'outo  pro  1878. 

Debet, 

An  Mobilien-  und  Utenailien-Conti,  für  Reparaturen  an  denselben  und 
Abschreibung  vom  Werthe  ........ 

„ Reinigungs-Material-Conti,  für  die  Kosten,  Uasreinigung 
„ Betriebs-Arbeiter-Lohn-Conti , für  die  Löhne  der  Poliere  und  Be- 
triebsarbeiter   


Thl.  Sgr.  Pf. 
269.  17.  5. 
191.  23.  3. 

8,059.  22.  8. 
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Thlr.  Sgr.  Pf. 

An  Laternenwärtcrlohn-Conti,  für  die  LShne  der  Laternenanzünder  . 2,136.  18.  — . 

„ Laternen  - Reparatur  - und  Beleuchtung«-  Utensilion-  and  UnkoBten- 
Conti,  für  Reparatur  und  Abschreibung  an  den  Beleuchtungs-Uten- 
silien, Reparatur  der  Candelaber  und  Laternen  und  sonstige  Unkosten  923.  27.  11. 
„ Salair-Conti,  für  Gehälter  und  Tantiöme  pro  1873  . . . 6,437.  29-  9. 

„ Conti  der  vermietlieten  Privateinrichtungen,  für  Abschreibung  von 

der  in  Prenzlau  vermietheten  Privateinrichtung  ....  5.  14.  8. 

„ Gef&sse-Conti , für  Verluste  durch  unbrauchbar  gewordene  Gefässo 

und  Abschreibung  vom  Werthe  der  vorhandenen  ....  19.  10.  6. 

„ Dampfmaschincn-Botriebs-Conti , für  die  Kosten  des  Betriebes  und 

der  Unterhaltung  der  Dampfmaschinen 1,533.  16  10. 

, Betriebs-Utensilien-  und  Unkosten-Conti,  für  Abschreibung  und  Re- 
paraturen un  den  Betriebs-Utensilien,  Beleuchtung  der  BetriebsrBume  2,853.  22.  11. 
„ Retorten-Reparntur-Conti,  für  Umbauten  und  Reparatur  der  Oefen, 

Auswechselung  von  Retorten  u.  s.  w 2,878.  28.  3. 

„ Conti  der  diversen  Reparaturen , für  Reparatur  and  Unterhaltung 

der  GebSude,  Apparate  u.  s.  w . . 2,117.  13.  3. 

„ Kohlen-Conti , für  den  Verbrauch  von  92,701  S1  Hectolitcr  Kohlen  65,344.  13.  7. 
„ Retorten-Feuerungs-Conti,  für  den  Verbrauch  von  52,8960l  Hectol. 

Coaks 20,002.  14.  3. 

„ Gasmesaer-Reparatur-Conti , für  per  1873  gehabte  Reparaturen  an 

Gasmessern 662.  23.  6. 

, Gasmesser-Lager-Conti,  für  Abschreibung  vom  Werthe  der  vorhan- 
denen Gasmesser  und  Fortschreibung  unbrauchbar  gewordener  . 500.  11.  10. 

„ Conto  der  PrivatgasanBtalten  Calbe  a.  8. , für  Abschreibung  vom 

Werthe  der  in  Calbe  a.  8.  übernommenen  Privatgasonstalten  . 709.  29.  4. 

„ Zinson-Conti,  für  Zinsen  auf  Hypotheken  etc.  ....  2,487.  27.  3. 

„ General-Unkosten-Conti: 

a)  für  Beleuchtung  der  Bnreaus  und  Beamtenwohnungen  und  son- 
stige unentgeltliche  Gusabgabe  . . Thlr.  347.  26.  6. 

b)  für  Heizung  der  Bureaus  und  Beamten- 
wohnungen . . . . . . ,,  605.  20.  2. 

c)  für  Bureaukosten,  8chreibhülfe  etc.  . „ 138.  1.  9. 

d)  für  Schreib-  und  Zeichnen-Materialien  . „ 100.  6.  10. 

e)  für  Drucksachen  und  Formulare  . . „ 235.  21.  — . 

f)  für  Insertionen  und  Journale  . . . „ 64.  2.  10. 

g)  für  Steuern : 

1.  städtische  . . Thlr.  830.  20.  3. 

2.  Staatssteuern  . „ 288.  18.  1. 

3.  Einquartirungsgelder  „ 25.  10.  — . „ 1,144.  18.  4. 

h)  für  Feuerversicherung  . . . . „ 418.  7.  1. 

i)  für  Reisekosten 330.  20.  9. 

k)  für  Stempelgebühren  und  Provisionen  . „ 31.  29.  — . 

I)  für  Agio „ 85.  21.  2. 

m)  für  Porti-  und  Telegruphengebührcn  . „ 196.  29,  6. 
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Thlr.  8gr.  Pf. 

n)  für  Notariatggobühren  ....  Thlr.  32.  9.  9. 

o)  für  Diverse  .......  397.  4.  7.  4,129.  9.  3. 

An  Conti  der  Directorial-Hauptcasse  in  Magdeburg,  für  die  Gewinn-Saldi  60,HS9.  20.  7. 

Summa  182,165.  4.  11. 


C r e d i t. 


Per  Gaslicht-Conti,  für  dio  Einnahmen:  Thlr.  Sgr.  Pf. 

a)  vom  Strassengas  .....  Thlr.  15,067.  2.  — . 

b)  vom  Privatgag  einschliesslich  Selbstver- 
brauch   „ 105,994.  1.  — . 121,061.  3.  — . 

„ Coaks-Conti,  für  den  Ertrag  der  Coaks 46,991.  29.  9. 

„ Theer-Conti,  für  den  Ertrag  von  Theer 5,463.  1.  10. 

„ Magazin-  und  Wcrkstatts-Conti,  für  die  Einnahmen  aus  dem  Werk- 
stattsbetrieb,  Ausführung  von  Privatleitungen,  Yerkuuf  von  Fittings 
u.  e.  w.  nach  Abzug  der  Abschreibungen  von  Vurrüthen  und 

Workzcugen 4,718.  17.  1. 

,,  Gasmusser-Miethe-Conti , für  die  Einnahmen  von  vermietheten  Gas- 
messern   1,612.  1.  — . 

„ Conti  pro  Diverse,  für  die  Ertrüge  aus  verkauftem  Ammoniakwasser, 

Gewinn  beim  Verkauf  einer  Anstalt 2,308.  12.  3. 

. Summa  182,155.  4.  11. 


Bpeelal-Bilanm-Conto  pro  1873. 

Debet.  Thlr.  Sgr.  Pf. 

An  Cassa-Conti  für  die  baaron  Cassenbostände  '.  . . . . 17,073.  27.  8. 

„ Mobilien-  und  Utensilien-Conti,  für  die  Uureau-Einrichtungen  und 

Mobilien,  einschliesslich  der  photomctrischon  Instrumente  . . 1,453.  9.  7. 

„ Reinigungs-Material-Conti,  für  die  vorhandenen  Materialien  zur  Gas- 
reinigung   283.  2.  10- 

„ Laternen-Reparntur-  und  Belouchtungs-Utonsilien-  und  Unkosten- 
Conti,  für  den  Werth  der  Goräthsehuften  zur  StrasBenbeleuchtung 
incl.  Regulatoren 250.  11.  9. 

„ Theer-Conti,  für  den  Vorrath  von  2,749  Ctr.  51  Pfd.  Theer  . . 2,126.  2.  — . 

,,  Gefässe-Cunti , für  den  Vurrath  an  Thoergebinden , Kisten  u.  s.  w.  197.  15.  — . 

,,  Conti  der  vermietheten  Privateinrichtungen , für  den  Werth  der  in 

Prenzlau  vermietheten  Einrichtung  ......  107.  15.  2. 

„ Betriebs-Utensilien-  und  Unkosten-Conti , für  den  Worth  der  Ge- 

räthsohaften  und  Werkzeuge  zur  Gasfabrikatiun  ....  1,437.  13.  2. 

,,  Retorten-Reparatur-Conti , für  die  Vorrüthe  an  feuurfesten  Steinen, 

Chamotte  u.  s.  w 852.  3.  3. 

„ Gaslicht-Conti,  für  die  Gasvorr&the  in  den  Gasometern  . . . 124.  9.  3. 

„ Coaks-Conti,  für  den  Vorrath  von  11,31845  Hectoliter  Coaks  . 3,637.  17.  6. 

„ Kohlen-Conti,  für  den  Vorruth  von  37,1 14,,  Hectoliter  Kohlon  . 28,114.  14-  — . 

„ Magazin-  und  Werkstatts-Conti, 

a)  für  die  Werkstatts-Utensilien,  Schlosser-Werkzeuge,  Feldsclimie- 
den  u.  s.  w Thlr.  1,316.  7.  10. 
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b)  für  die  Yorräthe  an  Röhren,  Verbindung«-  Thlr.  Sgr.  Pf. 

stücken,  Beleuchtungs-Gegenständen  etc.  . Till.  7,609.  25.  7.  8,926.  9.  5. 

An  Dampfmaschinen-Betriobs-Conti,  für  den -Werth  zweier  disponiblen 

Dampfkessel,  des  Vorrathes  an  Maschinenöl  n.  s.  w.  . . . 83.  26.  9. 

„ Gasmesser-Lager-Conti,  für  den  Werth  der  auf  Lager  vorhandenen, 
im  eigenen  Gebrauch  und  bei  den  Consumenten  aufgestellten  Gas- 
uhren ............  4,715.  20.  5. 

„ General-Unkosten-Conti , für  vorausbezahlte  Feuerversicherungs- 

Prämie  1,578.  9.  10. 

„ Conto  der  Privat -Gasanstalten , für  don  Werth  der  in  Calbe  a.  8. 

Obernommenen  Privatgasanstalten,  nach  Abschreibung  von  ’/n  resp. 

ihres  Neuwerthes 6,282.  10.  9. 

,,  Gespann-Conto  Celle,  für  den  Werth  des  Pferdes  und  Gespannes 

in  Celle 214.  23.  11. 

„ Debitoren-Conti,  für  Ausstände : 

a)  für  Privatgas  und  Miethe  ....  Thlr.  6,612.  24-  3. 

b)  aus  Strassengas  .......  1,251.  14.  3. 

c)  im  Coaksverkanf  ......  2,385.  20.  7. 

d)  im  Theerverkauf „ 552.  7.  9. 

e)  aus  gelieferten  Einrichtungen,  Fittings  etc.  ,,  4,352.  24.  7. 

f)  aus  verkauftem  Ammoniakwasser,  Thaerge- 

binden  und  an  sonstigen  diversen  Forder- 
ungen   „ 1,143.  28.  — ■ 16,298.  29.  5. 

„ Bau-Conti , für  don  Gesammtwerth  der  Anlagen  (Gebäude,  Grund- 
stücke, Apparate,  Röhrensysteme  u.  s.  w.)  .....  668,157.  24.  8. 

Summa  761,915.  20.  4. 
Credit.  Thlr.  Sgr.  Pf. 

Per  Creditorcn-Conti  für  das  Guthaben  einiger  Consumenten  in  Lands- 
berg a/W.  an  Gaslicht-Rabatt  . . . Thlr.  1,201.  2.  6. 

für  die  noch  unorhobenen  Tantiemen  einzel- 
ner Anstalts-Dirigenten  . . . . „ 327.  14.  3. 

für  das  Guthaben  eines  Consumenten  in  Calbe 
a/8,  herrührend  aus  Uehernahme  einer  Fetl- 

gosanstalt  unsererseits  ....,,  200.  — . — . 

für  Guthaben  einiger  Creditorcn  an  Zinsen  etc.  „ 135.  10.  1.  1,863.  26.  10. 

„ Conti  der  Directorial-Huuptcasso  in  Magdeburg  für  die  vom  Central- 
Bureau  für  den  Bau  und  Betrieb  der  Anstalten  verausgabten  Sum- 
men incl.  Gewinn-Saldi: 


1.  Celle 

2.  Uelzen 

3.  Lüneburg  . 

4.  Prenzlau  . 

5.  Landsberg  a/W. 

6.  Cöthcn 

7.  Calbe  a/S. 


. Thlr.  140,641.  16.  5. 

. „ 71,677.  11. 

. „ 180,991.  19.  9. 

. „ 72,215.  7.  11. 

. „ 117,149.  11.  1. 

. „ 137,362.  16.  2. 

. „ 90,114.  1.  2.  760,051.  23.  6. 

Summa  761,915.  20.  4. 
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General-Gewinn-  and  Vertnet-t'onto  pro  1873, 

Debet 

An  Bureau-Utensilien-Conto,  Abschreibung  vom  Wertlie  desselben 
„ General-Unkosten-Conto: 

Für  Miethe  des  Central-Bureaus 
„ Gewerbe  - und  Commnnal  - Einkommen- 
steuer   

„ Drucksachen  und  Formulare  , 

„ Schreib-  und  Zeichnen-Materialien  . 

„ Insertionen,  Zeitungen  u.  s.  w. 

,,  Beleuchtung  und  Heizung  des  Bureaus 

„ Portis  etc 

„ Reisekosten  und  Spesen 

,,  Gehälter 

„ Notariats  gebühren  .... 

„ diverse  Unkosten  .... 


ah;  Erlüg  aus  der  C.  W.  Aue" sehen  Concurs- 
masse  ....  Thlr.  70.  3.  10. 
Agio-Gewinn  . . „ 46.  4.  — . 

Amortisations-Conto : 

Quote  pro  1873  

Zinsen  k 5 % vom  Amortisationsfond  per  ult. 

1872  de  . . . Thlr.  32,799.  24.  3 

General-Bilanz -Conto ; 

Für  den  Reingewinn  pro  1873 


Thlr. 

290. 

I» 

80. 

. 

— . 

1t 

235. 

10. 

6. 

»» 

28. 

4. 

9. 

11 

312. 

7. 

6. 

tt 

21. 

26. 

— . 

t» 

43. 

25. 

10. 

t» 

330. 

16. 

6. 

tt 

1,195. 

8. 

9. 

tt 

18. 

15. 

— . 

tt 

42. 

21. 

1. 

Thlr. 

2,598. 

10. 

11. 

»1 

116. 

7. 

10. 

Thlr. 

1,924. 

16. 

tt 

1,639. 

29. 

8. 

Thlr.  Sgr.  Pf. 
72.  19.  6. 


2,482.  3.  1. 

3,564.  15.  8. 

• ■ 57,451.  22.  -■ 

Summa  63,571.  — . 3. 


Credit  Thlr.  Sgr.  Pf. 

Per  Vortrag  aus  1872  2,003.  21.  — . 

„ Interessen-Conto ; 

Für  den  Gewinn  an  diesem  Conto 677.  18.  8. 

,,  Conti  der  8 Anstalten : 

Für  den  Reingewinn  aus  der  Betriebsperiode  1873  . . . 60,889.  20.  7. 


Summa  63,671.  — . 3. 


General-BIlans-Conto  pro  1873. 


Debet. 

An  Hauptcasse  des  Centrai-llureaus,  für  die  in  der  Haupt-  und  kleinen 

Casse  befindlichen  Gelder 

„ Bureau-Utensilien-Conto , für  das  Invontarium  des  Central-Bureaus 
,,  Magazin-Conto,  für  den  Vorrath  an  Kerzen  und  Drucksachen 
„ Actien-Beschaffuugs-Conto,  für  die  Herstellungskosten  der  ult  1873 
noch  im  Portefeuille  befindlichen  4000  Acticn  .... 
„ Effeeten-Conto,  für  die  im  Portefeuille  befindlichen  ult  1873  noch 
nicht  ausgegebenen  Actien 


Thlr.  Sgr.  Pf. 

99.  — . 3. 
653.  26.  11. 
63.  28.  — . 

937.  10  — . 


400,000.  — . — . 
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An  Debitoren-Conti,  für  Guthaben  bei  diversen  Debitoren  , 

„ Conti  der  7 Anstalten,  für  doren  Bau-  nnd  Betriebs-Capitalien  incl. 
Gewinn-Saldi : 

1.  Celle 

2.  Uelzen 

3.  Lüneburg 

4.  Brenz  lau  . 

6.  Landsberg  a/W. 

6.  Cöthen 

7.  Calbe  a/8. 


Thlr.  Sgr. 
10,418.  2: 


Pf. 

1. 


Sumrau  1,172,223.  29.  9. 


Credit.  Thlr.  Sgr.  Pf. 

Per  Capital-Conto,  für  das  Grund-Capital  von  10,000  Actien  k 100  Thlr. 

incl.  der  noch  im  Portefeuille  befindlichen  4000  Stück  . . 1,000,000.  — . — . 

„ Amortisation* -Conto  : 

Bestand  aus  1872  Thlr.  82,799.  24.  3. 

Quote  pro  1873  . Thlr.  1,924.  16.  — . 

Zinsen  a 5°/»  . . „ 1,639.  29.  8.  „ 3,564.  15.  8.  36,364.  9.  11. 

„ Reservo-Fonds-Conto,  für  den  Bestand  aus 

1872  . Thlr.  82,579.  17.  7. 

Gewinn  aus  über  Pari  gegebenen  Actien  . ,,  1,107.  19.  — . 


Gewinn  aus  nicht  cingelösten  Dividenden- 

scheinen  pro  1867  „ 47.  16.  — . 33,734.  21.  7. 

„ Diridendon-Conti  pro  1868  — 1872,  für  noch  nicht  erhobene  Di- 
vidende pro  1868 — 1872  ........  701.  — . — . 

„ Hypotheken-Conto,  für  nicht  abgelöste,  auf  der  Anstalt  Uelzen 

ruhende  Hypotheken  .........  13,200.  — . — . 

,,  Creditoren-Conti,  für  die  Guthaben  diverser  Creditoren  . . 30,772.  6.  8. 

„ General-Gewinn-  und  Verlust-Conto,  für  den  Kaingewinn  . . 57,451.  22.  — . 


„ Vertheilung  dos  SaldoB  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos : 

Suldo  laut  Bilanz Thlr.  57,451.  22.  — . 

Hiervon  ab: 

1.  Quote  des  Reservefonds: 

10%  de  Thl.  55,448. 1.-. 

= Thl.  5,544.24.-. 

2.  Tantieme  des  Aufsichtsraths : 

5°/«  de  Thl.  55,448. 1.  — . 

= Thl.  2,772. 12.  — . 

3.  Tantieme  des  Vorstandes : 

8%  de  Thl.  55,448.1.—. 

= Thl.  4,435. 26.  3.  „ 12,753.  1.  3. 

Summa  Thlr.  44,698.  20.  9. 

Dividende  auf  6000  Actien  & 7 Thlr.  . „ 42,000.  — . — . 

Bleibt  Saldo-Vortrag  auf  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Conto pro  1874  ....  Thlr.  2,698.  20.  9. 

Summa  1,172,223.  29.  9. 


Digitized  by  Goel^le 


404 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Rudolstadt  1-  Th.  hat  mit  dem  Ingenieur  A.  Grüner  jun.  in  Leipzig  Behufs  Er- 
richtung einer  Gasanstalt  abgeschlossen,  und  soll  der  Betrieb  der  Letzteren  am  15.  Oct* 
d.  Js.  eröffnet  werden. 

Thorn.  Im  November  1872  forderte  die  Regierung  zu  Marienwerder  den  hiesigen 
Magistrat  auf,  für  die  seit  Ende  1859  im  Betriebe  befindliche  städtische  Gasanstalt 
1(5  Thlr.  Gewerbesteuer  pro  Jahr  nachzuzahlen,  widrigenfalls  das  Verfahren  wegen  Ge- 
werbesteuer-Contravention  eingeleitet  werden  sollte.  Der  Magistrat  reraonstrirte  gegen 
diese  Verfügung,  weil  er  Gasanstalten,  welche,  wie  die  städtische,  im  Wesentlichen  nur 
Öffentlichen  Interessen  Rechnung  tragen  und  nicht  die  Erzielung  eines  Oewinnes  zum 
Zwecke  haben,  nicht  für  steuerpflichtig  hielt,  und  auch  andere  Anstalten  seines  Wissens 
keine  Gewerbesteuer  zahlten.  In  der  Ministerial-Instanz  wurde  jedoch  endgültig  dahin 
entschieden , dass  die  städtische  Anstalt , weil  sie , neben  der  öffentlichen  Strassenbe- 
leuchtung,  auch  Gas  an  Private  gegen  Entgold  ablasse,  steuerpflichtig  sei.  Demzufolge 
verfügte  die  Regierung,  dass  die  Gewerbesteuer  mit  16  Thlr.  pro  Jahr  von  1872  ah  in 
Zugang  zu  stellen  und  auch  pro  1859/71  nachzuzahlen  sei.  Auf  die  weitere  Beschwerde 
gegen  den  letzten  Tlieil  dieser  Verfügung  entschied  der  Finanzminister,  dass  für  die 
Vergangenheit  die  Steuer  nicht  mehr  nachträglich  in  Zugang  gestellt  werden  könne, 
weil  dieselbe  verjährt  sei,  dass  aber,  falls  die  Regierung  glaube,  die  unterlassene  An- 
meldung zur  Steuer  enthalte  eine  Gewerbesteuer  - Contravention , zunächst  das  admini- 
strative Strafvorfahren  gegen  den  Magistrat  einznleiten  und  in  dem  betreffenden  Resolut 
die  Nachsteuer  für  1859/71  festzusetzen.  Anstatt  letzteres  zu  thun , stellte  die  Regier- 
ung bei  der  Staatsanwaltschaft  den  Antrag,  gegen  den  zeitigeu  Oberbürgermeister  nnd 
seinen  Amtsvorgänger,  unter  dessen  Verwaltung  die  Gasanstalt  erbaut  ist,  die  gericht- 
liche Untersuchung  cinzuleiten,  und  sind  Beide  wegen  Gewerbesteuer-Contravention  be- 
reits verantwortlich  vom  Untersuchungsrichter  vernommen  worden. 

Wien.  Wir  erfahren , dass  zwischen  der  Inländischen  Gasgesellschaft  und  der  Con- 
cursmasse  der  Wiener  Wechslerbank  bezüglich  der  Forderung  der  ersteren  an  letztere 
ein  Ausgleich  zu  Stande  gekommen  ist.  Nach  diesem  hat  die  Concursmasse  der  Wiener 
Wechslerbank  die  bei  der  Baugesellschaft  zur  Herstellung  billiger  Wohnungen  verpfändet 
gewesenen  15,000  Stück  Gasactien  zurückgenommen  und  der  Inländischen  GasgcsellBchaft 
gegen  Streichung  der  Forderung  von  683,000  fl.  ins  Kigenthum  zurückgegeben.  Dieser 
Ausgleich  ist  insofern  für  die  Inländische  Gasgesellschaft  ein  sehr  günstiger , weil  der 
Actienbestand , nachdem  die  erwähnten  15,000  Stück  Actien  cassirt  wurden,  nur  noch 

10.000  8tück  beträgt,  deren  Einzahlungswerth  von  800,000  fl.  ein  Realitätenbesitz  von 

1.250.000  fl.  gegenübersteht. 


Techniker-Gesuch. 

Zur  Ueberwachung  von  Gas  - und  Wasserleitungsarbeiten , hauptsächlich 
im  Inneren  von  Gebäuden,  wird  ein  erfahrener,  tüchtiger  und  solider  Techniker 
gesucht  und  wird  bei  hohem  Gehalt  dauernde  Stellung  zugesichert.  Ebenso 
ein  Werkführer  zur  Leitung  und  Ueberwachung  einer  mechanischen  Werk- 
stätte. Anerbietungen  mit  Zeugniss  - Abschriften  und  unter  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche befördern  sub  Chiffre  C.  0.  505  die  Herren  Haasenstein  & 
Vogler  in  Stuttgart  U22/11) 
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Die  Verhandlungen  der  Versammlung  in  Cassel. 
Die  Socidtd  technique  de  {'Industrie  du  gat  en 
Franc«. 
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Rundschau. 

Wir  beginnen  in  diesem  Hefte  die  Veröffentlichung  der  Verhandlungen 
der  XIV.  Jahresversammlung  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner Deutschlands  in  Cassel  und  haben  die  Form  gewählt,  dass 
wir  die  Sitzungsprotokolle  durch  grössere  Schrift  ausgezeichnet,  die  Vorträge 
und  Discussionen  dagegen  in  kleinerem  Satz  fortlaufend  in  erstere  eingefügt 
haben.  Es  schien  uns  dies  Verfahren  zweckmässiger,  als  das  frühere,  wo  wir 
meist  die  Protokolle  für  sich,  und  die  Vorträge  als  Beilagen  zu  denselben 
ebenfalls  separat  druckten.  Die  Vorträge  waren  wie  früher  von  den  betreffen- 
den Herren  theils  im  Manuscript  zu  den  Vereinsacten  gegeben,  theils  wurden 
oder  werden  sie  auf  uuser  Ansuchen  uns  eingesandt,  wofür  wir  hiermit  noch 
unsern  Dank  abstatten ; wir  sind  somit  in  der  Lage,  dieselben  sämmtlich  corrcct 
und  vollständig  wieder  geben  zu  können.  Eine  Ausnahme  macht  der  Vortrag  den 
Herr  Knoblauch  Namens  der  Ofencommission  erstattete,  indem  von  der  Ver- 
sammlung der  Beschluss  gefasst  wurde,  den  Gegenstand  dieses  Berichtes,  nämlich 
die  tabellarischen  Zusammenstellungen,  als  innere  Vereinsangelegenheit  zu  behan- 
deln. Die  Discussionen  dagegen  fallen  in  der  Wiedergabe  dürftiger  aus,  als  wir 
es  gewünscht  hätten,  weil  die  in  Cassel  aufgenommeuen  stenographischen  Be- 
richte, die  uns  dafür  als  Grundlage  hätte  dienen  sollen,  überaus  mangelhaft 
sind.  Wir  können  nur  an  alle  diejenigen  Herren,  denen  die  Lücken  in  diesem 
Theile  der  Publikation  auffallen  sollten,  die  freundliche  Bitte  richten,  sie  nach- 
träglich noch  durch  schriftliche  Mittheilungen  im  Journal  gütigst  ergänzen  zu 
wollen. 
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Rundschau. 


Während  wir  Dieses  schreiben , findet  in  Paris  die  erste  Generalversamm- 
lung des  neuen  Vereins  „Socidtd  technique  de  l’Industrie  du  gaz  en 
France“  statt.  HerrEllisen  hat  Namens  des  provisorischen  Coraites  die 
Einladungen  dazu  ergehen  lassen,  und  eine,  60  Namen  enthaltende,  erste  Mit- 
gliederliste, sowie  den  Entwurf  der  Statuten  mitgetheilt.  Die  Versammlung 
wird  sich  zunächst  mit  der  definitiven  Constituirung  des  Vereins  beschäftigen, 
einige  Vorträge  über  Fachgegenstände  bieten , und  ein  Programm  für  die  im 
nächsten  Jahre  vorzunehmenden  Vereinsarbeiten  aufstellen.  Wir  wünschen  den 
Bestrebungen  aufrichtig  Glück,  und  hoffen  demnächst  über  den  Verlauf  der 
Versammlung  Günstiges  berichten  zu  können. 

Eine  Mittheilung  aus  Paris,  die  eigentlich  für  die  Versammlung  in  Cassel 
bestimmt  war,  aber  dort  zu  spät  eintraf,  betrifft  eine  Anordnung  des  Herrn 
Rouget,  Gasdirectors  zu  Brest,  zur  Constanthaltung  des  Wasser- 
standes in  den  Gasuhren.  Die  Anordnung  des  Herrn  Rouget  besteht 
darin,  dass  er  unterhalb  des  Compteurs  ein  Gefäss  mit  Wasser  anbringt,  durch 
welches  das  Gas  unmittelbar  vorher  geführt  wird,  ehe  es  in  die  Gasuhr  ein- 
tritt.  Das  Gefäss  ist  mit  mehreren  Wänden  versehen,  die  das  Gas  zwingen, 
in  möglichst  langem  Wege  über  das  in  dem  Gefäss  enthaltene  Wasser  hin- 
streichen zu  müssen.  Der  Zweck  ist  offenbar  der,  dass  das  Gas  unmittelbar 
vor  seinem  Eintritt  mit  Feuchtigkeit  gesättigt  werden,  dass  es  Wasser  aus 
einem  Gefäss  aufnehmen  soll,  welches  mit  der  Messung  des  Gases  Nichts  zu 
thun  hat,  um  daun  in  der  Uhr  selbst  keine  Abnahme  des  Füllwassers  mehr  zu 
verursachen.  Es  ist  nicht  zu  leugnen , dass  dieser  einfache  Gedanke  Viel  für 
sich  hat,  und  wenn  die  Resultate,  die  man  uns  mitthcilt,  durch  weitere  Ver- 
suche bestätigt  werden,  so  dürfte  wirklich  ein  practisches  Mittel  zur  theilweisen 
Beseitigung  des  zu  niedrigen  Wasserstandes  in  den  Uhren  gefunden  sein. 
Herr  Giroud  hat  uns  Beobachtungen  eingesandt,  die  mit  5 fünfflammigen, 
7 zchnflammigen  und  2 zwanzigflammigen  Uhren  der  Construetion  Rouget 
gegenüber  gewöhnlichen  nassen  Uhren  während  der  Zeitdauer  von  11  Monaten 
gemacht  worden  sind.  Hiernach  zeigten  die  sämmtlichen  14  Uhren  zusammen 


März  . . 

nach  System 
Rouget 

. 3375  Cbm. 

gewöhnlicher 

Construetion 

3335  Cbm. 

Differenz 
40  Cbm. 

April  . . 

. 2711 

9 

2652  „ 

59 

9 

Mai  . . 

. 2227 

9 

2202  „ 

25 

9 

Juni  . . 

. 1640 

9 

1617  „ 

23 

9 

Juli  . . 

. 1821 

9 

1787  . 

34 

9 

August  . 

2039 

9 

1981  jf 

68 

9 

September 

. 2726 

9 

2644  , 

82 

9 

October  . 

. 3537 

r> 

3446  „ 

91 

9 

November 

. 4108 

9 

4013  „ 

95 

9 

December 

. 5137 

9 

5015  , 

122 

9 

Januar 

. 5236 

9 

5123  - 

113 

9 

34557  Cbm. 

33817  Cbm. 

742  Cbm.  od.  ca.  2°/„ 
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Die  Differenz  von  2%  ist  dieselbe,  welche  sich  bei  den  Versuchen  ergeben 
hat,  die  Herr  Dr.  Schilling  mit  einer  Anzahl  Gasuhren  bezüglich  der  Ver- 
dunstung des  Füllwassers  im  gewöhnlichen  Betriebe  in  München  augestellt  und 
worüber  er  auf  der  Versammlung  in  Cassel  berichtet  hat. 


Correspondenz. 

Buna  lau  im  Juni  1874. 

Da  Sie  wiederholt  den  Raum  Ihres  geschätzten  Blattes  Fragen  von  allge- 
meinerem Interesse  zur  Disposition  gestellt  haben,  so  erutube  ich  mir,  Sie  um 
gefällige  Aufnahme  des  Folgenden  zu  bitten: 

Es  wird  um  Mittheilung  der  Conslruction  eines  mit  Coke  heizbaren  Ofens, 
in  welchem  eine  grössere  Parthie  Plättbolzen  gleichzeitig  erwärmt  werden 
kann,  gebeten. 

H.  End  ent  hum. 


AuSZÜg 

aus  den  Verhandlungen  der  XIV.  Hauptversammlung  des  Vereins 
der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands  in  Cassel  am  28., 
29.  und  30.  Mai  1874.  *) 

1.  Sitzung  am  28.  Mai  1874. 

Die  Sitzung  wurde  vom  Vorsitzenden,  Herrn  S.  Schiele,  eröffnet,  worauf 
Herr  Bürgermeister  Weiss  die  Versammlung  willkommen  hiess. 

Die  Wahl  der  Schriftführer  fiel  auf  die  Herren  Fortmann  aus  Oldenburg 
und  Kühneil  aus  Barmen. 

Hierauf  fand  die  Aufnahme  folgender  16  neuangemeldeter  Mitglieder  in 
den  Verein  statt: 

1)  Herr  Baumeister,  Eisenwerk  Gaggenau. 

2)  „ Dehne  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  Halle  a.  d.  Saale. 

3)  „ Dill  C.,  Ingenieur  für  Wasserleitungen  in  Moskau. 

4)  „ Einbeck  & Vetter,  Ingenieure  für  Gas-  und  Wasser  - Anlagen 

in  Frankfurt  a.  M. 

5)  „ Flürsheim  M.,  Eisenwerk  Gaggenau. 

6)  „ Fried  leben  Th.,  Mitdirector  der  Gasanstalt  Offenbach  a.  M. 

7)  „ Nippoldt  Dr.  W.  A.  in  Frankfurt  a.  M. 

8)  , Stoll  J.  in  Düsseldorf. 

9)  „ Beyer  Chr.,  Director  der  Gasanstalt  Mannheim. 

10)  Das  städtische  Wasserwerk  Carlsruhe. 


*)  Die  Protokolle  sind  in  grösserer  Schrift,  die  Vorträge  and  Discussionen  in  Petit 
gedruckt.  D.  R. 
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11)  Herr  Nolte  W.,  Director  in  Berlin. 

12)  Herren  Gebr.  Körting  in  Hannover. 

13)  Herr  Schulze  F.,  Director  der  Gasanstalt  Chemnitz. 

14)  „ Knoblauch  A.,  Ingenieur  in  Oldenburg. 

15)  jf  Meusendick  W.,  Director  der  Gasanstalt  Annen. 

16)  „ Langen  H.,  Ingenieur  und  Gasdirector  in  Como. 

Herr  St  oll  wird  vom  Eintrittsgeld  entbunden,  da  derselbe  bereits  früher 
Mitglied  war. 

Nachdem  Herr  Schiele  die  aufgenommenen  Mitglieder  herzlich  willkom- 
men geheissen,  erstattete  Herr  Knoblauch  aus  München  zu  No.  4 der  Tages- 
ordnung den  Commissionsbericht  über  Ermittlung  der  besten  Construction  der 
RetorteDöfcn  und  der  besten  Ausnutzung  der  Heizstoffe.  Die  Arbeit  war 
tabellarisch  und  übersichtlich  nach  den  verschiedenen  Kohlensorten,  und  zwar 
in  6 Gruppen,  zusammengestellt,  welche  Tabellen  an  die  Mitglieder  zur  Ver- 
theilung  kamen.  An  der  Discussion  über  diesen  Gegenstand  betheiligten  sich 
die  Herren  Schiele,  Hegener,  Grohmann,  Kümmel,  Horn,  Oechel- 
haeuser,  Schwarzer  etc.  Es  wurde  beschlossen  die  Tabellen  nur  im 
Kreise  der  Mitglieder  zu  veröffentlichen.  Herr  Schiele  spricht  im  Namen 
der  Versammlung  der  Commission  den  Dank  für  die  von  ihr  gelieferte 
Arbeit  aus. 

Zur  Vcrtheilung  an  die  Versammlung  kommen  Photographien  eines  von 
Herrn  Horn  construirten  Retortenofens  für  Braunkohlenfeuerung  und  des 
Dessauer  Sechser-Ofens. 

Der  Horn’scho  Ofen  enthält  eine  Thonretorte  von  ovalem  Querschnitt  Das  Feuer 
bespült  zunächst  die  untere  Fläche  der  Retorte  und  schlägt  dann  um  die  rechte  Seite 
derselben  in  die  Höhe;  oben  ist  der  Raum  zwischen  Retorte  und  Gewölbe  durch  auf- 
recht gestellte  Steine  abgesperrt,  bis  auf  eine  Oeffnung  von  42  C.-M.  Länge  zunächst 
der  Vorderwand,  durch  welche  die  Flamme  auf  die  link9  Seite  der  Retorte  Übertritt, 
uucli  diese  der  ganzen  Länge  nach  bestreicht,  und  schliesslich  hinten  in  den  Fuchs 
entweicht.  Das  Thürgestell  hat  zwei  Thüren,  eine  obere,  durch  welche  das  Heizmaterial 
auf  den  Kost  gebracht  wird,  und  eine  untere.  Der  Rost  ist  ein  für  kleines  Heizmaterial 
eingerichteter  enger  Rost , liegt  etwus  nach  hinten  geneigt  und  erhalt  seine  Luftzuführ- 
ung thuils  von  vorne  durch  Ueffnungcn , welche  in  der  unteren  Thüre  angebracht  sind, 
theils  von  rückwärts  durch  einen  Canal,  welcher  unterhalb  der  8ohle  von  der  Rückwand 
des  Ofens  bis  an  die  Feuerbrücke  geführt  ist.  Die  Feuerbrücke  steht  ca.  27  C.-M 
über  dem  Rost  vor  und  hat  in  der  halben  Höhe  7 nebeneinander  liegende  runde  Oetf- 
nungen,  durch  welche  ein  Theil  der  vorgewörmten  Luft  aus  dem  hinteren  Canal  über 
dem  Rost  in  den  Feuerungsraum  eintritt.  Ein  anderer  Theil  der  Luft  gelangt  an  einer 
tieferen  Stelle  unterhalb  des  Rostes  in  den  Feuerungsraum.  Ausser  an  den  Enden  ist 
die  Retorte  noch  durch  4 Sattelsteine  unterstützt. 

Der  Dessauer  Sechser -Ofen  ist  die  bewährte  und  bekannte  Ofen -Construction  des 
Herrn  Generaldirectors  Oechelhaeuser,  welche  namentlich  auf  den  Anstalten  der 
deutschen  Continentnl-Gasgesellschaft  in  Anwendung  steht,  die  Zeichnung  entspricht  in- 
des« in  soferne  nicht  vollständig,  alx  einige  neuere  Verbesserungen  an  dem  Ofen  nicht 
auf  derselben  angegeben  sind. 
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Ausserdem  kam  noch  ein  Schreiben  des  Herrn  G.  Liegel  aus  Stralsund  zur  Ver- 
lesung, welches  sich  auf  die  von  ihm  construirten  Oefen  bezieht.  (Wir  waren  leider 
bisher  nicht  in  der  Lage,  die  Construction  dieser  jedenfalls  interessanten  Oefen  ver- 
öffentlichen zu  dUrfen  , da  sie  indess  wohl  Manchem  unserer  Leser  bekannt  sein  wird, 
und  wir  gerne  die  Aufmerksamkeit  auf  dieselbe  lenken,  so  möge  ein  Auszug 
aus  dem  Briefe  hier  Platz  finden.  D.  R.) 

Mein  Ofensystem  ist  das  Resultat  zehnjähriger  Bemühungen,  entsprungen  aus  dem 
Bestreben,  den  Verbrauch  an  Brennstoff  bei  der  Heizung  der  Gasöfen  so  viel  wie  mög- 
lich zu  verringern.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  muss  man  dreierlei  beobachten: 

1)  möglichst  grösste  Hitzeentwickelung  ous  dem  Brennstoff ; 

2)  Vermeidung  aller  schädlichen  Einflüsse  und 

3)  möglichst  grösste  Ausnutzung  der  erzielton  Hitze. 

Ad  1.  Die  Brenngase,  soweit  sie  aus  Kohlenoxyd  bestehen,  werden,  ehe  sie  zur 
Wirkung  gelangen,  vollständig  zu  Kohlensäure  verbrannt.  Man  erhält  dadurch  die  Hitze, 
welche  entsteht,  wenn  der  Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd,  und  diejenige,  welche  entsteht, 
wenn  das  Kohlenoxyd  zu  Kohlensäure  verbrennt , also  dio  gesammte  Hitze  , welche  der 
Brennstoff  überhaupt  zu  entwickeln  im  Stande  ist. 

Ad  2.  Die  Regulirung  der  nöthigen  Luft  erfolgt  durch  Schieber,  so  dass  alle 
überschüssige  Luft  ausgeschlossen  ist.  Die  neizöffnung  ist,  ausser  wenn  sie  zum  Zweck 
des  Aufwerfens  geöffnet  wird,  hermetisch  verschlossen. 

Ad  8.  Dieser  Zweck  wird  erreicht  durch  möglichst  langes  Verweilen  der  Hitze 
im  Ofen  und  durch  möglichst  grosse  feuerberührto  Fläche  der  Retorten.  In  beiden 
Beziehungen  bin  ich  über  das  bisher  Gebräuchliche  weit  hinausgegangen. 

An  ihren  Früchten  sollt  Ihr  sie  erkennen,  sagt  das  uralte  Wort.  Als  allein  mass- 
gebend für  den  Werth  der  Construction  rechne  ich  nicht  den  Verbrauch  an  Brennstoff, 
denn  es  wird  derselbe  wohl  nur  in  den  allerseltensten  Fällen  gemessen,  oder  gewogen, 
sondern  ich  stelle  die  Frage  so:  wie  viel  Coaks  bleibt  bei  der  Vergasung  der  Kohlen 

zum  Verkauf  übrig,  oder  auch  wie  viel  Procent  der  Kosten  des  Einkaufs  der  Kohlen 
werden  durch  den  zum  Verkauf  übrig  bleibenden  Coaks  gedeckt.  Nur*  über  das  Letz- 
tere bin  ich  im  Stande,  mit  andern  Werken  mich  zu  vergleichen,  da  ich  über  den 
erstem  Punct  keine  anderweitigen  Angaben  besitze. 

In  der  Zusammenstellung  von  Preisen  der  Gasanstalten  Deutschlands,  Oesterreichs 
und  der  8chweiz  vom  Mai  1873  ist  u.  A.  eine  Rubrik:  Erlös  aus  Produkten  in  Pro- 

centen  der  Kosten  des  Kohlenankaufes.  Ich  muss  meine  Vergleichung  natürlich  auf 
diejenigen  Werke  beschränken,  welcho  mit  englischen  Kohlen  arbeiten,  und  nehme  das 
Jahr  1872.  Da  habe  ich  den  höchsten  Satz  mit  84%  erreicht.  Mir  am  Nächsten 
kommt  L.  mit  82%.  Eine  Anfrngo  bei  dem  Besitzer  dieser  Anstalt  ergab,  dass  wenn 
man  die  dortigen  Preise  der  Kohlen  und  des  Coaks  auf  meine  Preise  reduzirt,  daraus 
57,74  % resultiren.  Die  nächst  höchste  Stadt  nach  mir  ist  demnach  K.  mit  64  %» 
gegen  die  ich  also  um  20%  voraus  bin.  Ich  bemerke  dazu  noch,  dass  dus  hiesige 
Werk  viel  kleiner  ist,  als  das  in  K.  Ich  muss  desshalb  ira  8ommer  mit  kleineren  Oefen 
arbeiten,  als  dort  nöthig  sein  wird.  Und  mit  kleineren  Oefen  wirthschaftet  man  natür- 
lich immer  ungünstiger,  als  mit  grösseren.  Auch  ist  bei  mir  iu  den  obigen  84  % kein 
Gewinn  aus  Ammoniaksalz  enthalten,  da  ich  dieses  damals  noch  nicht  machte. 

Ich  habe  nun  in  jüngster  Zeit  weitere  Verbesserungen  gemacht,  wodurch  das  obige 
Resultat  noch  übertroffen  wird.  Im  Jahre  1872  huttc  ich  auf  1 Hektoliter  vergaster 
Kohlen  1,25  Hektol.  Coaks  zum  Verkauf  übrig.  Ein  Ofen  von  7 Retorten  mit  der 
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Foucrung,  wie  ich  »io  jetzt  baue,  lässt  auf  1 Hektol.  Kohlen  1,49  Hektol.  Coaks  iura 
Verkauf  übrig.  Hin  Ofen  ron  8 Retorten,  welchen  ich  als  Normalofen  ansehe,  ist 
natürlich  noch  etwas  günstiger. 

Noch  bemerke  ich,  dass  ich  eine  Einrichtung  getroffen  habe,  welche  sich  zu  be- 
währen scheint,  dass  in  den  Aschenkasten  kein  Kleincoaks  fällt,  sondern  der  Inhalt 
desselben  nur  aus  Schlacke  und  Asche  besteht. 

Es  werden  jetzt  von  der  neuen  Frankfurter  Oasbereitungsgesetlschaft  in  ihrem 
Werk  fünf  Oefen  meiner  Construction  gebaut,  welche  Gelegenheit  geben,  den  Werth 
meines  Systems  von  anderer , unparteiischer  Seite  festzustellen.  Ein  Urtheil  darüber 
lässt  sich  natürlich  nicht  vor  dem  nächsten  Frühjahr  abgeben. 

Stralsund,  den  17.  Mai  1874.  G.  Liegel. 

Hierauf  hielt  zu  No.  5 der  Tagesordnung  Herr  C.  Knoblauch  aus  Mün- 
chen einen  interessanten  Vortrag  über  die  selbstkühlenden  Patent  - Feuerungs- 
Roste  (System  Knoblauch).  Das  System  wurde  an  einem  Modell  erklärt,  und 
ausserdem  wurden  noch  Photographien  des  Rostes  vertheilt.  Herr  Schiele 
sprach  im  Namen  des  Vereins  für  den  Vortrag  den  Dank  aus. 

Der  zu  No.  6 der  Tagesordnung  angemeldete  Antrag  auf  Stellung  einer 
Preisaufgabe  für  Construction  eines  zweckmässigen  Cokerostes  fand  keine 
Unterstützung. 

Hierauf  sprach  Herr  Speck  aus  Kiel  über  Thcerfeuerung  Folgendes: 

Ich  will  den  Herren  Collegen  einen  Zweig  unseres  Betriebes  vorführen,  die  Theer- 
feuerung,  welch«*  auf  einer  früheren  Versammlung  in  technischer  Beziehung  verhandelt 
wurde.  Ich  will  die  finanzielle  Bedeutung  derselben  beleuchten,  und  da  die  Veranlas- 
sung hierzu  etwas  localer  Natur  ist,  so  muss  ich  mit  einigen  Mittheilungen  beginnen,  die 
sich  auf  die  Kieler  Gasanstalt  beziehen,  welche  ich  hier  vertrete. 

Die  Kieler  Gasanstalt,  welche  Eigenthum  der  Stadt  ist,  war  schon  seit  dem  Jahre 
1870  in  der  Lage  an  den  Bau  eines  vierten  Gasbehälters  zu  denken.  Da  hierfür  eine 
erhebliche  ßausumme  aufzuwenden  war,  so  kam  bei  der  städt.  Verwaltung  eine  even- 
tuelle Verlegung  der  Gasanstalt  zur  Sprache.  Wie  so  manche  andere , ist  auch  die 
Kieler  Gasanstalt  im  Jahre  1856  an  der  äusseren  Gränze  der  d.  Z.  ausgebauten  Stadt 
angelegt.  Spätere  8tudterweiterungen  und  neue  St rassenan lagen  gingen  über  den  Platz 
der  Fabrik  hinaus  , und  so  liegt  dieselbe  fast  im  Mittelpuncte  der  Stadt.  Diese«  ist 
wohl  bei  vielen  Städten,  die  in  den  letzten  Deconnien  eine  günstige  Entwickelung  und 
Erweiterung  erfahren  haben,  eine  bekannte  Erscheinung. 

Somit  war  denn  bei  uns  der  Wunsch  rege  geworden,  zumal  die  Fabrik  an  einem 
schönen  Promenadeplatze  liegt,  dieselbe  zu  dislociren.  Eine  solche  Verlegung  kostet 
sehr  viel  Geld , und  da  man  der  Aesthetik  allein  kein  Opfer  von  über  100,000  Thlr. 
bringen  konnte,  so  wurde  auch  die  Sanität  befragt.  Eine  Commission  von  Chemikern 
und  Aerzten  unternahm  die  umfassendsten  Untersuchungen;  der  Boden,  das  Wasser, 
dio  Luft  wurden  analyiirt,  aber  wesentlich  Nachtheiliges  für  die  Gesundheit  konnte 
man  nicht  finden. 

Das  hierüber  erstattete  Gutachten  ist  auch  im  vorigen  Jahrgange  des  Gasjournals 
mitgetheilt,  und  also  meinen  Herren  Collegen  bekannt.  Für  meine  Gasanstalt  war  denn 
das  practische  Resultat  dieses,  das«  sie  bleiben  konnte;  und  der  intendirte  Bau  des 
vierten  Gasbehälter«  wurde  beschlossen. 
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Ich  freute  mich  nun  auf  den  lang  ersehnten  Bohälterruum,  da  dies  für  den  Betrieb 
eine  Lebensfrage  war;  — aber  nun  kumen  die  §§.  16  und  2f)  der  deutschen  Gewerbe- 
ordnung. Hiernach  muss  nicht  nur  für  dio  Neueinrichtung,  sondern  auch  für  jede  Er- 
weiterung von  Gasanstalten  und  ähnlichen  Betrieben  die  Genehmigung  der  Regierung 
nachgesucht  werden.  Da  werden  dann  die  Nachbarn  gefragt,  die  Sanitäts-Polizei-  und 
technischen  Behörden  müssen  berichten,  und  da  influirt  denn  so  manche  Theorie,  die 
der  Eine  oder  der  Andere  der  berichtenden  Persönlichkeiten  sich  abstrahirt  hat,  dass 
dann  oftmals  Seitens  der  Regierung  ganz  imerwartete  Bescheide  kommen.  Es  ist  auch 
im  Märzheft  d.  J.  des  Gasjournuls  sehr  Zutreffendes  hierüber  gesagt , welches  icli  dom 
Herrn  Verfasser  danke,  da  ich  es  als  Einleitung  zu  meinem  heutigen  Thema  betrachten 
kann.  — 

Bei  solchon  Berichten,  resp.  bei  Ertlieilung  der  Genehmigung  zu  einer  solchen  ge- 
werblichen Erweiterung  wird  nun  nicht  das  specielle  Object  in  Betracht  gezogen,  also 
hier  der  siebente  Gasbehälter,  sondern  man  benutzt  die  Gelegenheit  die  ganze  Fabrik 
einer  Revision  zu  unterziehen.  Man  knüpft  also  die  Genehmigung  an  weit  seitwärts 
liegende  Bedingungen.  Es  mag  dieses  etwas  weitgreifend  erscheinen , aber  betrachten 
wir  die  Sache  ubjectiv,  so  mag  es  in  den  meisten  Fällen  zu  billigen  sein.  Es  haben 
sich  in  den  Städten  viele  Gewerbe  angcsicdelt,  welche  nicht  nur  für  die  Nachbarschaft, 
sondern  für  ganze  Stadttlieile  in  gesundheitlicher  Beziehung  im  Laufe  der  Zeit  sehr  be- 
lästigend und  nachtheilig  geworden  sind.  Bei  früheren  kleinen  Betrieben  und  dünner 
Bevölkerung  konnte  man  nachsichtiger  sein,  und  es  herrschte  auch  oine  weniger  strenge 
Controle  Seitens  der  Ortsbehörden,  ln  der  Neuzeit  ist  die  Anschauung  eine  andere, 
und  die  öfter  auftretenden  epidemischen  Krankheiten  fordern  mehr  Rücksichtnahme, 
man  muss  manches  Gewerbe  mehr  einschränken  oder  ganz  verbieten.  So  mag  die 
Praxis  der  Regierung  zu  billigen  sein  , wenn  sie  bei  solchen  Gelegenheiten  die  ganze 
Fabrikthätigkeit  revidirt,  und  Beschränkungen  auforlegt,  welche  nicht  speciell  auf  das 
betreffende  Bauobject  abzielen.  Aber  eine  Forderung  kann  man  hinstellen  : 

„Alle  ahf erlegten  Beschränkungen  müssen  in  jeder  Richtung  vollends 
motivirt  sein.“  — 

Die  Kieler  Gasanstalt  hat  nach  3 Seiten  Nachbarschaft,  aber  keine  Klage,  keine 
Beschwerde  war  von  den  Nachbarn  laut  geworden.  Es  erfolgte  daher  auch  von  dieser 
Seite  kein  Einspruch. 

Nach  langen  Verhandlungen  und  vielen  Berichten  erfolgte  endlich  spät  ira  Sommer 
des  vorigen  Jahres  die  Genehmigung  zum  Behälterbau , und  zwar  unter  folgenden  Be- 
dingungen : 

Der  gemauerte  Behälter  und  die  Glocke  sollten  dicht  hergestellt  werden.  — Das 
war  in  der  Ordnung.  Ferner  sollte  für  das  abdestillirte  Ammoniakwasser  ein  Abkühl- 
ungsbassin hergestellt  werden;  dos  Siel,  welches  dasselbe  in  einen  Binnenhafen  führt, 
sollte  unter  Wasser  nusmünden,  u.  s.  w.  Aber  nun  die  Hauptsache : 

„Dass  die  Retortenöfen  fortan  nur  mit  Cokes  geheizt  wer- 
den dürfen.  — 

Also  ist  die  Unterfeuorung  mit  Kohlen  und  Theer  verboten.  Es  wurde  in  Kiel, 
als  die  Kohlen  noch  billig  waren , theilweise  mit  Kohlen , in  den  Winterraonaten  aber 
regelmässig  mit  Theer  geheizt,  beides  mit  geringfügiger  Raucherscheinung.  Es  ist  ja 
bekannt,  wenn  man  den  Theerzufluss  richtig  regulirt,  dem  Ofen  die  nöthige  Luft  zu- 
führt,  so  sieht  man  wenig  Rauch,  da  der  Theer  dann  vollständig  verbrennt,  und  nur 
bei  dem  Umrühren  der  Theerschlacko  hat  man  für  einige  Augenblicke  etwas  Rauch. 
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Das  ist  die  Sachlage,  meine  Herren,  und  nun  wollen  wir  uns  die  Bedeutung  eines 
solchen  Verbots  für  die  Gusindustrie  klar  machen. 

Die  Verwaltung  der  Kieler  Gasanstalt  hat  un  eine  Anzahl  deutscher  Gaswerke 
Fragebögen  geschickt,  und  danke  ich  zunächst  allen  denen  welche  dieselben  beantwortet 
haben.  Mit  Hülfe  dieses  Materials  will  ich  vorzugsweise  die  Bedeutung  und  den  Um* 
fang  der  Theerfeuerung  vorführen.  Von  120  Fragebögen,  welche  an  grössere  Gas- 
werke gerichtet  wurden,  sind  74  beantwortet. 

Von  diesen  haben  35  Anstalten,  also  47%,  mehr  oder  weniger  Theerfeuerung. 

Nach  den  Angaben  sind  im  Jahre  1873  auf  denselben  rund  90,000  Ctr.  Theer 
verfeuert. 

ln  15  dieser  Städte,  welche  im  Mittel  aller  74  36,000  Einwohner  habeo,  liegt  die 
Fabrik  innerhalb  der  8tadt. 

Nur  in  Einer  Stadt,  ausser  Kiel,  ist  die  Theerfeuerung  verboten,  und  zwar  eben- 
falls bei  Genehmigung  von  Erweiterungsbauten. 

Bezüglich  der  Cokes-  und  Thecrpreise  dieser  35  Städte,  welche  BÄmmtlich  mit 
deutschen  Kohlen  arbeiten,  gilt  Folgendes  : 

Im  Mittel  kostete  1 Ctr.  Cokes  14,6  Gr., 

1 * Theer  20,6  „ 

und  nach  den  Antworten  der  Fragebögen  ist  dem  Ueizwcrthe  nach  1 Ctr  Theer  gleich- 
wertig 1,66  Ctr.  Cokes. 

Nach  den  Preissfttzen  hat  man  1 Ctr.  Theer  gleich  1,41  Ctr  Cokes. 

Nimmt  man  das  Mittel  der  Preise  von  70  Anstalten,  welche  hierüber  Mittheilung 
gemacht  haben,  so  hat  man  1 Ctr.  Cokes  = 13,31  Gr., 

1 „ Theer  = 21,77  „ 

demnach  1 Ctr.  Theer  gleichwertig  1,63  Ctr.  Cokes. 

Vergleicht  man  hiermit  die  Mittelworthe , welche  Herr  Director  Kümmel  in  der 
vorjährigen  Versammlung  mitt heilte,  so  hat  man  für  deutsche  Kohlen: 

1872:  1873: 

1 Ctr.  Cokes  = 13,12  Gr.  13,31  Gr., 

1 * Theer  ==  22,06  „ 21,77  „ 

Es  sind  also  die  Cokespreise  um  1,44%  gestiegen,  dio  Theerpreise  um  1,31% 
gefallen. 

Mit  Benutzung  des  Vorstehenden  will  ich  versuchen  die  Theerproduction  und  den 
Umfang  der  Theerfeuerung  im  ganzen  deutschen  Reiche  annähernd  festzustellen.  Nach 
der  letzten  Zählung  beträgt  die  Einwohnerzahl  rund  41  Millionen;  duvon  wohnen 
38%  % in  Städten,  ulso  13%  Millionen. 

Nach  den  statistischen  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Schilling  vom  Jahre  1868 
habe  ich  eine  Anzahl  Städte  zusammengestellt  nach  Einwohnerzahl  und  Gasproduction, 
und  hiernach  fällt  auf  je  1000  Einwohner  reichlich  1 Mill.  Cbf.  Ga«,  oder  gering  ge- 
rechnet 30,000  Cbm.  pro  anno.  Bei  der  Herstellung  von  1 Cbm.  Gas  erhält  man 
0,314  K Theer  (von  100  1t  Kohle  4,07  1t).  Hiernach  fallen  auf  1000  Einw.  94  Ctr. 
Theer,  also  auf  13%  Mill.  = 1,278,100  Ctr. 

Nach  den  beantworteten  Fragebögen , welche  sich  auf  3 Mill  Stadtbewohner  be- 
ziehen, werden  in  den  betreffenden  Städten  90,000  Ctr.  Theer  verfeuert,  wie  schon  be- 
merkt, also  würden  auf  13%  Mill.  408,000  Ctr.  Theerfeuerung  entfallen,  und  kämen 
also  rund  870,000  Ctr.  zum  Verkauf. 
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Führen  wir  nun  die  Consequenzen  eines  allgemeinen  Verbots  dar  Theerfeuerung 
vor,  so  sind  dies  folgende: 

Die  Industrie  verarbeitet  jetzt  naob  vorstehender  Calculation  870,000  Ctr. 

ä 21,77  Gr.  = 031,330  Thlr. 

Es  werden  408,000  Ctr.  verfeuert  . . . . „ — 296,072  „ 


Also  Werth  der  Theerproduction:  927,402  Thlr. 

Käme  die  gesammte  Theerproduction  zum  Verkauf,  so  würde  ein  starkes  Fullen 
des  Preises  die  Folge  sein , denn  es  wäre  keine  Industrie  im  8tandc  ein  Bolches  Quan- 
tum zu  verarbeiten , und  Gas  daraus  machen  können  wir  noch  nicht.  Es  ist  eine  be- 
kannt« Sache,  dass  wenn  man  den  Markt  mit  einer  Waure  überschwemmt,  so  geht  der 
Preis  noch  tiefer  hinunter,  als  für  das  begehrte  Quantum  bezulilt  werden  könnte;  man 
würde  also  mindestens  die  296,072  Thlr.  einbüssen,  d.  h.  per  1000  Einwohner  einer 
Stadt  mindestens  21*/«  Thlr.,  und  das  wäre  sohon  für  eine  mittelgrosse  Stadt  von 
60,000  Einwohner  ein  Verlust  von  reichlich  1000  Thlr. 

Hiermit,  meine  Herren,  glaube  ich  die  Bedeutung  der  Theerfeuerung  vorgeführt 
zu  haben,  und  möchte  nnn  an  die  geehrte  Versammlung  folgende  2 Fragen  zur  weitern 
Besprechung  stellen : 

1)  Invulvirt  die  Theerfeuerung,  bei  richtiger  Conetruction  des  Ofens  und  correcter 
Handhabung  eine  Belästigung  der  Nachbarschaft? 

2)  Würde  es  nicht  eine  finanzielle  Schädigung  der  Gasindustrie  sein , wenn  die 
Theerfeuerung  allgemein  verboten  würde  t 

In  der  Discussion,  an  welcher  die  Herren  Hess,  Kühn,  Oechelhüuser, 
Kümmel,  Dr.  Schilling  etc.  Theil  nahmen,  wird  hervorgehoben , dass  in  manchen 
Städten  die  Theerfeuerung  in  sehr  ausgedehntem  Maasse  angewandt  wird  , ohne  dass 
desshalb  irgend  welche  Klagen  der  Nachbarschaft  veranlasst  werden.  In  der  Gasanstalt 
zu  Gaudenzdorf  bei  Wien  ist  3 Jahre  lang  nichts  Anderes  als  Theer  verfeuert  worden, 
und  diese  Anstalt  liegt  von  Häusern  rings  eingeschlossen  in  einem  lebhaften  Stadttheil. 
Herr  Kühn  erzählt,  dass  die  Gasanstalt  in  Bautzen  bei  der  Choleraepidemie  veranlasst 
worden  ist,  Theer  Ham  men  in  den  8trassen  anzuzünden  und  zu  unterhalten , um  zu  des- 
infiziren.  Aehnliche  Maassregeln  werden  aus  holländischen  Städten  berichtet.  Auch  in 
Aschaffenburg  hat  man  bei  einer  Epidemie  im  Spital  Theer  verbrannt. 

Die  Versammlung  nimmt  hierauf  folgende  beiden  Resolutionen  an: 

1)  die  Versammlung  erklärt,  dass  Theerfeuerung,  richtig  angelegt  und  ge- 
handhabt,  weder  eine  Belästigung  für  die  Nachbarschaft  bildet,  noch 
nachtheilige  Folgen  für  die  Gesundheit  der  Umwohnenden  hat,  bei  Epi- 
demieen  sogar  das  Gegentheil  zu  erwarten  ist; 

2)  die  Versammlung  erkennt,  dass  ein  prinzipielles  Verbot  der  Theerfeuerung 
eine  wesentliche  Schädigung  der  Industrie  verursachen  würde. 

Hierauf  tritt  eine  Pause  ein. 

Nach  derselben  wird  No.  8 der  Tagesordnung  „Mittheilungen  über  den 
Befund  und  Vertrieb  der  angefertigten  Photometerkerzen“  wegen  Verhinderung 
des  Herrn  Thomas  fallen  gelassen. 

Darauf  hält  Herr  Dr.  Nippoldt  zu  No.  9 seinen  Vortrag  über  die 
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Möglichkeit  der  sicheren  Herstellung  einer  constanten  Licht- 
einheit für  photometrische  Zwecke.*) 

Herr  Schiele  spricht  dem  Vortragenden  Namens  der  Versammlung  den 
Dank  aus. 

Dann  hält  Herr  Dr.  Nippoldt  zu  No.  10  seinen  Vortrag  über  die  An- 
wendung der  trockenen  Regulatoren  für  einzelne  Privatflam- 
men. Der  Vortrag  wird  durch  Vorzeigung  verschiedener  Brenner  und  durch 
Beispiele  erläutert 

Um  2 Uhr  wird  die  Sitzung  geschlossen. 

II.  Sitzung  am  Freitag  den  29.  Mai  1874. 

Nachdem  die  Wiederwahl  der  beiden  Schriftführer  der  ersten  Sitzung  be- 
stätigt worden  war,  theilt  der  Herr  Vorsitzende  mit,  dass  die  Herren  Gebr. 
Körting  Beschreibungen  ihres  Dampfstrahl-Exhaustors  ausgelegt  haben. 

Darauf  erklärt  Herr  Kühnell  eine  von  Herrn  8chwarzer  construirte 
Pumpe. 

Es  werden  noch  folgende  2 neue  Mitglieder 
die  Gasanstalt  Herne  und 
Herr  Wilde  F.  E.  in  Hildesheim 
durch  Acclamation  in  den  Verein  aufgenommen. 

Hierauf  wird  folgender  Jahresbericht  des  Vorstandes  erstattet: 

Geehrte  Herren ! 

Per  Vorstand  kommt  der  ihm  durch  die  Satzungen  vorge sch ri ebenen  Auflage,  durch 
einen  Rückblick  auf  Vereinelcben  und  Thütigkcit  Ihnen  einen  Jahresbericht  über  daa 
abgelaufcno  Jahr  1873/74  zu  erstatten,  hiermit  nach. 

Gehört  das  vergangene  Vereinsjahr  auch  nicht  zu  den  in  Heiner  Entfaltung  leben- 
digsten und  reichsten,  so  hat  es  doch  immer  an  regem  Treiben  und  Schaffen  während 
eines  grossen  Theiles  desselben  nicht  gefehlt. 

Zunächst  berichten  wir  über  die  Aufgaben,  welche  die  XIII.  Jahresversammlung  in 
Teplitx  im  Jahre  1873  gestellt  hat.  Sic  setzte  eine  Commission  durch  die  Wahl  der 
Herren  G rohmann  (Düsseldorf),  Hasse  (Berlin),  Hasse  (Dresden),  Horn  (Bremen) 
und  Knoblauch  (München)  nieder,  „welche  unter  Mitwirkung  des  Vorstandes  durch 
„Einsammlung  und  Bearbeitung  statistischen  Materiales  die  für  die  Gasanstalten  so 
„überaus  wichtige  Frage  der  Gasofenconstruction  und  des  Brennmaterial  - Verbrauches 
„aufzuklären  und  zn  fördern  bestimmt  ist  und  der  nächsten  Jahresversammlung  die  Re- 
sultate ihrer  Arbeiten  vorzulcgen  hat.“ 

Diese  Commission  hielt  Sitzungen  in  Hannover  und  Düsseldorf,  sandte  die  Protokolle 
ihror  gepflogenen  Verhandlungen  zu  den  Vereinsacten  ein,  erlicss,  theilweise  wieder- 
holte, Rundschreiben  und  Fragebogen  unter  Mitwirkung  des  Vorstandes  an  die  Yereins- 
mitglieder  und  wird  Ihnen  bereits  über  ihre  Thätigkeit  Bericht  erstattet  haben,  wenn 
dieser  Jahresbericht  zum  Vortrage  kommt.  Die  Vertretung  des  Vorstandes  bei  dem 


•)  Wir  werden  diesen  Vortrag,  der  uns  vom  Herrn  Verfasser  zugesagt  ist,  in  einem 
der  nächsten  Hefte  nachtragen.  D.  R. 
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letzten  Theile  der  Berathungen  und  Arbeiten  der  Commission  hatte  — ohne  besondere 
Instruction  — Herr  8chwarzer  (Elberfeld)  die  Güte  zu  übernehmen. 

Die  längst  bestehende  Commission  für  Kohlenprüfungen,  bestehend  aus  den  Ilerren 
Grahn  (Essen),  Haase  (jetzt  Hamburg)  und  Schiele  (Frankfurt  a/M.) , wurde,  da 
auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  keine  in  ihr  Gebiet  fallenden  Anfragen  und  Aufträge 
einliefen,  gar  nicht  in  Anspruch  genommen. 

Die  Photometerkerzen-Commiasion  erfüllte,  vertreten  durch  dio  Herren  Rudolph 
(Cassel),  Thomas  (Zittau)  und  Zieglor  (Hanau),  die  ihr  gestellte  Aufgabe  pünctlich, 
indem  sie  Kerzen  bestellte , deren  Ausführung  nach  Vereinsvorschrift  überwachte  und 
Kerzen  an  Alle  verabfolgte,  welche  meistens  durch  den  Vorsitzenden  darnach  verlangten. 

Ein  kurzer  mündlicher  Bericht  eines  der  Ausschussmitglieder  wird  ihnen  das  Nähere 
mittheilen. 

Ihren  Vorstand  beauftragten  Sie:  „Namens  des  Vereins  bei  der  Norraal-Eichungs- 

,, Commission  in  Berlin  durch  rootivirte  Eingabe  dahin  einzukommen,  dass  auch  ferner- 
„hin  die  hohen  U-Röhren  an  den  Gasmessern  im  Verkehre  zuzulassen  seien  und  dass 
„eine  bestimmte  Hdhe  des  RoliTes  über  dem  Normal- Wasserstande  festgesetzt,  auch  für 
„derartige  Gasmesser  keine  erhöhte  Eichgebühr  bezahlt  werde.1* 

In  welcher  Weise  der  Vorstand  schon  gleich  im  Anfänge  des  Vereinsjahres  dieser 
Aufgabe  nachgekommen  ist,  haben  Sie  aus  dem  bei  den  Akten  befindlichen,  im  Vereins- 
Organe  stets  abgedruckten  Schriftenwechsel  ersehen.  Die  Schreiben  an  die  Normal- 
Eichungs-Commission  datiren  vom  15.  und  27.  Juni  1873  und  15.  September  1873;  die 
von  der  Commission  erhaltenen  Antworten  tragen  die  Daten  des  23.  Juni  und  12.  Juli 
1873.  Der  Vorstand  hat  der  Eichungs - Commission  gegenüber  die  Zusage  gegeben: 
vergleichende  Versuche  mit  high  und  mit  low  spouted  meters  zu  verunstalten.  Herr 
Dr.  Schilling  hat  einen  Plan  und  eine  Tubelle  dafür  entworfen,  welche  durch  Rund- 
schreiben bei  dem  Vorstande  zur  Annahme  gelangten  und  übernahm  selbst  die  Ver- 
suchsausführungen mit  high  spouted  meters,  über  deren  Ergebnisse  er  Hinen  einen 
Berichtabstatten  wird.  Bei  Umfrage  wollte  bez.  konnte  Niemand  die  eingehenden  Vergleichs- 
versuche mit  low  spouted  meters  übernehmen  und  können  Urnen  bezüglich  der  letzten 
nur  einige  durch  den  Vorsitzenden  erprobte  Zahlen  mitgetheilt  werden. 

Die  Schwierigkeit  und  Umständlichkeit  der  Arbeit,  wie  die  Genauigkeit  und  Zu- 
verlässigkeit, welche  zum  benannten  Zwecke  bei  deu  Untersuchungen  erforderlich  sind, 
schreckte  selbst  trotz  der  gegebenen  Zusage  ab,  die  erwachsenden,  nicht  unbeträcht- 
lichen Koßtcn  aus  der  Vereinskasse  decken  zu  wollen. 

Die  XIII.  Jahresversammlung  ermächtigte  ferner  den  Vorstand  „die  Frugo  der 
„Normal-Profile  für  Röhrenmuffen  und  Flanschen  und  für  Fa^onstücke  in  gleicher  Weise 
„weiter  zu  verfolgen,  wie  dies  bis  dahin  bereits  geschehen  sei.** 

Herr  Salb  ach  (Dresden)  hat  in  dankbarst  anzuerkennender  Weise  auch  diesmal 
die  Arbeiten  zur  Lösung  dieser  Frage,  die  Corrcspondenz  mit  den  Hüttenwerken  und 
Giessereien,  wie  die  Anfertigung  der  erforderlichen  Zeichnungen  übernommen  und  hat 
diese  so  wichtige  Angelegenheit  in  förderlichster  Weise  behandelt , wie  Ihnen  dies  dio 
kurz  vor  der  diesjährigen  Versammlung  zugesandten  Zeichnungen  für  die  Profile  be- 
weisen. Herr  Salb  ach  wird  uns  an  dem  letzten  diesjährigen  Sitzungstage  eine  Er- 
läuterung seiner  Zeichnungen  und  noch  einige  andere,  erwünschte  und  erforderliche 
Notizen  geben. 

Als  ein  aus  dem  Vereinsvorstando  zwar  hervorgegangenes , aber  von  ihm  nicht 
herausgegebenes , sondern  nur  privatim  durch  don  Vorsitzenden  erlassenes  Schriftstück 
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darf  ein  Rundschreiben  bezeichnet  werden,  welches  im  October  vorigen  Jahres  an  alle 
bekannten  Gasanstalten  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz  gesendet  wurde 
und  in  welchem  die  Principien  erläutert  wurden,  deren  Befolgung  wohl  am  Meisten  zu 
einem  Abschläge  der  so  eminent  gestiegenen  Kohlenpreise  zu  führen  geeignet  seien, 
wenn  Alle  glcichmässig  handelten.  Das  Schriftstück  ist  nicht  ohne  günstigen  Erfolg 
geblieben. 

An  Auskunitsertheilung  seitens  des  Vorstandes  an  Mitglieder  des  Vereines  und  an 
solche,  die  ihm  nicht  angeboren,  hat  es  auch  in  diesem  Juhre  nicht  gefehlt,  so  über 
Anthracen,  über  kohleusaures  Ammoniak  und  deren  Auftreten,  Über  Presstorfgas , Über 
die  auHgegebenen  Normal-Muffenprofile,  über  das  Verlangen  nach  Normal-Gewichten  für 
Kohren-  und  Faf  onstücke , über  Retortendeckel  aus  schmiedbarem  Eisenguss , über 
Normal-Profile  aller  in  den  Gasfabriken  vorkommenden  Gusseisenstücke  u.  A.  von 
geringerer  Bedeutung  mehr. 

Eine  Firma  in  Cöln  erklärte  sich  bereit,  gegen  eine  zu  vereinbarende  Provision 
den  Verschleiss  der  Paraffin  - Photometerkerzen  als  Handelswaare  zu  Übernehmen  und 
von  einer  Stadt  wurde  der  Verein  aufgefordert,  eine  zur  Ausführung  ausgeschriebene 
Wasserleitung  zu  übernehmen. 

In  welcher  gründlichen,  übersichtlichen  und  erwünschten  Weise  die  Redaction  des 
Vereins-Organes  dem  Ersuchen  des  Vereins  auf  Abänderung  bez.  Neugestaltung  des 
Registers  und  der  Einteilung  einer  Rubrik  „aus  dem  Vereine44  nachgekommen  ist, 
haben  Sie  wohl  Alle  uu»  demselben  mit  Genugtuung  entnommen. 

Nach  Wien  zu  kommen , um  daselbst  Versuchen  mit  Selbstanzündern  für  Strassen- 
laternen  durch  Herren  Henke  ÄZborowBky  beizuwohnen,  erhielt  der  Vorstand  zwar 
eine  Einladung,  es  konnte  derselben  aber  keine  Folge  gegeben  werden. 

Der  Vorstand  hielt  in  diesem  Jahre  nur  eine  8itzung  und  zwar  in  Eisenach  ab. 
Die  Mehrzahl  der  Angelegenheiten  konnte  auf  dem  Wege  der  leider  sehr  zeitraubenden 
Rundschreiben  ihre  Erledigung  finden. 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereins  war  am  Schlüsse  des  XIII.  Jahres  ....  201 

durch  Aufnahme  in  Tepiitz  bei  der  XIII.  Jahresversammlung  kamen  hinzu  ...  17 

zusammen  218 

von  diesen  schieden  aus  dem  Vereine  Leonhard  (Bremen),  Bruns  (Celle), 

Spielhagen  (Weilheim),  Körte  (Prag-Smichow) , Oster  (Kreuznach), 

Hochfeld  (Duisburg)  durch  Erklärung 6 

Rennor  (Meiningen),  Schafhaus  (Alzei),  Schulz  (Breno-Golsenkirchen) 

und  II  erzberg  (Berlin)  wegen  Weigerung  der  Beitragszahlung  ....  4 

zusammen  10 

so  dass  die  Mitgliederzahl  am  Ende  des  abgelaufenen  Vereinsjahres 208 

beträgt. 

Die  Einnahmen  des  Vereines  betrugen 1130  Thlr.  13  Sgr.  8 Pf. 

Seine  Ausgaben  betrugen 1675  „ — „ 10  „ 

Zur  Deckung  des  Ausfalles  von • . 444  Thlr.  17  Sgr.  2 Pf. 

und  der  noch  ausstehenden  und  demnächst  zu  bezahlenden  Rechnungen  und  Unkosten 
musste  zu  einer  Entnahme  von  Thlr.  400  aus  dem  bei  der  Sparkasse  in  Frankfurt  a/M. 
angelegten  kleinen  Kapitale  geschritten  werden,  so  dass  dieses  am  1.  Mai  1.  J.  nur 
noch  eine  verzinsliche  Summe  von  1263  Thlr.  2 Sgr.  darstellt. 


Digitized  by  Google 


Verhandlungen  der  Gas*  und  Wasserfaehmännor  Deutschlands  zu  Cassel.  417 


Möge  das  mit  Ablauf  der  XJV.  Jahresversammlung  neu  beginnende  Vereinsjahr 
reich  zu  Gunsten  und  unter  Mitwirkung  der  VereinBmitglieder  und  des  Faches  sich 
entfalten ! 

Cassel,  den  29.  Mai  1874. 

Der  Vorstand: 

Simon  Schiele,  Vorsitzender.  Gr  ahn.  B.  Salb  ach.  Dr.  Schilling. 

E.  8 oh warze r. 

Es  erfolgt  hierauf  zu  No.  4 der  Tagesordnung  der  Vorschlag  wegen 
Anschlusses  der  Provinzial-Gasfachmänner-Vereine  an  den 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands.  Dieser 
Gegenstand  ist  in  Folge  einer  Zuschrift  des  Herrn  Ilgen  auf  die  Tagesord- 
nung gesetzt  worden.  Das  Schreiben  wird  verlesen. 

Herr  Schiele  weist  auf  die  mancherlei  geschäftlichen  Schwierigkeiten  hin,  die 
mit  einem  solchen  Anschluss  verbunden  sein  würden. 

Herr  Dr.  Schilling  erinnert  an  Das,  was  er  im  vorigen  Jahrgang  de»  Journal» 
S.  295  über  einen  Anschluss  der  Zweigvereine  an  den  Hauptverein  gesagt  hat.  Prin- 
cipiell  könne  wohl  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  eine  derartige  Vereinigung  den 
Zwecken  der  Vereine  nur  förderlich  sein  könne;  auch  liege  in  dem  Verein  deutscher 
Ingenieure  bereits  ein  praetisches  Beispiel  vor,  dass  die  Sache  durchführbar  »ei.  Wenn 
sich  die  Versammlung  geneigt  erkläre,  so  dürfe  es  sich  empfehlen,  oine  Commission 
niederzusetzen,  welche  die  Frage  bearbeite  und  der  nächstjährigen  Versammlung  weitere 
Vorschläge  unterbreite. 

Die  Versammlung  beschliesst  zur  Tagesordnung  überzugehen. 

Auf  Vorschlag  der  Herren  Oechelhaeuser  und  Schiele  wird  in  der 
Tagesordnung  zur  I.  Sitzung,  die  am  gestrigen  Tage  unterbrochen  werden 
musste,  fortgefahren. 

Zu  No.  8 der  Tagesordnung  macht  Herr  Thomas  Mittheilungen  der 
Commission  über  den  Befund  und  Vertrieb  der  angefertigten 
Photometerkerzen. 

Hiernach  hätteu  die  bisher  gelieferten  Kerzen  wohl  schon  günstige  Resultate  er- 
geben, allein  sie  entsprechen  doch  noch  nicht  den  strengen  Anforderungen,  die  an  »ie 
gestellt  werden  müssten.  Die  Commission  könne  nicht  befürworien,  dass  diese  Korzcn 
schon  als  Normalkerzen  hinausgegeben  würden.  Es  »ei  auch  in  der  Commission  die 
Frage  erörtert  worden,  ob  es  nicht  besser  sei,  Dochte  mit  21  Fäden  statt  solcher  mit 
24  Fäden  anzuwenden , doch  babe  sich  die  Majorität  für  Beibehaltung  der  letzteren 
entschieden.  *) 

Es  schliesst  sich  hieran  eine  lebhafte  Discussion,  an  welcher  sich  die 
Herren  Dr.  Schilling,  Schiele,  Hegener,  Grahn,  Oechelhaeuser, 
Kümmel,  Friedlcben,  Grohmann  und  Dr.  Nippoldt  betheiligen. 


•)  Da  diese  Mittheilungen  weder  im  Protokoll  noch  in  den  stenographischen  Be- 
richten niedergelegt  sind,  so  waren  wir  gezwungen  obige  kurze  Andeutungen 
aus  dem  Gedächtniss  niederzu»chreiben ; wir  hoffen  in  der  Hauptsache  das  Rich- 
tige getroffen  zu  haben.  D.  R 
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Herr  Dr.  Schilling  betont,  dass  das  Resultat  der  Commission  auch  diesmal 
eigentlich  wieder  ein  negatives  sei;  ein  negativos  Resultat  sei  aber  auch  ein  Resultat. 
Der  Verein  stehe  der  Thatsache  gegenüber,  dass  er  eine  Kerze  angenommen  habe, 
welche  in  den  vorgeschriebcnon  Eigenschaften  factisch  noch  nicht  existire,  die  Com- 
mission des  Vereines  habe  sieh  überzeugt,  dass  sie  gegenwärtig  auch  noch  nicht  voll- 
ständig herzustellon  sei.  Die  Gasanstalten,  die  städtischen  Behörden,  das  Publikum 
seien  aber  theil weise  auf  Grund  der  früheren  Vereinsbeschlüsse  der  Meinung,  sie  könn- 
ten die  Photometerkerze  bereits  vom  Vereinsvorstand  beziehen,  theilweise  wüssten  sie 
es  sich  nicht  zu  erkläron,  warum  sie  immer  noch  nicht  eingeführt  würden.  Er  halte  es 
daher  im  allseitigen  Interesse  für  wünschenswerth,  die  vorhandenen  Irrthümer  und  Zweifel 
aufzukläreu,  und  offen  von  Vereins  wegen  zu  erklären,  es  gebe  zur  Zeit  noch  keino 
deutsche  Normalkerze.  Hiebei  sei  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Commission 
ihre  bisherigen  werthvollcn  Arbeiten  auch  ferner  fortsetzo. 

Herr  Schiele  weist  auf  eine  Schwierigkeit  für  die  Herstellung  der  Kcrzon  hin, 
die  darin  besteht,  dass  sich  die  Fabrikanten  auf  eino  verhältnissmässig  kleine  Bestellung 
nicht  gerne  einlassen. 

Herr  Hegen  er  ist  der  Ansicht,  dass  man,  obgleich  man  das  Vollkommene  noch 
nicht  erreicht  habe,  desswegen  doch  das  Erreichte  nicht  jetzt  verläugnen  solle.  Die 
Kerze,  wie  sie  jetzt  geliefert  werde,  sei  bereits  vollkommen  brauchbar,  der  Verein 
möge  diese  Kerze  einstweilen  unter  seinen  Mitgliedern  verbreiten,  und  wenn  die  Zukunft 
zeige,  dass  noch  Verbesserungen  an  derselben  zu  erreichen  seien,  so  sei  man  ja  in  der 
Lago,  sie  einzuführen. 

Herr  Grahn  schliesst  sich  den  Ausführungen  des  Vorredners  an.  Er  ist  überzeugt, 
dass  sich  dio  Aufgabe  der  Herstellung  einer  Normalkerzo  nach  und  nach  in  einer  für 
die  practischon  Bedürfnisse  genügenden  Woiso  lösen  lassen  wird,  und  möchte  nicht, 
nuchdera  bereits  ein  wesentlicher  Thoil  der  Arbeit  gemacht  ist,  öffentlich  aussprcchon, 
es  giebt  keino  Normalkerzen. 

Herr  Dr.  Schilling  betont  nochmals,  dass  er  keineswegs  beantragt  habe,  die 
angefangenen  Arbeiten  aufzugeben,  sondern  dass  er  nur  wünsche,  es  möchte  das  Publikum 
über  die  wahre  Lage  der  Sache  durch  eino  Erklärung  des  Vereins  aufgeklärt  werden. 
Es  hätten  sich  im  Laufo  der  letzten  Jahre  eine  Menge  Leute  an  den  Yorstand  gewandt 
mit  dem  Ersuchen,  er  möge  ihnen  Normalkerzen  schicken.  Er  selbst  sei  schon  zweimal 
in  die  Lage  gekommen,  die  deutsche  Vereinskerze  oder  Photometerkerze  für  neu  abzu- 
schlicssende  Gasverträge  in  Vorschlag  zu  bringen,  und  wenn  man  dann  nach  den  Kerzen 
gefragt  habe,  um  vergleichende  Versuche  anzustollen,  so  seien  sio  eben  nie  vorhanden 
gewesen.  Dieser  Verwirrung  wünsche  er  ein  Ziel  gestockt  zu  sehen. 

Herr  Gen. -Dir.  Oec h elhaeuser  hält  es  für  wichtig,  endlich  einmal  zu  einem  wirk- 
lichen Ziel  zu  kommen,  anstatt  sich  fort  und  fort  mit  negativen  Resultaten  herumzu- 
schleppen.  Er  hält  es  für  die  beste  Lösung  der  Frage,  wenn  der  Verein  das  bisherige 
Verfahren  verlassen,  und  einfach  auf  die  bestehende  englische  Normalkerze  übergehen 
würde. 

Herr  He  gen  er  mahnt  davon  ab,  und  befürwortet,  auf  dom  bisherigen  Wege 
fortzufahren. 

Herr  Kümmel  hält  ebenfalls  die  gegenwärtige  Kerze  bereits  für  sehr  brauchbar,  ebenso 
brauchbar  wie  die  englische  Spermacetikcrze.  Die  noch  vorhandene  Schwierigkeit  mit 
dem  Docht  werde  sich  auch  noch  beseitigen  lassen,  die  Commission  möge  die  Versuche 
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mit  einem  etwas  dünneren  Docht  durchführen.  Er  unterstütze  das,  was  die  Kcrzenoommission 
Torgeschlagen  hat. 

Herr  Schiene  weist  auf  eine  Frage  hin,  die  für  den  Gebrauch  dor  Photometsrkerzon 
wesentlich  ins  Gewicht  falle,  das  sei  die  Frage  ob  man  den  Docht  schneuzen  wolle 
oder  nicht. 

HerT  Dr.  Ni  p pol  dt  glaubt,  dass  es  einen  Wog  giebt,  die  Kerze  überhaupt  zu  um- 
gehen und  sie  durch  eine  Gasflamme  unter  constantem  Druck  zu  ersetzen. 

Es  liegen  4 Anträge  vor,  und  zwar 

1)  beantragt  Herr  Dr.  Schilling  zu  erklären,  dass  es  z.  Z.  keine  deutsche 
Normalkerze  giebt,  aber  die  Arbeiten  in  der  Commission  fortzusetzen, 

2)  beantragt  Herr  Hegen  er:  Die  Versammlung  erkennt  die  deutsche 
Pbotometerkerze,  wie  sie  jetzt  fabrizirt  wird,  als  brauchbar  an,  empfiehlt 
dieselbe,  und  beschliesst  im  Uebrigen  die  Versuchsarbeiten  fortzusetzen. 

3)  beantragen  die  Herren  Friedlcben  und  Oechelhäuser  im  Namen 
des  Vereins  die  englische  Wallrathkerze  als  Normalkerze  anzunehmen, 
aber  an  einer  neuen  Kerze  weiter  zu  arbeiten, 

4)  beantragt  Herr  Schiele,  das  Schneuzen  der  Kerzen  zuzulassen. 

Die  Anträge  der  Commission,  der  Herren  Hege ner  und  Schiele  werden 
angenommen,  und  die  beiden  Anträge  Schilling  und  Friedleben -Oe- 
chelhäuser abgelehnt. 

Hierauf  macht  Herr  Grahn  zu  Nr.  11  Idittheilungen  über  das 
mechanische  Laden  und  Ziehen  der  Gasretorten.  Der  Vortrag*) 
wurde  durch  Zeichnungen  und  durch  ein  Modell  erläutert,  und  wurde  Herrn 
Grahn  vom  Vorsitzenden  der  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen. 

Hierauf  folgt  der  Bericht  des  Herrn  Dr.  Sackur  über  die 
KassenreviBion  und  wird  dem  Vorstand  darauf  hin  von  der  Versammlung 
die  Decharge  für  das  abgelaufeje  Vereinsjahr  ertheilt. 

Nach  der  Pause  wird  zu  Nro.  12  der  Tagesordnung  über  die  Frage  nach 
den  Er  fahrungen  mitd  em  Körting ’schenDa  in  pfstr  ah  1-Ex  ha  ustor 
übergegangen.  Es  wird  zunächst  folgendes  Schreiben  des  Herrn  Torrn  in 
aus  Ulm  verlesen. 

Seit  dem  1.  April  er.  habe  ich  einen  D&mpfstrahl-Exliaustor  der  Gebrüder  Körting 
in  Hannover  in  Gebrauch.  Was  die  Leistungen  des  Exhaustors  anbetrifft  , so  bin  ich 
damit  zufrieden  gestellt.  Es  ist  ein  Exhaustor  Nr.  5.  des  Preis*Courants  mit  einem 
Lieferquantum  von  7000  Cbf.  per  Stunde. 

An  der  Ausführung  tadele  ich  Folgendes:  Die  Rcgulirsoheibe,  dazu  bestimmt,  die 

Regulation  nach  dor  Produktion  vornehmen  zu  können,  trägt  nicht  auf  der  Vorderseite, 
sondern  auf  ihrem  Rande  die  Zahlen  in  folgender  Reihe  eingeschlagen:  2200.  5100 
3500.  7000.  Dio  Zahlen  2200  und  3500  zwischen  zwei  grösseren  lassen  den  Besitzer 
ira  Unklaren,  wo  eine  Ab-  und  Zunahme  beginnt  oder  aufhört.  Dio  8cheibe  lässt  nur 
eine  Umdrehung  zu  und  hätte  dio  Construktion  so  ungeordnet  werden  sollen,  dass  von 
0 aufwärts  die  Zahlen  in  geordneter  Reihenfolge  stehen.  — 


*)  Wir  werden  diesen  Vortrag  in  einem  der  nächsten  Hefte  dieses  Journals  aus- 
führlich bringen.  D.  R. 
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Beim  Regulator  ist  ein  Dampfhahn  angebracht,  in  welchem  sich  die  Drosselklappe 
befindet,  welche  durch  die  auf-  und  abgehende  Glocke  geöffnet  und  geschlossen  wird. 
Die  Stopfbüchse,  durch  welche  der  Stift  der  Drosselklappe  geht , artet  in  Spielerei  aus 
und  müssen  wir  tagtäglich  die  Verpackung  vornehmen,  um  so  mehr,  als  die  Bewegung 
der  Drosselklappe  im  Hahn  (1")  eine  unausgesetzte  ist.  Grösste  Solidität  dürfte  su 
empfehlen  sein , wie  ich  denn  auch  für  die  Glocke  die  Anwendung  eines  stärkeren 
Bleches,  namentlich  im  Deckel  für  nöthig  halte. 

Ich  habe  den  Exhauster  so  aufgestellt,  wie  es  Gebr.  Körting  wünschen,  also  vor 
den  Reinigern.  In  der  dem  Preis  Courant  beigefügten  Scizze  ist  gesagt,  dass  ein  Bypass 
anzubringen  sei.  Gebr.  Körting  sagen  in  einer  Zuschrift  wörtlich : 

„den  Bypass  liefern  wir  nicht  mit;  derselbe  ist  auch  nicht  dringend  erforderlich 
„wenn  die  Schleussenanordnung  laut  incl.  Cirkularzeichnung  gemacht  wird.“  — 

Dies  ist  aber  nicht  richtig.  Denn  sobald  ich  eine  Drosselklappe,  die  ich  vorsorglich 
einsetzte,  Öffne,  wird  dem  Exhaustor  die  Kraft  zur  Bildung  der  Luftleere  entnommen 
und  der  Druck  steigt  sofort  auf  das  gewöhnliche  Mas«,  er  saugt  also  nicht.  Die  Dros- 
selklappe im  Umgangsrohr  ziehe  ich  jeder  linderen  Einrichtung  vor.  Soll  beispielweise 
während  des  Ladens  der  Retorten  der  Exhaustor  keine  Luft  saugen,  so  lasse  ich  Dampf- 
ventil und  alles  andere  in  Ruhe,  öffne  die  Klappe  nach  Belieben  und  kann  dadurch  den 
Druck  in  der  Hydraulik  nach  Linien  reguliren. 

Uebergchend  zu  den  Leistungen  und  Wirkungen  des  Exhaustors  theile  ich  mit, 
dass  die  jetzige  schwache  Produktion  mich  nicht  in  den  Stand  setzte  mit  grösseren 
Gasquantitäten  zu  arbeiten,  doch  setze  ich  das  Vertrauen  in  den  Apparat,  dass  er  das 
Versprochene  leistet. 

Versuche,  die  ich  anstellte,  erfolgten  bei  einer  Lufttemperatur  von  -f*  8 0 C,  Das 
Gas  trat  mit  einer  Temperatur  von  -f-  9°  in  den  Exhaustor.  Wenige  Fuss  hinter  dem 
Kxhaustor  und  zwar  im  Freien  stehend  , schaltete  ich  einen  alten  abgängigen  Scrubber 
als  Condensator  ein.  Derselbe  ist  von  Blech,  1,20  Meter  im  Durchmesser  und  3,20  Meter 
hoch.  Im  Innern  liess  ich  Holzböden  einlegen,  30  Cm.  von  einander  entfernt  und  zwar 
so,  dass  ein  kleiner  und  ein  grosser  Boden  auf  einander  folgten.  Der  kleinere  Boden 
nöthigt  das  Gas  an  die  Wand  zu  treten,  während  der  grössere  dicht  an  die  Wand  stösst, 
in  der  Mitte  ein  sches  Loch  hat,  welches  von  zwei  übereinander  liegenden  Blechtafeln 
mit  Löchern  von  5 Millimeter  im  Sinne  des  Condensator  von  Pelouze  A Andouin 
die  Verdichtung  bewirkt.  Von  dort  geht  das  Gas  zu  den  Reinigern  und  zwar  3 Meter 
in  der  Luft  und  20  Meter  unter  der  Erde  durch  ein  özöll.  Rohr.  Die  Wirkung  dieses 
Condensators  ist  oine  gute,  wenn  auch  nicht  genügende.  — Bevor  ioh  weiter  gehe, 
bemerke  ich,  dass  ich  nach  3 wöchentlichem  Betrieb  mit  dem  Exhaustor  den  Condensator 
losnehraen  liess , um  mich  vom  Innern  zu  überzeugen.  Mit  Ausnahme  einor  dunklen 
Färbung  war  das  Innere  resp.  die  neuen  Holzböden  so  sauber,  gleichfalls  auch  die 
Verbindungsröhren,  als  wenn  sie  eben  eingelegt  wären. 

Zwischen  dem  Exhaustor  und  dem  eben  erwähnten  Condensator  bildet  das  Verbin- 
dungsrohr einen  doppelten  Winkel  *— >.  Vor  Eintritt  in  den  Condensator  ist  ein 
Uoberlaufrohr  angebracht,  aus  welchem  wenig  Wasser  undTheer  abfliesst.  Hier  erscheint 
die  Eigonthümlichkeit,  duss  sobald  der  ausgeworfene  Theer  an  die  Luft  tritt,  er  zu  Pech 
erstarrt.  Früher  hatten , namentlich  unter  den  Reinigern  und  davon  inficirt  auch 
die  unteren  Horden  Theer,  jedoch  sehr  wenig.  Heute  ist  aber  hinter  dem  Exhaustor 
alles  frei  von  jeder  Theerspur.  Das  Ueborlaufrohr  an  dem,  dem  Exhaustor  folgenden 
Condensator  führt  viel  Wasser  ab,  und  hat  eine  Temperatur  von  46 — 60°  und  kann 
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angenommen  werden,  dass  das  Gas  die  gleiche  Temperatur  hat.  Führe  ich  dem  Gase 
durch  den  Deckel  des  Condensutore  WiiBBer  zu,  was  aber  in  bedeutender  Menge  ge- 
schehen muss,  so  ermässigt  dies  die  Temperatur  um  10  °. 

Beim  Eingang  zum  1.  Reiniger  hat  das  Gas  noch  32  beim  2.  Reiniger  14  0 und 
tritt  dann  mit  12°  zur  Uhr  ein.  Da  man  mit  dem  Exhaustor  bei  schwachem  Betriebe 
auch  so  arbeiten  kann,  dass  mit  wenigem  Dampf  ziel  üob  fortgeschafft  wird,  so  ist  es 
erklärlich , dass  wenn  der  Dampf  in  zu  grossen  Mengen  einströmt , die  Temporatur 
bedeutend  erhöht  wird,  und  ging  im  Anfänge  uns  das  Gas  mit  20 — 30°  durch  die  Uhr. 
Dass  die  Verluste  sich  dadurch  in  don  Rupporten  bedeutend  mehren,  ist  klar  und  hatte 
ich  im  April  über  20  4/0  gegenüber  5 “/„  im  März 

Auf  die  Reinigungsmasse  ist  dos  Gas  im  orwärmten  und  feuchten  Zustande  von 
wohlthätigem  Einfluss.  Die  Lamingsclie  Masse  lässt  heute  nahezu  das  doppelte  Quantum 
Gas  durch  und  ist  in  48  Stunden  wieder  so  woit  regenerirt,  dass  sie  gebraucht  werden 
kann.  Rathsam  ist  es  aber  die  Masse  durch  Sägespähne  zu  lockern,  weil  der  Dampf  rosp. 
die  der  Masse  zugeführte  Feuchtigkeit  selbige  so  fest  niederschlägt,  als  wenn  sie  ein- 
gestumpft wäre. 

Die  Schattenseite  vom  Exhaustor  ist,  dass  er  uns  bis  heute  bedeutende  Naphtalin- 
Verstopfungen  brachte.  Wir  haben  in  der  kurzen  Zeit  des  Gebrauches  das  unter  den 
Reinigern  liegende  Röhrensystom  mehrfach  ganz  losnehmen  und  säubern  müssen.  Nicht 
etwa  einzelne  Strecken  der  Röhren  waren  verstopft,  sondern  alle  Köhren  durchweg.  Ebenso 
zeigen  die  Deckel  der  Reiniger  im  Innern  das  Naphtalin  in  gleichmässigem  Ansatz 
von  3 — 4 Zoll  herabhängend.  Auch  ist  hier  wie  überall  bei  derartigen  Erscheinungen 
der  Ein-  und  Ausgang  der  Uhr  zuuächst  verstopft.  Das  Gas  ist  in  Folge  dessen  von 
nicht  besonderer  Leuchtkraft,  und  bin  ich  genöthigt  Vorkohrungeu  zu  treffen,  dass  diese 
Uebelstände  nicht  wieder  eintreten.  Zunächst  habe  ich  vor,  die  Cundensation  des  Guses 
vor  dom  Exhaustor  durch  Einschaltung  eines  Polouze'schen  Apparates  zu  verbessern. 

Ich  vergase  meistens  Saarkohlcn  (Heinitz-Decheu).  Bei  der  Vergasung  von  Braun- 
kohlen, womit  ich  unlängst  einen  Versuch  machte,  trat  die  Naphtalinbildung  viel  stärker 
auf. 

Dass  ich  weiter  noch  genöthigt  war,  unter  den  Reinigern  für  bossoro  Abführung 
der  Flüssigkeit  zu  sorgen,  sei  schliesslich  noch  erwähnt.  Dort  muss  ich  täglich 
2 — 300  LiterWasser  fortschaffen  dessen  Farbe  in's  grüngelbe  und  umgekehrt  spielt. 

Ulm,  20.  Mai  1874. 

Tor  min. 

Herr  Körting  liefert  eine  durch  Zeichnungen  erläuterte  Beschreibung 
seines  Apparates. 

Unsere  Gasexhaustoren  weichen  von  allen  sonst  üblichen  Systemen  dadurch  wesent- 
lich ab,  dass  der  Dampf  direct,  unter  Mischung  mit  dem  Gase,  zum  Ansaugen  und 
Fortbewegen  desselben  dient;  seine  Kraft  also  nicht  durch  Maschinerie  mit  beweglichen 
Theilen  übertragen  wird.  Der  Dampf  strömt  in  unseren  Apparaten  ans  einer  conischen, 
mittelst  einer  beweglichen  conischen  Nadel  in  ihren  Endquerschnitten  regulirbaren  Düse, 
in  eine  Reihenfolge  anderer  conUchen  Düsen  mit  immer  wachsenden  Querschnitten,  in 
denen  er  sich  mit  dem  Gase  mischt  und  seine  Ausströmungsgeschwindigkeit  nach  und 
nach  dem  Gase  mittheilt.  Nach  der  Grösse  der  Geschwindigkeit , die  dem  Gase  durch 
den  Dampf  mitgetheilt  wird , richtet  sich  der  Gegendruck , den  das  Gas  zu  üherwindeu 
vermag , und  umgekehrt  nach  der  Grösse  des  vorhandenen  Gegendruckes  richtet  sich  die 
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Geschwindigkeit,  welche  dem  Gase  zu  ertheilen  ist,  und  richtet  sich  auch  die  Dampf- 
menge, welche  erforderlich  ist,  den  Gegendruck  zu  überwinden. 


Kür  die  grösseren , während  des  jähr- 
lichen Betriebs  periodisch  wiederkehrenden 
l’roductions-  Aenderungeu  ist  die  Einricht- 
ung des  Apparates  so  getroffen,  dass  seine 
Leistungsfähigkeit  sich  denselben  entspre- 
chend variiren  lässt  und  ebenso  den  Dampf- 
verbrauch.  Zu  dem  Ende  können  die  Sauge- 
öffnungen der  letzten  und  weitesten  Misch- 
ungsdüsen von  Dampf  und  Gas  successive 
vom  Gase  abgesperrt  werden  durch  einen 
cylindrischen  Schieber,  der  von  Aussen  mit- 
telst Schraube  oder  Getriebe  bewegt  wird. 
Dadurch  wird  der  Querschnitt  der  letzten 
noch  ansaugend  wirkenden  Düse,  auf  den 
der  zu  überwindende  Gegendruck  lastet,  ver- 
kleinert, und  somit , so  zu  sagen,  der  ganze 
Apparat. 

Dem  entsprechend  wird  auch  die  Dampf- 
spindel eingeschroben , um  den  Dampfver- 
brauch  zu  verringern. 

Die  täglichen  Froductionsänderungen 
werden  durch  den  Regulator  ausgeglichen; 

derselbe  besteht  aus  einer  schwimmenden 

! 

Glocke,  die  mit  dem  Gase  unmittelbar  hinter 
den  Retorten  communicirt.  Diese  Glocke 
wirkt  auf  eine  Drosselklappe  im  Dampfrohr 
des  Kxhaustors  der  Art , dass  beim  Heben 
der  Glocke , also  bei  Druckvermehrung  auf 
den  Retorten,  sich  die  Drosselklappe  öffnet, 
mithin  stärker  gesogen  wird,  und  beim  Sen- 
ken der  Glocke , also  bei  Druckverminder- 
ung,  sich  die  Drosselklappe  schliesst,  also 
schwächer  gesogen  wird.  Die  Wirkung  des 
Regulators  ist  erfahrungsmässig  eine  sehr 
exacte,  und  der  Druck  auf  den  Retorten 
bleibt  fast  genau  constant,  auch  bei  bedeu- 
tenden Aenderungen,  weil  einmal  der  Regu- 
lator nicht  auf  eine  Construction  wirkt,  mit 
der  bewegende  Massen  verbunden  sind,  und 
zweitens  weil  alle  zur  Drosselklappe  ge- 
hörenden Theile  sehr  zart  und  exact  gear- 
beitet sind,  und  einer  Bewegung  kaum  einen 
Widerstand  entgegensetzen. 
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Herr  Hasse  hat  im  Anfang  mit  Naphtalinverstopfungen  zu  thun  gehabt, 
aber  nach  14  Tagen  war  der  Uebelstand  verschwunden. 

Was  die  sonstigen  von  Herrn  Tor  min  gerügten  üebolstünde  betrifft,  so  sei  den- 
selben ja  sehr  leicht  abtuhelfen.  Die  Leuchtkraft  des  OuBes  sei  während  des  Betriebes 
mit  dem  KSrting’schen  Exhaustor  vollständig  gleich  geblieben. 

Herr  Gr  ahn  ist  mit  seinen  Erfahrungen  über  den  Exhaustor  sehr  zu- 
frieden. Er  spricht  auch  über  seine  Erfahrungen  bei  der  Wiederbelebung  der 
Reinigungsmasse  und  verspricht  weitere  Mittheilungen  darüber  im  Gasjournal 
machen  zu  wollen. 

Herr  Grahn  hat  seit  October  v.  J.  zu  grosser  Zufriedenheit  mit  dem  Apparat  ge- 
arbeitet, und  dabei  auch  gefunden,  dass  die  Rcinigungsmnsse  bei  diesem  Betrieb  in  weit 
kürzerer  Zeit  regenerirte  als  sonst.  Der  Grund  liegt  darin,  dass  die  feuchte  Wärme, 
welche  dem  Material  mitgctheilt  wird , den  Kcgenerationsproccss  begünstigt.  Man  kann 
sich  überzeugen,  dass  eine  Masse  in  kürzerer  Zeit  regenerirt,  wenn  man  die  Temperatur 
erhöht  oder  wenn  man  sie  anfeuchtet,  oder  wenn  man  Beides  mit  einander  verbindet. 
Herr  Grahn  hat  Versuche  gemacht,  die  Masse  in  den  Kästen  mittelst  des  Körting’- 
schen  Dampfexhaustors  zu  regeneriren,  indem  er  statt  Gas  atmosphärische  Luft  durch 
den  Apparat  ansaugen  liess.  Er  hatte  dabei  namentlich  das  Bedenken,  ob  sich  nicht 
die  Masse  durch  die  rasche  Regeneration  bis  zu  einem  gefährlichen  Grade  erhitzen 
würde,  und  hatte  desshalb  Einrichtung  getroffen,  dass  während  des  Versuches  fortwährend 
die  Temperatur  unterhalb  und  oberhalb  jeder  einzelnen  Material  • Lage  gemessen  werden 
konnte.  Es  hat  sich  nun  herausgestellt , dass  die  eintretende  Temperaturerhöhung  kei- 
neswegs bedenklich  ist.  Die  Regeneration  eines  Kastens,  durch  den  539,000  C'  Gas 
hindurch  gegangen  waren , dauerte  8 bis  10  Stunden.  Auch  über  den  Dampfverbrauch 
wurden  Versuche  angestellt. 

Herr  Grobmann  kann  die  günstigen  Erfahrungen  nur  bestätigen ; ebenso 
Herr  Generaldirector  Oechelhaeuscr,  welcher  nach  Untersuchungen  des 
Herrn  Buhe  sogar  eine  Vermehrung  der  I Leuchtkraft  constatirt. 

Es  wurde  einen  Tag  um  den  andern  mit  und  ohne  den  Körting’schen  Exhaustor 
gearbeitet,  die  photometrischen  Messungen  ergaben,  dass  die  Leuchtkraft  an  den  ersteren 
Tagen  (mit  Exhaustor)  immer  etwas  höher  war , als  an  letzteren.  Jedenfalls  ist  nach- 
gewiesen, dass  die  Leuchtkraft  nicht  verschlechtert  wird.  Das  spec.  Gewicht  des  Gases 
stieg  von  4,03  auf  4,22. 

Nachdem  noch  verschiedene  Redner  aufgetreten  sind,  wird  Schluss  der 
Debatte  beantragt  und  angenommen. 

Es  folgt  No.  5 der  Tagesordnung,  Wahl  dreier  Vorstandsmitglieder 
an  Stelle  der  statutenmässig  austretenden  Herren  Grahn,  Schiele  und 
Dr.  Schilling.  Herr  Schiele  gab  Namens  aller  drei  Austretenden  die  be- 
stimmte Erklärung  ab,  im  Interesse  einer  lebhaftereu  Entwicklung  des  Ver- 
einslebens durch  jüngere  leitende  Kräfte  eine  Wiederwahl  in  den  Vorstand 
unter  keiner  Bedingung  diesmal  annehmen  zu  können  und  zu  wollen.  Darauf 
wurde  zur  Ergänzungswahl  geschritten,  und  wurden  gewählt: 

Herr  Hegener  für  das  Gasfach  mit  33  Stimmen, 

Herr  Grohmann  für  das  Wasserfach  mit  37  Stimmen  und 

Herr  Generaldirector  Oechelhaeuser  mit  34  Stimmen. 
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Nach  §.  6 der  Statuten  findet  noch  die  Wahl  des  Vorsitzenden  statt, 
und  fielen  von  62  Stimmen  43  auf  Herrn  Generaldirector  Oechelhaeuser. 

Herr  Hegen  er  und  Herr  Grohmann,  welche  zugegen  waren,  nahmen 
die  Wahl  an. 

Herr  Schneider  wird  durch  Acclamation  in  den  Verein  aufgenommen; 
derselbe  war  früher  Vertreter  des  Gas-  und  Wasserwerks  Düsseldorf,  und  wird 
jetzt,  nachdem  er  zur  Rheinischen  Gas-  und  Wasserwerksgesellschaft  in  Cöln 
übergegangen  ist,  persönliches  Mitglied;  die  Aufnahmegebühr  fallt  fort. 

Zu  No.  7 der  Tagesordnung,  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Ver- 
sammlung, werden  verschiedene  Anträge  gestellt,  und  Mainz  mit  grosser 
Majorität  gewählt. 

Zu  No.  8 der  Tagesordnung  werden  die  Herren  Hornig  und  Dr.  8a c kur 
als  Cassare visoren  wieder  gewählt 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bestimmungen  für  die  Anlage  nnd  Benützung  von  Privatzweigleitungen 
vom  städtischen  Wasserwerk  in  Breslau. 

§.  1.  Die  Anlage  dor  Zweigleitungen  von  dem  öffentlichen  Kohrnetze  des  neuen 
Was  her  werke«  zur  Entnahme  von  Wasser  für  Privatzwecke  und  zwar  vom  Strassenrohre 
bis  innerhalb  der  Frontniuuer  oder  Strussenducht  des  Privatgrundstückes  wird  fortan 
von  dor  städtischen  Verwaltung  de«  Wasserwerke«  auf  Kosten  de«  Grundstückbesitxers 
ausgeführt. 

§.  2.  Die  Beschaffung  und  Unterhaltung  der  Hausleitungs  - Einrichtung  im  Innern 
de«  Grundstücke«  bleibt  hingegen  dem  Besitzer  Überlassen  mit  der  Moassgabei  das«  er 
zur  sorgfältigen  Instandhaltung  derselben  verpflichtet  ist , so  lange  sie  vom  städtischen 
Wasserwerk  mit  Wasser  gespeist  wird. 

§.  3.  Nach  Vollendung  der  inneren  Einrichtung  muss  die  Herstellung  der  Ver- 
bindung mit  dem  öffentlichen  8trassenrohre  (Zweigleitung)  vom  Grundstückbesitzer 
schriftlich  im  Bureau  de«  Wasserwerke«  beantragt  werden.  Der  Antrag  muss  enthalten 

a)  die  lichte  Weite  des  Abzweigungsrohres , welche  nicht  unter  0,027  Meter  und 
nicht  über  0,052  Meter  sein  darf; 

b)  die  Erklärung,  ob  die  Zweigleitung  von  eisernen  oder  ßlciröhren  hergestellt 
werden  soll ; 

c)  die  Angabe  des  Unternehmers,  welcher  die  Hausleitung  ausgeführt  hat. 

§.  4.  Darauf  wird  die  Hausleituug  durch  einen  Beamten  des  Wasserwerkes  revi- 
dirt.  Zeigen  sich  wesentliche  Mängel,  d.  h.  solche,  welohe  im  Interesse  der  Verwaltung 
die  Wasserzuleitung  bedenklich  erscheinen  lassen,  so  wird  die  Herstellung  der  Verbind- 
ung mit  dem  öffentlichen  Rohre  so  lange  versagt,  bis  diese  gehoben  sind,  andernfalls 
wird  der  Anschluss  an  das  8trassenrohr  bewirkt,  die  Zweigröhren  verlegt  und  dann  die 
gunzo  Leitung  unter  dem  Hochdruck  des  Werkes  approbirt.  Eine  Gewähr  für  die 
Tüchtigkeit  der  inneren  Leitung  übernimmt  dadurch  die  Verwaltung  des  Wasserwerkes 
nicht.  Gasröhren  dürfen  zu  den  Hausleitungen  nicht  verwendet  werden,  Bleiröhren  nur 
uus  doppelt  rufiinirtem  Blei  von  genügender  Zähigkeit. 
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§.  5.  Das  Materinl  der  Zweigleitung,  bestehend  aus  dem  Anbohrhahne,  dem  Leit- 
nngsrohre  und  einem  Süsseren  Absperrhahne,  der  ausserhalb  der  Qrundstücksgrenze, 
abor  naho  an  die  Hausfrunt,  der  Regel  nach  unter  den  Bürgersteig  Zu  liegen  kommt, 
wird  für  Rechnung  des  Antragstellers  von  der  städtischen  Verwaltung  beschafft,  die 
Arbeit  unter  Leitung  und  Aufsicht  eines  technischen  Beamten  der  Verwaltung  durch 
städtische  Arbeiter  ausgeführt  und  auch  die  ordnungsmässige  Wiederherstellung  des 
Pflasters  Seitens  der  Stadt  bewirkt. 

Dagegen  ist  das  Durchstemmen  der  Fundamentmauern  von  Gebäuden  oder  Umfrie- 
digungen Sache  des  Besitzers  und  muss  vollendet  sein,  bevor  die  Arbeiten  zum  An- 
schluss an  das  Strassenrohr  begonnen  werden. 

§.  6.  Nach  Ablauf  eines  Jahres  liegt  die  fernere  Unterhaltung  auch  der  Zweig- 
leitung in  der  Strasse  dem  Grundstücksbesitzer  ob,  doch  darf  er  etwa  nothwendige  Re- 
paraturen dann  nur  durch  die  Verwaltung  ausführen  lassen. 

Ueber  die  ganze  Leitung  ausserhalb  des  Grundstückes  hat  derselbe  keine  eigene 
Disposition,  namentlich  darf  er  den  äusseren  Absperrhahn  nioht  eigenmächtig  schliessen 
oder  öffnen , sondern  dieser  ist  bloss  den  Beamten  des  Wasserwerkes  zugänglich  und 
wird  mit  einer  Strassenkappe  versehen,  welche  die  städtische  Verwaltung  kostenfrei 
liefert  und  in  ihrem  Eigenthum  behält. 

Auch  in  dem  Falle,  wenn  die  Privatleitung  kussirt  werden  soll,  darf  der  unter  der 
Strasse  und  dem  Bürgersteige  liegende  Theil  derselben  ohne  ausdrückliche  Genehmig- 
ung der  städtischen  Verwaltung  nicht  herausgenommen  werden. 

Anderseits  muss  der  Eigenthümer,  wenn  die  fernero  Benutzung  seiner  Privatleitung 
aufhört,  sich  auf  Verlangen  der  Verwaltung  es  gefallen  lassen , dass  dieselbe  auf  seine 
Kosten  von  der  öffentlichen  Rohrleitung  getrennt  und  aus  der  Strasse  genommen  wird. 
Der  Anbohrhahn  darf  jedoch  nie  entfernt  werden. 

§.  7.  Der  Privat -Abschlusshahn  (§.  14  der  Bedingungen  vom  28.  Juli  1871)  ist 
im  Innern  des  Grundstückes  nahe  der  Grenze  resp.  der  Hausfront  in  leicht  zugäng- 
licher Lage  nnzubringen  und  kann  gleichzeitig  uls  Entleerungsbahn  benutzt  werden. 
Doch  muss  er  stets  entweder  ganz  offen  oder  vollständig  geschlossen  gehalten  werden; 
es  ist  verboten,  seine  Durchflussöffnung  durch  Stellen  zu  verengen. 

§.  8.  Der  Wassermesser  ist  dicht  hinter  dem  Privatabschlusshahn  leicht  zugäng- 
lich in  einem  möglichst  froBtfreien  und  von  dem  Grundwasser  freien  Raume  aufzustellen. 

Das  Einschalten  des  Wassermessers  darf  nur  unter  Aufsicht  eines  Beamten  des 
Wasserwerkes  geschehen;  es  muss  daher  in  jedem  Falle  dem  Betriebsbureau  vorher 
davon  Anzeige  gemacht  werden. 

Ebenso  wenig  darf  derselbe  eigenmächtig  ausgeschaltet  oder  versetzt  werden.  Das 
Schloss  am  Zeigergehäuse  ist  stete  verschlossen  und  der  Schlüssel  davon  abgesondert 
für  den  Controlbeamten  in  Bereitschaft  zu  halten. 

§.  9.  Mindestens  einmal  im  Jahre  wird  jeder  Wassermesser  auf  Kosten  des  Con- 
sumenten  einer  vollständigen  Reinigung  von  Seiten  der  Verwaltung  des  Wasserwerkes 
unterzogen,  eine  Massregcl,  der  sich  jeder  Consument  zu  unterwerfen  bat. 

jj.  10.  Auch  die  Reparatur  schadhafter  Wassermesser  wird  für  Rechnung  des  Be- 
sitzers fortan  ausschliesslich  durch  die  Verwaltung  besorgt. 

§.  11.  Erheben  sich  auf  Seiten  der  Verwaltung  Zweifel  an  der  Richtigkeit  eines 
Wassermessers,  so  steht  ihr  die  Befugniss  zu,  denselben  jederzeit  einer  Nachprüfung  zu 
unterziehen. 
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Ebeiiao  kann  der  Consument  die  Nachprüfung  beantragen  und  verlangen,  dass  er 
oder  ein  von  ihm  zu  bezeichnender  Vertreter  für  ihn  dabei  zugezogen  wird. 

I)u»  Resultat  der  Prüfung  ist  sowohl  für  den  Consumenten  wie  für  die  Verwaltung 
maaegebend. 

Findet  dieselbe  auf  Antrag  des  Conaumenten  statt , so  hat  dieser  die  Kosten  der- 
selben stets  zu  tragen,  im  anderen  Falle  bloss  alsdann,  wenn  sich  herausstellt,  dass 
der  Wassermesser  so  mangelhaft  ist,  dass  seine  Ungenauigkeit  die  zulässige  Maximal- 
Diffcrenz  von  ■+■  5 pCt.  Obersehreitot.  In  diesem  Falle  ist  der  Wassermesser  der  so- 
fortigen Reparatur  zu  unterwerfen , oder  ein  anderer  probem&ssiger  ohne  Verzug  vom 
Conaumenten  zu  beschaffen. 

§.  12.  Die  Kosten  für  die  Herstellung  der  Zweigleitung  mit  Wiederherstellung  des 
Pilasters  (§.  5)  für  etwaige  Reparaturen  daran,  nach  Ablauf  des  ersten  Jahres  (§.  6) 
und  für  Herausnehmen  der  Leitung  aus  der  Strasse  im  Falle  der  Cassirung  (§.  6),  so- 
wie die  Kosten  für  die  Reinigung  und  Reparatur  der  Wassermesser  (§§.  10  u.  11)  und 
für  Nachprüfungen  derselben  auf  Antrag  des  Conaumenten  (§.  12)  werden  dem  Letz- 
teren im  Wesentlichen  nach  alljährlich  von  der  Stadtbaudeputation  aufgestellten  Nor- 
malsätzen in  Rechnung  gestellt  und  die  Rechnungen  von  der  Stadtbaudeputation  be- 
scheinigt. 

Diese  Bescheinigung  dient  zugleich  zur  Bestätigung  der  Angemessenheit  für  solche 
Ansätze  an  Arbeitslöhnen  und  dergleichen,  welche  in  den  Normalsätzen  nicht  vorge- 
sehen sind. 

§.  13.  Wird  die  Bezahlung  der  Kosten  (§.  12)  von  den  Conaumenten  verweigert, 
oder  in  der  gestellten  Frist  nicht  geleistet,  so  steht  der  Verwaltung  das  Recht  zu, 
nach  vergeblicher  Androhung,  den  Wasserzufluss  in  das  Grundstück  abzuschneiden,  un- 
beschadet der  gerichtlichen  Geltendmachung  ihrer  Forderung. 

g.  14.  Die  gleiche  Folge  tritt  in  allen  Fällen  von  Zuwiderhandlungen  des  Consu- 
menten  gegen  die  Vorschriften  der  §§.  2,  6,  7,  8,  9,  oder  gegen  die  §§.  7,  8,  9,  13, 
15,  24  der  Bedingungen  vom  28.  Juli  1871  nach  dem  Ermessen  dor  Verwaltung  ein. 

§.  15.  Die  Bedingungen  vom  8.  November  1871  zur  Herstellung  von  Privatwasser- 
ahleitungcn  und  §.  26  der  Bedingungen  vom  28.  Juli  1871  für  die  Entnahme  von 
Wasser  aus  dem  neuen  städtischen  Wasserwerke  werden  hierdurch  aufgehoben. 

Breslau,  den  8.  April  1873. 

Der  Magistrat. 


Nene  Patente. 

Deutsches  Reich. 

Baden. 

Dr.  Rolle  zu  Uerstewitz.  No.  9436.  Parafßnkerzen  aus  Ozokerit  und  don  wei- 
chen Abfällen  der  gewöhnlichen  Parafflnbereitung. 

Bouquet  F.  und  Bennrd  F.  A in  Paris.  Masebine  zur  Fabrikation  von  Briquetts. 
Knoblauch  C.  in  München.  Univorsal-Feuerungsrost. 

Bayern. 

Rolle  Dr.  in  Gerstewitz.  Verfahren,  weisses  Erdwachs  als  Surrogat  für  Bienen- 
wachs herzustcllen  aus  Ozokerit  und  den  weichen  Abfällen  dor  Paraffin -Fabrikation. 
9.  Januar  1874,  auf  2 Jahre. 
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Fogarty  Th.  B.  zu  Warren , Nordamerika.  Verbesserungen  an  Gasmaschinen. 
28.  Jan.  1874  auf  2 Jahre. 

Elsass-Lothringen. 

Ladiguino  & Comp,  in  Chemnitz.  Appurat  für  cleetrische  Beleuchtung  und 
Beheizung. 

Pre  ussen. 

Taylor  A.  in  London.  Ablassventil  für  Flüssigkeitsleitungen.  7.  April  1874, 
auf  3 Jahre. 

O asm  otorenfabrik  Deutz.  Atmosph.  Gaskraftmaschine. 

0 e b t e n G.  in  Berlin.  Ueizmcsser. 

8 a chsen. 

Schaffer  & Budenberg  in  Magdeburg.  Wassermesser.  Auf  & Jahre. 

Gasmotorenfabrik  Deutz.  Atmosphärische  Gaskraftmaschine.  Verlängert. 

8achsen-Coburg-Gotba. 

Nolden  M.  in  Frankfurt  a/M.  Apparat  zum  Reinigen  des  Wassers. 

Knoblauch  K.  in  München.  Universal-Feuerungs-Rost. 

Württemberg. 

Fogarty  Th.  B.  in  New-York.  Apparat  zur  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  flüs- 
sigen Kohlenwasserstoffen. 

Knoblauch  C.  Universal-Rost 

•esterreich. 

Badt  A.  in  Hamburg.  No.  6 vom  16.  Januar  1874.  Erfindung  eines  Luftgas- 
Apparates. 

Brock  G.  No.  30  vom  25.  October  1867.  Verlängert.  Apparat  zur  Beleucht- 
ung von  Eisenbahnwaggons,  Dampfschiffen  etc. 

Cohn  E.  in  Berlin.  No.  42  vom  3.  Jan.  1874.  Verbesserung  an  Meidinger'schen 
Cokefüllüfen. 

Deckert  W.  in  Wien.  No.  48  vom  13.  Januar  1874  Ein  elcctro  - galvanisches 
Coke-Element  für  Telegraphie  etc. 

Delperdange  V.  No.  450  vom  10.  Nor.  1869.  Verbesserungen  in  der  Con- 
struction  und  den  Verbindungen  von  Gas  und  Wasserleitungsrührcn.  Verlängert. 

Fischer  J.  in  Ulm.  No.  62  vom  16.  Januar  1874.  Ein  eigentümlicher  Was- 
sermesser. 

Gordon  R.  in  Liverpool.  No.  77  vom  15.  Januar  1874.  Apparat  zum  Regu- 
liren  und  Messen  von  abgeleitetem  Wasser  oder  anderen  Flüssigkeiten. 

Gross  J.  in  Wien.  No.  84  Tom  27.  Januar  1874.  Eine  Wagensignallatorue. 

Hachstock  F.  G.  No.  94  vom  22.  December  1868.  Erfindung  aus  nicht  backen- 
den Mineralkohlen,  Torf  nnd  Holzkohlenlüsche  feste,  für  metallurgische  Zwecke  ver- 
wendbare Coke  darzustellen.  Verlängert. 

Henke  H.  und  Zborowsky  J.  No.  104  vom  29.  Nov.  1872.  Verlängert. 
Apparat  zum  Selbstanzündcn  und  Selbstlüschen  dor  Gasflammen. 

Hureau  de  Villeneuve  A.  No.  124  vom  22.  April  1870.  Verlängert. 
Motor  mit  ununterbrochen  arbeitendem  Heerd,  durch  Luft,  Kohlenwasserstoff  und  Was- 
serstoff in  Bewegung  gesetzt, 

Kürüsi  J.  No.  141  vom  26.  November  1867.  Verlängert.  Ein  eigentümlicher 
Luftheizungs-Apparat. 
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Körting  Gebrüder  in  Hannover.  Ko.  142  vom  26.  Januar  1874.  Dampfstrahl- 
Gebläse. 

Kumzak  J.  in  Gaya.  No.  148  vom  26.  Januar  1874.  Eigentümliche  Art  von 
Heizöfen  für  Wohnungen. 

Liotard  L.  in  Pari«.  No.  158  vom  17.  Januar  1874.  Ein  Gasbrenner  mit  zwei 
bedeckten  Mundstücken. 

Löhr  A.  in  Wien.  No.  159  vom  24.  Januar  1874.  Gleiohgewiohtsschieber  für 
die  Vcrtheilung  von  Flüssigkeiten,  Dämpfen  und  Gasen  unter  Druck. 

Luochesini  A.  in  Florenz.  No.  163  vom  3.  Januar  1874.  Petroleum-Sicher* 
heits-Lampen. 

Mayor,  Ph.  No.  173  vom  10.  Decembor  1872.  Verlängert.  Wassersäulen* 
masohinc  mit  Luftexpansion  durch  Anbringung  von  Windkesseln. 

Ohnstein  J.  in  Wien.  No.  188  vom  3.  Januar  1874.  Verbesserung  an  Ligroin- 
Lampen. 

Pallausch  F.  No.  196  vom  8.  Mai  1873.  Lufterwärmungs -Apparat  zur  Heiz- 
ung und  Ventilation  von  Spitälern,  Schulen  eto. 

Rödl  II. , Winter  W.  und  Hornsteiner  R.  in  Prag.  No.  216  vom  16.  Jan. 
1874.  Darstellung  von  Röhren  aus  einer  eigenthümlichen  Masse  und  Leinwand. 

Rothmüller  8.  in  Wien.  No.  220  vom  26.  Januar  1874.  Oellampe  mit  oon- 
stantem  Oelstande. 

Siemens  und  Halske  in  Berlin.  No.  241  vom  2.  Januar  1874.  Verbesserungen 
in  den  electriscbcn  Stromerzeugern  und  electrischen  Lampen. 

Castro  de  D.  und  Burton  K.  in  London.  No.  2150  vom  31.  Ootober  1873. 
Verbesserung  an  Gasmessern. 

Cohn  6 S.  in  London.  No.  2162  vom  31.  October  1873  Verbesserung  in  der 
Erzeugung  von  Cokebriquettes  aus  Steinkohle,  Braunkohle  oder  Coke. 

Gasmotorenfabrik  Deutz.  No.  2165  vom  31.  October  1873.  Atmosphäri- 
sche Gaskraftmaschine. 

Hurd  F.  und  Simpson  E.  zu  Walton  in  England.  No.  2183  vom  24.  Ootober 
1873.  Verbesserungen  an  den  Maschinen  zum  Abbaue  von  Kohlen. 

Oldershausen  Frhr.  v.  No.  2208  vom  24.  October  1873.  Galvano-mechanischer 
Selbatgas-Zünd-  und  Löschapparat. 

Toage  J.  in  Cincinnati.  No.  2210  vom  24.  October  1873.  Verbesserung  an 
Wasserkrähnen  für  Eisenbahn-Wasserreservoirs. 

Schütte  O.  zu  Salzgitter  in  Hannover.  No.  2230  vom  27.  Oct.  1873.  Pyrometer. 

Baird  W.  No.  2259  vom  23.  August  1872.  Verlängert.  Verbesserungen  an 
transportablen  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas. 

Bode  F.  in  Wien.  No.  2271  vom  14.  November  1873.  Geräuschlos  arbeitende 
atmosphärische  Gaskraftmaschine. 

Erichsen  J.  und  Maardt  J.  No.  2300  vom  11.  Sopt.  1872.  Verlängert.  Ei- 
genthümlich  construirter  Cokeofen. 

Janke  F.  No.  2337  vom  2.  October  1868.  Verlängert.  Geruchloser  Petroleum- 
Heiz-Koch-  und  Beleuchtungs- Apparat. 

Löwy  8.  No.  2369  vom  13.  Sept.  1872.  Verlängert.  Verbesserung  an  Lumpcn- 
glasschützern. 

Müller  E.  und  Ei chel br e nner.  No.  2382  vom  4.  August  1872.  Verlängert. 
Verbesserte  Heizmethode  für  Retortenöfon  mit  Kohlenoxyd,  Theer  und  Kohlenstaub. 
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Othegraven  A.  in  Pilsen  und  8igl  O.  in  Wien.  No.  2890  vom  27.  November 
1873.  Verbesserung  an  Gewindschneidzeag. 

Pontard  A.  No.  2398  vom  31.  August  1870.  Verlängert.  Ofen  für  metallur- 
gische Zwecke  mit  Gasheizung. 

Ringel  G-  No.  2403  vom  12.  August  1872.  Verlängert.  Kigenthümliche  Con- 
struction  horizontaler  CokeSfen. 

Walker  W.  Th.  No.  2463  vom  28.  August  1872.  Verlängert.  Verbesserte 
Reinigungsapparate  für  Leuchtgas. 

Bollaert  E.  zu  Bens  in  Frankreich.  No.  2493  vom  24.  December  1873.  Mecha- 
nisches System  znm  Verladen  und  Ausladen  von  Kohlen  in  H&fen  und  Eisenbahnen. 

C o p p 6 e E.  zu  Haine  8t.  Pierre  in  Belgien.  No.  2605  vom  24.  December  1873. 
Eigentümliche  Construction  von  CokeSfen. 

Gabriel  J.  No.  2642  vom  1.  December  1864.  Verlängert.  Eigentümliches 
Leuchtmaterial  „Apollo-Üel*  genannt. 

Havekost  H.  No.  2532  vom  19.  October  1870.  Verlängert.  Petroleum-Kochofen. 

Honold  Gebr.  in  Augsburg.  No.  2557  vom  3.  Deo.  1873.  Evolventer  Flach- 
rost für  Feuerungen  aller  Art. 

Kitson  G.  und  Carr  G.  in  Philadelphia.  No.  2570  vom  24.  December  1873. 
Selbsttätiges  Regulirungsventil  für  Wasser  eto. 

Kornitzer  E.  No.  2572  vom  24,  October  1872.  Verbesserte  Darstellung  von 
Eieenmennig  zu  Kitt. 

Lafond  Caillot  St.  J.  No.  2577  vom  23.  October  1872.  Verlängert.  Ver- 
besserte Darstellung  von  Heiz-  und  Leuchtgas. 

Lawdon  A.  und  Gordon  H.  in  New-York.  No.  2579  vom  24.  December  1873. 
Verbesserungen  bei  dem  Abbauo  und  Transporte  von  Kohlen. 

Meidinger  Dr.  H.  No.  2597  vom  21.  Sept.  1871.  Verlängert.  Cokefüllofen. 

Myers  8.  in  London.  No.  2607  vom  3.  Deo.  1873.  Vorbesserungen  an  Ofen- 
und  Kaminfeuerungen 

Peet  3.  8.  No.  2616  vom  20.  Febr.  1869.  Verlängert.  Verbessertes  Ventil. 

Pistel  E.  zu  Maros  in  Siebenbürgen.  No.  2618  vom  27.  Dec.  1873.  Verbesserte 
Metode  das  Kohlenklein  zu  Coke  zu  brennen. 

Steffens  P.,  Picko  J.  and  Sohallerbauer  F.  zu  Goldenkron  in  Bdhmen. 
No.  2661  vom  24.  Dec.  1873.  Horizontal  doppelwirkende  Gaskraftmaschine. 

Belgitü. 

Vom  Februar  1874. 

Bären gor  A.  & Stingl  J.  Brüssel.  Chemisches  Verfahren  Wasser  zu  reinigen 
and  für  industrielle  Zwecke  vorzubereiten. 

Flürsheim,  Brüssel.  Automatischer  Gasbrenner. 

Quentin  A.  in  Lüttich.  Sicherheits-Petroleumlampe. 

Cantillon  V.,  Saint-Josse.  Lampe  mit  oonatantem  Niveau. 

Vom  März  1874. 

Everett  G.  A.  Brüssel.  Wassermesser. 

Maja  L.  K.  Brüssel.  Anwendung  von  Krystallprismen  für  Beleucbtungsapparate. 

Evoy  C.  A.  M.  Brüssel.  Carburateur. 

Leblond  & Mniot  in  Brüssel.  Gasheizung. 

Stumpf  G.  Brüssel.  Wassermesser. 
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Bfignard  C.  Brüssel.  Wassormesser. 

DesprctE.  & G.  Gunthier,  Namur.  Verbesserungen  au  den  Siemens’schen 
Gasöfen. 

Bcrford  R.  G.  Brüssel.  Verbesserter  Apparat,  um  das  Lieht  einer  Flamme  zu 
concentriren. 

Vom  April  1874. 

Errani  L.  C.  ft  R.  Anders.  Brüssel.  Gasmotoren. 

Wilson  M.  Brüssel.  Wasserventil. 

Leighton  C.  H.  Brüssel.  Lampen. 

Hendriz  P.  J.  Zolder - Hassolt.  Mittel  gegen  das  Explodiren  der  Petroleum- 
lampen. 

Stanford  W.  H.  Brüssel.  RShrendichtung. 

Fichet  A.  ft  E.  Müller.  Brüssel.  GasSfen. 

Read  H.  F.  Brüssel.  Wassermesser. 

Dnrieux  J.  D.  ft  J.  B.  Brüssel.  Verbesserte  Gasbereitungsapparate. 
Bonnefond  A.  ft  T L.  Witt.  Brüssel.  Flüssigkeitsmesser. 

Surroon  H.  J.  Brüssel.  Verbesserte  Gusbereitungsapparate. 

Davison  D.  Brüssol.  Verbesserte  Retorten. 

Belt  A.  Brüssel.  Sicherheits-Gasbrenner. 

Frankreich. 

Dubois.  Verbesserter  Carburateur.  15.  Januar  1874. 

Müller.  Wassermesser.  15.  Januar  1874. 

N6grin.  ltühren-Regulator  für  Hähne,  Pumpenrühren  etc.  11.  Febr.  1874. 
Regnard  ft  Maldant.  Untersuchungsapparat  für  Gase.  15.  Jan.  1874. 
Robinson.  Apparat  zum  Beschicken  der  Retorten.  15.  Jan.  1874. 

De  Vallund (t.  Comprimirtos  Gas  für  Eisenbahnwaggons.  10.  Febr.  1874. 
Guibet.  Wassermesser.  7.  März  1874. 

De  Chavignü.  Vorcokungsofen  für  Antbracit  und  andore  Brennmaterialien. 
26.  Febr.  1874.  Pulverisirter  Anthracit,  Kohlenklein,  Torf  etc.  werden  mit  etwas  Theer 
behandelt. 

Guyon  et  Audemar.  Pumpen.  11.  März  1874. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Der  Magistrat  hatte  bei  der  Stadtrerordneten-Versammlung  beantragt,  dass 
bei  den  städtischen  Gasanstalten  die  Abschreibungen  nicht  mehr  von  dem  nach  Abrechnung 
der  Abschreibung  am  Schlüsse  des  Jahres  verbleibenden  sogenannten  Buchwertbe, 
sondern  von  dem  ursprünglichen  Werth  erfolgen  sollen,  und  dass  ferner  künftighin 
folgende  Abschreibungssätze  gelten:  a)  Wohnhäuser  p.  p.  1 Procent,  b)  Retorten -Ge- 
bäude und  Schornsteine  5 Frocent,  e)  alle  übrigen  Gebäude  2V4  Procent,  d)  Retorten- 
Oefeu  7 Procent,  e)Condonsatoren  undScrubber  3 Procent,  f)  Dampfmaschinen,  Exhaustoren, 
Dampfkessel  u.  s.  w.  8 Procent,  g)  Reinigungsgefässe  und  Reinigungsdeckel  5 Proeent, 
h)  Stationsgasmesser , Regulatoren  u.  s.  w.  5 Procent,  i)  Gasbehälterapparate  (Glocken) 
3'/j  Procent,  k)  allgemeine  Betriobsapparute  (Theerbassin,  Eisenbahn,  Brunnen,  Pumpen, 
u.  s.  w.)  8 Procent,  I)  Rohrsystem  2 Procent,  m)  Betriebsgorüthe;  Werkstatt-Utensilien, 
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Revierutensilien,  Bureau-Utensilien,  wie  bisher  2 Procent,  n)  Vermietete  Gasmesser  wio  bisher 
10  Procent.  Die  Stadtverordneten -Versammlung  beschloss  jedoch,  die  Abschreibungen 
wie  bisher  nach  dem  Buchwertho  vornelunen  zu  lasson, 

Frankfurt  a/M.  Sic  bringen  in  No.  10  S.  347  Ihrer  Zeitschrift  eine  „Erklärung* 
der  Herren  J.  & A.  Aird  in  Berlin.  In  einer  Anmerkung  zu  derselben  sagen  Sie, 
dass  Ihr  Journal  zwar  nicht  der  Ort  sei,  wo  Differenzen  zum  Austrag  könnten  gebracht 
werden,  doch  wollten  Sie  in  gewissem  Umfange  sachlichen  Erörterungen  Ihre  Spalten 
offen  halten. 

Wir  wissen  nichts  von  bestehenden  Differenzen  mit  Ilerren  Aird.  Das  Yerhält- 
niss  zwischen  diesen  und  uns  war  unhaltbar  geworden,  und  ist  in  beiderseitigem  Interesse 
auf  gütlichem  Wege  gelöst  worden.  Dies  ist  der  Grund  gewesen,  aus  welchem  wir  uns 
wegen  Nichterfüllung  des  Vertrages  nicht  an  deren  Caution  hielten,  sondern  dieselbe  an- 
standslos ausfolgten.  Warum  die  Herren  Aird  uns  und  unser  Unternehmen  beständig 
in  bezahlten  Inserat-Artikeln  einer  Reihe  von  meist  hiesigen  Zeitungen  angreifen  und 
anfeinden  und  sogar  Sonderabdrücke  dieser  Artikel  an  verschiedene  Städte- Verwaltungen 
u.  a.  m.  einsenden,  ist  uns  ganz  unerfindlich. 

Wir  haben  seither  — die  ganz  unverkennbare  Absicht  verachtend  — alle  diese 
Artikel  gänzlich  ignorirt.  Dass  nnd  wio  die  Herren  J.  & A.  Aird  Kapital  aus  diesem 
Schweigen  zu  ihren  Gunsten  schlagen , geht  aus  deren  „Erklärung“  in  Ihrem  Journalo 
auf  das  Unzweideutigste  hervor.  Da  dieser  Artikel  einen  Angriff  auf  uns  in  einem  Fach- 
journale darstellt,  so  kann  derselbe  von  uns  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden. 

Wir  glauben  Ihre  Spalten  im  geringsten  Maasse  in  Anspruch  zu  nehmen  and  am 
objectiYsten  zu  verfahren,  wenn  wir  zum  Beweise  der  Richtigkeit  des  von  J.  & A.  Aird 
im  Beginne  ihrer  „Erklärung“  angeführten  Satzes  aus  unserem  Berichte  an  unsere  Ge- 
neralversammlung Sie  ersuchen  die  beifolgende  Brochüre  „eine  Darstellung  des  Verhält- 
nisses der  Frankfurter  Quellwasserleitung  zu  den  Herren  J.  & A.  Aird“  als  Beilage 
mit  Ihrem  Journale  auszugeben.  Hierin  finden  sich  die  Aktenstücke  über  die  Ange- 
legenheit abgedruckt  und  die  Richtigkeit  dieser  zu  bestreiten  werden  die  Herren  J.  & A. 
Aird  doch  nicht  vermögen. 

Wir  verweisen  auf  diese  aktenmässige  Darstellung,  welche  aus  dem  October  1H71, 
also  aus  der  Zeit  unmittelbar  nach  der  Lösung  des  Verhältnisses  mit  Herren  J.  & A. 
Aird  herrührt,  alle  diejenigen,  welche  ein  Interesse  daran  haben,  die  Wahrheit  in  der 
Bache  zu  erfahren. 

Ueber  die  Herren  J.  & A.  Aird  und  deren  neueste  Leistungen  können  ausserdem 
die  8tadtbehörden  von  Cassel,  Rothenburg  a.  d.  Tauber  und  Schleitz  Auskunft  ertheilen. 

Gegen  Behauptungen  der  Herren  J.  & A.  Aird  haben  wir  ferner  zu  erwidern: 

Jeder  der  beiden  Wege,  welche  von  der  Mainkur  nach  Bornheim  führt,  liegt  in 
dem  Inundationsgebiete  des  Mains.  Der  erste,  längere  lag  an  mehreren 
8tellen  sogar  schlimmer  darin,  als  der  zweite,  gewählte,  kürzere  Weg.  Der  erste  er- 
schien aber  dennoch  dem  Unternehmer  als  der  vortheilhafterc. 

Der  Tunnel  zur  Führung  der  Wasser  aus  dem  Bieber-  nach  dem  Casselgrunde 
wurde  in  meistentheils  ganz  festem  Gesteine  zur  Ausführung  gewählt  und  geht  seiner 
Vollendung  entgegen.  Er  erschien  als  der  billigere  Weg  und  als  derjenige,  welcher 
Grundenteignungen  und  Versperrungen  sehr  enger  Fahrwege  und  Strassen , besonders 
durch  Ortschaften,  vermeiden  liess.  Er  liegt  nur  etwas  tiefer  als  diejenigen  Quellen, 
auf  deren  Ergiebigkeit  am  Wenigsten  zu  rechnen  ist , und  ist  von  diesen  eine  halbe 
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Stunde  von  ihm  entfernten  Quellen  durch  festen  Fels  getrennt.  Ein  Wasserrerlust  ist 
durch  den  Stollen  für  die  Casselgrundquellen  nicht  zu  befürchten. 

Dos  Compens&tionsreservoir  wurde  auf  Verfügung  der  Regierung  gor  nicht 
zur  Ausführung  gebracht;  diese  ordnete  vielmehr  eine  entsprechende  Geldentschädigung 
an  die  betroffenen  Gemeinden  als  Gegenleistung  an. 

Gerüchte  gegen  die  Herren  J.  & A.  Aärd  haben  wir  nie  und  nirgend  verbreitet, 
wohl  aber  haben  die  in  der  „Erklärung“  angezogenen  Zeitungs- Artikel  gegen  uns  (und 
als  Bolcbe  sind  auch  die  Referate  über  Stadtverordneten-Versammlungen  zu  betrachten) 
ihren  Ursprung  oder  ihre  Veranlassung  in  den  Herren  J.  ft  A.  Aird;  denn  in  dem 
Protokolle  der  8t.-V.-V.  vom  2.  November  1871  steht  nirgends  etwas  dem,  was  die 
„Erklärung“  als  Citat  aus  der  Frankfurter  Zeitung  abdruckt , Aehnliches.  Es  geschieht 
darin  aber  wohl  der  Verlesung  eines  (Beschwerde-)  Briefes  der  Herren  J.  ft  A.  Aird 
Erwähnung,  gegen  dessen  Inhalt  und  die  daran  sich  knüpfenden  Anträge  von  Mitgliedern 
der  St.-Y.-Versammlung  ein  der  Sache  ganz  fern  stehender,  aber  sehr  unabhängiger 
Stadtverordneter  erklärte:  „Er  bestreite,  dass  die  städtischen  Behörden  das  Recht 

hätten,  sich  in  die  Geschäfte  der  Quellwasserleitung  einzumischen.“ 

Unwahr  und  aus  der  Luft  gegriffen  ist  es , dass  die  Anlage  der  Quellwasserleitung 
bis  jetzt  schon  das  Dreifache  der  ursprünglich  veranschlagten  Summe 
gekostet  habe.  Durch  die  von  Herren  J.  ft  A.  Aird  herbeigeführten  Verzögerungen, 
durch  den  Zeitaufwand  für  Organisation  der  Regiearbeit  nach  dem  Abgänge  der  Herren 
J.  ft  A.  Aird,  durch  die  enorme  Steigerung  der  Eisenpreise,  Arbeitslöhne  und  Gehalte 
gerade  in  der  Zeit  des  Beginnes  der  Regiearbeit,  durch  colossale  Abschätzungen  von 
Entschädigungs-Summen  für  Wasserentzug  u A.  m.  wurde  allerdings  eine  wesentlich  er- 
höhte Summe  von  Anlage-  und  Betriebskapital  erforderlich ; allein  das  ganze  Kapital, 
über  dessen  Höhe  hinaus  wir  nicht  kommen  werden,  beträgt  nur  wenig  mehr  als  das 
1'/,  fache  des  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen  von  fl.  3,160,000. 

Die  Vogelsberger  Quellen  sind  völlig  nach  der  hiesigen  Stadt  geleitet  und  liefern 
etwa  400,000  Cbf.  per  24  Stunden  dahin  ab.  Die  Spessart-Quellen  können  vollständig 
erst  im  Frühjahre  1875  dazu  geleitet  werden,  weil  für  hier,  einem  ehemalig  k.  bayeri- 
schen Gehietstheile , der  Mangel  einer  Novelle  zu  dem  bayerischen  Enteignungsgesetze 
den  Fortgang  der  Arbeiten  bis  zum  vorigen  Monate  vollkommen  hinderte. 

Auch  nicht  ein  einziges  der  von  Herren  J.  * A.  Aird  aufgeworfenen  Bedenken 
hat  sich  bei  der  Ausführung  als  berechtigt  erwiesen,  vielmehr  haben  sich  alle  — wohl 
mit  anderen  Zielen  — erhobenen  Schwierigkeiten  bei  der  Regieausführung  als  völlig 
null  und  nichtig  erwiesen. 

Nicht  nur  über  1300  Abonnenten,  sondern  auch  städtische  und  Staatsanstalten, 
Eisenbahnen,  sämmtlichc  öffentlichen  Spring-  und  Laufbrunnen , den  grössten  Theil  der 
Zapfbrunnen , der  Hydranten , die  Strassenbegiessung,  die  Spülkanäle  u.  A.  m.  versehen 
wir  reichlich  mit  Quellwasser;  wir  müssen  sogar  alltäglich  tausende  von  Cubikmctern 
Wasser  durch  die  Ablässe  unbenützt  entfernen,  weil  wir  durch  Aird’sche  und  andere 
Agitationen  leider  noch  keinen  Absatz  dafür  haben,  dagegen  stets  gedrängt  werden, 
sämmtlichc  gar  nicht  unterzubringende  6 — 800,000  Cbf.  täglich  — wozu  ist  unerfindlich  — 
zur  Stelle  zu  bringen. 

Ueber  das  Gelungensein  des  vollendeten , weitaus  grössten  Theiles  der  grossartigen 
Anlage,  freilich  ohne  Mitwirkung  der  Herren  J.  ft  A.  Aird,  herrscht  bei  allen  Sach- 
verständigen nur  eine  Stimme  der  Anerkennung.  Gegentheiliges  verbreiten  nur  die 
„Erklärungen“  der  entlassenen  Unternehmer. 
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Was  die  Henen  J.  & A.  Aird  in  Frankfurt  verloren  haben,  ist  zn  unserem  Be- 
dauern: Geld  und  ein  Stück  guten  Rufes  (Renommös),  und  was  sie  zurQckliessen  ist 
Streit- Aussaat  zwischen  den  StadthehOrden  und  der  Quellwasserleitung  und  sind  unauf- 
hörliche Aufwiegelungen  des  Publikums  gegen  den  Gebrauch  des  ganz  vortrefflichen,  in 
reichem  Ueberfluss  heute  schon  unserer  Stadt  zugeftthrten , kohlen  und  erfrischenden 
Quellwassers. 

Frankfurt  a/M.,  im  Juni  1874. 

Die  Direction  der  Aktien -G esellschaft  „Frankfurter  Quellwasser- 
leitung“. 

Kiel.  Auszug  aus  dem  Betriebsbericht  der  städtischen  Gasanstalt  pro  1873. 

Die  Mehrproduction  gegen  das  Vorjahr  war  eine  unerwartet  grosse ; 

1872:  83,705,750  C' 

1873:  37,455,180  „ oder  881452  Cbm. 

also  Zunahme:  3,749,430  C'  h.  M.  oder  11,12°/» 

Bei  den  sehr  niedrigen  Petroleumpreisen  des  verflossenen  Jahres  ist  eine  solche 
Mehrabgabe  an  Gas  ein  sehr  gOnstiges  Resultat  zu  nennen.  — 

Die  Uaslaternen  wurden  um  34  vermehrt,  und  betrug  ihro  Anzahl  um  Schlüsse  des 
Jahres  571.  Ausserdem  bestehen  noch  85  Petroleumlatemen. 

Die  Anzahl  der  Brennstunden  für  die  Uaslaternen  betrag 

1873:  1314800 

1872:  1275944 

also  mehr:  38856 

Dar  Consum  pro  Brennstunde  betrug  145  Liter  und  hat  die  Gasanstalt  ffir  die 
gesammte  öffentliche  Erleuchtung  eine  Ausgabe  gehabt  von  9971  Thlr.  11  Gr.,  also  pro 
Flamme  und  pro  anno  15  Thlr.  6 Gr. 

Für  die  Controlo  der  öffentlichen  Erleuchtung  ist  eine  nächtliche  Inspection  einge- 
richtet. Ein  Angestellter  der  Gasanstalt  hat  3 mal  wöchentlich  zu  verschiedenen 
Nachtzeiten  die  Laternen  und  die  Wächter  bezüglich  dcrLaternen-Wartung  zn  revidiren. 

Der  Verlust  ist  erheblich  geringer  als  der  der  vorhergehenden  Jahre.  Derselbe 
beträgt  mit  Berücksichtigung  der  Temperaturdifferonz  in  der  8tationsuhr  und  in  den 
Leitungen  : 2,99  °/»  ; ohne  Berücksichtigung  derselben  5,08  */». 

Zur  Vergasung  kamen:  Leverson-Walsend  vermischt  mit  Nettelsworth  49756'/,  Ctr., 
Waldridge  20989'/*  Ctr.,  und  als  Zusatzkohle  3463  Ctr.  — Die  Kohlen  hatten  auf 
dem  Lager  durch  das  Hochwasser  am  13.  November  1872  sehr  gelitten  und  ergaben  an 
Gasausbeute  kein  günstiges  Resultat.  Auch  die  im  Laufe  des  Jahres  bezogenen  Kohlen 
hatten  nicht  die  frühere  Qualität,  und  war  die  Gasprodurtion  im  Jahresmittel  pr.  Centner 
11,88  Kbm.,  während  im  Jahre  1872  13,13  Kbm.  Hierauf  influirte  allerdings  auch  der 
ungünstige  Betrieb  wegen  Mangel  an  Behälterraum.  Der  Preis  pro  Ctr.  cok.  Kohlen 
stellte  sich  auf  16,5  Gr.  während  in  früheren  Jahren  kaum  10  Gr.  hierfür  notirt  wurden. 

Die  Kohlen  ergaben,  wie  im  vorigen  Jahre,  von  300  9 2,086  Hktl.  Cokes,  die  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  zu  21  Gr.  pro  Hkltr.  verkauft  wurden.  Wegen  des  milden 
Winters  häufte  sich  ein  grosses  Lager  — ult.  Dezember  10956  Hkltr.  — , so  dass  im 
Januar  1874  eine  Herabsetzung  des  Preises  auf  18  Gr.  eintreten  musste. 

Wenn  man  nach  diesem  Preise  das  Cokeslager  in  Rechnung  stellt,  so  ist  die 
Einnahme  für  Cokes  und  Theer  1873  pro  Ctr.  Kohlen  9 Gr.  1872  pro  Ctr.  Kohlen  10,6  Gr. 
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Es  sind  die  Oefen  Nro.  4 mit  7 und  Nro  7 mit  7 Retorten  neu  gebaut.  S&nimt- 
liche  Retorten  sind  belgische  aus  St.  Qbislain. 

Die  grösste  Uasubgabe  war  um  19.  Deibr.  mit  4221,5  Kbm.  = 179414  C‘  die 
geringste  Uasabgabc  war  am  3.  Juni  mit  1035  Kbm.  = 43988  C' 

Die  Ladung  einer  Retorte  betrug  im  Durchschnitt  pro  1872  — 160,11,  ff  und 
1873  — 165,35  ff 

Eine  solche  Ludung  ergab  an  Gas  pro  1872  — 21,03  Kbm.  = 894  C.'  und  1873  — 
19,67  Kbm.  = 836  C'. 

Jede  Retorte  lieferte  in  24  Stunden  pro  1872  — 104,89  Kbm.  = 4458  C'  1873  — 
97,73  Kbm.  = 4154  C*. 

Dus  wenig  günstige  Resultat  d.  J.  hat  namentlich  darin  seinen  Urund,  dass  der  4. 
Gasbehälter  fehlte. 

Wenn  man  bei  einem  Beh&lterranm  von  75000  C'  in  24  St.  179414  abgeben  muss, 
also  weit  mehr  als  das  Doppelte,  so  ist  der  Betrieb  ein  sehr  ungünstiger,  da  durch  das 
Pausiren  der  Oefen  am  Tage  riel  Gas  verloren  geht.  — 

Die  Länge  des  jetzigen  Köhrennetzes  beträgt  26,577  Meter,  oder  3,528  deutsche  Meilen. 

Die  Flammenanznhl  war : 

Btrussenfiummon  Privatfl.  Kochapparate  Summa  Gaskraftmasch. 
ult.  1872  537  7503  294  8334  1 

„ 1873  571  7949  323  8843  4 

also  plus  34  446  29  509  3 

Der  4.  Gasbehälter  mit  1411  Kbm.  (60000  C')  nutzbarem  Rauminlialt  wurde  gebaut 
und  am  24.  Dezember  in  Betrieb  gesetzt.  — Du  die  Genehmigung  zum  Bau  Seitens 
der  Königlichen  Regierung  sich  verzögerte,  so  konnto  erst  spät  angefangen  werden 
und  war  in  der  wichtigsten  Consuinzeit  der  Mangel  un  Behälterraum  für  den  Betrieb  sehr 
nachtheilig. 

An  schwefelsaurem  Ammoniak  sind  producirt  485,17  Cent, 
und  hierfür  eine  Einnahme  erziehlt  von.  ....  3382  Thlr.  3 Gr.  2 dl. 

Die  gesammten  Ausgaben  für  diese  Fabrikation  betragen  . 1468  „ 29  „ 7 „ 

Demnach  der  Gewinn;  1913  Thlr.  4 Gr.  7 dl. 

Die  hohen  Kohlenpreise  haben  auf  den  Reingewinn  der  Anstalt  sehr  nachtheilig 
emgewirkt. 

Laut  Genoralbilanz  betrug  der  Reingewinn  . . . 7560  Thlr.  17  8gr.  7 dl. 

die  Selbstkosten  der  öffentlichen  Erleuchtung  . . . 9971  „ — „ 11  „ 

Werth  des  abgegebenen  Froigases  nach  den  Selbstkosten  . 134  „ 1 , — „ 

Zusammen  17665  Thlr.  19  8gr.  6 dl. 

Eb  ist  jetzt  die  für  die  Erbauung  der  Gasanstalt  von  der  Stadtkasse  angcliehene 
Summe,  127,500  Thlr.,  nicht  nur  abgetragen,  sondern  schon  1035  Thlr.  20  Sgr.  1 dl. 
darüber  hinaus  bezahlt. 

Wien.  Aus  dem  Geschäftsbericht  der  Wiener  Oasindustrie- Gesellschaft  in  deren 
orston  Generalversammlung  (vergl.  erstes  Maiheft  S.  322)  theilen  wir  noch  Folgendes  mit: 

Auf  Grund  der  am  6.  Februar  1872  behördlich  genehmigten  Statuten  wurde  durch 
die  am  18.  Februar  1872  obgehaltene  constituirende  General-Versammlung  die  „ Wiener 
Gasindustriegesellschuft“  ins  Leben  gerufen. 

Die  Coneessionärc  der  Gesellschaft  Überliesen  derselben  eine  Option  auf  verschiedene 
Gaswerke  Oesterreichs  und  der  Donuufürstcntliümcr.  Demzufolge  war  es  möglich,  sofort 
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einen  erheblichen  Theil  des  eingezahlte  n Capital»  der  Anlage  oder  dem  Ankäufe  ron 
Gasanstalten  zuzuwenden. 

Am  20.  März  1872  erwarb  die  Wiener  Gasindustriegesellschaft  das  Gaswerk  zu 
Kronstadt  in  Siebenbfirgen  Ton  dem  bisherigen  Besitzer  Herrn  Dimitri  Monnier, 

Der  Kaufpreis  einschliesslich  der  Vorräthe  betrug  fi.  163.846  99  S.  W. 

Diese  Anstalt  besitzt  einen  mit  der  Stadtgemcinde  Kronstadt  abgeschlossenen  Be- 
leachtungsrertrog,  welcher  ron  15.  Mai  1863  auf  die  Dauer  von  75  Jahren  zu  laufen  hat. 

Der  Betrieb  dieser  Anstalt  geht  seit  20.  März  1872  für  Kcchnung  der  „Wiener  Gasin- 
dustriegesellsohaft“. 

Unmittelbar  darauf  wurden  die  Gaswerke  ron  Brfinn  und  Zwittau,  der 
mährischen  Gasbeleuchtung»  - Gesellschaft  in  Brfinn  gehörig,  dadurch  erworben , dass 
unterm  30.  März  1872  sämmtliche  das  Grundkapital  der  mährischen  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft  bildenden  15.000  Stück  Interimssoheino  der  mährischen  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft  (Actien  ä 200  fi.  fi.  W.  mit  40  Percent,  d.  i.  80  fl.  0.  W.  Einzahlung) 
um  den  Preis  Ton  fi.  1,365.717'84  fi.  W.  erkauft  wurden. 

In  obigem  Kaufpreise  ist  auch  die  Ablfisung  des  Gewinnes  für  das  erste  Quartal 
1872  mit  fl.  21.000  enthalten. 

Dureh  diesen  Ankauf  sämmtlicher  Actien  wurden  selbstrerständlich  auch  die  Be- 
leuchtungs-Verträge mit  den  Communen  Brfinn  und  Znittuu  übernommen. 

Um  den  Formen  der  Gesellschafts -Statuten  der  mährischen  Gaabeleuchtungs- 
Qesellschaft  zu  entsprechen,  delegirtc  die  „Wiener  Gasindustriegesellschaft*  zwei  Mitglieder 
ihres  Verwaltungsrathes  und  den  Director  in  den  V erwalt ungsratli  der  mährischen 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Die  statutenmässige  Verwaltungsraths -Tantieme  dieser  Ilerren  fliegst  seither  der 
„Wiener  Gasindustriegesellschaft*  zu. 

Wir  bleiben  bemüht,  ein  Einvorständniss  mit  den  Oommunen  Brfinn  und  Zwittau 
zu  erzielen,  welches  uns  die  Liquidation  der  mährischen  Gasboleuchtungs-Gesellschaft 
und  die  Uebertragung  der  Beleuchtungsverträge  auf  die  „Wiener  Gasindustriegesellschaft* 
ermöglicht. 

Durch  die  Person  unseres  Directors  Fäehndrieh  über  die  von  ihm  jahrelang 
geleiteten  Gaswerke  der  „0  esterreich  i sehen  Gasbelcuchtungs-Actien- 

Ges ellsch aft“  genau  orientirt,  beschlossen  wir,  durch  allmähligen  Ankauf  der  Actien 
dieser  Gesellschaft  mittelbar  in  den  Besitz  ihrer  Anstalten  zu  gelangen. 

In  den  Monaten  März,  April  und  Mai  1872  wurden  im  Ganzen  3179  solcher 
Actien  um  den  Preis  von  fl.  1,108.037458  angekauft. 

Im  Besitze  der  grösseren  Hälfte  der  emittirten  Actien  jener  Gesellschaft,  reranlassten 
wir  eine  ausserordentliche  Generalversammlung,  welche  am  22.  Mai  1872  stattfand  und 
Tier  unserer  Verwaltungsräthe  in  den  aus  fflnf  Mitgliedern  bestehenden  Verwaltungsrath 
der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs-Aktien-Gesellschaft  wählte. 

Hierdurch  war  die  MCglicbkeit  geboten,  die  Centralleitung  beider  Gesellschaften 
Tollständig  zu  Tereinigen. 

Die  statutenmässige  Tantieme  obiger  Tier  Verwaltungsräthe  der  Oesterreichischen 
Gaebeleuchtungs-Actien-Gesellschaft  flieset  seitherder  „Wiener  Gasindustriogesellschaft*  zu. 

Im  Mai  1873  gelang  es  uns,  1673  Stück  Actien  der  Oesterreichischen 
Gas be lench tungs- Ae tien- GesellBC haf t zum  Puri-Cours  Ton  fl.  262’/t  fl.  W. 
d.  h.  um  fl.  438.962'50  anzukaufen. 
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Die  „Wiener  GaainduBtriegosellschaft*  besitzt  sonach  gegenwärtig  4862  Aktien  der 
Oeeterreichisehen  Gasbeleuchtungs-Actien-Gesellschaft. 

Unter  den  der  Gesellschaft  in  Option  angebotenen  Geschäften  befanden  sich  auch 
die  Conceseionen  für  die  Gasbeleuchtung  der  Städte  Galati  und  Braila,  welche  nach 
den  uns  vorgstegten  Vertrags-Entwürfen  und  technischen  Gutachten  ein  sehr  günstiges 
Erträgniss  in  Aussicht  stellten. 

Für  den  Bau  und  die  Inbetriebsetzung  ron  Gaswerken  in  Galats  und  Braila  war 
der  Betrag  ron  ungefähr  X Million  Gulden  in  Silber  präliminirt. 

Im  Hinblick  anf  den  eventuellen  Bau  dieser  Anstalten  wurde,  um  nioht  den  Schwan- 
kungen des  Agio  ausgesetzt  zu  sein,  eine  Million  Gulden  Silber  des  mit  vier  Millionen 
Gulden  Silber  eingazahlten  Actienkapitals  zinstragend  in  8übbahnbons  angelegt. 

In  Folge  einer  eingehenden  Expertise  jedoch,  welche  unsere  nachGalatz  und  Braila 
gesandten  Vertrauensmänner  in  erschöpfender  Weise  veranstalteten,  beschlossen  wir, 
auf  die  uns  angebotene  Erwerbung  der  Beleuchtungsverträge  jener  Städte  nicht  einzugehen. 

Hiernach  entfiel  die  Nothwendigkeit  einer  Silber-Beserve.  Wir  schritten  daher 
zum  Verkaufe  der  SSdbahnbons,  deren  Resultat  sie  in  unsere  Bilanz  eingestellt  finden. 

Im  Monat  Mai  1872  begannen  wir  mit  der  Stadtgemeinde  F i u m e wegen  Abschluss 
eines  Belenohtungs-Vertrages  zu  verhandeln,  und  im  August  1872  ward  ein  solcher  auf 
30  Jahre  abgeschlossen. 

Von  der  ehemaligen  Fiumaner  Gascompagnie  erkauften  wir  sämmtliche  Hauptrohr- 
und Nebenleitungen  in  Fiume,  sowie  verschiedene  Apparate  und  Vorräthe  um  den 
Preis  von  fl.  00.600.—  und  pachteten  interimistisch  die  alte  Gasanstalt. 

Seit  1.  August  1872  ging  der  Betrieb  derselben  für  Rechnung  der  „Wiener  Gas- 
industriege  Seilschaft“. 

Nach  erlangtem  Bau-Consens,  begannen  wir  den  Bau  der  neuen  Anstalt,  und 
wurde  dieselbe  am  16.  November  1873  in  Betrieb  gesetzt. 

Das  letzte  der  erworbenen  Gasworke  ist  das  von  Graz. 

Nachdem  frühere  Unterhandlungen  wegen  Ankauf  des  Grazer  Gaswerkes  als 
gescheitert  betrachtet  wurden , gelangten  erneuert  angeknüpfte  Unterhandlungen  im 
Februar  1873  zum  Abschluss. 

Die  verwickelten  Rechtsverhältnisse  der  bisher  den  Betrieb  führenden  Gesellschaft 
geboten  hierbei  besondere  Vorsicht. 

Das  Gaswerk  war  im  Besitze  einer  zu  Paris  etablirten  Sociötö  germaniquo  pour 
l’Eclairage  au  gaz. 

Demzufolge  konnte  erst  nach  Erhebungen,  welche  wir  zu  Paris  selbst  gepflogen  haben, 
sowie  nach  Abschluss  eines  vieljährigen  Beleuchtungs -Vertrages  mit  der  Commune 
Graz  zum  Kauf  der  Grazer  Gasanstalt,  und  zwar  um  den  Gesammtpreis  von  fl.  742.692  71, 
geschritten  werden. 

Seit  1.  Mai  1878  erfolgt  die  Beleuchtung  von  Graz  durch  die  „Wiener  Gasin- 
dustriegesellschaft*. 

Sonach  glaubten  wir  den  Kreis  unserer  Acquisitionen  schliessen  zu  sollen,  da  das 
eingezahlte  Capital  von  4 Millionen  Gulden  dem  Gesellschaftszwecke  zugeführt  erscheint. 

Wir  gingen  stets  von  dem  Principe  aus,  nur  grössere  Gasanstalten  zu  erwerben, 
deren  bisherige  Betriebsresultate  befriedigende  waren,  sowie  nur  dort  neue  Gasanstalten 
zn  erbauen,  wo  ein  steigender  Consum  zuversichtlich  erwartet  werden  kann. 

Von  der  Erwerbung  oder  Erbauung  kleiner  Gasanstalten  hielten  wir  uns  grundsätz- 
lich ferne,  weil  selbe  erfahrungsmässig  nur  in  seltenen  Fällen  lohnende  Resultate  ergeben. 
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Dia  Börsenkrisia  de«  Jahres  1873  hat  der  „Wiener  Gasindustriegosellschaft“  keinen 
Schaden  zugefügt.  Mit  Ausnahme  der  bei  den  Stadt  - Communen  in  Staatspapieren 
erlegten  Cautionen  besitzt  die  Qesellschaft  keinerlei  Werthpapiere. 

Wir  lassen  hier  noch  einige  statistische  Daten  über  die  einzelnen  Anstalten  folgen. 

Kronstadt,  deutsche  Stadt,  in  mercantiler  und  industrieller  Beziehung  der 
wichtigste  Platz  Siebenbürgens.  Zahl  der  .Einwohner  28.500.  Reger  Gewerbefieiss. 
Fabriken  in  Leinen-,  Baumwoll-  und  Sehafwollwaaren,  Eisen  und  Kupferhammer,  Pa- 
piermühlen, Wachsbleichen , Rothfärbereion  und  Lederfabriken.  Sehr  bedeutender  Spe- 
ditiunalshandel  für  türkische  und  österreichische  Produote. 

Seit  Mitte  1873  steht  Kronstadt  mit  dem  ungarischen  Eisenbahnnetze  in  Verbindung, 
was  wesentlich  zum  Aufschwung  der  8tadt  beitragen  muss,  umsomehr,  da  zu  erwarteu 
steht,  dass  Kronstadt  nicht  Endstation  bleibt,  sondern  dass  eine  Verbindung  mit  den 
rumänischen  Bahnen  baldigst  erfolgt. 

Die  Gasanstalt  versorgte  Ende  1872  . . 223  öffentliche  und 

1916  Privatflammen 
zusammen  2139  Flammen 

Bis  Ende  1873  war  die  Zahl  auf  ....  2202, 
also  um 63  Flammen  gestiegen. 

Die  Gusubgube  betrug  während  der  9 Monate  des  Jahres  1873  3,873.600  Cbf.  *)  und 
ln  den  12  Monaten  des  Jahres  1873  5,663.100  Cbf. 

Die  Erzeugung  des  Gases  findet  ans  Holz  statt , welches  die  Commune  währond 
der  Vertragsdauer  zum  Preise  von  5 fl.  60  kr.  per  Klafter  loco  Gaswerk  zu  liefern  hat. 

Während  der  Gasbehälter  und  die  Apparate  für  eine  weit  grössere  Gasabgabe 
ausreichen,  sind  die  vorhandenen  Oefen  weniger  vortheilhaft  und  gehen  wir  damit  um, 
in  Zukunft  eine  für  Holzgaserzeugung  zweckmässigere  Ofenanlage  herzustellen;  vorläufig 
sind  nur  einige  der  Oefen  reconstruirt. 

Während  der  abgelaufenen  Betriebsperiodo  wurde  nur  die  Herstellung  eines  grossen 
Holzschuppens  und  einer  Wasserleitung  vorgenommen  und  ferner  für  bedeutendere 
Holzvorräthe  gesorgt , wodurch  eine  Ergänzung  des  Bau-  und  Betriebscapitales  um 
5125  fl.  89  kr.  nothwendig  war. 

Die  Anstalt,  welche  seit  1864  besteht,  hat  mehrmals  ihren  Bositzer  gewechselt  und 
wurde  schliesslich  durch  Herrn  Dimitri  Monnier  im  Licitationswage  erworben , an  uns 
verkauft. 

Dieser  häufige  und  rasche  Besitzwechsei  war  der  Entwicklung  des  Geschäftes  sehr 
hinderlich  — doch  hegen  wir  die  besten  Erwartungen  für  die  Zukunft. 

Brünn,  Hauptstadt  des  Kronlandes  Mähren,  75.000  Einwohner,  Sitz  der  Statthalterei, 
des  Oberlandesgerichtes  des  Generalcommandos  und  überhaupt  aller  für  Mähren  und 
Schlesien  gemeinschaftlichen  Oberbehörden;  ferner  des  Landgerichtes,  des  Bischofs,  der 
Handelskammer ; hat  ein  Theater , ist  Knotenpunkt  der  Kaiser  Ferdinands  - Nordbahn, 
Staatseisenbuhn,  mähr.-schles.  Nordbahn  und  Brünn-Rossitzer  Bahn. 

Brünn  ist  die  erste  Industriestadt  der  österreichischen  Monarchie.  Ausgedehnte 
Fabrikation  von  Tuch-  und  Schafwollmodestoffen;  uusserdem  Fabriken  von  Zucker, 
Leder  and  Maschinen.  Alljährlich  finden  vier  zahlreich  besuohte  Messen  statt. 

Der  Gasverbrauch  war  in  dem  Jahre  1872  101,390.300  Cbf.  im  Jahre  1873 
88,519.527  Cbf. 


*)  Unter  Cubikfuss  sind  stets  englische  Cubikfuss  zu  versteben. 
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Die  hieraus  ersichtliche  Differenz  findet  ihre  Erklärung  in  der  Handelskrise,  welche 
in  Brünn  besonders  fühlbar  ward  und  ein«  namhafte  Anzahl  von  Etablissements  zum 
Stillstände  brachte,  während  andere  sinh  wesentlich  einschränkten.  Wenn  gleichwohl 
die  Abnahme  im  Jahre  1873  nur  14 °/#  beträgt,  so  berechtigt  uns  diese  Thatsache  zu 
der  Hoffnung,  dass  nach  Aufhören  der  Krise  der  Gasverbrauch  bald  wieder  die  frühere 
Hühe  errreichen  werde. 

Für  das  laufende  Jahr  1874  lässt  sich  allerdings  bezüglich  des  Consums  nooh  nichts 
Bestimmtes  aussprechen ; seilte  aber  auch  ein  nochmaliger  Rückgang  des  Verbrauches 
uintreten,  so  kann  derselbe  nach  den  Resultaten  der  bereits  abgolaufenen  Monate,  ge- 
genüber den  gleichen  Monaten  des  Jahres  1873  nur  ein  verschwindend  kleiner  werden. 

Die  Brünner  Anstalt  versorgte  am  1.  April  1872 

1.311  öffentliche  und 
21.290  Privatflammen 

zusammen  .....  22.601  Flammen. 

Am  Jahresschlüsse  1872  . . . 1.371  Sffentliche  und 

22.184  Privatilsmmen 

zusammen 23.555  Flammen. 

mithin  Zuwachs  ....  964  Flammen. 


Der  Gasverbrauch  während  dieser  9 Monate  war  68.653.574  Cbf. 
während  der  12  Monate  des  Jahros  1872  jedoch  . 101,390.300  „ 


Im  Jahre  1873  wurden  nur  ....  88,519.527  „ 

producirt,  doch  haben  sich  die  Flammen  auf  . . 1.381  Sffentliche 

und 22.965  Privatflammen, 


zusammen  24,346,  Flammen 

also  um  791  Flammen  vermehrt. 


Die  Grösse  der  Anstalt  und  deren  Betriebsfähigkeit  lässt  sich  aus  diesen  Ziffern 
insoferne  als  bereits  mehr  als  100  Millionen  Cbf.  Gas  per  Jahr  (1872)  erzeugt  wurden. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Anstult  ist  jedoch  eine  weit  grössere,  indem  sowohl  die 
Oefen  und  Apparate  als  auch  dio  vorhandenen  Gusbohälterräume  noch  für  eine  bedeu- 
tende Steigerung  der  Production  uusroichen.  Zum  Beweise  möge  gelton , dass  die 
Production  dos  Jahres  1873  nur  die  Benützung  der  Hälfte  der  vorhandenen  Oefen 
beanspruchte. 

Das  Ammoniakwasser  der  Brünner  Anstalt  wird  zu  schwefelsaurem  Salze  verarbeitet, 
Diese  Verarbeitung  findet  zwar  auf  der  Anstalt  selbst  statt,  doch  ist  diese  Fabrikation  jetzt 
verpachtet. 

Die  Gasproduotion  während  der  letzten  10  Jahre  zeigt  nachstehende  Ziffern: 


1864  . 

. 71,567.500 

Cbf. 

1865  . 

. . . . 68,815.700 

» 

1866  . 

. . . . 75,971.600 

n 

1867  . 

. 83,328.600 

n 

1868  . 

. 84,108.600 

n 

1869. 

. 89,604.200 

m 

1870. 

. 95,231.200 

■ 

1871  . 

. 103,945.000 

* 

1872. 

. 101,390.300 

1873  . 

. 88,519.527 

n 
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Zwittau,  Stadt  im  Brünner  Kreise,  an  der  Staatseisenhahn,  hat  eine  Tabakfabrik, 
ausserdem  Tuchfabriken,  Leinwebereien  und  Bleichereien,  6000  Kinwohncr. 

Die  Gasanstalt  dieser  Stadt  reicht  zwar  hin,  eine  jährliche  Abgabe  von  4,  selbst 
5 Millionen  zu  ermöglichen,  während  im  Jahre  1873  nur  1,219.500  Cbf.  verbraucht 
wurden.  Wenn  auch  dauernd  auf  eine  Zunahme  zu  rechnen  ist,  so  kann  doch  nicht 
davon  die  Rede  sein,  dass  diese  kleine  Anstalt  irgend  welchen  Einfluss  auf  das  Qesammt- 
geschäft  ausübt  und  würde  man  niemals  daran  gedacht  haben,  eine  solche  kleine  Anstalt 
zu  erwerben,  wenn  dieselbe  nicht  in  unlösbarem  Zusammenhänge  mit  Brünn  gestanden  hätte. 

Fiume,  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Comitates  in  Ungarn,  ist  Sitz  des  Gouverneurs. 

Nebst  wissenschaftlichen  Anstalten  und  8chulen  und  einem  Theater  sind  als  industrielle  * 
Etablissements  anzuführen ; Fabriken  für  Rosoglio,  Kerzen,  Papier,  chemische  Products, 

Zwieback,  Segeltuch,  grossartige  Mühlen,  Schiffstau-Drohereien,  Schiffswerften,  Metull- 
giessereien  und  eine  aasgedehnte  aerarische  Tabakfabrik. 

Fiume  ist  gegenwärtig  nach  Triest  die  wichtigste  Hafenstadt  Oesterreich  - Ungarns 
and  ihre  Bedeutung  steigt  von  Jahr  zu  Jahr.  Durch  im  Bau  begriffene,  umfassende 
neue  Hafonanlagen  sucht  die  ungarische  Regierung  diese  Stadt  zu  einem  wichtigen 
und  grossartigen  Stappelplatze  für  den  Handel  zu  machen  und  sind  hiefür  viele  Millionen 
Gulden  bewilligt.  Durch  die  Karlstadt -Fiuraer  Bahn  steht  Fiume  mit  dem  ungarischen 
und  durch  die  Südbahn  mit  dem  Österreichischen  Eisenbahnnetze  seit  1873  in  Verbindung. 

In  Fiarae  existirte  bereits  eine  Gasanstalt,  welche  jedoch  den  steigenden  Bedürfnissen 
nicht  entsprechen  konnte,  weil  sie  seit  Jahren  mit  ihrer  Production  am  Ende  der 
Leistungsfähigkeit  angekommen  war.  Die  Anlage  einer  neuen,  den  gegenwärtigen 
und  zukünftigen  Anforderungen  entsprechenden  Gasfabrik  hatte  sieh  daher  als  eine 
Nothwendigkeit  herausgestellt. 

Der  Bau  der  neuen  Anstalt  fand  im  Jahre  1873  statt.  Dieselbe  wurde  Ende 
November  vollendet  und  eröffnet,  so  dass  die  alte  kleine  Anstalt  seit  December  desselben 
Jahres  ausser  Benützung  gekommen  ist.  Bis  Ende  November  1873  konnten  die  Be- 
dürfnisse des  Publicums  nur  in  dem  Umfange  befriedigt  werden,  als  es  die  Leistungs- 
fähigkeit des  alten  gepachteten  Werks  gestattete  und  war  es  natürlich  noch  nicht 
möglich,  im  Jahre  1873  den  Gasverbrauch  wesentlich  zu  erhöhen. 

Die  Gaaprodnction  hat  vom  1.  August  1872  bis  31.  December  1872  4,320.200  Cbf. 
betragen,  dagegen  in  den  12  Monaten  des  Jahres  1873  10,708.100  Cbf. 

Es  wurden  Ende  1873  217  öffentliche  und 

1512  Privatflammen 
• - 

zusammen  1729  Flammen  versorgt. 

8oit  Vollendung  der  neuen  Anstalt  ist  dieselbe  in  der  Lage,  alle  Bedürfnisse  zu 
befriedigen,  und  ist  es  jetzt  deren  Aufgabe , sowohl  die  grossen  Etablissements , die 
Tabakfabrik,  den  Bahnhof,  das  Stabilimento  tecnico  etc.,  die  noch  kein  Gas  benützen, 
als  Abnehmer  zu  gewinnen,  als  auch  die  vielen  Läden  und  Gcschäftslocalitäten,  welche 
bisher  gezwungen  waren,  anderes  Beleuchtungsmaterial  zu  gebrauchen,  zur  Einführung 
der  Gasbeleuchtung  zu  bewegen.  8chon  in  diesem  Jahre  wird  der  Zuwachs  ein  bedeutender 
sein,  da  auch  die  städtischo  Behörde  eine  grosse  Anzahl  von  Oeiflammen  durch  Gas 
ersetzen  will.  Die  neue  Anstalt  ist  für  einen  Gasverbrauch  von  20  — 25  Millionen  Cbf. 
p.  a.  eingerichtet. 

Graz,  Hauptstadt  der  Steiermark,  mit  über  80.000  Einwohnern,  ist  Sitz  der 
Statthalterei  und  aller  übrigen  Landes-  und  städtischen  Behörden,  besitzt  eine  Universität 
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eine  technische  Lehranstalt  zahlreiche  mittlero  und  niedere  Schulen,  Akademie  für 
Handel  und  Gewerbe,  hat  2 Theater. 

Graz  liegt  in  der  Mitte  der  grossen  Verkehrslinie  zwischen  Donau  und  adriatisrhem 
Meere,  ist  mit  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie  durch  dio  Südbabn,  ungarische  West- 
buhn und  Gruz -Küflaeher  Kahn  verbunden,  der  Wohnsitz  zahlreicher,  wohlhabender 
Familien  uud  vieler  Pensionisten. 

In  den  letzten  Jahren  hat  sich  in  Graz  auch  eine  sehr  bedeutende  Fabrikthiltigkeit 
entwickelt.  Es  existiren  grosse  Eisen  walz-  uud  Stahlwerke,  Maschinenfabriken,  Brauereien, 

1 Zuckerraffinerie,  1 Schuhwuarenfabrik  etc. 

Wenn  man  diesen,  für  den  Verbrauch  von  Gas  sicherlich  sehr  günstigen  Verhältnissen 
die  bisherige  Entwickelung  der  Grazer  Gasanstalt  gegenüberstellt,  muss  man  sich  über 
das  Missverhältnis«  wundem,  was  dabei  sofort  in  die  Augen  springt. 

Graz  producirte  nämlich  im  Jahre  1872  kaum  56  Millionen  Cbf.  von  welchen  jedoch 
fast  SO  Percent  nicht  zum  Verkaufe  gekommen  sind,  weil  ein  sehr  defectes  Rohrsystem 
einen  ungeheuren  Gasverlust  herbeifürte. 

Dieser  geringe  Verbrauch  hat  in  der  ungenügenden  Ausdehnung  des  Rohrnetzes 
seine  Ursache,  da  gerade  die  Stadttheile,  in  denen  sich  die  meisten  industriellen  Eta- 
blissements befinden,  bisher  gar  nicht  mit  Rohren  belegt  waren. 

Wenn  die  Resultate  dieser  Anstalt  auch  vorläufig  durch  das  schadhafte  Rohrsystem 
noch  etwas  zu  leiden  haben  werden,  bevor  es  gelingt  ganz  normule  Verlust-Verhältnisse 
herbeizuführen,  so  sind  im  übrigen  alle  anderen  Umstände  für  uns  äusserst  günstig,  da 
eine  ausserordentlich  schnelle  Vermehrung  des  Gasverbrauches  unausbleiblich  ist. 

Selbstverständlich  wird  es  nicht  unterlassen,  das  Rohrsystem  überall  dahin  auszudehnen, 
wo  mit  Leichtigkeit  ein  lohnender  Absatz  für  Gas  zu  finden  sein  wird. 

Schon  die  kurze  Poriodc  von  10  Monaten,  während  welcher  diese  Austalt  am 
Schlüsse  des  Botriebsjahres  1873  im  Besitz  der  „ Wiener  Gasindustriegesellschaft*  war, 
zeigt  eine  ansehnliche  Zunahme ; auch  ist  es  durch  eingeführto  Revisionen  des  Rohrsy- 
stems  beroits  gelungen,  den  Gasverlust  um  etwa  6 Percent  zu  vermindern. 

Bei  der  Uebernahme  der  Anstalt  am  1.  März  1873  versorgte  dieselbe 

845  Öffentliche  und 
9.719  Privatflammen 

zusammen  10.564  Flammen. 

Bis  Ende  des  Jahres  1873  ist  die  Anzahl  auf  946  Öffentliche  und 

10.802  Privatflammen 

also  auf  zusammen  11.748  , 

gestiegen,  hat  also  während  lOMonaten  eine  Zunahme  von  nicht  weniger  als  1.184  Flammen, 
erhalten. 

Die  Production  während  dieser  10  Monate  hat  ....  45,495.400  Cbf. 
betragen. 

Nachdem  die  Monate  Jänner  und  Februar  dos  Jahres  1873,  wo 
die  Anstalt  noch  im  Besitz  der  früheren  Gesellschaft  war,  eine  Production 
von  12,581.900  ,. 

ausweisen,  so  ist  die  Gesammtproduction  des  Jahres  1873.  . . 58,077.300  Cbf. 

also  übor  3 Millionen  mehr,  als  im  Jahre  1872 ; wir  hoffen,  im  laufendem  Jahre  werden 
die  Fortschritte  viel  bedeutender  sein.  Dio  Anstalt  selbst  ist  für  dio  gegenwärtige 
Production  — sowohl  was  die  Apparate,  alB  auch  den  Behälterraum  anbclangt — reichlich 
gross. 
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Die  vorhandenen  Oefen  lassen  dagegen  Manches  zu  wünschen  übrig;  auch  ist  das 
Gebäude,  in  welchem  sieh  dieselben  befinden,  ziemlich  baufällig,  und  wird  daher  in 
den  nächsten  Jahren  zu  einer  neuen  Ofenanlage  geschritten  werden. 

Schon  im  verflossenen  Jahre  fand  eine  Erweiterung  der  vorhandenen  Wohngebäude 
statt;  auch  ist  ein  neuerbautee  Gebäude  fQr  Magazine  und  Werkstätten,  welches  auch 
Werkmeister-  und  Aufseherwohnungen  enthalten  wird,  dor  Vollendung  nahe.  Die  frühere 
Gesellschaft  hatte  nämlich  ihre  üureaux,  Werkstätten  und  Magazine  nicht  auf  der  Anstalt, 
sondorn  in  der  Stadt,  was  im  Interesse  des  Geschäftes  so  schnell  als  möglich  zu  ändern 
nothwendig  erschien. 

Gleichzeitig  wurde  aueh  an  eine  Verlängerung  des  Hauptrohrsystems  gegangen  und 
sind  ira  abgelaufenen  Jahre  bereits  2.772  Wr.  K.  neue  Röhren  gelegt,  und  101  8tüok 
neue  Strassenflammen  hergestellt. 

Deber  die  übrigen  Betriebeverhältnisse  geben  Anhang  B,  ti,  D,  E und  F Aufschluss. 

Eine  Verwerthung  des  Ammoniakwassers  dieser  Anstalt  findet  bis  heute  nooh  nicht 
statt,  doch  soll,  nachdom  bei  mehreren  der  andern  Anstalten  die  Verarbeitung  des 
Wassers  mit  Nutzen  erfolgt,  auch  hier  ein  derartiger  Apparat  aufgestellt  werden. 

Die  Produktion  der  Anstalt  in  Uraz  während  der  letzten  10  Jubre  hat  betragen : 


1864  . 

. 25,096.900  Cbf. 

1865  . 

. 28,386.200  „ 

1866  . 

. 28,139.300  „ 

1867  . 

. 30,584.700  „ 

1868  . 

. . . . 35,528.600  „ 

1869  . 

. 38,716.300  „ 

1870  . 

. 41,072.300  „ 

1871  . 

. 49,658.900  „ 

1872  . 

. 54,940.100  „ 

1873  . 

. . . . 58,077.300  „ 

Die  Gasanstalten  Wien-Gaudenzdorf,  PresBburg  und  Tcmeivir  sind  im 
Besitz  der  „Oe  st e r r ei  ch i sch o n G asb  el e uoh  t u n gs  - A c tie n - G e se  11s  c haft“. 

Von  den  5600Actien  dieser  Gesellschaft  sind  4852  lligenthum  der  „Wiener  Gasindu- 
striegesellschaft “ . 

Die  Geschäfte  beider  Gesellschaften  werden  in  einem  Centralburoau  erledigt  und  die 
Oberbeamten  der  „Wiener  Gasindustriegesellschaft“  sind  gleichzeitig  auch  die  Oberbeamton 
der  „Oesterreichischen  Gasbelcuchtungs-Acticn-Gesellschaft“. 

Da  in  deren  Actien  nicht  nur  . . , . .fl.  1,548.000.08  kr. 

angelegt  sind,  Bondern  auch  die  schwebende  Schuld  dieser  Gesell- 
schaft im  Betrage  von ' . . . „ 237.763.93  „ 

als  eine  Contocorrent-Forderung  in  den  Aotiven  unter  Conto  Gas- 
anstalt Gaudenzdorf  erscheint,  so  ist  die  „Wiener  Gasindustricge- 

sellscbaft“  mit  nicht  weniger  als.  . . . . .fl.  1,785.764.01.  kr. 

oder  mit  41  °/0  ihres  Actienkapitals  bei  der  „Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs-Actien- 
Gesellschaft“  interessirt,  während  die  noch  in  fremden  Händen  befindlichen  748  8tück 
Actien  nur  einen  Nominalbetrag  von  fl.  196.350  — ropräsentiren. 

Die  folgenden  Mittheilungen  über  die  drei  Anstalten  der  „Ocstereichischen  Uasbe- 
leuchtunge-Actien-Gesellschaft“  sind  daher  gewiss  erwünscht; 
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ßaudenzdorf.  Der  Beleuchtung«  -Rayon  dehnt  sich  über  die  Vororte  von  Wien, 
Dämlich  Qaudenzdorf,  Unter-Meidling,  Ober-Meidling,  Sechshaus,  Rudolfsheim,  Fünfhaus 
und  Neu-Lerehenfeld  aus. 

Diese  Vorvorte  besitzen  schon  jotxt  eine  Population  ron  etwa  130.000  Seelen,  und 
wird  diese  Einwohnerzahl  durch  die  Verbauuug  der  rieten  parcellirten  Gründe  sich  ron 
Jahr  zu  Jahr  ansehnlich  rcrmehren. 

Da  ausserdem  das  k.  k.  Hof-Operntheater  ron  dieser  Anstalt  mit  Oas  versorgt 
wird,  scheint  die  künftige  Entwicklung  für  die  Dauer  als  gesichert. 

Im  Jahre  1873  hat  die  Qasabgabe  88,472.600  Cbf.  betragen  und  wurden  zu  Ende 


desselben  JahreB 

551  öffentliche  und 
19.889  Privatfiammen 

zusammen 

versorgt.  Bis  Ende  1873  stieg  diese  Zahl  auf 

584  Öffentliche  und 
22.002  Privatfiammen 

20.440  Flammen. 

zusammen 

vermehrte  sich  daher  um 



22.586 

2.146  Flammen. 

Die  Gasproduction  pro  1873  betrug  103,004.700  Cbf.  erlangte  also  den  bedeutenden 
Zuwachs  ron  14,532.100  Cbf. 

Die  bereits  abgelaufenen  Monate  lassen  auch  für  dieses  Jahr  eine  bedeutende 
Vermehrung  des  Gasrcrbrauches  erwarten. 

Die  Abgabsverhältnisse  sind  überdies  sehr  günstige,  da  der  grösste  Tagesverbrauch 
nur  450,600  Cbf.  betragen  hat,  wobei  ein  Gasbehilterraum  ron  203,000  Cbf.  vollkom- 
men genügte. 

Das  Ammoniakwasser  wird  mit  Nutzen  auf  Salmiakgeist  verarbeitet. 

Ueber  die  rapide  Entwicklung  dieser  Anstalt  gieht  die  Production  der  letzten  zehn 
Jahre  den  besten  Aufschluss;  dieselbe  betrug; 


1864 

. . . 26,433.000  Cbf. 

1865 

. . . 27,671.100  , 

1866 

28,891.100  „ 

1867 

33,379.800  „ 

1868 

42,450.400  „ 

1869 

58,124.100  , 

1870 

67,431.500  „ 

1871 

75,400.800  „ 

1872 

88,472.600  . 

1873 

. . . 103,004.700  „ 

Prossburg,  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Comitutes  mit  50,000  Einwohnern. 
Die  Industrie  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  sehr  gehoben  und  bestehen  Tuch-,  Zucker- 
und Papierfabriken  etc. 

Der  Handel  wird  durch  zwei  Bahnen,  di'o  Staatseisenbahn  und  die  Waagthalbahn, 


und  durch  die  Schifffahrt  auf  der  Donau  gefördert. 

Der  Verbrauch  dieser  Anstalt  war  im  Jahre  1872  . . . 28,786.300  Cbf., 

im  Jahre  1873  30,780.400  „ 

es  fand  also  ein  Mehrverbrauch  statt  von  .....  1,994.100  Cbf. 
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Die  Flammenzahl,  welche  Ende  t872  . . 480  öffentliche, 

6891  Privatflammen, 

zusammen  7371  Flammen 

betrug,  vermehrte  sich  im  Jahre  1873  um  . " 528  PriTatflammen, 

und  wurden  daher  Ende  des  Jahres  1873  . 7899  Flammen  versorgt. 

Während  der  letzten  zwei  Jahre  wurde  ein  neues  Ofenhaus,  zwei  Jahre  früher  ein 
dritter  UaBbehälter  erbaut,  so  dass  diese  Anstalt  in  der  Lage  ist,  einen  bedeutend 
grösseren  Bedarf,  als  den  gegenwärtigen,  zu  decken. 

Auch  in  Pressburg  findet  die  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  wie  in  Gaudenz- 
dorf  statt,  doch  wird  nur  rohe  Waare  erzeugt. 

Die  Oasproduction  der  letzten  zehn  Jahre  zeigt  folgende  Ziffern: 


1864 

. . 15,089.600 

Cbf. 

1865 

15,190.410 

n 

1866 

16,560.000 

n 

1867 

. . 16,226.400 

i* 

1868 

. . 17,586.100 

i» 

1869 

20,467.800 

* 

1870 

22,600,500 

* 

1871 

25,199.000 

• 

1872 

. . 28,786.300 

w 

1873 

30,780.400 

» 

Temosvär,  Hauptstadt  des  Banates  mit  32,000  Einwohnern,  hat  bedeutenden 
Gewerbebetrieb,  insbesondere  Gerbereien,  grosso  Spiritus  - Brennereien  und  bedeutende 
Mühlen-Industrie,  lebhaften  Handel,  besonders  mit  Getreide  und  Colonialwaaren.  Station 
der  Staatseisenbahn  und  der  Arad-Temesvärer  Bahn,  steht  durch  den  schiffbaren  Boga- 


Canal  mit  dor  Donau  in  Verbindung. 

Diese  Anstalt  producirte  im  Jahre  1872  ....  22,561.000  Cbf., 

im  Jahre  1873  aber  nur 22,041.400  „ 

der  Verbrauch  ist  daher  zurückgegungen  um  ....  499,600  Cbf. 


Der  Zuwachs  an  Flammen  im  Jahre  1873  beträgt  nur  96;  es  waren  Ende  1873 
474  öffentliche  und  4712  Privatflammen,  zusammen  5186  Flammen  vorhanden. 

Temesv&r  hat  durch  die  ungünstigen  Ernte  - Ergebnisse  der  letzten  Jahre  und  na- 
mentlich durch  die  Krisis  des  Jahres  1873  sehr  gelitten,  und  ist  zu  besorgen,  dass 
sich  auch  in  diesem  Jahre  die  Nachwirkungen  noch  fühlbar  machen  werden. 

Die  Production  der  letzten  10  Jahre  hat  betragen : 


1864 

11,486.700  Cbf. 

1865 

11,604.700  . 

1866 

12,066.400  , 

1867 

12,754.400  , 

1868 

14,219.900  , 

1869 

17,306.600  . 

1870 

19,658.700  , 

1871 

22,468.200  . 

1872 

. . . 22,541.000  , 

1873 

. . . 22,041.000  „ 
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In  sämmtliehen  acht  Anstalten  Bind  folgende  Gasbehälter  vorhanden: 

10  offene  Behälter  und  zwar : 

1 Stack  ä 24.000  Cbf. 

1 , 4 35.000  „ 

2 , 4 38.000  , 

1 , 4 42.000  , 

1 , 4 42.400  . 

1 , 4 50.000  , 

1 , 4 52.000  , 

1 , 4 52.500  , 

1 , 4 101.000  , 

zusammen 474.900  Cbf. 

5 überbaute  einfache  Behälter  und  zwar: 

1 Stück  4 12.000  Cbf. 

2 , 4 25.500  , 

1 , 4 43.000  , 

1 , 4 64.000  , 

zusammen 600.000  , 

5 Oberbnute  Telescop-Behälter  und  zwar: 

1 Stück  4 108.000  Cbf. 

1 , 4 124.000  , 

1 , 4 163.000  , 

zusammen 395.000  , 

in  Summa  18  Behälter  mit  dem  nutzbaren  Inhalt  von  . . 1,029.900  Cbf. 

Ferner  sind  11  Dampfmaschinen  und  1 Goskraftmascliine  in  Thätigkeit. 

Das  Hauptrohrsystcm  aller  Anstalten  hat  oine  Gesammtlängc  von  (189.100  Wiener- 
Fuss  — 114.850  Wiener-Klafter  = 217.8  Kilometer  = 28.7  österreichische  Meilen, 

An  demselben  befinden  sich  4.354  öffentliche  8trassenthuninen  und 
71.661  Privatflammen 

zusammen  76.005  Flammen. 

Alle  Anstalten  sind  gegen  Feuer  und  Kxplosion  bei  der  Allgemeinen  Assecurranx 
(Assicurazioni  Generali)  in  Triest  versichert. 


Berichtigung. 

In  dom  Hefte  Nro.  9 d.  Journals  S.  316  bitten  wir  einen  Druckfehler  zu  berichtigen  : 
Es  muss  im  § 7 Abs.  2 der  Normativ-Bestimmungen  für  die  Gasabgabe  zu  Cöln 
heissen : 

„Wird  diese  Zahlung  nicht  geleistet,  so  ist  die  Verwaltung  befugt,  für  jeden 
„weiterhin  erforderlichen  Botengang  einen  besonderen  Botenlohn  von  21/,  Sgr. 
„(nicht  12'/,  Sgr.)  zu  berechnen  etc.“ 


x 


Digitized  by  Google 


Nr.  13. 


Mitte  Juli  1874. 


Inhalt. 


Rundnchaa  8.  445. 

Condensitor  von  Audouin  dt  P « I o u i «. 
Einwirkung  de«  Leuchtgase«  auf  die  Vegetation. 
Erfindung  eine«  neuen  Photometrie-Sfttemt. 
lieber  die  Vorgänge  bei  der  unvollständigen  Ver- 
brennung das  Leuchtgases  und  über  das  Ver- 
halten desselben  ln  der  Bitte  bet  Abschluss 
von  Luft.  8 447. 

HlUheilangen  na*  Pari*.  8.  458. 


An hz u ic  aus  den  Verhandlungen  der  XIV.  Haupt- 
versammlung des  Vereins  der  Gas-  und  Wnsser- 
fachmänner  Deutschlands  in  Cassel  am  28.,  29. 
und  30.  Mai  (Fortsetzung  und  Schluss.)  8.  461. 

I Literatnr.  8.  490. 

; Htatint lache  tind  flunnslelle  MlUhellnu- 

fcen.  8.  491. 

Nordhansrn.  Pforzheim.  Wien. 


Rundschau. 

Wir  bringen  in  diesem  Hefte  S.  487  die  Mittheilungen  des  Herrn  Dir.  Hasse 
aus  Dresden  Uber  die  von  ihm  mit  dem  Condensator  von  Audouin  & 
Pelouze  gemachten  Erfahrungen,  welche  derselbe  auf  der  Versammlung  der 
Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands  in  Cassel  gemacht  hat.  Herr  Hasse 
schreibt  uns,  dass  der  Apparat  sich  seit  einigen  Wochen  unausgesetzt  und 
allein  in  Betrieb  befindet,  d.  h.  ohne  Mitbenutzung  der  Condensatoren  und 
Scrubber,  und  dass  er  vollständig  zur  Zufriedenheit  functionirt,  indem  er  den 
Theer  vollständig  aus  dem  Gase  entfernt.  Das  Ammoniak  wird  dagegen  durch 
den  Apparat  nur  zum  kleinsten  Theil  beseitigt,  und  findet  Herr  Hasse  selbst 
hinter  den  Reinigern  noch  Spuren  von  Ammoniak  im  Gase.  Aus  diesem 
Grunde  soll  der  Apparat  nach  Abschluss  der  laufenden  Versuche  so  lange  wie- 
der ausser  Thätigkeit  gesetzt  werden,  bis  die  vou  Herrn  Hasse  in  seinen 
Mittheilungen  angedeuteten  Apparatänderungen  vorgenommen  sein  werden. 


Herr  Dr.  Jos.  Böhm  in  Wien  hat  über  die  Einwirkung  des  Leucht- 
gases auf  die  Vegetation  Versuche  angestellt.  Dieselben  bezogen  sich 
u.  a.  auf  10  Topfpflanzen  (je  5 Arten  von  Fuchsia  und  Salvia),  zu  deren 
Wurzeln  durch  eine  Oeffnung  im  Boden  des  Topfes  Leuchtgas  in  35—40  Blasen 
in  der  Minute  — geleitet  wurde.  Von  denselben  starben  während  vier  Monaten 
sieben.  Um  zu  constatiren,  dass  das  Leuchtgas  nicht  in  erster  Linie  die 
Pflanzen  tödtet,  sondern  den  Boden  vergiftet,  stellte  Herr  Dr.  Böhm  mehrere 
Versuche  mit  Erde  an,  durch  welche  während  einer  Zeit  von  28  Monaten  täg- 
lich mindestens  2 bis  3 Stunden  lang  Leuchtgas  geleitet  wurde.  Die  Keim- 
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wurzeln  von  Saamen , welche  in  die  Erde  gesät  waren , blieben  sehr  kurz  und 
verfaulten  alsbald.  Bei  einer  ausgetopften  und  in  die  mit  Leuchtgas  ge- 
schwängerte Erde  versetzten  Dracena  waren  nach  19  Tagen  die  Blätter  ver- 
trocknet und  die  Wurzeln  abgestorben. 

Diese  Versuche  stimmen  mit  solchen  an  anderen  Orten  überein,  in  soferne 
sie  beweisen,  dass  das  Leuchtgas,  wenn  es  in  die  Erde  eindringt,  im  Stande 
ist,  Pflanzen  zu  tödten,  auch  ist  die  Thatsache  längst  von  allen  Seiten  aner- 
kannt, und  jeder  Gasfacbmann  kennt  die  Erscheinungen,  unter  denen  das  Er- 
kranken und  Absterben  der  Bäume  vor  sich  geht.  Wir  können  auch  auf  die 
früheren  Jahrgänge  dieses  Journals  verweisen,  wo  dieser  Gegenstand  öfters  be- 
sprochen worden  ist,  und  wo  verschiedene  darauf  bezügliche  Gutachten  und 
Berichte  mitgetheilt  sind.  Wir  halten  übrigens  die  Fragen  über  die  Einwirk- 
ung des  Gases  auf  die  Vegetation  damit  noch  keineswegs  für  abgeschlossen. 
Es  ist  weder  über  das  Gasquantum,  was  zur  Vergiftung  erforderlich  ist,  und 
welches  jedenfalls  bei  verschiedenen  Pflanzen  sehr  variirt,  bis  jetzt  Zuverlässi- 
ges ermittelt,  noch  hat  man  über  die  Frage,  ob  und  unter  welchen  Umständen 
die  Pflanzen  sich  von  der  Vergiftung  erholen  können,  genügende  Versuche  an- 
gestellt. * 

Auch  können  wir  den  Rath  des  Herrn  Dr.  Böhm,  resp.  des  Herrn 
Jürgens,  die  Gasleitungsröhren  in  ziemlich  weite,  stellenweise  nach  Aussen 
mündende  Röhren  einzulegen,  keineswegs  als  ein  rationelles  Mittel  anerkennen, 
um  die  Pflanzen  gegen  das  in  den  Boden  ausströmende  Gas  zu  schützen.  Die 
Herren  gehen  sogar  so  weit  eine  solche  Luftdrainage  aus  hygienischen  Gründen 
als  allgemeine  Massregcl  zu  empfehlen,  um  das  Eindringen  von  Gas  durch  den 
Boden  in  Wohnungen  von  Häusern  zu  verhüten.  Selbst  vorausgesetzt,  es 
liesse  sich  eine  Ventilation  in  der  Weise  ermöglichen  , dass  man  die  in  die 
Candelaber  zu  legenden  Abzugsrohren  in  der  Nähe  der  Brenner,  resp.  der 
Flammen  vorbeiführen,  und  über  diesen  nach  Aussen  münden  lassen  wllrde, 
bliebe  man  immer  der  Gefahr  einer  Explosion  ausgesetzt,  denn  für  den  Fall 
einer  Undichtigkeit  im  Gasrohr  hätte  man  es  im  Umhüllungsrohr  immer  mit 
einem  Gemisch  von  Gas  und  atmosphärischer  Luft  zu  thun,  und  es  würde 
lediglich  von  der  Grösse  der  Gasausströraung  resp.  von  den  Verhältnissen  der 
Mischung  abhängen,  ob  dasselbe  explodiren  würde  oder  nicht.  Ferner  ist  eine 
solche  Ventilation,  resp.  doppelte  Rohrleitung  auch  technisch  nicht  durchführ- 
bar. Die  Grösse  der  Umhüllungsröhren,  die  Unzugänglichkeit  der  inneren 
Leitungsröhren,  die  Schwierigkeiten  des  Anbohrens,  die  Unthunlichkeit,  die 
Ventilationsröhren  über  den  Strassenflammen  ausmünden  zu  lassen  u.  s.  w., 
sind  Umstände,  die  der  practischen  Durchführbarkeit  einer  solchen  Massregel 
entgegenstehen.  Und  schliesslich  würden  selbst  im  Fall  der  Möglichkeit  der 
Ausführung  die  Kosten  in  gar  keinem  Verhältniss  zu  dem  Zweck  stehen.  Man 
stelle  einmal  den  Schaden  statistisch  zusammen,  der  durch  die  Gasausström- 
ungen wirklich  verursacht  wird,  und  abgesehen  von  einzelnen  bedauernswerten 
Unglücksfällen  wird  sich  ergeben,  dass  derselbe  ein  ausserordentlich  geringer 
ist.  Unglücksfälle  aber  absolut  verhindern  kann  man  auch  durch  Umhüllungs- 
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röhren  nicht,  denn  es  sind  auch  diese  nicht  gegen  Beschädigungen  gesichert, 
und  was  dem  Gasrohre  zustossen  kann,  das  ist  auch  für  das  Umhüllungsrohr 
möglich.  Kommt  aber  wirklich  an  letzterem  einmal  ein  Schaden  vor,  dann 
ist  die  Reparatur  viel  schwieriger,  als  wenn  man  es  mit  dem  Gasrohr  allein 

zu  thun  hat 


Dr.  Wallace,  der  Gas-Controlleur  in  Glasgow,  theilt  im  Journal  of  Gas 
Lighting  mit,  dass  er  ein  neues  System  der  Photometrie  erfunden 
habe.  Es  gründet  sich  dasselbe  auf  die  Thatsache,  dass  während  ein  reiches 
Gas  verhältnissmässig  wenig  an  Leuchtkraft  verliert,  wenn  es  unter  verstärk- 
tem Druck  verbrennt  wird,  dieser  Verlust  bei  gewöhnlichem  Gase  sehr  be- 
deutend ist  Der  Apparat  soll  aus  einem  100  Zoll  langen  Photometer  be- 
stehen, mit  Gasbrennern  an  beiden  Enden,  in  der  Mitte  befindet  sich  eine 
doppelte  Gasuhr,  welche  jeden  der  Brenner  5 C'  Gas  zuführt,  und  der  Druck 
an  den  Flammen  wird  durch  Regulatoren  hergestellt  Die  eine  Flamme  brennt 
unter  einem  Druck  von  0,5  Zoll,  die  andern  unter  einem  solchen  von  1,5  Zoll, 
die  Scala,  auf  w der  Schirm  gerückt  wird,  giebt  die  Leuchtkraft  in 
Kerzen  an.  * tlr  • 


Ueber  die  Vorgänge  bei  der  unvollständigen  Verbrennung  des  Leucht- 
gases nnd  über  das  Verhalten  desselben  in  der  Hitze  bei  Abschluss 

von  Luft. 

I.  Ueber  die  Vorgänge  bei  der  unvollständigen  Verbrennung 

des  Leuchtgases. 

Um  das  Leuchtgas  mit  einer  zur  vollständigen  Verbrennung  desselben 
ungenügenden  Menge  Sauerstoff  zusammenzubringen,  bediente  ich  mich  eines 
Vorganges,  der  uns  in  unseren  Laboratorien  öfters  belästigt,  des  Zurückschla- 
gens der  Flamme  eines  Bunsen’schen  Brenners.  Bei  einer  solchen  sogenannten 
zurückgeschlagenen  Flamme  sind  die  Bedingungen  der  unvollständigen  Ver- 
brennung gegeben,  es  kommt  in  derselben  ein  grosser  Ueberschuss  von  Leucht- 
gas mit  Luft  zusammen,  die  hier  ihres  Sauerstoffe  vollständig  beraubt  wird. 
Das  den  Brenner  verlassende  Gemisch  ist  selbst  noch  brennbar,  obgleich  es 
die  Verbrennungspro-  und  -educte  des  kleinen  im  Innern  brennenden  Flämm- 
chens  enthält.  Entzündet  erzeugt  es  eine  noch  leuchtende  Flamme. 

In  den  folgenden  Versuchen  benutzte  ich  denselben  Brenner,  dessen  ich 
mich  bei  dem  Studium  über  die  Vorgänge  im  Innern  der  nichtleuchtenden 
Flamme*)  bediente.  Ich  gab  unter  denselben  Verhältnissen  wie  früher  der 
entleuchteten  Flamme  eine  Höhe  von  120  Mm.  und  verursachte  das  Zurückschlagen 
derselben  durch  Einblasen  von  Luft  in  die  Luftzufuhröffnungen  des  Brenners. 


*)  Journal  f.  Gasbeleuchtung  1873  p.  346.  Ann.  f.  Ch.  u.  Ph.  CLXVIII,  295. 

13a* 


Digitized  by  Google 


448 


Vorgänge  bei  der  unvollständigen  Verbrennung  des  Leuchtgases. 


Alsdann  aspirirte  ich  die  Gase  aus  dem  Innern  des  Brenners  25  Mm.  unterhalb 
der  Mündung  durch  ein  mit  einer  Platinspitze  versehenes  Saugröhrchen  und 
bestimmte  den  Gehalt  an  Wasserdampf,  das  spec.  Gewicht  und  die  Zusammen- 
setzung des  Gasgemisches.  Gleichzeitig  wurde  ein  Theil  des  zur  Verbrennung 
gelangenden  Leuchtgases  zur  Analyse  aufgesammelt  und  der  Wasserdampf*  und 
Kohlensäuregehalt  der  Luft  bestimmt. 

Bevor  ich  die  aus  den  gefundenen  Daten  berechnete  Zusammensetzung 
der  untersuchten  Gase  aufführe,  möchte  ich  einige  Worte  über  die  Bestimmung 
der  schweren  Kohlenwasserstoffe  im  Leuchtgas  vorausschicken. 

Aus  den  gasometrischen  Methoden  ergeben  sich  drei  Bedingungsgleich- 
ungen zur  Berechqpng  von  drei  durch  Schwefelsäure  absorbirbare  Kohlen- 
wasserstoffe. Bunsen  nimmt  jedoch  nur  Aethylen  und  Butylen  als  Typen 
der  im  Leuchtgase  vorhandenen  schweren  Kohlenwasserstoffe  an.  Er  berechnet 
jeden  derselben  zweimal,  nimmt  aus  den  erhaltenen  Zahlen  das  arithmetische 
Mittel  und  führt  diesen  Werth  als  bei  der  Analyse  gefunden  auf. 

Nachdem  Berthelot  Spuren  von  Acetylen  im  Leuchtgas  nachgewiesen 
hatte,  schlug  Bacaloglo*)  vor  dieses  mit  in  Rechnung aiu  ziehen,  construirte 
die  aus  dem  Gange  der  Analyse  sich  ergebenden  Former  n'  vl  führte  nach  diesen 
für  die  Gasom.-Method.  pag.  117  angegebene  Analyse  die  Berechnung  aus. 

Er  fand  hiernach  die  7.47  Vol.  schwerer  Kohlenwasserstoffe,  bestehend 
aus:  3.  60  Aethylen, 

2.  98  Butylen, 

0.  89  Acetylen. 

Diese  Berechnungsweise  halte  ich  aber  im  Allgemeinen  für  unangemessen. 
Das  Leuchtgas  enthält  ausser  Aethylen,  Butylen  und  Acetylen  auch  noch 
Dämpfe  anderer  Kohlenwasserstoffe,  welche  durch  rauchende  Schwe- 
felsäure absorbirt  werden.  Diese  können  aber  bei  der  Analyse  nicht  berück- 
sichtigt werden,  da  dieselbe  nur  drei  Bedingungsgleichungeu  angiebt.  Nun 
haben  aber  directe  Bestimmungen  gezeigt,  dass  der  Gehalt  an  Acetylen  im 
Leuchtgas  nur  äusserst  gering  ist.  Berthelot**)  giebt  ihn  auf  wenige  Zehn- 
tausendstel an,  Frankland***)  fand  im  Bonner  Leuchtgas  0.  07  Vol.  Proc. 
und  ich  selbst  im  Königsberger  Leuchtgas  0.  063  Vol.  Proc.  Acetylen. 

Verschiedene  Kohlenwasserstoffe,  namentlich  Benzol  und  Naphtalin  haben 
Pitschkef),  Vogelft),  Bcrthelot,  Carofff),  mein  Vater  u.  A.  im 
Leuchtgase  unzweifelhaft  nachgewiesen.  Obgleich  nun  noch  keine  zuverlässigen 
quantitativen  Bestimmungen  derselben  vorliegcn,  so  ist  doch  nicht  anzunehmen, 
dass  der  Gehalt  an  Benzoldampf  z.  B.,  dessen  Tensionsmaxima  selbst  für  nie- 


*)  Journal  f.  pr.  Cliem.  LXXXI,  69. 

**)  Journ.  f.  pr.  C liem.  LXXXVI,  494.  Compt.  rend.  UV,  1070. 
***)  Berggeist  1664.  IX.  5.  Dingt.  Journ.  CLXXIV,  460. 
t)  Journ.  f.  pr.  Chcm.  LXVIII,  415.  , 

ft)  Ebendaselbst  LXXVII,  486. 
ttt)  Jahresbericht  f.  1869,  1134. 
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dere  Temperaturen  relativ  gross  sind,  hinter  den  Spuren  von  Acetylen  im 
Leuchtgas  zurückbleibt  Daher  scheint  es  mir  ungerechtfertigt,  nur  weil  die 
Möglichkeit  vorhanden  ist  einen  dritten  Kohlenwasserstoff  im  Leuchtgase  zu 
berechnen,  das  Acetylen  hierzu  auszuersehen.  — Die  nach  Bacaloglo  be- 
rechneten Werthe  stehen  auch  in  der  That  nicht  im  Einklänge  mit  den  direct ' D 
Bestimmungen.  Ich  habe  dieselben  für  eine  grössere  Anzahl  von  Leuchtgas- 
analysen von  Landolt*)  und  mir  berechnet  und  hier  zusammengestellt: 


Landolt: 

Blochmann: 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

Aethylen  . 

. 3.  59 

6.  28 

4.  73 

6.  58 

5.  75 

4.  30 

4.  52 

2.  83 

Butylen  . . 

. 3.  24 

1.  96 

3.  34 

4.  02 

2.  64 

2.  92 

2.  90 

2.  88 

Acetylen  . 

. 0.  36 

— 0.  96  —0.  64 

— 1.  26 

— I.  27 

— 0.  32 

— 0 39 

0.  67 

7.  19 

7.  28 

7.  27 

9.  34 

7.  12 

6.  90 

7.  03 

6.  38 

Die  meisten  der  für  Acetylen  berechneten  Werthe  sind  negativ  gefunden 
worden.  Bei  der  grossen  Schärfe  der  gasometrischen  Methoden  ist  nicht  an- 
zunehmen , dass  der  Grund  hierfür  allein  in  den  Beobachtungsfchlern  liegen 
könnte,  er  ist  vielmehr  in  dem  Vorhandensein  verschiedener  Kohlenwasserstoffe 
im  Leuchtgase  zu  suchen.  So  lange  man  aber  dieselben  nicht  alle  quantitativ 
zu  ermitteln  versteht,  wird  man  im  Allgemeinen  die  besten  Vergleiehswerthe 
erhalten,  wenn  man  wie  Bunsen  nur  Aethylen  und  Butylen  als  Typen  der 
im  Leuchtgas  vorhandenen  Kohlenwasserstoffe  annimmt.  Es  entsprechen  die 
so  berechneten  Werthe  bei  allen  bis  jetzt  ausgeführten  Leuchtgasanalysen 
ziemlich  genau  der  Contraction  und  der  Kohlensäure,  welche  die  Gesanmit- 
menge  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  bei  der  Verbrennung  erzeugen.  — 

Die  Analyse  des  durch  die  zurückgeschlagene  Flamme  erzeugten  Gasgemisches 
ergab  mir  die  zur  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  erforderlichen 
Werthe.  Ich  fand,  dass  1.  77  (A)  Vol.  derselben  4.  12  Vol.  (B)  Kohlensäure 
und  3.  43  Vol.  (C)  Contraction  geben.  Aus  diesen  Zahlen  erhält  man  nach 
Bunsen’s  Formeln: 

1.  2.  Mittel. 

Aethylen:  1.48  1.88  1.68 

Butylen:  0.29  — 0.11  0.09 

Hiernach  würde  es  auf  den  ersten  Blick  scheinen,  als  wäre  das  unter- 
suchte Gasgemisch  reines  Aethylen  und  kein  Butylen  in  demselben  enthalten 
gewesen.  Es  liegen  aber  in  diesem  Falle  bestimmte  Gründe  vor,  welche  den 
negativen  Werth  erklären  und  hier  zur  Wendung  der  Formel  von  Bacaloglo 
zwingen. 

Rieht  machte  bereits  darauf  aufmerksam,  dass  durch  die  zurückgeschla- 
gene Flamme  reichliche  Mengen  von  Acetylen  gebildet  werden,  und  schon 
Berthelot  sprach  den  allgemeinen  Satz  aus,  dass  bei  jeder  unvollständigen 
Verbrennung  Acetylen  entsteht.  Das  Acetylen  musste  daher  hier  bei  Berech- 


*)  Poggend.  Ann.  XCIX. 
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nung  mit  berücksichtigt  werden , die  einen  Gehalt  von  0.  96  Vol.  C,  H2  in 
100  Vol.  (trockenen)  Verbrennungsgasen  ergiebt. 

Nach  den  vorstehenden  Betrachtungen  hielt  ich  es  jedoch  für  unerlässlich, 
durcli  eine  directe  Bestimmung  des  Acetylens  eine  Bestätigung  für  den  aus 
der  Gasanalyse  berechneten  Werth  beizubringen. 

Ich  habe  daher  nach  der  vor  Kurzem*)  angegebenen  Art  und  Weise  das 
Acetylen  in  den  Verbrennungsgasen  der  zurückgeschlagenen  Flamme  direct  be- 
stimmt und  zu  0.  80  Vol.  Proc.  gefunden. 

Da  beide  Werthe  eine  Uebereinstimmung  zeigen,  wie  sie  bei  den  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  ausgeführten  Analysen  nicht  besser  zu  erwarten  war,  so. 
habe  ich  den  aus  der  Gasanalyse  sich  ergebenden  Werth  der  Berechnung  zu 
Grunde  gelegt  und  lasse  nun  die  auf  diese  Weise  berechnete  Zusammensetzung 
des  untersuchten  Leuchtgases  und  der  Gase  der  zurückgeschlagenen  Flamme 
in  Volumprocenten  folgen. 


Tabelle  I. 


Leuchtgas 

Oase  der  zu- 
rOckgeschl. 
Flamme 

Luft 

H 

49.  04 

11.  63 



36.  52 

17. 16 

— 

5.  57 

5.  91 

— 

— 

0.  96 

— 

3.  88 

0.  80 

— 

2.  96 

0.  33 

— 

0 

— 

— 

N 

0.  96 

59.  24 

CO, 

1.  07 

3.  97 

100.  00 

100.  00 

100.  00 

HjO 

1.  76 

22.  05 

0.  91 

101.  76 

122.  05 

100.  91 

1 gefunden 

0.412 

0.  815 

Spec.  Gew. 

| berechnet 

0.410 

0.  818 

1.000 

Zur  Beurtheilung  des  Verbrennungsprocesses  ist  es  erforderlich  zu  er- 
mitteln wie  viel  Volumina  Luft  und  Leuchtgas  in  der  zurückgeschlagenen 
Flamme  zusammen  kommen  und  hieraus  die  Zusammensetzung  des  Gasge- 
misches vor  der  Verbrennung  zu  berechnen.  Zu  diesem  Zwecke  musste  auch 
hier  auf  die  Elementarzusammensetzung  der  Gasgemische  zurückgegangen  und 
das  Gewicht  der  Elemente  bestimmt  werden.  Hieraus  ergab  sich  zunächst  das 


*}  Dieses  Journal  1874  p.  299. 
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Gewicht  der  Luft  und  der  Leuchtgasmengc , welche  gleichzeitig  in  der  zurtick- 
geschlagenen Flamme  zusammenprallen  wie  folgt: 


Tabelle  II. 


. 

Gase  der  zu- 
rflckgeschlag. 
Flamme 

Leuchtgas 

Luft 

In  100  Gew.-Th.  Verbrennungs- 
gase  enthalt.: 
Leuchtgas  | Luft 

c 

13.  82 

62.  26 

0.  02 

22.  17 

H . 

5.  21 

23.  68 

0.06 

21.  80 

0 

20.  78 

11.  83 

23.  58 

23.  83 

N 

60.  19 

2.  23 

76.  34 

21.  79 

78.  21 

100.00 

100.  00 

100.00 

Mittel : 22.  40 

77.  60 

Drei  der  Werthe,  welche  für  die  in  100  Theilen  Verbrennungsgasen  ent- 
haltenen Leuchtgasmengen  berechnet  wurden,  stimmen  gut  mit  einander  überein. 
Nur  der  aus  dem  Sauerstoffgehalt  berechnete  ist  etwas  grösser.  Die  Abweich- 
ung desselben  vom  Mittel  ist  aber  nicht  so  gross,  als  dass  sie  sich  nicht  als 
durch  Beobachtungsfehler  hervorgerufen  erklären  liesse.  Es  hätte  z.  B.  der 
Sauerstoffgehalt  der  Gase  der  zurückgeschlagenen  Flamme  20.  95  statt  20. 78 
gefunden  werden  müssen,  um  das  Mittel  zu  erhalten. 

Berechnet  man  aus  diesen  Gewichtsprocenten  die  Volumprocente,  so  findet 
man,  dass  bei  der  Verbrennung  58.91  Vol.  Luft  zu  41.09  Vol.  Leuchtgas 
hinzugetreten  sind. 

Die  in  diesen  Luft-  und  Leuchtgasgemengen  enthaltenen  einzelnen  Bestand- 
theile  sind  im  Folgenden  zusammengestellt  und  als  Gasgemisch  vor  der  Ver- 
brennung bezeichnet;  die  Zusammensetzung  des  Gasgemisches  nach  der  Ver- 
brennung ergiebt  sich  aus  der  Tabelle  I.,  bei  der  Berechnung  wurde  der 
8tickstoffgehalt  zu  Grunde  gelegt. 


Tabelle  III. 


Gasgemisch 
vor  | nach 
der  Verbrennung 

H 

19.  91 

9.  14 

CH« 

14.  82 

13.  49 

CO 

2.  26 

4.  64 

CsH3 

— 

0.  75 

CA 

1.  57 

0.  63 

C*Ha 

1.  20 

0.  26 

N 

46.  54 

46.  54 

0 

12.  25 

— 

coa 

0.45 

3.  02 

ILO 

1.  00 

17.  33 

100.  00 

95.  80 

Contraction 4. 20 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  das  Leuchtgas  nach  dem 
Durchgänge  durch  die  zurückgeschlagene  Flamme  kaum  noch  die  Hälfte  des 
ursprünglichen  Wasserstoffs  besitzt,  während  sich  das  Grubengas  nur  um 
Weniges  vermindert  hat.  Von  den  schweren  Kohlenwasserstoffen  ist  nur  ein 
Drittel  unverändert  geblieben.  Der  in  der  zugetretenen  Luftmenge  enthalten 
gewesene  Sauerstoff  ist  vollständig  verschwunden.  Als  Verbrennungs-  und 
Zersctzungsproducte  treten  Wasserdampf  in  grosser  Menge,  relativ  wenig  Koh- 
lensäure, Kohlenoxyd  und  Acetylen  auf. 

Das  Acetylen  ist  zweifelsohne  ein  Zersetzungsproduet  der  schweren  Koh- 
lenwasserstoffe des  Leuchtgases.  Auch  ein  Theil  des  Kohlenoxyds  muss  von 
diesen  herrühren,  denn  selbst  wenn  aller  Kohlenstoff  des  verschwundenen  Gru- 
bengases nur  zu  Kohlenoxyd  oxydirt  worden  und  das  ursprünglich  im  Leuchtgas 
vorhanden  gewesene  Kohlenoxyd  unversehrt  geblieben  wäre,  so  sind  doch  noch 
2. 05  Vol.  CO  übrig,  die  nur  von  den  schweren  Kohlenwasserstoffen  herrühren  können. 

Wie  viel  von  dem  freien  Wasserstoff  des  Leuchtgases  verbraucht  und  wie 
viel  Wasserstoff  durch  die  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  entstanden  ist 
bleibt  unbestimmt.  Aus  den  angeführten  Zahlen  geht  nur  hervor,  dass  ein 
Theil,  nicht  aber  die  ganze  Menge  des  freien  Wasserstoffs  des  Gasge- 
misches zu  Wasserdampf  verbrannt  wurde. 

Da  die  gebildete  Kohlensäurcmenge  die  Menge  des  im  Leuchtgas  ursprüng- 
lich vorhanden  gewesenen  Kohlenoxyds  übersteigt,  so  muss  ein  Theil  derselben 
von  den  Kohlenwasserstoffen  herrühren,  selbst  wenn  jenes  vollständig  weiter 
oxydirt  worden  wäre.  Das  Letztere  ist  aber  nicht  anzunehmen,  da  weder  aller 
im  Leuchtgas  präexistirte  Wasserstoff,  noch  einer  der  Kohlenwasserstoffe  voll- 
ständig verbrannt  wurde.  F.s  hat  hiernach  also  bei  dieser  unvollständigen 
Verbrennung  die  beschränkte  Sauerstoffmenge  nicht  ausschliesslich  einzelne 
bestimmte  Bestandtheile  des  Gasgemisches  zerstört,  sondern  sie  hat  ihren  Ein- 
fluss auf  alle  geltend  gemacht.  Dass  der  disponible  Sauerstoff  vollständig 
verschwunden  ist  scheint  mir  nicht  auffällig,  da  er  bei  einer  ziemlich  hohen 
Temperatur  mit  einem  grossen  Ueberschuss  von  combustiblen  Elementen  zu- 
sammen kam.  Aber  die  Analyse  selbst  bietet  hierfür  eine  Controle.  Die 
ganze  Menge  des  verschwundenen  Sauerstoffs  ist  in  den  VerbrennuDgsproducten 
enthalten  und  lässt  sich  aus  diesen  berechnen.  Die  der  zur  Flamme  getretenen 
Luftmenge  entsprechende  Sauerstoffmenge  muss  mit  der  berechneten  überein- 
stimmen.  Auch  für  die  anderen  Elemente  habe  ich  die  entsprechenden  Zahlen 
berechnet  und  im  Folgenden  zusammengestellt: 


In  100  Vol. 
vor  | nach 

der  Verbrennung 
i angewandten  wiedergefund. 

N | 

46.  54 

46.  54 

0 

14.  34 

14.  01 

c 

12.  73 

12.  48 

11 

58.  49 

56.  50 
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Der  Stickstoff  wurde  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt.  Die  Differenzen 
der  für  den  Sauerstoff  und  Kohlenstoff  berechneten  Werthe  liegen  innerhalb 
der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler.  Der  für  den  Wasserstoff  als  wiederge- 
funden resultirende  Werth  ist  etwas  zu  klein  erhalten  worden  und  es  scheint, 
als  hätte  sich  eine  Spur  Wasserdampf  der  Bestimmung  entzogen. 

. Den  vollständigen  Mangel  an  Sauerstoff  in  den  Verbrennungsgasen  der 
flamme  des  Bunsen’schen  Brenners  hat  Kersten*)  schon  früher  experi- 
mentell nachgewiesen.  Er  brachte  oben  in  die  Messingröhre  des  Brenners  ein 
Phosphorzündhölzchen.  Der  Phosphor  kam  zum  Sieden,  entzündete  sich  aber 
nicht.  Es  geschah  dies  jedoch  sogleich,  wenn  das  erhitzte  Hölzchen  aus  dem 
Strome  der  Verbrennungsgase  heraus  in  die  Luft  gebracht  wurde. 

Um  eine  bessere  Vorstellung  von  dem  Verbrennungsprocess  der  zurückge- 
schlagenen Flamme  zu  erhalten,  schien  es  mir  wünschenswert!]  diesen  Vorgang 
sichtbar  zu  machen.  Blickt  man  von  oben  in  einen  Bunsen’schen  Brenner, 
in  dessen  Innern  eine  zuruckgeschlagene  Flamme  brennt,  so  sieht  man  nur 
einen  blauen  schwach  leuchtenden  Ring.  Dreht  man  aber  den  Gaszuflusshahn 
erst  kleiner  und  dann  wieder  grösser,  so  sieht  man  die  Vorgänge,  die  schon 
Kersten  früher  beschrieb,  man  sieht  wie  das  erst  leuchtende  kegelförmige 
Flämmchen  an  der  Spitze  zerreisst,  durchbrochen  von  dem  stärker  andrängen- 
den Gasstrora.  Um  mir  einen  genauen  Anblick  des  kleinen  Flämmchens  zu 
verschaffen,  ersetzte  ich  das  Metallrohr  des  Brenners  durch  ein  Stück  Glasrohr 
von  gleicher  Länge  und  Weite.  Jetzt  Hessen  sich  die  soeben  geschilderten 
Vorgänge  genauer  und  besser  beobachten.  Der  leuchtende  Theil  der  kleinen, 
kegelförmigen  Flamme  verlängert  sich  beim  Beginn  des  Zerreissens  und  läuft 
dabei  in  eine  scharfe  Spitze  aus-  Bei  weiterer  Vermehrung  der  Gaszufuhr 
verschwindet  der  leuchtende  Theil  ganz,  der  untere  Theil  der  Flamme  legt 
sich  unmittelbar  an  die  Glaswandungen  an  und  zeigt  bald  an  den  Berührungs- 
flächen einen  glühenden  Ring  des  erweichten  Glases.  Böhmische  Glasröhren 
lassen  sich  längere  Zeit  und  wiederholt  zur  Demonstration  des  Zurückschlagens 
der  Flamme  benutzen,  während  leichtschmelzbares  Glas  gern  springt. 

Da  nun  die  zurückgeschlagene  Flamme  die  Wandungen  des  Brenners  un- 
mittelbar berührt,  muss  auch  alle  Luft,  die  zur  Flamme  gelangt,  durch  dieselbe 
hindurchgehen  und  sobald  das  Leuchtgas  im  Ueberschuss  vorhanden  ist,  natur- 
gemäss  aller  Sauerstoff  der  Luft  verschwinden. 

Der  interessanteste  Zersetzungsprocess  in  der  zurückgeschlagenen  Flamme 
ist  ohne  Zweifel  die  Bildung  des  Acetylens,  dessen  Entstehung  aus  Aethylen 
sich  leicht  erklärt 

CsH4  = CaH,  + Hj. 

Dass  ausserdem  ein  geringer  Theil  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  unter 
dem  Einfluss  des  Sauerstoffs  der  Luft  tiefgreifender  zersetzt  wird  geht  aus  der 
reichlichen  Kohlenoxydbildung  hervor.  Die  Gas-Analyse  zeigt,  dass  ausser  dem 


*)  Journal  für  Gasbeleuchtung  1862  p.  87. 
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Acetylen  keine  bislang  bestimmbaren  Mengen  anderer  Gase  auftreten,  die  nicht 
auch  schon  Bestandtheile  des  ursprünglichen  Leuchtgases  gewesen  wären.  Das- 
selbe war  frei  von  Schwefelwasserstoff  und  enthielt  nur  geringe  Spuren  von 
Schwefelkohlenstoff  oder  analogen  Schwefelverbindungen,  denn  das  bei  der 
Aspiration  der  Verbrennungsgase  aufgesammelte  Condensationswasser  trübte 
sich  kaum  auf  Zusatz  von  Chlorbarium.  Ich  glaube  daher,  dass  der  eigen- 
tümliche Geruch  der  zurückgeschlagenen  Flamme  hauptsächlich  von  dieser 
Acetylenbildung  herrührt,  und  halte  diesen  durchdringenden  Geruch  für  eine 
schätzenswerte  Eigentümlichkeit,  da  er  uns  auf  solche  Flammen,  die  die  Luft 
nach  und  nach  durch  Kohlenoxyd  vergiften,  und  die  sich  unseren  Blicken  ent- 
ziehen, schon  von  Weitem  aufmerksam  macht. 

Bei  der  Aspiration  der  Verbrennungsgase  der  zflrückgeschlagenen  Flamme 
beobachtete  ich,  dass  sich  das  Saugröhrchen,  durch  welches  ich  die  Gase  aus 
dem  Brenner  aspirirte,  nach  einiger  Zeit  an  den  innern  Wandungen  mit  einem 
theerartigen  Producte  bekleidete,  und  vermutete,  dass  von  diesen  auch  ein 
Theil  in  die  mit  ammoniakalischer  Kupferchlorürlösung  gefüllte  Waschflasche 
gelangt  sei,  und  erklärte  mir  so  die  mangelhaften  Kupferbestimmungen  des 
erhaltenen  Acetylenkupfers. 

Ich  Hess  daher  die  Verbrennungsgase  vor  dem  Eintreten  in  die  ammoniaka- 
lische  Kupferchlorürlösung  eine  Waschflasche  mit  Aether  und  eine  andere  mit 
Alkohol  passiren.  Auf  diese  Weise  konnte  ich  annehmen,  dass  alle  etwa  auf- 
tretenden Condensationsproducte  in  den  beiden  ersten  Waschflaschen  zurück- 
gehalten wurden  und  der  auftretende  Niederschlag  reines  Acetylenkupfer  sein 
würde.  In  der  That  erhielt  ich  beim  Abdestilliren  des  Aeter  einen  braunen, 
schmierigen  Rückstand,  dessen  Menge  aber  zu  gering  war,  um  ihn  zu  iden- 
tificiren.  Mit  concentrirter  Salpetersäure  behandelt,  gab  er  einen  festen,  gelb- 
lich aussehenden  in  Alkohol  lösüchen  Nitrokörper.  Der  Geruch  nach  Nitro- 
benzol trat  dabei  deutlich  wahrnehmbar  nicht  auf. 

Von  dem  Acetylenkupfer  führte  ich  eine  Elementaranalyse  und  mehrere 
Kupferbestimmungen  aus,  erhielt  hierbei  aber  nicht,  wie  ich  erwartet  hatte, 
gut  stimmende  Zahlen. 

Der  Kohlenstoffgehalt  wurde  etwas  zu  hoch,  der  Kupfergehalt  über  2% 
zu  niedrig  gefunden.  Der  untersuchte  Niederschlag  war  also  kein 
reines  Acetylenkupfer,  und  ich  glaube  daher  annehmen  zu  dürfen,  dass  unter 
den  Verbrennungsgasen  der  zurückgeschlagenen  Flamme  auch  Spuren  von 
Allylen  oder  ähnlichen  höher  atomisirten  Kohlenwasserstoffen  Vorkommen,  welche 
wie  das  Acetylen,  bestimmte  Verbindungen  mit  dem  Kupferoxyd  eingehend,  die 
Verunreinigung  des  Acetylenkupfers  bedingen. 

Beachtenswerth  sind  endlich  die  relativen  Luft-  und  Leuchtgasvolumina, 
welche  gleichzeitig  in  der  zurückgeschlagenen  Flamme  zusammen  kommen.  Die 
Analyse  ergab,  dass  zu  41.1  Vol.  Leuchtgas  58.9  Vol.  Luft  hinzutreten. 
Dieses  Verhältniss  ist  abhängig  von  der  Grösse  der  stellbaren  Luft-  und 
Leuchtgaszufuhrsöffnungen  des  Brenners.  Ich  habe  mich  bemüht  dieselben 
Verhältnisse  herbeizuführen,  unter  denen  ich  früher  die  normale  Flamme  des 


Digitized  by  Google 


Verhalten  des  Gases  in  der  Flitze  bei  Abschluss  von  Luft. 

Bunsen 'sehen  Brenners  untersuchte.  Damals  zeigte  ich,  dass  das 
welches  eine  soeben  entleuchtcte  Flamme  von  120  Mm.  Höhe  bei  12  Mm.  Gas- 
druck erzeugt  aus  28.  3 Vol.  Leuchtgas  und  17.  7 Vol.  Luft  besteht.  Es  mischt 
sich  also  in  dem  Rohre  des  Brenners  bei  einer  normalen  Hamme  bei  weitem 
mehr  Luft  mit  dem  Leuchtgas,  als  nach  dem  Zurückschlagen  der  Flamme  durch 
die  Luftzufuhrsöffnung  an  das  im  Innern  brennende  Flämmchen  herantritt 

Das  veränderte  Verhältniss  lässt  drei  Möglichkeiten  der  Erklärung  zu. 
Entweder  bleibt  der  Gasconsum  nach  dem  Zurückschlagen  derselbe  und  die 
Luftzufuhr  verringert  sich,  oder  jener  wird  grösser  und  diese  nicht  verändert, 
oder  Beide  verändern  sich.  Ich  habe  daher  zunächst  den  Gasconsum  meines 
Brenners  bei  normaler  und  zurückgeschlagener  Flamme  bestimmt  und  den 
Consurn  der  zurückgeschlagenen  Flamme  bedeutend  kleiner  gefunden.  Die 

normale  Flamme  consumirte  78  Liter  pro  Stunde,  während  die  andere  nur 
66  Liter  brauchte.  Dieser  Verzug  erklärt  sich  leicht  durch  die  Volum  Vermehr- 
ung, welche  das  Gas  erleidet,  indem  es  die  sich  erhitzende  Gasausströmungs- 
öffnung passirt.  Die  nach  der  von  meinem  Vater*)  angegebenen  Formel  be- 
rechnete Temperatur,  welche  das  ausströmende  Gas  erreicht  hatte,  beträgt 
105  Es  ist  eine  bekannte  Tbatsache , dass  unter  andern  Umständen  die 
Temperatur  des  Brennerfusses  noch  höher  steigt,  ja  bisweilen  genügt  sie  den 
verbindenden  Gummischlauch  abzuschmelzen.  Aber  selbst  wenn  man  diese 
Verzögerung  der  Gasausströmung  berücksichtigt,  so  bleibt  das  Verhältniss  von 
Leuchtgas  zu  Luft  bei  der  normalen  Flamme  immer  noch  kleiner,  als  bei  der 
zurückgeschlagenen.  Für  die  Erstere  berechnet  es  sich  wie  1 : 2. 539,  für  die 
letztere  wie  1 : 1. 694.  Es  strömt  daher  bei  der  normalen  Flamme  mehr  Luft 
von  unten  in  den  Brenner,  als  nach  dem  Zurückschlagen  derselben.  In  beiden 
Fällen  wird  die  Kraft , welche  die  Luft  das  eine  Mal  in  das  Innere  des  Bren- 
ners saugt,  das  andere  Mal  an  das  kleine  Flämmchen  herantreibt,  durch  die 
Flamme  Belbst  erzeugt.  Beide  Flammen  sind  aber  in  Bezug  auf  ihre  Ausdehn- 
ung und  Wärmeintensität  äusserst  verschieden  und  bei  beiden  wirkt  das  Bren- 
nerrohr anders.  Bei  der  zurückgcschlagcnen  Flamme  wirkt  es  gewissermassen 
als  Schornstein.  Bei  der  normalen  Flamme  verlässt  das  Gas  mit  einer  be- 
stimmten Anfangsgeschwindigkeit  die  kleine  Oeffnung  im  Innern  und  erleidet, 
indem  es  in  die  Höhe  steigt,  eine  fortwährende  Verzögerung,  je  länger  das 
Brennerrohr  also  ist,  um  so  mehr  Luft  wird  sich  während  des  Aufsteigens 
mit  dem  Gase  mischen.  Aus  den  angegebenen  Zahlen  geht  also  hervor,  dass 
die  Kraft,  welche  das  Einströmen  der  Luft  durch  die  Luftzufuhrsöffnungen  in 
das  Innere  des  Brenners  bewirkt,  bei  normaler  Flamme  grösser  ist,  als  bei 
der  zurückgeschlagenen. 

II.  Ueber  das  Verhalten  des  Leuchtgases  in  der  Hitze  bei 
Abschluss  von  Luft 

Nachdem  ich  das  Leuchtgas  bei  der  (vollständigen)  Verbrennung  in  der 
Flamme  des  Bunsen’schen  Brenners  und  nach  dem  Zurückschlagen  desselben 

*)  Journal  für  Gasbeleuchtung  1862  p.  357. 
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(bei  der  unvollständigen  Verbrennung)  verfolgt  hatte,  schien  es  mir  wünschens- 
werte das  Verhalten  des  Leuchtgases  in  der  Hitze  bei  Abschluss  von  Luft 
kennen  zu  lernen.  — Zu  diesem  Zwecke  leitete  ich  dasselbe  durch  eine  Por- 
cellanröhre,  die  in  einem  thönernen  Ofen  möglichst  hoch  erhitzt  wurde.  Um 
die  grösste  Temperatur,  welche  in  dem  Ofen  zu  erzielen  war,  annähernd  zu 
bestimmen,  wurden  gleichzeitig  verschiedene  Legirungen  in  kleinen  Tiegeln 
eingesetzt.  Eine  Legirung  von  9 Theilen  Silber  und  1 Theil  Kupfer  war  ge- 
schmolzen, das  reine  Silber  hingegen  nicht.  Die  höchste  Temperatur,  welche 
das  erhitzte  Rohr  erreichte,  lag  also  noch  unter  1000°. 

Ueber  die  Temperaturen,  bei  welchen  das  Leuchtgas  erzeugt  wird,  liegen 
aber  bis  jetzt,  so  viel  mir  bekannt  ist,  noch  keine  directen  Beobachtungen  vor. 
Die  Technik  begnügt  sich  anzugeben,  dass  die  (thönernen)  Retorten  bei  der 
Leuchtgasfabrikation  einer  Hellorange-  bis  Weissglühhitze  ausgesetzt  werden 
sollen.  Dies  entspricht  aber  einer  Temperatur  bis  etwa  1400°.  Es  könnte 
daher  auf  den  ersten  Blick  unzulässig  erscheinen,  bei  der  Temperatur,  die 
ich  zu  erzielen  im  Stande  war,  überhaupt  eine  Veränderung  des  Leuchtgases 
zu  erwarten.  Obgleich  nun  aber  in  der  Technik  die  Retorten  ununterbrochen 
in  glühendem  Zustande  gehalten  werden,  so  sind  doch  die  Temperaturen  bei 
den  einzelnen  Stadien  des  Gasbereitungsprocesses  der  Natur  der  Sache  nach 
verschieden.  Die  Abkühlung,  welche  die  glühenden  Retorten  durch  das  Ein- 
trägen von  etwa  80  bis  100  “*•  Kohlen  erleiden , ist  ziemlich  bedeutend , und 
die  Temperatur  wird  erst  nach  und  nach  wieder  constant.  Der  Exhaustor 
saugt  aber  in  jedem  Augenblicke  die  eben  gebildeten  Gase  aus  der  Retorte, 
so  dass  also  die  im  Anfänge  des  Zersctzungsprocesses  auftretenden  Gase  einer 
geringeren  Temperatur  ausgesetzt  waren,  als  die  nachfolgenden.  Mir  kam  es 
aber  hauptsächlich  darauf  an  das  Verhalten  der  besonders  im  Anfänge  der 
Destillation  aultretenden  schweren  Kohlenwasserstoffe  kennen  zu  lernen. 

Magnus*)  hat  bereits  früher  reines  Aethylen  dem  Einflüsse  der  Hitze 
unterworfen  und  dabei  schätzenswerthe  Resultate  erhalten.  Er  fand,  dass  sich 
das  Aethylen  zum  grössten  Theile  in  Wasserstoff  und  theerartige  Condensa- 
tionsproducte  zersetzt  hatte,  die  hauptsächlich  aus  Naphtalin  bestanden.  In 
wie  weit  nun  die  übrigen  Bestandtheile  des  Leuchtgases  diese  Reaction  beein- 
flussen und  wie  sie  sich  selbst  gegenseitig  verhalten  würden,  insbesondere  ob 
auch  hierbei  Acetylen  in  freiem  Zustande  auftritt,  war  mir  vom  Interesse  zu 
erfahren.  Das  Leuchtgas,  welches  ich  zu  diesem  Versuche  anwandte,  war  das- 
selbe wie  das,  dessen  ich  mich  zu  dem  vorhergehenden  Versuche  bediente,  da 
ich  beide  gleichzeitig  anstellte.  Aber  ich  befreite  es  vor  dem  Eintreten  in  die 
glühende  Röhre  von  dem  Wasserdampfe  und  der  Kohlensäure  um  der  Einwirk- 
ung auf  etwa  sich  abscheidenden  Kohlenstoff  überhoben  zu  sein.  Nach  dem 
Passircn  der  Röhre  sammelte  ich  die  Gase  zur  Analyse  auf.  Entzündet  brann- 
ten dieselben  mit  noch  schwach  leuchtender  Flamme. 


*)  Poggend.  Ann.  XC.  1. 
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Tabelle  IV. 

1 Zusammensetzung  des  Leuchtgases 

vor 

nach 

dem  Passiren  der  glühenden 
Röhre 

H 

49.  57 

61.  96 

ch4 

36.  92 

30.  49 

CO 

5.  63 

5.  26 

csh4 

3.  92 

1.  26  1 

c4h, 

2.  99 

0.  17  ( L 43 

(C3H3 

0.  06 

0.  11) 

N 

0.  97 

0.  86 

100.  00 

100.  00 

Aus  den  angeführten  Zahlen  ergiebt  sich,  dass  der  relative  Gehalt  an 
CH4,  CO  und  N derselbe  geblieben  ist.  Das  C3II4  ist  zum  grössten  Theil,  das 
C4H,  fast  gänzlich  verschwunden.  Freies  Acetylen  tritt  in  nennenswertheu 
Mengen  nicht  auf.  Dagegen  zeigt  sich  eine  Zunahme  von  H.  Dieser  stammt 
von  den  schweren  Kohlenwasserstoffen  her.  Es  hat  eine  Zersetzung  derselben 
stattgefunden,  bei  welcher  Wasserstoff  in  freiem  Zustande  auftrat;  wo  aber 
blieb  der  Kohlenstoff?  Bei  genauerer  Betrachtung  der  erkalteten  Porcellan- 
röhre  liess  sich  im  Innern  derselben  ein  schwarzer  Anflug  von  Kohlenstoff  er- 
kennen. Ausserdem  — und  das  scheint  mir  das  Interessantere  zu  sein  — 
zeigten  sich  in  dem  Glasrohre,  welches  ich  in  den  Ausgang  der  Porcellanröhre 
eingegipst  hatte,  deutlich  kleine  crystallinische  Blättchen  eines  Kohlenwasser- 
stoffs. Um  hiervon  mehr  zu  erhalten,  wiederholte  ich  den  Versuch  und  liess 
das  nach  unten  gebogene  Glasrohr  in  eine  alkoholische  Pikrinsäurelösung  tau- 
chen. Nachdem  das  Durchlciten  etwa  3 Stunden  gedauert,  hatte  sich  das  2 Mm. 
weite  Glasrohr  verstopft  und  ich  isolirte  aus  dieser  Pikrinsäureverbindung 
kleine  Mengen  eines  Kohlenwasserstoffs,  der  sich  zweifellos  als  Naphtalin  iden- 
tificiren  liess. 

Ueber  den  Ursprung  dieses  Naphtalins  kann  nach  Magnus’  Versuchen 
kein  Zweifel  bestehen.  Auch  Berthelot  hat  die  Naphtalinbildung  aus  Aethylen 
beobachtet,  die  sich  durch  folgende  Gleichungen  erklärt: 

5 C3  H4  = 5 C,  H,  + 10  H 

5 CjIIj  — C,0H,o 

C,0  Hio  — C,oH9  - j-  Ha 

Hiernach  würde  also  aus  5 Mol.  Aethylen  1 Mol.  Naphtalin  und  12  Mol. 

Wasserstoff  entstehen.  Es  ist  als  wahrscheinlich  anzunehmen,  dass  sich  das 
Butylen  dem  Aethylen  analog  verhält  und  an  der  Bildung  des  Naphtalins  Theil 
nimmt. 

Es  findet  hiernach  also  sowohl  in  der  zurückgeschlagenen  Flamme  als 
auch  bei  dem  Erhitzen  des  Leuchtgases  bei  Abschluss  von  Luft  eine  Acetylen- 
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bildung  statt.  Wasserstoff,  Grubengas  und  andere  Bestandteile  des  Leucht- 
gases verhindern  eine  polymere  Condcnsation  des  Acetylens  nicht.  Das  durch 
die  zuriickgeschlagene  Flamme  erzeugte  Acetylen  tritt  aber  zum  grössten  Theile 
wenigstens  in  freiem  Zustande  auf. 

Ende  April  1874. 

UaiveniläU-Laboratoriu«  za  Königsberg  i.  Pr. 


Mittheilungen  aus  Paris. 

Ueber  Verbesserungen  an  Gasöfen. 

Wir  haben  das  letzte  Mal  die  verschiedenen  Systeme  besprochen,  welche 
angewendet  werden,  um  die  Wärme  zu  benutzen,  die  bei  der  Heizung  der  Gas- 
öfen meistens  verloren  zu  gehen  pflegt,  und  haben  bei  dieser  Gelegenheit  der 
Vorrichtungen  erwähnt,  welche  bei  der  Pariser  Gas -Compagnie  angewendet 
werden. 

Das  System  des  Herrn  Letreust  besteht  darin,  die  ganze  Vorderseite 
des  Ofens  mit  einer  Verkleidung  aus  Voll-  oder,  noch  besser,  Ilohl-Ziegeln  zu 
versehen,  und  die  eisernen  Retortendeckel  doppelt  zu  machen,  so  dass  zwischen 
den  beiden  Böden  ein  Zwischenraum  von  4 bis  6 Cm.  Dicke  bleibt  Indem  man 
so  den  Wärmeverlust  vermeidet,  welcher  an  den  Retortenköpfen  und  Deckeln, 
deren  Oberfläche  bei  einem  7er  Ofen  bis  zu  5DM.  beträgt,  statt  hat,  kann 
man  eine  Minimal  - Ersparnis  von  15°/0  an  Brennmaterial  erzielen.  — In 
mehreren  Provinzialstädten,  wo  man  die  gleiche  Verbesserung  angenommen 
hat,  wurde  constatirt,  dass  man  gegenwärtig  dieselbe  Ladung,  welche  man 
früher  in  6 Stunden  abdestillirte , in  4 Stunden  48  Minuten  entgast,  und  ein 
gesteigertes  Gascrträgniss  erreicht,  ohne  am  Gange  des  Ofens  etwas  zu  ändern. 

Herr  Frisson,  Verwalter  der  Gasfabrik  Jvry,  ebenfalls  der  Pariser 
Compagnie  gehörig,  hat  gefunden,  dass  das  System  Letreust  den  Uebelstand 
hat,  dass  es  die  Verstopfung  der  Aufsteigrohre  befördert,  und  nicht  gestattet 
Undichtigkeiten  an  den  Retortenköpfen  zu  beseitigen.  Er  verspricht  sich  eine 
gute  Wirkung  von  einer  Einrichtung,  nach  welcher  er  die  Ofenfronte  mit 
einem  Mauermantel  verkleidet  und  die  Luft  in  der  Weise  erwärmt,  dass  er  sie 
innerhalb  dieses  Mantels  von  oben  nach  unten  dem  Herd  zuführt.  Die  kalte 
Luft  tritt  oben  an  den  Ofen,  bestreicht  die  Aufsteigröhren  und  die  Fronte,  wird 
unter  den  Rost  geführt  und  tritt  in  den  Herd  mit  einer  Temperatur  von  200 
bis  225°  C.  Dieser  Apparat  besteht  aus  zwei  verschiedenen  Theilen:  dem  Zie- 
gclschirme  von  0,11  M.  Stärke,  und  dem  aus  Eisen  gegossenen  Theile,  gebildet 
aus  einer  Büchse  mit  voller  Thüre  und  Röhren,  welche  den  zwischen  dem 
Schirm  und  der  I'acade  gelassenen  Raum  mit  genannter  Büchse  in  Verbind- 
ung setzen. 

Wir  werden  auf  eine  genauere  Beschreibung  dieser  Einrichtung,  von  der 
Ihre  Leser  sich  leicht  Zeichnungen  verschallen  können,  nicht  eingehen,  und 
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bemerken  nur,  dass  dieselbe  wenig  kostspielig  ist,  und  wiederholte  Versuche 
dargethan  haben,  dass  die  durch  diese  Anwendung  erwärmter  Luft  erzielte 
Brennmaterialerspamiss  ungefähr  15%  beträgt,  sowie  dass  man  gegenwärtig 
auf  dem  Gaswerk  Jvry  in  den  so  raodifizirten  Oefcn  nur  4,37  Ifectoliter  Coke 
pro  Tonne  destillirter  Kohlen  verbrennt. 

Da  wir  uns  mit  Fragen  der  Heizung  und  der  in  diesem  Theil  der  Gas- 
fabrikation zu  erreichenden  Ersparniss  beschäftigen,  so  scheint  es  uns  nicht 
ohne  Interesse,  auf  einige  Details  der  Theerfeuerung  einzugehen,  wie  sie  durch 
die  Pariser  Gascompagnie  angewendet  wird. 

Die  in  der  Gasanstalt  Vaugirard  in  Gebrauch  stehenden  Oefen,  mit 
Theer  geheizt,  und  mit  der  Letreust’schen,  Abkühlung  verhindernden  An- 
ordnung versehen,  haben  6 Retorten  von  o förmigem  Querschnitte,  2,6 M. 
Länge,  0,64  M.  Breite  und  0,35  M.  Höhe,  und  sind  wie  die  anderen  Oefen  dieser 
Fabrik  angelegt,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  in  der  Mitte  liegende 
Feuerraum  noch  den  Raum  der  sonstigen  mittleren  Retorte  einnimmt. 

Dieser  Herd  hat  1,5  M.  Höhe,  0,5  M.  Breite,  und  die  ganze  Tiefe  des  Ofens. 
Der  Theer,  welcher  aus  der  Hydraulik  durch  ein  vertikales  Rohr  herabfliesst. 
tritt  in  den  Ofen  durch  eine  zwischen  den  unteren  Retorten  angebrachte  Oeff- 
nung  ein.  Eine  andere,  seitlich  am  Ofen  gelegene,  und  mit  einer  Glas-  oder 
Glimmerscheibe  verschlossene  Oeffnung  gestattet  durch  Beobachtung  der  Flam- 
men den  Gang  der  Verbrennung  zu  beurtheilen. 

Man  wirft  dieser  Art  Heizung  allgemein  die  rasche  Abnützung  der  Retor- 
ten vor,  sowie  dass  sie  vom  Heizer  äusserste  Sorgfalt,  alle  Unterbrechungen 
des  Theerzuflusses  zu  verhindern,  verlangt.  — Sehen  wir,  wie  man  dazu  ge- 
langte, nicht  unter  diesen  Ungehörigkciten  zu  leiden. 

Wenn  man  früher  in  den  Theerofen  eine  zerstörende  Hitze  erzeugte,  so 
lag  das  daran , dass  die  Luftzuführungsöffnungen  im  Herde  meistens  zu  be- 
trächtlich, oder  der  Willkür  des  Heizers  überlassen  waren,  welcher  so  beliebig 
die  Menge  des  verbrannten  Theers  verändern  und  vergrössem  konnte.  Wenn 
andererseits  die  Luftzutrittsöffnungen  zum  Zwecke  unveränderlichen  Zuges  zu 
sehr  constant  gehalten  werden , so  kann  die  Nachlässigkeit  des  Heizers  leicht 
eine  Temperaturerniedrigung  des  Ofens  zur  Folge  haben,  sei  es,  weil  er  zu 
viel  Theer,  was  Rauch  erzeugen  würde,  sei  es,  dass  er  zu  wenig  zufliessen 
lässt,  wodurch  ein  Uebermaass  von  Luft  herbeigeführt  wird ; aber  die  Maximal- 
Quantität  Theer,  welche  zur  Verbrennung  gelangt,  kann  jene  nicht  überschrei- 
ten, welche  im  Voraus  durch  die  Intensität  des  Luftzuges  und  den  Querschnitt 
der  Zutrittsöffnungen  bestimmt  ist. 

In  diesen  Oefen  beträgt  der  tägliche  Theerverbrauch  650  bis  700  Kilogr., 
der  Luftzug,  gemessen  am  Herde,  beträgt  13  Mm.  Wassersäule,  die  Luftzuführ- 
ungsöffnung hat  einen  Durchmesser  von  81  Mm.  und  jene,  durch  welche  der 
Theer  eintritt,  einen  solchen  von  nur  20  Mm. 

W'as  die  Unterbrechungen  im  Theerlaufe  anbelangt,  so  werden  dieselben 
meist  durch  seinen  Mangel  an  Dünnflüssigkeit,  oder  durch  fremde  dem  Theer 
beigemengte  Substanzen  verursacht  Um  diesen  Unannehmlichkeiten  vorzu- 
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beugen  nimmt  man  den  Theer  aus  der  Hydraulik,  während  man  diese  aus 
eiuem  erhöhten  Reservoir  speist.  Auf  diese  Art  ist  der  Theer  immer  sehr 
flüssig,  und  dessen  Temperatur  und  Druck  sind  äusserst  constant,  wodurch 
sein  Lauf  Gleichmässigkeit  erhält;  er  ist  sicher  vor  Unreinigkeiten,  welche  in 
einen  nicht  verschlossenen  Behälter  dringen  könnten.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  die  Hydraulik  genügenden  Raum  hat  uud  das  Flüssigkeitsniveau 
constant  sichert. 

Um  nun  den  Theerzulauf  zu  reguliren , erfand  der  Verwalter  dieses  Gas- 
werkes eine  kleine,  sehr  einfache  Vorrichtung.  Ein  gewöhnlicher  Hahn  ist  an 
dem  eisernen  Rohre,  welches  von  der  Hydraulik  herabführt,  angebracht.  An 
diesen  Hahn , der  zum  Absperren , für  den  Fall , dass  es  nöthig  wäre  den  Re- 
gulirapparat abzunehmen , dient , fügt  man  ein  Rohr  von  20  Mm.  Durchmesser, 
welches  sich  etwas  krümmend  in  ein  anderes  von  gleicher  Weite  mündet,  und 
worin  sich  eine  Nadel  befindet.  Das  untere  Ende  des  zweiten  Rohres  hat  ein 
Mundstück  mit  kalibrirter  Oeffnung,  ähnlich  einer  Lochbrennermündung,  die  so 
berechnet  ist,  dass  sic  gerade  den  zur  Heizung  nöthigen  Theer  durchlässt  Die 
Nadel,  welche  in  einer  Stopfbüchse  gleitend  auf  und  nieder  bewegt  werden 
kann,  hat  den  Zweck,  die  Mündung  im  Falle  der  Erweiterung  wieder  verengen, 
sie  wenn  nöthig  schliessen,  oder  den  Theerstrom  verändern  zu  können. 

Die  so  montirten  Oefen  sind  von  grösserer  Dauer  als  die  mit  Cokeheizung ; 
sie  können  in  4 Stunden  eine  Ladung  von  900  bis  1000  Kilogr.  Kohlen  de- 
stilliren,  je  nachdem  die  Retorten  mehr  oder  weniger  mit  Graphit  belegt  sind. 
Kurz  gesagt,  sie  geben  der  Tonne  Theer  einen  Werth,  der  zum  Mindesten  dem 
doppelten  einer  Tonne  Coke  gleichkommt 

Um  die  vom  Herde  ausstrahlende  Wärme  nutzbar  zu  machen,  und  die 
Ofenfront  vor  ihrer  zerstörenden  Einwirkung  zu  bewahren,  bestreicht  ein  Theil 
der  zur  Verbrennung  dienenden  Luft  die  Herdvorderseite  von  oben  nach  unten, 
und  tritt  so  erwärmt  in  den  Ofen. 

Die  Theerofen  von  Vaugirard  sind  nicht  die  einzigen  in  Frankreich  an- 
gewendeten;  in  der  Gasfabrik  Ternes  zu  Paris  hat  man  lange  Zeit  eine 
Ofenbatterie  mit  schwerem,  stark  Naphtalin  haltigem  Theeröl  geheizt.  Die 
Pariser  Gascompagnie,  welche  ihren  Theer  in  einer  eigenen  Fabrik  destillirt, 
kann  mit  Vortheil  die  schweren  Oele  brennen,  wenn  sie  nicht  sehr  begehrt 
sind  um  Hölzer  zu  imprägniren. 

In  einem  6er  Ofen  hat  man  im  Mittel  740  Kilogr.  pro  Retorte  und  Tag 
destillirt,  und  dazu  pro  Ofen  ungefähr  620  Kilogr.  zur  Hälfte  Naphtalin  ent- 
haltendes Oel  verbrannt;  das  ist  also  pro  Tonne  destillirter  Kohlen  140  Klgr., 
ersichtlich  dieselbe  Quantität  wie  in  den  mit  Theer  geheizten  Oefen. 

In  mehreren  Provinzialstädten  bedient  man  sich  des  Theers  zur  Heizung 
der  Gasöfen.  Herr  Alle  au  hat  ein  Verfahren  erdacht,  das  darin  besteht, 
dem  Theer  Wasserdampf  beizumengen , und  ihn  mit  Hülfe  des  Dampfdruckes 
auf  den  Herd  zu  schleudern.  Bei  diesem  Systeme  bleiben  die  Roststäbe,  und 
man  kann,  ohne  am  Apparate  etwas  zu  ändern,  augenblicklich  von  der  Kohlen- 
oder Cokefeueruug  zu  Theerfeuerung  und  umgekehrt  übergehen. 
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Dieses  Verfahren  scheint  einen  sehr  regelmässigen  Verlauf  zu  sichern,  und 
der  Theerverbrauch  dürfte  pro  24  Stunden  110  bis  120  Klgr.  auf  die  Tonne 
in  5%  Stunden  destillirter  Kohlen  sein ; die ' in  diesen  Oefen  erreichte  Hitze 
soll  jedoch  nicht  sehr  hoch  sein,  denn  man  verwendet  diese  Anordnung  selbst 
für  Oefen  mit  Gusseisenretorten. 


Auszug 

aus  den  Verhandlungen  der  XIV.  Hauptversammlung  des  Vereins 
der  Gas-  und  Wasserfachm'änner  Deutschlands  in  Cassel  am  28., 

29.  und  30.  Mai  1874. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 

m.  Sitzung,  Sonnabend  d.  30.  Mai. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Schiele, 
werden  die  Herren  L.  Mitgau  und  A.  Cramer  veranlasst  das  heutige  Proto- 
koll zu  führen- 

Der  Herr  Vorsitzende  fordert  die  Versammlung  auf  sich  morgen  an  einer 
Excursion  zurBesichtigung  der  Casseler  Wasserwerke  zu  betheiligen. 

Herr  Ingenieur  Ledebur  aus  Gröditz  hält  seinen  unter  Nr.  2 der 
Tagesordnung  angekündigten  Vortrag  überdie Ent  wicklung  der  Röhren- 
giesserei  und  die  neuesten  Verfahrungsweisen  darin: 

Meme  Herren  1 

Da  das  Wasser , insbesondere  reines  TrinkwaBsor,  ein  nnerlässiges  Bedürfnis  für 
Leben  und  Gesundheit  der  Menschheit  ist,  so  erkannten  sehr  bald  die  gebildeten  Völker 
des  Alterthums  die  Nothwendigkeit,  ihre  Städte  und  Burgen,  ihre  befestigten  Kriegslager 
inmitten  feindlicher  Volksstämme  mit  reinem  Wasser  zu  versorgen.  Wo  die  Römer 
Städte  gründeten,  da  pflegte  eine  ihrer  ersten  Sorgen  die  Anlage  einer  Wasserleitung 
zu  sein.  Es  ist  daher  leicht  nachzuweisen,  dass  die  Zunft  der  Wasserfachmänner  schon 
in  das  graue  Alterthnm  hinauf  reicht,  und  die  Ruinen  der  selbst  in  unserm  Vaterlande 
von  den  Römern  angelegten  Aquäducte  liefern  Zeugniss  dafür,  dass  die  alten  Collegen 
der  in  heutiger  Versammlung  anwesenden  Fachgenossen  in  recht  solider  Weise  zu  bauen 
pflegten. 

Leider  muss  ich  jedoch  constatiren,  dass  die  Wasserfachmänner  des  Alterthums  in 
ihre  Vereine  niemals  Vertreter  ron  Röhrengiessereien  aufgenommen  haben;  aus  dem 
einfachen  Grunde  nicht,  weil  es  überhaupt  noch  keine  Eisengiessereien  gab.  Man 
bediente  sich  zur  Leitung  des  Wassers  gemauerter  offener  oder  überwölbter  Canäle,  und 
in  den  von  den  Etruskern  angelegten  Cloaken  Roms,  deren  Hauptcanal  — die  Cloaca 
maxima  — 6 Meter  breit  war,  fand  sich  eine  der  frühesten  Anwendungen  des  Gewölbebuues. 

Zu  kleineren  Wasserleitungen  bediente  man  sich  des  Holzes,  später  auch  bleierner 
Röhren. 

Wo  hingegen  in  den  Schriften  des  Alterthums  oder  des  früheren  Mittelalters  des 
Eisens  erwähnt  wird  — schon  im  alten  Testamente  wird  Tubalkain  als  Erfinder  der 
Eisengewinnung  genannt  — da  kann  es  ausschliesslich  nur  Schmiedeeisen  oder  stahlartiges 
Schmiedeeisen  gewesen  sein , welches  in  ziemlich  empirischer  Weise  direct  aus  den 
Erzen  gewonnen  und  weiter  verarbeitet  wurde. 
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Erst  mit  dem  Anfänge  des  15  Jahrhunderts  erfand  man  die  Gewinnung  des  Roh- 
eisens und  einige  Jahrzehnte  später  tauchen  die  ersten  Spuren  von  der  Verwendung 
desselben  als  Gusseisen  auf. 

Die  uns  aus  jener  Zeit  erhaltenen  AhgÜBse  zeigen  eine  bereits  ziemlieh  hohe  Stufe 
der  technischen  Ausführung,  beschränken  sich  jedoch  fast  sämmtlich  auf  die  einfachste 
Art  der  Formerei,  den  Herdguss.  Nach  diesem  scheint , vermutklicli  angeregt  durch 
die  Arbeiten  der  Glocken-  und  Bronzegiesser,  der  Lehmguss  entstanden  zu  sein. 

Die  ersten  gusseisernen  Röhren  sind  in  Deutschland  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
gegossen  und  bei  Bergwerken  verwendet  worden.  Die  erste  gusseiserne  Wasserleitung 
im  grössern  Maassstabe  wurde  in  den  Jahren  167*2  bis  1682  von  einer  französischen 
Kisengiesserei  — wie  es  scheint  nach  mannigfachen  misslungenen  Versuchen  im  Röhren- 
gusse — uusgeführt  und  für  die  Wasserkünste  in  Versailles  in  Anwendung  gebracht. 
Die  grössten  dieser  dnrcli  Fluntschen  verbundenen  Röhren  hatten  8 Zoll  im  Durchmesser 
und  es  lagen  raehrore  Strange  derselben  neben  einander;  man  hatte  offenbar  nicht  ge- 
wagt oder  es  war  nicht  gelungen,  Röhren  von  grösserem  Durchmesser  zu  giessen. 

Demnach  scheint  dieser  erste  grössere  Versuch  der  Anwendung  des  Gusseisens 
zu  Waaserleitungsröhren  wenig  Anklang  gefunden  zu  haben.  Die  Technik  des  Röhren- 
formens stand  noch  in  der  Kindheit  und  beschränkte  Bich  lediglich  auf  Lehmguss ; die 
Röhren  fielen  stark  in  den  Wandstärken  und  dadurch  kostspielig  aus;  die  Art  der 
Verbindung  durch  Plantschen  erschien  umständlich  und  nicht  immer  zuverlässig;  bei 
Rohrbrüchen  erhielt  man  ein  damals  fast  werthloses  Material,  da  der  Guss  direkt  aus 
dem  Hochofen  geschah,  und  Abfälle  und  Ausschussstücke  fast  nur  zur  Stabeisenfabrikation 
gebraucht  wurden;  so  half  man  sich  lieber  mit  Bleiröhren,  welche  leichter  herzustellen 
waren,  öfters  noch  mit  billigeren  Holzröhren  oder  auch  wie  z.  B.  bei  einigen  Leitungen 
in  Dresden,  mit  steinernen  Röhren. 

Während  des  ganzen  18.  Jahrhunderts  findet  man  nur  sehr  vereinzelte  Notizen 
über  Röhrenformerei.  Ungefähr  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  fing  man  an,  die  Röhren, 
welche  bis  dahin  in  Lehmguss  hergestellt  waren,  im  Sande  zn  giessen,  wodurch  allerdings 
ein  bedeutender  Fortschritt  zu  constatiren  ist.  Die  aus  jener  Zeit  uns  erhaltenen 
gusseisernen  Röhren  haben  eine  erhebliche  Wandstärke  bei  verh&ltnissmässig  kurzer 
Baulänge,  ungefähr  3 bis  5 Fuss.  Die  Verbindung  wurde  fast  noch  immer  durch  Fluntschen 
bewirkt.  Nur  bei  Leitungen,  welohe  keinen  erheblichen  Druck  auszuhalten  hatten,  findet 
man  auch  schon  Anwendung  von  Muffen.  So  wurde  z.  B.  vor  einigen  Jahren  zu  Wer- 
nigerode am  Harze  eine  alte  Wasserleitung  aufgegraben,  welche  das  Wasser  von  den 
Bergen  nach  dem  Schlosse  führte.  Die  Röhren  bestanden  aus  kurzen  ca.  3 Fuss  langen 
Stücken  mit  stark  conischen  Muffen.  Wie  die  Verdichtung  hergesteilt  war  habe  ich 
nicht  erfahren  können. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  die  Herstellungskosten  irgend  eines  Fabrikates 
im  umgekehrten  Verhältnisse  zum  Verbrauche  desselben  stehen,  und  es  ist  daher  mit  Sicher- 
heit anzunehmen,  dass  bei  dem  geringen  Verbrauche  an  gusseisernen  Röhren  in  damaliger  Zeit 
sowie  bei  der  schwierigeren  Rohrverbindung  eine  gusseiserne  Wasserleitung  verhältnissmissig 
weit  theurer  kam  als  in  jetziger  Zeit;  dazu  kam,  dass  die  Verbindungen  nicht  immer  ganz 
solide  waren,  dasB  ferner  wegen  ungenügender  Auflagerung  trotz  der  stärkeren  Wand- 
stärken häufiger  als  jetzt  Rohrbrüche  vorkamen  — einige  Versuche,  Wasserleitungen 
in  grösserem  Maassstabe  aus  Gusseisen  herzustellen,  missglückten  sogar  gänzlich  — so 
kam  es,  dass  die  Verwendung  des  Gusseisens  für  Leitungsröhren  lange  Zeit  hinduroh 
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mit  Misstrauen  angesehen  und  dadurch  jeder  Antrieb,  die  Technik  der  Röhrenformerei 
weiter  auszubilden,  schon  im  Keime  erstickt  wurde. 

Krst  als  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrzehntes  unseres  Jahrhunderts  die  Anwendung 
des  Leuchtgases  anfing,  sich  von  England  aus  Uber  die  ganze  bewohnte  Erde  Bahn  zu 
brechen,  eröffnete  Bich  der  Verwendung  gusseiserner  Röhren  ein  neues  Feld,  und,  wie 
es  stets  zu  gehen  pflegt,  erst  der  umfangreichere  Verbrauch  half  dem  Fabrikanten  auf 
Mittel  sinnen,  die  Technik  des  Gnsses  und  dadurch  die  Qualität  des  Fabrikates  zu 
verbessern  und  die  Produktionskosten  lierabzudr&cken,  während  gleichzeitig  die  Erfindung 
soliderer  Huflenverbindungen  die  Anwendung  gusseiserner  Röhren  ganz  erheblich  erleichterte. 

England , welches  am  energischsten  mit  Einführung  der  Gasbeleuchtung  vorging, 
brachte  auch  die  ersten  Vervollkommnungen  im  Röhrengusse. 

Während  man  in  Deutschland  und  Frankreich  nur  Röhren  von  8 bis  12  Zoll  Durch- 
messer und  in  kurzen  Baulängen  goss,  hatte  man  in  England  bald  gelernt  Röhren  in 
jeder  Dimension  und  in  den  noch  jetzt  üblichen  Baulängen  zu  giessen.  Erst  Beit  etwa 
20  Jahren  fing  man  auch  in  deutschen  GiesBereien  an,  die  Röhrenformerei  als  Specialitüt 
zu  betreiben,  wodurch  es  allein  möglich  wurde,  die  englische  Concurenz  mehr  und  mehr 
zu  verdrängen.  Wenn  englische  Giessereien  dabei  als  Muster  dienten,  so  ist  es  um  so 
erfreulicher  zu  constatiren,  dass  das  deutsche  Fabrikat  sehr  bald  im  Stande  war,  sich 
in  Hinsicht  seiner  Vollkommenheit  ebenbürtig  dem  englischen  zur  Seite  zu  stellen.,  ja 
man  kann  ohne  Deberhebung  sagen,  es  in  vielen  Fällen  zu  übertreffen. 

Als  Mittel  für  dieson  Fortschritt  in  der  Röhrenformerei  diente  die  Einführung  des 
stehenden  Gusses  in  getrocknoten  Formen. 

Es  sei  mir  gestattet,  kurz  hervorzuheben , wesshalb  eigentlich  der  stehende  Guss 
so  erhebliche  Vorzüge  vor  dem  liegenden  Gusse  besitzt. 

Wie  Sie  Alle  wissen,  besteht  jede  Röhrenform  aus  zwei  Haupttheilen ; dem  äussern 
in  Formsand  oder  Lehm  hergestcllton,  die  Aussenseite  des  Rohres  begrenzenden  Thcile 
und  dem  innern  Theil,  dem  Kerne,  welcher  die  Höhlung  des  Rohres  bildet.  Dieser 
Kern  wird  hergestellt,  indem  man  auf  eine  eiserne,  gewöhnlich  hohle,  Kernspindel 
Stroh  aufwickelt  und  auf  dieses  Stroh  Lehm  in  solcher  Stärke  aufträgt,  dass  dadurch 
der  Kern,  nachdem  er  getrocknet  worden  ist,  den  genauen  Durchmesser  der  lichten 
Rohrweite  erhält. 

Wollte  man  nun  den  Kern  in  horizontaler  Lage  einlegen  und  die  Gussform  in 
horizontaler  Lage  abgiesseu,  so  würde  sich  der  Kern  bei  oinigermasson  erheblicher 
Länge  in  der  Mitte  biegen , zuerst  nach  unten  durch  Bein  eigenes  Gewicht,  beim  Ein- 
strömen des  flüssigen  Eisens,  aber  durch  den  Auftrieb  desselben  nach  oben,  und  das 
Rohr  würde  unzweifelhaft  eine  ungleichmässige  Wandstärke  erhalten.  Dieses  ist  der 
Grund,  wesshalb  man  lange  Zeit  nicht  im  Stande  war,  Röhren  von  grösserer  Baulänge 
als  4 bis  6 Fuss  zu  giessen.  Das  bei  anderen  Gussstücken  häufig  angewendete  Mittel 
den  Kern  durch  schmiedeeiserne  Steifen  zu  befestigen,  lieferte  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 
rohre ungenügende  Resultate,  da  in  der  Regel  um  die  Kemsteife  herum  eine  undichte 
Stelle  entsteht.  Steht  der  Kern  hingegen  vertical  in  der  Form , so  fallen  jene  auf 
Verbiegen  desselben  wirkenden  Einflüsse  fort,  und  die  Wandstärke  muss , sofern  der 
Kern  richtig  eingelegt  und  befestigt  worden  war,  mit  Genauigkeit  innegehalten  werden. 

Ein  zweiter  Vorzug  des  vertikalen  OuBses  ist  der,  dass  die  beim  Giessen  sich  ent- 
wickelnden Gase  und  Dämpfe  rasoher  nach  oben  abziehen  als  in  horizontaler  Richtung 
und  dessholb  Luftblasen  im  Gusse  weit  seltener  Vorkommen  als  bei  liegendem  Gusse. 

13c* 
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Die  Formmethode,  welcher  die  RöhrengiesBerei  dieses  Jahrhunderts  ihre  ersten 
grossen  Fortschritte  verdankt,  war  also  folgende. 

Das  Modell  wurde  zunächst  in  horizentaler  Lage  eingeformt.  Man  bediente  sich 
eines  nach  seiner  Längenaxe  in  2 gleiche  Hälften  getheilten  Formkastens,  formte  zuerst  die 
eine  Hälfte  desselben  ein,  indem  man  sie  über  das  in  einem  sogenannten  „Lehrbrette“ 
liegende  und  genau  bis  zur  Hälfte  in  denselben  eingelassene  Modell  stfilpte,  wendete 
alsdann  die  eingeformte  Formkastenhälfte  mitsammt  dem  Modelle  um,  setite  die  zweite 
Hälfte  auf  und  formte  auch  diese  ein.  Das  Modell  wurde,  gleichfalls  in  horizontaler 
Lage,  herausgenommen,  nachdem  beide  Formkastenhälften  aus  einander  genommen  waren, 
letztere  wurden  gewöhnlich  des  Abends  in  Trockenkammern  gefahren,  am  folgenden  Tage 
herausgeholt,  der  Kern  wiederum  in  horizontaler  Lage  eingelegt  wobei  die  Enden 
desselben  in  sogenannten  Kernmarken  ruhten,  alsdann  beide  Formkastenhälften  zusammen- 
gesetzt und  mit  Dübeln  und  Splinten  an  einander  fest  zusammengezogen,  die  in  solcher 
Weise  fertig  hergestellte  Gussform  in  vertikaler  Lage  aufgerichtet  und  abgegossen. 

Diese  Methode  galt  lange  Zeit  als  die  vorzüglichste  und  sie  verdient  mit  Recht 
gelobt  zu  werden,  da  sie  in  Kurzem  dem  Röhrengusse  eine  Vervollkommnung  gab,  an 
welche  früher  Niemand  gedacht  hatte.  Dennoch  konnte  man  sich  nicht  verhehlen,  dass  auch 
diese  Methode  mancherlei  Nachtheile  besass.  Das  häutige  Heben  und  Transportiren 
der  Formkästen,  die  nur  durch  Kräline  bewegt  werden  konnten,  beim  Einformen,  beim 
Trocknen,  beim  Einlegen  des  Kerns,  beim  Zusammensetzen  und  Aufrichten  der  Kasten, 
endlich  beim  Niederlegen  und  Auseinandernehmen  der  letzteren  nach  dem  Gusse;  der 
Zeitverlust  währond  des  Trocknens  in  den  Kammern,  welches  mindestens  einige  Stunden 
erforderte  und  während  dessen  alle  Arbeit  ruhte,  da  man  sämmtliche  Gussformen  gleich- 
zeitig in  die  einmal  erhitzten  Kammern  zu  bringen  pflegte,  sowie  einige  andere  Umstände 
vereinigten  sieb,  die  Arbeit  zu  vertheuem ; dazu  kam,  dass  trotz  sorgfältigster  Arbeit 
bei  dem  Einlegen  des  Kerns,  und  dem  Aufriohten  der  Kasten  ein  Verschieben  oder 
Biegen  desselben  bisweilen  möglich  wurde,  oder  auch,  dass  die  beiden  Kastenhälften, 
wenn  deren  Führungen  nioht  mehr  genau  schlossen,  sich  beim  Zusammensetzen  auf 
einander  seitlich  verschoben  (also  die  Mittelpunkte  der  beiden  Halbkreise  des  Rühren- 
querschnitts nicht  mehr  genau  zusammenfiolen)  und  dadurch  dennoch  ungleiche  Wand- 
stärken des  Rohrs  entstanden. 

Man  sann  auf  Abhülfe  und  gelangte  zu  derjenigen  Formmethode,  welche,  zuerst 
in  Fronard  bei  Nancy  ausgebildet  seit  einigen  Jahren  mit  grössem  oder  geringem 
Abweichungen  auch  in  den  meisten  grössern  Rohrgiessereien  Deutschlands  eingeführt 
wurde  und  in  der  That  eine  Menge  Vorzüge  vor  jener  frühem  Methode  besitzt. 

Dieselbe  beruht  auf  dem  Prinzipe,  die  Rührenform  in  verticaler  Lage  einzuformen, 
das  Modell  vertioal  herauszuziehen,  in  vertikaler  Lage  durch  hindurchstreichende 
Feuerungsgase  (oder  auch  erhitzte  Luft)  zu  trocknen  und  in  vertikaler  Lage  abzugiessen, 
ohne  während  einer  dieser  Manipulationen  die  vor  dem  Einformen  zusammengedübelten 
Formkastenhälften  zu  lösen  oder  von  ihrem  Platze  zu  entfernen.  Es  wird  Ihnen  ohne 
Weiteres  einleuchten,  welche  ungemeinen  Vortheile  eine  solche  Ausführung  gewährt. 

Sie  ist  zeitersparend  und  wegen  des  vertikalen  Einlassens  des  Kerns  in  die  vertikal 
stehende  Form,  wobei  ein  gusseiserner  gedrehter  Zapfen  der  Kemspindel  in  eine  gleich- 
falls gedrehte  und  centrirte  Führung  deB  Formkastens  tritt,  von  fast  absoluter  Sicherheit 
für  genaue  Innehaltung  gleichmössiger  Wandstärken.  Da  die  Gussform  internem  Ganzen,  nicht 
aus  zwei  Hälften  hergestellt  wird,  so  entbehren  die  Röhren  die  bei  dem  älteren  Verfahren 
unvermeidliche,  dieTheilung  der  Gussform  murkirende  „Gussnath.“,  welche  dasAeussere 
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des  Abgusse#  verunzierte  und  zur  Entstehung  von  undichten  Stellen  durch  „ Aussaugen* 
Veranlassung  gab.  Besonders  wichtig  ist  auch  der  Umstand^  dass  jeder  Formkasten  selbst- 
ständig eine  Trockenvorrichtung  (gewöhnlich  aus  transportablen  Feuerungen  bestehend) 
erhält  und  desshalb  unabhängig  von  den  übrigen  getrocknet  werden  kann,  während  der 
Arbeiter  den  folgenden  Kasten  einformt  oder  den  bereits  getrockneten  abgiesst. 
Ausserdem  geht  dasTrocknen  der  Formen  durch  hindurchgeleitete  Feuergase  weit  rascher 
von  Statten  als  in  Trockenkammern,  um  so  mehr,  da  die  Construction  der  Formkasten 
bei  dieser  Formmethode  einen  weit  geringem  Verbrauch  an  Formsand  als  früher  zulässt. 

Die  Ihnen  vorgelegte  Zeichnung  einer  ausschliesslich  für  Rührenguss  nach  dieser 
Methode  eingerichteten  kürzlich  erbauten  grüssem  Eisengiesserei  der  Aktiengesellschaft 
„Lauchhamme r“  zu  Groeditz  in  8achsen  sowie  die  gleichfalls  vorgelegte  Zeichnung 
Tafel  15  der  allmählig  fortschreitenden  Vollendung  der  Gussform  in  den  3 Hauptstadien 
dürfte  Ihnen  ohne  fernere  Erläuterung  die  Eigentümlichkeiten  und  Vorzüge  dieses  Ver- 
fahrens vor  Augen  führen. 

Endlich  sei  noch  kurz  einer  Formmethode  erwähnt , welche,  im  Prinzipe  der  be- 
schriebenen ähnlich,  sich  durch  Ersatz  der  Handarbeit  beim  EinBtampfen  des  Formsandes 
durch  Maschinenarbeit  von  derselben  unterscheidet  und  jedenfalls  eine  bedeutende 
Zukunft  vor  sich  hat.  Nachdem  in  England  schon  seit  längeren  Jahren  die  verschieden- 
artigsten Methoden  der  Maschinenformerei  für  Rührenguss  versucht  und  allmählig  be- 
seitigt worden  waren  gelangte  die  Rührenformerei  mit  Hilfe  von  Formmaschinen  zu  einer 
ausgedehnten  und  vollkommenen  Ausbildung  auf  dem  Urnen  Allen  dem  Namen  nach 
unzweifelhaft  bekannten  Eisenwerke  zu  Marquise  bei  Calais,  nach  dessem  Vorgänge  bereits 
mehrere  grosse  deutsche  Rührengiessereien  im  Begriffe  sind,  die  Anwendung  von 
Formmaschinen  cinzuführen.  Auch  bei  dieser  Methode  wird  das  Modell,  welches  jedoch 
nicht  die  ganze  Länge  des  Abgusses  zu  besitzen  braucht,  durch  die  Maschine  selbst 
vertikal  aus  der  Form  gehoben,  während  rings  herum  durch  8tampfer,  die  durch  Masohi- 
nenkraft  bewegt  werden,  und  einen  Theil  der  Maschine  selbst  bilden,  der  Sand 
eingeformt  wird.  Die  Einrichtung  der  Formkasten  bleibt  also  im  Wesentlichen  dieselbe 
wie  bei  der  beschriebenen  Methode  für  Handarbeit.  Da  jedoch  die  Formmaschine  von 
ihrem  Platze  nicht  entfernt  werden  kann,  so  müssest  die  Formkasten  zu  ihrer  weiteren 
Vollendung  transportirt  werden,  damit  gleichzeitig  das  Einformen  anderer  Rohre  fortgesetzt 
werden  kann.  Auf  einer  zweiten  Stelle  wird  also  der  Formkasten  getrocknet,  auf  einer  dritten 
abgegossen  u.  s.  f.,  bis  endlich  der  ausgeleerte  Formkasten  zum  Einformen  fertig  wieder 
unter  der  Maschine  ankommt.  Es  ist  hierbei  also  das  Prinzip  der  Theilung  der  Arbeit 
in  vollkommner  Weise  durchgeführt. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  die  Anwendung  der  Maschinenformerei  auf  die  Q u a 1 i t ä t 
der  erzeugten  Rühren  gegenüber  dem  vorhin  geschilderten  Verfahren  einen  verändernden 
Einfluss  kaum,  einen  verbessernden  Einfluss  keineswegs  haben  kann.  Der  Hauptvortheil 
derselben  besteht  hingegen  in  der  Müglichkcit,  mit  einer  und  derselben  Vorrichtung 
in  gleichen  Zeiträumen  eine  grössere  Produktion  zu  erzielen  als  bei  Handarbeit,  also 
in  Beschleunigung  der  Arbeit  und  vollkommener  Ausnutzung  des  Formkasten-Inventars. 

Wo  man  energische  und  intelligente  Arbeiter  besitzt,  welche  es  verstehen,  die 
Vortheile  der  Anwendung  von  Maschinen  zu  erkennen  und  zu  benutzen,  da  wird  die 
Maschinenformerei  von  Vortheil  sein;  wo  hingegen  die  Arbeiter  selbst  nicht  einsichtiger 
arbeiten  als  Maschinen , ohne  Interesse  für  das,  was  sie  schaffen,  wie  es  leider  noch 
in  manchen  Gegenden  unseres  Vaterlandes  der  Fall  ist,  da  wird  es  kaum  zu  empfehlen 
sein,  deren  Arbeit  — und  theilweise  Handarbeit  ist  ja  bei  jeder  Formmascbiie  uner- 
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lässlich  — durch  die  Leistungen  rasch  arbeitender  Formmaschinen  ergänzen  zu  wollen. 

Namens  der  Versammlung  spricht  der  Herr  Vorsitzende  dem  Herrn 
Ledebur  den  Dank  derselben  aus. 

Herr  Oberingenieur  Sa  Ibach  aus  Dresden  macht  Mittheilungen 
über  den  Fortgang  der  von  ihm  früher  angeregten  Frage  über 
Normalprofilc  der  Röhrenmuffen  und  vertheilt  an  die  Versammlung 
eine  Zusammenstellung  der  Normalgewichte  der  verschiedenen  Röhrensorten  und 
eine  graphische  Darstellung  derselben. 
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In  der  nächsten  Zeit,  werden  den  Mitgliedern  des  Vereines  die  Namen 
derjenigen  Röhrcngiessereien  zugehen,  welche  bis  jetzt  die  von  unserm  Vereine 
adoptirte  Normalmuffenprofilc  zu  ihren  eigenen  gemacht  haben. 

Der  Vortragende  giebt  Erläuterungen  zu  der  von  ihm  mit  vieler  Sorgfalt 
aufgestcllten  Tabelle  von  Normalfagonröhren  zunächst  fürs  Wasserfach. 

Herr  Salb  ach  spricht  noch  den  Wunsch  aus,  es  mögen  von  Seiten  des 
Vereins  Schritte  zur  Erzielung  von  einheitlichen  Flanschendurcbmcssern  für 
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Flanschenröhren  geschehen,  da  in  Deutschland  gegenwärtig  etwa  5 verschiedene 
Nonnalflanschen  existiren. 

Der  Herr  Vorsitzende  spricht  Herrn  Salbach  den  Dank  der  Versammlung 
für  seinen  Vortrag  aus,  und  eröffnet  die  Diskussion  über  diesen  Gegenstand. 

Herr  Grahn  beantragt  für  die  Abzweige  der  von  Herrn  Salbach  mit 
B bezeichneten  Faqonstücken  wenigstens  für  die  Dimensionen  über  150  Mm. 
einen  Abzweigwinkel  von  30°  zu  wählen.  An  der  Debatte  betheiligen  sich 
die  Herren  Rees  und  Hegen  er.  Herr  Salbach  wird  diesen  Gegenstand 
weiter  verfolgen,  und  dem  Vereine  geeignete  Vorschläge  machen. 

Herr  Schi  eie  fragt  an,  ob  von  Seiten  eines  Herrn  aus  dem  Gasfach  eine 
Zusammenstellung  der  hiezu  nöthigen  gangbaren  Faxens  gemacht  worden  sei. 
Hen:  Grahn  erbietet  sich,  dies  auszuführen.  Bezüglich  der  Flanschendimensionen 
spricht  sich  Herr  Grahn  dahin  aus,  dass  speciell  fürs  Wasserfach  grössere 
Flanschen  angewandt  werden  müssen,  als  dieselben  im  gewöhnlichen  Maschinen- 
bau erforderlich  sind.  Er  beantragt  speciell  für  die  Ventil-  und  Schieber- 
flanschen eine  Normaltabelle  aufzustcllen,  und  wird  Herr  Salbach  im  Aufträge 
des  Vereins  eine  Tabelle  über  die  Flanschendimensionen  demnächst  aufstellen, 
und  sich  mit  den  übrigen  deutschen  Vereinen  noch  darüber  in  Verbindung  setzen. 

Herr  Schwarzer  stellt  Namens  des  Vereins  von  Gasfachmännern  des  Rhein- 
landes und  Westphalen  den  Antrag  lt.  Pos.  4 der  Tagesordnung : Der  Verein 
wolle  eine  Zusammenstellung  der  für  dasGas-  und  Wasserfach 
erforderlichen  Tabellen,  Formeln,  Materialpreise  etc.  jedes 
Jahr  in  gedrängterKürze  aufstellen  lassen,  welche  gedruckt  in 
Format  der  übliche n Fach kalendcr  als  Ei n läge  zu  denselben 
käuflich  zu  beziehen  sind. 

Herr  Schiele  spricht  sich  über  die  grossen  Schwierigkeiten  aus,  die  ein 
derartiges  Unternehmen  für  den  Verein  haben  wird,  und  beantragt,  es  den 
Herausgebern  der  Fachkalender  zu  überlassen,  sich  selbst  das  nöthige  Material 
zur  Vervollständigung  derselben  zu  verschaffen,  ohne  auszuschliessen,  dass  den- 
selben von  Seite  der  Vereinsmitglieder  und  des  Vorstandes  die  nöthigen  Angaben 
geliefert  werden.  Dieser  Antrag  wird  einstimmig  angenommen. 

Punkt  5 der  Tagesordnung  fällt  aus,  weil  Herr  Kümmel  noch  weitere 
Notizen  sammeln  wird,  um  im  nächsten  Jahr  dem  Verein  ausführlichen  Bericht 
erstatten  zu  können. 

Herr  Wertheim  macht  einige  Angaben  über  Wassermotoren. 
An  der  Debatte  betheiligen  sich  die  Herren  Kümmel,  Hegener,  Ziegler 
und  Rees. 

Herr  Grahn  giebt  Erläuterungen  zu  der  gedruckt  zur  Vertheilung  kom- 
menden Statistik  der  städtischen  Wasserversorgung*),  welche  er 
auf  Veranlassung  des  Vereines  zusammengestellt  hat 

Der  Herr  Vorsitzende  spricht  Herrn  Gra  h n den  Dank  der  Versammlung  aus. 


*)  Wir  veröffentlichen  diese  höchs  t interessanten  Tabellen  im  nächsten  Heft.  D,  R. 
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Zum  letzten  Punkt  der  Tagesordnung  übergehend  tbeilt  Herr  Schiele 
mit,  dass  der  im  vorigen  Jahre  vorgeführte  Petroleumwassermesser  sich  nicht 
bewährt  habe,  dass  sämmtliche  versuchte  und  geprüfte  vier  Systeme  von 
Wassermessern  bei  vollem  Druck  zwar  richtig  gehen,  bei  geringem  Druck 
aber  ungenaue  Resultate  ergeben  haben,  und  dass  gegenwärtig  noch  kein 
wirklich  vollkommener  Wassermesser  existirt.  ln  Frankfurt  hat  sich  derWas- 
sermessscr  von  Bonnefond  & Witte  am  besten  bewährt,  und  wird  Herr 
Schiele  bei  der  nächstjährigen  Versammlung  ausführlich  darüber  berichten. 

Herr  Rosenkranz  beschreibt  den  verbesserten  Wassermesser  der  Firma 
Dreyer,  Rosenkranz  & Droop. 

Herr  Kümmel  giebt  einige  Notizen  über  die  beim  Wasserwerk  Altona 
gebräuchlichen  Wassermesser  und  die  mit  der  Siemen  s’schen Construction  ge- 
machten Erfahrungen,  wobei  er  hervorhebt,  dass  hauptsächlich  der  Laufzapfen 
des  Turbinenrades  zu  Reparaturen  Veranlassung  giebt. 

Herr  Grohmann  theilt  Resultate  mit,  welche  er  mit  verschiedenen  Was- 
sermesserconstructionen  erhalten  hat. 

Herr  Kümmel  giebt  einige  Notizen  über  das  Vorkommen  von  leben- 
den Thieren  in  Rohrleitungen,  welche  unfiltrirtes  Wasser  führen.  In 
Altona,  welches  mit  filtrirtem  Wasser  versorgt  wird,  hat  sich  eine  derartige 
Erscheinung  nicht  gezeigt. 

Die  Herren  Lang  und  Reese  berichten  ebenfalls  über  Vorkommen  von 
Fröschen  in  Wasserleitungen,  welche  sich  aus  eingeführtem  Froschleich  entwickelt 
haben. 

Herr  Schiele  eröffnet  die  Sitzung  für  die  noch  restirenden  Gegenstände 
aus  dem  Gasfach. 

Herr  H.  Reese  aus  Hamburg  übernimmt  die  Führung  des  Protokolls. 

Herrn  Kümmel’s  Antrag  die  Gegenstände  nicht  nach  den  Nummern  der 
Tagesordnung  zu  behandeln,  wird  angenommen. 

Herr  Dr.  Schilling  übernimmt  das  Präsidium. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  des  Herrn  Krakow  hält  Herr  Schiele 
über  die  Gasbehälter-Explosion  in  Coblenz  einen  eingehenden  Vortrag. 

Meine  Herren  1 

Die  im  vorigen  Jahre  während  des  Frühjahres  neu  errichtete  öasbehülterglocke 
sollte,  die  zweite  des  Werkes,  im  Herbste  in  Betrieb  genommen  werden.  Die  Wasser- 
füllung der  neuen  Gasbehältercisterne  wurde  zu  dem  Knde  im  Sommer  vorgenommen. 
Als  dieselbe  bis  zu  etwa  der  Hälfte  der  DuBsinbOhe  gediehen  war,  schloss  man  die 
Mannlöcher  der  Glocke  und  veranlasste  dadurch  deren  Steigen  gleichmässig  mit  der 
allmälichen  Hebung  des  Wasserspiegels.  Es  geschah  dies,  um  auf  die  einfachste  Weise 
die  Luft-  bez.  Gas  - Dichtigkeit  der  Glocke,  besonders  aber  des  Deckels  zu  prüfen, 
ehe  man  Gas  in  dieselbe  einliess.  Die  Beobachtungen  hatten  ein  zufriedenstellendes 
Ergebniss  geliefert  und  man  liess  nunmehr  dasjenige  Gas , welches  die  im  Betriebe 
stehenden  Betortonöfen  mehr  lieferten,  als  zu  jener  Zeit  in  24  Stunden  gebraucht  wurde, 
als  überschüssig  in  den  zum  Tbeil  mit  Luft  angefüllten  Gasbehälter  gehen.  Dieser 
hob  sich  dudurch  mehr  und  mehr  aus  dem  Wasser  und  es  war  möglich  während  dieses 
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Danges  die  Dichtigkeit  der  aus  dem  Wasser  hervortretenden  Platten-  und  Nieten-Reihen 
zu  erkennen. 

Die  Dasmenge , welche  in  den  Behälter  war  nach  und  nach  eingelassen  worden, 
betrug  nach  den  betreffenden  Aufzeichnungen  ......  397  Cbm. 

Der  Stand  des  Oasbehälters , welcher  erst  wenige  Minuten  vor  Eintritt  der 
ExploBion  war  gemessen  worden,  ergab  einen  Oesammt-Inhalt  des  OberWasser 
stehenden  Qlockenraums  von  447  **  3,77  — . . . . 1685  Cbm. 

fär  den  cylindrischen  Theü,  u.  von  = . . 282  „ 

für  den  gewölbten  Deckel  zusammen  also  ......  1967  „ 

Zieht  man  von  diesem  Gesammt-Inhalte  von 1967  Cbm. 

die  eingelassene  Dasmenge  ab  mit  ........  397  „ 

so  ergiebt  sich  ein  Luftgehalt  der  Glocke  von 1670  Cbm. 

oder  das  Verhältniss  von  397  Cbm.  Gas  und  1570  Cbm.  Luft  reducirt,  ergiebt  fast 
genau  1 Mas  s Gas  und  4MassLuft.  Dieses  Verhältniss  wird  dadurch  etwas  abgeändert, 
dass  das  Ausgangsrohr  (18zöllig)  und  das  Eingangsrohr  (12zSllig)  des  Behälters  vor 
dem  Beginne  der  Füllung  und  während  der  begonnenen  Entleerung  gleichfalls  mit  einem 
Gemenge  von  Leuchtgas  und  Luft  angefüllt  waren.  Ihr  Inhalt  beträgt  annähernd : 

75,4  x 0,077  = 68  Cbm. 

für  das  12«  Rohr  und 75,4  x 0,174  — 131  , 


für  das  18«  Rohr,  zusammen 189  Cbm. 

Hierzu  mit 1967  „ 

den  Inhalt  der  Glocke  gerechnet  ergiebt  einen  Gesammtinhalt  von  . . 2156  Cbm. 

Zieht  man  hievon 497  „ 

für  eingelassenes  Gas  ab,  so  bleiben 1759  Cbm. 


Luft  auf  398  Cbm.  Gas  oder  vereinfacht:  4'/t  Masstheile  Luft  auf  1 Masstheil 
Leu  cht  gas. 

Hach  den  eingehenden  Versuchen,  welche  im  Jahre  1861  in  London  und  zu  einer 
anderen  Zeit  (gelegenheitlich  der  Einrichtung  eines  (Theater-)  Gasbehälters  mitten  in 
der  Stadt)  durch  Professor  Erdmann  in  Leipzig  über  die  Explosivgemische  von 
Leuchtgas  mit  Luft  sind  angestellt  worden,  tritt  ein  plötzliches  Abbrennen  einer  Mischung 
mit  Knall  und  Explosionswirkung  erst  dann  ein , wenn  das  Mischungs  - Verliältniss 
lGas  auf  5 Luft  erreicht.  Es  wirkt  besonders  verheerend  bei  einem  Verhältnisse  von 
lGas  auf  6 Lu  ft  und  verschwindet  wieder  bei  einer  Mischung  von  1 Gas  auf  16  Luft. 

Es  hatte,  natürlich  die  Richtigkeit  der  Angaben  über  die  HBhe  der  Glocke  über 
dem  Wasserspiegel  und  die  Menge  des  unter  dieselbe  eingelassenen  Leuchtgases 
vorausgesetzt,  die  Mischung  in  der  Glocke  durch  die  allmäliohe  Einlassung  des  Leucht- 
gases alle  Stadien  von  schwacher  Explodirbarkeit  bis  zu  stärkster  und  wieder  rück- 
wärts bis  zu  dem  Punkte  (1  zu  4'/,  bez.  1 zu  4)  durchgemacht,  von  welchem  sorgfältige 
Experimentatoren  nachwiesen,  dass  bei  demselben  die  Explodirbarkeit  entweder  ganz 
aufhüre,  oder  (je  nuch  der  Zusammensetzung  des  Gases)  ein  plötzliches  Abbrennen  der 
Mischung  mit  schwacher  Explosion  ohne  Knall  eintreten  könne. 

Vorsichtiger  wäre  es  wohl  gewesen  eine  noch  grössore  Gasmenge  in  die  Glocke 
gelangen  zu  lassen,  um  bei  der  Entleerung  derselben  eine  jede  Möglichkeit  einer  Ex- 
plosion selbst  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  auszuBChliesen.  Hach  obigen 
Zahlenangaben  und  Mischungsverhältnissen  aber  erschien  es  immerhin  zulässig  mit  einer 
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langsamen  Entleerung  der  Glocke  zu  beginnen  um  die  entleerte  mit  reinem,  brauchbarem 
Gase  nach  und  nach  anzufüllen. 

Es  geschah  dies  auch  am  19.  Juli  1873  von  Vormittags  ab  und  ging  die  Entleerung 
vollkommen  regelmässig  vor  sich,  bis  Nachmittags  um  5 7t  Uhr  etwa  eine  Explosion 
eintrat,  welche  so  sehr  verheerend  und  zerstörend  in  ihren  Wirkungen  war,  wie  mir  noch 
keine  vorkam.  Die  Glocke  flog  rasch  in  die  Höhe,  schlug  gegen  die  Traversen  des 
Leitgerflstes  und  warf  diese  (bis  auf  Eine  von  acht)  nicht  nur  herab,  sondern  bewirkte 
durch  den  Anschlag  eine  Trennung  des  Ulockendeckels  von  dem  Glockenmantel  und  das 
Losschleudern  einer  Führungsrolle , welche  über  den  bestehenden  Gasbehälter  gleicher 
Grösse  weg  nach  einem  Baume  zu  geworfen  wurde,  an  dessen  Wurzeln  sie  um  ihre 
ganze  Dicke  sammt  ihrer  Lagerplatte  in  die  Erde  schlug.  Das  Cisternenwasser  wurde 
dabei  staubförmig  zertheilt  und  weggeselileudert,  so  dass  die  in  der  Nähe  gestandenen 
Arbeiter  erklärten  sie  hätten  sich  als  sie  ein  Geräuch  und  einen  ganz  dumpfen  Knall 
hinter  sich  gehört  hätten,  mitten  in  einem  undurchsichtigen  Nebel  befunden.  Nach 
der  Katastrophe  fand  man  den  Mantel  und  das  innere  Gerüst  der  Glocke  wie  deren 
Deckel,  beide  in  vollkommen  umgekehrter  Lago  theils  auf  dem  Erdboden  neben  der 
Cisteme  ganz  zusammengefaltet,  grösstentheils  im  Innern  der  Cisterne  und  deren  Wasser- 
füllung  liegen. 

Die  Umkehr  oder  Drehung  der  Glockentheile,  sowie  die  äusserst  heftige  Explosions- 
Wirkung  auf  den  zersprengten  Schieber  des  Eingangsrohres  lassen  schliessen,  dass  in 
diesem  der  Beginn  der  Explosion  und  deren  grösste  Stärke  lag,  und  dass  von  ihm, 
das  nur  2 V,  Meter  von  dem  Behälterrand  liegt,  zunächst  ein  einseitiger  StosB  gegen 
den  Deckel  der  Glocke  und  dann  erst  eine  Entzündung  des  weniger  explosiven , mehr 
langsam  abbrennenden  Gemisches , in  der  Glocke  stattfand.  Hierfür  spricht  auch  das 
Losreissen  gerade  nur  Einer,  und  zwar  der  dem  Eingangrohre  zunächst  gelegenen 
Führungsrolle  des  Glockendeckels.  Sie  hatte  zuerst  die  Traverse  erreicht  und  flog 
vermöge  des  ihr  ertheilten  Bewegungsmomentes  weit  weg.  Alle  übrigen  Rollen  blieben 
an  Mantel  und  Deckel  fest  und  fielen  mit  diesem  vereinigt  zurück. 

Dass  aber  in  der  Glocke  selbst  nur  eine  schwächere  Explosion  des  Gasgemisches 
(bei  1 Gas  und  4 7?  bis  4 Luft)  mit  Flammencrscheinung  (Abbrennen)  statt  gefunden 
hat,  scheint  mir  daraus  begründet  werden  zu  können,  duss  die  Blätter  eines  benachbarten 
Weinborges,  auf  welchen  die  Behälterwand  theisweise  gefallen  und  von  demselben  ob- 
gerutBcht  war,  eine  gelbe,  eher  von  Verbrennung  als  von  Druck,  (weil  keine  zerrissenen 
Blätter  vorhanden  waren)  herrührende  Farbe  zeigten.  Ein  Ueberschuss  von  Gas  kann 
nicht  vorhanden  gewesen  sein,  da  sich  nirgends  an  dem  zu  diesem  Zwecke  genau 
untersuchten  zerstörten  Behälter  auch  nur  eine  Spur  von  Schwärzung  zeigte. 

Wie  aber  kommt  es,  dass  eine  Mischung,  welche  nicht  von  einem  starken  Explosiv- 
gemenge zeugt,  wie  dies  oben  berechnet  wurde,  doch  eine  so  heftige  und  verheerende 
Wirkung  ausübte? 

Man  nimmt  im  Allgemeinen,  gestützt  auf  die  Versuche,  welche  bedeutende  Physiker 
im  Kleinen  anstelltcn , an , dass  Gasarten  (wozu  Leuchtgas  und  atmosphärische  Luft 
gehören)  dem  Gesetz  der  Diffusion,  der  vollkommensten  Ausbreitung  in  einem  Raume 
folgen,  gleichgiltig,  wie  verschieden  auch  ihre  specifischen  Gewichte  sein  mögen.  Ein 
Gas  verbreitet  sich  in  einem  Raume,  in  welchen  es  eintritt  und  welcher  schon  mit  einem 
anderen  Gase  angefüllt  ist,  vorausgesetzt  nur  dass  beide  Gase  keine  chemische  Wirkung 
auf  einander  ausüben,  so  vollkommen  gleichmässig,  als  ob  kein  anderes  Gas  in  demselben 
wäre  vorhanden  gewesen.  Dies  Btellte  besonders  Be  r th  o 1 1 et  durch  seine  Versuche  fest. 
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Dem  entgegen  machen  wir  Qasfaebleate  (besonders  diejenigen,  welohe  das  Leucht- 
gas aus  verschiedenartigen  Rohstoffen  darstellen)  leider  sehr  häufig  bei  der  Behandlung 
der  Gase  im  grossen  Massstabe  die  Erfahrung , dass  die  Diffusion  derselben  (hier 
deren  vollkommene  Mischung)  keine  so  vollständige  ist,  wie  sie  die  Versuche  mit  kleinen 
Mengen  und  Apparaten  im  physikalischen  Kabinete  ergaben.  Man  bomerkte  häufig,  dass 
die  Gase  sich  schichtenweise  in  den  Behältern  befinden,  und  muss,  um  eine  vollkommene 
Mischung  zu  erzielen,  meistentheils  mechanische  Mittel  zur  Anwendung  bringen.  Eben- 
sowenig erscheinen  im  Grossen  sich  die  Uasarten  gleichförmig  zu  mischen,  wenn  Bie  in 
Parallelströmen  von  verschiedener  Geschwindigkeit  in  unmittelbarer  Berührung  mit  ein- 
ander ziehen  oder  wenn  ein  Gasstrom  sich  durch  eine  stillstehende  Gasmenge  in  horizon- 
taler Richtung  bewegt.  Ersteres  ist  der  Fall,  wenn  man  einen  neu  gelegten  Röhrenstrang 
anlässt,  ihn  mit  Gas  füllt,  Letztes,  wenn  man  frisch  erzeugtes  Gas  in  einen  Behälter 
strömen  lässt  und  ihm  gleichzeitig  Gas  durch  oin  zweites  Rohr  in  gleicher  horizontaler 
Lage  entzieht. 

ln  dem  vorliegenden  Explosionsfalle  haben  wir  es  freilich  nur  mit  einer  Gasaus- 
strömung zu  thun,  welche  von  einem  ruhenden  Gasgemenge  sich  durch  Ein-  und  Aus- 
gangsröhren nach  verhältnissmässig  sehr  kleinen  Ausströmungsöffnungen  [die  Auspumpe- 
Röhren  zweier  Syphons  (Wassertöpfe)]  bewegt.  Dass  gerade  diese  8telle  gewählt  worden 
ist,  beruht  offenbar  auf  der  allgemeinen  Erfahrung  der  Gastechniker , dusk  man  bei  der 
Reinigung  irgend  eines  Gefäeses  von  Luft,  und  Füllung  desselben  mit  Leuchtgas  am 
raschesten  und  sichersten  zu  Werke  geht,  wenn  man  die  zu  entfernende  Luft  an  der 
tiefsten  Stelle  entnimmt.  Dies  ist  bei  einem  mit  Wasser  auf  rolle  Höhe  ungefüllten 
Gasbehälter  das  Eingangs-  und  das  Ausgangsrohr,  welche  dicht  über  der  Wasserfläche 
unter  die  Glocke  treten  und  ist  das  Pumprohr  des  WaBsertopfes,  welches  bis  zur  tiefsten 
Stelle  des  letzten  reioht.  Dieser  selbst  steht  aber  auch  stets  an  der  tiefsten  Stelle  des 
Röhrenstranges,  um  die  in  diesem  sioh  condensirenden  Flüssigkeiten  bis  zu  deren  Ent- 
fernung aufzusammeln. 

Da  nun  die  Gasbehälterglocke  vollkommen  geschlossen  war  und  das  in  ihr  enthaltene 
Gasgemongo  nur  durch  die  beiden  */<  zölligen  Oeffnungen  austreten  konnte,  welohe  die 
Syphon -Röhren  darboten,  kann  auch  an  keiner  anderen  Stello  der  Ausgangspunkt  für 
die  Explosion  gesucht  und  gefunden  werden,  als  hier. 

Entströmt  einer  solchen  Oeffnung  reines  Leuchtgas  unter  starkem  Drucke  (hier 
dem  von  der  Gasbehälterglocke  ausgehenden  von  etwa  40  Centimeter  [3  Zoll]  Wasser- 
säulenhöhe), so  lässt  es  sich  mit  einer  nahegebrachten  Flamme  leicht  entzünden  und 
brennt  unter  starkem  Geräusche.  In  das  Ausströmungsrohr  rückwärts  vermag  aber  die 
Flamme  nicht  zu  dringen , weil  ihr  hier  der  zur  Verbrennung  des  Gases  (also  zur 
Flammenbildung)  nöthige  Sauerstoff  fehlt. 

Anders  ist  es , wenn  in  dem  Rohre  eine  Mischung  von  Leuchtgas  und  Sauerstoff 
(atmosphärische  Luft)  enthalten  ist.  Hier  ist  für  die  Verbrennung  des  Gases  8auor»toff 
vorhanden  und  es  kann  selbst  nnter  Druck  ein  RDckwärtsschlagen  der  Flamme  in  das, 
das  Gasgemenge  enthaltende  Rohr  eintreten.  Ist  dieses  Gemenge  ein  explosionBfähiges, 
so  wird  der  Schlag  mit  all  seinen  zerstörenden  Wirkungen  erfolgen  ; ist  es  ein  nicht 
explosives,  so  wird  es  fortbrennen  bis  der  Sauerstoff  aufgezehrt  ist. 

Mehrfach  ist  es,  besonders  bei  Röhrenlegungcn  in  Strassen , vorgekommen,  dass 
durch  deren  längeres  Offenstehen  sich  z.  B.  in  den  Syphons  explosive  Gemenge  gebildet 
haben,  dass  dagegen  die  Rohrstrecke  mit  nicht  explosivem  Gemenge  bis  zur  Arbeitsstelle 
angefüllt  war.  Durch  irgend  welche  Unvorsichtigkeit  entzündete  sich  das  letzte  Gemenge, 
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die  Flammen  brannten  in  der  Bohrstrecke  langsam  und  unbemerkt  rückwärts  und  ge- 
langten endlich  an  das  Kxploeionsgemisch  in  dem  Syphon,  brachten  dieses  zur  Verpuffung 
und  zerstörten  alles  in  der  Umgebung. 

Dieser  Fall  scheint  auch  in  dem  Coblenzer  Gaswerke  eingetreten  su  sein;  denn 
der  Beginn  der  Explusion  lag  nicht  an  dem  Auströmungsorte , dem  Syphon,  sondern 
18  (explodirtes  Knierohr)  30  (zertrümmerte  Schieber)  und  etwa  45  Meter  (zerstörte 
Gasbehälterglocke)  Ton  demselben  entfernt,  während  der  Syphon  selbst  und  die  verbin- 
denden  Rohrstrecken  ganz  unverletzt  blieben. 

Durch  das  Eingangsrohr,  in  welchem  die  Entzündung  und  Explosion  vor  sich 
ging,  bewegte  sich  Tor  dem  Eintritte  des  Falles  und  Tor  dem  Beginne  der  Gasausströmung 
behufs  Entleerung  des  Gasbehälters  nur  ein  Gasstrom  von  völlig  vermischtem  Leuchtgase, 
Er  diente  zur  allmähligen  Füllung  des  Gasbehälters.  Ich  nehme  nun  als  wahrscheinlich 
an , dass  der  von  dem  Gasbehälter  herkommende  ungleich  gemischte  Gasstrom,  mit 
Sauerstoff  (athmosphärischer  Luft)  im  Ueberschuss  in  unregelmässiger  Weise  das  reine 
Gas  nach  und  nach  verdrängt  und  an  verschiedenen  Stellen  verschiedene  Explosiv-  und 
nicht  Explosivgemische  hergestellt  hat.  Die  nicht  explosiven  Gemische  sind  — auf 
welche  Weise  bleibt  vorläufig  ganz  gleicligiltig  — entzündet  worden,  schlugen  als 
Flammen  in  das  Rohr  zurück  bis  sie  auf  die  explosiven  Misohungen  trafen,  und  diese 
zum  verheerenden  Schlagen  brachten.  Das  zunächst  betroffene  Knie-  und  das  daran 
stossende  gerade  Kohr  wurden  zersprengt  und  Eisenschalen  durch  das  Erdreich  und 
mit  diesem  hoch  in  die  Luft  geschleudert,  fielen  wieder  in  das  Gelockerte  vollkommen 
zurück,  ächrauben  und  Deckel  desselben  12  zölligen  Rohres  wurden  zerrissen  und  zer- 
brochen ohne  eine  wenige  Fuss  darüber  liegende  hölzerne  Abdeckung  der  Röhrenkammer 
irgendwie  zu  verletzen  oder  wegzuschleudern.  Der  aus  dem  Rohre  senkrecht  unter  die 
Behälterglocke  fahrende  mit  Flamme  begleitete  Explosionsstoss  zündete  das  nur  gering 
explosive  Gemisch  in  dieser  Glocke  und  trieb  sie  auf  einer  (der  Rohr)  Seite  stärker 
aufwärts,  als  an  der  anderen,  so  dass  der  Gasbehälter  schon  beim  ersten  Auftriebe  eine 
Bchräge  Bewegungsrichtung  bekam,  welche  auch  Ursache  seiner  völligen  Umkehrung 
bei  dem  Falle  wurde.  Ich  habe  den  Versuch  gemacht , auf  Tafel  16  meine 
Anschauung  über  diesen  Vorfall  in  einer  Zeichnung  darzustellen.  Beide,  der 
höher  geflogene  weil  leichtere  Deckel  , wie  der  schworere  Cylindermantel  mit  dem 
daran  fest  gebliebenen  Deckelgerüste,  werden  mit  ihren  Schwerpunkten  Parabeln  von 
verschiedener  Höhe  beschrieben  haben , und  sind  wie  die  Lage  der  Theile  zeigte,  auch 
nach  einander  erst  niedergefallen.  Die  Zeichnung  lässt  auf  der  rechten  Seite  auch 
erkennen,  warum  und  wie  der  Cylindermantel  zuerst  auf  dor  von  den  Traversen  befreiten 
einen  Säule  sich  aufspicsste,  dann  auf  die  Weinbergsmauer  sich  legte  und  von  dierser 
herabrutschend  mit  seinem  grossen  Uebergewichtc  nach  der  Mitte  dor  Behältercisterne 
zu  die  Säule  von  einem  der  Fussanker  los  riss  und  ihr  eine  schräge  Richtung  nach 
dem  Innern  des  Basins  zu  ertheilte. 

Nach  der  entgegengesetzten  Seite,  nach  den  Apparaten  rückwärts  zertrümmerte  die 
hier  stattfindende  Explosion  nur  den  nach  dem  Fabrik-Gasmesser  hin  abschliessenden  ver- 
sperrten gusseisernen  Schieber  gänzlich.  Es  geschah  dies  ohne  Verletzung  irgend  eines 
anderen  benachbarten  Apparattheiles. 

Auf  die  Grösse  der  Explosionswirkung  werde  ich  später  zurückkommen  und  gehe 
min  zu  dem  Punkte,  der  um  schwierigsten  zu  lösen  ist,  über,  zu  der  wahrscheinlichen 
oder  möglichen  Veranlassung  der  Entzündung  der  Gase. 
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Drei  Zündungen  giebt  es  für  Explosivegemische,  welche  aber  auch  ebensogut 
Lepchtgag  allein  zu  entzünden  vermögen: 

1)  den  elektrischen  Funken, 

2)  die  Flamme  oder  einen  • mindestens  roth  glühenden  Körper  und 

3)  eine  sogenannte  Selbstentzündung  von  fein  vertheilten  Körpern  besonderer  Art. 

Obgleich  Letzte,  welche  glühend  werden  und  verpuffen  können,  eigentlich  auch 

durch  Rothgluth  bez.  Flamme  zündend  wirken,  also  eigentlich  unter  2)  gehören,  halte 
ich  es  doch  für  geeignet,  sie  hier  gesondert  aufzuführen. 

Ein  elektrischer  Funke  kann  als  Blitz  nicht  gezündet  haben,  denn  der  Himmel  war 
an  jenem  Tage  hell  und  unbedeckt  und  liess  eine  betrSchtliche  Hitze  auf  die  Erde 
ausstrahlen. 

Und  zur  Entwickelung  eines  elektrischen  FunkenB  zur  Erregung  auf  galvanischem 
Wege  waren  die  Bedingungen  nicht  vorhanden.  Es  fanden  sieh  überhaupt  weder 
Metalle  an  oder  in  den  Röhren  von  sehr  stark  auseinander  gehender  elektrischer 
Spannung  noch  saure  Flüssigkeiten  vor,  welche  so  gelagert  gewesen  wären,  dass  sie 
einen  elektrischen  Funken  aus  jenem  hätten  locken  können. 

Von  dieser  Zündungsweise  konnte  also  keine  Rede  sein. 

Zündung  durch  Flamme  oder  einen  rothglühendeu  Körper  (brennendes  oder  glühen- 
des Schwefelhölzchen)  izt  schon  eher  denkbar.  Von  einem  frevelhaften  Gebrauche  muss 
hier  wohl  abgesehen,  werden , denn  jeder  Arbeiter  einer  Gasanstalt  kennt  die  Gefahren 
eines  solchen  Vorganges  und  schon  der  alte  Tabor  schreibt  (1822): 

«Wenn  es  zu  einer  Gasexplosion  kommen  soll,  so  muss  die  unbegreiflichste 
«Nachlässigkeit , oder  vielmehr  die  schwärzeste  Bosheit  in  das  Spiel  treten , und 
„selbst  dann  ist  nicht  zu  begreifen,  wie  Einer  diese  Bosheit  ausüben  will,  ohne 
„sich  selbst  in  die  grösste  Gefahr  zu  bringen.“ 

Die  Ausströmungsöffnung  in  dem  Syphon  des  Ausgangsrohres  lag  in  dem  Hofe  der 
Fabrik  vor  dem  Reinigungsbause  und  Jedermann  sah  und  konnte  sehen , dass  Niemand 
zur  Zeit  der  Explosion  sich  in  deren  Nähe  befand;  ausserdem  fand  in  diesem  Rohre 
merkwürdiger  Weise  keine  Explosion  statt,  sie  setzte  sich  nach  dieser  Richtung 
nicht  fort. 

Anders  war  es  mit  der  Ausströmuugsöffnung  im  Eingmngsrohre , welche  hinter  dem 
Reinigangsgebände  , zwischen  diesem  und  einer  Mauer  lag , welche  einen  hier  vorüber- 
ziehenden öffentlichen  Weg  von  der  Gasfabrik  trennt.  Auf  diesem  Wege,  ganz  nahe  an 
der  Stelle  des  Ansströmungs-Syphons , war  an  eine  gegenüberliegende  höhere  Mauer, 
welche  benannten  Weg  von  dem  Gasbehälterplatze  trennt , eine  Leiter  angestellt. 

Auf  dieser  Leiter  war  kurz  vor  der  Explosion  ein  Maurer  auf  den  oberen 
Platz  gestiegen  und  untersachte  ( während  er  dem  zerstörten  Gasbehälter  den 
Rücken  znwandte)  in  gebückter  Stellung  die  Festigkeit  des  Mörtels,  auf  den 
er  die  Abdeckongsschicbte  der  Mauer  legen  wollte.  Ein  zweiter  Maurer, 
sein  Gehilfe,  stieg  ihm  nach  und  befand  sich  auf  der  Leiter,  als  die  Explosion  erfolgte. 

Er  war  aber  noch  nicht  so  weit  gestiegen , dass  er  über  die  Mauer  und  die  Folgen  der 
Explosion  sehen  konnte.  Beide  stürzten  fort,  als  sie  den  dumpfen  Knall  hörten,  in  eine 
Nebelatmosphäre  gehüllt  waren  und  das  knitternde  Krachen  des  fallenden  Bleches  der 
Gasbehälterglocke  vernahmen.  8o  sagen  beide  Leute  übereinstimmend  aus.  Von  dem 
Fabrikhofe  aus  konnten  sie  nicht  gesehen  werden  und  in  diesem  hinteren,  schmalen  Fa- 
briktheile  befand  sich  Niemand , der  sie  hätte  beobachten  können.  Die  Entfernung  der 
Beiden  von  dem  Ausströmungsorte  des  Gases  beträgt  '6'/t  bis  6 Meter.  Weg  und  Mauer 
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trennten  sie  von  derselben.  Wollte  man  nun  auch  annehmen , dass  trotz  der  festen  und 
bestimmten  Behauptungen  der  Beiden , keine  ZQndhölzchen  zu  der  Zeit  angebrannt  und 
im  brennenden  oder  glühenden  Zustande  weggeworfen  zu  haben,  dies  dennoch  geschehen 
sei , so  ist  nicht  anzunehmen , dass  Jemand  ein  Zandhölzchen  auf  eine  so  grosse  Ent- 
fernung wegschleudert  und  wäre  es  der  merkwürdigste  aller  Zufälle,  wenn  dieses  weg- 
geworfene gerade  den  so  sehr  dannen  Strahl  ausströmenden  Gases  unmittelbar  über 
dessen  Austritt  aus  dem  Rohre  getroffen  und  gezündet  hätte. 

Da  aber  ein  dritter  Mensch  um  diese  Zeit  nicht  in  jenem  Bereiche  war , auch  die 
Behauptungen  der  Leute  der  Annahme  entgegenstehen,  es  sei  durch  Flamme  oder  glühen- 
des Holz  Entzündung  entstanden,  so  muss  auch  wohl,  wenn  die  Leute  sonst  glaubwürdig 
sind,  von  dieser  Ursache  abgesehen  werden. 

Es  bleibt  hiernach  nur  die  dritte,  durch  Selbstentzündung  entstandene  Veranlassung 
übrig.  Wie  ist  aber  diese  zu  erklären,  da  auch  hierfür  jeder  Nachweis  fehlt?  Es  soll 
dies  im  Folgenden  geschehen. 

Nicht  die  Mischung  von  Leuchtgas  und  atmosphärischer  Luft  ist  es , die  in  ihren 
Bestandtbeilen  die  Möglichkeit  der  Selbstentzündung  trägt,  es  muss  vielmehr  ein  dritter 
Körper  oder  müssen  mehrere  hinzutreten  und  zwar  auch  unter  ganz  besonderen  Verhält- 
nissen, soll  eine  Entzündung  oder  eine  ExploBion  der  Gasmischung  Platz  greifen.  Meine 
Anschauung,  gestützt  auf  Das , was  Andere  untersucht  und  festgestellt  haben , giebt  mir 
folgende  Erläuterungen. 

Sehr  viele , fast  alle  Faserstoffe , seien  sie  nun  thicrischen  oder  pflanzlichen  Ur- 
sprunges, haben  die  Eigenschaft  sich  zu  erhitzen,  zu  entzünden,  glühend  zn  werden  und 
in  Flammen  aufzugehen,  sobald  sie  mit  Fetten,  mit  Oelen,  mit  Wachslösungen  u.  dgl.  m. 
bestrichen  oder  mit  denselben  förmlich  getränkt  sind.  Es  gehören  hierhin  Baumwolle, 
Wolle,  Papierabfälle,  Hanf,  Flachs,  Kleie,  Kuhhaare,  Garne,  LeinwandabfäUe,  Lumpen, 
Werg,  Bast,  Moos,  Hobelspäne,  Sägemehl,  Stroh  n.  a m.  Werden  diese  Stoffe  mit 
Oelen,  besonders  mit  schnell  trocknenden  Oelen,  mit  Firnissen  und  Talg  gefettet  und  in 
grösseren , sogar  auch  in  kleineren  Mengen  aufeinander  gelegt , so  erwärmen  sich  die- 
selben immer  höher  und  höher  bis  sie  zuletzt  sich  selbst  entzünden  und  verbrennen. 
Je  grössere  Fähigkeit  die  Oele  und  Fette  besitzen  den  Sauerstoff  aus  der  Luft  aufzu- 
nehmen (bis  zum  125  fachen  ihres  Volumens  z.  B.  bei  Nussöl;  und  je  vollständiger  sie 
auf  dem  Zeuge  ausgebreitet  sind,  je  mehr  Oberfläche  sic  also  der  Luft  darbieten,  auch 
je  höher  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  ist,  desto  rascher  tritt  die  Erwärmung 
(durch  Sauerstoffaufnahme)  und  die  Selbstentzündung  ein.  Je  niedriger  die  Temperatur 
der  umgebenden  Atmosphäre  ist,  desto  mehr  verlangsamt  sich  die  Erwärmung.  Endlich 
je  mehr  ausgebreitet  die  gefetteten  Stoffe  liegen,  desto  weniger  ist  die  Gefahr  der  Selbst- 
entzündung vorhanden,  während  jedes  feste  Zusammenballen  oder  aufgehäuft  Liegen  die- 
selbe ungemein  steigert. 

Treten  zu  den  geölten  Faserstoffen  noch  fein  zertheilte  Eisenspäne , staubförmige 
Mennige,  selbst  Kienruss  hinzu,  so  erleichtern  und  befördern  diese  Stoffe  die  Erhitzung 
und  Selbstentzündung. 

Bei  der  Röhrenlegung  sowohl,  als  bei  der  Aufstellung  und  bei  dem  Anstriche  einer 
Gasbehälterglocke  wird  stets  Hanffaser  (Werg)  oder  Baumwollenfaser  (öpinnereiabfälle), 
s.  g.  Putzwolle  verwendet,  um  mit  Leinöl  angemengte  Mennige  von  Stellen  aufzuwischen, 
an  welche  dieselbe  nicht  gehört,  nm  ein  unter  Anwendung  von  Oel  geschnittenes  Ge- 
winde von  Oel  und  Eisenspänen  zu  reinigen,  um  die  bei  dem  Anstriche  fett  und  schmutzig 
gewordenen  Hände  daran  abznputzen.  Und  solch  eine  Handvoll  Putzwolle  wird  so  lang 
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gebraucht,  als  sie  noch  etwas  aufzunehmen  vermag,  d.  b.  bis  sie  ganz  durchfettet  ist. 
Dann  wird  sie  meistens  weggeworfen.  Nun  ist  es  doch  gewiss  denkbar,  dass  eine  Hand- 
voll  so  getränkten  Faserstoffes , dem  die  Gefahr  der  Selbstentzündung  innc  wohnt,  in 
das  Eingangsrohr  fiel  oder  in  demselben  liegen  gelassen  wurde.  Das  Geballte  lag  kohl 
und  brauchte  deshalb  nicht  Stunden  und  Tage,  wohl  aber  Wochen,  ehe  cs  auf  einen, 
dem  Siedepuncte  des  Wassers  nahe  kommenden , von  dem  zur  Selbstentzündung  (Ober 
300°)  nOthigen  Temperatur,  noch  weit  entfernten  Wärmegrade  gelangte.  Als  es  so  weit 
erwärmt  war,  wurde  Gas  durch  das  Eingangsrohr  nach  dem  Behälter  getrieben,  es  wurde 
dadurch  die  Luft  (der  Sauerstoff)  verdrängt  und  das  geballte  Zeug  konnte  sich  , da  es 
keinen  Sauerstoff  mehr  aufzunehmen  vermochte,  nicht  weiter  erwärmen,  kohlte  sich  viel- 
mehr wieder  auf  die  Temperatur  des  aus  kohlen  Räumen  kommenden  Gases  ab.  Nach- 
dem längere  Zeit  nur  Gas  Ober  das  Zeug  geströmt  war,  wurde  der  Strom  durch  das 
Ansblasen  des  Gasbehälters  umgekehrt;  statt  eines  reinen  Gasstromes  kam  aber  ein 
solcher,  der  nicht  nur  Ober  '/«  seines  Raumes  atmosphärische  Luft  enthielt,  sondern  der 
anch  eine  ungewöhnlich  hohe  Temperatur  hatte.  Denn  es  war  zu  jener  Zeit  sehr  heisses 
Wetter,  und  eine  kurz  vorher  vorgenommene  Temperatur-Messung  in  der  Glocko  hatte 
ergeben,  dass  unter  deren  Decke  40  Grad  Wärme  waren.  Besonders  die  hohe  Tem- 
peratur des  Gasstromes  (mit  einem  Ueberschuss  an  atmosphärischer  Sauerstoffe)  regte 
die  Erhitzung  der  geölten  Putzwolle  sehr  rasch  an.  Was  früher  Wochen  gebrauchte, 
geschah  jetzt  in  wenigen  Stunden;  die  Wärmesteigerung  gedieh  bis  zur  Selbstentzündung 
und  da  diese  in  einem  Gemenge  vor  sich  ging,  welches  entweder  stark  explosiv  war  oder 
die  Fähigkeit  besass  in  Flamme  aufzugehen  und  diese  bis  zu  einer  Stelle  mit  explo- 
sivem Gasgemische  fortzupflanzen,  musste  die  Katastrophe  eintreten,  wie  es  geschah. 

Nun  habe  ich  freilich  von  Hörensagen  die  Kunde  erhalten:  eB  hätten  andere  Fach- 
genossen , welche  auch  kurz  nach  dem  Unfälle  in  der  Gasanstalt  Coblenz  gewesen  seien, 
eine  von  der  vorstehend  entwickelten  Anschauung  ganz  abweichende  Ansicht  über  die 
Veranlassung  zu  der  Explosion.  Da  ich  aber  nicht  weiss , wer  dieselbe  hat,  kann  ich 
ihn  auch  nicht  auffordern,  sie  zu  begründen.  Sehr  interessant  wäre  es  freilich  sie  zu 
vernehmen,  da  ich  keinenfalls  behaupten  will,  das  allein  richtige  Urtheil  Ober  den  Her- 
gang gewonnen  und  ausgesprochen  zu  haben. 

Hiermit  wäre  die  mir  gestellte  Aufgabe  eigentlich  erschöpft.  Ich  will  aber  noch 
einige  nicht  ganz  unwesentliche  Puncte  berühren  und  einige  aufgetauchte  Fragen  erörtern : 

„Warum,  so  frug  man,  ist  die  Glocke  nicht  in  Trümmer  gesprengt  worden,  sondern 
„nur  in  die  Luft  geflogen?“ 

Mir  erscheint  die  Lösung  einfach:  Wie  ein  Geschoss  aus  der  gezogenen  Kanone 
durch  die  Züge  in  dem  Körper  und  die  Kränze  an  dem  Geschosse  geführt , aus  jenem 
in  der  bestimmt  vorgezeichneten  Richtung  und  Drehung  herausfährt , ohne  dass  die 
Kanone  gelbst  einen  Schaden  erleidet,  bo  wurde  die  Glocke,  welche  lose  auf  dem  Wasser 
schwamm  und  durch  ihre  Rollen  an  dem  festen  Leitgerüste  sieh  nicht  anders , als  in 
senkrechter  oder  nahezu  senkrechter  Richtung  bewegen  konnte,  durch  die  Explosion  auch 
in  dieser  empor  geschleudert  und  zwar  mit  einer  beträchtlichen  (wahrscheinlich  13  Meter 
in  der  Secunde  betragenden)  Geschwindigkeit.  Mit  dieser  gelangte  sie  bei  einem  Masse- 
gewichte von  etwa  640  Centner  gegen  die  die  Leitsäulen  verbindenden  Traversen ; es 
löste  sich  zuerst  eine  der  Leitrollen  los  und  flog  40,8  Meter  weit  (bei  einem  Gewichte 
von  388  Zpfd.)  und  darnach  trennte  sich  der  Deckel  (210  Ctr.  schwer)  von  dem  Mantel 
und  inneren  Gerüste  der  Glocke  (mit  430  Ctr.  Gewicht).  Alle  drei  Stücke  nahmen  ge- 
trennt ihren  Weg. 
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Ausserdem  hatte  aber  die  Glocke  an  ihrem  unteren  Rande  diejenige  Wassermenge 

zu  bewältigen,  welche  sich  über  dem  Eisen  befand.  Diese  hatte  eine  Höhe  von 

191  Centimeter.  Die  Fliehe  (f)  des  I Eisens  (die  unteren  Leitrollen  ungerechnet) 

war  12,400  □Centimeter.  Dies  x 191  giebt  2,368,400  Cbm.  oder  2368  Cubikdecimeter 
oder  Liter  Wasser,  welche  2368  Kilogr.  oder  circa  47  Ctr.  wiegen. 

Diese  oder  eine  annähernde  Wassermenge  wurde  einmal  mit  der  Geschwindigkeit 
in  die  Hohe  geschleudert,  mit  welcher  die  Gasbehilterglocke  aufwärts  getrieben  wurde 
und  dann  mit  dem  Deberdruck,  mit  welchem  die  innere  Fliehe  des  Wassers  (innerhalb 
der  Glocke)  rasch,  sogar  plötzlich,  niedergedrückt  und  in  den  ringförmigen  Raum  auf- 
getrieben wurde,  welcher  zwischen  der  Glocke  und  der  Cisternenwand  sich  befindet. 
Diese  rasche  Bewegung  der  Wassermassen  musste  ein  Zerstäuben  desselben  hervorbringen 
und  daher  kam  es  auch,  dass  der  Arbeiter,  welcher  nur  24  Meter  von  der  Glocke  ent- 
fernt stand,  erkürte:  er  habe  in  einem  völligen  Nebel  sieb  befunden. 

Zwei  andere,  aber  sehr  ferne  stehende  Beobachter  erkürten : „Sie  hätten  die  Gas- 

„behälterglocke  etwa  200  Kuss  hoch  fliegen  sehen,  der  Deckel  derselben  habe  sich  um- 
„gebogen  (aufgerollt).“  Es  stimmt  die  letzte  Angabe  mit  der  Vorgefundenen  Thatsache, 
dass  die  Glockenwand  (mit  Kesselgerast)  umgekehrt  (mit  dem  unteren  Rand  nach  oben) 
iu  der  Gasbehältercisterne  gefunden  worden  ist,  während  der  gleichfalls  umgekehrte 
Deckel  auf  dem  unteren  Bebälterrand  lag.  Es  war  also  der  Deckel  wesentlich  höher 
geflogen  als  der  Glockenmantel,  und  dieser  musste  sich,  da  er  einen  nur  kürzeren  Weg 
zurQckzulegen  hatte  als  der  Deckel , schon  umgedreht  haben , ehe  der  Deckel  auf  ihn 
fiel.  In  dem  Losreissen  des  Deckels  von  der  Glocke  haben  wir  ein  Maass  der  Kraft, 
mit  welcher  die  Glocke  mindestens  an  den  Traversen,  also  nach  einem  Weg  von  2,9 
Metern  ankam. 

Es  war  nämlich  das  Blech  des  Deckels  jedesmal  zwischen  zwei  Nieten  dnrehge- 

, C z > . 

rissen : j — o 0 — Riss.;  Die  Zahl  der  Zwischenräume  rings  um  den  Deckel  be* 

trug  2844  und  die  Länge  (z)  eines  jeden  = 1,7  Centimeter,  die  Dicke  des  Bleches 
endlich  2*/„  Millimeter  oder  0,450  Centimeter.  Der  Gesammtquerschnitt  des  durchrisse- 
nen  Bleches  war  also  = 2844  x 1,7  x 0,26  oder  1209  |J  Centimeter. 

Das  Blech , aus  welchem  der  Behälter  zusammengesetzt  war , erwies  sich  bei  den 
vorgekommenen  starken,  nicht  zerbrochenen  Faltungen  (im  kalten'Zustande)  als  ein  ganz 
vorzQglichee.  Es  darf  bei  ihm  deshalb  angenommen  werden,  dass  es  erst  an  derjenigen 
Grenze  der  Zugfestigkeit,  auf  welche  es  in  Anspruch  genommen  war,  gerissen  sei,  welche 
bestem  Eisen  zukommt  und  diese  ist  3500  Kilogramm  per  Q Centimeter.  Demnach 
wären  1209  x 3500  = 4,231,500  Kilogramm  Kraft  nothwendig  gewesen,  um  den  Deckel 
von  dem  Mantel  und  dem  Gerüste  loszureissen. 

Nennt  man  w diese  Arbeitswirkung,  8 = die  Höhe  um  welche  die  Glocke  gehoben 
wurde  und  p die  Kraft  beim  Beginne  der  Bewegung,  so  ist 

p = ^ oder  p = ^g1^50-  = 1,493,621  Kilogramm-Meter 
diejenige  Anfangskraft,  welche  das  Losreissen  des  Deckels  bewirkt  hat. 


Das  Gewicht  der  ganzen  Glocke  war  640  Ctr.  = 32,000  Kilogr. 

Das  Gewicht  des  über  dem  unteren  Kranze  derselben  gelagerten  Wasser- 
säule wurde  (8.  22)  zu  47  Ctr.  oder  2,368  „ 

gefunden.  Es  aberstieg  also  allein  die  zum  Abreissen  des  Deckels  er- 
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forderliche  Kraft  das  Gewioht  von 34,368  Kilogr. 

um  (4,231,500  — 34,368)  = 4,197,132  Kilogr.  oder  um  das  122  fache. 

Es  mag  aus  diesem  Beispiele,  dem  ich  später  ein  weiteres  hinzufügen  werde,  ent- 
nommen werden,  um  welch  ungeheure  Wirkungen  es  sich  bei  einem  solchen  Explosions- 
unfalle handelt. 

Wie  viel  Kraft  übrig  blieb,  um  den  Deckel  höher  zu  treiben,  liesse  sich  auch  aus 
seinem  Gewichte  und  der  bis  dahin,  wo  er  abriss , erlangten  Geschwindigkeit  annähernd 
berechnen.  Hierfür  aber  ist  ein  anderer  Körper  besser  zu  benutzen:  die  losgerissene 
Bolle  mit  Platte  nämlich,  welche  mit  gleicher  Geschwindigkeit  und  gleichzeitig  mit  dem 
Deckel  muss  fortgescbleudert  worden  sein.  Für  diese  liegt  der  Ausgangspunct  und  der 
Niederfallpunct  fest  und  aus  der  Entfernung  dieser  beiden  Puncte  (=  ca.  40  Meter), 
wie  aus  dem  «Gewichte  der  Rolle  (388  Zollpfd.  oder  194  Kilogr.)  lässt  sich  constructiv 
und  rechnerisch  ein  annäherndes  Urtheil  über  die  Flughöhe  und  die  Flugzeit  der  em- 
porgeschleuderten Körper  fällen. 

Nimmt  man  an,  dass  die  Rolle  die  grösstmögliche  Wurfweite  erreicht  habe,  was  bei 
ihrer  unregelmässigen  Form  und  bei  der  beständigen  Verschiebung  ihres  Schwerpunctes 
durch  die  beweglich  anhäugende  Fuss-  oder  Lager -Platte  derselben  kaum  anzunebmen 
ist,  aber  der  Einfachheit  wegen  doch  hier  beibehalten  werden  soll,  so  beträgt  ihre  Cul- 
minationshöhe  (d.  h.  die  höchste  während  ihres  Fluges  erreichte  Höhe)  die  Hälfte  der 
W urfweite,  bezogen  auf  dieselbige  Horizontallinie,  also  etwa  20  Meter.  Die  Linie,  welche 
den  Wurf  bezeichnet,  muss  theoretisch  eine  Parabel  sein,  auf  welcher  sich  der  Schwer- 
punct  während  des  ganzen  Fluges  bewegt. 

Auf  der  Zeichnung,  links,  ist  diese  Parabel  unter  vorstehend  bezeichneten  Ge- 

sichtspuncten  construirt  und  darf  angenommen  werden,  dass  der  Deckel  der  Glocke  (mit 
nur  etwa  der  Hälfte  des  Gewichtes  des  Mantels)  mindestens  ebenso  hoch  geflogen  ist. 
Der  Mantel  musste  sich  bereits  gedreht  haben , ehe  der  Deckel  den  Culminationspunct 
erreicht  hatte,  und  konnte  also  auch , da  er  ja  das  doppelte  Gewicht  des  Deckels  hatte, 
nur  einen  weit  niedrigeren  Culminationspunct  haben.  Ich  habe  auf  der  rechten  Seite 
der  Zeichnung  versucht,  beide  Körper  in  dem  Augenblicke  darzustellen,  iu  welchem 

der  Nicderfall  eben  begonnen  hat.  Auch  hier  mussten  die  Fluglinien,  auf  welche  sich 
die  Schwerpuncte  der  Körper  bewegt  haben,  Parabeln  sein.  Bei  deren  Construction  ist 
angenommen,  dass , wie  es  der  Augenschein  an  den  niedergefallenen  Theilen  ergab , der 
Mittelpunct  der  ganzen  Masse  etwa  zwischen  der  Mitte  der  Cisternen  uud  der  inneren 
Cisternenwand  auf  der  Hälfte  der  Entfernung  lag. 

Diejenigen  Personen,  welche  die  Glocke  in  der  Luft  hatten  Siegen  sehen,  täuschten 
sich  also  , wenn  sie  die  Höhe  zu  etwa  200  Fuss  annahmen.  Sie  betrug  wahrscheinlich 
nicht  viel  über  20  Meter  oder  etwa  64  rh.  Fnss  und  nur  die  höchste  Entfernung  von 

dem  Boden , welche  ein  Punct'  des  Deckels  bei  seiner  Drehung  kann  erreicht  haben, 

dürfte  35  Meter  oder  etwa  112  rhn.  Fuss  gewesen  sein. 

Es  erübrigt  noch  die  Zeit  festzustellen,  welche  der  ganze  Vorfall  ausgcfüllt  hat. 
Auch  diese  ist  am  Besten  aus  der  Wurfweite  der  Führungsrolle  annähernd  zu  ermitteln. 
Nennt  man  diese  = t,  die  Wurfweite  in  der  Horizontalen  des  Ausgangspunctes  gemessen 
= w (hier  =.  38  Meter),  den  Wurfwinkel  = o (=  62°)  und  die  Beschleunigung  der 
Schwere  = g (=  9,808  Meter),  so  ist: 

t = = V7ZEHH  d.  h.  rund  4 Secunden. 

g 9,808 
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Da  nun  der  Körper  diesclbige  Zeit  braucht,  um  die  ganze  Flugbahn  zu  durcheilen, 
welche  er  nöthig  hätte,  um  horizontal  vom  Ausgangspuncte  nach  dem  Niederfallpuncte 
zu  gelangen,  die  Flugbahn  aber  etwa  52  Meter  lang  ist,  so  war  seine  Geschwindigkeit 

62 

für  den  vorliegenden  Fall  zz  — oder  13  Meter  per  Secunde. 

Dass  bei  einem  so  unerwartet  und  überraschend  eingetretenen  Ereignisse  und  bei 
seiner  kurzen  Dauer,  besonders  von  ungeübten,  zufällig  dahin  blickenden  Zuschauern 
keine,  auch  nur  annähernd,  richtige  Schätzung  konnte  gemacht  und  durfte  erwartet  wer- 
den ist  gewiss  einleuchtend. 

„Wie  stark  war  der  Druck  wohl,  welcher  die  Zertrümmerung  des  Schiebers 
„veranlasste  ?“ 

ist  eine  des  Vergleiches  wegen  mit  den  oben  entwickelten  Zahlen  wichtige  *Frage.  Der 
Schieber  war  aus  Gusseiseu , war  geschlossen  und  es  musste  nach  der  aufgefundenen 
Lage  der  Theile  und  nach  der  regelmässigen , fast  kreisrunden  Art  des  Bruches  ange- 
nommen werden , dass  der  Stoss  gegen  den  geschlossenen  Schieber  auf  ein  Abscheeren 
desselben  wirkte,  mit  anderen  Worten,  es  musste  die  explodirende  Luftsäule  als  ein 
fester , massiver  Stempel  betrachtet  werden , welcher  in  der  Führung  des  Rohres  mit 
seiner  ganzen  QuerschnittBÖäche  durchstossend  (also  abscheerend)  auf  die  Schieberplatte 
wirkte. 

Der  Schieber  hatte  eine  Lichtweite  von  nur  20  Centimeter  Durchmesser  (hatte  eine 
Verengung  gegen  das  31,4  Centimeter,  12zöllige,  Rohr)  und  eine  Metalldicke  von  21 
Millimeter.  Der  Maximalwiderstand , welchen  die  Schieberplatte  zu  leisten  vermochte, 
war  bei  62,832  X 2,1  = 132  Centimeter  Schnittfläche  der  Platte  an  deren  Umfang 
= 132  X 7500X1,1  = 1,089,000  Kilogramm,  wobei  7500  die  Belastungsgrenze  pro 
1 U Centimeter  Gusseisen  und  1,1  eine  Erfahrungsconstante  ist. 

Wir  sahen  nun  oben,  dass  die  Kraft  zum  Abreissen  des  Deckels  von  dem 
Glockengerüste  — 4,231,600  Klgr.  Kraft  erfordert  hat,  und  ergiebt  schon  der  Vergleich 
dieser  Zahlen,  dass  nicht  lediglich  eine  Explosion  in  dem  Zuleitungsrohr  im  Stande  war, 
wie  man  wohl  Anfangs  dort  anzunehmen  neigte  , die  Wirkungen  in  der  Glocke  hervor- 
zurufen, deren  ausserordentliche  Folgen  oben  beschrieben  wurden.  Es  musste  eine  Gas- 
explosion in  der  Glocke  selbst,  wenn  auch  nur  secundär  (als  Folge  der  in  dem  Rohre 
arffgetretenen)  erfolgt  sein. 

Auch  eine  andere  Betrachtung  beweist  dies.  Das  12  zöllige  Eingangsrohr  hatte  bei 
einer  Länge  von  75,4  Meter  einen  Rauminhalt  von  75,4  x 0,077  = rund  5b  Cubikmeter. 
Die  Versuche,  welche  angestellt,  und  die  Beobachtungen,  welche  über  die  Ausdehnung 
von  explodirbaren  Gemischen  von  Steinkohlengas  und  atmosphärischer  Luft  gemacht 
wurden,  als  die  s.  g.  Gasmotoren  (Gasmaschinen)  erfunden  und  verbessert  wurden,  er- 
gaben, dass,  wenn  das  Volum  der  zu  explodirenden  Gase  = 1 gesetzt  wurde,  das  Volum 
der  explodirten  Gase  während  und  unmittelbar  nach  der  Verpuffung  das  8 bis  9 '/,  fache 
betrug  und  dass  die  Spannung  der  Gase  bei  der  Explosion  etwa  mit  7 */*  Atmosphären 
durch  das  Manometer  angezeigt  wurde.  Nehmen  wir  nun  an,  es  habe  in  dem  ganzen 
Rohre  eine  gleichzeitige  Explosion  stattgefunden  , woran  ich  oben  meine  gewiss  gerecht- 
fertigten Zweifel  aussprach,  so  würde  der  Rohrinhalt  sich  auf  das  9‘/,fachc  im  höchsten 
Falle  ausgedehut  haben,  d.  h.  von  58  auf  58x9'/t  — 561  Cubikmeter  gestiegen  und 
mit  nur  561  — 58  also  mit  493  Cubikmeter  in  die  Gasbehälterglocke  gelangt  sein.  Der 
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Querschnitt  dieser  war  aber  = 447  Quadratmeter ; es  stellen  jene  493  Cubikmeter  aber  nur 
493 

— 1 ‘/i,  Meter  Fallungshöhe  dieser  Ulocke  dar.  Sie  musste  aber  9,2  Meter  hoch 

447 

steigen , um  nur  die  Traversen  zu  erreichen.  Es  kann  also  die  Ausströmung  der  stark 
gespannten  Explosionsgase  aus  dem  Eingangsrohre  einseitig  auf  die  Hebung  der  Glocke 
wohl  gewirkt,  kann  aber  keinenfalls  die  thatsächlich  erfolgten  Wirkungen  allein  hervor- 
gebracht, muss  vielmehr  die  Entzündung  explosiver  Gemische  in  der  Gasbehälterglocke 
bewirkt  haben.  Die  Folge  dieser  Hauptexplosion  war  denn  die  Verwüstung,  welche  die 
Grundlage  für  diese  ganze  Besprechung  bez.  für  den  Versuch  der  Erläuterung  des  Her- 
ganges jener  abgab. 

Weniger  wichtige  Puncte , wie  das  Aasbrechen  der  Rohrschale  am  Knie  des  Ein- 
gangsrohres , das  Wegfliegen  des  Flanschendeckels  desselben  in  der  Rohrkammer , das 
Herausdr&ngen  von  Blei  an  einer  der  Rohrverbindungen  hier,  das  Losbrechen  der  Tra- 
versen von  den  Säulen  liess  ich,  weil  sie  für  die  ganze  Betrachtung  nur  von  nebensäch- 
licher oder  untergeordneter  Bedeutung  waren , absichtlich  bei  Beite  und  erwähne  nur 
noch  wiederholend,  dass  nirgends  an  der  doch  frisch  angestrichenen,  rothen,  also  in  der 
Farbe  empfindlichen  Glocke  Spuren  einer  Btarken  Erhitzung  oder  einer  russenden  Flamme 
wahrzunehmen  waren.  Die  beiden  Luftarten  müssen  also  doch  in  einem  Mischungsver- 
hältnisse darin  vorhanden  gewesen  sein , welche  eine  Verbindung  beider  ohne  Flammen- 
erscheinnng  zuliess. 

Nur  die  Blätter  am  Weinberge  scheinen  mir  auf  eine  Hitzentwickelung  zu  deuten, 
wenn  nicht  von  einer  Flammenbildung  gelitten  zu  haben.  Dies  würde  aber  nur  ein 
Pflanzen-Physiolog,  der  ich  nicht  bin,  zu  unterscheiden  im  Stande  gewesen  sein. 

Ich  will  nun  keineswegs  behaupten,  dass  ich  in  Allem  das  Richtige  getroffen,  oder 
in  den  Zusammenstellungen  und  Rechnungen  nicht  Angreifbares  eingeführt  habe;  aber 
so  lange  das  Gegentheil  nicht  bewiesen  oder  Unangreifbareres  darüber  kund  gegeben 
wird,  glaube  ich  wenigstens  einer  unpartheiischen  und  unbeeinflussten  Auffassung  hoffent- 
lich fasslichen  und  verständlichen  Ausdruck  gegeben  zu  haben. 

Herr  Dr.  Schilling  spricht  dem  Vortragenden  Namens  der  Versammlung 
den  Dank  aus. 

Herr  Speck  kennt  einen  Fall  eines  Schiffsbrandes  durch  Selbstentzündung 
von  Putzmaterial. 

Herr  Schiele  übernimmt  wieder  das  Präsidium. 

Herr  Dr.  Schilling  erstattet  folgenden  Bericht  über  seine  Versuche 
mit  Gasmessern  mit  hohem  U-Rohr, 

Meine  Herren ! In  der  vorjährigen  Hauptversammlung  zuTeplitz  wurde  Ihr  Vorstand 
beauftragt,  „Namens  des  Vereins  bei  der  Normal- Eichungscommission  in  Berlin  durch 
motivirte  Hingabe  dahin  einzukommen,  dass  auch  fernerhin  die  hohen  U Köhren  in  dem 
Gasmesser  im  Verkehre  zuzulassen  seien,  und  dass  eine  bestimmte  Hoho  des  Rohres 
über  dem  Normal-Wasserstnnd  festgesetzt,  auch  für  derartige  Gasmesser  keine  erhöhte 
Eichgebühr  bezahlt  werde.“  Ihr  Vorstand  hat  sich  dieses  ihm  ertheilten  Auftrags  durch 
Eingabe  vom  5.  Juni  entledigt,  und  erhielt  darauf  von  der  Normal-Eichungscommission 
mit  Schreiben  vom  23.  Juni  den  Entwurf  von  Nachtragsbestimraungen  zugeschickt  mit 
dor  Aufforderung,  über  den  Inhalt  derselben  eine  sachverständige  Aeusserung  schnell- 
möglichst abzugeben.  Ihr  Vorstand  entsprach  auch  dieser  Aufforderung,  und  richtete 
umgehend,  am  27.  Juni,  eine  zweite  Eingabe  an  die  Commission,  worin  namentlich 
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betont  wurde,,  dass  die  Bestimmung  des  Entwurfes,  wonach  das  U Rohr  nur  eine  Ab- 
weichung von  2 °/0  plus  gestatten  solle,  factisch  die  Uhren  mit  hohem  U Rohr  aus- 
schliesse,  da  diese  Anordnung  nichts  Anderes  gestufte,  als  was  auch  bereits  für  die 
niedrigen  U Rohre  gestattet  sei.  Die  Eingabe  richtete  die  Bitte  an  die  Commission, 
„es  wolle  der  beabsichtigte  Zusatz  zum  §.  47  der  Eichordnung  abgeändert,  und  die 
Grenze  für  das  Vorstehen  des  U Rohres  erweitert,  resp.  von  einer  Vorschrift  für  das 
Vorstehen  des  U Rohres  ganz  abgesehen  werden/  allein  in  dem  darauf  erfolgenden 
Antwortsohreiben  vom  12.  Juli  theilte  die  Commission  mit,  „dass  die  Nachtragsbestim- 
mungen dem  Reichskanzleramte  unter  dem  5.  Juli  zur  Publikation  überreicht  worden 
seien,  indem  die  Commission  zu  diesem  Zeitpunkte  annehmen  zu  dürfen  glaubte , dass 
erhebliche  Einwendungen  Seitens  des  Vereins  nicht  mehr  zu  erwarten  seien.*  Zugleich 
wurde  bemerkt,  dass  die  Commission  sich  bemühen  werde,  sich  experimentale  Unter- 
lagen für  die  Werthbestimmung  der  durchschnittlichen  Abweichungen  zu  beschaffen, 
welche  durch  die  im  Verlaufe  des  Betriebes  bei  Gasmessern  unvermeidlich  eintretenden 
Niveausenkungen  bedingt  werden,  um  beurtheilen  zu  können,  ob  bei  einer  im  Verlaufe 
der  nächsten  Jahre  auszuführenden  durchgreifenden  Revision  der  Kichordnung  andere 
Bestimmungen  an  die  Stelle  der  gegenwärtig  gültigen  zu  setzen  seien.  Und  wurde 
hinzugefügt,  dass  es  der  Commission  erwünscht  sein  werde,  vom  Verein  die  Resultate 
ähnlicher  experimentaler  Versuche  mitgetheilt  zu  erhalten.  Die  ganze  Correspondenz 
ist  ausführlich  im  Gasjournal  veröffentlicht  worden. 

Hat  nun  auch  der  Verein  es  nicht  verhindern  können,  dass  die  Gasmesser  mit 
hohem  U Rohr  durch  die  Nachtragsbestiramungen  der  Normal-Eichungs-Commission 
vorläufig  factisch  vom  Verkehr  ausgeschlossen  sind,  so  dürfte  er  damit  doch  nicht  der 
Verpflichtung  enthoben  sein,  für  die  Ansicht,  die  er  vertritt,  auch  ferner  noch  bei  der 
Commission  nach  Kräften  zu  wirken,  und  Ihr  Vorstand  hat  desshalb  die  obige  Andeutung 
gerne  erfasst,  und  eine  Reihe  von  Versuchen  im  Sinne  des  Commissionsschreibens  ein- 
geleitet , über  deren  Resultate  Ihnen  zunächst  zu  berichten  ich  jetzt  die  Ehre  haben 
werde. 

Der  Plan,  nach  welchem  die  Versuche  ausgeführt  werden  sollten,  wurde  nach 
meinem  Entwurf  vom  23.  Juli  v.  Je.  vom  Vorstande  gut  geheissen,  und  sollte  sich 
sowohl  auf  die  high  spouted  als  auf  die  low  spouted  ineters  erstrecken.  Bei  den  ersteren 
zollte  constatirt  werden : 

1)  Welche  Differenz  gegen  den  normalen  Wasserstand  zeigen  die  Uhren  bei 
Ueberfüllung  bis  zum  Rande  des  vorstehenden  U Rohres  ? 

2)  Welche  Differenz  zeigen  sie  beim  Abschluss  des  Schwimmerventils  ? 

3)  Welchen  Einfluss  hat  die  Verdunstung  des  Wassers  im  regelmässigen  Gebrauch 
auf  die  Richtigkeit  des  Gasmessers  ? 

Bei  den  low  spouted  meters  fällt  selbstverständlich  die  erste  Frage  weg, 
dagegen  tritt  eine  neue  hinzn : 

4)  Welchen  Einfluss  haben  die  Druckschwankungen,  durch  welche  bei  diesen 
Uhren  Wasser  in  das  U Rohr  übergeworfen  wird,  auf  die  Richtigkeit  der 
Messung  P 

Da  in  München  im  Wesentlichen  nur  high  spouted  meters  nach  dem  8ystem  Siry 
Lizars  & Co.  in  Gebrauch  sind,  so  übernahm  ich  es,  die  hierauf  bezüglichen  Versuche 
zur  Ausführung  zu  bringen,  hoffend,  dass  sich  unter  den  Herren  Collegen  wohl  Jemand 
der  in  der  Lage  sei,  finden  werde,  die  Versuche  mit  der  anderen  Uhrengattung  in  gleicher 
WeiBe  zu  übernehmen. 
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Ich  wählte  ans  dem  Betriebe  eine  beliebige  Anzahl  Uhren  aus,  und  zwar  verschiedener 
Grösse  und  verschiedenen  Alters.  Es  waren  10  k 3 Flammen,  7 & 6 Flammen  und  2 
i 10  Flammen,  und  zwar  aus  den  Jahren  1853  bis  1870.  Zunächst  wurden  sie  bei 
normalem  Wasserstand  mit  dem  amtlichen  Aichapparat  geprüft.  Darauf  wurde  die 
Prüfung  mit  zu  hohem  Wasserstande  wiederholt,  nachdem  soviel  Wasser  nachgefüllt 
worden  war,  dass  es  anfing,  in  das  vorstehende  U Rohr  überzulaufen.  Schliesslich 
wurde  eine  dritte  Prüfung  mit  zu  niedrigem  Wasserstande  vorgenommen,  nachdem  soviel 
Wasser  herausgenommen  worden  war,  dass  das  Schwimmerventil  gerade  abschloss.  Bei 
dieser  dritten  Prüfung  konnte  natürlich  die  Abweichung  in  der  Registrirung  der  Uhr 
nicht  direkt  durch  den  Aichapparat  gemessen,  sondern  sie  musste  aus  dem  Quantum 
des  herausgenommenen  Wassers  nach  einer  Tabelle  berechnet  werden,  auf  die  ich 
weiter  unten  näher  eingehen  werde.  Die  Resultate  der  Versuche  sind  in  nachstehender 
Tabelle  zusammengestellt , und  bemerke  ich  nur  noch,  dass  von  den  untersuchten  19 
Uhren  12  Stück  früher  amtlich  geuicht  waren,  während  7 noch  aus  derjenigen  Zeit 
stammten,  wo  eine  amtliche  Aichung  hier  noch  nicht  bestand.  Die  ersteren  sind  in  der 
Tabelle  mit  einem  Sternchen  bezeichnet. 


Tabelle  I. 


Gasuhr 

& bf 

I» 

? o 

-J 

0)  - 

«o  t 

tt>  5-! 

Angabe  der  Uhr 
bei 

Um  das  Ventil  abzu- 
schliessen  waren  heraus- 
zunehmen in  Litern. 

Hienach  registrirte  die 
Uhr  in  °/0  bei: 

Bezogen  auf  den 
Normalzustand 
d.  U. 

1 

£ 

0 

B 

1 

No. 

B 

33 

l 

83 

NJ 

i 

*i 

'S  S ’ö 

151 

O £ OB 
** 

in  c ' 

' bß 

* s 

4>  -2 

u e 

engl. 

. ’S 

S £ 

•-  9 
© « 
fc  5 
► 

l £ 

s § 

e - 
fae 

« J 

ar.  .— 

~ a 

— o, 

< 3 

n© 

Registrirung 

bei 

Ueberfüllung. 

*3 

■“  » S 

bc  * ~ 

fl! 

■C  3 > 

. 2 ^ ® 
bo  * 
» "O 

PS 

*31983 

1867 

15 

14,78 

15,23 

0,65 

— 1,47 

+ 1,03 

— 8,62 

+ 3,00 

7,15 

82436 

1862 

>5 

14,80 

16,07 

0,50 

- 1,33 

+ 0,47 

- 6,83 

+ 1,80 

— 5,50 

*136666 

hc 

1870 

15 

1 4,75 

16.25 

0,90 

- 1,67  4-  8,33 

— 11,57 

+ 10,00 

— 9,90 

*6002 

M 

1854 

15 

15,07 

15,96 

+ 0,47 

+ 6,40 

— 

+ 5,93 

— 

1 15569 

"© 

1858 

15 

15,31 

16,25 

-r  2,07 

+ 8,33 

— 

+ 0,26 

— 

3. 

8634 

1856 

15 

14,93 

16,50 

— 

— 0,47 

+ 10,00 

— 

+ 10,47 

— 

*153905 

1870 

15 

14,75 

15,92 

— 

— 1,67 

+ 6,13 

— 

+ 7,80 

— 

22580 

d. 

1862 

15 

14,70 

15,47 

0,60 

-2,00 

+ 3,13 

— 8,60 

+ 5,13 

— 6,60 

13897 

£ 

1857 

15 

14,58 

15,74 

— 

— 2,80 

+ 4,93 

+ 7,73 

— 

*26501 

O 

1863 

15 

14,45 

16,20 

0,50 

— 3,67 

+ 1,33 

— 9,17 

+ 5,00 

— 5,50 

*34492  ud 

1868 

15 

14,80 

15,50 

1,20 

— 1,88  + 3,83 

- 9,13  + 4,66 

— 7,80 

34493 

1868’ 

15 

14,94 

15,96 

1,10 

-0,40+  G,40 

- 7,53  + 6,80 

— 7,13 

4241 

CS 

1853f 

15 

14,88 

15,73 

-0,80;+  4,87 

- 1+6,67 

— 

5 

*19620 

3 

1860- 

15 

14,78 

15,30 

0,90 

- 1,47:+  2,00 

— 7,30«+  3,47 

-5,83 

1 

9868 

1856 

15 

14,85 

15,80 

— 

- 1,00:+  5 33 

+ 6,33 

— 

1 

*34300 

1868 

15 

15,16 

15,66 

1,30 

+ 1,07  + 4,40 

— 7,35 

+ 3,33 

— 8,42 

1 

*136527 

18701 

15 

14,84 

15,30 

— 

— 1,70  + 2,00 

— 

+ 3,70 

_ 

10t 

•32951 

1867 

15 

14,80 

16,00 

1,55 

-1,33|+  6,67 

- 7,69 

+ 8,00 

— 6,36 

10| 

28477 

1867 

15 

14,88 

15,40 

1,60 

— 0,80|+  2,62 

— 7,36 

+ 3,42 

— 6,56 

Aus  dieser  Tabelle  ergeben  sich  folgende  Resultate; 

1.)  Die  Differenz  gegen  den  normalen  Wasserstand  bei  Ueberfüllung  bis  zum  Rande 
des  vorstehenden  U Rohres  schwankte  zwischen  1,80  und  10,47  Prozent,  und  betrug 
bei  den  untersuchten  19  Uhren  im  Mittel  5,71  Prozent.  Es  ist  augenscheinlich  vom 
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Fabrikanten  für  dag  D Rohr  ein  bestimmtes  Maas#  nioht  eingehalten  worden,  sondern 
man  hat  die  Länge  desselben  so  zu  sagen  dem  Zufall  Überlassen.  Wenn  daher  der 
Vorgtand  des  Vereins  in  seiner  Eingabe  an  die  Normal-Eirhungs-Comroission  den  Antrag 
stellte , es  möge  ein  bestimmtes  Maas«  für  die  Höhe  des  U Rohres  üher  dem  Kormal- 
Wasserstand  festgesetzt  werden,  so  zeigt  sieh  durch  die  Versuche  dieser  Antrag  als 
ein  begründeter. 

2. )  Bei  8 von  den  untersuchten  19  Uhren  gelang  es  überhaupt  nicht,  das  Schwim* 
merventil  zum  Abschluss  zu  bringen,  und  bestätigt  sich  hiedurch  wiederholt  die  aus  der 
grossen  Praxis  bekannte  Thatsache,  dass  der  Zweck  dieser  Ventile,  welche  die  Gas- 
anstalten  gegen  Verlust,  resp.  gegen  ein  zu  tiefes  Herabsinken  des  Wasserstandes 
schützen  sollen,  überhaupt  nur  sehr  mangelhaft  erreicht  wird. 

3. )  Die  Differenz  gegen  den  normalen  Wasserstand  beim  Abschluss  de»  Schwimmer- 
vcntiles  in  11  Fallen  schwankte  zwischen  5,50  und  9,90  Prozent,  und  betrug  im  Mittel 
0,98  Prozent.  Also  selbst  in  den  Fallen,  wo  das  Schwimmcrventil  wirksam  ist,  betrügt 
der  Nachtheil,  dem  die  Gasanstalt  durch  zu  niedrigem  Wasserstand  ausgesetzt  ist,  noch 
mehr,  als  derjenige,  den  die  Consumenten  erleiden  könnten,  wenn  die  Uhren  bis  zur 
Oberkante  des  U Rohres  überfüllt  würden. 

Ich  habe  erw&hnt,  dass  die  Kegistrirung  der  Uhren  beim  Abschliessen  des  Schwimmer- 
Ventils  ans  dem  Quantum  des  herausgenommenen  Wassers  berechnet  wurde , und  habe 
jetzt  die  Versuche  anzoführen,  welche  dieser  Berechnung  zu  Grunde  gelegt  sind.  Es 
wurden  drei  dreiflammige,  zwei  fünfflammige  und  eine  zelmflammige  Uhr  in  der  Weise 
geprüft,  dass  von  demjenigen  Quantum  Wasser,  welches  herausgenommen  werden  musste, 
um  das  fichwimmerventii  gerade  zum  Abschluss  zu  bringen,  je  0,1  Liter  und  bei  der 
zehnöatnmigen  je  0,2  Liter  wieder  naehgegossen  wurde,  bis  der  normale  Wasserstand 
wieder  erreicht  war.  Nach  dem  jedesmaligen  NachfSUcn  wnrde  die  Uhr  mit  dem  Aich- 
apparut  verglichen,  und  es  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

Tabelle  II, 


Gasuhr 


No. 


Registrirte 


s e 

s ~ 

*1  s< 

SU  r. 

«ft  . 
i-  3 
ö ►>. 


zu  w«iiig  in  °/0 


0,1 

0,2 

0,3 

1 

0,4 

0,5 

0,6 

0,7 

0,8 

0,9 

1,0 

1,1 

1,2 

1,4 

j 3,13 

4,67 

o,no 

7,33 

7,33 

8,53 

L 

_ 

1 3,27 

4,60 

5,8n 

6,93 

— 

— 

| — 1 

' — 1 

I 

— 

— 

! 3,20 

4,27 

5,40 

6.67 

1 7,60 

8,13; 

s,60 

9,13 

— 

— 

— 

— 

— 

2,20 

3,00 

3,  so 

4,17 

5,13 

5,93 

6,33 

6,80 

7,53 

8,00 

8,33 

— 

— 

1,20 

: 2,07 

! 2,80 

3,47 

4,13 

4,87 

5,33 

•r’,73 

6,53 

7,00 

— j 

— 

1 2,07 

1 ~ i 

[2,93| 

1 — 

3f53j 

— j 

4,87] 

~ 

|4,87|  - 

5,33 

6,07 

o ® 

:2£ 


js  5 


5; 

io 


22136 
L 36666 
31192 


0,96 

1,40 

0,95 

0,61 

0,66 

0,41 


Demnach  ergiebt  sich  für  die  dreiflammigen  Uhren  ein  mittlerer  Fehler  von 


Q Q gg 

1,10  %>  für  die  5 flammigen  ein  solcher  von  ' — - — 


0,96  + 1,40  + 0,95 
3 

= 0,65  °/0,  und  für  die  10  flammigen  von  0,41  % für  jedes  am  Nonnalwasserstande 
fehlendes  Vio  Liter  Wasser. 
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Die  Zunahme  des  Fehlers  für  die  Herausnahme  von  je  0,1  Liter  Wasser  ist  bei 
derselben  Uhrengattung  nicht  die  gleiche.  Sie  zeigt  im  Ganzen  eine  TerbBltnissmAssige 
Minderung  gegen  das  Ende  zu,  mit  Ausnahme  einiger  Unregelmässigkeiten,  welche  wohl 
in  der  GrSssenrerschiedenheit  der  eintauchenden  Uhrentheilo  ihren  Grund  haben  dürften, 
ln  Tabelle  III  sind  die  betreffenden  Zunahmen  zusammengestellt. 


Die  weiteren  Untersuchungen  befassten  sich  mit  der  Verdunstung  des  Wassers  bei 
den  im  Betrieb  stehenden  Gasuhren.  Die  in  obigen  Versuchen  benutzten  Uhren  wurden 
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mit  Ausnahme  von  Tieren,  die  sich  nicht  mehr  dazu  eigneten,  wieder  in  den  Betrieb 
eingeschaltet,  und  genau  auf  den  normalen  Waeserstand  gebracht.  In  geeigneten  Zwischen* 
räumen  (durchschnittlich  nach  je  10  Tagen)  wurde  die  Nuchfüllung  rorgenommen , und 
constatirt , wie  viel  Wasser  nöthig  wur,  um  jeder  einzelnen  Uhr  wieder  die  normale 
Füllung  zu  geben.  Die  Nachfüllung  geschah  in  der  Weise,  dass  znerst  der  Haupthahn 
geschlossen,  und  — um  die  Niveaudifferenzen  im  Innern  der  Uhr  auszugleichen  — die 
Ablaufschraube  sowie  ein  zunächst  der  Uhr  liegender  Brennerhahn  geöffnet  wurde. 
Nachdem  so  anzunehmen  war,  dass  das  Niveau  in  allen  Bäumen  der  Uhr  dasselbe  sei, 
wurde  »us  einem  graduirtsn  Glase  so  lange  Wasser  nochgegossen , bis  es  aus  der  ge- 
öffneten WasEerstandsachraube  abzulaufen  begann.  Das  ablaufcnde  Wasser  wurde  auf- 
gefangen und  wieder  in  das  Glas  gegossen,  und  hierauf  abgelesen,  wie  viel  an  dem  ur- 
sprünglich im  Glase  vorhandenen  Wasserquantum  fehlte.  Die  Ablesung  ergab  dann  die 
Menge  Wasser,  welche  jeweilig  verdunstete. 

Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Zahlen  sind  folgende: 

Tabelle  IV. 


Datura 

Januar. 

Februar. 

1 März. 

A p ri 

l 

Auffüllung. 

3 

16 

23 

30 

9 

1 

1 18 

28 

11 

! 21 

I 31 

10 

21 

30 

Uhr-No. 

A ufg 

efüllt  os 

W aBBorquantom 

in  Litern: 

31983 

0 

0,08 

0,05 

0,05 

o,ot 

0,08 

0,09 

0,09 

0,08 

0,02 

0,05 

0,08 

0,06 

2213G 

0 

0,30 

0,20 

0,23 

0,25 

0.25 

0,31 

0,18 

0.22 

0,21 

0,15 

0,21 

0,20 

1301166 

— 

0 

0 13 

0,1') 

0,20 

0.22 

0,20 

0,28 

0,16 

0,18 

0,14 

0,13 

0,08 

6002 

0 

0,05 

0,03 

0,04 

0 05 

0,06 

0,05 

0,05 

0,08 

0,08 

0,05 

0,06 

0,08 

8634 

0 

0,13 

0,10 

0,12 

0,09 

0,14 

0,10 

0,15 

0,14 

nicht 

nehr  im  ßetr. 

153905 

— 

0 

0,18 

0,14 

0,10 

0,09 

0,10 

0,10 

0,07 

0,10 

0,08 

0,1 2 

0,04 

22580 

— 

0 

0,12 

0,10 

0,10 

",08 

0,06 

0,14 

0,03 

0,08 

0,10 

0,09 

0,10 

13897 

0 

0,20 

0,03 

0,04 

0,06 

0,04 

0,07 

0,22 

0,35 

0,30 

0,25 

0,15 

0,25 

26501 

— 

0 

0,12 

0,10 

0,11 

0,13 

0,10 

0,14 

o,14 

0,23 

0,32 

0,14 

0,21 

34493 

— 

— 

— 

0 

0,50 

0,34 

0,56 

0,28 

0.45 

0,32 

0,27 

0.24 

0,17 

4241 

— 

— 

— 

0 

0,10 

0,09 

0,10 

0,08 

0,06 

0,05 

0,04 

0,04 

0,02 

9858 

— 

0 

0,06 

0,08 

— 

0 

0,00 

0,02 

0,01 

o,01 

0,01 

nicht 

mehr 

34300 

— 

0 

0,10 

0,12 

0,11 

0,1  1 

0,10 

0,09 

0,06 

0,10 

0,05 

im  Betrieb» 

136Ö27 

— 

— 

— 

0 

0,2 1 

0,14 

0,21 

0,20 

0,20 

0,18 

0,19 

0,18 

0,16 

28477 

— 

— 

— 

o 

0,65 

0,73 

0,80 

1,08 

0,78 

0,80 

0,Ö2 

0,74 

0,62 

Darnach  berechnet  sich  die  monatliche  Verdunstung  und  die  dadurch  entstehenden 
Fehler  in  der  Kegistrirung  für  jeden  der  vier  Monate,  wie  folgt: 
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Die  Prozentzahlen , welche  den  jeweiligen  Fehler  angeben , sind  natürlich  go  zu 
▼erstehen,  dass  sie  nur  den  aus  der  zu  geringen  Füllung  entstehenden  Theil  desselben 
enthalten.  Zu  diesem  kommt  erent.  noch  derjenige  Theil,  welcher  sich  aus  der  ursprüng- 
lichen Abweichung  der  Uhr  bei  normalem  Wasserstande  ergiebt. 

Das  Resultat  nun,  wag  sich  aus  der  Tabelle  V ergiebt,  ist  folgendes : 

4)  Der  Fehler  in  der  Registrirung , welcher  durch  Verdunsten  des  Wassers  bei 
monatlicher  Nach  füll  ung  zum  Nachtheil  der  Gasiyistalten  entsteht , schwankte  bei  den 
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untersuchten  Uhren  am  Ende  des  Monats  zwischen  3,99  “/*  und  4,52  %,  und  betrug  im 
Mittel  4,35  •/ o.  Es  ist  dies  ein  Verlust , den  jede  Gasanstalt  factisch  zu  tragen  hat, 
denn  ein  öfteres  als  monatliches  Nachfüllen  der  Uhren  ist  im  Allgemeinen  practisch 
nicht  durchfahrbar,  und  ein  weiteres  Mittel,  den  Fehler  auszugleicben , hat  die  Gasan- 
stalt nicht  in  der  Hand. 

Nimmt  man  an,  der  Verlust  durch  Verdunstung  betrage  im  Verlaufe  des  Monats 
durchschnittlich  2°/«,  so  wäre  es  mithin  eigentlich  billig,  die  Uhren  so  zu  eichen,  dass 
sie  bei  normalem  Wasserstande  2 •/,  plus  zeigen,  wo  dann  der  Fehler  sich  im  Laufe  des 
Monats  ausgleichen  würde,  und  die  Grenze  der  Zulässigkeit  nicht,  wie  gegenwärtig,  nur 
bis  plus  2 % , sondern  mindestens  bis  plus  3 % auszudehnen.  Bei  der  gegenwärtigen 
Eichung  befinden  sich  , selbst  bei  den  Uhren  mit  hohem  U - Rohr  die  Gasanstalten  den 
Consumenten  gegenüber  unbedingt  im  Nachtheil. 

Nun  wird  dieser  Nachtheil  bei  den  Uhren  mit  niedrigem  U-Rohr  aber  offenbar  noch 
weiter  durch  den  Umstand  gesteigert,  dass  in  diesen  durch  die  im  Betriebe  unvermeid- 
lichen Druckschwankungen  schon  von  vorneherein  ein  Theil  des  Wassers  über  die  Ober- 
kante des  U-Rohres  hinübergeworfen , und  aus  der  Uhr  entfernt  wird,  so  dass  es  über- 
haupt nicht  möglich  ist , in  diesen  Uhren  beim  grossen  Betriebe  den  Normalwassersland 
herzustellen.  Wie  gross  diese  Steigerung  des  Verlustes  ist , lässt  sich  natürlich  nur 
durch  weitere  Versuche  feststellen,  dass  sie  aber  existirt,  darüber  kann  ein  Zweifel  wohl 
nicht  bestehen.  • 

Die  Gasanstalten  waren  bisher  durch  die  Uhren  mit  hohem  U - Rohr  in  der  Lage, 
ihren  Verlust  auf  dasjenige  Maass  zu  beschränken , welches  durch  die  Verdunstung  des 
Wassers  im  Betriebe  bedingt  war.  Die  obigen  Versuche  lassen  diesen  Verlust  im  Durch- 
schnitt zu  reichlich  2 % annehmen,  die  Versuche  weisen  weiter  nach,  dass  die  Sicherheit 
der  Schwimmerventile  überhaupt  eine  sehr  zweifelhafte  ist , und  dass  das  Functioniren 
derselben  im  günstigsten  Falle  erst  dann  eintritt,  wenn  der  Wasserstand  in  der  Uhr  be- 
reits bis  auf  ein  ganz  unzulässiges  Maass  gesunken  ist.  Bedenkt  man  weiter , dass 
ausserdem  jeder  Schaden  an  einer  Gasuhr,  er  mag  Namen  haben , welchen  er  will , zum 
Nachtheile  der  Gasanstalten  ausfällt,  so  steht  ausser  allem  Zweifel,  dass  schon  bei  den 
Uhren  mit  vorstehendem  U-Rohr  das  Interesse  der  Consumenten  weit  besser  geschützt 
war,  als  das  Interesse  der  Gasanstalten.  Es  hätte  wohl  ein  bestimmtes  Maass  für  das 
Vorstehen  des  U-Robres,  etwa  bis  zu  plus  4%,  vorgeschricben  werden  dürfen,  allein 
das  gänzliche  Ausschliessen  dieser  Uhren  muss  als  eine  einseitige  Massregel  bezeichnet 
werden,  deren  Wiederaufhebung  im  höchsten  Grade  wünschenswerth  erscheint.  Und  wenn 
die  Normal-Eichungs-Commission  am  Schlüsse  ihres  letzten  Schreibens  meint,  „den  Gas- 
produzeuten  stehe  in  der  Regulirung  ihres  Gaspreises  ein  gewichtiges  Mittel  zur  Ver- 
fügung, um  die  beim  Betriebe  von  Gasmessern  etwa  erfahrungsgemäss  eintretende  durch- 
schnittliche Benachtheiliguug  ihres  Interesses  auszugleichen“,  so  dürfte  diese  Bemerkung 
doch  wohl  kaum  ernstlich  gemeint  sein,  denn  was  es  mit  der  Regulirung  des  Gaspreises 
auf  sish  hat,  davon  wissen  manche  unserer  Gasproduzenten  zu  erzählen. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  möchte  ich  schliesslich  dem  Verein  dringend  em- 
pfehlen, die  obigen  Versuche  weiter  auszudehnen,  und  nicht  nur  mit  high  spouted  meters 
an  anderen  Orten  und  von  anderen  Fabrikanten  , sondern  namentlich  auch  mit  low 
spouted  meters  weitere  Versuche  anstellen  zu  lassen , um  auch  über  die  Bedeutung  des 
Ueberspülens  von  Wasser  in  das  niedrige  U-Rohr  sichere  Erfahrungsdaten  zu  erlangen. 
Ob  es  zweckmässig  sein  dürfte,  schon  die  obigen  Versuche  für  sich  der  Normal-Eichungs- 
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Commission  mitzntheilen,  oder  zn  warten,  bis  dieselben  weiter  vervollständigt  sein  werden, 
ist  eine  Frage,  die  ich  Ihrer  gütigen  Würdigung  anheim  gebe. 

Herr  Director  Schiele  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Eingaben  an  die 
Normalaichungs  - Commission  spätestens  im  Herbst  des  Jahres  gemacht  werden 
müssen. 

Herr  Pint  sch  beantragt  der  Normal-Aichungs-Commission  eine  Zuviel- 
Toleranz  von  3°/0,  statt  jetzt  von  2%  zu  empfehlen,  und  eine  sofortige  Mit- 
theilung an  die  Commission  zu  machen. 

Der  Antrag  wird  angenommen. 

Herr  Dr.  Schilling  spricht  über  den  Scrubber-Condenser  von  Audouin 
& Pelouze. 

Meise  Herren ! Das  Prinzip , welches  diesem  Apparat  zu  Grund  liegt,  ist  Ihnen 
bekannt.  Die  theerigen  und  wässerigen  Dämpfe  welche  im  Gase  suspendirt  sind,  werden 
durch  durchlöcherte  Blechplatten  hindurchgetrieben,  und  durch  die  Berflhrnng,  in  welche 
die  MolecQle  gebracht  werden,  wird  eine  Vereinigung  derselben  und  ein  Niederfallen 
bewirkt.  Es  ist  eine  interessante  und  bereits  durch  die  Praxis  bestätigte  Thataache, 
dass  man  durch  eine  derartige  Behandlung  des  rohen  Gases  die  Condensationsapparate 
resp.  die  Scrubber  auf  einen  Maasstab  zurückfübron  kann , der  geradezu  lächerlich  ist. 

Allein  wenn  man  ins  Auge  fasst,  dass  die  Condenaation  und  Waschung  des  Gases 
nicht  blos  eine  mechanische , sondern  auch  eine  chemische  Bedeutung  hat,  so  scheint 
es  doch  nicht  alB  unbedingt  auBgemacht,  ob  nioht  gegen  die  Einführung  des  neuen 
Apparates  noch  einige  Bedenken  bestehen.  Das  Gas  soll  durch  die  Condensation  und 
Waschung,  bevor  ob  in  die  eigentlichen  Reiniger  tritt,  nicht  nur  von  Theer  und  Wasser , 
sondern  es  soll  von  Ammoniak  und  Kohlensäure  möglichst  befreit  sein.  Was  das  Am- 
moniak betrifft,  so  wird  es  in  der  Hauptsache  durch  die  mit  Wasser  behandelten 
Scrubber  oder  durch  besondere  Waschapparate  entfernt,  und  ich  halte  es  für  sehr  un- 
wahrscheinlich, ob  die  rasche  mechanische  Condensation  dos  neuen  Apparats  genügt,  um 
das  Ammoniak  bis  auf  einen  unbedeutenden  Rest  zu  entfernen.  Die  Entfernung  der 
Kohlensäure  vor  der  eigentlichen  Reinigung  ist  von  grossor  Wichtigkeit,  und  man  hat  die 
Bedeutung  der  Condensatoren  und  Scrubber  für  diesen  Zweck  erst  kürzlich  in  London 
klar  nachgewiesen.  Das  im  Gase  enthaltene  kohlensaure  Ammoniak  und  Schwefel- 
wasserstoff - Ammonium  wird  mit  den  Condensationsproducten  grossentheils  in  den 
Scmbbern  zurückgehalten.  Dabei  bat  die  Kohlensäure  die  Eigenschaft,  dass  es  vermöge 
seiner  grösseren  Verwandtschaft  zu  den  Alkalien , unter  entsprechenden  Verhältnissen 
den  Schwefelwasserstoff  aus  seinen  Verbindungen  verdrängt,  and  sich  an  dessen  Stelle 
setzt.  Bei  ausreichender  Behandlung  in  den  Scrubbern  wird  daher  mehr  und  mehr 
Kohlensäure  zurückgehalten,  und  es  gebt  nur  Schwefelwasserstoff  in  die  Reinigung  über, 
der  durch  Eisen  oder  Kalk  chemisch  gebunden  wird.  Dieses  Zurükhalten  von  Kohlen- 
säure vor  den  eigentlichen  Reinigungapparaten  ist  von  grosser  Wichtigkeit,  und  es 
dürfte  sehr  zu  bezweifeln  sein,  ob  dieser  Zweck  mit  den  neuen  Apparaten  zu  erreichen 
sein  wird. 

Herr  Hasse  hat  einen  derartigen  Apparat  versuchsweise  auf  seiner  Anstalt 
in  Thätigkeit  gehabt,  und  theilt  darüber  Folgendes  mit: 

Meine  Herren!  8eit  einiger  Zeit  habe  ich  in  der  neuern  Gasfabrik  in  Dresden 
einen  Condensator  nach  Audouin  & Pelouze  in  Betrieb.  Derselbe  ist  in  ähnlicher 
Weise,  wie  im  Gasjournal  angegoben  war,  hergestellt  worden. 
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Die  Leistungsfähigkeit  desselben  ist  für  eine  stündliche  Gasproduction  von  1200  Cbm. 
berechnet  und  sind  zu  diesem  Zweck  die  Deckel  der  3 Hauben  je  mit  2300  Löchern, 
die  4 Beitenwände  der  3 Hauben  je  mit  6340  Löchern,  also  zusammen  die  Hauben  mit 
je  8640  Löchern  von  1,5  Millimeter  Durchmesser  versehen  worden. 

Die  von  1,5  Mm.  starken  Blechen  gefertigten  Hauben  sind  in  Entfernungen  von 
1,5  Mm.  übereinander  angebracht. 

Ich  brachte,  wie  bereits  erwähnt,  den  Apparat  in  der  neuem  kleinern  Gasfabrik, 
deren  Einrichtungen  sich  besonders  zu  Anstellung  von  Versuchen  eignet,  zur  Aufstellung 
leider  erst  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  die  stündliche  Gasproduction  dieser  Gasfabrik  nur 
noch  durchschnittlich  300  Cbm.  betrug.  Die  Aufstellung  erfolgte  hinter  Condensatoren 
und  Scrubber. 

ln  dem  äussera  Mantel  des  Apparats  hatte  ich  verschiedene  Glasscheiben  so  ein- 
gesetzt, dass  das  Gas  vor  der  Passage  durch  die  Haube,  also  anch  die  Letztere  selbst 
beobachtet  werden  konnte. 

Um  dus  Gas  nach  erfolgtem  Durchgang  beobachten  zu  können , wurde  hinter 
dem  Apparat , in  der  Abgangsleitung,  ein  Kreuzstück  eingesetzt  und  zwei  gegenüber- 
liegende Flanschen  desselben  mit  Glasscheiben  versehen. 

Die  mit  dem  Apparat  angestellten  Versuche  hüben  mir  nun  folgendes  Resultat  geliefert: 

Passirt  das  Gas  in  gewöhnlicher  Weise  zunächst  die  Condensatoren  und  Bcrubber  und 
sodann  erst  den  Apparat,  [so  erscheint  das  Gas  bereits  vor  dem  Eintritt  in  die  Hauben 
vollständig  klar. 

Worden  die  Scrubber  ausgeschaltet,  die  Condensatoren,  deren  vortreffliche  Wirkung 
daraus  hervorgeht,  dass  das  in  dieselben  mit  einer  Wärme  von  etwa  60°  Cls.  eintretende 
Gas  bis  auf  16°  abgekühlt  wird,  dagegen  in  Betrieb  erhalten,  so  verfinstert  sich  sofort 
das  Innere  des  Apparats  bis  zur  vollständigen  Cndurchsichtbarkeit , während  hinter 
demselben  die  Durchsicht  nach  wie  vor  vollkommeu  klar  bleibt. 

Werdou  die  Condensatoren  ebenfalls  ausgesclialtet,  so  dass  das  von  den  Oefen 
kommende  Gas  direct  in  den  Apparat  eintritt,  so  bleibt  das  Innere  des  Apparates  selbst- 
verständlich finster,  hinter  dem  Apparat  an  dem  Kreuzstück  bleibt  die  Durchsicht  dagegen 
klar. 

Um  dies  jedoch  zu  erreichen,  muss  die  Drukdifferenz  auf  45  bis  50  Mm.  erhalten 
werden,  die  Haube  kommt  demnach  soweit  zur  Eintauchung , dass  fast  nur  noch  die  in 
dem  Deckel  befindlichen  Löcher  zur  Wirkung  gehingen,  ein  Heben  der  Haube,  also 
Verminderung  des  Druckes  lässt  sofort  an  der  Durchsicht  hinter  dem  Apparat  leichte 
Wolken  in  dem  durchstreichendeu  Gas  bemerken. 

Die  flüssigen  Produkte,  welche  sich  unmittelbar  iin  Apparate  absetzen,  bestehen  aus 
2 Theilen  ammon alkalischem  Wasser  mit  einer  Stärke  von  1 */*  Grad  B4.,  und  aus  3 
Theilen  Tlteer. 

In  der  Betriebsleitung  bis  zu  den  Kcinigungsgefässen  setzt  sich  ausserdem  noch 
eine  Wenigkeit  an  Theer  ab,  in  24  Stunden  etwa  20  #,  dagegen  oine  durchschnittlich 
fast  gleiche  Menge  von  ammoniakalischen  Wasser,  wie  in  dem  Apparat,  jedoch  in  einer 
Stärke  von  3%  Selbst  aber  hinter  den  Reinigern  ist  noch  Ammoniak  im  Gase 
enthalten  und  wird  rothes  Lackmuspapier  noch  blau  gefärbt. 

Die  Resultate  werden  selbstverständlich  bei  stärkeren  Betrieb  nicht  dieselben  bleiben 
und  betrachte  ich  sie  auch  nicht  vollständig  als  maussgebend,  dagegen  dürfte  das  An- 
führen derselben  doch  insofern  Interesse  gewähren,  als  daraus  hervorgeht,  in  welcher 
Weise  der  Apparat  im  Sommor  bei  schwachem  Betrieb  functionirt.  Jedenfalls  aber  be- 
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stetigen  meine  Versuche,  dass  der  Apparat  wohl  imstande  ist  die  theerigen  Bestandtheile 
aus  dem  Gase  zu  entfernen,  nicht  aber,  wenigstens  nur  zum  kleinsten  Theil,  das  Ammoniak. 

Ein  Versuch  mit  Einführung  eines  kräftigen  Dampfstrahls  in  den  Apparat  hatte  zur 
Folge,  dass  das  ammoniakalische  Wasser,  welches  sich  ira  Apparat  niederschlug,  bis 
auf  7*°  B6.  verdünnt  wurde.  Erst  nachdem  unter  Zuhülfnahme  zweier  Vorreiniger  eine, 
wenn  auch  beschränkte  Abkühlung  des  Gases,  welches  hinter  dem  Apparat  eine  Tem- 
peratur von  65  bis  70°  C.  hatte,  erzielt  wurde,  setzte  sich  an  den  Reinigern  stärkeres 
ammoniakal.  Wasser  und  zwar  in  einer  Stärke  von  4—5°  B6.  ab.  — 

Die  Versuche  betrachte  ich  selbstverständlich  nicht  als  abgeschlossen,  dagegen  habe 
ich  jetzt  bereits  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  dieser  Apparat  lebensfähig  ist  und 
im  Verein  mit  dem  K 5 r t ing’schen  Dampfstrahlexhaustor  eine  bedeutsame  Umwandlung 
in  dem  Apparatsystem  der  Gasanstalten  hervorbringen  und  jedenfalls  Anhalt  und  An- 
regung zu  weiteren  Forschungen,  z.  B.  zur  practischeren  Beseitigung  dos  Ammoniaks 
aus  dem  Gase,  bieten  wird. 

Meine  Ansicht  geht  übrigens  dahin,  einen  dem  nächsten  stärkern  Winterbetrieb  der 
neuen  Gasanstalt  von  täglich  35,000  Cbm.  Gas  entsprechenden  Codensator  anfertigen  zu 
lassen  und  denselben  so  anzubringen,  dass  das  von  den  Oefen  kommende  Gas  zunächst 
diesen  Apparat  und  sodann  den  Dampfstrahlexhaustor  passirt. 

Da  dieser  Letztere  dem  von  den  Oefen  kommenden  warmen  Gas  eino  noch  erhöhtere 
Temperatur  ertheilt,  das  Ammoniak  also  im  Gas  verbleiben  wird,  so  gedenke  ich  das 
Gas  nunmehr  einer  entsprechenden  Kühlung  durch  die  vorhandenen  Condensationsvor- 
richtungen  zu  unterwerfen,  und  dasselbe  sodann  behufs  möglichst  vollständiger  Besei- 
tigung des  Ammoniaks  durch  Scrubbergefässe,  welche  mit  Ammoniak  Wassereinspritzung 
versehen  sind,  zu  leiten. 

Die  Zahl  der  anzuwendenden  Condensntions-  und  Scrubbergefässe  wird  meiner  Ansicht 
nach  eine  beschränktere  werden  können , als  ohne  Anwendung  des  Condensators  von 
Audouin  & Pelouze  erforderlich  wird,  die  Erfahrung  muss  dagegen  erst  lehren, 
in  wieweit  diese  Verminderung  wird  stattfinden  können,  obgleich  ich  bereits  jetzt  glaube, 
dass  eB  unter  Anwendung  des  Condensators  nur  etwa  der  Hälfte  derjenigen  Condensa- 
tious-  und  Scrubbervorriclitungen  bedarf,  welche  ausserdem  nothwendig  werden  würden.  — 

Zum  Schluss  gestatte  ich  mir  noch  die  Bemerkung,  dass  ich  es  für  wichtiger  halten 
muss,  wenn  die  Löcher  in  den  Deckeln  der  Hauben  des  Condensators  ganz  fortgelassen 
werden  und  dafür  den  Hauben  lieber  ein  entsprechend  grösserer  Durchmesser  gegeben 
wird.  Das  Reguliren  der  Haubo,  bez.  das  Erzielen  eines  gleichmässigen  Drukes  wird 
dadurch  erleichtert  werden.  — 

Herr  Schwarzer  uud  Herr  Schirmer  theilen  gleichfalls  günstige  Er- 
fahrungen mit 

Herr  Dr.  Schilling  erwähnt,  dass  dasselbe  Prinzip,  welches  dem  Apparat 
von  Audouin  & Pelouze  zu  Grunde  liege,  von  Herrn  Maldant  auch  an- 
gewandt worden  sei,  um  den  Wasserstand  in  den  Gasuhren  constant  zu  erhalten. 

Herr  Malduut  bringt  um  Ausgange  der  Uhr  einen  kleinen  Condensator  nach  Art 
da«  Apparate«  von  Pelouze  & Audouin  un,  welcher  das  Wasser,  welches  das  Gas 
aus  der  Uhr  mitgonommen  hat,  zurückhält,  und  dasselbe  nöthigt,  in  die  Uhr  zurüok- 
zufliessen.  Es  wurden  3 Uhren  jede  für  3 Flammen  genuu  und  mit  normalem  Wasser- 
stand neben  einander  gestellt,  und  alle  drei  passirten  dasselbe  Gas,  bevor  es  zum  Verbrauch 
gelangte.  Dio  mittlere  Uhr  allein  war  mit  einem  Condensenr  niveleur  versehen.  Am 
Kndc  des  Monats  zeigte  die  ersto  Uhr  52,8  Cbm.,  die  mittlere  54  Cbtn.,  die  letzte  51,6  Cbm. 
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Ueber  Nro.  17.  der  Tagesordnung,  die  Umarbeitung  der  Gasuhren 
auf  Meter  m aas  s und  die  dabei  zur  Verwendung  kommenden  Metalle 
betreftend  spricht  Herr  Elster,  indem  er  die  Anwendung  von  verschiedenartigen 
aus  zusammengeschmolzenen,  aber  nicht  chemisch  verbundenen,  Metall-Legirungen 
tadelt. 

Ueber  die  Frage,  welche  Metalle  durch  Glycerin  angegriffen  werden,  sprechen 
die  Herren  Schwarzer,  Pintsch  und  Cohn. 

Herr  Dr.  Schilling  zeigt  der  Versammlung  die  von  Herrn  Geith  einge- 
sandten Gummiringe  (Vergl.  Journ.  S.  123  d.  J.)  sowie  auch  ein  von  Herrn 
deLiefde  in  Goes  eingesandtes  Gummiband,  welches  derselbe  mit  folgender 
Bemerkung  begleitete: 

„Vor  9 Jahren  wurden  hier  etwa  200  Meter  Böhren  von  8 Cm.  Durchmesser  tob 
Delperdunge  gelegt.  Ohne  mich  überhaupt  zu  Gunsten  dieses  Böhrendichtungssystems  ron 
Delperdange  ausspreohen  zu  wollen,  muss  ich  doch  bezeugen,  dass  während  der  9 Jahre 
bei  verschiedenen  Aufgrabungen  niemals  ein  GaBgernch  vorgefunden  ist  Der  Boden 
besteht  aus  trocknem  Sand.“ 

Herr  Schiele  zeigt  die  Apparate  für  Sauerstoffbeleuchtung  von  Andreaevor. 

Herr  Wollmar  wird  seinen  sub.  No.  15  der  Tagesordnung  zugesagten 
Vortrag  über  Verwerthung  gebrauchter  Eisenreinigungsmasse 
zu  gelegener  Zeit  ausführlich  halten. 

Die  Anfrage  No.  18  der  Tagesordnung,  die  Excelsior  Gasmaschine 
betreffend,  wird  nicht  beantwortet 

Die  Vorzeigung  von  Lindenlaub’s  und  Baumeister’s  Selbstanzün- 
dern geschieht  durch  Herrn  Schiele. 

Herr  Dr.  Schilling  lässt  einen  Giroud’schen  Rhäometer  cirealiren 
und  knüpft  daran  einige  empfehlende  Worte. 

Herr  Speck  widmet  den  drei  aus  der  Vorstandschaft  austretenden  Herren 
Worte  der  Anerkennung,  und  fordert  die  Versammlung  auf,  dieselben  durch  Er- 
heben von  den  Sitzen  zu  ehren.  Die  Versammlung  leistet  dieser  Aufforderung 
Folge. 

Hierauf  schliesst  Herr  Schiele  die  14.  Jahresversammlung. 
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Ho rd hauten.  Der  Ankauf  der  hiesigen , der  Gesellschaft  „Neptun“  gehörigen 
Wasserleitung  zum  Preise  von  224,000  Thlr.  ist  von  der  Stadtverordnetenversammlung 
beschlossen  worden. 

Pforzheim.  In  der  nächsten  Zeit  wird  endlich  die  Herstellung  der  neuen  Wasser- 
leitung aus  dem  Grösselthale  in  Angriff  genommen  werden , und  ist  somit  Aussicht 
vorhanden,  dass  die  Stadt  in  2 Jahren  guteB  Trink  wasser  in  genügender  Mengo  erhalten 
wird.  Die  Herstellung  der  Arbeiten  ist  dem  Hause  Benokiser  übertragen  worden. 
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Wien.  In  der  Sitzung  des  Gemeinderaths  vom  25.  Juni  wurde  folgende  Petition  der 
Gasconsumenten  abergeben: 

„Löblicher  Gemeinderath  I 

Die  von  der  englischen  Gasgescllschaft  der  Commune  gestellten  Bedingungen  sind 
unannehmbar  1 Sie  sind  seitens  der  Gascommission  des  löblichen  Gemeinderathes  bereits 
verworfen  worden , und  der  letztere  — das  unterliegt  keinem  Zweifel  — wird  diesem 
Beschlüsse  seine  Genehmigung  ertheilen.  In  den  Beiben  der  nach  Tausenden  z&hlenden 
Privat-Gasconsumenten  der  Stadt  Wien  wird  dieses  Vorgehen  des  löblichen  Gemeinde- 
ratlies nur  die  lebhafteste  Zustimmung  finden.  Wie  aus  den  Tagesblättern  bekannt  ist, 
haben  bereits  zwei  Versammlungen  von  Privat-Gasconsumenten  stattgefunden  (denen  noch 
andere  derartige  Versammlungen  folgen  werden),  welche  mit  Stimmeneinhelligkeit  den 
Beschluss  fassten,  in  der  Gasfrage  Hand  in  Hand  mit  dem  löblichen  Gemeindcratbe  zu 
gehen  und  die  Massregeln , welche  derselbe  im  allgemeinen  Interesse  treffeu  wird , auf 
das  Kräftigste  zu  unterstützen.  Noch  ist  das  Votum  der  Gasconsumenten  von  sieben 
Wiener  Bezirken  ausständig,  aber  es  ist  keine  Zeit  mehr  zu  verlieren;  rasch  handeln 
thut  uoth!  Gemäss  der  von  diesen  beiden  Versammlungen  gefassten  Beschlüsse  treten 
die  Gefertigten , überzeugt  im  Interesse  sämmtlicher  Privat  - Gasconsumenten  zu  handeln 
und  deren  Zustimmung  gewiss,  an  den  löblichen  G emeinderath  mit  der  Bitte  heran: 
derselbe  wolle  1)  den  Beschluss  fassen,  dass  die  Commune  Wien  jenen  Privat-Gasconsu- 
menten, welche  jetzt  schon  bereit  sind,  sich  ihr  anzuschliessen , das  von  den  herzustel- 
lenden städtischen  Gaswerken  erzeugte  Gas  zum  Selbstkostenpreise  ablasse ; 2)  mit  Bei- 
ziehung der  Gefertigten  das  Statut  für  eine  Wiener  Gas-Association  ausarbeiten,  welche 
den  Zweck  hätte , den  Bau  der  städtischen  Gaswerke  zu  realisiren  und  den  Gascunsu- 
menten  eine  ihrer  Capitalsbetbeiligung  entsprechende  Einflussnahme  auf  die  Leitung  und 
Verwaltung  dieser  Gasanstalt  zu  sichern;  3)  die  Bestrebungen  der  Gefertigten  und  ihrer 
Auftraggeber,  welche  einzig  und  allein  den  Zweck  verfolgen,  die  volle  Solidarität  zwi- 
schen der  Commune  und  den  Privat-Consumcnten  herzustellen,  der  englischen  Gasgcsell- 
schaft  ihre  Kunden  zu  entziehen  und  sämmtliche  Privat-Gasconsumenten  der  projcctirten 
Wiener  Gas- Association  zuzuführen,  seine  nachhaltigste  Unterstützung  angedeihen  lassen. 
Wenn  Bürgermeister  und  Gemeinderath  an  den  Bestrebungen  zur  Begründung  einer 
Wiener  Gas  - Association  thatkräftig  mitwirken , dann  wird  es  möglich  sein,  innerhalb 
einer  kurzen  8panue  Zeit  sämmtliche  Wiener  Gasconsumenten  mit  der  Commune  soli- 
darisch zu  vereinigen , und  der  löbliche  Gemeiuderath  wird  dann  in  der  Lage  sein , die 
Gasfrage  ohne  Schwierigkeit  und  ohne  Wagniss  einer  den  Interessen  aller  Angehörigen 
der  Stadt  Wien  entsprechenden  Lösung  zuzuführen.  Wolle  es  daher  dem  löblichen  Ge- 
meinderathe  genehm  sein,  die  hier  gestellten  von  dem  regsten  Gemeinsiun  und  der  treue- 
sten Anhänglichkeit  an  die  Commune  Wien  dictirten  Bitten  einer  eingehenden  Erwägung 
zu  würdigen. 

Wien,  deu  26.  Juni  1874. 

Unterzeichnet: 

Jos.  G.  Wieninger,  Bierhallenbesitzer ; Mich.  Kummer,  Hotel-  und  Bierhallenbe- 
sitzer; Joli.  Mayer,  Cafötier;  Jak.  Fronz.  Instituts-Inhaber.“ 

<o3/18)  Schmiedeeiserne  Waaren 

und  zwar  Rehrhaken,  Rohrschappeln  und  Rohrbänder  zur  Befestigung  der  Gas-  und 
Wasserleitungen,  Hahnenschliisaeln , Laternen  und  Laternenstützen  etc.  etc.  empfiehlt  in 
anerkannt  ausgezeichnet  guter  und  schöner  Waaxe  unter  billigster  Berechnung 

i*UUl  Sauer,  Fabrikant  in  Oberreifenberg  bei  Frankfurt  ajM 
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Ueber  die  Anwendung  der  trockenen  Dmckregnlatoren  für  einzelne 

Privatflammen. 

(Vortrag  des  Herrn  Dr.  W.  A.  Nippoldt  auf  der  Versammlung  des  Vereins  der 
Gas-  und  Wasserfachmännertsu  Cassel.) 

Die  grosse  Bedeutung  der  Frage:  wie  lässt  sich  das  Leuchtgas  am  vor- 
tbeilhaftesten  ausnutzen,  wird  gewiss  von  Jedermann  erkannt;  doch  soll  es 
nicht  meine  Aufgabe  hier  sein,  Ihnen  die  grosse  Biographie  der  Brenner  aber- 
mals vor  Ohren  zu  führen,  sondern  ich  werde  mich  darauf  beschränken,  Ihnen 
die  Erfolge  noch  einmal  kurz  anzufiihren,  die  man  erreichte,  seit  man  die 
Frage  selbst  beim  Schopfe  fasste. 

Sie  wissen,  dass  noch  vor  wenigen  Jahren  Professor  Frankland  die 
alte  Erklärungsweise  des  Leuchtens  der  Flammen  bestritt  und  zwar  gestützt 
theils  auf  eigene  Beobachtungen,  theils  auf  die  anderer  Forscher. 

Seine  Ansichten  haben  indess  wenig  Anklang  gefunden,  und  in  neuester 
Zeit,  wo  Gasanalysen  so  vieler  Flammen  ausgeführt  und  namentlich  auch  die 
Ursachen  des  Entleuehtens  einer  Flamme  erforscht  wurden,  ist  die  ältere  Er- 
klärungsweise wieder  zur  vollen  Bedeutung  gelangt. 

Es  ist  um  so  erlaubter,  an  der  Ansicht:  das  Leuchten  habe  seinen  Grund 
im  Glühen  fester  Kohlenstoiftheilchen  (wenigstens  bei  den  Kohlenwasserstoff- 
flammen) festzuhalten , als  jeder  Versuch,  auf  Grund  dieser  Theorie  bessere 
Brenner  zu  schaffen,  zu  wirklich  positiven  Resultaten  geführt  hat» 

Jouraal  Ar  Oubalaactita&c.  J^a 
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Steuert  man  auf  das  Ziel  los,  den  Kohlenstoff  eines  Gases  möglichst  lange 
im  weissglühenden  Zustand  zu  erhalten,  ehe  seine  Verbrennung  stattfindet,  so 
wird  man  einen  grösseren  Effect  erlangen,  als  wenn  man  eine  raschere  Ver- 
brennung bei  gleichem  Gasconsum  einleiten  wollte. 

Die  Dauer  des  Erglühens  ist  um  so  länger,  je,  geringer  die  Ausströmungs- 
geschwindigkeit ist;  diese  aber  hängt  vom  Druck  in  der  Leitung  ab,  Uber 
welchen  der  Consument  nicht  Herr  ist  und  da  die  Gasanstalt,  um  allen  Ab- 
nehmern zu  genügen,  stets  höheren  Druck  geben  muss,  als  für  die  einzelnen 
Brenner  nöthig,  so  versuchte  man  zuerst,  den  Druck  durch  eigentümliche 
Brennerconstruction  an  der  Ausströmungsöffnung  so  zu  vermindern,  dass  da- 
durch grösserer  Lichteffect  erzielt  wurde.  Zu  diesen  Brennern  gehört  vornehm- 
lich der  Brönner’sche. 

Die  Methode  der  künstlichen  Druckverminderung  wird  auf  alle  Brenner- 
formen angewandt  und  sind  cs  vornehmlich  die  Rundbrenner,  bei  denen  die 
Vergrösserung  der  Leuchtkraft  durch  dieses  Mittel  besonders  hervortritt. 

Durch  die  Druckverminderung  bei  dem  Ausströmen  wird  die  Stabilität  der 
Flammen  gestört,  und  es  ist  nöthig,  sie  durch  Umhüllung  von  Glocken,  Cylin- 
dern  etc.  vor  unvermeidlichen  Luftströmungen  zu  schützen. 

Diese  Vorrichtungen  haben  aber  noch  den  Zweck  die  Luftzufuhr  zu  regeln 
und  es  muss  ein  ganz  bestimmtes  Verhältnis  zwischen  dem  Gasconsum  und 
der  Menge  der  zugeführten  Luft  stattfinden,  wenn  der  Maximaleffect  erreicht 
werden  soll  und  zwar  gilt  dieses  vornehmlich  bei  Rundbrennern.  Die  Justir- 
ung  dieses  Verhältnisses  geschieht  meist  durch  Regulirung  der  örtlichen  Ver- 
engung vor  der  Brenneröffnung. 

Es  ist  indess  leicht  einzusehen,  dass  Druckschwankungen  in  der  Leitung 
zwar  von  der  Verengung  verringert  aber  nicht  aufgehoben  werden,  und  dass 
eine  Vermehrung  des  Drucks  die  Flamme  zura  Russen  bringt,  was  meist  erst 
durch  den  Geruch  wahrgenommen  wird,  eine  Verminderung  dagegen  das  Gas 
unvorteilhaft  verbrennen  lässt,  da  dann  die  zugeführte  Luftmenge  zu  gross  ist 

Die  Frage  nach  geeigneten  Druckregulatoren  trat,  je  mehr  die  Ruudbrenner 
Anwendung  fanden,  mehr  und  mehr  hervor.  Die  verschiedenartigsten  Con- 
structionen  kamen  zum  Versuch  und  zur  Anwendung,  die  weniger  guten  wur- 
den verworfen,  die  besseren  beibehaltcu.  Die  Regulatoren  mit  einer  Flüssigkeit 
verlangen  meist  eine  feste  Aufstellung,  während  die  trockenen  leichter  trans- 
portabel sind. 

Soll  ein  Druckregulator  für  eine  grössere  Zahl  von  Flammen  gemein- 
schaftlich dienen,  so  tritt  der  Umstand  der  Untransportabilität  weniger  störend 
auf,  während  bei  Anwendung  für  einzelne  Flammen,  die  oft  auf-,  ab-  oder 
seitwärts  bewegt  werden,  ein  trockener  Regulator  den  Vorzug  verdient 

Die  in  neuerer  Zeit  von  Giro ud  construirtcn  Regulatoren  gehören  zu  den 
nassen,  und  deren  Leistungsfähigkeit  und  Construction  ist  in  den  letzten  Heften 
des  Gasjournals  ausführlich  beschrieben,  wesshalb  ich  Ihre  Zeit  nicht  unnöthig 
mit  dieser  C lasse  von  Regulatoren  in  Anspruch  nehmen  will.  Ich  beschränke 
mich  daher  auf  die  Anwendbarkeit  der  trockenen  Regulatoren. 
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Seither  verwandte  man  die  trockenen  Regulatoren  für  einzelne  Flammen 
nur  bei  der  Strassenbeleuchtung , allein  ich  habe  Gelegenheit,  Ihnen,  meine 
Herren,  hier  eine  Collection  von  trockenen  Regulatoren  zur  Ansicht  vorzu- 
führen, die  für  einzelne  Privattiammen  bestimmt  sind.  Sie  sind  in  verschie- 
denen Grössen  angefertigt  für  Rundbrenuer,  Schnitt-  und  Lochbrenner  von 
jedem  Consum.  Diese  neuen  Regulatoren  haben  den  Vortheil,  dass  sie  nicht 
nur  den  Druck  des  Gases  reguliren,  sondern  durch  eine  geeignete  verstellbare 
und  leicht  zu  handhabende  Vorrichtung  auch  das  Quantum,  bei  welchem  der 
Brenner  das  Gas  am  Vortheilhaftesten  verbraucht.  Der  bei  früheren  ähnlichen 
Constructionen  aufgetretene  Missstand,  dass  die  tlexibele  Membran,  welche  das 
regulirende  Ventil  trägt,  mit  der  Zeit  undicht  wird,  fällt  bei  dieser  neuen  Art 
von  Regulatoren  ganz  weg,  da  das  zur  Verbrennung  kommende  Gas  diese 
Membran  selbst  zuvor  durchströmen  muss. 

Die  Vortheile  dieser  Regulatoren  sind  also  kurz  zusammengefasst  folgende: 

1)  Erzeugung  der  Minimal  - Gasausströmungsgeschwindigkeit,  bei  welcher 
das  Gas  am  vortheilhaftesten  verbrennt,  also  das  Maximum  der  Licht- 
stärke im  Vergleich  zum  Consum  entwickelt ; 

2)  Justirung  des  Gasquantums,  welches  zum  Leuchten  benutzt  werden  soll; 

3)  Constant-Erhaltung  der  unter  1 und  2 genannten  Factorcn; 

4)  Ausschluss  jeder  Gasverschwenduug  durch  Undichte. 


Gas-  & Wasserleitangen  anter  Wasser. 

(Düker.) 

(Hierzu  2 Tafeln  Zeichnungen.) 

In  dem  Falle,  wo  Rohrleitungen  für  Gas  oder  Wasser  (auch  Schmutzwasser) 
Flüsse,  Canäle  etc.  schneiden  und  eine  Ueberführung  derselben  an  einer  Brücke*) 


•)  In  Washington,  welches  sein  Wasser  aus  dem  Potomaefluss  erhält,  überschreiten 
an  mehreren  Tunkten  der  Stadt  die  ilauptzulührungsröhren  Einschnitte  oder 
Strassen,  gewölbeartig  zu  Tage  liegend,  zuweilen  gleichzeitig  eine  ßrüke  bildend. 

Dan  grösste  Werk  dieser  Art  ist  die  Brücke  über  das  Flüsschen  Rockcreek. 

Zwei  Rohrstränge  in  einer  Entfernung  von  18'  8"  von  Mitte  zu  Mitte  neben 
einander  liegend  bilden  einen  Bogen  von  208'  Spannweite  und  32'  Pfeilhöhe; 
die  Röhren  aus  gusseisernen  CyHndern  mit  Flunschen  bestehend  und  durch 
gusseiserne  Stützen  gegen  einander  abgestüizt , sowie  durch  Spannstangen 
verbunden  tragen  eine  hölzerne  28  7*#  breite  Brückenbahn,  so  dass  für  Wägen 
in  der  Mitte  17',  für  Fussgänger  auf  beiden  Seiten  5 Fuss  Platz  bleibt.  Die 
Rohre  haben  soweit  Bie  zu  Tuge  liegen,  4l/i'  Durchmesser  und  sind  im  Innern 
mit  2 V*  zölligem  Holze  ausgefüttert,  um  ge.^en  Vibrationen  geschützt  zu  sein. 

Trotz  dieser  Vorsicht  muss  eine  derartige  Ausführung  doch  Bedenken  erregen, 
wenngleich  sie  sich  bislang  (1866)  für  wenige  Jahre  bewährt  hat. 

(S.  Annalen  des  ponts  et  chauss£es  1803.  Zeitschrift  des  Hannover  Arch.  & Ing.- 
Vereius  1866.  Bd.  12.  8.  472.) 

14a* 
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oder  einem  anderen  Bauwerke  unmöglich  ist,  ist  man,  wenn  man  nicht  zur 
Ausführung  eines  hierfür  dienenden  Tunnels  (wie  z.  B.  bei  den  London  Docks) 
schreiten  muss,  gezwungen,  die  Köhren  in  das  Bett  des  betreffenden  Wasser- 
laufes zu  legen.  Je  nach  der  Tiefe  und  Breite  dieses  Bettes  sowie  der  Ge- 
schwindigkeit, mit  welcher  das  Wasser  in  demselben  fliesst,  sind  diese  Arbeiten 
mehr  oder  weniger  schwierig  und  kostspielig. 

In  welcher  Art  und  Weise  man  die  Verlegung  ausführen  muss,  bedingen 
die  jeweiligen  Verhältnisse;  als  Zeit  wählt  man  natürlich  am  besten  die  gute 
Jahreszeit. 

Im  Allgemeinen  macht  das  Vorlagen  resp.  das  Versenken  einer  Röhrenfahrt 
durch  welche  Gas  geleitet  werden  soll,  desshalb  mehr  Schwierigkeit,  weil  man 
das  Rohr  entweder  nach  einer  Seite  oder  nach  beiden  Enden  mit  Fall  legen 
muss,  um  das  im  Rohre  sich  absetzende  Condensationswasser  an  einem  Punkte 
(Syphon,  Wassertopf)  zu  sammeln  und  dann  je  nach  Bedürfniss  auspumpen  zu 
können.  Bei  Wasserleitungsröhren  kommt  es  dagegen  auf  ein  solches  Steigen 
und  Fallen  meistens  nicht  an.  Im  Uebrigen  muss,  wenn  nicht  eine  übergrosse 
Wassertiefe  vorhanden  ist  oder  felsiger  oder  steinichter  Untergrund  sich  vorfindet, 

(in  welchen  Fällen  man  auch  wohl  die  Röhren  direkt  auf  den  Untergrund  legt, 
wie  z.  B.  in  Weymouth,  wo  sie  theils  flach  auf  dem  Hafengrund,  theils  in 
einem  Tunnel  unter  demselben  liegen)  durch  Baggermaschinen  ein  Graben  in  der 
Sohle  des  betreffenden  Wasserlaufes  ausgehoben  werden,  in  welchen  der  Düker 
eingelegt  wird,  so  dass  derselbe,  nachdem  der  Graben  wieder  zugefüllt  ist, 
gegen  Beschädigung  durch  Schiffsanker  etc.  geschützt  ist 

Kleinere  und  grössere  Rohrdurchführungen  unter  Wasser  sind  in  ziemlich 
grosser  Anzahl  in  verschiedenen  Städten,  welche  an  Flüssen  liegen  oder  sonst 
von  Wasserläufen  durchschnitten  sind,  ausgeführt  worden  (vergl.  Clauss,  Wasser- 
werk der  Stadt  Braunschweig  — Abdruck  aus  der  Zeitschr.  des  Hannov.  Archi- 
tecten-  und  Ing.-Vereins  Bd.  XV.  — S.  58  u.  s.  f.  Bl.  431).  Als  ein  Beispiel 
dieser  Art  möge  hier  zunächst  der  Rohrdurchgang  an  der  Brücke!  de  l’Alma  in 
Paris  (s.  Nouvelles  annales  de  la  eonstruction  p.  Oppermann  1869  S.  3 mit 
Abbildungen ; Notiz  in  der  Zeitschrift  des  Hannov.  Arcb.-  und  Ing.  - Vereins 
1870.  8.  95.)  aufgeführt  sein. 

Um  das  Wasser  der  Seine  rein  zu  erhalten,  war  den  Pariser  Stadtingenieuren 
die  Aufgabe  gestellt,  die  Sammelcloake  vom  linken  Ufer  der  Seine  bei  der 
Alma-Brücke  mittelst  eines  Rohrdurchganges  unter  dem  Flusse  durch  auf  das 
rechtsseitige  Ufer  zu  leiten.  Es  kam  ein  Düker  zur  Ausführung,  bestehend 
aus  2 nebeneinander  liegenden  Blechröhren  von  einem  Meter  lichter  Weite, 
welche  1,94  M.  von  Mitte  zu  Mitte  entfernt  liegen  und  in  Entfernungen  von 
2,56  M.  durch  Querhölzer  verbunden  waren.  Das  zu  den  Röhren  verwendete 
Eisenblech  hat  eine  Stärke  von  0,02  M.  (stark  s/i")>  ist  in  warmem  Zustande 
gebogen  und  sind  die  einzelnen  Blechtafeln  durch  Laschen  und  Nieten  verbunden, 
die  letzteren  haben  an  der  inneren  Seite  versenkte  Köpfe-  Jedes  Rohr  hat  122 
Schüsse  und  eine  Gesammtlänge  von  155  M.  wovon  138  M.  zwischen  den  beiden 
Landpfeilern  der  Brücke  liegen.  Das  Rohrgewicht  pro  laufenden  Meter  war  ca- 
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620  Klgr.  Mit  Rücksicht  auf  den  Schiffsverkehr  mussten  die  Rohre  in  das 
Bett  der  Seine  gelegt  werden.  Dem  Profile  des  Bettes  schliesst  sich  der  Düker 
möglichst  an  und  steigen  demnach  die  Uferenden  über  dem  mittleren  geraden 
Tbeile  in  die  Höhe.  Es  wurde  eine  Rille  von  7 M.  mittlerer  Breite  und  2,5  M. 
Tiefe  ausgebaggert  und  dieselbe  durch  2 Reihen  von  Pfählen  (wovon  die  eine 
jedenfalls  erst  später  eingesetzt  wurde)  in  einer  Entfernung  von  5,5  M.  begrenzt 
Zunächst  wurde  nun  ein  Betonbett  geschüttet,  auf  welchem  die  Röhren  zu 
liegen  kamen.  Dieselben  wurden  in  Längen  von  14  M.  auf  die  Baustelle  ge- 
liefert, und  hier  zunächst  der  mittlere  Theil  in  einer  Länge  von  124  M.  zu- 
sammengeschraubt. Dies  Stück  mit  einem  Gewicht  von  154  Tonnen  wurde 
vermittelst  am  Ufer  aufgestellter  Gleitbahnen  in  den  Fluss  gelassen,  wobei  die 
Bewegung  durch  Flaschenzüge,  welche  in  den  Ankerringen  der  Kaimauer  hingen, 
gehemmt  wurde.  Um  nun  die  Röhren  quer  durch  den  Fluss  zu  bringen  und 
sie  einlegen  zu  können,  musste  man  den  Hochwasserstand  der  Seine  abwarten, 
weil  die  Flussufer  zu  stark  fallen  und  der  Wasserstand  ein  niedriger  war.  Die 
Rohre  wogen  ungefähr  60  Tonnen  weniger  als  ein  gleiches  Volumen  Wasser; 
man  musste  sie  daher  belasten  um  sie  zum  Sinken  zu  bringen.  Dies  hätte 
man  am  besten  dadurch  erreichen  können,  dass  man  Wasser  einlaufen  liess; 
man  hielt  es  jedoch  für  besser  (!)  den  Düker  mittelst  Gussblöcke  zu  belasten, 
welche  theils  in  Holzkasten  zwischen  den  Querhölzern,  oder  auf  grossen  Platt- 
formen gelagert  waren.  Im  Uebrigen  wurden  die  Rohre  so  eingelagert,  und 
geführt,  dass  eine  drehende  Bewegung  nicht  statthabeu  konnte  und  geschah 
das  Niederlassen  von  Pfahlgerüsten  aus  mittelst  Führungen  und  Winden.  Nach- 
dem die  Röhren  auf  dem  untern  Betonbett  gelagert  waren,  wurde  noch  eine 
zweite  Schüttung  Beton  als  Umhüllung  und  Ueberdcckung  in  die  Baggerrille 
eingebracht. 

Im  Jahre  1868  wurden  3 Röhrenfahrten  durch  das  Spreebett  in  Spandau 
gelegt  behufs  Gas-  und  Wasserversorgung  der  königlich  technischen  Institute 
daselbst.  Eine  Beschreibung  dieser  Arbeit  findet  sich  im  19.  Jahrgang  der 
Erbkam’schen  Zeitschrift  für  Bauwesen  1869,  Seite  357,  Zeichnung  Bl.  48. 
Jeder  der  drei  Rohrstränge  hat  eine  Länge  von  ca.  290'  — 91  M.,  wobei  2 Röhren 
8"  = 209  Mm.  eines  12"  = 314  Mm.  Durchmesser  hatten.  Das  Gesammt- 
gewiebt  derselben  mit  allem  Zubehör  betrug  ca.  355  Ctr.  = 17750  Kilogr. 
Dass  bei  Legung  dieser  Röhren  eine  feste  Brücke  geschlagen  wurde,  hatte  in 
verschiedenen  Verhältnissen  seinen  Grund,  bestimmend  hierfür  war  zunächst  der 
hohe  WTasserstand  der  Spree  und  die  grosse  Wassergeechwindigkeit  im  Fluss- 
bett ; namentlich  aber  musste  man,  da  die  Arbeit  im  Dezember  zur  Ausführung 
kam,  auf  Eisgang  Rücksicht  nehmen.  Derselbe  trat  denn  auch  später  ein, 
und  störte  den  ruhigen  Fortgang  der  Arbeiten  ungemein,  ja  brachte  mehrere 
Male  die  ganzen  Baulichkeiten  in  bedenkliche  Gefahr.  Die  nothwendige  und  ebenso 
unangenehme  Folge  des  Eisganges  aber  war  die,  dass  bedeutende  Bewegungen  und 
Veränderungen  im  Flussbette  stattfanden  und  dadurch  die  für  die  Rohre  gebaggerte 
Rinne  mehrere  Male  wieder  zugeschwemmt  wurde;  aus  diesem  Grunde  musste 
etwa  6 mal  soviel  Boden  ausgebaggert  werden  als  der  eigentliche  cubische  In- 
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halt  der  Rinne  betrug.  Auf  diesen  Umstand  muss  man,  wenn  derartige  Arbeiten 
im  fliessepden  Wasser  im  Winter  vorgenommen  werden,  wohl  Rücksicht  nehmen, 
weil  diese  Baggerarbeiten  namentlich  in  solcher  Jahreszeit  meistens  nicht  geringe 
Kosten  verursachen.  Ferner  muss  man  strenge  darauf  halten,  dass  sich  die 
Schiffe  und  Flösse  möglichst  weit  von  der  gebaggerten  Rinne  entfernt  festlegen, 
weil  diese  in  gleicher  Weise  auf  den  Flussboden  wie  das  Eis  wirken. 

Die  Firma  Ph.  0.  Oechelhaeuser,  Berliu,  welche  die  vorstehende 
Rohrlegung  in  Spandau  ausführte,  hatte  Gelegenheit,  eine  andere  Röhrenlegung 
durch  einen  Wasserlauf  bei  Ausführung  der  zur  Bewässerung  des  Thiergartens 
bestimmten  von  Hr.  Baurath  Hobrecht  entworfenen  Wasserwerksanlage  am 
Hippodrom  in  Berlin  vorzunehmen.  Das  Rohr  kreuzt  von  der  Pumpstation 
ausgehend  zwischen  der  unteren  Freiarche  und  der  Lichtensteinbrücke  (vis  ä 
vis  dem  Eingänge  des  zoologischen  Gartens)  den  Schifffahrtscanal,  welcher  durch- 
schnittlich eine  Breite  von  22  M.  hat.  Das  Versenken  des  hier  einzulegenden 
Dükers  fand  an  einem  Sonntag,  wo  sich  die  Schifffahrt  auf  einige  Stunden 
sperren  liess,  statt. 

Der  Düker  sollte  in  seiner  Form  dem  Profile  des  Canales  folgen  und  er- 
hielt derselbe  hierdurch  eine  Lange  von  ca.  32  M.  Das  15"  = 390  Mm.  weite 
Rohr  hat  eine  Blechstärke  von  V,0"  = 8 Mm.  erhalten;  die  auf  den  Stössen 
aufgenieteten  Winkeleisenflanschen,  welche  auf  dem  Rohre  abgedreht  sind,  haben 
eine  Schenkellange  von  3"  — 80  Mm.  und  eine  Stärke  von  */a"  = 13  Mm.; 
die  Niete  sind  */«"  =16  Mm. ; die  7/„"  ~ 23  Mm.  starken  Schrauben  in  den 
Wiukeleisen  sitzen  in  einer  Entfernung  von  1 '/«"  — 45  Mm.  Als  Flanschen- 
dichtungen sind  %"  = 9 Mm.  starke  Gummiringe  ohne  Leinwandeinlage  an- 
gewandt. Es  war  ferner  vorgeschrieben,  dass  das  Dükerrohr  mit  seiner  Ober- 
kante mindestens  2'  = 0,65  M.  tief  unter  der  Canalsohle  zu  liegen  komme. 

Die  beifolgenden  Zeichnungen  auf  Tafel  17  geben  ein  Bild  von  der  Lage 
des  fertig  verlegten  Rohres  (Fig.  1)  und  der  Art  und  Weise,  wie  dasselbe 
verlegt  wurde  (Fig.  2 u.  3.). 

Da  das  Rohr  senkrecht  auf  die  Canalachse  zu  liegen  kommen  sollte,  so 
wurde  demgemäss  die  Rinne  ausgebaggert.  Kurz  vor  Vollendung  derselben 
und  nachdem  die  Röhren  an  das  Canalufer  herangeschafft  waren,  wurden  die 
beiden  aus  6 — 7"  --  160—180  Mm.  starken  Rundhölzer  zusammengebundenen 
Böcke  A und  B (Fig.  2)  aufgestellt  und  dieselben  durch  eine  kräftige  Kette 
aa,  die  in  ihren  Enden  an  den  Landseiten  gut  verankert  wurde,  verbunden. 
In  den  Böcken  hingen  Differentialflaschenzüge  für  40  Centner.  Während  der 
letzte  Rest  des  Bodens  aus  der  Rille  ausgehoben  wurde,  waren  die  beiden 
äussersten  Rohrenden  C und  D in  die  betreffenden  Flaschenzüge  gehängt  (in 
Fig.  2 links  punktirt.  angedeutet)  sowie  die  beiden  Rohrstücke  E und  F für 
die  Mitte  am  Canalufer  zusammengeschraubt  und  mit  den  gusseisernen  Krümmern 
G und  II  versehen.  Diese  Krümmer  wurden  nun  an  dem  offenen  Ende  je  mit 
einem  Deckel  verschlossen  und  abgedichtet  und  dann  das  ganze  Rohrende  in  den 
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Canal  gerollt,  wo  es,  wie  die  Rechnung  ergiebt*)  schwimmen  musste.  Zur 
Sicherheit  und  um  den  Vortheil  zu  haben,  dass  die  schrägen  Enden  der  Krümmer 
G und  H nach  oben  zeigten,  wurden  jedoch  noch  an  den  Enden  je  zwei  ge- 
kuppelte leere  sorgfältig  verschlossene  Petroleumfässer  befestigt  Darauf  wurde 
nachdem  die  Schifffahrt  gesperrt  war,  die  ganze  Rohrverbindung  G E F H 
quer  in  den  Wasscrlauf  gelegt  in  seinen  Enden  mit  Stricken  am  Ufer  befestigt 
und  dann  das  eine  Ende  bei  G mittelst  einer  kräftigen  Wagenwinde  b,  welche 
auf  zwei  wohl  verankerten  Baggerprahmen  JJ  ihre  Unterstützung  fand,  soweit 
aus  dem  Wasser  gehoben,  dass  die  Flansche  frei  in  der  Luft  lag;  dann  wurde 
das  eine  im  Flaschenzug  aufgehängte  Rohrende  C in  die  schiefe  Lage  gebracht 
und  nachdem  der  provisorische  Verschlussdeckel  entfernt  war,  an  dem  ent- 
sprechenden Krümmer  G angeschraubt.  Nachdem  diese  Dichtung  gut  und 
sicher  hergestellt  war,  wurde  der  Flaschenzug  in  A etwas  nachgelassen,  die  Bag- 
gerprahme verfahren,  das  Ende  bei  H in  die  Höhe  gehoben,  D schräg  gestellt 
und  gleicherweise  mit  H verbunden.  Nun  wurde  auch  der  Flaschenzug  in  B 
nachgelassen,  bis  das  Rohr  noch  genügend  stramm  in  den  Ketten  hing,  um  gegen 
ein  Umkippen  der  ganzen  Verbindung  gesichert  zu  sein;  alsdann  wurde  an 
beiden  Enden  Wasser  in  das  Rohr  eingefüllt  und  dabei  imfner  langsam  und 
vorsichtig  das  Rohr  durch  die  Flaschenzüge  hinuntergelassen,  bis  es  die  ihm  be- 
stimmte Lage  einnahm. 

Wenngleich  die  Enden  K und  L des  Rohres  an  den  Uferseiten  unter 
dem  Wasserspiegel  des  Canales  zu  liegen  kamen,  Hessen  sich  die  beiderseitigen 
Gussrohranschüsse  doch  leicht  herstcllen,  nachdem  der  in  den  Böschungen  aus- 
gehobene Boden  wieder  eingeschüttet  war  und  man  für  die  Rohrenden  Gruben 
bildete,  aus  denen  das  überflüssige  Wasser  bei  dem  wenig  durchlässigen  Sand- 
boden ohne  Mühe  zu  entfernen  resp.  fern  zu  halten  war. 

Eine  dritte  in  das  Bett  der  Spree  gelegte  Röhrenfahrt  kam,  ebenfalls 
von  der  obgenannten  Berliner  Firma  übernommen,  im  März  d.  J.  1873  an  der 
.Schlossbrücke  in  Charlottenburg  zur  Ausführung,  und  zwar  zu  dem  Zwecke, 
dem  rechtsseitig  von  der  Spree  gelegenen  Theil  von  Charlottenburg  (Martiniken- 
felde)  Gas  zuzuführen  (resp.  ein  provisorisch  an  der  Brücke  hergelegtes  guss- 
eisernes Rohr  zu  ersetzen).  Die  vorgeschriebene  Weite  des  Rohres  war  0,1, 
= 260  Mm.,  die  Wandstärke  desselben  4/h"  = 8 Mm.  und  musste  dasselbe 
einen  Meter  tief  unter  der  Sohle  des  Flusses  und  etwa  25  M.  oberhalb  der 
Brücke  zu  liegen  kommen. 

Die  Winkeleisenflanschen  für  die  Verbindung  der  einzelnen  Stücke  waren 
3"  x •/«"  = 80  x 17  Mm.,  so  dass  dieselben  nach  dem  Abdrehen  noch  */»"  = 13Mm. 
stark  blieben.  Zur  Verbindung  dienten  je  10  Stück  Schrauben  */*"  = 19  Mm. 


*)  Die  2 Bogen  G und  H wogen  c«.  425  Kgr.,  die  2 Rohre  K undF  von  0,406  M. 
SusKerm  Durchmesser  und  zusummen  15  M.  Länge  hutten  ein  Gewicht  Ton  cu. 
146?  Klgr.  Das  von  den  1 Rührstücken  (—  16M  lang)  verdrängte  Wa^scrquantum 
war  0,402*.  n.  16.  1000  = 2637  Klgr.,  somit  der  Auftrieb  = 745  Klgr. 
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Die  Zeichnungen  auf  Tafel  18  Fig.  1 bis  7 mögen  zur  Illustration  des 
Nachfolgenden  dienen. 

Fig.  1 lässt  zuerst  das  Profil  des  Flussbettes  erkennen  und  ebenso  die 
diesem  Profile  sich  anpassende  Form  des  Rohres,  wobei  A und  B gusseiserne 
Kasten  sind  (s.  Fig.  6),  welche  für  die  Ansammlung  des  Condensationswassers 
dienen.  (Wassertöpfe). 

Während  die  Ausbaggerung  der  Rille,  wobei  die  Schiffe  erst  in  ca.  450  Schritt 
Entfernung  oberhalb  im  Strome  lagern  durften,  quer  durch  das  Flussbeet  vor- 
genommen wurde  (wofür  etwa  8—10  Tage  gerechnet  wurden)  wurde  am  Lande 
mit  Herstellung  der  nöthigen  Holzrüstungen  mit  den  Winde  Vorrichtungen,  der 
für  den  mittleren  Theil  des  Rohres  bestimmten  Schwimmervorrichtungen  etc., 
sowie  nüt  dem  sorgsamen  Probiren  der  einzelnen  Rohrstücke  (mit  Luft  und 
Seifenwasser)  begonnen. 

Das  Programm  für  die  Montage  lautete  nur  dahin,  dass  zuerst  die  schräg 
stehenden  Rohrstücke  mit  den  gusseisernen  Wassersäcken  aufzustellen  sind, 
während  zu  gleicher  Zeit  die  ganze  Rohrstrecke  zwischen  A und  B auf  leeren, 
wohl  verschlossenen  und  verdichteten,  je  paarweise  verbundenen  Petroleumfässcrn 
im  Strome  seitwärts  am  Ufer  montirt  und  zusammengeschraubt  wird;  dann 
wird,  nachdem  die  Baggerarbeit  vollendet  und  alle  Rüstungen  im  Flussbett  und 
auch  an  den  Ufern  hergestellt,  überhaupt  alle  Vorrichtungen  getroffen  sind,  das 
mittlere  gerade  Rohrstück  mit  seinem  einen  Ende  herumgesebwenkt,  so  dass 
es  quer  im  Strome  liegt,  dies  Rohrstück  dann  zwischen  die  beiden  Wasserkasten 
A und  B gefahren,  die  beiden  noch  fehlenden  Flanschverbindungen  hergestellt 
und  nach  successiver  Entfernung  der  Petroleumfässer  das  Einseuken  der  Röhren- 
fahrt  in  einem  Stück  mit  Hülfe  der  acht  in  Aussicht  genommenen  Windevor- 
richtungen vorgenommen. 

Hiernach  wurde  genau  verfahren  und  demnach  zunächst  mit  Ausheben  der 
Rille  an  den  Landseiten  angefangen  und  zwar  tief  genug  um  bei  einem  vor- 
aussichtlichen Zuschwemmen  des  Bodens  bis  zum  Tage  der  Versenkung  noch 
die  erforderliche  Tiefe  zu  behalten  und  zugleich  weit  genug  in  den  Strom  hinein, 
um  schon  möglichst  bald  mit  dem  Eintreiben  der  Pfähle  bei  I und  II,  sowie 
VII  und  VIII  beginnen  zu  können.  Nachdem  diese  4 Gerüste  mit  ihren 
Windevorrichtungen  hergestelllt  waren,  wurden  die  beiden  aus  je  2Theilen  zu- 
sammengeschraubten schrägen  Rohrstücke  mit  den  zugehörigen  gusseisernen 
Kästen  eingehangen  und  vorläufig  gut  festgelegt. 

Mit  dem  Baggern  in  der  Mitte  des  Stromes  sowie  mit  dem  Zusammen- 
dichten (zur  Dichtung  wurde  Dachpappe  verwendet)  und  Zusammenschrauben 
des  mittleren  Rohrstückes,  welches  aus  8 Enden  zusammengesetzt  war,  wurde 
nun  zu  gleicher  Zeit  vorgegangen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  von  einer  in 
den  Fluss  hinein  gebauten  Holzbühne  ein  jedes  Rohrstück  auf  2 Paar  zusammen 
gekuppelte  Petroleumfässer  (s.  Fig.  4.)  gerollt  wurde  und  so  sämmtliche 
Stücke  in  richtiger  Reihenfolge  und  einer  den  beiden  gusseisernen  Kästen  A 
und  B entsprechenden  richtigen  Lage  im  Strome  vor  einander  gefahren  und 
verbunden  wurden,  bis  dies  mittlere  Rohrstück  also  auf  32  Petroleumfässern  im 
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Wasser  schwamm,  wobei  die  Petroleurafässer  natürlich  so  vertheilt  wä 
dass  dieselben  nicht  auf  die  an  der  Baggerrinne  entlang  eingcschlagenen  Rü- 
gtungen trafen.  Zugleich  waren  die  Mitten  der  Petroleumfässer  soweit  von  der 
Rohrmitte  entfernt,  dass  das  ganze  System  mit  der  gehörigen  Stabilität  im 
Wasser  lag.  Die  beiden  Enden  des  mittleren  Rohrstücks  wurden  mit  aufge- 
dichteten Deckeln  verschraubt. 

Nachdem  nun  durch  die  Baggerarbeiten  allenthalben  die  richtige  Tiefe 
der  Rinne  erreicht  war,  erfolgte  das  Einrammen  der  vier  mittleren  Rüstungen 
III  bis  VI  und  die  Anbringung  der  Windevorrichtungen  auf  denselben.  Der 
Ort  für  die  Rüstungen  IV  und  V wurde  natürlich  durch  den  Strich  der  Schiff- 
fahrt resp.  durch  die  Klappenöffnung  der  Brücke  bestimmt 

Die  Details  der  Windevorrichtungen  lassen  die  Figuren  3 und  4 erkennen. 
Das  für  alle  Winden  gleichstarke  Rundholz  c,  um  welches  die  Windetaue  e 
geschlungen  waren,  lagerte  einfach  in  Ausschnitten  von  2 Bohlen.  Die  Wind- 
eisen d,  von  denen  für  jede  Winde  3 Stück  vorhanden  waren,  dienten  bei  jeder 
Viertelumdrehung  der  Winderolle  als  Begrenzung  (s.  Fig.  3)  und  wurde  so 
ermöglicht,  dass  das  Rohr  allenthalben  bei  jeder  ganzen  Umdrehung  um  gleich- 
viel sich  senkte. 

Die  Gerüste  II  und  VII  waren  natürlich  so  eingetrieben,  dass  die  Entfernung 
zwischen  den  Aussenkanten  der  Pfähle  um  einige  Ccntimeter  grösser  war, 
als  die  Länge  des  mittleren  Rohrstückes  betrug  und  waren  hiernach  auch  A 
und  B eingestellt 

Um  nun  jedoch  beim  Zusammenschrauben  der  auf  diese  Weise  montirten 
drei  Haupttheile  des  Rohres  im  Stande  zu  sein,  die  beiden  schrägen  Stücke 
in  der  Richung  senkrecht  auf  den  Strom  eventl.  hin-  und  herbewegenzu  können, 
wurden  an  den  Ufern  die  beiden  Galgen  C und  D (Fig  1)  hergestellt  und  in 
diese  Flaschenzüge  eingehängt;  hierdurch  liess  sich  dann  leicht  ein  Zusammen- 
bringen der  noch  zu  beschaffenden  beiden  Flanschverbindungen  ermöglichen. 

Ferner  musste  Folgendes  berücksichtigt  werden:  Das  mittlere  Rohrstück 
mit  den  beiden  Wassertöpfen  wog  bei  einer  Länge  von  ca.  172'  = 54  M. 
ca.  4050  Kilogr.;  die  von  diesem  Rohr  verdrängte  Wassermasse  (bei  einem 
mittleren  äusseren  Rohrdurchmesser  von  ca.  10  */«"  — 0,28  M.)  ca.  3400  Klgr. 
Es  würde  also,  sobald  der  mittlere  Theil  mit  seiner  Oberkante  genau  im 
Wasserspiegel  liegt,  derselbe  nur  mit  einem  Gewicht  von  4050 — 3400  Kilogr.  • 
zuzüglich  des  Gewichtes  der  beiden  schrägen  Rohrenden  von  ca,  1770  Kilogr., 
also  im  Ganzen  mit  ca.  2420  Kilogr.  = Qnach  unten  sich  bewegen  (pro  Winde  ca.  6 C.). 
Nun  ist  aber  beim  Stoss  des  unbegrenzten  Wassers,  wenn 
F den  Querschnitt  der  der  Wirkung  des  Wassers  ausgesetzten  Fläche, 
v die  Geschwindigkeit  des  Wassers, 

(2  einen  von  der  Form  der  Fläche  abhängigen  Coefficienten, 
y das  Gewicht  eines  Cbm.  Wasser  = 1000  Kilogr. 
bezeichnet,  der  Druck  des  Wassers  gegen  die  Fläche: 


P = 2l.F.r. 

2g 

Journal  für  Qubeleuchtung. 
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Im  vorliegenden  Falle  bestimmte  sich  nun 

F = 0,28.  54  = 16,12  D M. 
v = ca  2,2  M. 

und  wenn  man  Z = 0,60  annimmt,  so  ergiebt  sich 

p = o,60.-M*-.  15,12. 1000  = 2240  Kilogramm. 

« • 9,o 

annähernd  als  Druck,  womit  der  Strom  des  Wassers  das  Rohr  gegen  die  sechs 
Rüstungen  II  bis  VII  pressen  würde. 

Wenngleich  nun  schon  Q > P und  zudem  nach  der  Formel  für  gleitende 
Reibung  theoretisch  nur  zu  sein  brauchte  Q — u P.  wobei  der  Reibungscoef- 
ficient  v < 1,  so  musste  analog  ähnlichen  Vorkommnissen  doch  vorausgesetzt 
werden,  das  Rohr  würde,  sobald  es  mit  seinem  mittleren  Tbeile  eingetaucht  sei, 
nicht  sinken.  Denn  in  Rücksicht  darauf,  dass  Nietköpfe  des  Rohres  auf  die 
Pfähle  treffen,  dass  die  roh  zugeschnittenen  Gerüstpfähle  mit  ihrer  dem  Strom 
zugekehrten  Seite  nicht  genau  in  einer  Ebene  liegen,  dass  zwischen  den  einzelnen 
Gerüsten  eine  Durchbiegung  des  Rohres  stattfindet,  war  anzunehmen,  das3  im 
Ganzen  die  Reibungsverbältnisse  sehr  ungünstig  sich  gestalten  würden  und 
musste  daher,  um  gegen  alle  Eventualitäten  dieserhalb  gesichert  zu  sein,  die 
Möglichkeit,  das  Rohr  künstlich  belasten  zu  können,  sobald  dasselbe  in  seinem 
Mitteltheile  eingetaucht  ist,  vorgesehen  sein;  zu  dem  Ende  wurden  an  beiden 
Seiten  des  Flusses  Spritzen  aufgestellt,  um  eventl.  Wasser  in  das  Rohreinpumpen 
zu  können. 

Am  Tage  der  Einsenkung  war  die  Schifffahrt  natürlich  gesperrt.  Die 
Communication  zwischen  den  beiden  Ufern  wurde  durch  Flösse  vermittelt,  welche 
1 — Vit  M.  unterhalb  der  Holzrüstungen  und  an  diesen  angehängt  quer  durch 
den  Fluss  gezogen  waren.  Das  Herumschwenken  des  mittleren  auf  den  Petro- 
leumfässern schwimmenden  Rohrstückes  quer  durch  den  Strom  ging  vermittelst 
Taue,  welche  am  Lande  über  Rundhölzer  schleiften,  oder  im  Strom  verankert 
von  Mannschaften  auf  dem  Rohrstück  gehandhabt  wurden,  leicht  und  schnell  vor 
sich  und  in  gleicher  Weise  wurden  leicht  die  beiden  Flanschverbindungen  her- 
gestellt (wobei  es  sich  empfiehlt,  jedesmal  an  dem  einen  Flausch  den  Dichtungs- 
ring durch  dünne  Fäden  festzubinden)  so  dass  nunmehr  das  ganze  Rohr,  zu 
einem  Stück  verbunden,  in  den  Windevorrichtungen  hing.  Das  successive 
Wegnehmen  der  gekuppelten  Petroleumfässer,  wobei  das  Rohr  je  nach  Bedarf 
mit  den  Winden  nachgelassen  und  soweit  gesenkt  wurde,  bis  es  schon  fast  ganz 
unter  Wasser  lag,  bereitete  keine  nennenswerthe  Schwierigkeiten.  Dasjtnittlere 
Rohrstück  war  indessen  kaum  70  - 100  Mm.  eingetaucht  als  schon  von  den 
oben  genannten  Spritzen  Gebrauch  gemacht  und  zur  Beschwerung  des  Rohres 
Wasser  in  dasselbe  gepumpt  werden  musste. 

Die  weitere  Einsenkung  ging  rasch  vor  sich  und  musste  zuletzt,  wie  das 
Rohr  fast  auflag,  nur  darauf  gesehen  werden,  dass  dasselbe  nach  den  Wasser- 
kästen  A und  B hin  den  nöthigen  Fall  erhielt.  Das  Entfernen  der  Windetaue 
von  dem  Rohre  geschah  leicht  durch  die  Stricke  f.  Bei  simterer  Herstellung 
der  gusseisernen  Anschlüsse  an  beiden  Enden  des  Rohres  wurden  natürlich  in 
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die  Wassertöpfe  A und  B schmiedeiserne  Saugeröhren  gelegt  (s.  Fig.  6),  um 
aus  denselben  etwaiges  Condensationswasser  auspumpen  zu  können. 

H.  Janssen. 


Denkschrift 

über  die  zu  begründende  Organisation  des  Unterstützungs- 
wesens  bei  der  Deutschen  Continental-Gas-Gesellschaft 

in  Dessau. 

Die  organisatorische  Regelung  des  Unterstfltzungswesens  bei  unserer  Gesellschaft  wird 
durch  die  Humanität,  wie  durch  das  eigene  Interesse  geboten.  Je  stärker  die  socialisti- 
schen  Einflüsse  bemüht  sind,  das  Band  zwischen  Arbeitern  und  Arbeitgebern  zu  lockern, 
umsomehr  müssen  letztere  sich  bewogen  fühlen,  durch  menschliche  und  gerechte  Maass- 
regeln, einen  Stamm  tüchtiger  Arbeiter  an  ihr  Interesse  und  ihre  Personen  zu  fesseln. 

Mögen  auch  viele,  vielleicht  die  meisten  Arbeiter,  derartige  Einrichtungen,  welche  ihnen 
nicht  unmittelbare,  sondern  nur  in  unbestimmter  Ferne  liegende,  oder  auf  den  Eintritt 
von  UnglücksfäUen  berechnete  Vortheile  sichern,  nicht  von  vorn  herein  die  richtige  Wür- 
digung zu  Theil  werden  lassen,  so  muss  sich  diese  Erkenntuiss  doch  sicherlich  mit  der 
Zeit  Bahn  brechen  und  ihren  wohlthätigen  Einfluss  auf  das  Verhältuiss  zu  den  Arbeit- 
gebern ausüben. 

Den  nachfolgenden  Erörterungen  ist  noch  die  Mittheilung  vorauszuschicken,  wie  ich 
die  Gutachten  sämmtücher  Anstaltsdirigenten  über  diese  wichtige  Frage  eingeholt  habe 
nnd  die  nachfolgenden  Vorschläge  sich  im  Wesentlichen  in  Uebereinstimmung  mit  den, 
von  der  grossen  Mehrzahl  geäusserten  Ansichten  befinden.  Ich  muss  rühmend  aner- 
kennen , wie  ein  grosser  Theil  der  Gutachten , durch  eine  gründliche  und  allseitige  Er- 
wägung, das  grosse  Interesse  der  Dirigenten  an  dieser  Frage  bekundet. 

Die  Unterstdtzungsbedürftigkeit  lässt  sich  in  vier  Hauptkategorien  scheiden: 

1)  Krankheit, 

2)  Unglücksfälle, 

3)  Invalidität, 

4)  Hülfsbedürftigkeit  der  Hinterbliebenen. 

Die  Unterstützung  sub  1 in  Krankheitsfällen  nnd  bei  Beerdigungen  ist  bisher  nur 
auf  Einer  Anstalt,  Frankfurt  a/O.,  durch  besondere  Statuten  geregelt.  Auf  5 weiteren 
preussischen  Anstalten  sind  die  Arbeiter  durch  Ortsstatuten  verpflichtet,  einem  der  dort 
bestehenden  grösseren  Verbände  gleicher  Tendenz  beizutreten.  Auf  Einer  Anstalt  endlich 
sind  die  Arbeiter,  Seitens  der  Anstalt,  für  die  eventuelle  Aufnahme  in  ein  Krankenhaus 
abonnirt.  Für  die  übrigen  9 Anstalten  existiren  keine  derartigen  Einrichtungen.  Nur 
in  Warschau  werden  die  Arbeiter,  gegen  eine  kleine  Hospitalsteuer  von  vierteljährlich 
35  Kop. , in  die  öffentlichen  Krankenhäuser  aufgenommen.  Wo  sonst  Krankheit  oder 
Noth  hervortrat,  da  half  die  Anstalt , nach  Lage  des  Falls,  oder  die  Arbeiter  fielen  der, 
meist  mehr  als  mangelhaften  Unterstützung  der  Gemeinde  anheim. 

Bei  allen  übrigen,  sub  2 bis  4 rubrizirten  Fällen  der  Hülfsbedürftigkeit , welche 
glücklicherweise  bisher  selten  hervortraten,  erfolgten , von  Fall  zu  Falt , auf  Antrag  der 
Anstalts-Dirigenten,  entsprechende  Bewilligungen  Seitens  des  Central- Bureaus,  resp.  des 
Directoriums. 
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Ebenso  ward  in  besonderen  Fällen  durch  allgemeine  Verordnungen  Vorsorge,  behufs 
Unterstützung,  getroffen,  so  z.  B.  durch  Circ.  Nr.  79.  und  103  für  die  Familien  der  zu 
den  Fahnen  berufenen  Reservisten  und  Landwehrmänner.  Ueberhaupt  hat  die  Gesell- 
schaft sich  keineswegs  vorzuwerfen,  die  unabweislichcn  Gebote  der  Humanität  bisher  un- 
beachtet gelassen  zu  haben,  oder  darin  hinter  den  meisten  sonstigen  Gesellschaften  zu- 
rückgeblieben zu  sein  ; allein  nichtsdestoweniger  erscheinen  die  Verhältnisse  dazu  ange- 
tban,  reichlicher  zu  geben  und  feste  Regeln  aufzustellen,  welche  den,  so  verschiedenen 
humanistischen  Auffassungen  der  Dirigenten  feste  Anhaltspunkte,  und  dem  Arbeiter  Be- 
stimmtheit'darüber  geben,  was  er  in  Krankheit,  Unglück,  Alter  oder  Tod  von  der  Ge- 
sellschaft zu  fordern  oder  zu  erwarten  hat. 

Gehen  wir  von  der  Annahme  aus , dass  die  Unterstützung  sich  auf  obengenannte 
4 Categorien  der  Bedürftigkeit  zu  erstrecken  habe , so  fräg,  es  sich  zunächst , ob  und 
wieweit  die  Unterstützungen  als  Lasten  der  einzelnen  Anstalten,  oder  des 
ganzen  Geschäfts  zu  betrachten  sind.  Meiner  Ansicht  nach  empfiehlt  es  sich,  die 
Krankheits-Unterstützung  sub  1 als  specielle  Anstaltssache  zu  behandeln,  alle  übrigen 
Unterstützungen  sub  2 — 4 dagegen  als  allgemeine  Geschäftslast  auf  die  Centralkasse  zu 
übernehmen.  Die  Gründe  für  diesen  Vorschlag  sind  Folgende : Einmal  wird  die  specielle 
Krankheitsunterstützung  sich  ziemlich  glcichmässig  nach  der  Arbeiterzahl  vertheilen,  also 
eine  verhältnissmässig  gleichmässige  Belastung  der  einzelnen  Anstalten,  je  nach  ihrer 
Grösse,  bilden.  Sodann  entzieht  sich  die  praktische  Handhabung  dieses  Theils  des 
Unterstützungswesens  vollkommen  jeder  Beurtheilung  der  Centralleituug ; es  bleibt  vielmehr 
die  Aufgabe  der  einzelnen  Dirigenten  die  finanziellen  Interessen  der  Anstalt,  durch  die 
genaueste  Beaufsichtigung  der  Kranken- Unterstützung  und  Verhütung  von  Missbräuchen, 
zu  wahren  und  mit  den  humanistischen  Tendenzen  gegenwärtiger  Organisation  in  Einklang 
zu  bringen.  Was  dagegen  die  Unterstützungen  Bub  2 — 4,  also  bei  Unglücksfällen,  Invalidität, 
Tod  betrifft,  so  kann  hier  der  Zufall  die  Lasten  sehr  ungleich  auf  die  einzelnen  Anstalten 
vertheilen.  Ueberdies  wird  hierbei  die  Betheiligung  der  Centralleitung  an  den  schliess- 
lichen  Entscheidungen  stets  vorzubchalten  sein,  da  es  sich  dabei  um  Zahlung  bedeutender 
Beträge,  oder  Uebernahme  langjähriger  Lasten  handelt,  auch  dem  Centralbureau,  falls 
nämlich  die  Verbindung  mit  einer  Unfall  - Versicherungs-  Gesellschaft  beschlossen  wird, 
ohnedies  die  Regulirung  häufig  anheim  fallen  wird.  Endlich  wird  auch  häufig  der  Fall 
Vorkommen , namentlich  bei  Invalidität  oder  Tod,  dass  der  Betreffende  auf  verschiedenen 
Anstalten  der  Gesellschaft  thätig  war,  was  eine  Repartirung  der  Lasten  bedingen  würde, 
die  undurchführbar  wäre.  Hier  empfiehlt  sich  also  die  Uebernahme  auf  das  Central- 
bureau, als  allgemeine  Gesellschaftslast;  die  Anstalten  legen  also  die  bezüglichen  Zahl- 
ungen nur  vor,  und  saldiren  sie  am  Jahresschluss  am  Conto  der  Directorial-Haupt-Kas.se. 

Ich  schlage  vor  das  Unterstutzungswesen  auf  sämmtliche  Arbeiter  und  Uuter- 
beamte  auszudehnen.  Bezüglich  der  hiernach  allein  ausgeschlossenen  Beamten  des  Cen- 
tral-Bureaus,  der  Anstaltsdirigcnten , Assistenten  und  Buchhalter,  bleibt  die  Frage  eine 
offene,  ob  das  Dircctorium  sich  bei  hervortretender  Veranlassung  von  Fall  zu  Fall  ent- 
scheiden, oder  für  diese  Beamten  eine  specielle  Pensionskasse,  wie  z.  B.  bei  der  Berliner 
Handelsgesellschaft  gründen , dieselben  auch  in  einer  Unfall-Versicherungsgesellschaft 
versichern  will.  Auf  alle  Fälle  kann  die  Erledigung  dieser  Angelegenheit,  aus  subjecti- 
ven,  wie  objectiven  Gründen,  nicht  mit  der  Organisation  des  Ar  beiter- Unterstützungs- 
wesens zusammengeworfen , sondern  nur  für  sich  behandelt  werden. 

Hiernach  würde  sich  das  Unterstützungswesen  erstrecken  auf: 

1)  Poliere, 
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2)  Werkmeister, 

3)  Magazinverwalter, 

4)  Beleuchtungsaufseher, 

5)  Bureau-  und  Kassendiener, 

6)  Betriehsarbeiter , incl.  Ofenmaurer,  Kohlonkärrner  und  Hofarbeiter, 

7)  Schlosser,  Schmiede,  Klempner  und  Rohrleger, 

8)  Fuhrknechtc, 

9)  Laternenwärter. 

Die  Angehörigen  der  ersten  5 Categorien  würden  als  Unterbeamte,  die  der  letz- 
ten als  Arbeiter  zu  klassifiziren  sein. 

Wesentliche  Criterien  der  vollen  Aufnahme  in  den  Unterstützungsverband  würden 
sein,  dass  der  betreffende  Arbeiter  dauernd  von  einer  Anstalt  beschäftigt  wird  und  dass 
seine  Thätigkeit  für  die  Anstalt  nicht  etwa  in  blossen  Nebenbeschäftigungen  be- 
steht. Hiernach  würden  also  blosse  Hülfsarbeiter  für  den  Winterbetrieb,  Schlosser , die 
nur  temporär  beschäftigt  sind,  Laternenwärtcr , die  nicht  ausschliesslich  im  Dienst  der 
Gesellschaft  stehen  u.  s.  w. , von  der  normalen  Unterstützung  auszuschliessen  und  nur 
bei  Unglücks f&llen , die  sie  während  ihrer  Arbeit  im  Dienst  der  Gesellschaft  erleiden 
möchten,  zu  entschädigen,  oder  zu  unterstützen  sein.  Um  die  Zweifel  zu  beseitigen, 
welcher  Arbeiter  aufzunehmen,  resp.  auszuschliessen  ist , wird  jede  Anstalt  ein  Register 
der  in  regelmässiger  Beschäftigung  stehenden,  also  voll  unterstützungsberech- 
tigten Arbeiter  führen,  und,  auf  Verlangen,  jedem  Arbeiter  eine  Bescheinigung  über  die 
Aufnahme  ertheilen.  Dieses  Register  wird  u.  A.  auch  feststellen,  wer  zur  t'ategorie  der 
Unterbeamten  zu  zählen  ist,  da  sich  hierfür  nicht  überall  positive  Criterien  aufstellen 
lassen , namentlich  bei  den  Bureaudienern , die , je  nach  ihren  Funktionen , bald  zu  den 
Beamten  bald  zu  den  Arbeitern  zu  zählen  sein  werden. 

Dagegen  dürfte  cs  sich  nicht  empfehlen  die  Tüchtigkeit  des  Arbeiters  als  Criterium 
der  Unterstützungs-Berechtigung  u.  s.  w.  hinzustellcn ; diese  Bestimmung  würde  Misstrauen 
gegen  die  ganze  Einrichtung  erwecken.  Es  muss  unterstellt  werden,  dass  die  Anstalts- 
dirigenten unfähige  oder  schlechte  Arbeiter  entfernen.  Dagegen  müssen  allerdings,  wie 
auch  in  den  Statuten  aller  sonstigen  Krankenkassen  vorgesehen,  bestimmte  Fälle  der 
groben  Selbstverschuldung  (Trunk,  Syphilis  u.  s.  w.)  die  Unterstützungsberechtiguug  auf- 
beben,  während  im  Uebrigeu  die  Ursachen  der  Krankheiten,  oder  Unglücksfälle  nicht 
massgebeud  sind.  Die  Ordnung  dieser  und  anderer  Ausführungs- Bestimmungen  wird 
Gegenstand  der,  den  Anstalts-Dirigenten  zu  crthcilenden  Special-Instructionen  sein. 

Die  Erörterungen  über  die  Art  und  Weise,  sowie  die  Höhe,  in  welcher  die  Unter- 
stützungen zu  gewähren  sind,  muss  uothwendig  auf  jede  einzelne  der  obigen  vier  Cate- 
gorien der  Unterstützungsbedürftigkeit  eiugcben,  da  die  Grundlagen  hierbei  viel  zu  ver- 
schieden sind,  um  allgemeine  Prinzipien  für  alle  Fälle  anfstcllcn  zu  können.  In  dem 
einen  Fall  z.  B.  sind  die  äusseru  Verhältnisse,  Stellung,  Dienstalter  u.  dergl.  in  Rechnung 
zu  ziehen , in  andern  Fällen  wieder  nicht 

1.  K r a n k e n - Unt e rs t tttz u ng. 

Hierbei  ist  zunächst  zwischen  den  Unterbeamten  und  Arbeitern  zu  unterschei- 
den. Die  Ersteren,  die  im  Jahres-,  oder  doch  Monatsgehalt  stehen,  können  nicht  wohl 
veranlasst  werden,  den  Unterstützuugskasscn  für  die  Arbeiter  beizutreteu,  bedürfen  in  der 
Regel  auch  der  Unterstützung  für  temporäre  Krankheitsfälle  nicht  so  dringend.  Die 
natürlichste  Unterstützung  Seitens  der  Anstalt  liegt  für  diese  Categorie  in  dem  unver- 


Digitized  by  Godgle 


506 


Unterstützungswescns  der  d.  Cont.-Gas-Geaellaehaft 


kürzten  Fortzahlen  des  Gehalts,  so  lange  wenigstens  die  Krankheit  nicht  einen  lang- 
wierigen Charakter  annimmt,  oder  eine,  besondere  Kosten  verursachende  Stellvertretung 
nothwendig  macht.  In  besonderen  Fällen  muss  die  Entscheidung  der  Centralleitung  an- 
gerufen werden. 

Die  Kranken-Untcrstfltzung  betrifft  also  nur  das  eigentliche  ständige  Arbeiter- 
personal.  Die  Organisation  für  diesen  Zweig  des  Unterstützungswesens  ist  nun,  wie 
Eingangs  bemerkt,  auf  6 preussischen  Anstalten  bereits  in  genügender  Weise  durchge- 
führt , theils  durch  Errichtung  selbstständiger , theils  durch  Anschluss  an  bestehende 
Kassen.  Alle  diese  Einrichtungen  gründen  sich  im  Wesentlichen  auf  lokale  Gesetze, 
Ortsstatuten,  welche  dem  §.  142  der  Eeichs-Gewerbe-Ordnung  vom  21.  Juni  1869,  oder 
der  früheren  preussischen  Gesetzgebung  über  das  gewerbliche  Hülfskassenwesen  ihren 
Ursprung  verdanken.  Als  Vorbild  für  derartige  Einrichtungen  ist  den  Anstalten,  welche 
diesen  Zweig  des  Uuterstützungswesens  noch  nicht  geregelt  haben,  ein  Exemplar  des 
, Statuts  der  Kranken-Unterstützungs  - uud  Beerdigungskasse  der  Arbeiter  der  Gasanstalt 
zu  Frankfurt  a/O.“  mitzutheilen.  Für  die  grösseren  deutschen  Anstalten  empfiehlt 
sich  diese  Einrichtung  unbedingt,  insofern  nicht  der  Auschluss  an  bestehende  Kassen 
gleicher  Tendenz  zu  Gebote  steht.  Nur  sind  in  den  Statuten  die  Beziehungen  auf  die 
Behörden  wegzulassen,  die  nur  da  nothwendig  erscheinen,  wo  Ortsstatuten  über  das 
Hülfskassenwesen  bestehen.  Für  kleine  Anstalten  dagegen,  mit  ihrer  geringen  Zahl  von 
Arbeitern,  ist  der  Organismus  selbstständiger  Kassen,  unter  Mitwirkung  der  Betheiligten, 
zu  komplizirt,  für  die  ausserdeutschen  Anstalten  aber  zu  sehr  ausser  dem  Bereich  der 
Anschauungen  und  Gewohnheiten  der  dortigen  Arbeiterklasse,  um  überall  in  gleicher 
Weise,  wie  bei  den  grösseren  deutschen  Anstalten  vorgeheu  zu  können.  Es  sind  deshalb 
vor  Allem  die  Grundsätze  und  Höhe  der  Unterst Qtzungsgewährungen  im 
Allgemeinen  festzustellen  und  bleibt  es  dann  der  Initiative  der  einzelnen  Anstaltsdirigenten 
und  dem  Mitwirken  der  Centralleitung  überlassen,  für  jede  Anstalt  den  einfachsten  und 
den  lokalen  Verhältnissen  am  besten  entsprechenden  Organismus  zu  schaffen,  beziehungs- 
weise die  schon  bestehenden  Einrichtungen  zu  modificiren  oder  zu  erweitern. 

Die  hierher  gehörigen  Unterstützungen  haben  sich  normalmässig  zu  erstrecken: 

a.  auf  die  Vergütung  für  den  Arzt,  Chirurgen,  oder  Heilgehülfen ; 

b.  auf  Bestreitung  der  Kosten  für  Arzeneien  und  sonstige  Heilmittel , z.  B.  Bäder, 
desgleichen  für  etwa  nothwendige  Instrumente,  Bandagen  u.  dergl. 

c.  auf  ein  Verpflegungsgeld,  oder  Ersatz  für  den  ausfallenden  Arbeitslohn; 

d.  auf  einen  Beitrag  zu  den  Kosten  der  Beerdigung. 

ad  a.  empfiehlt  sich  ein  Abkommen  mit  einem  bestimmten  Arzte,  mit  einer  orts- 
üblichen, nach  Analogie  der  Armenpraxis  zu  bestimmenden  jährlichen  Pauschalvergütung. 
Dabei  ist  aber  nicht  vorzugsweise  auf  die  Billigkeit,  sondern  auf  die  Tüchtigkeit  und  den 
Ruf  des  Arztes  Rücksicht  zu  nehmen.  Wo  organisirte  Kassen  bestehen,  ist  den  Bethei- 
ligten ein  Einfluss  auf  die  Wahl  des  Arztes  einzuräumen,  überhaupt  auf  derenWünsche, 
und  selbst  Vorurtheile,  jede  thunliche  Rücksicht  zu  nehmen. 

ad  b.  empfiehlt  cs  sich  ebenfalls  mit  einer,  oder  mehreren  Apotheken  bestimmte 
Abkommen , womöglich  mit  Rabattgewährung  zu  treffen.  Die  Wahl  der  Apotheken 
kann  ebenfalls  unter  Mitwirkung  der  Betheiligten  geschehen,  wiewohl  dies  nicht  so 
wichtig  ist,  als  bei  der  Wahl  des  Arztes. 

a<  c.  Die  Geldentschädigungen  (Verpfleguugsgelder)  während  der  Krankheit  sind, 
innerhalb  einer  festzusetzenden  Maximal-Krankheitsperiode,  die  keincnfalls  6 Monate  im 
Kalenderjahr  übersteigen  darf,  für  die  Zeit  zu  leisten,  in  welcher  der  betreffende  Ar- 
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beiter  keinen  Lohn  erhalt  and  for  welche  der  Arzt  seine  Arbeitsunfähigkeit  bescheinigt. 
Für  Krankheiten,  die  weniger  als  3 Tage  dauern,  wäre  die  Entschädigung  auszuschliessen. 
Da  auf  diesem  Gebiet,  insbesondere  in  den  untersten  Schichten  der  Arbeiterklasse,  Miss- 
branch  und  Simulation  sich  am  häufigsten  geltend  zu  machen  suchen,  so  sind  die  hier 
erforderlichen  (Kontrollen  gegen  finanzielle  Schädigung  der  Kassen  mit  besonderer  Auf- 
merksamkeit festzustellen  und  zu  handhaben. 

Was  nun  die  Hohe  der  Verpftegungsgelder  betrifft,  so  hat  dieselbe  sich  einiger - 
masseu  nach  den  Lohnsätzen , den  Örtlichen  Verhältnissen,  den  Bestimmungen  ähnlicher 
Kassen  am  Orte,  und  dem  allgemeinen  Culturzustand  der  Arbeiter  zu  richten;  sie  braucht 
also  nicht  auf  allen  Anstalten  dieselbe  zn  sein.  Als  untere  und  obere  Grenzen,  innerhalb 
deren  sich  die  Festsetzung  zn  bewegen  hat,  ist  '/,  bis  '/  des  durchschnittlichen  Lohn- 
satzes anzunehmen;  auf  diesem  Niveau  hält  sich  auch  das  Frankfurter  Statut,  welches 
10  8gr.  fttr  den  Tag,  resp.  2 Thlr.  für  die  Woche  festsetzt  Den  Verhältnissen  der 
einzelnen  Anstalten  kann  dabei  Obertassen  bleiben,  ob,  wie  z.  B.  in  Frankfurt,  dasVer- 
pfiegungsgeld  nach  fest  bestimmten  Sätzen,  oder  nach  besimmten  Thcilen  des  Taglohns 
jedes  Einzslnen  entrichtet  werden  soll.  Es  empfiehlt  sich  vielleicht  auch,  für  verhei- 
rathete  Arbeiter  einen  höheren  Satz,  als  für  nnverheirathete  anzunehmen,  vielleicht  für 
jene  , för  diese  */»  des  Lohns;  in  solchem  Falle  müssten  allerdings  auch  die  Beiträge 
der  unverheiratheten  Arbeiter  erniedrigt  werden.  — Abgehende  bder  entlassene  Arbeiter 
haben  keinen  Anspruch  auf  Rückerstattung  ihrer  Beiträge. 

a d d.  Die  Zusicherung  eines  bestimmten  Beitrags  zn  den  Beerdigungskosten  findet 
sich  sehr  häufig  in  den  Statuten  der  Krankenunterstützungskassen  und  dürfte  sich  vom 
Standpunkt  der  Menschlichkeit  ganz  besonders  empfehlen.  Die  Höhe  des  Beitrags  muss 
sich  nach  örtlichen  Verhältnissen  und  Gewohnheiten  richten.  Der  Frankfurter  Satz  von 
15  Thlr.  wird  wohl  ais  ein  Maximum  festzuhalten  sein ; an  manchen  Orten  werden  10  Thlr. 
genügen. 

Nachdem  der  Um  fang  der  Unterstützungen  festgestellt  ist,  handelt  es  sich  nunmehr 
um  die  Aufbringung  der  Mittel.  Nach  dem  Gutachten  der  grossen  Mehrheit  der 
Anstalts-Dirigenten  ist  hierbei  auf  Beiträge  der  Arbeiter  selbst  nicht  zu  ver- 
zichten ; hierin,  und  der  dadnreh  bedingten  Theilnahme  der  Arbeiter  an  der  Verwaltung 
der  Kassen,  liegt  nebenbei  anch  die  beste  (Kontrolle  gegen  Missbrauch  Seitens  Einzelner, 
welche  (Kontrolle  die  Arbeiter  unter  einander  stets  besser  ausüben,  ais  es  der  Dirigent, 
und  seihst  der  Arzt,  zu  thun  im  Stande  sind.  Als  Regel  soll  demnach  festgehalten  wer- 
den, dass  jeder  Arbeiter,  welcher  sich  auf  die  vorgenannten  Untcr- 
Stützungskategorien  sub  a bis  d vollen  Ansprach  erwerben  will,  einen 
bestimmten,  bei  den  Lohnzahlungen  in  Abzug  zu  bringenden  Beitrag 
zu  zahlen  hat.  DaB  Frankfurter  Statut  setzt  wöchentlich  2 Sgr.  fest,  ausser  einem 
Eintrittsgeld  von  5 Sgr.,  anf  welches  unter  Umständen,  iusbesondere  bei  der  ersten 
Gründung  neuer  Kassen  zu  verzichten  sein  dürfte ; die  Gesellschaft  zahlt  die  Hälfte  der 
Gesammtbeiträge  der  Arbeiter.  Statt  des  festen  Satzes  von  2 Sgr.  pro  Woche,  kann  auch 
*/  Sgr.  für  jeden  Thaler  Lohnes  festgesetzt,  im  Uebrigen  diese  Sätze  aber  je  nach  den 
örtlichen  Verhältnissen  nnd  der  Bereitwilligkeit  der  Arbeiter  höher  oder  niedriger  ge- 
griffen werden ; auch  die  an  den  bezäglichen  Orten  anderweit  bestehenden  Unterstützungs- 
k aasen  werden  hierfür  einen  Anhalt  bieten. 

Neben  dieser  Regel  ist  jedoch  ins  Auge  zn  fassen,  wie  ein  Zwang  zum  Beitritt 
zn  solchen  Kassen  überhaupt  nnr  da  ausgeübt  werden  kann , wo  auf  Grund  der  Reichz- 
Gewerbe-Ordnung , oder  von  Special-Gesetzen  über  das  gewerbliche  Bülfskassenwesen, 
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Ortsstatuten  bestehen , welche  die  Beitrittspflicht  gesetzlich  geregelt  haben.  Dies  ist 
durchaus  nicht  überall,  namentlich  im  Ausland  nicht  der  Kall;  hier  hängt  also  Alles  Ton 
der  Freiwilligkeit  der  Arbeiter  ab.  Wo  diese  nicht  allgemein  durch  Belehrung  zu 
erreichen  ist,  da  muss  der  Beitritt  auf  diejenigen  beschränkt  bleiben,  welche  sich  frei- 
willig bereit  erklären  ; sollte  deren  Zahl  aber  eine  verhaltnissmässig  allzu  anbedeutende 
sein,  so  ist  vorläufig  ganz  auch  die  Bildung  geschlossener  Kassenverbände  zu  verzichten- 
In  diesen  Fällen , beziehungsweise  den  einzelnen  nicht-beitretenden  Arbeitern  gegenüber, 
wird  sich  dann  aber  aut  die  Gesellschaft  nicht  gemüssigt  finden,  die  vollen  Unter- 
stützungen sub  a bis  d zu  gewähren ; sic  wird  sich  alsdann  lediglich  auf  die  Erstattung 
der  Kurkosten  (a  und  b) , nicht  aber  auf  Verpflcgungs-  und  Beerdigungsgclder  (c  und  d) 
erstrecken.  Den  Arbeitern  ist  über  diese  Verhältnisse  speziell  Mittbeilung  zu  machen, 
auch  jedem  freiwillig  Bcitreteuden , beim  Antritt  seiner  Verpflichtungen  und  Berechtig- 
ungen, eiu  Abdruck  der  wesentlichen  Bestimmungen  über  das  Unterstützungswesen  bei 
unserer  Gesellschaft  zu  behändigen 

Die'Kranken-Unterstützung  wird  hiernach  auf  den  einzelnen  Anstalten  sehr  verschie- 
denartig zu  organisiren  sein;  es  werden  voraussichtlich  bestehen  resp.  gebildet  werden: 

1)  Selbstständige  Kassen  einzelner  Gasanstalten , oder 

2)  Beitritt  zu  anderen  gleichartigen  Verbänden,  am  Domizil  der  Anstalt,  — beides 
auf  Grund  gesetzlicher  Bestimmungen  mit  Zwangsbeitritt  und  Beitragspflicht,  aber 
auch  mit  voller  llnterstützungsbcrechtigung  (a  bis  d.). 

3)  Bildung  von  Kassen  mit  freiwilligem  Beitritt  und  Beitragspflicht  der  Arbeiter  und 
voller  Unterstützungsberechtigung , unter  Beschränkung  der  Nicht- Beitretenden  auf 
die  blosse  Zahlung  der  Kurkosten  (a  und  b)  Seitens  der  Gesellschaft. 

4)  Verzicht  auf  die  Bildung  geschlossener  Kassenverbände  und  Beschränkung  der 
Gesellschafts-Leistungen  auf  die  KurkoBten  (a  und  b) , Abonnement  in  öffentlichen 
Krankenhäusern , oder  dergl. 

Wo  sich  übrigens  das  normale  Verbältniss  geschlossener  Kassenverbände  nicht 
so  fort  erreichen  lässt,  da  werden  die  Anstaltsdirigenten  dieses  Endziel  nicht  aus  den 
Augen  verlieren  und  die  Arbeiter  demselben  mit  der  Zeit  entgegen  zu  führen  suchen. 

Die  kleinen  Anstalten  mit  geringer  Arbeiterzahl  werden  übrigens  besonderer  Statuten 
entbehren  können  und  dürfte  hier  eine  einfache  Buchführung  über  die  Beiträge  der  Ge- 
sellschaft und  der  Arbeiter,  sowie  über  die  Ausgaben,  genügen. 

Die  Genehmigung  der  speciellen  Organisation,  welche  hiernach  dem  Unterstützungs- 
wesen jeder  einzelnen  Anstalt  gegeben  wird,  bleibt  der  Central leitung  Vorbehalten. 

2.  Unfall-Versicherung. 

Bezüglich  der  Entschädigungslcistungen  bei  körperlichen,  oder  durch  äussere  gewalt- 
same Veranlassung  herbeigeführten  Unfällen,  die  im  Dienste  der  Gesellschaft  Vorkommen, 
muss  vorerst,  wie  schon  vorstehend  erwähnt,  die  Zahl  der  Berechtigten  weiter  gegriffen 
werden , als  bei  der  speciellen  Krankenunterstützung.  Ein  Arbeiter  z B. , der  nur  im 
Winterbetrieb,  ein  Laternenwärter , welcher  nur  am  Abend  beschäftigt  ist,  hat.  insofern 
nur  das  Unglück  im  Dienst  der  Gesellschaft  erfolgt  ist,  beziehungsweise  unmittelbar  damit 
zusammenbängt,  weder  vom  gesetzlichen,  noch  vom  Humanitätsstandpunkt  aus,  geringere 
Ansprüche  auf  Entschädigung  und  Unterstützung,  als  ein  ständiger  Arbeiter,  oder  Beam- 
ter. Die  «Ausübung  der  Berufsgeschäfte“  bildet  hier  den  einzig  richtigen  Anhaltspunkt 
für  Gewährung  der  Entschädigungen , welche  im  Todesfälle  in  Auszahlung  einer  Geld- 
summe au  die  Wittwe  oder  Kinder  (event.  auch , jedoch  höchstens  zum  haibeu  Betrag 
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an  die  hülfsbedürftigen  Eltern) , im  Falle  der  durch  den  Unfall  berbeigeführteu  Ganz- 
Invalidität  in  einer,  dieser  Geldsumme  entsprechenden  lebenslänglichen  Rente,  und  bei  Halb- 
Invalidität  einer  Rente  zum  halben  Betrag,  bestehen. 

Es  wird  sich  demnächst  empfehlen,  Seitens  der  Gesellschaft  keinen  weiteren  Unter- 
schied zwischen  verschuldeten  und  unverschuldeten  UnglQcksfällen  zu  machen,  als  sich 
solche,  für  die  deutschen  Anstalten,  aus  dem  Haftpflicht- Gesetz  vom  7.  Juni  1871  direkt 
und  indirekt  von  selbst  ergeben.  Es  würde  demnach  festzuhalten  sein,  dass  ein  Un- 
glücksfall , für  welchen  eine  gesetzliche  Haftpflicht  existirt,  keinenfalls  geringer  zu  ent- 
schädigen sei,  als  ein  solcher,  wofür  dies  nicht  de»  Fall,  die  Entschädigung  Seitens  der 
Gesellschaft  demnächst  als  eine  ganz  freiwillige  anzuschen  ist.  Dagegen  würden  eventuell, 
in  den  der  gesetzlichen  Haftpflicht  unterliegenden  Fällen,  die  durch  Vereinbarung  oder 
richterliche  Entscheidung  festgesetzten  Entschädigungen,  den  Betrag  der  für  die  sonstigen 
Unfallkategorien  festgesetzten  Entschädigungssummen  übersteigen  können. 

Naturgemäss  kann  die  Höhe  der  Versicherungen  für  Beamte  und  Arbeiter  keine 
gleichmässige  sein,  während  anderseits  innerhalb  dieser  Categorien  die  Gehalts-  resp. 
Lohnunterschiede  nicht  bedeutend  genug  sind,  um  danach  verschiedene  Yersicherungs- 
gruppen  zu  bilden.  Auch  erscheint  es,  in  Uebereinstimmung  mit  der  Praxis  der  meisten, 
gegen  Unfälle  versicherten  Etablissements,  vollkommen  gerechtfertigt,  zwischen  Verhei- 
ratheten  und  Unverheiratheten  zu  unterscheiden.  Es  würden  also  2 Haupt-  und  2 Unter- 
gruppen zu  bilden  sein,  und  schlage  ich  dafür  folgende  Versicherungssummen  vor: 

1.  Unterbeamte. 


a.  Verheiratete 1000  Thlr. 

b.  Unverheiratbete 750  , 

2.  Arbeiter. 

a.  Verheiratete 760  Thlr. 

b.  Unverheiratete 500  „ 


Wie  schon  oben  erwähnt,  erfolgt  bei  einem  unverheiratheten  Arbeiter,  im  Falle  des, 
durch  einen  Unfall  berbeigeführten  Todes , nur  dann  eine  Zahlung , und  zwar  höchstens 
bis  zur  Hälfte  der  Versicherungssumme,  wenn  derselbe  die  einzige  8tfltze  unterstützungs- 
bedürftiger Eltern  war. 

Die  Leistung  dieser  Entschädigungen  würde  also  der  Centralkasse  zur  Last  fallen. 
Dabei  entsteht  nun  die  Frage:  ob  die  Gesellschaft  das  Risiko  selbst  tragen,  oder  sich 
dagegen  versichern  lassen  will.  Die  ausserordentlich  geringe  Zahl  von  UnglQcksfällen 
(darunter  nicht  ein  Einziger  mit  tödtlichem  Ausgang) , welche  unter  dem  Arbeiter-  und 
Beamtenpersonal  unserer  Gesellschaft  seit  ihrer  Gründung  vorgekommen  sind,  lassen  es 
an  und  für  sich  durchaus  nicht  bedenklich  erscheinen  , die  daraus  reaultirenden  Ver- 
pflichtungen direkt  zu  übernehmen ; sie  beweisen  überdies  wie  die  Gasanstalten  von  den 
Versicherungsgesellschaften  als  viel  gefährlicher  angesehen  werden , als  sie  in  der  That 
sind,  so  dass  sich  jedenfalls  die  Classifikation  in  die  niedrigste  Gefahrenklasse  rechtferti- 
gen würde.  Trotzdem  befürworte  ich,  wenn  auch  nur  fürs  Erste,  den  Anschluss  an 
eine  solide  Unfall  - Versicherungs  - Gesel  lscha  ft 

Wir  können  hierbei  zunächst  die  äusserste  Höhe  unserer  Zuschüsse  im  Voraus  über- 
sehen. Dann,  und  hauptsächlich  aber , wird  die  Stellung  der  Gesellschaft  zu  den  ver- 
sicherten Beamten  und  Arbeitern  eine  weit  einfachere  und  klarere,  wenn  wir  nämlich, 
ihnen  gegenüber , nicht  als  direkt  Verpflichtete,  sondern  nur  als  die  Anwälte  ihrer  In- 
teressen bei  der  Versicherungsgesellschaft  auftreten.  Nach  Ablauf  einiger  Jahre  kann 
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aleilann , je  nach  den  gemachten  Erfahrungen  und  finanziellen  Ergebnissen,  zur  Selbst- 
veraicherung  geschritten,  oder  jenes  Verhältniss  zur  Versicherungsgesellschaft  beibehalten 
werden. 

Nach  allen  eingezogenen  Erkundigungen  empfehlen  sich  die  für  Ueberoahme  der 
gesetzlichen  Haftpflichten  begründete  Leipziger  Unfall-Versicherungs-Bank,  und  die  ihr 
affiliirte , alle  sonstigen  Unfälle , Krankheiten  nnd  Gebrechen  versichernde  Deutsche  Un- 
fall- und  Invaliditäts-Vemeberungs-Genossenschaft , am  meisten  zum  Abschluss  eines  der- 
artigen Vertrags,  insbesondere  nachdem  sich  deren  Vorstand  bereit  erklärt  hat,  die 
ansserdeutBchen  Anstalten  unter  gleichen  Bedingungen  aufzunehmen.  Diese  Gesellschaften 
beruhen  auf  Gegenseitigkeit,  Innerhalb  der  bestimmten  Gefahrenklassen;  die  Gasanstalten 
rangiren  bei  der  Unfall-Versicherungs-Bank  in  Klasse  B. , bei  der  Unfall-  und  Invalidi- 
täts-Genossenschaft in  Klasse  IH. 

3.  Invalidit&ts- Pensionen. 

Weit  wichtiger  für  die  Beamten  und  Arbeiter,  allerdings  auch  weit  empfindlicher 
für  die  Finanzen  der  Gesellschaft,  wird  die  Gewährung  von  Invaliditäts-Pensionen  sein. 
Allein  gerade  für  diese  Catcgorien  von  Unterstützungen,  also  bei  gänzlicher  Invalidität, 
als  Folge  innerer  Krankheiten  und  Gebrechen,  oder  Altersschwäche,  sprechen  die  stärk- 
sten Gründe  der  Humanität  und  Gerechtigkeit;  der  Arbeiter  der  im  Dienst  der  Gesell- 
schaft alt,  schwach  oder  gebrechlich  geworden  ist,  soll  dem  Abend  seines  Lebens  mit 
grösserer  Ruhe  eutgegen  sehen  können,  und  nicht  der  bittere  Noth  verfallen.  Allerdings 
ist  nicht  zu  verkennen,  wie  sich  hierbei  eine  grosse  Verschiedenheit  der  Ansprüche,  wie 
des  Grades  der  Hülfsbedurftigkeit  entwickelt , die  es  zunächst  erforderlich  macht , die 
Grenzen  der  von  uns  zu  übernehmenden  Verpflichtungen  enger  zu  ziehen  und  genauer  zu 
präcisiren,  als  bei  der  Unterstützung  in  temporären  Krankheiten,  oder  gar  bei  der  Unfall- 
versicherung.   ... 

Von  vom  herein  möchte  ich  hierbei  vorausschicken,  wie  es  mir,  für  die  Gewährung 
von  Invaliditäts-Pensionen,  noch  weit  mehr,  als  bei  der  Unfall-Versicherung,  räthlich 
erscheint,  vorläufig  wenigstens  der  Leipziger  Unfall-  und  Invaliditäts-Genossenschaft  bei- 
zutreten, einmal,  weil  sich  bezüglich  der  Invaliditäts-Pensionen  unser  finanzielles  Risiko 
bei  Selbstversicherung  weit  weniger  im  Voraus  übersehen  lässt , und  zum  Andern , weil 
der  schwer  deflnirbare  Begriff  der  gänzlichen  Invalidität  sehr  häufig  zu  übertriebenen, 
oder  ungerechtfertigten  Ansprüchen  der  Arbeiter  führen  -wird,  denen  wir  als  Mitglieder 
der  Versicherungs-Gesellschaft  besser  begegnen  können , als  wenn  wir  die  direkt  Ver- 
pflichteten wären.  Nach  Ablauf  der  ersten  Versicherungtperiodo  möge  dann  auch  hier 
die  Erfahrung  über  das  weitere  Verhalten  entscheiden. 

Die  Gewährung  der  Invaliditäts-Pensionen  kann  sich  nur  auf  das  eigentliche  stän- 
dige Arbeiterpersonal  erstrecken,  und  muss  also  zunächst  und  naturgeinäss  ein  bestimmtes 
Dienstalter  für  die  Erwerbung  desfallsiger  Ansprüche  massgebend  sein.  Die  Unfall- 
und  Invaliditäts-Genossenschaft  setzt,  ln  §.  23  ihrer  Statuten,  5 Jahre  ununterbrochener 
Dienstzeit,  die  übrigens  bei  Versetzungen  eines  Beamten,  oder  Arbeiters,  von  einer  An- 
stalt der  Gesellschaft  auf  die  andere  übertragen  werden,  als  Ausgangspunkt  der  Berech- 
tigungen fest.  Bestimmte  Fälle  eigner  grober  Verschuldung  schliessen,  wie  bei  den 
Krankenkassen,  jeden  Anspruch  auf  Invaliditäts-Pensionen  aus. 

Bezüglich  der  Höhe  dieser  Pensionen  ist  wieder,  wie  vorhin , zwischen  Beamten  und  ■ 
Arbeitern,  und  innerhalb  beider  Categorien  zwischen  Verheiratheten  undUnverbeiratbeten 
zn  unterscheiden.  Ferner  empfiehlt  es  sich,  besondere  Versicherungsgruppen  nach  dem 
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verechiedenen  Dienstalter  zu  bilden.  Ich  schlage  vor,  die  einzelnen  (trappen  au  folgenden 
lebenslänglichen  Jahresrenten  einzukaufen : 


Dienstalter  nach  Jahren 

6—15 

15-80 

über  80 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

1.  Unterbeamte 

a.  verheiratete  . . 

260 

300 

850 

b.  unverheiratete  . . 

200 

260 

300 

2.  Arbeiter 

a.  verheiratete  . . 

125 

150 

176 

b.  unverheiratete  . . 

76 

100 

185 

■ 1 - J 

Wenn  übrigens  die  versichernde  Gesellschaft  erst  vom  dritten  Jahr  der  Versicherung 
ab  die  Geltendmachung  von  Ansprüchen  überhaupt  zulässt,  so  wird  die  Gesellschaft  nicht 
umhin  können,  Ansprüche,  welche  vor  diesem  Termin  hervortreten  möchten,  in  vollkom- 
men gleicher  Weise  zu  behandeln  und  durch  direkte  Zuschüsse  zu  befriedigen,  als  wenn 
jene  Bestimmung  nicht  existirte ; alle  derartigen  Fälle  unterliegen  der  vorherigen  Prüfung 
und  Feststellung  Seitens  der  Centralleitnng. 

4.  P e nsi  o ns  ge  wä  hrnn  gen  an  die  Hinterbliebenen. 

Obgleich  bei  dieser  Unterstützungskategorie  die  moralische  Verpflichtung  des  Arbeit- 
gebers viel  weiter  von  den  berechtigten  Ansprüchen  entfernt  liegt , als  bei  Krankheiten, 
Unglücks  fällen  oder  Invalidität  der  Arbeiter  selbst,  so  tritt  doch  thatsäcblich  die  Noth- 
wendigkeit  derartiger  Bewilligungen  oft  noch  dringender  nach  dem  Tode,  als  während  der 
Lebzeit  der  Arbeiter  auf.  Um  übrigens  hierin  nicht  zu  weit  zu  gehen,  ist  einmal  der 
Kreis  der  Ansprüche  noch  enger,  alt  selbst  bei  der  Invalidität  zu  ziehen,  and  zweitens 
das  eigene  Ermessen  der  Gesellschaft,  über  Vorhandensein  und  Grad  der  Hülfsbcdürftig- 
keit,  wie  über  Höhe  der  Unterstützungen  allein  massgebend.  Oie  Pensionen  an  Hinter- 
bliebene sollen  Ausnahmen,  nioht  Regel  sein.  Während  also  bei  den  drei  früheren  Un- 
terstützungs-Cat egorien  dem  Unterbeamten  und  Arbeiter  gewisse  bindende  Zusagen  gemacht, 
reep.  durch  die  Prämienzahlungen  an  die  Versicherungsgesellschaften,  gewisse  Berechtig- 
ungen für  sie  erkauft  wurden , tritt  bei  den  Pensionen  für  die  hinterbliebenen  Wittwen 
und  Waisen  das  einfache  Ermessen  der  Gesellschaftsleitung , von  Fall  zu  Fall,  an  die 
Stelle  der  Berechtigungen.  Hiernach  kann  auch,  umsomehr,  als  sich  jene  Versicherungs- 
gesellschaften mit  dem  Pensionswesen  nicht  befassen,  die  Entscheidung  in  allen  solchen 
Angelegenheiten,  nur,  auf  Antrag  des  betreffenden  Anstaltsdirigenten,  durch  die  Central- 
leitnng erfolgen. 

Dennoch  empfiehlt  es  sich , zur  Herbeiführung  möglichst  gleichmässiger  Entschei- 
dungen, die  Grundsätze  nnd  Grenzen  hier  festzustellen,  innerhalb  deren  die  Centralleitung, 
ohne  Antragstellnug  beim  Gesamrnt-Directorium,  zur  Gewährung  von  Pensionen  an  Hinter- 
bliebene berechtigt  sein  soll. 

Auszuschliessen  von  allen  Ansprüchen  sind  zunächst  diejenigen  Hinterbliebenen, 
welche,  im  Todesfälle  ihres  Ernähren,  eine  Capitalabfindung,  auf  Grund  der  Unfallver- 
sicherung sub  fl,  erhalten ; desgleichen  die  Hinterbliebenen  von  Beamten  oder  Arbeitern, 
die  weniger  als  10  Dienstjahre  bei  der  Gesellschaft  zählen.  Für  die  hiernach  nicht  Aua- 
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geschlossenen  soll  die  Höhe  der  zu  gewährenden  Pension  nach  der  Stellung,  dem  Dienst- 
alter und  den  Verdiensten  des  Verstorbenen,  vor  Allem  aber  nach  dem  Grad  derHölfs- 
bodürftigkeit  der  Hinterbliebenen  bemessen  werden.  Wo  keine  offenbare  Hülfabedürftig- 
keit,  da  auch  keine  Unterstatzung. 

Als  oberste  Grenze , die  nur  beim  Zusammentreffen  aller  auf  die  Steigerung  der 
Pensionshöhe  einwirkenden  Umstände  bewilligt,  und  keinesfalls  ohne  Zustimmung  des 
Gesammt-Directoriums  aberschritten  werden  darf,  wenn  also  z.  B.  ein  alter  treuer  Be- 
amter oder  Arbeiter  stirbt  und  eine  Btarke  Familie  in  haltloser  Lage  zurück  lässt,  ohne 
dass  näher  verpflichtete  und  leistungsfähige  Anverwandte  vorhanden  sind , ist  die  provi- 
sorische Bewilligung  einer  Pension  zulässig , welche  zwei  Drittheilen  der  Durchschnitts- 
rente entspricht,  zu  welcher  der  Verstorbene,  im  Falle  der  Ganz  lnvalidität  (sub  3),  be- 
rechtigt gewesen  wäre;  dies  macht  also  bei  den  Unterbeamten  200  Thlr.,  bei  den  Ar- 
beitern 100  Thlr.  Als  Durchschnitt  bei  den  in  der  Praxis  eintretenden  Fällen  wird  nicht 
die  Hälfte  dieser  Beträge  in  Aussicht  zu  nehmen  sein. 

Als  fernerer  Grundsatz  gilt , dass  diese  Bewilligungen  nur  von  Jahr  zu  Jahr,  event 
auf  noch  kürzere  Zeitfristen  erfolgen,  und  der  Anstaltsdirigent  verpflichtet  ist,  von  jeder 
Besserung  in  den  Verhältnissen  der  Pensionäre,  z.  B.  steigender  Erwerb,  Heranwachsen 
arbeitsfähiger  Kinder  u.  dgl.,  sofort  dem  Centralbureau  Anzeige  zu  machen  und  ent- 
sprechende Keductionen  zu  beantragen.  Die  Pensionen  hören  unbedingt  auf,  sobald  eine 
Wittwe  sich  wieder  verbeirathet,  oder  sic  selbst,  oder  ihre  Kinder,  soviel  verdienen,  dass 
sie  ohne  Beihülfe  der  Gesellschaft  leben  können.  Auch  bei  unmoralischem  oder  schlech- 
tem Betragen  der  Pensionäre  hören  die  Bezüge  auf. 

Ausnahmsweise,  und  far  kurze  Perioden,  können  auch  den  Eltern  oder  Geschwistern 
eines  Verstorbenen,  insofern  dieser  deren  einzige  Stütze  war,  Unterstützungen  gewährt 
werden  , über  die , auf  Antrag  des  Austaltsdirigenten , ebenfalls  die  Ceatralleitung  ent- 
scheidet. 

Es  handelt  sich  nun  um  die  Ermittelung  der  Lasten , welche  der  Gesellschaft  aus 
den,  in  solcher  Ausdehnung  einzufahrenden  Unterstützungen  alljährlich  erwachsen  wer- 
den. Selbstverständlich  können  diese  Ennitttelungen  nur  annähernd  auf  Genauigkeit 
Anspruch  machen. 

Als  Grundlage  der  Berechnung  soll  der  Beamten-  und  Arbeiterstand  der  16  Haupt- 
und  2 Succurssustalten  im  Winter  1373/74  angenommen  werden.  Mach  den  oben  auf- 
gestellten  9 Catogoricn  stellte  sich  derselbe  folgendennassen: 

A.  Unterbeamte. 


1)  Poliere  23 

2)  Werkmeister 7 

8)  Magazinverwalter 1 

4)  Lateroeoaufseher 6 

5)  Bureaudiener 10 


Summa  4b 

Ein  Theil  der  Httreaudiencr  sub  5 dürfte  allerdings,  nach  näherer  Feststellung,  den 
Arbeitern  znzurechnen  sein. 
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B.  Arbeiter. 


6)  Betriebs-  und  Hofarbeiter 825 

7)  Schlosser , Hohrleger  etc 100 

8)  Fuhrknechte  ................  . 8 

488 

9)  Laternenwärter 166 


Summa  689 

Die  Categorie  der  Betriebs-Arbeiter  war  im  Sommer  um  81  Köpfe  kleiner  als  im 
Winter,  n&mlioh  91  Feuerleute  resp.  Geholfen  weuiger,  dagegen  10  Hofarbeiter  mehr. 

ad  1.  Krankenunterstatzung. 

Hierbei  kommen,  laut  obiger  Erörterung,  nur  die  eigentlichen  Arbeiter,  nicht  die 
Unterbeamten,  in  Betracht.  Ihre  Zahl  beträgt  433.  Von  den  166  Laternenwärtern  soll 
ferner  ein  Drittheil  als  ständige  Arbeiter  angesehen  werden , also  52,  macht  im  Ganzen 
485  Arbeiter. 

Nach  den  Sätzen  des  Frankfurter  Statuts  trägt  die  Gesellschaft  wöchentlich  fOr 
jeden  Arbeiter  1 Sgr. , also  im  Jahr  1 Thlr.  22  Sgr.  bei , was  sieb,  zuzOglicb  des  von 
den  Arbeitern  gezahlten  doppelten  Betrages,  nach  der  bisherigen,  allerdings  erst  1 Jahr 
umfassenden  Erfahrung,  für  mehr  als  genügend  erwiesen  hat,  zur  Deckung  sämmtlicher, 
oben  sub  1 a.  bis  d.  aufgefflhrten  Ausgaben , für  Arzt,  Arzenei,  Verpflegungsgelder  und 
Beerdigungskosten.  Es  sind  nämlich  auf  jeden  Arbeiter  4 Thlr.  2 Sgr.  5 Pf.  an  Ge- 
sammt- Ausgaben  entfallen.  An  manchen  Orten  wird  jedoch  die  Beitragsquote  der  Gesell- 
schaft höher  als  '/» , voraussichtlich  bis  zur  Hälfte  der  Arbeiter-Beitragsquote , normirt 
werden  müssen.  Auch  sind  die  Anstalten  zu  berücksichtigen,  wo  die  Arbeiter  gar  keinen 
Beitrag  entrichten  wollen;  in  solchem  Falle  gewährt  allerdings  die  Gesellschaft,  laut 
obiger  Erörterung,  auch  keine  Verpflegungs-  und  Beerdigungs-Gelder;  voraussichtlich 
werden  aber  1 Thlr.  22  Sgr.  pro  Jahr  und  Kopf  für  Arzt  und  Apotheker  nicht  ganz 
ausreichen.  Es  sollen  demnach , um  nicht  zu  niedrig  zu  greifen , 1 Thlr.  26  Sgr.  pro 
Arbeiter  und  Jahr  angenommen  werden. 

Die  muthmasslichen  jährlichen  Zuschüsse  zur  Kranken-Unterstützung  betragen  also 
485  x 1 Thlr.  25  Sgr.  — 889  Thlr.  Dieser  Betrag  dürfte  allerdings  insofern  ein 
Maximum  bilden,  als  die  blos  temporär  im  Winter  beschäftigten  Arbeiter  (im  Winter 
1873/74  war  deren  Zahl  um  81  höher  als  im  Sommer  1873)  sämmtlich  eingerechnet  sind, 
während  die  Uuterstützungsberechtigung  blos  den  ständigen  Arbeitern  Vorbehalten  ist. 

ad  2 und  3.  Unfall-  und  In  v a li  d it  äts  - Versi  ch  erung. 

Diese  Versicherungen  sind  für  die  deutschen  Anstalten  für  diejenigen  Fälle , in 
welchen  eine  gesetzliche  Haftpflicht,  nach  dem  Beichs-Gesctz  vom  7.  Juni  1871  besteht, 
bei  der  Leipziger  Unfall- Versicherungs-Bank,  für  die  übrigen  hiervon  ausgeschlossenen 
Fälle  bei  der  Unfall-  und  Invaliditäts-Genossenschaft  zu  bewirken.  Für  die  3 ausländi- 
schen Anstalten  erfolgt  die  Versicherung  im  Ganzen  bei  letztgenanntem  Institut 

Obgleich , nach  ohiger  Erörterung , nur  die  spezielle  Unfall-Versicherung,  nicht  die 
Invaliditäts-Versicherung,  auf  die  blos  temporär  oder  nebenbei  beschäftigten  Arbeiter 
ausgedehnt  werden  soll,  so  ist  doch  hier,  um  nicht  zu  uiedrig  zu  greifen,  die  Gesammt- 
zahl  derselben  in  Ansatz  gebracht.  Es  ist  ferner  angenommen , dass  der  Beamten 
und  Arbeiter  verheiratbet  seien, 
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Anstalten 

1.  Unterbeamte. 


a.  verheirathete  . . 

. . 26 

14 

b.  unverheirathete  . 

2 

2.  Arbeiter, 
a.  verheirathete  . . 

189 

b.  unverheirathete  . 

21 

Unter  Festhaltnng  der  oben 

Bumma  408  226 

vorgeschlagenen  Versicherungs-Summen,  resp.  Renten, 

würden  sich  diese  hiernach  foigendermassen  stellen: 

Versicherungs-Summe. 

1.  Deutsche  Anstalten  ....  309,000  Thlr. 

Jahres-Renten. 
68,500  Thlr. 

2.  Ausländische  . . 

. •.  . . 167,790  , 

85,160  . 

8umme  470,790  Thlr.  98,690  Thlr. 


Die  Unfall- Vcrsieherungsbnnk  erhebt  halbjährig  postnumerando  ihre  Beiträge  , anf 
Grand  der  faktisch  ermittelten  Schäden;  sie  betragen  im  Jahr  1878,  in  der  hier  in 
Frage  stehenden  (Jefahrenklasse , 18,2  Bgr.  pro  Kopf.  Nach  Ansicht  des  Oenerui-Be- 
vollmächtlgten  der  Gesellschaft  dürften  indess  16  Sgr.  als  Durschsehnitts-Maximnm , an* 
zunehmen  sein. 

Die  Unfall-  und  Invaliditäts-Genossenschaft  erhebt  für  Deutschland,  in  der  be- 
treffenden Gefahrenklasse  III.,  vorläufig  pränumerando  l1/«  Thlr.  für  je  1000  Thlr.  Ver- 
sicherungssumme, resp.  l*/s  •/„  für  je  100  Thlr.  Invaliditätsrente.  Der  Vertreter  der 
Versicherungs-Gesellschaften  stellt  jedoch  für  uns  eine  Ermässigung  der  Prämien  anf 
1 */»s  i resp.  1 */e  i bestimmt  in  Aussicht.  Auf  diese  Summen  werden  jedoch , da  die 
Genossenschaft  auf  Gegenseitigkeit  beruht,  je  nach  Ablauf  von  3 Jahren,  Rückvergflt- 
ungen  als  Dividende  (§.  74.)  gewährt,  welche  der  General-Bevollmächtigte,  nach  Maass- 
gabe der  bisherigen  Erfahrungen  auf  30  */„  der  eingecabiten  Prämien  schätsen  zu  kön- 
nen glaubt.  Um  sicher  zu  gehen,  sollen  29 % angenommen  werden.  Es  sind  also 
netto  */«*/«§  rosp.  •/,  = 22 ‘/,  Sgr.  pro  1000  Thlr.  Versicherungssumme,  resp.  100  Thlr. 
Beate  anznnehmen. 

Pür  die  Unfallversicherung  der  auswärtigen  Anstalten,  wobei  kein  Unterschied  zwi- 
schen gesetzlicher  und  nicht  gezetzlicber  Haftpflicht  besteht,  verlangt  die  Gesellschaft 
die  doppelton  Prämien,  also  brutto  2 Thlr.  nnd  netto  1 Thlr.  15  Sgr.,  oder  1 */*  */,,  für 
1000  Thlr.  Versicherungssumme ; für  die  Invaüditäts-Benteu  bleiben  dagegen  die  Prämien 
in  gleicher  Höhe. 

Hiernach  würde  sich  die  Bechnung  foigendermassen  gestalten : 

ü \ . • ...  ...  • • 

I,  L Deutsche  Anstalten, 

o 1.  Prämie  an  die  UnfaU-Versichsrungs-Ueselischaft  für  408  Personen 

ä 16  Sgr .......  . Thlr.  218.  > 

2.  Prämie  an  die  Unfall-  und  Invaliditäts-Genossenschaft 

a.  von  Thlr.  303,000  Versicherungssumme  i '/.  */„«  ....  „ 227. 

b.  von  Thlr.  63,500  Jahreerenten  */«  4/s  „ 476. 

II.  Ausländische  Anstalten.  N 

* * » : t 

Prämie  an  die  Unfall-  and  Invaliditäts-Genossenschaft,  ■ < ••  • 
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a.  Ton  Th  Ir.  167,750  Versicherungssumme  i 1 7i  #/oo  • • • » 252. 

b.  von  Thlr.  85,150  Jahresrenten  */»  •/* „ 264. 


Somma  für  634  Personen  Thlr.  1437. 

Diese  Summe  rertheilt  sich  folgendermassen : 

Unfall-Versicherung Thlr.  697. 

Invalidität»- Versickerung  ....  „ 740. 

8umma  Thlr.  1487. 

Ueberdies  würde , bezüglich  der  bei  der  Unfall- Versicherungs-Bank  versicherten 
Personen,  nach  §.  16  noch  ein  Eintrittsgeld  k 15Sgr.  pro  Kopf,  also  in  Snmma  Thlr  304 
*u  entrichten  sein. 

• ■ • .*  . ‘ ■ . .i  ••  ..  • ■ ..  j i 

i a.  4.  Pensionen  an  Hinterbliebene. 

Es  ist  ausserordentlich  schwierig  auf  diesem  Gebiete , wo  die  Entscheidungen  von 
Pall  sn  Fall  erfolgen  und  nur  ganz  allgemeine  Anhaltspunkte  vorliegen , die  Höhe  der 
jährlichen  Opfer  auch  nur  annähernd  zu  bestimmen.  Für  dio  erste  Zeit  würden  die 
Beträge  jedenfalls  gering  sein,  während  sie  mit  dem  längeren  Bestehen  der  Gesellschaft, 
wodurch  sich  die  Zahl  der  alten  Arbeiter  verhältnissmässig  vermehrt,  progressiv  wachsen 
müssen,  ln  Bremen,  wo  eine  derartige  Kasse  seit  14  Jahren  besteht,  mit  ähnlichen 
Untersttttzungsrenten,  wie  wir  sie  in  Aussicht  nehmen,  haben  im  Durchschnitt  der  3 Jahre 
1870/72  die  Wittwenpenslonen  2 Thlr.  6 Sgr.  2 Pf.  anf  jeden  Kopf  der  ständigen  Ar- 
beiterzahl  beansprucht.  Ich  glaube  nicht,  dass,  auch  in  späteren  Zeiten,  diese  Hübe 
bei  ans  erreicht  wird,  wonn  die  Grundsätze  festgehalten  werden,  die  oben  entwickelt 
sind,  wonach,  namentlich  in  erster  Reihe,  die  Hülfsbedürftigkeit  entscheidet,  während 
nach  den  Bremer  Statuten  jedeWittwe  die  gleichen  rechtlichen  Ansprüche  hat  Trotz- 
dem sollen,  jedoch  ohne  Berücksichtigung,  das»  bei  uns  die  Beamten  mit  hüheren  An- 
sprüchen einbegriffen  sind,  Thlr.  2 per  Kopf  angenommen  werden,  also  (die  Laternen- 
wärter wiederum,  wie  bei  der  KrankenUnterstütznng , nur  zum  Drittheil  in  Rechnung 
gezogen)  für  530  Personen  Thlr.  1060.  — Allordings  wird  diese  Summe  nicht  mehr 

ansreichen , wenn  die  Gesellschaft  noch  weitere  zehn , zwanzig  Jahre  hinter  sich  hat 

8telK  man  hiernach  das  Unterstützungsbudget  für  die  nächste  Zukunft  auf,  so 


ergiebt  sich  folgende  Belastung  pro  Jahr: 

1.  Krankenunterstützung ....  Thlr.  889. 

2.  Unfall-  und  Invaliditäts-Versicherungs-Prämien  „ 1,437. 

3.  Pensionen  an  Hinterbliebene „ 1,060. 

Summa  Thlr.  3.386. 


oder  Thlr.  5.  10  Sgr.  3 Pf.  auf  den  Kopf  der  grössten  Gesammtzahl  im  Winterbetrieb 
(634)  und  ca.  4 Prozent  der  Gesammtsumme  an  Gehältern  und  Löhnen,  welche  im 
Jahre  1873  von  den  hier  einbegriffenen  Personen  bezogen  worden  sind. 

Hierbei  ist  das  einmalige  Eintrittsgeld  bei  der  Unfall-Versicherungs-Bank  mit 
Thlr  204  nicht  einbegriffen ; desgleichen  erfordern  die  ersten  Jahre  jedenfalls  noch 
direkte  Zuschüsse  der  Gesellschaft  zu  don  Invaliditäts-Pensionen  sub  3,  indem  bei  der 
Unfall-  und  Invaliditäts-Genossenschaft  erst  vom  dritten  Jahre  ab  Ansprüche  dieser  Art 
geltend  gemacht  werden  können.  Aach  werden  in  einzelnen  besonderen  Fällen  Bewillig- 
ungen, über  die  Normalsätze  hinaus,  nicht  zu  umgehen  sein.  Andererseits  dagegen  wird 
in  den  ersten  Jahren  der  Betrag  der  Wittwen-Pensionen  jedenfalls  ein  niedrigerer  bleiboti, 
als  oben  veranschlagt.  Und  überdies  ist  für  alle  Unterstützungs-Categorien  die  Zahl 
der  Winterarbeiter  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt,  während  */»  derselben  im  Stimmer 
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ausscheiden  und  für  dieselben  jedenfalls  geringere  Unterstützungen , resp.  Prämien  zu 
zahlen  sein  werden , als  oben  für  sie  in  Rechnung  gestellt  sind.  Rach  all  diesem  ist 
nnzunehmen,  dass  jene  Summe  von  Thlr.  3,386  pro  Jahr  die  obere  Orenze  der  Be- 
lastungen für  die  nächsten  Jahre  bleiben  wird , vorausgesetzt , dass  die  Grund- 
sätze gegenwärtigen  Organisationsplans  nicht  abgeändert , oder  die  Unterstützungsquoten 
nicht  erbüht  werden. 

Wie  schon  erwähnt,  steht  für  spätere  Jahre  allerdings  eine  progressive  Erhöhung  in 
Aussicht,  da  die  Zahl  der  alten  Arbeiter  verhäitnissmässig  eine  grössere  wird.  Geringer 
wird  sich  die  Steigerung  der  Ausgaben  durch  Ausdehnung  des  Betriebs  stellen,  indem 
sich  das  Beamten-  und  Arbeiterpersonal  durchschnittlich  nur  für  etwa  2'/,  bis  3 Millio- 
nen Cubikfuss  Mehrproduction  pro  Jahr,  um  je  1 Kopf  vermehren  dürfte.  — Die  Gas- 
uhrenfabrik  in  Dessen  wird  übrigens  ebenso  wie  die  Gasanstalten  zu  behandeln  und 
gleichfalls  in  die  UnterstützungB-Organisation  anfzunebmen  sein. 

Will  man  nun  schliesslioh  die  M e h r belastung  gegen  die  bisherigen  Ausgaben  dieser 
Gategorien  ermitteln,  so  haben  in  den  3 Jahren  1870/72  die  13  Anstalten,  einschliesslich 
der  2 Succursanstulten  (abgesehen  von  den  Unterstützungen , die  in  den  Kriegsjahren 
1870/71  an  die  Familien  der  einberufenen  Mannschaften  gewährt  würden,  und  die 
Thlr.  958.  12  Sgr.  5 Pf.  betrugen)  jährlich  Thlr.  519.  für  Untcrstützungszwecke  ver- 
ausgabt. Mit  Hinzurechnung  der  seitdem  beigetretenen  3 rheinischen  Anstalten,  welche 
in  der  obigen  Berechnung  der  künftigen  Ausgaben  einbegriffen  sind,  dürften  mindestens 
Thlr.  600.  als  die  bisherige  normale  Belastung  aus  Unterstützungszwecken  anzusehen 
sein ; das  künftige  Mehr  betrüge  also  Thlr.  2,786  pro  Jahr,  welches  die  Finanzen  un- 
serer Gesellschaft,  für  einen  Zweck  von  solcher  Dringlichkeit  und  Tragweite,  wohl 
ertragen  künnen. 

Ich  erluube  mir  daher  den  Antrag  zu  stellen,  mich  zu  ermächtigen: 

1)  das  Unterstützungswesen,  auf  vorstehender  Grundlage,  vom  1.  Juli  d.  J.  ab  ins 
Leben  zu  führen,  und  die  Anstalts-Dirigenten  mit  den  entsprechenden  Aus- 
führungs-Instructionen au  versehen ; 

2)  der  Leipziger  Unfall-Yersichcrungs-Bank,  und  der  ihr  aftiliirten  Unfall-  und 
Invaliditäts-Genossenschaft , zum  Zweck  der  Unfall-  und  Invaliditäts-Versicher- 
ung, unter  möglichst  günstigen  Bedingungen , Namens  der  Gesellschaft  bei- 
zutreten. 

Dessau,  13.  April  1874. 

Der  General  - Director. 

Oe  chelhäuser. 

Circular  Nro.  181. 

Instruction 

über  die  Durchführung  der  Organisation  des  Unterstützungs- 
wesens. 

Das  Gesummt- Diroctorium  hat  nunmehr  in  seiner  Sitzung  v.  17.  d.  die  Organi- 
sirung  des  Unterstützungsweseus  nach  dem  von  dem  Unterzeichneten  vorgelegten  Plane 
genehmigt  und  sollen  diese  neuen  Einrichtungen  überall  v.  1.  Juli  des  Jahres  ab  ein- 
gaführt  werden. 

Wir  übersenden  Ihnen  zu  diesem  Behufs  in  der  Anlage: 

1)  die  Denkschrift  das  Unterzeichneten  vom  13.  April  d.  J. 
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9)  dae  Statut  der  Leipziger  Unfail-Versioherunga-Bank 

3)  du«  Statut  der  Leipziger  Unfall-  und  Invalidität»- Versieh. -Genossenschaft. 

4)  einen  Abdruck  des  Reichsgesetzes  r.  7.  Juni  187 1 über  die  gesetzliche  Haftpflicht, 

5)  ein  Statut  der  Kranken-Unterstützungskasso  unserer  Gasanstalt  in  Frankfurt  a/O. 

Diese  Anlagen,  und  insbesondere  der  Inhalt  der  Denksohrift  sub  1 werden  Ihnen 

alles  Wesentliche  behufs  Durchführung  der  neuen  Organisation  klar  machon,  so  dass  es 
hier  nur  noch  kurzer  Erläuterungen  und  Ausführungs-Bestimmungen  bedarf. 

Sie  ersehen  aus  der  Denkschrift  zunächst  wie  die  eigentliche  Krankenunterstatzung 
Anstaltssache  bleibt,  während  alle  übrigen  Lasten  von  der  Centralkasse  als  allgemeine 
Oesehäftslast  getragen  werden. 

Vom  1.  Juli  ab  ist  daher  in  den  Bachern  aller  Anstalten  ein  Unterstatxungs-Conto 
einzurichten,  welches  vorläufig  alle  Ausgaben  dieser  Categorie  aufnimmt.  Mit  den 
Buchungs-Aufgaben  des  Monats  Dezember  sind  sodann  der  Directorial  • Haupt  - Casse, 
unter  8 pecifi cation  nach  den  Categorien  2.  3.  und  4.  der  Denkschrift,  diejenigen  Aus- 
gaben zu  Gunsten  jenes  UnterstOtzungs-  Contos  zu  belasten,  welche  nicht  in  die  zu 
Lasten  der  Anstedt  bleibende  Categorie  der  Krankenunterstützung  (s.  Denkschrift  sub  1.) 
fielen. 

Jede  Anstalt  hat  ferner  ein  besonderes  Aktenheft  aber  das  Unterstatzungswesen 
anzulegen. 

Die  Competenz  der  Anstalt«  - Dirigenten  in  Unterstatzungssachen  ergiebt  sich  eben- 
falls aus  der  Denkschrift  Im  Wesentlichen  ist  also  die  Krankenunterstfitxung  (sub  1) 
den  Anstalts-Dirigenten,  das  Pensionswesen  für  Hinterbliebene  (sub  4)  und  alle  ausser- 
gewöhnlichen  Bewilligungen,  dem  Directorium,  selbstverständlich  unter  Initiative  der 
Anstalten  Vorbehalten.  Bezüglich  der  Categorion  sub.  2.  und  3.,  also  der  Unfall-  und 
Invaliditäts  - Versicherungen  erfolgt  als  Regel  beim  Eintritt  von  Schäden  eine  direte 
Anmeldung  und  demnächstige  Regulirung  zwischen  den  Anstaltsdirigenten  und  den  Vor- 
ständen resp.  Bevollmächtigten  der  beiden  gedachten  Versicherungsgesellschaften,  was 
wir  denselben  gegenüber  speciell  ausbedungen  haben,  nur  im  Fall  von  Differenzen,  oder 
wenn  die  Anstalt  den  Eintritt  unserer  Vermittelung  speciell  wOnscht,  oder  über  die 
Auslegung  gesetzlicher  oder  statutarischer  Bestimmungen  im  Zweifel  ist,  behalten  wir 
uns  die  eigne  Entscheidung  vor. 

Im  Speciellen  haben  wir  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Untentützungskassen. 

Wir  erwarten  bis  Ende  Mai  von  jeder  Anstalt,  welche  bisher  noch  keine  ge- 
schlossene Casse  besass,  oder  mit  sämmtlichen  Arbeitern  in  andere  am  Ort  bestehende 
und  in  ihrem  Zweck  genügende  Kassenverbändo  eingetreten  ist,  bestimmt  formulirte 
Vorschläge , welche  Organisation  sie  diesem  Zweig  des  Unterstatzungswesens  auf  Basis 
der,  in  der  Denkschrift  angedeuteten  Grundlagen  zu  geben  und  wie  sie  Oberhaupt  den 
dort  gesteckten  Zielen  nahe  zu  kommen  gedenkt  Wir  empfehlen  bei  der  Berathung 
Ober  diesen  Gegenstand  das  Hinzuziehen  der  Poliere  und  sonstigen  Unterbeamten  und 
Arbeiter,  welche  auf  der  Anstalt  Ansehen  gemessen  und  die  insbesondere  auf  die  Arbeiter 
günstig  einzuwirken  vermögen.  Wir  haben  übrigens  mehrere  Exemplare  der  Denkschrift 
sub.  1 beigefügt,  um  sie  zur  Kenntniss  der  zu  den  Berathungen  hinzugezogenen  Personen 
zu  bringen. 

2.  Unfall-Versicherung. 

Diese  Versicherung  erstreckt  sich  auf  alle  verschuldeten  oder  unverschuldeten 
Unfälle  in  unserm  Dienst,  sie  mögen  in  der  Anstalt  selbst,  auf  dem  Hofe,  auf  der  Strasse 
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(Hohrlogen,  Fahren,  Laternenbedienen,  u.  s.  w.)  oder  in  Privatwohnungen  (Ausführung 
oder  Reparatur  von  Leitungen,  Auffüllen  von  Gaszählern  u.  s.  w.)  Vorkommen;  Unfälle 
bei  Gelegenheit  nicht  dienstlicher  Beschäftigung  sind  natürlich  ausgeschlossen.  Die 
ausserdeutsclien  Anstalten:  Warschau,  Krakau  und  Lemherg  haben  jeden  derartigen 
Unfall  bei  der  Unfall-  und  Invalidität*- Genossenschaft  anzumelden,  welche  für  diese 
Anstalten  speeiell  die  gesamrote  Versicherung  ohne  Rücksicht  auf  die  Natur  des 
Unfalls,  übernommen  hot.  Die  deutschen  Anstalten  dagegen  haben  in  jedem  einzelnen 
Fall  zu  prüfen,  ob  der  bezügliche  Unfall  auf  Verschuldung  des  Arbeitgebers  oder  des 
verunglückten  Arbeiters  zu  setzen  ist.  Im  ersten  Fall  kommt  nämlich  das  deutsche 
Haftpfiichtgesctz  v.  7.  Juni  1871  zur  Anwendung,  im  zweiten  nicht.  Diese  erste 
Categorie  von  Unfällen  ist  demnach  bei  der  Unfall- Versicherungs-Bank,  die  letztere  bei 
der  Unfall-  und  Invaliditäts-Genossenschaft  anzumelden,  in  Zweifelfällen  aber,  unter  der 
Darlegung  des  öachverhältnisses , unsere  vorherige  Meinungsäusserung  einzuholen. 
Die  Correspondenzen  mit  den  Versicherungsgesellschaften  sind,  his  auf  Weiteres,  zu 
richten  an  die  Vorständo  der  genannten  beiden  Versicherungsgesellschaften  in  Leipzig, 
je  nachdem  der  Fall  die  eine  oder  die  andere  dieser  Gesellschaften  berührt. 

Zehn  Tage  vor  Schluss  jedes  Semesters,  also  zum  ersten  Mal  vor  dem 
20.  Juni  d.  J.  ist  dem  Directorium,  nach  untenstehendem  Schema  A die  Zahl  der  zu 
dieser  Zeit  im  Dienst  befindlichen  Beamten  und  Arbeiter  nach  den  Vorsicherungsgruppen 
getrennt,  anzugeben,  um  danach  die  den  resp.  Gesellschafts- Vorständen  am  Beginn  jeden 
Semesters  vom  Centralbureau  einzureichenden  Listen  des  Gesaramtbcstandes  aufstellen, 
und  die  Prämien  berechnen  zu  können.  Die  Unfall  - Versicherung  umfasst  alle,  auch 
die  nur  temporär,  z.  B.  im  Winter-  oder  Somraerdienst  beschäftigten,  desgleichen  solche 
Arbeiter , wie  z.  B.  der  grösste  Theil  der  Laternenwärter , die  nicht  ausschliesslich, 
sondern  nur  für  bestimmte  8tunden , resp.  Zeiten  in  unsern  Diensten  stehen.  Selbst- 
verständlich sind  Arbeiter,  die  in  Diensten  Dritter  stohen,  oder  nur  ganz  vorübergehend 
für  Bauten,  Reparaturen  pp.  beschäftigt  werden,  nicht  mit  einbegriffen. 

3.  Invaliditäts-Versicherung. 

Diese  Versicherung  umfasst  nur  den  Theil  der  für  Unfälle  versicherten  Beamten 
und  Arbeiter,  welche  ständig,  (also  das  ganze  Jahr  hindurch)  und  ausschliesslich 
(also  nicht  blos  in  Nebenbeschäftigung)  in  Diensten  der  Gesellschaft  stehen.  Die  Zahl 
derselben  wird  also  nioht,  wie  bei  derUnfall-Versicherung,  zwischen  Winter- und  Sommer- 
betrieb bedeutend  variiren.  Um  den  Umfang  der  Ansprüche  und  Verpflichtungen 
einerseits  der  Versicherten,  anderseits  der  versichernden  Gesellschaft  zu  begrenzen,  ist 
es  durchaus  nothwendig,  auf  jeder  Anstalt  ein  Register  dieser  ständigen  Beamten  und 
Arbeiter  anzulegen , und  mit  grosser  Genauigkeit  fortzuführen.  Dasselbe  Verzeichniss 
ist  denn  auch  für  die  Krankenunterstützung  sub.  1 maassgebend.  In  dieses  Register 
ist,  behufs  Feststellung  des  Dienstalters,  das  Jahr  und  womöglich  der  Tag  des  Eintritts 
in  unsere  Dienste,  (gleichviel,  auf  welcher  Anstalt  derselbe  erfolgte),  einzutragen,  auch 
sind  in  einer  besonderen  Rubrik  Bemerkungen  über  die  Verhältnisse,  namentlich  die 
Beschäftigung  oder  Stellung  des  Betreffenden  beizufügen.  Für  das  Dienstalter  ist 
maassgebend,  dass  der  Betreffende  ununterbrochen  (siehe  §.  23  des  Genossenschafts- 
Statuts)  in  unsern  Diensten  stand ; jedoch  werden  Unterbrechungen  durch  Ableistung 
von  Militärdienst,  zeitweilige  Ueborlassung  an  einen  andern  Arbeitsgeber  für  Erfüllung  be- 
stimmter Obliegenheiten  u.  dgl.  nur  einfach  am  Dienstalter  gekürzt  und  nicht  als  förmlicher 
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Austritt  und  Wiedereintritt,  wodurch  allerdings  dio  Ansprüche  aus  der  Zeit  vor  dom 
Austritte  vollständig  erlöschen,  angesehen. 

Wittwer  ohne  Kinder  werden  in  die  Categorie  der  Unverhciratheten  gerechnet. 
Die  Anmeldung  bei  der  Unfall-  und  Invalidität:» -Genossenschaft  geschehen  nach  dem 
Formular  B und  sind,  gleichzeitig  mit  denen  für  die  Unfall-Versicherungen,  halbjährlich 
an  uns  einzureichen. 

Die  Unfall-  und  Invaliditäts-Versichenings-Genossenschoft  gewährt  erst  vom  3 Jahre 
des  Eintritts,  also  für  uns  erst  v.  1.  Juli  1877  ab,  Invaliditäts  - Pensionen  an  solche 
Arbeiter  pp,  die  mindestens  5 Jahre  lang  ununterbrochen  in  unsern  Diensten  waren. 
Sollten  indess  schon  vor  diesem  Zeitpunkt  derartige  Nothwendigkeiten  hervortreten,  so 
wird  die  Gesellschaft  in  der  Regel  aus  eigenen  Mitteln  die  betreffenden  Pensionen 
zahlen,  behält  sich  jedoch  in  jedem  einzelnen  Fall  die  Entscheidung  vor. 

Um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  bemerken  wir  noch,  dass  sämmtliche  stän- 
dige Arbeiter  anzumelden  und  dafür  die  Prämien  zu  bezahlen  sind,  wenn  auch  die 
Versicherungsgesellschaft  erst  von  3 Jahren  ab  die  Verpflichtung  zu  Pensionszahlungen 
übernimmt. 

4.  Pensionen  an  Hinterbliebene 

Hierüber  enthält  die  Denkschrift  alles  Erforderliche.  Eine  besonders  genaue  Prü- 
fung der  HülfsbedUrftigkeit  der  Hinterbliebenen  ist  das  erste  Erforderniss , um  die 
Anträge  an  uns  zu  begründen.  Ueberhuupt  muss  sich  der  Anstalts-Dirigent,  sowohl 
bei  Invaliditätsfällen  als  event.  Pensionirung  der  Hinterbliebenen  den  genauesten  Er- 
kundigungen persönlich  unterziehen,  damit  die  Finanzen  unserer,  wie  der  versichernden 
Gesellschaften  nicht  ungerechtfertigter  Weise  in  Anspruch  genommen  werden. 

Die  Ansprache  sub  C,  die  vor  dem  1.  Juli  d.  J.  allen  Unterbeamten  und  Arbeitern, 
durch  besondern  Abdruck  mitgetheilt  werden  soll,  ist  vor  der  Hand  nur  Entwurf. 
Wünschen  einzelne  Dirigenten  Aenderungen  oder  Zusätze,  so  erwarten  wir  ihre  Vorschläge. 
Für  die  3 ausserdeutschen  Anstalten  ist  die  Uebersetzung  ins  Polnische  beizufügen. 

Wir  überlassen  uns  gerne  der  Erwartung,  dass  die  Herren  Anstalts-Dirigenten,  trotz 
der  mannigfachen  damit  verbundenen  Mühen,  mit  warmer  Theilnahme  und  regem  Interesse  die 
Durchführung  dieser  wohlthätigen  Institution  fordern,  dabei  aber  auoh  mit  richtigem 
Takt  übertriebenen  und  ungerechtfertigten  Ansprüchen  von  Simulanten  oder  Faullenzcra 
entgegentreten  werden. 

Dessau,  15.  Mai  1874. 

Das  Direotorium 
gez : Oechelhaeuser. 
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Formular  A. 

Deuttche  Continental  -Gm  - Gesellschaft  la  Dessau 

Gasanstalt 

Gesammtzahl  der  überhaupt  beschäftigten  Unterbenmten  und  Arbeiter  am  Schluss  des 

, . ten  Semesters  IS  . . 

1.  Unterbeamte 

a.  rerheirathete  . . ■ 

b.  unverheirathete  

2.  Arbeiter. 

a.  rerheirathete  . . . 

b.  unrerheirathete  

Summa  . . . 

den  . . . ten 18  . . 

Verwaltung  der  Gasanstalt 


Formular  B. 

Deutsche  Continental-Gas-Gesellsohaft  la  Dessau. 

Gasanstalt  . 

Zahl  der  ständigen  Uuterbcamten  und  Arbeiter  am  Schluss  des  . . ton  Semesters  18  . . 


Categorien. 

Dienstalter. 

... 

Summa 

Unter  15  Jahr 

15—30  Jahr 

Ueber  30  Jahr 

1.  Unterbeamte 
a.  rerheirathete 

b unrerheirathete 

2.  Arbeiter 

a.  rerheirathete 

b.  unverheirathete 

. 

.... 

.... 

1 Summa  | | | | | 

den  . . . ten 18  . . 

Verwaltung  der  Gasanstalt. 


Anlage  C. 

An  die  Unterbeaaiten  und  Arbeiter  der  deutsehen  Continental-Gas-Gesellsohaft. 

Wir  bringen  hiermit  zur  Kenntnis«  unseres  gesummten  Personals , dass  wir  vom 
heutigen  Tage  ab,  dem  Unterstützungswesen  unsorer  Gesellschaft  eine  neue  umfassende 
Organisation  gegeben  haben. 

Zunächst  ist  es  unsere  Absicht,  auf  jeder  Anstalt,  soweit  dies  nicht  schon  geschehen, 
aus  Beiträgen  der  Gesellschaft  und  der  Arbeiter,  Kranken  Unterstützungskassen 
zu  errichten,  aus  denen  Arzt,  Arzeneien,  Verpflegungsgelder  während  der  Dauer  der 
Krankheit  und  Beerdigungskosten  bestritten  werden  sollen. 

Sodann  haben  wir  auf  eigne  Kosten,  unser  sämmtliches  Personal  bei  der  Leipziger 
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Unfall  - Versicherung« -Bank  und  der  Unfall-  und  Invaliditäts-Genossenschaft,  gegen  alle 
im  Dienet  der  Gesellschaft,  dnreh  eigne  oder  fremde  Schuld  erlittenen  Unfälle, 
gleichviel,  ob  eie  der  gesetzlichen  Haftpflicht  unterlegen,  oder  nicht,  versichert. 

Danach  erhalten  z.  B.  im  Falle  ein  Unfall  den  Tod  nach  eich  zog,  die  Hinterbliebenen 
eines  verheiratheten  Unterbeamten  1000  Thlr.  eines  verheiratheten  Arbeiters  750  Thlr. 
Entschädigung  haar  ausgezahlt.  Zog  der  Unfall  die  Ganz-Invalidität,  d.  h.  vollständige 
Arbeitsunfähigkeit  naeh  sich,  so  wird  eine  nach  dem  Lebensalter  abgestufte,  jener 
Entschädigungssumme  entsprechende  Jahresrente  gewährt;  bei  Halb-Invalidität  die  Hälfte 
dieser  Bente.  Für  unverheirathete  Beamten  und  Arbeiter  sind  jene  Versicherungssummen 
auf  750  und  500  Thlr.  normirt.  In  Todesfällen  erfolgt  jedoch  nur  dann  eine  Auszahlung, 
bis  zur  Hälfte  dieser  8uramen,  wenn  der  Verunglückte  die  einzige  Stütze  hilfsbedürftiger 
Eitern  war,  während  für  Invaliditätsfälle  die  Jahresrente  nach  gleichen  Grundsätzen, 
wie  für  die  Verheiratheten,  bemessen  wird. 

Ferner  haben  wir,  gleichfalls  aus  eignen  Mitteln,  unsere  sämmtlichen  ständig  be- 
schäftigten Unterbeamten  und  Arbeiter,  insofern  sie  mindestens  5 Jahre  lang  ununter- 
brochen im  Dienst  der  Gesellschaft  stehen,  in  die  Leipziger  Unfall-  und  Invaliditäts- 
Genossenschaft  eingekauft,  und  damit  für  die  lnvali  di  tat  in  F olge  von  Krankheit,Gcbre- 
chen  oder  Altersschwäche  versichert.  Nur  die  Fälle  eigner  grober  Verschuldung  (z. 
B.  Trunksucht,  Schlägerei,  Selbstverstümmelung,  venerische  Krankheiten  u.  dgl.)  sind 
ausgeschlossen;  im  Uebrigen  wird  künftig  jeder  pflichttreue  Beamte  und  Arbeiter,  der 
arbeitsunfähig  wird,  dem  Abend  seines  Lebens  beruhigter  entgegensehen  können.  Die 
Höhe  der  Invnliditäts - Pensionen  wird  sich  nach  der  Stellung,  nach  dem  Dionstalter, 
sowie  danach  richten,  ob  der  Betreffende  Familie  hat  oder  nicht.  Es  werden  hiernach, 
von  dem  Zeitpunkt  der  ärztlich  konstatirten  vollständigen  Arbeitsunfähigkeit  ab,  folgende 
Jahrespensionen  gewährt: 


Categorien. 

Dienstalter  nach  Jahren 

6-15 

15—80 

Ueber  30 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

1.  Unterbeamto. 

ft.  verheirathete 

250 

800 

350 

b.  unverheirathete 

200 

250 

300 

2.  Arbeiter. 

a.  verheirathete 

125 

150 

175 

b.  unverheirathete 

75 

100 

125 

Die  Gesellschaft  wird  endlich  in  besonderen  Fällen,  wenn  alte  treue  Beamte  oder 
Arbeiter  mit  Tod  abgehen  und  hüiflose  Familien  zurück  lassen  anch  diesen  angemessene 
Unterstützungen  zu  Theil  werden  lassen. 

Wir  hoffen,  dass  die  Beamten  und  Arbeiter  unsere  wohlwollenden  Absichten  nicht 
verkennen,  und  uns  diu  nicht  unerhebliohen  Opfer  durch  Treue,  Fleiss  und  Hingebungen 
die  Interessen  der  Gesellschaft  vergelten  werden. 

Dessau,  1.  Juli  1874. 

Das  Directorium 
gez  : Oeohelhaeuser. 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Nippet  bei  Cöln.  Die  in  der  Generalversammlung  der  Aktiengesellschaft  für  Gas- 
bereitung  erstatteten  Borichte  der  Verwaltung  wurden  beifällig  entgegengenummen.  Da 
die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  bisher  nur  eine  vorbereitende  gewesen,  so  konnte  selbst- 
verständlich von  einem  Gewinne  keine  Rede  sein.  Dieselbe  hat  im  Hinblick  auf  die 
bevorstehende  Erweiterung  der  Stadt  Cöln,  die  ausschliessliche  Concession  zur  Gasbe- 
leuchtung in  Nippes  und  Riehl  sowie  in  Bayenthal  und  Umgegend  erworben,  und  zwar 
auf  25  bezw.  50  Jahre.  Die  beiden  Concessionen  begrenzen  demnach  im  Süden  und 
Norden  das  Weichbild  der  Stadt  Cöln,  welches  im  Ilischofswege  seinen  Abschluss  findet. 
Wenn  sehon  jetzt  die  industriereichen  und  sich  täglich  mehr  und  mehr  entwickelnden 
Vorstädte  eine  Garantie  für  die  Lebensfähigkeit  der  Gosellschuft  bieten,  so  ist  dies  in 
erhöhtem  Masse  der  Fall,  sobald  die  Erweiterung  von  Cöln  zur  Tbatsache  wird,  indem 
auf  einer  grossen  von  jenen  Concessionen  gedeckten  gegenwärtig  aus  fortifioatorischon 
Rücksichten  unbebauten  Fläche  zwischen  der  Stadt  und  den  Vorstädten  alsdann  Strassen 
und  Plätze , Wohnhäuser  und  industrielle  Werke  entstehen  werden.  — Die  Anlage  in 
Nippes  ist  fertig  gestellt  und  befindet  sich  seit  Anfang  d.  J.  in  ordnungsmässigem  Be- 
triebe; der  von  der  Gesellschaft  für  das  Gas  zu  berechnende  Maximalpreis  von  2 Sgr.  2 Pf. 
pro  Cubikmeter  wird  bei  dem  schon  jetzt  eingetrelenen  Consum  mit  dem  nächsten  Jahre 
reducirt  werden  können.  Im  Bayenthale  geht  die  Anlage  ihrer  Vollendung  entgegen 
nnd  wird  der  Betrieb  voraussichtlich  im  September  dieses  Jahres  eröffnet  werden ; auch 
dort  wird  der  Gasconsum  nach  den  vorliegenden  Anmeldungen  sofort  viel  bedeutender 
werden,  als  anfänglich  zu  erwarten  war;  die  Gesellschaft  ist  daher  keineswegs  lediglich 
auf  die  Zukunft  angewiesen,  sondern  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gleich  mit 
dem  ersten  Betriebsjahre  ihr  Capital  von  160,000  Thlr.  lohnend  verzinsen,  und  den 
Aktionären  eine  von  Jahr  zn  Jahr  steigende  Rente  bieten  können. 

Ciln.  Aus  dem  Geschäftsberichte  der  hierselbst  dumicilirenden  Rheinischen 
Wasserwerksgesellschaft  geht  hervor,  duss  das  Jahr  1873  auch  noch  den  sehr  umfassenden 
Vorarbeiten  und  Studien  gewidmet  war  und  die  Gesellschaft  mit  Ausnahme  der  kleinen 
Gasanlage  in  Mörs  noch  nicht  zur  ausfuhrenden  Thätigkeit  geschritten  ist.  Ein  Gewinn 
wurde  daher  nicht  erzielt  und  sind  die  aufgegangenen  Kosten,  soweit  solche  nicht  durch 
die  der  Gesellschaft  gewordenen  Zinsen  Deckung  gefunden,  auf  die  betreffenden  ver- 
schiedenen Projecte  vertheilt.  Unter  der  in  den  Vorjahren  bestandenen  abnormen 
Theuerung  aller  Bauten,  Röhren  und  Maschinenanlagen  war  Abwarten  um  so  mehr 
geboten,  als  es  nicht  gelingen  wollte  Verträge  abzusch Hessen,  wonach  die  Gesellschaft 
die  Ausführung  von  Wasserwerken  zwar  in  Regie,  aber  für  Rechnung  der  Städte  zu  über- 
nehmen hätte.  Die  mit  den  Städten  Bonn  und  Deutz-Mülheim  für  Anlage  von  Wasser- 
werken eingegangenen  Verträge  sind  perfect  geworden  und  ist  die  Direction  beschäftigt, 
mit  der  Bonner  Anlage  sofort  vorzugehen  und  für  das  combinirte  Wasserwerk  Deutz- 
Mülheim  die  Schlussprojekte  festzustellen,  um  noch  im  laufenden  Jahre  mit  der 
Inangriffnahme  zu  beginnen.  Für  Bonn  sind  sämmtlicho  Röhren  bei  der  Kölnischen 
Maschinenbau-Actien-Ucsellschuft,  die  Dampfmaschinen  bei  Gebrüder  8ulzer  in  'Winter- 
thur bestellt  Bei  dem  fortschreitenden  auf  der  Eisenindustrie  lastenden  Druck  ist 
anzunehmen,  dass  die  Beschaffung  der  MateriaUen  für  die  Ausführung  der  Anlagen  in 
Deutz-Mülheim  unter  noch  vortheilhafteren  Bedingungen  zu  vergeben  sein  wird,  so  dass 
die  in  dieser  Beziehung  zu  constutirende  bisherige  Verzögerung  sich  zum  Vortheil  der 
Gesellschaft  gestalten  dürfte.  Ein  weiteres  Vorgehen  mit  für  Rechnung  der  Gesellschaft 
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auszuführenden  Wasserwerken  ist  unterblieben,  weil  sonst  die  Fonds  der  Gesellschaft 
in  zu  bedeutenden)  Betrage  festgelegt  worden  wären.  Nach  Versicherung  der  Direktion 
reichen  die  bis  jetzt  eingezahlten  20°',  des  Aktiencapitals  zur  Deckung  der  Kosten  der 
beiden  Etablissements  Bonn  und  Deutz-Mülheim  ziemlich  aus.  — Auf  der  Tagesordnung 
der  Tor  einiger  Zeit  abgehaltenen  Generalversammlung  der  Actionäre  stand  ein  Antrug 
der  Direction  , dos  ursprünglich  auf  2 lL  Millionen  Thlr.  festgesetzte  QrundcapituI  auf 
1 ’/,  Millionen  Thlr.  zu  reduzircn  nnd  zu  diesem  Zweck  für  je  2 Aktien  einen  auf 
den  Inhaber  lautenden  Interimschein  über  40%  auszugeben.  Dieser  Antrag  wurde  ange- 
nommen, so  dass  der  betreffende  Statutparagraph  jetzt  lautet:  Das  Aktienkapital  beträgt 
1,250,000  Thlr  und  ist  in  Actien  k 200  Thlr.  getheilt. 

Hamburg.  Abrechnung  der  Gas-Companie  ultimo  Msi  1874.  (Dreissigstes  Rechnungs- 
jahr.) Vorgelegt  in  der  Generalversammlung  vom  29.  Juni  1874. 


Betrieb-Keehnang, 

Einnahme: 

Der  Verkauf  von  Gas  betrug  vom  1 April  1873  bis  31  März  1874 : 

682,874,916'/,  Cbf.  gegen  648,812,484  7,  Cbf  im  vorigen  Jahre  Rm.  3,249,733.  30. 
Eingenommen  sind  für  Coke,  Theer  und  andere  Gegenstände  . „ 1,192,760.  30. 

Zinsgewinn,  unter  Abzug  der  Zinsen  des  Reservefonds  ....  50,778.  04. 

Hiezu:  Rm.  4,493,271.  64. 

Reinertrag  des  Verkaufs  der  Dampfschiffe  Luna  und  Helios  nach 
Abzug  des  Buchwerths  ........ 

Desgleichen  des  Verkaufs  der  vermietheten  Gasuhren  . 

Desgleichen  des  Verkaufs  des  Gasuhrenlagers  .... 

Gewinn  auf  verkaufte  Staatspapiere 

Vergütung  der  Finanzdeputation  für  die  in  den  letzten  10  Jahren 
hergestellten  Ausdehnungen  der  Rühren-Anlagen 
Gegenüber  dem  Betrage  der  Aktien  . . Rm.  3,750,000.  — . 

valedirte  das  Anlage-Conto  in  Folge  vielfacher 

Abschreibungen  nur  mit  . . . . „ 3,665,187.  09. 

zur  Austheilung  zu  bringende  Differenz „ 84,812.  91. 

Rm.  5,181,872.  19. 


„ 150,297.  33. 

„ 70,959.  04. 

, 4,759.  97. 

„ 40,978.  85 

, 330,792.  45. 


* Ausgabe : 

Für  die  Fabrikation  des  Gases,  für  Arbeiten  wegen  ConBervirung  der  Gebinde,  der 
Fabrik-  und  Rühre  nun  lagen,  für  das  Krleuchtungswesen,  für  Zuleitungsrühren , und  für 
diverse  sonstige  Betriebskosten,  unter  Abzug  der  im  vorigen  Jahre  für  voraussichtliche 


Aufwendung  ausgesetzten  Summe  . . 

Vereinbarte  Vergütungen  bei  Ablieferung  der 
Anlagen  an  den  Staat  .... 

Büreau-  und  Admiuistrationskosten  . . 

Verlüste  an  schlechten  Schuldnern 

An  den  Debernehmer  des  Kämmerei  - Contracts, 
laut  §.  22.  der  Statuten  .... 

Zufolge  § 10  der  Statuten  ist  auf  den  Reser- 
vefond zu  dessen  Wieder-Vervollständigung 
zu  übertragen  ...... 


Rm.  2,103,386.  26. 

„ 335,711.  — . 

. 158,239.  29. 

„ 3,561.  37. 

n 96,162.  21. 


9,812.  06. 

„ 2,706,872.  19. 


Es  verblieben  demnach  zur  Vertheilung Rm.  2,475,000.  — . 
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and  ergeben  Aber  den  Aktienbestand  von  Rn.  3,750,000 

eine  Dividende  von  66  Procent, 

welche  gegen  Einlieferung  von  Dividenden-Coupon»  mit  schriftlicher  Bankaufgabe  von 
morgen  an  bezahlt  wird. 

Der  Reserrefond,  Rm.  450,000.  — bleibt  noch  surdekbehalten. 

Hamburg,  den  29.  Juni  1874. 

Richtig  befunden : Der  Verwaltungarath  der  ßaaeompagnie. 

H.  A.  HQbener,  1 Kerji0ren  Hrch.  Claus.,  j Deputirta 

GustavKraefft,)  0.  Woermann,  I 


Bilanz  am  1.  Jul  1874. 


Debitoren. 

Conto  für  Staatapapiere Rm.  183,000.  — . 

Wechselconto  in  Mark  ReicbBmOnze 2,918,459.  47. 

Bank-Conto . 18,580.  10. 

Cassa-Conto 9,377.  70. 

Diverse  Debitorcn-Conto „ 29,147.  20. 

Rm.  3,158,564.  47. 


Creditoren. 


Reservefond-Conto Rm.  450,000.  — . 

Remunerations-Conto . 96,162.  21. 

Büreau-Personals-Antheil-Conto . 27,790.  82. 

Diverse  Creditoren-Conto  . 109,831.  44. 

Dividenden-Conto : 

Unabgeforderte  Dividende  des  Rechnungsjahrs  1872/73 

Rm.  780.  — . 

Zur  Austheilung  für  Verzinsung  und  Amor- 
tisation des  Capitals  .....  2,475,000.  — . 

, 2,475,780.  - 

Rm.  3,158,564.  47. 


Richtig  befunden: 

H.  A.  HUbener, 
Gustav  Kraefft, 


Der  Verwal  tu  ngsrath  der  G asco  m pag  nie. 

{Revisoren.  Hrch.  Cluuss,  I 

I C. Woermann,  I 


Offene  Gasmeisterstelle. 

In  unserer  hiesigen  Gasfabrik  findet  ein  solider  verlässlicher  Mann  oine  dauernde 
Stelle  als  Gasmeister,  Jahresgefaalt  von  fl.  1000  bei  freier  Wohnung,  Beheizung  und 
Licht.  Solche  die  mit  dem  Ofenbau  vertraut  sind  erhalten  den  Vorzug.  Offerte  mit 
Angabe  der  bisherigen  Th&tigkeit  im  Gasfuche  und  Zeugnissen  oder  Referenzen 
belegt  wollen  gerichtet  werden  an  die  (140/14) 

Directton  Der  gramer  $a&ge8c(TjTdjaft  in  flgram 
(ttroatien). 
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Correspondenz. 

Gaswerk  Siegburg  den  30.  .hli  187 4. 

Es  dürfte  vielleicht  manchem  Gasfachmanne,  welcher  noch  keine  Gelegen- 
heit zur  Prüfung  des  Sellars-Cement  halle,  von  Interesse  sein , etwas  Näheres 
über  den  betreffenden  Cement  zur  Kittung  der  Retorten  zu  erfahren  und 
erlaube  ich  mir  die  Annehmlichkeiten  und  Vortheile,  welche  ich  seit  drei  Jahren 
durch  unausgesetzte  Anwendung  obigen  Kiltes  hatte , hier  ergebenst  mitzutheilen. 

ln  Fulda,  wo  ich  bis  Ende  1873  als  Belriebsführer  am  dortigen  stiidt. 
Gaswerk  thätig  war,  machte  ich  im  Sommer  1871  von  Sellars-Cement  Gebrauch, 
sowohl  bei  heissen  als  kalten  Retorten  und  erzielte  damit  ausgezeichnete  Ei'fotge, 
z.  B.  ich  hatte  einen  2 er  Ofen,  wo  die  untere  dem  Feuer  zunächst  liegende 
Retorte  mitten  entzwei  war,  und  zwar  war  dieses  schon  bei  dem  Neubau  des 
Ofens,  resp.  Einbringung  der  Retorte  geschehen.  Vermittelst  obigen  Kittes 
erhielt  ich  die  defecte  Retorte  ca.  zwei  Jahre  hindurch  gasdicht  und  betriebs- 
fähig. Bei  entstandenen  Sprüngen  und  Rissen,  nach  der  Entfernung  des  Gra- 
phites, stelle  ich  mit  diesem  Kitte  die  Retorten  in  der  Glühhitze  wieder 
vollstätulig  gasdicht  her,  was  mit  anderen  Kitt-Methoden  sehr  schwer  hält  und 
erst  wieder  durch  eilten  Ansatz  von  Graphit  ermöglicht  wird.  Ich  nehme  zur 
Hälfte  Sellars-Cement,  die  andere  Hälfte  fein  gemahlenes  Chamotlmehl, 
lasse  beides  mit  der  Hand  in  feuchtem  Zustande  tüchtig  durch  einander  kneten, 
so  dass  eine  ganz  dickflüssige  Masse  wird.  Dieses  giebt  das  beste  Dichtmaterial, 
welches  mir  bis  jetzt  bekannt  ist.  Hierauf  wird  mit  einem  nassen  Pinsel  die 
Journal  für  Gasbeleuchtung.  15  ft 
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Fuge  des  Risses  etc.  ausgebürstet  und  mit  einem  an  einer  Holzstange 
( oder  Eisen)  befestigten  Schau f eichen,  worauf  in  Klümpchen  der  Kitt  gelegt 
wird,  derselbe  in  die  Fuge  eingedrückt , beziehungsweise  verstrichen.  Der 
Kitt  erhärtet  sich  dann  und  verbindet  sich  mit  der  Retorte.  Das  Schituf eichen 
sei  es  von  Eisen  oder  von  Holz,  muss  jedesmal,  bevor  Kitt  aufgelegt  wird, 
in  Hasser  getaucht  werden.  Ich  wende  Stangen  und  Schüufelclien  von 
Holz  an,  weil  dieselben  leichter  sind  und  weniger  federn  als  Eisenstangen.. 

Auf  diese  Art  erhielt  ich  auch  einen  5 er  Ofen,  an  welchem  fauslgrosse 
Stücke,  ausgefallen  waren,  noch  einen  ganzen  H inter  betriebsfähig  und  gasdicht. 
Vorher  liess  ich  jedoch  denselben  im  kalten  Zustande,  wo  ein  Mann  in  die 
Retorte  kriechen  musste,  gehörig  repariren,  durch  Einsetzen  der  fehlenden 
Stücke  mit  Anwendung  dieses  Kittes.  Die  Risse,  welche  oft  l/t“  weit  klafften, 
wurden  mit  kleinen  Chamollstiickchen  nusgekeilt  und  dann  mit  Kitt  überstrichen. 
Durch  die  Wärme  eines  nebenstehenden  später  angeheizten  Ser  Ofens,  wurde 
der  Kitt  ganz  hart  und  hat  mir  der  betreffende  Ofen  noch  ca.  4 — 5 Monate 
die  besten  Dienste  gethan.  In  anderem  Falle  müsste  ich  denselben  umbauen 
lassen. 

Retortenköpfe,  welche  an  der  Flansche  zwischen  Kopf  und  Retorte  undicht 
sind,  sowie  überhaupt  auch  neue,  lasse  ich  un  der  inner n Fuge,  welche  immer 

Weite  hat,  mit  diesem  Kitt  nachträglich  ausstreichen.  Ich  kann  dünn  ver- 
sichert sein,  duss  kein  (ins  an  diesen  Köpfen  entweicht. 

Auch  habe  ich  denselben  schon  bei  Flanschen  und  Muffen  an  den  Steige- 
röhren  angewendet , jedoch  hier  die  Erfahrung  gemacht,  dass  der  Kitt  erst 
vollständig  hart  sein  muss,  ehe  Tlieer  und  Gas  etc.  damit  in  Berührung  kommt. 

Hier  wo  ich  gegenwärtig  thlttig  bin,  lasse  ich  <len  Kilt  ebenso  anwenden; 
den  Zusatz  von  Chamottmehl  mache  ich  desshalb,  damit  das  Dichtungs-Material 
etwas  billiger  zu  stehen  kommt. 

Feberhaupt  sind  meine  Leute  angewiesen  bei  der  geringsten  undichten 
Stelle  sofort  bei  Beschickung  der  betreffenden  Retorte  dieselbe  zu  verdichten, 
wcsshalb  auch  immer  fertig  angemachler  Kilt  bereit  steht.  Wen»  man  von 
aussen  s.  B.  durch  die  Schaulöcher , an  die  Beiorte  gelangen  kann,  so  lässt 
sich  hier  an  der  oberen  Seite  derselben  eine  noch  bessere  Dichtung  hersteilen, 
itulem  man  den  Kitt  von  oben  oder  seitwärts  cindriicken  kann. 

Will  man  den  Preis  des  Kittes  gegen  den  Kutzeffect  vergleichen,  so  wird 
derselbe  ein  unbedeutender  sein,  da  I.  eine,  längere  llallbarkeil  resp.  Betriebs- 
fuhigkeit  der  Retorten,  und  2.  eine  nicht  unerhebliche  Verminderung  des  Gas- 
Verlustes  aus  denselben  slatl findet.  Namentlich  dürfte  sich  der  betreffende 
Sellars-Cerneni  vorzugsweise  da  empfehlen,  wo  man  noch  keinen  Exhaustor  hat. 

Ich  glaube  diese  Miltheilung  allen  Interessenten  des  Gasfaches  schuldig  zu 
sein  und  bin  ich  gerne  zu  weiterer  Auskunft  etc.  vermittelst  Correspondenz 
erbölig. 

Johannes  Fleischer. 
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Oeber  die  Möglichkeit  der  sicheren  Herstellung  einer  constanten  Licht- 
einheit für  photometrische  Zwecke. 

(Vortrag  des  Herrn  Dr.  W.  A.  Nippoldt  auf  der  Versammlung  des  Vereins  der  Gas- 
und  Wasserfacbmknner  zu  Cassel.) 

Die  für  den  vorliegenden  Zweck  zu  behandelnde  Frage  hat  einen  theore- 
tisch wissenschaftlichen  Theil  und  einen  practischen.  Ist  nämlich,  vom  Stand- 
punct  unseres  heutigen  Wissens  aus  betrachtet,  die  Möglichkeit  vorhanden, 
eine  constante  Lichtquelle  herzustellcn  und  zu  controliren,  und  ist  die  Her- 
stellung eines  solchen  Lichtmaasses  eine  practische,  handliche  und  hängt  sie 
nicht  von  den  Wechselfüllen  des  Handels  und  der  Industrie  ab  ? 

Der  Versuch,  kosmische  Lichtquellen  als  Norm  anzunehmen,  würde  total 
fehlschlagen  und  zwar  theoretisch  wie  practisch.  Letzteres , weil  solche  Licht- 
quellen nicht  jederzeit  und  leicht  zugänglich  sind,  ersteres,  weil  abgesehen  von 
der  Trübung  in  unserer  Atmosphäre  es  genugsam  bekannt  ist,  dass  das  Fir- 
mament eine  grosse  Anzahl  sogenannter  veränderlicher  Sterne  zeigt  und  es 
noch  nicht  ausgemachte  Sache  ist,  dass  unsere  Sonne  zu  dieser  Glosse  von 
Sternen  nicht  zu  zählen  ist. 

Ebenso  zwecklos  ist  die  Messung  durch  Bestimmung  der  Quantität  der 
chemischen  Wirkung  zur  Einleitung  eines  analytischen  oder  synthetischen  Pro- 
cesses,  da  chemische  Wirkung  und  Leuchtkraft,  d.  h.  Intensität  des  Sinnenreizes 
in  unbestimmbarem  Zusammenhang  stehen. 

Der  einzige  mögliche  Weg,  zu  einer  constanten  Lichtquelle  zu  gelangen, 
welche  auch  practische  Bedeutung  hat,  ist  der,  eine  irdische  Flamme  ausfindig 
zu  machen,  die  den  au  sie  gestellten  Anforderungen  genügt. 

Untersuchen  wir  also  zunächst  den  theoretischen  Theil  der  Frage.  Zu 
dem  Zweck  vergegenwärtigen  wir  uns  die  Bedingungen  zu  einer  constanten 
Lichtquelle. 

Wenn  die  Zahl  und  die  Temperatur  der  in  einer  Flamme  leuchtenden 
festen  Moleküle  stets  dieselbe  ist,  so  wird  der  Effect:  die  Leuchtintcnsitüt 
eonstant  sein.  Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  man  es  mit  einer  Flamme  zu 
thun  habe,  in  welcher  irgend  ein  fester  Körper,  sei  er  in  zusammenhängender 
Gestalt,  etwa  in  Form  eines  Drahtes,  oder  als  schwebende  Partikel,  wie  bei 
den  Kohlenwasserstoffflammen , in  mehr  oder  weniger  weissglühendem  Zustand 
leuchtet.  Je  geringer  die  Temperatur  des  leuchtenden  Körpers,  desto  weniger 
erreicht  er  die  Weissglühhitze.  In  einer  russenden  Flamme  erkennt  man  die 
Abhängigkeit  der  Leuchtkraft  von  der  Temperatur  durch  alle  Stadien  des  Er- 
glühcns  vom  schwarzen  Rauch  abwärts  bis  zur  leuchtenden  Flamme.  Die  An- 
wesenheit eines  Metalles  im  gasförmigen  Zustand  färbt  die  Flamme,  besonders 
erkennbar  in  dem  peripheren  nicht  leuchtenden  Theile  derselben , die  Gegen- 
wart eines  nicht  verbrennenden  Gases,  z.  B.  Kohlensäure,  Stickstoff  etc.,  ent- 
leuchtet  die  Flamme.  Diese  Fälle  lassen  sich  indess  leicht  ausschliessen. 

Man  wird  aber  niemals  eine  überall  gleichmässige  Temperatur  im  Innern 
einer  Flamme  erzeugen  können,  da  Abkühlung  nach  Aussen  und  die  Verschic- 
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denheit  der  Verbrennungsprocesse  in  den  einzelnen  Theilen  einer  Flamme  sich 
dem  entgegensetzen.  Wollte  man  also  in  einer  nicht-  oder  schwacbleuchtenden 
Flamme,  etwa  einer  Wasserstoff-  oder  Bunsen’schen  Hamme  einen  Platindraht 
ins  Erglühen  bringen,  so  würde  man  eine  constante  Temperatur  desselben  nur 
dann  erreichen,  wenn  man  dafür  sorgte,  dass  dieser  Draht  stets  von  den  näm- 
lichen Theilen  der  Flamme  erwärmt  wird.  Die  Schwierigkeit,  dieses  zu  er- 
reichen, lässt  die  Methode  als  unpractisch  erscheinen.  Wenn  hingegen  eine 
Flamme  dadurch  leuchtet,  dass  in  ihr  feste  Partikel  schweben,  welche  durch 
den  Verbrennungsprocess  ins  Weissglühen  gebracht  werden,  so  wird  die  Flamme 
mit  constanter  Leuchtkraft  brennen,  sobald  nur  die  mittlere  Temperatur  und 
die  Zahl  der  erglühenden  Moleküle  stets  die  nämliche  ist. 

Wenn  beispielsweise  ein  Kohlenwasserstoff  im  gasförmigen  Zustand  vom 
Docht  oder  Brenner  in  Luft  aufsteigt,  so  wird  er  verbrannt,  wenn  man  ihm 
die  nöthige  Temperatur  mittheilt,  welche  zunächst  eine  Dissociation  zu  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoff  einleiten  kann , worauf  alsdann  der  Wasserstoff  selbst- 
ständig weiterbrennt  und  die  Temperatur  liefert,  welche  den  Kohlenstoff  ins 
Weissglühen  bringt.  Kommt  dann  durch  das  Aufsteigen  der  erhitzten  Ver- 
brennungsgase dieser  seinem  Schmelzpunct  nahe  Kohlenstoff  mit  mehr  Luft  in 
Berührung,  so  erfolgt  auch  seine  Verbrennung  zu  Kohlensäure.  Durch  diesen 
letzteren  Process  wird  ein  weiteres  Wärmequantum  aber  nur  an  den  peripheren 
Theilen  der  Flamme  erweckt 

Wenn  also  die  Geschwindigkeit  des  Aufsteigens  eines  Kohlenwasserstoffes, 
d.  h.  der  Druck,  unter  welchem  er  ausströmt,  constant  ist  und  ebenfalls  die 
Grösse  der  Entstehungsfläche,  so  wird  das  Verbrauchsquantum  constant  sein. 
Allein  gleicher  Consum  des  Leuchtmaterials  liefert  noch  nicht  gleiche  Leucht- 
kraft. Die  Methode  der  Luftzufuhr  ist  noch  von  wesentlichem  Einfluss. 
Dichtigkeit  der  Luft,  d.  h.  Barometerstand  und  Temperatur  derselben  kann 
gleichfalls  nicht  unberücksichtigt  bleiben. 

Die  soeben  angeführten  Momente  lassen  die  Aufgabe : constante  Temperatur 
und  Anzahl  der  leuchtenden  Kohlenstofftheilchcn  zu  erzielen,  als  eine  ziemlich 
schwierige  erscheinen;  doch  wird  man  auf  seitherigen  Beobachtungsresultaten 
fussend  und  auf  empirischem  Wege  bald  zu  der  Ueberzeugung  kommen,  dass 
einige  der  erwähnten  Einflüsse  kleiner  sind  als  die  Fehler  einer  einzelnen  pho- 
tometrischen Messung,  und  dass  für  die  Praxis  eine  genügend  constante  Licht- 
quelle geschaffen  werden  kann,  wenn  man  das  Verbrauchsquantum  des  Leucht- 
materials der  Zeit  proportional  und  den  Druck,  unter  welchem  die  Gasent- 
wickelung vor  sich  geht,  unveränderlich  macht. 

Es  bieten  sich  nun  für  Kohlenwasserstoffe  drei  Wege  zur  Erreichung  des 
Zieles,  je  nachdem  man  diesen  Körper  fest,  flüssig  oder  gasförmig  anwen- 
den will. 

Die  festen  Kohlenwasserstoffe  wurden  seither  in  Kerzen  form  gebracht,  ver- 
sehen mit  einem  Docht  von  Baumwollenfäden.  Durch  die  Flammcnwärme  wird 
der  feste  Körper  geschmolzen,  flüssig  steigt  er  in  den  capillaren  Räumen  zwi- 
schen den  Dochtfäden  auf  bis  in  das  Innere  der  Flamme,  wird  hier  verdampft 
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und  geht  dann  die  genannten  Verbrenuungsprocesse  durch.  Die  Verdampf- 
ungsmenge  bängt  aber  offenbar  von  der  Menge  der  gehobenen  Flüssigkeit  ab, 
also  von  den  Dimensionen  und  der  sonstigen  Beschaffenheit  des  Dochtes. 

Dieser  aber  ändert  bekanntlich  während  des  Niederbrennens  der  Kerze  fort* 
während  seine  Länge  und  Form,  selbst  wenn  er  durch  stattfindendc  Krümmung 
seitlich  im  peripheren  Theil  der  Flamme  mit  verbrennt.  Die  Veränderlichkeit 
des  Dochtes  hindert  hier  die  Constanz  der  Lichtintensität. 

Es  soll  ja  auch  nicht  nur  eine  Lichtquelle  geschaffen  werden,  welche  den 
gestellten  Anforderungen  genügt,  sondern  es  soll  dieselbe  auch  leicht  reprodu- 
cirbar  sein;  eine  genaue  Vorschrift  für  den  Docht  ist  daher  nothwendiger  als 
die  für  die  Dimensionen  und  das  Gewicht  der  Kerze. 

Die  Verdampfung  einer  Flüssigkeit  geschieht  unterhalb  ihrer  Siedetem- 
peratur nur  an  der  Oberfläche;  je  grösser  diese  und  je  höher  die  Temperatur 
der  Flüssigkeit,  desto  rascher  die  Verdampfung.  Der  Docht  hat  nun  den 
Zweck,  die  Flüssigkeit  innerhalb  seiner  Fäden  fein  zu  vertheilen,  also  eine 
grosse  Oberfläche  zu  erzeugen  und  gleichzeitig  den  Theil  der  Flüssigkeit,  wel- 
cher verdampfen  soll,  in  das  Innere  der  Flamme  zu  heben,  so  dass  auch  die 
Temperatur  erhöht  wird.  Wo  also  eine  Flüssigkeit  mit  horizontaler  Oberfläche 
nicht  geschwind  genug  verdampft,  um  die  für  das  sclbstthätige  Weiterbrennen 
nöthige  Wärme  zu  liefern,  befördert  man  die  Verdampfungsgeschwindigkeit 
durch  Anwendung  eines  Dochtes. 

Die  physikalische  Wirkung  eines  Dochtes  ist  die  folgende:  Die  parallelen 
einander  der  Länge  nach  berührenden  Fäden  bilden  capillarc  Bühren  im  In- 
nern des  Dochtes  und  capillare  Fugen  an  der  Seitenfläche  desselben.  In  beiden 
wird  die  Flüssigkeit  gehoben  durch  das  Zusammenwirken  der  Adhäsion  der 
Flüssigkeit  an  die  Dochtfäden  und  ihre  eigene  Cohäsion.  Wenn  diese  Mole- 
kularkraft, die  sich  in  dem  bekannten  Randwinkel  einer  Flüssigkeit  an  den 
Gefässwändcn  bekundet,  gleich  ist  dem  Druck,  den  die  Masse  der  gehobenen 
Flüssigkeit  vermöge  ihrer  Schwere  vertical  nach  unten  ausübt,  so  hört  das 
Steigen  auf.  Die  Höhe,  bis  zu  welcher  eine  Flüssigkeit  in  einer  capillarcn 
Röhre  gehoben  werden  kann,  hängt  hauptsächlich  von  der  Form  des  Rand- 
winkels, d.  h.  von  dem  Verhältniss  der  Adhäsion  zur  Cohäsion  und  der  Grösse 
des  Querschnittes  der  Röhre  ab.  Da  Temperaturerhöhung  der  Flüssigkeit  deren 
Cohäsion  vermindert,  so  übt  auch  diese  einen  Einfluss  auf  die  Länge  der  ge- 
hobenen Flüssigkeitssäule  aus.  Ist  die  Röhre  kürzer  als  die  Höhe,  bis  zu 
welcher  die  Flüssigkeit  zu  steigen  vermag,  so  wird  keineswegs  das  noch  feh- 
lende Stück  der  Rühre  durch  eine  gleich  hohe  Flüssigkeitssäule  in  Form  eines 
Springbrunnens  ersetzt,  denn  in  diesem  Fall  wäre  das  Problem  des  perpetuum 
mobile  gelöst;  vielmehr  steigt  die  Flüssigkeit' alsdann  stets  nur  bis  zum  oberen 
Ende  der  Röhre. 

Das  beschriebene  Aufsteigen  bewirkt  nun  eine  Verdampfung  an  dem 
oberen  Ende  jeder  Capillarröhre  und  in  den  seitlichen  Fugen.  Die  so  ver- 
grösserte  Oberfläche  lässt  sich  ihrer  Grösse  nach  indess  nur  für  die  oberen 
Enden  der  Capillarröhren  berechnen,  nicht  für  die  seitlichen  Fugen.  Um  also 
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den  Querschnitt  der  Verdampfungsfläche  genau  zu  bestimmen,  muss  die  Ver- 
dampfung au  den  Seitenflächen  des  Dochtes  ausgeschlossen  werden. 

Fertigt  man  einen  Docht  aus  200  unveränderlichen  Platindrähten  von  je 
0,2  Mm.  Durchmesser  an,  welcher  umschlossen  ist  von  einer  Dille  aus  Platin- 
blech von  3 Mm.  Durchmesser,  so  ist  die  Summe  der  Querschnitte  aller  Ca- 
pillarröhren  gleich  der  Differenz  des  Querschnittes  der  Dille  minus  der  Summe 
der  Querschnitte  der  Drähte  d.  h.  = 


« 

T 


:=  0,785 


Quadratmillimeter.  Wenn  auch  die  Fäden  nicht  genau  parallel  sind,  also  der 
Docht  nicht  mit  grösster  Sorgfalt  angefertigt  ist,  so  wird  doch  dieser  Differenz- 
Querschnitt  bis  auf  eine  zu  vernachlässigende  Grösse  erreicht  werden.  Die 
Richtigkeit  der  angegebenen  Querschnitte  lässt  sich  durch  Wägung  einestheils 
einer  abgemessenen  Länge  des  Dochtes  und  andemtheils  einer  abgemessenen 
Länge  der  mit  Wasser  oder  Quecksilber  gefüllten  Röhre,  aus  welcher  die 
Dillen  geschnitten  weiden,  controlliren. 

Ich  habe  hier  dessbnlb  mich  bei  der  genauen  Construction  des  Dochtes 
so  ausführlich  ausgelassen,  weil  derselbe  eine  grössere  Bedeutung  hat,  wie  der 
Querschnitt  einer  Breuneröffnung  bei  Gasbeleuchtung,  denn  bei  letzterer  kann 
man,  selbst  wenn  die  Brenner  etwas  von  einander  verschieden  sind,  den  glei- 
chen Consum  durch  Druckveräuderung  erzielen,  während  bei  einem  Dochte  die 
Regulirung  des  Druckes  und  der  Verdampfung  unserer  Willkühr  entzogen  ist,  also 
der  Cousuiu  des  Leuchtmaterials  nur  durch  die  Dimensionen  des  Dochtes  be- 
stimmt werden  kann. 

Vor  etwa  5 Jahren  publicirte  Herr  Crookes  die  Construction  einer 
Lampe,  welche  eine  constante  Lichtquelle  liefern  sollte.  Eine  gewöhnliche 
doppelt  tubulirte  gläserne  Spirituslampe  ist  mit  einem  Docht  aus  Platindrähten 
und  einer  Dille  aus  demselben  Metall  versehen.  Als  Leuchtmaterial  dient  eine 
Mischung  von  5 Volumtheilen  absoluten  Alkohols  vom  spec.  Gew.  0,795  und 
einem  Volumtheil  Benzol  (Siedepunct  81°  C.).  Alkohol  und  Benzol  lassen  sich 
in  genügender  Reinheit  darstellen.  Leider  hat  sich  bei  der  Prüfung  des  ent- 
stehenden Lichtes  herausgestellt,  dass  das  Benzol  rascher  verdampft  als  der 
Alkohol,  wodurch  das  Miselmngsverhältniss  sich  ändert.  • 

Ein  Material,  welches  solcher  Veränderung  nicht  unterworfen  ist,  sich  in 
eben  solcher  Reinheit  darstellen  lässt  und  ohne  zu  russen  am  Docht  verbrennt, 
würde  ein  Licht  liefern,  dessen  Anwendung  als  Lichtmaass  allen  übrigen  vor- 
geschlagenen schon  in  practischer  Hinsicht  vorzuziehen  wäre. 

Die  gasförmigen  Kohlenwasserstoffe  reconnuandiren  sich  zur  Anwendung 
auf  ein  Lichtmaass  dadurch,  dass  ihr  Consum  volumetrisch  bestimmt  werden 
kann , gegen  welche  Bestimmung  die  durch  Gewichtsverlust  an  Genauigkeit 
weit  zurücktritt.  Der  Consum  hängt  hier  von  der  Brennerweite  und  dem 
Druck  ab,  unter  welchem  die  Ausströmung  stattfindet.  Die  Schwierigkeit, 
Brenner  von  genau  gleichem  Querschnitt  anzufertigen,  liessc  sich  allenfalls  da- 
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durch  umgehen,  dass  man  aus  einer  grösseren  Zahl  die  richtigen  durch  Probe 
ausliest  und  die  übrigen  zu  gewöhnlichem  Zwecke  verwendet. 

ln  jüngster  Zeit  wurde  vom  Herrn  Professor  Wartha  ein  Vorschlag  für 
eine  Lichteinheit  gemacht,  welche  den  Vortheil  hat,  dass  das  Leuchtmaterial 
in  genügender  stets  sich  gleich  bleibender  Reinheit  beschafft  werden  kann. 
Aethyläther  ist  in  einem  starkwandigen  Gcfäss  eingeschlossen.  Dieses  letztere 
steht  in  einem  zweiten,  welches  mit  Wasser  angefüllt  ist,  und  trägt  ein  kleines 
Rohr,  welches  zum  Brenner  führt 

Das  Wasser  wird  ins  Sieden  gebracht  und  die  Dampfspannung  des  Aethers 
steigt  so  auf  4950,81  Mm.,  d.  h.  6 '/2  Atmosphäre.  Der  Dampf  strömt  aus 
weiter  Brenneröffnung  mit  starker  regulirbarer  Verengung  mit  einem  Wasser- 
druck von  4 Mm.,  coutrollirbar  durch  ein  vor  der  Brenneröffnung  angebrachtes 
Manometer. 

Der  angezündetc  Acthcrdanipf  liefert  eine  Flamme  von  nahezu  derselben 
Leuchtkraft  als  die  einer  Steinkohlungasflamme  bei  gleicher  Flammengrösse. 
Allein,  wenn  selbst  Schwankungen  in  der  Siedetemperatur  des  Wassers  bei 
verschiedenem  Barometerstand  bei  sonst  gleichem  Druck  von  4 Mm.  oder  bei 
gleicher  Flammeuhühe  von  untergeordnetem  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  sein 
mögen  und  örtliche  Abkühlungen  an  den  verschiedenen  Thcilen  des  Apparates 
zu  vernachlässigen  sind,  so  ist  die  Aufstellung  und  Handhabung  des  letzteren 
für  den  Practiker  etwas  umständlich.  Auch  ist  die  Controlle  des  Consums 
durch  Messung  des  Druckes  am  Manometer  schwierig  und  die  durch  Wägung 
di-s  Gewichtsverlustes  verlangt  den  Gebrauch  eines  weiteren  Instrumentes,  einer 
Waage.  Der  Vortheil,  den  die  volumetrische  Messung  des  Consums  bei  Gasen 
liefert,  fällt  fort,  da  die  noth wendiger  Weise  hierbei  stattfiudenden  Condensa- 
tionen  die  Messung  illusorisch  machen. 

Ich  habe  nun  die  Ehre,  der  Versammlung  einen  Weg  zu  bezeichnen,  auf 
welchem  man  zu  einer  äusserst  einfachen  Lichteinheit  gelangen  wird.  Dieses 
Lichtmaass  hat  besonders  für  den  grösseren  Theil  der  Theiluehmer  dieser  Ver- 
sammlung, die  Gasfachmänner,  eine  grosse  Bedeutung. 

Wenn  es  darauf  ankommt,  die  Qualität  eines  Gases  durch  Ermittelung  des 
Quotienten:  Leuchtkraft  dividirt  durch  Consum  zu  bestimmen,  so  wird  dieses 
Lichtmaass  durch  das  zu  untersuchende  Gas  selbst  mit  einer  Genauigkeit  er- 
zielt, welche  nicht  nur  erlaubt,  jede  Kerze  auf  ihre  Leuchtkraft  zu  controllircn, 
sondern  der  Anwendung  von  Kerzen  sogar  ganz  enthebt. 

Photometrische  Voruntersuchungen,  die  ich  vor  Kurzem  anstellte,  lassen 
mit  Gewissheit  hoffen,  dass  der  eingeschlagene  Weg  kein  vergeblicher  sein 
wird.  Auch  in  England  wird  augenblicklich  dieser  Weg  mit  Eifer  verfolgt 
und  wenn  eine  genügende  Zahl  von  Beobacbtungsresultatcn  vorliegt,  werde  ich 
in  der  Lage  sein,  in  dem  Vereins- Journal  meiue  jetzt  näher  zu  erörternden 
Behauptungen  experimentell  zu  beweisen.  Sie  werden  alsbald  erkennen,  dass 
die  Qualität  des  Gases  keinen  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  dieses  Maasses 
ausübt. 

Zuvor  sei  es  mir  gestattet,  das  Photometer,  welches  ich  zu  meinen  Uuter- 
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suchungen  auwendo,  etwas  näher  zu  beschreiben.  Dasselbe  ist  von  Evans 
construirt  und  besteht  zunächst  aus  einem  parallel  pipedischen  transportablen 
Kasten  mit  drei  gleichgrossen  Aufklappthüren  an  der  Vorderseite.  Die  Dimen- 
sionen sind:  horizontale  Länge  2,50,  Breite  und  Höhe  je  0,40  Meter.  Dieser 
Kasten,  welcher  im  Innern  mattschwarz  angestrichen  resp.  mit  Sammet  aus- 
tapeziert ist,  ruht,  durch  zwei  seitliche  Streben  von  etwa  0,60  M.  Höhe  ge- 
tragen, auf  einem  passenden  Tisch,  welcher  symmetrisch  auf  beiden  Seiten  von 
der  Mitte  aus  zwei  Druckmultiplicatoren , zwei  Experiinentirgasmesser,  zwei 
Druckregulatoren  und  zwei  kleine  Glasmanometer  trägt.  Ausser  diesen  Gegen- 
ständen sind  auf  dem  Tisch  noch  Secundenuhr,  Kerzenwaage  und  sonstige  Ap- 
parate zur  Hand.  Die  Bodenflächc  des  Kastens  ist  ihrer,  ganzen  Länge  nach 
durch  einen  0,03  M.  breiten  Schlitz  durchbrochen,  welcher  theils  zur  Luftzu- 
fuhr dient,  theils  den  Zweck  hat,  einen  kleinen  Wagen  in  der  einen  Hälfte 
hin  und  her  zu  führen.  Diese  Bewegung  wird  durch  Schnurlauf  ohne  Ende 
mittelst  einer  kleinen  Kurbel  vom  Beobachter  ausgeführt.  Auf  dem  Wagen 
können  sowohl  eine  oder  zwei  Kerzen  oder  ein  beliebiger  Gasbrenner  aufge- 
setzt werden.  In  der  Mitte  des  Kastens  befindet  sich  das  Bunsen’sche  Licht- 
papier mit  zwei  Spiegeln,  ln  der  andern  Hälfte  des  Kastens  steht  in  unver- 
änderlicher Entfernung  vom  Papier  die  zweite  Lichtquelle,  ebenfalls  entweder 
Kerze  oder  Gasflamme.  Die  mittlere  Aufklappthüre  trägt  vor  dem  Lichtpapier 
eine  Glasscheibe,  durch  welche  man  beobachtet  Vor  dieser  Thilre  hängt  ein 
halbcylinderförmiges,  oben  durch  denselben  Stoff  verschlossenes  schwarzes  Tuch, 
welches  sich  fest  um  den  Beobachter  schmiegt  und  schädliches  Licht  abhält. 
Aus  zwei  in  Schornsteinen  endigenden  Zügen  an  der  oberen  Kastenwand  ent- 
weichen die  Verbrennungsgase.  Ein  Messingrohr,  an  beiden  Enden  durch 
Hähne  vcrschliessbar , läuft  ausserhalb  des  Kastens  an  der  unteren  Bodenfläche 
entlang  und  besitzt  dasselbe  noch  etwa  je  zwei  Abzweigungen  auf  beiden 
Seiten.  Am  beweglichen  Wagen  ist  ein  Zeiger  befestigt,  der  von  einer  äusser- 
lich  angebrachten  Scala  die  gemessenen  Lichteinheiten  in  Theilcn  der  fest- 
stehenden Lichtquelle  direct  ablesen  lässt. 

Dieses  Photometer  hat  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil , dass  es 
transportabel  ist  und  jede  Dunkelkammer  überflüssig  macht.  Im  hellsten  Son- 
nenschein aufgestellt,  liefert  es  ebenso  genaue  Resultate  als  bei  dunkler  Nacht. 

Die  Leuchtkraft  einer  Gasflamme  wird,  wie  schon  vorher  erwähnt,  durch 
die  Zahl  und  Temperatur  der  erglühenden  Kohlenstofftheilchen  bestimmt, 
woraus , nebenbei  bemerkt , die  bekannte  Thatsache  folgt , dass  eine  Flamme 
aus  Flacbbrenner  von  der  breiten  und  schmalen  Seite  dieselbe  Lichtintensität 
entwickelt.  Ohne  hier  auf  mathematisch-physikalische  Beweise  näher  eingehen 
zu  wollen,  sei  nur  bemerkt,  dass  der  Vorgang,  der  diese  Erscheinung  erzeugt 
in  entgegengesetzter  Weise  damit  verglichen  werden  kann , dass  eine  grosse 
Zahl  durchsichtiger  Glasscheiben  hinter  einander  geschichtet  desto  undurch- 
sichtiger erscheint  je  mehr  Scheiben  vorhanden  sind.  Ebenso  wird  in  einer 
Flamme  die  Lichtintensität  der  Flächeneinheit  desto  grösser  sein , je  mehr 
leuchtende  Partikel  hinter  einander  gelagert  sind.  Wenn  man  es  nun  möglich 
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machen  kann , die  erglühenden  Theilchen  zu  zählen , so  hätte  man , so  lange 
die  Temperatur  derselben  die  nämliche  bleibt,  eine  Controlle  für  die  Leucht- 
kraft. Diese  Zählung  geschieht  nun  dadurch,  dass  man  das  Volum  der  Flamme 
misst.  Es  ist  aber  eine  bekannte  Thatsache,  dass  eine  Flamme  bei  zunehmen- 
dem Druck  des  Gases  sich  fast  nur  in  der  Richtung  der  Ausströmung  ver- 
grössert,  so  dass  bei  einem  Schnitt-  oder  Zweilochbrenner  die  Flamme  bei  zu- 
nehmendem Druck  sich  sowohl  verbreitert,  wie  verlängert,  während  die  Dicke 
nahezu  dieselbe  bleibt.  Bei  einem  Lochbrenner  findet  die  Ausströmung  nur 
in  einer  Richtung  statt,  uud  wenn  man  hier  die  Höhe  der  Flamme  misst,  wird 
man  zugleich  das  Volum  gemessen  haben,  besonders  wenn  man  durch  Druck- 
regulirung die  Flammenhöhe  stets  auf  die  nämliche  Grösse  gebracht  hat. 

Um  die  Einflüsse , welche  die  verschiedene  Luftdichtigkeit,  kleine  Druck- 
schwankungen etc.  auf  die  Flamme  ausüben,  auf  ein  Minimum  zu  reduciren, 
muss  man  Querschnitt  der  Brenneröffnung  und  Gasdruck  so  wählen,  dass  der 
erzielte  Quotient:  Leuchtkraft  dividirt  durch  Consum  ein  Maximum  wird.  In 
diesem  Fall  werden  gleichzeitige  Aendcrungen  des  Brennerquerschnittes  (etwa 
durch  Wärmeausdehnung)  und  des  Druckes  die  Lichtiutcnsität  der  Flamme  bei 
gleichbleibendem  Gasconsum  nur  wenig  afficiren,  da  diese  als  Function  von 
Querschnitt  und  Druck  in  der  Nähe  eines  Maximums  sich  nur  wenig  ändert. 
Nun  ist  aber  leicht  nachzuweisen,  dass  der  Effect  eines  Brenners  sein  Maximum 
erreicht,  wenn  aus  weiter  Oeffnung  und  einem  Druckminimum  das  Gas  ver- 
brannt wird.  Hierbei  muss  dafür  gesorgt  werden,  dass  die  zur  Verbrennung 
nöthige  Luftmenge  vorhanden  ist.  Wollte  man  aus  einer  Brenneröffnung  von 
6 Mm.  im  Quadrat  eine  Flamme  brennen,  welche  unter  geringem  Druck 
5 Cubikfnss  Gas  verbraucht , so  würde  der  Lichteffect  wegen  ungenügender 
Luftzufuhr  klein  ausfallen , wenn  aber  ein  Rundbrenner  von  36  Loch  von  je 
einem  Quadratmillimeter  Querschnitt  bei  geringem  Druck  5 Cubikfuss  ver- 
braucht, so  ist  der  Luftzutritt  von  Aussen  und  Innen  gross  genug,  um  das 
Maximum  der  Leuchtkraft  hervorzubringen. 

Eine  Gasflamme  brenne  aus  einem  Rundbrenner  von  24  Loch  mit  einer 
Flammenhöhe  von  3 engl.  Zoll  = 76,2  Jim.,  dieselbe  ist  von  einem  Glascylinder 
umgeben,  in  welchem  die  aufsteigendc  Luft  und  die  Verbrennungsgase  einen 
constanten  Zug  haben,  der  die  Form  der  Flamme  unverändert  erhält.  Denn, 
wie  bekannt,  bedürfen  Flammen,  welche  unter  niederem  Druck  brennen,  einer 
solchen  Vorrichtung,  um  stabil  zu  bleiben.  Das  ausgesandte  Licht  zeigt  dann 
eine  Intensität  von  16  Wallrathkerzen.  Der  Gasverbrauch  betrage  bei  irgend 
einem  Gas  5 engl.  Cubikfuss.  Bei  Anwendung  eines  leichteren  Gases  wird 
man  alsdann  zur  Erzeugung  derselben  Flammcnhöhe  von  3 Zoll  einen  grösseren 
Consum  haben  und  umgekehrt.  Die  Lichtinteusität , welche  die  Flamme  von 
3 Zoll  Höhe  zeigt,  ist  aber  stets  dieselbe,  gleichgültig  ob  leichter  oder  schwerer 
Kohlenwasserstoff  verbrennt  Zeigt  bei  einer  photometrischeu  Messung  eine 
solche  Flamme  eine  andere  Lichtstärke,  so  liegt  der  Fehler  in  der  Unrichtig- 
keit des  Kerzenlichtes. 

Um  dem  beschriebenen  Lichtmaass  eine  practisehc  Bedeutung  zu  geben, 
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ist  es  nur  nöthig,  die  Flamme  für  die  Dauer  einer  Messung  zu  zwingen,  stets 
mit  einer  Höhe  von  3 Zoll  zu  brennen.  Es  wird  dieses  durch  einen  Druck- 
regulator erreicht,  der  jeden  gewünschten  Druck  am  Brenner  zu  erzeugen  und 
constant  zu  halten  vermag.  Einstellung  und  Controlle  der  Flammenhöhe  ge- 
schieht durch  folgende  Einrichtung , welche  an  dem  oben  beschriebenen  Photo- 
meter  angebracht  ist.  An  der  Aufklappthür,  welche  vor  der  seitlichen  in  con- 
stanter  Entfernung  von  dem  Lichtpapier  stehenden  Lichtquelle  befindlich,  wird 
ein  kleines  verticales  schmales  Messingblech  aufgeschraubt  Dasselbe  hat  im 
Abstand  von  3 Zoll  vertical  von  einander  zwei  kleine  Durchbohrungen  von 
etwa  0,5  Mm.  Durchmesser.  Im  Innern  des  Kastens  auf  der  hinteren  Wand 
gegenüber  der  Lichtquelle  sind  in  dem  nämlichen  Abstand  von  einander  zwei 
horizontale  Linien  als  Marken  gezogen.  Die  Lichtquelle,  welche  also  der  er- 
wähnte Rundbrenner  in  unserem  Falle  liefert,  wird  zunächst  vertical  in  einer 
Röhreuverschiebung  so  weit  gehoben,  oder  gesenkt,  bis  der  durch  das  untere 
Loch  in  dem  Messingplättchen  schauende  Beobachter  beim  Visiren  nach  der 
gegeuiiberstehenden  Marke  an  der  unteren  Grenze  der  Flamme  vorbeischaut, 
sodann  wird  der  Druck  am  Regulator  so  normirt,  dass  beim  Schauen  durch 
das  obere  Loch  die  obere  Grenze  der  Flamme  mit  der  homologen  Marke  im 
Kasten  coi'ncidirt.  Bei  nicht  horizontalen  Grenzen  der  Flamme  genügt  es,  das 
Mittel  nach  Augenmauss  zu  nehmen.  Gegen  dieses  Lichtmaass  lässt  sich  ein- 
w'enden,  dass  der  nothwendige  Glascylinder  einen  Theil  des  Flaramenlichtes 
absorbirt,  und  es  wäre  nun  Aufgabe  der  Technik,  diese  Glascylinder  so  herzu- 
stellen, dass  der  Procentsatz  der  Absorption  constant  bleibe  oder  wenigstens 
die  Verschiedenheiten  dieses  Procentsatzes  kleiner  ausfallen  als  die  Fehler  einer 
photometrischen  Messung  betragen,  was,  wie  mir  dünkt,  nicht  schwer 
fallen  wird. 

Ganz  zufällige  und  für  einen  andern  Zweck  bestimmte  photometrisehe 
Messungen  habeu  mich  in  der  Annahme  bestärkt,  dass  es  möglich  sein  wird, 
auf  die  beschriebene  Weise  eine  Lichteinheit  zu  schaffen,  welche  die  Anwend- 
ung von  besonders  construirtcn  Kerzen  überflüssig  macht. 

Es  handelte  sich  nämlich  darum , die  Lichtstärke  von  Gasflammen  zu 
messen , die  aus  Brennern  verschiedener  Construction  erzeugt  wurden.  Die 
Vergleichung  geschah  mit  Paraffinkerzen,  den  bekannten  des  Vereins,  die  aber 
oft  ganz  verschiedene  Flammenhöhen  zeigten.  Um  mich  von  diesen  Inconse- 
quenzen  der  Kerzen  unabhängig  zu  machen,  versuchte  ich,  ob  nicht  eine  ge- 
wisse durch  Gesetz  bestimmbare  Abhängigkeit  der  Lichtstarke  von  der  Flam- 
menhöhe sich  ermitteln  Hess.  Ich  benutzte  zu  diesem  Zweck  5 Messungen  aus 
der  ganzen  Reihe  der  angestellten  Beobachtungen.  Ein  Rundbrenner  mit 
18  Loch  war  in  der  constanten  Entfernung  von  dem  Lichtpapier,  er  lieferte 
während  der  Dauer  der  5 Beobachtungen  3,65  Cubikfuss  per  Stunde.  Die 
Höhe  der  Gasflamme  wurde  nicht  controllirt,  da,  wie  gesagt,  die  Beobachtungen 
einem  ganz  andern  Zweck  dienten.  Auf  dem  beweglichen  Wagen  waren  zwei 
Vereinskerzen  aufgesetzt,  die  eine  Flammenhöhe  von  30  bis  48  Millimeter 
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zeigten.  Die  gemessenen  Lichtintensitäten  des  Rundbrenners  betrugen  in 
Theilen  der  Summe  der  beiden  Kerzen  wie  folgt: 

Flammenhöhe  der  Leuchtkraft  des 


Kerze  I. 

Kerze  II. 

Rundbrcnn 

30  Min. 

33  M. 

6,8 

38 

35 

6,0 

40 

37 

5,75 

45 

39 

5,35 

48 

40 

5,10 

Indem  ich  das  arithmetische  Mittel  aus  beiden  Flammenhöhen  nahm,  diese 
Werthe  als  Abscissen  und  die  zugehörigen  Lichtstärken  als  Ordinaten  auf- 
zeichnete, ergab  sich,  wie  zu  erwarten  war,  keine  gerade  Linie,  also  keine 
Proportionalität  der  Hammenhöhe  mit  der  Leuchtkraft,  sondern  eine  Kurve, 
die  jedoch  so  schwach  gekrümmt  war,  dass  innerhalb  weniger  Millimeter  Flam- 
menhöhendifferenz die  Krümmung  vernachlässigt  werden  konnte.  Da  bei  den 
meisten  übrigen  Beobachtungen  die  Flammenhöhe  der  Kerzen  nur  wenige  Mil- 
limeter unter  50,  der  gebräuchlichen  Höhe,  war,  so  brachte  ich  an  alle  Mes- 
sungen eine  Correction  an,  die  darin  bestand,  dass  ich  die  gemessene  Licht- 
stärke mit  dem  Verhältniss  der  gemessenen  Flammenhöhe  der  Kerzen,  ausge- 
drückt in  Millimetern,  dividirt  durch  50,  multiplicirte  und  fand  so  in  der  Tbat 
Werthe,  die  in  auffallender  Uebereinstimmung  mit  dem  gleichzeitig  beobachte- 
ten Gasconsum  standen.  Nachfolgende  Tabelle  legt  hiervon  Zeugniss  ab. 


Nummer 

der 

Beobachtung 

Brennern  orte 

Mittel  der 
Flamnienhohe 
beider 
Kerzen 

Gemessene 

Leuchtkraft 

Corrigirte  , 

Leuchtkraft  , 

1 

ÜascoDBum 

in 

Cubikfagg 

i 

1 

37,0 

| 

11,80 

8,72 

5,78 

2 

/ Rund- 

42,0 

10,50 

8,82 

5,78 

3 

/ brenner  mit 

40,0 

12,00 

9,60 

5,90 

4 

\j  36  Loch 

40,0 

11,60 

9,28 

5,90 

5 

45,0 

6,80 

6,12 

4,10 

6 

| Rund- 

35,0 

8,90 

6,22 

4,10 

7 

1 brenner  mit 

37,0 

8,20 

6,06 

4,10 

8 

( 24  Loch 

38,5 

7,90 

6,06 

4,10 

9 

43,5 

7,00 

6,08 

4,20 

10 

! 

45,0 

6,80 

6,12 

4,18 

11 

31,5 

6,80 

4,28 

3,65 

12 

1 Rund- 

36,5 

6,00 

4,36 

3,65 

13 

l brenner  mit 

38,5 

5,75 

4,50 

3,65 

14 

i 18  Loch 

42,0 

5,35 

4,48 

3,65 

15 

44,0 

5,10 

4,48 

3,65 

16 

/ 

40,0 

5,25 

4,20 

3,55 

15b* 
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Nummer 

der 

Beobachtung 

* 

1 Brenne  rsorte 

Mittel  der 
T'luminenhöhe 
beider 
Kerzen 

Gemessene 

Leuchtkraft 

Corrigirte 

Leuchtkraft 

Gaeeonsum 

in 

Cubikfusa 

17  ! 

42,5 

5,15  1 

4,36 

3,55 

18 

j 

45,0 

4,75 

4,28 

3,55 

19 

1 Rund- 

40,0 

6,70 

5,36 

3,78 

20 

\ brenner  mit 
l 18  Loch 

45,0 

5,60 

5,04 

3,78 

21 

40,5 

6,70 

5,42 

3,80 

22 

45,0 

6,00 

5,40 

3,80 

23 

45,0 

4,15 

3,74 

5,12 

24 

1 Hohlkopf-  1 

45,0 

4,30 

3,86 

5,12 

25 

> Schnitt- 

45,0 

4,10 

3,68 

5,12 

26 

\ brenner 

38,5 

4,70 

3,62 

5,16 

27 

1 

45,0 

4,07 

3,66 

5,10 

Um  die  wirkliche  Leuchtkraft  der  Gasflammen  in  Kerzen  zu  erhalten, 
muss  man  die  Zahlen  der  vorletzten  Rubrik  noch  mit  2 multipliciren. 

Wenn  sich  aber  hier  herausgestellt  hat,  dass,  innerhalb  naher  Grenzen 
wenigstens,  eine  Proportionalität  der  Leuchtkraft  mit  der  Flammenhöhe  der 
Kerzen  stattfindet,  so  wird  bei  gleichbleibender  Flammenhöhe  gewiss  stets  die 
nämliche  Lichtstärke  entwickelt.  Ist  dies  bei  Kerzen  nachgewiesen,  so  ist  man 
berechtigt , die  Beobachtungen  auch  auf  Gasflammen  auszudehnen , die  den 
grossen  Vortheil  haben,  dass  es  in  der  Hand  des  Experimentators  liegt,  jede 
gewünschte  Flammenhöhe  durch  Druckregulirung  zu  erzeugen.  Diese  Aufgabe 
habe  ich  mir  gestellt  und  werde  nach  stattgefundener  Lösung  die  Resultate 
meiner  Beobachtungen  in  dem  Vereinsjournal  publicircn. 


Ueber  Regeneration  der  Reinigungsmasse  mittels  des  Dampfstrabigebläses. 

In  meiner  früheren  Veröffentlichung  über  den  Körting’schen  Darapfstrahl- 
exhaustor  habe  ich  schon  darauf  hingewiesen , dass  die  Regeneration  der  ge- 
brauchten Eisenerzmasse  bei  Anwendung  dieses  Apparates  zum  Haugen  des 
Gases  aus  den  Retortenöfen  und  Hindurchtrctenlassen  des  warmen  und  feuchten 
Gases  durch  die  Reiniger  sehr  viel  schneller  vor  sich  gehe,  als  es  sonst  der 
Fall  sei.  Es  hat  mich  diese  Beobachtung  veranlasst,  seit  Jahren  schon  von 
mir  verfolgte  Bemühungen,  die  Regeneration  in  den  Kästen  selbst  vorzunehmen, 
wieder  aufzunehmen.  Als  Feinde  stellten  sich  früher  zwei  Punkte  entgegen: 
1)  zu  lange  Dauer  der  Regeneration,  2)  zu  starke  Erhitzung  der  Masse  in  den 
Kästen,  wenn  nämlich  kalte  Luft  durch  einen  Ventilator  hindurch  getrieben 
wurdo.  Da  der  Regenerationsprocess  jedenfalls  beschleunigt  werden  muss,  wenn 
ausser  der  kalten  Luft  noch  Feuchtigkeit  und  Wärme  der  Masse  hinzugeführt 
wird,  so  schien  mir  das  Körting’sche  Dampfstrahlgebläse  für  diesen  Zweck  sehr 
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geeignet  und  liessich  ohne  Anwendung  desselben  Versuche  in  kleinem  Maassstabe 
vornehmen,  um  festzustellen,  welchen  Einfluss  diese  beiden  Factoren  auf  die 
Dauer  der  Regeneration  ausüben.  Es  wurden  Proben  von  gebrauchter  Reinig- 
ungsmasse auf  Temperaturen  von  circa  20°,  40°,  60°  und  75“  Celsius  erwärmt 
und  dauenid  erhalten,  und  zwar  von  jeder  Temperatur  zwei  Proben,  von  denen 
die  eine  trocken  blieb,  die  andere  jedoch  durch  Besprengen  mit  Wasser  feucht 
gehalten  wurde.  Die  beiden  Proben  von  20°  bedurften  zu  ihrer  Regeneration 
gleichgültig  ob  trocken  oder  feucht  über  7 Stunden.  Die  Proben  von  40° 

waren  tjocken  in  37a  Stunden  und  feucht  in  3 Stunden,  die  Proben  von  50° 

waren  trocken  in  2 V»  Stunden  und  feucht  in  2 Stunden,  die  Proben  von  60" 

waren  trocken  in  2 Stunden  und  feucht  in  1 '/*  Stunden,  die  Proben  von  75° 

endlich  waren  trocken  in  1 */a  Stunden  und  feucht  in  V,  Stunden  regenerirt. 
Diese  Versuche  genügten , zahlenmässig  die  Einwirkung  der  feucht  - warmen 
Luft  statt  der  trocken  - kalten  Luft  festzustellcn  und  machte  ich  daher  die 
Gebrüder  Körting  auf  diese  neue  Anwendung  ihres  Apparates  für  die  Gas- 
technik aufmerksam.  Sie  hatten  die  Absicht,  sich  ihren  Apparat  für  das  von 
mir  angeregte  Regenerationsverfahren  patentiren  zu  lassen ; ob  das  geschehen, 
weiss  ich  nicht.  Jedenfalls  war  jedoch  noch  ein  wichtiger  Punkt,  nämlich  die 
Erhitzung  der  Masse  bei  der  Regeneration  selbst,  aufzuklären  und  das  ging 
nur  im  wirklichen  grossen  Betriebe,  wcsshalb  ich  mir  kleine  Dampfstrahlgebläse 
zum  Zwecke  des  grossen  Versuches  anfertigen  liess.  Die  Reinigung  geschieht 
bei  mir  durch  verschiedene  Systeme  von  je  4 Kästen , deren  jeder  1 ,90™  lichte 
Breite  und  3,80“  lichte  Länge  hat.  Die  Reinigungsmasse  (manganhaltiger 
Brauneisenstein  ohne  jede  Beimischung  von  den  Krupp’schen  Gruben  bei  Braun- 
fels) wird  in  2 Lagen  von  je  0,4“  Stärke  eingebracht,  so  dass  jeder  Kasten 
circa  6300k-  Masse  erhielt.  Zum  ersten  Versuche  wurde  ein  Kasten,  der  mit 
Masse,  die  schon  seit  Januar  dieses  Jahres  in  Benutzung  war,  am  20.  April 
in  Betrieb  gesetzt  und  es  blieb  derselbe  bis  zum  17.  Mai  in  Thätigkeit. 
Während  dieser  Zeit  ist  derselbe  20  Tage  im  Betrieb  gewesen , während  er 
während  der  übrigen  Zeit  ausgeschaltet  war,  um  5 mal  regenerirt  zu  werden. 
Der  Kasten  hat  während  seiner  sechsmaligen  Thätigkeit  im  Ganzen  91800  Ku- 
bikmeter oder  pro  jedesmalige  Thätigkeit  15300  Kbm.  Gas  hindurebgehen  lassen) 
so  dass,  wenn  man  gleich  starke  Wirkung  jedes  der  4 Kästen  der  Abtheilung 
in  der  Reinigung  aünimmt,  3822  Kbm.  Gas  zwischen  je  2 Regenerationsperio- 
den allein  gereinigt  sind.  Es  ist  hierbei  wohl  im  Auge  zu  behalten , dass  (}ie 
verwendete  Masse  alte  war  und  keine  Kenntniss  über  die  beste  Art  der  Korn- 
stärke für  die  Masse  vorlag.  Der  Druck  am  Eintritte  des  Kastens  betrug  beim 
Anfänge  der  Benützung  140““  Wassersäule  und  stieg  nach  und  nach  bis  auf 
244“”  nach  fünfmaliger  Regeneration,  was  auch  die  Veranlassung  zu  seiner 
Ausschaltung  schliesslich  gab.  Die  Masse  war  zu  fest  geworden.  Die  Regene- 
ration wurde  in  der  Weise  bewiikt,  dass  der  Deckel  des  Kastens  abgehoben 
und  der  Austritt  desselben  durch  einen  Klotz  verschlossen  wurde,  während  in 
den  Eintritt  des  Kastens  durch  ein  Körting’sches  Dampfstrahlgebläse  feuchte 
warme  Luft  eingetrieben  wurde.  Durch  eingesetzte  Röhren  war  es  möglich, 
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die  Temperatur  im  Kasten  auf  dem  Boden  desselben  und  in  der  unteren  und 
der  oberen  Schicht  der  Reinigungsmasse  zu  messen.  Die  Temperatur  der  ein- 
gcblasenen  Luft  direkt  hinter  dem  Gebläse  betrug  fast  constant  45°  Celsius, 
während  der  Druck  derselben  von  10”m  Wassersäule  allmählig  bis  auf  20“ m 
bei  der  öfteren  Wiederholung  der  Regeneration  stieg.  Die  Regeneration  selbst 
nahm  eine  Zeit  von  7 bis  12  Stunden  in  Anspruch,  im  Durchschnitt  war  sie 
in  10  Stunden  beendet 

Die  Temperatur  über  dem  Boden  des  Kastens  betrug  im  Durchschnitt  beim 
Beginne  der  Regeneration  42°  und  fiel  bis  zur  Beendigung  derselben  bis  auf 
30°.  Ueber  der  unteren  Horde  war  die  Temperatur  zu  Anfang  der  Regene- 
ration 41°  bis  46°,  im  Durchschnitt  44°  und  stieg  während  des  Processes  auf 
47°  bis  53°,  im  Durchschnitt  50°,  während  sie  am  Ende  der  Regeneration  wie- 
der auf  durchschnittlich  31°  fiel.  Ueber  der  oberen  Horde  war  sie  im  Anfänge 
36°  bis  46°,  im  Durchschnitt  43°,  stieg  während  des  Processes  auf  48°  bis 
56°,  im  Durchschnitt  auf  51°  und  sank  gegen  das  Ende  desselben  auf  durch- 
schnittlich 32°.  Es  fand  also  in  der  untersten  Lage  eine  allmäh]  ige  Steigerung 
von  6°,  in  der  oberen  von  8°  und  darauf  ein  Zurückgehen  dieser  Maximal- 
temperatur gegen  Ende  des  Processes  in  der  unteren  Lage  und  in  der  oberen 
Lage  um  19°  statt  Da  die  Temperatur  im  Kasten  selbst  die  Höhe  von  56° 
nicht  überstieg,  so  war  auch  der  Beweis  der  Möglichkeit  der  nicht  zu  starken 
Erhitzung  im  Kasten  selbst  geliefert.  In  letzterer  Beziehung  bietet  nun  der 
Apparat  noch  den  wesentlichen  Vortheil,  dass  man  durch  Verringerung  des 
Luftzutritts  und  damit  durch  Zuführung  eines  verhältnissmässig  grösseren 
Dampfquantums  einen  Temperaturregulator  in  der  Hand  hat.  Natürlich  kann 
darüber  erst  nach  längeren  Versuchen  ein  specielles  Urtheil  erlangt  werden. 

Vom  8.  resp.  9.  Mai  ab  habe  ich  7 verschiedene  Kästen  ausser  dem  oben 
erwähnten  in  Betrieb  gehabt  und  jeden  derselben  bis  zum  17.  resp.  19.  Mai 
2 mal  resp.  3 mal  regenerirt.  Die  Regeneration  nahm  auch  hier  7 bis  11  Stun- 
den und  im  Durchschnitt  10  Stunden  in  Anspruch  und  es  hatten  jeden  Kasten 
zwischen  2 Regenerationen  durchschnittlich  15200  Kbm.  Gas  passirt. 

Um  noch  einen  Anhalt  für  den  Verbrauch  an  Dampf  zu  bekommen,  habe 
ich  das  Luft-  und  Dampfgemisch  des  Gebläses  unter  genau  denselben  Beding- 
ungen, wie  sic  bei  der  Regeneration  vorhanden,  durch  eine  Kühlschlange  leiten 
und  den  Dampf  zu  Wasser  condensirt  auffangen  lassen.  Es  hat  sich  dabei  er- 
geben, dass  pro  Stunde  5 Liter,  also  pro  Regeneration  10  x 5,  d.  i.  50 Liter 
Wasser  in  Dampf  verwandelt,  nöthig  waren. 

Soweit  waren  die  hiesigen  Versuche  zur  Zeit  der  diesjährigen  Casseler 
Versammlung  gelangt  und  ist  das  Vorstehende  der  wesentliche  Inhalt  meiner 
dort  gemachten  Mittheilungen,  welche  auf  pag.  423  dieses  Jahrganges  kurz 
erwähnt  worden,  die  ich  jedoch  für  interessant  genug  halte,  um  sie  in  voller 
Ausdehnung  in  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen.  Seit  dieser  Zeit  wird  nun  hier 
ununterbrochen  die  Regeneration  in  dieser  Weise  und  mit  dem  besten  Erfolge 
betrieben.  Es  sind  bis  jetzt  schon  über  100  Kästen  ausgeblasen  und  hat  sich 
nur  ein  Uebelstand  herausgestellt,  der  nach  einer  längeren  Benützung  zu  einem 
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Ausbringen  derselben  Veranlassung  giebt,  nämlich  die  zu  feste  Lagerung  der 
Masse  mit  der  Zeit  und  dadurch  eine  zu  bedeutende  Druckerhöhung  in  dem 
Kasten.  Doch  werden  hier  auch  Versuche  mit  der  Zeit  zu  einem  besseren  Re- 
sultate führen.  Ich  habe  die  Masse  in  verschiedener  Korngrösse  verwendet 
und,  um  diese  Körner  völlig  rein  ohne  Staub  in  feinen  Theilen  zu  erhalten,  vor 
dem  Sieben  trocknen  lassen.  Nach  über  vierwöchentlichem  Gebrauche 
stellte  sich  ein  Wachsen  des  Druckes  heraus.  Die  Masse  wurde  dann,  nachdem 
sie  regenerirt  war,  aus  dem  Kasten  geworfen  und  direkt  wieder  hineingebracht, 
bei  letzterer  Operation  aber  die  Vorsicht  gebraucht , dass  die  zusammengeball- 
ten Klumpen  zerkleinert  wurden  und  die  Kästen  arbeiten  jetzt  schon  Wochen- 
lang gerade  so  gut  wie  zu  Anfang. 

Ich  möchte  diese  Gelegenheit  nochmals  benützen,  meinen  Collegen  dieses 
Verfahren  dringend  zur  Nachahmung  zu  empfehlen  (wie  ich  höre,  wird  in 
Düsseldorf  damit  gearbeitet)  und  sich  nicht  durch  anfangs  vielleicht  auftretende 
kleine  Unbequemlichkeiten  zurückschrecken  zu  lassen.  Die  Kosten  für  die 
Reinigung  werden  wesentlich  reducirt;  an  Reinigungsmaterial  ist  ein  viel  gerin- 
geres Quantum  auf  Lager  erforderlich  und  der  an  manchen  Orten  schon  spär- 
lich bemessene  Regenerirraum  kann  auf  ein  Minimum  beschränkt  werden.  Im 
Anfänge  ist  allerdings  eine  gewisse  Aufmerksamkeit  auf  die  Temperatur  im 
Kasten  nöthig,  damit  man  erst  durch  richtige  Stellung  des  Luftzutrittes  keine 
zu  hohe  Erhitzung  erhält 

Schliesslich  möchte  ich  noch  einen  Punkt  berühren.  Die  bei  der  Regene- 
ration den  Reinigungsraum  erfüllenden  schwefligen  Gase  können  leicht  dadurch 
entfernt  werden,  dass  man  den  Kasten  mit  einem  aus  Zeug  gebildeten  Deckel 
verschliesst , an  welchem  sich  ein  weiter  Schlauch  befindet,  den  man  ins  Freie 
führt.  Eine  häufigere  Beobachtung  der  Oberfläche  des  Kastens  ist,  namentlich 
wenn  man  mit  dem  Verfahren  erst  zu  arbeiten  beginnt,  wünschenswerth , ja 
nothwendig  und  es  kann  ein  solcher  leichter  Deckel  bequem  gelüftet  werden. 

E.  Grahn. 


Mittheilnngen  ans  Paris. 

Gasofen  von  Müller  und  Eichelbrenner. 

(Mit  Abbildungen  auf  Tafel  19.) 

In  einer  kürzlich  erschienenen  Mittheilung  über  die  Siemens’scheu  Oefeu 
und  ähnliche  Einrichtungen  (p.  328)  haben  wir  ausgesprochen,  dass  es  ausser- 
ordentlich wünschenswerth  sei,  die  Erwärmung  durch  ein  gasförmiges  Brenn- 
material und  die  Regeneration  der  bei  den  gebräuchlichen  Oefen  verloren 
gehenden  Wärme  auch  bei  kleineren  Gaswerken  anwenden  zu  können  und  so 
die  von  Siemens  erhaltenen  Vortheile  zu  verallgemeinern. 

Die  Herren  Müller  und  Eichelbrenner  haben  diesen  Gedanken 
realisirt  und  die  angeführten  Grundsätze  unter  so  einfachen  und  zweckmässigen 
Bedingungen  verwirklicht,  wie  sie  bisher  noch  nicht  zur  Ausführung  gekommen 
sind.  In  ihrem  Ofen,  von  dem  wir  eine  Abbildung  beilegen,  ist  au  dergewöhn- 
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liehen  Anordnung  der  Retorten  nichts  geändert,  nur  der  Feuerraum  ist  weg- 
gelassen  und  durch  einen  Treppenrost  von  kleineren  Dimensionen  ersetzt,  der 
sich  am  hinteren  Thoil  der  Grundmauer  befindet  und  über  welchem  sich  ein 
etwas  konischer  Trichter  erhebt.  Derselbe  kann  durch  seinen  oberen  Theil, 
der  für  gewöhnlich  geschlossen  bleibt,  mit  Coks  gefüllt  werden  und  er  fasst 
davon  soviel,  dass  man  nur  selten  nöthig  hat  ihn  von  Neuem  zu  beschicken, 
etwa  alle  9 — 10  Stundeu. 

Das  Vorhandensein  dieses  Trichters  und  die  Art  der  Beschickung,  welche 
nur  in  relativ  grossen  Zeitintervallen  erneut  zu  werden  braucht,  bieten  einen 
wesentlichen  Vortheil  besonders  in  kleinen  und  mittleren  Gaswerken,  wo  es 
darauf  ankommt  den  Nachtdienst  zu  vermeiden. 

Zu  diesen  Vortheilen  gesellen  sich  alle  diejenigen,  welche  aus  einer  Gas- 
heizung hervorgehen.  Der  Herd  ist  hier  in  derThat  ein  wahrer  Gaserzeuger,  in 
seinen  Funktionen  analog  den  bekannten  Gasgeneratoren;  das  Brennmaterial 
erleidet  auf  dein  Herd  eine  Art  von  Destillation  oder  unvollständiger  Verbren- 
nung, indem  durch  passend  angebrachte  Schieber  die  Menge  der  zutretenden 
Luft  regulirt  wird.  Bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Ilccrd  treten  Kohlenoxyd  und 
die  anderen  brennbaren  Gase  in  einen  Canal,  der  in  der  Mitte  des  Grund- 
mauerwerks liegt,  von  wo  sie  durch  eine  Reihe  von  Ooffnungen,  welche  auf 
der  ganzen  Länge  des  Bodens  vertheilt  sind,  in  den  Feuerraum  gelangen. 
Neben  diesen  tritt  zu  correspondircnden  Oeffuungen  Luft  ein,  welche  bei  ihrem 
Durchgang  durch  Rühren,  welche  die  Abzugscanäle  umgeben,  erwärmt  wurde. 

Der  Eintritt  dieser  Luft  ist  durch  einen  Schieber  regulirbar,  der  am  äusseren 
Theil  des  Ofens  angebracht  ist.  Feuerfeste  Platten,  welche  einfach  auf  jede 
Gaseiuströmungsöffnung  gelegt  werden,  erlauben  andererseits  die  Verbrennung 
je  nach  Bedarf  vollständiger  zu  reguliren  und  leichter  eine  gleichmässige  Ver- 
keilung der  Temperatur  in  allen  Theilen  des  Ofens  zu  erreichen. 

Diese  Erwärmung  der  Luft,  ein  Regenerationsverfahren  wie  bei  den  Oefen 
von  Siemens,  l’onsard  u.  A.,  ist  zwar  hier  weniger  vollständig,  aber  auch 
weniger  kostspielig  und  von  einer  allgemeineren  Anwendung.  Sic  erlaubt,  wie 
man  weiss,  eine  viel  höhere  Temperatur  zu  erzeugen  bei  einer  gleichzeitigen 
grösseren  Ersparung  an  Brennmaterial.  Wir  fügen  hinzu,  dass  die  Her- 
stellung des  Treppenrostes  sehr  leicht  ist,  und  durch  jeden  Taglöhner  ausgeführt 
werden  kann;  die  Unteriialtungskosten  des  Heerdes  und  der  Theile  des  Ofens, 
welche  damit  in  Verbindung  stehen,  werden  sehr  vermindert,  endlich  findet  bei 
diesen  neuen  Oefen,  nicht  wie  bei  den  gewöhnlichen  Kosten  ein  Fortreissen 
der  Asche  statt,  welche  sich  nach  und  nach  auf  den  Retorten  ansammelt,  die 
Zerstörung  derselben  beschleunigt  und  einer  regelmässigen  Destillation  hinder- 
lich ist. 

Die  Speisung  des  Gaserzeugers  durch  einen  Trichter  von  grossem  Raum- 
inhalt erlaubt  auch  die  Anwendung  von  Tlieer  als  Brennmaterial.  Zu  diesem 
Zweck  befindet  sich  im  Deckel  des  Trichters,  der  aus  Gusseisen  oder  Thon  ist, 
ein  Loch,  welches  ein  Syphon-Rohr  aufuimmt.  Dieser  Syphon  wird  durch  einen 
beständigen  Theerstrahl  gespeist,  der  aus  einem  Reservoir  abfliesst  und  je  nach 
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Bedarf  durch  einen  Hahn  regulirt  werden  kann.  Der  Theer  fällt  auf  das 
Brennmaterial,  verbreitet  sich  durch  die  Wärme  flüssig  geworden  über  die 
ganze  Masse  und  verflüchtigt  sich  allmählig  in  dem  Mass,  als  er  nach  abwärts 
fliesst  Die  Dämpfe  mischen  sich  mit  dem  aus  der  Zersetzung  des  Brennmaterials 
im  Trichter  entstandenen  Kohlenoxyd,  gehen  mit  diesem  in  den  Ofen  und 
verbrennen  hier  mit  warmer  Luft.  Die  Verbrennung  dieses  Theers  ist  eine 
vollständige  durch  die  hohe  Temperatur  der  Luft  und  durch  seine  Mischung 
mit  einer  gewissen  Quantität  Wasserstoff,  erzeugt  durch  die  Verflüchtigung 
eines  schwachen  Wasserstrahls,  welcher  unten  in  den  Gaserzeuger  gelangt  und 
sich  dort  zersetzt. 

Diese  Beschreibung  des  Systems  Müller  und  Eichelbrenner  zeigt, 
dass  dasselbe  mit  wenig  Unkosten  an  den  gebräuchlichen  Oefen  eingerichtet 
werden  kann.  Man  hat  für  diese  Umwandlung  nur  nöthig  das  Gewölbe  des 
Ofens  zu  verändern.  Für  die  mit  der  Rückseite  zusammenliegenden  Oefen 
würde  die  einfachste  Art  der  Umwandlung  darin  bestehen  den  Gaserzeuger  an 
die  Langseite  des  Retortenhauses  zu  stellen  und  ihn  durch  unterirdische  Canäle, 
welche  das  Kohlenoxyd  zuführen,  mit  den  Oefen  zu  verbinden.  Man  kann  auf 
diese  Weise  leicht  mehrere  Oefen  mit  einem  einzigen  Gaserzeuger  heizen. 

Etwa  20  Gaswerke  in  Frankreich  haben  diese  neuen  Oefen  eingeführt. 
Wir  selbst  haben  diejenigen  in  Thätigkeit  gesehen,  welche  auf  dem  Gaswerk 
zu  Montreuil-sous-Bois  eingerichtet  sind  und  die  man  durch  Vergleichung  mit 
einem  anderen  Ofen  beurtheilen  kann,  der  nicht  umgewandelt  ist  und  sich  auf 
derselben  Grundmauer  erhebt. 

Wir  haben  dort  dieselben  Vortheile  gefunden,  wie  auf  den  Werken  der 
Compagnie  Parisienne,  wo  man  die  Oefen  von  Siemens  anwendet,  d.  h.  eine 
grosse  Sauberkeit  und  eine  vollkommene  Regelmässigkeit  des  Erhitzens  mittelst 
des  gasförmigen  Brennmaterials.  — Die  Ersparung  an  Brennmaterial  ist 
unbestreitbar;  in  dem  kleinen  Gaswerk  zu  Montreuil  hat  man  im  letzten  Winter, 
natürlich  bei  unregelmässigem  Betrieb,  5 Hektoliter  gewöhnliche  Coke  für  eine 
Tonne  destillirter  Kohlen  verbraucht.  Ueberdies  ist  die  Einrichtung  einfach, 
leicht  und  wenig  kostspielig,  die  aus  der  Construction  des  Gaserzeugers  und 
der  zugehörigen  Theile  hervorgehenden  Mehrausgaben  belaufen  sich  für  einen 
Ofen  für  5 oder  7 Retorten  auf  ungefähr  700  Frc. 

Die  Hauptvorzüge,  welche  aus  den  von  Müller  und  Eichelbrenner 
angenommenen  Einrichtungen  sich  ergeben,  lassen  sich  in  folgende  Sätze  zu- 
sammenfassen: Leichte  und  relativ  wenig  kostspielige  Anwendung  des  neuen 
Systems  bei  allen  bereits  bestehenden  Oefen;  sehr  grosse  Bequemlichkeit  der 
Heizung,  Verminderung  des  nöthigen  Personals  und  selbst  Wegfallen  des  Nacht- 
dienstes in  kleineren  Gaswerken;  merkliche  Ersparung  an  Brennmaterial, 
Verminderung  der  Unterhaltungskosten  und  endlich  grössere  Ausbeute  an  Gas 
durch  die  Möglichkeit  in  allen  Theilen  des  Ofens  die  Temi>eratur  gleichmässiger 
zu  erhalten. 

Erläuterungen  der  Tafel. 

Fig.  1.  Querschnitt  eines  Ofens  für  5 Retorten. 
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Fig.  2.  Horizontalschnitt. 

„ 3.  Vertikalschnitt  nach  der  Linie  I,  II.  der  Fig.  2. 

„ 4.  Anderer  Horizontalschnitt. 

A.  Fülltrichter. 

B.  Mittelkanal. 

C.  Luftkanäle. 

D.  Bauchkanäle. 

E.  Oeffnungen  für  das  Kohlenoxyd. 

F.  Oeffnungen  für  die  Luft. 

G.  Schieber  um  den  Eintritt  des  Kohlenoxyds  in  den  Mittelkanal  zu  reguliren. 

H.  Schieber  um  den  Entritt  des  Kohlenoxyds  und  der  Luft  in  den  Ofen 
zu  reguliren. 

I.  Luftzutrittskanal. 

J.  Abzugskamin. 

K.  Retorten. 

L.  Deckel  für  die  Schaulöcher. 

Bei  unserem  Besuch  auf  der  Gasanstalt  zu  Montreuil-sous-Bois  haben  wir 
Versuchen  beigewohnt,  mit  einer  neuen  Einrichtung  von  Oefen  mit  aufrecht- 
stehenden Retorten,  welche  durch  einen  Gaserzeuger  gleichmässig  erhitzt  werden. 
Die  Herren  Müller  und  Eichelbrenner  hoffen  durch  diese  neue  Aufstellung 
der  Retorten,  welche  bei  der  Compagnie  Parisienne  du  gaz  gleichfalls  versucht 
wird,  eine  einfachere  und  zweckmässigere  mechanische  Füllung  und  Entleerung 
zu  erzielen,  als  durch  die  Maschinen  und  Verfahren,  welche  bis  jetzt  für  die 
horizontalen  Retorten  versucht  worden  sind.  Wir  haben  vielleicht  Gelegenheit 
wieder  auf  diese  Versuche  zurückzukommen,  welche  schon  gegenwärtig  sehr 
zufrieden  stellende  Resultate  geben  und  überdies  eine  weit  bessere  Sorte  Coke 
liefern  als  in  den  gewöhnlichen  Retorten  erhalten  wird. 


Die  „Sociütü  technique  de  l’industrie  du  gaz  en  France“  hat  ihre  erste  Ver- 
sammlung Dienstag  den  23.  Juni  in  dem  Versammlungssaal  des  Ingenieurvereins 
abgehalten.  Der  Hauptzweck  der  Generalversammlung  war  die  Genehmigung 
der  Statuten  durch  die  84  Gründer  der  Gesellschaft.  Nach  Besprechung  des 
Statuten-Entwurfs  des  provisorischen  Comite’s  wurde  derselbe  ohne  Aenderung 
angenommen. 

Nach  der  Wahl  des  ersten  definitiven  Ausschusses  ist  der  geschäfsfiihrende 
Körper  für  1874 — 1875  in  folgender  Weise  zusammengesetzt: 

Herr  A.  Mailet,  Präsident. 

„ Emile  Vautier,  Vice-Präsident. 

■ Albert  Elissen,  I Schriftführer. 

, Eduard  Servier,  | 

„ Charles  Foucart,  Schatzmeister. 

Der  Präsident  setzt  in  einer  kurzen  Ansprache  den  Zweck  der  Gesellschaft 
auseinander  und  die  Vortheile,  welche  für  die  Gas-Industrie  aus  dem  gemeinsamen 
Wirken  und  der  Vereinigung  der  Interessen  entspringen.  — 
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Der  Nachmittag  war  technischen  Fragen  gewidmet  Die  constituirende 
Versammlung  des  Vereins  konnte  nur  das  Programm  für  künftige  Arbeiten 
vorbereiten.  Herr  Servier  lenkte  im  Namen  der  Vorstandschaft  die  Auf- 
merksamkeit der  Anwesenden  auf  die  interessanten  Fragen,  welche  in  der  Gas- 
technik zu  studiren  und  zu  untersuchen  seien.  In  Folge  dieser  Anregung 
zeichneten  sich  mehrere  anwesende  Ingenieure  auf  dem  Bureau  ein,  um  in  der 
nächsten  Versammlung  abgeschlossene  Studien  über  verschiedene  durch  die 
Vorstandschaft  bezeichnete  Gegenstände  vorzulegen. 

Die  Herren  Eljissen  und  Jordan  (gegenwärtig  Präsident  der  Sociötä 
des  Ingenieurs  civils)  gaben  eine  Uebersicht  über  die  verschiedenen  in  England 
und  Frankreich  gemachten  Versuche  die  so  lästigen  Verrichtungen  in  den  Re- 
tortenhäusem  durch  mechanische  Mittel  zu  ersetzen.  Sie  theilten  die  bis 
jetzt  mit  den  Maschinen  von  Sommerville,  Robinson  und  Foulis 
erhaltenen  praktischen  Resultate  mit  und  forderten  die  französischen  Ingenieure 
auf  dieses  interessante  Problem  mit  besonderer  Berücksichtigung  kleinerer  Gas- 
werke zu  studiren. 

HerrRouget  machte  sehr  interessante  Mittheilungen  über  seinen  Gasmesser 
mit  constantem  Wasserniveau,  den  wir  bereits  in  unserer  letzten  Correspondcnz 
mit  einigen  Worten  besprochen  haben.  — 

Nach  einigen  Auseinandersetzungen  durch  die  Mitglieder  des  Ausschusses 
über  die  Apparate  YonPelouze  und  Audouin,  Reinigungsmasso  etc.  trennte 
sich  die  Versammlung,  nachdem  sie  beschlossen  hatte,  dass  sogleich  ein  Aufruf 
an  alle  diejenigen  Personen,  welche  sich  direkt  oder  indirekt  mit  der  Gas-In- 
dustrie beschäftigen,  erlassen  werden  solle,  um  ihren  Anschluss  an  den  Verein 
zu  veranlassen,  und  dass  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  im  Monat 
Oktober  stattfinden  solle,  um  über  die  Aufnahme  der  vorgeschlagenen  Mitglieder 
abzustimmen  und  so  den  Neueintretenden  die  Theilnahme  an  den  Arbeiten  der 
Versammlung  im  Mai  1875  zu  ermöglichen. 

Alle  Gesuche  um  Aufnahme  oder  Auskunft  sind  zu  richten  an : Mr.  Albert 
Elissen,  secrötaire  de  la  Sociötö  21.  rue  Abbatucci  ä Paris. 


Ueber  die  Entlenchtung  der  Flammen  durch  Stickstoff  nnd  andere  Gase; 

von  W.  Stein. 

(Aus  dem  Journal  für  practische  Chemie  (2.)  Bd.  IX.  p.  180.) 

C.  Knapp,  welcher  im  Joum.  f.  pr.  Clu  (2)  1,  425  Versuche  über  die  Entleuclit- 
ung  der  Gasflamme  durch  Stickstoff  und  andere  indifferente  Gase  veröffentlicht  hat, 
lässt  es  unentschieden,  welchen  Antheil  „die  grosse  Abkühlung  der  Flamme**  und  wel- 
chen die  Verdünnung  des  Gases  daran  habe.  Da  die  Entfeuchtung  in  engster  Bezieh- 
ung zu  der  von  mir  kürzlich  besprochenen  Ursache  des  Leuchtuns  steht,  so  erlaube  ich 
mir,  im  Folgenden  einige  Mittheilungen  darüber  zu  machen. 

Was  zuerst  die  Abkühlung  der  Flamme  durch  Zuführung  eines  fremden  Gases  be- 
trifft , so  darf  man  nicht  vergessen , dass  bei  der  blossen  Abschätzung  der  Temperatur 
einer  nicht  leuchtenden  Flamme  ein  Irrthum  ebenso  leicht  möglich,  als  verzeihlich  ist, 
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da  wir  duran  gewöhnt  sind,  das  Leuchten  als  Maassstab  für  die  Temperatur  r.u  ge- 
brauchen. Will  man  daher  ein  genügendes  Urthoil  erlangen,  so  ist  man  auf  Versuche 
und  Berechnungen  angewiesen.  Von  vornherein  durfte  uun  im  vorliegenden  Falle  an- 
genommen werden,  dass  eine  entfeuchtete  Flumme  doch  mindestens  noch  die  Entzünd- 
ungstemperatur des  Leuchtgases,  d.  h.  Rothglühhitze  besitzen  müsse.  Dies  hat  sich 
uueh  bei  allen  von  mir  geprüften,  durch  Stickstoff  u.  s.  w.  entfeuchteten  Flammen  be- 
stätigt, denn  in  jeder  derselben  kam  ein  hineingehaltcncr  Platindraht  ins  Glühen.  Um 
über  die  Temperatur  genauer  durch  Rechnung  finden  zu  können,  war  ob  nöthig  die 
Mengen  von  Stickstoff  u.  s.  w. , welche  zur  Entfeuchtung  erforderlich  sind,  festzustellen. 

Dazu  wurden  zwei  Experimentirgasuhron  von  gleichmässigem  Gange  benutzt  und 
bei  allen  Versuchen  besonders  darauf  geachtet,  dass  die  Gase  nicht  durch  Luft  verun- 
reinigt waren , dass  sie  unter  möglichst  gleichem  Drucke  ausströmton  und  vor  ihrem 
Eintritt  in  den  Brenner  sich  vollständig  mischten.  Das  Leuchtgas  wurde  jedesmal 
zuerst  allein  entzündet  und  dann  das  zweite  Gas  bis  zur  eben  cintretenden  Entfeuchtung 
zugelassen , was  man  möglichst  genau  zu  erkennen  bemüht  war , indem  man  in  einem 
schwach  erleuchteten  Zimmer  arbeitete  und  die  Flamme  gegen  einen  danklen  Hinter- 
grund beobachtete.  Sobald  die  Entfeuchtung  eingetreten  war,  wurde  an  beiden  Uhren 
das  pro  Minute  durchgehende  Gas  abgelesen  und  die  Beobachtung  in  einzelnen  Ver- 
suchen bis  zu  fünf  Minuten  fortgesetzt.  Alle  Versuche  wurden  nochmals  wiederholt 
und  aus  den  einzelnen  gut  übereinstimmenden  Resultaten  das  Mittel  genommen.  Um 
den  Einfluss  der  umgebenden  Luft  auf  die  Entfeuchtung  möglichst  zu  schwächen,  wurde 
für  eine  Reihe  yod  Versuchen  ein  BrÖn  n or’scher  Sparbrenner  (Flaohbrenner)  und  für 
eine  andere  ein  Bunsenbrenner  mit  Luftabschluss  benutzt,  du  Knapp  mit  einem 
solchen  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Das  zu  den  Versuchen  verwendete  Leuchtgas 
hatte  im  Mittel  ein  spec.  Gewicht  von  0,4  bei  20°  und  diose  Zahl  wurde  zur  Berech- 
nung der  Gewichtsverhttltnisse  und  spec.  Gew.  der  Gemische  benutzt. 

Zuerst  wurden  zur  Entfeuchtung  Stiokstoff  und  Kohlensäure  genommen 
und  dazu  erfordert 


a)  im  Sparbrenner; 
Stickstoff 

für  1 Vol.  Gas  . . 0,712 

für  1 Gewichsth.  Gas  . 1,727 


Kohlensäure 
1,600  Vol. 

5,700  Gewichtsth. 


b)  im  Bunsenbronnor: 

für  1 Vol.  Gas  . . 1,450  2,300  Vol. 

für  1 Gewichsth.  Gas  . 3,519  8,740  tiewichsth. 

Spec.  Gew.  der  Geiuischo  0,737  1,180. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  deutlich  hervor , dass  die  die  Flamme  umgebende  Luft 
einen  um  so  bedeutenderen  Einfluss  auf  die  Entfeuchtung  ausübt , je  geringer  die  Dicke 
der  Flammensohicht  ist  und  es  scheint,  als  ob  derselbe  Überdies  in  amgekehrtem  Ver- 
hältnis« zur  spec.  Dichte  dor  Flammengase  stehe.  Bei  den  folgenden  Temperaturberech- 
nungen  sind  deshalb  nar  die  Versuche  mit  dem  Bunsenbrenner  berücksichtigt  und 
es  ist  denselben  die  Analyse  eines  Leuchtgases  von  Wunder  (Polyt.  Centralbl.  1860. 
S.  801)  zu  Grunde  gefegt  worden,  da  dasselbe,  wie  Vergleiche  mit  anderen  li&sanaly- 
sen  gezeigt  hatten  , die  mittlere  Zusammensetzung  der  Kohlengase , insbesondere  mit 
Rücksicht  auf  den  caloriinetrischen  Effekt  repräsentirt. 
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Zusammensetzung. 


nach  d.  Vol. 

nach  Gnn.  pr. 

10000  Cc. 

Calorimetrisoher  Effekt 

Elayl  . 

6,43 

0,805 

x! 

11858 

= 9546  Caloricn. 

Grubengas 

36,45 

2,008 

X 

13063 

= 84070 

Wasserstoff  . 

51,29 

0,460 

X 

34462 

= 15840 

Kohlenoxyd  . 

4,45 

0,557 

X 

2403 

= 1338 

Kohlensäure 

1,08 

0,212 

— 

— 

Sauerstoff 

0,41 

0,058 

— 

_ 

Stickstoff 

1,41 

0,177 

— 

— 

47877 

60794  Colorien. 

Um  aus  dem  calorimetrischen  Effekt,  d.  h.  der  Gesammtwärme,  W , die  Temperatur 
zu  finden,  hat  man  sich  zu  erinnern,  dass  die  erstere  zum  Theil  verschwindet,  indem 
sie  in  Kraft  umgesetzt  wird.  Es  ist  dies  der  Theil  , welcher  spec.  Wärme  genannt 
wird,  und  seine  Menge  ist  das  Produkt  aus  der  Anzahl  der  Atome,  die  er  auseinander 
hält , d.  h.  der  körperlichen  Masse , m , in  die  von  der  Masseneinheit  latent  gemachte 
Wärmemenge  c,  daher  (c  m).  Die  Temperatur  t ist  der  übrig  bleibende  Theil  der  Ge- 
sammtw&rme,  welcher  frei  auf  die  Umgebung  zu  wirken  im  Stunde  ist;  hiernach  aber 
W = (om)  t.  Man  findet  folglich  t,  wenn  man  W durch  (o  m)  dividirt.  Da  im  vor- 
liegenden Falle  die  Verbrennungsprodukte  die  Träger  der  erzeugten  Wärme  sind,  so 
stellt  die  Summe  der  Produkte  aus  den  einzelnen  Gewichtsmengen  der  Verbrennung^ - 
Produkte  in  dio  zugehörigen  spec.  Wärmen  (cm)  dar. 

Die  Verbrenn  u n gs  p ro  duk  te  der  obigen  4,877  Gas 

sind  wiegen  enthalten  Bpec.  Wärme. 

Stickstoff  (ind.  d.  i.  Gase  vorhandenen)  57,427  x 0,244  = 14,012 

Kohlensäure  (incl.  d.  i.  Gase  vorhandenen)  10,787  x 0,2164  = 2,334 

Wasserdampf  .....  11,043  x 0,475  = 5,245 

79,257  21,595  ’ 


Die  Yerbrennungstempcratur  des  Gases  (der  pyrometrische  Effekt)  ist  demgemäss 

st— * 

Vermischt  man  ein  solches  Gas  mit  anderen  indifferenten  Gasen,  so  rergrfissert 
sich  der  Divisor  um  dus  Produkt  aus  der  Menge  des  zugemischten  Gases  in  die  spee. 
Wirme  desselben.  W&re  dagegen  das  zugemisehte  Gas  selbst  brennbar,  bo  würde 
selbstverständlich  seino  Verbrennungswärme  zu  der  des  Leuchtgases  und  die  spec.  Wärme 
seiner  Verbreunungsproduktc  zu  dem  Divisor  hinzuzufUgen  sein.  N soll  diesen  Grund- 
sätzen berechnet  sich  der  pyrometrische  Effekt  für 

die  8tfckstoffmiaokung  unter  b zu  2416° 
die  Kohlensäuremiscliung  unter  b zu  1977° 

Du  die  Temperatur,  bei  welcher  die  Kohlenwasserstoffe  eine  Entmischung  erleiden, 
nur  schätzungsweise  bekannt  ist,  so  lässt  sich  noch  nicht  ohne  W'eiteres  behaupten, 
dass  die  hier  berechneten  Temperaturen , wie  hoch  sie  auch  erscheinen  mögen , dazu 
ausreichen.  Die  folgenden  Versuohe  lassen  indessen  darüber  keinen  Zweifel : 

1)  Ueber  der  durch  Stickstoff  erleuchteten  Flamme  eines  Ötrassenbrenners  Nr.  1, 


*)  Alle  Berechnungen  sind  mit  den  Zahlen  und  nach  den  Grundsätzen  uusgeftlhrt, 
welche  B unsen  in  seinem  Buche  „Gasometrische  Methoden“  aufgestelit  bat. 
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welcher,  wie  Versuche  mit  Kohlensäure  erwiesen  hatten,  mit  dem  Bunsenbrenner 
fibere instimmte,  wurde  eine  U förmig  gebogene  Glasröhre  erhitzt,  welche  in  ihrem  ge- 
bogenen Theile  mit  zerstosseneni  bleifreiem  Wcissglase  gefüllt  war,  und  mit  diesem  zu- 
sammen nur  2,130  Grm.  wog,  während  Leuchtgas  durch  sie  hindurch  geleitet  wurde. 
Nach  circa  5 Minuten  liess  man  den  kleinen  Apparat  im  Gasstrome  erkalten  und  fand 
nun  das  zerstobene  Glas  durch  abgelagerten  Kohlenstoff  geschwärzt. 

Dis  Temperatur  der  entfeuchteten  Flamme  hutte  demnach  zur  Entmischung  des 
Leuchtgases  genügt. 

Indirekt  musste  sich  dies  auch  nuchweisen  lassen,  wenn  man  zur  Entfeuchtung  ein 
brennbares  Gas  benutzte,  was  selbst  nicht  leuchtete  und  dessen  pyrometrischer  Effekt 
nicht  niedriger  war,  als  der  des  Leuchtgases.  Ich  wählte  dazu  Kohlenoxydgas, 
weil  es  eine  dem  Stickstoff  fast  gleiche  Dichte  besitzt  und  dadurch  der  Einfluss  der 
verschiedenen  Dichtheit  des  Gemisches  auf  die  Entfeuchtung  eliminirt  wurde. 

Die  Entleuchtung  erfolgte  und  erforderte 
a)  im  Sparbrenner: 

auf  I Vol.  Leuchtgas  ....  0,900  Vol.  Kohlenoxyd 

auf  I Gewichtstheil  Leuchtgas  . . 2,176  Gewichtstheile 

b)  im  Bunsenbrenner: 

auf  1 Vol.  Leuchtgas  ....  1,600  Vol.  Kohlenoxyd 

auf  1 Gewichtstheil  Leuchtgas  . . 3,868  Gewichtstheile 

Spec.  Gewicht  des  Gemisches  . . 0,794 

Verbronnungstemperutur  . . . 4001 

Wenn  nach  alledem  die  Entleuchtung  der  Gosflammo  durch  fremde  Gase  unzweifel- 
haft nur  Folge  der  Verdünnung  ist,  so  fragt  es  sich,  in  welcher  Weise  diese 
die  Entmischung  der  Kohlenwasserstoffe  verhindert.  Man  könnte  an  solche  Fälle  den- 
ken , wo  chemische  Reactionen  durch  VerdQnuung  aufgehoben  oder  für  unsere  Wahr- 
nehmung unmerklich  gemacht  werden.  Der  chemische  Process  lässt  sich  ja  ebenso  gut, 
wie  die  Entmischung  als  ein  Bewogungsvorgang  auffassen ; aber  die  Verhältnisse  sind 
doch  in  beiden  Fällen  wesentlich  verschieden.  Bei  der  chemischen  Reaction  soll  eine 
Bewegung  eintreten,  welche  durch  das  indifferente  Verdünnungsmittel  abgeschwächt 
wird;  bei  der  Entmischung  dagegen  durch  Wärme  nimmt  das  verdünnende  Mittel  an 
der  Bewegung  Theil.  Dies  bestätigte  sich  , als  ich  durch  eine  Verbrennungsrehre , in 
welcher  sich  Stückchen  von  weissem  Meisscner  Porzellan  befanden,  ein  nicht  leuchten- 
des Gemisch  von  Leuchtgas  und  Stickstoff  gehen  lies,  während  die  Röhre,  wie  bei  einer 
Klementaranalyse  erhitzt  wurde.  Auf  den  Porzellanstfickchen  zeigte  sich  nach  beendig- 
tem Versuche  abgelagerter  Kuss. 

Hiernach  bleibt  nur  noch  übrig,  dem  Sauerstoff  de  r von  Aussen 
in  die  Flamme  eintretenden  Luft  die  Entleuchtung  zuzuschreiben. 

Dafür  spricht  zunächst  die  Farbe  der  Flamme,  welche  der  durch  Luft  entfeuchteten 
Flamme  des  Bunsenbrenners  gleicht,  von  der  durch  die  Analyse,  die  Lunge  mit 
dem  Gase  aus  dem  dunklen  Kegel  derselben  angestellt  hat,  die  Kohlenoxydverbrennung 
nachgewiesen  ist,  was  übrigens  auch  directe  Eutleuehtungs  versuche  mit  Luft  bestätigen. 
Die  Entleuchtung  erforderte  nämlich  in  mehreren,  mit  übereinstimmendem  Resultate 
ausgeführten  Versuchen  im  Bunsenbrenner  auf  1 Vol.  Gas  0,94  Vol.  Luft  und  die 
Berechnung  ergaf,  dass  der  Sauerstoff  von  9800  C'c.  Luft  gerade  hinreichte,  um  den 
in  den  Kohlenwasserstoffen  von  10000  Cc.  Leuchtgas  enthaltonen  Kohlenstoff,  2,195  Grm., 
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in  Kohlenoxyd  überzuführen, 
werden  könnte,  warum  denn 
werde,  braucht  wohl  nicht  mehr  ausführlich  erörtert  zu  werden,  nachdem  Ke  raten 
bei  eudiometriachen  Versuchen  beobachtet  hat  (Journ.  f.  pr.  Ch.  84,  26),  dass,  bei  zur  voll- 
ständigen Verbrennung  ungenügender  Menge  von  Sauerstoff  „ehe  ein  Theilchen  Wasser- 
stoff verbrannte,  aller  Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  verbrannt  war*,  und  Landolt  in 
seiner  schönen  Arbeit  über  die  leuchtende  Gasflamme  schon  darauf  hingewiesen  hat, 
dass  der  glühende  Kohlenstoff  in  der  Flamme  Wasser  zu  Wasserstoff,  und  Kohlensäure 
zu  Kohlenoxyd  redueire.  Es  ist  daher  schliesslich  nur  noch  darauf  binzuwoisen,  durch 
welche  Veranlassungen  in  die  entleuchteten  Flammen  so  viel  Luft  eindringt,  um  eino 
Kohlenoxydverbrennung  zu  Wege  zu  bringen.  Ich  nenne  deren  zwei,  die  jedenfalls  die 
Hauptquelle  spielen:  die  Adhäsion  und  den  Wechsel  der  Temperaturen  im  Innern  der 

Flamme.  Mit  Adhäsion  will  ich  die  zusammengesetzte  Wirkung  bezeichnen,  welche 
durch  Adhäsion  im  engeren  Sinne  und  durch  die  Verschiedenheit  in  den  spec.  Dichten 
des  Leuchtgases  und  der  Luft  hervorgebrucht  wird.  Das  ausströmende  Gas  setzt  durch 
Adhäsion  die  umgebende  Luft  in  Bewegung  und  diese  Bewegung,  welcho  eine  Ver- 
mischung vou  Luft  und  Gas  zur  Folge  hat,  ist  um  so  grösser,  je  schneller  die  Beweg- 
ung des  Gasstromes.  Es  dringt,  mit  anderen  Worten,  eine  um  so  grössere  Menge  Luft 
in  das  Gas,  je  schneller  seine  Bewegung  ist.  Die  Verschiedenheit  der  spec.  Dichten 
zwischen  Leuchtgas  und  Luft  wirkt  durch  die  Druckdifferenz.  Je  weniger  dicht  das 
Gas  und  je  höher  die  Gassäule  ist,  mit  um  so  grösserer  Kraft  drückt  die  Luft  auf  das 
Gas  und  mischt  sich  mit  demselben,  wie  dies  ganz  deutlich  an  den  oben  angeführten 
Mischungen  im  Vergleich  mit  deren  spec.  Dichtheit  zu  ersehen  ist.  Auch  hierdurch 
erhöht  die  grössere  Schnelligkeit , mit  welcher  das  Gas  aus  dem  Brenner  strömt , die 
Wirkung,  weil  dadurch  jeden  Augenblick  ein  höher  aufsteigender  Gasstrahl  in  die  Luft 
geschickt  wird.  Wie  wirksam  diese  beiden  Umstände  sind,  lehrt  uns  am  deutlichsten 
der  Bunsenbrenner,  in  welchen  nach  der  Analyse  des  Gasgemisches  aus  dem  dunklen 
Kegel  der  B unsen  flamme  durch  Lunge  auf  1 Vol.  Gas  über  2 Vol.  Luft  nur  durch 
Adhäsion  und  Druckdifferenz  einströmen.  Aehnlich  wie  die  Röhre  des  Bunsen- 
brenners, wenn  auch  schwächer,  muss  jedes  Zugglas  wirken;  noch  schwächer  wird 
freilich  die  Wirkung  bei  der  freien  Flamme  sein.  Fehlen  kann  sie  aber  auch  da 
nicht  ganz. 

Der  Verbrennungsprocess  erzeugt  Produkte,  welche  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
das  achtfache  Volumen  des  ursprünglichen  Gases  einnehmen,  als  z.  B.  von  10000  Cc. 
des  obigen  Gases: 

Stickstoff  . . . 57,427  Grm  rr  63102  Co. 

Kohlensäure  . • 10,737  Grm.  = 5436  Cc. 

Wasserdampf  . . 11,043  Grm.  z=.  13735  Cc. 

82323  Cc. 

und  auf  die  Verbrennungstemperatur  erhitzt,  verdoppeln  sie  noch  ihr  Volumen.  Nun 
besitzen  sie  aber  ein  mittleres  spec.  Gewicht  von  0,932  und  folglich  bei  der  Verbrenn- 
ungstemperatur ein  solches  von  0,466,  d.  h.  die  spoc.  Dichte  der  Flamme  bleibt  fast 
unverändert  die  des  Leuchtgases.  Die  Verbrennungstemperatur  un  sich  schafft  daher 
nur  eine  höhere  Gassäule  und  mit  dieser  eine  grössere  Druckdifferenz,  deren  Effekt 
überdies  noch  dadurch  abgeschwächt  wird , dass  nicht  das  ganze , oben  berechnete  Gas- 
volumen gleichzeitig  die  Temperatur  von  2815°  besitzt  und  die  umgebende  Luft  selbst 
an  der  Erhitzung  Theil  nimmt,  folglich  an  Dichte  cinbüsst. 


Entleuchtung  der  Flamme. 

Die  Frage,  welche  möglicher  Weise 
nur  der  Kohlenstoff  allein  von  dem  Sauerstoffe  eri 
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Am  wirksamsten  dürfte  vielmehr  die  durch  das  Nachdringen  des  kalten  Gases  sich 
jeden  Augenblick  wiederholende,  stellenweise  Abkühlung  der  Guse  im  Innern  der  Flamme 
sein.  Denn,  wenn  hierdurch  , wie  man  voraussetzen  darf,  an  der  betreffenden  Stelle 
eine  Art  Vacuum  entsteht,  so  wird  duduroh  diu  äussore  Luft,  wie  durch  eine  Luft- 
pumpe ins  Innere  der  Flamme  liineingesnugt. 

Diese  Betrachtungen  lassen  die  Möglichkeit  einsehen,  dass  in  dus  Innere  einer 
entleuohteten  Flamme  so  viel  Luft  gelungen  kann , um  den  gesammten  an  Wasserstoff 
gebundenen  Kohlenstoff  des  gemischten  Gases  zu  Kohlenoxyd  zu  verbrennen,  um  so 
mehr  als  die  Berechnung  ergiebt , dass  die  dazu  orforderlicho  Luftmenge  keineswegs 
gross  ist. 


1000  Cc. 

entlu  Cirm.  Kohlenst. 

brauchen  Cc. 

Stickstoffmischung 

a. 

0,1282 

673,1 

» 

b. 

0,0895 

399,8 

KohlenBäuremischung 

n. 

0,0878 

892,5 

ff 

b. 

0,0665 

293,7 

Kohlenoxydmischung 

a. 

0,1155 

516,4 

» 

b. 

0,0691 

308,9 

Dresden,  Februar  1874. 
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der  Kohlen  bildet  den  Gegenstand  dos  16.  Artikels,  es  wurdeu  die  Verfahren  und  Ap- 
parate beschrieben  zur  Ermittlung  des  spec.  Gewichtes,  sowie  zur  quantitativen  Be- 
stimmung des  Kohlenstoffs,  Wasserstoffs,  Stickstoff«  und  Schwefels,  doch  enthalten 
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gerung auf  die  Qualität  der  Kohlen.  Die  Selbstentzündung  spielt  bei  englischen  Kohlen 
eine  bedeutende  Rolle,  man  wendet  desshalb  in  den  Lagerräumen  Ventilationsvorricht- 
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Davies.  19.  März  1874.  Signallatemen.  Die  Flamme  ist  mit  einem  farbigen 
Glascylinder  umgeben  , welcher  durch  eine  leicht  bewegliche  mechanische  Vorrichtung 
gehoben  und  gesenkt  werden  kann 

Du  Rieux.  8.  April  1874.  Apparut  zur  dasbereitung  aus  Körpern  von  der  For- 
mel H1'  H“X0  oder  flüssiger  Kohlenwasserstoffen. 

Schleicher.  26.  März  1874.  Sphärische  Laterne,  die  Bich  um  sich  selbst  dreht. 
Silas.  11.  März  1874.  Leuchtbojen  und  Apparate  mit  unauslöschlichem  Signal- 
feuer. 

Fogurty.  16.  März  1874.  dusupparat. 

Berford.  17.  März  1874.  Verbesserung  an  Brennern,  um  das  Licht  zu  con- 
centriren. 

Missire.  28.  März  1874.  Automatischer  Gasregulator. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Breslau.  Der  Thüringer  Gusgesellschuft  zu  Loipzig  ist  die  Ausführung 
des  Baues  einer  Gasanstalt  für  den  Bahnhof  Broslau  der  Königl.  Oberschlesischen 
Bahn  auf  Rechnung  des  Fiskus  übertragen  worden. 
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6'örlit*  Die  Stadt  steht  gegenwärtig  mit  den  Herren  J.  4 A.  Aird  in  Unterhand- 
lung wogen  der  Vorarbeiten  für  ein  städtisches  'Wasserwerk.  Das  constante  Wasser- 
quantum soll  300,000  Cbf.  täglich  betragen. 

Oedenburg.  Dem  Rechnung«  - Abschluss  der  hiesigen  Gasanstalt  pro  1.  März  1874 
entnehmen  wir  Folgendes : 


BUau. 

Acti  Ta. 

Gnldcn  8.  W. 


Conto  der  V.  Einzahlung 
Cassa-Conto  ..... 
Mobilien  ■ Conto  .... 
Reinigungs-Material  Conto 
Beleuchtungs-Utensil-  4 Unkosten-Conto 
Conto  der  l’rivat-Kinrichtungen 
Conto  der  Gaszähler 

Theer-Conto 

Betriebs-Utensilien  und  Unkosten-Conto 
Oefen-Unterhaltungs-Conto 

Gas-Conto 

Gasconsumenten-Conto 
Coaks-Conto  ..... 
Gaskohlen-Conto  .... 
General-Unkosten-Conto  . 

Magazin-  und  Werkstatt-Conto 
Debitoren  ....  . 

Bau-Conto 

Ackerpaoht-Conto 


160.  — . 


1DU. 

8,774. 

67. 

802. 

67. 

120. 

— . 

84. 

7. 

2,752. 

4. 

3,877. 

26. 

554. 

21. 

376. 

66. 

814. 

88. 

167. 

85. 

625. 

22. 

107. 

— . 

5,095. 

50. 

345. 

8. 

3,959. 

72. 

422. 

31. 

141,598. 

78. 

17. 

30. 

P a s s i r a. 


170,655.  22. 


Gulden  8.  W. 

Aktien-Capital-Conto 120,000.  — . 

Rc8erYofonds-0onto 5,928.  40. 

Action-Capital-Amortisations-Conto 

Zurücklegung  fürs  Actien-Capital,  nachdem  bei  Abluuf  des  Vertrages 
die  Gasanstalt  unentgeltlich  der  Commune  Oedenburg  überlassen 
werden  muss : 

n)  für  die  diesbezüglichen  seitherigen  Abschreibungen  fi.  10,762.  70. 
b)  für  die  von  den  seitherigen  Erträgnissen  zu  Buutcn 

verwendeten  Gowinn-Saldis  . . . . .fl.  14,421.  68.  25,184.  38. 

Gewinn-  und  Verlust-  Conto : 

Für  den  Gewinn  aus  dom  Betriebsjahre 19,542.  44. 

170,655.  22. 


Gewinn-  nnd  Verluat-Conto. 

8oll. 


Mobilien-Conto  . 
Keinigungs-Materiul-Conto 


Gulden  8.  W. 
61.  36. 
85.  50. 
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Betriebsarbeiter  Lohn-Conto  . . 

Laternenwärter  Lohn-Conto 
Betortenfeuerungs-Conto  .... 
Beleuchtungs-Utensilien-  und  Unkosten-Conto 

8alair-Conto 

Dampfmaschinen-Betriebs-Conto 
Betriebs-Utensilien-  und  Unkosten-Conto 
Oefen-Unterhaltungs-Conto 
Reparatur-Conto  .... 

Gaskohlen-Conto  .... 

General-Unkostenconto,  f.  Steuer,  Assecuranz,  Stempel,  Porto, 
Zinsen-Conto  ..... 

Debitoren  für  dubiose  Forderungen  . 

Amortisations-Conto  .... 

Gewinn  pro  8aldo  .... 


Druck 


kosten  etc. 


Haben. 


Conto  der  vermietheten  GaszShler 

Thoer-Conto 

Oas-Conto  ..... 

Coaks-Conto 

Magazin-  und  Werkstatt-Conto 


2,680.  10. 

1.190.  85. 
3,663.  30. 

260.  3. 
1,500.  — . 

5.  94. 
1,194.  71. 
693.  39. 
382.  17. 
16,720.  45. 

3.191.  66. 
690.  79. 
324.  10. 

1,387.  98. 
19,542.  44. 

54,074.  77. 

Gulden  6.  W. 
542.  58. 
1,105.  92. 
43,596.  32. 
8,302.  86. 
627.  9. 

54,074.  77. 


Monat 

Zahl  der 

Gasabgabe  an  die 

| Summe 
1 des  ver- 
kauften 
Gases. 

Gub- 

Gcsammt- 

Gas- 

Abgabe 

offent- 

liehen 

Privat- 

1 öffent- 
| liehe 

Privat- 

Selbst- 

ver- 

brauch 

1 

Verlust 

Fluromen 

Beleuchtung 

| Stück 

Stück 

Cbf. 

Cbf. 

Cbf. 

Cbf. 

Cbf. 

Cbf. 

1873. 

r 

März 

253 

2950 

263,511 

536,300 

799,811 

19,300 

44,689 

863,800 

April 

15 

201,069 

412,100 

613,169 

15,350 

44,481 

673,000 

Mai 

8 

167,780 

379,700 

547,480 

11,850 

49,070 

608,400 

Juni 

»1 

3 

119,745 

266,200 

385,945 

9,475 

41,380 

436,800 

Juli 

»» 

5 

129,352 

222,800 

352,152 

12,060 

39.288 

403,500 

August 

15 

191,794 

262,800 

454,594 

15,900 

36,206 

506,700 

September 

1» 

16 

239,436 

378,200 

617,636 

20,280 

34,984 

672,900 

October 

n 

23 

305,648 

570,600 

876,248 

20,175 

34,077 

930,500 

November 

7» 

20 

344,411 

690,500 

1034,914 

22,065 

31,621 

1088,600 

Dezember 

» 

— 

374,598 

766,100 

1140,698 

24,645 

15,357 

1180,700 

1874. 

Junner 

„ 

— 

354,435 

738,400 

1092,835 

23,635 

43,530 

1160,000 

Februar 

19 

— 

290,164 

650,530 

940,694 

17,830 

46,676 

1005,200 

Hl 

' II 

253~[_30ö5  j 

2981,946 

i . j 

3874,23011 

88öG,176~| 

2127565’; 

461,359 

9530,100 
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Stuttgart.  In  der  öffentlichen  Sitzung  des  Qemeinderaths  und  Bürgerausschusses 
kommt  der  Etat  der  Brunnengemeinschaft  pro  1874/75  zur  Berathung,  welcher  Seitens 
der  k.  Staatsfinanzverwaltung  die  Herren  Oberbauratli  v.  Ehmann  nnd  Finanzassessor 
Schickhard  anwohnen.  Die  zu  40,415  fl.  42  kr.  veranschlagten  Einnahmen  {worunter 
36,000  fl.  Brunnenzinsei  geben  zu  keiner  Bemerkung  Anlass.  Dem  Ausgabeetat  über 
die  Unterhaltung  und  Ergänzung  der  vorhandenen  Wasserleitungen  ist  vorangeschickt,  dass 
die  ungefähren  Gesammtlängen  dor  bestehenden  Röhrenfahrten  zur  Zeit  in  der  Stadt 
60,8  Kilom.  (—  16,32  Poststunden),  darunter  von  Gusseisen  40,5  von  Thon  15,5  von 
Blei  5,6  Kilom.  und  ausserhalb  der  Stadt  46,4  Kilom.  (=  12,46  Poststunden),  sohin 
die  Gesammtlänge  aller  Wasserleitungen  in  Stadt  und  Feld  107,2  Kilom.  = 28,78  Post- 
stunden betragen  (im  Vorjahre  92,230  Kilom.  = 24,401  Poststunden).  Die  Ausgaben 
für  das  Neckarwasserwerk  erhalten  durch  dio  Aufnahme  von  2000  fl.  für  die  vorsorgliche 
Beschaffung  einer  zweiten  Kurbelaxe  und  von  4100  fl.  für  die  Herstellung  einer  Wohnung 
für  den  Wärter  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  wesentliche  Erhöhung.  Zu  den  Ausgaben 
für  das  SeewaSBerwerk  bemerkt  der  Vorsitzende  einleitend,  dass  dasselbe  im  Laufe  dieses 
Etatsjahrs  der  Vollendung  so  entgegengeführt  wordei»  sei , dass  es  am  1.  d.  M.  dem 
Betriebe  habe  übergeben  werden  können;  es  sei  als  vollständig  gelungen  bezeichnet 
und  entspreche  allen  Erwartungen.  Um  die  Durchführung  des  Werks  habo  sich  Herr 
Oberbaurath  v.  Ehmann  sehr  verdient  gemacht,  und  er  bitte  das  Kollegium,  demselben 
seinen  Dank  und  Anerkennung  durch  Erhebung  von  den  Sitzen  auszusprechen.  Diese 
geschieht.  Nach  den  eingehenden  Mittheilungen  des  letzteren  ist  dor  Voranschlag  von 
291,60011.  im  Ganzen  nicht  überschritten;  obgleich uooh  einige  nioht  vorgesehene  Arbeiten 
ausgeführt  wurden,  ist  im  Gegentheil  noch  eine  Ersparniss  von  27,519  fl.  erzielt  worden, 
die  sich  nach  Ausführung  einer  Ueberbauung  dor  Filter  auf  10,000  fl.  ermässigen  wird. 
Die  Erwartungen  in  Betreff  der  Wasscrabnahme  duroh  Private  haben  sich  bestätigt. 
Anknüpfend  an  die  Auseinandersetzungen  des  Oberbauraths  über  den  Klärungsprozess 
des  Wassers,  dessen  zur  Zeit  noch  vermissende  Hello  von  der  orst  allmälig  vor  sich 
gehenden  Bildung  einer  guten  Filterschichte  abhängig  sei  (bei  der  Neckarwasscrleitung 
dauerte  es  6 Monate,  bis  ganz  helles  Wasser  floss),  verliest  der  Vorsitzende  eine  Cho- 
rnische Analyse  des  8enkwassers,  wodurch  dessen  Verwendbarkeit  als  Nutz-  und  Brauch- 
wasser konstatirt  ist.  Für  die  Unterhaltung  der  in  das  Eigenthum  der  Branncngemeinschaft 
übergegangenen  seither  finanzkammerlichen  5 Seen  Bind  1500  fl.  aufgenommen.  Zur 
Beseitigung  des  Missstandes,  dass  das  Wasser  an  der  StrasBe  nach  Magstadt  in  den 
Pfaffensee  eingeleitet  wird , soll  nach  dem  Antrag  des  Vorsitzenden  die  erforderliche 
Einleitung  getroffen  werden.  Im  Etatsjahr  1874/75  soll  auch  eine  grössere  Anzahl  von 
neuen  gusseisernen  Röhrenleitungen  in  folgenden  Strassen  in  Ausführung  kommen:  ln 
der  Mönch-,  Thor-,  8chul-,  Hirsch-,  Münz-,  Kriegsbergstrasse,  auf  der  neuen  Brücke,  in 
der  Silberburg-,  Seiden-,  Moser-,  obem  Reinsburg-,  Rothebühl-,  Paulinen-,  Schloss-, 
Garten-,  Hospital-,  Gymnasiums-,  Calwer-,  Lange-,  Casernen-,  Post-,  Marien-,  Gutenberg-, 
verläng.  Puulinen-,  Christoph-,  Ileusteig-,  Uhlands-,  äussere  Hauptstädterstrasse,  und 
auf  der  neuen  Weinsteige.  Hiemit  ist  allen  in  dieser  Beziehung  an  die  Behörden  ge- 
langten Wünschen  soweit  thunlich  Rechnung  getragen  worden.  Für  die  verschiedenen 
kleineren  Leitungen  sowohl  für  das  See-  als  das  Neckarwasserwerk , deren  Ausführung 
sich  erst  im  Laufe  des  Jahres  als  dringend  erweist,  sind  10,000  fl.  vorgesehen.  Was 
die  Trinkwasserversorgung  betrifft,  so  wird  auf  Grund  früherer  Beschlüsse,  nachdem  die 
Zustimmung  des  K.  Finanzministeriums  vorliegt,  mit  Herstellung  des  Bassins  und  der 
Wannen  vorgegangen  werden,  die  übrigen  grösseren  Projekte  aber  der  Wasserversorgung 
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Stuttgarts  überhaupt  sind  im  Schosse  der  Wasservorsorgungs-Commission  weiter  behandelt 
worden,  der  Gegenstand  entzieht  sieh  in  seinem  gegenwärtigen  Stadium  einer  Diskussion 
in  öffentlicher  Sitzung.  Der  Vorsitzende  erklärt  sich  zu  gewünschten  Aufschlüssen  in  der 
nicht  öffentlichen  Sitzung  bereit.  Zur  Ausführung  der  kleineren  Vorarbeiten  werden 
aus  städtischen  Mitteln  2000  fl.  verwilligt.  Die  Umänderung  der  hölzernen  Teichellagen 
in  eiserne  Röhrenfahrten  soll  fortgesetzt  werden.  Pro  1873/74  wurden  2973,30  Meter 
Holzteicbel  durch  eiserne  ersetzt.  Es  sind  jetzt  noch  110,900  Moter  Holzteichel  in 
gusseiserne  Röhrenfahrten  umzuwandeln,  was  im  Laufe  der  nächsten  drei  Jahre  geschehen 
soll,  für  diesen  Zweck  kommen  heuer  13,000  fl.  zur  Verwendung.  Reue  Trink- 
w ussorleitungon  sollen  in  folgenden  Strussen  eingerichtet  werden:  in  der  Silberburg-, 
Seiden-,  Paulinen-,  Garten-,  Hospital-,  Gymnasiums-,  Calwer-,  Kasernen-,  Langen-  und 
Poststrasse.  Im  Ganzen  sind  berechnet  die  Ausgaben  a)  für  die  Unterhaltung  und 
den  Botrieb  der  bestehenden  Leitungen  und  Wasserwerke  68,814  fl.  50  kr.,  b)  für  neue 
Leitungen  für  Neckarwosser  11,971  fl*  23  kr.,  für  Seewasser  64,486  fl.  12  kr.,  c)  für 
Aenderungen  und  Verbesserungen  an  den  Quollenfassungen,  sowie  Neuherstellung  von 
gusseisernen  Trinkwasserleitungen  als  Ersatz  für  bostehende  Thonröhren  27,174  fl.  31  kr. 
zusammen  172,446  fl.  56  kr.,  somit  erscheint  oin  Deficit  von  132,031  fl.  14  kr.  wovon 
den  Staat  und  die  Stadt  je  die  Hälfte  trifft.  Zu  dem  Etatsentwurf  soll  nunmehr  die 
Zustimmung  der  K.  Staatsfinauzverwaltung  nachgesucht  werden.  In  der  Fortsetzung 
der  gemeinschaftlichen  Sitzung  werden  sodann  der  städtische  Brunnenetat  und  einige 
andere  Gegenstände  behandelt. 

Stuttgart,  ln  der  öffentlichen  Sitzung  der  bürgerlichen  Kollegien  vom  8.  Juni 
kam  das  Gesuch  der  Genfer  Gas-Gesellschaft  um  Verlängerung  des  mit  der  Stadt  ab- 
»chlussenen  Vertrages  zur  Berathung.  Die  Commission  hatte  ein  Eingehen  auf  dieses 
Gesuch  unter  folgenden  Voraussetzungen  befürwortet:  Der  Preis  des  Gases  bleibt 

unverändert.  Die  Dauer  des  Vertrages  wird  um  15  Jahre  verlängert.  Die  Gesellschaft 
Qbernimmt  die  Verpflichtung,  die  Herstellung  einer  zweiten  Gasfabrik  auf  dem  von  ihr 
erkauften,  für  den  Betrieb  sehr  günstig  gelegenen  Grundstücke  auf  Gaisburger  Markung 
im  Laufe  dieses  Jahres  zu  beginnen  und  denselben  so  zu  fördern,  dass  binnen  3 Jahren 
Berg  und  die  daran  angrenzenden  Stadttheile,  welcho  gegenwärtig  ihr  Gas  aus  der 
Fabrik  in  Cannstatt  beziehen,  von  der  neuen  Fabrik  versorgt  werden  können.  Bis  zum 
Jahre  1880  sind  die  Bauten  und  Einrichtungen  so  zu  fordern,  dass  dio  ganze  Stadt 
ihren  gesummten  Gasbedarf  auschliesslich  von  der  neuen  Fubrik  bezieht  und  die  alte 
Gasfabrik  aufhört.  Die  .Stadt  erhält  das  Recht,  das  der  Gesellschaft  gehörige  Areal 
▼un  etwa  3 */t  Morgen  der  alten  Fabrik  mit  dem  Directionsgebäude  im  Jahre  1880 
um  den  Preis  von  150,000  fl.  zu  übernehmen.  Im  Jahre  1900  geht  die  neuo  Fabrik 
mit  'sämmtlichen  Zubehörden  in  das  Eigenthum  der  Stadt  über,  welche  dafür  den  in 
dem  bisherigem  Vertrage  festgesetzten  Preis  von  364,000  fl.  zn  bezahlen  hat.  Diese 
Grundlagen  fanden  im  Allgemeinen  die  Billigung  der  Kollegien  und  wurde,  nachdem 
oin  Antrag,  den  von  der  Gesellschaft  an  die  Stadt  als  Beitrag  für  die  Koston  der 
Strassenpflasterung  zu  bezahlenden  jährlichen  Beitrag  von  jährlich  5000  fl.  vom  Jahr 
1885  an  auf  10,000  fl.  zu  erhöhen,  mit  Stimmenmehrheit  abgelehnt  war,  eino  Kommission 
ermächtigt,  mit  der  Gesellschaft  auf  diesen  Grundlagen  einen  neuen  Vertrag  abzuschliessen. 
Die  Ratification  wurde  Vorbehalten. 

Wetter-  Hier  hat  sich  unter  der  Firma  „Gasanstalt  zu  Wetter*  eine  Aktiengesell- 
schaft gebildet,  deren  Grundcapital  in  300,000 Thlr.  in  150  Aktien  ä 200  Thlr.  besteht, 
und  deren  Direktor  Herr  Fakrikant  Rudolph  Bredt  ist 
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Wien.  Nuehdom  der  Vertreter  der  englischen  Gasgullschaft  Dr.  Tultscher  eich 
geweigert  hatte,  sowohl  den  vom  Subcomitö  des  Gemeinderaths  beantragten  Gaspreis  von 
2 fl.  80  kr.  per  1000  Cbf.  sowohl  für  diu  Commune  wie  für  Privaten,  als  auch  die 
anderweitigen  Bedingungen,  das  ist  nemlich  Heimfall  der  Anstalt  nach  Ablauf  des  Ver- 
trages an  die  Commune,  zu  ucceptiren,  hat  die  Guscommission  eine  Anzahl  sehr 
erregter  Sitzungen  gehabt,  und  ist  deren  Bericht  in  der  Sitzung  des  Gemeinderuths  vom 
17.  Juli  zur  Verhandlung  gelangt.  Der  Antrag  der  Commission  auf  Ablehnung  des 
Offertes  der  englischen  Gesellschaft,  welches  einen  Gaspreis  von  3 fl.  für  die  Com- 
mune und  3 fl.  20  kr.  für  die  übrigen  Consumenten  verlangt,  wird  angenommen.  Der 
Antrag  des  Gemcinderaths  Dr.  Prix,  es  werde  der  Bürgermeister  ersucht,  im  Vereine 
mit  dem  Obmann  und  dem  Obmann  - Stellvertreter  der  Gascommission  die  weiteren 
Einleitungen  zur  Lüsung  der  Gasfrage  zu  veranlassen , und  zwar  entweder  durch  die 
Vorbereitung  der  Versorgung  der  Stadt  Wien  mit  Gas  in  eigener  Regie,  oder  Fortset- 
zung der  Unterhandlungen  mit  der  englischen  Gasgesellschaft  wurde  mit  48  gegen  45  Stimmen 
abgelehnt.  Dagegen  wurde  der  Antrag  des  Gemeinderaths  J.  Hirsch,  welcher  lautet: 

1)  der  vom  Gemoinderath  gefusste  Beschluss,  eine  Gasanstalt  in  eigener  Regie  zu  bauen, 
wird  sofort  ausgeführt,  2)  Director  K ü h n e 1 1 wird  ersucht,  sein  Projekt  für  diose  An- 
stalt auf  1800  Millionen  Cbf.  Gas  bezüglich  der  Gasfabrikswerke  (ausschliesslich  der 
Rühren)  auf  800  Millionen  Cbf.  zu  reduziren ; 3)  das  Referat  de»  Gemeinderaths  Flohr 
(über  das  Projekt  der  städtischen  Anstalt)  wird  hiedurch  nicht  aufgehalten  — nachdem 
sich  vor  der  Abstimmung  ein  Theil  der  Mitglieder  des  Gemeinderaths  entfernt  batte  — 
mit  allen  gegen  zwei  8timmen  angenommen. 

Witten.  Die  hiesige  Gasanstalt  geht  aus  den  Besitz  der  bisherigen  Actiengesellschuft 
an  die  Stadt  über. 

Zweibrücker:.  30.  Juni  1874.  Gestern  fand  im  hiesigun  Stadtrathssaale  die  gewühn- 
liche  statutenmässige  Generalversammlung  der  Aktionäre  des  Gaswerks 
statt.  Der  Vorsitzende  des  VerwaltungsratheB  erstattete  über  das  abgclaufene  Geschäfts- 
jahr ausführlichen  Bericht,  dem  wir  Folgendes  über  die  allgemeinen  Betriebsverhältnisse 
entnehmen : 

17,901)  Ctr.  zur  Destillation  verwendeter  Steinkohlen  ergaben:  1)  an  Gas  8,169,900  Cbf., 

2)  an  Cooks  10,653  Ctr.  und  3)  an  Theer  883  Ctr.  Der  Centner  Steinkohlen  ergab  im 
Durchschnitt  464  Cbf. ; der  Centner  Kohlen  kostete  von  Juni  — Oktober  42  kr. ; vom 
1.  Oktober  — Dez.  44'/,  kr.,  am  1.  Dez.  46*/10  kr.,  pro  März  und  April  44'/»  kr,  pro 
Mai  39*/is  kr.  — Dio  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  1.  Juni  1874  335,  die  Zahl  der 
Flammen  3044,  die  Zahl  der  8trassenluternen  113.  Der  allgemeine  Uaspreis  für  1000  Cbf. 
war  3 fl.  40  kr.  der  wirkliche  Erlüs  nach  Abzug  der  Rabatte  3 S.  11  kr. , — der 
Gasverlust  9%- 

Dio  Gesaninit-Einnahme  ladrügt  . . .fl.  64,735.  47.; 

Die  Gesammt-Ausgabe  . . • .fl.  52,719.  12. 

fl.  12,016.  35. 

Erhebbare  Ausstände  , . . . . fl.  410.  28. 

Bleibt  Kassabestand fl.  12,427.  3. 
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Rundschau. 

Nachdem  in  einer  Reihe  von  Abhandlungen  in  diesem  Journal  die  Natur 
der  leuchtenden  Flamme  besprochen  worden  ist,  glauben  wir  unsere  Leser 
auf  die  in  vorliegendem  Heft  enthaltene,  im  Auszug  wiedergegebene  Arbeit  von 
Hirn  aufmerksam  machen  zu  sollen,  welche  zu  diesem  interessanten  u. vielbe- 
sprochenen Thema  höchst  wichtige  Thatsachen  beibringt.  Indem  wir  die  Zurück- 
haltung, welche  der  Verfasser  bezüglich  einer  Verallgemeinerung  seiner  Ver- 
suchsresultatebeobachtet, besonders  betonen,  möge  es  uns  gestattet  sein  im  Hinblick 
auf  die  letzten  Publikationen  von  Stein,  welche  in  diesem  Journal  1874  p.  294. 
abgedruckt  sind,  den  jetzigen  Stand  dieser  Frage  darzulegen. 

Davy  erklärte  bekanntlich  im  Jahre  1817  die  Ursache  des  Leuchtensder 
Flammen  durch  die  Gegenwart  glühender  fester  Theilchen  in  derselben  und 
nahm  an , dass  bei  der  Leuchtflamme  kohlenstoffhaltiger  Verbindungen  die 
aufsteigenden  Gase  zunächst  durch  die  heisse  Flamme  unter  Abscheidung  von 
Kohle  zersetzt  werden,  welche  in  glühendem  Zustand  derselben  den  Glanz  er- 
theile.  8päter  hat  Frankl  and  gezeigt,  dass  auch  Wasserstoff  oder  Kohlen- 
oxyd wenn  sie  unter  hohem  Druck  verbrennen  leuchtende  Flammen  liefern,  ob- 
wohl bei  der  Verbrennung  nur  Wasser  und  Kohlensäure  aber  kein  fester  Körper 
entstehe.  Diese  Thatsachen  und  die  Beobachtung,  dass  die  Leuchtflamme 
kohlenstoffhaltiger  Körper  durchsichtig  sei,  veranlassten  F r a n k 1 a n d die  Theo- 
rie Davy’s  in  Zweifel  zu  ziehen  und  die  Ursache  des  Leuchtens  der  Flammen 
nicht  glühenden  festen  Körpern  (Kohle),  sondern  sehr  dichten  gasförmigen 
Kohlenwasserstoffen  zuzuschreiben.  Dieser  Ansicht  trat  bald  darauf  D e v i 1 1 e 
entgegen:  So  bestimmt  als  Fr  an  kland  nachgewiesen  habe,  dass  es  leuchtende 
Flammen  gebe,  in  denen  die  Anwesenheit  fester  Theilchen  nicht  angenommen 
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Rundschau. 


werden  könne  (Wasserstoff,  Kohlenoxyd  unter  den  angegebenen  Umständen, 
Schwefelkohlenstoff,  Phosphor),  so  wenig  bewiesen  diese  Versuche  die  Abwesen- 
heit fester  Theilchen  in  der  Flamme  kohlenstoffhaltiger  Körper. 

Die  Versuche  von  Magnus  und  Berthelot  haben  gezeigt,  dass  ein 
grosser  Theil  der  im  Leuchtgas  enthaltenen  Verbindungen  beim  Erhitzen  unter 
Abscheidung  von  Kohle  zersetzt  wird,  dass  dieselben  also  gar  nicht  zum  Glühen 
erhitzt  werden  können,  ohne  diese  Zersetzung  zu  erleiden.  Es  ist  daher  die 
grösste  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  im  Innern  der  heissen  Leuchtflamme 
ähnliche  Vorgänge  stattfinden. 

Dies  sind  auch  im  Wesentlichen  die  Sätze,  mit  denen  Stein  am  angegebenen 
Ort  die  Ansicht  Franklands  zu  widerlegen  und  die  Theorie  der  leuchtenden 
Flammen  von  D a v y zu  stützen  sucht.  Wenn  wir  uns  den  darauf  bezüglichen 
Ausführungen  anschliessen,  so  scheinen  uns  doch  die  in  derselben  Abhandlung 
unter  No.  2 und  3 p.  296  entwickelten  Grunde  nach  den  Versuchen  von  Hirn 
einer  Reformation  zu  bedürfen. 

Die  Leuchtflaramen,  selbst  Petroleumflammen,  besitzen  nach  II  ir ns  Versuchen 
in  der  That  einen  hohen  Grad  von  Durchsichtigkeit,  der  im  Zusammenhalt  mit 
dem  Mangel  jeder  Polarisation,  für  die  Ansicht  von  Frankland  zu  sprechen 
scheint,  weicher  glühende  Gase  als  Quelle  des  Lichtes  der  Flamme  annimmt. 
Hirn  behält  gleichwohl  die  Theorie  von  Davy  bei,  und  sieht  sich  in  Folge 
dessen  genöthigt,  die  Annahme  zu  machen,  dass  die  Kohle  und  viele  andere 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  undurchsichtige  Körper  in  weissglubendem  Zustand 
vollkommen  durchsichtig  werden.  Seine  eigenen  Versuche  über  die  Durchsichtig- 
keit bengalischer  Flammen  (z.  B.  des  Grünfeuers  mit  salpetersaurem  Baryt, 
chlorsaurem  Kali  und  Schwefel  etc  ) geben  dieser  Ansicht  einen  hohen  Grad 
von  Wahrscheinlichkeit  und  es  mag  derselben  vielleicht  zur  weiteren  Stütze 
dienen,  wenn  wir  eine  Beobachtung  von  P.  S ec  c h i anführen,  welche  in  Dingler’s 
polytech.  Journal  Bd.  184  p.  497.  mitgetheilt  ist.  Secchi  führt  dort  an,  dass 
rothglühendes  Eisen  bis  zu  einer  Tiefe  von  ’/j  Centimetcr  durchsichtig  ist 
und  Hirn  bezieht  sich  in  seiner  Abhandlung  ebenfalls  auf  eine  Beobachtung 
von  A r a g o , wonach  das  Licht,  das  von  geschmolzenem  Gusseisen  ausgesendet 
wird,  von  einer  »gewissen  Tiefe“  zu  kommen  scheine.  Diese  Annahme  gewinnt 
weiter  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  wir  uns  erinnern,  dass  Eisen,  Platin  und 
andere  Metalle  im  glühenden  Zustand  selbst  Gasmolekülcn  den  Durchgang 
gestatten  wie  poröse  Wände. 

Auf  jeden  Fall  ist  die  experimentelle  Entscheidung  über  die  Zulässigkeit 
der  Ansicht  Hirns  und  damit  der  Theorie  D avy’s  nicht  allzuschwer  und  kann 
voraussichtlich  auf  dem  von  Ersterem  angedeuteten  Weg  bald  erreicht  werden. 

Diese  Durchsichtigkeit  der  Flamme  für  ihr  eigenes  Licht  scheint  auch 
denjenigen  Betrachtungen  zu  Grunde  zu  liegen,  welche  Stein  über  die  nach 
allen  Richtungen  gleichmässige  Lichtstrahlung  eines  Flachbrenners  anstellt. 

Wir  verweisen  bezüglich  weiterer  Einzelnheiten  auf  die  nachstehende 
Abhandlung. 
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Ueber  die  optischen  Eigenschaften  der  Flamme  verbrennender  Körper. 

Von  G.  A.  Hirn. 

(Auszug  aus  den  Annalea  de  Cliimie  et  de  Physique.  IV.  sflrie.  T.  30.  p.  >319.) 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  gewisse  Gase  bei  ihrer  Verbrennung  eine  sehr  ge- 
ringe Menge  Licht  entwickeln,  trotz  der  oft  hohen  Temperatur,  die  durch  den  Ver- 
brennungsprocess  erzeugt  wird.  In  erster  Linie  ist  dies  der  Fall  bei  Wasserstoff,  wenn 
derselbe  in  Luft  oder  Sauerstoff  verbrennt.  Sobald  man  in  diese  Flamme  einen  festen 
feuerbeständigen  Körper  bringt  (Platindr&ht , Kalk,  Magnesia  etc.)  entwickelt  sich  ein 
blendendes  Licht.  Auf  dieser  Beobachtung  und  dem  tiefem  Studium  dieser  Erscheinung 
beruht  die  Theorie  der  Flamme,  wie  sie  von  Davy  aufgestellt  wurde. 

Die  Flamme  unserer  Lampen , unserer  Gasbrenner  verdankt  ihre  Leuchtkraft  dem 
in  feiner  Vertheilung  uusgeschiedenen  Kohlenstoff,  welcher  in  Folge  der  Zersetzung  der 
Kohlenwasserstoffe  durch  die  Hitze  sich  im  inneren  Theil  der  Flamme  niederschlägt  und 
sodann  durch  die  Verbrennung  im  äusseren  Flaminenmantel  verschwindet.  Eine  kleine 
Menge  beigeraisehter  Luft  entzieht  dem  Kohlenwasserstoffgas  alle  Leuchtkraft  , indem 
sie  eine  allgemeine  Verbrennung  durch  die  ganze  Masse  veranlasst  und  die  Ausscheidung 
des  Kohlenstoffs  verhindert.  Ebenso  ist  es  die  Ahscheidung  eines  festen,  feuerbeständi- 
gen Körpers  in  einer  sehr  heissen  Atmosphäre,  welche  der  Flamme  des  Phosphors,  des 
Zinks,  des  Magnesiums  ihren  unvergleichlichen  Glanz  gibt. 

Man  hat  seitdem  festgestellt,  dass  die  Gegenwart  eines  festen  Körpers  kein  unbe- 
dingtes Erfordernis»  für  eine  stark  leuchtende  Flamme  ist.  Reines  Wasserstoffgas  z.  B. 
wird  leuchtend , wenn  es  unter  hohem  Druck  in  comprimirtem  Sauerstoff  verbrennt. 

Indessen  widerspricht  diese  Thatsache  der  Theorie  von  Davy  ebensowenig  als  sie  die 
Bedeutung  derselben  abschwächt,  wie  dies  H.  Sainte-Claire  Doville 
in  einer  beachtenswerten  Abhandlung  in  den  Comptos  rendus  besonders  hor- 
vorgeboben  bat.  — Indem  ich  nun  die  Theorie  von  Davy  unverändert  unnehme,  bin  ich 
zu  verschiedenen  Malen  zu  der  Auffassung  geführt  worden , dass  die  Eigenschaften  der 
Körper,  die  durch  ihre  Ausscheidung  in  der  Flamme  dieser  ihren  Glanz  geben,  in  fun- 
damentaler Weise  verändert  werden  in  Folge  der  hohen  Temperatur,  der  sie  ausgesetzt 
sind.  Erst  kürzlich  habe  ich  eine  Reihe  von  Versuchen  ausgeführt , welche  diese  An- 
schauung bestätigen.  Ich  will  versuchen,  sie  in  dieser  Abhandlung  wiederzugeben. 

I.  Abwesenheit  der  Polarisation  in  dem  Licht  der  Flamme. 

Eine  der  ersten  Beobachtungen,  welche  Aragn  in  der  Optik  machte,  war  der 
Nachweis , dass  im  Allgemeinen  das  Licht  der  Flamme  keine  Spur  von  Polarisation  zeigt. 

Es  ist  dies,  wie  man  weiss,  eine  der  ersten  und  wichtigsten  Stützen  für  die  Theorie 
der  Sonne,  welche  annimmt,  dasB  das  Licht  dieses  Gestirns  von  einem  Guse  und  nicht 
▼on  einer  Flüssigkeit  oder  einem  festen  Körper  ausgeht. 

Sobald  es  sich  um  eine  homogene  Flummo  handelt,  wie  die  des  unter  Druck  ver- 
brennenden Wasserstoffs,  sobald  dus  Licht  von  allen  Theilen  des  glühenden  Gases  selbst 
ausgeht,  bietet  die  von  Arago  entdeckte  Thatsacho  nichts  aussergewöhnliches  dar, 
nichts  ist  mit  anderen  bekannten  Thatsuchen  in  Widerspruch.  Dies  ist  jedoch  nicht 
mehr  der  Fall,  wenn  es  sioh  um  eine  heterogene  Flamme  handelt,  gebildet  aus  einem 
wirklichen  Gemenge  eines  Guses  mit  Staubtheilchen  fester  Körper,  die  bei  Weitem  nicht  unend- 
lich fein  verth  eilt  sind,  wie  man  mit  Unrecht  anzunehmen  pflegt;  es  ist  mit  einem  Wort  nioht 
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mehr  der  Fall  sobald  es  sich  um  */l0  der  gewöhnlichen  Flammen  handelt,  bei  denen 
die  Leuchtkraft  nur  durch  die  Theorie  von  Davy  erklärt  werden  kann.  Hier  sendet 
in  der  That  nicht  allein  jedes  feste  Theilchen  sein  eigenes  Licht  aus,  sondern  es  muss 
auch  fremdes  zurück  werfen,  denn  es  wird  durch  ein  anderes  Theilchen  erleuchtet.  Wie 
erklärt  sich  nun  die  Abwesenheit  jeder  Polarisation?  Die  Erklärung  scheint  nicht 
schwer  zu  sein,  so  lange  es  sich  um  kohlenstoffhaltige  Flammen  handelt. 

Von  allen  bekannten  Körpern  ist  der  Kohlenstoff,  wenigstens  in  seinem  gewöhn* 
liehen  Zustand,  derjenige  Körper,  welcher  am  wenigsten  Licht  zurückwirft.  Der  Lam- 
penruss  reflectirt  z.  B.  wenig  oder  gar  nichts;  nun  findet  sich  der  Kohlenstoff  in  der 
Flamme  bestimmt  als  Lampenruss , obwohl  glühend;  die  Abwesenheit  durch  Reflexion 
polarisirten  Lichtes  scheint  daher  in  diesem  speciellen  Fall  sehr  natürlich.  In  einem 
Versuch,  von  dem  ich  später  sprechen  werde,  habe  ich  gefunden,  dass  der  Kohlenrauch, 
sobald  er  sich  in  einer  sehr  heissen  und  stark  erleuchteten  Atmosphäre  bildet,  nicht 
schwarz  sondern  glänzend  weise  erscheint.  Die  oben  gegebene  Erklärung  ist  demnach 
nicht  bo  richtig  als  sie  scheint  und  wir  werden  andererseits  sehen,  dass  sie  sowohl  hior 
als  in  einer  Anzahl  anderer  Fälle  nicht  anwendbar  ist.  Ich  zähle  als  besonders  merk- 
würdig folgende  zwei  Beispiele  auf; 

1)  Ich  untersuchte  mit  dem  Polarimeter  von  Arago  (mit  Quarzplatten)  die  Flamme 
brennenden  Phosphors  einmal  im  Schatten,  sodann  in  vollem  Sonnenschein  und  ich  habe 
nicht  die  geringste  8pur  von  einer  Polarisation  (Färbung  der  beiden  Bilder)  wahmehmen 
können.  Sobald  ich  aber  das  Instrument  auf  den  durch  die  Sonne  beschienenen  Rauch 
von  Phosphorsäure  richtete,  zeigte  sich  eine  Färbung. 

2)  Ich  untersuchte  in  gleicher  Weise  die  hohe  und  sehr  helle  Flamme,  welche  aus 
dem  Schornstein  eines  Coks-Ofens  entwich,  der.  durch  einen  Ventilator  mit  Luft  ge- 
speist wurde  und  der  zum  Schmelzen  des  Gusseisens  diente.  Weder  bei  Nacht  noch 
im  hellen  Sonnenschein  habe  ich  die  geringste  Spur  von  Polarisation  bemerken  können. 
Obgleich  das  Brennmaterial  hier  noch  die  Kohle  war,  so  rührte  der  lebhafte  gelbe 
Schein  der  Flamme  gewiss  nicht  allein  von  dem  in  der  Flamme  ausgeschiedenen  Kohlen- 
stoff her;  man  könnte  im  Gegentheil  vielleicht  richtiger  behaupten,  dass  derselbe  eine 
ganz  andere  Ursache  hat.  Als  am  Schluss  der  Arbeit  die  Klappen  des  Ofens  geöffnet 
wurden,  uro  die  Schlacke,  das  Flussmittel  etc.  herauszunehmen , erhob  sich  ein  dicker 
bläulicher  Rauch  an  Stelle  der  Flamme  aus  dem  oberen  Theil  des  Ofens.  Dieser  Rauch, 
der  von  dem  inneren  glühejnden  Mauerwerk  noch  stark  erleuchtet  war,  gab  im  Polari- 
meter 2 Bilder , welche  in  derselben  Weise  gefärbt  waren , wie  diejenigen , welche  man 
durch  Betrachtung  irgend  eines  unter  dem  günstigen  Winkel  durch  ein  nicht  verzinntes 
Spiegelglas  reflektirten  Lichtes  erhält.  Es  ist  offenbar  der  Rauch  von  Metalloxyden  und 
8alzen,  welchem  grösstentheils  oder  ganz  die  Leuchtkraft  des  Gases  zugeschrieben  wer- 
den muss , während  der  Ofen  in  Thätigkeit  ist. 

Wie  ist  nun  zu  erklären,  dass  die  Phosphorsäurc,  Salze  oder  Oxyde,  welche  den 
beiden  vorher  besprochenen  Flammen  ihre  Leuchtkraft  geben,  keine  Polarisation  zeigen,  wenn 
ihre  Theilchen  sich  in  der  Flamme  befinden,  während  sie  oberhalb  oder  in  Abwesenheit  der 
Flamme  Polarisation  zeigen,  obgleich  sie  bis  auf  die  Temperatur  denselben  Bedingungen 
ausgesetzt  sind?  Ist  man  nicht  berechtigt  oder  fast  genöthigt  zu  schliessen,  dass  eine 
sehr  hohe  Temperatur  diesen  Theilchen  die  Reflexionskraft  nimmt? 

Ich  stehe  nicht  an  auszusprechen,  dass  die  vorangehenden  Beobachtungen  mit 
Hilfe  von  Experimenten,  welche  den  Umständen  besser  angepasst  werden  können  und 
eine  grössere  Sicherheit  der  Ausführung  gestatten,  als  die  eben  besprochenen,  bestätigt 
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werden  müssen.  Ich  bosteho  nicht  auf  der  Auslegung,  welche  ich  versucht  habe;  os 
kann  sich  vielleicht  eine  einfachere  und  natürlichere  Erklärung  finden.  Allein  ich  will 
bemerken,  dass  die  Abwesenheit  jeder  Polarisation  in  dem  Sonnenlicht , welche  durch 
verschiedene  zuverlässige  Beobachter  festgestellt  ist,  selbst  eine  Erklärung  erfordert, 
vollkommen  identisch  mit  derjenigen,  welche  man  für  die  Flamme  anwendete.  Wenn 
in  der  That,  wie  es  bewiesen  zu  sein  scheint,  das  Licht  der  Sonne  nicht  von  einem 
homogenen  Gas  sondern  von  einem  heterogenen  sehr  heissen  aber  wenig  leuchtenden 
Gas  herkommt : mit  festen  oder  flüssigen  flockig  abgeschiedenen  Theilchen,  die  durch  die 
Hitze  des  Gases  glühend  geworden  sind,  so  ist  es  einleuchtend , dass  diese  Theilchen, 
welche  in  sehr  verschiedenen  Schichten  liegen,  sich  gegenseitig  beleuchten  müssen  und 
dass  wir  nicht  allein  eigenes  Licht,  sondern  auch  dasjenige  sehen , welches  von  anderen 
Theilchen  kommt,  also  refloctirt  sein  muss.  Woher  kommt  es  nun,  dass  von  ihrem  Licht 
ein  wenn  auch  noch  so  geringer  Theil  nicht  polarisirt  ist?  Ich  weiss  nicht,  ob  diese 
Thatsache  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker  auf  sich  gelenkt  und  ob  sie  eine 
rationelle  Erklärung  gefunden  hat. 

II.  Beobachtungen  von  Offret. 

Die  merkwürdige  Erscheinung , dass  ein  Flachbrenner  nach  allen  Seiten  hin  gleich 
viel  Licht  aassendet,  wurde  bekanntlich  von  Arago  zuerst,  offenbar  auf  Grund  von 
Versuchen , ausgesprochen.  Im  Journal  de  l’dclairage  au  gaz , du  Service  des  eaux 
et  de  la  salubritä  publique  (20.  Juni  1872)  findet  sich  eine  Abhandlung  von  Offret 
in  welcher  sich  der  Autor  über  diese  Erscheinung  etwa  folgendermassen  äussert : 

»Wenn  eine  sehr  flache  Flamme  ebenso  viel  Lioht  nach  der  breiten  als  nach  der 
schmalen  Seite  aussendet,  so  muss  man  annehmen,  dass  diejenigen  Theilc  der  Flamme, 
welche  dem  Beobachter  auf  der  scharfen  Seite  entgegengesetzt  sind,  ihr  Licht  durch  eine 
12 — 15  cm.  dicke  Flamme  hindurchsenden  als  ob  diese  gar  nicht  vorhanden  Bei.  Eine 
Flamme  würde  dann  eine  vollkommene  Durchsichtigkeit  besitzen.  Der  Einwurf,  dass 
man  durch  eine  Flamme  hindurch  nichts  unterscheiden  kann , ist  nicht  von  Bedeutung, 
da  das  durch  die  glänzende  Flamme  geblendete  Auge  ein  weniger  helles  Object  hinter 
derselben  nicht  zu  unterscheiden  vermag.  Allein  es  geht  auch  ans  meinen  Versuchen 
hervor,  dass  ein  in  der  Kälte  so  vollkommen  wie  Luft  durchsichtiges  Gas  diese  Durch- 
sichtigkeit behält,  selbst  wenn  es  in  Folge  der  Hitze  weissglühend  geworden  ist.  Selbst 
die  unzähligen  Kohlentheilchen , welche  sich  in  der  Flamme  suspendirt  befinden,  ändern 
nicht  merklich  ihre  Durchsichtigkeit.“ 

In  einer  Anmerkung  fügt  Offret  hinzu:  „die Flamme  einer  Lampe,  eines  Gasbrenners, 
einer  Kerze  wirft  einen  Schatten  auf  eine  Mauer  oder  einen  Schirmt,  wenn  dieselbe  durch 
ein  intensiveres  Licht  erhellt  wird,  wie  das  elektrische,  das  Drumond’sche  Kalklicht  etc. 

Ich  kannte  diese  Erscheinung,  welche  ohne  Zweifel  auch  von  allen  denjenigen  be- 
merkt worden  ist,  die  sich  mit  dem  elektrischen  Licht  beschäftigt  haben,  ich  glaube  in- 
dessen nicht,  dass  diese  Thatsache  meine  Erklärung  entkräftet  und  dass  man  deshalb 
auf  eine  grössere  oder  geringere  Undurchsichtigkeit  der  Flamme  schliessen  muss. 

Der  Schatten  einer  Flamme,  unter  den  besprochenen  Umständen,  scheint  mir  viel- 
mehr von  einer  Kcfractionserscheinung  herzurühren,  veranlasst  durch  die  enorme  Aus- 
dehnung des  glühenden  Gases,  welches  in  Folge  dessen  eine  weit  geringere  Dichtigkeit 
besitzt  als  die  umgebende  Luft.  Diese  Veränderung  der  Dichtigkeit  genügt,  dass  ein 
durch  eine  mächtige  Lichtquelle  beleuchtetes  Gas  auf  einem  Schirm  Lichtunterschiede 
hervorbringt,  welche  den  eigentlichen  Schatten  vollkommen  vergleichbar  sind.  Aebnliche 
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Beobachtungen  kann  man  sehr  häufig  machen  an  einem  von  der  Sonne  beschienenen 
Schornstein,  dessen  oberer  Mündung  vollkommen  rauchfreie  aber  heisse  Gase  entsteigen. 
Es  zeigt  sich  ein  flatternder  Schatten , während  die  ansteigenden  heissen  Gase  gegen 
eine  Wolke  gesehen  vollkommen  unsichtbar  sind.“ 

Hirn  fährt  sodann  fort:  Obwohl  mich  meine  Versuche  zu  denselben  Schlüssen  wie 

Arago  und  Offret  geführt  haben,  und  obwohl  ich  zeige,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Flam- 
men, wenn  nicht  alle,  mit  einer  ganz  besundurn  Art  von  Durchsichtigkeit  begabt  sind, 
welche  die  Möglichkeit  der  Gegenwart  undurchsichtiger  Körper  ausschliesst , so  ist  es 
mir  doch  unmöglich  so  weit  zu  gehen  wie  die  Genannten,  was  den  Grad  der  Durchsich- 
tigkeit betrifft. 

Zahlreiche  photometrische  Versuche  haben  dargethan , dass  das  Licht  eines  sehr 
breiteu  und  dünnen  Brenners  (für  Gas,  Petroleum,  Rüböl)  nicht  vollkommen  nach  allen 
Richtungen  gleich  ist  und  dass  die  Differenzen  bis  zu  '/b  steigen  können  je  nach  der 
Stellung  des  erhellten  Punktes  in  Beziehung  auf  die  Axe  der  Flamme. 

III.  Grad  der  Durchsichtigkeit  der  Flamme  für  ihr  eigenes  Licht 

Zu  diesen  Versuchen  hat  die  älteste  Art  der  Pbotomcter  gedient,  welches  sich  auf 
die  Vergleichung  der  durch  2 Lichtquellen  erzeugten  Schatten  gründet.  Die  zu  ver- 
gleichenden Lichtquellen  befanden  sich  auf  einem  schwarz  angestrichenen  Tisch  an  dessen 
Rand  sich  ein  breiter  und  hoher  Schirm  erhob;  in  diesem  befand  sich  ein  rechteckiges 
Loch,  das  mit  weissem,  halbdurchsichtigem  Papier  von  geringer  Dicke  beklebt  war.  Ein 
vertikaler  Stab  mit  scharfen  Kanten  warf  seinen  doppelten  Schatten  auf  dieses  Fenster 
in  der  Art,  dass  er  es  vollständig  bedeckte ; es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Schatten 
hinter  dem  Schirm  verglichen  wurden.  Die  Vortheile  und  Nachtheile  dieses  Photometers 
sind  allgemein  bekannt;  er  misst  nicht  die  Lichtstärke  der  Volumeneinheit  der  Flamme, 
sondern  die  totale  Lichtmenge,  was  in  diesem  speziellem  Fall  nicht  von  Wichtigkeit 
ist.  Er  gibt  Resultate,  welche  ungefähr  auf  0,01  genau  sind,  wenn  die  zu  vergleichen- 
den Flammen  vollkommen  gleich  gefärbt  sind;  ist  diese  letztere  Bedingung  nicht  erfüllt, 
was  nicht  selten  der  Fall  ist,  so  erhält  man  nur  annähernde  Resultate  und  nur  zuweilen 
ein  sicheres  Urtheil. 

Manche  Beobachter  haben  die  Gewohnheit  die  reflectirten  Schatten  zu  betrachten 
indem  sie  sich  vor  den  Schirm  stellen.  Diese  Methode  ist  wesentlich  ungenau.  Der 
schädliche  Einfluss  der  verschiedenen  Färbung  wird  noch  vergrösBert  und  andererseits 
vermag  das  durch  die  Helligkeit  geblendete  Auge  geringe  Verschiedenheiten  der  Inten- 
sität nicht  so  gut  zu  bcurtheilcn. 

I.  Versuch:  Ein«  Petroleumlampe,  welche  eine  flache  Flamme  von  0,04m  Breite 
und  0,005  m.  Dicke  gab  und  deren  Lichtstärke  mit  1 bezeichnet  wird,  wenn  sie  ihre 
volle  Breite  dem  Photometer  zuwendete , zeigte  nicht  mehr  als  0,86  wenn  ihre  schmale 
Seite  dem  Photometer  dargeboten  war.  Sobald  jedoch  die  schmale  Seite  der  Flamme 
nicht  genau  dem  Photometer  gegenüber  stand , stieg  die  Helligkeit  auf  1.  Ich  glaube, 
dass  cs  genügt,  um  dies  zu  erreichen,  die  Lampe  einen  Winkel  von  10°  um  sich  selbst 
beschreiben  zu  lassen.  Diese  Beobachtung  ist  sehr  wichtig. 

II.  Versuch:  Acht  Petroleumlampen  mit  flachem  Docht  von  dem  grössten  Format, 

das  ich  mir  verschaffen  konnte,  welche  Flammen  von  0,08  m.  Breite  und  0,01  m.  Dicke 
(ungefähr)  geben,  waren  in  einer  geraden  Liuic,  senkrecht  zu  den  Dochten  aufgestellt. 
Ausatt  dass  jede  dieser  Flammen  einen  ülascylinder  trug  mündeten  sic  alle  in  einen 
kupfernen  Kasten  mit  viereckigem  Querschnitt,  dessen  beide  Enden  durch  sehr  reine  geschliffene 
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Glasplatten  geschlossen  waren.  Auf  diesem  Kasten  befanden  sich  8 Kamine,  ebenfalls 
aus  Kupfer,  die  den  Brennern  entsprachen.  — Die  Entfernung  der  Brenner  unter  sich 
war  0,08m.  Durch  schmale  Spalten,  welche  in  der  einen  senkrechten  Wand  des 
Kastens  angebracht  waren,  konnte  man  einen  undurchsichtigen  Schirm  einschieben  und 
so  beliebige  Flammen  verdunkeln.  Die  8 Lampen  waren  auf  einem  rechteckigen  8tab 
angebracht,  der  horizontal  um  einen  Drehpunkt  bewegt  werden  konnte , der  sich  in  der 
Mitte  der  4.  und  5.  Lampe  befand.  Auf  diese  Weise  konnte  man  schnell  und  ohne 
Gefahr  eine  halbe  Umdrehung  des  Apparates  machen  und  so  die  Reihenfolge  der  Brenner 
in  Beziehung  auf  das  rbetometcr  umkehren. 

Die  Normal-  (oder  Vcrgleichungs-)  Flamme  war  eine  Petroleumlampe  mit  gewöhn- 
lichem Cylinder  von  weissem  Glas.  Man  näherte  oder  entfernte  dieselbe  vom  Photometcr 
um  gleich  intensive  Schatten  zu  erhalten.  Die  6 Brenner  behielten  dagegen  ihre  zu- 
gehörigen Abstände  vom  Photometer.  Die  Entfernung  des  ersten  war  1 ro  ; die  der  fol- 
genden war  folglich 


1,08m.;  1,16m.;  1,24m.;  1,32m.;  1,40m.;  1,48m.;  1,56m. 

Sobald  man  den  Apparat  umdrehtc  gehörten  diese  Abstände  zu  den  Brennern  8,  7, 
6 . . . . Das  Licht  jeder  Flamme  als  gleich  und  gleich  1 angenommen,  hat  man  für 
die  Summe  der  6 Flammen  bezogen  auf  ein  Meter  Entfernung 


Das  Licht  der  4 ersten  Flammen  ist  3,25086  ; das  der  4 letzten  1,95157.  Das  der 
6 vorderen  ist  4,334  98  endlich  das  der  2 hinteren  0,86745.  Ich  bezeichne  diese  ver- 
schiedenen Summen  als  „verfügbares  Licht“  (lumiere  disponible);  wir  werden  in  der 
Folge  ihre  Anwendung  kennen  lernen. 


Ohne  Zweifel  ist  die  Bedingung  der  vollständigen  Gleichheit  unter  allen  Flammen 
nicht  vollkommen  erfüllt,  wie  das  als  selbstverständlich  bei  diesen  Summen  angenommeu 
wirä,  allein  der  Unterschied  wurde  nicht  bemerkbar  durch  die  sorgfältige  Gleichstellung 
aller  Flammen.  Die  Einrichtung  des  Apparates  gestattete  andererseits  diese  Tbatsache 
festzustellen,  wie  sich  sogleich  ergibt  In  Folge  eines  Umstandes,  der  nicht  ermittelt 
werden  konnte,  war  die  Farbe  der  Schatten  nicht  vollständig  gleich  und  die  Vergleichung 
der  Lichtstärken  gestattete  deshalb  nicht  den  wünschenswerthen  Grad  von  Ge- 
nauigkeit 

1)  Wenn  die  8 Flammen  auf  einmal  brannten,  war  die  Entfernung  der  Normalflamme 

von  dem  Photometer  0,35  m.  Die  Umkehrung  des  Apparates  oder  die  Versetzung  des 
achten  Brenners  an  Stelle  des  ersten,  des  siebten  an  die  Stelle  des  zweiten  etc.  und  um- 
gekehrt, änderte  diese  Entfernung  nicht ; die  Gleichheit  zwischen  allen  Flammen  war  also 
vollständig  oder  wenigstens  sehr  annähernd.  Es  geht  aus  diesem  ersten  Versuch  hervor, 
dass  diese  acht  Flammen,  durch  Rechnung  auf  eiue  Entfernung  von  1 m.  rcducirt,  gleich- 
kommen — 8,1633  mal  der  Vergleichsflammc. 

2)  Als  die  vier  letzten  Flammen  (8,  7,  6,  6)  durch  Einschiebung  eines  undurch- 
sichtigen Sohirms  bedeckt  waren  vergrösserte  sich  die  Entfernung  der  Normalflamme  von 
0,35  m.  auf  0,43  m.  Auch  hier  änderte  die  Umkehrung  des  Apparates  d.  h.  die  Er- 
setzung des  (1.,  2.,  3.,  4)  durch  den  (8.,  7.,  6.,  5.)  nichts;  die  beiden  Hälften  der 
8 Flammen  waren  also  ebenfalls  gleich. 

Von  den  zugehörigen  Abständen  von  lm.,  1,08m.,  1,16m.,  1,21m.  auf  die  gewöhn- 
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liehe  Entfernung  von  lm.  bezogen  geben  die  4 Flammen  ein  Licht  von  = 5,4083 

Normal  Hammen.  In  der  Entfernung  1,32  m.,  1,40  m.,  1,48  m,  1,56  m.  der  4 hinteren 

1 952 

Flammen  versetzt  würden  sie  ein  Licht  von  g’ggjX5,4083=r 3,2473.  gegeben  haben. 

Wäre  das  Licht  der  vier  letzten  Flammen  vollständig  zum  Photometer  gelangt , so 
hätte  ihre  Vereinigung  eine  Lichtstärke  von  5,4083  + 3,2478=  8,6556  Normalflammen 
erzeugt,  ln  Wirklichkeit  gaben  sic  nur  8,1633;  das  durch  die  4 vorderen  Flammen 


zurückgehaltune  Liebt  betrug  demnach 


8,6556 — 8,1633 

— rr  0,06688 


oder  5,7  pCt.  der 


8,6556 

ganzen  verfügbaren  Lichtmenge. 

3)  Als  die  2 vorderen  Flammen  (1,2)  allein  den  Photometer  erleuchteten  gaben  sie 
eine  Lichtmengc  von  (£)’  = 2,7778  Normalflammen.  Hätte  man  sie  durch  Umdrehung 
des  Apparates  in  die  Stellung  (2,1)  der  2 letzten  Flammen  gebracht,  so  würde  ihr  Licht 


1,0866 

7778  = 2,7778  = 1,6251  geworden  sein. 


Wenn  man  sie  wirklich  nach  rückwärts  brachte  und  durch  einen  Schirm  bedecktet 


rtANAn , 

L > +c,yJ ' 

Wenn  man  sie  wirklich 

war  das  Licht  der  6 vorderen  Flammen  =r  (ra)  = 5,9488  Normalflammen. 

Wenn  das  Licht  dieser  zwei  letzten  Flammen  vollkommen  durch  die  sechs  ersten 
hindurchgegangen  wäre,  so  hätte  die  Gesammtmenge  des  Lichtes 

5,9488+1,6251  = 7,5739  Normalflammen  sein  müssen. 

In  diesem  Versuch  hatten  die  8 vereinigten  Flammen  eine  Lichtstärke  von 

(ö4f})  = Normalflammen  gegeben  es  war  folglich : 

7,5739-6,9252 


= 0,08^65,  oder  8,6  p.  C. 

6 Brenner  zurückgehalten  werden. 

und  Wegnehmen  des  Schirms 


7,5739 

des  Lichtes  bei  diesem  Durchgang  durch  die 

Es  wurde  auch  versucht  durch  rasches  Einschieben 
das  Licht  der  achten  Flamme  abwechselnd  aufzufangen  und  durchzulassen,  allein  es  war 
unmöglich  eine  Verschiedenheit  in  den  beiden  Schatten  zu  beobachten.  Dieses  negative 
Resultat  beweist  nicht , dass  das  Licht  der  letzten  Flamme  auf  ihrem  Weg  vollkommen 
zurflckgchalten  wird,  sondern  sic  bestimmt  nur  die  Genauigkeit  der  angewendeten  Methode 
die  — wie  ich  oben  bereits  ausgesprochen  — viel  zu  wünschen  übrig  lässt.  Als  man 
mit  Hilfe  eines  dunkelblauen  Glases  die  Flammen  direkt  beobachtete;  indem  man  sich 
in  der  Richtung  ihrer  Verbindungslinie  stellte , konnte  man  vollkommen  die  einen  durch 
die  andern  bis  zur  achten  zählen : diese  letzte  sendet  also  dennoch  eine  bemerkbare 

Menge  Licht  durch  die  sieben  anderen  hindurch. 

Die  8 Flammen  wurden  angezündet,  um  den  Apparat  zu  erwärmen  und  einen  guten 
Zug  zu  bewirken,  sodann  setzte  man  die  8 ersten  Dochte  in  der  Weise  so  tief  herunter, 
dass  sie  in  den  geschlitzten  Kappen  verschwanden,  welche  bei  diesen  Lampen  gewöhnlich 
angewendet  werden,  um  die  Dämpfe  des  Petroleums  vollständig  zu  verbrennen.  In  Folge 
dessen  schickten  diese  Flammen  kein  Liebt  mehr  nach  dem  Photometer.  Die  Entfernung 

der  Normalflamme  betrug  0,56  m.,  das  gibt  <öä)’  = 3,1888  Normalflammen.  Der  Ap- 
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parat  wurde  umgekehrt  in  der  Weise,  dass  die  4 hinteren  Flammen  uach  vorn  gebracht 
wurden.  Die  Entfernung  der  Normaldamme  fiel  auf  0,42 , welcher  ein  Licht  von 

(ms)  — 5,0089  Normalflammen  entspricht.  Wie  oben  angegeben  , ist  das  Licht  der 

4 Flammen  3,251,  wenn  sie  die  vordere  Stelle  einnehmen,  und  1,953  wenn  man  sie  nach 
hinten  gebracht  hat. 

Man  hat  daher 


3,261 : 1 ,952  = 5,0089 : x = 3,4038. 

oder  den  Werth  von  3,4038  Normalflammen  für  die  Umkehrung  des  Apparates.  Der 
Versuch  ergab  aber  in  der  That  nur  3,1888  Normalflammen;  es  hat  daher  ein  Lichtver- 


lust von 


3,4038—3,1888 
3,4038 


~ 0,0035 


oder  0,4  pr.  C.  stattgefunden. 

Dieser  Verlust  ist  also  sehr  beträchtlich ; er  ist  sogar  grösser  als  derjenige,  welchen 
das  Licht  der  vier  letzten  Flammen  erleidet,  weun  es  die  vier  vollständig  brennenden 
ersten  Flammen  durchläuft.  Wenn  man  auch  den  Fehler , welcher  aus  der  Unvollkom- 
menheit der  angewendeten  photometriseben  Methode  hervorgehen,  sehr  hoch  auschlägt,  so  geht 
doch  eine  wichtige  Thatsache  daraus  hervor.  Der  Verlust  kann  in  der  That  nur  dadurch 
veranlasst  sein,  dass  das  Licht  die  Gase  verschiedener  Zusammensetzung,  unvollkommener 
Mischung  und  sehr  ungleicher  Temperatur,  welche  den  Apparat  oberhalb  der  Flammen 
erfüllten,  durchlauft.  Diese  Gase  schienen  während  der  Operation  vollkommen  klar  und 
enthielten  durchaus  keinen  Rauch. 

Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  diese  Versuche , von  denen  ich  nur  den 
wesentlichen  Inhalt  anführe,  in  verschiedener  Art  wiederholt  wurden.  Der  Apparat 
selbst  wurde  Schritt  für  Schritt  vervollkommnet  und  ich  begnügte  mich  erst , als  ich  er- 
kannt hatte,  dass  die  Annäherung  nicht  weiter  getrieben  werden  könne. 


IV,  6rad  der  Durchsichtigkeit  der  Flammen  für  fremdes  Licht. 

Der  Unterschied,  welchen  Offret  aufgestellt  hat  zwischeu  dem  eigentlichen  Schatten 
erzeugt  durch  einen  festen  Körper  oder  durch  eine  Gesammtheit  undurchsichtiger  Theil- 
chen,  und  der  zweiten  Art  von  Schatten,  welchen  die  Flammen  im  Allgemeinen  hervor- 
bringen,  ist  sehr  richtig  und  die  folgenden  Versuche  werden  dieselbe  bestätigen 

1)  Die  Flamme  einer  Petroleumlampe,  0,05m.  breit,  wurde  nach  ihrer  Breite  vor 
einem  Schirm  dem  vollen  Sonnenlicht  ausgesetzt;  sic  erzeugte  nur  Streifen  ähnlich  den- 
jenigen, welche  sich  aus  einem  heissen  Schornstein  erheben , nur  weniger  deutlich.  — 
Machte  man  die  Flamme  zu  gross  ohne  dass  sie  rauchte,  so  beobachtete  man  einen  rflth- 
lichen  Schatten.  8obald  die  Flamme  rauchte  zeigte  der  durch  deu  Rauch  hervorge- 
brachte Sohalten  sich  wesentlich  verschieden  von  dem  vorhergehenden ; man  bemerkt  auf 
dem  Schirm  nach  allen  Richtungen  herumflatternde  schwarze  Flecken  von  allen  Formen. 
Die  Bchmale  Seite  derselben  Flamme  warf  einen  sehr  deutlichen  Schatten  von  ungefähr 
0,002  m.  Breite  von  weit  geringerer  Dunkelheit  als  der  eines  gleich  dickeu  undurchsich- 
tigen Stabes. 

2)  Unter  denselben  Bedingungen  der  Beleuchtung  gab  die  Flamme  vou  Phosphor, 
welcher  in  einer  runden  Kapsel  von  0,04  m.  Durchmesser  brannte,  nur  Streifen.  Ist  die 
Luft  vollkommen  ruhig  und  gestattet  dem  Rauch  von  Phosphorsäurc  sich  senkrecht  zu 
erbeben  oder  operirt  man  in  einem  Kamin  von  Eisenblech,  der  auf  beiden  Seiten  mit 
Glasplatten  versehen  ist,  durch  welche  die  Sonnenstrahlen  mit  Hilfe  eines  Spiegels  ge- 
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worfen  werden,  so  bemerkt  man  einen  starken  Schatten  oberhalb  der  Flamme,  da  wo  die 
Phosphorsäure  dem  Auge  sichtbar  wird. 

3)  Schickte  man  Sonnenlicht  mittelst  eines  Spiegels  durch  den  Apparat  mit  8 Flammen 
so  war  die  beobachtete  Erscheinung  fast  von  gleicher  Intensität  als  wenn  man  eine 
einzige  Flamme  mit  gewöhnlichem  Glaseylinder  anwendete.  Solange  die  Flammen  missig 
hoch  waren  und  mit  voller  Intensität  brannten  war  ein  Schatten  nicht  sichtbar.  Erhöhte 
man  aber  die  Flammen  bis  sic  röthlich  wurden  ohne  zu  raueben , so  beobachtete  man 
deutlich  auf  dem  weissen  Schirm  einen  röthlichen  Schatten , dessen  Farbe  an  der  Basis 
stärker  war  als  an  den  übrigen  Theilen  d.  h.  stärker  da,  wo  das  Auge  nnr  ein  bläuliches 
Licht  und  ein  durchsichtiges  Gas  bemerkte. 

Sobald  eine  der  8 Flammen  rauchte,  sah  man  auf  dem  Schirm  wirkliche  Schatten 
von  verhältniBsmässig  sehr  dunkler  Färbnng.  Unter  gewissen  Umständen , durch  den 
Apparat  beobachtet,  erschien  dieser  Rauch  vollkommen  weiss;  der  Russ  reflectirt  also 
das  Lichtverhältnissmässig  gut,  wenn  er  abgekühlt,  fein  vertheilt  und  stark  beleuchtet  ist. 

Lässt  man  in  eine  von  der  Sonne  beschienene  und  vor  einem  Tbore  anfgestellte 
Alkoholflamme  Licopodium  fortwährend  einfliessen,  so  beobachtet  man:  1)  den  Schatten 
des  noch  nicht  entflammten  Staubes;  2)  man  bemerkt  in  Gestalt  schwärzlicher  Wolken 
den  Schatten  der  russigen  Theile , welche  unverbrannt  entweichen ; 3)  die  eigentliche 
Flamme  gibt  selbst  bei  4 Dezimeter  (?)  Durchmesser  nur  Streifen  wie  die  Alkoholtlamme 
selbst  oder  wie  alle  sehr  heissen  Gase,  welohe  sich  mit  kalter  Luft  mischen. 

5)  Als  ich  durch  meinen  bekannten  Apparat  das  Licht  eines  Magnesiumdrahtes 
gehen  liess,  konnte  ich  keine  Verminderung  des  Lichtes  bemerken.  Oder  um  es  genauer 
zu  sagen,  die  8 Flammen  allein  gaben  ein  Licht,  das  ich  mit  I bezeichne;  wurde  der 
Magnesiumdraht  entzündet  so  wurde  das  Licht  1,7  ; wurden  die  Flammen  gelöscht , so 
sank  das  Licht  anf  0,7. 

Gleichwohl  muss  ich  hinzufügen,  dass  ich  weit  entfernt  bin  diese  Resultate  als  streng 
richtig  zu  bezeichnen.  Die  Combination  des  Magnesiumlichtes  mit  dem  der  Petroleum- 
flammen giebt  eine  gelbliche  Färbung,  welche  sich  noch  gut  genug  vergleichen  liess; 
sobald  jedoch  das  Magnesium  allein  brannte  wurde  die  Vergleichung  schwer;  der  eine 
8chatten  war  röthlich,  der  andere  schön  himmelblau ; es  war  daher  unmöglich  mit  Sicher- 
heit zu  entscheiden,  wann  die  Intensität  der  Schatten  gleich  war. 

6)  Die  Flamme  einer  Stearinkerze  vor  einem  Schirm  dem  vollen  Sonnenlicht  aus- 
gesetzt  warf  einen  leichten  Schatten,  der  nur  in  seinem  oberen  Theil  etwas  russig  war; 
der  nntere  gab  nur  Streifen.  Sobald  man  die  Flamme  in  ihrem  oberen  Theil  auslöschte, 
indem  man  ein  Metallsieb  horizontal  einfUhrte,  wurde  ein  dunkler  Schatten  auf  den 
Schirm  geworfen , welcher  von  dem  Rauch  herrührte , der  die  obere  Hälfte  der  Flamme 
einnabm. 

7)  Die  sehr  lange  und  breite  Flamme  eines  Schmelzofens,  von  der  ich  früher  ge- 
sprochen habe,  unterbrach  keineswegs  die  Aussicht  auf  entfernte  hinter  ihr  liegende 
Gegenstände,  vorausgesetzt  dass  die  Sonne  stark  genug  schien,  damit  das  Auge  nioht  zn 
sehr  geblendet  wurde  von  der  künstlichen  Lichtquelle,  durch  welche  hindurch  die  Be- 
obachtung gemacht  wurde. 

8)  Ich  brannte  vor  einem  Schirm  im  hellen  Sonnenschein  verschiedene  künstliche 
Mischungen  ab,  sogenannte  bengalische  Feuer : Weiss-Feuer  (Salpeter,  Antimon,  Schwefel) ; 
Roth-Feuer  (salpetersaures  oder  clilorsaures  Strontian,  Harz  und  Schwefel);  Blaufener 
(chlorsaures  Kali,  schwefelsaures  Kupferoxyd-Ammoniak,  Schwefel);  Grün-Feuer  (chlor- 
saurer Baryt,  Schellak).  Jedesmal , wenn  die  Mischungen  richtig  zusammengesetzt  sind 
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und  lebhaft  brennen,  ist  der  erzeugte  Schatten  vollkommen  Null,  da,  wo  sich  die  eigent- 
liche Flamme  befand , welches  auch  ihre  Dicke  war.  Hingegen  aber  der  Flamme , da 
wo  der  Rauch  beginnt,  ist  der  Schatten  sehr  stark  und  scharf. 

Eine  andere  Erscheinung  tritt  ein,  wenn  die  Zusammensetzung  der  Mischung  nicht 
gut  ist  und  dieselbe  schwer  brennt ; die  Flamme  wirft  alsdann  eiDCn  Schatten. 

V.  Grad  der  Durchsichtigkeit  der  Flamme  für  Wärme  (Transcalescens  Diathermasie). 

Nachdem  ich  die  Durchsichtigkeit  verschiedener  Flammen  studirt  hatte,  schien  es 
mir  von  Wichtigkeit  auch  festzustellen  ob  sie  transcalescent  (Melloni)  sind  oder  mit  an- 
deren Worten  ob  Bie  Wärmestrahlen  durch  sich  hindurchlassen. 

Um  diese  Erscheinungen  zu  studiren  habe  ich  mich  ebenfalls  meines  Apparates  mit 
8 Petroleumlampen  bedient. 

Auf  der  Verbindungslinie  der  Brenner  und  0,65  m.  vom  ersten  entfernt,  wurde  die  eine 
geschwärzte  Glaskugel  eines  Diffcrenzialluftthermometers  aufgestellt ; die  andere  Kugel 
von  gleichem  Inhalt  (0,3  lit.)  befand  sich  hinter  einem  Schirm.  Zwischen  der  ge- 
schwärzten Kugel  und  dem  vorderen  Theil  des  Petrolcumapparates  brachte  ich  einen 
breiten  und  hohen  Schirm  an,  wolchor  eine  Oeffuung  hatte,  ebenso  gross  als  der  Quer- 
schnitt der  Thermometerkugel;  dieser  empfing  auf  diese  Weise  nur  die  von  den  Flammen 
ausgehenden  Strahlen.  Bei  jedem  Versuche  liess  ich  das  Thermometer  lange  genug  mit 
der  Luft  in  Berührung,  dass  ich  annehmeu  konnte  Druck  und  Temperatur  sei  in  beiden 
Gefässeu  vollkommen  gleich;  sodann  schloss  ich  den  Hahn,  entzündete  die  8 Flammen 
und  liess  diese  so  lange  brennen  bis  die  Alkoholsäule  des  Luftthermometers  unbeweglich 
blieb  (dies  dauerte  ungefähr  45  Minuten).  Ich  löschte  alsdann  die  achte  Flamme  von 
rückwärts,  die  sich  in  einer  Entfernung  von  1,21m.  von  der  Thermometcrkugel  befand, 
und  wartete  von  Neuem  bis  das  Thermometer  constant  blieb.  — Ich  lasse  die  Resultate 
eines  Versuches  folgen: 

Die  Zimmertemperatur  betrug  ungefähr  16  Grad,  die  durch  die  Wärmestrahlung  der 
8 Lampen  hervorgebrachte  Differenz  betrug  2,127°;  wurde  der  achte  Brenner  ausgelöscht, 
so  war  diese  Differenz  nur  noch  1,896°.  Es  braucht  wohl  kaum  bemerkt  zu  werden, 
dass  die  erhaltenen  Resultate  nicht  vollkommen  übereinstimmten;  ea  treten  zu  viele 
störende  Ursachen  dazwischen  als  dass  man  es  anders  erwarten  könnte.  Man  kann  aus 
diesen  Versuchen  nicht  einmal  Schlüsse  ahleiten , welche  sich  auf  den  Zusammenhang 
der  Wärmestrahlung  der  8 Flammen  mit  derjenigen  der  7 ersten  Hammen  beziehen;  es 
würden  für  diese  Berechnung  zu  grosse  (und  unmögliche)  Correctionen  nöthig  sein ; allein 
aus  diesem  Versuch  geht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  die  strahlende  Wärme  der  1,21m. 
von  der  Tbermometerkugel  entfernten  Flamme  die  sieben  Flammen  durchläuft  und  sich 
der  durch  diese  entsendeten  Wärme  zugesellt.  Mit  einem  Wort,  es  ist  der  Beweis  ge- 
führt, dass  die  Flamme  (wenigstens  die  kohlenstoffhaltige)  mindestens  ebenso  durchlässig 
ist  für  Wärme  als  für  Licht  (ebenso  diatherman  als  diaphan).  Ich  glaube  jedoch  nicht, 
dass  sie  es  für  Wärme  in  höherem  Grade  ist.  Man  fand  allerdings  ein  negatives  Re- 
sultat, als  man  in  dem  photometrischen  Versuch  die  achte  Flamme  brennen  liess  oder 
auslöBchte,  während  das  Resultat  des  vorausgehenden  Versuchs  sehr  entschieden  ist; 
allein  dies  beweist  nur , dass  das  Luftdifferenzialthermometer  weit  empfindlicher  ist  für 
geringe  Temperaturunterschiede  als  das  Auge  für  geringe  Lichtunterschiedo. 

Allgemeine  Schlussfolgerungen. 

Die  Folgerungen,  welche  sich  aus  den  so  eben  besprochenen  Versuchen  ergeben 
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springen  gewissennassen  in  die  Augen.  Bestimmen  wir  zunächst  die  Thatsachen  genauer, 
welche  aus  den  letzten  Paragraphen  hervorgehen. 

1)  Obwohl  die  Durchsichtigkeit  der  Flamme  im  Allgemeinen  weniger  vollständig  ist 
als  es  Arago  als  selbstverständlich  annimmt  und  wie  es  Offret  darlegt  (für  den  speziellen 
Fall  der  kohlenstoffhaltigen  Flammen),  so  ist  es  doch  ebenso  richtig,  dass  eine  sehr  beträcht- 
liche Dirke  brennenden  Gases  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Licht  zurückhält,  oh  es  sich 
nun  um  eignes  Lieht  der  Flamme  handelt  oder  um  Licht  einer  fremden  Quelle.  Es  ist 
ungenau  zu  sagen,  dass  eine  flache , breite  und  dünne.  Klamme  nach  allen  Richtungen 
mit  derselben  Intensität  leuchtet ; allein  es  ist  ebenso  sicher , dass  die  Veränderungen 
in  der  Lichtmcnge  nur  einen  sehr  geringen  Theil  des  ganzen  verfügbaren  Lichtes 
atwmachen. 

2)  Vergleicht  man  den  wirklichen  und  charakteristischen  Schatten,  welchen  sehr  ge- 
ringe Mengen  der  Verbrennung  entgangener  Kohle,  des  Rauches  von  Phosphorsäuro  oder 
anderer  Körper  geben  mit  dem  einfach  gestreiften  und  gefärbten  Schatten,  welchen  selbst 
die  dicksten  Flammen  liefern,  so  ist  man  genöthigt  zu  schliessen , dass  die  festen  Theil- 
chen,  welche  sich  dauernd  (wie  die  Phosphorsäure,  Metalloxyde)  oder  nur  vorübergehend 
(wie  die  Kohle)  niederschlagen  und  die  der  Flamme  ihren  Glanz  verleihen,  in  keiner 
Weise  den  Durchgang  des  Lichtes  hemmen,  uh  das  Licht  nun  von  der  Flamme  selbst 
herkommt  oder  von  eiuem  anderen  Feuerheerd  stammt.  (Sonne,  verbrennende»  Mag- 
nesium ) 

3)  Die  Abschwächung,  welche  das  Licht  beim  Durchgang  durch  die  Flamme  erleidet 
findet  ebenso  statt,  wenn  man  an  deren  Stelle  eine  genügend  dicke  Luftschichte  setzt, 
welche  ungleichm&ssig  erwärmt  oder  sehr  verschieden  zusammengesetzt  und  schlecht  ge- 
mischt ist.  Diese  Abschwächung  ist  desshalb  der  starken  und  häufigen  Brechung  zuzu- 
sebreiben,  welche  das  Licht  hei  seinen  Durchgang  durch  eine  solche  Luftschicht  erleidet 
und  der  Liohtzerstreuung  die  daraus  hervorgeht.  Es  erklärt  dies  vollständig  den  ge- 
streiften und  schwach  gefärbten  Anblick  des  Schattens  der  Flamme  z.  B.  kohlenstoffhal- 
tiger Gase. 

Im  Anfang  meiner  Abhandlung  habe  ich  gesagt,  dass  gewisse  Erscheinungen,  welche 
die  verschiedenen  Arten  von  Flammen  darbieten,  zu  der  Ansicht  führen , dass  die  festen 
Theilchen,  welche  sich  theils  vorübergehend,  theils  bleibend  in  der  Flamme  niederschlagen 
und  dieser  ihren  Glanz  verleiben,  in  Folge  der  Weissgluth  einige  Eigenschaften  verlieren, 
die  sie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  besitzen  und  dagegen  andere  sehr  charncteristische 
wieder  annehmen. 

Aus  der  Besprechung  einer  ersten  Reihe  von  Thatsachen  — der  Abwesenheit  jeder 
Polarisation  in  dem  Licht  der  Flamme  und  der  8onne  — habe  ich  geschlossen  , dass 
man  vielleicht  zu  dem  Schluss  berechtigt  sei,  dass  in  Folge  der  Weissgluth  die  in  fester 
Form  in  der  Flamme  niedergeschlagenen  Theilchen  ihre  Fähigkeit  Licht  zu  reflectiren 
einbüssen.  Indessen  habe  ich  nicht  auf  meiner  Auslegung  bestanden  und  hinzugefügt, 
dass  sich  vielleicht  eine  einfachere  Erklärung  finden  lässt. 

Man  kann  meiner  Ansicht  nach  unmöglich  dieselbe  Zurückhaltung  bewahren , was 
die  Erklärung  der  2.  (Tasse  von  Thatsachen  betrifft,  die  ich  einzeln  auseinandergesetzt 
habe  und  auf  die  ich  jedoch  durchaus  nicht  Anspruch  mache  zuerst  hingewiesen 
zu  haben,  v- 

Ich  bähe  behauptet,  dass  es  durchaus  nicht  die  in  einem  brennenden  Gas  niederge- 
schlagenen festen  Theilchen  sind , welche  die  Durchsichtigkeit  desselben  vermindern  und 
diese  Behauptuug  ist  fast  die  wörtliche  Wiederholung  dessen,  w.s  Offret  ausspricht.  In- 
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dessen  ist  das,  was  dieser  geschickte  Beobachter  als  Erklärung  aufgestellt  hat  angen- 
scheinlich  nur  eine  bestimmte  und  bündige  Darlegung  der  zu  erklärenden  Thatsache.  Ich 
glaube,  dass  er  aber  die  richtige  Erklärung  nie  im  Zweifel  war. 

Wenn  die  Tbeilchen  von  Kohlenstoff,  von  Phosphorsäure,  von  Metalloxyden  den 
Flammen  ihre  Durchsichtigkeit  durchaus  nicht  benehmen,  wenn  sie  in  keiner  Weise  deu 
brennenden  Gasen  einen  geringen  Grad  von  Undurchsichtigkeit  ertheilen,  so  ist  das  nur 
möglich,  wenn  sie  in  Folge  der  Weissgluth  vollständig  durchsichtig  geworden  sind. 

Ohne  diese  vollständige  Aenderung  einer  ihrer  wesentlichen  optischen  Eigenschaften 
würden  diese  Theilchen  nicht  nur  die  Durchsichtigkeit  der  Flammen  wesentlich 
vermindern,  sondern  sie  worden  dieselben  vollständig  undurchsichtig  machen;  sie  worden 
die  Leuchtkraft  der  Flammen  auf  eine  sehr  dünne  Mantelfläche  beschränken.  Zu  diesen 
Schlüssen  gelangt  man,  wenn  man  den  wirklichen  Schatten  betrachtet , welcher  durch 
dieselben  festen  Theilchen  geworfen  wird,  wenn  dieselben  die  Flamme  verlassen  und  in 
Folge  dessen  ihre  Weissgluth  verlieren:  dieser  Schatten  bleibt  charakteristisch  und 

scharf  trotz  der  beträchtlichen  Zerstreuung,  welche  diese  Theilchen  erleiden. 

Die  Seltenheit  fester  Theilchen  kann  andererseits  nicht  als  Einwurf  gegen  die  Rich- 
tigkeit meiner  Erklärung  angerufen  werden.  Eine  sehr  innige  und  wohlgetrocknete 
Mischung  von  5 Theilen  salpetersaurem  Baryt,  G Th.  chlorsaurem  Kali  und  2 Th. 

Schwefel  brannte  mit  der  grössten  Lebhaftigkeit  und  ohne  einen  Rückstand  zu  hinter- 
lassen ab.  Alle  Verbindungen,  welche  die  brennende  Mischung  bilden,  gingen  also  durch 
die  Flamme  und  es  kann,  wie  ich  glaube  unmöglich  angenommen  werden , dass  die  er- 
zeugte Wärme  hinreichc  um  sie  alle  zu  vergasen.  Mit  einem  Wort , die  festen  Theil- 
chen müssen  also  in  grosser  Menge  in  demvheissen  Gas  vorhanden  sein , während  diese 
grüne  Flamme  von  einer  ausserordentlichen  Durchsichtigkeit  ist ; sie  hält  die  Sonnenstrahlen 
so  zu  sagen  gar  nicht  auf.  — Man  ist  in  Folge  dessen  gezwungen  anzunehmen,  dass  die 
in  fester  Form  abgeschiedenen  Theilchen  in  Folge  der  hohen  Temperatur  durchscheinend 
geworden  sind. 

Die  von  mir  gegebene  Erklärung,  zu  der  ich  fast  genöthigt  wurde,  ist  im  Grunde 
weniger  paradox  als  sie  scheint;  sie  ist,  wie  gesagt,  nicht  einmal  der  Ausdruck  einer 
neuen  Thatsache. 

Eine  der  schönsten  Entdeckungen  Arago’s  in  der  Optik  war  die  Beobachtung , dass 
das  Licht,  welches  feste  und  flüssige  glühende  Körper  geben,  ausserdem  theilweise  polerisirt  ist. 

Man  weiss,  dass  die  Feststellung  dieser  Thatsache  für  den  grossen  Astronomen  ein  mäch- 
tiges Argument  war  die  Hypothese  von  dem  festen  oder  flüssigen  Zuätand  der  Sonnen- 
peripherie zu  leugnen.  Arago  und  später  Verdet  haben  gezeigt,  dass  die  Art  der  Pola- 
risation in  diesem  besonderen  Fall,  diejenige  ist,  welche  das  Licht  unter  gewissen  spe- 
cicllen  Bedingungen  bei  der  Brechung  erleidet.  Arago  selbst  hat  daraus  geschlossen, 
dass  das  Licht,  welches  z.  B.  von  einer  Decke  geschmolzenen  Gusseiseus  ausgeht , nicht 
allein  von  der  Oberfläche  kommt,  sondern  aus  einer  gewissen  Tiefe.  Hier  ist  also 
als  selbstverständlich  angenommen,  dass  das  geschmolzene  Metall  wenigstens  einen  Theil 
seiner  Undurchsichtigkeit  verloren  hat. 

Man  begreift  leicht,  welche  Wichtigkeit  die  vorstehenden  Resultate  für  das  Studium 
der  Temperatur  der  Sonne  erlangen , wenn  man  sie  als  vollständig  bewiesen  und  allge- 
mein richtig  annimmt. 

Man  weiss,  dass  die  Gelehrten  in  zwei  Lager  gctheilt  sind  bezüglich  ihrer  Ansichten 
über  die  Temperatur  der  Sonne:  während  die  Einen  sie  auf  mehrere  Millionen  Grad 
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schätzen  nehmen  die  Anderen  an  , dass  dieselbe  10,000  Grad  nicht  überschreitet  und 
dass  diese  Zahl  schon  zu  hoch  gegriffen  sei. 

Sehen  wir  zu,  in  welchem  Sinn  die  Frage  durch  die  vorliegenden  Thatsachen  ent- 
schieden wird.  Die  Art  der  Wärme-  und  Lichtstrahlung  einer  Flamme  hängt  augen- 
scheinlich ab  von  den  optischen  Eigenschaften  der  in  festem  Zustande  darin  niederge- 
schlagenen Tbeilcben ; diese  Art  der  Ausstrahlung  wird  also  eine  ganz  andere  sein  je 
nachdem  diese  Theilchen  undurchsichtig  bleiben  oder  oh  sie  durchlässig  für  Wärme  und 
Licht,  diatberman  und  diaphan,  werden.  . 

1)  Sind  dieselben  undurchsichtig,  so  dient  ein  Theilchen  dem  andern  als  Schirm. 
Von  allen  denjenigen  Partikelchen,  welche  auf  derselben  geraden  Linie  liegen  senden 
Dur  das  erste  und  dos  letzte  allein  Licht  und  Wärme  auf  die  Verlängerung  dieser  Linie 
ausserhalb  dieser  Flamme ; die  anderen  können  nur  ihre  Wärme  gegenseitig  austauschen. 
Das  Maximum  des  nach  einer  gegebenen  Richtung  von  der  Flamme  ausgehenden  Lichtes 
und  der  Wärme  wird  dasjenige  sein,  welches  eine  auf  dieser  Richtung  senkrechte  Fläche 
aussendet,  von  derselben  Oberfläche  wie  der  Querschnitt  der  Flamme.  Damit  dieses 
Maximum  erreicht  werde,  müssen  genug  glohende  Theilchen  vorhanden  sein  damit  die 
sichtbaren  Strahlen  keinem  freien  Zwischenräume  im  Innern  der  Flamme  begegnen. 
Diese  Behauptungen  bleiben  richtig,  was  auch  der  Zustand  der  Vortbcilung  der  einzelnen 
Partikel  sei  und  selbst  dann,  wenn  wir  diese  Theilung  als  unendlich  auuebmen ; es  würde 
jedoch  ein  schwerer  Irrthum  sein,  vom  physikalischen  Standpunkt  aus,  diese  Theilung 
für  so  gross  zu  halten.  Die  Kohle , die  Phosphorsäure , die  Metalloxyde  etc.  dürften 
kaum  feiner  zertheilt  sein  in  der  Flamme  als  wenn  sie  uns  ausserhalb  derselben  sicht- 
bar werden  und  cs  ist  bekannt,  dass  unter  letzteren  Umständen  diese  zwar  sehr  klein 
erscheinen  aber  vollkommen  deutlich  und  erkennbar.  Diese  Bemerkung  ist  für  die  fol- 
genden Betrachtungen  nicht  ohne  Einfluss. 

2)  Wenn  hingegen  die  festen  glühenden  Theilchen  einer  Flamme  durchsichtig  sind, 
so  ist  klar,  dass  dieselbe  auch  aus  ihrem  Innern  Licht  nach  allen  Seiten  hin  aussendet. 
Die  Menge  ausgesendeten  Lichtes  und  strahlender  Wärme  wird  unter  sonst  gleichen  Um- 
ständen nun  proportional  sein  dem  Volumen  der  Flamme  und  nicht  mehr  der  Ober- 
fläche eiues  zur  gegebenen  Richtung  senkrechten  Querschnitts. 

Die  Schlüsse,  welche  aus  diesen  einfachen  Betrachtungen  sich  für  die  Strahlung  der 
Sonne  ergeben  sind  überraschend. 

Berechnet  man  die  Temperatur  der  Sonne  mit  Zugrundelegung  der  Ansicht,  dass 
die  in  der  Photosphäre  der  Sonne  abgeschiedenen  Theile  undurchsichtig  sind,  der  Sonnen- 
körper also  nur  an  der  Peripherie  Licht  aussendet,  so  erhält  mau  nach  den  Berechnungen 
von  Socchi  eine  Temperatur  von  nahe  ti  Millionen  Grad.  Geht  mau  aber  von  der  An- 
sicht aus,  dass  die  Körper  in  hoher  Temperatur  durchsichtig  werden,  so  hat  mau  in 
obiger  Berechnung  der  Temperatur  statt  der  Oberfläche  das  Volumen  der  Sonne  einzu- 
setzen und  man  erhält  in  Folge  dessen  eine  weit  kleinere  Zahl.  Diese  genauer  zu  be- 
stimmen ist  bis  jetzt  unmöglich  wegen  unserer  mangelhaften  Kenntnisse  des  Orades  der 
Durchsichtigkeit  der  Sonnenphotosphäre. 

In  dieser  Weise  ist  nun  das  Problem  von  der  Temperatur  der  Sonne  auf  eine  phy- 
sikalische Frage  zurückgeführt  worden,  die  wir  in  unseren  Laboratorien  lösen  können: 
werden  alle  festen  "und  flüssigen  Körper  durchsichtig  und  durchlässig  für  Wärme,  wenn 
sie  anf  eine  sehr  hohe  Temperatur  erhitzt  werden? 

Mau  bemerkt,  dass  die  Thatsachen,  welche  ich  in  meiner  Abhandlung  mitgetheilt 
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habe  and  die  Auslegung,  die  ich  als  die  wahrscheinlichste  in  den  Vordergrund  gestellt 
habe,  ausserordentlich  für  eine  bejahende  Antwort  eintreten. 

Man  könnte  die  Frage  selbst  für  entschieden  halten,  wenn  die  angeführten  That- 
sachen  den  Grad  der  Sicherheit  und  Allgemeinheit  besässen , den  man  mit  Recht  ver- 
langt, wenn  es  sich  um  die  Lösung  einer  Aufgabe  handelt,  die  an  sich  interessant  genug, 
von  einer  so  überraschenden  Tragweite  für  die  kosmische  Physik  ist. 

Ans  diesem  Grund  will  ich  am  Schluss  meiner  Abhandlung  einiger  persönliche  Be- 
merkungen nnd  Vorbehalte  beifügen: 

1)  Meine  Beobachtungen  sind  an  sich  betrachtet , wie  ich  gerne  zugestehe , nur  an- 
genähert und  unvollkommen. 

2)  In  ihrer  Oesammtheit  betrachtet  sind  sie,  obwohl  ziemlich  ausgedehnt , doch  hei 
weitem  noch  nicht  zahlreich  genug. 

Wa3  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  schreibe  ich  gern  einen  Theil  meiner  mangelnden 
Uebung  in  optischen  Experimenten  zu.  Ich  würde  diesen  Theil  noch  weiter  ausgedehnt 
haben,  wenn  meine  Beobachtungen  und  die  daraus  hervorgehenden  wesentlichen  Schlüsso 
nicht  in  vollständiger  Uebereinstimmung  wären  mit  denen  eines  bedeutenden  Physikers 
und  Astronomen  und  eines  Ingenieurs,  der  bei  seinen  Versuchen  im  Voraus  von  ihrer 
Eigentümlichkeit  überzeugt  gewesen  ist,  und  wenn  die  geringen  Verschiedenheiten,  die 
zwischen  ihren  uud  meinen  Resultaten  bestehen  nicht  von  der  grossen  Sorgfalt  Zeugniss 
geben  würden,  die  ich  auf  meine  Versuche  verwendet  habe. 

Es  wird  jedoch  nicht  schwer  sein  mit  den  experimentellen  Hilfsmitteln , über  die 
unsere  heutigen  grossen  physikalischen  Laboratorien  verfügen , die  Gültigkeit  zweier 
wesentlicher  Thatsachen  festzustellen,  welche  aus  meiner  Untersuchung  hervorgehen. 

1)  Lässt  man  z.  B.  einen  Sonnenstrahl  anf  die  vollkommen  reine  Oberfläche  ge- 
schmolzenen Glases  fallen,  so  wird  es  leicht  sein  sich  von  den  Veränderungen  zu 
überzeugen , welche  die  Quantität  und  die  Qualität  des  zurückgeworfenen  Lichtes 
erleidet. 

2)  Was  den  Grad  der  Durchsichtigkeit  der  in  der  Flamme  sich  ausscheidenden 
Theilchen  betrifft,  so  wird  es  genügen  um  dieselbe  zu  schätzen,  das  Bild  einer  Flamme 
auf  einem  Schirm  zu  entwerfen  und  es  gehörig  zu  vergrössern;  alsdann  dieselbe  plötzlich 
hinter  dem  Apparat  durch  den  Funken  einer  Lcyduerflasche  zu  beleuchten. 

Ich  habe  vorhin  bemerkt,  dass  meine  Beobachtungen  trotz  ihres  Umfanges  nicht 
zahlreich  genug  seien,  dass  man  berechtigt  wäre  die  Schlüsse  a priori  zu  verallgemeinern. 

Nehmen  wir  die  Thatsnche  als  bewiesen  an,  dass  gewisse  Körper,  auf  eine  genügend 
hohe  Temperatur  erhitzt,  durchsichtig  werden,  so  wird  es  gewiss  rüthlich  sein  die  Ver- 
suche zu  vermehren,  nm  zu  erfahren,  ob  nicht  Ausnahmen  existiren  oder  ob  wir  wirk- 
lich berechtigt  sind  zu  behaupten,  dass  alle  einfachen  oder  zusammengesetzten  Körper, 
welche  sich  vorübergehend  in  der  Sonnennthmosphäre  niedergeschlagen  haben , durch- 
sichtig sind. 

Meine  Versuche  über  die  Durchsichtigkeit  der  bengalischen  Fammen  sprechen  ohne 
Zweifel  für  die  letztere  Auffassung.  Indessen  muss  ich  hier  noch  eine  Beobachtung  mit- 
theilen, welche  derselben  zu  widersprechen  scheint.  Lässt  man  einen  Magnesinmdraht 
vor  einem  Schirm  im  hellen  Sonnenschein  brennen  , so  sieht  man  von  der  Spitze  des 
Drahtes  ausgehend,  einen  wirklichen  Schatten  und  nicht  blos  Streifen;  cs  scheint  dem- 
nach als  ob  die  Flamme  dieses  Metalls  eine  Ausnahme  bildet  und  ob  das  Magnesiumoxyd 
trotz  der  hohen  Temperatur  bei  seiner  Bildung  dennoch  undurchsichtig  bleibt.  Ich  will 
überdies  noch  bemerken,  dass  die  Temperatur,  welche  nothwendig  ist  nm  feste  oder 
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flüssige  fein  vertheilte  Körper  durrhsicbtig  zu  machen  je  nach  der  Substanz  verschieden 
ist.  Vielleicht  fällt  diese  Ausnahme  beim  Magnesium  und  seinem  Oxyd  weg,  wenn  man 
das  Metall  in  Sauerstoff,  den  man  nötigenfalls  comprimirt,  verbrennt,  um  die  Verbreunungs- 
tempcratur  möglichst  zu  steigeru. 


Auszug 

aus  den  Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas 
Managers  in  der  11.  Jahresversammlung  zu  London  am 
9.  10.  und  11.  Juni  1874. 

Zuerst  wurden  61  neue  Mitglieder  in  den  Verein  aufgenommen.  Sodann  wurden 
in  Ausführung  eines  Beschlusses  der  letzten  Versammlung  zwei  Prämien  für  die  beiden 
besten  auf  jener  Versammlung  gehaltenen  Vorträge  verteilt,  nemlich  der  erste  Preis 
(j£  10  Medaille)  an  Herrn  Gore  für  seinen  Vortrag  über  die  Ersatzmaterialien  für 
Kohle  zur  Louchtgaserzeugung  (vor.  Jahrg.  S.  553)  uud  der  zweite  Preis  (£  7)  an 
Herrn  Paterson  für  seinen  Vortrag  über  die  Methode,  den  Durchfluss  von  Gas  durch 
Köhren  zu  berechnen. 

Der  Präsident,  Herr  T.  Livesey,  constatirt  in  seiner  Inaugural-Adrosse  zunächst 
das  Gedeihen  des  Vereins,  der  jetzt  540  Mitglieder  zählt,  und  bespricht  dann 
die  Eigenschaften , die  ein  guter  Gasingenieur  besitzen  soll , sowie  die  verschiedenen 
Pflichten  und  Arbeiten,  die  ihm  obliegen.  Er  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  die  Leist- 
ungen eines  tüchtigen  Fachmannes  in  vielen  Fällen  noch  nicht  gehörig  gewürdigt  wer- 
den, und  dass  namentlich  der  Umstand  noch  viel  zu  wenig  Berücksichtigung  findet,  dass 
der  Umfang  der  Anstalten  und  damit  auch  der  Umfang  der  Arbeiten  Bich  im  Durch- 
schnitt innerhalb  10  Jahren  zu  verdoppeln  pflegt.  Unter  den  neuen  Erfindungen  und 
Verbesserungen  im  Fache  erwähnt  derselbe  Folgendes : Vor  Allem  den  hydraulischen 
Apparat  zum  Bedienen  der  Retorten  von  Foulis  in  Glasgow,  dann  das  Dostillations- 
verfahren  von  West  in  Maidstone,  die  Erfindungen  zur  Aufhebung  der  Tauchung  in  der 
Hydraulik,  den  Condensator  von  Audouin  und  Pelouze,  die  verbesserten  Reinig- 
ungsverfahren von  F.  C.  Hills,  0.  N ei  11s  und  Johnson  etc.  Er  geisselt  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Erfindungen  gewöhnlich  von 
Speculanten  ausgebeutet  werden.  Bezüglich  der  Hydraulik  hält  Herr  Livesey  es 
noch  nicht  für  ausgemacht,  ob  es  wirklich  vorteilhaft  sein  wird,  den  Druck  gänzlich 
aufzuheben.  Für  diesen  Fall  sei  es  indess  notwendig,  dass  die  betretende  Vorrichtung 
selbsttätig  und  sicher  gegen  jede  Störung  sei,  und  weist  er  uuf  die  Erfindung  von 
Hawkins  bin.  AU  einfachster  Condensator  sei  der  aus  grossen  Röhren  bestehende 
Luftcondensator  zu  betrachten,  da  er  das  Ammoniak,  die  Kohlensäure  und  den  Schwe- 
felwasserstoff am  besten  entferne,  die  leuchtenden  Bestandteile  des  Gases  am  wenigsten 
beeinträchtige,  und  den  geringsten  Naphthalinniederschlag  in  den  Röhren  gebe,  während 
die  schnelle  Abkühlung  mittelst  Wasser  gewöhnlich  zu  starken  Naphtalinverstopfungen 
Veranlassung  gebe.  Er  empfiehlt,  dem  Gase  10—15  Minuten  Zeit  zur  Abkühlung  zu 
geben , dasselbe  jedenfalls  zuerst  durch  einon  Luftcondensator  zu  führen , darauf  etwa 
durch  einen  Wascher,  und  ihm  dann  in  einem  Apparat  von  grossem  Rauminhalt  Gelegen- 
heit zu  geben , die  aufgenommene  Feuchtigkeit  wieder  abzusetzen.  Die  Reinigung  des 
Gases  durch  Ammoniakwasser  wurde  schon  vor  etwa  20  Jahren  von  R.  La  min g ver- 
sucht Er  liess  das  Wasser  zuerst  durch  Eisenoxyd  gehen,  um  den  Schwefelwasserstoff 
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desselben  zu  entfernen,  und  benutzte  cs  dann  zur  Reinigung  des  Gases.  Allein  bei 
dieser  Manipulation  ward  ökonomisch  Nichts  gowonnen.  Später  suchten  die  Herren 
Hathaway  und  Livesey  dem  G.iswasser  seinen Sohwefelwasserstoffgehalt  dadurch  zu 
nehmen,  dass  sie  die  abziehenden  Feuergase  durch  dasselbe  hindurch  leiteten,  es  ward 
kohlensaures  Ammoniak  gebildet,  und  dieses  zeigte  sich  vollkommen  geeignet,  um  das 
Gus  nachher  von  Schwefelwasserstoff  zu  reinigen.  Es  fand  sich  jedoch  bald,  dass  bei 
diesem  Verfahren  zu  viel  Ammoniak  verloren  ging.  Auch  der  Umstand,  dass  die  Koh- 
lensäure im  Gase  blieb,  musste  den  Reinigungsprozess  beeinträchtigen.  Die  Entfernung 
der  Kohlensäure  ist  nemlichj  wie  Patterson  dargethnn  hat,  nothwendig,  um  durch 
nachherige  Anwendung  von  Kalkreinigung  den  Doppeltschwefelkohlenstoff  aus  dom  Gas» 
entfernen  zu  können.  Herr  Hills  patentirte  vor  6 Jahren  ein  Verfahren,  nach  welchem 
er  durch  einfaches  Erhitzen  des  rohen  Gaswassers  dasselbe  von  Kohlensäure  und  Schwe- 
felwasserstoff befreite,  und  ein  rohes  kaustisohes  Ammoniak  darstellte,  welches  voll- 
kommen geeignet  war,  das  Gas  von  Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure  zu  reinigen, 
allein  auch  hier  trat  wieder  der  Uebelstand  ein , dass  bei  dem  Prozess  zu  viel  Ammo- 
niak verloren  ging.  Neuerdings  ist  das  Verfahren  dahin  abgeändert  worden  , dass  man 
die  Erhitzung  des  Gaswassers  nicht  mehr  so  weit  treibt  wie  früher,  und  dadurch  den 
Verlust  an  Ammoniak  wesentlich  beschränkt.  Man  erzeugt  auf  diese  Weise  freilich  kein 
kaustisches  Ammoniak,  allein  man  reinigt  mit  der  so  erhaltenen  Lauge  das  Gas  in  den 
South  Metropolitan  Works  seit  drei  bis  vier  Monaten  so  vollständig  von  Kohlensäure, 
dass  man  hinter  den  Scrubbern  kaum  mehr  eine  Spur  davon  findet.  Bei  der  Probe 
mit  Kalkwasser  muss  man  vorsichtig  sein,  denn  Schwefelwasserstoff  beeinträchtigt  die- 
selbe ; ist  daher  das  Gas  nicht  frei  von  Schwefelwasserstoff,  so  muss  man  es  erst  durch 
einen  kleinen  Apparat  mit  Oxyd  und  nachher  durch  Kalkwassor  gehen  lassen.  Auch 
muss  der  Versuch  überwacht  werden,  denn  bei  fortwährender  Zuleitung  von  Kohlen- 
säure löst  sich  der  wolkige  Niederschlag  wieder,  indem  sich  ein  lösliches  Doppelcarbo- 
nat bildet,  und  das  Wasser  wird  wieder  klar.  Nach  Ansicht  des  Herrn  Livesey  ist 
das  Verfahren  des  Herrn  Hills,  so  modificirt,  das  beste  Mittel  um  Kohlensäure  und 
zugleich  einen  beträchtlichen  Theil  des  Schwefelwasserstoffs  aus  dem  Gase  zu  entfernen. 
Der  Rest  des  Schwefelwasserstoffs  wird  dann  durch  Kalk  entfernt,  der,  wenn  keine 
Kohlensäure  mehr  vorhanden  ist , auch  die  übrigen  Schwefolverbindungen  im  Gase 
wenigstens  auf  ein  Minimum  reduzirt.  Die  Verwerthung  der  in  der  unwirksam  gewor- 
denen Eisenoxydreinigungsmasse  enthaltenen  Stoffe  ist  Gegenstand  des  Patentes  von 
O’Neill  und  Johnson.  Zuerst  werden  die  Ammoniaksalze  ausgelaugt,  dann  wird 
der  Schwefel  mittelst  Schwefelkohlenstoff  ausgezogen,  darauf  ein  Theil  Berliner-Blau 
mittelst  kaustischer  Soda  gewonnen  , und  es  bleibt  das  Eisenoxyd  in  seiner  ursprüng- 
lichen Form  zurück.  Man  bringt  es  mit  diesem  Prozess  dahin,  dass  die  Reinigung  des 
Gases  mit  Eisenoxyd  gar  Nichts  mehr  kostet. 

Die  Reduction  der  Sonntagsarbeit  in  den  Retortenhäusern  ist  nun  in  London  sowohl 
wie  in  vielen  Provinzial-Gaswerken  durchgeführt.  Am  8onntag  Morgen  werden  die 
Schieber  der  Oefen  geschlossen,  und  einige  Hofarbeiter  übernehmen  für  den  Tag  dio 
Unterhaltung  des  Feuers.  Abends  beginnt  wieder  die  regelmässige  Arbeit. 

Herr  W.  J.  Warner  von  South  Shields  hielt  einen  Vortrag  über  Gasuhren. 
Er  giebt  geschichtliche  Notizen  über  die  Entwicklung  der  nassen  Gasuhr  in  ihren  Haupt- 
bestandteilen, um  nuchzuweisen,  dass  dieselbe  gegenwärtig  das  Interesse  der  Consumen- 
ten  weit  mehr  schützt , als  dasjenige  der  Produzenten.  So  wie  es  unmöglich  gemacht 
ist , eine  Gasuhr  zu  überfüllen , so  muss  os  auch  unmöglich  gemacht  werden , dass  der 
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Wasserstand  in  der  Uhr  zu  niedrig  wird , ohne  dass  darunter  die  Einfachheit  der  Con- 
etruction  des  Apparats  leidet. 

Herr  8.  Douglas  von  Portsea  über  Gasbehälterbassins  aus  Beton. 
Beton  aus  Portland-Cement  ist  in  London  zuerst  von  Livesey  beim  Bau  von  Gas- 
behälterbussins  verwandt  worden.  Auf  der  South  Metropolitan-Gasanstalt  besteht  der 
innere  King  aus  Mauerwerk,  das  Aeuesere  aus  Beton.  Zuerst  machte  man  auch  aussen 
einen  King  aus  Mauerwerk,  und  brachte  dann  Beton  dazwischen , später  lies»  man  den 
äusseren  Ring  weg.  In  Portsea  habe  ich  das  Bassin  gänzlich  aus  Beton  hergestellt, 
und  hinterher  eine  innere  Mauerverkleidung  gemacht,  theils  um  das  Bassin  genau  rund 
zu  erhalten,  theils  des  hübscheren  Aussehens  wegen.  Herr  Livesey  baut  jetzt  ein 
neues  Bassin,  184  Kuss  im  Durchmesser  und  451/*  Fuss  tief,  ohne  Puddel  bloss  aus 
Beton.  Der  grösste  Vorzug  dieses  Bassinbaues  ist  seine  verbältnissraassigc  Billigkeit. 
Die  Festigkeit  des  Beton  ist  bedeutend  grösser,  als  diejenige  des  Cementmauerwerks, 
man  kann  daher  das  Mauerwerk  um  ein  Drittheil  schwächer  machen.  Ferner  ist  das 
Material  auch  an  und  für  sich  billiger.  1 Cement  auf  7 8and  giebt  einen  Beton  von 
genügender  Festigkeit,  und  hievon  stellt  sich  der  Cubik-Yard  auf  etwa  12  sh.,  wäh- 
rend ein  Cubik-Yard  Cementmauerwerk  auf  26 — 30  sh.  zu  stehen  kommt.  Die  Beton- 
Bassins  zu  Bow  und  Beckton  kommen  auf  £ 13.  4 bis  £ 14.  6 p e r lOOOCubikfussBassin- 
inhalt,  während  z.  B.  die  in  Cement  gemauerten  Bassins  der  Imperial-Comp.  auf  £ 17 
bis  £ 26  zu  stehen  kommen.  Auf  der  Anstalt  der  8outh-Metropolitan-Gas-Comp.  kom- 
men die  seit  1862  gebauten  gemauerten  Bassins  auf  £ 25.  4.  6.  bis  £ 27.  12.  10.  per 
1000  Cubikfuss  Bussininhalt,  während  das  Beton-Bassin  auf  £ 18.  12.  zu  stehen  kommt. 
In  Portsea  kostet  ein  Bassin  von  158  Fuss  Durchmesser  aus  Cementmauerwerk  £ 28. 
per  1000  Cbf.  Rauminhalt,  und  ein  Bassin  von  165  Fuss  Durchmesser  aus  Beton £.  18. 

Das  sind  aber  nicht  die  einzigen  Yortheile  der  Beton-Bassins.  Ausser  einem  oder 
zwei  Zimmerleuten  und  etwa  einem  Arbeiter  , der  Uebung  in  Pflosterarbeit  hat,  braucht 
man  nur  ganz  gewöhnliche  Arbeiter.  Wenn  man  mit  gutem  Material  arbeitet,  und  die 
Leute  einmal  tüchtig  eingeschult  sind,  so  braucht  es  Nichts  mehr,  als  eine  strenge 
Aufsicht.  Ausserdem  kann  man  die  Arbeit  sehr  rasch  betreiben.  Mun  kann  in  gutem 
Wetter  leicht  12  Zoll  Bassinhöhe  per  Tag  herstellen,  obgleich  ich  es  vorziehe  3 Fuss 
in  der  Woche  zu  machen. 

Die  Hauptarbeiten  für  den  Bau  eines  Beton-Bassins  bestehen  einmal  in  der  An- 
richtung der  Arbeit  und  dann  in  der  Bereitung  des  Betons.  Die  Ausgrabung  der  Bau- 
grube geschieht  wie  gewöhnlich,  entweder  ringförmig  bei  grossen  Behältern,  oder  durch 
vollständige  Ausgrabung,  erster©  mit  Zimmerung,  die  andero  mit  Böschungen,  ln  Portsea 
wo  der  Grund  sehr  schlecht  war,  ward  die  Ausgrabung  dicht  ausgezimmert.  Die  Bassin- 
wand hatte  unten  61/*  Fuss  Dicke  und  wurde  auf  2 Fuss  Clay- Puddel  gestellt,  auch 
der  Boden  des  Bassins  war  mit  diesem  Puddel  belegt,  und  die  Wände  damit  hintcrfüllt. 
In  Zukunft  wird  der  Puddel  wcggelussen.  Der  Beton  wurde  in  die  Baugrube  gebracht, 
geebnet  und  von  den  Arbeitern  mit  der  Schaufel  in  die  richtige  Form  gebracht  und 
dann  leicht  gestampft.  Mau  darf  den  Beton  nicht  von  oben  in  die  Baugrube  hinunter- 
werfen, weil  die  Bestandtheile  desselben  , die  ein  verschiedenes  specifischos  Gewicht 
haben , sich  alsdann  von  einander  trennen , und  der  Cement  vom  übrigen  Material  los- 
lässt.  Hat  man  den  Fuss  hergestellt,  so  giebt  os  verschiedene  Methoden,  die  Wand  in 
die  Höhe  zu  führen.  Redner  giebt  eine  Beschreibung  der  früheren  Verfahren,  und  zeigt 
dann  an  einem  Modell  seine  Einrichtung  zu  Portsea.  Es  ist  klar,  dass  nur  diejenigen 
8tellen  des  Bassins,  wo  die  Führuugssäulen  befestigt  werden,  genau  im  Kreise  zu  liegen 
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brauchen ; zwischen  den  Führungssaulen  kann  man  die  Bassins  auch  eckig  machen,  resp’ 
eine  gerade  Linie  zwei  oder  dreimal  brechen,  je  nach  das  Grösse  des  Bassins.  Dadurch 
wird  es  möglich,  die  Wand  in  sehr  einfacher  und  billiger  Weise  aufzuführen.  Sobald 
der  Holzrahmen,  der  zum  Aufträgen  des  Betons  dient,  entfernt,  und  der  Beton  selbst 
ziemlich  hart  geworden  ist,  doch  noch  nicht  ganz  trocken,  giebt  man  demselben  einen 
Verputz  Ton  Portland -Cement  etwu  Zoll  stark.  Man  muss  bedenken  , dass,  obgleich 
reiner  Portland-Cement  völlig  wasserdicht  ist,  diese  Dichtigkeit  aufhört,  sobald  er  nur 
mit  dem  geringsten  Sand  vermischt  ist,  und  Beton  an  und  für  sich  leckt  wie  ein  Sieb? 
Der  Verputz  aus  reinem  Cement  muss  daher  mit  der  grössten  Sorgfalt  aufgetragen  und 
behandelt  werden.  Zur  Befestigung  der  Bassinföhrungsschienen  spart  man  12  Zoll  tiefe 
Löcher  aus,  indem  man  Holzpflöcke  einsteckt.  Wenn  das  Bassin  im  Ganzen  auf  diese 
Weise  auch  eine  polygonale  Form  bekommt,  so  kann  man  den  oberen  Rand  doch  kreis- 
förmig machen.  Ich  glaube,  dass  man  Bassins  auf  diese  Weise  um  ^11  per  1000  Cbf. 
Inhalt  herstellen  kann. 

Die  Bereitung  des  Betons  ist  natürlich  von  grosser  Wichtigkeit.  Das  Erste  ist  die 
Qualität  des  Cementes , das  Zweite  die  Manipulation  mit  demselben.  Als  Cement  ist 
unter  allen  Umständen  bester  Portland-Cement  zu  nehmen.  Als  Material  zum  Mischen 
dienen  am  besten  dio  porösen  Brocken  gut  gebrannter  Ziegelsteine,  oder  das  Abbruch- 
mauerwerk der  Retortenöfen.  Ferner  wendet  man  reinen  Kies  an  und  braucht  man  an 
der  runden  Form  desselben  keinen  Anstand  zu  nehmen,  obgleich  scharfkantige  Brocken 
vorzuziehen  sind.  Die  grösste  8orgfalt  ist  über  darauf  verwandt  worden , dass  der  Kies 
von  allen  weichen,  lehmigen  Theilen  befreit  wurde,  denn  diese  sind  der  grösste  Feind 
eines  guten  Beton.  Geschlagene  Bruchsteine  geben  meist  ein  gutes  Material.  Kalk  soll 
vorher  bei  120°  F.  getrocknet  werden.  In  Portsea  ist  Kies  verwandt  worden,  und  es 
hat  kein  Bedenken  gehabt,  dass  derselbe  theilweise  Muschelschalen  enthielt.  Ein  Theil 
Portland-Cement  wurde  in  Portsea  mit  7 Theilen  Kies  gemischt.  Holzkästen  von  einem 
halben  Cubikyard  Inhalt  ohne  Boden  und  Deckel  werden  auf  eine  hölzerne  Mischplatte 
gestellt  und  bis  zu  einer  durch  eine  Latte  angezeichnete  Höhe  mit  Kies  gefüllt,  der 
Rest  wird  mit  Cement  aufgefüllt  und  dieser  dann  mit  einem  Holz  abgestrichen.  Dann 
hebt  man  den  Kasten  auf  und  der  Cement  fällt  schon  beim  Wegheben  in  den  Kies 
hinein.  Zuerst  wird  das  Ganze  nun  einige  Mal  trocken  umgeschaufelt  und  dann  Wasser 
zugegeben,  bis  das  Ganze  durch  und  durch  angefeuchtet  ist,  aber  nicht  mehr,  und 
wieder  umgeschaufelt.  Der  so  bereitete  Beton  wird  aufgetragen , nachdem  die  Stelle, 
wo  er  aufgetragen  wird,  vorhor  gehörig  angefeuchtet  ist.  Um  die  Qualität  des  Cements 
zu  prüfen,  pflegt  man  ihn  gewöhnlich  zu  wiegen.  Die  Vorschrift  der  Admiralität  ver- 
langt 117  Pfund  für  einen  gestrichenen  Imperial-bushel.  Ausserdem  prüft  man  die  Zug- 
festigkeit. Man  stellt  Cementziegel  von  2 */4  Zoll  Querschnitt  mit  viel  Wasser  her,  und 
prüft  sie  nach  7 und  28  Tagen.  Beträgt  die  Zugfestigkeit  250  Pfd.  per  0-Zoll,  so  ist 
der  Cement  zulässig.  Mau  findet  oft  eine  Festigkeit  von  350  Pfd.,  selbst  von  375  Pfd. 
Der  Cement  der  West-Medina-Mills  von  Charles  Francis  8on  & Comp,  auf  der  Insel 
Wight  ergab  schon  oft  nach  7 Tagen  360  Pfd.  Sehr  wichtig  ist,  dass  der  Cement  fein 
gemahlen  sein  muss.  Schliesslich  pflegt  man  auch  noch  zu  prüfen , um  wie  viel  sich 
der  Cement  beim  Erhärten  uusdohnt.  Diese  Ausdehnung  rührt  meist  von  freiem  Kalk 
her.  Ich  fülle  eine  Flasche  mit  frisch  gebranntem  und  angemachten  Cement,  und  wenn 
dio  Flasche  nach  24  Stunden  nicht  gesprungen  ist , so  wird  der  Cement  zugolassen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Bericht  über  den  Bau  der  Zuleitung  erstattet  in  der 
IV.  General-Versammlung  am  15.  April  1874. 

Allgemeine*. 

Trotz  mannigfacher  Schwierigkeiten , welche  eich  dem  Unternehmen  in  den  Weg 
«teilten,  und  obwohl  der  Bau  un  den  Quellen  und  un  der  Zuleitung  erst  im  Frühjahr 
1872  durch  die  Gesellschaft  in  Angriff  genommen  wurden  konnte,  ist  es  doch  gelungen, 
nach  nur  einjähriger  Bauzeit  die  Iluuptquellen  im  Vogelsberg  zu  fassen,  ferner  das 
Canalnctz  von  Fischborn  bis  Birstein  herzustellen,  und  die  gesammte  eiserne  Zuleitung 
mit  den  gehörigen  Beiwerken  von  Birstein  bis  zum  hiesigen  Hochbehälter  zu  vollenden. 

Im  verflossenen  Jahre  erfolgte  der  Ausbau  der  Quellenfassungsanlagen  und  der 
Zuleitungscanäle  in  Fischborn.  Ausserdem  wurde  die  innere  und  änssere  Ausstattung 
des  Reservoirs  auf  dem  Aspcnhainer  Kopfe  und  des  Wasserthurras  auf  der  Abtshecke 
vorgenommen. 

Die  Hauptarbeit  bestand  aber  in  dem  Anlassen  und  Probiren  der  Zuleitung  und  in 
der  Organisation  des  Betriebes.  Wenige  Monate  nachdem  die  Quellen  zura  ersten  Mal 
den  ihnen  vorgeschriebenen,  neuen  Wegen  folgten,  kamen  die  Wasser  des  Yogelbergs, 
aus  einer  Entfernung  von  15  8tunden  hergeleitet,  hier  frisch  und  klar  zura  Ausfluss, 
und  am  22.  November  1873  konnte  die  Eröffnung  der  Frankfurter 
Quellwasserleitung  erfolgen. 

Obwohl  die  baulichen  Anlagen  im  Spessart  wegen  einer  Abänderung  des  ursprüng- 
lichen Projektes,  und  wegen  nicht  vorherzusehender  Hindernisse,  welche  sich  der  Erwerbung 
des  erforderlichen  Geländes  entgegenstellten,  erst  in  zweiter  Linie  zur  Ausführung  ge- 
langen sollen,  wurden  doch  auch  hier  inzwischen  der  Fassungen  des  Breite  Ruhborns 
und  Langenborns  ausgeführt,  und  die  Aufdeckungsarbeiten  an  den  übrigen  Quellen  so 
weit  fortgesetzt,  dass  die  Aufstellung  der  Detailprojekte  vorgenommen  werden  kann.11 

Die  Canalleitung  aus  Ccmcntröhren  nebst  zugehörigen  Ueborlaufkammern  vom 
Hammelsborn  bis  zum  Gieserborn,  und  auf  einer  kurzen  Strecke  zwischen  Obermüller 
und  Dachsborn  wurde  hergestellt. 

Der  Ausbruch  der  zur  Verbindung  des  Biebergrundes  mit  dem  Casselgrunde  anzu- 
legenden Stollen  hat  begonnen,  und  ausserdem  wurde  die  Legung  der  eisernen  Druck- 
leitung vom  Aspcnhainer  Kopf  bis  Gieserborn  in  Angriff  genommen. 

Eine  Erfahrung,  die  man  in  neuerer  Zeit  bei  allen  grösseren  Unternehmungen  ge- 
macht hat,  blieb  auch  uns  nicht  erspart,  nämlich  diejenige  der  Missstände  und  Gefahren, 
welche  mit  Vergebung  von  Grossaccord  verknüpft  sind. 

Wie  bereits  in  den  früheren  Rechenschaftsberichten  ausführlich  erörtert  wurde, 
musste  der  Vertrag  mit  J.  & A.  Aird  aus  bekannten  Gründen  im  Herbste  1871  aufge- 
löst werden. 

Von  unserer  Seite  bedurfte  es  jetzt  der  grössten  Anstrengungen,  um  den  Bau  in 
Selbstbetrieb  übernehmen  zu  können. 

Unsere  ganze  Verwaltung  musste  umgestaltet  worden ; für  den  Regiebau  nicht 
vorbereitet , ohne  die  genügende  Anzahl  von  Baugeräthsehaften,  und  ohne  geschultes 
Personal,  dos  bei  der  damaligen  Entwicklung  der  allgemeinen  Bautliätigkeit  selbst  unter 
den  günstigsten  Anerbieten  nicht  zu  finden  war,  übergaben  wir  dio  Herstellung  der 
Rohrleitungen  und  einige  der  grossem  Bauwerko  getrennt  an  einzelne  Unternehmer  in 
Accord,  um  uns  einigermassen  von  der  vorliegenden,  colossalen  Arbeit  zu  entlasten. 
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Aber  auch  dieses  Hilfsmittel  erwies  sich  im  Verlauf  des  Baues  nur  als  ein  scheinbares. 

Die  Uebernahme  der  Arbeiten  geschah  zwar  von  den  siimmtlichen  Unternehmern 
auf  Grund  der  ursprünglichen  Kostenanschläge,  welche  im  Jahre  1870  aufgestellt  worden 
waren,  theils  mit  einem  Abgebot,  theils  unter  Beibehaltung  der  Voranschlagspreise. 
Keiner  der  Unternehmer  war  jedoch  trotz  mehrfacher  Erleichterungen  und  Unterstützungen 
welche  nachträglich  gewährt  wurden,  im  Stande,  die  übernoramcno  Arbeit  in  der  ver- 
einbarten, allerdings  sehr  kurz  bemessenen  Zeit  zu  vollenden,  und  so  musste 
dann  die  Gesellschaft  in  allen  Fällen  schliesslich  doch  selbstthäthig  mit  aller  Energie 
eingreifen. 

Ein  Theil  der  Unternehmer  war  gewiss  bemüht  das  Möglichste  zu  leisten;  deren 
Mittel  reichten  aber  nicht  aus,  um  der  fortschreitenden,  unverhältmässigen  Steigerung 
der  Arbeitslöhne  und  der  Preise  für  Baumaterialien  begegnen  zu  können. 

Dass  diese  sich  wiederholende  plötzliche  Ueberaahme  der  Arbeiten  im  SelbBtbetrieb 
für  uns  mit  den  grössten  materiellen  Opfern  verbunden  waren,  indem  sich  die  Preis- 
steigerungen dabei  doppelt  fühlbar  machten,  ist  solbstredend. 

Wir  müssen  desshalb  den  Vorwurf  entschieden  ablehnen,  als  sei  durch  unser  directes 
oder  indirectes  Verschulden  eine  Vergrösserung  des  Baucapitals  herbeigeführt  worden. 
Nicht  der  Kostenanschlag  wurde  überschritten,  sondern  die  seiner 
Zeit  sorgfältig  ermittelten  Grundlagen  des  Kostenanschlags  haben 
sich  geändert,  und  zwar  in  einer  Weise,  die  sich  jeder  vorherigen 
Berechnung  entzog. 

Wir  können  nur  bedauern,  dass  diesen  Verhältnissen  bei  der  Bauerthoilung,  der 
durch  den  Bau  allerdings  verursachten  Mehrkosten  keine  Rechnung  getragen  wird,  und 
dass  die  finanziellen  Schwierigkeiten  selbst  in  sehr  eng  mit  dem  Unternehmen  verbundenen 
Kreisen  zu  Angriffen  und  Verbreitung  vollständig  unbegründeter  und  selbst  böswilliger 
Urtheile  über  das  Werk  benutzt  werden. 

Denn  namentlich  das  hierdurch  bei  dem  grossen  Publikum  erzeugte  Misstrauen 
hat  ung  eine  Reihe  bedeutender,  materieller  Opfer  auferlcgt. 

Es  ist  natürlich,  dass  eine  bauliche  Anlage,  die  der  Gegend,  in  welcher  sie  ge- 
schaffen wird,  keine  Vortheile  bringt,  und  an  deren  Zustandekommen  die  Bewohner 
dieser  Gegend  nicht  direct  interessirt  sind,  kein  freundliches  Entgegenkommen  findet. 

Jeder,  dessen  wirkliche  oder  vermeintliche  Rechte  durch  eine  solche  Anlage  gestört 
werden  könnten,  verlangt  die  unglaublichsten  Summen  als  Entschädigung,  und  jeder 
sucht  aus  dem  Bau  einen  Gewinn  zu  erzielen. 

Dies  gilt  namentlich  bei  grossen  Wasserleitungen,  die  durch  die  Entziehung  der 
Quellen  die  wirtschaftlichen  und  industriellen  Verhältnisse  beeinträchtigen  können. 
In  ungleich  günstigerer  Lage  befinden  sich  in  dieser  Beziehung  die  Bauten  von  Strassen, 
Eisenbahnen,  Cunälen  etc. 

Diese  in  der  Natur  der  Sache  liegenden  Missstände  machten  sich  auch  bei  unserm 
Unternehmen  sehr  bemerklieh;  und  sie  verlangten  doppelt  Opfer  von  uns,  als  sogar  in 
hiesiger  Stadt,  für  deren  Wohl  und  Gedeihen  das  ganze  Werk  unternommen  wurde, 
eine  Opposition  auftrnt,  die  sich  mehr  für  den  Ruin,  als  für  das  Gelingen  des  Werks 
interessirt,  und  der  ohne  genauere  Prüfung  der  Verhältnisse  in  Folge  der  Angriffe  in 
der  Presse  und  in  öffentlichen  Verhandlungen  vom  grossen  Publikum  und  selbst  in 
massgebenden  Kreisen  Gehör  geschenkt  wird. 

Mit  einer  Gesellschaft,  welcher  fortwährend  die  Lebensfähigkeit  abgesprochen,  und 
deren  Credit  absichtlich  untergraben  wird,  macht  Niemand  gern  Geschäfte,  und  es  wäre 
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nicht  xu  erstaunen,  wenn  unsere  Lieferanten  uns  höhere  Preise  als  ihren  übrigen  Ab- 
nehmern berechneten. 

Es  kam  thatsächlich  vor,  dass  Geschäftsleute  zunächst  Zahlung  verlangten,  bevor 
sie  eine  Arbeit  beginnen  wollten. 

Was  nun  den  Verlauf  und  Stund  der  einzelnen  Arbeiten  anbelangt,  so  ist  dies 
folgender: 


A.  tluellcnfassongeu  and  Znsammenleitangen. 

I.  Bieber-  und  Casselgrund. 

a.  Fassung  der  Quellen. 

Die  Quellen  des  Spessart  treten  als  einzelne  geschlossene  Wasserläufe  theils  aus 
festem  theils  aus  zerklüftetem  rothem  Sandsteinfelsen  zu  Tage. 

Bei  dem  steil  abfallenden  Terrain,  welches  hier  das  Quellenbett  bildet,  ist  es  er- 
klärlich, dass  bei  diesen  Quellen  die  Einwirkung  der  Jahreszeit  und  der  dadurch  bedingten 
Witterungsverhältnisse  von  grösserem  Einfluss  ist,  und  sich  rascher  bemerkbar  macht, 
wesshalb  die  Ergiebigkeit  der  Spessartquellen  sehr  schwankend  ist. 

Nach  den  früher  auf  Wunsch  der  Gesellschaft  und  im  Aufträge  der  städtischen 
Behörden  durch  Herrn  Inspector  Erhard  vorgenommenen  Quellcnmessungen,  sowie  nach 
den  durch  unsere  Beamten  seit  mehreren  Jahren  fast  täglich  ausgeführten  Wassermessungen 
liefern  die  von  der  Gesellschaft  erworbenen  Quellen: 


Quellen  im  Spessart. 


Benennung  der  Quellen. 

Bericht 
E r h a r il  t , 
d.  d. 

25.  Sept.  1869. 

Schreiben 
Erhardt, 
d.  d. 

0.  Nov.  1870. 

Messungen 

der 

Gesellschaft 

1871-1874. 

Gieserborn  

Breite  Kuhhorn 

Langenborn  

Hunimelsborn ■ 

Stollen  Casselgrund 

Dachshorn | 

Untermüller 1 

Obcrmüller ! 

Glasborn  

Kleine  Bieberquelle 

Obere  Bieberquellen 

Kleiner  Kossbacb  

Cbf.  per  See. 
0,265 
0,180 
0,006 
0,164 

\ *»  a 

s 

( !gj!5»5 

\ O*  ta  O a 

l ge*- 

I 1 -3  E S V 

JwsS-ia 

Cbf.  per  Sec. 
0,3810 
0,9760 
0,0090 
0,4840 

0,2060 

0,0940 

0,8330 

0,3790 

0,6530 

0,1510 

Cbf.  per  Sec. 
0,4678 
0,7969 
0,0179 
0,3987 
ca.  0,0638 
0,2256 
0,0929 
0,8896 
0,3788 
0,0597 
0,5498 
0,1519 

Stollen,  Casselgrund  circa  . . 

Kleine  Bieberquolle 

4,0660 

0,0538 

0,0597 

4,0834 

Wasservermehrung  durch  die  Fassung  ca.  10"/» 

4,1795 

0,4179 

0,4084 

Sa.  Cbf.  per  Secunde 
- « - 'Tag 

4,5974 
| 397  215 

4,4918 
388  091 

Eine  bedeutend  grössere  Wussermenge  lieferten  die  Quellen  zu  folgenden  Zeiten  : 

im  Juli  1871  ....  6 — 10  Cbf.  per  Seouude 

„ März  1872  ....  6-13  „ „ „ 

„ April  , ....  7—10  ,,  ,,  „ 


Digitized  by  Googltj 


Frankfurter  Quellwasserleitung. 


579 


im 

Mai  , • • 

. 5—9 

Cbf.  per 

Secunde 

* 

Juni  „ ... 

. 5—9 

i»  »i 

11 

Wegen  des  Baues  konnten  in  den 
gemessen  werden. 

folgenden  Monaten 

nicht  8ämmtliche  Quellen 

Im 

December  1872 

. 14—16 

Cbf.  per 

Secunde 

* 

Januar  1873  . . 

. 8—18 

ii  ii 

n 

9 

Februar  „ . . 

. 8—13 

»»  ii 

i» 

9 

März  „ . . 

. 14—24 

ii  ii 

ii 

„ 

April  „ . . 

. 5—9 

ii  ii 

n 

» 

Mai  ... 

. 6—7 

ii  ii 

ii 

Bei  den  Messungen  der  folgenden  Monate  ist 

der  Gieserborn  wegen  Fortsetzung 

der  Aufdeckungsarboiten  nicht  mit  aufgenommen. 

Das  ursprüngliche  Project,  das  von  dem  provisorischen  Comit/*  den  städtischen 
Behßrden  unterbreitet  wurde,  und  auf  Grund  dessen  sich  die  Gesellschaft  unter  Betheiligung 
der  Stadt  constituirt  hat,  bestimmt  nur  600000  Frankfurter  C ubikfuss  als  diejenige 
Wassermenge,  welche  der  hiesigen  Stadt  täglich  zuzuführen  ist,  (cf.  Statuten  dor  Ge- 
sellschaft Pos.  8). 

Hierfür  wären 

aus  dem  Vogelsberg  3,656  Cbf.  per  Sec.  ~ 315  792  per  Tag 

„ „ 8pessart  3,29  „ „ „ =:  284  256  „ „ 

Summa  6,945  Cbf.  per  8ec.  = 600048  per  Tag 

abzuleiten  gewesen. 

Obwohl  die  Gesellschaft  nur  verpflichtet  ist  600000  Cbf. , welche  die  vor  der 
Fassung  gemessenen  Minimal  wassermenge  der  Quellen  per  Tag  darstellen,  hierher  zu 
leiten , ist  dio  Anlage  doch  so  ausgeführt , dass  durch  dieselbe  800,000  Cbf.  hierher 
geleitet  werden. 

In  Verhältnis  zu  600,000  Cbf.  ergiebt  dies 

für  den  Vogelsberg  circa  5 Cbf.  per  Sec.  = 432  000  per  Tag 
ii  »i  Spessart  „ 4,5  „ ,i  ,,  — 388  800  „ ,, 

Öumma  9,5  „ „ „ = 820  800  ,, 

Die  ansgefübrten  Fassungsarbeiten  in  Fischborn  und  im  Spessart  haben  bereits  die 
Voraussetzung  bestätigt,  dass  die  Ergiebigkeit  der  einzelnen  Quellen  durch  deren  Auf- 
deckung und  durch  die  damit  zusammenhängende  Senkung  der  Abläufe  vergrdssert  werde. 

Die  Annahme  war  ja  naheliegend,  dass  ein  Theil  des  Wassers,  welches  sich  in  dem 
Boden  hinzieht,  und  an  einzelnen  Stellen  uls  Quelle  zu  Tage  tritt,  sowohl  im  festen 
Sandsteinfelsen,  aber  namentlich  im  zerklüfteten  Gestein  unterirdisch  abfliesst. 

Es  handelt  sich  nun  darum  auch  diese  unterirdischen  Abflusskanäle  abzuschneiden, 
und  man  scheute  nicht  die  dadurch  bedingten  ausserordentlichen  Mehrkosten,  um  die 
Ergiebigkeit  der  Quellen  zu  erhöhen. 

Der  Zufluss  der  Quellen  erlitt  durch  die  Aufdeckungs-  und  Fassungsarbeiten  nicht 
die  geringste  Veränderung. 

Dagegen  wurde  die  unterhalb  der  Quellenmündung  stehende  Wand,  welohe  einen 
Aufstau  der  Quelle  hervorbrachte,  beseitigt,  und  für  das  Wasser  dadurch  ein  freier 
Ablauf  auf  festem  Gestein  geschaffen. 

Die  Fassung  der  Quellen  geschah  in  der  Weise,  dass  zunächst  die  blossgelegten 
Felsen  vollständig  von  Staub  und  erdigen  Bestandtheilen  gereinigt  wurden.  Direct  an 
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den  Felsen  schließet  sich  das  Mauerwerk  der  überwölbten  Canäle  an,  durch  welche  die 
einzelnen  Qnellenläufe  in  eine  Brunnenkuminer  zusammengeleitet  werden. 

Jede  ßrunnenkammer  ist  zugänglich,  und  besteht  aus  2 Abtheilungen,  nämlich  aus 
einer  Wasserkammer,  uud  aus  einer  Vor-  oder  Öchieberkammer. 

Von  der  Wasserkammer,  in  welche  die  Quellenkanäle  einmünden,  zweigt  das 
Ableitungs-  und  das  Ablassrohr  ab. 

Letzteres  dient  dazu,  um  in  gebotenen  Fällen  das  Wasser  direct  in’sFreio  zu  leiten. 
Jede  Wasserkummer  ist  mit  einem  Ueberlauf  versehen , damit  bei  etwaigen  Störungen 
in  der  Ableitung  kein  Rückstau  nach  den  Quellen  eintritt,  und  das  Wasser  ohne  Ver- 
stellung des  Schiebers  frei  ablaufen  kann. 

Sämmtliche  Wasserkammern  sind  so  eingerichtet,  dass  das  Ablassrohr  auf  der 
Sohle  der  Wusserkammer,  das  Ableitungsrohr  dagegen  höher  liegt,  indem  dann  durch 
theilweises  Oeffnen  des  Ablassschiebers  ohne  Unterbrechung  des  Betriebs  eine  zeitweilige 
Reinigung  der  Wasserkararaer  stattfinden  kann. 

Dem  Eingang  zur  Wasserkammer  gegenüber  am  äusssersten  Endo  der  Quellen- 
canäle sind  Ventilationscanäle  angebracht. 

In  der  Vor-  oder  Schioberkammer  sitzen  die  Ablass-  und  Absperrschieber,  welche 
zur  Regulirung  des  Wasserlaufes  dienen. 

Die  Eingänge  zu  beiden  Kammern  Bind  durch  eiserne  Thüren  oder  durch  Steinplatten 
▼erschlossen,  je  nachdem  die  örtlichen  Verhältnisse  einen  directen  Zugang,  oder  die 
Anlage  eines  Einsteigschuchtes  bedingten. 

Um  das  Tagwasser  von  den  Quellenräumen  vollständig  fern  zu  halten,  sind  die 
oberen  Flächen  des  Mauerwerks  mit  einer  Cementdecke  überzogen.  Darüber  liegt  eine 
Lettenschicht,  welche  eine  Rinne  mit  bestimmten  Gefälle  bildet,  auf  welcher  das  etwa 
in  den  aufgelockorten  Boden  eindringende  Tagwasser  abgeleitet  wird. 

Ausserdem  ist  jede  Fassungsanlage  mit  einem  offenen  Graben  umgeben,  welcher 
das  an  den  Bergabhängen  abfliessende  Wildwasser  aufnimmt.  Sämmtliche  aus  der 
Wasserkammer  in  die  Vorkammer,  sowie  dio  aus  dieser  in’s  Freie  führenden  Oeffnungen 
sind  durch  Druhtgitter  abgeschlossen,  um  dadurch  Schmutz,  Thiere  etc.  abzuhalten. 

In  dieser  Weise,  die  sich  als  vollständig  zweckmässig  gezeigt  hat,  sind  bereits  der 
Breite  Ruhborn  und  der  Langenborn  gefasst. 

An  den  übrigen  Quellen  des  Bieber-  und  Casselgrundes  werden  die  Arbeiten  in 
der  nächsten  Zeit  beginnen,  sobald  es  die  Witterung  erlaubt. 

Gegenüber  den  Fassungsanlagen  in  Fischborn  werden  diejenigen  im  Spessart  zwar 
im  Allgemeinen  wesentlich  einfacher,  indem  hier  die  Quellen  vereinigt  auf  kleinen 
Flächen  auftreten.  Die  Fussungsarbeit  dagegen  ist  schwieriger,  erstens  weil  sich  der 
Austritt  der  Wasseradern  oft  bei  dem  Wegräumen  eines  einzelnen  Steines  vollständig 
verändert  und  somit  die  Fassungscanäle  wieder  verschoben  werden  müssen,  und  zweitens, 
weil  in  einem  engen  Einschnitt  eine  grosse  Wassermenge  während  des  Baues  zu  bewältigen 
ist.  Der  Breite  Ruhborn  z.  B.  lieferte  zur  Zeit  als  er  gefasst  wurde,  4 Cbf.,  und  doch 
durfte  die  Arbeit  nicht  verschoben  werden,  nachdem  Alles  hierzu  vorbereitet  war. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Correspondenz. 

Utrecht,  20.  August  1874. 

ln  der  Nummer  von  Mitte  Juli  Ihres  geehrten  Journals  habe  ich  mit  vielem 
Interesse  den  Bericht  des  Herrn  Schiele  gelesen  Uber  die  Explosion  eines 
Gasbehälters  zu  Coblenz  im  Monat  Juli  des  vorigen  Jahres. 

Zur  selben  Zeit,  als  mir  der  Vorfall  zu  Coblenz  durch  llw  Journal  be- 
kannt wurde,  wurde  unter  meiner  Leitung  ein  Gasbehälter  von  40  Meter 
Durchmesser  in  der  hiesigen  Gemeinde-Gasanstalt  erbaut,  die  unter  meiner 
Leitung  steht.  Es  kann  deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  Vorfall  in 
Coblenz  meine  vollste  Aufmerksamkeit  erregte  und  dass  ich  beim  Ausblasen 
der  atmosphärischen  Luft  die  grösste  Vorsicht  beobachtete , so  dass  die  in 
Betriebsetzung  des  genannten  Gasbehälters  denn  auch  am  7.  Dezember  des 
vorigen  Jahres  ohne  weitere  Störung  stattfand. 

Nachdem  ich  vernommen  hatte,  dass  die  Ursache  des  Unglücks  nicht  in 
Unvorsichtigkeit,  Böswilligkeit  oder  der  Wirkung  der  Elektricität  zu  suchen 
sei,  habe  ich,  veranlasst  durch  das  Lesen  des  Berichtes  des  Herrn  Schiele, 
darüber  nachgedacht , worin  die  vermuthliche  Ursache  einer  Selbstentzündung 
von  Stoffen,  welche  sich  in  dem  Ein-  oder  Ausgangsrohr  befunden  haben 
sollen,  bestünde.  Ich  erlaube  mir  darüber  kurz  meine  Ansicht  zu  entwickeln 
mit  der  Bitte  dieselbe  in  ihrem  geehrten  Journal  aufzunehmen. 

Mit  der  Vorstellung  des  Herrn  Schiele,  dass  die  Ursache  der  Explosion 
einer  Selbstentzündung  zuzuschreiben  sei,  kann  ich  mich  kaum  einverstanden 
erklären. 
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Ei r ist  zwar  allgemein  bekannt,  dass  Faserstoffe , mit  Fett  oder  Oel  ge- 
tränkt, die  Eigenschaft  der  Selbstentzündung  besitzen,  allein  nicht  eher  als 
bis  sie  eine  gewisse  Temperatur  erreicht  haben,  welche  hierzu  Gelegenheit  giebt. 

Die  Ein-  und  Ausgangsröhren  befinden  sich  in  einer  bestimmten  Tiefe  im 
Grunde  und  sind  von  feuchtem  Boden  oder  Wasser  umgeben,  so  dass  man 
annehmen  darf,  dass  die  Temperatur  in  diesen  Röhren  sehr  niedrig  sein  wird. 

Wenn  man  nun  die  geringe  Quantität  Hanf  oder  Flachs  bedenkt , welche 
sich  in  denselben  befinden  konnte,  so  kann  meiner  Meinung  nach  kaum  eine 
Selbstentzündung  stattgefunden  haben;  um  so  weniger,  da  ich  annehme,  dass 
trenn  die  Entzündung  des  Knallgases  an  der  angegebenen  Stelle  erfolgt  wäre 
(Eingangs-  oder  Ausgangsrohr) , diese  ebensowohl  als  die  Syphons  ganz  zer- 
stört sein  sollten,  während  sie  durchaus  nicht  beschädigt  waren. 

Man  hatte  gefunden,  dass  eine  Führungsrolle  losgeschleudert  und  wegge- 
worfen  war ; wäre  es  nun  nicht  möglich , duss  diese  Rolle  festgelaufen  war, 
dergestalt,  dass  einer  oder  mehrere  Nägel,  womit  sie  auf  dem  Glockendeckel 
befestigt  war,  innerlich  gebrochen  seien?  Beim  plötzlichen  Brechen  von  Eisen 
können  sich  Funken  entwickeln,  und  ich  bin  nun  der  Meinung,  dass  die  Explo- 
sion im  Innern  des  Gasbehälters  entstanden  sei  durch  das  Brechen  eines  oder 
mehrerer  Nägel,  wobei  Funken  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Diese  Meinung 
ist  auf  die  eigene  Erfahrung  gegründet,  dass  bei  dem  plötzlichen  Brechen  von 
Eisen  sich  Funken  entwickeln , wodurch  das  Gas  bei  Herstellung  eines  Con- 
densers  sich  entzündete  und  dass  einige  Jahre  vorher  nach  dem  Journal  of 
gas  lighting  in  England  (Liverpool)  eine  gleiche  Explosion  wie  zu  Coblenz 
stattgefunden  hat , in  Folge  des  Bruches  der  eisernen  Gasbehälter  - Cysterne, 
wodurch  Funken  entwickelt  wurden. 

A.  C.  Spruyt. 


Aufruf 

zur  Gründung  eines  „Mittclrheinischen  Gasindustrie-Vereins“. 

In  der  am  23.  und  24.  August  d.  J.  von  dem  „ Verein  pfälzischer  Gasfach- 
männer“  dahier  abgehaltenen  12.  Jahresversammlung  wurde  der  einstimmige 
Beschluss  gefasst,  den  bestehenden  Verein  unter  dem  Namen 

„Mitt eirheinischer  Gasin dustrie-Verein* 
zu  erweitern,  so  dass  also  der  bisher  bestandene  pfälzische  Gasfachmännerverein 
in  dem  neu  zu  constituirenden  „Mittelrheinischen“  aufginge. 

Um  dieses  anzubahnen,  hielt  man  es  für  das  geeignetste,  einen  Aufruf 
sowohl  im  Gasjournal  wie  durch  Rundschreiben  an  die  betreffenden  Gasindu- 
striellen ergehen  zu  lassen,  und  wurden  Herr  Ingenieur  L.  Scholl  in  Heidelberg 
und  der  Unterzeichnete  beauftragt,  dieses  ungesäumt  auszuführen. 

Mit  Gegenwärtigem  suche  ich  diesem  mir  gewordenen  Auftrag  nachzukommen, 
indem  ich  die  Herren  Fachgenossen  des  Mittelrheingebietcs  zum  Beitritt,  resp. 
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zur  Betheiligung  an  der  Constituirung  des  zu  gründenden  Vereins  aufzufordern 
mir  erlaube. 

Dass  die  Gründung  von  Zweigvereinen  bei  den  deutschen  Gasfachmännern 
ein  Bedürfniss  geworden,  und  ziemlich  allgemein  als  nützlich  und  zweckmässig 
erkannt  ist,  beweisen  die  bereits  bestehenden,  fast  sämmtlich  erst  in  jüngster 
Zeit  erstandenen  Zweigvereine,  welche  im  Wesentlichen  dieselben  Zwecke  ver- 
folgen, wie  der  grosse  deutsche  Hauptverein. 

Es  ist  nicht  jeder  Gasfachmann  in  der  Lage  den  jährlichen  Versammlungen 
des  Hauptvereines  beizuwohnen,  weil  der  Besuch  dieser  Versammlungen  Vielen 
zu  zeitraubend  ist,  auch  Geldopfer  erheischt,  die  für  Manchen  zu  bedeutend 
sind,  um  sie  bestreiten  zu  können,  es  sei  denn,  dass  ihm  Seitens  der  betreffenden 
Gaswerkseigenthümer,  in  deren  Dienst  er  sich  befindet,  entsprechende  Vergütung 
bewilligt  würde,  was  indess  — wie  „männiglich  bekannt*  — nicht  überall  der 
Fall  ist 

Diese,  soeben  berührten  Schattenseiten  fallen  bei  den  Zweigvereinen  weg, 
indem  die  Versammlungen  der  Zweigvereine  weder  besonders  zeitraubend  sind, 
noch  aber  deren  Besuch  erhebliche  Kosten  verursacht.  — 

Dabei  bieten  aber  die  Zweigvereine  den  keineswegs  zu  unterschätzenden 
Vortheil,  dass  hier  den  Fachgenossen  eines  gewissen,  wenn  auch  nicht  geogra- 
phisch abgegrenzten  Gebietes,  welche  unter  ziemlich  gleichen,  oder  doch  ähn- 
lichen Verhältnissen  arbeiten,  Gelegenheit  geboten  ist  sich  einander  näher 
kennen  zu  lernen,  ihre  Ansichten  gegenseitig  auszutauschen  und  die  von  Jedem 
gemachten  Erfahrungen  einander  mitzutheilen,  was  unbestreitbar  zur  Hebung 
und  Förderung  der  Industrie,  der  wir  dienstbar  sind,  nicht  unwesentlich  beiträgt. 

Herr  L.  Scholl  in  Heidelberg  wird  an  die  Herren  Fachgenossen  des  genann- 
ten Gebietes  im  8inne  des  gegenwärtigen  Aufrufes  Rundschreiben  ergehen 
lassen,  denen  zugleich  eine,  nur  noch  mit  Namensunterschrift  zu  versehende 
Beitrittserklärung  beiliegt,  so  dass  es  den  Herren  Interessenten,  welche  sich  an 
der  Constituirung  des  neuen  Zweigvereius  zu  betheiligen  und  mitzuwirken  ge- 
willt sind,  auch  in  dieser  Beziehung  ganz  leicht  gemacht  wird. 

Wer  indessen  das  Erscheinen  bez.  den  Empfang  des  Rundschreibens  nicht 
abzuwarten  Lust  hat,  beliebe  seine  Beitrittserklärung  oder  die  Zusicherung 
seiner  aktiven  Betheiligung,  darauf  bezügliche  Vorschläge  etc.  schriftlich  ent- 
weder an  den  Vorsitzenden  des  Vereins  pfälzischer  Gasfachmänner,  Herrn 
E.  Olt  sch,  Verwalter  der  Gasanstalt  Frankenthal,  oder  an  Herrn  Ing.  L. 
Scholl  in  Heidelberg  (Burgweg  Nr.  9),  oder  aber  an  mich  gefälligst  gelangen 
zu  lassen  und  erkläre  ich  mich  zur  Ertheilung  jeder  gewünschten  Auskunft 
gerne  bereit. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  im  September  1874. 

F.  H.  W.  Ilgen,  Ing.  und  städtischer  Gasverwalter. 
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Bericht  über  den  Bau  der  Zuleitung  erstattet  in  der 
IV.  General-Versammlung  am  15.  April  1874. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 

c.  Sa  mmol-,  Reduotione-  und  Ueberlaufkammern. 

Sammelkaiuniern. 

Wegen  der  grossen  Wassermengen,  welche  bei  unseru  Anlagen  in  Betracht  kommen, 
und  wegen  der  verschiedenen  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  den  Canälen,  welche  von 
dem  durch  das  Terrain  bedingten  Gefall  der  Canäle  abhängt,  erschien  es  rathsam  die  Beiten- 
Canäle  nicht  direct  in  die  Haupt-Canäle  uiutnünden  zu  lassen.  Ferner  war  es  geboten, 
Vorkehrungen  zu  treffen,  dass  das  Wasser  einer  Quelle  ausgeschaltet  werden  kann,  ohne 
dadurch  die  Ableitung  der  übrigen  Quellen  zu  stören. 

Diesen  Bedingungen  haben  die  8arnraelkammern  zu  entsprechen.  Dieselben  werden 
an  den  Stellen  angelegt,  au  welchen  zwei  oder  mehrere  Quellen-Zusammenleitungs-Canäle 
Zusammentreffen,  und  bestehen  ähnlich  wie  die  Brunnenkammern  aus  einer  Wasserkammer 
und  aus  einer  Vor-  oder  Bchieberkammer.  Beide  sind  zugänglich.  Auch  in  jeder 
Sammelkamraer  befindet  sich  ein  Ueberlauf  sowie  ein  Ablauf  in’s  Freie. 

Um  Stösße,  sowie  Rückstauungen  des  Wassers  io  den  Canälen  zu  vermeiden,  sind 
in  dieselben  keine  Absperrvorrichtungeu  eingesetzt.  Ein  Abstellen  des  Wassers  erfolgt 
vielmehr  dadurch,  dass  ein  Ablussrohr,  mit  einem  Schieber  versehen , aus  der  Wasser- 
kammer  abzweigt.  Der  Uohrscbeitel  des  Ablassrohrs  liegt  stets  unter  der  Canalsohle. 

Wird  nun  dieser  Ablassschieber  geöffnet,  so  fällt  der  Wasserspiegel  unter  die 
Sohle  des  Ablcitungscanals  , und  das  durch  den  Zuleitungscanal  beiströmende  Wasser 
fliesst  in’s  Freie. 

Diese  Anordnung  konnte  aber  dann  nicht  getroffen  werden,  wenn  das  für  das 
Ablassrohr  vorhandene  Gefälle  zur  Ableitung  des  Wassers  nicht  hinreichte.  In  diesen 
Fällen  wurde  die  Wasserkammer  durch  ein  Wehr  getrennt,  dessen  Oberkante  so  hoch 
liegt,  dass  über  das  Wehr  die  % zuströmende  Wassermenge  ohne  Aufstau  des  Normal- 
Wasserspiegels  im  Zuleitungscanal  weiter  fliessen  kann.  Dadurch  ist  es  dann  möglich, 
das  Ablassrohr  zwar  unter  die  Wehroberkante,  aber  über  die  Canalsohle  zu  legen, 
und  für  den  Ablauf  ein  grösseres  Gefälle  zu  gewinnen. 

Die  Verhältnisse,  welche  bei  der  Anlage  und  Ausführung  der  einzelnen  Bauwerke 
zu  berücksichtigen  waren,  sind  von  so  mannigfacher  Art,  dass  sich  nur  die  Hauptgrund- 
sätze für  die  Einrichtung  der  verschiedenen  Kammern  feststellen  liessen. 

Die  Anzahl  sämmtlicher  Sammelkammern  beträgt: 

Im  Casselgrund  . . 3,  hievon  ausgeführt  1 

im  Biebergrund  . • 4,  „ „ — 

77  i. 

Reduktionskammern. 

Bei  dem  wechselnden  Terrain  ist  es  nicht  möglich  die  Lichtweite  der  Canäle  der 
durch  die  Einmündung  der  einzelnen  Quellen  vermehrten  Wassermenge  entsprechend  nur 
zu  vergrössern,  sondern  mit  Rücksicht  auf  die  Gefällsverhältnisse  kommt  eB  vor,  dass 
ein  weiter  Canal  in  einen  engeren  übergeht. 

Hier  sowohl,  als  auch  dann,  wenn  langgestreckte  Thaleinsenkungen  die  Durchführung 
der  Canäle  erschweren,  und  somit  Syplions  aus  eisernen  Druckleitungen  hergestellt 
werden,  sind  Reductionskammern  in  die  Canäle  eingeschaltet. 
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Dieselben  bestehen  aus  einer  Wasserkammer,  in  welche  der  Zu-  und  Ableitungs- 
canal einmündet.  Aus  der  Wasserkammer  führt  ein  Ueberlauf  in  eine  Vorkammor  und 
ron  dieser  ein  Ablaufrohr  in’s  Freie.  Die  Wasserkammer  ist  durch  eine  eiserne  Thür 
rerschlossen.  Die  Vorkammer  ist  nur  duroh  einen  Ginsteigschacht  zugänglich,  da  die 
Bedienung  ron  Schiebern  wegfällt. 

Diese  Reduetionskammern  haben  den  Zweck,  den  Wechsel  in  der  Geschwindigkeit 
des  Wassers  zu  vermitteln,  ohne  dass  in  den  Canälen  ein  Rückstau  oderStösse  erzeugt 
werden  können. 

Derartige  Reduktionskammern  sind 

im  Biebergrunde  4 Stück  auszuführen. 

Ueberloufkammern. 

Bei  langen,  geschlossenen  Canälen,  und  namentlich  bei  solchen  mit  kreisrundem 
Querschnitt,  bei  welchen  sich  über  dem  Wasserspiegel  nur  eine  geringe  Luftschicht 
befindet,  ist  es  zweckmässig,  in  entsprechenden  Entfernungen  Schächte  anzulegen,  um 
dadurch  den  Zutritt  der  Luft  und  die  Reinigung  der  Canäle  zu  ermöglichen. 

Da  unsere  Canäle,  welche  aus  Cementröhren  hergestellt  sind,  theilweise  ein  Gefälle 
bis  5,5  pCt.  haben,  so  musste  auch  dafür  Sorge  getragen  werden,  dass  durch  eine  etwa 
eintretende  Stauung  kein  nachtheiliger  Druck  in  den  Canälen  entstehen  kann.  Die 
Cementrohrleitungen  Termögen  einen  Druck  einer  halben  Atmosphäre  auszuhaltcn, 
wesshalb  Canäle  mit  starkem  Gefälle  jeweils  an  den  Stellen,  an  welchen  der  Höhen- 
unterschied des  Wasserspiegels  5 Meter  beträgt,  durch  Ueberlaufkammern  unterbrochen 
worden. 

Bei  Canälen  mit  schwachen  Gefälle  wurde  die  Vertheilung  der  Ueberlaufkammern 
mit  Rücksicht  auf  das  Reinigen  derselben  getroffen. 

Die  Einrichtung  der  Ueberlaufkammern  ist  die  gleiche  wie  die  der  Reductions- 
kammern. 

Tritt  somit  eine  St  auung  ein , so  wird  das  Wasser  durch  die  zunächst  oberhalb 
liegende  Ueberlaufkammer  ohne  Nachthoil  für  den  Canal  in’s  Freie  abfliessen. 

Solche  Ueberlaufkammern  sind  erforderlich: 

im  Casselgrunde  10  Stück  hiervon  ausgeführt  10  Stück 

im  Biebergrunde  3 „ „ „ 0 „ 

13  8tück  10  Stück 

o.  Cementrohrleitungen. 

Da  die  Quellen  nicht  an  einem  Punkt  vereinigt,  sondern  in  den  zwei  ausgedehnten 
Thälern  der  Cassel  und  Bieberbach  zerstreut  zu  Tage  treten,  so  müssen  dieselben  zuBummen- 
geleitet,  und  den  Druckleitungen  zugeführt  werden.  Dio  Thalsohlen  im  Quellengobiot 
senken  sich  so  allmählig,  dass  für  die  Zusammonleitung  fast  durchgängig  die  Anlage 
von  Canälen  möglich  war.  Die  Richtung  und  das  Gefälle  der  Canäle  wurden  durch 
ausgedehnte  Horizontale  urven-  und  Xivellementsuufnahmcn  bestimmt. 

*Mfur  da,  wo  die  Zusammenleitungen  grosse  Thalei  nsenkungendurchschneiden,  werden 
Sypbons  aus  eisernen  Druckleitungen  eingeschaltet. 

Bei  C an  alle  i tu  ngc  n,  die  stets  ein  Gefulle  nach  der  Abflusariclitung  des  Wassers 
haben  müssen,  und  bei  welchen  kein  Aufstau  durch  Gegengefäll  hervor  gerufen  worden  , 
darf,  füllt  das  Wasser  nicht  den  ganzen  lichten  Canalquerschnitt  aus. 
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Zwischen  Wasserspiegel  und  Canalscheitel  befindet  sich 
vielmehr  unter  normalen  Verhältnissen  eine  Luftschicht,  so 
A daee  das  Wasser  nicht  unter  einem  im  Canal  erzeugten  Druck 
sondern  nnr  mit  der  durch  das  Gefäll  des  Wasserspiegels 
bedingten  Geschwindigkeit abfiiesst.  Die  Form  undGrösse 
h des  Canalquers  ebnitt*  ist  desshalb  unabhängig 
von  dem  grössten  Wasserdruck  h. 

Es  gibt  Canäle  mit  rechteckigem,  kreisrundem,  ellyptischem, 
V eiförmigem  Querschnitt. 

Bei  .Druckleitungen*  sind  die  Verhältnisse  wesenilieh  anderer  Art  und  be- 
züglich deren  Darlegung  verweisen  wir  auf  den  Abschnitt  „Zuleitungen*. 

Die  Querschnitte,  welche  sich  für  unsere  Canäle  mit  Rücksicht  auf  die  zu  fördernde 
Wassermenge  und  auf  das  verkommende  Minimalgefäll  von  X : 1000  ergaben,  gestatteten 
die  Verwendung  kreisrunder  Röhren, 

Angestellte  Versuche  ergaben,  dass  bei  einer  Füllung 
kreisrunder  Röhren  bis  zu  einem  Centriwinkel  = 308*  das 
Verhältnis  zwischen  Wasserquerscbnittund  benetztem  Umfang 
ein  Maximum  liefert,  wesBhalb  diese  Füllung  den  Berech- 
nungen der  einzelnen  Rohrweiten  zu  Grunde  gelegt  wurde. 

Bei  den  Canalleitungen  kamen  durchgängig  Cement- 
röhren  von  Dyckerhoff  & Widmann  in  Bieberich  zur  Ver- 
wendung, und  obgleich  die  hierfür  zu  zahlenden  Preise 
die  Ansätze  des  Voranschlags  überschritten,  so  glauben  wir 
doch  diese  Mehrkosten  durch  die  einfachere  und  namentlich  durch  die  ausserordentlich 
solide  und  dabei  rasche  Herstellung  des  ausgedehnten  Canalnetzes  verantworten  zu  können. 
Gemauerte  Canäle  wären  in  der  kurzen  Bauzeit  nicht  herzustellen  gewesen,  und  ausserdem 
bieten  dieselben  selbst  bei  der  sorgfältigsten  Arbeit  keine  genügende  Garantie  für  absolute 
Dichtigkeit. 

Glacirte  Thon-  und  Steingutröhren  haben  den  Nachtheil,  dass  sie  nie  ganz  concen- 
trisch  sind  und  dass  man  bis  jetzt  für  die  Verbindung  der  einzelnen  Röhren  noch  kein 
genügendes  Dichtungsmittol  besitzt. 

Cementröhren  haben  sich  sowohl  anderwärts , als  auch  bei  unsern  Anlagen  zehr 
gut  bewährt,  indem  an  den  im  Betrieb  befindlichen  Canälen  bis  jetzt  keinerlei  Mängel 
bemerkt  wurdon. 

Der  Scheitel  der  Cementröhren  liegt  mindestens  2 Meter  unter  Terrain.  Bei  einer 
Ueberdeckung  über  3 Meter  sind  diese  Röhren  mit  Trockenmauerwerk  entlastet  und  bei 
einer  Ueberdeckung  unter  2 Meter  schützen  angeschüttete  Erddämme  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  äusseren  Lufttemperatur. 

Das  Verlegen  der  Cementröhren  geschieht  sehr  einfach  und  rasch,  so  dass  bei 
jeder  Rohrlegecolonne  je  zwei  Arbeitercolonnen  für  den  Grabenaushub  eingestellt  werden 
mussten. 

Die  Röhren  müssen  vor  dem  Verlegen  sorgfältig  gereinigt  und  angefeuchtet  werden. 
Das  conisch  zuluufende  Ende  dos  zu  verlegenden  Rohrs  wird  mit  Cementmörtel 
bestrichen , und  dünn  in  die  genau  zu  demselben  passende  Muffe  des  bereits  gelegten 
Rohres  eingeschoben.  Nach  einigen  Stunden  umgibt  man  die  Stossverbindungen  mit 
einem  Wulst  aus  Cementmörtel,  für  dessen  allmäliges  Erhärten  durch  AuSegen  von 
nassen  Tüchern  oder  Moos  Borge  zu  tragen  ist. 
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Die  Röhren  habeu  eine  Baulänge  von  1,5  Meter  and  bei  der  ausserordentlich 
gleichmässig  bearbeiteten  Form  ist  es  möglich,  das  vorgeschriebene  noch  so  geringe 
Ge  fäll  genau  einzuhalten. 


Nachdem  einzelne  Strecken  verlegt,  und  die  Stossverbindungen  nach  2 — 8 Tagen 
genügend  erhärtet  sind,  werden  die  Stränge  mit  einer  senkrechten  Wassersäule  von 
5 Meter  Höhe  über  Rohrmittel  während  6 Stunden  auf  Dichtigkeit  probirt. 

Es  kam  höchst  selten  vor,  dass  eine  oder  die  andere  Stossverbindung  in  Folge  zu 
rascher  Erhärtung  des  Cementes  wenig  schweisste,  was  aber  durch  Auflage  einer  neuen 
Wulste  sofort  beseitigt  wurde. 

An  Cementröhren  sind  bis  jetzt  verlegt: 

Im  Casselgrund  D =r  0,36  535  laufende  Meter 

D = 0,30  924  „ „ 

D = 0,18  332  * „ 

Im  Biebergrund  D = 0,45  461  „ „ 

Summa  2252  laufende  Meter. 


Die  für  den  Biebergrund  noch  erforderlichen  Canalleitungsröhren  sind  zum  grossen 
Theil  bereits  angeliefert,  so  dass  bei  Eintritt  milderer  Witterung  das  Verlegen  fortge- 
setzt worden  kann. 

Auch  die  Ablaufcanäle  von  den  einzelnen  Kammern  und  von  dem  Reservoir  au,, 
dem  Aspenhainer  Kopfo  in  einer  Länge  von  cirea  1000  Meter  wurden  mit  Cementröhren 
hergestellt. 


d.  Stollen  zur  Verbindung  des  Bieber-  mit  dem  Casselgrund  e. 

Die  technischen  und  finanziellen  Erwägungen,  welche  uns  bestimmten,  ubweichend 
von  dem  ursprünglichen  Projecte  die  Quellen  dos  Bieber-  und  Casselgrundes  nicht  den 
beiden  Thälern  folgend  getrennt  abzuleiten,  und  erst  bei  Cassel  zu  vereinigen,  sondern 
mittelst  zweier  Stollen  zu  verbinden , haben  wir  im  letzten  Rechenschaftsbericht  aus- 
führlich dargelegt. 

Leider  hat  sich  gegen  alle  Voraussicht  die  Inangriffnahme  der  Arbeit  an  den 
drei  Stollenmündungen  im  Biebergrundo  unverhältnissmässig  verzögert. 

Die  Schuld  hierfür  liegt  zunächst  darin,  dass  die  Vermessungen  der  zu  erwerbenden 
Flächen  nach  kurhessischcr  Vorschrift  uusschliesslich  durch  vom  Staat  angestellto  und 
verpflichtete  Geometer  geschehen  darf.  Obwohl  diese  Bestimmung  an  und  für  sich  als 
zweckmässig  bezeichnet  werden  muss,  so  ist  doch  deren  Vollzug  bei  der  ungenügenden 
Anzahl  von  Geometern  und  bei  deren  Geschäftsüberhäufung  höchst  lästig. 

Die  Kgl.  Regierung  suchte  uns  zwar  in  der  entgegenkommendsten  Weise  bei  diesen 
Vermessungsarbeiten  zu  unterstützen,  aber  trotzdem  gelangten  wir  erst  im  Frühjahr  1873 
in  Besitz  der  erforderlichen  Messverzeichnisse. 

Noch  vor  deren  Empfang  traten  wir  mit  den  im  Biebergrunde  in  Betracht  kommenden 
Grundeigenthümern  wegen  Abtretung  des  erforderlichen  Geländes  in  Unterhandlung,  die 
jedoch  wegen  den  übertriebensten  Preisforderungen  zu  keinem  Resultate  führten,  wesshalb 
auch  hier  der  umständliche  und  zeitraubende  Weg  der  gerichtlichen  Expropriation  be- 
treten werden  musste.  Erst  durch  richterliches  Urthcil  wurden  uns  gegen  immerhin 
noch  ausserordentlich  hohe  Eutschädigungendie  verlangten  Grundstücke  im  verflossenen  Jahr 
als  Eigenthum  überwiesen,  worauf  der  Beginn  der  Arbeit  an  den  Stolleneinschnitten  in 
thunlichster  Bälde  stattfand. 
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An  der  Stollenmündung  im  Casselgrunde  hatte  die  Arbeit  schon  im  Winter  1873 
begonnen  und  war  un  einen  Unternehmer  veraccordirt, 

l>a  derselbe  den  gestellten  Anforderungen  nicht  entsprach,  und  zu  einem  raschen 
energischen  Betreiben  der  Minirarbeiten  niokt  die  nöthigen  Mittel  besass,  so  hat  die 
Gesellschaft  neuerdings  auch  den  Ausbruch  der  Stollen  in  Selbstbetrieb  übernommen,  so 
dass  sie  jetzt  an  der  Zuleitung  wenigstens  alle  Bauten  in  Regie  ausführt.  Die  hierbei 
gemachten  Erfahrungen  müssen  als  durchaus  günstig  bezeichnet  werden,  indem  sämmt- 
liche  Anlagen  gewiss  bedeutend  solider  und  sicherlich  nicht  theurer  als  durch  sogenannte 
Unternehmer  hergestellt  werden,  und  die  materiellen  Vortheile,  welche  Grosaacoorde 
bisweilen  scheinbar  bieten,  später  oft  doppelt  und  dreifach  bezahlt  werden  müssen. 

Der  Stollen  I,  welcher  den  zwischen  dem  Casselgrund  und  dem  BUchelbachthale 
liegenden  Bergrücken  durchschneidet,  hat  eine  Länge  von  1022  Meter  und  derjenige, 
welcher  das  Büchelbachthal  mit  dem  Elsebachthal  verbinden  soll,  erhält  eine  Länge 
ron  755  Meter. 

Das  lichte  Profil  der  8tollen,  excl.  des  Ausbruchs  fiir  Gewölbe  und  Widerlager- 
mauern, ist  1,8  Meter  breit  und  1,8  Meter  hoch,  so  dass  die  Stollen  bequem  begangen 
werden  können. 

Auch  in  den  Stollen  wird  das  Wasser  durch  Cementröhren  geleitet,  um  dadurch 
die  Möglichkeit  einer  Verunreinigung,  sowie  ein  Entweiohen  von  Wasser  durch  Fels- 
spalten vollständig  zu  beseitigen. 

In  dem  Stullen  des  Casselgrundes  zeigte  sich  von  Anfang  an  Tropfwasser,  und 
etwa  80  Meter  vom  Eingang  entfernt  trat  aus  einer  Felsspalte  eine  Quelle  hervor, 
die  gefasst  und  gleichfalls  abgeleitet  wird. 

Der  Stand  der  Arbeiten  an  den  einzelnen  Stollen  ist  folgender: 


Stollen 

Nro. 

Thalseite. 

Reihenfolge  der  Gebirgs- 
arten,  welche  bis  jetzt 
durchschnitten  wurden. 

Geleistete  Arbeit. 

i 

Casselgrund 

Humus  und  Lehmboden 
Steingeröll 
Rothschiefer 
Weicher  zerklüfteter 
Sandstein 

Voreinschnitt 
circa  250  Cubikmeter 
Minirter  Stollen 
210,0  Meter 

i 

Büchelbachthal 

Humus  und  Lehmboden 
Steingeröll 
Weicher  zerklüfteter 
Sandstein 

Voreinschnitt 
circa  820  Cubikmeter 
Minirter  Stollen 
105,6  Meter 

ii 

Büchelbachthal 

Lehm  und  Sandboden 
Fester  zerklüfteter 
Sandstein 

Voreinschnitt 
oirca  740  Cubikmeter 
Minirter  Stollen 
39,0  Meter 

ii 

Elsebachthal 

Sandiger  Lehmboden  von 
Wasser  durchzogen 

Voreinschnitt 
circa  200  Cubikmeter 
Minirter  Stollen 
37,0  Meter 
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Ln  Casselgrimd  und  in  den  beiden  Stollen  im  Bücbelbachthal  ist  ein  Holzausbau 
nicht  mehr  erforderlich,  und  zur  Fertigstellung  wird  es  hier  genügen  eine  Gewölbkappe 
einzusetzen. 

Im  Elsebacbthal  dagegen  muss  vollständiger  Ausbau  eingestellt  werden,  und  der 
Ausbruch  vor  Ort  mit  grösster  Vorsicht  geschehen. 

Bei  den  steil  aufsteigenden  Bergwänden  und  bei  der  Tieflage  der  8tollen  unter 
dem  Bergrücken,  erschien  die  Anlage  von  Förderschächten  nicht  rentabel.  Es  ist  jedoch 
unser  eifrigstes  Bemühen  die  Arbeit  an  den  Stollen,  sowie  überhaupt  im  Cassel-  und 
Biebergrunde  mit  Aufwand  aller  Kräfto  möglichst  zu  fördern. 

2.  Fischborn. 

a.  Quellenfassungen. 

Die  ganze  Formation  des  Quellengebiets  im  Vogelsberg,  sowie  das  dadurch  bedingte 
Auftreten  der  Quellen  ist  wesentlich  verschieden  von  dem  des  Spessarts. 

Die  vulcanischen  Bewegungen , welche  bei  letzterem  Gebirge  stattgefunden  haben, 
mögen  intensiver  gewesen  sein,  indem  die  vollständige  Verwerfung  und  Verschiebung 
der  Felslagen,  sowie  die  einzelnen  Basaltdurchbrüche,  wie  der  Beilstein  und  der  Krater 
im  Casselgund,  darauf  hinweisen. 

Von  einer  so  mächtigen  Ausdehnung  aber  wie  diejenigen,  welche  das  ganze  Hoch- 
plateau des  Vogelsberg  gebildet  haben,  waren  sie  keinesfalls. 

Obwohl  auch  hier  Eruptionen  erfolgt  sein  müssen,  da  vielfach  Kugelbasalt  zu 
finden  ist , so  muss  sich  doch  die  colossale  Bjsaltmasse  der  hinter  Birsteih  sich  aus- 
dehnenden Hochebene  durch  die  ursprünglich  darüberliegende  Schicht  durchgeschoben 
haben.  Keiner  der  bei  Neuenschmidten  liegenden  Sandsteinbrüche  zeigt  wenigstens 
eine  solche  Verwerfung  der  Schichten  wie  im  Cassel-  und  Biebergrund. 

Die  oberen  zerklüfteten  Lagen  des  Basaltes  und  der  an  einzelnen  Stellen  darüber- 
liegende poröse  Basalt,  der  wie  ein  Schwamm  die  Feuchtigkeit  in  sich  aufnimmt,  bilden 
ein  natürliches  Reservoir , das  nach  unten  von  vollständig  geschlossenem,  undurohlas- 
aendem  Basaltfelsen  begrenzt  wird. 

Diese  geologischen  Verhältnisse  sind  die  Ursache,  dass  die  in  unmittelbarer  Nähe 
bei  Fischborn  entspringenden  Quellen  nicht  als  einzelne  grössere,  sondern  als  viele 
kleine,  auf  ausgedehnte  Flächen  vertheilte  Wasserläufe  zu  Tage  traten,  dafür  aber  nahezu 
unbeeinflusst  von  den  Witterungsverhältnissen,  und  somit  bezüglich  ihrer  Ergiebigkeit 
sehr  conBtant  sind. 

Auch  an  den  Quellen  in  Fischborn  wurden  sowohl  von  unsern  Beamten,  als  auoh 
von  Herrn  Inspector  Erhardt  Wassermessungen  vorgenommen.  Letzterer  konnte  aber 
nur  die  Gesammtwassermenge  sämmtlicher  bei  Fischborn  entspringenden  Quellen  ermitteln, 
indem  es  erst  durch  unsere  Arbeiten  möglich  wurde,  die  von  uns  erworbenen  139 
Quellen  und  Quellchen  zu  einzelnen  Wasserlaufen  zu  vereinigen,  und  dann  unter  Ab- 
leitung sämmtlichen  Tagwassers  zu  messen. 

Bei  dem  von  Herrn  Erhardt  gefundenen  Resultat  muss  desshalb  0,8  bis  1,0  Cubikfuss, 
welche  den  unbedeutenden  von  der  Gesellschaft  nicht  erworbenen  Quellen  entsprechen, 
in  Abzug  kommen. 
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Quellen  in  Fisehborn. 


i. 

2. 

3. 

Benennung  der 
Quellen 

Bericht  Erhardt 
25.  8eptbr.  1809. 

Messungen 
während  des  Baues 
1872/73. 

Messungen 
Februar  1874. 

Altenseeweiher 

Wehniersborn 

Reductionskammer  l-J-51. 

Untere  Aue  

Obere  Aue 

Aderborn 

Born  um  Wehr  u.  am  Busch 

Lohfinksquelle 

Aderweiher 

Cbf.  per  Sec. 

/ incl.  der  von 
I der  Gesellschaft 
> nicht  erwor- 
l benen  Quellen 
1 5,352 

Cbf.  per  Sec. 
1,1730 
0,4300 
0,0022 

J 1,2140 

[ 1,1098 

0,2600 
circa  0,2400 

Cbf  per  8ec. 
1,5410 
0,5573 
0,0022 
0,7456 
0,4850 

1,1523 

0,2600 
circa  0,2500 

1 

i 

5,352 

Bei  Abzug  der 
Quellen,  welche  von 
derGesellsch.  nicht; 
erworben  wurden, 
u.  welche  höchstens 
),8 — l)0Cf  betragen^ 

4,4290 

excl.  alte  Fürstl. 
Leitung. 

5,0024 

Bei  Abzug  der 
fürstlichen  Leitung 
mit 

0,0455 

1 

1 

4,352-4,552  j 

4,4200 

4,9569 

Diese  Quelleu  sind  nahezu  unbeeinflusst  von  Witterung  und  Juhreszeit  (cf.  ErhardPs 
Messungsbericht  vom  26.  8ept.  18f>9  8t.  19  und  20). 

Diese  Messungen  an  den  Quellen  in  Fischborn,  sowie  die  in  einem  früheren  Ab- 
schnitt dieses  Berichtes  aufgeführten  Messungen  an  den  Spessartquellen,  welche  wieder- 
holt zu  verschiedenen  Zeiten  und  von  verschiedenen  Personen  ausgeführt  wurden, 
geben  die  sicherste  Bürgschaft  dafür,  dass  die  Gesellschaft  über  ein 
vollständig  hinreichendes  Wasserquantum  verfügt. 

Allo  gegenteiligen  Behauptungen  beruhen  auf  unrichtiger  Information,  oder  sind 
aus  der  Luft  gegriffen. 

Diejenigen  Grundsätze,  welche  uns  bei  der  Fassung  der  Spessurtquellen  geleitet 
haben  und  noch  leiten,  waren  auch  für  Fischborn  massgebend,  nämlich  jede  Quelle 
an  ihrem  eigentlichen  Ursprung  womöglich  in  festem  Gestein  zu 
fassen,  und  dem  Zutritt  von  Tag  wasser  in  die  FaBsungsanlagen  voll- 
ständig vorzubeugen, 

Damit  war  aber  die  Herstellung  oberflächlicher  Drainagen,  die  niemals  eine  Garantie 
für  eine  genügende  Wassermenge  und  für  die  erforderliche  Reinhaltung  des  Quellwassers 
bieten  können,  ausgeschlossen. 

Die  Verfolgung  und  Aufdeckung  der  vielen  einzelnen  Quellen  in  Fischborn  gehörte 
mit  zu  den  mühsamsten  und  dadurch  auch  zu  den  kostspieligsten  Arbeiten  unserer  An- 
lage und  es  sind  dies  Kosten,  die  sich  im  Voraus  k »um  schätzen  , lind  um  so  viel 
Weniger  genau  berechnen  hissen. 
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Sowohl  ihrer  Örtlichen  Lage  nach,  als  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Bodenbeschaffen- 
heit an  dem  Ursprung  der  einzelnen  Quellen,  und  auf  die  dadurch  bedingte  Art  der 
Aufdeckung  und  Fassung  zerfallen  die  Quellen  in  4 Gruppen. 

I.  Quellen  am  Alten  See  und  Wehmcrsborn  (westliche  Thalaeite). 

Bodenarten,  welche  bei  der  Aufdeckung  blossgelegt  wurden : 

Dünne  Humusdecke, 
blauer  und  gelber  Letten, 

Basaltgeröll  und  fester  Basalt. 

II.  Quellen  in  der  unteren  Aue  (Östliche  Thalseite). 

Bodenarten:  Stellenweise  dünne  Humusschichte, 

BasaltgerSlI, 

. porSser  Basalt, 

Fester  geschlossener  Basalt, 

III.  Quellen  in  der  oberen  Aue  (Östliche  Thalseite). 

Bodenarten:  dünner  Humus  und  Torfschichte, 

Lehmboden, 

Adern  von  Rutheisenstein, 
zerklüfteter  Basalt, 
fester  geschlossener  Basalt. 

IV.  Born  am  Busoh,  Born  am  Wehr,  Aderborn,  LohfinkBquello 
/ (westliche  Thalseite). 

Bodenarten : dünner  Humus  und  Torfschichte  mit  Raseneisenstein, 
gelber  und  blauer  Letten, 

BasaltgerOll.  ’• 

Erst  neuerdings  wurden  die  zur  Gruppe  IV  gehörigen  Quellen  am  Aderweiher  in 
Folge  eines  Vergleichs  mit  dem  Fürsten  zu  Birstein  erworben,  und  am  2.  März  1874 
der  Gesellschaft  als  Eigenthum  überwiesen. 

Aus  vorstehender  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  die  Gruppe  I mit  IV  und 
die  Gruppe  II  mit  III  bezüglich  der  Bodenbeschaffenheit, . und  demgemäss  auch  in  der 
Art  der  Fassung  übereinstimmt. 

Die  Fassungsaislagen  sollen  nun  im  Folgenden  beschrieben  werden,  wobei  wir  uns 
jedoch  erlauben,  auf  das  in  früheren  Berichten  bereits  Mitgetheilte  zu  verweisen. 

ad  I und  IV.  Alten  See,  Wehmersborn,  Born  am  Busch  und  am  Wehr, 

Aderborn,  Lohfinksquelle. 

Der  ganze  Charakter  dieser  Quellen,  sowie  deren  oberflächliche  Blosslegung  deutete 
darauf  hin  , dass  man  es  hier  mit  natürlich  aufgestauten  Quellen  zu  thun  hatte.  Diese 
Annahme  bestätigte  sich  mit  dem  Fortschreiten  der  Aufdeckungsarbeiten. 

Die  wasserführende  Schicht,  welche  aus  Basaltgeröll  besteht,  liegt  nämlich  am 
Quellenursprung  nahezu  ebenso  tief,  als  die  Thalsohle,  und  senkt  sich  gegen  die  Mitte 
des  Thaies  tief  unter  den  Wasserspiegel  des  Baches. 

Das  durch  die  wasserführenden  Schichten  beiströmende  Wasser  hat  somit  keinen 
directen  Abfluss  nach  dem  Bach,  indem  die  Lettenschichte  sich  isolirend  dazwischen 
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befindet.  Da  nun  aber  der  Widerstand,  der  sich  dem  Weiterfliesgen  des  Wassers  in 
der  compact  gelagerten  Geröllschichte  entgegenstellte,  grösser  war,  als  der  Druck,  der 
erforderlich  wurde,  um  die  daruberliegende  Lettenschichte  an  einzelnen  Stellen  zu  durch- 
brechen, so  verschaffte  sich  das  Wasser  einen  Ausweg  nach  oben. 

Die  hauptsächlichsten  Quellen  stiegen  desshalb  auch  dann  noch,  als  die  obere  Lage 
der  wasserführenden  Geröllschichten  bereits  blossgelegt  waren,  senkrecht  in  die  Höhe 
und  bildeten  förmliche  8prudel. 

Damit  war  aber  über  dio  für  die  Fassung  einzuschlagenden  Wege  entschieden.  Es 
galt  nämlich,  dio  wasserführende  Schicht  möglichst  tief  anzuschneiden  , und  zur 
Ableitung  des  Wassers  ein  Cunulnetz  zu  schaffen,  das  den  Zutritt  des  Wassers  von  der 
Bergseite  und  aus  der  Sohle  gestattet,  ein  Entweichen  desselben  aber  nach  der  Thalseite  un- 
möglich macht. 

Zu  diesem  Zweck  wurden  nun  zunächst  die  Punkte,  an  welchen  die  Quellen  früher 
zu  Tage  traten,  durch  weite  offene  Gräben,  welche  an  einzelnen  8tellen  eine  Tiefe  von 
7 bis  8 Meter  erreichten,  verbunden.  Die  Hauptgräben  liefen  parallel  zu  der  Thalrich- 
tung, indem  sich  das  Ausheben  von  Gräben  gegen  die  Bergwand  hin  in  den  meisten 
Fällen  als  zwecklos  erwies. 

Nicht  an  allen  Stellen  konnte  fester  Busaltfelsen  mit  der  Sohle  der  Gräben  erreicht 
werden,  indem  die  Senkung  des  Wasserspiegels  von  den  für  die  Ableitung  gegebenen 
Minimalgefällen  begrenzt  wurde.  Wir  hielten  dies  auch  nicht  für  absolut  nothwendig, 
denn,  wenn  früher  der  Widerstand,  der  sich  dem  unterirdischen  Abfliessen  des  Wassers 
in  den  Weg  stellte,  ausreichte,  um  das  Wasser  7 bis  8 Meter  in  die  Höhe  zu  pressen, 
ohne  dass  die  Ergiebigkeit  der  Quellen  sich  irgendwie  veränderte,  so  war  jetzt  nachdem 
der  Druck  dieser  Wassersäule  beseitigt,  an  ein  Entweichen  des  Wassers  nicht  mehr  zu 
denken.  Die  Wassermenge  wurde  vielmehr,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  bei 
den  Gruppen  I und  II  durch  die  Aufdeckungsarbeiten  bedeutend  vermehrt. 

In  denjenigen  Graben,  bei  welchen  weder  von  der  Seite  noch  von  der  Sohle  Quellen 
zutreten  — es  waren  dies  namentlich  die  Verbindungsgräben , welche  senkrecht  zur 
Thalrichtung  liefen  — wurde  die  Sohle  ausbetonirt  und  die  Seitenwände  der  Canäle  aus 
wasserdichtem  Mauerwerk  hergestellt.  In  letzter  Zeit  wurden  an  solchen  Stellen  auch 
kreisrunde  Cementröhreu  verlegt,  und  vollständig  mit  Letten  umstampft.  Wo  jedoch 
Wasser  aus  der  Sohle  oder  von  der  Seite  zufloss,  wurde  die  gegen  Berg  liegende  Canal- 
wand aus  Trockenmauerwerk  hergestellt  und  für  jedes  Seitenquellchen  ein  Zweigcanal 
angeschlossen. 

Die  auf  der  Thalseite  befindlichen  Canalwände  Bind  dagegen  wasserdicht,  und  an 
die  Grabenwände  vollständig  anschliessend  uufgemuuert.  Die  Sohle  der  Quellencanäle 
wurde  mittelst  fein  geschlagenen  Basaltschotters  gebildet,  durch  den  die  senkrecht  auf- 
steigenden  Quellen  in  die  Canäle  eintreten  können. 

Diese  Canäle,  welche  je  nuch  der  Wassermenge  eine  lichte  Weite  von  0,24  bis 
0,36  Meter  bis  0,5  Meter  haben,  sind  auf  eine  kurze  8trecke  am  Alten  See  überwölbt, 
zum  grossen  Theil  aber  mit  halbrunden  Cementröhren  überdeckt.  Letzteres  Verfahren 
bewährt  sich  als  sehr  zweckmässig.  * 

Um  das  Eindringen  von  Tagewasscr  in  die  Quellencanäle  zu  verhüten,  geschah  das 
Uebcr-  und  Hintermauern  dieser  Canaleindeckung  mit  grösster  Sorgfalt.  Die  obere 
Fläche  erhielt  eine  Neigung  nach  der  Canalachse  zu,  so  dass  über  den  Canälen  eine 
Kinne  gebildet  wird. 
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Cementdecke  und  Lettenlage,  gleichfalls  nach  der  Mitte  zu  geneigt,  bieten  weiteren 
Behufs  gegen  Verunreinigung  der  Quellen,  indem  alle  in  den  Boden  eindringenden  Flüs- 
sigkeiten , dein  Gefälle  der  Canäle  folgend , auf  der  Lettenrinne  ablaufen,  und  an  der 
Brunnenkummer  wieder  ins  Freie  geleitet  werden. 

Die  Quellenkanäle  münden  in  bequem  zugängliche  Brunnenkammern,  welche  die  bei 
der  8pessartanlage  bereits  beschriebene  Einrichtung  haben. 

An  den  beiden  äussersteu  Enden  der  Quellencanälu  sind  Luftschächte  errichtet, 
durch  welche  zwar  reine  Luft,  aber  keinerlei  feste  oder  flüssige  Kürper  eindringen  können. 

Die  Fertigstellung  der  bei  Beginn  dieses  Jahres  noch  rückständig  gewesenen, 
kurzen  Strecken  der  Quellencanäle  un  dem  Wehinersborn  und  nn  der  Lohlinksquelle 
konnte  erst  vor  wenigen  Wochen  erfolgen. 

Der  Wehinersborn  speiste  nämlich  früher  die  alte  fürstliche  Leitung,  welche  Schloss 
und  Ortschaft  Birstein  mit  Wasser  versorgte. 

Bevor  somit  der  Wehmersborn  in  Angriff  genommen  werden  durfte  , musste  die  von 
uns  hergestellte  neue  fürstliche  Leitung  in  Betrieb  gesetzt  werden , was  sich  durch  um- 
ständliche Verhandlungen  mit  der  fürstlichen  Verwaltung  verzögerte.  Als  die  Arbeit 
am  Wehmersborn  endlich  beginnen  konnte,  stand  der  Winter  vor  der  Thür  und /nur  der 
milden  Witterung  ist  es  zu  verdanken , dass  die  Fassung  jetzt  vollendet  ist  Solange 
die  Frage  wegen  des  Aderweihers  noch  unentschieden  war,  musste  der  untere  Theil  der 
Lohfinksquelle  noch  ungefasst  bleiben  um  hei  späterer  Ausdehnung  der  Fassungscanäle 
den  Anschluss  an  die  in  Betrieb  befindlichen  Canäle  ohne  Störung  bewerkstelligen  zu 
können.  Da  nun  der  Aderweiher  am  2.  März  1874  an  uns  übergegangen  ist,  wurde 
inzwischen  auch  die  Fassung  der  Lohfinksquelle  zu  Ende  geführt  und  am  Aderweiher 
begonnen. 


ad  II  und  III.  Quellen  in  der  oberen  und  unteren  Aue. 

Bezüglich  der  Fassung  und  des  Quellengewölbes  in  der  Aue  kann  auf  die  ausführ- 
lichen Mittheilungen  in  dem  Rechenschafts-Bericht  des  verflossenen  Jahres  verwiesen 
werden. 

An  dem  Quellengewölbe  wurde  der  zweite  Eingang  hergestellt  , und  die  innere  Ein- 
richtung der  Schieberkammern  ergänzt. 

Auch  in  Fischborn  werden  die  Quellenanlagen  mit  Tagwassergräben  umgeben,  die 
Flächen  planirt,  eingesät  und  angepfianzt,  und  die  einzelnen  Bauobjecte  durch  Wege 
verbunden. 


b.  Sarnmel-,  Reductlons-  und  Ueberlaufskammer. 

Diese  Kammern  haben'  dieselbe  Einrichtung,  wie  diejenigen  im  Bieber-  und  Cassel- 

grund. 

c.  Cementrohrleitung 

Im  Allgemeinen  gilt  bezüglich  der  Cementrohrleitungen  in  Fiscbborn  das  Gleiche, 
wie  das  für  die  Spessartleitung  Gesagte.  Erwähnt  mag  hier  nur  werden,  dass  die  Her- 
stellung des  Cementrobrstrangcs  zur  Ableitung  der  Quellcngruppe  IV  in  das  Quellenge- 
wölbe hei  einer  nicht  zu  vermeidenden  Ueberdeckuug  von  5,0  Meter  und  bei  starkem 
Wasscrzudrang  höchst  mühsam  war. 
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U eli ersieht  des  Geschäftsbetriebs  in  Fischborn. 


Ha  u o b j e c t. 

1872. 

1878. 

1874. 

a.  Fassung  der  Quellen. 

AltenSeeu.  Wehmers- 
born. 

Quellencanäle  . . . 
Brunnenkammer . . . 
Luftschacht  .... 

I 120,8  Meter. 
Unterer  Theil. 

60,0  Meter. 
Eingang. 

I. 

10,0  Meter. 
Innere  Ausrüstung. 
1. 

Untere  Aue. 

Quellencanäle  . . . [ 
Quellengewölbe  . . . 

552,0  Meter. 
Vollendet. 

Fassg  aufgest.  Quellen. 
11.  Eingang. 

Innere  Ausrüstung. 

Obere  Aue. 

Quellencanäle  . . . 
Brunnenkammer  für  Ge- 
meindeleitung  . . . j 

529,0  Meter. 
Vollendet. 



Innere  Ausrüstung. 

Born  am  Busch  und 
Wehr. 

'S 

Aderborn  und  Loh- 
finksquelle. 
Quellcncanäle  . . . 
Brunnenkammer  . . . 
Luftsohacht  .... 



Aufdeckungsarbeit  u. 
853,0  Meter  Canäle. 
Vollendet. 

12,5  Meter. 

Innere  u.äuss.  Ausrüstung 
1. 

Aderweiherquellen. 
Quellencanäle  . . . 

..... 

Aufdeckungsarbeiten  und 
21,0  Meter  Canäle. 

Tagwassergräben. 

945,0  Meter. 

Planirnng,  Einsaat, 
Anpflanzungen  und 
Weganlagen  . . . 



• 

In  Arbeit  und  nahezu 
vollendet. 

b.  Sammel- 

, Heductiona  - und  Ueberlaufkammer. 

Sammelkammer 
Reductionskammer  . . 
Ueberlaufkammer  . . 


13  Stflck 
3 , 

2 , 


Innere  Ausstattung. 


e.  Cemen  trohr- Leitungen. 


D = 0,45.  . . 

1)  = 0,36.  . . 

D = 0,30.  . . 

r>  = 0,24.  . . 
Ablaufkanäle  von  ver- 
schiedener Lichtweite 


823,08 

129,54 

192,66 


1914,98 


208,36 

700  laufende  Meter. 
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Uauobject. 


1872. 


■ 1 ■ *"  f 

1873. 

1874. 

d.  Eisen-  und  Bleirohr-Leitung. 


Gemeindeleitung. 
Bleirohr  D = 0,05  . 

Fürstliche  Leitung. 
Eisenrohr  D = 0,05  . 

Druckleitung  Pr. 
1 — 8 + M. 

Eisenrohr  D = 0,28  . 

Druckleitung  Alten- 
see. 

Eisenrohr  D = 0,36  . 


165,8 


183,95 


815  Meter. 


227,00  Meter. 


Aus  obiger  Uebersicht  geht  hervor , dass  in  Fischborn  nur  noch  Planirungsarbeiten 
nnd  Weganlagen,  sowie  circa  60  Meter  Qucllenfassungscunäle  am  Aderweiher,  die  jetzt 
erst  in  Angriff  genommen  werden  konnten,  zu  vollenden  sind. 

Bei  den  ganzen  Bauausführungen,  und  namentlich  bei  den  so  wichtigen  Quellen- 
fassungen, war  es  unser  eifrigstes  Bemühen  nur  vollständig  gute  Materialien  zu  verwen- 
den und  tadellose  Arbeit  zu  liefern. 

Die  Quellcnfassungsanlagen  und  Zusammenlegungen  in  Fiscbborn , welche  nunmehr 
vollständig  in  Betrieb  gesetzt  sind,  entsprechen  sowohl  in  Bezug  auf  die  getroffene  Dis- 
position, als  auch  auf  die  bauliche  solide  Ausführung  durchaus  den  gestellten  Anforder- 
ungen. 


B.  ZnleUongsrohre  und  IVebenobJecte. 
a.  Reservoir  auf  dem  Aspenhalner  Kopf 

Die  für  dieses  Bauwerk  gewählte  Construction  fand  bereits  in  dem  früheren  Rechen- 
schaftsberichte eine  eingehende  Darlegung. 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  der  den  Eingang  bildende  Thurm  ausgeführt,  die  innere 
Ausstattung  vollendet  und  das  Bauwerk  mit  Ciartenanlagen  umgeben. 

Die  Einrichtung  dieses  Reservoirs  hat  sich  bei  dem  Betrieb  der  Zuleitung  in  jeder 
Beziehung  bewährt. 


b-  Wesserthurm  auf  der  Abtshecke. 

Die  Umfassungsmauern  des  Wasserthurms  auf  der  Abtshecke  waren  bereits  im 
Jahre  1872  vollendet.  Inzwischen  wurden  auch  das  Steig-  und  das  Abfallrohr  nebst  Ucber- 
laufbehälter,  Schieber  etc.  montirt,  und  das  Innere  ausgestattet.  Seitlich  von  dem  Thurm 
musste  eine  Ueberlaufkatnmer  erbaut,  und  mit  dem  eisernen  Abfallrohr  durch  Cement- 
rühren  verbunden  werden,  um  das  etwa  überfliessendc  Wasser  aus  dem  Thurm  in  offeno 
Gräben  zu  leiten. 

Da  das  vom  Aspenhaiuer  Kopfe  abfliessende  Wasser  noch  durch  den  Nothstrang 
gebt,  welcher  an  der  Abtshecke  gelegt  werden  musste,  so  kam  der  Thurm  bei  dem  Be- 
trieb der  Zuleitung  bis  jetzt  noch  nicht  in  Benutzung. 
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c.  Herstellung  der  eisernen  Druckleitung. 

Zu  den  elementarsten  Grundsätzen  in  der  Mechanik  gehört , dass  bei  jeder  Beweg- 
ung ein  Widerstand  zu  Überwinden  ist , wozu  eine  entsprechende  Kraft  ausgeübt  wer- 
den muss. 

Der  Bewegung  des  Wassers  in  geschlossenen  Druckleitungen,  wie  sie  bei  der  hiesi- 
gen Wasserleitung  in  Betracht  kommen  , setzt  die  Reibung  an  den  Rohrwänden  , sowie 
die  Contraction  des  Wasserstrahls  an  der  KinmUndung  der  Leitung,  Widerstände  ent- 
gegen, zu  deren  Ucberwindung  ein  Druck  nothwendig  ist. 

Dieser  Druck  wird  durch  eine  Wassersäule  H erzeugt,  welche  sich  über  das  Niveau 
der  AusmQndung  der  Rohrleitung  erhebt.  Damit  eine  Bewegung  des  Wassers  in  den 
Röhren  stattfindet,  muss  dieser  durch  das  Gewicht  der  Wassersäule  H ausgeübte  Druck 
mindestens  den  Reibungswiderständen  und  den  Gegenwirkungen  der  Contraction 
gleich  sein. 

Druckleitungen  können  im  Gegensatz  zu  Canalleitungen  mit  bald  abfallendem  und 
mit  bald  aufsteigendem  Gefäll  ausgeführt  werden. 

Bei  dem  ganzen,  unter  Druck  befindlichen  Theil  der  Leitung  wird  das  Wasser  den 
ganzen  Robrquerschnitt  ausfüllen,  und  das  Ansammeln  von  Luft  in  den  Rühren  ist  durch- 
aus zu  verhüten,  da  dieselbe  wegen  ihrer  grösseren  Expansionsfähigkeit  der  Leitung 
Nachtbeile  bringen  kann. 

Die  unter  der  Drucklinie  liegenden  Einzelgefälle  h,  1>,  . . . hn  sind  von  keinem 
Einfluss  auf  die  raschere  oder  langsamere  Bewegung  des  Wassers  in  den  Röhren.  Da- 
gegen sind  sie  massgebend  für  den  inneren  Druck,  welcher  von  der  Rohrachse  nach 
allen  Seiten  gleichmässig  wirkend  die  Rohrwände  zu  durchbrechen  sucht.  Die  Grösse 
dieses  inneren  Druckes  wechselt  mit  dem  senkrechten  Abstand  jedes  einzelnen  Punktes 
von  der  Drucklinie  ac. 

Diese  Drucklinie  ist  eine  gedachte  Linie , welche  den  Wasserspiegel  an  der  Ans  - 
mündung  mit  dem  höchsten  Wasserspiegel  in  der  Rohrleitung  verbindet. 


Um  somit  eine  bestimmte  Wassermenge  durch  eine  Druckleitung  von  gegebener 
Länge  fördern  zu  können,  muss  der  Ueberdruck  um  so  grösser  sein,  je  kleiner  der  Rohr- 
durchmesser  ist. 

Unsere  Zuleitung  besteht  aus  folgenden  drei  grossen  Druckleitungen : 

„.  vom  Gieserborn  bis  zum  Reservoir  auf  dem  Aspenhainer  Kopf, 
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ß.  tou  Sammelkammcr  Hirstein  bis  Reservoir  Aspenhainer  Hof, 
f.  Tom  Reservoir  Aspenhainer  Kopf  bis  Frankfurt. 

Die  letztere  theilt  sieb  in  zwei  Syphons: 

1.  Aspenhainer  Kopf  — Abtsheckc. 

2.  Abtshecke  — Sammelkammer  Frankfurt. 

a.  Eiserne  Druckleitung  vom  Oieserborn  bis  zum  Aspenhainer  Kopf. 

Nachdem  die  Frage  wegen  der  beiden  Stollen  im  Bieber-  und  Casselgrunde  ent- 
schieden war  und  somit  von  dem  Gieserborn,  welcher  die  am  tiefsten  liegende  Quelle  im 
Casselgrund  ist,  bis  zum  Aspenhainer  Kopfe  eine  eiserne  Druckleitung  hergestellt  werden 
musste,  ergab  die  Berechnung,  dass  durch  einen  Rohrstrang  von  0,450  Meter  Lichtweite 
= 4,75  Cubikfuas  abzuleiten  sind. 

Die  Länge  der  Leitung  ist  7475  Meter. 

Wasserspiegel  in  der  Brunnenkammer  Gieserborn  . . . 252,5  aber  AP. 

„ am  Auslauf  im  Reservoir  Aspenhainer  Kopf  242,2  „ „ 

Somit  disponible  Druekhöhe  10,3  Meter,  rot.  10  Met. 

Die  an  unseren  Quellen  im  Spessart  vorgenommenen  Wassermessungen  ergaben  aber, 
dass  diese  Quellen  zeitweise  eine  bedeutend  grössere  Wassermenge  liefern,  als  durch 
obige  Druckleitung  abgeftlhrt  werden  könnte. 

Wir  zogen  dessbalb  die  Verwendung  weiterer  Röhren  in  Erwägung,  obwohl  in- 
zwischen das  Verlegen  von  Röhren  D =r  0,456  Meter  auf  einer  kurzen  Strecke  bereits 
begonnen  hatte. 

Da  aber  der  noch  fehlende  Rest  an  Röhren  D — 0,456,  für  welche  die  Hüttenwerke 
keine  Modelle  besassen,  doch  bestellt  werden  musste,  da  ferner  die  Eisenpreise  wieder 
gesunken  sind,  und  fttr  Röhren  D — 0,533  günstige  Offerten  eingingen,  so  entschlossen 
wir  uns,  den  übrigen  Theil  dieser  Druckleitung  mit  Röhren  D z=  0.533  Meter  her- 
zustellen. 

Die  Mehrkosten,  welche  dadurch  verursacht  werden,  sind  verschwindend  klein  gegen- 
über den  erzielten  Vortheilen. 

Erstens  konnten  wir  unsere  vorhandenen  Fajonstücke  verwenden , und  bei  der  Aus- 
führung der  beiden  Hauptzuleitungec  mit  gleichem  Durchmesser  vereinfacht  sich  der 
Betrieb. 

Zweitens  aber , und  dies  war  bei  unserer  Entschliessung  massgebend , können  mit 
Beibehaltung  der  bereits  verlegten  Röhren  D — 0,456  zeitweise  durch  den  weiteren  Strang 
aus  dem  Spessart  allein  6,8  Cubikfuss  per  Secundc  = 587520  Cubikfuss 
per  Tag  hierher  geleitet  werden , also  eine  Wassermenge , die  an  sich  zur  V ersorgung 
hiesiger  Stadt  vollständig  ausreicht. 

Eingelegt  sind  bereits 

D zz  0,456  Pr.  0+1’  — 5+“  = 523  laufende  Meter 
D -=  0,533  Pr.  65  — 68+M  M = 383,11  „ „ 

Der  grösste  vorkommende  Druck  wird  bei  dieser  Leitung  11  Atmosphären  betragen. 

ß.  Eiserne  Druckleitung  vom  Sandfang  bei  Birstein  bis  zum  Reser- 
voir auf  dem  Aspenhainer  Kopf. 

Die  in  Fischhorn  gefassten  Quellen  werden  in  Canälen  aus  Cementröhren  bis  in  die 
Nähe  von  Birstein,  wo  das  Hochplateau  aufhört  und  das  Terrain  sich  senkt , abgeleitet, 
und  erst  hier  beginnt  die  Eisenrohrlcituug. 
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Die  liebte  Weite  der  Kohren  wurde  so  bestimmt,  dass  5 Cubikfuss  per  Becunde 


durchgeleitet  werden  können. 

Die  Gcsammtlänge  der  Leitung  beträgt 16  867,52  Meter. 

Hiervon  die  Strecke  vom  Luftventil  auf  dem  Aspeuhainer  Kopf  bis 

zum  Reservoir 110,00  „ 

Somit  Länge  der  Druckleitung  16  747,52  Meter. 


Wasserspiegel  in  der  Sammelkammer  Hirstein  . . . 824,000  Ober  AP. 
Kohrscbeitel  ain  Luftventil  auf  dem  Aspcnhainer  Kopf  248,000  „ AP. 

Disponible  Druckhöhe  76,000  Meter. 

Mit  Benutzung  der  von  Weissbach  aufgestellten  Formel 

lf  3 g h 

v = l i+f,+4 

und  unter  Anwendung  der  von  diesem  ermittelten  Reibungs-  und  Contractionscoefficienten 
ergab  die  Berechnung  für 

Durchmesser  d = 0,36  Meter, 

als  Wassermenge,  welche  durch  diese  Leitung  abgeftihrt  werden  kann, 

Q = 5,19  Cubikfuss. 

Da  diese  durch  die  Rechnung  gefundene  Wassermenge  derjenigen  der  Fischborner 
Quellen  entspricht,  so  wurde  die  Leitung  mit  Röhren  von  0,36  Meter  Durchmesser  aus- 
geführt. 

Der  Rohrstrang  folgt  der  von  Wächtersbach  nach  Birstein  führenden  Staatsstrasse, 
indem  Privatgelände  nur  zur  F.rzielung  von  Abkürzungen  benutzt  wurde.  Der  Scheitel 
der  Röhren  liegt  durchgängig  mindestens  2 Meter  unter  dem  Strassenplanum. 

Die  Bodenarten,  in  welchen  die  Röhrengräben  theilweise  unter  starkem  Wasserzu- 
tritt ansgehoben  werden  mussten,  wechseln  zwischen  gelbem  Lehm , Sand  , Sandstein  und 
Basalt. 

Zum  Auslassen  der  Luft  an  sämmtlichen  höchsten  Punkten  und  zum  Ablassen  des 
Wassers  an  sämmtlichen  tiefsten  Punkten  der  Leitungen  sind  folgende  Einrichtungen 
getroffen : 

11  Luftventile. 

2 Ablassvorrichtungcn  ohne  Absperrschieber, 

8 „ mit  1 „ 

1 „ mit  2 , 

Am  5.  April  1872  haben  die  Arbeiten  an  dieser  Leitung  begonnen  und  am  28.  Jan. 
1873,  also  nach  10  Monaten,  wurde  der  Strang  geschlossen. 

Der  grösste  Druck,  den  diese  Leitung  auszuhalten  hat , beträgt  13,33  Atmosphären . 

7.  Eiserne  Druckleitung  vom  Reservoir  auf  dem  Aspeuhainer  Kopf 
bis  zur  Sammelkammer  bei  Frankfurt. 

Der  Hauptstrang  der  Frankfurter  Quellwasserleitung  führt  bekanntlich  das  Wasser 
der  vereinigten  Vogelsberg-  und  Spessartquellen  von  dem  Vereinigungspunkt  , dem  As* 
penbainer  Kopf  bei  Gelnhausen,  in  einer  einzigen  ununterbrochenen  45314,15  Meter 
hingen  Leitung  dem  Hochbehälter  an  der  Friedberger  Warte  bei  Frankfurt  zu. 

Für  die  Bestimmung  der  lichten  Woitc  dieser  Druckleitung  war  einerseits  die  ge- 
forderte Leistungsfähigkeit,  d.  Ii.  die  Wassermenge , welche  dieselbe  täglich  innerhalb 
24  Stunden  in  den  Hochbehälter  liefern  soll , massgebend  , andererseits  die  gegebene 
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Höhendifferenz  zwischen  dem  Hochbehälter  an  der  Friedberger  Warto  und  demjenigen 
auf  dem  Aspenhainer  Kopf. 

Letztere  beträgt,  da  der  'Wasserspiegel  auf  dem  Aspenlmiijur  Kopf 
zu  243,2  Meter,  dor  im  Frankfurter  Hochbehälter 
„ 145,0  „ Uber  Amsterdamer  Pegel  bestimmt  worden  ist, 

243,2  — 145,0  = 93,2  Meter. 

Die  tägliche  Wassermenge  aber  soll  sein : 

800,000  Cubikfuss  Frankf.  = 18,140  Cubikmeter  in  24  Stunden  oder 
0,2134  Metor  pro  Secunde. 

Aus  geschäftlichen  Gründen , die  namentlich  in  leichterer  Beschaffung  der  Rühren 
bestanden,  indem  damals  alle  Hüttenwerke  noch  nach  englischem  Masse  fabrieirten, 
wählten  wir  für  diese  Leitung  einen  Durchmesser  von  21  engl.  Zoll  = 0,533  Meter. 

Unter  Zugrundelegung  dieses  Durchmessers  lässt  sieh  nun  nach  der  Weissbach'schen 
Formel  die  Wassermenge  ermitteln,  welche  der  Zuleitungsstrang  pro  Secunde  zu  liefern 
im  Stande  ist;  die  Weissbach’sche  Formel  lautet  für  die  mittlere  Geschwindigkeit  des 
Wassers  in  der  Leitung 


■-K 


2gh 


l+*.+*T 


wobei 


t die  Geschwindigkeit  pro  Secunde  in  Metern, 
g die  Beschleunigung  durch  die  8chwere, 
b,  1 u.  d Druckhöhe,  Länge  und  Durchmesser, 

den  Widerstandscocfficient  für  den  Eintritt  des  Wassers  in  das  Rohr. 
£ den  Reibungscoefficient  des  Rohres  bedeutet. 

Letzterer  Coefficient  ist  abhängig  von  der  Geschwindigkeit,  die  aus  der  Formel  erst 
ermittelt  werden  soll,  indessen  ist  dieselbe  ja  annähernd  schon  bekannt,  und  ungefähr 
= 1 Meter;  es  ist  deshalb  der  entsprechende  Werth  einzusetzen;  nach  Weiesbach  ist 
£t  = 0,505 

£ =r  0,0239  bei  1 Meter  Geschwindigkeit. 

Hiernach  wird 


2,9808.98,2 


505+0,0239 


45314,15 

0,533 


- = 0,973  Meter 


und  die  WaeBermeDge  pro  Secunde  ergibt  zieh  sodann  zu 


Q = ".n,533*.0, 973  = 0,21716  Cubikmeter 

d.  i.  pro  Tag  18  763  Cubikmeter 
oder  813  860  Cubikfuss  Frankfurt. 

Diese  berechnete  Leistungsfähigkeit  erhöht  sich  aber  in  Wirklichkeit  noch  beträcht- 
lich, da  nach  den  seit  Inbetriebsetzung  der  Leitung  gemachten  Erfahrungen  der  Reib- 
ungscoefficient  bei  dieser  Rohrleitung  wesentlich  geringer  ist. 

Es  ist  dies  auch  leicht  erklärlich,  denn  die  zuGrnnde  gelegten  Reibungscoefticionten 
sind  durch  Versuche  an  verhältnissmässig  k u r z e n Leitungen  mit  geringem  Durchmesser 
gefunden  worden.  Die  hierbei  unvermeidlichen  ßeobuchtungsfehler  , resp.  die  Differenz 
zwischen  den  gefundenen  und  den  wirklichen  Werthen  der  Reibungscocfticienten,  müssen 
natürlich  zu  Tage  treten,  wenn  man  die  so  gefundenen' Reibungscocfticienten  auf  Leit- 
ungen von  sehr  grosser  Länge  und  grossem  Durchmesser,  wie  in  vorliegendem  Falle 
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unwendet ; auch  trägt  der  im  Innern  der  Rohren  angebrachte  Lacküberzug  nach  Agnus 
Smith’s  Patent  mit  zur  Verringerung  der  Reibung  bei. 

Es  wird  der  Gegenstand  fortgesetzter  Beobachtungen  sein , den  Reibungscoefficient 
für  den  Zuleitungsstrang  zu  ermitteln,  und  hieraus  erst  dossen  Maximalleistungs- 
ffihigkeit  zu  bestimmen,  die  sich  voraussichtlich  auf  über  1000000  Cubikfuss  heraus- 
stellen  wird. 

Unter  der  Voraussetzung  der  Maximalleistung,  d.  h.  unter  der  Annahme,  dass  der 
ganze  Zuleitungsstrang  bis  zur  Höhe  des  Aspenhaincr  Kopfs  gefüllt  sei,  und  das  Wasser 
am  Hochbehälter  in  Frankfurt  frei  zum  Auslauf  komme,  ist  nun  die  ganze  Leitung 
einem  inneren  Druck  ausgesetzt,  der  sich  an  jeder  einzelnen  Stelle  durch  deu  vertikalen 
Abstand  des  Rohres  von  der  Drucklinie , d.  h.  von  derjenigen  geraden  Linie , welche 
den  Wasserspiegel  des  Aspenhainer  Kopfs  mit  demjenigen  der  Sammolkammcr  in  Frank- 
furt verbindet,  ergibt;  das  Längenprofil  der  Leitung  gibt  hierüber  deutlichen  Aufschluss. 
Es  geht  daraus  hervor,  dass  der  grösste  Druck  zwischen  Gelnhausen  und  dem  Aspen- 
hainer Kopf  stattfindet,  und  zwar  ist  dort  an  den  tiefsten  Punkten  der  Leitung  die  Dif- 
ferenz zwischen  Rohr  und  Drucklinie  104  Meter,  demnach  der  Druck,  da  eine  Wasser- 
säule von  10,33  Meter  einer  Atmosphäre  entspricht , etwas  mehr  als  10  Atmosphären. 
Je  mehr  sich  die  Leitung  dem  Hochbehälter  in  Frankfurt  nähert,  desto  mehr  nimmt 
der  Druck  ab , und  ist  unmittelbar  vor  der  Steigung  zur  Höhe  desselben  bei  Seokbach 
nur  noch  4 */4  Atmosphären. 

Diese  Druckverhältnisse  waren  massgebend  zur  Bestimmung  der  nöthigen  Wandstärke 
der  Röhren. 

Da  zu  der  Zeit,  als  diese  Berechnungen  angestellt  wurden , bestimmte  Giessereieu 
für  die  Lieferung  der  Röhren  nicht  in  Aussicht  genommen,  und  deshalb  über  die  Be- 
schaffenheit der  zur  Verwendung  gelangenden  Eisensorten  keine  Anhaltspunkte  gegeben 
waren , so  wurden  die  Berechnungen  gemacht  unter  der  Voraussetzung  eines  gewöhn- 
lichen Gusseisens  von  guter  Qualität,  bei  welchem  der  Bruehcoefficient  (auf  Zug) 
14  Kilo  pro  Quadratmillimeter , und  die  der  Elasticitütsgrenze  entsprechende  Spannung 
7,5  Kilo  pro  Quadratmillimeter  beträgt. 

Die  Elasticitätsgrenze  eines  Materials  ist  diejenige  Inanspruchnahme,  bei  welcher 
der  betreffende  Körper  nach  hin  weggenommener  Belastung  seine  ursprüngliche  Form 
vollständig  wieder  annimmt,  während  die  geringste  Belastung  über  diese  Grenze  hinaus 
eine  Molekularveränderung  im  Innern  des  Körpers  und  damit  eine  bleibende  De- 
formirung  veranlasst.  Eine  solche  Molekulurveränderung  hat  nicht  sogloich  den 
vollständigen  Bruch  des  Materials  zur  Folge  , sondern  es  kann  die  Belastung  oft  noch 
bedeutend  vergrössert  werden,  bis  der  wirkliche  Bruch  herbeigeführt  wird. 

In  der  neueren  Festigkeitslehre  geht  man  hei  Bestimmung  der  zulässigen  Spann- 
ungen nicht  mehr  wie  in  früherer  Zeit  von  der  Bruchgrenze  aus,  sondern  von  der  Ela- 
sticitätsgrenze,  indem  man  mit  allem  Recht  geltend  macht,  dass,  sobald  irgend 
ein  Material  über  die  Elusticitätsgrenze  hinaus  in  Anspruch  genommen  wird,  überhaupt 
eine  Sicherheit  für  die  Hultburkcit  nicht  mehr  besteht.  Es  hat  deshalb  auch  keinen 
Sinn,  wenn  man  von  einer  Construction  behauptet , sie  biete  eine  zehnfache  Sicherheit, 
weil  erst  bei  der  zehnmal  so  grossen  Belastung  der  Bruch  derselben  erfolge.  Viel 
wichtiger  ist  es  zu  wissen,  wie  weit  eine  Construction  belastet  werden  darf,  damit  die 
Spannungen  noch  innerhalb  der  Elasticitätsgronze  bleiben,  und  man  muss  sich  davon 
überzeugen , dass  diese  Grenze  durch  keine  irgendwie  denkbare  Belastung  erreicht 
werde.  In  diesem  Sinne  kann  man  dann  auch  von  einer  Sicherheit  der  Construction 


Digitized  by  Google 


Frankfurter  Quellwasserleitung. 


601 


sprechen  und  engen,  dieselbe  hat  eine  doppelte  Sicherheit,  denn  sie  kann  mit  einer  Be- 
lastung, die  doppelt  so  gross  ist  als  die  angenommene  Maximallast,  in  Anspruch  ge- 
nommen werden,  ohn  e dass  die  Gefahr  einer  Beschädigung  derselben  eintritt. 

Für  gewöhnliches  Gusseisen  guter  Qualität  liegt  nun  die  Elasticitätsgrenze  (uuf 
Zug)  bei  einer  Inanspruchnahme  von  7,5  Kilo  per  Quadratmillimeter.  Es  wird  dess- 
halb  eine  gusseiserne  Röhre  noch  volle  Festigkeit  besitzen , wenn  das  Material  auf  die 
Hälfte  dieser  Belastung,  also  auf  3,75  Kilo  per  Quadratmillimeter  in  Anspruch  genom- 
men wird. 

Da  nun  für  alle  Rohren  eine  Probepressung  von  20  Atmosphären  in  Aussicht  ge- 
nommen wurde  (d.  i.  das  Doppelte  dos  wirklichen  Maximaldrucks  von  10  Atmosphären), 
so  erhielten  dieselben  eine  solche  Wandstärke,  dass  bei  dieser  Probepressung  das  Material 
einer  Spannung  von  3,75  Kilo  per  Quadratmillimeter  ausgesetzt  ist.  Dieser  Inanspruch- 
nahme entspricht  aber  die  Wandstärke  von  J = 15  Millimeter. 

Der  wirkliche  Druck  in  der  Leitung  bleibt , wie  oben  bereits  gesagt , zwischen  4 
und  10  Atmosphären , es  ist  daher  die  Inanspruchnahme  des  Materials  in  der  Rohr- 
leitung während  des  Betriebs  eine  bedeutend  geringere  und  geht  beim  grössten 
Druck  nicht  bis  auf  2 Kilo  per  Quadratmillimeter , während  die  als  zulässig  erachtete 
Spannung  für  permanente  Belastung  zwischen  2,33  und  5 Kilo  per  Quadratmillimeter 
angegebeo  wird. 

Morin  und  Weissbach  bezeichnen  als  diese  zulässige  Inanspruchnahme 
der  Bruchbelastung  = */9  . 14  — 2,333  Kilo 

Reuleaux  gibt  an  4 — 5 „ 

Redtenbacher  gibt  an ljt  . 14  — 2,8  „ 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Röhren  selbst  unter  der  Voraussetzung  eines  Guss- 
eisens von  gewöhnlicher  Qualität  vollständige  Sicherheit  bieten. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  Ergebnisse  der  Berechnungen  nach  zwei 
Methoden  für  die  verschiedenen  Pressungen  zusammengestellt , und  zugleich  der  Grad 
der  Sicherheit  in  Bezug  auf  die  Elasticitätsgrenze  ungegeben. 

Die  heiden  Übrigen  Rubriken  enthalten  die  nähere  Bezeichnung  der  Strecken  des 
Zuleitungsstrangs,  auf  welchen  der  betreffende  Druck  stattlindet,  und  die  Üiesserei,  aus 
welcher  die  daselbst  verlegten  Röhren  bezogen  wurden. 

Nach  der  ersten  Bereehnungsmethode  denkt  man  sich , dass  der  nach  allen  Seiten 
gleich  stark  wirkende  Druck  das  Rohr  der  Länge  nach  in  seinem  Durchmesser  aus- 
einander zu  reissen  bestrebt  ist,  und  dass  diesen  Kräften  die  Spannung  des  Materials 
in  den  Querschnitten  das  Gleichgewicht  hält.  Nimmt  man  ferner  an  es  sei 
aus  dem  Rohr  ein  Stück  = der  Längeneinheit  (1  Millimeter)  herausgeschnitten , so  ist 
für  eine  Atmosphäre  Druck  die  nach  oben  und  unten  wirkende  Kraft 

1,033 

533  . -jöq-  Kilo 

Der  Querschnitt  der  Rohrwand,  welcher  dieser  Kraft  zu  widerstehen  hat,  ist 
2 d = 30  Quadrutmilftmeter, 

deshalb  die  Inanspruchnahme  des  Gusseisens  für  eine  Atmosphäre  Druck 

? ff-  — 0,18353  Kilo  pro  Quadratmillimeter 
100 . 30  J 

und  indem  man  diesen  Werth  mit  4,  5,  6,  7 etc.  multiplicirt , erhält  man  die  in  der 
ersten  Rubrik  aufgeführte  Spannung  bei  4,  5,  6,  7 etc.  Atmosphären  Druck. 
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Ausserdem  wurden  die  Spannungen  nach  der  Lam£*schen  Formel  bestimmt,  welche 
noch  etwas  genauer  rechnet  und  auch  als  die  rationellste  aller  Formeln  *nr  Bestimmung 
der  Wandstärke  unerkannt  ist;  die  Formel  lautet 


wobei  p den  Druck  pro  Q Einheit  bezeichnet. 

Indem  man  als  solche  den  Quadratmillimeter  wio  oben  zu  Grunde  legt,  erhält  man 
als  Spannung  für  eine  Atmosphäre  Druck 


S = 


1,083 
100  ‘ 


/533  \ 

(lT+15J 

* /533Y 

l+(ä) 

/ 533  \ 

t 

-I 

(?)' 

= 0,18883  Kilo  pro  Quudratmilliraeter. 
Diesem  Werthe  entsprechen  die  Zahlen  der  zweiten  Rubrik. 


Druck 

in 

Atmo- 

sphären. 

Hcrecboete  Spaonong 
nach 
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■eter. 

Sicherheit  in 
heiog  auf  die 
KlatlicUiU- 
fronte. 

i 

0,18353  0,18883 

40  fach 

4 

0,73412  0,75532 

10  fach 

5 

0,91705 

0,94415 

8 fach 

6 

1,10118 

1,13298 

7 fach 

7 

1,28471 

1,32181 

6 fach 

8 

1,40824 

1,51064 

5 fach 

9 

1,65177 

1,69947 

4'/i  fach 

10 

1,83530 

1,88830 

4 fach 

20 

3,67060 

3,77660 

2 fach 

Bezeichnung 

der 

Leitungsstrecken. 


vom  Hochbehälter 
bis 

Seckbächer  Wald 

vom  Seckbächer  Wald 
bis 

Dörnigheim 

von  Dörnigheim 
bis 

Hanau 

Hanau-Gelnhausen 

Gelnhausen- A spenhainer 
Kopf 


Angabe  der  Giessereien, 
welche  die  betreffenden 
Röhren  liefern. 


j Fahirt  GerandLamotte  in 
j Ottange  (Lothringen). 


Englische  Röhren  (Midd- 
lesborough). 

Pont  ä Mousson. 

CÖlner  Musch.  B.  A.  G.  A. 
Marquise. 

Roll  in  Solothurn 


Probepressung  auf  dem  Lagerplatz. 


Ein  weiterer  Umstand,  der  noch  nicht  berücksichtigt  ist,  nämlich  die  Qualität  der 
einzelnen  Röhrensorten,  ist  in  Betracht  zu  ziehen. 

Wie  oben  gesagt,  wurden  die  Berechnungen  unter  der  Annahme  eines  Gusseisens 
gewöhnlicher  Qualität  gemacht , als  solches  kann  das  Ottanger , englische  , und  Pont  ä 
Mousson-Eisen  betrachtet  werden,  während  das  Gusseisen  der  Cölnischen  Maschinen- 
bau-Gesellschaft, das  von  Marquise  und  namentlich  das  Soloth urner  Eisen 
von  vorzüglicher  Beschaffenheit  ist , was  schon  aus  dem  einen  Umstand  hervorgeht 
dass  von  7000  lfd.  Meter  Röhren  aus  Solothurn  im  Ganzen  etwa  15  Meter  durch  die 
Probepressung  auf  20  Atmosphären  sich  als  unbrauchbar  erwiesen,  und  dass  weder 
beim  Verlegen  dieser  Röhren,  noch  während  des  Betriebs  trotz  des  mehrfach  probeweis 
gesteigerten  Druckes  bis  11  Atmosphären  sich  irgend  ein  Mangel  zeigte.  Es  ist  dem- 
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nach  der  8icherheitsgrad  auf  den  oberen  Strecken  von  Hanau  bis  zum  Aspenhainer 
Kopf  ein  beträchtlich  höherer  als  der  berechnete,  jedenfalls  aber  ist  die  Beanspruchung 
des  Materials  auf  der  ganzen  Leitungslinic  eine  solche,  dass  über  die  Haltbar- 
keit der  Röhren  kein  Zweifel  bestehen  kann,  wenigstens  für  denjenigen, 
der  sich ' in  dieser  Weise  Rechenschaft  über  die  wirkliche  Inanspruchnahme  der  Ma- 
terialien gibt’ 

Wer  freilich,  sei  es  aus  Unkenntniss  der  Sache,  oder  aus  irgend  welchen  anderen 
Gründen,  unter  allen  Umständen  und  ohne  Rücksicht  auf  die  verwendeten  Materialien 
nach  einer  lOfuchen  Sicherheit  schreit,  und  dabei  nur  die  eine  Logik  verfolgt,  dass 
gusseiserne  Röhren,  weil  sie  da  und  da,  so  und  so  dick  gemacht  worden  sind , und 
gehalten  haben,  auch  bei  neuen  Anlagen  ebenso  dick  gemacht  werden  müssen,  für 
diesen  gibt  es  natürlich  keinen  Beweis,  dass  auoh  dünnere  Röhren 
halten  können. 

Was  nun  die  Herstellung  dieser  Leitung  anbelangt,  so  erlauben  wir  uns  zu  be- 
merken, dass  am  14.  Februar  1873  noch  14  847,55  lfd.  Meter  zu  verlegen  waren. 
Diese  Arbeit  wurde  von  der  Gesellschaft  selbst  in  die  Hand  genommen,  und  im  April 
des  gleichen  Jahres  bereits  vollendet. 

Der  Rohrstrang  vom  Aspenhainer  Kopf  bis  nach  Frankfurt  musste  oft  unter  mäch- 
tigem Wasserzudrang  theils  in  Triebsand , theils  in  Lehmboden  und  iu  geschlossenen 
Sandsteinfelsen  verlegt  werden. 

19  Luftventile, 

9 Ablassvorrichtungen  ohne  Absperrschieber, 

12  Ablassvorrichtungen  mit  1 Absperrschieber 
sind  in  die  Leitung  eingesetzt. 

Nach  dem  ursprünglichen  Project  sollte  die  Leitung  von  D — 0,533  einen  grossen 
Syphon  bilden,  und  oberhalb  von  Langeuselbold  mit  einem  auf  die  Abtshecke  führenden 
Standrohr,  dessen  obere  Oeffnung  in  die  Drucklinie  zu  liegen  gekommen  wäre,  ver- 
sehen werden. 

Im  Octobor  1872  fasste  die  Gesellschaft  aber  den  Plan  in’»  Auge,  die  Druckleit- 
ung vom  Aspenhainer  Kopfe  bis  zur  Bammelkummer  bei  Frankfurt  in  zwei  Syphons 
zu  theilen , und  den  llauptstraug  über  die  Abtshecke  zu  führen,  indem  dadurch  eine 
Sicherung  des  Betriebs  und  eine  Kostenersparnis  im  Betrag  von  ca.  fl.  12,000  er- 
zielt wurde. 

Nach  Vollendung  der  nöthigen  Vorarbeiten  durch  Ingenieure  der  Gesellschaft  und 
durch  die  zuständigen  Staatsbeamten  trat  diu  Gesellschaft  am  21.  Februar  1873  uuter 
Mitwirkung  Kgl.  Expropriations-Commission  in  Unterhandlung  mit  Vertretern  des  Für- 
sten zu  Birstein  und  der  Gemeinde  Rothenbergen,  deren  Waldungen  auf  der  Abtshecke 
nach  dem  neuen  Project  von  der  Leituug  berührt  wurden. 

Mit  der  Gemeinde  Rothenbergen  konnte  eine  Verständigung  erzielt  werden.  Der 
Fürst  zu  Birstein  dagegen  verweigerte  die  Abtretung  von  Terrain , trotz  der  entgegen- 
kommendsten Anerbietungen  von  Seiten  der  Gesellschaft.  Es  musste  somit  gegen  diesen 
das  zeitraubende  Expropriutionsverfahren  eingeleitet  werden,  und  olle  Bemühungen 
um  eine  Beschleunigung  der  Sache  herbeizuführen,  blieben  erfolglos. 

Inzwischen  war  die  Herstellung  des  Zuleitungsstrangcs  soweit  vorangeschritten, 
dass  zu  befürchten  war,  die  Inbetriebsetzung  könne  durch  die  Anlage  auf  der  Abts- 
hecke verzögert  werden.  Die  Gesellschaft  sah  sich  desshalb  gezwungen , durch  einen 
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provisorischen  Bohrstrang,  welcher  mit  Umgehung  der  Abtshecke  in  die  Staats- 
straße eingelegt  wurde,  sofortige  Abhilfe  zu  schaffen. 

Von  dem  Stadtrohrennetz  waren  Röhren  und  Fa^onstücke  von  0,2  Meter  Durch- 
messer vorrathig  und  auch  für  einige  Zeit  entbehrlich,  indem  diejenigen  8trassen, 
für  welche  dieselben  vorgesehen  waren,  nicht  in  Angriff  genommen  werden  konnten. 

Der  Nothstrang  hat  eine  Lange  von  1360  lfd.  Meter. 

Eine  Berechnung  wegen  der  Leistungsfähigkeit  der  Röhren  D — 0,2  Meter  ergab 
dass  durch  den  damit  hergestellten  Nothstrang  bei  entsprechender  Drucksteigerung  auf 
der  Strecke  Abtshecke-Aspenhainer  Kopf  3 bis  höchstens  3,5  Cubikfuss  abgeleitet  wer- 
den können.  Diese  Wassermenge  von  259  200 — 302  400  Cubikfuss  pr.  Tag  genügte 
vollständig  für  den  ersten  Bedarf,  und  wir  hofften  fortwährend,  die  Ueberweisung 
der  verlangton  Grundstücke  auf  der  Abtshecke  werde  noch  vor  Eröffnung  des  Betriebs 
erfolgen. 

Nur  bei  Verwendung  der  vorhandenen  Röhren  und  Fa^onstücke  von  0,2  Meter 
Lichtweite  war  es  möglich,  einer  Verzögerung  des  Anlassens  der  Leitung  vorzubeugen. 
Denn,  wenn  auch  die  genügende  Anzahl  Röhren  D = 0,533  zu  beschaffen  gewesen 
wären,  um  der  ganzen  Leitung  vom  Aspenhuiner  Kopfe  bis  hierher  unnöthiger  Weise 
und  mit  einem  bedeutenden  Mehraufwand  an  Kosten  und  Zeit  die  gleiche 
Lichtweite  zu  geben,  so  war  dies  bezüglich  der  zu  den  Abzweigungen  vom  Hauptstrange 
erforderlichen  Fa^onstücke  und  Schieber  bei  der  damaligen  Inanspruchnahme  der  Hütten- 
werke und  bei  den  kurzen  Lieferfristen  eine  Sache  der  Unmöglichkeit. 

Hütte  man  auch  den  provisorischen  Nothstrang  mit  Röhren  D — 0,533  Meter  her- 
gestellt, so  mussten  dennoch  die  Röhren  für  den  künftigen  Hauptstrang  bei  den  dama 
ligen  hohen  Eisen  preisen  besonders  in  Bestellung  gegeben  werden.  Denn  nur  bei  einer 
mehrwöchentlichen  vollständigen  Unterbrechung  des  Betriebs  könnte  man  jetzt  die  Röhren 
des  provisorischen  Stranges  herausnehmen,  um  sie  bei  der  definitiven  Leitung  zu  ver- 
wenden. 

Erst  am  8.  Januar  d.  J.  wurde  der  Leitungsstreifen  auf  der  Abtshecke  von  dem 
Fürsten  der  Gesellschaft  eingeräumt,  und  die  Herstellung  des  Hauptstranges  ist  daselbst 
bereits  soweit  voraugeschritten,  dass  dessen  Benutzung  demnächst  stuttfinden  kann , und 
die  Köhren  des  Nothstrunges  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  wieder  zurückgegeben 
werden. 


C.  Aula* wen  und  Problreu  der  Zuleitung. 

Canalleitungen  können  im  Allgemeinen  sofort  nach  ihrer  Vollendung  in  unge- 
störten Betrieb  gesetzt  werden. 

Bei  Druckleitungen  dagegen,  die  auch  einem  inneren  Druck  zu  wider- 
stehen haben,  ist  dies  fast  nie  der  Fall.  Denn  die  Länge  einer  solchen  Leitung,  deren 
Durchmesser,  die  Wassermenge,  welche  durch  die  Röhren  gefördert  werden 
soll,  die  B o de  nh  es  ch  affenh  e i t des  Terrains,  aber  namentlich  derDruck 
dem  die  Röhren  je  nach  ihrer  Höhenlage  zur  Drucklinie  ausgesetzt  sind , bereiten  der 
Inbetriebsetzung  eine  Reihe  grosser  Schwierigkeiten. 

Bei  unseren  Druckleitungen , die  mit  zu  den  grössten  ausgeführten  Anlagen  dieser 
Art  zu  zählen  sind,  kommen  alle  diese  bei  dem  Anlassen  nachtheiligen  Factoren  gemein- 
sam und  in  erhöhtem  Masse  in  Betracht. 

Die  Verwendung  der  vorzüglichsten  Materialien , das  Pressen  der  Röhren  auf  den 
Hüttenwerken  und  auf  den  Lagerplätzen,  die  sclionendste  Behandlung  der  Kisentheile 
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b«im  Transport  und  beim  Verlegen,  deren  genaue  Untersuchung  und  dio  sorgfältigste 
Arbeit:  all  diese  Vorsichtsmassregeln,  die  bei  Herstellung  unserer  Leitungen  mit  grösster 
Strenge  beobaohtet  wurden,  bieten  keine  (Garantie  dafür,  dass  bei  dem  Einlassen  des 
Wassers  und  in  der  ersten  Zeit  des  Betriebes  Rohrbrüche  und  Undichtigkeiten  au  den 
Muffenverbindungen  eintreten. 

Dem  grossen  Publikum  freilich  fehlt  der  Mnssstab,  den  es  bei  Beurtheilung  unseres 
Werkes  su  Grund  legen  sollte  und  müsste,  obwohl  sich  derartige  nicht  zu  beseitigende 
Missstände  nicht  nur  bei  Wasserleitungen  geltend  machen,  sondern  auch  bei  Gas-, 
Dampf-  und  anderen  Leitungen  , ohne  dass  bei  diesen  meistens  das  Köhrennetz  so  aus- 
gedehnt, und  durch  Druck  so  sehr  in  Anspruch  genommen  ist,  wie  bei  unserer  Anlage. 

Die  grossen  Entfernungen,  welche  bei  einer  Zuleitung  von  15  Wegstunden  in  Be- 
tracht kommen,  erschweren  sowohl  beim  Anlassen  als  auch  beim  Betrieb  der  Leitungen 
den  Verkehr  mit  dem  Personal  und  dadurch  dio  Handhabuug  der  einzelnen  Apparate, 
wie  Luftventile  und  Ablässe  etc. 

Die  Leitung  von  Birstein  bis  zum  Aspenhainer  Kopf  hat  eine  Lichtweite 
= 0,36  Meter,  eine  Länge  = 16  857,52  lfd.  Meter,  und  besteht  aus  circa  5 7 00  ein- 
zelnen Röhren  mit  eben  so  vielen  Muffenverbindungen. 

Die  durch  diese  Loituog  zu  fördernde  Wassermenge  beträgt 
5 Cnhikfuss  per  Secunde. 

Der  grösste  innere  Druck,  den  dio  Röhren  auszuhalten  haben,  ist 

= 13,33  Atmosphären. 

Bei  der  Leitung  vom  AspenhaincrKopf  bis  zurhiesigen  Sammelkammer 
bestehen  folgende  Verhältnisse : 

Lichtweite  = 0,533  Meter 
Länge  = 45  314,15  lfd.  Meter. 

Einzelne  Röhren  und  Muffenverbindungen  11,400  Stück. 

Wasserraenge  9,5  Cubikfuss  per  Secunde. 

Innerer  Maximaldruck  10,02  Atmosphäre. 

Aus  dieser  kurzen  Zusammenstellung  dürfte  znr  Genüge  hervorgehen , dass  bei  un- 
serer Anlage  aussergewöhnliche  Verhältnisse  vorliegcn  und  deshalb  auch  ausserordent- 
liche Schwierigkeiten  zu  überwinden  Bind. 

Die  Inbetriebsetzung  einer  Druckleitung  hat  folgende  drei  Stadien  zu  durchlaufen  : 

1.  erstmaliges  EinlasBen  und  Weiterleiten  des  Wussers  nebst  Ausspülen  der 
Rohrstränge, 

2.  Aufstauen  des  Wassers  und  erstmaliges  Einfliessen  desselben  in  die  Re- 
servoirs, 

3.  Einrichtung  des  Betriebes  und  Erhaltung  eines  continuiriichen  Wasserzu- 
flusses. 

Da  nun  aber  unsere  Zuleitung  aus  dem  Vogelsberg  in  zwei  getrennte  Theile  zer- 
fällt, so  musste  zunächst  die  Inbetriebsetzung  der  Leitung  von  Birstein  bis  zum  Aspen- 
hainer Kopf  beendigt  sein,  bevor  dieselbe  bei  der  Leitung  Aspenhainer  Kopf  bis  Frank- 
furt beginnen  konnte. 

Dass  hiezu  eine  nicht  unbedeutende  Zeit  erforderlich  war , ist  wohl  selbstver- 
ständlich. 

Der  Verlauf  dieser  Arbeiten  bei  den  einzelnen  Leitungen  war  folgender: 
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a.  Druckleitung  von  Blrttein  bis  zu  dem  Aepenhainer  Kopfe. 

Noch  ehe  der  gante  Rohrstrang  auf  den  oberen  Strecken  geschlossen  war  , wurden 
die  tieferliegenden,  welche  den  grössten  Druck  auszuhalten  haben,  durch  Ableitung  eines 
Mühlbaches  mit  Wasser  gefüllt,  und  mittelst  hydraulischen  Pumpen  gepresst. 

Nachdem  aber  am  28.  April  1873  ein  Theil  der  Quellen  durch  die  Canalleitung 
aus  Cement-Röhren  zum  ersten  Mal  abfloss,  wurde  das  Wasser  am  folgenden  Tage  in 
die  eiserne  Rohrleitung  eingelassen  und  allmälig  von  Ablass  zu  Ablass  weitergeleitet. 

Um  bei  den  Druckproben  die  Reparaturen  sofort  vornehmen  zu  können,  mussten 
besondere  Arbeitercolonnen  organisirt  werden. 

Das  Anlassen  und  Probiren  wurde  ununterbrochen  bei  Tag  und  Nacht  fortgesetzt. 

Am  2 7.  Juni  1873  kam  das  Wasser  in  dem  Reservoir  auf  dem  Aspenhainer 
Kopf  erstmalig  zum  Auslauf. 

b.  Druckleitung  vom  Reservoir  auf  dem  Aspenhainer  Kopf  bis  zu  der  Sammelkammer  bei 

Frankfurt. 

Einige  Tage  nach  Einlauf  des  Wassers  in  das  Reservoir  auf  dem  Aspenhainer 
Kopfe  wurde  dasselbe  in  den  Eisenrohrstrang  D rr  0,533  weiter  geleitet.  Während 
nun  auf  der  Strecke  oberhalb  Langenselbold  das  Anlassen  und  Probiren  mit  dem  von 
Fischbom  abflies  senden  Wasser  vorgenommen  wurde,  erfolgte  auf  der  unteren  8trecke 
von  Frankfurt  bis  oberhalb  Rückingen  mittelst  einer  in  der  Nähe  des  letzteren  Ortes 
aufgestellten  Dampfpumpe  die  Reinigung  und  Füllung  des  Stranges. 

Nachdem  die  obere  Strecke  den  genügenden  Druck  ausgeh&lten  hatte,  kam  die 
Dampfpumpe  ausser  Betrieb , worauf  die  Druckproben  auf  der  ganzen  Strecke  mit 
Quellwasser  fortgesetzt  wurden. 

An  dem  für  unser  Unternehmen  denkwürdigen 

am  25.  September  v.  J., 
erreichte  das  Wasser  den  hiesigen  Hochbehälter. 

Anfangs  zwar  noch  trübe  und  übelschmeckend,  klärte  es  sich  nach  weuigen  Tagen 
doch  vollständig,  und  trotz  des  weiten,  zurückgelegten  Weges  hatto  es  hier  nur  eine 
unbedeutend  höhere  Temperatur,  als  an  den  Quellen. 

Wie  bekannt  erfolgte  am  22.  November  1873  die  feierliche  Eröffnung  unserer 
Leitung,  und  der  mächtige  Wasserstrahl,  der  sich  unter  allgemeinem  Jubel  dabei  hoch 
in  die  Lüfte  erhob,  widerlegte  die  fortgesetzten  Angriffe  gegen  unser  Unternehmen  und 
die  in  dessen  Gelingen  gesetzte  Zweifel  wirksamer,  als  es  sachgemässo  Darlegungen 
und  selbst  wissenschaftliche  Erläuterungen  vermocht  hätten. 

Erfüllt  von  dem  Bewusstsein,  dass  unser  grosses  Werk,  dessen  Ausführung  wir  mit 
dem  rastlosesten  Eifer  und  mit  der  strengsten  Gewissenhaftigkeit  überwacht  und  geleitet 
haben,  richtig  gewürdigt  werde,  sobald  uns  ein  sichtbarer  Erfolg  an  die  Seito  träte, 
haben  wir  cs  bisher  unter  unserer  Würde  und  auch  nicht  im  Interesse  unserer  verehr- 
lichen  Actionäro  gehalten , die  gegen  unsere  Anlage  erhobenen , völlig  unbegründeten 
Behauptungen  und  Anschuldigungen  zu  beachten. 

Wir  batten  gehofft,  dass  uns  die  hiesige  Einwohnerschaft  und  namentlich  auch  die 
städtischen  Behörden  bei  der  grossen  Bedeutung,  welche  unsere  Quellwasserleitung  un- 
zweifelhaft für  die  Stadt  Frankfurt  in  sich  trägt,  jetzt  wenigstens,  nachdem  die  Wasser- 
abgabe aus  unserer  Leitung  begonnen  und  bereits  eine  erfreuliche  Ausdehnung  gewonnen 
hat,  unterstützen  und  schützen  wrürde. 

Leider  sehen  wir  uns  in  den  gehegten  Erwartungen  getäuscht. 
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Obwohl  wir  die  vorschussweise  Bewilligung  eines  Theils  der  für  den  Ausbau  der 
Spessartleitung  noch  erforderlichen  Geldmittel  dankbar  anerkannt  haben,  so  war  mit  der- 
selben doch  zugleich  ein  Misstrauensvotum  verknüpft,  indem  eine  Aichung  unseres  gegenwärtig 
hieher  geleiteten  Wassers  durch  städtische  Vertreter  verlangt  wurde,  und  bei  deren  Vor- 
nahme sollte  die  Zuleitung  unter  Controle  gehalten  werden. 

Um  auch  den  Schein  abzuwenden  als  hatten  wir  eine  Prüfung  und  Untersuchung 
unserer  Anlage  zu  scheuen , erklärten  wir  uns  noch  an  dem  gleichen  Tage , an  welchem 
uns  die  Zuschrift  bezüglich  der  Aichung  zuging,  zu  deren  sofortiger  Vornahme  bereit. 

Der  mit  der  Aichung  betraute  städtische  Beamte  äusserte  sich  dahin,  dass  täglich 
während  einiger  Stunden  im  Verlauf  von  3 Wochen  in  hiesigem  Reservoir  Beobachtungen 
über  den  Wasserzufluss  vorgenommen  werden  sollten.  Dem  entsprechend  beabsichtigte 
die  Gesellschaft  die  zufliessende  Wassermenge  allmälig  zu  vergrössern, 
und  gab  diese  ihre  Absicht  auch  kund. 

Bei  regelmässigem  Betrieb  nämlich  schwankt  der  Wasserconsum  in  hiesiger  Stadt 
gegenwärtig  zwischen  2—3000  Cubikmeter  = 86  751  — 130129  Cubikfuss  per  Tag, 
und  es  liegt  vorläufig  fOr  uns  kein  Grund  vor,  eine  grössere  Wassermenge  hierher 
zu  leiten. 

Das  überschüssige  Wasser  der  gefassten  und  in  die  Leitung  eingelassenen  Quellen 
fliesst  vorläufig  an  den  Ablässen  und  Luftventilen  unbenutzt  in’s  Freie. 

Die  Aichung  begann  am  z9.  Januar  d.  J.  Nachmittags  um  2 Uhr  30  Min. , und 
dauerte  bei  einstündiger  Unterbrechung  bis  znm  30.  Januar  Nachmittags  9 Uhr  30  Min., 
also  30  Stunden,  worauf  sie  von  dem  städtischen  Vertreter  für  beendigt  erklärt  wurde. 

Die  von  uns  beabsichtigte  Wasservermehrung  war  dadurch  ver- 
eitelt. 

Auf  unser  dringendes  Ansuchen  wurde  die  Aichung  am  31.  Januar  und  1.  Februar 
d.  J.  wiederholt,  und  da  die  Beservoirtabelle  nach  den  W asserständen  am  1.  Februar 
von  1 Uhr  30  bis  4 Uhr  30  Nachmittags  über  300,000  Cubikfuss  als  die  hierher 
fiiessende  Wassermenge  bezeichnete , was  allerdings,  wie  sich  nachträglich  ergab,  auf 
einem  Irrthum  beruhte,  so  wurde  die  Aichung  nur  bis  Abends  8'/,  Uhr  fortgesetzt  Er- 
wähntes Ucbersehcn  in  der  Reservoirtabelle  wäre  aber  gar  nicht  in  Betracht  gekommen, 
wenn,  wie  dies  von  den  Beamten  der  Gesellschaft  vorgeschlagen  wurde,  die  Füllung  der 
beiden  Reservoirs  bei  der  Aichung  sich  nur  bis  zur  Sohle  des  Zuleitungsoanals  er- 
streckt hätte. 

Es  unterliegt  aber  kei  nem Z we ifel,  dass  es  trotz  de  s Nothstranges 
an  der  AbtBhecke  möglich  ist,  schon  jetzt  300,000  Cubikfuss  pro  Tag 
hieher  zu  leiten. 

Eine  in  hiesiger  Stadtverordneten- Versammlung  ernannte  Commission , welche  mit 
der  Vorberathung  über  die  von  uns  beantragte  weitere  Geldbewilligung  betraut  war , hat 
den  Aichbericbt  zwei  Sachverständigen,  die,  wie  uns  mitgetheilt  wurde , der  Stadtverord- 
neten-Versammlung  angehören,  und  somit  in  unserer  Sache  ein  unparteiliches  Gut- 
achten wenigstens  nicht  abgeben  können,  unterbreitet,  and  sich  deren  ungünstiges 
Urtheil  angeeignet,  ohne  uns  nur  Gelegenheit  zu  geben,  die  gegen  das 
Unternehmen  erhobenen  Vorwürfe  za  widerlegen. 

Es  ist  dies  ein  Verfahren,  das  sich  selbst  vernrtheilt. 

Wir  wissen  zwar  nicht,  wann  und  anf  welche  Weise  diese  beiden  Sachverständigen 
ohne  unsere  Mitwirknng  den  für  ein  begründete»,  saebgemässes  Urtheil  doch  ge- 
wiss zu  verlangenden  Einblick  in  die  Anlage  unserer  Leitung  sich  verschaffen  konnten. 
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Jedenfalls  erscheint  uns  die  hiefür  aufgewandte  Zeit  bei  einem  Werk , dessen 
Vorbereitung  und  Ausführung  viele  Jahre  in  Anspruch  genommen  hat  , als  sehr  kurz 
bemeBBen. 

Bei  den  gemachten  Erfahrungen  wäre  cs  fftr  uns  und  unser  ganzes  Unternehmen 
gewiss  besser  gewesen , wenn  wir , statt  den  Wünschen  der  städtischen  Behörden  ent- 
gegen zu  kommen,  die  Vornahme  der  Aichung  einfach  abgelehnt  hätten. 

Denn  so  lange  der  Bau  nicht  seinem  ganzen  Umfang  nach  voll- 
endet ist,  wird  eine  Messung  der  vorläufig  z u fli  esse  nd  en  Wasser- 
meng  e ke  in  zu  verlässiges  Resultat  über  das  Gelingen  und  über  die 
Leistungsfähigkeit  unseres  Werkes  abgeben. 

Frankfurt  a.  M.,  im  April  1874. 


"Die  Direction. 
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£tuds  sur  l’exposition  de  Vienne.  La  Fonderie.  Annales  du  g£nie  civil 
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Havres  P.  Directeur  de  l’ecole  professionelle  de  Verviers.  Constitution  et  pro- 
pri£tös  des  houilles.  Annales  du  g6nie  civil.  Juli  1874  8.  450. 

Japanese  vegetable  wax.  Juurn.  of  the  Sooiety  of  Arts.  Juli  24.  1874  8. 
787.  Der  Baum  dor  das  Pflanzenwaclis  liefert  heisst  Urushi  oder  Lak-Baum,  Yama- 
Uruslii,  Hage-lTrushi  oder  Ronoki  und  Koganoki.  Das  Wachs  wird  aus  der  Rinde  der 
Frucht  dargestellt.  Der  Baum  wächst  bis  35  und  40  Fuss  hoch ; wo  man  ihn  zur  Dar- 
stellung von  Lack  benutzt,  wird  er  nach  7 oder  10  Jahren  gefüllt.  Spät  im  Herbst 
werden  die  Zweige  mit  den  Früchten  abgenommen  und  eingebracht.  Die  Frucht  wird 
zerstossen  und  gesiebt,  am  den  Saamen  von  der  Schaale  zu  trennen.  Dann  bringt  man 
die  Schaale  gewöhnlich  zuerst  über  ein  Gefäss  mit  Wasser,  auf  ein  mit  Mutten  belegtes 
hölzernes  Gitter,  und  setzt  sie  dem  Dampf  aus.  Darauf  füllt  man  sie  in  hänfene  Säoke 
und  behandelt  sie  wiederholt  mit  Dampf.  Weiter  legt  man  die  Säcke  mit  ihrem  Inhalt 
in  hölzerne  Tröge  aus  hartem  Holz  und  bearbeitet  sie  mit  schweren  Schlägeln.  Durch 
eine  Oeffnung  am  Boden  des  Trogs  fliesst  das  ausgepresste  Wachs  ab.  Man  setzt  wohl 
etwa  V,o  Oel  zu,  um  das  Wachs  leichter  auszupressen.  Die  Frucht  vom  Yama-Urushi 
oder  wilden  Lack  - Baum  wird  mit  Dampf  behandelt  ohne  vorher  gestossen  worden  zu 
sein.  Die  Reinigung  des  Wachses  geschieht  durch  Schmelzung.  Rin  Gefäss  mit  kaltem 
Wasser  wird  unter  den  Schmelzbottig  gestellt,  und  während  das  geschmolzene  Wachs 
in  das  kalte  Wasser  fällt,  wird  dieses  stark  gerührt.  Man  nimmt  es  aus  dem  Wasser 
heruus  und  lägst  es  in  Matten  oder  flachen  Gcfässen  an  der  Luft  etwa  15  Tage  trocknen. 
Der  Hage-Urushi,  der  hauptsächlich  zur  Gewinnung  des  Wachses  dient,  wächst  im 
südwestlichen  Theile  von  Japan.  Man  hat  bereits  7 Species  dieses  Baumes,  und  zieht 
ihn  aus  8amcn  oder  Stecklingen.  Koga-Wachs  wird  aus  den  Früchten  des  Koga-Baumes 
gewonnen.  Es  ist  dies  ein  immergrüner  Baum,  der  namentlich  in  Ossugori,  dem  nörd- 
lichen Theil  von  Nagato  wächst.  Er  blüht  in  der  Mitte  des  Sommers,  und  die  Früchte 
reifen  im  Herbst  Diese  werden  gepflückt,  4 bis  5 Tage  in  Wasser  geweicht,  und 
dann  mit  den  Füssen  getreten,  wobei  sich  die  Rinde  ablöst.  Das  Koga-Wachs  enthält 
viel  natürliches  Oel,  desshalb  ist  seine  Anwendung  meistauf  kalte  Gegenden  beschränkt. 
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Wenn  man  das  Oel  vorher  auaziehen  würde , so  würde  die  Anwendung  dieser  Kerzen 
sehr  allgemein  werden,  da  sie  sehr  billig  zu  stehen  kommen.  Die  Abfälle  werden  als 
Dünger  verwendet. 

Leseauxdo  Nim  es,  de  Paris  et  de  Londres  par  Q.  Dumont  et  A.  Dumont 
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die  Grösse  der  Mitbewegung  des  Lichtes  in  einem  durchsichtigen  bewegten  Mittel  betreffend. 
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19.  Juni  8.  455.  Die  vom  Erfinder  vorgeschlagenen  Verbesserungen  beziehen  sioh 
einmal  auf  eine  Vorrichtung  zum  Beschicken  der  Retorten , und  ferner  auf  eine 
Vorrichtung  zum  Aufheben  des  Druckes  in  der  Vorlage.  Der  erstere  Apparat  besteht 
aus  einem  Wagen,  welcher  die  Ladung  für  eine  Retorte  aufnehmen  und  dieselbe 
gleiehmässig  vertheilt  in  die  Retorte  bringen  soll , nachdem  durch  eine  mit  dem 
Wagen  verbundene  eiserne  Scheibe  die  Coke  vorher  aus  der  Retorte  hinausgeschobeu 
ist.  Ohne  auf  die  Details  dieser  Vorrichtung  einzugehen,  kann  man  schon  von  vorne* 
herein  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  ein  Werkzeug,  welches  so  mancherlei  Beweg* 
ungstbeile  enthält,  wie  dieser  Wagen,  in  einer  Temperatur,  wie  sie  die  Gasretorten 
haben  müssen , in  kürzester  Zeit  in  Unordnung  gerathen  wird.  Erwägt  man  weiter, 
dass  sich  die  Wände  der  Retorten  mit  Graphit  belegen,  dass  sich  in  deu  Mundstücken 
Theer  absetzen  und  fest  werden  wird,  kurz  dass  im  Betriebe  eine  Menge  Verhältnisse 
eintreteu,  welche  das  Functioniren  des  Wagens  ohnehin  beeinträchtigen  müssen,  so 
kann  darüber  kein  Zweifel  sein,  dass  von  einer  praktischen  Brauchbarkeit  dieses  TheiU 
der  Erfindung  keine  Rede  sein  kann. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  Vorrichtung  an  der  Hydraulik.  Eine  gewöhnliche 
Hydraulik  soll  in  ihrem  unteren  Tbeil  mit  einer  zweiten  parallelen  Vorlage  communi- 
ciren  , und  der  Wasserstand  so  gehalten  sein,  dass  für  gewöhnlich  das  Sperrwasser  die 
Tauchröhren  nicht  abschliesst.  Soll  während  der  Beschickung  der  Retorten  der  Ab- 
schluss hergestellt  werden,  ro  lässt  der  Erfinder  iu  den  oberen  Tkeil  der  Hülfsvorlage 
Dampf  einströmen , und  drückt  dudurcli  einen  Theil  des  in  dieser  befindlichen  WasBers 
in  die  Hauptvorlage  hinüber  Statt  des  Dampfes  will  er  event.  auch  Luft  oder  Gus 
anwenden.  Dass  ein  in  seinem  Volumen  so  veränderlicher  Körper,  der  also  der  Ein- 
wirkung der  CondenBation  so  ausgesetzt  ist,  wie  der  Dampf,  sehr  wenig  geeignet  ist, 
eine  sichere  und  gleiehmässig©  Niveauveränderung  hervorzubringen,  liegt  auf  der  Hand. 

Wilcke  C. , Baumeister  in  Sachsenhausen.  Untersuchung  auf  Stabilität  eines  frei- 
stehenden Schornsteins.  Zeitschr.  f.  Bauhandwerker.  1874.  8.  82. 
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Verein.)  Wernigerode,  Finkbein. 
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Dinglers  pol.  Journ.  Bd.  CCXI1.  Heft  4.  8.  278. 
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Oesterreich. 

Burdoo  Wilhelm  zu  Brookvln  (Amerika).  Verbesserung  bei  der  Anwendung 
tod  Dampf  zum  flehen  und  Treiben  von  Wasser  oder  anderen  Flüssigkeiten  und  zur 
ErlaoguDg  von  Treibkraft.  29.  Juni  1873  auf  2 Jahre. 
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und  Reinigen  des  'Wassers  mittelst  Doppelfilter,  die  sich  durch  Gegenströmung  des 
filtrirten  Wassers  reinigen.  11.  Mai  1874  auf  1 Jahr. 

Eisen-  and  Mas chi n e nfabriks- Aetien - Gese  lisch aft  in  Wien.  Von 
Hock  Julius  eigentümlich  erworbene  Erfindung  eines  Petroleum-Motors.  23.  März  1874. 
auf  1 Jahr. 

Fogarty  Th.  B.  in  New-York.  Verbesserung  an  Maschinen  zur  Erzeugung  ron 
Gas.  20.  März  1874  auf  1 Jahr. 

Junker  Karl  in  Wien.  Selbstschliessende  Ventilvorrichtung  für  Abgabe  Ton 
Wasser.  IG.  Juli  1873  anf  1 Jahr. 

MacFarlane  G.  B.  in  New-York.  Verbesserung  an  Rotationspampen,  auch 
anwendbar  auf  motorische  Kraftmaschinen  und  Wassermesser.  24.  März  1874  auf 
1 Jahr. 

Martin  L.  J.  in  Paris.  Erfindung  gleichzeitiger  Erzeugung  von  Leucht-  und  Heiz- 
gas und  geformtem  Brennstoffe.  15.  März  1874  auf  1 Jahr. 

Passow  Otto  zn  Rndolphsheim  bei  Wien.  Mess-  und  Controlapparate  für  brenn- 
bare und  flüchtige  Flüssigkeiten  vom  22.  Juli  1873  anf  1 Jahr. 

88derquist  R.  in  Gothenburg.  Erfindung  eines  Capillar-Circulations-Oel-Gas- 
werkes.  20.  März  1874  anf  5 Jahre. 

Specker  C.  A.  in  Wien.  Gasvermehrer.  7.  März  1874  auf  1 Jahr. 

Turner  F.  W.  in  Hannover.  Verbesserung  an  Gasmaschinen.  17.  März  1874. 

Ujhely  H.  A Beurle  Chr.  in  Wien.  Filtrirapparat  zur  Reinigung  ron  Puraffin, 
Ceresin  und  anderen  festen  Kohlenwasserstoffen.  11.  Märi  1874  auf  1 Jahr. 

Vincent  W.  in  Aborfield  (England.)  Apparate  zur  Gasfabrikation.  6.  März  1874 
anf  1 Jahr. 

Wagenmann  G.  in  Wien.  Methode,  Erdwachs  auf  einfache  und  billige  Art  zu 
reinigen , ohne  dasselbe  der  Destillation  zu  unterwerfen.  6.  März  1874  auf  3 Jahre. 

Wyss  C.  & Studer  H.  in  Zürioh.  Motor,  ' welcher  durch  den  Druck  von 
Wasser , Dampf  oder  comprimirter  Luft  betrieben  wird,  und  als  Pumpe,  Gebläsemaschine 
oder  Gasexhaustor  benützt  werden  kann.  17.  März  1874  auf  1 Jahr. 

Frankreich. 

Lucq  vom  25.  März  1874.  Umwandlung  der  Rückstände  der  Gasanstalten  oder 
des  Cokestanbes  in  ein  Brennmaterial,  das  für  Feuerstätten  der  Industrie  sehr  gut  ver- 
wendbar ist.  — Die  Umwandlung  geschieht  durch  Ausblasen  des  feinen  Stanbes  mittelst 
eines  Luftstroms  oder  durch  Sieben  nnter  Wasser. 
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De  Belenet  13.  April  1874.  Anwendung  bituminöser  Schiefer  zur  Leuchtgas- 
fabrikation. 
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Davison.  Verbesseningen  in  der  Construetion  und  der  Einlegung  der  Retorten, 
sowie  in  der  Art  ihrer  Behandlung  zur  Darstellung  von  Leuchtgas. 
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leuchtung und  Heizung. 
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Bonnefond  et  Witt  10.  April  1874.  Zählwerk  für  Flüssigkeits  Regulatoren. 

Belt  18.  April  1874.  Verbesserungen  in  den  Sicherheitsbrennern  für  Qas. 
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Hey  J.  G.  in  Cleckhcaton  und  Su'gden  R.  in  London  Nr.  1276  vom  7.  April 
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Har  wie  W.  in  Glasgow  Nr.  1403  vom  18.  April  1878.  Verbesserung  an  Gaa- 
lampen. Dieselbe  bezieht  sich  auf  eine  Anzahl  Argandbrenner,  die  auf  einem  Ringe 
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Forber  R.  G.  H.  in  Northampton  Nr.  1407  vom  18.  April  1873.  Verbessertes 
Strassenpflaster.  Dasselbe  besteht  in  einer  Mischung  von  Theer  und  Pech  mit  Cement 
in  einem  bestimmten  Verhältnisse. 

Baggs  J.  in  High  Holborn  Nr.  1471  vom  25.  April  1873.  Verbesserte  Apparate, 
um  Wasserstoffgas  durch  Zersetzung  von  Wasser  bei  hoher  Hitze  im  Grossen  darzu- 
stellen. Es  geschieht  dies  entweder  auf  die  Weise,  dass  überhitzter  Dampf  durch 
eine  Anzahl  eiserne  Rühren  geleitet  wird,  welche  in  einer  geheizten  Retorte  liegen  und 
an  deren  Oberfläche  der  Dampf  zersetzt  wird,  um  WasserBtoffgas  abzugeben ; es  bildet 
sich  dabei  an  der  Eisenoberfläche  magnetisches  Eisenoxyd,  das  durch  Hindurchleiten 
von  Kohlenoxydgas  wieder  neutralisirt  wird.  Ein  weiterer  Prozess  besteht  in  der  Zu- 
führung von  überhitztem  Dampf  über  glühende  Coke  oder  Holzkohle  etc. ; es  bildet  sich 
dabei  in  rapider  Weise  Wasserstoffgas,  welches  durch  8orubber  mit  durchlöcherten 
Blechplutten  geleitet  wird,  um  seine  Kohlensäure  an  kohlensaures  Natron  abzugeben, 
und  doppelt  kohlensaures  Natron  zu  bilden,  welches  in  einer  Retorte  bei  schwacher 
Rüthglühhitze  wieder  regenerirt  wird.  Eine  dritte  Art  den  Wasserstoff  abiuscheiden 
besteht  in  der  Anwendung  von  Pumpen,  welche  die  Wasser-Dämpfe  uuter  Druck  durch 
Wasser  leiten,  wobei  die  Kohlensäure  «bsorbirt  und  der  frei  werdende  Wasserstoff  durch 
Sicherheitsvorrichtungen  aufgefangen  wird. 

Skelton  T.  A.  in  London  Nr.  1487  von  24.  April  1873-  Verbesserung  an 
Strassenlatemen.  Tn  der  Bodentafel  der  Laterne  ist  ein  Segment  ausgeschnitten,  welches 
durch  eine  gefasste  Glastafel  von  gleicher  Form  gedeckt  und  um  den  Brenner  drehbar 
ist.  An  der  Peripherie  dieses  Stückes  ist  ein  Knopf  angebracht,  der  mit  der  Tafel 
horizontal  verschoben  werden  kann.  Beim  Anzünden  und  Auslöschen  wird  die  Tafel 
bei  Seite  geschoben. 

West  J.  in  Maidstone  Nr.  1504  vom  25.  April  1878.  Verbesserte  Vorrichtung 
in  der  Berieselung  der  Scrubker.  Dieselbe  befindet  sich  im  Innern  an  der  Decke  der 
Apparate  und  besteht  aus  einem  Mittelkörper,  an  welchem  durchlöcherte  gebogene  Röhren 
angebracht  sind,  die  sobald  das  Wasser  unter  Druck  einströmt  in  Rotation  versetzt  werden. 
Die  Wasserquantität  kann  genau  bestimmt  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Dütteldorf.  Trotzdem  das  städtische  Wasserwerk  erst  seit  4 Jahren  besteht,  ist 
dasselbe  in  Folge  der  stattgefundenen  ausserordentlich  regen  Betheiligung  schon  nicht 
mehr  ausreichend,  so  dass  eine  Erweiterung  des  Werks  beschlossen  und  bereits  in  der 
Ausführung  begriffen  ist.  Es  werden  zwei  neue  WaBserhebungsmaschinen  aufgestellt, 
ein  Brunnen  von  7 Meter  Dtr.  und  eine  neue  Druckleitung  zum  Hocbbassin  von  418  Mm. 
Weite  und  ca.  8000  Meter  Länge  ausgeführt. 

Die  ganze  Anlage  soll  bis  zum  Mai  n.  J.  fertig  werden.  — 

Wetter  a./Ruhr.  Das  Aktienkapital  der , wie  gemeldet , hier  im  Bau  begriffenen 
Gasanstalt  beträgt  vorläufig  30,000  Thaler.  Das  Projekt  zur  Anlage  rührt  von  dem 
Direktor  Grohniann  in  Düsseldorf  her,  welcher  auch  den  Bau  leitet. 
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Bundschau. 

In  Frankreich  und  Belgien  erregt  gegenwärtig  der  Ofen  von  Müller 
und  Eichelbrenner  lebhaftes  Interesse  (siehe  dieses  Journal  p.  539  u.  f.). 
Das  französische  Fachjournal  „Le  Gaz“  bespricht  die  Vortheile  desselben  und 
führt  etwa  17  meist  kleinere  Gaswerke  an,  die  sich  seit  einiger  Zeit  dieses 
Ofens  bedienen.  Die  gerühmten  Vortheile  werden  durch  die  Zeugnisse  einiger 
Fachmänner  bestätigt,  welche  neben  der  Ersparung  an  Arbeitern  besonders 
Mehrproduktion  an  Gas  und  eineu  bis  zu  30%  geringeren  Verbrauch  an 
Brennmaterial  hervorheben.  Herr  Mulot,  (Adresse:  Usiuc  a Gaz,  rue  de 
Gazometre  Montreuil-sous-Bois  Paris),  jetzt  der  einzige  zur  Ausbeutung  des 
Patentes  befugte  Ingenieur,  befindet  sich  gegenwärtig  in  Belgien  um  das  System 
Müller  und  Eichclbrenue-r  dort  hi  einigen  Gaswerken  cinzurichten. 

Neben  diesen  practischen  Erfolgen  sind  auch  günstige  Urtheile  von  einigen 
Autoritäten  zu  verzeichnen;  so  spricht  sich  Herr  Mailet  in  einem  Artikel 
über  Leuchtgas  (im  Dictionaire  des  arts  et  manufactures  von  Laboulay)  nach 
„Le  Gaz“  sehr  anerkennend  über  die  Verbesserung  aus  und  Herr  Ars  on,  Ober- 
ingenieur der  Gaswerke  der  Compagnie  Parisienne  bestätigt,  nach  dem  belgi- 
schen Gasjournal,  aus  eigener  Anschauung  die  ökonomischen  Vortheile  des 
Systems  Müller  und  Eichelbrenner. 


Am  21.  August  fand  in  Venedig  die  erste  Versammlung  italieni- 
scher Gasdirectoren  Statt,  die  eigentlich  schon  vor  mehreren  Jahren  be- 
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absichtigt  war,  damals  aber  wegen  der  politischen  Verhältnisse  nicht  zu 
Stande  kam.  Da  die  Discussionen  diesmal  nur  einen  privaten  Character  tragen 
sollten,  sind  wir  leider  nicht  in  der  Lage,  die  Verhandlungen  zu  veröffent- 
lichen. Als  Mitglieder  des  Gründungs  -Comites  haben  sich  unterzeichnet  die 
Herren  Directoren  Christophe  in  Florenz,  E.  Heniery  in  Neapel,  E.  Genix 
(Brunt’sche  Gasmesserfabrik)  in  Mailand,  G.  deVitry  in  Genua,  D.  Chantre 
in  Bologna,  G.  Giovellina  in  Venedig  und  Aug-  Rebuffel  in  Mailand. 
Wie  wir  hören,  war  man  mit  dem  Verlauf  der  Verhandlungen  sehr  zufrieden 
und  geht  man  damit  um,  eine  festere  Organisation  des  Vereins  vorzubereiten. 
Wir  begrilssen  das  Unternehmen  mit  unseren  besten  Wünschen,  und  hoffen, 
dass  es  nicht  allein  dazu  dienen  wird,  die  Herren  Fachgenossen  in  Italien 
einander  unter  sich  näher  zu  bringen,  sondern  dass  es  auch  eine  Beziehung 
zwischen  ihnen  und  uns  in  Deutschland  zur  Folge  haben  wird. 


Die  Institution  of  civil  engineers  in  London  schreibt  für  das  Jahr  1874/75 
eine  Anzahl  Preisaufgaben  aus,  unter  denen  sich  u.  A.  folgende  befinden: 

Ueber  die  Bewegung  von  Flüssigkeiten  und  Gasen. 

Ueber  eine  constante  Wasserversorgung , namentlich  für  die  Haupt- 
stadt, statt  des  intermittirenden  Betriebes;  über  die  Wasservergeudung 
und  deren  Beseitigung. 

Ueber  Pumpen  zur  Hebung  von  Wasser  und  deren  Leistungs- 
fähigkeit 

Ueber  die  Anwendung  des  Wassers  als  bewegende  Kraft,  seine 
Vorzüge  und  Nachtheile  gegenüber  dem  Dampf,  und  Uber  die  besten 
Wassermotoren. 

Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Wissenschaft  mit  Bezug  auf 
die  Erzeugung,  Reinigung  und  Benutzung  des  Steinkohlengases. 

Ueber  die  Bereitung  der  Mineralöle  und  die  besten  Lampen  dafür 
in  Wohnhäusern  und  Leuchtthürmen. 

Die  Bewerbung  geschieht  durch  Einsendung  von  schriftlichen  Arbeiten 
über  die  betreffenden  Gegenstände,  und  können  sich  auch  Ausländer  daran 
betheiligen. 


Weitere  Mittheilnngen  ober  die  Regeneration  der  Reinigangsmasse  mit 
dem  Dampfstrahl  • Gebläse. 

(Mit  Abbildungen  auf  Tafel  20.) 

Verschiedene  an  mich  gestellte  Anfragen  über  die  Art  der  Anordnung  der 
Dampfstrahlgebläse  für  den  Zweck  der  Regeneration  veranlassen  mich,  die  von 
mir  gewählte  Aufstellung  auf  der  Tafel  20  mitzutheilen. 

Fig.  1 zeigt  die  Aufstellung  von  4 Kästen  I,  II,  III  und  IV  im  Grundriss. 

W ist  der  Wechsler,  dessen  todte  Kammer  TT  durch  eine  Zwischenwand  Z in 
zwei  Theile  getheilt  ist,  so  dass  für  den  ausgeschalteten  Kasten  das  Eintritts- 

Digitized  by  Google 


Ueber  Regeneration  der  Reinigungsmasse  mit  dem  Dampfstralil-Gebl&se.  615 


rohr  von  dem  Austrittsrohre  getrennt  ist.  E ist  ein  Ventil  zutn  Eintritt,  A 
ein  solches  zum  Austritt  aus  dem  Wechsler;  G endlich  ist  das  Gebläse  mit 
den  Rohrverbindungen,  dessen  Anordnung  in  Fig.  2 in  der  Ansicht,  nachdem 
der  umhüllende  Blechinantel  der  Rohre  durchschnitten  ist  und  in  Fig.  3 im 
Horizontalschnitt  von  unten  gesehen  dargestellt  ist. 

Es  ist  hier  A das  eigentliche  Gebläse,  welches  auf  einen  hohlen  gusseisernen 
Körper  B aufgeschraubt  ist,  der  durch  einen  Ablasshahn  C eventuell  von 
condensirtem  Wasser  befreit  werden  kann , welcher  Hahn  auch  zur  Con- 
trolle  der  Wirkung  des  Apparates  benützt  wird.  Ein  Hahn  E regulirt  den 
Dampfeintritt  aus  dem  Dampfrohre  E,  und  ein  Halm  F dient  zum  Ablassen 
des  Condensationswassers  durch  das  Rohr  F,.  Die  Deckel  D auf  der  Vorder- 
und  auf  der  Hinterseite  des  Apparates  -werden  durch  Pressschrauben  festge- 
stellt und  dienen  zur  Regulirung  des  Lufteintritts  in  das  Gebläse.  Der 
Kasten  B ruht  nun  auf  vier  schmiedeeisernen  Röhren  H,  von  je  2 Zoll  Durch- 
messer, von  welchen  jedes  zu  dem  Eintrittsrohre  je  eines  der  vier  Reinigungs- 
kästen im  Keller  unter  dem  Reinigungshause  fortgeführt,  untl  hier  mit  diesen 
Rohren  durch  Deberwürfe  verbunden  ist.  Der  Durchgang  dieser  vier  Rohre, 
sowie  der  des  Dampfrohres  uud  der  des  Condensatiouswasserrohres  durch  den 
Fussboden  des  Reinigungshauses  ist  durch  ein  Gussstück  G umschlossen. 

Jedes  der  vier  Rohre  H,  ist  mit  einem  gusseisernen  Absperrhahn  resp.  Hi,  Hu, 

Hm  und  Hiv  für  jeden  der  Reinigungskästen  versehen,  durch  deren  Stellung 
es  möglich  ist,  jeden  Reiniger  mit  dem  Kasten  B und  damit  mit  dem  Gebläse 
in  Verbindung  zu  bringen. 

Durch  diese  Art  der  Anordnung  d.  h.  durch  die  Leitung  des  Dampf-  und 
Luftgemisches  durch  die  laugen,  verhaltnissmässig  engen  Leitungen  findet  eine 
so  vollkommene  Condensation  des  Dampfes  statt,  dass  aus  dem  geöffneten 
Kasten  kein  Dampfwölkchen  mehr  entweicht  und  das  inr  Kasten  condensirte 
Wasser  die  Reinigungsmasse  in  völlig  feuchtem  Zustande  erhält.  Bei  dem 
früheren  Versuche,  bei  welchem  das  Gebläse  nur  für  einen  Kasten  und  möglichst 
nahe  an  demselben  angebracht  war,  zeigte  sich  die  Masse  in  dem  Kasten  nach 
der  Regeneration  völlig  trocken  und  es  entwichen  während  der  Regeneration 
aus  dem  geöffneten  Kasten  starke  Dampfwolken. 

Ich  benütze  diese  Gelegenheit  noch  zur  Mittheilung  einiger  erlangter 
Resultate,  die  gewiss  geeignet  sind,  die  Aufmerksamkeit  immer  mehr  auf  dieses 
Verfahren  zu  lenken.  Es  ist  hier  am  23.  Mai  eine  Abtheilung  von  4 Kästen 
mit  alter  ausgesiebter  Reiniguugsmassc  frisch  gefüllt  und  am  3.  Juni  sind  in 
einer  anderen  Abtheilung  drei  Kästen  mit  neuer  und  ein  Kasten  mit  alter 
Masse  frisch  in  Betrieb  gekommen.  Endlich  ist  am  27.  August  eine  dritte 
Abtheilung  mit  neuer  grober  Masse  in  Thätigkeit  gesetzt. 

Bis  zum  22.  September  sind  300  Kästen  ausgeblasen,  so  dass  im  Durchschnitt 
jeder  Kasten  nach  3,7  Tagen  ausgeblasen  ist.  Wegen  zu  hoher  Drucksteigerung 
durch  das  Zusnmmensinken  der  Masse  in  den  Kästen  war  es  während  dieser 
Zeit  erforderlich,  30mal  nach  geschehener  Regeneration  einen  Kasten  auszuleeren 
und  dieselbe  Masse  locker  wieder  cinzufüllen.  Es  ist  demnach  jeder  Kasten 
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einmal  umgesetzt,  nachdem  er  37  Tage  in  Betrieb  gewesen  und  nachdem  er 
8 mal  regenerirt  worden  ist.  Zwischen  zwei  Regenerationsperioden  passirte 
einen  frischen  Kasten  im  Durchschnitt  5283  Kbra  Gas  oder  750  Kbm.  je 
1 QM.  frische  Kastenfläche.  Die  Zeit  zur  Regeneration  bewegte  sich  zwischen 
5 und  8 Stunden  und  es  war  möglich , einige  Tage  eine  Kohle  zu  vergasen, 
die  einen  Schwefelgehalt  von  3,3  bis  3,9  Procent  besass  und  daher  nach  6 bis 
8 ständiger  Benutzung  eines  frischen  Kastens  ein  Wechseln  verlangte.  Die- 
selbe Reinigungsmasse  ist  noch  constant  im  Gebrauch,  so  dass  also  4 Monate 
lang  kein  Regenerationsraum  erforderlich  gewesen.  Das  sind  wohl  Zahlen, 
die  zur  Verfolgung  dieses  Verfahrens  ermuthigen  dürften. 

Betreffs  des  Umsetzens  der  Masse,  in  einem  Kasten  ist  es  wünschenswerth, 
sich  constant  davon  zu  überzeugen,  wie  viel  Druck  jeder  Kasten  hervorbringt. 
Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  Manometer  an  jedem  Kasten  anbringen  lassen,  deren 
einer  Schenkel  mit  dem  Eingänge,  deren  anderer  mit  dem  Ausgange  des  Kastens 
in  Verbindung  steht.  Durch  Beobachtungen  ist  nun  leicht  zu  constatiren,  wie 
hoch  dieser  Druck  überhaupt  steigen  darf,  wenn  keine  Störung  der  Wasser- 
verschlüsse etc.  eintreten  soll  und  bestimmt  sich  damit  der  Zeitpunkt,  wann 
ein  Umwerfen  der  Masse  zum  Zwecke  der  Lockerung  eintreten  muss.  Wün- 
schenswerth wäre  es,  auch  diese  Arbeit  zu  vermeiden,  was  nach  meiner  Ansicht 
sehr  wohl  möglich  ist,  wenn  man  die  richtige  Korngrösse  für  die  Masse  ge- 
funden. Mit  der  Zeit  werden  Versuche  hoffentlich  auch  hier  ein  gutes  Resultat 
erreichen  lassen. 

Grahn. 


Mittheilungen  ans  Paris. 

• Die  Heizung  mit  Gas. 

Die  Anwendung  des  Gases  zu  häuslichen  und  industriellen  Zwecken  bildet 
gegenwärtig  für  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Gesellschaften  die  Quelle  ihres 
Wohlstandes  und  ihres  künftigen  Gedeihens. 

Fast  überall  da,  wo  das  Gas  während  einer  Reihe  von  Jahren  eingerichtet 
ist,  hat  es  als  Beleuchtungsmittel  die  nur  mögliche  Entwicklung  genommen  und 
die  Einnahmen  der  Gesellschaften  bleiben  fast  vollkommen  stehen,  wenn  man 
nicht  in  den  mannigfaltigen  Verwendungen  desselben  zum  Heizen  für  die  Haus- 
haltung und  Industrie  neue  Einnahmsquellen  sucht. 

Die  grosse  Aufgabe  um  dieses  Resultat  zu  erreichen  besteht  darin,  dem 
Publikum  die  Einrichtung  der  Leitungsröhren,  der  Gasmesser  etc.  zu  erleich- 
tern, welche  die  verschiedenen  Apparate  in  der  Küche  oder  in  den  Zimmern 
speisen  sollen. 

Die  Compagnie  Parisienne  benutzte  den  Vortheil,  welchen  ihr  der  Neubau 
einer  grossen  Zahl  von  Häusern,  die  durch  die  grossartigen  Bauten  des  Ma- 
gistrats von  Paris  veranlasst  worden  waren,  darbot  und  machte  den  Eigen- 
thümern  derselben  das  Angebot,  auf  eigene  Kosten  in  jedem  Haus  die  Ein- 
richt.ng  einer  aufsteigenden  Rohrleitung  zu  übernehmen,  welche  durch  eine 
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Zweigleitung  mit  dem  Röhrensystem  der  Strassen  in  Verbindung  steht,  sich 
bis  zur  obersten  Etage  des  Hauses  erhebt  und  in  jedem  Stock  einen  Hahn  be- 
sitzt, an  welchen  man  nur  eine  Bleiröhre  anzulüthen  hat,  um  eine  Zweigleitung 
zu  erhalten.  Ferner  hat  die  Compagnie  Parisienne  Prämien  für  diejenigen 
ausgesetzt,  welche  ihr  neue  Consumenten  zuweisen ; diese  Prämien  erhöhen  sich 
mit  der  Zahl  der  Zimmer,  in  welche  das  Gas  eingeführt  werden  soll.  Auf 
diese  Weise  kann  jeder  Miether  mit  geringen  Kosten  in  seiner  Wohnung  kleine 
Rohrleitungen  zur  Vertheilung  im  Innern  einrichten,  welche  ihm  gestatten  das 
Gas  nicht  nur  zur  Beleuchtung,  sondern  auch  für  die  Zwecke  der  Küche  und 
Industrie  anzuwenden. 

Die  Einnahmen  einer  Gesellschaft  würden  sich  noch  vermehren,  wenn  sie 
selbst  die  Einrichtung  im  Innern  der  Zimmer  besorgte,  Besitzerin  dieser  Zu- 
leitungen bliebe  und  jedem  neuen  folgenden  Miether  der  Wohnung  den  Gebrauch 
derselben  überliesse. 

Was  Viele  abschreckt,  und  sogar  diejenigen  auf  den  Gebrauch  des  Gases 
verzichten  lässt,  welche  dasselbe  gerne  zum  Heizen  verwenden  würden,  ist  die 
Ausgabe  für  die  Installation.  Es  ist  nicht  der  Ankaufspreis  der  Apparate, 
denn  Jeder  weiss,  dass  es  äusserst  transportable  Geräthe  sind,  die  sich  leicht 
bei  einem  Auszug  mitnehmen  lassen  und  nicht  unbeweglich  sind,  wie  die  Blei- 
röhren und  andere  zur  Leitung  selbst  gehörige  Theile,  welche  mehr  oder 
weniger  von  der  Mauer  umschlossen  siud,  und  deren  Entfernung  ebenso  viele 
Ausgaben  verursacht  als  der  Werth  des  mitgenommenen  Bleies  beträgt;  in 
einem  anderen  Local  müssen  die  Röhren  dann  erst  mit  neuen  Unkosten  wieder 
eingelegt  werden. 

Ist  das  Gas  einmal  in  einer  Wohnung  eingeführt,  so  handelt  es  sich  darum 
die  Heizungs-  und  Beleuchtungsapparate  zu  wählen.  Die  Wahl  guter  Apparate 
ist  nicht  gleichgültig,  und  wir  können  zum  Beweis  dafür  mehrere  Personen 
anführen,  welche  den  Gebrauch  des  Gases  aufgegeben  haben,  weil  sie  schlechte 
Apparate  benutzten. 

Für  Heizzwecke  findet  man  z.  B.  im  Handel  Kochapparate,  welche  zur 
Erwärmung  von  1 Liter  Wasser  von  0°  bis  100°  58  Liter  Gas  verbrauchen, 
während  andere  nur  33  Liter  gebrauchen.  — Man  trifft  Heizapparate,  welche 
die  bewohnten  Räume  verpesten,  indem  sie  eine  trockene,  scharfe  und  eckelhafte 
Wärme  liefern;  während  andere  eine  mindestens  ebenso  angenehme  und  ge- 
sunde W'ärrne  erzeugen,  wie  die  mittelst  Coke  oder  Steinkohle  erhaltene  ist. 
Um  die  Anwendung  des  Gases  als  Heizmaterial  zu  befördern  ist  es  daher  noth- 
wendig  eine  Auswahl  zu  treffen  und  dem  Publikum  nur  gut  eingerichtete 
Apparate  von  jeder  wünschenswerthen  Qualität  anzubieten.  Gewiss  muss  der 
Preis  dieser  Apparate  ebenfalls  in  Rechnung  gezogen  werden,  man  darf  sich 
indessen  nicht  durch  einen  niedrigen  Preis  verführen  lassen , der  oft  nur  illu- 
sorisch ist. 

Seit  mehreren  Jahren  hat  die  Compagnie  Parisienne  Verkaufsmagazinc 
einrichten  lassen  für  besondere  Apparate  zur  Heizung  mit  Coke.  Nach  ver- 
gleichenden Versuchen  über  die  zweckmässigste  Einrichtung,  welche  man  dem 
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Feuerraum  zu  geben  habe  um  dieses  Material  zu  verbrennen,  hat  sie  nach 
ihren  Zeichnungen  neue  billige  Apparate  ausführen  lassen,  welche  für  alle 
Zwecke  geeignet  und  mit  allen  Bequemlichkeiten  versehen  sind,  und  welche 
sie  dem  Publikum  um  den  Selbstkostenpreis  liefert.  Das  Pariser  Publikum 
ist  auf  diese  Weise  gewöhnt  die  Coke  in  gewöhnlichen  Stubenöfen,  eisernen 
Oefen  mit  oder  ohne  Blechumhüllung  in  den  tragbaren  Heerden  für  offene 
oder  geschlossene  Kamine  und  endlich  für  die  Küchenheerde  zu  verbrennen. 
Die  Zahl  dieser  verschiedenen  Apparate,  welche  von  der  Compagnie  Parisienne 
verkauft  wurden,  übersteigt  36,000. 

Die  Compagnie  Parisienne  fabricirt  selbst  weder  Beleuchtungs-  noch  Heiz- 
apparate für  Gas,  allein  sie  hat  seit  diesem  Jahr  (8  rue  Condorcet)  eine  per- 
manente Ausstellung  der  besten  Muster  dieser  Art  von  Apparaten  veranstaltet 
und  das  Publikum  findet  durch  den  zur  Beaufsichtigung  der  Ausstellung  be- 
stimmten Beamten  jede  nur  wünschenswerte  Auskunft. 

Wir  können  hier  nicht  ein  Namensverzeichniss  oder  eine  Beschreibung 
aller  nur  erdenklichen  Apparate  geben,  die  wir  in  dieser  Ausstellung  vorfanden; 
nian  trifft  unter  den  Beleuchtungsapparaten  die  Erzeugnisse  der  ersten  Fabriken 
der  Hauptstadt  vom  einfachsten  Brenner  bis  zum  reich  ausgestatteten  Luster 
und  Candelaber. 

Unter  den  Apparaten  für  Zimmerheizung  haben  wir  solche  bemerkt,  wo 
im  Innern  des  Kamins  durch  F.isen  oder  Thon  das  Holz  nachgeahmt  ist  und 
wo  das  Gas,  welches  durch  kunstreich  mit  Asbest  ausgefütterte  und  umhüllte 
Oeffnungen  austritt,  die  Wirkung  eines  Holzfeuers  hervorbringt,  was  einen  sehr 
angenehmen  Anblick  gewährt. 

Die  Apparate  des  Herrn  Jacquct  verdienen  ausserdem  eine  besondere 
Erwähnung.  Sie  bestehen  ans  einem  horizontalen  mit  Löchern  versehenen  Arm, 
der  im  oberen  Theil  des  Kamins  verborgen  ist  Die  Flammen  brennen  hori- 
zontal und  die  Wärme  wird  durch  einen  horizontalen  Rellector  aus  polirtem 
Kupfer,  der  sich  im  unteren  Theile  des  Kamins  befindet,  in  das  Zimmer  ge- 
strahlt. Der  Gasverbrauch  dieser  Oefen  schwankt  je  nach  ihrer  Grösse  von 
250  — 400  Liter  in  der  Stunde  bei  20  Millimeter  Wasserdruck  und  kann  auf 
sehr  geringe  Verhältnisse  reducirt  werden,  sobald  die  Luft  in  dem  zu  heizenden 
Kaum  die  verlangte  Temperatur  angenommen  hat,  und  die  erzeugte  Wärme 
nur  zu  erhalten  ist. 

Tausende  solcher  Kamine  in  allen  Formen  und  Grössen  aus  Eisen,  Marmor, 
gebranntem  Thon  sind  bereits  in  Frankreich  eingerichtet. 

Was  uns  in  dieser  Ausstellung  besonders  überraschte,  ist  die  grosse  Man- 
nigfaltigkeit der  Heizapparate  für  Küchen  von  dem  einfachsten  mit  Löchern 
durchbohrten  Ring  bis  zu  den  complicirtcsten  Einrichtungen  vollständiger  Heerde. 

Wir  haben  einigen  Kochversuchen  mit  verschiedenen  Apparaten  beigewohnt ; 
es  ist  kaum  nöthig  die  gastronomischen  Vortheile  und  die  grosse  Bequemlich- 
keit dieser  Art  der  Zubereitung  von  Speisen  besonders  zu  betonen,  es  scheint 
uns  jedoch  interessant  einige  Zahlen  zu  geben,  welche  beweisen,  dass  diese 
Heizung  mit  Gas  vortheilhaft  und  billig  ist. 
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Versuch  Nro.  1.  Angewendeter  Apparat:  Bratapparat  (Rotissoire)  von 
Jacquet  (kleines  Modell). 

Braten:  Huhn  von  0,555  Klgr.  Gewicht 

Druck  im  Brenner  während  des  Versuchs  28  Mm.  bis  40  Mm. 

Dauer  der  Zubereitung  50  Minuten. 

Gasverbrauch  300  Liter. 

Kosten  (bei  einem  Preis  von  30  Centimes  für  den  Cubikmeter)  = 

0,09  Frc. 

Versuch  Nro.  2.  Angewendeter  Apparat:  Bratrost  (Rotissoire- Grillade) 
von  Jacquet. 

Braten:  Hammelschlegel  1,980  Klgr.  wiegend. 

Zubereitung  des  Stück  Fleisches: 

Druck  im  Brenner  30  Mm.  ' 

Dauer  1 St.  30  Min. 

Gasverbrauch  779  Liter. 

Kosten  0,23  Frc. 

Wärme,  welche  zu  gleicher  Zeit  zum  Erhitzen  von  Flüssigkeiten  be- 
nützt wurde: 

5 Liter  Wasser  von  15°  auf  100°  und 
4 Liter  Wrasser  von  15°  auf  78°  erwärmt 

Versuch  Nro.  3.  Angewendeter  Apparat:  Röstofen  (Grilloire)  von  Martin. 
Zubereitung  von  zwei  Hammelscotelettes  und  einem  Kalbscotelette: 
Gesammtgewicht  0,490  Klgr. 

Gasdruck  30  Mm. 

Dauer  30  Minuten.  • 

Gasverbrauch  227  Liter. 

Kosten  0,07  Frc. 

Versuch  Nro.  4.  Fleischtopf  mit  2,080  Klgr.  Ochsenfleisch  mit  Knochen 
8 Liter  Wasser  und  zugehörigen  Kräutern  beschickt. 

Angewendete  Apparate:  Kronenbrenner  Nro.  2 bis  zum  Aufschäumen 
Kronenbrenner  Nro.  1 zur  Unterhaltung  des  Kochens. 

Druck  des  Gases  32  Mm. 

Aufschäumen  bei  100°:  Dauer  des  Erhitzens  1 St  25  Min. 

Gasverbrauch  in  der  Stunde  197  Liter. 

Totaler  Gasverbrauch  280  Liter. 

Unterhalten  des  Kochens:  Zeit  5 Stunden. 

Gasverbrauch  in  der  Stunde  100  Liter. 

Gesammtmenge  des  verbrauchten  Gases  500  Liter. 

Gesammtverbrauch  an:  Gas  780  Liter. 

Geld  0,23  Frc. 

Versuch  Nro.  5.  Kochtopf  mit  5 Liter  Wasser  im  Kochen  erhalten. 

Gasverbrauch  in  der  Stunde:  80  Liter  Gas  kosten  0,025  Frc. 
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Versuch  Nro.  6.  Braten:  Ein  Huhn  von  1,620  Klgr.  Gewicht. 

Apparat:  Bratvorrichtung  mit  2 Brennerröhren. 

Konstanter  Druck  im  Apparat  32  Mm. 

Dauer  der  Zubereitung  1 Stunde. 

Gasverbrauch  333  Liter. 

Kosten  0,10  Frc 

Versuch  Nro.  7.  Zubereitung  eines  Bündels  Spargeln. 

73  Spargeln  wogen  2,100  Klgr. 

Wasser  5 Liter. 

Gasverbrauch  300  Liter. 

Kosten  9 Centimes. 

Der  mit  der  Ausstellung  der  Compagnie  Parisienne  beauftragte  Ingenieur 
hat  soeben  eine  sehr  zweckmässige  Einrichtung  kleinerer  Küchen  für  Arbeiter- 
haushaltungen ersonnen,  indem  er  an  dem  Jacquet’schen  Ofen  eine  Kochvor- 
richtung trifft;  mit  dieser  Anordnung  kann  man  nach  Belieben  entweder  das 
Zimmer  heizen  oder  den  Apparat  für  die  gleichzeitige  Zubereitung  verschiedener 
Speisen,  Suppe,  Braten,  Gemüse  unter  den  wirthschaftlichsten  Bedingungen 
gebrauchen. 

Die  Verwaltung  der  städtischen  Krankenhäuser  in  Paris  hat  ihren  Vortheil, 
nur  15  Centimes  für  den  Cubikmeter  Gas  zu  zahlen,  benutzt  und  hat  alle 
ihre  Küchen  für  Gas  einrichten  lassen;  sie  lässt  soeben  für  eines  dieser 
Hospitäler  einen  Apparat  bauen,  welcher  500  Kilogramm  Fleisch  auf  einmal 
braten  kann. 

Nicht  nur  für  die  Zubereitung  der  Speisen  kann  man  mit  Vortheil  die 
Verbrennung  des  Gases  anwenden,  sondern  auch  zum  Heizen  in  den  Gewerben. 
Wir  finden  daher  im  Magazin  der  Gesellschaft  eine  vollständige  Sammlung 
von  verschiedenen  Apparaten,  deren  sich  eine  grosse  Zahl  von  Gewerbsleuten 
mit  Vortheil  und  Bequemlichkeit  bedient  ; es  sind  dies  Löthkolben,  Löthrohre, 
Bügeleisen,  Lockeisen ; Eisen  für  Buchbinder,  Hutmacher  und  Schneider,  Lampen 
zum  Lüthen  für  Juweliere , Waffeleisen ; Apparate  für  künstliche  Brütung  und 
die  Zucht  von  Seidenwürmern,  Dampfbäder,  zur  Fabrikation  von  Glasperlen, 
Apparate  für  Apotheker  etc.  — Wir  treflen  hier  eine  vollständige  Einrichtung 
für  Bäder,  mit  der  man  in  einer  halben  Stunde  und  mit  einem  Aufwand  von 
1 Cubikmeter  Gas  ein  Bad  heizen  kann;  ausserdem  eine  grosse  Sammlung 
äusserst  interessanter  Apparate  für  chemische  Laboratoria  construirt  von 
Wiesnegg. 

Eine  neue  Anwendung  des  Gases  zum  Erhitzen  wurde  durch  die  neue 
thermoelektrische  Säule  von  Clamond  gemacht , welche  eine  besondere  Be- 
schreibung verdient. 

Die  einzelnen  Paare  dieser  Säule  werden  zusammengesetzt  aus  einer  Le- 
girung  gleicher  Aequivalente  von  Zink  und  Antimon,  welche  electropositiv  sind 
gegenüber  von  Eisen,  welches  das  elektronegative  Metall  bildet.  Die  Legir- 
ung  muss  in  warme  Formen  gegossen  werden,  sonst  verliert  sie  ihre  elektro 
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motorische  Kraft.  Das  Eisen  ist  ein  sehr  guter  Leiter,  vereinigt  sich  desshalb 
schlecht  und  kann  nur  als  Blech  mit  der  in  Prismen -Formen  gegossenen 
Legirung  vereinigt  werden.  Die  Löthstelle  ist  dann  vollkommen  sicher,  was 
nicht  der  Fall  ist,  wenn  man  sich  begnügt  die  einzelnen  Metallstäbe  durch 
Klemmschrauben  zusammenzuhalten. 

Die  Beschreibung  des  Apparates  ist  folgende:  Die  Stäbe  sind  zu  einem 
Sterne  vereinigt  und  abwechselnd  verbunden.  Diese  aus  je  10  Stäben  zusam- 
mengesetzten an  einer  Stelle  offenen  Sterne  liegen  übereinander  und  werden 
unter  sich  durch  Scheiben  von  Asbest  getrennt.  Das  Ganze  bildet  einen 
Cylinder  dessen  Inneres  mit  Asbest  ausgefdttert  ist  und  mittelst  eines  durch- 
löcherten feuerfesten  Rohres  erhitzt  wird.  Das  durch  ein  Rohr  von  unten  zu- 
gelcitete  Gas  mischt  sich  mit  Luft , die  durch  eine  Oeffnung  unterhalb  der 
Thermosäule  eintritt,  steigt  im  Innern  des  Rohres  auf  und  verbrennt  sodann 
in  dem  ringförmigen  Raum  zwischen  dem  Rohr  und  den  Stäben.  Die  äusseren 
Enden  jedes  sternförmigen  Ringes  schliessen  sich  an  kupferne  Klemmschrauben 
an,  welche  auf  2 Brettchen  befestigt  sind.  Die  einzelnen  Ringe  können  hinter 
einander  oder  neben  einander  d.  h.  zu  grosser  Spannung  (en  tension)  oder 
grosser  Oberfläche  (en  surfatje)  verbunden  werden;  das  Letztere  ist  der  Fall, 
wenn  die  Säule  in  der  Industrie  gebraucht  wird,  um  auf  elektrochemischem 
Wege  metallische  Niederschläge  zu  erzeugen.  Bei  dieser  Einrichtung  liefert 
die  Säule  Monate  lang  ohne  Unterhaltung  oder  Ueberwachung  einen  constanten 
Strom. 

Eine  Säule  von  50  Elementen  (jeder  Stab  mit  einem  Gewicht  von  200  Gr.) 
verbraucht  170  Liter  Gas  in  der  Stunde,  welche  0,05  Frc.  kosten,  und  schlägt 
20  Gr.  Kupfer  nieder;  unter  diesen  Umständen  kommt  1 Klgr.  gefälltes  Kupfer 
auf  2 Frc.  50  Ctms.  Die  Temperatur,  um  das  Maximum  des  Effekts  zu  er- 
reichen, ist  320 — 340°.  Die  Spannung  dieser  Säule  kommt  derjenigen  von 
2 Bunsen’schen  Elementen  gleich.  Würde  man  die  Masse  der  Stäbe  vennehren, 
so  könnte  man  die  Wärme  noch  besser  ausnutzen. 

Mehrere  galvanoplastischc  Anstalten  benützen  schon  ausschliesslich  diese 
thermoölektrische  Säule,  welche  in  verwendbarer  und  nützlicher  Wreise  Wärme 
in  Elektricität  umsetzt.  Im  Magazin  der  Compagnie  Parisienne  dient  die 
Clamond’sche  Säule  dazu  um  einen  Rhumkorf  sehen  Inductions  - Apparat  zu 
speisen,  der  die  nöthigen  Funken  liefert  für  einen  Lenoir’schen  Gasmotor  von 
‘/i  Pferdekräften,  der  sich  hier  in  Thätigkeit  befindet. 

Die  Compagnie  Parisienne  erbaut  selbst  diese  Maschinen  von  ‘/a  bis  3 
Pferdekräften,  welche  2 Cubikmeter  Gas  pro  Stunde  und  Pferdekraft  consumiren. 
Sie  beschäftigt  sich  auch  mit  der  Construction  von  verticalen  Gas-  und  Luft- 
maschinen nach  dem  System  Langen-Otto  in  der  Grösse  von  7*  bis  2 Pferde- 
kräften. Diese  Maschinen,  welche  ohne  Elektricität  arbeiten,  erfordern  nur 
1 Cubikmeter  Gas  pro  Stunde  und  Pferdekraft. 

Die  Compagnie  Parisienne  hat  sich  nicht  darauf  beschränkt  in  dieser  Aus- 
stellung die  verschiedenen  Arten  der  Anwendung  des  Gases  zu  zeigen , um  so 
den  Gebrauch  desselben  weiter  zu  verbreiten  und  das  Publikum  Uber  die 
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zweckmässigsten  und  vortheilhaftesten  Einrichtungen  für  den  Consum  dieses 
Brennmaterials  aufzuklären;  sie  suchte  diese  Ausstellung  auch  zu  einer  Schule 
für  Handwerker  zu  machen  und  dieselben  über  die  beste  Art  der  Gasvertheilung  im 
Innern  zu  belehren.  Zu  diesem  Zweck  hat  sie  eine  vollständige  Sammlung 
von  Röhren  aus  Gusseisen,  nach  dem  System  Chameroy,  aus  Kupfer,  Blei, 
Schmiedeeisen  von  allen  Grössen  zusammengestellt;  Modelle  der  verschiedensten 
Arten  von  Verbindungsstücken,  Loth  etc.,  die  besten  Arten  von  Hähnen,  Gas- 
messern, Regulatoren.  Die  Aufseher  des  Magazins  sind  beauftragt  unentgelt- 
lich die  vollständigste  Auskunft  über  Alles  zu  geben,  was  zur  Einrichtung  und 
Anwendung  des  Gases  gehört,  z.  B.  die  Durchmesser  der  Leitungen  in  Bezug 
auf  die  Zahl  der  zu  speisenden  Flammen;  die  Grösse  der  Gasuhr,  die  Wahl 
der  Brenner,  die  Mischungen  um  das  Einfrieren  der  Gasuhr  zu  verhindern  etc. 

In  dem  neben  dem  Magazin  befindlichen  Laboratorium  probirt  der  mit 
diesem  Dienst  beauftragte  Ingenieur  mit  der  grössten  Sorgfalt  alle  neuen 
Apparate  zur  Beleuchtung  und  Heizung,  die  der  Gesellschaft  vorgelegt  werden. 
Wir  haben  hier  unter  Anderem  die  Apparate  von  Baumeister  und  Flttrs- 
heim  zum  gleichzeitigen  Anzünden  der  Strassenlatemen  ohne  Elektricität  ge- 
sehen, welche  nur  durch  Druckveränderung  im  Augenblick  des  Anzündens  oder 
Auslöschens  wirken.  In  den  Strassen  von  Paris,  wo  der  Boden  durch  den 
grossen  Wagenverkehr  beständig  erschüttert  wird,  scheint  es  jedoch  kaum 
möglich  zu  sein,  dass  diese  Apparate  regelmässig  wirken. 

Wir  haben  hier  auch  die  Rheometer  Giroud’s  in  Thätigkeit  gesehen, 
deren  Anwendung  den  grossen  Vortheil  bietet,  den  Verbrauch  der  Heiz- 
apparate zu  regulären. 

Die  Vortheile  dieser  Apparate  sind  allen  Lesern  dieses  Journals  bekannt, 
es  scheint  uns  indessen  von  Interesse  zu  sein,  über  die  praktische  Wirkung 
derselben  in  den  Strassen  von  Paris  einige  nähere  Angaben  zu  machen. 

Im  April  1872  hat  man  115  Rheometer  in. die  Strassenlatemen  von  Paris 
eingesetzt,  50  auf  den  Champs  Elysäes  und  65  in  der  rue  de  Lafayette  und 
den  umgebenden  Strassen  Diese  Apparate  sind  noch  in  Thätigkeit,  aber  in 
den  letzten  Monaten  hat  man  einen  nach  dem  anderen  herausgenommen  um 
sie  im  Laboratorium  zu  untersuchen.  Jeder  der  Rheometer  wurde  3 Versuchen 
unter  verschiedenem  Druck  unterworfen  und  die  Versuchsresultate , welche  wir 
in  Händen  haben,  zeigen,  dass  es  unmöglich  ist  sich  vollkommener  dem  Normal- 
eonsum  von  140  Liter  zu  nähern.  Die  kleinen  Abweichungen , welche  man 
beobachtete,  können  nur  der  verschiedenen  Dichtigkeit  des  Gases  zugeschrieben 
werden.  Die  Untersuchung  im  Laboratorium  hat  zugleich  auch  den  Zweck  den 
Zustand  der  Glocke  und  des  Glycerins  festzustellen.  Man  hat  die  Meinung 
verbreitet,  dass  das  Metall  der  Glocke  sich  mit  der  Zeit  ändere,  und  dass 
daraus  entweder  Durchlöcherungen  oder  eine  Vergrösserung  des  geeichten 
Loches  entstehen  könnten,  in  Folge  dessen  die  Genauigkeit  des  Apparates  be- 
einträchtigt würde.  Wir  wissen , dass  man  nichts  Aehnliches  constatirt  hat ; 
die  Glocken  waren  alle  in  vollkommen  gutem  Zustand.  Was  das  Glycerin  be- 
trifft, so  hatte  sich  der  Zustand  desselben  während  der  2 Jahre,  die  der 
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Apparat  im  Gebrauch  war,  nicht  geändert;  es  hatte  zwar  eine  etwas  braune 
Farbe  angenommen,  aber  seine  Flüssigkeit  vollkommen  behalten. 

Man  hat  ausser  den  wohlbekannten  praktischen  Vortheilen,  welche  aus 
der  Anwendung  dieses  Rheometers  hervorgehen,  d.  h.  genaue  Messung  und 
Gleichförmigkeit  des  Verbrauchs,  Einfachheit  der  Bedienung  durch  Anzünder 
und  Inspectoren,  zugleich  auch  das  Verschwinden  von  Verstopfungen  durch 
Naphtalin  in  den  Laternen  bemerkt;  denn  da  die  Hähne  stets  vollkommen 
geöffnet  bleiben,  entsteht  keine  Verengerung  in  der  Leitung,  die  Hauptursache 
solcher  Verstopfungen.  Die  mit  Rheometern  versehenen  15  Laternen  auf  der 
rechten  Seite  der  rue  de  Lafayette  hatten  sich  nicht  ein  einziges  Mal  während 
zweier  Jahre  verstopft,  während  die  auf  der  andern  Seite  der  Strasse  befind- 
lichen Brenner  sich  bei  jeder  Teraperaturänderung  verstopften.  Diese  deutlich 
constatirten  Vortheile  dieser  Rheometer,  ihre  kleinen  Dimensionen  und  die 
Leichtigkeit  sie  anzubringen  werden  die  Anwendung  derselben  in  allen  grösseren 
Städten  Europas  verbreiten. 


Kostenvergleich  bei  Anwendung  von  Spiritus,  Petroleum  und  Leuchtgas 
zu  Beheizungszwecken  für  den  Laboratoriumsgebranch. 

Von  Prof.  Wagner. 

(Aus  dem  Bayer.  Industrie-  und  GewerbeblaU,  Juli  1874  p.  194.) 

Um  die  Kosten  bei  Anwendung  dieser  verschiedenen  Brennmaterialien  zu  vergleichen, 
wurde  durch  dieselben  je  ein  Liter  Wasser  von  12°  auf  95*  C.  in  gleich  grossen  Glas- 
kolben unter  den  der  Natur  des  jeweiligen  Brennstoffs  günstigsten  Verhältnissen  erwärmt. 

I.  Spiritus. 

Versuch  Nr.  1.  Bei  Anwendung  einer  einfachen  Glasspirituslampe  waren  zum 
Erwärmen  von  1 Liter  Wasser  von  12°  auf  95°  C.  nSthig  41  Minuten  bei  einem  Ver- 
brauch von  27  V4  Gramm  Spiritus. 

Versuch  Nr.  2.  Bei  Anwendung  einer  grossen  Berzeliuslampe  waren  hiezu  nSthig 
20  Minuten  bei  einem  Verbrauch  von  31  */*  Gramm  Spiritus. 

II.  Petroleum. 

Versuch  Nro  3.  Bei  Anwendung  eines  Petroleumkochapparates  nach  Patent  Dr. 

Hägerich  von  69  Millimeter  Dochtbreite  waren  zum  Erwärmen  von  1 Liter  Wasser  von 
12°  auf  95*  nSthig  22  Minuten  bei  einem  Verbrauch  von  19‘/,  Gramm  Petroleum. 

III.  Leuchtgas. 

Versuch  Nr.  4.  Bei  Anwendung  einer  Gaslampe , aus  3 Bunsenschen  Brennern 
bestehend,  waren  zum  Erwärmen  von  1 Liter  Wasser  von  12°  auf  95*  nBthig  24'/» 

Minuten  bei  einem  Coosum  von  38  Liter  Leuchtgas  bei  8 Millimeter  Gasdruck. 

Versuch  Nr.  5.  Bei  Anwendung  eines  Gasrundbrenners  waren  hiezu  nSthig  16 
Minuten  bei  einem  Consum  von  S0*/4  Liter  Leuchtgas  bei  8 Millimeter  Gasdruck. 

Da  gegenwärtig  in  München  1 Pfund  Petroleum  8 kr.,  1 Pfund  Spiritus  16,9  kr. 
und  1000  Cbf.  Leuchtgas  4 fl.  30  kr.  kosten,  so  berechnet  sich : 

I 8 iritus  I ^er8UC*1  Nr.  b Einfache  Lampe:  27*/«  Gramm  Spiritus  zu  0,9376  kr. 

) Versuch  Nr.  2.  Berzeliuslampe:  31 ‘/»  » „ , 1,0647  kr. 

18  b* 
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a Petroleum  j Versu<)h  Nr‘  3'  PetroUmm  Kooh- 

I Apparat  19*/»  » Petroleum  . 0,8120  kr* 

(Versuch  Nr.  4.  Dreifacher  Bunsen’scher  Brenner: 

38  Liter  = 1,342  C'  Gas  zu  0,8623  kr.  * 

Versuch  Nr.  5.  Kundbrenuer : 

30’/«  Liter  = 1,084  C'  Gas  zu  0,2927  kr. 

Hieraus  ergiebt  sich:  Das  kostspieligste  Brennmaterial  ist  Spiritus,  dessen  Anwen- 
dung dreimal  hSher  kSmmt,  als  Petroleum  oder  Gas.  Die  Kosten  bei  Anwendung 
von  Petroleum  und  Leuohtgas  sind  bei  dem  hiesigen  hohen  Gaspreis  ziemlich  gleich 
und  eher  zu  Gunsten  des  Petroleums. 

Jn  Betreff  der  zur  Erwärmung  ndthigen  Zeit  ist  kein  bedeutender  Unterschied  bei : 
Versuch  Nr.  2 Berzeliuslampe  mit  20  Minuten,  Versuch  Nr.  3 Petroleumkochapparat 
mit  22  Miauten,  Versuch  Nr.  4 dreifacher  Bunsenscher  Brenner  mit  24 ‘/«  Minuten. 

Der  Versuch  Nr.  1.  Einfaohe  Spirituslampe  mit  dünnem  Docht  brauchte  riet 
längere  Zeit:  41  Minuten,  als  Versuch  Nr.  2 Berzeliuslampe:  20  Minuten,  der  Verlust 
an  Spiritus  durch  Verdunstung  ist  aber  bei  Versuch  Nr.  1 geringer. 

Bei  Anwendung  Ton  Leuchtgas  empfiehlt  sich  nach  Versuch  Nr.  6 ein  grosser 
Rundbrenner  (derselbe  war  nach  eigener  Angabe  gefertigt) ; derselbe  verbraucht  für 
gleichen  Effekt  bei  nur  15  Minuten  Zeit  weniger  Gas,  als  eine  dreifache  Bunsen'sche 
Lampe,  nach  Versuch  Nr.  4,  bei  24'/t  Minuten. 


Karzer  Bericht 

Uber  die  am  23.  und  24.  August  d.  J.  zu  Ludwigsbafeu  a.  Rh. 

abgehaltene 

XII.  Versammlung  des  Vereins  pfälzischer  Gasfachmänner. 

Am  1.  Tag: 

I.  Zusammenkunft  im  Gasthaus  .zur  Landkutsche*  in  Ludwigsbafen  a.  Rh.  Vor- 
mittags 10  Uhr. 

□.  Vereinsangelegenheiten. 

HI.  Recapitnlation  des  Berichtes  Aber  die  vorjährige  Versammlung. 

IV.  Discussion  über 

1)  Erweiterung  des  Vereins  pfälzischer  Gasfachmänner  zu  einem  .Mittelrheini- 
schen Gasindustrie-Verein“  (Oltsch); 

2)  Der  Körting’sche  Dampfstrabi-Exhaustor  und  Regenerir-Injektor  (Bergius); 

3)  Einfluss  der  Destillationsdauer  und  der  Retortentemperatur,  auf  die  Qualität 
der  erzeugten  Coaks  (Ilgen); 

4)  Regulirbrenner  (E.  Friedleben); 

6)  Die  Gaskohlen  des  Rubrgebietes  (Ilgen); 

6)  Manganreinigung  (Pütz); 

7)  Combination  des  Bels’schen  und  Franke’schen  Heisswasser-Heizapparates  zur 
Erwärmung  des  Gaabehälterw&ssers  (Ilgen) ; 

8)  Gasstatistische  Mittheilungen. 

V.  Gemeinschaftliches  Mittagsmahl  in  der  .Landkutsche*. 

VI.  Gemeinschaftlicher  Spaziergang. 

Y1L  Abstimmung  über  den  Ort  der  nächstjährigen  Vereins  Versammlung 
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Am  2.  Tag: 

VIII.  Besichtigung  der  städtischen  Gaswerke  Ludwigshafen  und  Mannheim.  Gesellige 
Unterhaltung. 


Ad.  I. 

Von  Vereinsmitgliedern  waren  anwesend  die  Herren: 

Croissant  (Germersheim) ; 

F.  Frank  an  Stelle  des  Herrn  A.  Hoffmsnn  (Kaiserslautern); 

C.  Friedleben  von  Frankfurt  a.  M.  an  Stelle  Beines  Bruders  des  Herrn  Th.  Fried- 
leben (Offenbach  a.  M.) ; 

J.  Gnembel  (Dürkheim  a.  d.  Haardt); 

Fh.  Gürleth  (Zweibrücken); 

F.  Ilgen  (Ludwigshafen  a.  Rh.); 

R.  Illig  (Worms  a.  Eh.); 

W.  Klein  (St.  Ingbert); 

E.  Oltsch  (Frankenthal); 

H.  Saalfeld  (Landau)  und 
J.  Stadtmüller  (Speier). 

Als  Giste  waren  zugegen  die  Herren: 

Ch.  Bayer,  Ing.  der  stAdt.  Gasanstalt  Mannheim; 

M.  Bergius,  Maschineningenieur  in  Mannheim; 

Emil  Haas,  Direktor  der  Gasanstalt  Mainz; 

Emil  Loew,  Gasmesserfabrikant  in  Offenbach  a.  M. ; 

M.  J.  Maller,  Direktor  der  Gasanstalt  Fürth; 

F.  Nehb,  Gasinstallateur  in  Grünstadt; 

Carl  Pütz,  Bergingenieur  in  Giessen; 

F.  Bi  edel,  Chamottesteinfabrikant  in  Grünstadt; 

Julius  Rum b old,  Bergingenieur  in  Pilsen,  Lieferant  böhmischer  Kinnelkohlen  (Firma: 
J.  Unger  4 J.  Rumbold  Pilsener  Kohlen-  und  Coaksgeschift) ; 

L.  8choll,  Gasingenieur  in  Heidelberg; 

Eduard  8trauss,  Eisengiessereibesitzer , Lehrer  der  praktischen  Mechanik  an  der  Ge- 
werbschule  und  kgl.  Gaseichmeister  in  Speier  ; 

0.  Wagner,  Ingenieur  und  Gaswerksbesitzer  in  Cochem  a.  d.  Mosel; 

Jos.  Winden,  Gasinstallateur  in  Ludwigshafen  a.  Rh. ; 

Stanislaus  Wolman,  Ingenieur  und  Vertreter  der  Herren  Gebrüder  Glossier  (Gasapparate- 
fabrik) in  Frankenthal. 

Von  Herrn  Nicolaus  Müller,  Chamottesteinfabrikant  in  Kaiserslautern  lief  Vor- 
mittags um  9 Uhr  ein  Telegramm  ein,  worin  er  den  tagenden  Fachgenossen  seinen  Grass 
sendet  unter  Anfügen  seines  aufrichtigen  Bedauerns,  dass  er  durch  Unwohlsein  verhin- 
dert sei,  bei  der  Versammlung  anwesend  zu  sein. 

Zur  Begrüssung  der  anwesenden  Herrn  Mitglieder  und  Giste  hielt  der  Bericht- 
erstatter nachstehende  kurze  Ansprache: 


Verehrte  Versammlung  1 

Es  freut  mich  sehr , meine  Herren  I dass  Sie  die  Güte  hatten , meiner  Einladung, 
die  ich  im  Aufträge  unseres  geehrten  Vorsitzenden  Herrn  Ernst  Oltsch  habe  an  Sie  er- 
gehen lassen,  Folge  zu  leisten. 
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Indem  ich  Sie  Alle  herzlich  willkommen  heisse , bringe  ich  insbesondere  unseren 
werthen  Gästen  im  Namen  unseres  Vereins  einen  herzlichen  Willkomm  entgegen.  — 

Unser  kleiner  Verein,  der  .Verein  pfälzischer  Gasfachmäuner welcher  auf  An- 
regung des  Gasingenieurs  und  Maschinenfabrikanten  Herrn  Karl  Koenig  in  Speier  am 
15.  Mai  1864  zu  Neustadt  a.  d.  II.  gegründet  wurde,  und  der  heute  seine  12.  Versamm- 
lung abhält,  kann  ohne  Selbstüberschätzung  von  sich  sagen,  dass  er  in  den  wenigen 
Jahren  seines  Bestehens  schon  Nützliches  geleistet  hat. 

Unser  Verein  hat  sich  bisher  mit  den  wichtigsten  Fachfragen  beschäftigt,  und  zwar 
— wie  nicht  geleugnet  werden  kann  — meist  mit  sehr  befriedigendem  Erfolg. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  Ihnen  Alles , was  der  Verein  seit  seinem  Be- 
stehen der  Besprechung  werth  erachtete,  hier  recapituliren.  Es  mag  genügen,  wenn  ich, 
auf  Thatsachen  gestützt,  der  Wahrheit  gemäss  behaupte,  dass  unsere  bisherigen  Jahres- 
versammlungen für  Jeden,  der  sich  daran  betheiligte,  stets  mehr  oder  weniger  belehrend, 
immer  aber  anregend  und  aufmuntemd  waren. 

Unser  Verein  hat  die  Fachgenossen  einer  kleinen  Provinz , unserer  schönen  Pfalz, 
einander  näher  gebracht,  Fachgenossen,  welche  unter  ziemlich  gleichen  Verhältnissen  ar- 
beiten, in  gegenseitige  Wechselwirkung  gesetzt  und  ein  freundscbaftlich-collegialisches 
Verbältniss  geschaffen,  welches  — angenehm  und  wohlthuend  für  jeden  Einzelnen  — 
dem  Fache,  für  das  wir  leben  und  wirken,  nur  zugute  kommen  kann. 

Oder  wer  wollte  etwa  behaupten,  dass  der  Austausch  der  verschiedenen  individuellen 
Ansichten  und  Anschauungsweisen , dass  die  gegenseitige  Mittheilung  der  Erfahrungen, 
die  jeder  Einzelne  in  seiner  Sphäre  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  zwecklos  und  unnütz 
gewesen  seien? 

Ich  sage : Mit  nichten  I Wir  haben  bei  vereintem  Streben  und  einträchtigem  Zu- 
sammengehen trotz  der  numerischen  Bedeutungslosigkeit  unseres  Vereinet  doch  wohl 
schon  unser  — wenn  auch  kleines  — Scherflein  zur  Hebung  und  Förderung  der 
Gasindustrie  beigetragen , brauchen  uns  also  unseres  bisherigen  Wirkens  nicht  zu 
schämen. 

Und  so  hoffe  und  wünsche  ich  denn  von  Herzen  , dass  unsere  heutige  Versammlung 
einen  eben  so  günstigen  Erfolg  haben  und  Alle,  die  daran  Theil  nehmen,  ebenso  be- 
friedigen möge,  wie  dies  bei  den  bisher  abgehaltenen  Versammlungen  stets  der  Fall  war. 

Wenn  es  uns  auch  diesmal  nur  gelingen  sollte  einen  kleinen  Stein  in  den  grossen 
Bau  der  Gasindustrie  einzufügen,  eiuen  Stein,  der  nicht  später  wieder  herausgerissen 
werden  muss  — dann  können  wir  nach  gethaner  Arbeit  getrost  von  uns  sagen:  Wir 

haben  nicht  umsonst,  wir  haben  nicht  nutzlos  getagt! 

ln  dieser  frohen  Hoffnung  und  beseelt  von  dem  aufrichtigen  Wunsche,  dass  unsere 
heutige  Versammlnng  einen  erfreulichen  Verlauf  nehmen  möge,  rufe  ich  Ihnen,  meine 
Herren!  als  alter  Bergmann  zu: 

Glück  aufl 

Ad  n. 

Mit  Revision  der  Vereinscasse  wurde  Herr  J.  Stadtmüller  betraut  und  dem 
Cassier  nach  vorgenommener  Prüfung  und  Ricbtigfinden  der  Rechnung  Decbarge  ertheilt. 

Die  Neuwahl  der  Vorstandsmitglieder  ergab: 

Herr  E.  Oltsch,  Vorsitzender  und 

F.  Ilgen,  Schriftführer  und  Cassier. 
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Die  M itgli  c derb  eitrige  fttr  das  laufende  Jahr  wurden  zu  je  fl.  2.—  fest- 
gesetzt. 

Als  neue  Mitglieder  haben  siob  angemeldet  und  sind  in  den  Verein  aufgenom- 
men worden  die  Herren: 

Ch.  Bayer  (Mannheim); 

Carl  Friedleben  (Frankfurt  a.  M.); 

Gebrüder  Glossier  (Frankenthal); 

Emil  Haas  (Mainz) ; 

Eduard  Kölbel,  bauleitender  ßasingenieur  (Zweibrücken); 

Emil  Loew  (Offenbach  a.  M.); 

Maria  Ignaz  Müller  (Fürth); 

Louis  8choll  (Heidelberg)  und 
Jos.  Winden  (Ludwjgshafen  a.  Rh.). 

Ad.  in. 

Der  Bericht  über  die  vorjährige  Versammlung  wurde  von  dem  Vor- 
sitzenden deB  Vereins,  Herrn  Oltsch,  verlesen  und  Nichts  dagegen  erinnert. 

Ad.  1. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Oltseh  und  des  Berichterstatters  wurde  beschlossen  , den 
seither  bestandenen  „Verein  pfälzischer  liasfachmänner"  auf  das  ganze  Gebiet  des  Mittel- 
rbeins  oder  eventuell  noch  weiter  auszudehnen , und  diesen  erweiterten  Verein  als 
„Mittelrheinischen  G as  ind  u s trie  - V er  ei  n“  oder  eventuell  als  „Süddeutschen 
Gasindustrie-Verein“  zu  bezeichnen. 

Zum  Zwecke  der  Constituirung  des  neu  zu  gründenden  Gasfachmännervereins  wur- 
den Herr  L.  Scholl  und  der  Berichterstatter  beauftragt,  einen  Aufruf  zur  Betheiligung 
an  die  Herrn  Fachgenosseu  des  genannten  Gebietes  sowohl  im  Gasjournal  wie  durch 
Rundschreiben  ergeben  zu  lassen. 

Ad  2. 

Herr  M.  Bergius  in  Mannheim  (Lit.  G.  7 Nr.  20) , der  den  Verkauf  der  von  den 
Herren  Gebr.  Körting  in  Hannover  gefertigten  Dampfstrabiapparate  für  Süd-  und  Mittel- 
deutschland übernommen  bat,  stellte  einen  K ö r t in  g 'sehen  Da  mp  f s t r ah  1 exhaustor 
mit  Regulator  im  Versammlungslokale  auf,  erklärte  die  Wirkungsweise  der  genannten 
Apparate  und  eriheilte  überhaupt  jede  gewünschte  Auskunft  bezüglich  deren  An- 
wendung. 

Nach  den  darüber  ausgestellten  Zeugnissen  haben  sich  diese  Gasexhaustoren  auf 
nachstehend  genannten  Gaswerken  ganz  gut  bewährt: 

Düsseldorf,  Essen  (Krupp’sche  Gussstahlfabrik),  Magdeburg  (städt.  Gas- 
anstalt) und  Zyrardow  bei  Warschau.  . 

Ausserdem  haben  noch  folgende  Gasanstalten  Körting’sche  Exhaustoren  bezogen,  aber 
bis  jetzt  nur  zum  Theil  aufgestellt: 

Basel,  Breslau,  Dortmund  (Union),  Gleiwitz  in  Oberschlesien,  Greven- 
broich (W.  Trimborn),  Halle  a.  d.  Saale  (A.  Ribeck  und  Spatz  A Danneil),  Mann- 
heim (Kemmncr  ft  Comp,),  Oberhausen  (W.  Grillo),  Ronsdorf  bei  Elberfeld, 
Siegen,  Ulm  und  Wandsbeck 

Bezüglich  der  Regcneririnjektoren  sprachen  sich  die  Meisten  der  anwesenden 
Herren  dahin  aus,  dass  sich  diese  Apparate  im  Allgemeinen  doch  wohl  nur  ausnahms- 
weise auf  kleineren  Gaswerken  vorthcilhaft  erweisen  dürften,  aber  auch  auf  grösseren 
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Gasanstalten  nur  dann 'Vortheile  böten,  wenn  sehr  kräftig  wirkende,  d.  h.  im  Verhiltniss 
zur  Gasproduktion  sehr  umfangreiche , Condcnsatiousapparate  vor  den  Reinigern  aufge- 
stellt seien , weil  sich  die  Entfernung  des  durch  nachträgliche  Condcnsation  in  den 
Reinigern  abgesetzten  Theers  nur  durch  die  bisher  allgemein  übliche  Behandlung  der 
Reiniger  und  der  Reinigungsmasse  bewerkstelligen  liesse. 

Ad  3. 

Die  bei  der  Steinkoblengasbereitung  als  Nebenprodukt  gewonnenen  Coaks  sind  er- 
fahrungsgemäss  um  so  härter  und  von  um  so  hellerer  Farbe,  je  länger  die  Destillation 
dauerte,  und  je  höher  die  Vergasungstemperatur  war. 

Ad  4. 

Herr  Carl  Friedlebeu,  Vertreter  der  Herren  Aug.  Faas  A Comp,  in  Frankfurt  a.  M. 
stellte  ein  Sortiment  sehr  schöner,  mit  geschmackvollen  Garnituren  und  Albatrinegläsern 
(Glocken  und  Teller)  ausgestatteten  Lampen  mit  Regulirbrennern  zur  Ansicht 
auf,  und  machte  damit  Versuche,  die  ganz  befriedigend  ausfielen. 

Ad  fi. 

Einiges  Ober  die  Gaskohlen  des  Ruhrgebietes,  einer  unter  dem  Titel  „die 
Steinkohlen  des  Ruhrgebietes.  Zusammenstellung  der  bedeutendsten  Zechen  des  Ruhr- 
kohlenreviers, unter  Angabe  der  Qualität  der  geförderten  Kohlen,  der  Bahnanschlüsse, 
sowie  Zechen-  und  Hafenfrachten  etc.  etc.  Zweite  durchaus  neu  bearbeitete  und  vervoll- 
ständigte Ausgabe“  im  Verlag  der  M.  Du  Mout-Schauberg’schen  Buchhandlung  in 
Köln  1874  erschienenen  Broschüre  entnommen,  mitgetheilt  durch  den  Berichterstatter. 

Diese  Mittheilungen  dürften  Manchem  erwünscht  sein,  um  so  mehr  als  die  Ruhr- 
kohlen gegenwärtig  sehr  billig  im  Preise  sein  sollen,  und  sich  darunter  sehr  gute,  ja 
vorzügliche  Gaskoblensorten  befinden,  wesshalb  es  sich  wohl  empfehlen  dürfte , wenn  die 
Gaswerke  Süddeutschlands , welche  bisher  fast  ausschliesslich  (zum  Theil  mit  geringem 
Zusatz  von  ausländischen  Kännelkohlen)  arbeiteten,  die  Gaskohlen  des  Ruhrgebietes  mehr 
beachteten,  wie  bisher  geschehen,  und  wenn  die  bezeichneten  Gasanstalten  sich  bestimmen 
Hessen,  gründliche  Versuche  im  Grossen  damit  anzustellen. 

Das  Ruhrgebiet  umfasst  4 Hauptreviere,  nämlich : 

1)  Das  Revier  Essen,  von  den  Orten  Essen,  Heissen,  Oberhausen  und  Borbeck 
begrenzt,  liefert  Fettkohlen  für  Ofenbrand  (Zimmer-  und  Maschineuheizung)  von  meist 
guter  Qualität. 

2)  Das  Revier  Bochum  mit  den  Orten  Herne,  Bochum,  Langendreer,  Shamrock 
und  Dortmund  liefert  gleichfalls  Fettkohlen , welche  vorzugsweise  als  Schmiedkohlen, 
sowie  zur  Dampfkesselfeuerung,  hauptsächlich  aber  zur  Coaksfabrikation  benützt  werden. 
Die  Zeche  Shamrock  liefert  die  besten  Coaks. 

3)  Das  Revier  Mülheim- Werden,  an  der  mittleren  und  untern  Ruhr  gelegen, 
liefert  Magerkohlen , auch  Mischkohlen  genannt , weil  sie  zum  Mischen  mit  Fettkohlen 
für  gewöhnlichen  Ofenbraud  vielfach  benützt  werden.  Unvcrmischt  wird  diese  Mager- 
kohle vorzugsweise  bei  der  Backstein  und  Zicgelfabrikation,  sowie  auch  zum  Kalkbrennen 
verwendet. 

4)  Das  Revier  G el s en k ir  ch  en  liefert  Fettkohlen  (Flamm-  und  Gaskohlen)  für 
Dampfmaschinenfeuerung  und  zur  Gasfabrikation  vorzüglich  geeignet,  mit  mageren  Kohlen 
vermischt  auch  für  Hausbrand  verwendbar.  Das  Revier  Gelsenkirchen  liefert,  die  besten 
deutschen  Gaskohlen  — tiefschwarz,  in  würfelförmigen  Stücken  brechend,  sehr  stück- 
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reich,  in  Farbe  der  Essener  Kohle  ähnlich , aber  glänzender  and  viel  stückreicher 
wie  diese. 


Verzeichnis»  der  Gaskohlenzeohen  des  Ruhrgebietes. 


Erklärung  der  Abkürzungen: 


B.  M.  ==  Bergisch-Märkische  Eisenbahn. 
K.  M.  = Köln-Mindener  „ 


G.  — Revier  Gelsenkircben. 
B.  = „ Bochum. 


Rh.  = Rheinische 

n 

! E.  = 

„ Essen. 

Anschluss-  1 

Pro  100 

l'entner 

Post 

Station. 

Qualität 
der  Kohlen. 

Zeche 

<U 

Bahn 

Station  ■ 

Preis 

loco  Grube. 

Zechen* 

fracht. 

Alma 

G. 

Gelsen- 

kTmT 

Gelsen- 

20  — aiThlr 



vorzügliche  Gas- 

kirchen. 

kirchen. 

kohle. 

Anna 

K.  M. 

Alten- 

ziemlich  gute  Gas- 

(Köln.  Bergwerks- 

G. 

Köln. 

essen,  i 

5 Sgr. 

kohle. 

verein). 

Rh. 

i 

Carl 

IC.  M. 

Alten-  ! 

alsGasaohle  weni- 

(KölnerBcrgwerks- 

G. 

Köln. 

essen  I 

— 

— 

gor  verwendhar 

Verein). 

Rh. 

wie  Anna;  etwas 
steinig. 

Conso 1 i d a t i o n 

Gelsen- 

K.  M. 

Gelsen- 

sehr  gtitoGiskohle ; 

1.  und  II. 

G. 

kirchen. 

Rh. 

kirchen. 

— 

9*/«  u.‘20Sgrj 

sehr  stückreich. 

Constantin 

K.  M. 

Ilerue 

10'/,  Sgr. 

als  Gaskohle  nicht 

der  Grosse. 

B. 

Bochum. 

B.  M. 

Bochum- 

— 

10  Sgr. 

so  gut  wie  Con- 

Riemke. 

solidation. 

Dahlbusch 

G. 

Gelsen- 

K.  M. 

Gelsen- 

20— SlThlr 

5 Sgr. 

I.  u.  II. 

kirchen. 

Rh. 

kirchen. 

i l‘-‘  Sgr. 

gute  Gaskohle. 

Friedrich 
Ernestine 
(Firma:  Friedrich 

E. 

Essen. 

Rh. 

hissen. 



13V,  Sgr. 

zur  Gasfabrikation 
verwendbar. 

Krupp). 

Graf  Beust. 

F.. 

Essen. 

K M. 

Essen. 



zur  Gasfabrikation 

Rh. 

bisweilen  ver- 
wendet. 

Eiekel 

K.  M. 

Herne 

10  \ Sgr. 

[ 

Hannibal. 

B. 

hei 

B.  M. 

Bochum- 

— 

10  Sgr. 

gute  Gaskohle. 

Bochum. 

Riemke. 

Eickel 

K.  M. 

Gelsen- 

7 Sgr. 

zur  Gasfabrikatiou 

hei 

kirchen. 

— 

bis  Wanne 

verwendbar. 

Bochum. 

Rh. 

Watten- 

10  Sgr. 

Hannover. 

G. 

scheid.  \ 

bis  Gels. 

B.  M. 

Bochum. 

— 

171/,  Sgr. 
bis  Watt. 

■-  ■ 

Riemke. 

10  Sgr. 
bis  liochuin. 
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Zeche. 

Revier.  | 

Post- 

station. 

Anschluss-  |j  Pro  100  Centner. 

Qualität 
der  Kohlen. 

Bahn. 

Station 

Preis 

loco  Grube. 

Zechen- 

fracht. 

Hibe  rnia. 

G. 

Düssel- 

dorf. 

K.  M. 

Gelsen- 

kirchen. 

— 

2'/,  Sgr. 

Sehr  gute,  stück- 
reiche Gaskohle, 
die  viel  und  vor- 
zügliche Coaks 
liefert. 

Holland. 

G. 

Watten- 

scheid. 

Rh. 
K.  M. 

Watt. 

Gels. 

17'/,- 
20  Thlr. 

1'/*  Sgr. 
47,  Sgr. 

ziemlich  gute  Gas- 
kohle. 

Mathias  Stinz. 

B 

B 

H 

■ 

vorzügliche  Gaa- 
kohle  (Haas). 

N e u - K 6 1 n (auch 
KOnigWilhelm) 

E. 

Borbeok.1  K.  M. 
j Rh. 

Borbeck. 

Heissen. 

— 

16  Sgr. 

Gsskoble  mittlerer 
Qualität 

Präsident  (Bo- 
chumerBergwerks- 
Aktien- Verein). 

B. 

Bochum. 

K.  M. 
Rh. 

GeUen- 

kirchen. 

Watten- 

scheid. 

— 

19  Sgr. 
24  Sgr. 

Sehr  gute,  stück- 
reiche  Gaskohle 

Wilhel  m i ne 
V i ktoria. 

G. 

Gelsen- 

kirchen. 

Rh. 
K.  M. 

Gelsen- 

kirchen. 

— 

20  Sgr. 
8 V*  Sgr. 

ziemlich  gute  Gas- 
kohle. 

Zollverein. 

G. 

Alten- 

easen 

Rh. 
K.  M. 

Essen. 

Alten- 

essen. 

12  Sgr. 
8 8gr. 

siemlich  gute  Gas- 
kohle; auch  ziem- 
lich stückreich. 

NB.  Die  in  vorstehender  Tabelle  enthaltenen  Kohlenpreise , sowie  auch  das  aber 
Zeche  „Mathias  Stinz"  Mitgetheilte  sind  von  Herrn  Emil  Haas  (Mainz). 

Ad  6. 


Herr  Ing.  C.  Patz  von  Giessen  zeigte  den  Anwesenden  einige  Muster  eines  in  der 
Gegend  von  Giessen  bergmännisch  gewonnenen  manganhaltigen  Eisensteinmulmes, 
welcher  schon  seit  einiger  Zeit  auf  dem  Leipziger  Gaswerk  zur  Gasreinigung  angewendet 
wird,  und  zwar  — wie  Herr  P.  versicherte  — mit  sehr  gutem  Erfolg. 

Die  bezeichnete  Reinigungsmasse  kostet  in  Giessen  23  Thlr.  pro  100  Ctr.  und  soll 
ungefähr  75—80  Procent  wirksames  Eisen-  und  Manganoxyd  enthalten. 

Herr  P.  ist  erbötig,  — innerhalb  der  bezeichneten  Grenzen  — Reinigungsmasse  von 
jedem  gewünschten  Eisen-  oder  Mangangebalt  zu  liefern,  also  je  nach  Wunsch  entweder 
eisenreich  und  manganarm  oder  umgekehrt. 

Um  aber  festzustellen,  was  das  WOnachenswerthere  ist  — hoher  Eisengehalt  oder 
hoher  Mangangehalt  — , hatte  Herr  0.  Wagner  (Cochem)  die  Güte,  der  Versammlung 
die  Zusicherung  zu  geben,  dass  er  den  Chemiker  Herrn  Buhe  in  Dessau  veranlassen 
wolle,  die  zur  Beantwortung  der  vorliegenden  Krage  nöthigen  chemischen  Untersuchungen 
und  Betriebsproben  auszufahren. 

Das  Resultat  dieser  Versuche  soll  dann  s.  Z.  im  Gasjournal  veröffentlicht  werden. 

Der  Chemiker  Herr  A.  Wagner  (München),  welcher  das  Ergebniss  seiner  a.  Z.  mit 
manganhaltiger  Eisenreinigungsmasse  und  mit  Braunstein  gemachter  Versuche  im  Gas- 
journal 1870  Seite  161 — 165  mittheilte,  fand 
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a)  dass  Manganreinigungsmasse  langsamer  regenerirt  wie  Eisenmasse; 

b)  dass  Manganoxydhydr&t  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  zu  Ein- 
fach-Scbwefelmangan  wird,  das  sieb  bei  der  Regeneration  unter  Ausscheidung  von  Schwefel 
wieder  in  Manganoxyd  umwandelt; 

o)  dass  Kohlensäure  aus  Schwefelmangan  Schwefelwasserstoff  austreibt,  aus  Schwefel- 
eisen dagegen  nicht  und  dass  desswegen  eine  eisenhaltige  Manganreinigungs- 
masse  einer  eisenfreien  vorzuziehen  ist; 

d)  dass  auf  kohlensaures  Manganoxydul  Schwefelwasserstoff  nur  sehr  wenig 
einwirkt , und  dass  dabei  nur  geringe  Spuren  von  Kohlensäure  frei  werden ; dass  ferner 
bei  Regenerirung  dieser  Masse  ebenfalls  nur  höchst  geringe  Spuren  von  Schwefelsäure 
sich  bilden,  und  dass  diese  Masse  (mit  Salzsäure  behandelt)  nur  Spuren  von  Schwefel- 
wasserstoff entwickelt; 

e)  dass  Schwefelwasserstoff  auf  Brauns te in  (Manganhyperoxyd)  unter  sehr  be- 
deutender Wärmeentwicklung,  unter  Bildung  von  Schwefelmangan  und  Ausscheidung  von 
freiem  Schwefel  (6, l°/0)  einwirkt; 

f)  dass  überschüssige  Kohlensäure  aus  Schwefelmangan  Schwefelwasserstoff  austreibt; 
und  endlich 

g)  dass  überschüssiger  Schwefelwasserstoff  aus  kohlensaurem  Manganoxydul  etwas 
Kohlensäure  austreibt. 

Ad  7. 

Der  Franke’sche  Heizapparat  besteht  bekanntlich  aus  einem  aufrecht  stehenden  cy- 
lindrischen  Kessel  mit  hermetisch  verdichteter  Deckplatte,  durch  welche  eine  bis  nahezu 
auf  den  Boden  des  Kessels  reichende  Röhre  diesem  kaltes  Wasser  aus  der  Gasbehälter- 
grube zuführt,  während  ein  2tes,  gleichfalls  an  dem  Deckel  des  Kessels  mittels  geeigneter 
Verschraubung  angebrachtes  Rohr  der  Gasbehältergrube  heisses  Wasser  zuführt,  und  den 
Gasbehälter  auf  diese  Weise  vor  dein  Eingefrieren  sichert. 

Die  bezeichneten  Röhren  — das  Kaltwasser-  und  das  Heisswasserrohr  — communi- 
ciren  zwar  mit  dem  Gasbehälterwasser,  sind  aber  nicht  eingemauert,  vielmehr  an  ihren 
Eintauchenden  von  Blei,  und  desshalb  beweglich,  da  sie  frei  liegen. 

Der  Sels'sche  Heizapparat  sucht  dasselbe  zu  erreichen  wie  der  Franke’sche,  nur  in 
etwas  anderer  Weise.  Er  lässt  sich  aber,  da  sowohl  das  Kalt-,  wie  das  Ileisswasserrohr 
in  dem  Umfassungsgemäucr  der  Gasbehältercisterne  eingemauert  sind,  und  auch  mit  dem 
Keuerungskessel  nur  mittels  stabiler  Einmauerung  communiciren , nicht  wohl  anders  wie 
bei  ganz  neuen  Gasbebälteranlagen  anwenden.  Diese  Stabilität  der  Röhren  ist  die  ein- 
zige Schattenseite  dieser  sonst  sehr  zweckmässigen  Heizvorrichtung. 

Für  das  städtische  Gaswerk  Ludwigshafen  a.  Rh. , wo  soeben  ein  2.  Gasbehälter 
(von  36.000  cb.'  nutzbarem  Rauminhalt)  im  Bau  begriffen  ist,  soll  zur  Erwärmung  des 
Wassers  in  den  beiden  Gasbehältergruben  ein  Heizapparat  von  nachstehend  beschriebener 
Construction  aufgestellt  werden. 

Ein  ungefähr  1,00  m.  unter  der  Oberkante  der  Gasbebältergrube  im  ümfassungsge* 
mäner  eingomauertes  gusseisernes  Rohr,  von  2"  lichter  Weite,  führt  mittels  seiner,  durch 
den  Deckel  eines  aufrechtstehenden  Cylinders  (Heizkessels)  gehenden  und  mit  Regulirhahn 
versehenen,  etwas  engeren  schmiedeiserncD  Verlängerung  kaltes  Wasser  in  den  Kessel, 
welches  hier  durch  die  darunter  angebrachte  Feuerung  erhitzt  wird. 

Von  der  Decke  des  Heizkessels  gehen  2 engere  Röhren  ab,  wovon  jede  unter  dem 
Wassernivean  einer  Gasbehältergrube  eiutaucht  und  das  darin  befindliche  Wasser 
erwärmt. 
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Um  die  beiden  Niveaus  fortwährend  in  gleicher  Höhe  zu  erhalten,  soll  in  der  Höhe 
des  normalen  Wasserstandes  eine  wagerecht  liegende  Röhre  angebracht  werden , die  mit 
den  beiden  GasbehSlterbecken  communicirt. 

Die  beiden  Gasbehälter  haben  gleiche  Höhenlage.  Jeder  ist  4,65  m tief.  Die  alte 
Gasbeh&ltergrube  (Nr.  1)  hat  14,47  m.  und  die  neue  (Nr.  2)  17,47  m.  lichten  Durch- 
messer. 

Ad  8. 


Benennung  der 
Gasanstalten. 

1 Jahresproduktion. 

[ 

Gaspreise 
für  Private 
pro  1000  c'  engl. 

Coakspreise 
pro  Ctr. 

Cochem  a,  d.  Mosel 

IV« 

Mill. 

c' 

Gas 

2 Thlr.  25  8gr. 

(Trestergasanstalt) 

Frankenthal 

10 

11 

fl.  3.  50  kr,  (Rabatt) 

54  kr.  bis  fl.  1. 

Fürth 

21 

1» 

II 

1) 

fl.  3.  20  kr.  (Rabatt) 

fl.  1.  6 kr. 

Germersheim 

5 

fl.  3.  40  kr. 

50  kr.  bis  52  kr. 

Grilnstadt 

2 V, 

fl.  4.  30  kr. 

54  kr. 

Heidelberg 

Kaiserslautern 

30V, 

M 

II 

11 

fl.  3.  45  kr. 

fl.  2.  57  kr.  (Rabatt) 

fl.  1.  6 kr. 
46  kr. 

Landau 

7 

J* 

»1 

II 

fl.  3.  48  kr.  (Rabatt) 

fl.  1.  — . 

Ludwigshafen  a.  Rh. 

9 

»1 

11 

11 

fl.  4.  — kr.  (Rabatt) 

61*',  kr.  bis  54  kr. 

Mainz 

80 

fl.  3. 45  kr.  u.  fl.  2. 30. 

Coak8staub  6 kr. 
45  kr. 

Speier 

12 

II 

II 

(Kochgas) 
fl.  8.  40  kr. 

50  kr.  bis  52  kr. 

St.  Ingbert 

8 V. 

»I 

1» 

1» 

fl.  3.  32  kr.  (Rabatt) 

40  kr. 

Worms  a.  Rh, 

8 

fl.  5.  — 

54  kr.  bis  fl.  1. 

Zweibrbcken 

87. 

II 

1» 

11 

fl.  3.  40  kr.  (Rabatt) 

40  kr. 

Ad  VII. 

Es  wurde  beschlossen,  die  nächstjährige  Versammlung  in  Heidelberg  abzuhalten. 


Schluss. 

Die  Versammlung  war  heuer  so  zahlreioh  besucht,  wie  nie  zuvor. 

Der  Verlauf  war  ein  ganz  befriedigender,  indem  auch  nicht  die  geringste  Disharmonie 
das  gemQthliche  Zusammensein  und  die  heitere  Stimmung  der  versammelten  Fachge- 
nossen störte. 

Die  Zahl  der  Vereinsmitglieder  ist  gegenwärtig  26. 

Ludwigshafen  a.  Uh.  im  September  1Ö74. 


F.  H.  W.  Ilgen. 


Auszug 

aus  den  Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas 
Managers  in  der  11.  Jahresversammlung  zu  London  am 
9.,  10.  und  11.  Juni  1874. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 

Herr  Wyatt  hat  die  Behälter  der  neuen  Gasanstalt  zu  Beckton  gebaut,  nnd  somit 
viel  Erfahrung  in  Beton-Bassins.  Zuerst  machte  er  aussen  und  innen  Mauerwerk  und 
brachte  Beton  dazwischen , dann  eine  innere  Mauer  und  Quermauern , um  den  Beton  in 
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kleinen  Parzellen  einzubringen,  weil  er  der  Ansicht  war,  bei  Anwendung  grosser  Massen 
finde  ein  ungleiches  Setzen  statt.  Kr  baut  jetzt  Behälter  Ton  7 Millionen  Cbf.  Inhalt, 
die  alle  nach  diesem  System  ausgeführt  werden.  Er  legt  auch  in  den  Beton  eiserne 
Ringe  ein , (ein  Ring  der  Beckton-Bassins  besteht  aus  1 1 Stücken , die  mittelst  Laschen 
mit  einander  rerbunden  sind.  Solche  Hinge  liegen  alle  & Fuss  in  der  Hübe)  und  findet, 
dass  sie  ron  grosser  Wichtigkeit  sind.  Sie  verbinden  sich  fest  mit  dem  Cemeut , rosten 
nicht,  dehnen  sich  nicht  aus,  sondern  geben  dem  Bassin  eine  grosse  Festigkeit.  Auch 
hält  Herr  Wyatt  den  Puddel  für  nüthig,  um  die  gehörige  Dichtigkeit  zu  erreichen.  Wo 
man  keinen  Puddel  hat,  solle  man  eine  Verkleidung  resp.  ein  PHoster  von  3 Lagen  Zie- 
geln oder  Platten  mit  Cemcnt  dazwischen  anwenden. 

Im  Verlaufe  der  weiteren  Diskussion  werden  namentlich  verschiedene  Ansichten 
laut  über  die  Bedeutung  des  Puddels;  ferner  wird  mehrfach  angeführt,  dass  Cement- 
Beton  keineswegs  durchlässig  sei,  wie  ein  Sieb,  sondern  dass  man  auch  Beton  ohne 
Gementverputz  wasserdicht  hersteilen  künne , und  bekämpft  Herr  Douglas  namentlich 
die  Ansicht  des  Herrn  Wyatt,  dass  die  Eisenbänder  im  Cement  einen  Nutzen  haben 
sollten , sie  seien  nach  seiner  Ueberzeugung  verwerflioh , da  sie  rosten  und  auch  der 
Ausdehnung  unterworfen  sind. 

Herr  C.  Woodall  von  London  über  Gasbehälterglockcn.  Er  unterscheidet 
drei  8ystcme: 

1)  Glocken  mit  innerem  Hänge-  und  Strebewerk ; 

2)  Glocken  ohne  Strebewerk; 

3)  Glocken  mit  steifen  Sparren,  die  mit  den  senkrechten  Stützen  fest  verbanden 
lind,  wie  sie  die  Chartered-Co.  jetzt  construirt. 

Der  Zweck,  den  man  überhaupt  mit  einem  inneren  Gerippe  zu  erreichen  sucht,  ist 
ein  doppelter : Erstens  soll  dasselbe  die  Decke  tragen , wenn  die  Glocke  ausser  Tbätig- 
keit  ist,  und  zweitens  soll  es  die  Form  der  Glocke  sichern  auch  während  sie  sich  in 
Function  befindet.  Den  ersten  Zweck  kann  man  offenbar  auf  eine  weit  einfachere  Art 
durch  ein  Holzgerüst  im  Innern  des  Gasbehälters  erreichen,  auf  welches  sich  die  Glocke 
auflegt,  wenn  sie  leer  ist.  Es  fragt  sich  daher,  ob  der  zweite  Zweck  allein,  die  Ver- 
steifung des  oberen  Wiukelringes  wirklich  ein  Grund  ist,  der  eine  so  kostspielige  An- 
ordnung, wie  es  die  eiserne  Verstrebung  ist,  rechtfertigt.  Nehmen  wir  einen  Sturmwind 
Ton  40  Pfand,  der  auf  eine  Glocke  von  140  Fuss  Durchmesser  und  70  Fuss  Höhe  wirkt 
so  beträgt  der  Gcsammtdruck,  den  derselbe  ausübt,  etwa  90  Tons.  Die  Wirkung  ver- 
theilt sich  auf  den  oberen  Winkelring,  auf  den  unteren  Winkelring  und  auf  die  Decke, 
es  treffen  auf  den  ersteren  vielleicht  22  Tons.  Hier  vertheilt  sich  aber  wieder  der 
Druck  auf  mindestens  die  Hälfte  der  vorhandenen  Filhrungssäulen , deren  Zahl  etwa  18 
bis  20  beträgt,  die  wirkliche  Wirkung  reduzirt  sich  daber  selbst  bei  dem  heftigsten 
Sturm  auf  ein  verbältniasmässig  kleines  Maass.  Ich  glaube,  dass  die  Winkelringe,  wie 
mau  8ie  gewöhnlich  macht,  an  und  für  sich  vollkommen  stark  genug  sind,  um  die  Glocke 
vor  jeder  Einbiegung  durch  Wind  zu  sichern.  Sehr  interessant  ist  die  Construction, 
welche  neuerdings  von  den  Ingenieuren  der  Cbartered  - Company  angewandt  wird,  und 
welche  Herr  Wyatt  jetzt  vielfach  zur  Ausführung  bringt.  (Hier  besteht  das  Gerippe 
für  den  Deckel  nur  aus  Sparren,  die  zum  Theil  aus  Blechbalken,  zum  Theil  aus  Gitter- 
balken, zum  Theil  aus  *J*  Eisen  hergestellt,  und  mit  den  ähnlich  construirteu  senkrechten 
Stützen  für  die  Seitenwand  durch  grössere  Winkelstücke  fest  verbunden  sind,  ähnlich 
wie  in  Deutschland  z.  B.  die  Kölnische  Maschinenbau  - Actien  • Gesellschaft  neuerdings 
auch  ihre  Glocken  ausführt.)  Redner  führt  noch  die  Maassverhältnisse  einiger  Glocken 
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an,  nnd  erwähnt,  dass  die  meisten  Ingenieure  und  Fabrikanten  immer  noch  an  dem  voll- 
ständigen Häng-  und  Strebwerk  festhalten. 

Herr  Anderson  hält  die  neue  Art  der  Construction  ebenfalls  für  vortrefflich.  Bei 
dem  alten  schweren  Häng-  und  Sprengwerk  verlegt  man  den  8chwerpunet  der  Glocke 
bedeutend  weiter  nach  oben , und  ist  in  Folge  dessen  auch  gezwungen  die  Führungs- 
säulen nnd  Gitter  stärker  zu  machen , als  es  sonst  nöthig  ist.  Auch  empfiehlt  er  die 
bisherigen  runden  gusseisernen  Führungssäulen  zu  verlassen  und  statt  ihrer  Ständer  aus 
Gitterwerk  zu  verwenden. 

Herr  Wyatt  betont  gleichfalls  die  Wichtigkeit,  den  Schwerpunct  der  Glocke  mög- 
lichst hinunter  zu  legen.  Er  suche  den  oberen  King  dadurch  leichter  zu  machen , dass 
er  in  der  Höhe  der  Seitenwände  mehrere  Ringe  anwende,  und  seine  senkrechten  Stützen 
mit  den  Dachsparren  durch  sehr  starke  Eckstücke  verbinde.  Die  Führung  mache  man 
seither  viel  zu  schwerfällig.  Kr  sei  zufrieden  mit  S Führungen  bei  einer  Glocke  von 
200  Fuss  Durchmesser.  Der  Einfluss  des  Windes  sei  von  gar  keiner  Bedeutung.  Eine 
Glocke  nach  seiner  Construction  in  Newcastle  koste  £ 15  pro  1000  Cbfsa.  Inhalt. 

Herr  Douglas  führt  an,  dass  der  Wind  selten  stärker  sei,  als  20  Pfd.  pro  £]  Fuss, 
und  glaubt,  dass  es  nicht  so  sehr  der  directe  Druck  des  Windes  ist,  der  auf  die  Glocke 
resp.  auf  die  Fübrungssäulen  wirkt,  als  die  Stösse,  die  durch  das  Schwanken  der  Glocke 
hervorgebracht  werden.  Und  da  man  die  Grösse  der  Stösse  practiach  noch  nicht  er- 
mittelt habe , so  sei  es  gut , mit  den  betreffenden  Constructionsverhältnissen  recht  vor- 
sichtig zu  sein , denn  wohl  nirgends  sei  ein  Luxus  mehr  motivirt , als  bei  Gasbehältern. 

Herr  Woodall  bemerkt  noch,  dass  die  Glocke  in  Newcastle  ein  Gewicht  von 
350  Tons  pro  1 Million  Cbfsa.  Inhalt  hat. 

Herr  John  West  aus  Maidstone  über  ein  verbessertes  Gasbereitungs- 
verfahren und  Apparate  dafür.  Herr  West  setzt  5,  0 oder  7 o förmige  Re- 
torten, an  beiden  Enden  offen  und  mit  gusseisernen  Mundstücken  versehen,  in  einen 
Ofen  ein.  Die  Aufsteigeröhren  sitzen  auf  den  Mundstücken  an  der  Rückseite  des  Ofens, 
mitunter  wendet  er  auch  nur  ein  einziges  Aofsteigerohr  an.  Auf  den  Oefen  steht  ein 
Kohlenkarren  auf  einer  Schienenbahn,  der  auf  irgend  bequeme  Weise  gefüllt  und  dann 
auf  denjenigen  Ofen  gefahren  wird , der  eben  beschickt  werden  soll.  Vor  den  Oefen 
läuft  ebenfalls  auf  Schienen  ein  Gestell,  welches  in  seinem  oberen  Thcilc  einen  Füll- 
trichter, und  unter  diesem  den  Füllwagen  trägt.  Die  Kohlen  laufen  über  eine  geneigte 
Klappe  aus  dem  auf  dem  Ofen  stehenden  Wagen  in  den  Fülltrichter  des  Gestelles,  und 
fallen  ans  diesem  in  den  darunter  stehenden  Füllwagen , der  mittelst  einer  Windevor- 
richtung vorher  auf  die  richtige  Höhe  gehoben  ist.  Der  Fülltrichter  fasst  circa  l Ton 
Kohlen.  Der  Füllwagen  ist  aus  Eisenblech  und  läuft  auf  4 Rädern.  Sein  Boden  be- 
steht aus  einer  Reihe  A Stücken,  die  von  einer  Seite  zur  andern  reichen,  und  zwischen 
sich  Oeffuungi’u  lassen.  Oberhalb  dieser  Oeffuungen  liegen  Walzen,  welche  den  Inhalt 
des  Wagens  erst  dann  zu  den  Oeffnungen  durchlassen , wenn  der  Wagen  in  Bewegung 
ist.  An  den  Enden  des  Wagens  sind  Lager,  in  welchen  eine  durchgehende  schmiede- 
eiserne Stange  liegt.  Am  hinteren  Ende  dieser  Stange  ist  eine  schmiedeeiserne 
Platte  befestigt,  welche  man  aufstellen  und  herunterlassen  kann,  während  das 
vordere  Ende  der  Stange  durch  die  ganze  Länge  der  Retorte  verlängert  ist,  so  dass  sie 
aus  der  Retorte  vorsteht  und  am  Ende  mit  einem  Handgriff  versehen  werden  kann.  Will 
man  das  Blech  am  hinteren  Ende  des  Wagens  aufstellen,  so  macht  man  eine  halbe 
Drehung  mit  dem  Handgriff.  Ausserdem  ist  noch  eine  Vorrichtung  angebracht,  dass  man 
durch  eine  weitere  Bewegung  des  Handgriffs  die  Walzen  im  Wagen  in  Eingriff  bringen 
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kann,  so  dass  dann,  wenn  der  Wagen  bewegt  wird,  der  Inhalt  über  die  ^ förmigen 
Bleche  in  die  Retorte  hinabfällt.  Um  die  Entleerung  des  Wagens  sicherer  zu  machen, 
sind  die  Räder,  auf  denen  der  Wagen  läuft,  gekerbt,  so  dass  eine  fortwährende  schüt- 
telnde Bewegung  entsteht.  Das  Blech  am  hinteren  Ende  des  Wagens  hat  den  Zweck, 
die  Coke  vor  sich  herzuschieben  und  die  Retorte  zu  entleeren , die  dann  unmittelbar 
hinterher  ans  dem  Wagen  wieder  gefällt  wird.  Auf  der  Anstalt  zu  Maidstone  ist  diese 
Einrichtung  im  Betrieb.  Ein  Mann  besorgt  die  hinteren  Deckel , ein  zweiter  die  vor- 
deren, und  ein  Knabe  fährt  das  Gestell  hin  und  her.  60  Secunden  genügen  fär  je  eine 
Retorte,  dabei  ist  aber  zu  berücksichtigen,  dass  ich  Ladungen  von  dem  halben  Gewichte 
der  gewöhnlichen  in  der  halben  Zeit  abtreibe.  Die  Vorrichtung,  welche  seit  5 Monaten 
für  6 Thonretorten  benutzt  wird,  ist  dabei  jetzt  noch  eben  so  gut  im  Stande,  als  im 
Anfang.  Ich  habe  mehr  und  besseres  Gas  und  bessere  Coke  erhalten. 

In  der  Discossion  werden  die  entgegengesetztesten  Anschauungen  Ober  den  Werth 
des  Apparates  laut.  Es  wird  zngegeben , dass  Stückkohlen  so  weit  zerkleinert  werden 
müssen,  dass  sie  durch  ein  Drahtnetz  von  2 V,  Zoll  Maschenweite  gehen,  um  für  den 
Ladungswageu  benützt  werden  zu  können.  Bezüglich  der  Coke  wird  noch  zugegeben, 
dass  sie  weniger  dicht  werden,  aber  ein  grösseres  Volumen  ergeben,  was  für  Hausbrand 
sehr  erwünscht  sei. 

Herr  G.  D.  Malern  von  Halifax  über  die  Beseitigung  des  Naphthalins. 

Wenn  die  Reinigungsapparate  frisch  beschickt  werden  mit  Eisenoxyd  oder  Kalk,  be- 
sprenge ich  jede  Lage  des  Materials  mit  roher  oder  raffinirter  Naphtha.  Durch  dieses 
Mittel  habe  ich  jede  Naphthalinablagerung  hinter  den  Reinigungsapparaten  vollständig 
beseitigt. 

Herr  James  Watson  von  Svdenham  über  Condensation  und  ihren  Ein- 
fluss auf  die  Nap h talina bscheid ung.  Die  Condensation,  die  beim  Austritt 
des  Gases  aus  der  Retorte  beginnt  und  mit  den  Scmbbern  und  Waschern  endigt,  soll 
die  Temperatur  des  Gases  möglichst  allmählig  auf  12  — 16°  R.  herunterbringen.  Ich 
habe  an  meinen  Condensationsapparaten  an  12  — 15  Stellen  Thermometer  eingesetzt  und 
schalte  im  Winter  die  Apparate  von  der  Stelle  an  aus,  wo  ich  die  gewünschte  Tem- 
peratur erreicht  habe.  Für  den  Sommer  streiche  ich  meine  ganze  Condensation  weiss  an. 

Herr  Malam  berichtet  noch  im  Laufe  der  Discussiou , dass  die  Kosten  für  Naphta 
circa  0,12  Shilling  pro  1000  C Gas  betragen.  Seine  Reiniger  haben  20  Fuss  im  Qua- 
drat und  er  giebt  höchstens  1 Gallon  Naphta  auf  50  (j'  Fläche. 

Herr  Hodgson  Jones  von  London  Uber  Vincents  Roste  für  Retorten. 

Ein  Rost  aus  doppeltem  Eisenblech,  der  genau  den  Querschnitt  der  Retorte  ausfüllt,  und 
dessen  offene  Zwischenräume  zusammen  um  */«  grösser  sind,  als  der  Querschnitt  des 
Aufsteigerohres,  wird  jedesmal  nach  der  Füllung  bis  an  das  Ende  des  Mundstücks  in 
dasselbe  eingeschoben , und  verhindert  nicht  nur  jedes  Verstopfen  der  Aufsteigeröhren, 
sondern  befördert  zugleich  durch  Abkühlung  des  abziehenden  Gases  die  Destillation. 

Wenn  er  nach  dem  Abtreiben  der  Ladung  aus  der  Retorte  herausgeuommen  wird,  reinigt 
man  ihn  mittelst  einer  Bürste  aus  Stahldraht.  Zwischen  der  Retorte  und  dem  Mund- 
stück wird  ein  etwas  vorstehender  Blechrahmen  eingesetzt , gegen  den  der  Rost  anliegt. 

Die  Kosten  betragen  jährlich  16—20  sh.  per  Mundstück. 

Herr  J.  A.  Crookenden  von  London  über  die  Controlle  beim  Gebrauoh 
des  Gases.  Derselbe  empfiehlt  den  Gasanstalten,  den  Einrichtungen  in  den  Häusern, 

Brennern , Apparaten , Leitungen  etc.  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und 
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eigens  Installateure  (Gasfittcr)  anzustellen , welche  den  Mängeln  bei  der  Privatbeleucht- 
ung unentgeltich  abhelfen. 

Herr  G.  D.  Malam  von  Halifax  aber  Abraham  Malam’s  Process  zur  Er- 
zeugung von  Cannel-Gas.  Das  Verfuhren  A.  Malam’s  besteht  in  Folgendem: 
Er  hält  die  Mundstücke  kühl,  indem  er  sie  mit  einem  Mantel  umgiebt,  und  durch  den 
Zwischenraum  Wasser  fliessen  lässt.  Er  führt  ferner  auch  Wasser  durch  das  Innere 
der  Aufsteigeröhren,  welches  er  mittelst  einer  eingelegten  Scheibe  zwingt,  an  den  Wand- 
ungen der  Letzteren  herunter  zu  laufen.  An  dem  hinteren  Ende  der  Retorte , auf  dem 
das  Aufsteigerohr  sitzt,  lässt  er  jedesmal  auf  eine  Länge  von  4 Fuss  die  glühende  Coke 
liegen,  so  dass  das  sich  entwickelnde  Gas  der  neuen  Charge  durch  diese  hindurchzieben 
muss.  Diese  Coke  wird  von  Zeit  zu  Zeit  aufgestochert , dass  sie  nicht  zusammenbackt. 
Der  Process,  welcher  seit  längerer  Zeit  in  Dumfries  angewandt  wird,  ergiebt  eine  be- 
deutend vermehrte  Gasausbeute  bei  gleicher  Leuchtkraft  und  einen  sehr  dicken  Theer, 
da  alle  leichten  Ocle  des  letzteren  durch  die  glühende  Coke  zersetzt  werden. 

Hierauf  wurden  die  inneren  Vcreinsangelegenheiten  erledigt.  Am  letzten  Tage  der 
Versammlung  wurde  eine  Besichtigung  des  königlichen  Arsenals  in  Woolwich  unternom- 
men, bei  welcher  Gelegenheit  auf  der  Gasanstalt  dieses  Etablissements  ein  Pyrometer 
von  Siemens  in  Thätigkeit  war.  Die  nächste  Jahresversammlung  wird  im  Juni  nächsten 
Jahres  in  Leeds  stattfinden. 
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Jenny,  Professor  der  Mechanik  in  Wien  hat  Versuche  mit  Gasrohrverbindungs- 
stücken  (Fittings)  aus  hämmerbarem  Gusseisen  von  der  Giesserei  Georg  Fischer  in  Schaff- 
hausen gemacht,  über  welche  wir  der  deutschen  Industriezeitung  Nr.  33  8.  323  Folgen- 
des entnehmen : 

1)  Ein  T förmiges  Gasrohrstück  mit  zwei  gleichen  Rohrdurchmessern  von  1"  engl., 
einem  kleinen  Rohrdurchmesser  von  und  einer  Fleischdicke  von  ‘/<"  hielt  längere 
Zeit  anstandslos  einen  constanten  Druck  von  40  Atmosphären,  ferner  durch  3 Versuche  nach- 
einander momentan  einen  Druck  von  200  At.  und  darüber  aus,  ohne  im  Geringsten 
Schaden  zu  leiden  oder  auch  nur  durch  einzelne  Poren  Wasser  durchzulassen.  2)  Ein 
T förmiges  Gasrohrstuck  von  drei  gleichen  Rohrdurchmessern  von  1"  engl,  und  einer 
Fleischdicke  von  hielt  einen  constanten  Druck  von  35  Atmosphären  längere  Zeit 

und  hierauf  auch  bei  einem  2.  Versuch  momentan  einen  Druck  von  200  Atmosph.  ans. 
3.  Ein  T förmiges  Gasrohrstuck  mit  drei  gleichen  inneren  Rohrdurchmessern  von  1 
engl,  und  Fleischdicke  wurde  wiederholt  und  längere  Zeit  einem  constanten  Druck 
von  23,  dann  von  30,  33  und  40  Atmosphären  ausgesetzt.  Es  verhielt  sich  hierbei  voll- 
kommen wasserdicht  und  fest. 

Der  Kohlenhandel  Berlins.  Berggeist  1874  Nr.  64. 
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Meyer,  E.  von.  Heber  eine  neue  Bildungsweise  des  Acrolelus  aus  Aethyleu. 
Journal  für  praktische  Chemie  Bd.  10.  S,  113.  Bei  eudiometrischen  Versuchen  über 
die  unvollkommene  Verbrennung  von  Oasen,  namentlich  von  Kohlenwasserstoffen  hat  der 
Verfasser  beobachtet,  dass  das  Aethylen  beim  Verpuffen  mit  einer  zur  vollkommenen 
Verbrennung  unzureichenden  Menge  von  Sauerstoff  Kohle  abschoidet  unter  Vergrösserung 
seines  Volumens.  Das  Vcrbrenuungsprodukt  ist  Kohlenoxyd  , das  sich  mit  noch  nnzer- 
setztem  Aethylen  direkt  zu  Acroleln  verbindet. 

Nelson  D.  M.  Worth’s  pump  for  raising  heavy  tar.  Engineering  7.  Aug.  1874 
p.  114.  Vortrag  auf  der  Versammlung  der  Gasfachmänner  in  Glasgow.  Neue  Art  von 
Schieberventilpumpe,  welche  sich  besonders  für  dicken  Theer  eignet. 

Newcastle  and  Gateshead  Gas  Co.  New  Works  at  Redheugh.  Jouru.  of 
Gas  Lghtg.  25.  Aug.  1874  8.  272.  Notizen  über  die  neue  Anstalt  und  Zeichnungen 
der  Gasbehälter.  Bezieht  sich  namentlich  auf  die  Construction  von  Wyatt,  auf  welche 
Woodall  in  der  Versammlung  der  British  Association  of  Gas  Managers  aufmerksam  ge- 
macht hatte. 

Oesten  G.,  Ingenieur  der  Berliner  Wasserwerke,  lieber  W'assermesser.  Zcitschr. 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Band  18  lieft  7 p.  427.  Im  Anschluss  an  den  Vor- 
trag Rosenkran z’s  über  Wassermesser. 

Officieller  A uss  tel  lu  ngsbericlit  herausgegeben  durch  die  Generaldirection 
der  Weltausstellung  1873.  Apparate  und  Anlagen  von  Wasserleitungen  (Gruppe  XVIII 
Section  1.)  Bericht  von  C.  Erischauf,  Oberingenieur  für  die  Wasserleitung  der  Welt- 
ausstellung. 

8asse.  Ueber  die  Abnahme  der  Wassernüssen  in  den  Flüssen.  Deutsche 
Bauzeitung  Nr.  65  S.  250  und  Nr.  68  8.  268.  Der  Verlasser  beleuchtet  die  Gründe, 
welche  mau  für  die  Abnahme  der  Wassermassen  in  den  Flüssen  anzuführen  pflegt  (ab- 
nehmender l’egelstand)  und  zeigt  die  Unzulänglichkeit  der  bisherigen  Beobachtung  zur 
Entscheidung  dieser  Frage ; an  der  Hand  mathematischer  Deductionen  stellt  er  sodann 
rationelle  Gesichtspunkte  für  die  Lösung  derselben  auf. 

Der  Säch s isch  - A nh a lt  is che  Verein  zur  Prüfung  und  Ucberwachung  von 
Dampfkesseln  empfiehlt  nach  der  lllustrirten  Gewerbezeitung  Nr.  33  p.  264  folgendes 
ltecept  als  Umhüllungsmasse  zur  Bekleidung  von  Dampfrohren,  Dampfdomen  etc. : 120  Pfd. 
fein  gemahlener  Kalkstein,  230  Pfd.  gemahlene  Steinkohle,  250  Pfd.  Thonmehl,  300  Pfd. 
Flugasche  aus  den  Kesselzügen  werden  mit  600  Pfd.  Wasser  und  10  Pfd.  Schwefelsäure 
von  30°  Bc&ume  gut  gemischt  und  nach  Hinzu  fügen  von  15  Pfd.  Haaren  das  Ganze 
möglichst  homogen  gemacht. 

Schmelzer  F.  uud  Mannes.  Die  Wasserwerke  der  Westendgesellschaft  K. 
Quistorp  und  Co.  bei  Charlottenburg.  Deutsche  Bauzeitung  Nr.  61  und  63.  Die  von 
den  leitenden  Ingenieuren  gegebenen  sachlichen  Auseinandersetzungen  zeigen , dass  die 
Wasserversorgung  von  Westend  und  Charlotteuburg  einer  abenteuerlichen  Unternehmung, 
der  Errichtung  einer  grossartigen  Restauration  als  Unterbau  für  das  zu  schaffende  Hoch- 
bassin, zur  Folie  dienen  sollte.  Bei  dem  Ausbruch  des  Concurses  über  die  Bauunter- 
nehmer war  zwar  die  Wasserleitung  fast  beendet,  allein  der  Wasserconsum  entsprach  in 
keiner  Weise  den  grossartigen  Anlagen,  die  man  für  dessen  Zuleitung  gemacht  hatte. 

Die  Society  of  arts  in  London  schreibt  im  Journal  of  the  Society  of  arts 
21.  August  1871.  S.  833  einen  Treis  von  20  Guineen  aus  für  die  Anfertigung  einer 
verbesserten  Lampe  für  Eisenbahnpersoneuwagen.  Hauptcrforderniss : helles  gleichmäs- 
siges  Licht  und  leicht  auszuführende  Reiuiguug. 
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St  in  gl,  J.  Die  Apparate  der  chemischen  Grossindustrie.  Abdampf-  und  Destillir- 
Apparate  für  Laboratorien  und  phannaceutische  Zwecke,  Eismaschinen  und  Apparate  der 
Leuchtgasfabrikation.  Heft  LXXXI  des  officiellen  Ausstellungsberichtes , herausgegeben 
durch  die  Generaldirection  der  Weltausstellung.  Ein  sachverständiger,  mit  Holzschnitten 
illustrirter  Bericht  Ober  die  in  Wien  ausgestellt  gewesenen  Apparate. 

Treatiee  on  the  Science  and  Practice  of  the  Manufacture  and 
distribution  of  Coal  Gas  (Fortsetzung).  Journ.  of  Gas  Lightg.  7.  Juli  bis  8.  Sept. 
1874.  Das  Capitel  Ober  die  Retortenöfen  giebt  zunächst  eine  kurze  geschichtliche 
Uebersicht.  Es  werden  dort  die  ersten  Retorten  von  Murdoch  und  Clegg  besprochen, 
des  Letzteren  rotirende  Retorte,  die  Anordnung  der  Feuerzüge  von  John  Perks,  der 
Ofen  von  John  Mal  am  auf  der  Anstalt  der  Chartered  Co.  1817,  die  Band  - Retorte  von 
Clegg , der  Ofen  mit  5 o Retorten  von  demselben , wie  er  sich  in  „ Clegg’ s Treatise  on 
Coal  Gas“  findet,  die  Einführung  der  Thonretorten  durch  Grafton  und  die  Entwick- 
lung der  Thonretortenfabrikation  in  England.  Gegenwärtig  wendet  man  in  England  ent- 
weder cylindrische  Thonretorten  von  16"  Weite  und  darüber  an,  oder  tu  förmige  18" 
weit , oder  elliptische  21  x 14"  weit.  Für  einen  zweckmässigen  Betrieb  ist  es  wichtig 
die  Retorten  nicht  dicker  als  nothwendig  zu  machen,  desshalb  geben  auch  die  aus  Steinen 
gemauerten  Retorten  kein  günstiges  Resultat.  Auch  soll  man  den  Einbau  der  Oefen 
nicht  stärker  machen,  als  es  zur  Unterstützung  der  Retorten  durchaus  nöthig  ist.  Von 
der  Anordnung  der  Retorten  in  den  Oefen  und  der  Leitung  des  Feuers  werden  Beispiele 
gegeben , die  indess  nicht  eigentlich  Neues  enthalten.  Der  Betrieb  der  Oefen , die  De- 
stillationstemperatur, der  Druck  in  den  Retorten,  der  Graphitansatz  und  dessen  Beseitig- 
ung, die  Heizung,  die  Cokeproduction  u.  s.  w.  bilden  den  weiteren  Inhalt  der  Artikel. 

Versmann,  Dr.  F.  Anthracene  and  Alizarine.  Journ.  of  Gas  Lghtg.  Aug.  18. 
1874  S.  234.  Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  chemischen  Section  der  Society  of  Arts  am 
20.  März  1874. 


Nene  Patente. 

Grissbritawiieü. 

Co  11  a P.  W.  in  Erith  Nr.  1533  vom  28.  April  1873.  Verbesserungen  in  der 
Darstellung  von  Leucht-  und  Heizgas  und  in  den  Apparaten  dafür.  Die  schweren 
Kohlenwasserstoffdämpfe  werden  in  eine  geheizte  Retorte  eingeführt,  in  welcher  Kalk 
oder  ähnliches  Material  zur  Erzeugung  von  Kohlensäure  eingebracht  ist,  eine  weitere 
Retorte  dient  dazu  die  Kohlensäure  wieder  in  Kohlenoxydgas  zu  zersetzen,  während 
die  carburirten  Dämpfe  in  den  übrigen  Apparaten  fortgeführt  werden. 

Daris  P.  J.  in  Hornsey  Nr.  1579  vom  2.  Mai  1873.  Verbesserter  Apparat  um 
Wasserverschwendung  zu  verhüten. 

Dufee,  E.  in  Haverhill  Nr.  1575  vom  1.  Mai  1873.  Verbesserung  an  Reinigunga- 
horden.  Der  Erfinder  wendet  einzelne  Holzstäbe  an,  die  in  einen  Rahmen  eingelegt  werden. 

de  Castro  D.  Mortlake  Surrey  und  Bur  ton  R.  in  Camden  Town  Nr.  1637 
vom  6.  Mai  1873.  Verbesserung  an  der  nassen  Gasuhr.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  die 
Constanthaltung  deB  Wasserstandes,  durch  Anbringung  eines  eigenen  Reservoirs,  welches 
durch  ein  Rohr  mit  dem  Trommelkasten  in  Verbindung  steht , und  bei  zu  niedrigem 
Wasserstande  durch  den  Druck  des  Gases  auf  die  Oberfläche  des  Wassers  im  Reservoir, 
das  Niveau  im  Innern  gleich  hoch  erhält. 

N olden  M.  in  Frankfurt  a/M.  Nr.  1552  vom  29.  April  1873.  Verbesserter 
Apparat  um  Wasser  von  seinen  Unreinigkeiten  zu  befreien,  inbesondere  zur  Benutzung 
der  Speisung  für  Dampfkessel.  In  einem  Gefässe  kommt  das  Wasser  mit  Dampf  in 
Berührung,  läuft  durch  eine  Oeffnung  in  ein  unteres  Gefäss,  welches  so  eingerichtet  ist, 
dass  es  über  zickzackförmige  Blechböden  abrinnt  und  hier  die  Unreinigkeiten  absetzt. 
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Ronald  B.  undParmer  J.  in  Glasgow  Nr.  1678  von  9.  Mai  1873.  Verbesserung 
an  Waterclosets,  um  die  Wassermengen  genau  reguliren  zu  können. 

W right  W.  in  Sheffield  Nr.  1597  vom  3.  Mai  1873.  Verbesserte  Darstellung 
von  Leucht«  und  Heizgas;  dieselbe  bezieht  sich  auf  die  Carburation  von  Wasserdämpfen, 
welche  durch  Gefässe  mit  verschiedenen  Abtheilungen  geleitet  werden,  in  denen  poröse 
Stoffe  liegen,  die  mit  flüssigen  schweren  Kohlenwasserstoffen  getränkt  sind. 

Has  eltine  G.  8outhampton  Buildings,  Holborn  Nr.  1697  vom  10.  Mai  1873. 
Verbesserte  Methode  und  Apparat  zum  Entzünden  und  Löschen  von  Gasflammen.  Die 
Erfindung  bezweckt  eine  grössere  Anzahl  von  Gasflammen  gleichzeitig  zu  entzünden 
mit  Hülfe  eines  galvanomeohanischen  Apparates,  der  von  Hand  oder  durch  einen  Druck 
von  der  Gasanstalt  aus  in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  Ein  aus  Zink  und  Kohle  bestehendes 
Element  wird  nur  dann  in  die  Flüssigkeit  eingesenkt,  wenn  der  Strom  verlangt  wird, 
der  einen  Platindraht  zum  Glühen  bringt  und  dadurch  das  Gas  entzündet.  Der  Mecha- 
nismus besteht  aus  Schwimmern,  Röhren  und  Hahnen  etc.  die  mit  einem  Uhrwerk  in 
Verbindung  stehen;  wird  dieser  Theil  in  Bewegung  gesetzt  durch  Erhöhung  des  Gas- 
drucks so  taucht  die  elektropositive  Platte  (Zink)  in  die  Flüssigkeit,  erzeugt  den  Strom 
und  entzündet  das  Gas.  Das  Auslöschen  wird  ebenfalls  durch  denselben  Apparat  durch 
Aenderung  des  Gasdruckes  bewirkt.  (Vergl.  Klinkerfues-Oldershausen.) 

Clark  A.  M.  Chancery  L&ne  Nr.  1713  vom  10.  Mai  1873.  Verbesserter  Apparat 
zur  Entzündung  von  Flammen  und  ähnlichen  Zwecken.  Zwei  aufgerollte  Bleiplatten 
tauchen  in  angesäuertes  Wasser  und  sind  von  einem  Gehäuse  umschlossen,  das  auf  der 
Aussenseite  Klemmschrauben  mit  einem  Platindraht  trägt.  Der  Apparat  wird  beim  Ge- 
brauch mit  einer  constanten  Batterie  in  Verbindung  gesetzt. 

Potel  A.  P.  Brüssel.  Nr.  1752  vom  14.  Mni  1873.  Verbesserte  Verbindung  für 
Wasser-,  Gas-,  Dampf-  und  andere  Röhren.  Die  Erfindung  besteht  in  eigenthümlichen 
umgelegten  Ring-  oder  Muffstücken , durch  welche  die  Verbindung  von  Röhren  und 
Leitungen,  seien  sie  gerade  oder  krumm  und  für  Gas,  Wasser,  oder  Dampf  bestimmt, 
mit  der  grössten  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  hergestellt  und  unterbrochen  werden  kann. 

Caffal  R.  M.  Alton  Hants.  Nr.  1799  vom  17.  Mai  1873.  Verbesserte  Methode 
den  Rückfluss  des  Gases  aus  den  Gasometern  selbstthätig  zu  verhindern,  dasselbe  zu 
reinigen  und  die  Leuchtkraft  der  Flammen  zu  erhöhen.  S.  d Journ.  Jahrg.  1873  p.  560. 

Teil  in  g W.  A.  und  Johnson  S.  Wood  Green,  Middlesex.  Nr.  .1807  vom  19. 
Mai.  1873.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  trockne  Gasuhren  und  ist  insbesondere  auf 
diejenige  Art  derselben  anwendbar,  welche  im  Patent  Nr.  469  (vom  22.  Februar  1871) 
von  demselben  Erfinder  beschrieben  ist  (d.  Journ.  1873  p.  378). 

Orsat  L.  H.  Paris  Nr.  1853  vom  22.  Mai  1873.  Verbesserter  Apparat  für  die 
Gasanalyse.  Der  Apparat  besteht  in  einer  Messröhre,  die  am  Boden  durch  ein  bieg- 
sames Rohr  mit  einem  Gefäss  in  Verbindung  steht,  welches  Wasser  enthält  und  das 
gehoben  oder  gesenkt  werden  kann , je  nachdem  das  Gas  aus  dem  Messrohr  getrieben 
oder  hineingezogen  werden  soll.  Dieses  Rohr  ist  am  oberen  Ende  durch  Röhren,  die  mit 
Hähnen  versehen  sind,  mit  glockenartigen  Gefässen  verbunden , die  in  AbsorptionsflÜB- 
sigkeiten  eintauchon.  In  diesen  Glocken  sind  zahlreiche  Glasröhren  oder  feine  Draht- 
geflechte angebracht,  welche  eine  grosse  Absorptionsfläche  darbieten.  Das  zur  Analyse 
bestimmte  Gas  wird  zuerst  in  die  Messröhre  gezogen,  sodann  nach  einander  durch 
verschiedene  Glas-Glocken  wo  es  so  lange  bleibt  bis  es  die  absorbirbaren  Gase  abgegeben 
hat.  In  die  Messröhre  zurückgebracht  giebt  die  Differenz  des  schlüsslioh  abgelesenen 
Volumens  mit  dem  früheren  die  Menge  des  absorbirten  Bestandtheils. 

Box  W.  W.  Crayford,  Kent.  Nr.  1887  vom  26.  Mai  1873.  Verbesserungen  an 

den  Apparaten  für  Gaserzeugung.  Die  Erfindung  hat  zum  Zweck  die  Anwendung  von 
Flüssigkeiten  in  der  Hydraulik  zum  Verschluss  zu  umgehen  und  die  Gaszuleitungsröhren 
(Tauchröhren)  münden  in  eine  Kammer.  Jede  Zuleitungsröhre  ist  mit  einer  Klappe  versehen, 
die  beim  Beschicken  der  Retorte  mittelst  eines  Hebels,  an  dem  eine  Kette  befestigt  ist, 
geschlossen  wird;  während  sie  während  der  Gasentwicklung  offen  bleibt. 

Spencer  W.  H.  New  York,  U.  8.  A.  Nr.  1894  vom  26.  Mai  1873.  Verbesser- 
ungen in  der  Darstellung  von  Gas  und  den  Apparaten  dafür.  Petroleum  oder  andere 

flüssige  Kohlenwasserstoffe  werden  in  glühenden  Retorten  zersetzt  und  liefern  ein  per- 
manentes Gas  von  grosser  Leuchtkraft.  Dieses  wird  im  zweiten  Theil  der  Operation 
mit  Wasserdämpfen  gemischt  und  abermals  in  glühende  Retorten  geleitet,  wo  sich  die 
schweren  Kohlenwasserstoffe  unter  Ausscheidung  von  Kohle  in  wasserstoffreichere  Ver- 
bindungen verwandeln,  während  die  in  feiner  Vertheilung  abgeschiedene  glühende  Kohle 
wieder  einen  Theil  des  Wasserdampfes  zersetzt. 
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Kidd  I.  Leadcnhall  Street,  London.  Nr.  1917  vom  28.  Mai  1873.  Verbesserungen 
an  Maschinen  zur  Erzeugung  von  Luftgas  und  in  den  damit  in  Beziehung  stehenden 
Apparaten.  Petroleum  oder  andere  leicht  vergusbare  Kohlenwasserstoffe  werden  in  eine 
heisse  Retorte  eingespritzt  f die  Dämpfe  verlassen  dieselbe  mit  grosser  Geschwindigkeit 
und  mischen  sich  in  einem  passend  angebrachten  Rohr  mit  Luft. 

Buggs,  I.  High  Ilolborn  Nr.  2000  vom  4.  Juni  1873.  Verbesserungen  in  der 
Darstellung  von  Gas  zur  Beleuchtung  und  Heizung  und  in  deu  hierfür  ungcwendeten 
Apparaten.  Die  Verbesserung  beruht  durauf  zunächst  ein  permanentes  Gasgemisch  zu 
erzeugen  und  diese^  dann  durch  Beladen  mit  Petroleumdämpfen  und  anderen  Kohlen- 
wasserstoffen für  die  gewünschten  Zwecke  nutzbar  zu  machen.  Zur  Erzeugung  des 
permanenten  Gases  dienen  aufrechtstellende  eiserne  Retorten  oder  gemauerte  Oefen, 
welche  auf  dem  Boden  mit  einem  Rost  versehen  sind,  auf  welchem  ein  Feuer  unterhalten 
wird.  Die  Retorte  oder  der  Ofen  wird  fast  vollständig  mit  Coke,  Kohle  etc.  ungefüllt 
und  entweder  mittelst  eines  Exhaustors  oder  einer  Druckpumpe  Luft  durch  den  Ofen 
getrieben.  Die  durch  unvollständige  Verbrennung  entstehenden  Gase  gelangen  in  die 
Hydraulik,  die  Condensatoren  und  Reiniger,  werden  sodann  in  einem  hohen  mit  Coks 
Bimsstein  oder  anderen  porösen  Materialien  gefüllten  Cylindor.  in  welchem  Petroleum 
etc.  herabfällt,  mit  Dämpfen  dieser  Kohlenwasserstoffe  beladen,  und  wandern  von  da  in 
den  Gasometer  zur  weiteren  Verth  ei  lung  an  die  Consumenten. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Augsburg.  Die  Herren  Grüner  & Thiem  haben  im  Aufträge  der  Stadt  ein 
ausführliches  Projekt  für  eine  neue  Wasserversorgungsanlage  dieser  Stadt  bearbeitet, 
deren  wesentlichste  Punkte  folgende  sind: 

Der  Umfang  des  projektirten  Wasserwerkes  ist  für  eine  Einwohnerzahl  von  60,000 
und  einen  Verbrauch  von  170  Liter  pro  Tag  uud  Kopf  bemessen,  also  für  eine  tägliche 
Wassermenge  von  10,200  Kubikmetern;  jedoch  soll  die  Anlage  bis  zu  der  für  100,000 
Einwohner  erforderlichen  Grösse  (also  bis  zu  einer  täglichen  Wassermenge  von  16,500 
Kubikmetern)  entwicklungsfähig  sein.  Der  maximale  Wasserverbrauch  pro  Stunde  wird 
gleich  dem  Doppelten  des  durchschnittlichen  Wasserverbrauchs  angenommen. 

Das  Projekt  setzt  die  ausschliessliche  Verw  endung  des  die  „Ilsung-Quelle“  speisenden 
Grundwassers  voraus,  welches  nach  dem  Urtheile  des  Herrn  Prof.  Dr.  v.  Pettcnkofer 
im  vorliegenden  Fall  allein  in  Betracht  kommt;  dasselbe  ist  zu  den  mittelweichen 
Wassern  zu  zählen  (Härtegrad  nach  der  französischen  Scala  anfänglich  28,  dauernd  14), 
und  ist  hinreichend  frei  von  Salpetersäure  uud  organischen  Substanzen.  Die  Druckhöhe 
ist  zu  30  Metern  vom  Pflaster  der  höchstgelegenen  Strassen  angenommen,  bei  welcher  nicht 
allein  alle  Häuser  bis  in  die  obersten  Etagen  mit  Wasser  versorgt  werden  könuen,  sondern 
auch  die  Erzeugung  eines  kräftigen  Wasserstrahls  möglich  ist,  der  direct  ohne  Ver- 
mittlung von  Spritzen  zur  Löschung  eines  Brandes  verwendet  werden  kann  und  über 
die  Hauptgesimse  der  höchsten  Häuser  aufreicht.  Ausführliche  Untersuchungen  sind 
darüber  angestellt  worden  ob  die  Wahl  eines  andern  Bezugsortes  als  der  Ilsung-Quelle 
zulässig  ist.  Die  Erhebungen  an  dem  Bahneinschnitt  bei  Friedberg  ergaben  ein  zu 
geringes  Quantum  des  dauernd  zufliessenden  Wassers;  cs  sind  dort  keine  ausgebildeten 
Langsthäler  in  brauchbarer  Höhe  vorhanden,  das  Terrain  ist  stark  coupirt,  und  somit 
ist  die  erste  Vorbedingung  für  reichliche  Quellenbildung,  ein  grosses  meteorologisches 
Niederschlagsgebiet,  nicht  vorhanden.  Auch  die  Rosenau-Quellen  sind  ausser  Betracht 
gelassen  worden,  da  sie  etwa  8 Meter  tiefer  liegen  als  die  Ilsung-Quelle  also  eine 
grössere  Hehungsarbeit  bedingen,  uueh  das  Eindringen  von  Flusswasser  aus  derWertach 
in  die  nothwendig  anzulegenden  Saromelbrunnen  nicht  mit  Sicherheit  in  Abrede  gestellt 
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werden  kann.  Da  überdies  die  Vorarbeiten  ergaben,  dass  die  Grund  wasserströme  der 
Ilsung-Quelle  genügend  sind  den  Wasserbedarf  zu  decken,  und  da  kein  Grund  vorlag 
die  Anlage  ohneNoth  zu  decentralisiren,  so  ist  man  beider  Voraussetzung  ausschliesslicher 
Benutzung  der  Ilsung-Quelle  verblieben. 

Die  Ilsung-Quelle  gehört  einer  grossen  Gruppe  von  Quellen  un , die  um  linken 
Lechufer  entspringen  und  die  ihre  Existenz  den  in  den  Geschieben  des  früheren  Lech- 
bettcs  sich  bewegenden  Grund wasserströmen  verdanken.  Umfassende  Vorarbeiten 
gelangten  behufs  Ermittelung  der  Ergiebigkeit  derselben  zur  Ausführung.  Auf  Grund 
eines  Coordinatennetzes  wurden  in  gleiohmässiger  Vertheil ung  über  das  Terrain  28 
Norton’sche  Röhren  bis  1 Meter  unter  den  normalen  ürundwnsserstand  hinabgetrieben  : 
dieselben  wurden  gut  ausgeputzt , so  dass  das  Grundwasser  ungehinderten  Zutritt  in 
dieselben  hatte  und  ihre  Köpfe  nivellirt;  von  diesen  Köpfen  ab  geschahen  dann  die 
Messungen  des  Grundwasserspiegels  auf  Grund  deren  die  Horizontalcurven  des  Terrains 
und  der  GrundwasserstrÖmung  eingetragen  und  auch  die  Stelle  des  Versuchsbrunnens 
gewählt  ward.  Die  vorhandene  und  nutzbar  zu  machende  Wassermenge  konnte  selbst- 
verständlich nur  durch  künstliche  Absenkung  des  Grundwasserspiegels  nachgewiesen 
werden.  Bei  einem  ersten  Vorversuche  wurde  der  Wasserspiegel  des  Brunnens  um 
1,053  Meter  gesenkt,  und  die  durchschnittlich  geförderte  Wassermenge  betrug  30,0  Liter 
pro  Secunde.  Der  zweite  Versuch  ergab  boi  einer  Absenkung  von  2,053  Metern  47,5 
Secundenliter ; der  dritte  Versuch  bei  einer  Depression  von  3,053  Metern  48,51  Secun- 
denliter.  Während  bei  den  beiden  ersten  Versuchen  das  Wasser  stets  klar  and  voll- 
kommen durchsichtig  war,  zeigte  sich  bei  Beginn  des  dritten  Versuchs  eine  bedeutende 
Trübung  und  eine  sehr  geringe  Zunahme  des  geförderten  Quantums.  Erst  bei  längerem 
Pumpen  stellte  sich  die  Klarheit  und  eine  allerdings  nicht  entsprechende  Zunahme 
des  Quantums  wieder  her.  Diese  Beobachtung  giebt  die  Grenze  bis  zu  welcher  über- 
haupt die  Absenkung  in  der  Nähe  des  Brunnens  in  Zukunft  eifolgen  darf;  dieselbe  liegt 
am  Versuchsbrunnen  bei  2,2  Metern.  Ausser  und  zwischen  diesen  Versuchen  fanden 
noch  verschiedene  Beobachtungen  statt,  welche  bozweckten  sowohl  die  Geschwindigkeit 
zu  bestimmen,  mit  welchor  sich  im  Brunneu  nach  eingestellten  Pumpen  der  natürliche 
W'asserstand  wiederherstellte,  als  auch  die  Zeit  kennen  zu  lernen,  in  welcher  bei  einor  be- 
stimmten Wasserentnahme  der  Brunnen  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  entleert  werden 
könnte.  Bei  Entnahme  von  56  Litern  pro  Secunde  fand  in  3 */$  Stunden  eine  Depression 
von  2,60  Metern  statt.  Der  sich  selbst  überlassene  ßrunnenwasserspiegel  bedurfte  nur 
41  7t  Minuten,  um  sich  von  einer  Depression  von  2,60  Metern  bis  auf  10  Ceutimeter 
unter  den  natürlichen  Stand  zu  heben.  Daraus  folgt,  dass  die  zukünftige  Wasserentnahme 
eine  möglichst  constante  sein  muss , und  man  das  Quellenterrain  keineswegs  als  ein 
Vorrathsbassin  betrachten  darf,  aus  dem  man  zu  go wissen  Tagesstunden  eiue  grössere 
Quantität,  als  die  durchschnittlich  zutliessende  entnehmen  kann,  in  der  HoiTuuug,  dass 
sich  zu  andern  Stunden  des  Tages  und  der  Nacht  das  entwässerte  Terrain  wieder 
füllen  wird.  Die  mittlere  Wusscrtemperatur  der  llsung  - Quelle  betrug  nach  den 
mehrjährigen  Beobachtungen  des  städtischen  Bauamtes  5,4°  R.,  während  der  Versuchs- 
periode 8,6°  R.,  was  6,2°,  beziehentlich  11,2°,  mehr  ist  als  die  entsprechende  Luft- 
temperatur. (Die  Versuchsperiode  fiel  in  die  Wintermonate.) 

Zur  Quellfassung  soll  ein  (aus  gebranntem  Thon  hergestelltes , in  der  Wandung 
gelochtes)  Sammelrohr  dienen,  welches  das  Thal  in  solcher  Richtung  durchschneidet 
dass  die  Wasser fäden  normal  darauf  gerichtet  sind.  Dieses  Rohr  wird  in  eine  grobe 
Kieslage  eingebettet,  auf  welche  grober  Sand,  hierauf  feiner  8and  folgt.  Die  Ergiebig- 
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keit  der  Anlage  ist  auf  190  Secundenliter  berechnet  worden.  Wenn  auch  diesea 
Quantum  den  gegenwärtigen  Bedarf  abersteigt,  so  ist  es  dennoch  ruthsam  die  Fassung 
in  solcher  Ausdehnung  auszuführen.  Wird  weniger  Wasser  entnommen  als  die  Fassung 
liefern  könnte,  so  wird  selbstredend  die  Depression  des  Qrundwassers  nicht  die  ange- 
nommene Grösse  erreichen,  die  Sammelröhren  werden  tiefer  im  Wasser  liegen  und  die 
oberen  Grundwasserschichten  Ober  die  Sammelleitung  hinweglliessen.  Diese  Schichten 
sind  aber  eben  die  wärmsten,  weil  sie  zunächst  den  EinfiQssen  der  Lufttemperatur  aus- 
gesetzt sind.  Vermöge  ihres  geringeren  specifischen  Gewichts  bleiben  sie  oben,  ohne  sich 
wesentlich  mit  den  tiefer  liegenden  Schichten  zu  mengen.  Es  wird  mithin  ein  Wasser 
gewonnen  dessen  Temperatur  in  geringem  Masse  von  der  Lufttemperatur  abhängig  ist, 
im  Winter  also  wärmer,  im  Sommer  kälter  als  dasjenige  der  obertiächlicben  Schichten 
sein  wird. 

Die  Hebung  des  Wassers  zur  erforderlichen  Höhe  soll  durch  Wasserkraft  erfolgen. 
Von  den  zur  Verfügung  stehenden  Betriebskräften  sind  nur  zwei  für  den  vorliegenden 
Zweck  brauchbar:  die  am  , Rothen  Thor*  nach  gehörigem  Ausbau  und  diejenige  des 
„ Lochbaches,“  welche  ganz  neu  zu  gewinnen  ist.  Die  Gewinnung  der  letzteren  ist  auf 
140  Pferdestärken  zu  schätzen,  diejenige  am  .Rothen  Thor*  (nach  Verlängerung  des 
neuen  „Reichscanals*  bis  in  den  Lech  hinein)  auf  137  Pferdestärken.  Jede  dieser 
Wasserkräfte  genügt  für  sich  allein  zur  Förderung  des  durchschnittlichen  Wasserquantums. 
Da  jedoch  der  stündliche  Mazimalverbraucb  das  Doppelte  des  durchschnittlichen  betragen 
soll,  so  bleibt  nur  die  Alternative:  entweder  bloss  eine  der  beiden  Wasserkräfte  zu 
benützen  und  die  Verbrauchsschwankungen  duroh  ein  Hochreservoir  von  genügendem 
Inhalt  auszugleichen,  oder  beide  Wasserkräfte  zu  gleicher  Zeit  zu  bauen,  sie  in  den 
Zeiten  des  Mnximalconsums  gleichzeitig  arbeiten  zu  lassen,  in  den  Zeiten  des  Minimal- 
consums  die  eine  ganz  ausser  Benutzung,  die  andere  mit  entsprechender  Geschwindig- 
keit arbeiten  zu  lassen.  , Für  die  Anlegung  eines  Hochreservoirs  kommen  mehrere 
Plätze  in  Betracht:  derjenige  am  , Rothen  Thor*  ein  zweiter  hinter  dem  evangelischen 
Gottesacker,  ein  dritter  in  der  Nähe  des  Klinkerthors,  ein  vierter  an  der  Ilsung-Quelle ; 
mit  Rücksicht  hierauf  ist  eine  grössere  Anzahl  von  Varianten  in  technische  und  finan- 
zielle Vergleichung  zu  ziehen ; diese  ausführlich  durchgeführte  Vergleichung  hat  zu 
dem  Ergebniss  geführt,  dass  der  vereinigte  Betriebs-  und  Reservoiranlage  am  .Rothen 
Thor“  der  Vorzug  zu  geben  ist.  Die  Anlage  ohne  Hochreservoir  ist  wegen  des  decen- 
tralisirten  und  intermittirenden  Betriebes,  wie  in  Rücksicht  des  beträchtlich  höhern 
Kostenaufwandes,  nicht  zur  Ausführung  zu  empfehlen. 

ln  einer  ganz  neuen  und  glücklichen  Art  ist  die  Frage  der  technischen  Ausführung 
des  Hochreservoirs  in  dem  vorliegenden  Projekt  zur  Beantwortung  gelangt.  Dusselbe  ist 
zur  Gewinnung  der  erforderlichen  Druckhöhe  auf  Substruction  zu  stellen.  Die  in  solchem 
Fall  bisher  gebräuchlichen  Ausführungen  in  Mauerwerk  und  in  Gusseisen  hüben  vielerlei 
Hebelstände,  besonders  die  Gefahr  leicht  eintretender  Hndichtheit  und  grosse  Schwierig- 
keiten bei  Ausführung  von  Reparaturen,  gegen  sich ; die  Herren  Grüner  4t  Thiem 
haben  sich  daher  für  Verwendung  des  Schmiedeeisens  entschieden;  sie  schlagen  vor: 
dem  RaBSin  die  Form  einer  Kugelcalotte  mit  aufgesetztem  Cylinder  zu  geben,  und 
dasselbe  nur  in  seiner  Peripherie  aufzulagern,  den  Boden  hingegen  ganz  freitragend  zu 
oonstruiren.  Das  ganze  Bassin  besteht  aus  Blech  von  6 bis  1 0 Millimeter  Stärke 
und  erhält  durch  Nietung  die  erforderliche  Dichtheit.  Ein  solches  Bassin  ist  mit  grosser 
Leichtigkeit  zn  unterhalten  und  vor  zerstörenden  Einwirkungen  zu  schützen.  Das  Auf- 
steig-  und  das  Entleerungsrohr  sind  durch  Sprossen  mit  einander  verbunden;  dicht 
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unter  dem  tiefsten  Punkte  des  Bessins  laden  die  Kohren  aus,  and  bilden  einen  kleinen 
Vorsprung;  in  gleicher  Höhe  ist  an  der  innern  Flache  der  Umfassungsmauer  eine 
äallerie,  die  auf  Consolen  ruht,  angeordnet.  Die  Aufstellung  eines  beweglichen  Podiums, 
Ton  welchem  aus  die  Revision  und  der  Anstrich  der  Äusseren  Bassinfläche  sehr  leicht 
erfolgen  kann,  ist  mit  Leichtigkeit  zu  bewirken.  Eine  Erneuerung  des  Anstrichs  im 
Innern  des  Bassins  ist  bei  dem  Gehalt  deB  IlsungquellwnBsers  an  kohlensaurem  Kalk 
nicht  nöthig.  Um  den  äuSBern  Mantel  des  cylindrischen  Aufsatzes  beaufsich- 
tigen zu  können,  und  zur  Erhaltung  einer  möglichst  gleicbraässigen  Temperatur  des 
Wassers,  sowie  um  zu  den  Ventilen  der  Ein-  und  Aasströmungsrohre  zu  gelangen, 
ist  ein  Gang  um  das  Bassin  herum  angeordnet.  Das  Bassin  hat  bei  vollständiger 
Fällung  einen  Wasserstand  von  9 Metern  aber  dem  Scheitel  der  Calotte , und  einen 
Durchmesser  von  24  Meter.  Bei  4 Meter  Wasserstand  ist  der  Inhalt  der  Wassercalotte 
600  Kubikmeter,  die  darauf  folgenden  & Meter  Wasaerhöhe  repräsentiren  einen  Inhalt  von 
2000  Kubikmetern ; der  Gesammtinhalt  beträgt  also  2600  Kubikmeter,  also  ‘/s  des  Tages- 
consums,  daher  mehr  als  hinreichend  um  die  Verbrauchsschwankungen  zu  decken.  Der  für  die 
Drackverhältnisse  im  Röhrensystem  der  Stadt  in  Rechung  gezogene  Minimalwasserstand 
ist  bei  4 Metern  vorhanden , so  dass  die  untern  600  Kubikmeter  Inhalt  als  besondere 
Reserve  für  Ausnahrasfalle,  allerdings  mit  einer  Druckverminderung  von  im  Maximum 
4 Metern,  zu  betrachten  sind.  Um  das  Wasser  vor  Erwärmung  zu  schützen,  soll  das 
ganze  Bassin  äusserlich  mit  einer  Strohhalle  umgeben,  ferner  das  Sohieferdaeh  mit 
doppelter  Verschalung  ausgeführt  werden ; die  Umfassungsmauern  des  Umgangs  sind  ohne 
Fenster  projektirt,  um  Licht  und  Luft  möglichst  abzuhalten.  Neben  den  angeführten 
Vorzügen  vor  den  bisher  üblichen  Constructionen  hat  die  vorliegende  noch  den  erheblich 
geringerer  Anlage-  und  Unterhaltungskosten. 

Die  Zuleitung  des  Wassers  von  der  Quellfassung  zu  den  Pumpen  erfolgt  in  Stein- 
zengröhren  von  550  Millimeter  Durchmesser,  welche  in  der  Drucklinie  gelegt  werden. 
Das  Zufahrungsrohr  theilt  sich  im  Masohinenraum  und  versorgt  zwei  Bammelbrunnen, 
in  welche  die  eisernen  Saugröhren  der  beiden  Brunnen  unmittelbar  hineinragen.  Die 
Länge  der  Saugröhren  ist  damit  auf  ein  mögliches  Minimum  gebracht  und  die  Schwan- 
kungen zwischen  Zufluss  und  Entnahme  sind  ausgeglichen.  Die  Pumpen  können  von 
der  einen  Seite  mittelst  einer  Turbine,  von  der  andern  mittelst  einer  Dampfmaschine 
getrieben  werden,  welche  als  Reservemotor  (für  den  Fall  der  Canalreinigung  etc.)  pro- 
jectirt  ist.  Sollte  eine  der  Pumpen  anbrauchbar  werden,  so  wird  die  andere  durch  die 
Dampfmaschine  mit  erhöhter  Geschwindigkeit  betrieben  , so  dass  selbst  in  den  Zeiten 
einer  Calamität  75  Procent  der  maximalen  Leistung  des  Werks  erzielt  werden  können. 

Anlangend  die  ArtderWasservertheilung  in  der  Stadt,  so  ist  in  der  Hauptsache  das  Ver- 
ästelungssystem adoptirt  worden,  jedoch  sind  die  Enden  der  verschiedenen  Rohrstränge 
soweit  dies  möglich  war,  naoh  den  Prinzipien  des  Circulationssystems  mit  einander 
oder  mit  einem  einschneidenden  Hauptrohrstrange  verbunden,  wodurch  die  Vorzüge  beider 
8ysteme  möglichst  erlangt,  ihre  Nachtheile  vermieden  sind. 

Das  Project  enthält  ferner  den  ausführlichen  Nachweis  der  Entwicklungsfähigkeit 
der  Anlage  bis  zu  den  einer  Einwohnerzahl  von  100,000  entsprechenden  Anforderungen. 
Für  die  Beschaffung  der  zur  Hebung  nöthigen  motorischen  Kraft  ist  die  „Lochbach“ 
Wasserkraft  aaszubauen  und  zu  benützen.  Von  der  Betriebsanlage  führt  dann  neben 
der  schon  bestehenden  Zuleitung  zum  Rothen  Thor,  eine  Druckrohrleitung  von  450  Mil- 
limeter Durohmesser  zum  Hochreservoir  am  Rothen  Thor  and  mündet  dort  in  das 
städtische  Röhrensystem  ein. 
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Die  auf  Qrund  des  Project»  gewonnenen  und  dabei  praktisch  wie  wissenschaftlich 
gehörig  begründeten  Ergebnisse  lassen  sich  übersichtlich  zusammenfassen  wie  folgt: 

1)  Das  von  den  bestehenden  Wasserwerken  gelieferte  Wasser  kann  den  gegenwärtigen 
Bedürfnissen  der  Stadt  Augsburg  weder  bezüglich  der  Menge  noch  bezüglich  des 
Druckes  genügen.  2)  Die  zunächst  zur  Versorgung  der  Stadt  erforderliche  Wasser- 
menge betragt  10,200  Kubikmeter  pro  Tag,  das  ist  bei  60,000  Einwohner  170  Liter 
pro  Tag  und  Kopf,  mit  einem  geringsten  Druck  von  30  Metern  über  dem  höchst  gele- 
genen Theile  der  Stadt.  3)  Die  Umgebung  der  llsung-Quelle  liefert  nicht  nur  diese 
Menge,  sondern  nötigenfalls  auch  das  zur  Versorgung  von  100,000  Einwohnern  erforder- 
liche Quantum  an  reinem  Qucllwasser.  4)  Die  Beschaffenheit  des  Wassers  ist  eine 
gute,  und  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  ist  dieselbe  dauernd  vor  Verschlechterung 
geschützt.  5)  Das  Quellwasser  wird  mittelst  horizontaler  Brunnen  gefasst  und  in  einer 
Steinzeugleitung  mit  natürlichem  Gefälle  zum  Centralwerk  am  „Rothen  Thor“  gefordert. 
6)  Die  Hebung  des  Wassers  auf  die  erforderliche  Höhe  erfolgt  am  „Rothen  Thor1* 
mittelst  Wasserkraft.  7)  Durch  einen  Wehrbau  oberhalb  des  „Hochablasses“  wird  der 
sichere  Bezug  des  erforderlichen  Aufschlag wassers  gewährleistet.  Der  „Reichskanal“ 
wird  als  Zuführungsgruben  benützt.  8)  Zur  Ausgleichung  der  im  Laufe  des  Tuges 
stattfindeuden  Verbrauchsschwankungen  wird  um  „Rothen  Thor“  eiu  Hochreservuir  uus 
Schmiedeeisen  mit  freitrugendem  Boden  vou  2600  Kubikm.  Inhalt  angelegt,  auf  einem 
Unterbau  ron  50  Meter  Höhe  und  25  Meter  mittleren  Durchmessers,  in  dessen  unterem 
Theile  sich  die  Maschinen-Anlage  befindet.  9)  Die  Maschinen-Anlage  besteht  aus  einer 
Turbine,  zwei  Pumpen  und  einer  Reservedampfmaschine.  10)  Die  Vertheilung  des 
Wassers  in  den  Strassen  der  Stadt  erfolgt  nach  dem  VcrästelungBsystem  mit  unter  sich 
verbundenen  Endstrecken.  11)  Es  sind  290  Stück  Feuerhahnen  (Hydranten)  in  einer 
Entfernung  von  höchstens  100  Meter  von  einander  angenommen,  uud  über  die  ganze 
Stadt  gleichmässig  vertheilt,  von  denen  ein  jeder  in  der  Minute  360  Liter  Wassor  in  freiem 
Strahl  auswirft.  12)  Ausserdem  sind  90  Druckständor  zur  unentgeltlichen  Wasserent- 
nahme auf  den  Strassen  und  Plätzen  im  Kostenanschläge  vorgesehen.  13)  Die  vorhandenen 
Wasserwerke  dienen  vorläufig  als  Reserve  und  später  bei  einer  Vergrösaerung  der  Stadt 
auf  80,000  Einwoher  als  Ergänzungen  des  hier  prujektirten  Werkes.  14)  Bei  einer  Ent- 
wicklung der  Stadt  bis  100,000  Einwohner  wird  die  Lochbach  Wasserkraft  ausgebaut  und 
dem  vorstehenden  Bericht  entsprechend  in  das  hier  projektirte  Werk  mit  eingeschaltet, 
welches  sodann  auch  für  diese  Einwohnerzahl  in  seinen  Hauptthoilen  genügend  sein  wird. 

Zu  dem  Project  gehört  ein  detuillirter  Kostenanschlag,  dessen  Rekapitulation  Bich  fol- 
gendermassen  stellt:  A.  Quellfassung  76,574  fl.  11  kr.  B.  Leitung  zu  den  Pumpen 
77,327  fl.  51  kr.  C.  Gebäude  48,343  fl.  12  kr.  D.  Hochreservoir  266,400  fl.  E. 
Maschinelle  Anlage  173,766  fl.  48  kr.  F.  Röhrensystem  in  der  Stadt  356,387  fl.  58  kr. 
G.  Ausrüstung  der  Werkstatt  1200  fl.  Zusammen  1,000,000  fl.  (Allg.  Ztg.) 
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Bundschau. 

Durch  eine  am  7.  October  stattgehabte  Explosion  in  der  Gas- 
anstalt zu  Bamberg  verunglückte  der  Director  dieser  Anstalt,  Herr 
Th.  Gabler,  indem  er,  von  einem  Stücke  Blech  auf  die  Brust  getroffen, 
tödtlich  verletzt  wurde.  Um  übrigens  Missverständnissen  vorzubeugen , wollen 
wir  bemerken,  dass  es  sich  hier  nicht  um  eine  Gasexplosion  handelt,  sondern 
um  die  Explosion  eines  Dampfkessels.  Wie  die  Tagespresse  berichtet,  soll 
ausser  dem  allgemein  betrauerten  Direetor  noch  ein  Ingenieur  und  ein  Arbeiter 
verwundet  worden  sein.  Wir  hoffen  in  unserer  nächsten  Nummer  Näheres 
über  den  traurigen  Fall  mittheilen  zu  können. 

Wir  machen  die  geehrten  Leser  unseres  Journals  darauf  aufmerksam,  dass 
die  vom  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands  herausgegebene 
Normal-Flansch-Tabelle  für  Gas-  und  Wasserrohren  noch  eine 
kleine  Abänderung  erfahren  wird.  Es  ist  nämlich  auf  der  letzten  Versamm- 
lung des  Vereins  deutscher  Ingenieure  der  erfreuliche  Beschluss  gefasst  worden,  dass 
durch  Delegirte  dieses  Vereins  und  des  Vereins  für  Gas-  und  Wasserfachmänner 
Deutschlands  gemeinsam  die  vorhandenen  Tabellen  über  die  Flanschenröhren 
zu  einer  einzigen  Normaltabelle  vereinigt  werden  sollen.  Die  Conferenz  der 

Jottrnal  filr  Gasbeleuchtung.  19  ä 
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delegirten  Herren  findet  am  19.  October  in  Dresden  Statt,  und  wird  nach  er- 
zielter Vereinbarung  sofort  mit  der  Anfertigung  der  neuen  Tabellen  begonnen 
werden. 


In  der  Tagespresse  werden  Mittheilungen  gemacht  Uber  Versuche  mit 
einer  neuen  Strassenbeleuchtung  in  Heidelberg.  Diese  Versuche  beziehen  sich 
auf  die  Anzünde-  und  Lösch a pparate  von  M.  Flürscheim,  bei 
welchen  bekanntlich  der  Zufluss  des  dases  zum  Strassenbrenner  (Hauptbrenner) 
durch  eine  Veränderung  des  Druckes  in  den  Leitungsröhren  geöffnet  und  ge- 
schlossen wird  und  das  aus  dem  geöffneten  Hauptbrenner  ausströmende  Gas 
sich  an  einer  gegen  Verlöschen  geschützten  Nebenflamme  entzündet.  Die 
Nebenflamme  erlischt,  sobald  die  Hauptflamme  brennt,  und  entzündet  sich  erst 
an  dieser  wieder,  wenn  letztere  Morgens  gelöscht  wird.  Am  21.  September 
wurden  28  solche  Apparate  in  Gang  gesetzt;  es  heisst,  dass  zunächst  72  Stück 
aufgestellt  werden  sollen. 


Es  dürfte  für  manche , namentlich  kleinere  Gasanstalten , von  Interesse 
sein,  wenn  wir  auf  eine  Reparatur  an  Gasbehältern  aufmerksam  machen, 
die  im  Laufe  dieses  Jahres  auf  mehreren  Anstalten  vorgekommen  ist  Die 
Syphons  in  den  Ein-  und  Ausgangsröhren  der  Gasbehälter  hatten  im  Verlaufe 
des  letzten  Winters  oder  Frühjahrs  ungewöhnlich  viel  Wasser  gemacht  und  es 
zeigte  sich,  dass  eine  oder  die  andere  der  senkrechten  Röhren  im  Bassin  an 
einer  Verbindungsstelle  undicht  geworden  war.  Der  Grund  dieser  Erscheinung 
lag  darin,  dass  sich  im  Winter  inwendig  in  der  Glocke  auf  dem  Wasser  eine 
mehr  oder  minder  dicke  Eisschichte  gebildet  hatte,  welche  die  Röhren  fest 
umschloss  und  bei  geringster  Hebung  des  Wasserspiegels  die  Verbindung 
lockerte.  Man  Hess  das  Wasser  so  weit  ablaufen,  bis  es  von  selbst  aufhörte, 
öffnete  die  Glocke  und  stellte  die  Dichtung  wieder  her.  Um  dem  Uebelstand 
vorzubeugen,  empfiehlt  es  sich,  die  Röhren  von  vorneherein  bis  oberhalb  der 
obersten  Verbindungsstelle  mit  Mauerwerk  zu  umgeben. 


Zur  Frage  der  Prodnctivität  and  Construction  von  Retortenöfen; 

von  H.  Brehm, 

Director  des  Gaswerks  in  Pforzheim. 

Ich  habe  in  der  letzten  Zeit  einen  recht  wesentlichen  Fortschritt  in  der 
absoluten  Ertragsfähigkeit  meiner  Oefen  gemacht  Dieselbe  hat  sich  auf 
260  Cbm.  pro  Retorte  in  24  Stunden  gesteigert.  Die  genannten  Resultate 
wurden  erreicht  mit  einem  Brennmaterialverbrauch  von  8,1  Kilogr.  Coaks  und 
1,75  Kilogr.  Theer,  also  einer  corabinirten  Feuerungsweise,  welche  wir  schon 
seit  vielen  Jahren  hier  eingeführt  haben,  und  die  uns  stets  gute  Resultate  ge- 
liefert hat.  Ich  halte  es  für  Pflicht,  die  einfachen  Mittel,  womit  dieses  Re- 
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sultat  erreicht  worden  ist,  im  Interesse  unseres  Faches  zu  veröffentlichen, 
damit  die  Herren  Fachgenossen  weitere  Versuche  damit  anstellen  können. 

Wir  leiden  an  grosser  Bodenfeuchtigkeit,  da  bei  Neubau  der  Oefen  nicht 
genug  geschehen  ist  um  das  Grund wasser  von  den  Oefen  abzuhalten  und  sein 
Niveau  in  gewisse  Grenzen  zu  bringen.  Ich  legte  daher  vor  Monaten  schon 
in  2,25  Meter  Tiefe  und  in  2,75  Meter  Entfernung  von  den  Oefen  durch  die 
ganze  Längenachse  des  Retortenhauses  eine  Sickerdohle  an.  Da  der  Boden 
aus  Lehm  besteht,  so  geht  die  Austrocknung  des  nun  isolirten  Terrains  nur 
sehr  langsam  von  Statten,  und  ist  es  höchst  wahrscheinlich  heute  noch  nicht 
ganz  trocken.  Doch  liess  sich  eine  allmähliche  Besserung  der  Oefen  gradatim 
constatiren. 

Da  in  Folge  des  obigen  Missstandes  sämmtliche  Oefen  in  beständiger  Be- 
wegung waren  und  stark  zerrissen  sind  (vom  1.  Juli  1873/74  musste  für  je 
IV»  Mill.  Kbfs.  Gas  eine  Retorte  gewechselt  werden),  wodurch  bekanntlich 
Wärmeverluste  entstehen,  so  liess  ich  an  Rück-  und  Seitenwänden  Mauern  von 
30  Gm.  Stärke  aufführen  und  das  Gewölbe  so  verstärken,  dass  die  äussere 
Temperatur  auf  diesen  3 Flächen  bis  auf  Handwärme  herabsank.  Nach  Her- 
stellung dieser  Arbeiten  trat  die  oben  beschriebene  auffallende  Besserung  ein. 

Die  früheren  Mauerstärken  waren  die  folgenden:  im  Gewölbescheitel  61  Om., 
Rückwand  55  Cm. , Seite  der  Ecköfen  66  Cm. , also  Stärken  wie  sie  üblich 
sind  und  sogar  noch  schwächer  Vorkommen. 

Unsere  Oefen  sind  V",  welche  nächstes  Jahr  auf  VII"  umgebaut  werden 
sollen.  Die  Lage  der  Retorten  ist  eine  von  der  gewöhnlichen  Anordnung  ab- 
weichende, indem  die  3 oberen  Retorten  beinahe  in  einer  Ebene  liegen,  die 
mittlere,  also  die  über  dem  Feuer  befindliche  liegt  5 Cm.  höher,  und  damit 
1,0  Meter  über  der  Rostfläche.  Die  2 übrigen  liegen  seitlich  der  Rostwangen. 

Die  obere  Retorte  hat  Schutzplatten  und  der  übrige  Einbau  ist  ganz  wie  der 
VII"  Ofen  von  Haase.  Ich  bin  zu  dieser  Anordnung  der  Retorten  vor  10 
Jahren  bereits  gekommen,  weil  ich  damals  schon  erkannt  hatte,  dass  das 
nahe  Lagern  einer  Retorte  über  dem  Feuer  seiner  Entwicklung  schädlich  ist. 

Jeder  Ofen  hat  sein  eigenes  kleines  Kamin. 

Ich  wünsche  sehr,  dass  von  den  Herren  Fachgenossen  ebenfalls  Versuche 
in  diesen  beiden  Richtungen  angestellt  würden,  dass  sie  aber  auch  ihre  Er- 
fahrungen ebenso  rückhaltslos  in  unserm  Journal  mitthcilen  möchten  wie  ich  es 
thue,  denn  nur  so  ist  es  möglich,  dass  endlich  mehr  Licht  in  unsem  Ofenbau 
gebracht  wird.  Wir  haben  bis  jetzt,  wie  mir  von  Tag  zu  Tag  immer  klarer 
wird,  viel  zu  viel  die  Verbesserungen  im  Innern  der  Oefen  gesucht.  Ich  bin 
weit  davon  entfernt  damit  sagen  zu  wollen,  dass  der  innere  Einbau  nicht  von 
sehr  grosser  Wichtigkeit  sei,  wie  dies  z.  B.  der  Dessauer  VI"  und  der  Haas e- 
sche  VII*'  Ofen  zur  Genüge  beweisen,  welche  sehr  bedeutende  Fortschritte  ge- 
nannt werden  müssen;  allein  es  will  mir  doch  scheinen,  dass  dieser jTheil  des 
Ofens  vorerst  etwas  vernachlässigt  werden  dürfte  und  wir  unsere  Aufmerk- 
samkeit und  unsere  Bestrebungen  nach  einer  anderen  Seite  hin  wenden  sollten. 

Ich  denke  zunächst  an  die  Fundamentirungen.  Ich  weiss  nicht  wie  sie  an  an- 
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deren  gut  gehenden  Oefen  hergestellt  sind,  allein  wenn  dabei  auch  viel  mehr 
geschehen  ist  wie  an  den  unserigen,  halte  ich  sie  dennoch  nicht  für  genügend. 

Mir  ist  nichts  bekannt,  dass  jemals  Untersuchungen  angestellt  worden  wären, 
wie  tief  sich  die  Wärme  vertical  in  unser  Fundamentgemäuer  hinein  erstreckt, 
und  wie  weit  sie  sich  dem  umliegenden  Erdreich  mittheilt.  Dagegen  habe  ich 
eine  Beobachtung  gemacht,  welche  mir  für  unseren  zukünftigen  Ofenbau  von 
sehr  grosser  Wichtigkeit  zu  werden  scheint  und  jedenfalls  sehr  lehrreich  ist. 

Als  ich  die  oben  schon  genannte  Sickerdohle  anlegen  Hess,  entwickelte 
sich  schon  bei  Wegnahme  der  eisernen  Bodenplatten,  und  je  tiefer  gegraben 
wurde,  um  so  mehr  eine  so  grosse  Menge  Dampf,  dass  die  Arbeiter  auf  der 
Sohle  des  Grabens  angekommen,  ganz  in  Dampf  cingehüllt  waren.  Das  war 
in  einer  Entfernung  von  2,76  Meter  von  der  Front  der  Oefen , und  in  einer 
Tiefe  von  2,25  Meter.  Die  Dampfentwicklung  hielt  in  gleichmässiger  Stärke 
den  ganzen  Tag  die  Dauer  der  Arbeit,  und  zwar  nicht  weniger  stark  auch  aus 
jener  Grabenwand  an,  welche  durch  den  Graben  von  der  Wärmequelle  getrennt 
worden  war. 

Mag  man  immerhin  auch  einwenden,  dass  hierbei  die  örtlichen  Terrain- 
verhältnisse eine  Rolle  spielen,  es  ist  und  bleibt  eine  höchst  merkwürdige  Er- 
scheinung, welche  die  Herren  Fachgenossen  auifordern  dürfte,  Versuche  anzu- 
stellen, ob  sich  bei  ihnen  dieselben  Erscheinungen  zeigen. 

Wie  viel  Wärme  dadurch  jedem  Ofen  entzogen  werden  mag , das  entzieht 
sich  freilich  aller  Berechnung,  allein  der  Wärmeverlust  mag  schon  bedeutend 
sein  und  so  viel  betragen,  dass  er  täglich  durch  100  Kil.  Coaks  ersetzt  werden 
muss,  jedenfalls  so  viel,  dass  er  die  grössten  Anstrengungen  werth  ist  ihn  zu 
vermeiden.  Mit  wenig  ist  hier  nicht  zu  helfen.  Hier  kann  nur  ein  Radical- 
mittel  helfen,  und  das  wäre  nach  meiner  Ansicht,  jede  Ofenreihe  in  eine  grosse 
Tasse  aus  gutem  Ccmentgemäuer  zu  stellen,  deren  Boden  und  schräge  Seiten- 
wände, welch  letztere  nahezu  unter  die  Bodenlinie  des  Retortenhauses  reichten, 
ersterer  2 — 3 Meter  von  der  Sohle  der  Füchse,  letztere  ebenso  weit  von  den 
Ofenwänden  entfernt  sein  müssten,  und  wären  die  Zwischenräume  mit  schlechten 
Wärmeleitern  auszufüllen. 

Das  wären  die  Fundamentarbeiten. 

Was  den  Schutz  gegen  die  ausstrahlende  Wärme  an  den  verschiedenen 
Flächen  der  Oefen  betrifft,  so  sollte  man  dabei  ebenfalls  so  weit  wie  möglich 
gehen.  In  unsern  Eisschränken  suchen  wir  eine  Temperatur  von  6°  zu  er- 
reichen und  zu  erhalten,  und  opfern  also  nur  6°  R.  von  der  Temperatur  des 
Eises,  während  wir  an  unseren  Oefen  viel  mehr  Grade  Wärme  opfern.  Man 
sollte  daher  auch  hier  so  weit  wie  möglich  gehen,  und  sollte  an  diesen  Flächen 
gar  nicht  empfinden  können,  dass  innen  Wärme  erzeugt  wird. 

Wenn  wir  unsere  ernsten  Bestrebungen  nach  Verbesserungen  an  unseren 
Oefen  in  Zukunft  nach  den  von  mir  angedeuteten  Richtungen  hin  wenden,  so 
werden  wir  mit  der  Zeit  dahin  kommen , dass  mein  Ausspruch , den  ich  schon 
Fachgenossen  gegenüber  ausgesprochen  habe , und  den  ich  nicht  anstehe , an 
dieser  Stelle  zu  wiederholen,  zur  Wahrheit  wird,  nämlich  dass  man  per  Retorte 
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and  Stunde  50  Kil.  Kohlen,  mindestens  Heinitzl,  mit  Leichtigkeit  destillircn 
können  wird. 

Untersuchung  einiger  Gaswässer  ans  Gasanstalten; 

von  Dr.  G.  Th.  Gerlach  in  Kalk  bei  Deutz. 

Auh  Dingler’s  polytechn.  Journal.  Vom  Verfasser  als  8eparatdbdruck  eingewandt. 

In  diesem  Journale,  Jahrgang  1872  p.  607,  habe  ich  den  Gang  der  Analyse  mit- 
getheilt,  nach  welchem  ich  die  Gaswässer  untersuche.  Unter  den  Bestandteilen  des 
Gaswassers  führte  ich  neben  einfach  kohlensaurem  Ammoniak  — NH40,C0,  oder 
(NH4),  CO#  — auch  doppelt  kohlensaures  Ammoniak  — NH40,2C0j  oder  H.NH4COs — 
auf,  weil  das  mit  Chlorbarium  im  Ueberschuss  versetzte  Gaswasser  nach  dem  Filtriren 
wieder  kohlensauren  Barit  ausscheidet , sowohl  beim  Stehen  als  auch  beim  gelinden 
Erwärmen. 

Gegen  die  Anwesenheit  von  doppelt  kohlensaurem  Ammoniak  ist  von  befreundeter 
Seite  Zweifel  erhoben  worden  und  wurde  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  neben 
einfach  kohlensaurem  Ammoniak  Aetzammoniak  im  Gaswasser  vorhanden  sei.  Zur 
Begründung  dieser  Vermuthung  wurden  drei  Reaktionen  angeführt: 

1)  Die  alkalische  Reaktion  der  Flüssigkeit,  welche  vom  kohlensauren  Barit  abfiltrit 
und  aus  welcher  durch  Schütteln  mit  Zinkoxyd  oder  Bleiweis  alles  Schwefelammonium 
entfernt  war.  Wurde  diese  Lösung  erwärmt  und  nochmals  tiltrirt,  so  war  ferner 
beim  Neutralisiren  mit  Säure  kein  Entweichen  von  Kohlensäure  sichtbar. 

2)  Der  Umstand,  dass  ein  Tropfen  Kalkwasser  dem  Filtrat  zugefügt  keine  Trübung 
von  kolilensaurem  Kalk  hervorbrachte , was  doch  bei  Anwesenheit  von  gelöstem 
doppelt  kohlensaurem  Salze  zu  erwurten  war. 

3)  Die  Thatsache,  dass  dieses  Filtrat  der  Destillation  unterworfen  stark  ammoniakalische 
Dämpfe  entwickelte. 

Indess  lassen  alle  drei  genannten  Reactionen  auch  eine  andere  Deutung  zu  und 
sprechen  nicht  mit  Bestimmtheit  gegen  die  Anwesenheit  von  doppelt  kohlensaurem 
Ammoniak  im  Gaswasser. 

1)  Vermischt  man  ein  lösliches  Baritsalz  mit  zweifach  kohlensnurem  Kali  oder 
Natron  (also  auch  zweifach  kohlensaurem  Ammoniak),  so  erhält  man  sauren  koh- 
lensauren Barit,  welcher  bei  viel  Wasser  gänzlich  in  ihm  aufgelöst  beibt.  Diese 
Auflösung  reagirt  auf  Lackmus  und  Veilchen  alkalisch  (vergl.  Groelin,  Bd.  II. 
8.  131.)  Da  nur  wenig  Säure  hinreicht,  um  die  verdünnte  Lösung  zu  neutralisiren, 
so  war  viel  Kohlensäureentwicklung  nicht  zu  erwarten.  Gerade  die  grosse  Ver- 
dünnung erschwerte  die  Beantwortung  der  Frage. 

2)  Kalkwasser  brachte  keine  Trübung  von  kohlensaurem  Kalk  hervor,  weil  im  Fil- 
trat viel  Salmiak  zugegen  war  (durch  Umsetzung  von  Chlorbarium  und 
einfach  kohlensuurem  Ammoniak);  Salmiak  verhindert  aber  die  Fällung  von 
kohlensaurem  Kalk. 

3)  Die  Entwicklung  von  aromoniakulischen  Dämpfen  bei  der  Destillation  konnte  von  einer 
Umsetzung  des  gelösten  doppelt  kohlensauren  Rarits  uud  des  vorhandenen  Salmiaks  her- 
rühren. Der  kohlensaure  Barit  löst  sich  leicht  im  kalten  wässerigen,  salzsauren,  salpe- 
tersauren und  bernsteinsauren  Ammoniak.  Wendet  man  anhaltendes  Kochen  an, 
so  ist  auf  1 Atom  kohlensauren  Barit  nur  1 Atom  Salmiak  nötliig,  und  es  ver- 
flüchtigt sich  kohlensaures  Ammoniak  (vergl.  Gmelin,  Bd.  II.  S.  130). 
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Für  die  Anwesenheit  von  doppelt  kohlensaurem  Barit  in  der  Lösung,  welche  sofort 
nach  der  Fällung  vom  einfach  kohlensauren  Barit  ubfiltrirt  war,  sprach  nooh  der  Umstand, 
dass  die  ammoniakalischen  Dämpfe,  welche  sich  bei  der  Destillation  entwickelten,  durch 
verdünnte  Schwefelsäure  geleitet,  nooh  Baritwasser  (wenn  auoh  nur  wenig)  trübten,  indem 
sich  kohlensaurer  Barit  ausschied. 

Auch  theoretische  Gründe  sprechen  für  die  Anwesenheit  von  doppelt  kohlensaurem 
Ammoniak  im  Gaswasser,  Bekanntlich  enthält  das  ungereinigte  Leuchtgas  soviel  Koh- 
lensäure, dass  in  den  Gasanstalten  Reinigungskästen  mit  Kalk  aufgestellt  werden  müssen, 
um  den  Koiilensäuregehalt  dem  Gase  su  entziehen.  Es  schien  nicht  wahrscheinlich,  dass 
neben  soviel  Kohlensäure  im  Leuchtgase  freies  Aetzammoniak  im  Gaswasser  enthalten 
sein  sollte.  Statt  aller  theoretischen  Erörterungen  wurde  es  aber  vorgezogen  die  quan- 
titative Analyse  entscheiden  su  lassen. 

Gaswasser  wurde  mit  Bleiweis  in  einem  verstSpseltem  Glase  geschüttelt.  Von 
dem  Filtrute  wurden  zur  Probe  100  K.  C.  mit  Normalschwefelsäure  gesättigt;  es  waren 
75  K.  C.  davon  erforderlich.  Das  vom  Bleiweis  abfiltrirte  alkalische  Filtrat  wurde  mit 
gepulvertem  überschüssigem  Chlorbarium  versetzt  und  wiederum  im  verschlossenen  Glase 
geschüttelt.  Das  jetzt  orhaltene  Filtrat  wurde  24  Stunden  im  verstöpselten  Glase  stehen 
gelassen,  wobei  sich  noch  viel  kohlensaurer  Barit  ausschied.  Beim  mässigen  Erwärmen 
trübte  sich  die  abfiltrirte  "uud  gestandene  Flüssigkeit  nur  noch  wenig ; sie  wurde  dess- 
halb  gelind  erwärmt  und  nochmals  filtrirt;  eine  Probe  des  Filtrates  blieb  jetzt  auch 
beim  Kochen  klar. 

100  K.  C-  dieses  klaren  Filtrates  wurden  der  Destillation  unterworfen,  eine  ge- 
messene Menge  Normalschwefelsäure  vorgeschlagen,  und  dahinter  zwei  Fläschchen  mit 
Baritwasser. 

Die  ammoniakalischen  Dämpfe  bei  der  Destillation  sättigten  11,7  K.  C.  Normal- 
schwefelsäure, während  das  Baritwasser  sich  nur  wenig  trübte.  Der  gesammelte  und 
ausgewaschene  kohlensaure  Barit  erforderte  nurO,3K.  C.  Normalsalpetersäure  zur  Lösung 
und  Sättigung. 

ln  jenen  100  K.  C.  des  Filtrates  waren  also  enthalten  das  Ammoniak  entsprechend 
0,3  K.  C.  Normal -Kohlensäure- Ammoniak -Lösung  und 
11,4  K.  0.  Normal- Aetzammoniak -Lösung, 

Im  vorliegenden  Falle  enthielten  also  100  K.  C des  ursprünglichen  Gaswassers  — 
neben  anderen  hier  nicht  in  Frage  kommenden  Ammoniakverbindungen  — das  Ammo- 
niak entsprechend 

11,4  K.  C.  Normal-Aeizammoniak-Lösung  = 0,19  Gramm  NH,  and 

63,6  K.  C.  Normel-Kohlensäure-Ammoniak-Lösung  — 3,05  Gramm  NH, 0,00,. 

75,0  K.  C. 

Es  ist  somit  entschieden , dass  doppelt  kohlensaures  Ammoniak  kein  Bestandtheil 
des  Gaswassers  ist,  und  dass  neben  einfuch  kohlensaurem  Ammoniak  ein  gewisser  Antheil 
Ammoniak  als  Aetzammoniak  im  Gaswasser  vorbunden  ist. 

Noch  eine  andere  Berechnungsweise  muss  ich  erwähnen,  welche  einer  Berichtigung 
bedarf. 

ln  meinen  früheren  Analysen  des  Gaswassers  habe  ich  den  gefundenen  Schwefel- 
wasserstoff immer  als  Einfach-Scbwefelammonium  — NH,  6 — NH,  -j- Bll  oder  (NH,), 8 — 
berechnet  und  aufgeführt.  Diese  Berechnungsweise  ist  nicht  ganz  richtig.  Bei  gewöhn- 
licher und  höherer  Temperatur  vereinigen  sich  Hydrothiongas  und  Ammoniakgas  immer 
zu  gleichen  Volumtheilen,  ihr Verhältniss  sei,  welches  es  will(Binoau  vergLGmelin, 
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Bd  I.  8.  875),  und  bilden  hierbei  Zweifach  - Hydrothion  - Ammoniak  — NH48 -f- SH 
NH#  -f-  2SI£  oder  NH4.SH  — . Diese  Verbindung  wird  an  der  Luft  schnell  gelb  durch 
Bildung  von  hydrothionigcm  Ammoniak  d.  i.  Fünffuch-Schwefelammouium  — NH4S#  = 

= NHg-f'SsU  oder  (NH4)f  8a  — ; diese  letztgenannte  Verbindung  wird  man  also  im 
Gaswasser  anzunehmen  haben  , wenn  dasselbe  einige  Zeit  gestanden  hat,  während  das 
Zweifach  - Hydrothion  - Ammoniak  , welches  sich  ursprünglich  bei  der  Vereinigung  von 
Ammoniak-  und  Hydrothionga»  bildet,  eine  wasserhelle  Lösung  giebt. 

Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  dieses  Salz  in  grösserer  Menge  aultreten  zu  sehen. 

Bei  der  Destillation  von  Gaswasser  hatten  sich  bei  starker  Abkühlung  die  kalt 
gehaltenen  Böhren  verstopft  durch  angesetztes  kohlensaures  Ammoniak  und  jener 
Schwefelverbindung.  Als  ich  Wasserdampf  duroh  diese  Röhren  leitete,  erhielt  ich  eine 
Lösung,  welche,  obgleich  sie  nur  wenig  Grade  Baumö  zeigte,  beim  Erkalten  zu  einem 
Brei  von  pomeranzengelben  langen  spiesigen  Kry stallen  erstarrte.  Als  ich  den  Glas- 
cylinder  in  lauwarmes  Wasser  setzte,  um  die  Krystalle  aufzuthauen,  entwickelten  sich 
stürmisch  grosse  Blasen  von  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  (nebenbei  auch  Kohlen- 
säure vom  kohlensauren  Ammoniak) , was  ganz  dem  Verhalten  des  Fünffach-Schwefel- 
ammonium entspricht  (vergl.  Gmelirt,  Bd.  I.  8.  876). 

Auch  auf  Halden,  wo  schwefelkieshaltige  Thonschiefer  mit  Braunkohle  gemengt 
der  langsamen  Verbrennung  ausgesetzt  werden  (z.  B.  auf  dem  Alaunwerk  zu  Godesberg) 
scheiden  sich  hier  und  da  pomeranzengelbe,  auf  der  Zunge  leicht  zerfliessbare,  Schwefel 
und  Ammonium  haltende,  warzenförmige,  kleine  Crystalle  auf  der  Oberfläche  der  Halden 
aus,  welche  ebenfalls  dieses  Fünffach-Schwefelammonium  sind.  — Bei  F.inwirkung  der 
Luft  geht  allmäklig  Fünffach-Schwcfelammonium  unter  Ausscheidung  von  Schwefel  in 
unterschwefligsaures  Ammoniak  über;  auch  Gaswasser,  welches  lange  Zeit  an  der  Luft 
gestanden  hat,  trübt  sich  durch  ausgeschiedenen  Schwefel,  während  der  Gehalt  an  un- 
terschwefligsaurem Ammoniak  zunimmt  und  das  Schwefelammonium  nach  und  nach 
verschwindet. 

Für  praktische  Zwecke  ißt  es  nur  von  Wichtigkeit  den  Gesammtammoniak- 
gehalt  eines  Gaswassers  zu  kennen;  es  hat  aber  Interesse  zu  wissen,  wie  viel  flüch- 
tige Ammoniakverbindungen  vorhanden  Bind  — und  wieviel  solcher  Ammoniakverbindungen, 
welche  erst  durch  Alkalien  zersetzbar  sind. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  lasse  ich  (auf  8.652  u.  653)  eine  Zusammenstellung 
verschiedener  Gaswässer,  gewonnen  aus  verschiedenen  Kohlensorten,  folgen  und  muss 
bemerken,  d&BS  mir  diese  Zusammensetzung  nur  ermöglicht  wurde  durch  die  freundliche 
Gefälligkeit  der  HHrn.  Dr.  Grüneberg,  Dr.  Bernhardi  und  A.  Duprö,  welche 
mir  bereitwillig  ihre  Analysen  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung  stellten. 

In  dieser  Zusammenstellung  habe  ich  in  besonderen  Colonnen  das  Verhältnis  der 
flüchtigen  zu  den  nicht  flüchtigen  Ammoniak  verbindungen  aufgeführt,  wenn  die  Gesammt- 
menge  des  Ammoniaks  100  gesetzt  wird. 

Die  flüchtigen  Bestandtheüe  sind  hauptsächlich  Schwefelammonium  kohlensaures 
Ammoniak  und  Aetz&mmoniak ; die  nicht  flüchtigen  hingegen  bestehen  aus  geringen 
Mengen  unterschwefligsaurem  Ammoniak,  Spuren  von  schwefelsaurem  Ammoniak  und  der 
Hauptsache  nach  allemal  Salmiak. 

Es  würde  freilich  von  grösserem  Interesse  sein,  wenn  bei  jedem  Gaswasser  die 
Kohlengruben  hätten  angegeben  werden  können,  woraus  die  verwendeten  Kohlen  stammten; 
diese  Angaben  waren  mir  indess  nicht  möglich  zu  sammeln  und  sind  schon  desshalb 
chwierig  festzustellen,  weil  oftmals  die  Gasanstalten  theils  aus  commerciellen,  theils 
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aas  technischen  Gründen  nicht  immer  genau  dieselbe  Kohlensorte  verwenden.  Von 
grossem  Einfluss  auf  das  Verhältnis#  der  flüchtigen  und  nicht  flüchtigen  Ammoniakver- 
bindungen  ist  aber  auch  die  Art  der  Gewinnung  der  Gaswasser.  Gelangen  grosse 
Mengen  Waschwässer  mit  zu  dem  Gaswasser,  so  werden  sich  die  flüchtigen  Ammoniak- 
Verbindungen  relativ  im  Gaswasser  mehren  ; denn  mit  dem  ungereinigten  Gase  gehen 
naturgemäss  die  flüchtigeren  Verbindungen  weiter,  während  die  nicht  flüchtigen  schon 
in  der  Hydraulik  condensirt  werden.  Man  findet  daher  im  Allgemeinen,  dass  diejenigen 
Gaswässer,  welche  einen  hohen  Aräometergrad  zeigen  auch  relativ  reicher  an  flüchtigen 
Ammoniakverbindnngen  sind  als  diejenigen  Gaswässer,  welche  nur  einen  niedrigen 
Aräometergrad  zeigen. 

80  ergab  sich  beispielsweise  bei  einem  Wasch  Wasser  (A)  aus  K5  ni  g s b e r g nach 
anhaltendem  Durchleiten  von  Gas,  dass  100  K.  C.  desselben  ohne  Natron  destillirt 
480  K.  C.  Normalsäure  sättigten,  und  bei  späterem  Zusatz  von  Natron  nur  noch  5 K.  C. 
Normalsäure,  in  Summa  485  K.  C. ; bei  einem  Waschwasser  (B)  aus  Zwickauer 
Kohlen  erforderten  100  K.  C.  ohne  Natron  destillirt  42  K.  C.  Normalsäure  bei  späterem 
Zusatz  von  Natron  noch  8 K.  C.  Normalsäure,  in  Summa  50  K.  C oder  in  Procentan- 
theilcn  ausgedrückt : Waschwasser  A n 98,97  K.  C.  für  flüchtige  Ammoniakverbindungen 
1,03  K.  C.  für  nicht  flüchtige  Ammoniakverbindungen,  in  Summa  100,00  K.  C.  Wasch- 
wasser B = 84  K.  C.  für  flüchtige  Ammoniakverbindungen  16  K.  C.  für  nicht  flüch- 
tige Ammoniakverbindungen,  in  Summa  100  K.  C. 

Kein  Gaswasser  ist  verhältnissmässig  so  reich  an  8almiak  als  Gaswasser  ans 
Zwickauer  Kohlen;  indess  findet  man  doch  auch  Gaswässer  aus  russischen  Kohlen  und 
aus  einigen  englischen  Kohlensorten,  welche  beinahe  die  Hälfte  aller  Ammoniakver- 
bindungen als  Salmiak  enthalten. 

Dieser  hohe  Chlorgehalt  einiger  Steinkohlensorten  erscheint  mir  beachten s werth  und 
ich  will  daran  erinnern,  dass  Mohr  im  Russe  von  Ruhrkohlen  auch  Brom  nachgewiesen  hat. 

Die  Verschiedenheit  in  der  Zusammensetzung  der  Gaswässer  ist  der  Grand,  wesshalb 
der  Ammoniakgehalt  nicht  immer  proportional  den  Aräometergraden  ist.  Dessenunge- 
achtet wird  man  nicht  gern  darauf  verzichten,  durch  die  Aräometerprobe  sofort  einen 
Anhalt  für  den  ungefähren  Ammoniakgehalt  zu  gewinnen. 

Als  Durchschnittszahlen  aller  mir  zu  Gebote  stehenden  Gaswasseranalysen  ergaben 
sich  für  den  Gesammtammoniakgehait , dass  100  K.  C.  Gaswasser  mit  Natron  destillirt 
folgende  Anzahl  K.  C.  Normalsäure  sättigen: 


1° 

Baum£ 

38,7  K.  C.  Nurmalsäure 

= 0,658 

Gr.  Ammoniak  (NH,) 

2° 

» 

77,4  . 

= 1,316 

» W 1» 

8° 

• 

116,1  , 

= 1,974 

m n n 

4° 

J» 

154,8  . 

= 2,632 

* n » 

5" 

n 

193,5  i . 

= 3,290 

» » • 

Project  der  neuen  Wasserwerks-Anlagen  fflr  die  Stadt  Berlin. 

Der  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke  ist  die  Aufgabe  gestellt  worden: 
diu  städtischen  Wasserwerke  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  etwa  drei  Jahren,  also 
bis  Ende  des  Jahres  1876,  unter  Benutzung  der  vorhandenen  Anlagen  and,  wo  diese 
nicht  ausreichen,  durch  neue  Anlagen  so  zu  vergrössern,  dass  die  Wasserwerke  alsdann 
im  .Stunde  sind,  die  gesummte  Bevölkerung,  welche  die  Stadt  Berlin  um  Ende  de«  Jahre» 
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1876  haben  wird,  hinreichend  mit  Wasser  zu  versorgen.  Um  diese  Aufgabe  zu  lösen, 
ist  zu  ermitteln : 

A.  Wie  viel  Einwohner ' wird  die  Stadt  voraussichtlich  am  Endo  des  Jahres  1876 
haben  f 

B.  Wie  viel  Wasser  ist  erforderlich,  um  diese  Einwohnerschaft  hinreichend  zu  ver- 
sorgen und  um  wie  viel  Procent  muss  zur  Beschaffung  dieses  Wasserquantums 
die  Leistungsfähigkeit  der  gegenwärtig  vorhandenen  Werke  gesteigert  werden? 

C.  Sind  die  gegenwärtig  vorhandenen  Wasserwerksanlagen  einer  solchen  Steigerung 
fähig,  und  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist, 

D.  welche  neuen  Anlagen  sind  zur  Beschaffung  des  ermittelten  Wasserquantums 
erforderlich  ? 


ad  A. 

Nach  den  statistischen  Jahrbüchern  betrug  die  Bevölkerung  der  Stadt  am  Schluss 
des  Jahres  1872:  804,893  Seelen,  am  Schluss  des  Jahres  1863:  551,121  Seelen,  hat 
daher  in  9 Jahren  um  253,772  Seelen,  also  hm  46  pCt. , mithin  jährlich  um  rot. 
5,11  pCt.  zugenummen.  Das  Wachsthum  der  Stadt  wird  in  den  nächsten  Jahren  kaum 
hinter  diesem  Procentsatz  Zurückbleiben  und  es  kann  füglich  angenommen  werden,  dass 
die  Bevölkerung  der  Stadt  am  Schluss  des  Jahres  1876  1,000,000  Seelen  betragen  wird. 


ud  B. 

Nach  Ausweis  der  Bücher  der  städtischen  Wasserwerke  erhielten  am  Schluss  des 
Jahres  1873  8114  Grundstücke  mit  einer  auf  437,864  berechneten  Einwohnerzahl 
Wasser  aus  dem  städtischen  Röhrensystem,  ln  demselben  Jahre  1873  sind , wie  aus 
den  täglichen  Berichten  der  Wasserhebungsstationen  ersichtlich,  an  dem  Tage  des 
Maximal-ConsumB  in  24  Stunden  59,586  Kbm.  Wasser  und  in  der  Stunde  des  Maxi- 
mal-Consums  an  diesem  Tage  3600  Kbm.  Wasser  in  die  Stadt  gefördert  worden.  Diese 
Factoren  bilden  eine  ziemlich  zuverlässige  Grundlage  zur  Ermittelung  des  für  die  vor- 
ausgesetzte Einwohnerschaft  von  1 Million  Seelen  erforderlichen  Wasserquantums.  Der 
oben  angegebene  Consum  ist  verhältnissmässig  gering,  indem  er  im  Jahresdurchschnitt 
100  Liter  pro  Kopf  und  pro  Tag  nicht  übersteigt,  und  selbst  wenn  die  Wasserlieferung 
an  die  ConBumenten  ausschliesslich  durch  Wussermesser  erfolgen  sollte , dürfte  der 
Durchschnitts  - Consum  pro  Tag  und  pro  Kopf  nicht  unter  dieses  Maass  hinabsinken. 
Das  Verhältniss  des  Maximalverbrauchs  eines  Jahres  zu  dem  durchschnittlichen  Tages- 
verbrauch bewegt  sich  in  Berlin  seit  Jahren  innerhalb  sehr  enger  Grenzen  und  kann 
mit  142  zu  100  als  constant  angenommen  werden.  Die  Benutzung  der  ermittelten 
Factoren  wird  also  zu  keiner  übertriebenen  Veranschlagung  dos  für  1 Million  Ein- 
wohner erforderlichen  Wasserbedarfs  führen.  Es  würden  demnach  dieser  Einwohner- 


zahl am  Tage  des  Maximalconsums  — 


59,586  x 1,000,000 


= 136,083  “Kbm.  WaBBer  in 


437,864 

24  Stunden  zugeführt,  folglich  die  im  Jahre  1873  in  maximo  geleistete  Arbeit  der 


Waeserwerke  um 


(136,083  - 59,586)  x 100 
59,586 


— 128  pCt.  gesteigert  werden  müssen. 


ad  C. 

Um  beurtheilen  zu  können,  oh  und  in  wieweit  die  Leistungsfähigkeit  der  vorhan- 
denen Wasserwerksanlagen  gesteigert  werden  könne , ist  eine  Darlegung  ihrer  gegen- 
wärtigen Leistungsfähigkeit  erforderlich.  Auf  das  jetzt  vorhandene  Röhrensystem 
kommt  es  dabei  nicht  an,  sondern  nur  aut  die  vorhandenen  Maschinen  und  Filter. 

19b* 
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a.  Die  M asclii  nen. 


Diu  städtischen  Wasserwerke  haben  zwei  Maschinenstationen. 

Station  1.  Die  Maschinen  dieser  Station  sind  zu  zwei  und  zwei  gekuppelt  und 
dürfen  nur  im  Fall  der  Noth  einzeln  arbeiten.  Die  Maschinen  sind  ferner  von  zweierlei 
Gattung  und  von  jeder  Gattung  sind  zwei  Paar  vorhanden.  Den  kleineren  Maschinen 
ist  ein  zweifacher  Dienst  zugetheilt:  sie  heben  mit  den  Pumpen  einer  Gattung  Wasser 

aus  der  Spree  auf  die  Filter  und  fordern  mit  den  Pumpen  einer  anderen  Gattung  das 
filtrirte  Wasser  in  die  Stadt.  Die  grösseren  Maschinen  dagegen  fördern  Wasser  nicht 
auf  die  Filter,  sondern  nur  in  die  Stadt. 

Station  II.  Die  zwei  Maschinen  dieser  Station  arbeiten  von  einander  unabhängig, 
jede  von  ihnen  hebt  gleichzeitig  Wasser  aus  der  Spree  auf  die  Filter  und  fordert  das 
filtrirte  Wasser  in  die  Stadt. 

Auf  Stutiou  I.  können  die  Maschinen  nur  paarweise  und  zwar  nur  paarweise  für 
jede  Gattung  in  Reserve  gehalten  werden.  Auf  Station  II  dagegen  kann  ohne  Wei- 
teres die  eine  oder  die  andere  Maschine  in  Reserve  bleiben. 

Da  die  Versorgung  der  Stadt  lediglich  von  der  Betriebsfähigkeit  der  Maschinen 
abhängt  und  dergleichen  Wasserhebungsraaschinen  Zufälligkeiten  ausgesetzt  sind , so  ist 
zu  einem  geregelten  Betriebe  durchaus  nothwendig,  dass  jederzeit , also  namentlich  zur 
Zeit  des  grössten  Consums , eine  hinlängliche  Reserve  für  das  Förderungsvermögen  der 
Werke  vorhaudcn  sei.  Als  eine  solche  Reserve  können  gegenwärtig  nur  ein  Paar 
grosse  und  ein  Paar  kleine  Maschinen  der  Station  I.  angesehen  werden.  Wenn  diese 
Reserve  nicht  mit  veranschlagt  wird,  so  berechnet  sich  die  Leistungsfähigkeit  der  Ma- 
schinen wie  folgt: 

Station  I.  Ein  Paar  gekuppelte  grosse  Maschinen  treibt  4 Pumpen  und  kann 
bis  zu  25  Umdrehungen  pro  Minute  machen,  jede  Pumpe  liefert  pro  Umdrehung  0,26  Kbrn. 
Wasser,  also  alle  4 Pumpen  zusammen  25  x 4 x 0,26  rr  pro  Minute  . . 26  Kbm. 

Ein  Paar  gekuppelte  kleine  Maschinen  treibt  2 Pumpen  und  kunn  bis 
zu  30  Umdrehungen  pro  Minute  machen,  jede  Pumpe  liefert  pro  Umdreh- 
ung 0,19  Kbm.  Wasser,  beide  Pumpen  30X2X0,19  = pro  Minute  . . 11,4  „ 

Station  11.  Zwei  Maschinen,  jede  mit  einer  Pumpe,  machen  bis 
zu  I27t  Umdrehung  pro  Minute  und  liefern  pro  Umdrehung  0,98  Cm. 

Wasser,  also  zusammen  12,5  x‘2x  0,98  — pro  Minute  ...  24,5  „ 

Die  reelle  Leistungsfähigkeit  ist  also  .......  61,9  Kbm. 

oder  62  Kbm.  Wasser  pro  Minute. 

Da,  wie  oben  sub  B nachgewiesen  , in  der  Stunde  des  Maximalconsums  desjenigen 
Tages,  an  welchem  der  Maximalconsum  des  Jahres  1873  stuttgefunden  hat,  3600  Kbm. 
Wasser  in  die  Stadt  gefördert  woiden  sind,  so  ist  mit  der  Förderung  dieses  Wasser- 
quuntums  die  obenberechnete  Leistungsfähigkeit  (60  x 60  ~ 3600)  der  Maschinen  bei- 
nahe erreicht.  Die  Benutzung  der  Reserve  zur  Vermehrung  dieser  Förderung  kann  nur 
gewagt  werden,  wenn  feststeht,  dass  bis  zu  einer  bestimmten,  nicht  zu  fernen  Zeit,  eine 
neue  Reserve  beschafft  ist.  Die  gegenwärtig  vorhandene  Reserve  ist  zwar  ziemlich  be- 
deutend , denn  sie  besteht  aus:  einem  Paar  Maschinen  mit  einem  Förderungsvermögen 


von  ............  26  Kbm.  p.  Min. 

und  einem  Paar  Muschinen  mit  einem  Förderungsvermögen  von  . 11,4  „ » „ 

Die  Leistungsfähigkeit  ist  also  .......  37,4  Kbm.  p Min. 


und  beträgt  demnach 


62,3 


der  reellen  Leistungsfähigkeit , allein 
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diese  Reserve  kann  nicht  herabgesetzt  werden,  weil  die  Construction  der  Maschinen 
(Kuppelung)  und  die  Art  der  denselben  zugetheilten  Arbeit  dies  nicht  zulässt 

Da  die  reelle  Leistungsfähigkeit  der  Förderungsanlagen  also  bereits  im  Herbst 
1873  denjenigen  Punot  erreicht  hatte,  über  welchen  hinaus  dieselbe  nicht  angespannt 
werden  darf,  da  ferner  die  Heranziehung  der  Reserve  zur  Vermehrung  dieser  Leistungs- 
fähigkeit vor  Bestellung  neuer  Maschinen  aus  den  oben  angegebenen  Gründen  nicht 
statthaft  ist,  so  wird  unter  allen  Umständen  sogleich  für  eine  Vermehrung  der  Förder- 
ungsanlugen  zu  sorgen  sein.  Diese  neuen  Pumpanlagen  werden  nicht  vor  Anfang  des 
Jahres  1877  dem  Betriebe  übergeben  werden  können.  Bis  dahin  würden  die  vorhan- 
denen Maschinen  unter  der  durch  Bestellung  neuer  Muschinen  nunmehr  zulässigen  Zu- 
hilfenahme der  Reserve  für  den  Betrieb  der  Wasserwerke  genügen,  wobei  als  selbst- 
verständlich vorausgesetzt  ist,  „dass  das  gegenwärtig  vorhandene  Röhrensystem  vor 
„diesem  Zeitpunct  nicht  erweitert  wird,  weil  dadurch  der  sichere  Betrieb  und  Bestund 
„der  Werke  gefährdet  und  die  Verwaltung  ausser  Stand  gesetzt  werden  würde  ihrer 
„Verpflichtung,  den  aus  diesem  Röhrensystem  bereits  versorgten  und  noch  zu  versor- 
genden Grundstücken  hinreichend  Wasser  zu  liefern,  nachzukommen.a  Dass  die  vor- 
handenen Maschinen  unter  vorstehender  Voraussetzung  bis  Anfang  des  Jahres  1877  für 
den  Betrieb  der  Werke  in  ihrer  gegenwärtigen  Ausdehnung  genügen  werden,  geht  aus 
folgender  Berechnung  hervor. 

Aus  der  anliegenden  Tabelle  I.  ist  ersichtlich,  dass  in  den  letzten  vier  Jahren 
durchschnittlich  der  Procentsatz  der  jährlichen  Zunahme  des  in  die  Stadt  geforderten 
Wasserquantums  beinahe  gleichen  Schritt  hält  mit  dem  Procentsatz  der  jährlichen  Zu- 
nahme der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke,  und  dass  diese  Zunahme  rot.  6,15  pCt. 
pro  anno  beträgt.  Die  Zunahme  würde  also  für  3 Jahre  voraussichtlich  (6,15x3  =) 
rot  19  pCt.  betragen  und  im  Vergleich  zu  der  Reserve  stehen  wie  19  zu  62.  Die 
Reserve  könnte  aber  um  so  viel  vermindert  werden,  weil  im  Nothfalle  eine  Muschine 
von  jedem  Paar  der  Reserve  in  Betrieb  genommen  werden  und  die  andere  in  der  Re- 
serve bleiben  könnte.  Die  vorhandenen  Maschinen  werden  also  hiernach  bis  Anfang 
des  Jahres  1877  genügen,  wenn  sogleich  auf  eine  Vermehrung  der  Pumpanlagen  Be- 
dacht genommen  wird,  welche  zu  Anfang  des  Jahres  1877  in  Betrieb  gesetzt  werden 
können.  Welche  Leistungsfähigkeit  diese  Anlagen  besitzen  müssen,  wird  weiter  unten 
erläutert  werden. 

b.  Die  Filter. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1873  betrug  die  gesummte  Filterfläche  28285  E Meter, 
vertheilt  auf  8 Bassins  von  durchschnittlich  3536  E Metern  Oberfläche,  ln  den  heissen 
Tagen  des  Sommers  und  des  Herbstes  sind  beständig  3 Bassins  ausser  Betrieb,  1 Bassin 
wird  entleert,  behufs  Reinigung  der  Sandfläche,  1 Bassin  wird  gereinigt  und  1 Bassin 
wird  wieder  mit  Wasser  gefüllt,  so  dass  nur  s/a  der  vorhandenen  Filterfläche  im  Be- 
triebe sind.  Die  Normalgeschwindigkeit  des  Durchflusses  des  Wassers  durch  den  Sand 
ist  für  Spreewasser,  am  Oberbaum  geschöpft,  bei  regelrechtem  Betriebe  0,150  Meter 
pro  Stunde.  Die  erzielte  Geschwindigkeit  am  Tage  des  Maximalconsums  im  Juhre  1873 

17678  E Meter  Filterfläche  im  Betriebe  Bein 

( 3600  Cm.  \ 

— = I 0,204  Meter  pro  Stunde. 

17678  EM*  / 

Da  die  Filter  ungeachtet  aller  Anstrengungen  bei  Reinigung  der  Sandflächen  nicht 
hinreichend  Wasser  liefern  konnten,  so  war  es  nicht  zu  vermeiden,  duss  hin  und  wieder 


betrug  aber,  weil  nur 


(28285  x 5 
8 


=) 
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auf  kurze  Zeit  den  Pumpen  neben  dem  filtrirten  auch  unfiltrirtes  Wasser  zugefuhrt 
werden  musste.  Durch  Vollendung  und  Inbetriebsetzung  der  3 neuen  Filter  wird  in 
diesem  Jahre  die  gesummte  Filterfläche  auf  37890  M. , vertheilt  auf  11  Bassins  von 
durchschnittlich  3445  QM. , vergrössert.  Hievon  bloiben  in  den  heissen  Monaten  i/11 


(37890  x8  \ 

^ - I 27566  QM.  Die  um  Schlüsse  des  Jahres 


1873  vorhanden  gewesene  Filterfläche  ist  also  jetzt  um 


( 


27556  x 100 
17678 


= \ 56  pCt. 


gr<5a«ert.  Wie  oben  (unter  Maschinen  8.  G57)  ermittelt,  dürfte  die  Zunahme  de«  Waaaer- 
coneums  bis  Anfang  des  Jahres.  1877  nur  19  pCt,  betragen  und  hiernach  der  Consum 


in  der  Stunde  des  Maximalconsums  sich  nur  auf 


^ 3600  + 


3600  x 19 

10 


| 4284  Kbm. 


stellen.  Bei  diesem  Consum  würde  dio  Durchflussgesehwindigkeit  des  Wassers 
/ 4284 

I - 1 = 0,155  Meter  pro  Stunde  sein,  die  Normnlgesehwindigkeit  (0,150)  alao 

\ Oi)b  / 


nur  unerheblich  überschritten  werden. 


Hieraus  geht  hervor,  dass  die  bestehenden  Filteranlagen  „vorausgesetzt , dass  jede 
„Erweiterung  des  Rohrsystems  aus  den  schon  oben  angeführten  Gründen  bis  Ende  1876 
„unterbleibt“ , im  Stande  sind,  die  bis  Anfang  des  Jahres  1877  zu  erwurtende,  natür- 
liche Zunahme  des  Wasserconsums  zu  decken.  Ein  Mehreres  zu  leisten,  sind  die  ge- 
genwärtig vorhandenen  Maschinen  und  Filter  nicht  im  Stande,  und  es  würde  sich 
nunmehr  um  die  Frage  handeln  , um  wieviel  diese  Leistungsfähigkeit  noch  gesteigert 
werden  kunn,  wenn,  wie  vorgcschlagen  worden  ist,  zwischen  die  Maschinenanlagen  und 
die  Stadt  ein  Reservoir  eingeschaltet  würde.  Ein  solches  sogenanntes  Ausgleichungs- 
Reservoir  hat  bekanntlich  den  Zweck,  bei  gleichmässiger  Lieferung  der  Maschinen  das 
in  der  Nacht,  wo  der  Consum  unter  dem  Durchschnitt  der  24  Stunden  bleibt,  gesparte 
Wasser  aufzunehmen,  um  dasselbe  in  denjenigen  Stunden  des  Tages,  in  welchen  der 
Consum  über  den  Durchschnitt  der  24  Stunden  steigt,  wieder  abzugeben.  Um  zu  er- 
mitteln, welchen  kubischen  Inhalt  ein  solches  Reservoir  haben  müsste,  würden  die 
Schwankungen  im  stündlichen  Consum  der  Stadt  in  Betracht  zu  ziehen  sein. 

Die  Förderung«-  und  Filteranlagen  der  jetzigen  städtischen  Wasserwerke  sind  im 
8tando,  den  jedesmaligen  augenblicklichen  Bedarf  dor  Stadt  zu  befriedigen.  Dio 
Schwankungen  in  dem  stündlichen  Consum  dor  Stadt  Berlin  sind  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  in  jedem  Monat  eine  Woche  hindurch  notirt  worden.  Aus  diesen  Notirungen 
ergiebt  sich , dass  die  Schwankungen  ihr  Maximum  an  den  Sonntagen  und  in  den 
Monaten  des  geringsten  Consums  erreichen,  und  dass  in  den  heissen  Monaten  der  Con- 
sum sich  über  die  24  Stunden  gleiobmässiger  vertheilt,  als  in  den  anderen  Monaten. 

Aus  diesen  Notirungen  geht  ferner  hervor 

1)  dass  dor  Maximal-Tages-Consum  eines  Jahres  zu  dom  Durchschnitts-Tages-Consum 
des  Jahres  in  dem  Verhältniss  wie  142  zu  100  steht,  und 

2)  dass  der  Maximal- Verbrauch  einer  Stunde  in  den  heissen  Monaten  zu  dem  stünd- 
lichen Durchschnitts-Consura  des  Tages  in  dem  Verhältniss  wie  6,3  zu  4,166... 
steht. 


Bemerkung.  Der  Consum  der  Stadt  am  22.  August  1873  für  jede  Stunde  dieses 
Tages,  in  Procenten  des  Verbrauchs  der  24  Stunden,  Ut  in  der  Tabelle  No.  2 
am  Schlüsse  angegeben. 
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Aus  dem  oben  ermittelten  Verhältnis*  und  der  beiliegenden  Tabelle  No.  2 (ride 
Bemerkungen)  lässt  sich  der  erforderliche  kubisohe  Inhalt  des  Ausgleichungs-Reservoirs 
wie  folgt  berechnen. 

Das  Reservoir  müsste  in  minimo  des  am  Tage  des  höchsten  Consums  er- 

forderlichen Wasserquantums  aufzunehmen  im  Stande  sein.  Dieses  Wasserquantum 
betrug  im  Jahre  1873,  wie  oben  sub  B ermittelt,  59 385  Kbm.  Das  Reservoir  würde  also 


/ 59585  x 22 

' 1ÖÖ 


=) 


13109  Rbm.  Wasser  fassen  müssen , 


oder  6‘/>mal  so  viel  wie  der 


Aquaduct  „Germania“  bei  Westend.  Ein  solches  Reservoir,  in  einem  Hochbau  in  der 
Nähe  der  Wasserhebungsmaschinen  am  Stralauer  Thor  angelegt,  müsste  einen  Durch- 
messer von  68  Meter  und  der  Thurm  desselben  einen  Durohmesser  von  rot.  68  Meter 
erhalten.  Der  Boden  des  Reservoirs  würde  ungefähr  in  der  Höhe  der  Spitze  des 
Dampfschornsteines  der  Station  I.  zu  liegen  kommen.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Werke 
würde  durch  ein  solches  Reservoir,  wie  oben  ermittelt,  allerdings  erhöht  werden,  aber 
nur  in  dem  Verh&ltniss  wie  6„  zu  oder  wie  151  zu  100,  also  um  51  pCt., 

während  (wie  sub  B,  8.  656  berechnet),  um  eine  Bevölkerung  von  1 Million  mit  Wasser 
zu  versorgen,  die  Vermehrung  der  Leistungsfähigkeit  mindestens  128  pCt.  betragen 
müsste.  Schon  aus  diesem  Grunde  dürfte  von  der  Erbauung  eines  solchen  Ausgleich- 
ungs-Reservoirs Abstand  zu  nehmen  sein.  Es  sind  aber  noch  andere  gewichtige  Gründe 
vorhanden,  welche  eine  Erweiterung  der  Werke  in  dieser  Richtung  nicht  rathsom 
machen.  Dazu  gehört  vor  allen  Dingen  die  schon  gegenwärtig  nicht  ganz  normale  und 
sich  voraussichtlich  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  verschlechternde  Qualität  des  WasBers 
an  der  Stelle,  wo  dasselbe  gegenwärtig  geschöpft  wird.  Die  vorhandenen  Wasserschöpf- 
ungsanlagen entnehmen  das  Wasser  bekanntlich  aus  der  8pree  unmittelbar  bei  den 
Wasserwerken  an  der  Oberbaumbrücke.  Im  Laufe  der  Zeit  sind , an  der  Spree  von 
dieser  Stelle  bis  nach  Rummelsburg,  viele  Fabriken  und  Wohnhäuser  angelegt  worden, 
deren  Zahl  eich  fortwährend  vermehrt.  Ebenso  ist  der  Schifffahrtsverkehr,  wobei  der 
regelmässige  Verkehr  der  einen  heftigen  Wellenschlag  verursachenden  Dampfschiffe  be- 
sonders hervorzuheben  ist,  in  fortwährender  Zunahme  begriffen,  auch  wird  der  Theil 
des  Flusses,  zwischen  der  Brücke  der  Verbindungsbahn  und  den  Wasserwerken,  von 
den  Kähnen  als  Ankerplatz  und  monatelang  als  Winterhafen  benutzt.  Dieses  8teigen 
des  Verkehrs  an  den  Flussufern  und  auf  dem  Flusse  hat  sich  in  den  letzten  drei  Jahren 
bei  dem  Betriebe  der  Wasserwerke  bereits  ziemlich  fühlbar  gemacht.  Die  dadurch  her- 
vorgebrachte Verunreinigung  des  Wassers  erschwert  und  vertheuert,  durch  die  grössere 
Menge  der  auszuscheidenden  Sinkstoffe,  nicht  allein  die  Filtration,  sondern  verschlech- 
tert auch  die  Qualität  deB  filtrirten  WaBsers  von  Jahr  zu  Jahr. 


Nun  könnten  allerdings,  zur  Vermeidung  der  oben  angeführten  Debelstände,  die 
Wasserschöpfungsanlagen  an  eine  günstigere  Stelle  verlegt  und  die  Förderungsanlagen 
erweitert  und  nach  wie  vor  zur  Versorgung  der  Stadt  gebraucht  werden.  Allein : 

1)  würde  eine  solche  Erweiterung  der  bestehenden  Waeserleitungsanlagen  kaum 
minder  kostspielig  sein,  als  die  Erbauung  neuer  Anlagen  an  günstigster  Stelle, 
also  jedenfalls  ein  grosses  Capital  in  Anspruch  nehmen, 

2)  dürfte  es  nicht  rathsam  sein,  dieses  grosse  Capital  auf  die  Erweiterung  von  An- 
lagen zu  verwenden , deren  Situation  wegen  der  zunehmenden  Ausdehnung  der 
Stadt,  des  Fabrikwesens  an  den  Ufern  und  des  Verkehrs  auf  der  Spree,  von 
Jahr  zu  Jahr,  dem  Zweck  weniger  entspricht,  und 

3)  darf  die  Wasserversorgung  einer  so  grossen  8tadt,  iu  welcher  die  Unterbrechung 
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der  Lieferung,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit,  die  grössten  Calamitfiten  hervor- 
zubringen  im  Stande  wäre,  nicht  von  dem  fehlerlosen  Betriebe  und  den  unbe- 
rechenbaren Zufälligkeiten  bei  einer  einzigen  Anstalt  abhängig  gemacht 
werden. 

Da  also  die  von  einem  Ausgleichung«  - Reservoir  zu  erwartende  Steigerung  der 
Leistungsfähigkeit  nur  51  pCt.  betragen  würde,  während  128  pCt.  erforderlich  sind,  da 
ferner  eine  Erweiterung  der  bestehendeu  Werke  unter  Verlegung  der  Wasserschöpf- 
ungsanlagen  nach  einer  Stelle,  wo  das  Wasser  der  Verunreinigung  nicht  so  sehr  aus- 
gesetzt ist,  wie  gegenwärtig,  kaum  weniger  kosten  würde,  als  die  Anlage  einer  neuen 
zweiten  Schöpfung«-  und  Förderungsanstalt;  da  endlich  die  Anlage  einer  zweiten  Schöpf- 
ung«- und  Förderungsanstalt  schon  aus  dem  Qrunde  empfohlen  werden  muss,  weil  die 
Wasserversorgung  der  Stadt  dadurch  in  der  Lage  wäre,  falls  die  eine  Anstalt  einmal 
aus  irgend  einem  tirundc  den  Dienst  versagt,  auf  die  andere  Anstalt  recurriren  zu 
können , so  erscheint  es  ruthsum , von  einer  Erweiterung  der  Wasserwerke  an  der  ge- 
genwärtigen WasserschÖpfungs-  und  Förderungsstelle  gänzlich  abzusehen  und  die  zur 
Vergrößerung  der  Leistungsfähigkeit  erforderlichen  neuen  Werke  an  einem  anderen 
günstiger  belegenen  Orte  auszuführen. 

ad  D. 

Es  würde  sich  nunmehr  um  die  Frage  handeln : welche  neuen  Anlagen  zur  Be- 

schaffung des  ermittelten  Wusserquantums  nothweodig  sinjl  ? Zur  Beantwortung  dieser 
Frage  ist  das  nuchstehendo  Project  entworfen  worden. 

Project  für  die  neuen  Wasserwerke. 

Die  Grundzüge  für  das  vorgeschlagene  Vergrösserungsprojeet  sind  im  Grossen  und 
Ganzen  folgende  : Die  vergrösserten  Anlagen,  alte  und  neue  Werke,  sollen  eine  Million 

Einwohner  mit  Wasser  versorgen.  Die  Stadt  wird  in  eine  Hochstadt  und  in  eine  Nie- 
derstadt gethcilt,  die  untere -Grenze  der  Hochstadt  liegt  in  der  Horizontale  8 — 9 Meter 
Über  dem  Nullpunct  des  Mühlondamm-Pegels.  Die  alten  Wasserwerke  werden  so  wenig 
wie  möglich  verändert  und  bleiben  in  dem  hergebrachten  Betriebe.  Die  neuen  Wasser- 
werke scbliesscn  sich  den  alten  dergestalt  an,  dass  beide  zusammen  für  das  Vertheil- 
ungssystem der  Niederstadt  ein  einheitliches  Ganzes  bilden.  Für  die  Hochstadt,  welche^ 
bisher  so  gut  wie  gar  kein  Verthei lungssy stein  hesuss , ist  ein  solches  neu  anzulegen. 
Die  Anlagen  auf  dem  Windmühlenbergo  worden  unter  Beibehaltung  des  Benutzbaren  zu 
einer  Wasserhebungsstation  für  die  Hochstadt  um  geschaffen.  Auf  dieser  Station  wird 
das  Wasser  zur  Versorgung  der  Hochstadt  bis  55  Meter  über  Null  des  Mühlendamm- 
Pegels  gehoben.  Das  Wasser  wird  dieser  Station  vorläutig  durch  das  vorhandene  Leit- 
ungsrohr zugeführt.  Der  Druck  bei  der  ulten  Hebungsstation  Stn^lauerthor  wird  dem 
Bedürfnis  der  Stadt  entsprechend  um  ein  Geringes  (bis  zu  44  M.  Mühlendamra-Pegel) 
erhöht.  Die  neuen  Werke  sollen  das  Wasser  am  Ufer  des  Tegelersee’s  gewinnen  und 
von  Westen  her  in  die  Stadt  führen. 

Die  Wassergewinnungsanlagen. 

Die  von  dem  Ingenieur  Herrn  Veitmeyer  im  Aufträge  der  Stadt  ausgeführten 
„Vorarbeiten  zu  einer  zukünftigen  Wasserversorgung  Berlins“,  welche  an  Gründlichkeit 
und  Vielseitigkeit  der  Anschauungsweise  Nichts  zu  wünschen  übrig  lassen , führen  den 
Nachweis,  dass  aus  der  Spree  und  der  Havel  das  für  eine  Einwohnerschaft  von  I */* 
bis  2 Millionen  erforderliche  W&sserquantum  ohne  Beeinträchtigung  der  Schifffahrt  und 
des  Gewerbebetriebes  der  Adjacenten  entnommen  werden  kann ; dass  dieses  an  den 
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Ufern  des  Mflggel-  und  Tegelersees  gewonnene  Wasser  weich , rein  und  für  die  Ver- 
sorgung einer  städtischen  BerSlkerung  durchaus  geeignet  ist;  dass  der  Ort  dar  Wasser- 
gewinnung mindestens  soweit  wie  diese  Seen  von  Berlin  entfernt  liegen  muss , wenn 
man  auf  lunge  Jahre  gogen  die  Gefuhr  der  Verunreinigung  der  Schöpfungsquelle  ge- 
sichert sein  will;  dass  die  Havel  oberhalb  Spandau  ungefähr  die  Hälfte  der  Wasser- 
menge  der  Spree  mit  sich  führt  und  dass  aus  der  Havel  an  dieser  Stelle  bis  zu  1 Kbm. 
Wasser  pro  Secunde  entnommen  werden  darf. 

Da  die  alten  Wasserwerke  an  der  östlichen  Stadtgrenzo  liegen,  so  dürften  die 
neuen  Werke,  um  die  alten  möglichst  vortheilhuft  zu  ergänzen,  an  der  Westseite  der 
Stadt  anzulegen  und  das  Wasser  aus  dem  Tegelersee  zu  entnehmen  sein. 

In  dem  ersten  Theile  dieses  Berichtes  ist  dargelegt,  dass  die  Stadt  zu  Ende  des 
Jahres  1876  1 Million  Einwohner  haben  wird , dass  dieser  Einwohnerschaft  am  Tuge 
des  Maximal-Consums  136,083  Kbm.  Wusser  zugeführt  werden  müssen;  dass  die  alten 
Werke  aber  nur  einer  dauernden  Maximal-Leistung  ron  59,5S6  Kbm.  pro  Tag  fähig  sind 
und  dass  daher  die  neuen  Werke  im  Stande  sein  müssen,  das  Minus  von  76,497  Kbm. 


pro  Tag  zu  decken,  also  pro  Seounde  ^ 


76,497 

24  x 60  x 60 


rot.  0,9  Kbm.  Wasser  zu  be- 


schaffen. Bei  der  geringen  Differenz  zwischen  diesem  Quantum  und  demjenigen  von 
1 Kbm. , welches , wie  oben  nngeführt , ohne  Beanstandung  uus  der  Havel  oberhalb 
Spandau  entnommen  werden  darf,  erscheint  es  zweckdienlich,  dieses  letztere  Quantum 
von  1 Kbm.  dor  ferneren  Berechnung  zu  Grunde  zu  legen. 

Bekanntlieh  wird  in  den  „Vorarbeiten“  des  Herrn  Yeitmeycr  vorgeschlagen,  die 
Versorgung  von  Berlin  aus  den  mit  Wasser  gesättigten  Diluvial  - Ablagerungen , durch 
welche  die  Spree  und  die  Havel  ihren  Lauf  nehmen,  zu  bewerkstelligen.  Die  Fortsetz- 
ung der  genannten  Vorarbeiten  bezweckte,  durch  Bohrversuche,  durch  Ermittelung  des 
Wasserquantums  der  Zuflüsse  zu  den  Hauptströmen  und  durch  den  Betrieb  einer  Ver- 
suchsstation, Material  zur  Beurtheilung  der  Angemessenheit  des  obigen  Vorschlages  zn 
sammeln. 


Die  Hohrversuche  in  den  Thalrinnen  der  Spree  und  Havel  tun  Berlin  haben  unter 
Andern  folgende  Resultate  ergehen:  Eine  regelmässige,  geordnete  Schichtung  der  sandigen 
und  kiesigen  Ablagerungen  existirt  nicht.  Diese  Ablagerungen  bilden  ein  zusammen- 
hängendes , einheitliches  Becken , dessen  Tiefe  und  Flächcnraum  nicht  ermittelt  ist.  In 
dem  untersuchten  Gebiete  waren  die  Sand-  uud  Kiesablagerungen  in  dem  Terrain  der 
Jungfernhaide  östlich  von  Tegel  und  bis  zum  Schifffahrtskanal  reiner  und  gröber  im 
Korn,  also  durchlässiger,  als  die  östlich  von  Berlin  durchbohrten  Tiefschichten.  Das  uus 
den  Bohrlöchern  in  der  Gegend  von  Tegel  geschöpfte  Wasser  war  chemisch  reiner  und 
schmackhafter  als  das  in  der  Gegend  der  Miiggel  erbohrte  Wasser,  wenn  gleich  auch 
das  letztere  als  sehr  gut  bezeichnet  werden  musste. 

Die  Untersuchungen  über  die  Menge  der  atmosphärischen  Niederschläge  in  dem 
Stromgebiet  der  Spree  hei  Berlin  und  über  ihr  Verhältniss  zu  dem  durch  ober-  und 
unterirdische  Wasserzüge  abfliessenden  Wasserquantum  konnten , der  Natur  der  Sache 
nach,  zu  keinem  endgültigen  Urtheil  fuhren.  Nichtsdestoweniger  waren  diese  Untersuch- 
ungen ausserordentlich  wichtig,  denn  sie  gaben  der  an  Gewissheit  grenzenden  Annahme 
Raum,  dass  selbst  in  dem  denkbar  ungünstigsten  Falle,  also  wenn  der  Untergrund  der 
Tegeler  Zuflüsse  ein  Becken  für  sich  bilden  sdllte,  unabhängig  von  dem  nachgewiesenen, 
einheitlichen  Untergrundbecken  der  Spree  und  Havel  und  keinerlei  ZnflüsBe  aus  dem- 
selben enthaltend,  dessenungeachtet  die  aus  diesem  abgesonderten  Tegeler  Becken  in  den 
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Jahren  des  allergeringsten' Regenfalles  unterirdisch  abfliesseude  Wassermenge  immer  noch 
dreimal  mehr  beträgt,  als  den  erforderlichen  Kabikmeter  pro  Secunde. 

Die  Versuchsstation  am  Müggelsee  hatte  sich  die  Aufgabe  gestellt  zu  ermitteln:  ob 
durch  Brunnen  aus  dem  Untergründe  Wasser  dauernd  gewonnen  werden  könne,  ohne  die 
Durchlässigkeit  der  Schichten  zu  schwächen;  welche  Wirkung  die  Wasserentnahme  auf 
das  Steigen  und  Fallen  des  Normalspiegels  des  Untergrundwassers  haben  würde,  und  in 
welcher  geeignetsten  Art  dergleichen  Brunnen  event.  zu  constrniren  seien.  Die  Lage 
der  Station  war  eine  ungünstige.  Denn  wenn  auch  nachweislich  in  den  57s  Monaten 
des  ununterbrochenen  Betriebes  die  Durchlässigkeit  der  wasserzuführenden  Schichten  sich 
nicht  vermindert  hatte,  so  war  doch  von  Anfang  an  das  durch  die  Wasserentnahme 
hervorgebrachte  Sinken  des  Normalwasserspicgels  beträchtlicher,  als  in  ähnlichen  be- 
kannt gewordenen  Fällen.  Diese  Erscheinung  war  unzweifelhaft  dem  Umstande  zuzu- 
schreiben , dass  eine  wenige  Meter  unter  dem  unteren  Rande  des  Brunnens  sich  hin- 
ziebende  Thonschicht  den  Zutritt  des  Wassers  aus  den  tieferen  Schichten  hemmte. 
Anderweitig  gemachte  Erfahrungen  scheinen  dies  zu  bestätigen.  Zwei  Tiefbrunnen,  der 
eine  im  Sommer  1870  auf  dem  Grundstück  der  Wasserwerke  vor  dem  Stralauer  Tbore, 
der  andere  später  nach  diesem  Muster  auf  dem  Schwartzkopff  sehen  Grundstück  Chaussee- 
strasse ausgeführt,  weisen  bei  einer  weit  grösseren  Ergiebigkeit  ein  verbältnissmässig 
geringeres  Sinken  des  Wasserspiegels  nach.  Von  den  Brunnen  verschiedener  Construction 
auf  der  Versuchsstation  Müggelsee  erwiesen  sich  die  nach  dem  Muster  der  zwei  oben- 
erwähnten angelegten  Brunnen,  mit  möglichst  durchlässigen  Seitcnwänden , als  die  vor- 
theilhaftesten. 

Herr  Veitmeyer  empfiehlt  daher  in  seiner  Fortsetzung  der  Vorarbeiten  die  An- 
lage solcher  Tiefbrunnen  mit  durchlässigen  Seitenwänden  und  spricht,  von  der  Einheit- 
lichkeit des  Untergrundbeckens  überzeugt,  seine  Ansicht  dahin  aus,  dass  eine  tief  genug 
angelegte  Stürung  des  Gleichgewichtes  des  Wassers  in  den  unteren  Schichten , also  die 
directe  Wasserentnahme  aus  einem  solchen  tief  genug  angelegten  Brunnen , das  gaoze 
Becken  in  Mitleidenschaft  ziehen  werde  und  dass  demzufolge  das  ganze  Becken  zur 
Wiederherstelluug  des  gestörten  Gleichgewichts  beitragen  würde. 

Die  „Vorarbeiten  und  Versuche  im  Kleinen“  haben  die  Frage  der  Wassergewinnung 
aus  dem  Untergründe  des  Spree-  und  Havelgebiots  nicht  gelöst  und  bei  der  nachge- 
wieseneo  unendlichen  Verschiedenheit  der  durcheinander  geworfenen  Tiefschiehten  nicht 
lösen  können,  die  Frage  wird  vielmehr  nur  durch  einen  Versuch  im  Grossen , and  zwar 
in  natürlicher  Grösse , zu  erledigen  sein.  Ein  solcher  Versuch  im  Grossen  darf  selbst- 
verständlich nur  angestellt  werden,  wenn  eine  ganz  sichere  und  sofort  benutzbare  Reserve- 
quelle der  Wassergewinnung  für  den  Fall  vorhanden  ist,  dass  dnreh  dauernde  Wasser- 
entnahme aus  den  Tiefbrunnen  die  Durchlässigkeit  der  unteren  Schichten  vermindert 
werden  sollte.  In  dem  Tegeler  Gebiete  ist  die  Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens  eines 
solchen  Versuchs  sehr  gross.  Die  Ufer  des  Tegeler  Sees  eignen  sich  bei  der  günstigen 
Beschaflenheit  des  Untergrundes  für  die  Anlagen  besonders,  und  das  Wasser  des  Sees 
selbst  bildet  eine  ganz  sichere , sofort  benutzbare  Reserve  für  den  unwahrscheinlichen 
Fall,  dass  aus  den  Tiefbrunnen  Wasser  in  genügender  Menge  nicht  erzielt  werden  sollte. 
Aber  selbst  wenn  dieser  Fall  einträte  nnd  das  zur  Deckung  des  Sommerbedarfes  erfor- 
derliche Wasserquantnm  von  1 Ivbm.  pro  Secunde  nicht  gewonnen  werden  sollte,  scheint 
es  doch  unzweifelhaft,  dass  wenigstens  der  Bedarf  der  3 kältesten  Monate,  welcher  za 
dem  Bedarf  der  heissen  Monate,  nach  den  Monatsberichten  über  den  Wasserconsum  in 
Berlin , sich  wie  6 zu  8 verhält , erzielt  werden  wird , und  schon  die  Erzielung  dieses 
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Winterbedarfes  von  !/<  Kbm.  pro  Sccunde  wäre  von  grosser  Wichtigkeit.  Denn  in  diesem 
Falle  würden  die  event.  auszuführenden  künstlichen  Filter  zur  Deckung  des  Mehrbedarfs 
für  den  Sommer  sich  auf  */»  der  sonst  erforderlichen  Grösse  reduciren  lassen  und  die 
nur  für  den  Winter  nothwendigen . sehr  kostspieligen  überwölbten  Filter  gänzlich  fort- 
fallen können.  Dergleichen  kostspielige,  überwölbte  Filter  würden  aber  nothwendig  sein, 
denn  auf  offenen  Filtern  bildet  sich  im  Winter  eine  häufig  erst  im  späten  Frühjahr  zu 
beseitigende  Eisdecke,  welche  die  Reinigung  unmöglich  macht  und  dadurch  die  Verstopf- 
ung der  Filter  herbeifahrt,  man  müsste  denn  den  offenen  Filtern  eine  so  grosse  Ober- 
fläche geben,  dass  sie,  ohne  sich  zu  verstopfen,  das  ganze  erforderliche  Wasserquantum 
für  die  Wintermonate  filtriren  könnten.  Die  Vornahme  des  Versuchs  erscheint  demnach, 
wegen  des  geringen  Risikos,  gegenüber  dem  ausserordentlichen  Vortheile  der  Gewinnung 
eines  Quellwassers,  welches  von  unveränderlich  niedriger  Temperatur  und  einer  künst- 
lichen Reinigung  nicht  bedürftig  ist,  durchaus  gerechtfertigt.  Das  Project  selbst  würde 
demnächst  in  folgender  Weise  ausführbar  sein:  Die  Wasserhebungsmaschinen  werden 
an  dem  Ufer  des  Tegeler  Sees  so  aufgestellt,  dass  sie  nötigenfalls  das  Wasser  direct 
aus  dem  See  entnehmen  können.  Das  Wasser  des  Sees  bedarf  9 Monate  im  Jahre  hin- 
durch einer  künstlichen  Reinigung  kaum.  Die  unterirdischen  Strömungen  sind  jedenfalls 
den  offenen  Wasserläufen  zugerichtet.  Der  Tegeler  See  hat  in  seiner  grösseren  nörd- 
lichen Hälfte  eine  Wassertiefe  von  12  bis  16  Metern.  Um  daher  neben  den  vom  Hoch- 
lande her  zuströmenden  Wassermengen  , bei  Senkung  des  Wasserspiegels  der  Brunnen 
unter  den  Wasserspiegel  des  Sees,  auch  die  Durchlässigkeit  des  Sandbodens  möglichst 
mitzubenutzen,  würden  die  Brunnen  dem  Ufer  des  Sees  entlang  aufzustellen  sein.  Wegen 
der  langen  Strecke,  auf  welcher  die  Brunnenreihe  sich  an  dem  Ufer  des  Sees  hinziehen 
muss,  um  1 Kbm.  Wasser  pro  Secunde  gewinnen  zu  können,  ist  es  nioht  angänglich,  dass 
die  Anlage  als  eine  einheitliche  zur  Ausführung  kommt.  Es  müssen  vielmehr  zwei 
einander  gleiche,  aber  von  einander  unabhängige  Anlagen  aasgeführt  werden,  deren  jeder 
alsdann  die  Aufgabe  zufiele,  0,5  Kbm.  Wasser  pro  Secunde  zu  gewinnen  und  zu  fördern. 

Die  Wasserhebungs- Anlagen. 

Die  von  den  Wasserhebungsmasohinen  am  Tegeler  8ee  zu  verrichtende  Arbeit  hängt 
von  der  Höhe  und  Lage  der  zwischen  dem  See  und  der  Stadt  zn  errichtenden  Reservoire 
ab.  Für  solche  Reservoire  ist  in  der  Umgegend  von  Berlin  das  Plateau  zwischen  Spandau 
und  Charlottenburg  am  günstigsten  belegen.  Die  Rohrfahrten  von  der  Maschinenstation 
am  See  bis  zu  einem  auf  diesem  Plateau  anzulegenden  Reservoire  haben  nur  das  Durch- 
schnittswasserquantum der  24  Stunden  zu  liefern,  wohingegen  die  Rohrfahrten  von  dem 
Reservoir  nach  der  Stadt  im  Stande  sein  müssen,  den  Maximalverbrauch  pro  Stunde 
führen  zu  können.  Dieser  Maximalverbrauch  ist  nach  Tabelle  No.  2.  51  pCt.  grösser, 
als  der  Durchschnittsverbrauoh  der  24  Stunden.  Je  näher  der  3tadt  daher  dieses  Re- 
servoir angelegt  wird , desto  vortheilhafter.  Die  östliche  Grenze  des  Charlottenburger 
Plateaus  liegt  von  den  verschiedenen , möglichen  Rohrfahrten  zwischen  den  Wasserheb- 
ungsstationen  am  Tegeler  See  und  der  Stadt  nicht  sehr  abseits  und  ebenso  auch  in 
ziemlich  gleicher  Entfernung  von  der  Wasserbebungsstation  am  See  und  der  Stadt.  Die 
Länge  der  Rohrfahrten  von  dem  Reservoir  nach  der  Stadt , also  der  Rohrfahrten  von 
grösserem  Gesammtdurchmesscr , wird  durch  diesen  Umstand  auf  die  Hälfte  reducirt. 
Einzelne  Puncte  des  Charlottenburger  Plateaus  liegen  allerdings  30  bis  31  Meter  über 
Null  des  Mühlendamm  - Pegels , aber  eine  ausgedehnte  für  die  projeotirten  Wasserwerks- 
anlagen günstige  Fläche,  welche  höher  liegt  als  26  Meter  über  Null,  wird  schwerlich 
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zu  finden  sein.  Da*  Wasser  mus*  jedoch  an  der  westlichen  Grenze  von  Berlin  in  einer 
Höhe  von  44  Metern  (Mühlendumm  - Pegel)  zum  Ausfluss  kommen,  und  um  dies  zu  er- 
zielen, sind,  die  vortheilhafteste  Strömungsgeschwindigkeit  vorausgesetzt,  zur  Ueberwind- 
ung  der  Reibungswiderstände  in  der  Rohrfahrt  zwischen  dem  Plateau  und  der  westlichen 
Stadtgrenze,  noch  5 Moter  Höhe  mehr  erforderlich.  Der  Druck  am  Anfangspunct  dieser 
Rohrfahrt  auf  dem  Charlottenburger  Plateau  muss  daher  gleich  sein , dem  Druck  einer 
Wassersäule,  deren  Oberfläche  in  der  Höbe  von  (44  + 5 =)  49  Meter  über  Null  des 
Mühlendamm-Pegels  liegt.  Dieser  Druck  kann  auf  dreierlei  Weise  erzielt  werden: 

System  I. 

Durch  ein  Vorraths-Rescrvoir,  dessen  Wasserspiegel  in  diesem  Niveau  liegt.  Wenn 
diesem  Reservoir  ein  kubischer  Inhalt  gegeben  wird,  gross  genug,  um  die  Schwankungen 
in  dem  stündlichen  Consum  der  Stadt  auszugleichen , so  sind  Wasserhebungsmaschinen 
hier  nicht  weiter  erforderlich. 

SyBtem  II. 

Durch  Anlage  von  Ausgleichung*  - Reservoiren  auf  diesem  Plateau , nebst  Dampf- 
maschinen, welche  das  Wasser  zu  der  angegebenen  Höhe  heben.  Diese  Dampfmaschinen 
müssen , gleich  den  Maschinen  vor  dem  Stralauer  Thore , an  Kraft  und  Leistung  so  be- 
messen nnd  getheilt  sein , dass  sie  deu  grössten  stündlichen  Verbrauch  decken  und  sich 
allen  Schwankungen  des  Consums  unbequemen. 

System  III. 

Durch  eine  Vereinigung  der  beiden  Systeme  I und  II,  welche  wiederum  in  zweierlei 
Weise  (a  und  b)  zur  Ausführung  gebracht  werden  kann. 

Um  beurtheilen  zu  können,  welches  von  diesen  3 (resp.  4)  Systemen  den  Vorzug 
verdient,  sind  die  überschläglichen  Kosten  jedes  Systems  für  den  speciell  vorliegenden 
Fall  ermittelt  worden,  ln  allen  4 Fällen  muss  das  Vorraths-  resp.  die  Ausgleichungs- 
Reservoire  (cfr.  Tabelle  No.  2)  jedenfalls  */*  des  Consums  der  24  Stunden  enthalten; 
dies  Quantum  muss  aber,  um  Zufälligkeiten  im  Betriebe  zu  begegnen,  sicherheitshalber 
noch  um  mindestens  '/„  höher  veranschlagt  werden.  Das  zu  beschaffende  Wasserqnantum 
ist  gleich  der  Leistung  der  Tegeler  Gewinnungsaulagen  = 1 Kbm.  pro  Sccunde. 

ad  I.  Die  Höbenverhältnisse  sind  so  ungünstig , dass  der  Boden  des  Reservoirs 
16,5  Meter  über  Terrain  liegen  muss.  Der  Inhalt  ist  auf  das  kleinste  Maass  23,100  Kbm. 
bei  5 M.  Wassertiefe  beschränkt.  Das  Reservoir  ist  als  auf  Gewölben  stehend  und  mit 
Erde  umschüttet  und  überdeckt  entworfen.  Ein  Bau  dieser  Art  ist  in  der  obenbezeich- 
ncten  Ausdehnung  bisher  nirgends  ausgeführt  worden. 

ad  I.  Das  Vorrathsreservoir  (Hoch-  und  Vertheilungsreservoir),  hoch  über  Terrain 
erbaut,  giebt  das  Wasser  unmittelbar  an  das  Verthciluugsnetz  der  Stadt  ab.  Die  Kosten 
betragen  1,935,670  Thlr. 

ad  II.  Die  Ausgleichungsreservoire  sind  in  das  Terrain  eingebaut.  Hebungsmaschinen, 
welche  sich  allen  Schwankungen  des  Consums  anbequemen,  schöpfen  aus  denselben  und 
versorgen  die  Stadt  ohne  Vermittelung  eines  Hochreservoirs.  Kosten  1,004,500  Thlr. 

ad  IHa.  Die  Ausgleichuugsrescrvoire  sind  (wie  ad  II)  iu  das  Terrain  eingebaut. 
Hebungsmaschinen  schöpfen  aus  denselben  und  heben  das  Wasser  in  Vertheilungs- 
reservoire, welche  in  Thürmen  stehen  und  aus  welchen  dann  das  Rohrsystem 
gespeist  wird.  Die  Hebungsmaschinen  und  Reservoire  sind  nur  zur  Deckung  des  Durch- 
schnitts Verbrauchs  der  18  Stunden  von  5 Uhr  früh  bis  11  Uhr  Abends  construirt. 
Kosten  1,349,442  Thlr. 
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nib.  Die  Ausgleichungsreservoire  sind  (wie  ad  II  und  lila)  in  das  Terrain  einge- 
baut. Hebungsmaschinen  schöpfen  ans  denselben  und  heben  das  Wasser  in  ein  in 
einem  Thurme  stehendes  Ve  rthei  lu  ngsr  e ser  voi  r,  aus  welchem  dann  das 
Rohrsystem  gespeist  wird.  Die  Hebungsmaschinen  und  das  Reservoir  sind  nur  zur  Deck- 
ung des  Durchschnittsverbrauchs  der  14  Stunden  von  6 Uhr  früh  bis  8 Uhr  Abends 
construirt.  Kosten  1,122,348  Thlr. 

Wegen  der  zu  hohen  Kosten  und  des  ungewöhnlichen  Umfanges  des  Baues,  eines 
so  gewaltigen  Hochreservoirs , wird  auf  das  System  I von  vornherein  weiter  nicht  einzu- 
gehen seiu.  Bei  System  II,  lila  und  III b sind  Dampfmaschinen  von  ad  II  660,  ad  lila 
584  und  Ulb  655  Pferdekraft  erforderlich.  Die  Unterschiede  sind  nicht  gross.  Die 
Kosten  der  Bedienungsmannschaften  und  des  Betriebes  werden  daher  in  allen  drei  Fllleu 
ziemlich  gleich  sein.  Der  Kohlonverbraucb  wird  bei  System  II  und  III  b ebenfalls  bei- 
nahe gleich  sein.  Der  Koblenrerbrauch  bei  System  lila  würde  zwar  geringer  sein,  aber 
nicht  in  dem  Maasse , dass  durch  diese  Krsparuiss  die  Zinsen  der  Differenz  in  der  Ka- 
pitalanlage [(1,349,442  — 1,004,600  =:)  344,942  Thlr.  il  5 pCt.  gerechnet  = 17,244  Thlr. 
pro  Jahr]  ausgeglichen  würden.  Bei  den  Systemen  lila  u.  111b  sind  Thurmreservoire 
erforderlich.  Die  Anlage  solcher  hoch  über  Terrain  in  Thttrmen  erbauten  Vertheilungs- 
reservoire führt  bei  den  Berliner  Tcrrainveshältnissen  nicht  zu  solchen  Betriebserspar- 
nissen, dass  dadurch  die  Zinsen  der  grösseren  Capitalanlage  gedeckt  würden.  Ausserdem 
sind  die  mit  dergleichen  Hochreservoiren  verbundenen  Uebelst&ude  bekannt  und  in  den 
„Vorarbeiten“  des  Herrn  Veitmeyer  wiederholt  geschildert.  Dergleichen  Hoch- 
reservoire sind  aber  auch  nicht  unbedingt  erforderlich.  Die  regelmässige  Wasserversorg- 
ung vieler  Städte  erfolgt  im  Gegeutheil  ohne  dieselben  und  wird,  beispielsweise,  Berlin 
seit  12  Jahren  ohne  Vermittelung  von  Hocbreservoiren  lediglich  durch  Wasserhebungs- 
maschinen mit  Wasser  versorgt.  Aus  diesen  Gründen  müsste  dem  System  II  vor  den 
andern  der  Vorzug  gegeben  werden,  und  dies  um  to  mehr,  weil  die  anzulegenden  Aus- 
gleicbungsreservoire  immer  noch  im  Niveau  von  -+-  26  Meter  Mühlendamm  . Pegel  zu 
liegen  kommen,  also  im  schlimmsten  Falle,  bei  einem  Stillstand  der  aus  ihnen  schöpfen- 
den Hebungsmaschinen , die  regelmässige  Wasserversorgung  nur  in  den  höheren  Etagen 
der  Häuser  der  Stadt  eine  Unterbrechung  erleiden  würde. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Literatur. 

B&l&rd.  De  l’action  de  Peaux  Hur  le  plombe.  Bulletin  de  la  soci6t6  d’encourage- 
ment  etc.  No.  9 p.  461.  Verfasser  kommt  bei  seinen  Untersuchungen  zu  dem  gleichen 
Resultat  wie  Fordos.  (Siehe  unten.) 

Bar  ff.  On  earbon  and  certain  compounds  of  carbon,  treated  principally  in 
reference  to  heating  and  illuminating  purposes.  Journal  of  the  society  of  arte.  18.  und 
25.  September  p.  891  und  907  (Cantor  lectures). 

Brand  in  den  Petroleumgruben  zu  Boryslaw.  Oesterr.  Zeitschrift  für 
Berg-  und  Hüttenwesen  No.  38.  Nach  der  Lemberger  Amtszeitung  vom  12.  Sept.  1874 
hat  der  am  8.  Sept.  stattgefundene  Brand  in  den  Oelgruben  zu  Boryslaw,  wie  es  sich 
jetzt  herausstelit , weit  grossere  Dimensionen  erreicht,  als  man  Anfangs  glaubte.  Die 
Fläche,  über  welche  die  Flammen  emporloderten,  nahm  3600  Q Klafter  ein  and  es 
sind  darauf  100  Schachtkauen  abgebrannt,  während  das  Feuer  über  200  Schachte  sich 
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ausdehnte.  Sechs  Arbeiter  sind  höchst  wahrscheinlich  in  den  Schächten  zu  Grund  ge- 
gangen , da  sie  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  werden  konnten.  Die  Schächte  sind  gegen 
45  Klafter  tief  und  es  ist  vor  Herstellung  der  nöthigen  Haspel  und  Ventilatoren  ohne 
grösste  Lebensgefahr  nicht  möglich  in  dieselben  hineinzukommen.  Gegen  1200  Arbeiter 
sind  fortwährend  mit  dem  Abräumen  der  Brandrückstände  und  mit  der  neuen  Auszim- 
merung der  Schächte  beschäftigt.  Es  bestätigt  sich , dass  der  Brand  in  Folge  einer 
sträflichen  Unvorsichtigkeit  entstanden  ist.  Der  Urheber  soll  ein  gewisser  Her  sch 
Gottesmann  gewesen  «ein,  welcher  über  dem  der  Compagnie  Bloch  gehörigen 
Grubenbaue  aufgestellten  Schachtkaue  die  Nachtwache  hatte  und  während  derselben 
sich  eine  Cigarette  anzündete.  Beim  Anzünden  derselben  fiel  das  Zündhölzchen  in  den 
im  Schachte  hinauf  geh  enden  Kübel  und  entzündete  in  demselben  die  flüchtigen  Naphta- 
dämpfe.  Gottesmann  suchte  dus  Feuer  zu  ersticken  und  hat  zu  diesem  Zweck 
wahrscheinlich  den  Kübel  umgestürzt  und  dadurch  den  Brand  veranlasst. 

Davy  Marie.  Ueber  die  Verminderung  der  Wassermengo  der  fliessenden  Ge- 
wässer. Aus  Zeitschrift  der  österreichischen  meteorologischen  Gesellschaft  durch  „Aus 
der  Natur“  No.  18  p.  273. 

D e 1 a i r e , Alexis.  L’hydrologie  du  bassin  de  la  Seine.  Annales  du  conserv&toir 

des  arts  et  mutiere  1874  p.  335.  Die  Trinkwaaser  p.  371. 

Denis  & Co.  in  Chelmsford.  Absperrschieber  für  Dampf-,  Gas-  und  Wasser- 
leitungen. Deutsche  Industriezeitung  No.  36  p.  352.  Die  beiden  kreisförmigen 
Abschlussscheiben  des  Schiebers  sind  am  Rande  verzabnt,  ihre  Zähne  greifen  in  Zahn- 
stangen ein,  die  sich  an  der  Seite  der  Schieberkammer  befinden.  Die  Achsen  der  Ab- 
schlussscheiben sind  mit  Schraubengewinden  versehen,  die  in  Muttergewinde  des  Mittel- 
stückes  greifen.  Wird  nun  das  Mittelstück  durch  Drehen  des  an  seiner  Spindel 
sitzenden  Hahnrades  in  gewöhnlicher  Weise  auf  und  ab  bewegt,  so  drehen  sich  die 
Versch lassscheiben  und  ihre  Achsen  schrauben  sich  in  Folge  dessen  in  das  Gewinde 
des  Mittelstückes  entweder  hinein  oder  heraus.  Im  letzteren  Fall  werden  die  Scheiben 

gegen  ihre  8itzflächen  fest  angepresst,  gleichzeitig  wird  aber  auch  der  auf  letzteren 

befindliche  8climutz  durch  die  Drehung  der  Scheibe  beseitigt. 

Fordos  Du  röle  de  sels  dans  Taction  des  eaux  potubles  sur  le  plombe.  Moni- 
teur scientifique  August  1874  S.  746.  Bei  der  Einwirkung  lufthaltigeu  Wassers  auf 
Blei  bildet  sich  zunächst  Bleioxydhydrat,  dasselbe  löst  sich  zum  Theil  auf  und  wirkt 
auf  die  im  Wasser  gelösten  Salze  ein.  In  denjenigen  Wässern,  welche  doppelt  köhlen- 
sauren  Kalk  aufgelöst  enthalten,  bildet  sich  durch  Wechselzersetzung  mit  Bleioxyd 
kohlensaures  Blei  und  einfach  kohlensaurer  Kalk , welcho  beide  unlöslich  sind,  ln 
diesem  Fall  wird  also  ein  klares  Wasser  durch  die  Einwirkung  des  Bleies  trüb  und 
bleihaltig;  jedoch  enthalten  nur  die  trübenden  Theilchen  Blei,  während  in  dem  durch 
Filtration  geklärten  Wasser  kein  Blei  enthalten  ist.  Wie  der  doppeltkohlensaure  Kalk 
verhält  sich  auch  das  entsprechende  MagneBiasalz.  Der  Verfasser  hat  andere  Salze, 
die  sehr  häufig  im  Wasser  Vorkommen,  wie  schwefelsauren  Kalk  (Gyps),  schwefelsaures 
Natron,  Kochsalz,  salpetersaures  Kuli,  salpetersaures  Ammoniak  in  lufthaltigem  Wasser 
gelöst  und  die  Einwirkung  derselben  auf  Blei  untersucht.  Das  bei  Einwirkung  der 
Luft  zunächst  entstehende  Bleioxydhydrat  tritt  mit  der  Säure  des  Salzes  in  Verbindung 
zu  einem  löslichen  oder  unlöslichen  Salz  und  macht  das  Alkali  (Kali,  Natron)  frei.  Die 
Flüssigkeit  wird  dadurch  alkalisch  und  besitzt  nun  die  Fähigkeit  Bleioxydhydrat  in 
geringer  Menge  aufzulösen,  was  sich  mit  Schwefelwasserstoff  erkennen  lässt.  Sind 
Schwefelsäure  Salze  (Gyps,  Schwefels.  Natron)  oder  Chloride  (Kochsalz)  in  Lösung  ge- 


Digitized  by  Google 


Neue  Patente. 


667 


wesen,  so  wird  lufthaltiges  Wasser  bei  längerer  Berührung  mit  Blei  trüb  und  nicht  nur 
der  Niederschlag,  sondern  auch  die  klare  Flüssigkeit  enthalt  Blei.  Aua  diesen  Ver- 
suchen ergiebt  sich , dass  Trinkwasser  ohne  wesentlichen  Nachtheil  für  die  Gesundheit 
in  Bleirühren  geleitet  werden  kann,  dass  dasselbe  jedoch  bei  längerem  Stehen  in  Blei- 
röhren trübe  und  gesundheitsschädlich  wird , sowohl  durch  gelüste  als  suspendirte  Blei- 
terbindungen.  Man  wird  desshalb  in  Bleiröhren  geleitetes  Trinkwasser  vor  dem  Genuss 
zweckmässig  filtriren,  längere  Zeit  in  Bleigefässen  gestandenes  Wasser  aber  ganz  verwerfen. 

Fautrart,  L.  et  A.  Sartiaux.  De  l’influence  des  forüts  sur  la  quantite  de  plue 
qui  refoit  ua  contree.  Compteg  rendus.  79  p.  409. 

H.  Ueber  die  Abnahme  der  Wassermassen  in  den  Flüssen.  Deutsche  Bauzeituug 
No.  73  8.  295. 

Oberle,  B.  Backofenlaterne  Polytechnisches  Centralblatt  No.  15.  1.  August 
p.  976. 

Prüll,  Dr.  B. , Ingenieur  in  Görlitz.  Graphische  Bestimmung  der  hydraulischen 
Druckhöhe,  Ausflussgeschwindigkeit  und  Ausflusszeit  von  Flüssigkeiten  aus  beliebig  ge- 
stalteten Gefässen.  Der  „Civilingeuieur“ , Zeitschrift  für  das  Ingenieurwesen  Heft  5 
p.  279. 

Der  Verein  zur  Beförderung  des  Ge werbfleisses  in  Preussen  setzt  die 
silberne  Denkmünze  oder  deren  Werth  und  ausserdem  800  Thaler  aus  für  die  Mit- 
theilung einer  bereits  in  der  Praxis  erprobten  Cokeofenconstruction , welche  von  den 
Steinkohlen  für  den  Hohofenbetrieb  taugliche  Coke  erzielt  und  gleichzeitig  die  bei  der 
Vercokung  verflüchtigten  Destillationsproducto  auf  ökonomische  Weise  verdichtet. 

Windakiewicz,  Eduard.  Ein  Beitrag  zur  Petroleumgewinnung  in  Galizien. 
Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  No.  37  p.  350.  Bisher  gaben 
fast  alle  tieferen  Bohrlöcher  auf  Petroleum  in  Galizien  kein  günstiges  Resultat,  weil 
das  Wasser  darin  nicht  abgedämmt  war  und  die  hohen  Wassersäulen  den  Austritt  des 
specifisch  leichteren  Petroleums  aus  den  communicirenden  Klüften  verhinderten.  Man 
versuchte  nun  nach  amerikanischer  Art  das  Wasser  mit  gezogenen  und  zusummenge- 
Bchraubten  Eisenröhren  abzudämmen  und  erreichte  in  einor  Tiefe  von  590  Fuss  Petro- 
leum. Seit  Mürz  1874  werden  jeden  dritten  Tag  25  Wiener  Centner  Petroleum  ohne 
alles  Wasser  gepumpt. 


Nene  Patente. 
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Shanks  J. , Barrhend  N.  B.  No.  2021  vom  6.  Juni  1873.  Verbesserungen 
an  Ventilen  und  Anwendung  derselben  bei  Apparaten  zur  Verhütung  von  Wasserver- 
eokwendung.  — Die  eine  Verbesserung  besteht  darin,  dass  das  Ventil  sogleich  nach 
dem  Oeffnen  eich  wieder  zu  schliessen  beginnt;  die  Zeit  des  Scbliessens  wird  durch 
ein  sich  im  Wasser  drehendes  Flügelrad  regulirt.  Hei  einem  zweiten  Apparat  geschieht 
der  Ausfluss  aus  einem  Gefass  durch  ein  Rohr , das  durch  den  Boden  desselben  hin- 
durchgeht und  innen  sich  in  ein  biegsames  Rohr  fortsetzt , dessen  Mündung  für  ge- 
wöhnlich oberhalb  des  höchsten  Flüssigkeitsstundes  sich  befindet.  Soll  Wasser  aus- 
fliessen,  so  wird  die  Mündung  des  Rohres  durch  einen  Hebel  bis  auf  den  Boden 
gesenkt.  Für  Bäder,  Wäschereien  etc.  trägt  das  Entleerungsventil  eine  gezahnte 
Scheibe,  in  welche  das  Ende  des  Zuflussventilhebels  eingreift.  Ist  das  Abflugsventil 
offen,  so  ruht  der  Hebel  des  Zuflussventils  auf  der  Scheibe  und  verhindert  das  Oeffnen 
desselben,  so  dass  Zu-  und  Abflussventil  nie  zu  gleicher  Zeit  offen  sein  können. 

M’Avoy,  H.  L.  Baltimore,  U.  S.  A.  No.  2152  vom  19.  Juni  1873.  Verbesser- 
ungen an  Apparaten  zum  Curburiren  von  Luft  zu  Zwecken  der  Beleuchtung  und  Heizung. 


Digitized  by  Google 


' 668 


Neue  Patente. 


Auf  einer  Welle,  die  durch  Gewichte  in  Umdrehung  versetzt  wird,  sitzen  innerhalb 
eines  in  2 Abtheilungen  getheilten  cylindrischen  Gelasses  2 Trommeln,  von  denen  die 
eine  — ähnlich  einer  Gasuhrtrommel  — in  Ligroin  eintaucht,  Luft  durch  dasselbe  hin- 
durchpresst, während  die  andere  Trommel  das  verbrauchte  Ligroin  wieder  ersetzt.  Der 
Behälter,  welcher  die  carburirte  Luft  aufnimmt,  ist  mit  Ventilen  verbunden,  welche  den 
Zufluss  des  Ligroins  und  der  Luft  je  nach  dem  Verbrauch  des  Gases  reguliren. 

Louttit,  K.  M.  L.  P.,  Greenwich.  No.  2174  vom  21.  Juni  1873  Verbesser- 
ungen in  der  Darstellung  von  Gas  zur  Beleuchtung  und  Heizung  und  an  den  Apparaten 
hiezu.  Ueberhitzter  Wasserdampf  wird  durch  glühende  Retorten  getrieben , in  denen 
sich  kohlehaltige  Körper  befinden.  Die  bei  der  Zersetzung  entstehenden  Gase  werden 
mit  Petroleumdämpfen  etc.  beladen.  Auch  Wasserstotf  und  Luft  wird  in  ähnlicher 
Weise  carburirt. 

Hunter,  A.  G.,  Flint,  North  Wales.  No.  2177  vom  21.  Juni  1873.  Verbesser- 
ungen au  den  Apparaten  zur  Darstellung  von  Gas  zur  Beleuchtung  und  Heizung.  — 
Um  hei  der  Carburation  von  atmosphärischer  Luft  von  äusseren  Temperatureinflüssen 
möglichst  unabhängig  zu  sein , soll  das  Carburationsgefäss  mehrere  Fuss  tief  in  die 
Erde  versenkt  werden  und  kann  in  beliebiger  Entforuung  von  dem  zu  beleuchtenden 
Gebäude  sich  befiuden.  Der  Carburations- Appurat  besteht  aus  einem  metallenen  Gefäss, 
das  mit  Petroleum  getränkte  Wolle  oder  andere  poröse  8toffe  enthält. 

imray,  J.,  Southampton  Buildings,  London.  No.  2209  vom  25.  Juni  1873.  Ver- 
besserungen an  Regulir-  und  Messapparaten  für  die  Abgabe  von  Wasser  und  anderen 
Flüssigkeiten. 

Bousfield,  G.  T. , Sutton,  ßurrey.  No.  2235  vom  27.  Juni  1873.  Verbesser- 
ungen an  Kochapparaten , Heizung«-  und  Beleuchtungslumpen.  Die  Erfindung  besteht 
in  der  Zuführung  von  Sauerstofl  zu  dem  Brennmaterial , theils  um  den  Lichteifekt  zu 
erhöhen,  theils  eine  vollständige  Verbrennung  herbeizuf&hren  und  die  Ern  wieklung  un- 
angenehmer Gase  zu  vermeiden. 

Carter,  J. , und  Carter,  J.  E. , Halifax.  No,  2247  vom  28.  Juni  1873.  Ver- 
besserungen in  der  Herstellung  von  Wasser-  oder  geruchlosen  Verschlüssen.  Eingangs- 
und Ausgangsrohr  liegen  sehr  nahe  bei  einander  und  bilden  mit  2 Fortsätzen  eine  Art 
S-Verschluss  , so  dass  sich  zwischen  beiden  eine  genügende  Menge  Wasser  befindet  die 
Luftcirculation  zu  unterbrechen,  während  Wasser  ungehindert  durchfliessen  kann. 

Ross,  O.  C.  D. , Craven  Street,  Strand.  No.  2214  vom  25.  Juni  1873.  Ver- 
besserungen in  der  Darstellung  von  carburirter  Luft  zum  Heizen  und  in  der  Art  den 
Zutritt  der  Luft  bei  der  Verbrennung  desselben  zu  reguliren.  Carburirte  Luft  wird  als 
Brennmaterial  ange wendet  und  vor  dem  Austritt  aus  dem  Brenner  mit  einer  zur  voll- 
ständigen Verbrennung  genügenden  Menge  Luft  in  einem  mit  Drahtgitter  durchzogenen 
Gefäßs  gemischt. 

Chapmann,  L.,  Collinsville,  Connecticut,  U.  S.  A.  No.  2281  vom  1.  Juli  1873. 
Verbesserungen  an  Rotationspumpen. 

Grico,  R.  W. , Aachen.  No.  2339  vom  5.  Juli  1873.  Verbesserungen  in  der 
Darstellung  von  Gas  und  Coke  und  den  Apparaten  dazu.  Diese  beiden  Operationen 
werden  in  der  Weise  verbunden,  dass  auf  dem  Kreuzgewölbe  eines  Cokeofens  ein  Gas- 
ofen aufgebaut  ist.  Das  im  Anfang  der  Vercokung  entweichende  Gas  wird  mit  reichem 
Gas,  das  in  den  Retorten  erzeugt  wird,  gemischt  und  zur  Beleuchtung  verwendet.  Die 
Gase,  welche  später  aus  dem  Cokofen  entweichen,  werden  zur  Heizung  der  Retorten 
verwendet. 

Bonnevillc,  H.  A.  No.  2342.  Verbesserungen  an  Flüssigkeitsmessern. 

Wotherspoon , J.  , und  Fouli»,  W. , Glasgow.  No.  2391  vom  11.  Juli  1873. 
Verbesserungen  an  Retortendeckeln  und  an  der  Verbindung  derselben  mit  den  Retorten. 
Der  Retortendeckel  ist  an  eine  Querstange  lose  befestigt,  die  um  ein  Charnier  drehbar 
ist.  Diesem  Charnier  gegenüber  befindet  sich  an  der  Retorte  eine  Oese,  in  welche  die 
Querstange  gelegt  und  mit  einer  Excentric  ungepreBst  wird.  Die  gegen  die  Retorte 
gewendete  Deckelseite  lmt  eine  Vertiefung,  welche  das  Dichtungsmittel  aufnimmt.  AU 
solches  werden  Legirungen  (Zinn  und  Zink,  Blei  und  Zinn)  und  Asbest  in  geflochtenem 
Zustand  oder  als  Brei  empfohlen. 

Robinson,  J. , West  Bromwich.  No.  2404  vom  12.  Juli  1873.  Verbesserte 
Maschinen  zur  Beschickung  und  Entleerung  von  Retorten , Oefen  und  Herden.  Die 
Erfindung  bezieht  sich  uuf  ein  früheres  Patent  vom  9.  December  1871. 

8almon,  P. , Burton  Crescent,  London.  No.  2419  vom  14.  Juli  1873.  Ver* 
besserungen  an  Dampfkesseln,  Gasappuraten , Gasmaschinen,  Gaskochern  und  ähnlichen 
Apparaten.  Bezieht  sich  auf  ein  früheres  Patent.  Siehe  d.  J.  1873  p.  04. 
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Sommerville,  J.,  Dublin,  und  Robinson,  J.,  West  Bromwich.  Ko.  2453  vom 
16.  Juli  1873.  Verbesserungen  an  Apparaten  zur  Füllung  und  Entleerung  der  Retorten. 
Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  die  Construction  der  Krücken , um  dieselben  zur  Ent- 
leerung von  Retorten  jedes  beliebigen  Querschnittes  anwenden  zu  können  und  ist 
speciell  für  die  ron  demselben  Erfinder  construirte  Füllung«-  und  Entleerungsmoschino 
bestimmt.  Die  Krfickenplatte  besteht  aus  3 beweglichen  Theilen,  einem  mittleren  festen 
und  2 Seitenflügeln.  Das  Mittelstack  ist  an  eine  eiserne,  hohle  Stange  befestigt,  durch 
welche  eine  Stange  zur  Bewegung  der  Krückentheile  geführt  ist  und  welche  durch 
Wasser  kalt  gehalten  wird. 

Müller,  A.,  Amsterdam.  Ko.  2471  rom  17.  Juli  1873.  Verbesserungen  an 
Mess-  und  Rcgistrirapparaten  für  Wasser  oder  andere  Flüssigkeiten. 

Knab,  D.  C. , St.  Denis,  Frankreich.  Ko.  2482  vom  19.  Juli  1873.  Verbesser- 
ungen in  der  Verwerthung  der  Destillutionsproducte  ron  Brennmaterialien,  vegetabili- 
schen und  animalischen  Stoffen  und  in  der  Darstellung  von  Gas.  Die  Stoffe  werden 
unter  Zusatz  ron  Alkali  oder  Alkalicarbonat  der  trockenen  Destillation  unterworfen. 

Wheeler,  C.  G.,  Chicago,  U.  8.  A.  Ko.  2503  vom  21.  Juli  1873.  Verbesserter 
Apparat  zur  Vertheilung  des  Wassers  und  den  Durchfluss  desselben  durch  Röhren  zu 
reguliren  und  zu  controliren. 

Silber,  A.  M.,  Cheapside,  London.  Ko.  2427  vom  14.  Juli  1873.  Verbesser- 
ungen in  der  Construction  der  Gasbrenner.  Im  Innern  des  Brenners  befinden  sich 
mehrere  concentrische  Röhren,  welche  Luft  zuführen,  während  in  dem  äusseren  Ring 
das  Gas  aufsteigt.  Die  Luft  gelangt  in  die  inneren  Röhren  durch  mehrere  Zuflussöff- 
nungen auf  der  Aussenseite  des  Rohres.  Der  äussere  und  innere  Luftzug  soll  möglichst 
gleichstark  gehalten  werden , um  so  dem  Gas  von  beiden  Seiten  eine  zur  vollständigen 
Verbrennung  genügende  Menge  Luft  zuzuführen  und  eine  ruhige  und  intensive  Flamme 
zu  erhalten.  Für  manche  Zwecke  wird  auf  den  oberen  Theil  eine  Kappe  aufgesetzt, 
welche  einen  Schlitz  hat  um  das  Gas  durebzulassen.  Die  Luft  tritt  so  zur  Flamme, 
während  oder  bevor  eie  in  die  Atmosphäre  austritt  und  es  wird  so  am  Fuss  der  Flamme 
•ine  Art  Erhitzungskammer  gebildet. 

St.  John,  W.  H.,  Kew-Tork,  U.  S.  A.  Ko.  2527  vom  24.  Juli  1873.  Ver- 
besserungen an  dem  Reinigungsverfahren  für  Leuchtgas  und  an  den  Apparaten  dafür. 
Zur  Reinigung  des  Gases  soll  nur  das  bei  der  trockenen  Destillation  entstehende  Wasser, 
dem  zur  Ammoniakabsorption  Säure  zugesetzt  wird,  dienen  und  die  gewöhnliche  Art 
der  Reinigung  mit  Kalk  und  Eisenoxyd  ganz  oder  zum  grossen  Theil  vermieden  werden 
durch  innige  Berührung  des  Gases  mit  der  Flüssigkeit. 
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Bologna.  Unser  städtischer  Ingenieur  Herr  Antonio  Zannoni  hatte  es  sich  seit 
Jahren  zur  Aufgabe  gestellt,  den  ron  Kaiser  Augustug  erbauten  Aquäduct 
aufzusuchen,  dessen  Existenz  durch  die  Inschriften  alter  Gedächtnisssteine  und  eine 
aus  Vitruv’s  Beschreibung  der  „Anlage  von  Wasserleitungen“  entnommene  passende 
Stelle  zu  vermuthen  war.  Nach  jahrelanger  und  mit  unbeschreiblichen  Anfechtungen 
durchwehter  Arbeit  war  der  Herr  so  weit,  in  einer  1868  veröffentlichen  Schrift  „Pro- 
gretto  di  Riattivazione  dell’  antico  Acquedotto  Bolognese“  nicht  bloss  die  Existenz 
nachzuweisen,  sondern  den  ganzen  Plan  des  Laufes  dieser  Leitung  in  allen  Details 
rorlegen  zu  können  und  Ideen  für  die  praktische  Benützung  dieser  einzig  dastehenden 
Probe  altrömischer  Baukunst  zu  geben.  Die  Leitung  besteht  aus  einem  21  Kilometer 
langen,  0,60  Meter  breiten  und  1,90  Meter  hohen,  fast  ganz  in  Felsen  gehauenen  Tunnel, 
nur  an  den  Stellen  unterbrochen , wo  über  ihm  die  reissenden  Gebirgsbäche  dem  Rcno 
zueilen.  Deren  Bette  hat  sich  im  Lauf  der  Jahrhunderte  vertieft,  kam  allmählig  auf 
den  Tunnel , und  dieser  wurde  hiedurch  allmählig  verschlammt.  Jetzt  ist  er  bis 
auf  12  Kilometer  vollständig  gesäubert,  die  Einsteigschachte  sind,  sowie  die  Seitenstollen 
zur  Räumung  fast  alle  erhalten , und  nur  die  eigentliche  Wasserentnahme  am 
Anfänge  des  Tunnels  aus  dem  Flusse  Setta  bei  der  Station  Lagso  südwestlich 
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Ton  Bologna  ist  zu  erstellen.  Das  Wasser  soll  nicht,  wie  einst,  ans  dem 
Flosse  selbst,  sondern  unterhalb  des  Flussbettes,  wo  der  natürlichen  Schichtung  gemäss 
das  gesammte  Orundwasser  des  Settathaies  zusammen  kommt,  entnommen  werden.  Die 
Ausmündung  des  Tunnels  liegt  fast  unmittelbar  an  der  Porta  S.  Murmolo  in  Bologna, 
und  ist  hier  nur  ein  Reservoir  nüthig,  um  ganz  Bologna,  das  eine  gegen  diesen  Pumkt 
hin  ansteigende  Ebene  bildet,  unter  einem  Druck  von & — 28  M.  mit  Wasser  zu  versorgen. 
Für  die  Ansführung  der  Anlage  ist  die  betreffende  Concession  bereits  ertheilt. 

Borna.  Dem  Geschäftsberichte  des  hiesigen  Actien* Vereins  für  Gasbeleuchtung  für 
das  Jahr  vom  1.  Mai  1873 — 74  entnehmen  wir  Folgendes: 

Dio  Zahl  der  Privatconsumenteu  hat  sich  Ton  161  auf  166,  die  Zahl  der  Flammen 
von  1846  auf  1866  vermehrt.  Davon  sind  132  Strassenflammen , 1734  Privatflammen. 
Die  Umänderung  der  Privatgasuhren  auf  Metermaass  ist  beendigt  bis  unf  eine  kleine 
Anzahl  namentlich  für  solche  Privatgaseinrichtungen,  die  wenig  oder  gar  nicht  im  Ge- 
brauche sind.  Nach  Ausweis  des  Gaszählers  sind  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
100,800  Kbm  producirt  und  100,835  Kbm.  consumirt  worden.  Die  Consumtion  1872/73 
belief  sieb  auf  4,119,100  Kbfs.  = 93,548  Kbm,  somit  bat  im  laufenden  Geschäftsjahre 
die  Consumtiun  um  7,287  Kbm.  zugenommen.  Die  Consumtion  der  100,835  Kbm.  ver- 
theilt sich  mit  73977, tl  Kbm.,  welche  an  Private,  17761,,,  Kbm.,  welche  an  die  Stadt- 
gemeinde abgesetzt  worden  sind,  2033,,,  Kbm.  Verbrauch  in  der  Gasanstalt  und  7062,,,  Kbm. 
VerluBt,  8a.  uts.  Der  Verlust  beträgt  also  7'/,,  während  er  im  Vorjahre  noch  7„,*/o 
betrag.  Zur  Production  von  100,800  Kbm.  Gas  sind  8119  Ctr.  Gaskohle  erforderlich 
gewesen,  mithin  hat  der  Centner  eine  Ausbeute  von  12,,,,  Kbm.  gegeben.  An  Coaks 
betrag  der  Vorrath  am  1.  Mai  1873  100  Ilektol.  Es  wurden  producirt  4861,,,  Hektol. 
8a.  4961,,,  Hektol.  Hiervon  wurden  verkauft  1283,,,  Hektol.,  verfeuert  3283,,,  Hekt., 
in  Vorrath  bleiben  395, „ Hekt.,  8a.  4961,,,  Hekt.  Der  Preis  für  Coaks  vom  1.  Mai 
bis  15.  Octobor  1873  hat  12  Ngr. , vom  15.  Octobor  1873  bis  13.  März  1874  14  Ngr. 
und  von  da  an  bis  zum  Ende  des  Geschäftsjahres  wiederum  12  Ngr.  betragen  und  es 
ist  aus  dem  verkauften  Coaks  die  Summe  von  556  Thlr.  10  Ngr.  1 Pf.  erlist  worden. 
An  Theer  war  im  Vorrath  30,,,  Ctr.,  erzeugt  wurden  403,,,  Ctr..  8a.  433„,  Ctr.  Da- 
von wurden  verkauft  126, , Ctr.,  verfeuert  288.,,  Ctr.,  in  Vorrath  behalten  19,„  Ctr., 
8a.  433,,,  Ctr.  Für  den  verkauften  Theer  sind  84  Thlr.  5 Ngr.  4 Pf.  erlöst  worden. 
Der  Centner  ist  also  im  Durchschnitt  anf  zO  Ngr.  gebracht  worden. 

Hanptrechnung  und  Bilanz  um  30.  April  1874. 

Activa. 

Anlagekosten  incl.  Thlr.  99.  2.  — . Material  Thlr.  38214.  25.  5. 

Anleihe-Tilgungsfuud  incl.  Thlr.  6.  21.  6.  zugeschriebene  Zinsen  , 202.  1.  5. 


Aussenstände 

für  G&seinrichtung.  . . . 

. Thlr.  77. 

29. 

2. 

„ Laternenahwartung  . . 

• n 

66. 

20. 

„ Nebenprodukte  . . . 

• w 

19. 

20. 

, Zinsen  

• it 

60. 

„ Diverses 

• m 

1. 

* n 

225. 

9. 

2, 

Bestände  zur 

Unterhaltung 

Thlr. 

179. 

18. 

n 

Gaseinriehtung 

n 

468. 

29. 

2. 

n 

Laternenabwartung  . . . 

n 

42. 

15. 

an 

Nebenprodukten  . . . . 

n 

170. 

20. 

» 

Kohlen 

»» 

330. 

• n 

1191. 

22. 

2. 
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Wertpapiere Thlr.  3227.  7.  5. 

Cassa , 1007.  8.  — . 

8a.  TMr7T4068.  13. 

Passiva. 

Actienoapital Thlr.  27000.  — . — , 

Anleihe  . „ 10000.  — . — . 

Zinsen  davon  auf  4 Monate 160.  — . — . 

Anleihe-Tilgungsfond 202.  1.  5. 

Reservefond 3327.  18.  1. 

Unerbobene  Dividende  des  VIII.  Betriebsjahros 82.  15.  — . 

Reingewinn : 

Cebertrag  Tom  Y1II.  Betriebsjahre  . . Thlr.  234.  — . 9. 

, k K.  . . . . 3096.  18.  4. 

8a.  Thlr.  3380.  19.  3. 

Davon  ab  zur  Anleihe-Tilgung  ....  „ 24.  10.  — . * 3306.  9.  3. 

Sa.  ThlrT44Ö68.  13.  9. 


Betriebsrechnung  des  Jahres  1873  bis  1874. 
Einnahme. 


Fflr  Gas Thlr.  7350.  7.  — 

Für  Nebenproducte „ 719.  3.  8. 

Gewinn  an  Privatgaseinrichtnngen 277.  6.  9. 

Insgemein 3.  4.  5. 


8a.  Thlr.  8349.  22.  2. 

Ausgabe. 

Für  Unterhaltung Thlr.  283.  II.  6. 


Verlust  bei  Abwartung  der  städtischen  Laternen „ 23.  26.  5. 

Kohlen  und  Frachten 2926.  17.  6. 

Löhne 1122.  26.  4. 

Gehalte  und  Expeditionsaufwand-Conto  . . Thlr.  727.  12.  4. 

Davon  ab  darunter  begriffene  Tantiemen  und 

Gratificationen  des  Vorjahres 218.  29.  — . „ 608.  13.  4. 

Abgaben *7" 74.  11.  2. 

Sa.  Thlr.  4939.  16.  6. 

Einnahme:  Thlr.  8349.  22.  2. 

Ausgabe:  B 4939.  16.  6. 


Betriebsüberschuas : Thlr.  3410.  5.  6. 

Davon  ab  für  Zinsen  „ 313.  17.  2. 

Reingewinn:  Thlr.  3096.  18.  4. 

Hierzu  vom  Vorjahre:  Uebersehnss  . . . Thlr.  3240.  — . 9. 

Davon  ll*/0  vertheilte  Dividende  ...  , 2970.  — . — . 

Thlr.  270.  — . 9. 

Ferner  ab  dem  Ausschüsse  verwilligte 

Gratification „ 36.  — . — . * 234.  — . 9. 

" Sa.  Thlr.  8830.  19.  8- 

Von  diesem  Ueberschusse  sind  zunächst  zu  decken: 
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Th  lr.  33.  10.  — . 

* 135. 

, 270. 

B 41.  17.  5. 

, 31.  9.  9. 

, 81.  — . 3. 


Rente  zur  Tilgung  der  Anleihe  der  10000  Thlr.  7*  •/,  jährlich. 
Zinsen  auf  die  neun  Monate  vom  1.  August  1873  bis  Ende  April 
1874  von  den  dem  Reservefond  gehörigen  3600  Thlr.  5°/#ige  Gaü- 
zische  Carl-Ludwigsbahnprioritäten. 

1 •/„  des  Actiencapitul»  zum  Reserrefond  nach  §.  7 der  Statuten. 
Tantieme  des  Gasmeisters  an  15  °/0  TOn  Thlr.  277.  6.  9.  Gewinn 
aus  Privatgaseinriehtungen. 

Tantieme  desselben  nach  1 % ron 

Thlr.  3410.  5.  6.  Betriebsüberschuss  überhaupt,  abzüglich 
* 277.  6.  9.  dergleichen  von  Privateinrichtungen 

Thlr.  3132.28.  7. 

Tantieme  des  Cassierers  an  */*  °/®  von  Thlr.  16202.  — . 1.  Umsatz 
im  Cassa-Conto. 


Thlr.  692.  7.  7.  8a. 

Von  Thlr.  3330.  19.  3.  Ueberschüssen  diese 
* 592.  7.  7.  abgezogen,  bleibt 

Thlr.  2738.  11.  6.  zur  Verfügung  der  Generalversammlung. 


Halle.  Ueber  die  Fabrikation  von  Leuchtstoffen  aus  Braunkohlen  in  hiesiger  Gegend 
entnehmen  wir  dem  Jahresbericht  der  Handelskammer  pro  1873  Folgendes: 

Solar  öl.  Die  ungünstigen  Erwartungen,  welche  man  Anfangs  von  dem  Artikel 
hegte,  haben  sich  im  Verlaufe  des  Jahres  als  nur  zu  begründet  erwiesen,  denn  der  Preis 
sank  in  ruhigem  Fallen  von  41/,  Thlr.  pro  50  K.  incl.  Barrel  oder  Ballon  bis  auf  die 
noch  nicht  erreichte  Notirung  von  31/#  Thlr.  incl.  hinab,  ganz  im  Verhältnis  mit  der 
abwärts  strebenden  Tendenz  des  pensylvanischen  Petroleums,  das  seinerseits  in  Newyork 
von  27 7t  Cents  auf  13*/4  Cents  wich. 

Das  Exportgeschäft  nach  Oesterreich  und  Ungarn,  das  bei  Beginn  des  Jahres  noch 
in  geringem  Maasse  vorhanden  war,  hörte  bald  gänzlich  auf,  und  liess  sich  unter  dem 
Drucke  der  Petroleummärkte  nicht  wieder  beleben.  Die  ruhige  Stimmung',  welche 
während  des  ganzen  Jahres  herrschte,  wurde  nur  iin  Monat  März  durch  Lieferungsab- 
schlüsse  für  die  Termine  April  bis  incl.  August  unterbrochen : die  damals  erzielten 
Preise  hielten  sich  auf  47j*  — 4 Thlr.  incl.,  je  nach  Qualität.  Von  Abschlüssen  für 
spätere  Termine  wurde  nichts  bekannt;  die  Geschäfte  beschränkten  sich  auf  Loco-Ver- 
käufe  aus  den  stark  vorgrösserten  Fabrikbeständen , die  nun  selbst  wieder  den  Grund 
zu  einem  allmählichen,  aber  steten  Weichen  der  Preise  ubgaben. 

Auch  die  Consumtions-Monate  November  und  Dezember  vermochten  bei  der  reser- 
virten  Haltung  der  Provinzialkundschaft  eine  flottere  Strömung  nicht  in  Gang  zu  bringen 
so  dass  allein  in  diesen  Monaten  der  Preis  noch  um  * 4 Thlr.  pro  50  K.  sank  und 
schliesslich  auf  dem  abnormen  Standpunkte  von  37 * Thlr.  anlangte. 

Paraffinöle,  sowohl  dunkle  wie  helle,  fanden  nach  wie  vor  zur  Gasbereitung 
und  Maschinenöl-  resp.  Wagenfett  - Fabrikation  Verwendung,  es  mangelte  jedoch  der 
frühere  schlanke  Abgang,  so  dass  ein  zeitweise»  starkes  Ansammeln  fertiger  Waare  die 
Folge  war.  In  diesem  Umstande  liegt  der  Grund  zu  einer  Preisreduction  von  */j — */4 
Thlr.  pro  50  K.,  welche  beim  Vergleich  der  Frühjahrsnotizen  von  2§/e  Thlr.  für  dunkle 
resp.  37*  Thlr.  für  helle  mit  den  Schlussnotizen  21/ e Thlr.  für  erstere,  resp.  2 1 7u Thl r. 
für  letztere  ergiebt. 

Sollte  es  sich  bewahrheiten,  dass  es  gelungen  wäre,  dunkle  schwere  Paraffinöle 
durch  entsprechende  Manipulationen  in  helle  geruchlose  umzuwandeln,  so  würde  dem 
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etwas  vernachlässigten  Artikel  wegen  seiner  Verwendbarkeit  zu  allerhand  chemischen 
Zwecken  ein  neues  Absatzfeld  eröffnet  werden  können. 

Paraffine  und  Paraffinkerzen.  Weit  .befriedigender  als  in  obigen  Artikeln 
ist  das  Oeschäft  in  Paraffin  und  Paraffinkerzen  verlaufen. 

Die  Preise  fiir  ersteres  hatten  sich  zu  Ende  des  vorigen  Jahres,  nachdem  ein  leb- 
haftes Exportgeschäft  vorausgegangen  war , auf  26 — 25*/«  Thlr.  pro  50  K.  incl.  Eiste 
für  harte  '),  23 — 22 ‘/,  für  mittelharte  (48/52“)  21  ’/» — 21  für  weiche  (40/44°) 
Waare  mit  den  üblichen  Uebergangsnotirungen  für  die  dazwischen  liegenden  Schmelz- 
punkte oonsolidirt;  ganz  weiche  Qualität,  sogenanntes  Zug-  und  Solaröl-Paraffin,  in  den 
Graden  von  36/39  nach  Celsius,  kam  mit  19 — 19  7«  aus. 

Dieses  Preisverhältniss  erfuhr  bis  Ende  März  hin  nur  geringe  Aenderungen  je 
nachdem  die  Nachfrage  sich  zu  Gunsten  der  einen  oder  anderen  Sorte  entschied. 

Die  Monate  April,  Mai,  Juni  brachten  verstärkte  Frage  nach  dem  Artikel,  in 
Folge  dessen  mittelharte  Sorten,  welche  nur  spärlich  zu  Markte  kamen,  um  circa.  1 Thlr. 
pro  50  K.  anzogen.  Auch  die  seltener  werdenden  weichen  Sorten  erfuhren  eine  Preis- 
besserung, während  sich  harte  Waare  auf  bisherigem  Stande  hielt. 

In  den  Monaten  Juli/August  dieselbe  angenehme  Stimmung  für  den  Artikel ; absolut 
weisse  alierhärteste  57—60“  Qualität  wurde  bis  auf  27  Thlr.  hinaufgetrioben. 

Auch  September/October  liessen  an  Festigkeit  in  den  Preisen  nicht  nach;  dagegen 
würde  im  Laufe  des  Novembers  und  Decembers  ein  allmähliges  Weichen  der  Preise 
wahrgenommen,  und  schloss  das  Jahr  mit  folgenden  Notirungen  : für  57/60“  26 '/,  Thlr., 
55/56"  24'/,— 25  Thlr.,  48/62»  23-23*/,  Thlr  , 40/44°  20'/,— 21  Thlr.,  36/39"  19'/,— 20 
Thlr.  p.  50  E.  incl.  Kiste. 

Paraffinkerzen  wurden  das  ganzcJahr  hindurch  lebhaft  begehrt,  die  Abschlüsse 
auf  Jahreslieferung  kamen  in  hergebrachter  Weise  schon  im  Februar/März  zu  Stunde. 
Von  Qualitäten  sind  zu  nennen:  Crystallkerzen  als  feinste,  Prima-  oder  Brillantkerzen 
als  mittlere  und  Secunda  und  Naturellkerzen  als  3te  und  4te,  endlich  Weihnachtkerzen. 
Mit  den  erzielten  Preisen,  l*/f — 2 Thlr.  höher  als  pro  1872,  konnten  die  Fabrikanten 
recht  zufrieden  sein. 

Für  die  Mineralöl-Puraffin-Industrie  waren  thätig:  48  Theerschweeleroien , welche 
3,210,535  Tonnen  Schweelkohle  mit  einem  Materiale  von  2,833,917  Tonnen  Feuerkohle 
verarbeiteten,  und  betrug  die  Gesammtproduktion  anTheer  748,326  Centner,  von  welchen 
747,122  Centner  zur  Aufarbeitung  in  14  Paruffinfabriken  gelangten.  Die  letzteren  und 
die  Theerschweelereien  beschäftigten  zusammen  2585  Arbeiter. 

Die  Sächsisch-Thüringische  Mineralöl  - Industrie  war  in  Wien  durch  eine  üoilectiv- 
Ausstellung  der  bedeutendsten  Fabrikanten  vertreten.  In  geschmackvollem  Arrangement 
gab  die  Ausstellung  insbesondere  durch  die  exponirten  Paraffine  eiu  treffendes  Bild 
von  dem  Umfang  und  der  Bedeutung  des  in  Bede  stehenden  Industriezweiges  für  die 
Provinz  Sachsen. 

Leuohtgss.  Die  Betriebsresultatc  der  verschiedenen  Gusetablissements  unseres 
Bezirks,  welche  Steinkohlen  aus  Westphalen,  Schlesien,  Böhmen  und  England  zur  Gas- 
erzeugung verwenden,  sind  im  vergangenen  Jahre  in  Folge  der  höheren  Kohlenpreise 
und  gestiegenen  Arbeitslöhne  nur  ungenügend  gewesen.  Um  so  beachtensworther  sind 
die  Resultate  der  Weissenfelser  städtischen  Gasanstalt,  welche  die  Produkte  der  Braun- 
kohlen-lndustrie  zur  Gaserzeugung  verwendet. 

In  der  wohlmeinenden  Absicht,  dieser  Hauptindustrie  unseres  Handelskammer-Be- 
zirks einen  erhöhten  Impuls  zur  Entwicklung  zu  geben,  und  in  richtiger  Erkennung 
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aller  für  eine  Prosperität  in  unmittelbarer  Nähe  vorhandenen  Factoren,  wurde  nach 
Beschluss  der  Weissenfelser  Stadtbehörden  im  Jahre  1868  nach  dem  System  und  unter 
Leitung  des  Herrn  Dr.  Rolle  durch  die  Gastechnicker  A.  und  J.  Aird  in  Weissenfels 
die  städtische  Gasanstalt  mit  einem  Anlagecnpital  von  50,000  Thlr.  errichtet  und  fär 
die  Producirung  des  Leuchtgases  aus  Paraffinöl  und  Braunkohlentheer  hergestellt.  Der 
Betrieb  der  Anstalt  wurde  Seitens  der  Stadt  mit  Anfang  des  Jahres  1869  übernommen, 
nachdem  sie  bis  dahin  für  Rechnung  des  Hm.  Dr.  Rolle  verwaltet  und  zur  Befriedigung 
erprobt  worden  war.  Der  Preis  pro  1000  Kbf.  Leuchtgas  wurde  auf  6 Thlr.  fixirt 
und  Paraffinöl  zum  Preise  von  1*/,  Thlr.  pr.  Ctnr.  zur  Vergasung  angewendet,  sowie 
zur  Heizung  der  liegenden  Retorten  Braunkohlen  aus  den  umliegenden  Gruben  ent- 
nommen. Der  Erfolg  der  Einführung  dieses  Braunkohlen-Rückstinde-Leucbtgases  war, 
abgesehen  von  der  pekuniären  Seite,  ein  überrasohend  günstiger;  die  Leuchtkraft  des- 
selben zeigte  sich  so  vorzüglich,  dass  bei  einem  Cbf.  Brenner  pro  Stnnde  Consum  12 
Normalkerzen  in  der  Photometerkammer  constatirt  wurden , während  Steinkohlengaz 
reducirt  auf  dieses  Brennverhältniss  nur  2%  Normalkerzen  Leuchtkraft  von  viel  geringerer 
Intensität  ergiebt;  dabei  zeichnet  sich  die  Flamme  durch  Weisse  der  Farbe  und  ein 
ruhigeres  Brennen  vortheihaft  gegen  letzteres  aus.  Aber  auch  abgesehen  von  den  Vor- 
zügen des  Lichteffeotes  konnte  die  Anlage  in  einer  viel  geringeren  Räumlichkeit  auz- 
geführt  werden,  da  die  mindestens  3 mal  grössere  Lichtstärke  des  Paraffinölgases , Lei- 
tungsröhren,  Retorten  und  Gasometer  von  kleineren  Durchmessern  zulässt , wodurch 
unzweifelhaft  die  Herstellungskosten  einer  solchen  Anstalt  herabgemindert  werden 
müssen.  Der  Gasometer  besitzt  einen  Inhalt  von  12,000  Kbf.  und  dabei  sind  im  Jahre 
1872  circa  2,600,000  Kbf.  Gas  producirt  und  nach  Abzug  des  Verlustes  abgegeben  worden, 
was  einem  Verbrauch  von  9,000,000  Kbf.  Steinkoklengas  analog  ist.  Da  die  Werths 
der  Paraffinöle  im  nächsten  Jahre  so  erheblich  stiegen,  dass  der  Centner  mit  2 — 2'/, 
Thlr.  bezahlt  werden  musste  , beschlossen  die  Stadtbehörden  eine  Erhöhung  des  Gas- 
verkaufspreises von  6 8gr.  auf  7 Sgr.  pro  Kbm. , also  7 Thlr.  7 8gr.  pro  1000  Kbf. 
und  gleichzeitig  wurde  mit  dem  Vergasungsmaterial  gewechselt,  indem  Braunkohlentheer 
zur  Producirung  verwandt  wurde,  welcher  bei  einem  grösseren  Paraffingehalt  bedeu- 
tendere Ausbeute  gab.  Wie  die  nachfolgende  Tabelle  ergiebt,  ist  während  des  ganzen 
Jahres  vom  1.  Juli  1872  bis  1 Juli  1873  als  Vergasungsmaterial  nur  Braunkohlentheer 
geringerer  Qualität  bei  einem  specifischen  Gewichte  von  0,88  im  Preise  von  2 Thlr. 
pr.  Ctr.  verwandt  worden.  Es  ist  dabei  jedooh  die  Erfahrung  gemacht,  dass,  obgleich  die 
finanziellen  Resultate  befriedigender  Art  gewesen  sind,  die  Verarbeitung  bei  der  Gae- 
produktion  unter  sehr  erschwerten  Umständen  vor  sich  ging,  da  die  Verarbeitung  des, 
einen  hohen  Siedepunkt  involvirenden  Tbeers  nicht  nur  bei  Räumung  der  Retorten  duroh 
die  Brandharzstoffe  eine  Feuersgefahr  in  sich  birgt,  sondern  auch  die  Scheidung  dea 
Theers  vom  Wasser  in  den  Schmelzen  schwer  bewirkt  werden  kann  und  eine  bedeutende 
Quantität  (25%)  Gastheer  als  Rückstand  verbleibt,  welcher  nur  einen  geringen  Werth 
repräsentirt. 

Das  Personal  der  Gasanstalt  bestand  während  des  Jahres  aus  dem  Gasmeister  nnd 
einem  Gasarbeiter  permanent  und  aus  2 Hülfsarbeitern  während  der  Wintermonate,  und 
wurde  an  Gehalt  für  den  Gasmeister  pro  Monat  33'/,  Thlr.,  für  den  Gasarbeiter  26  Thlr., 
und  für  je  einen  Hülfsarbeiten  18  Thlr.  un  Lohn  gezahlt.  Von  den  vorhandenen  6 
Retorten  bewältigten  3 während  des  Winters  und  1 — 2 im  Sommer  die  Produktion, 
da  eine  jede  in  24  Stunden  4000  Kbf.  Gas  fabricirt.  Aus  dem  Centner  Theer  im 
Durchschnitt  wurden  731  Kbf.  erzeugt,  und  mit  einem  Verlust  von  12%  abgegeben 
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Die  hiesige  Fabrik  znr  Anlage  von  Gasanstalten  für  Mischgas,  Uelgas,  Stein- 
kehlengas pp.  errichtete  im  »ergangenen  Jahre  6 neue  Mischgas-  und  zwei  neue  Pa- 
raffinöl - Anlagen. 

KiSSlngen.  Dem  Director  der  Thüringer  Gas-Gesellschaft,  Theodor  Weigel  in 
Leipzig,  ist  von  den  städtischen  Behörden  in  Kissingen  der  Consens  zur  Beleuchtung 
der  Stadt  und  des  Bades  Kissingen  auf  die  Dauer  von  30  Jahren  ertheilt  worden.  Die 
Bauausführung  geschieht  auf  Rechnung  des  Unternehmers,  jedoch  hat  die  Stadt  das 
Recht,  das  Gaswerk  unter  gewissen  Bedingungen  jederzeit  anzukaufen. 

Langeaberg.  Es  ist  beschlossen  für  unsere  Stadt  eine  neue  Wasserleitung  herzu- 
stellen, welche  das  nöthige  Wasser  aus  der  Ruhr  zuführen  soll.  Das  Anlagecapital  ist 
beifder  Annahme  eines  Verbrauchs  von  3 Millionen  Liter  per  Tag  auf  oa.  100000  Thlr 
veranschlagt. 

Lenden.  Amtlicher  Geschäftsbericht  der  9 Londoner  Gasgegellschaften  pro  1873. 


Einnahmen. 

Für  Gas  .... 

• 

. 

• 

• 

£ 2,504,401. 

16 

n. 

Gasuhrenmiethe  . . 

• 

. 

. 

. 

, 39,728. 

18. 

3. 

Alte  Materialien 

• 

. 

. 

• 

, 13,237. 

L 

9. 

Products  .... 

• 

• 

. 

• 

„ 945,052. 

17. 

11. 

Verschiedenes  . 

. 

• 

« 

, 17,575. 

14. 

0. 

£ 3,519,996. 

8. 

10. 

Ausgaben. 

Kohlen  .... 

• 

• £ 

1,753,716. 

0. 

10. 

Reinigungsmaterial  • 

• 

• n 

39,781. 

9. 

8. 

Arbeitslohn  für  Gasbereitung 

• 

fl 

274,442. 

12 

7. 

Unterhaltung 

• 

• n 

267,219. 

19. 

9. 

Steuern  . • • • 

• 

• n 

81,584. 

19. 

10. 

Gehalte  .... 

• 

• a 

23,683. 

16. 

6. 

Commission  für  das  Einsammeln 

der 

Gelder  ..... 

• n 

33,611. 

3. 

3. 

Bureuux-  und  GeneralspeBen 

• » 

22,221. 

18. 

5. 

Direetoren  ...» 

• w 

19,483. 

15. 

0. 

Auditoren  .... 

• fl 

1,372. 

17 

11. 

Röhrenanlagen  . . • 

• w 

148,848. 

19. 

8. 

Gasuhren  ... 

fl 

45,567. 

17. 

2. 

Gerichtskosten 

fl 

10,796. 

1. 

9. 

Ausserordentliche  Ausgaben 

• 

• fl 

52,880. 

5. 

1. 

„ 2,775,211. 

17. 

5. 

Ueberschuss 

£ 744,784. 

TT" 

T. 

Die  Actiencapitalien  und  Anleihen  der  9 Gesellschaften  betragen  zusammen 
£ 10,174,428.  18.  11.;  der  Gewinn  entziffert  sich  also  zu  7,62  pCt.  gegen  8,43  pCt. 
im  Vorjahre.  Die  Gesammtproduktion  lässt  sich  zu  14,683  Millionen  Cbf.  annehmen. 

Odessa.  Kürzlich  hat  die  Eröffnung  der  hiesigen  neuen  Wasserleitung  stattgefunden, 
welche  das  Wasser  des  Dnister  in  die  Stadt  luitet,  und  von  einer  englischen  Gesellschaft 
in  der  verhältnissmässig  kurzen  Zeit  von  20  Monaten  ausgeführt  worden  ist 

Wien.  Es  ist  eine  Fusion  zwischen  der  Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft  und  der 
Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  im  Werk. 
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ins  dem  Verein. 

Der  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Gas-  und  Wasserfach- 
raänner  hielt  am  11.  ds.  in  Cöln  eine  Sitzung  ab  unter  Voreitz  des  Geheim - 
rath  Oechelhaeuser. 

Unter  den  verschiedenen  zur  Mittheilung  gelangenden  Einlaufen  befand 
sich  auch  eine  Zuschrift  der  in  Paris  nach  dem  Muster  der  englischen  und 
deutschen  Gasingenieur-Vereine  neuerdings  zusammengetretenen  Sociötö  technique 
de  l’Industrie  du  Gaz  en  France  (vergl.  die  betreffende  Mittheilung  S.  542 
dieses  Journals),  welche  den  gegenseitigen  Austausch  der  Vereins-Publikationen 
u.  s.  w.  proponirt.  Das  Anerbieten  ist  diesseits  aufs  Bereitwilligste  ange- 
nommen worden. 

Herr  Salbach,  der  leider  am  Erscheinen  verhindert  war,  theilte  ferner 
mit,  wie  die  von  unserem  Verein  ausgegangene  Anregung  bezüglich  Normal- 
Tabellen  für  Flanschröhren  zu  weitem  Vereinbarungen  Aussicht  gebe. 

Es  ward  demnächst  beschlossen,  in  kürzester  Frist  die  fälligen  Mit- 
gliederbeiträgc  durch  Postmandat  einziehen  zu  lassen;  auch  wurden 
die  nöthigen  Bestimmungen  bezüglich  der  künftigen  Cassa-  und  Geschäftsführ- 
ung getroffen. 

Sodann  kam  eine,  vom  Vorsitzenden  verfasste,  an  den  Königl.  Preuss. 

Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  gerichtete  ausführliche 
Denkschrift  über  das  Ooncessionswesen  der  Gasanstalten  und  die  immer 
bedrohlicher  auftretenden  Beschränkungs  - Tendenzen  einzelner  Bezirksregier- 

Jouraal  für  Gasbeleuchtung.  20  ä 

Digitized  by  Google 


678 


Aus  dem  Yerein.  — Nekrolog. 


ungcn,  zum  Vortrag  und  fand  einstimmige  Genehmigung.  Sie  wird  demnächst 
vollzogen  und  abgesandt  werden. 

Unter  Zuziehung  des  Directors  der  Mainzer  Gasanstalt,  Herrn  Haas, 
ward  demnächst  das  Programm  für  die  nächstjährige  General-Ver- 
sammlung festgestellt.  Sie  wird  bekanntlich,  laut  Beschluss  der  Casseler 
General- Versammlung,  in  Mainz  stattfinden.  Der  Vorstand  beabsichtigt  deren 
Dauer  auf  3 Tage  einzuschränken.  Der  erste  Tag  soll  dem  Gas-,  der  zweite 
dem  Wasserfach,  der  dritte  Vormittag  den  gemeinschaftlichen  inneren  Vereins- 
angelegenheiten gewidmet  werden  und  sich  hieran  ein  Ausflug  per  Extradampf- 
schiff nach  dem  Niederwald  anschliessen. 

Die  nächste  Vorstandssitzung  soll  in  Gotha  stattfinden  und  wird  sieb 
hauptsächlich  mit  der  Tagesordnung  für  die  General-Versammlung  beschäftigen. 


Nekrolog. 

Am  24.  August  d.  Js.  starb  zuu  Cannstatt  ein  bekannter  und  verdienter 
Facbgenosse,  Herr  Eduard  Friedrich  Hausier,  unerwartet  in  der  Bliithe 
seiner  Jahre.  Die  Tüchtigkeit  und  Thätigkeit,  welche  er  namentlich  in  der 
Erbauung  von  Gasanstalten  entwickelt  hat,  sichern  ihm  einen  Platz  unter  den 
hervorragenden  Vertretern  der  Gasindustrie,  die  Originalität  und  Biederkeit 
seines  Wesens  ein  warmes  bleibendes  Andenken  im  Herzen  seiner  Freunde 
und  Bekannten. 

E.  F.  Hausier  wurde  geboren  am  14.  Januar  1832  in  Rottweil  am 
Neckar,  wo  sein  Vater  Oberamtmann  war.  Letzterer  wurde  im  Jahre  1841 
nach  Heidenheim  versetzt,  woselbst  Eduard  die  Realschule  bis  zu  seinem 
14.  Jahre  besuchte.  Von  da  trat  er  als  Apothekerlehrling  in  Edenkoben  in 
der  Rheinpfalz  ein  und  besuchte  später  die  Universitäten  München  und  Heidel- 
berg als  Schüler  von  Liebig  und  Bunsen.  Bei  Letzterem  widmete  er  sich 
hauptsächlich  der  technischen  Chemie,  und  die  Vorliebe  für  dieses  Fach  führte 
ihn,  nachdem  er  das  Studium  der  Pharmacie  absolvirt  hatte,  auf  das  Gasfach. 
Er  trat  bei  Riedingcr  in  Augsburg  ein  und  machte  sich  unter  dessen  Leit- 
ung mit  allen  Erfordernissen  dieses  Faches  bekannt  Später  vom  Gasdirector 
Spreng  in  Nürnberg  engagirt,  führte  er  lür  denselben  eine  Reihe  von  Gas- 
werken in  Bayern  und  Württemberg  aus,  wovon  hauptsächlich  Ansbach,  Arn- 
berg, Tübingen,  Zweibrücken,  Nördlingen,  Rottenburg  a/N.,  Sonneberg,  Lichten- 
fels  und  Meiningen  zu  nennen  sind.  Letzteres  Gaswerk  leitete  er  mehrere 
Jahre  selbst,  und  gründete  daselbst  seinen  eigenen  häuslichen  Herd  im  Jahre 
1859.  Nach  dem  Tode  des  Gasdirectors  Spreng  trat  er  an  dessen  Stelle, 
welche  er  */*  Jahre  inne  hatte,  und  nahm  während  dieser  Zeit  die  völlige  Um- 
gestaltung der  städtischen  Gasröhrenleitung  in  Nürnberg  vor.  Im  Jahre  1805 
verehelichte  er  sich  zum  zweiten  Mal,  nachdem  er  im  vorhergegangenen  Jahre 
durch  den  Tod  seiner  Gattin  in  den  Wittwerstand  versetzt  war.  Er  blieb 
noch  2 Jahre  in  Nürnberg  und  baute  von  dort  aus  die  Gaswerke  Forchheim, 
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Hildburghausen,  Gunzenhausen  und  Mezingen.  Itn  Jahre  1867  siedelte  er  nach 
Cannstatt  über,  woselbst  er  bis  zu  seinem  Tode  blieb;  innerhalb  dieser  Zeit 
richtete  er  mehrere  Paraffinöl  - Gasfabriken  (Hotel  Wilhelmsbad  in  Cannstatt, 
mech.  Flachsspinnerei  in  Urach,  Gebr.  Spohn  in  Ravensburg)  ein,  und  baute 
in  seinen  letzten  Lebensjahren  noch  die  Gaswerke  Treuchtlingen,  Eli wangen 
und  Schussenried,  von  denen  Letzteres  bei  seinem  Tode  mitten  im  Bau  be- 
griffen, Ellwangen  ganz  kurz  im  Betriebe  war.  Hausier  starb  in  Folge  eines 
Gehirnschlages,  nachdem  er  kurz  vorher  von  einer  vierwöchentlichen  Krankheit 
vollständig  genesen  zu  sein  schien. 


Absperrventil  mit  Differenxialkoiben 

von  Stumpf. 

(Deutsche  Industrie-Zeitung  1874  Nr.  39.  p.  382.) 

Da  das  Oeffnen  und  Schliessen  der  gewöhnlichen  Absperrschieber  von 
grösseren  Dimensionen  eine  bedeutende  Kraft  erfordert,  so  versuchte  H.  Stumpf, 
Direetor  der  Continental  - Actiengesellschaft  „Neptun“  in  Berlin,  den  in  der 
Leitung  vorhandenen  Druck  für  diese  Arbeit  nutzbar  zu  machen  und  con- 
struirte  zu  diesem  Zweck  den  hier  abgebildeten  Apparat,  der  bereits  in  ver- 


schiedenen Grössen  ausgeführt  worden  ist  und  sich  in  der  Praxis  durchaus  bewährt 
hat.  Der  Apparat  besteht  aus  einem  äusseren  Gehäuse  a a'  und  einem  inneren  mit 
aa'  fest  verbundenen  Gehäuse  b,  welches  cylindrisch  ausgebohrt  ist  und  zur  Auf- 
nahme zweier  mit  einander  verbundener  Kolben  von  ungleichem  Durchmesser 

2ö  a* 
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(Differenzialkolben)  K K'  dient,  die  dem  eigentlichen  Abschlussventil  v die 
Führung  geben.  Durch  einen  im  äusseren  Gehäuse  liegenden  Canal  c kann 
mit  Hülfe  des  Kückenhahnes  h das  innere  Gehäuse  mit  der  Kintrittsöffnung  in 
Verbindung  gesetzt  werden. 

Die  Wirkung  des  Apparates  ist  folgende: 

Soll  das  geöffnete  Ventil  geschlossen  werden,  so  wird  der  Kükenhahn  in 
die  in  der  Figur  gezeichnete  Stellung  gebracht,  so  dass  das  Wasser  aus  der 
Leitung  durch  den  kleinen  Kanal  c in  den  Raum  K hinter  den  grossen  Kolben 
treten  kann.  Der  Wasserdruck  ist  jetzt  auf  beiden  Seiten  derselbe.  Da  aber  der 
Kolben  K einen  bedeutend  grösseren  Querschnitt  hat,  als  der  Kolben  K'  so 
wird  das  ganze  Kolbensystem  mit  der  Differenz  des  beiderseitigen  Druckes  nach 
links  getrieben  und  das  Ventil  gegen  seinen  Sitz  v',  d.  h.  die  Abschlussfläche 
dt«  Eintrittes  gepresst.  Die  Leitung  ist  also  vollständig  abgesperrt.  Damit 
hierbei  die  Luft  im  Gehäuse  hinter  dem  grossen  Kolben  nicht  comprimirt 
wird,  ist  ein  kleiner  Canal  m angebracht,  welcher  die  Verbindung  mit  der 
äusseren  Athmosphärc  herstellt  und  der  auch  zum  Einbringen  der  Kolben- 
schmiere benutzt  werden  kann. 

Wird  nun  der  Hahn  h um  180°  gedreht,  so  dass  die  Seitenöffnung  des 
Kückens  mit  der  Oeffnung  e des  Hahukörpers  zusammentrifft,  so  ist  die  Ver- 
bindung der  Canäle  cundc'  und  damit  zugleich  der  Druck  der  Leitung  auf  den 
grossen  Kolben  aufgehoben.  Das  Wasser  wird  desshalb  mit  seinem  vollen 
Druck  auf  das  Ventil  v wirken,  das  ganze  Kolbensystem  nach  rechts  verschieben 
und  sich  einen  freien  Durchgang  durch  das  Ventil  verschaffen;  das  in  dem 
Raume  R vorhandene  Wasser  wird  durch  die  Oeffnung  e entweichen. 

Zum  Oeffnen  und  Schliessen  dieser  Absjierrvorrichtung  ist  also  nur  eine 
halbe  Drehung  des  kleinen  Steuerungshahnes  erforderlich. 

Als  Vorzüge  des  Apparates  werden  hervorgehoben:  Bequemlichkeit  und 
Dauerhaftigkeit,,  sowie  die  Eigenschaft,  dass  bei  der  überall  gleichgrossen 
Wassergeschwindigkeit  die  Sinkstoffc  verhindert  werden  sich  in  der  Verschluss- 
vorrichtung abzusetzen. 


Oeber  die  Bildung  von  Snlfaten  bei  Gasflammen 

von  Dr.  E.  Priwoznik. 

(Dingler’8  polytechn.  Journal  Bd.  213  p.  223.) 

An  den  Rauchschalen,  die  gewöhnlich  Ober  den  Leuchtgasflamraen  angebracht  sind, 
bildet  sich  nach  einiger  Zeit  ein  Beschlag,  welcher  unter  dem  Mikroßkop  als  Aggregat 
kurzer  wasserheller  Öäulen  erscheint.  Durch  Abspülung  mit  Wasser  erhält  man  eine 
Lösung,  die  vom  etwa  vorhandenen  Ruhb  ubfiltrirt,  nach  dem  Abdampfen  einen  weissen 
krystallinischen  Körper  zurücklässt.  Derselbe  reagirt  Rauer  und  verflüchtigt  sich  beim 
Erhitzen  unter  Entwicklung  eines  dichten  Rauches  bis  auf  Spuren  eines  (ixen  Rück- 
standes. Der  Beschlag  besteht  aus  Schwefelsäure  und  Ammoniak.  Nach  dem  Trocknen 
bei  100°  C.  gaben  0,1235  Grm.  dieses  Körpers  0,2175  Orm.  Schwefels.  Baryt  oder  60,4  Proc. 
Schwefelsäure;  die  Formel  (NH^SO,)  erfordert  60,5 Proc.  Im  nichtflQchtigen 
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Rückstände,  welcher  nur  sehr  gering  ist,  sind  durch  Spectralanalyse  noch  Kali  und  Natron 
nachweisbar.  Der  Beschlag  an  den  Rauchschalen  besteht  also  trotz  der  schwach  sauren 
Reuction  aus  einfach-schwefelsaurem  Ammoniak,  was  die  Ansicht  von  U lex 
widerlegt,  nach  welcher  die  Luft  in  mit  Gas  beleuchteten  Zimmern  das  saure  Salz 
enthält.*)  Dieser  Umstand  ist  von  Bedeutung,  weil  das  neutrale  8alz  keinen  so  schäd- 
lichen Einfluss  auf  die  Respirationsorgane  ausübt  als  die  saure  Verbindung.  Bestehen 
die  Rauchschalen  nicht  aus  Glas , sondern  aus  Messing , so  ist  dem  schwefelsauren 
Ammoniak  nur  inoch  schwefelsaures  Kupferoxyd  und  eine  organische  Substanz  beige- 
mengt, welche  auch  nur  vom  Lack  stammen  kann,  mit  welchem  diese  Metallgegenstände 
gewöhnlich  überzogen  werden.  Das  so  gewonnene  schwefelsaure  Ammoniak  lässt  nämlich 
beim  Erwärmen  im  Wasserbad  deutlich  einen  Geruch  wie  beim  Erhitzen  von  Zucker 
erkennen.  Der  Gehalt  an  Schwefelsäure  betrug  — sowohl  der  Differenz  zwischen  den 
Aequivalenten  von  Kupfer  und  Ammoniak,  als  auch  des  Gehaltes  an  organischer  Sub- 
stanz wegen  — nur  52,9  Proc.  Eine  MesBingschale , welche  durch  längere  Zeit  über 
einem  Schmetterlingbrenner  aufgehängt  war,  überzog  sich  mit  0,2  Grm.  schwefelsaurem 
Ammoniak,  nach  dessen  Entfernung  man  die  Oberfläche  der  Schale  mit  einer  fest- 
haftenden Schichte  von  Kupferoxyd  bedeckt  fand.  Es  unterliegt  daher  keinem  Zweifel, 
dass  die  im  Steinkohlen  gase  enthaltenen  Verbindungen  des  Schwefels  beim  Brennen  des 
Gases  Schwefelsäure  liefern,  die  bei  frei  brennenden,  leuchtenden  Flammen  an  Ammo- 
niak gebunden  ist.  Deshulb  ist  auch  Russ,  welcher  mittelst  einer  leuchtenden  Gas- 
flamme dargestellt  wird  nicht  frei  von  Salzen.  Der  wässerige  Auszug  desselben  gab 
nämlich  nach  dem  Abdampfen  einen  Rückstand,  im  welchem  Schwefelsäure,  Ammon  und 
auch  Natron  sich  nachweisen  Hessen.  Bei  nicht  leuchtenden  Flammen  jedoch  bildet  sich 
auch  freie  Schwefelsäure.  Man  überzeugt  sich  hiervon  häufig  in  den  chemischen  La- 
boratorien, wenn  wässerige  Lösungen  in  Platinschalen  von  */*  6»8  1 Liter  Fassungsraum 
über  Bunsen’schen  Gasbrennern  abgednmpft  werden.  Es  bilden  sich  dort,  wo  die 
Flamme  das  Platin  bespült,  Tröpfchen  von  concentrirter  Schwefelsäure.  Diese  Thatsache 
hat  auch  Ulex  unter  den  Beweisen  für  die  Gegenwart  von  Schwefel  im  Leuchtgase 
angeführt.  Es  ist  wiederholt  bemerkt  worden,  duss  dieser  Schwefel  nicht  als  Schwefel- 
wasserstoff im  Gase  enthalten  ist.  Mit  Bleilösung  getränktes  Papier  erlitt  selbst  nach 
mehrstündiger  Eiuwirkung  des  von  der  englischen  Gesellschaft  in  Wien  gelieferten  Gases 
nicht  die  geringste  Veränderung.  Auch  dus  Londoner  Gas  enthält  keine  Spur  von 
Schwefelwasserstoff.  Man  ist  daher  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  andere  Schwefel- 
verbindungen  im  Steinkohlengase  Vorkommen  und  es  gelingt  noch  immer  nicht,  dieselben 
bei  der  Bereitung  im  Grossen  vollständig  zu  entfernen.  In  London  sah  sich  die  Cen- 
tralbehörde im  letztvergangenen  Jahre  sogar  gezwungen,  einen  Schwefelgehnit  von  25 
Grains  in  1000  Kbf.  Gas  zu  gestatten,  während  vom  Jahre  1860  au  bis  dalrin  das  nicht 
zu  überschreitende  Maximum  des  8chwefelgehultes  in  demselben  Volumen  Gas  nur  20 
Grains  betrug.  Auch  wurde  in  Aussicht  gestellt,  dass  für  die  Wintermonate  ein  noch 
grösserer  Gehult  gestattet  werden  soll.  **)  Unter  diesen  Schwefelverbindungen  ist 
Schwefelkohlenstoff  vorwiegend,  welcher  im  Leuchtgase  zuerst  von  Vogel  durch  Um- 
wandlung in  xantkogensaureB  Kuli  mittels  alkoholischer  Kalilösung  nachgewiesen  wurde. 
Ein  schärferes  und  eleganteres  Verfahren  Schwefelkohlenstoff  im  Leuchtgase  nachzuweisen, 


•)  Journal  für  Gasbeleuchtung,  1870  S.  637. 

**)  Dingler's  polytechn.  Journal,  1873  Bd.  OCX  8.  158. 
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gab  A.  W.  Hofmann  an.  Eb  werden  vier  bis  fünf  Tropfen  Triäthylphosphin  in  Aetber 
gelüst  und  Leuchtgas  durchgeleitet;  die  Flüssigkeit  nimmt  eine  rothe Färbung  an,  deren 
Intensität  in  dem  Masse  zunimmt  als  der  Gasstrom  fortdauert.  Wenn  aller  Aether 
verdunstet  ist,  wug  bei  fortgesetztem  Durchstreichen  von  Gas  leicht  geschieht,  so  erhält 
man  ein  Netzwerk  von  rubinrothen  Kry  stallen.  •)  Odling  verlegt  die  Bildung  des 

Schwefelkohlenstoffes  in  den  Retorten  in  das  letzte  Stadium  des  Prozesses,  wo  der  in 
den  Steinkohlen  enthaltene  Eisenkies  schmilzt  und  von  dem  bereits  gebildeten  Coaks 
zersetzt  wird.  Dies  geschieht  nach  der  Gleichung:  2FeSf  -f-  C = 2FeS  + C8,.**) 
Es  liegen  eine  Reihe  von  quantitativen  Bestimmungen  des  8chwefels  im  Steinkohlen- 
gase vor.  A.  W.  Hofmann  fand  in  100  Kbm.  des  Londoner  Gases  im  Juli  1859: 
17,256  Grra.,  im  Dezemb.  1859  und  Januar  1860:  22,754  Grm.  Schwefel  •••) ; aus  den 
Berichten  der  Londoner  Gas  - Prüfungs  - Commission  über  die  8chwefelfrage,  welche  in 
den  Jahren  1872  und  1873  erschienen  sind,  sei  hier  nur  angeführt,  dass  beispielsweise 
das  von  der  Great  Central  Company  gelieferte  Gas , dessen  Schwefelgehalt  unter  allen 
Gaswerken  Londons  am  geringsten  war,  7,78  bis  54,93  Grm.  Schwefel  in  100  Kbm. 
enthielt,  fl  Einzelne  Bestimmungen  des  Schwefels  in  dem  von  der  englischen  Gesell- 
schaft in  Wien  gelieferten  Leuchtgas  wurden  von  Reim  ausgeführt ; im  März  1865 
enthielten  100  Kbm.  dieses  Gases  8,37  Grm.,  im  Jahre  1868:  13,77  Grm.  Schwefel. 
Im  Leuchtgase  kommen  bekanntlich  auch  geringe  Mengen  von  Ammoniak,  offenbar  an 
Kohlensäure  gebunden , vor.  Es  wurden  im  Wiener  Leuchtgase  von  Reim  nach  der 
von  B ou  ssin  gaultft)  angegebenen  Methode  quantitativ  bestimmt.  100  Kbm.  Gas 
enthielten  im  Mittel  aus  sieben  Bestimmungen  1,12  Grm.  Ammoniak.  Vom  Ammoniakgas 
ist  bekannt,  dass  es  im  Sauerstoff  mit  grünlichgelber  Flamme  brennt,  welche  A.  W. 
Hofmann  auch  erhielt,  als  es  in  die  untere  Oeffnung  eines  A rgand’schen  Gasbrenners 
mit  GlasBchornstein  einströmto.  fff)  Als  ein  mit  mässig  verdünnter  Salzsäure  benetztes 
Schälchen  über  die  Flamme  des  mit  Ammoniak  oder  kohlensaurem  Ammoniak  geschwän- 
gerten Leuchtgases  gebracht  wurde,  war  die  Bildung  von  8a1miak  als  dichter  Nebel 
nicht  bemerkbar.  Die  dem  Schälchen  adhärirende  Salzsäure  hatte  keine  Spur  von  Salmiak 
angenommen,  denn  sie  gab  mit  einer  alkalischen,  gegen  Ammon  so  empfindlichen  Jod- 
kalium- Jodqueckeilberlösung  (N  e s s 1 e r’s  Reagens)  keine  Reaction.  Lässt  man  das  mit  Salz- 
säure benetzte  Schälchen  vom  Leuchtgas,  wie  es  ist,  bespülen,  so  bilden  sich  die  Nebel 
sogleich  und  Kalium-Quecksilberjodid  giebt  einen  reichlichen  Niederschlag.  Ammoniak 
kann  daher  weder  als  solches,  noch  an  Kohlensäure  gebunden,  die  Flamme  passiren, 
ohne  seiner  ganzen  Menge  nach  zersetzt  zu  werden , und  kommt  bei  der  Bildung  dos 
Beschlages  an  Rauchschalen  von  aussen  hinzu.  Es  ist  hierbei  anzunehmen,  dass  das 
Ammoniak  aus  dem  Stickstoff  der  Luft  entsteht,  wie  dies  v.  Saussure  bei  der  Ver- 
brennung von  Wasserstoffgas  in  stickstoffhaltigem  8auerstoff  zuerst  gefunden  hat.  Die 
Bildung  von  salpetrigsuurem  Ammon  hat  SchOn ho  in  bei  der  Verbrennung  der  Fette, 
des  Leuchtgases  u.  s.  w.  nachgewiesen , indem  er  ein  reines,  mit  destillirtem  Wasser 


•)  Liebig’s  Annalen,  1860  Bd.  115  8.  296. 

♦*)  Journal  für  Gasbeleuchtung,  1872  S.  549. 

*♦*)  Liebig’s  Annalen,  1860  Bd.  115  8.  294 
f)  Journal  für  Gasbeleuchtung,  1871.  S 26. 
ff)  Annales  de  Chimie  et  de  Physique,  1853,  3.  serie  t.  XXXIX  p.  2o7. 
fff)  Liebig’s  Annalen,  1860  Bd.  115  8.  285. 
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getränktes  Badeschwämmchen  in  gehöriger  Entfernung  über  der  Flamme  solcher  ▼er- 
brennender Materien  nufhing.  Da«  aus  dem  Schwämmchen  gepresste  Wasser  gab  mit 
angesauertem  Jodkaliumkleister  die  bekannte  blaue  Färbung.*)  Die  Steinkohlen  geben 
bei  der  Verbrennung,  ihres  Gehaltes  an  Schwefelkies  wegen,  auch  schweflige  Säure, 
welche  mit  dom  salpetrigsauren  Ammon  zusammen  nicht  bestehen  kann.  Es  bildet  sich  unter 
diesen  Umständen  Schwefelsäure , welche  mit  dem  Ammoniak  verbunden  durch  den 
Schornstein  geht.  Wenn  die  Steinkohlen  erheblichere  Mengen  von  ßchwefeleisen  führen, 
so  wird  der  bei  der  Verbrennung  erzeugte  Rauch  vorzugsweise  schwefelsaures  Ammoniak 
enthalten.**)  Diese  Angaben  Schönbein 's  sind  auch  auf  die  in  Rede  stehende  Er- 
scheinung auszudehnen.  Die  beim  Verbrennen  des  Gases  gebildete  schweflige  Säure 
oxvdirt  sich  durch  das  gleichzeitig  entstehende  Nitrit  zu  Schwefelsäure,  welche  sich  mit 
dem  Ammoniak  des  Nitrites  verbindet.  Nur  bei  nicht  leuchtenden,  oxydirenden  Gas- 
flammen bildet  sich,  wie  oben  bereits  angeführt  wurde,  freie  Schwefelsäure,  jedoch  nicht 
ausschliesslich.  Betrachtet  man  nämlich  bei  dem  oben  beschriebenen  Versuche  die  von 
der  Flamme  eines  einfachen  Bunsenbrenners  bespülte  Stelle  der  Platinschale  genauer, 
so  nimmt  man  concentrische  Ringe  wahr,  welche  sich  rings  um  einen  schwach  berussten 
Fleck  ausbreiten.  Nur  der  äussere  Ring  wird  von  8chwefelsäuretrÖpfchen  gebildet, 
während  der  zwischen  diesem  und  dem  bewussten  Fleck  befindliche  Ring,  aus  Bchwe- 
felsaurem  Ammon  besteht,  wie  eine  Untersuchung  der  durch  Abspülen  mit  Wasser  erhalte- 
nen Lösung  ergeben  hat.  Hieraus  erhellt,  dass  auch  bei  nicht  leuchtenden  Gasflammen  die 
Bildung  von  Ammon  stattfindet,  wenn  auch  die  Bedingungen  für  dieselben  im  äusseren 
Flammenkegel  nicht  vorhanden  sind.  Auch  die  Glascylinder  über  den  Argandbrennern 
beschlagen  sich  immer  nach  längerem  Gebrauche  weise.  Sie  erscheinen  trüb  und  nur 
stellenweise  dichter  vom  Beschlag  belegt.  Bei  sorgfältiger  Behandlung  der  Brenner  ist 
dieser  Ueberzug  bekanntlich  nicht  mit  Russ  gemengt.  Die  Lösung,  welche  durch  Aus- 
spülen  desselben  mit  Wasser  erhalten  wird,  reagirt  ebenfalls  sohwach  sauer  und  giebt 
beim  Eindampfen  farblose  Krystallnadeln , während  der  Beschlag  ursprünglich  nicht 
krystallinisch  erscheint  Auf  dem  Platinblech  lässt  er  sich  nicht  verflüchtigen.  Die 
Lösung  enthält  Kali,  Natron,  Kalk,  Schwefelsäure  und  geringe  Mengen  von  Chlor. 
Dieser  Beschlag  besteht  demnach  aus  Kali,-  Natron-  und  Kalksulfat  nebst  kleinen 
Mengen  von  Kochsalz,  aber  nicht  aus  schwefelsaurem  Ammoniak,  wie  Ul  ex  angibt. 
Als  die  Lösung  mit  Aetzkali  gekocht  wurde,  liess  sich  weder  durch  den  Geruch,  noch 
mittelst  Lackmuspapier  Ammoniak  nachweisen.  Nur  bei  Anwendung  von  Nessler’s 
Reagens  waren  Spuren  desselben  zu  Enden.  Das  Schwefelsäure  Ammoniak  ist  eben  bei 
der  im  Cylinder  eines  Argandbrenners  herrschenden  Temperatur  flüchtig,  wovon  ich  mich 
leicht  durch  einen  Versuch  überzeugen  konnte.  Ein  Lampencylinder  wurde  an  der 
inneren  Wand  mit  dieser  Salzlösung  benetzt,  auf  den  Brenner  gesetzt  und  bei  kleiner 
Flamme  vorsichtig  so  lange  erwärmt,  bis  die  benetzten  Stellen  trocken  waren;  hierauf 
wurde  der  Hahn  so  weit  geöffnet,  dass  die  Flamme  ihre  gewöhnliche  Grösse  erhielt. 


*)  In  der  nächsten  Umgebung  der  Flamme  des  Bunsen’schen  Gasbrenners,  bei 
der  Wasserstoffgas-  und  Weingeistfl  unme  hat  Carl  Th  an  auch  Ozon  in  nicht 
unbedeutender  Menge  nachgewiesen.  (Journal  für  praktische  Chemie,  neue  .Folge 
Bd.  1 8.  415.  Vergl.  uuchOtt  über  Ozondarstelluug  in  Dinglor’s  polyt.  Journal, 
zweites  Juliheft  1874  S.  130.) 

•*)  Journal  für  praktische  Chemie  Bd.  86  8.  142. 
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Das  Salz  decrepitirt,  dann  schmilzt  es  und  verflüchtigt  sich  bis  auf  Spuren  eines  fixen 
Rückstandes,  in  welchen  von  den  Basen  nur  Natron  nachzuweisen  war.  Nach  Angaben 
von  March  and  schmilzt  schwefelsaures  Ammon  schon  bei  140*  C.  und  fängt  bei  280* 
an  sich  zu  zersetzen,  wobei  das  Qlas  angegriffen  wird.  Es  entwickelt  sich  Ammoniak, 
dann  Wasser-  und  8tickgas , auch  sublimirt  schwefligsaures  und  wenig  schwefelsaures 
Ammoniak.  *)  Die  mit  Beschlag  überzogenen  Gluscylinder  zeigten  sich  an  den  incru- 
stirten  Stellen  selbst  unter  dem  Mikroskope  nicht  angegriffen.  Die  zahlreichen  feinen 
Sprünge  an  dem  einen  derselben  gingen  meist  von  Luftbläschen  aus  und  scheinen  mit 
der  Bildung  des  Beschlages  in  keinem  Zusammenhang  zu  stehen.  Der  Kalk-  und  Alkali- 
gehalt des  Beschlages  dürfte  daher  kaum  Tom  Glase  stammen ; namentlich  aber  ist 
dies  nicht  der  Fall  bei  den  Beschlägen  un  den  gläsernen  Rauchschalen,  welche  wie 
bereits  erwähnt,  ebenfalls  Spuren  Ton  Alkali  enthalten  und  etwa  31  Centimeter  über 
den  Brennern  aufgehängt  waren ; denn  dort  ist  die  Temperatur  zu  niedrig,  als  dass  schwo- 
felsaures  Ammon  schmelzen  könnte,  wobei  es  Glas  angreift.  Für  die  Ansicht,  dass  der 
Alkaligohalt  nicht  vom  Glase  herrührt,  spricht  noch  der  Umstand,  dass  der  Beschlag 
auch  in  solchen  Fällen,  wo  er  nicht  auf  Glas  sondern  auf  Metall  entstanden  ist , die 
Linien  Ton  Kalium  und  Natrium  gab.  In  den  Steinkohlen  wurde  sowohl  Kali  als  Natron 
in  geringen  Mengen  Torgefunden.  Es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich , dass  dieselben  bei 
der  Gasbereitung  in  den  Retorten  mit  der  Kieselsäure  sich  verglasen,  die  in  den  Stein- 
kohlen niemals  fehlt,  — eine  Ansicht,  welche  mit  der  Thatsache  im  Einklänge  steht, 
dass  in  der  Leuchtgasfiamme  spectraliter  Kalium  nicht  zu  finden  ist;  man  sieht  nur 
eine  schwache  Natronlinie,  welche  dem  stets  in  der  Luft  schwebenden  natriumhaltigen 
Staube  zugeschrieben  wird,  wessbulb  die  Erklärung  der  in  Rede  stehenden  Erscheinung 
auch  in  einem  Alkali-  undKalkgehalt  des  Kohlengases  nicht  zu  suchen  ist.  Eher  scheint 
der  stets  in  wechselnder  Menge  in  der  Atmosphäre  Bchwebende  Staub,  welcher  mit  dem 
Luftstrom  durch  die  Flamme  geführt  wird,  die  Bosen  zum  Beschläge  in 
den  Lampencylindern  zu  liefern,  indem  dessen  organischer  Theil  verbrennt 
und  eine  alkali-  und  kalkhaltige  Asche  giebt.  Der  Beschlag  bildet  Bich  in  den  Cylin- 
dern  nur  in  geringer  Menge.  Erst  nach  Monaten  konnte  so  viel  davon  erhalten  werden, 
als  zu  einer  qualitativen  Analyse  nothwendig  war.  Auch  dieser  Umstand  spricht  nicht 
gegen  die  Ansioht,  dass  der  Alkaligehalt  dieser  Beschläge  im  Staub  seinen  Urspung  habe. 

Aus  dieser  Untersuchung  geht  hervor,  dass  die  beim  Verbrennen  des  Gases  gebildeten 
und  in  den  Beschlägen  gefundenen  Schwefelsäuren  Salze  mit  Ausnahme  des  Schwefels 
alle  übrigen  Bestandtheilc  von  aussen  erhalten  und  zwar  Sauerstoff  und  Stickstoff  aus 
der  atmosphärischen  Luft,  Kalium,  Natrium  und  Calcium  aus  dem  in  der  Atmosphäre 
stets  vorhandenen  Staube , dessen  Einfluss  bei  ähnlichen  chemischen  Vorgängen  über- 
haupt mehr  Benchtung  verdient,  als  ihm  bisher  geschenkt  wurde. 

Wien,  im  Juni  1874. 


Eine  Rohrleitung  für  Petroleum  in  America. 

Das  Amerikanische  Gasjoumal  enthält  nähere  Mittheilungen  über  die  40  engl.  Meilen 
lange  Rohrleitung  der  Pittsburgh  Pipe  Company  zur  Beförderung  des  Petroleums  von 

*)  Poggondorff’s  Annalon,  1873  Bd.  42  S.  556  und  Gmelin’s  Handbuch  der 
Chemie,  4.  Aufl.,  Bd.  1 S.  873. 
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Millerstown  und  Fairview  nach  Pittsburg.  Miller3town  ist  das  Centrum  der  Quellenregion 
in  Buttlersland , und  Fairview  eine  Station  der  Westpensilvania  - Eisenbahn , ungefähr 
8 Meilen  von  l’ittsburg.  Zur  Aufnahme  des  Petroleums , das  durch  ein  Röhrensystem 
aus  den  umliegenden  Bezirken  hcrbeigeleitet  wird,  befinden  sich  in  Millerstown  zwei  Be- 
hälter von  26,000  Barrel  Inhalt  und  in  Fairview  werden  5 ungeheuere  Behälter  errichtet 
von  125,000  Barrel  Rauminhalt,  aus  denen  die  Pctrolcumraffinerien  in  Pittsburg  durch 
ein  Rohr  versorgt  werden  sollen,  das  quer  über  den  Alleghenyfluss  gelegt  ist.  Die  Richt- 
ung, welche  die  Leitung  auf  ihrem  32  engl.  Meilen  langen  Weg  von  Millerstown  nach 
Fairview  verfolgt,  ist  fast  vollständig  gerade;  von  Fairview  ab  schlägt  sie  eine  nord- 
nordöstliche Richtung  ein  und  durchschneidet  einige  Bezirke  der  Territorien  von  Indiana 
und  Buttler-Land.  Die  Leitung  kreuzt  einmal  die  Bahn  und  überschreitet  nicht  weniger 
als  27  Landstrassen  und  ungefähr  ebensoviele  Flüsse;  nur  an  den  Stellen,  wo  sie 
Strassen  kreuzt  oder  wo  cs  die  Grundeigenthümcr  verlangten,  liegt  das  Rohr  unter  der 
Erde,  sonst  zieht  sich  dasselbe  an  den  Hügelabhängen  hin. 

Obgleich  Millerstown  335  Fnss  höher  liegt  als  Pittsburg,  so  ist  die  Reibung  inner- 
halb der  Rohrleitung  doch  so  stark,  dass  man  cs  nöthig  fand  für  eine  tägliche  Lieferung 
von  4000  Barrel  Oel  sechs  Paar  Dampfpumpen  mit  40  Pferdekräften  in  regelmässigen 
Zwischenräumen  längs  der  Leitung  aufzustellen.  Die  Dampfpumpen  sind  direct  wirkend 
und  sind  so  angeordnet,  dass  nur  je  eine  in  Thätigkeit  ist,  während  die  andere  iür  den 
Fall  einer  Beschädigung  in  Reserve  bleibt.  Bei  jeder  Pumpenstation  befindet  sich  ein 
Behälter  für  1600  Barrel  Oel,  das  durch  die  Pumpe  wieder  einen  neuen  Antrieb  erhält, 
um  schliesslich  nach  öfterem  Auf-  und  Absteigen  mit  beträchtlicher  Geschwindigkeit  in 
continuirlichem  Strom  auszufliessen.  Für  die  Leitung  sind  800  Tonnen  Rohr  nöthig  von 
einem  inneren  Durchmesser  von  3 Zoll;  täglich  wurden  davon  1 Meile  verlegt  und  auf 
einen  Druck  von  1200  Pfund  für  den  Quadratzoll  geprüft.  Die  ganze  Linie  wird  Tag 
und  Nacht  von  Wächtern  beaufsichtigt  und  eine  Telegraphcnleitung  gestattet  jede  Un- 
dichtheit sofort  zur  Kenntniss  zu  bringen. 


Anszug 

aus  den  Verhandlungen  der  West  of  Scotland  Association  of 
Gas-Managers  am  26.  Juni  1874  in  Dumfries. 

Der  Verein  hat  127  Mitglieder. 

Herr  Malam  theilt  weitere  Resultate  mit,  die  er  mit  seinen  Oefen 
erhalten  hat,  welche  seine  früheren  günstigen  Angaben  bestätigen  (vergl.  d.  Journ. 
8.  363.) 

Herr  Scott  von  Musselburgh  hält  einen  Vortrag  über  eine  neue  Methode 
Kohlen  zu  destilliren.  Diu  Rotorten  stehen  vertikal,  sind  nach  unten  zu  etwas 
erweitert,  und  oben  zunächst  mit  einem  eisernen  Mundstück  vorsehen.  Dasselbe  erwei- 
tert sich  und  ist  mit  einer  Platte  abgeschlossen  in  deren  Mitte  eine  Oetfnung  ist  von 
der  Grösse  des  oberen  Retorten-Querschnitts.  Diese  Oeffnung  ist  durch  ein  Ventil  ge- 
schlossen , welches  nach  unten  aufgeht  und  oben  an  einen  balancirten  Hebel  hängt. 
Oberhalb  dieses  conischen  Mundstückes  ist  noch  einmal  ein  eisorner  Trichter  angebracht, 
in  dun  die  zu  vergasenden  Kohlen  eingeschüttet  werden.  Cm  die  Kohlen  in  die  Re- 
torteselbst einzubringen,  braucht  man  nur  den  Hebel  mit  dem  Fuss  niederzudrüoken,  worauf 
dann  das  Ventil  sich  öffnet  und  die  Kohle  hinabfällt.  Lässt  man  den  Fuss  wieder  aus, 
Journal  für  ÜaibeUuchtuaj.  20  b * 
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bo  ist  die  Betörte  wieder  geschlossen.  Mit  ihrem  nntern  offenen  Ende  steht  die  Be- 
törte in  einem  Wasaergefäss , aus  dem  man  die  Colto  leicht  Tun  aussen  herausnehmen 
kann.  Das  Wasser  in  diesem  Ocfilss  bildet  zugleich  den  hydraulischen  Verschluss  des 
unteren  Betortenrandes.  Als  Ausgang  für  das  entwickelte  Gas  dient  ein  seitliches 
Bohr  etwa  in  l/a  der  ganzen  Höhe  Ton  unten.  Die  Kohlen  in  der  Betörte  befinden 
sich  in  einem  sehr  verschiedenen  Zustand  der  Destillation.  Die  oberste  Schichte,  die 
eben  erst  eingebracht  ist,  unterliegt  der  eben  beginnenden  Zersetzung,  etwas  weiter 
abwärts  tritt  der  Zustand  ein,  der  ohngefähr  bei  den  gewShnlichen  horizontalen  Betörten 
nach  Verlauf  der  halben  Destillationszeit  Statt  findet,  darunter  neigt  sich  dann  die 
Destillation  zum  Ende.  Ist  daB  Gas  völlig  ausgezogen,  so  gelangt  die  Coke  in  den 
Zustand  der  hSchsten  Hitze,  bis  sie  mit  den  Dämpfen  aus  dem  unteren  Wasserbehälter 
in  Berührung  kommt  und  sich  dann  mehr  und  mehr  abkühlt.  Dos  seitliche  Abzugs- 
rohr ist  in  derjenigen  Hfihe  angebracht , welche  nahezu  dem  Schluss  der  eigentlichen 
Destillation  entspricht.  Dadurch  wird  erstens  bewirkt,  dass  dio  sich  entwickelnden  Dämpfe 
beim  Absteigen  durch  die  Betörte  in  permanente  Gase  umgewandelt  werden,  zweitens, 
dass  die  Wasserdämpfe  aus  dem  unteren  Geftlss  bei  ihrem  Durchgang  durch  die  darüber 
liegende  sehr  heisse  Coke  theilweise  zersetzt  werden,  und  duroh  ihren  Wasserstoff  dazu 
beitragen  den  letzten  Rest  von  dampfförmigen  Kohlenwasserstoffen  aufzunehmen.  Durch 
das  Wegziehen  der  Coke  aus  dem  unteren  Wasserbehälter  hat  man  es  ganz  in  der 
Hand,  den  Gang  der  Destillation  zu  leiten.  Die  Retorten , 4 in  einem  Ofen , etwa 
12  Ctr.  Kohlen  fassend,  die  gegenwärtig  aus  Gusseisen  bestehen,  sollen  in  Zukunft  aus 
Steinen  gebaut  werden.  , 


Ansing 

aus  den  Verhandlungen  der  13.  Jahresversammlung  der  North- 
British  Association  of  Gas  Managers  in  Glasgow  am  14. J ul i 1874. 

Der  Präsident  Herr  Foulis  eröffnet  die  Versammlung  mit  einer  längeren  Rede,  in 
welcher  er  unter  Anderem  erwähnt,  dass  man  in  Schottland  und  auch  in  London  an- 
fange, die  Zuleitungsröhren*  in  einen  Hoizkasten  zu  legen,  und  diesen  Kasten  mit  Pech 
auszugiessen , um  die  Zerstörung  der  Röhren  zu  beseitigen.  Auch  erwähnt  er  der  sinn- 
reichen Gasuhr  von  Cowan  & Warner,  welche  bei  zu  niedrigem  Wasserstand  etwas 
Gas  in  den  Vorderkasten  zurückläsBt,  so  dass  dieses  doppelt  gemessen  wird,  und  dadurch 
den  Fehler  ausgleicht 

Ueber  den  Verschluss  der  Aufsteigeröbren  und  Verbesserungen  in 
der  Hydraulik  von  J.  Alexander  in  Corstorphine.  Der  Verschluss  der  Aufsteige- 
röhren ist  nicht  durch  Tauchröhren  in  der  Hydraulik,  sondern  in  besonderen  Kästen  am 
oberen  Ende  eines  jeden  Aufsteigerohres  angebracht.  In  einen  solchen  KaBten  treten 
von  unten  zwei  Röhren  hinein,  das  eine  ist  das  obere  Ende  des  Aufsteigerohres,  das 
andere  führt  mit  entsprechender  Biegung  hinüber  zur  Hydraulik  und  mündet  im  Deckel 
derselben  aus.  Letzteres  Rohr  steht  etwas  tiefer,  als  erstcres,  so  dass  die  überschüssigen 
Condensationsproducte  in  die  Hydraulik  ablaufen.  Ueber  beide  Röhren  fasst  eine  kleine 
Glocke  mit  einer  mittleren  Scheidewand  derart,  dass  die  Communication  zwischen  beiden 
Röhren  aufgehoben  ist,  sobald  die  Glocke  aufsitzt,  dass  sie  dagegen  frei  ist,  wenn  die 
Glocke  um  ein  gewisses  Stück  gehoben  wird.  Um  das  Heben  der  Glocke  zu  bewirken, 
ist  sie  an  einem  balancirten  Hebel  aufgehängt,  von  dessen  anderen  Arm  eine  Stange 
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senkrecht  herunter  hängt,  die  genau  bis  zum  Mnndstück  der  Retorte  hinabreicht.  Hier 
ist  diese  Stange  mit  einem  Winkelhebel  verbunden,  dessen  unterer  Arm  jedesmal  beim 
Vorsetzen  des  Retortendeckels  vom  Rand  dieses  Deckels  gefasst  und  zurückgedrückt 
wird.  Durch  dieses  Zurückdrüoken  wird  der  obere  Arm , und  mit  ihm  die  vertikale 
Zugstange  herunterbewegt,  die  Verschlussglocke  gehoben  und  die  Passage  für  das  Gas 
frei  gemacht.  Wird  der  Deckel  wieder  abgehoben,  so  wird  der  Winkelhebel  wieder  frei, 
die  Verschlussglocke  fällt  von  selbst  wieder  nieder  und  die  Communication  ist  wieder 
unterbrochen. 

Die  Verbesserung  in  der  Hydraulik  will  Herr  Alexander  dadurch  erreichen,  dass  er 
doppelte  concentrische  Tauchrohren  anwendet,  von  denen  die  äusseren  */4  Zoll  Tauch- 
ung haben,  während  die  inneren  tiefer  hinabgehen  und  nahe  an  ihrem  unteren  Rande 
seitliche  Locher  haben,  durch  welche  das  Gas  entweicht.  Es  scheint  der  eigentliche 
Vortheil  darin  bestehen  zu  sollen,  dass  man  das  innere  Tauchrohr  hei  Reparaturen 
herausnehmen  kann,  ohne  dasB  der  hydraulische  Verschluss  dadurch  aufgehoben  wird. 

üeber  verbesserte  Tauchrohren  von  Herrn  Boyd.  Das  gewöhnliche 
Tauchrohr  wird  etwa  l1/«  Zoll  oberhalb  der  Wasserlinie  abgebauen  und  ein  conischer 
Sitz  in  demselben  angebracht,  in  dem  sich  ein  entsprechendes  Rohrstück  bewegt,  das  ich 
alB  hohlen  Pflock  bezeichne.  Am  unteren  Ende  des  hohlen  Pflockes  Bitzt  ein  Steg,  in 
dessen  Mitte  eine  VjZ(1Mige  Stange  befestigt  ist  mittelst  deren  der  Pflock  auf-  und  abge- 
schoben wird.  Die  Stange  geht  durch  den  oberen  Deckel  des  Tauchrohres  hindurch  und 
ist  hier  mit  einem  hydraulischen  Verschluss  umgeben,  so  dass  keine  Stopfbüchse  nOthig 
ist.  Sie  ist  weiter  an  einem  balancirten  Hebel  befestigt  und  wird  von  Hand  durch  die 
Arbeiter  dirigirt.  Vergisst  ein  Arbeiter  nach  dem  Chargiren  die  Stange  anzuziehen,  so 
entsteht  dadurch  kein  weiterer  Nachtheil,  man  hat  dann  eben  ein  gewöhnliches  Tauchrohr. 

Ueber  die  Reinigung  mit  regenerirtem  Gaskalk  von  Herrn  J.  Gibbs. 
Der  auagenutzte  Kalk  soll  dadurch  regenerirt  werden,  dass  er  unter  öfterem  Umschaufeln 
einige  Zeit  an  der  Luft  liegen  bleibt.  (?)  Herr  Gibbs  wendet  diesen  Kalk  zum  zweiten 
Mal  zur  Reinigung  an  und  constatirt  wesentliche  Oconomische  Resultate. 

Ueber  die  Verstopfungen  in  den  A u fsteigeröhr en,  deren  Ursachen, 
Beseitigung  und  relative  Vortheile  von  Herrn  A.  Malam  aus  Dumfries.  Wir 
verweisen  auf  einen  Vortrag  über  denselben  Gegenstand  auf  der  Versammlung  in  London. 
(8.  d.  Journ.  8.  636.) 

Ueber  die  Worth’scho  8chieber-Ventil-Pumpe  von  Herrn  Nelson. 
Diese  Pumpe,  wie  sie  ähnlich  in  Deutschland  schon  seit  längerer  Zeit  angewandt  wird, 
scheint  auch  in  England  für  Theer  sehr  empfohlen  zu  werden. 


Project  der  neuen  Wasserwerks-Anlagen  für  die  Stadt  Berlin. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 

Die  Ausführung  des  System  II. 

Die  Wasserhebungsanlagen  am  Ufer  des  Tegeler  Sees  werden  in  zwei  einander 
gleiche  Stationen  getbeilt.  Die  Entfernung  der  Stationen  von  einander  wird,  wegen  der 
langgestreckten  Brunnenreihe  rot  910  Meter  betragen.  Vor  jeder  Station  wird  am  Ufer 
des  Sees  eine  Quaimauer  mit  Brunnenkammer  aufgeführt.  Die  Quaimauer  dient  den 
Kohlenschiffen  u.  s.  w.  als  Ausladeplatz.  Durch  eine  Oeffnung  in  derselben  tritt  das 
Wasser  des  Sees  in  die  Brunnenkammer.  Die  Brunnenkammer  wird  durch  eine  Scheide- 
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wand  von  Drahtgeflecht  in  zwei  Abtheilungen  getheilt.  Hinter  den  Drahtsieben  liegt 
das  Saugcrobr  der  Wasserhebungsmaschinen.  Eine  Kinne  von  4 Meter  Breite  und  3 
Meter  Wassertiefe  wird  von  der  Oeffnung  in  der  Quaimauer  nach  der  Mitte  des  Sees  zu 
ausgebaggert,  bis  zu  dem  Punctc,  wo  der  Sec  eine  natürliche  Tiefe  von  3 Metern  hat. 

Dadurch  wird  eine  sofort  benutzbare  Reserve  fitr  den  Fall  geschaffen,  dass  eine  Unter- 
brechung des  Betriebes  der  Brunnen  cintreten  sollte,  indem  die  Wasserhebungsmaschinen 
dann  unmittelbar  aus  dem  Sec  schöpfen  können.  Für  jede  der  beiden  Wasserhebungs- 
stationen sind  drei  Dampfmaschinen  mit  ihren  Pumpen  projcctirt.  Jede  Dampfmaschine 
hebt  pro  Secunde  '/«  Kbm.  Wasser  bis  zur  Höhe  von  36  Meter.  Die  Maschinen  ver- 
richten eine  gleichmässigc , keinen  Schwankungen  ausgesetzte  Arbeit,  müssen  aber  den 
Maximal  - Tagesbedarf  des  Jahres  decken  können.  Nach  Tabelle  No.  2 beträgt  dieser 
Maximal-Tagesbedarf  42  pCt.  mehr , als  der  Durchschnitts-Tagesbedarf  des  Jahres,  ln 
den  3 oder  4 Wintermonaten  stellt  sich  der  durchschnittliche  Tagesbedarf  zu  dem  Ma- 
ximal-Tagcsbedarf  wie  5 zu  8.  In  diesen  Monaten  werden  also  zwei  von  den  Maschinen 
abwechselnd  den  Bedarf  vollständig  decken,  während  der  Reihe  nach  eine  nach  der  an- 
deren ausser  Betrieb  gebracht,  reparirt  und  für  den  Sommerdienst  in  Stand  gesetzt  wird. 

Wenn  in  der  Sommerszeit  bei  einer  Maschine  ein  kurzer  Stillstand  eintreten  sollte , so 
müssen  die  andern  fünf  durch  erhöhte  Leistung  den  Ausfall  decken.  Die  Aufstellung 
von  Kescrvcmaschinen  ist  daher  auf  diesen  beiden  Stationen  am  Tegeler  See  nicht  noth- 
wendig.  Jede  Station  befördert  das  Wasser  durch  einen  besonderen  Rohrstrang  von 
0,910  M.  Durchmesser  bis  auf  das  Charlottenburger  Plateau.  Diese  beiden  Rohrstränge 
dürften  in  der  von  Herrn  Veitmeyer  empfohlenen  Richtung  zu  logen  sein.  Der 
8chifffahits-Canal  wird  unweit  Ilaselhorst  und  die  Spree  in  der  Nähe  des  alten  Schiess- 
hauses passirt.  Eine  günstigere  Richtung  für  den  Uebergang  Uber  die  Wiesen  an  der 
Spree  und  über  die  Spree  selbst , bietet  sich  nicht  dar.  Zwei  Ausgleichungsrcservoire, 
durch  eine  Scheidewand  vollständig  von  einander  getrenut,  werden  auf  dem  Plateau 
zwischen  der  Chaussee  nach  Spandau  und  den  Eisenbahnlinien,  in  der  Nähe  des  Bogens, 
welchen  die  Chaussee  macht,  mit  dem  Wasserspiegel  im  Niveau  vou  rot.  x 26  M.  des 
Mühlendammpegels , gänzlich  in  die  Erde  eingemauert.  Die  Wassertiefe  der  Reservoire 
wird  auf  4,6  M.  beschränkt,  damit  die  hier  aufzustellenden  Wasserhebungsmaschinen 
bei  niedrigem  Wasserstande  in  den  Reservoiren  keine  unpraktische  Saugehöhe  erhalten. 

Nach  Tabelle  No.  2 muss  in  den  Reservoiren,  um  die  Schwankungen  des  stünd- 
lichen Verbrauchs  auszugleichcn , ein  Wasservorrath  von  mindestens  ■/«  Jos  Ver- 

( 1 x 60  x 60  x 24  \ 

4~ — = ) 21600  Kbm.  vorhanden  sein. 

Um  aber  für  die  Zufälligkeiten  des  Betriebes  am  Tegeler  Sec,  wo  eine  eigentliche  Ma- 
schinenreserve im  Hochsommer  nicht  vorhanden  ist , und  für  etwaigen  Mehrbedarf  der 
8tadt,  eine  Vorrathsreserve  zu  haben,  wird  der  nutzbare  Wasserinhalt  der  beiden  Re- 
servoire 13  pCt.  mehr  als  das  obenberechnete  Minimum,  also  21380  Kbm.  betragen 
müssen.  Auf  deip  Plateau  bei  den  oben  beschriebenen  beiden  Ausgleichungsrcservoiren 
werden  acht  Wasserhebungsmaschinen  von  gleicher  Kraft  aufgestellL  Sechs  von  diesen 
Maschinen  müssen  im  Stande  sein,  bei  normalem  Gange  das  ganze  vom  See  hierher  ge- 
förderte Wasserquantum,  je  nach  den  Anforderungen  der  Stadt,  in  dieselbe  zu  heben. 

Die  Maschinen  liefern  das  Wasser  direct  in  das  Rohrsystem.  Als  Sicherheitsventil  für 
letzteres  wird  auf  dem  Plateau  ein  8tandrohr  in  einem  Thurme  aufgestellt,  welcher  zu- 
gleich den  Schornstein  der  Kesselanlagen  umschliesBt.  Als  Sicherheitsventil  am  entfern- 
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teren  Ende  des  Rohrsystems  bleibt  das  alte  Standrohr  auf  dem  Windmühlenbergc  be- 
stehen. 

Das  in  der  Stunde  des  stärksten  Verbrauchs  zu  hebende  Wasserquantum  ist  nach 
Tabelle  No.  2 1,51  Kbm.  pro  Secunde.  Da  die  Hubhöhe  zu  jener  Zeit  rot.  26,2  Kbm. 
betragen  wird  und  auf  Verlust  in  den  Pumpen  Rücksicht  genommen  werden  muss,  so 
berechnet  sich  die  effective  Leistung  der  acht  aufzustellende u Maschinen  auf  700  Pferde- 
kraft und , da  stets  Maschinen  in  Reserve  bleiben  müssen , für  die  Dienst  thuenden  Ma- 
schinen auf  560  Pferdekraft. 

Die  Lieferungsröhren  sollen  nur  einen  Muximal-Durchmesser  von  0,930  M.  erhalten. 
Deshalb  sind  für  die  obenangegebene  nach  der  Stadt  zu  fördernde  Wassermasse  von 
1,51  Kbm.  p.  Sec.  dreiRohrstränge  von  diesem  Durchmesser  erforderlich.  Die  Benutzung 
von  Röhren  grösseren  Durchmessers  für  die  Zuleitung  unter  hohem  Druck  empfiehlt  sich 
für  Berlin  nicht.  Die  Röhren  müssen  den  Einwirkungen  der  Kälte  und  des  Last- 
wagenverkehrs durch  eine  möglichst  tiefe  Lage  unter  dem  Strassenplanum  entzogen 
werden.  Das  Strassenplanum  liegt  stellenweise,  namentlich  zwischen  Charlottenburg  und 
Berlin  nur  2 bis  2*/J  M.  über  dem  Grundwasserspiegel  und  da  die  Röhren  eine  Deck- 
schicht Erde  von  mindestens  einem  Meter  haben  müssen,  so  ist  die  Grenze  des  möglichen 
Durchmesser  eines  Rohrstranges  bald  erreicht.  Unter  den  Grundwasserspiegel  dürfen 
solche  grosse  Röhren  selbstverständlich  nicht  gelegt  werden,  weil  die  Kosten  der  Legung 
sich  dadurch  ausserordentlich  erhöhen  und  weil,  was  noch  wichtiger  ist,  Reparaturen 
kaum,  oder  doch  erst  nach  Herstellung  besonderer  Vorrichtungen  würden  uusgeführt  werden 
können.  Eine  derartige  Reparatur  dürfte,  unter  Umständen,  eine  mehrtägige  Unterbre- 
chung in  der  Versorgung  einzelner  Stadtreviere  verursachen  können.  Dazu  kommt  aber 
noch,  dass  wenn  ein  so  grosses  Wasserrohr  bricht,  das  demselben  unter  hohem  Druck 
entströmende  Wasser  bedeutende  Vorheerungen  anzurichten  im  Stande  ist.  Die  Ent- 
schädigungskosten dürften  in  solchen  Fällen  sehr  hoch  zu  stehen  kommen.  Aue  obigen 
Gründen  hat  bisher  kein  Wasserwerk  für  das  Vertheilungssystem  Röhren  von  mehr  als 
0,910  Meter  Durchmesser  in  Anwendung  gebracht.  Von  der  Lage  und  der  Richtung, 
welche  den  einzelnen  Röhrsträngen  zu  geben  sein  dürfte , wird  an  einer  anderen  Stelle 
die  Rede  sein.  Die  untere  Grenze  der  Hochstadt  ist  in  der  Horizontale  von  8 — 9 M. 
über  Null  des  Mühlendamm  - Pegels  liegend  gedacht  worden.  Nach  der  Volkszählung 
von  1871  hatten  die  8 — 9 M.  über  Null  dos  genannten  Pegels  liegenden  nörd- 
lichen Bezirke  der  Stadt  71,400  Einwohner.  In  diesen,  der  ferneren  Ausdehnung  sehr 
fähigen  Bezirken  hersoht  eine  grosse  Baulust  und  die  Einwohnerzahl  wird,  wenn  man 
für  den  Zuwuchs  den  im  Eingänge  dieses  Berichts  zu  Grunde  gelegten  Prozentsatz  von 
5,11  pro  anno  auch  hier  anwendet,  voraussichtlich  am  Schlüsse  des  Jahres  1876  um 
18,243  also  auf  89,643  Seelen  gestiegen  sein.  Der  Sicherheit  und  runden  Rechnung 
wegen  ist  dem  Entwurf  für  die  Wasseranlagen  der  Hochstadt  anstatt  dieser  Zahl  eine 
Einwohnerzahl  von  100,000  zu  Grunde  gelegt  worden.  Wie  Eingangs  dieses  Projekts 
bereits  angedeutet,  sollen  die  alten  Wasserwerksanlagen  auf  dem  WindmÜhlenberg  unter 
Beibehaltung  des  Benutzbaren  zu  einer  Wasserhebungsanstalt  für  die  Hochstadt  umge- 
schaffen werden.  Die  Lage  dos  Grundstücks  auf  dem  Windmtthlenberge  vor  dem  Prenz- 
luuer  Thore,  beinahe  in  der  Mitte  der  länglich  gestreckten  Hochstadt,  und  beinahe 
auf  dem  höchsten  Punkte  des  Plateaus  innerhalb  des  Weichbildes,  ist  für  den  genannten 
Zweck  besonders  günstig.  Zwar  befindet  sich  an  der  nördlichen  Grenze  des  Weichbildes 
eine  noch  zwei  Meter  höher  gelegene  Fläche,  dieselbe  liegt  aber  6chon  zu  entfernt,  um 
mit  Vortheil  benutzt  werden  zu  können.  Auf  dem  Windinülilenberg  neben  dem  Thurmo, 
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welcher  das  Standrohr  oder  Sicherheitsventil  für  das  Vertheilungssystem  der  Nieder- 
stadt umschliesst,  liegt  ein  offenes  Reservoir,  welches  wegen  zu  geringer  Höhenlage 
seit  Jahren  für  die  Versorgung  der  Stadt  entbehrlich  geworden  ist.  Dieses  Reservoir 
kann  für  die  Versorgung  der  Hochstadt  als  Ausgleichungsreservoir  sehr  wohl  benutzt 
werden.  Nach  Tabelle  Nro.  1 bedürfen  100,000  Einwohner  am  Tage  des  stärksten 
Consums,  den  durchschnittlichen  Tagesconsum  des  Jahres  zu  100  Liter  per  Kopf  ange- 
nommen, (0,1*12  X 100,000  =)  14200  Kbm.  Wasser  in  24  Stunden  und  nach  Tabelle 
Nr.  2.  muss  ein  Ausgleichungsreservoir  */4  dieses  Tagesconsums  =:  3560  Kbm.  zu  fassen 
im  Stando  sein.  Das  vorhandene  Reservoir  kann  zwar  nur  3280  Kbm.  Wasser  fassen, 
und  wird,  da  es  überwölbt  werden  muss,  durch  die  hinzubauenden  Pfeiler  sogar  auf 
einen  Inhalt  von  2950  Kbm.  reducirt  werden,  allein  das  Wasserzuführungsrohr  ist  im 
Stande  unter  den  bisherigen  und  ferner  beizubehaltenden  Druckverhältnissen  der  Nieder- 
stadt weit  mehr  als  14200  Kbm.  Wasser  in  24  8tunden  zu  liefern  und  das  Reservoir 
ist  daher  für  den  in’s  Auge  gefassten  Zweck  hinreichend  gross.  Das  auf  dem  Wind- 
mühlenberg  vorhandene  Reservoir  ist  also  nur  zu  überwölben  und  mit  Erde  zu  bedecken 
und  bleibt  sonst  unverändert.  Dagegen  findet  eine  Vermehrung  und  Veränderung  der 
auf  diesem  Grundstück  befindlichen  Wasserwerksanlagen  insofern  statt,  als  hier  ein 
Ilochresorvoir  erbaut  werden  muss.  Alles,  was  im  Vorgehenden  ira  Allgemeinen  gegen 
Hochreservoirs  eingewandt  worden  ist,  muss  aufrecht  erhalten  bleiben,  allein  in  diesem 
speciellen  Falle  walten  Gründe  ob,  welche  die  Anlage  oines  Hochreservoirs  vollständig 
rechtfertigen  und  unvermeidlich  machen.  Bei  den  Anlagen  zur  Versorgung  der  Nieder- 
stadt war  ein , in  einem  Thurme  stehendes  Hochreservoir  zu  vermeiden,  weil  bei  der 
grossen  Anzahl  der  Consumenten  und  der  Manigfaltigkeit  der  Verbrauchsweise  und  der 
Verbrauchszeiten,  sich  aus  den  Unregelmässigkeiten  des  Consums  zuletzt  eine  gewisse 
Regelmässigkeit  ergeben  musste.  Diese  Regelmässigkeit  besteht  in  einem  stetigen  Sinken 
des  Consums  bis  Mitternacht,  einor  demnächst  erfolgenden  Periode  des  Sichgleichbleibens 
und  schliesslich  in  einem  continuirlichen  Steigen  bis  auf  den  höchsten  Punkt.  8elbst 
zur  Zeit  des  geringsten  Consums  ist  aber  der  Wasserbedarf  der  Niederstadt  noch  so 
gross,  dass  Maschinen  von  bedeutender  Leistungsfähigkeit  in  unterbrochener  Thätigkeit 
bleiben  können.  Bei  der  Versorgung  einer  geringeren  Einwohnerzahl  ist  aber  ein  solches 
Resultat  nicht  zu  erwarten.  Beispielsweise  würde  die , für  100000  Einwohner  der 
Hochstadt  in  der  Nacht  eines  Wintermonats  zu  fördernde  Wassermasse,  nach  Tabelle 

I u.  II  kaum  (142  j<  4|17  - 60  x 60  x 84"")  19  Litar  pr°  8ec,mde  betr“Sen- 
den  ersten  Jahren  des  Betriebes  der  Wasserwerke  für  die  Hochstadt  ist  aber  nicht  zu 
erwarten,  dass  die  sämmtlichen  100,000  Einwohner  auch  sofort  an  dem  Wasserconsum 
betheiligt  sein  werden.  Das  zu  fördernde  Wasserquantum  würde  daher  noch  viel  weniger 
als  19  Liter  pro  Sekunde  und  in  der  That  zu  gering  sein,  um  überhaupt  ohne  Reser- 
voir per  Dampfkraft  nach  Bedürfnis  gefördert  werden  zu  können.  Ungeachtet  der 
dadurch  entstehenden  Kosten  ist  daher  für  die  Versorgung  der  Hochstedt  ein  über  dem 
Terrain  liegendes  Hochreservoir  durchaus  erforderlich.  Die  mit  dergleichen  Hochreservoiren 
verbundenen  Ueholstinde  müssen  auf  ein  Minimum  reducirt  werden.  Es  ist  daher  ge- 
boten das  Hochreservoir  auf  dem  Windmtthlenberge  so  klein  wie  nur  angänglich  zu 
erbauen,  sich  also  auf  ein  Reservoir  zu  beschränken,  welches  ausreicht,  den  Wasser- 
bedarf von  100000  Consumenten  für  die  Zeit  von  Mitternacht  an  bis  4 Uhr  Morgens  zu 
decken.  Die  Maschinen  würden  demnach,  wenn  die  Zahl  der  Consumenten  auf  100,000 
gestiegen  ist,  4 Stunden  Ruhe  haben,  in  den  ersten  Jahren  des  Betriebes  also  noch  bedeutend 
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mehr.  Dag  Reservoir  soll  nur  den  Bedarf  der  Nachtstunden  decken.  Die  Höho 
desselben  aber  Terrain  wird  desghalb  bedeutend  niedriger  bemessen  werden  können, 
als  dies  sonst  möglich  w&re,  weil  während  dor  Zeit  des  geringeren  Verbrauchs  auch  der 
durch  Reibung  verursachte  Höhenverlust  bedeutend  geringer  ist.  Der  Boden  des  Re- 
servoirs wird  daher  in  dem  Niveau  von  -j-  46  M.  des  Mühlcndammpegels  angelegt 
werden  können.  Der  Bau  ist  folgendermasseu  projektirt:  In  der  Mitte  steht  der  Schorn- 
stein der  Dampfmaschinen  und  ein  zweischenklicbes  Standrohr.  Beide  sind  in  einen 
Thurm  eingeschlossen.  Diesen  Thurm  umgiebt  ein  zweiter  Thurm  von  rot.  18.  M.  Durch- 
messer, in  welchem  ein  ringförmiges  eisernes  Reservoir  eingebaut  ist.  Der  Thurm  des 
8tandrohres  steigt  also  aus  dem  Dach  des  Reservoirthurmes  und  der  Schornstein  aus 
dem  Dach  des  Standrohrthurmes  empor.  Der  Wasscrconsum  in  den  Stunden  von  12 
Uhr  Mitternacht  bis  4 Uhr  Morgens  ist  nach  Tabelle  II  gloich  4,2  pCt.  des  Verbrauchs 
der  24  Stunden.  Hiernach  berechnet  sich  der  Minimalichalt  des  Reservoirs  auf 

^ 596  Kbm.  Da  aber  dieser  geringe  Inhalt  ausser  allem  Verhältnis  zu 

den  Kosten  des  Thurmcs  stehen  wflrde,  so  ist  dem  Reservoir  ein  Inhalt  von  1200  Kbm. 
zugedacht  worden.  Der  4 M.  breite  Weg,  welcher  gegenwärtig  nach  dem  Grundstück 
auf  dem  Windmühlenberg  führt,  muss  eine  Breite  von  12  M.  erhalten  und  gepflastert 
werden.  Der  Grund  und  Boden  für  die  Aufstellung  der  Maschinen  und  für  ein  zweites 
künftig  hier  zu  erbauendes  Reservoir  muss  angekauft  worden.  Ferner  mus  ein  Ent- 
leerungsrohrstrang,  welcher  die  rasche  Entleerung  des  Reservoirs  ermöglicht,  angelegt 
werden.  Die  Vertheilungsröhren  gehen  von  dieser  Wasserhebungsstation  auf  dem 
Windmühlenberge  aus  und  verzweigen  Bich  über  die  Hochstadt  nach  Osten  und  Westen 
zu.  Innerhalb  des  Bereiches  des  vorhandenen  alten  Rohrnetzes  liegen  rot.  12,000  Grund- 
stücke mit  rot.  652,000  Einwohnern.  Es  sind  jedoch  hiervon  erst  8114  mit  Wasserleitung 
versehen.  Daraus  lässt  sich  mit  Sicherheit  schliessen,  dass  mehrere  Jahre  vergehen 
werden,  bevor  die  präsumirte  eine  Million  Einwohner  der  Hauptstadt  an  der  projektirten 
Wasserversorgung  theilnehmen  wird.  Bisher  sind  nur  in  einigen,  zu  den  Ausnahmen 
zu  rechnenden  Jahren  mehr  als  600  Grundstücke  mit  dem  Rohrsystem  der  alten  Was- 
serwerke verbunden  worden.  Werden  600  Grundstücke  als  die  Normalzahl  angenommen, 


( 


14200  x 4,2  _ 
100 


so  dürften 


ungefähr 


14829—8114 

600 


^ 10  Jahre  vergehen,  bevor  die  am  Schlüsse  des 


Jahres  vorhanden  gewesenen  Grundstücke  mit  dem  öffentlichen  Rohrsystem  verbunden  sind. 

Die  neuen  Werke  in  der  dargelegten  Grösse  auf  einmal  zur  Ausführung  zu  bringen, 
ist  daher  weder  erforderlich  noch  rathsam.  Die  Ausführung  der  Hauptanlagen  nament- 
lich also  der  Wassergewinnungs-  und  Wasserhebungsanlagen , kann  vielmehr  in  zwei 
beinahe  gleichen  Abschnitten  vor  sich  gehon.  Aber  auch  bei  den  Wasservertheilungs- 
anlagen  ist  die  abschnittsweise  Ausführung  in  dem  Projekt  angestrebt  worden.  Von  den 
drei  Rohrfahrten  vom  Charlottenburgor  Plateau  nach  der  Stadt  sollen  vorläufig  nur 
zwei  gelegt  werden. 


Die  eine  tritt  bei  der  Chausseestrasse  von  Norden  her  in  die  Stadt  ein,  und  miindet 
in  den  vorhandenen  0,720  M.  Hauptstrang  auf  dem  Alexander  - Platz,  die  andere  läuft 
südlich  vom  Zoologischen  Garten  hin , tritt  halbwegs  zwischen  den  Schifffahrtskanal 
und  Schöneberg  in  die  Potsdamerstrasse  ein,  geht  die  BeUealliancestrassc  entlang,  pas- 
sirt  den  Kanal  an  der  Bellealliance- Brücke  and  wird  mit  dem  daselbst  vorhandenen  0,720 
M.  Uanptstrang  und  ebenso  mit  dem  0,720  Meter  mittleren  llauptstrang  an  der  Kreuzung 
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der  Markgrafen  und  Leipzigcrstrassc  verbanden.  Das  Ilauptrobr  für  das  Yertheilungs- 
system  der  1 lochstad t geht  mit  0,61  M.  Durchmesser  von  dem  Reservoir  ab  und  läuft 
mit  rot.  0,31  Meter  Durchmesser  am  Louisenbrunnen  aus.  Die  Vertheilungsröhren  in 
der  Hoch-  und  Niederstadt  werden  nach  Bedürfniss  gelegt.  Die  Veranschlagung  dieses 
Theils  der  Anlagen  bietet  daher  grosse  Schwierigkeiten  dar.  In  den  diesen  Bericht  begleitenden 
Anlagen  sind  die  Kosten  der  in  Vorstehendem  projektirten  neuen  Werke  veranschlagt 
worden.  Laut  Anschlag  Seite  702  betragen  die  Kosten  für  die  zuerst  zur  Ausführung 
kommende  Abtheilung  der  neuen  Wasserwerksanlagcn,  also  die  Kosten  der  Anlagen  mit 
Ausschluss  des  Landerwerbs  zur  Gewinnung  von  '/•  Kbm.  Wasser  pro  Sekunde  und 
zu  der  dem  Bediirfniss  entsprechenden  Vertheilung  desselben  in  die  Stadt  4,201,736  Thlr. 

792,672  Thlr. 
416,730  , 
1,760,000  , 
231,876  „ 
761,250  B 
209,209  , 

In  Summa  wie  oben  4,201,736  Thlr. 

Die  Ausführung  der  zweiten  Abtheilung  der  neuen  Wasserwerksanlagen  wird  vor- 
aussichtlich erst  7 bis  8 Jahre  später  erfolgen  und  insofern  ist  auf  die  Veranschlagung 
der  Kosten  derselben  nur  wenig  Werth  zu  legen.  Der  besseren  Uebersicht  wegen  sind 
aber  auch  die  Kosten  dieser  Abtbeilung,  also  die  Kosten  der  zur  Gewinnung  und  Ver- 
theilung eines  ganzen  Kubikmeters  Wasser  pro  Secunde  erforderlichen  Vermehrung 
der  Anlagen  berechnet  und  Seite  702  des  Anschlags  auf  fernere  2,443,000  Thlr.  ermittelt 
Dieselben  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen  Anlagen  wie  folgt: 

Für  die  2.  Anlage  am  Tegeler  See  und  den  Bohrstrang  nach  dem  Char- 


lottenburger Plateau 792,672  Thlr. 

Für  die  Vermehrung  der  Anlagen  auf  dem  Plateau  ....  389,000  „ 

Für  die  3.  Rohrfahrt  nach  der  Stadt 700,000  „ 

Für  die  Wasserhebungsmaschine  auf  dem  Windmühlenbergo  . 18,200  „ 

Für  den  Rest  des  Vertheilungsrohrnetzes 456,750  „ 

Insgemein  für  Vorarbeiten,  unvorhergesehene  Fülle  etc.  . . 01,378  , 


In  Summa  wie  oben  2,443,000  Thlr. 


Dieser  Betrag  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Anlagen  wie  folgt: 

Für  die  Anlagen  am  Tegeler  See  incl.  des  Stranges  bis  zum  Charlot- 
tenburger Plateau 

Für  die  Anlagen  auf  dem  Charlottenburger  Plateau  . . . . 

Für  die  Uauptvertheilungs-Rohrfahrten 

Für  die  Anlagen  auf  dem  Windmühlenberge  zur  Versorgung  der  Ilochstadt 

Für  das  VertheilungsDetz 

Insgemein  für  Vorarbeiten,  unvorhergesehene  Fülle  eto. 


Berlin,  den  20.  Mai  1874. 


Der  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke. 
Henry  Gill. 
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Die  jährliche  Zunahme  des  Wasserverbrauchs,  die  Schwankungen  im  Tagesconsum  und  den  Verbrauch  p,ro  Kopf 

nachweisend. 
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Tabelle  II. 

Der  Wasserverb rauch  pro  Stunde  in  Procentsitzen  des  Verbrauchs 
der  24  Stunden  am  22.  August  1873,  zur  Zeit  des  grössten  Wasserver- 
brauchs. 
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Mithin  1046,36  . 27,2  = 28460,72  Kbm.  . 4,41  Thlr.  = 125511,77  für  den  Thurm, 
Bassin,  wie  das  des  Windmühlenbergprojectes  41863,00  für  das  Bassin,  in  Summa 

167865  Thlr.,  oder:  — ^^65~  = 218,2  Thlr.  pro  Qu.-M.  Fliehe  des  Bassins. 

767 

Für  den  Ueberschlag  Fall  3a:  2 Bassin,  Gesammtinbalt  9275,0  Kbm,  jedes  Bassin 
Inhalt  4638,0  Kbm.,  bei  6,0  M.  Wassertiefe  927  Qu.-M.  Fliehe.  Durchmesser  statt  wie 
oben  31,25,  in  diesem  Falle  rot.  84,5,  sonst  in  Betreff  der  Höhe  wie  oben.  927  Qu.-M. 
i 218,2  Thlr.  = 202271  Thlr.  pro  Reservoir. 

Für  Ueberschlag  Fall  3b:  1 Bassin,  Inhalt  3090,0  Kbm.,  bei  5,0  M.  Wassertiefe 

618,0  Qu.-M.  Fliehe.  Durchmesser  statt  31,25  wie  oben,  rot.  28,25,  sonst  in  Betreff 
der  Habe  wie  oben.  618,0  Qu.-M.  h 218,2  Thlr.  = 134848  Thlr. 

Tabelle  Dl. 

Vertheilungs-Anlage. 

Die  Leistung  der  Wasserhebungsmaschineu  soll  für  den  Durchschnittsverbrauch  der 
18  Stunden,  von  5 Uhr  früh  bis  11  Uhr  Abends,  passend  gemacht  werden. 

Die  Maschinen  leisten  laut  Nachweis  der  Tabelle  III  22  pCt.  mehr,  als  die  Durch- 
schnittsleistung der  24  Stunden.  Der  Inhalt  des  Ausgleichungsreservoirs  muss  hierbei 
9276  Kbm.  sein. 


A. 

B. 

C. 

D. 

Tageszeit. 

Stunde 
von  — bis 

Verbrauch 

pro 

Stunde. 

Der 

ganze  Ver- 
brauch pro 
24  Stunden 
= 100 

Kbm. 

Wirklicher 
Verbrauch  pro 
Secunde  in 
jeder  Stunde 
bei  einem  wirk- 
lichen Durch- 
schnittsver- 
brauch von 
1 Kbm.  pro 
Secunde 

Kbm. 

Wirklicher  Verbrauch 
mehr  | weniger 

als  der  Durcbschnittsver- 
brauch  der  18  Stunden. 
Durchschnittsverbrauch  =: 
Im»  Kbm.  pro  Secunde 
mehr  | weniger 

Kbm. 

Früh . . . 
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Es  ist  in  Rnbrik  B gezeigt,  dass  in  den  18  8tunden  des  Betriebes,  von  5 Uhr  früh 
bis  11  Uhr  Abends  9 1 ,e  pCt.  des  in  den  24  Stunden  verbrauchten  Wassers  geliefert 

91 


werden  muss.  Die  durchschnittliche  I.eistung  jeder  Stunde  ist 


_*•  — 1 

18  * 
100 

Leistung  der  24  Stunden.  Die  Durchschnittsleistung  der  24  Stunden  ist 


pCt.  der 
= 4,„. 


Die  Mehrleistung  der  Maschinen  muss  daher  in  dem  Verhältnis  5,, 


= 122:  100 


stehen.  Die  Maschinen  müssen  22  pCt.  Arbeit  mehr  leisten,  als  die  Durchschnittsleist- 
ung der  24  Stunden. 

Rubrik  C gieht  den  wirklichen  Verbrauch  pro  Secunde  in  jeder  der  18  Stunden  an, 
unter  der  Annahme,  dass  der  Durchschnittsverbrauch  1 Kbm.  pro  Secunde  ist.  Die 
Summe  der  wirklichen  Verbrauche  einer  Secunde  in  18  Stunden,  von  & Uhr  früh  bis 

21„ 


8 Uhr  Abends,  ist  21,,,,  Kbm.  oder  im  Durchschnitt 


18 


= 1* 


Kbm.  pro  Sec. 


Rubrik  D zeigt,  dass  in  18  Ständen,  während  11  Stunden,  der  Verbrauch  mehr, 
als  der  Durchschnittsverbrauch  ist.  Der  [nhalt  des  Ausgleichungsreservoirs  muss  so  be- 
messen werden,  dass  er  diesen  Mehrverbrauch  etwas  übersteigt.  Die  Summe  dieses 

2„ 


Mehrverbrauches  ist  2,.,,  Kbm.  oder  im  Durchschnitt  der  11  Stunden  — 


11 


= 0„ 


Kbm.  pro  Secunde.  Da  nun  die  wirkliche  Leistung  1 Kbm.  pro  Secunde  ist,  so  muss 
das  Reservoir  als  Vorrath  halten:  0„lM.  60.  60.  11  = 8561, (f  Kbm.,  hierzu  zur  Deck- 
ung der  Zufälligkeiten  des  Betriebes  l/lt  — 713.,,  Kbm.,  in  Summa  9274,,,  Kbm. 


Tabelle  IV. 

Vertheilungs -Anlage. 

Die  Leistung  der  Wasserhebungsmascbinen  soll  für  den  Durchschnittsverbrauch  der 
14  Stunden,  von  6 Uhr  früh  bis  8 Uhr  Abends  passend  gemacht  werden.  Die  Maschinen 
müssen  37  pCt.  mehr,  als  die  Durchschnittsleistung  der  24  Stunden  liefern  können. 
Der  Inhalt  des  Ausglcichungsreservoirs  muss  hierbei  ~ 3090  Kbm.  sein. 

Es  wird  in  Rubrik  B gezeigt,  dass  in  den  14  Stunden  des  Betriebes  von  6 Uhr 
früh  bis  8 Uhr  Abends  80, , pCt.  des  in  den  24  Stunden  verbrauchten  Wassers  geliefert 

80 

werden  müssen.  Die  Durchschnittsleistung  jeder  Stunde  ist  — = 5„,  pCt.  der  Leist- 


14 

ung  der  24  Stunden.  Da  die  Durchschnittsleistung  der  24  Stunden  — 


100 

"24 


so  muss  die  Mehrleistung  der  Maschinen  in  dem  Verhältniss  5„, : 4„,  stehen  = 137  : 100, 
oder  37  pCt.  mehr  betragen. 

Rubrik  C gieht  den  wirklichen  Verbrauch  pro  Secunde  in  jeder  der  14  Stunden  an, 
unter  der  Annahme,  dass  der  Durchschnittsverbrauch  1 Kbm.  pro  Secunde  ist.  Die 
Summe  des  wirklichen  Verbrauchs  einer  Secunde  in  den  14  Stunden  von  6 Uhr  früh  bis 

19„ 


8 Uhr  Abends  ist  19,,,,  Kbm.,  oder  im  Durchschnitt 


14 


= 1„ 


Kbm.  pro  Sec. 


Rubrik  D zeigt,  dass  ln  den  14  Stunden  während  9 Stunden  der  Verbrauch  mehr 
als  der  Durchschnittsverbrauch  ist.  Der  Inhalt  des  Ansgleichungsrescrvoirs  muss  so  be- 
messen werden,  dass  er  diesen  Mehrverbrauch  etwas  übersteigt.  Es  liegt  aber  eine 
Stunde  mitten  in  der  Reihenfolge , wo  der  Verbrauch  weuiger  als  der  Durchschnittsver- 
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A. 

Tages- 

zeit. 

Stunde 
Ivo  n — bis! 


B. 

Verbrauch 
[pro  Stunde.! 
Der  ganze] 
Verbrauch 
pro  24 
Stunden 
= 100 
Kbm. 

Kbm. 


C. 

Wirklicher 
Verbrauch  pro 
Secunde  in 
jeder  Stunde, 
|bei  einem  wirk- 
lichen Durch- 
schnittsver- 
brauch  von 
1 Kbm.  pro  Sec.| 
Kbm. 


D. 

Wirklicher  Verbrauch! 

mehr  | weniger 
als  der  DurchBchnitts-| 
verbrauch  der  14 
Stunden.  Durch- 
schnittsverbrauch 
= 1„,  Kbm.  pro  Sec. 
mehr  | weniger 
Kbm. 


Bemerkungen. 


Krüh 


Mittag 


6—  7 

7—  8 

8—  9 

9— 10 
10—11 
11—12 
12-  1 

1-  2 

2—  3 

3—  4 

4—  & 

5—  6 

6—  7 

7—  8 


5.. 

6.. 

6» 

6., 

e„ 


80„ 


l>sn 

1>»«i 

1*«S7 
1 Mao 


I9.,i 


®nii 

0,o«o 

0»o*i 


0>m 


0,. 


»«SS  _ , 

14  “ 

Durchschnitts  - Ver- 
brauch pro  Stunde. 
Die  Zahlen  in  Rubrik 
D.geben  d.  Differenzen 
pro  Stande  zwischen 
dem  wirklichen  und 
dem  Durchschnitta- 
verbrauch  an. 


brauch  ist.  Dasjenige,  welches  die  Maschinen  in  dieser  Stunde  mehr  liefern,  kommt 
sogleich  in  der  nächsten  Stunde  znr  Verwendung.  Der  sonBt  erforderliche  Inhalt  des 
Reservoirs  wird  daher  am  dieses  Quantum  verringert.  Die  Summe  dieses  Mehrverbrauchs 

ist  nach  Abzug  der  einen  Periode  des  Minderverbrauchs  - — *-  = — **- 

0„„  Kbm.  pro  Secunde  im  Durchschnitt  der  neun  Stunden.  Das  Reservoir  muss  daher  als  Vor- 
rath halten:  0,4l, . 00 . GO.  9 = 2851,,  Kbm.  Hierzu  zur  Decknng  der  Zufälligkeit  des 
Betriebes  '/ii  — 237„  Kbm.  in  Summa  3088,,  Kbm.  rot.  3090  Kbm. 

Vorgleiehs  -Ueberschläge. 

Fall  L 

Wenn  ein  H ochreservoi r auf  dem  Charlottenburger  Plateau  so  gross 
überirdisch  aufgebaut  wird,  dass  dessen  Inhalt  die  stündlichen 
Schwankungen  des  Verbrauchs  ausgleicht. 

Inhalt  in  Miuim.  bei  1 Kbm.  pro  Secunde  gewonnenen  Wassers  am  Tegeler  8ee 
1.  24.  60.  60. 


nach  Tabelle  II. 


= 21600  Kbm.  projectirtcm  Inhalt  des  Reservoirs. 


Wasserhebungsmaschinen  am  Tegeler  See. 

Wasserspiegel  im  1.  Brunnen 

Reibung  in  den  Saugerühren 

Reibung  bis  zum  Hochreservoir 

Wasserspiegel  des  Reservoirs 


— 1,5  M. 

+ 1,0  , 
+ 6,0  . 
+ 51,6  » 

60,0  M. 
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60,0  M.  Hubhöhe  der  Wasserpumpen.  1.  — = '800  affective  Pferdekräfte.  800 

*/«  — rot  1000  Pferdekrifte. 

1000  Pferdekraft  Wasserhebungsmaschinen  am  Tegeler  See  incl.  Maschinen-  und  Kessel- 
gebiude,  Kohlenschuppen  und  Schornstein  etc.  600  Thlr.  . . 600,000  Thlr. 

1 doppeltes  Reservoir  auf  einem  Unterbau  von  Mauerwerk,  Boden  des 
Reservoirs  13,5  M.  Ober  Terrain,  Inhalt  23100  Kbm.  das  Ganze  mit 
Erde  umschattet  und  aberdeckt  ......  . 1,335,670  , 

Summa  1,935,670  Thlr. 

Fall  II. 

Ueberschlag  der  Kosten  wenn  das  Zwischenreservoir  auf  dem  Char- 
lottenburger Plateau  in  demTerrain  gebaut  wird  undDampfmaschinen 
daraus  das  Wasser  zur  Höhe  von  + 49  Berliner  Pegel,  zur  Deckung 
des  grössten  stündlichen  Gebrauchs  heben. 

Inhalt  des  Zwischenreservoirs  24,380  Kbm.  Wasserspiegel  + 27,3  Berliner  Pegel. 

Wasserhebungsmaschinen  am  Tegeler  See. 

1 1 000 

Hubhohe  36,0  M.,  daher  — — — 480  effekt.  Pferdekrifte.  480.  */«  rot. 

600  Pferdekrifte. 

600  Pferdekraft  Wasserhebungsmaschinen  am  Tegeler  Sec  incl.  Maschinen,  Kessel- 

gebiude,  Kohlenschuppen,  Schornstein  600  Thlr 360,000  Thlr. 

1 doppeltes  Reservoir,  Inhalt  24,380  Kbm.  im  Terrain  gebaut,  Was- 
serspiegel + 27,3  Berliner  Pegel,  nach  speciellem  Anschläge.  . 234,500  „ 

Die  an  diesem  Reservoir  stehenden  Dampfmaschinen  für  die  Ver- 
theilung  haben  den  grössten  stündlichen  Verbrauch  zu  decken,  müssen  daher 
(siehe  Tabelle  HI.)  1,51  Kbm.  pro  Secunde  schaffen  können.  Hubhöhe 

49.  — (27 . 3-4,6)  = 26,2  M.  - -1'  ^6'ä-  1000  = 527,5  cffective 

75 

Pferdekrifte.  (527,5.  ‘/«  ~)  659,4  rot.  660  Pferdekrifte. 

660  Pferdekraft  Wasser hebungsmaschinen  incl.  Maschinen  - und 
Kesselgebiude,  Kohlenschuppen,  Schornstein  etc.  600  Thlr.  . . 396,000  „ 

1 Thurm  für  das  Standrohr  38  M.  hoch.  Der  Schornstein  der  Dampf- 
maschine liegt  in  der  Mitte  desselben 14,000  „ 

Summa  1,004,500  Thlr. 

Fall  in  a. 

Ueberschlag  der  Kosten,  wenn  das  Zwi s chenreser vo i r auf  dem  Char- 
lottenburger Plateau  in  das  Terrain  gebaut  wird,  und  die  D ampf ma- 
sebinen  zur  Deck un g de s D urchschn ittsver br auchs  in  den  Standen 
von  5 Uhr  frflh  bis  11  Uhr  Abends,  ausgefahrt  werden. 

Die  Ausgleichung  der  Schwankungen  in  dem  stündlichen  Ver- 
brauch in  den  obigen  18  Stunden,  geschieht  durch  die  in  Thürmen 
stehenden  Hochreservoire. 

Die  Dampfmaschinen  am  Tegeler  See,  sowie  das  Reservoir  im  Terrain  lind  wie  in 
Fall  Nr.  2. 

600  Pferdekraft  Wasserhebungsmaschinen  600  Thlr 860,000  Thlr. 
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1 doppeltes  Reservoir,  24,380  Kbm.  Inhalt 234,500  Thlr. 

Die  am  Zwischenreservoir  stehenden  Dampfmaschinen  haben 
nnr  den  Durchschnittsverbrauch  der  Stunden  von  6 Uhr  froh  bis 
II  Uhr  Abends  zu  decken,  müssen  das  Wasser  bis  zu  einer  Höhe 
(49  + 2,5)  — (27,3  — 4,5)  = 28,7  M.  heben.  Nach  Tabelle 
IIL  haben  dieselben  22  pCt.  Mehrarbeit,  als  die  Durchschnittsleistung 

der  24  Stunden  su  verrichten.  100°-  *■  ^ 22~  28’7  _ 466)85 

effecL  Pferdekr&ftc  466,85.  •/«  = 583,56  oder  rot. 

584  Pferdekraft  Wasserhebungsmaschinen  incl.  Maschinen-  und  Kesselge- 

b&ude,  Kohlenschuppen  Schornstein  etc.  * 600  Thlr.  . . . 350,400  „ 

Nach  Tabelle  III.  muss  zur  Ausgleichung  der  Schwankungen  im  stünd- 
lichen Verbrauch  der  Wasservorrath  im  Hochreservoir  rot.  9276 
Kbm.  betragen.  Hierzu  zwei  Reservoire  in  Thürmen.  Boden  der 
Reservoire  in  Thürmen  -|-  46,5  M.  Terrain  + 27,8  M.  Inhalt 
jedes  Bassins,  4638  Kbm.  bei  6,0  M.  Wassertiefe. 

2 Bassin,  202.271  Thlr. 404,548  „ 

Summa  1,349,442  Thlr. 

Fall  III  b. 

Wenn  das  Zwischenreservoir  auf  dem  Charlottenburger  Plateau  in  das 
Terrain  gebaut  wird  und  die  Dampfmaschinen  zur  Deckung  des 
Durchs  chnittsverbrauohs  in  den  Stunden  von  6 Uhr  früh  bis  8 Uhr 
Abends  ausgeführt  werden. 

Die  Ausgleichung  der  Schwankungen  in  dem  stündlichen  Verbrauch  in  den  obigen 
14  Stunden  geschieht  durch  ein  in  einem  Thurm  stehendes  Hoohreservoir.  Die  Dampf- 
maschinen am  Tegeler  8ee,  sowie  das  Reservoir  auf  dem  Charlottenburger  Plateau  sind 
wie  in  Fall  II. 

600  Pferdekraft  Wasserhebungsmaschinen  600  Thlr 360,000  Thlr. 

1 doppeltes  Reservoir,  Inhalt  24,380  Kbm. 234,500  „ 

Die  aus  diesem  Reservoir  schöpfenden  Dampfmaschinen  haben 
den  durchschnittlichen  Verbrauch  der  Stunden  von  6 Uhr  früh  bis 
8 Uhr  Abends  zu  decken,  müssen  das  Wasser  bis  zu  einer  Höhe, 
wie  im  Fall  Nr.  3.,  28,7  M.  heben.  Nach  Tab.  IV.  haben  die- 
selben 37  pCt.  Mehrarbeit  als  die  Durchschnittsleistung  der  24 

, 1.  1,37.  1000.  28,7  . 

Stunden  zu  verrichten.  — - = 524,25  effective 

75 

Pferdekraft  524,25.  */t  rot. 

655  Pferdekraft  Wasserhebungsmaschinen  incl.  Maschinen-  undKesselge- 

b&ude,  Kohlenschuppen,  Schornstein  etc.,  600  Thlr.  . . . 393,000  „ 

Nach  Tabelle  IV.  muss  zur  Ausgleichung  der  Schwankungen 
im  stündlichen  Verbranch  der  Wasservorrath  im  Reservoir  3090 
Kbm.  betragen. 

I Bassin,  Boden  desselben  -f-  46,6  Berl.  Pegel,  Terrain  -j-  27,3  Berl. 

Pegel,  Wasserböhe  5,0  M.,  Inhalt  3090  Kbm 134,848  „ 

Summa  1,122,348  Thlr. 
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Ueberschlag  der  Kosten  der  Anlage  an  dem  Tegeler  See,  um  0,5  Kbm. 
pro  Sec.  durch  Brunnen  zu  gewinnen  and  in  ein  auf  dem  Charlotten- 
burger Plateau  gelegenes  nochreservoir  zu  fördern. 
Brunnen-Anlagen. 

Ein  System  von  Brunnen  4,5  M.  Süsserer  Durchmesser,  1,6  M.  innerer  Durchmesser 
nach  Muster  des  Tiefbrunnens  der  Wasserhebungsanstalt  vor  dem Stralauerthore  Berlins; 
vom  Wasserspiegel  bis  zum  unteren  Kranz  20  Meter. 

1 4 Stück  Brunnen  incl.  Senkung  Füllung,  und  Einsteigeschacht  ä 7000  Thlr.  98,000  Thlr. 


14  Stück 

340 

Mm.  Rückschlagsventile  ä 70  Thlr 

980 

n 

14  Stück  340  Millimeter  Schieber  127 

Thlr. 

..... 

1,778 

w 

186  M.  Saugerohr  340 

Mm. 

Durchmesser 

18  Thlr 

3,348 

it 

186  „ 

1» 

450 

11 

11 

21 

11  .... 

3,906 

ii 

186  „ 

»» 

550 

11 

11 

28 

11  .... 

5,208 

*1 

186  „ 

»1 

600 

11 

11 

32 

11  .... 

5,952 

ii 

186  „ 

11 

650 

11 

11 

36 

11  .... 

6,696 

ti 

186  „ 

1» 

700 

>1 

11 

39 

11  .... 

7,254 

n 

186  „ 

11 

750 

11 

11 

44 

11  .... 

8,148 

ii 

80  „ 

11 

1200 

11 

11 

88 

11  .... 

7,040 

ii 

11,126 


Hierzu  für  Faoonstüoke  7'/,  pCt  von  148,346  Thaler 
Ein  Ausladeplatz  mit  Einlasskammcr,  Sichevorrichtung,  Rückschlags 
ventil  etc.,  Saugerohr  für  die  Maschinenanlagen  um  Wasser  aus 
dem  See  zu  heben,  incl.  Ausbaggerung  des  Bettes  des  See’s 
264  effective  Pferdekraft  oder  264.  */»  = 

320  Pferdekraft  in  3 Dampfmaschinen  von  gleicher  Grösse  getheilt. 

Die  Maschinen  sollen  Doppelcylindrisch,  Hochdruck  mit  Expansion 
und  Condensation,  Balancier,  Maschinen  mit  doppeltwirkender  Pumpe 

sein,  incl.  der  Kessel  400  Thlr 

Maschinen-  und  Kesselhäuser,  sowie  Kohlenschuppen  und  Wohnhaus 

für  die  Maschinenwärter 

6590  lfd.  M.  Rohr  von  0,910  Durchmesser , von  den  Wasserhebungs- 
maschinen bis  zum  Reservoir  auf  dem  Charlottenburger  Plateau 

08  Thlr 382,200 

Uebcrgaug  über  den  Schi fiffahrtskanal  und  über  die  Spree,  mit  Schieber 
und  Rückschlagsventil,  Formstücke  rot.  .....  35,000 


24.000  „ 

128.000  Thlr. 
64,000  „ 


Summa  792,672  Thlr. 


Kostenüberschlag  der  Wasserhebungs-Anlage  auf  dem  Charlotten- 
burger Plateau. 

Ein  Reservoir,  Inhalt  rot  12190  Kbm.,  bei  4,5  M.  Wassertiefc,  ganz 

in’s  Terrain  gebaut,  überwölbt  und  mit  Erde  überdeckt  . . 137,250  Thlr. 

640  M.  Entleerungsstrang,  0,610  Durchmesser  32  Thlr.  . . . 20,480  „ 

700 

— = 350  effective  Pferdekraft  oder  350 . % = 440  Pferdekraft 

in  vier  Maschinen  von  gleicher  Construction  und  Stärke.  Die  Ma- 
schinen sollen  doppelcylindrisch , Hochdruck  mit  Expansion  und 
Condensation,  Balancier  - Maschinen  mit  doppelt  wirkender  Pumpe 
sein. 
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1 Maschine  in  Reserve,  3 Maschinen  fähig  0,755  Kbm.  pro  Secunde, 

26,2  M.  hoch  zu  heben  und  in  die  Stadt  zu  fördern,  incl.  der 

Kessel  400  Thlr 176,000  Thlr. 

Maschinen-  und  Kesselhäuser,  sowie  Koblenschuppen  und  Wohnhäuser 

für  die  Maschinenwärter 88,000  , 

Zuschlag  für  ein  Standrohr  im  Thurm 25,000  . 

Summa  446,730  Thlr. 

Ceberschlag  der  Kosten  der  Hauptrohrstränge. 

10470  lfd.  M.  Druckrohr  0,910  Durchmesser  incl.  Verlegung  ä 68  Thlr.  711,960  Thlr. 

942  lfd.  M.  Druckrohr  0,850  Durchmesser  incl.  Verlegung  54  Thlr.  . 50,868  „ 

14618  lfd.  M.  Druckrohr  0,760  Durchmesser  incl.  Verlegung  44  Thlr.  643,192  , 

3587  lfd.  M.  Druckrohr  0,610  Durchmesser  incl.  Verlegung  32  Thlr.  . 114,784  „ 

1469  lfd.  M.  Druckrohr  0,510  Durchmesser  incl.  Verlegung  26  Thlr.  . 36,725  „ 

8956  lfd.  M.  Druckrohr  0,880  Durchmesser  incl.  Verlegung  18  Thlr.  . 71,190  „ 

Fagou-Stücke  5pCt.  von  vorstehender  Summe  von  1628719  Thlr.  mit  . 81,436  „ 

2 Spreeübergänge  12,000  Thlr •.  24,000  » 

8 Kanalübergänge  8,000  Thlr 24,000  „ 

Zur  Abrundung 1,845  „ 

Summa  1,760,000  Thlr. 


Ueberschlag  der  Kosten  der  Anlagen  vor  dem  Prenzlauer  Thor,  um 
0,26  Kbm.  pro  Secunde  zu  31  M.  zu  heben  und  in  die  Hochstadt  zu 

führen. 

Für  Pflastern  des  Weges  nach  dem  Grundstück 
187  x 8 = 1096  Qu.-M.  = 

1096  Qu.-M.  gewöhnliches  Dammpflaster  . . . 2.  — . — . 2,192.  — . — . 

Ueberwölbung  des  vorhandenen  Reservoirs  und 

Deckung  desselben  mit  Erde  ....  42,000.  — . — . 

1 Hochreservoir , Inhalt  rot.  1200  Kbm.,  Boden 
im  Niveau  46  Berliner  Pegel  incl.  Standrohr 

im  Thurm  und  Schornstein 104,670.  — . — . 

1318  lfd.  M.  0,315  Durchm.  Entleerungsstrang  nach 

dem  Alexanderplatz 12.  16.  — . 16,475.  — . — . 

105  effective  Pferdekraft  oder  105.  •/«  rot. 

130  Pferdekraft  in  3 Horizontalmaschinen  mit  Pum- 
pen und  Kessel.  Die  3 Maschinen  sollen  im 
Stande  sein,  0,25  Kbm.  pro  Secunde  aus  dem 
überwölbten  Reservoir  zur  Höhe  von  + 65  Ber- 
liner Pegel  zu  heben 300.  — . — . 39,000.  — . — . 

1 Maschine  und  Kesselhaus  nebst  Kohlen-Schuppen 

für  4 solche  Maschinen 20,000.  — . — . 

Für  Herstellung  der  Verbindungen  insgemein  7,538.  — . — ■ 

Summa  231,875.  — . — . 


Für  das  Vertheilungssystem  der  Hoch-  und  Niederstadt. 

Das  vorhandene  Vertheilungssystem  soll  im  Staude  sein,  12,000  Grundstücke,  also 
652,000  Einwohner  zu  versorgen.  Es  sollen  aber  nunmehr  1,000,000  versorgt  werden, 
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cs  bleiben  daher  noch  348,000  Einwohner  mit  Wasser  zu  versorgen.  Das  vorhandene 
Rohrsystem  zu  den  heutigen  Preisen  hat  einen  Werth  von  1,174,081  Thlr.  oder  pro  Kopf 
der  652,000  Einwohner  — 1,816  Thlr.  Da  aber  die  nunmehr  zu  versorgende  Bevölker- 
ung zerstreut  liegt,  also  nur  die  halbe  Dichtigkeit  der  bisher  versorgten  Bevölkerung 
hat,  so  dürfte  der  Preis  pro  Kopf  um  beinahe  100  pCt.  vergrössert  werden.  Es  wird 
daher  zur  Ermittelung  der  Kosten  des  neu  zu  legenden  Vcrtbeilungssystema  statt 
1,816  Thlr.  rot.  3,5  Thlr.  pro  Kopf  berechnet  werden  müssen.  Das  neu  zu  legende 
Vertheilungssystem  der  Hoch- und  Niederstadt  dürfte  daher  348,000.  3,5  =:  1,218, OOOThlr. 
kosten.  Es  wird  aber  die  Ausführung  nur  schrittweise  nach  Bedürfnis  erfolgen.  In 
der  ersten  Periode,  da  die  Hauptadern  gelegt  werden  müssen,  dürften  nur  etwa  */«  der 
obigen  Summe  zur  Verwendung  kommen  können.  Daher  1,218,000.  */»  = 761,250  Thlr. 

Zusammenstellung  der  Kosten  des  ersten  Theiles  der  Vergrösserungs- 
Anlage  der  städtischen  Wasserwerke,  excl.  des  Landerwerbes. 

1.  Die  Anlage  am  Tegeler  See  nebst  Leitungsrohr  nach  dem  Char- 
lottenburger Plateau 733,672  Thlr. 

2.  Die  Anlagen  auf  dem  Charlottenburger  Plateau  ....  446,730  „ 

3.  Die  Zufübrungsröhren  von  dem  Charlottenburger  Plateau  bis  ins 

Ilerz  der  Stadt,  incl.  der  Verbindungen  mit  dem  bestehenden  Ver- 
thcilungssystem,  sowie  des  Hauptstranges  der  Hochstadt  . . 1,760,000  „ 


4.  Die  Anlagen  vor  dem  Prenzlauer  Thor  zur  Versorgung  der  Hoch- 
stadt   231,875  , 

5.  Das  Rohrnetz  zur  Vertheilung  des  Wassers  ....  761,250  . 

Insgemein  für  Bearbeitung  des  Projectes,  für  Bauführung  und 
Unvorhergesehenes  mit  . 209,209  „ 


ßumma  4,201,736  Thlr. 

Um  1 Kb  m.  pro  Secundc  am  Tegeler  See  zu  gewinnen,  nach  Berlin  zu 
fördern  und  zu  vertheileo,  wird  hierzu  gerechnet  werden  müssen: 

1.  Die  zweite  Anlage  am  Tegeler  See  und  der  Rohrstrang  nach 

dem  Charlottenburger  Plateau 792,672  Thlr. 

2.  Anlagen  auf  dem  Charlottenburger  Plateau: 

Das  2tc  Reservoir 125,000  Thlr. 

Wagserhebungsmaschinen  440  Pferdekraft  ä 400 

Thaler  = 176,000  . 

Gebäude  für  diese  Maschinen  ....  88,000  „ 

389,000  . 

3.  Der  3te  Rohrstrang  nach  der  Stadt  gelegt 700,000  „ 

4.  Anlage  vor  dem  Prenzlauer  Thore: 

Eine  Wasserhebungsmaschine  = 35  effective  Pferdekraft  in  dem 
früher  errichteten  Gebäude  aufzustellen,  = 35.  '/*  = 44  Pferde- 


kraft 300  Thlr 13,200  » 

5.  Der  Rest  des  Rohrnetzes  zur  Vertheilung  des  Wassers  . . 456,750  , 

6.  Insgemein £. 


Summa  2,433,000  Thlr. 
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Schlusszusammcnstellung. 


Der  lte  Theil  der  Anlage 4,201,736  Tblr. 

Der  2tc  Theil  der  Anlage 2,443,000  » 


Summa  6,644,736  Tblr. 

Das  vorstehende  Projcct  ist  von  den  städtischen  Behörden  angenommen  und  dessen 
Ausführung  befohlen  worden. 


Literatur. 

Adam’s  verbesserter  Gasregulator.  Scientific  American  12.  September  1874  p.  166. 
Der  Regulator  unterscheidet  sich  von  den  gewöhnlichen  Diaphragma-Regulatoren  dadurch, 
dass  der  grössere  mittlere  Theil  der  elastischen  Zwischenwand  von  einer  llohlkugel  ein- 
genommen wird,  die  unten  offen  ist  und  an  der  sieh  eine  Röhre  mit  trichterförmiger 
Erweiterung  befindet , welche  in  die  Gaseinströmungsöffnung  hineinragt.  Durch  diese 
Einrichtung  ist  das  Innere  der  llohlkugel  stets  mit  dem  zuströmenden  Gas  in  Verbind- 
ung und  der  durch  den  Ueberdruck  desselben  entstehende  Auftrieb  erhöht  die  Empfind- 
lichkeit des  Apparates. 

Beaumd  G.  und  Petit  (Comptes  rendus  Bd.  79  p.  600  u.  631)  schlagen  in  zwei 
der  französischen  Academic  der  Wissenschaften  überreichten  Abhandlungen  vor,  Gas- 
wasser und  Gaskalk  zur  Vertilgung  der  Phylloxcra  und  als  Mittel  gegen  die  Trauben- 
krankheit  zu  benutzen. 

Clarkson,  John,  Ingenieur  in  Glasgow.  Maschine,  welche  als  Dampfpumpe,  als 
Motor  oder  als  Klüssigkeitsmesser  dienen  kann.  Engineering  11.  Sept.  1874  p.  210.  Die 
Erfindung  besteht  hauptsächlich  darin , dass  der  Vertheilungsschieber , welcher  Dampf 
oder  eine  andere  Flüssigkeit  abwechselnd  nach  den  entgegengesetzten  Enden  eines 
Cylinders  führt,  nicht  von  Aussen  durch  Excentrics  und  Schieberstangen  etc.  bewegt 
wird,  sondern  dass  der  Schieber  durch  Dampf,  der  an  den  Enden  der  Kammer  eintritt, 
verschoben  und  dadurch  eine  Umsteuerung  bewirkt  wird.  Der  im  Dampfcylinder  auf 
und  ab  gehende  Kolben  besteht  aus  2 getrennten  Stücken,  die  um  etwas  mehr  als  die 
Hälfte  der  Länge  des  Dampfcylinders  von  einander  abstehen  und  fest  verbunden  sind. 
Der  zwischen  beiden  liegende  Raum  communicirt  mit  der  äusseren  Luft  Sind  die 
Kolben  am  Ende  ihres  Laufes  nach  der  einen  Seite  angekommen,  so  wird  das  Dampf- 
zuströmungsrohr  zu  dem  Schieberkasten  aufgedeckt,  der  Vertheilungsschieber  nach  der 
entgegengesetzten  Seite  gerückt  und  dadurch  die  Umsteuerung  bewirkt. 

Durand,  E.  Annuaire  general  de  l’industrie  de  l’öolairage  et  du  chauffage  par 
le  gaz.  1874  — 1875  ( 1 " annee)  Paris,  au  burcau  du  Journal  „Le  Gaz“  66  Faubourg 
Montmartre.  Ein  Buch  von  190  8eiten,  welches  ein  Verzeichniss  der  in  Frankreich  mit 
Gas  beleuchteten  Städte  (die  übrigen  europäischen  Städte  sind  gleichfalls , aber  unvoll- 
ständig zusammengestellt) , der  französischen  Gasunternehmungen  (Gesellschaften) , der 
Gasingenieure,  der  Fabriken  und  Lieferanten  für  Gasartikel,  der  Installateure,  sowie  der 
Literatur  enthält;  somit  ein  Adressbuch  für  Frankreich,  dem  als  Anhaug  noch  eine 
bedeutende  Zahl  Inserate  beigegeben  ist.  Der  Preis  des  Buches  beträgt  1 Fr.  30  C. 

Eduards,  D.  0.  Economy  in  the  production  and  use  of  heat.  — The  Engineer 
21.  August  1874.  Der  Verfasser  stellt  zunächst  allgemeine  Betrachtungen  über  Wärme- 
menge und  Wärmei ntenBität  an,  und  zeigt  an  Beispielen,  wie  bei  der  Verbrennung  von 
Wasserstoff,  Kohlenstoff  oder  Verbindungen  derselben  stets  die  gleiche  Wärmemenge 
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erzeugt  «erde,  ob  die  Gase  in  reinem  Zustand  oder  mit  indifferenten  Körpern  (Stickstoff) 
gemischt  angewendet  «erden;  die  Intensität  nimmt  jedoch  in  letzterem  Falle  be- 
deutend ab.  Da  man  die  Wärmemenge  kennt,  «eiche  bei  der  Verbrennung  von  I gr. 
Kohlenstoff  oder  Wasserstoff  erzeugt  wird , so  lässt  sich  die  bei  der  Verbrennung  irgend 
eines  Leuchtgases  entwickelte  Wärme  berechnen , wenn  man  dessen  Zusammensetzung 
kennt.  Es  ergab  sich , dass  100  Kbf.  Gas  aus  Newcastle  - Kohle  von  spec.  Ge«.  0,420 
1,224  grains  ölbildendes  Gas,  11,142  grains  leichtes  Kohlenwasserstoffgas  and 
0,674  grains  Wasserstoff  enthielt  und  daraus  berechnet  sich  , dass  1 Kubikfuss  Gas  850 
Wärmeeinheiten  bei  der  Verbrennung  erzeugt.  — Ein  Gas  aus  Canncl-Kohle,  vom  spec. 
Ge«.  0,620,  bestand  aus  4,28  engl,  grains  ölbildendem  Gas  und  11,97  grains  leichtem 
Koblenwasserstoffgas , und  hieraus  berechnet  sich  die  bei  der  Verbrennung  von  1 Kbf. 
erzeugte  Wärme  zu  1162  Wärmeeinheiten.  — Die  Aufmerksamkeit  des  Verfassers  richtete 
sich  besonders  auf  die  Verbrennungswärme  des  mit  einer  Fogartymaschine  erzeugten 
Gases.  Nach  der  Angabe  des  Erfinders  sind  3,78  — 3,83  Gallonen  Gasolin  (C,  H,,)  in 
1000  Kbf.  enthalten  und  daraus  berechnet  sich  die  Verbreunungswärme  von  1 Kbf.  zu 
560,77  Wärmeeinheiten.  Es  bestätigt  sich  also  die  Beobachtung,  dass  die  helle  Flamme 
des  Fogarty-Oases  bei  Weitem  weniger  Wärme  entwickelt  als  das  aus  Newcastle-  oder 
Cannel-Kohle  dargestellte  Gas. 

Frischauf,  C.  Apparate  und  Anlagen  von  Wasserleitungen.  Heft  LXXVI  des 
offiziellen  Ausstellungsberichtcs , herausgegeben  durch  die  Generaldirection  der  Wiener 
Weltausstellung.  Der  Verfasser,  Oberingenieur  für  die  Wasserleitungen  der  Weltaus- 
stellung, bespricht  in  gedrängter  aber  sachgcmässcr  Darstellung  die  ansgestellten  Röhren, 
Installationsartikel  und  Wassermesser,  und  giebt  zum  Schluss  interessante  Angaben  über 
die  Wasserwerksanlagen  in  Hamburg,  auf  der  schwäbischen  Alp,  in  Paris  und  auf  dem 
W eltausstellungsplatz. 

Handbuch  der  tcchn.  Chemie,  nach  Payens  Chimie  industrielle  frei  bear- 
beitet von  F.  Stohmann  und  C.  Engler.  Stuttgart,  E.  Schweizerbart’sche  Yer- 
lagshandlung.  Im  II.  Bande  dieses  Werkes  sind  die  Artikel  Talg-,  Stearin-  und  Wachs- 
kerzen, Paraffin-  und  Mineralöle,  sowie  Gasbeleuchtung  sehr  eingehend  behandelt. 

Hell,  Carl,  und  Medinger,  E.  üeber  das  Vorkommen  und  die  Zusammensetz- 
ung von  Säuren  im  Rohpetroleum.  Berichte  der  d.  ehern.  Gesellschaft  7.  p.  1216.  Herr 
Matsoheko  bat  aus  der  grossen  Petrolcumraffinerie  des  Herrn  G.  Wageumann  in 
Wien  den  beiden  Chemikern  eine  braune  flüssige  Säure  übergeben,  welche  von  demselben 
in  dem  wallachisehen  Steinöl  entdeckt  und  mit  dem  Namen  Mineralölsäure  bezeichnet 
wurde.  Er  macht  über  die  Art  des  Vorkommens  und  der  Gewinnung  folgende  Angaben: 
Werden  die  schweren  Sorten  des  wallachisehen  Bergöls  wie  üblich  der  Destillation  un- 
terworfen und  die  leichtflüchtigen  Destillate  bis  zu  einem  specifiscben  Gewichte  von 
0,740  getrennt  aufgefangen , die  nachfolgenden  Productc  bis  zu  einem  spec.  Gew.  von 
0,875  gemeinschaftlich  aufgesammelt,  so  bildet  dieses  Gemisch  von  einem  spec.  Gew.  von 
ca.  0,820  — 0,830  das  zu  Leuchtölen  bestimmte  Material.  Wird  dieses  letztere  unter 
heftigem  Bewegon  mit  caustiseher  Natronlauge  von  1,35  spec.  Gew.  behandelt,  so  schei- 
den sich  hierbei  voluminöse  gallertartige  Flocken  ab , die  durch  schwaches  Erwärmen 
mehr  zusammensinken  und  das  mechanisch  gebundene  Oel  fahren  lassen.  Werden 
die  so  gewonnenen  Flocken  in  Wasser  gelöst , so  scheidet  sich  abermals  Petroleum  ab. 
Zersetzt  man  die  wässerige  Lösung  mit  Schwefelsäure,  so  scheidet  sich  auf  der  Ober- 
fläche eine  Oelschicht  ab,  welche  die  Säuren  des  Petroleums  enthält  und  durch  Destilla- 
ion  gereinigt  werden  k&un. 
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Hinmann,  C.  W.  Description  of  a new  Apparatus  for  Gas  Analysis;  the  Ameri- 
can Journal  of  Science  and  arts,  Sept.  1874  p.  182.  Dieser  Apparat  zur  Gasan&iyse 
sucht  die  hei  den  meisten  Apparaten  au  gleichem  Zweck  nöthigen  Correctionen  für  Druck 
und  Temperatur  möglichst  zu  umgehen , indem  stets  die  gleichen  Bedingungen  hergestellt 
werden.  Er  hat  die  grösste  Aehnliohkeit  mit  dem  früher  von  Doyere  angegebenen 
Apparate. 

Kohn,  Karl.  Ein  Wort  über  Wassermesser.  Wochenschrift  des  niederösterreichi- 
schen Gewerbevereins  No.  39  p.  365.  Empfiehlt  den  von  Clement  angegebenen  Dia- 
phragma- W assermesscr. 

Lucas,  J.  Horizontal  Wells  et  new  application  of  geological  principles  to  effect 
the  Solution  of  the  problem  of  supplying  London  witli  pure  water.  Besprochen  im  En- 
gineering vom  4.  Sept.  1874  p.  173.  Der  Verfasser  erörtert  zunächst  die  gegenwärtigen 
Verhältnisse  Londons  bezüglich  seiner  Versorgung  mit  Wasser,  dessen  Qualität  derartig 
ist,  dass  Wassertrinker  höchst  selten  sind.  Er  setzt  sodann  die  Vortheile  auseinander, 
welche  die  Wasserentnahme  aus  unterirdischen  Brunnen  gegenüber  der  Verwendung  des 
Flusswassers  hat  und  zeigt , dass  die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  von 
London  ganz  geeignet  sind,  um  der  Stadt  eine  genügende  Menge  guten  Wassers  con- 
tinuirlich  und  unter  Druck  zuzuführen.  Die  südlich  in  der  Grafschaft  Surrey  gelegenen 
800  Kuss  hohen  Hügel  besitzen  unter  Schichten  von  porösem  Sand,  Sandstein  und  Kalk 
eine  für  Wasser  vollständig  undurchlässige  Thonlage,  den  Atherfield  clay;  würde  man  an 
diesen  Hügeln  entlang  Brunnengallerien  anlegcn , die  bis  auf  die  Lebmschicht  hinab- 
reichen, so  könnte  man,  wie  der  Verfasser  aus  der  Regenmenge  und  einer  Niedersehlags- 
fläche von  60  Lj  Meilen  berechnet,  eine  für  London  genügende  Menge  eineB  ausgezeich- 
neten Wassers  erhalten.  Er  ersucht  die  Behörden  weitere  Untersuchungen  in  dieser 
Richtung  zu  veranlassen. 

Patent-Gasexhaustor.  The  American  Uaslight- Journal  16.  Sept.  1874  p.  101. 

Der  Exhaustor  beruht  im  Wesentlichen  auf  denselben  Grundsätzen  wie  der  Beal’sche, 
nur  schieben  sich  in  dem  beweglichen  excentrischen  Cylinder  nicht  zwei , sondern  drei 
Platten  aus  und  ein ; dadurch  werden  die  einzelnen  Abtheilungen,  in  welche  die  Trommel 
geschieden  wird,  kleiner  und  cs  ist  möglich  Eingangs-  und  Ausgangsrohr  höher  zu  legen, 
so  dass  deren  Axen  durch  die  Mitte  des  Gehäuses  gehen.  Die  Führungszapfen  bestehen 
aus  zwei  mit  Schrauben  versehenen  Theilen,  so  dass  man  bei  vorkommender  Abnützung 
cur  die  Schrauben  nnzuziehen  braucht,  um  einen  genauen  Schluss  in  den  Führungsringen 
wieder  herzustelleu. 

Pelouze  and  Audouins  improved  Process  for  eliminating  the  soluble  principles 
containcd  in  Gases  and  Vapours.  Journ.  of  Gas  Lightg.  29.  Sept  1874  S.  445.  Ein 
neueres  Patent  vom  23.  Juli  d.  Js  , welches  die  genannten  Herren  in  England  genommen 
haben , bezieht  sich  auf  eine  Vervollständigung  der  bekannten  früheren  Condensations- 
apparatc  derselben.  Hinter  dem  früheren  Apparat  soll  jetzt  noch  ein  Scrubber  ange- 
wandt werden,  den  das  Gas  von  oben  nach  unten  durchstreicht,  während  Wasser  als 
feiner  Staub  von  unten  nach  oben  gespritzt  wird.  Man  denke  sich  ein  conisches  Mund- 
stück, in  dessen  unteres  Ende  zwei  Röhren  einmünden,  ein  Wasserrohr  und  ein  Gasrohr. 

Wasser  wie  Gas  befinden  sich  unter  einem  gleichen  Druck  von  3 bis  4 Atmosphären, 
der  Wasserstrahl  wird  somit  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Mundstück  nicht  allein  auf 
eine  gewisse  Höhe  getrieben , sondern  durch  den  Gasstrom  zugleich  zerstäubt.  Solche 
Mundstücke  werden  nun  in  gewisser  Anzahl  im  Querschnitt  des  Scrubhers  vertheilt,  und 
auch  je  nach  der  nöhe  des  Scrubbers  mehrfach  übereinander  angebracht,  so  dass  der 
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ganze  Raum  des  Apparates  mit  einem  feinen  Wasserstaub  angefüllt  ist.  — Dm  die 
Feuchtigkeit,  die  das  Gaa  bei  seinem  Durchgang  durch  den  Scrubber  aufnimmt,  wieder 
abzuscbeiden , wird  hinter  demselben  ein  zweites  Exemplar  der  1‘elouz' sehen  Condensa- 
toren  angebracht. 

Proceedings  of  the  second  semi-annual  Meeting  of  the  Gas-Light,  association  of 
the  United  States,  held  in  Cleveland  May  13.  1874.  The  American  Gas  Light  Journal 
etc.  June  2.  8.  183  u.  f.  Die  stenographischen  Berichte  der  Versammlnng  enthalten 
für  deutsche  Verhältnisse  wenig  Neues.  Man  scheint  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
Tauchung  in  der  Hydraulik  vielfach  aufzuheben,  (durch  mechanische  Vorrichtungen  ver- 
schiedener Art),  und  grossen  Werth  darauf  zu  legen.  Die  Dichtung  der  Gussröhren 
wird  vielfach  mit  reinem  Cement  und  einer  oder  zwei  Lagen  Theerstriok  hergestellt , an 
vielen  Orten  legt  man  inwendig  asphaltirte  Ilolzröhren , mit  denen  man  in  Bezug  auf 
ihre  Dichtigkeit  zufrieden  ist. 

Treatise  on  the  Science  and  Practicc  of  the  Manufacture  and  Distribution  of 
Coal  Gas  (Fortsetzung)  Joum.  of  Gas  Lightg.  15.  8ept.  bis  29.  Sept.  1874.  Es  werden 
die  verschiedenen  Systeme  von  Condensationaapparaten  beschrieben,  und  einige  Vorschrif- 
ten für  die  Anwendung  derselben  gegeben.  Man  soll  9 bis  19  Quadratfuss  Kühlfläche 
pro  1000  Kbf.  Maximalproduction  per  Tag  rechnen  (dasselbe , was  man  in  Deutschland 
annimmt).  Die  Grenze  der  Abkühlung  soll  zwischen  10  und  20  ° Cels.  liegen. 

Ueber  die  Art  der  Wasserabgabe  aus  öffentlichen  Leitungen,  zunächst  in 
Dresden.  Deutsche  Vierteljahresscbrift  für  öffcntl.  Gesundheitspflege  von  Dr.  G.  Var- 
rentrapp.  VI.  Bd.  3.  lieft  S.  502.  Enthält  im  Wesentlichen  die  im  Stadtrath  von 
Dresden  über  diesen  Gegenstand  gepflogenen  Verhandlungen,  den  Vortrag  des  Dr.  Stübel 
vom  Mai  1874,  die  Verhandlungen  der  öffentl.  Sitzung  der  Stadtverordneten  vom  3.  Juni 
1874,  den  Vortrag  des  Rathes  an  das  Stadtverordnctencollegium  vom  8.  Juni  1874,  den 
Bericht  des  vereinigten  Verwaltungs-  und  Rechtsausschusses  vom  1.  Juli  1874  und  die 
Verhandlungen  der  Stadtverordnetenversammlung  vom  22.  Juli  1874.  Wir  werden  auf 
diese  Mittheilungen  zurückkommen. 

Ueber  Wassermesser  und  deren  Nutzen.  Eine  Broschüre,  in  welcher  der 
Everctt’sche  Wassermesser  empfohlen  wird.  Zu  beziehen  durch  die  Herren  Streiff- 
B eck  er,  Anglo  - österreichisches  Wasserversorgungs  - Geschäft  in  Wien.  Eine  Anzahl 
empfehlender  Zeugnisse  sind  beigefügt. 


Nene  Patente. 

Deutschland. 

Bayern. 

Studer,  Heinrich,  und  C.  v.  Wyss  in  Zürich.  Motor,  getrieben  durch  Wasser- 
druck, Dampf  oder  comprimirte  Luft.  Vom  *25.  Juni  1874,  auf  2 Jahre. 

Haag,  J. , in  Augsburg.  Kraftmaschine  zum  Betrieb  durch  Wasser  oder  Dampf, 
sowie  uU  Saug-  und  Druckpumpe  eingerichtet.  Vom  1.  Juli  1874,  auf  5 Jahre. 

Pirner,  J.,  in  Augsburg.  Rotirende  Pumpe.  Vom  1.  Juli  1874,  auf  2 Jahre. 

Bochkoltz,  A. , iu  Wien.  Kraftregenerator  für  Wasserhebungsmaschinen.  Vom 
2.  März  1872,  auf  3 Jahre. 

Schoeneman  in  Breslau.  Vielfaches  Ringventil.  Vom  22.  Juni  1874,  auf  3 Jahre. 

Dehne,  A.  L.  ü.,  in  Halle  a.  d.  S.  Strassenbrunnen.  Vom  25  Juni  1874,  auf 
3 Jahre. 

Gasmotorenfabrik  Deutz  zu  Deutz.  Steuerung  für  atmosphärische  Gaskraft  - 
masebinen.  Vom  27.  August  1874,  auf  3 Jahre. 
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Dubais,  Albert,  in  Paris.  Regulirungsvorrichtung  an  Apparaten  zur  Erzeugung 
von  Leuchtgas.  Vom  2.  Juni  1874,  auf  2 Jahre. 

Voisin,  M. , und  Dronier,  P.,  zu  Paris.  Elektrokatalytisches  Feuerzeug  mit 
direkter  Wirkung.  Vom  8.  Juni  1874,  auf  3 Jahre. 

Davey,  H.,  von  Leeds,  Steuerungsapparate  für  Dampf-  und  Wasserdruckmotoren. 
Vom  30.  Juli  1874,  auf  2 Jahre. 

Preussen. 

Dehne,  A.  L.  0. , zu  Halle  a.  d.  8.  Strassenbrunnen.  Vom  23.  Juni  1874,  auf 
3 Jahre. 

Hildebrandt  sen.  in  Breslau.  Brunnenstiin'ler  für  Hochdruckwusserleitungen  mit 
selbsttätigem  Abschluss.  Vom  8.  Juli  1874,  auf  3 Jahre. 

Sachsen. 

8chäffer  und  Budenberg  zu  Buckau  - Magdeburg.  Flüssigkeitsmesser.  Vom 
27.  Februar  1874,  auf  5 Jahre. 

Wirth  u.  Co.  für  R.  Hobbs-Taunton  in  Birmingham.  Verbesserter  Rühren* 
kessel.  Vom  20.  Mai  1874,  auf  6 Jahre. 

Peacock  in  Wood-Green  und  J.  Ch.  Peacook  in  Finsburg-Park-Road , Graf- 
schaft Middlesex,  England.  Verbesserte  Gaskochapparate.  Vom  18.  Juni  1874,  auf 
& Jahre. 

Studer,  H. , und  C.  v.  Wyss  in  Zürich.  Wasserdruckmotor.  Vom  29.  Juni 
1874,  auf  6 Jahre. 


Württemberg. 

Müller,  E.,  in  Stuttgart.  Wngenlatemcn  mit  Petroleumbeleuchtung.  Auf  & Jahre. 

Deumleraus  Deutz.  Verbesserungen  an  der  atmosphärischen  GaskraftmaBchine 
(Patent  Langen-Otto).  Auf  & Jahre. 

Hook,  Julius,  in  Wien.  Petroleumgasmotor.  Auf  3 Jahre. 

•esterreich. 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop  (Firma),  Maschinenfabrik  in  Hannover. 
Eigentümlicher  Wassermesser.  29.  April  1874,  auf  3 Jahre. 

Eckel,  Julius.  Erfindung  der  Anwendung  drehbarer  Platten  statt  Wirbel  bei 
Wechseln  und  Hähnen. 

Fogarty,  Thomas  Burke,  zu  Warren,  Massachusetts.  Verbesserungen  au  Gas- 
maschineu  und  un  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Gon  und  von  Mischungen  von  Gas 
und  Luft.  Vom  22.  April  1874,  auf  1 Jahr. 

H o f m a n n , Octav , in  Hermannseisen  bei  Trautenau  in  Böhmen.  Rotirende  Gas- 
maschine. Vom  4.  April  1874,  uuf  1 Jahr. 

Schager,  Ferdinand.  Eigentümlicher  Flüssigkeitsmesser.  Vom  29.  April  1874, 
auf  1 Jahr. 

Thode,  F.  Edmund,  und  Knoop  in  Dresden.  Verbesserte  Methode  der  Gas- 
erzeugung und  der  dabei  angewendeten  Apparate.  Vom  2 j.  April  1874,  auf  3 Jahre. 

Zaengerle,  Max  Dr. , k.  Professor.  Erfindung  einer  eigentümlich  construirten 
Lumpe  zum  Brennen  flüchtiger  Leuchtmaterialien.  Vom  29.  April  1874,  auf  1 Jahr. 

finubritauiea. 

Hedley,  T.  A.  Abchurch  Lane,  London.  No.  2543  vom  25.  Juli  1873.  Ver- 
besserungen in  der  Darstellung,  Zusammensetzung  und  Reinigung  des  Gases  zur  Be- 
leuchtung und  Heizung  und  in  den  dazu  angewendeten  Apparaten.  Die  Retorten  stehen 
aufrecht  oder  geneigt  und  sind  mittelst  durchbrochener  Platten  in  gesonderte  Abteilungen 
geteilt,  von  denen  jede  eine  seitliche  Oeffnung  zum  Laden  und  Entleeren  besitzt.  Auf 
jedem  durchlöcherten  Boden  boiindet  sich  ein  mit  Klappe  versehenes  Rohr,  durch 
welches  das  in  den  unteren  Abtbeilungen  erzeugte  Gas  direct  entweichen  kann,  wenn 
mun  das  Durchstreichen  der  Beschickung  der  oberen  Abtheilungen  vermeiden  will.  Die 
einzelnen  Abteilungen  werden  (von  unten  nach  oben)  mit  Kohle,  Kalkstein,  Coks, 
Holzkohle  und  Eisenstücken  beschickt. 
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Spiee,  K.  P.,  Parliament  8treet,  Westminster,  und  H ar 1 1 e y , F.  W.  Stockwell, 
Surrey.  No.  2602  ron  1.  August  1873.  Verbesserungen  an  Carburationsapparaten. 
Um  eine  innigere  Berührung  des  Gases  mit  der  Carburationsflfissigkeit  zu  erzielen, 
werden  mehrere  Apparate  in  gleicher  Höhe  hintereinander  aufgestellt,  welche  ron  der 
Luft  durchstrichen  werden  müssen 

Iluuds,  D.,  und  Hartsuff,  J.  H. , New-Castle,  Lawrence,  U.  8.  A No.  2649 
rom  7.  August  1878.  Verbesserungen  an  Dampfpumpen.  Die  verschiedenen  Nachtheile 
an  Pumpen,  welche  durch  directen  Dampfdruck  Wasser  pumpen,  sollen  vermieden  wer- 
den 1)  durch  Verbindung  eines  Windkessels  mit  dem  Saugrohr,  2)  durch  ein  eigen- 
thümliches  8augrentil  und  3)  durch  die  Construction  des  Pnmpenstiefeis,  der  leicht  ab- 
zunehmen und  zu  repariren  ist. 

Carrey,  B.,  Brixton.  No.  2680  vom  12.  Aug.  1873.  Verbesserungen  an  Dampf- 
maschinen und  Pumpen.  Bezieht  sich  auf  direct  wirkende  Dampfpumpen  und  ist  ohne 
Zeichnung  nicht  verständlich. 

Har court,  A.  G.  V. , Oxford,  und  Fison,  F.  W.  , llkley,  Yorks.  No.  2685 
vom  13.  August  1878.  Verbesserungen  in  der  Reinigung  des  Uases  und  in  der  Ver- 
werthung  der  Rückstände.  Der  Reiniger  wird  mit  einer  Mischung  von  Eisenoxyd  und 
schwefelsaurem  Eisenoxyd  beschickt.  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff,  auf  deren 
Entfernung  die  Verbesserung  abzielt,  wirken  in  der  Weise,  dass  das  Erstere  das  Eisen- 
salz zersetzt  unter  Bildung  ron  schwefelsaurem  Ammoniak  und  Eisenoxyd;  Letzteres 
zersetzt  den  Schwefelwasserstoff  zu  8chwefel , Wasser  und  Schwefeleisen.  Nach  der 
Regeneration  wird  die  Masse  mit  Wasser  ausgelaugt,  dadurch  schwefelsaures''Ammoniak 
aufgelöst,  sodann  mit  verdünnter  Schwefelsäure  das  Oxyd  auBgezogen.  Der  ungelöste 
Rückstand  besteht  aus  Schwefel. 

Robinson,  A.  H,,  Dublin.  No.  2713  vom  15.  August  1873.  Verbesserungen  an 
Wassermessern.  Das  Wasser  wird  aus  einem  Gefäss  von  bestimmtem  Inhalt  abgelassen; 
Zufluss-  und  Abflusshahn  sind  so  miteinander  verbunden , dass  beim  Oeffnen  des  einen 
der  andere  geschlossen  wird.  Es  kann  also  nur  ein  bestimmtes  Volumen  Wasser,  gleich 
dem  Rauminhalt  des  Gelasses,  abgelassen  werdon.  Die  Hähne  sind  mit  einem  Zähl- 
werk verbunden. 

Freestone,  i.  W.,  Dalston,  Middlesex,  undHumphris,  J.,  Little  Ilford,  Essex. 
No.  2729  vom  18.  August  1873.  Verbesserte  Methode  und  Vorrichtung  für  die  Be- 
handlung gebrauchten  Eisenoxyds , die  Gewinnung  von  Schwefel  und  Ammoniaksalsen 
und  die  Reinigung  dieser  Producte. 

Förster,  J.  R.,  Newcastle  - upon-Tyne.  No.  2734  vom  18.  August  1873.  Ver- 
dichtung von  Muffenröhren  durch  Kautschukringe. 

Turner,  R , und  Rollason,  G.  R. , Birmingham.  No.  2747  rom  20.  August 
1873.  Verbesserte  Zuglampen.  Das  bewegliche  Rohr  wird  durch  Federn  an  das  feste 
Rohr  angedrückt. 

, Carter,  C. , Liverpool.  No.  2755  vom  20.  August  1873.  Verbesserungen  an 
Apparaten  zur  Verhütung  von  Wasserverlust  aus  Röhren,  Wasserleitungen,  Cisternen 
oder  anderen  Quellen,  für  häusliche  oder  andere  Zwecke,  auch  für  Waterclosets. 

Clark,  A.  M.,  Chancery  Lane,  London.  No.  2759  vom  20.  August  1873.  Ver- 
besserter Apparat  zur  Regulirung  und  Controlirung  des  Verbrauchs  von  Wasser  und 
Gas  in  Gebäuden. 


Ei  ii  Maschi  iiciibau-l iigen ieur, 

praktisch  und  theoretisch,  sucht  zum  1.  November  d.  J.  bei  bescheidenen  An- 
sprüchen, zur  Erlernung  des  Gasfachs,  Engagement.  Gefällige  Offerten  sub 
P.  G.  No.  3 an  die  Exped.  d.  Journals.  (195/20) 

Annonce. 

Ein  im  Bau  und  Betrieb  des  Gasfaches  erfahrener  Ingenieur,  welcher 
mehrere  Jahre  den  Betrieb  einer  Anstalt  leitete,  sucht  Stellung.  Gefällige 
Offerten  durch  die  Exped.  d.  Blattes  sub  H.  V.  No.  6.  (197/20) 
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Bundschau. 

Im  gegenwärtigen  Heft  bringt  Herr  Director  Brehm  in  Pforzheim  einen 
zweiten  Artikel  ilberOefen,  in  welchem  er  die  Wichtigkeit  eines  genügen- 
den Zuges  resp.  die  Verhältnisse  des  Schornsteines  bespricht,  während  er  in 
seinem  früheren  Aufsatz  darauf  hingewiesen  hatte,  wie  nothwendig  es  sei,  den 
Verlust  an  Wärme  durch  Ausstrahlung  möglichst  zu  beschränken.  Es  wäre 
zu  wünschen,  dass  die  Anregung , die  Herr  Brehm  giebt,  von  an- 
deren Fachgenossen  aufgenommen,  und  dass  die  Verhältnisse  unseres  Ofenbaues 
einmal  zu  einer  gründlichen  Diskussion  gelangen  würden.  Denn  die  Thatsache, 
dass  die  Leistungen  der  Oefen  auf  unseren  Gasanstalten  um  mehr  als  100  pCt. 
schwanken,  ist  ein  Beweis,  wie  mangelhaft  dieser  Haupttheil  unserer  Einricht- 
ungen noch  verstanden  oder  behandelt  wird.  Zunächst  dürfte  es  wohl  darauf 
ankommen,  überhaupt  den  Begriff  Leistungsfähigkeit  festzustellen.  Wenn  wir 
von  der  Leistungsfähigkeit  unserer  Oefen  sprechen,  so  verstehen  wir  darunter 
vielfach  lediglich  das  Quantum  Gas,  was  dieselben  pro  Retorte  in  24  Stunden 
liefern,  es  sind  aber  ebensowohl  noch  andere  Factoren  in  Rechnung  zu  ziehen, 
nämlich  der  Betrag  an  Heizmaterial,  die  Ausgaben  für  Bedienung  der  Oefen 
und  die  Ausgaben  für  Unterhaltung  derselben.  Nur  eine  Calculation,  welche 
diese  4 Factoren  in  Rechnung  zieht,  kann  als  Maassstab  für  die  Leistungs- 
fähigkeit eines  Ofens  aufgestellt  werden.  Sodann  kann  man  nur  solche  Oefen 
direct  mit  einander  vergleichen,  in  welchen  dieselben  Kohlensorten  zur  Ver- 
gasung gelangen,  denn  bekanntlich  geben  verschiedene  Kohlen  an  und  für  sich 
schon  eine  sehr  verschiedene  Gasausbeute  per  Ccntner;  überdies  erfordern  sie 

Jouraal  für  Gasbeleuchtung.  01  o 
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verschiedene  Zeit  zur  Vergasung  und  geben  in  ihrer  Coke  ein  Heizmaterial 
von  sehr  verschiedenem  Werthe.  Also  erst  unter  genauer  Berücksichtigung 
aller  dieser  Umstände  lässt  sich  der  Begriff  der  Leistungsfähigkeit  feststellen, 
und  lassen  sich  die  Bedingungen  gewinnen , unter  denen  man  überhaupt  zwei 
Oefen  mit  einander  vergleichen  darf. 

Was  die  Oefen  selbst  betrifft,  so  ist  man  wohl  darüber  einig,  dass  man 
dem  Feuer  zu  seiner  Entwicklung  ausreichenden  Raum  gewähren  muss,  und 
dass  es  dessbalb  zweckmässig  ist,  den  mittleren  Raum  im  Ofen  möglichst  frei 
zu  lassen.  Ebenso  besteht  wohl  kein  Zweifel  mehr  darüber,  dass  man  das 
Feuer  möglichst  ruhig,  und  nicht  wie  früher  in  vielfachen  hin-  und  hergehen- 
den Canälen  durch  den  Ofen  hindurch  führen  soll.  Dagegen  fehlt  es  uns  Be- 
treffs der  Zugverhältnisse  noch  sehr  an  positiven  Kenntnissen,  und  stehen  wir 
hier  noch  gänzlich  auf  dem  Boden  der  Empirie.  Für  die  Rostflächen  haben 
wir  wohl  je  nach  der  Kohle , die  wir  benützen , resp.  nach  der  Coke,  mit  der 
wir  heizen,  gewisse  Massverhältnisse  angenommen,  die  Abzugscanäle  für  die 
Feuergase  suchen  wir  durch  Schieberstcllungen  auf  das  vortheilhafteste  Mass 
zu  reguliren,  dagegen  bezüglich  der  Schornsteine  tappen  wir  uoch  ziemlich  im 
Dunkeln.  Wir  bauen  Schornsteine,  die  sich  nach  oben  verjüngen,  und  neuer- 
dings solche,  die  sich  nach  oben  erweitern,  wir  bauen  gemeinsame  Schornsteine 
von  bedeutender  Höhe,  und  wieder  einzelne  Schornsteine  für  jeden  Ofen,  die 
kaum  über  das  Dach  des  Retorteuhauses  hinaus  ragen,  oder  wohl  gar  im 
Hause  selbst  ausmünden  — und  Jeder  behauptet,  er  habe  den  vorteilhaftesten 
Zug.  Wir  wissen  wohl,  dass  es  richtig  ist,  die  Abkühlung  der  Oefen  durch 
Wärmestrahlung  möglichst  zu  beschränken,  aber  die  .Mittlieiluugen  des  Herrn 
Brehm  geben  uns  ein  drastisches  Beispiel,  welche  Quantitäten  Wärme  noch 
in  den  Boden  gehen,  und  die  vorgeschlageuen  Anordnungen,  um  die  aus  der 
Vorderwund  der  Oefen  ausstrahlende  Hitze  wieder  zur  Vorerwärmung  der  Luft 
zu  beuutzen,  haben  bis  jetzt  noch  wenig  Eingaug  gefunden.  Mit  einem  Wort, 
es  giebt  hier  noch  eine  Menge  Verhältnisse,  die  durch  eine  gründliche  und 
möglichst  allseitige  Erörterung  vorwärts  gebracht  werden  könnten,  und 
dazu  möchten  wir  auch  an  dieser  Stelle  aufzufordern  uns  erlauben. 

Ausser  den  Constructiousverhältnissen  ist  es  aber  unstreitig  auch  noch  die 
mehr  oder  weniger  aufmerksame  Bedienung,  die  einen  wesentlichen  Einfluss 
auf  die  Leistungsfähigkeit  eines  Ofens  hat.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
die  gleichen  Oefen  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  ein  ganz  verschiedenes 
Resultat  liefern,  je  nachdem  sie  vou  dem  einen  oder  dem  anderen  Personal 
bedient  werden.  Und  hier  wäre  es  denn  ebenso  erwünscht,  durch  allseitige 
Mittheilungen  darüber  aufgeklärt  zu  werden,  wie  man  diese  Bedienung  am 
vorteilhaftesten  einrichten  kann,  resp.  welches  die  eigentlichen  Vortheile  sind, 
die  hier  in  einzelnen  Gasanstalten  vor  anderen  bestehen. 


In  Paris  sowohl  wie  in  London  wird  jetzt  eine  vom  amerikanischen  In- 
genieur J.  W.  Bartlett  erfundene  neue  Strassenlaterne  probirt,  auf  die 
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wir  hier  aufmerksam  machen  möchten.  Dieselbe  besteht  aus  einem  elliptischen 
oder  birnenförmigen  Gelass  von  sehr  starkem  Krystallglas , in  welchem  die 
Flamme  brennt  , und  welchem  sowohl  unten  wie  oben  offen  und  mit  nach  aus- 
wärts gebogenen  starken  Rändern  versehen  ist.  In  etwa  zwei  Dritttheil  der 
ganzen  Höhe  hat  dieses  Glasgefäss  aussen  einen  angegossenen  Verstärkungs- 
ring,  mit  dem  es  flanschenartig  in  einem  schmiedeeisernen  Rahmen  hängt,  der 
auf  dem  Laternenpfosten  befestigt  und  die  Laterne  zu  tragen  bestimmt  ist. 
Mit  dem  Ring,  in  dem  das  Glasgefäss  hängt,  ist  ein  äusserer  Reflector  ver- 
bunden, der  ringsum  etwa  4 Zoll  absteht  und  concav  nach  abwärts  gebogen 
ist  Die  untere  Seite  desselben  ist  cmaillirt.  Aut  der  oberen  Oetfnung  des 
Gefässes  ist  zunächst  mittelst  Klammern  ein  Kamin  für  den  Abzug  der  Ver- 
brennungsproducte  befestigt.  Uebcr  diesem  Kamin  sitzt  ein  trichterförmig  sich 
nach  oben  erweiternder  zweiter  Reflector,  dessen  Höhe  etwa  6 Zoll  und  dessen 
obere  Weite  14  Zoll  beträgt.  Dieser  Reflector  ist  etwas  convex  gebogen  und 
wird  oben  mit  einem  entsprechend  geformten  oben  mit  Ituopf  versehenen 
Blechdeckel  zugedeckt  Der  Deckel  ist  in  seinem  mittleren  cylindrischen  Theil 
durchbrochen,  um  den  Verbrennungsgasen  den  Abzug  zu  gestatten.  Durch 
den  Umstand,  dass  die  beiden  Reflectoren  nach  Aussen  verlegt  sind,  und  in 
ihrem  Effect  sehr  sinnreich  Zusammenwirken,  zeichnet  sich  diese  Laterne  un- 
streitig vor  auderen  Retlectorlaternen  vortheilhaft  aus.  Der  englische  Agent 
des  Erfinders  ist  Herr  G.  B.  Lincoln,  und  dessen  Adresse  74  Fleet  Street 
in  London. 


Der  Schornstein  ffir  Gasöfen; 

von  II.  Brehm,  Director  des  Pforzheimer  Gaswerks. 

Wie  bekannt  haben  über  Ofenconstructionen  in  unserer  letzten  General- 
versammlung längere  Debatten  stattgefunden,  deren  Schlussresultat  war,  dass 
man  den  von  der  Ofen  - Commission  vorgeschlagenen  VI " Ofen  der  Dessauer 
Gesellschaft  als  den  leistungsfähigsten  zur  Einführung  empfahl.  Dagegen  ist 
nichts  einzuwenden,  denn  dieser  Ofen  ist  zweifellos  das  Product  der  vielseitig- 
sten Versuche  und  seine  Construction  wahrscheinlich  die  wohldurchdachteste 
die  wir  zur  Zeit  kennen.  Allein  Niemand  wird  im  Ernste  glauben,  dass  mit 
der  Einführung  dieses  Ofens  in  irgend  einer  Gasanstalt,  auch  sofort  die 
7500  Kbf.  Production  pro  Retorte  erscheinen  werden,  welche  dieser  Ofen  auf 
den  Dessauer  Werken  im  Jahresdurchschnitt  liefert.  Nein,  so  einfach  wird  die 
Sache  nur  ausnahmsweise  gehen.  Bevor  wir  daher  nicht  dahingelangt  sein 
werden , dass  irgend  eine  Ofenconstruction  unter  sonst  gleichen  oder  ähnlichen 
Verhältnissen  an  jedem  andern  Orte  dieselbe  Leistungsfähigkeit  entwickelt,  so 
lange  ist  unsere  Ofenfrage  meines  Dafürhaltens  noch  nicht  gelöst. 

Ich  habe  schon  in  meinen  früheren  Mittheilungen  die  Ansicht  ausgespro- 
chen, dass  wir  bisher  die  Leistungsfähigkeit  unserer  Oefen  viel  zu  viel  in  der 
inneren  Construction  gesucht  und  darüber  anderes,  wenn  auch  nicht  völlig,  so 
doch  theilweise,  vernachlässigt  haben.  Ich  möchte  heute  sogar  noch  weiter 
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gehen  und  geradezu  sagen , dass  es  überhaupt  unrichtig  war  die  innere  Con- 
struction  als  das  Wichtigste  voranzustellen.  Denn  viel  wichtiger  als  diese  ist 
der  Zugvennittler  — der  Schornstein  — und  unser  verehrter  Fachgenosse 
Herr  Dr.  Schilling  sagt  in  ganz  richtiger  Erkenntniss  dieses  Umstandes  in 
seinem  Handbuch  der  Steinkohlengas-Beleuchtung: 

„Der  Schornstein  beansprucht  einen  der  wichtigsten 
Plätze  in  der  Reihe  der  Fabrikanlagen.“ 

Er  sagt  aber  auch  weiter,  dass  wir  über  die  wichtigsten  Vorgänge, 
welche  bei  der  Zugbildung  stattfinden  und  sie  bedingen,  wenig 
oder  gar  nichts  wissen. 

Wir  sollten  daher  auch,  wenn  von  einem  Ofen  von  grosser  Leistungs- 
fähigkeit die  Rede  ist,  erst  nach  der  Grösse  des  Zuges,  mit  dem  er  arbeitet, 
nach  den  Grösseuverhältnissen  des  Schornsteines , und  dann  erst  nach  seiner 
inneren  Construction  fragen.  Denn  kennt  man  jene , so  hat  man  Grössen,  mit 
denen  sich  wenigstens  Vergleiche  anstellen  lassen.  Unwillkührlich  entsteht 
dabei  die  Frage,  wie  stark  der  Zug  gut  arbeitender  Oefen  wohl  sein  mag. 

Nach  meinen  Erfahrungen  und  eigenen  Messungen  an  den  hiesigen,  sowie  nach 
Mittheilungen,  weicht'  mir  über  die  noch  mehr  leistenden  Oefen  des  Heidel- 
berger Werkes  neuerdings  gemacht  worden,  bedarf  es  im  Ofenraum  eines 
Zuges  von  7—12  Millim.  Wassersäule.  Bei  7 Millim.  erzeugt  man  hier  mit 
einer  combinirten  Feuerung  von  Coks  und  Theer  bis  zu  260,  in  Heidelberg 
dagegen  bei  10 — 12  Millim.  Zug  bis  zu  284  Kbm.  Gas  pro  Retorte  in  24  Stun- 
den, jedoch  in  Heidelberg  auch  nur  unter  Umstanden,  die  ich  später  näher 
erörtern  werde.  Wir  haben  hier  für  jeden  Ofen  einen  Schornstein  von  36' 

Höhe  mit  12"  Seite  unten,  und  einer  Ausflussmündung  von  1 []Fuss.  Hei- 
delberg dagegen  hat  einen  grossen  Schornstein  von  86,25'  Höhe  unten  mit 
2,2'  Seite  bis  auf  12,5'  Höbe  (wegen  feuerfester  Ausmauerung  verengt),  von 
da  an  aber  3 ' und  an  der  Mündung  2,6  ‘ Seite.  Von  einem  früher  vorhan- 
denen kleineren,  welcher  vor  3 Monaten  abgetragen  und  durch  einen  gleich 
hohen,  auch  in  seinen  sonstigen  Dimensionen  von  deg;  ersteren  nicht  wesent- 
lich verschiedenen,  ersetzt  worden  ist,  spreche  ich  weiter  nicht,  da  er  bei 
meinen  Untersuchungen  nicht  in  Betracht  kommt.  Von  dem  neu  aufgefiibrten 
bemerke  ich  aber  noch,  dass  er  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  zwar  betriebs- 
fähig aber  noch  nicht  thätig  war.  Der  Direction  des  Heidelberger  Werkes  sei 
hier  aber  mit  dankender  Anerkennung  erwähnt  für  die  Bereitwilligkeit,  mit 
der  sie  mir  alle  gewünschten  Aufschlüsse  über  ihre  Zugverhältnisse  gab,  wo- 
durch meine  eigenen  Beobachtungen  ihre  volle  Bestätigung  fanden  und  für 
unsere  weiteren  Forschungen  werthvoller  geworden  sind.  Mancher  der  Herren 
Fachgenossen  unterstellt  vielleicht,  dass  mit  Vennehrung  des  Zuges  auch  ein 
viel  grösserer  Brennmaterial  verbrauch  stattfinden  müsse.  Das  ist  aber  nicht 
der  Fall.  Indem  man  eben  mit  stärkerem  Zug  arbeitet,  verkleinert  man  in 
demselben  Verhältniss  die  Rostflächen,  denn  das  ist  uns  ja  längst  bekannt, 
dass  es  bei  Erzeugung  hoher  Hitzgrade  weniger  darauf  ankommt,  wie  viel 
Brennmaterial,  sondern  hauptsächlich  darauf,  wie  man  es  verbrennt.  In  dieser 

Digitized  by  Google 


Der  Schornstein  fflr  Gasöfen. 


713 


Beziehung  habe  ich  mit  den  hier  , in  grosser  Anzahl  im  Gebrauch  befindlichen 
Gasschmelzöfen,  welche  die  hiesige  Industrie  zum  Schmelzen  von  Gold  und 
zum  Abtreiben  von  s.  g.  Kehricht  benützt,  sehr  interessante  Beobachtungen 
gemacht.  Solche  Oefen  werden  an  irgend  einer  passenden  Stelle  des  Fabrik- 
locals  aufgestellt  und  mit  dem  ersten  nächsten  Schornstein  in  Verbindung 
gebracht.  Da  findet  sich  denn  zum  öfteren , dass  wenn  der  nöthige  Zug  nicht 
vorhanden,  es  absolut  unmöglich  ist,  weder  durch  Vermehrung  des  Gaszufiusses, 
noch  durch  Verlängerung  der  Zeit,  das  Material  zum  Schmelzen  zu  bringen, 
während  bei  hinreichendem  Zug  (für  legirtes  Gold  etwa  2,5  Millim.J  die  Opera- 
tion höchstens  12 — 15  Minuten  Zeit  beansprucht. 

Eines  andern  Falles  glaube  ich  hier  noch  erwähnen  zu  sollen,  weil  er  so 
recht  deutlich  zeigt,  wie  guter  Zug  Alles,  oft  sogar  eine  fehlerhafte  Construc- 
tion  überwinden  kann.  Vor  Jahren  habe  ich  mich  damit  beschäftigt,  den  oben 
erwähnten  Perrot’schen  Gasscbmelzofen , insbesondere  seinen  Brenner  zu  ver- 
einfachen und  kam  bei  meinen  Versuchen  zu  einer  Construction  des  Ofens  und 
Brenners,  bei  der  die  Feuergase  erst  bei  ihrem  Abgang  das  zu  schmelzende 
Material  trafen.  Es  war  dies  offenbar  keine  correcte  Construction , indess  sie 
hätte  nach  anderer  Seite  hin  so  viele  Vortheile  gewährt,  dass  ich  sie  dennoch 
versuchte.  Der  Ofen  wurde  probirt  und  Kupfer  schmolz  darin  über  alles  Er- 
warten schnell.  Allein  nachdem  man  denselben  Ofen  an  andere  Schornsteine 
gebracht  hatte,  war  es  nicht  einmal  möglich,  darin  auch  nur  stark  legirtes 
Gold  zu  schmelzen,  und  die  Construction  musste'  verworfen  werden.  Was  war 
nun  die  Ursache  des  so  brillanten  Ganges  bei  der  ersten  Probe?  Nichts  wie 
der  Schornstein,  in  den  sonst  nichts  einmündete  und  der  einen  Querschnitt 
von  36  OZoll  und,  mit  Hinzurechnung  des  Ofenrohres,  eine  Höhe  von  32  Fuss 
hatte.  Zu  weiterem  Verständniss  sei  noch  bemerkt,  dass  dieser  Schmelzofen 
in  diesem  Fall  etwa  80  Kbf.  Gas  consumirte.  Wer  hat  bei  unserem  Ofen- 
betrieb nicht  auch  schon  die  Erfahrung  gemacht,  dass  bei  einem  gemeinschaft- 
lichen Schornstein  für  sämmtliche  Oefen,  mit  der  weiteren  Inbetriebnahme  von 
Oefen,  wie  das  der  Winter  ja  regelmässig  bringt,  er  seine  absolute  und  relative 
Production  immer  mehr  sinken  sah,  ohne  dass  es  ihm  möglich  gewesen  wäre 
dagegen  etwas  zu  thun.  Auch  in  dieser  Beziehung  kann  ich  einen  interessanten 
Fall  erwähnen.  Auf  unserem  alten  Werke  hatten  wir  einen  Schornstein  von 
etwa  22  M.  Höhe  für  5 Oefen  ä 5 Retorten.  Das  letzte  Jahr,  in  dem  ich  in 
den  Sommermonaten  noch  mit  einem  Ofen  arbeiten  konnte,  und  zur  Zeit  als 
es  galt,  mit  demselben  so  lange  wie  möglich  durchzukommen,  konnte  ich  pro 
Retorte  ganz  nahe  11,000  Kbf.  erzeugen  und  zwar  Tage  lang.  Mit  dem  An- 
zünden des  zweiten  Ofens  ging  das  aber  schon  nicht  mehr,  und  so  ging  es 
gradatim  herab,  bis  zum  AnzUnden  des  fünften  und  letzten  Ofens,  wobei  als- 
dann eine  so  grosse  Herabstimmung  sämmtlicher  Oefen  eintrat,  dass  der  fünfte 
Ofen  in  der  Production  kaum  bemerkbar  war,  woraus  hervorzugehen  scheint, 
dass  der  Schornstein  von  der  Inbetriebnahme  des  zweiten  Ofens  an,  zur  Er- 
zeugung von  höheren  Hitzgraden  unfähig  geworden,  und  zwar  darum,  weil  er 
überlastet  war,  oder  mit  anderen  Worten,  weil  die  Reibung  die  Ausströmungs- 
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geschwindigkeit  verringerte.  Ganz  in  derselben  Weise  verhielten  sich  auch  die 
Heidelberger  Oefen  Während  inan  daselbst  mit  einein  einzigen  Ofen  an  dem 
grossen  Schornstein  forcirt  11,000  Kbf. , mit  zwei  Oefen  aber  leicht  noch 
10,000  Kbf.  sowohl  in  den  V"  als  auch  in  den  Dessauer  VI"  erzeugen  konnte, 
sank  diese  Production  bei  4 Oefen  au  einem  Schornstein  auf  7000  und  manch- 
mal sogar  darunter.  Aus  diesem  Grunde  hat  man  sich  in  Heidelberg  ent- 
schlossen, trotzdem  der  Vertrag  nur  noch  3 Jahre  dauert,  doch  einen  zweiten 
Schornstein  zu  bauen,  wodurch  es  möglich  ist,  dass  jeder  derselben  nicht  mehr 
wie  2 Oefen  zu  bedienen  hat. 

Zieht  man  nun  aus  den  vorgebrachten  Thatsachen  Schlüsse,  so  ergiebt 
sich  als  Resultat,  dass,  um  hohe  Hitzgrade  zu  erreichen,  es  absolut  nothwendig 
ist,  dass  der  Schornstein  insbesondere  bezüglich  seines  Querschnittes  und 
weniger  bezüglich  seiner  Höhe  mit  der  Menge  der  aus  einem  Ofen  abzuführen- 
den Verbrenntingsgase  in  einem  äusserst  günstigen  Verhältnisse  stehen  muss, 
und  dass  Schornsteine,  welche  bisher  für  4 Oefen  dienten,  wobei  diese  bei 
gleichzeitiger  Benützung  immer  noch  6000 — 6500  Kbf.  Gas  erzeugten,  just  die 
richtigen  Verhältnisse  für  einen  Ofen  zu  haben  scheinen , wenn  man  die  höch- 
sten Hitzgrade  darin  erzeugen  will.  Wir  ersehen  daraus  ferner,  dass  die 
meisten  unserer  Schornsteine,  insofern  sie  mehrere  Oefen  zugleich  bedienen, 
überlastet  sind,  und  dass  jeder  Gasofen  seinen  eigenen  Schornstein  mit 
einem  Querschnitt  von  4 — 47.  DFuss  haben  sollte. 

Betrachten  wir  die  Sache  aber  auch  noch  von  einer  anderen  Seite,  so 
werden  wir  immer  die  Bestätigung  des  Satzes  finden , dass  weite  Schornsteine 
eine  eben  so  grosse  Wohlthat  für  unseren  Ofenbetrieb  sind , wie  weite  Gas- 
leitungsröhren für  unsere  Beleuchtung.  Es  entspricht  vielleicht  unseren  Ge- 
wohnheiten besser  und  erleichtert  uns  die  Vorstellung  über  die  Grösse  der 
Arbeit,  die  ein  Schornstein  zu  leisten  hat,  wenn  wir  berechnen,  wie  viel  Kubik- 
fuss  Verbrennungsgase  ein  Schornstein  aus  einem  Gasofen  abzuluhren  hat, 
und  so  will  ich  eine  solche  Berechnung  hier  folgen  lassen. 

Ein  hiesiger  Ofen,  nur  mit  Ooks  gefeuert,  verbraucht  im  strengen  Betrieb 
ca.  1000  Klgr.  Coks.  Nun  giebt  Schinz  in  seiner  „Wärme -Messkunst“  als 
zweifache  theoretische  Luftmenge  242,3  Kbf.  von  0°  an,  welche  0,5  Klgr.  Coks 
zu  ihrer  Verbrennung  verbrauchen.  Diese  1000  Klgr.  Coks  werden  daher  in 
der  Secunde  5,6  Kbf.  Luft  gebrauchen.  Dieselben  erleiden  durch  ihre  chemi- 
sche Zersetzung  bei  der  Verbrennung  der  Menge  nach  keine  wesentliche  Ver- 
änderung, so  dass  diese  hier  vernachlässigt  werden  kann.  Sie  ändern  aber 
ihr  Volumen  durch  die  Wärme,  und  zwar  für  jeden  Grad  um  0,00367.  Arbeitet 
man  nun  mit  Hellorangehitze  oder  nahezu  Weissgluth,  so  treten  hier  wenigstens, 
wo  der  Schornstein  hart  am  Ofen  steht,  die  Verbrennungsgase  mit  nahezu 
1200°  in  den  Schornstein.  Wäre  nun  die  Stärke  des  Mauerwerkes  unserer 
Schornsteine  derart,  dass  auf  seine  Höhe  von  36  Fuss  nur  200°  Wärme  durch 
Emission  verloren  gingen,  so  müssten  aus  5,6  Kbf.  Luft  von  0°  dem  Volumen 
nach  20,55  Kbf.  in  der  Secunde  und  74000  Kbf.  Verbrennungsgase  in  der 
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Stunde  entstehen,  welehe  durch  den  Schornstein  aus  dem  Ofen  zu  entfernen 
wären. 

Wie  schon  oben  bemerkt  scheint  Alles  darauf  hinzudeuten,  dass  Retorten- 
öfen Schornsteine  von  grösserem  Querschnitt  bedürfen,  wie  für  Dampfkessel- 
betrieb angenommen  wird.  Da  bei  demselben  die  Wärme  durch  die  Führung 
in  Zügen  an  dem  Kessel  entlang  und  dann  noch  an  Vorwärmern  vorbei,  viel 
mehr  ausgenützt  wird  (man  nimmt  au,  dass  t — t,  — 285  — 300°  sei) , so  ist 
man  schon  deshalb  auf  höhere  Schornsteine  hingewiesen;  überdies  kommt  hier 
viel  seltener  vor,  dass  mehrere  Feuerungen  in  einen  Schornstein  münden, 
während  es  bei  uns  Regel  ist,  dass  mehrere  Feuer  in  einen  Schornstein  gehen, 
so  dass  man  schon  daraus  den  Schluss  ziehen  möchte,  dass  in  dieser  Beziehung 
unsere  Feuerungsanlagen  weniger  rationell  seien  wie  die  der  Dampfkessel. 

Verfolgen  wir  die  Sache  noch  weiter,  so  finden  wir,  dass,  da  bei  uns  die 
Feuerungsgase  mit  einer  Temperatur  von  nahezu  1200°  in  den  Schornstein 
eintreten,  wir  diesen  Umstand  bis  jetzt  wenig  ansgenUtzt  haben.  Wir  sollten 
daher  unsere  Schonisteine  weniger  hoch  aber  weit  machen;  denn  wie  be- 
kannt, ist  die  Temperaturendifferenz  t.  — t,  in  der  Formel- zur  Berech- 
nung der  Ausflussgeschwindigkeit  der  Gase  aus  einem  Schornstein  ein  Factor 
von  derselben  Qualität  wie  die  Schornsteinhöhe,  so  dass  ein  Schornstein  von 
500°  Temperaturdifferenz  und  12,0  M.  Höhe  der  Theorie  nach  denselben  Zug 
erzeugen  muss,  wie  ein  solcher  von  250°  und  24,0  M.  Höhe.  Ueberdies  be- 
steht in  neuerer  Zeit  für  Kesselbetrieb  das  Bestreben,  die  Höhe  der  Schorn- 
steine zu  vermindern  und  dieselbe  durch  Vergrösserung  des  Querschnittes  zu 
ersetzen.  Ist  das  aber  für  Kesselbetrieb  zulässig,  dann  muss  es  noch  viel  mehr 
für  Retortenöfen  sein,  besonders  wenn  man  die  Schornsteine  stärker  wie  bisher 
im  Mauerwerk  ausfuhrt  und  dadurch  die  Wärme  zu  conscrviren  sucht. 

Man  macht  zwar  den  weiten  und  niederen  Schornsteinen  den  Vorwurf, 
und  auch  Dr.  Schilling  erwähnt  dieses  Umstandes  in  seinem  Handbuch,  dass 
in  ihnen  leicht  Wirbel  und  Zugstockungen  durch  Winde  entstehen  können. 
Aber  auch  dem  soll  abzuhelfen  sein.  Nach  Versuchen  von  Professor  Buff, 
initgetheilt  im  Gewerbeblatt  für  das  Grossherzogthum  Hessen  1866  No.  14 
S.  105  und  in  der  Badener  Gewerbezeitung  1867  No.  2 8.  32  von  Professor 
Meidinger  noch  weiter  ausgefübrt,  schützt  eine  Platte  von  dem  doppelten 
Durchmesser  der  Schornsteinöffnung  in  a/s  Höhe  dieses  Durchmessers  ange- 
bracht, einen  Schornstein  vollständig  gegen  die  schädlichen  Wirkungen  der 
Winde,  die  in  einem  stärkeren  Winkel  als  15°  auf  die  Austiussmündung 
treffen.  Winde  mit  einer  Winkelrichtung  unter  15°  sind  der  Ausströmung 
überhaupt  nicht  nachtheilig. 

Indem  ich  diese  Mittheilung  schliesse,  habe  ich  nur  noch  den  Wunsch 
auszusprechen , dass  jeder  Fachgenosse  seine  Erfahrungen  über  diesen  Gegen- 
stand hier  ebenfalls  mittheilen  möchte.  Insbesondere  aber  möchte  ich  an 
unsere  grösseren  Werke  wie  die  Dessauer  Gesellschaft  und  die  Berliner  Werke 
die  ergebenste  Bitte  richten,  ihre  Stimme  in  dieser  für  unser  Fach  so  wichtigen 
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Angelegenheit  vernehmen  zu  lassen,  da  ihnen  ja  zunächst  in  dieser  Sache 
reiche  Erfahrungen  zu  Gebote  stehen  müssen. 


Hydropnenmatische  Pompe  von  Jarre. 

(Bulletin  de  la  Bocigte  d’encouragemeut  etc.  I.  Kd.,  3.  Keihe,  p.  377.) 

Haton  de  la  Goupilliöre  berichtet  über  diese  Maschine  zum  Heben 
von  Wasser  mit  coiuprimirter  Luft  Folgendes: 


Der  Erfinder  hat  die  Anwendung  eines  luftförmigen  Mediums  an  Stelle 
metallischer  Transmissionen  besonders  für  diejenigen  Fälle  bestimmt,  wo  man 
genöthigt  ist  die  zu  benützende  Triebkraft  an  einem  Punct  aufzustellen,  der 
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durch  verwickelte  und  unvenneidliche  Hindernisse  von  dem 
trennt  ist.  Durch  die  pneumatische  Transmission  und  die  Wassercireulatiou 
hängt  die  treibende  Maschine  durch  ein  vollkommen  flüssiges  Medium  mit 
dem  Ort  der  Wasserentnahme  zusammen  und  diese  Anordnung  bequemt  sich 
mit  Leichtigkeit  einer  Menge  der  schwierigsten  Bedingungen  au. 

Der  auf  obenstehender  Figur  im  Verticaldurchschnitt  dargestellte  Apparat 
besteht:  1)  aus  einer  Coinpressiouspumpe,  zu  deren  Betrieb  irgend  eine  Ma- 

schine benützt  wird;  2)  einem  Vertheilungsapparat  D und  3)  einem  lieservoir 
R,  das  sich  abwechselnd  mit  Luft  und  Wasser  füllt.  Um  den  schädlichen 
Raum  zu  vermeiden  muss  der  Vertheilungsapparat  so  nahe  als  möglich  an  dem 
Reservoir  aufgestellt  werden,  jedoch  ausserhalb  des  Wassers. 

An  dein  Reservoir  R befindet  sich  ein  Ventil  a,  das  sich  von  unten  nach 
oben  öffnet  und  das  aufzupumpende  Wasser  eindringen  lässt,  sodann  ein  Steig- 
rohr T,  welches  bis  auf  den  Grund  des  Gefässes  leicht,  und  endlich  ein  Rohr, 
welches  im  passenden  Moment  die  comprimirte  Luft  aus  dem  Vertheiler  D 
zuführt. 

Dieser  Vertheilungsapparat  besitzt  3 Oeffnungen.  In  die  eine  derselben 
mündet  das  oben  erwähnte  Rohr,  ein  zweites  C'  führt  die  Luft  von  der  Com- 
pressionspumpe  zu  und  ein  drittes  C,  wo  sich  ein  Gegengewicht  P befindet, 
gestattet  den  Austritt  derselben  in  die  umgebende  Luft. 

Die  beiden  Ventile  C'  und  C sind  an  demselben  Balancier  befestigt  in 
der  Weise,  dass  das  eine  derselben  stets  geschlossen  ist,  so  lange  das  andere 
offen  ist  und  dass  somit  niemals  eiue  Communication  der  Compressionspumpe 
mit  der  äusseren  Luft  stattfinden  kann.  Der  Balancier  neigt  sich  abwechselnd 
nach  der  einen  oder  anderen  Seite. 

In  dem  Augenblick,  wo  sich  das  Reservoir  lt  vollständig  gefüllt,  hat,  öffnet 
sich  C'  und  C schliesst  sich,  wie  es  iu  der  Figur  dargestellt,  ist;  die  compri- 
mirte Luft,  die,  während  C'  geschlossen  war,  keine  Verdichtung  im  inneren 
Raum  von  R hervorbringen  konnte,  füllt  nun  den  Vertheiler  I),  drückt  auf  das 
Wasser  in  R und  presst  dasselbe  in  das  Aufsteigerohr  T.  Ist  R entleert,  so 
muss  der  Balancier  sich  auf  die  andere  Seite  neigen,  C'  schliesst  sich  und  der 
Druck  hört  auf.  C ist  dann  offen  und  die  comprimirte  Luft,  entweicht  in  die 
Atmosphäre.  Das  durch  sein  eigenes  Gewicht  zurückfallende  Ventil  des  Auf- 
steigerohres T verhindert  das  gehobene  Wasser  zurfickzufliessen , das  Ventil 
am  Boden  giebt  dem  Druck  des  umgebenden  Wassers  nach  und  das  Reservoir 
R füllt  sich  von  Neuem. 

Wir  haben  nun  noch  die  Vorrichtung  kenneu  zu  lernen,  durch  welche  die 
Bewegung  des  Balauciers  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  selbstthätig  veran- 
lasst wird. 

An  der  unteren  Mündung  des  Verbindungsrohres  befindet  sich  in  dem 
Reservoir  R ein  Gefäss  V,  das  oben  offen  ist  uud  unten  durch  einen  ringför- 
migen Boden  geschlossen  ist,  in  dessen  Mitte  sich  ein  gleichfalls  oben  offenes 
Rohr  erhebt.  Das  ringförmige  Gefäss  nimmt  einen  Schwimmer  0 auf.  Ein 
Heber  S mündet  mit  seinem  kürzeren  Arm  am  Boden  des  Gefässes  V und  mit 
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seinem  längeren  etwa;»  tiefer  in  den  Raum  von  R.  Der  höchste  Punct  des 
Hebers  befindet  sich  etwas  unterhalb  des  Randes  vom  Gefäss  V.  Durch  das 
in  der  Mitte  gelegene  Rohr  geht  ein  Stab , der  an  dem  Balancier  hängt  und 
einerseits  den  Schwimmer  0 , andererseits  einen  mit  Wasser  gefüllten  Kasten 
K trägt,  der  als  Ballast  dient.  Um  die  Thätigkeit  des  Apparates  uns  klar  zu 
machen  nehmen  wir  zunächst  an,  dass  das  Reservoir  R leer  sei. 

Man  hat  bei  der  Ausführung  des  Apparates  wesentlich  darauf  Rücksicht 
zu  nehmen,  dass  die  fünf  folgenden  Werthe  eine  numerisch  abnehmende  Reihe 
bilden. 

1)  Die  Summe  der  Gewichte  des  Schwimmers  O und  des  Ballastes  K in 
der  Luft  gewogen. 

2)  Die  Summe  des  Gegengewichtes  P und  des  Druckes,  welchen  die  com- 
primirte  Luft  auf  das  Ventil  C ausübt,  so  lange  es  geschlossen  ist 

3)  Die  Summe  der  Gewichte  des  Schwimmers  0 in  der  Luft  und  des  Bal- 
lastes K unter  Wasser. 

4)  Das  Gegengewicht  P allein. 

5)  Die  Summe  der  Gewichte  des  Schwimmers  0 und  des  Ballastes  K beide 
in  Wasser  getaucht. 

Im  Anfang  wird  das  vereinigte  Gewicht  des  Schwimmers  und  des  Ballastes, 
beide  ausserhalb  des  Wassers  befindlich,  eine  Bewegung  des  Balanciere  in  der 
Weise  veranlassen,  dass  sich  C'  schliesst,  C sich  öffnet  und  die  Luft,  welche 
in  der  vorausgegangenen  Periode  das  Wasser  aus  dem  Reservoir  gedrückt  hat, 
entweicht.  Durch  das  Nachlassen  des  Druckes  wird  a sich  öffnen  und  das 
Wasser  in  dem  Reservoir  zu  steigen  beginnen.  Wenn  der  Kasten  K bereits 
in  Wasser  taucht,  wird  sich  der  Schwimmer  noch  nicht  unter  Wasser  befinden; 
es  genügt  dies  nach  unserer  Annahme  um  das  Gegengewicht  P zu  überwinden, 
das  sich  allein  auf  der  anderen  Seite  befindet,  so  lange  C offen  ist.  Sobald 
das  Niveau  den  Gipfel  des  Hebers  S erreicht  hat,  wird  dieser  schnell  das  Ge- 
fäss V mit  Wasser  füllen  und  der  Schwimmer  0 wird  eintauchen.  Alsbald 
wird  das  Gegengewicht  P,  das  nun  schwerer  geworden,  den  Balancier  nach 
der  Linken  neigen,  den  Ausgang  schliessen  und  die  comprimirte  Luft  in  den 
Verthciler  leiten.  Der  Druck  derselben  auf  das  Ventil  C wird  künftig  zum 
Gewicht  P sich  addiren.  Das  Ventil  am  Boden  a wird  durch  diesen  Druck 
geschlossen  und  das  bereits  in  R eingedrungene  Wasser  hat  keinen  anderen 
Ausgang  als  das  Aufsteigerohr  T.  Sobald  das  Niveau  das  Ende  des  kürzeren 
Hcberarms  erreicht  hat,  wird  dieser  das  Gefäss  V entleeren;  der  Schwimmer 
erhält  dadurch  sein  volles  Gewicht;  allein  da  der  Kasten  K noch  eintaucht 
und  das  Gegengewicht  P durch  den  Druck  auf  das  Ventil  C verstärkt  ist, 
bleibt  der  Balancier  nach  unserer  Annahme  in  der  früheren  Stellung  und  der 
Ausfluss  des  Wassers  geht  ohne  Störung  weiter.  Sobald  endlich  der  Kasten  K 
frei  gemacht  ist,  befindet  sich  an  dem  rechten  Arm  des  Balanciere  das  Ueber- 
gewicht;  derselbe  neigt  sich  nach  der  rechten  Seite  und  das  Spiel  beginnt  von 
Neuem. 
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Man  bemerkt,  dass  die  Gefässe  V und  0 offen  sind,  eine  Einrichtung,  die 
Von  Wichtigkeit  ist;  ohne  diese  würde  man  Gefahr  laufen,  dass  die  Form  der 
Gefässe  durch  den  wechselnden  Druck  verändert  wird. 

Eine  Beschädigung  des  Apparates  durch  Frost  kann  kaum  cintreten,  wenn 
man  nur  die  allereinfachsten  Vorsichtsmassregeln  beobachtet.  Man  bemerkt 
endlich,  dass  wenig  Gelegenheit  zu  einer  Störung  gegeben  ist  und  der  Erfinder 
bestätigt,  dass  mehrere  Apparate  dieser  Art  bereits  seit  2 Jahren  auf  einem 
Werk  zu  Omans  unausgesetzt  in  Betrieb  sind  ohne  Reparatur  nöthig  zu  haben. 

Um  ein  deutlicheres  Bild  von  den  Einrichtungen  des  Apparates  zu  geben, 
werden  noch  folgende  Angaben  gemacht,  welche  sich  auf  die  in  letzter  Zeit 
construirten  besteingerichteten  Apparate  beziehen: 

1)  Luftleitung. 

Länge  der  Luftleitung  von  der  Compressionspumpe  bis  zum  Reservoir  150  M. 

Innerer  Durchmesser  dieser  Leitung 0,02  M. 

Zahl  der  rechtwinkeligeu  Biegungen  auf  der  Länge  der  Luftleitung  . 23. 

Luftdruck  im  Moment  der  Ausströmung,  ausgedriiekt  in  Wasserhöhe  . UM. 

Luftdruck  hinter  dem  Eintrittsventil  C'  in  den  Vertheiler  während 
das  Ventil  geschlossen  ist 15  M. 

2)  Wasserleitung. 

Länge  der  Wasserleitung  vom  Reservoir  bis  zum  Ausfluss  . . . 50  M. 

Innerer  Durchmesser  dieser  Leitung 0,04  M. 

Anzahl  der  rechtwinkeligen  Biegungen  auf  der  Länge  dieser  Wasser- 
leitung   9. 

Anzahl  der  zwischenliegenden  Hähne,  welche  Verengerungen  hervor- 
bringen   .....  2. 

Wasserforderung  in  der  Minute 75  Lit. 

Geschwindigkeit  des  Wassers  in  der  Leitung,  in  der  Sccunde  . . 1,30  M. 

Hubhöhe 6 M. 

Aus  diesen  Zahlen  ersieht  man,  dass  der  Arbeitsverlust  ungefähr  5 Meter 
oder  fast  die  Hälfte  beträgt.  Es  ist  klar,  dass  man  denselben  bedeutend  ver- 
mindern könnte,  wenn  man  den  Durchmesser  der  Wasserleitung  vergrösserte. 
Die  Geschwindigkeit  steht  alsdann  im  umgekehrten  Verhältniss  zu  dem  Quadrat 
des  Durchmessers  und  die  Reibungswiderstände  verhalten  sich  umgekehrt  wie 
die  Quadrate  der  Geschwindigkeiten,  das  heisst,  sic  verkleinern  sich  mit  der 
vierten  Potenz  des  Rohrdurchmessers. 


Hock’s  Petroleum -Motor. 

Engineering  25.  September  1874  p.  242. 

Zu  den  interessantesten  neuen  Erfindungen,  denen  man  auf  der  interna- 
tionalen Ausstellung  zu  London  begegnet,  gehört  der  Petroleum  - Motor  von 
Hock,  der  sich  besonders  für  das  Kleingewerbe  eignet  und  speciell  für  intcr- 
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mittirendcn  Betrieb  mit  Vortheil  angewendet  werden  kann.  Das  ßediirfniss 
nach  einem  solchen  Motor  hat  sich  seit  10  oder  12  Jahren  allgemein  geltend 
gemacht  und  es  sind  zahlreiche  Versuche  angestellt  worden , um  dasselbe  zu 
befriedigen. 


In  der  Maschine  von  Hock  liefert  Petroleum  die  bewegende  Kraft,  das  mit 
Luft  gemischt  und  im  Innern  eines  Cylinders  hinter  dem  Kolben  durch  eine 
Gasflamme  entzündet  wird.  Dieses  Gas  wird  durch  die  Maschine  selbst  erzeugt 
und  dieselbe  ist  demnach  unabhängig  von  jeder  anderen  Gasversorgung  oder 
der  Mitwirkung  irgend  eines  anderen,  als  seines  eigenen  Brennmaterials.  Sie 
kann  jeden  Augenblick  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  und  consumirt  während 
ihres  Stillstandes  kein  Brennmaterial.  Die  heigefiigten  Abbildungen  erläutern 
die  Einrichtung  der  Maschine. 
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Fig.  1 ist  eine  Seitenansicht,  Fig.  2 ein  Grundriss,  Fig.  3,  4 und  5 illu- 
striren  die  wichtigsten  Theile  der  Maschine. 

A ist  das  Reservoir,  welches  das  Petroleum  zur  Speisung  der  Maschine 
enthält.  Das  Niveau  des  Oels  kann  beliebig  verändert  werden,  je  nachdem 
man  den  Taucher  ß mit  Hilfe  der  Schraube  C hebt  oder  senkt.  Der  Stand 
des  Petroleums  kann  an  dem  Rohr  A‘  beobachtet  werden.  Wenn  der  Spiegel 
des  Petroleums  hoch  steht,  so  leistet  die  Maschine  mehr  Arbeit,  als  weuu  der- 
selbe tief  steht ; der  Verbrauch  desselben  nimmt  damit  ebenfalls  zu  oder  ab. 

Das  Rohr  F.  ist  am  einen  Ende  des  Cylinders  Z angeschraubt,  während 
es  am  anderen  Ende  mit  dem  Petroleum-Reservoir  in  Verbindung  ist.  An  dem 
Rohr  E ist  eine  kleine  Kammer  angebracht,  in  der  sich  eine  Klappe  E'  befindet, 

Das  gebogene  Rohr  F mit  der  Klappe  F'  ist  bestimmt  Luft  zutreten  zu  lassen 
und  den  Strahl  des  Petroleums  in  dem  Moment  seines  Eintrittes  in  denCylinder 
zu  unterbrechen  und  zu  zerstreuen. 

Die  Entzündung  wird  mit  Hülfe  einer  Luftpumpe  ansgeführt,  welche 
in  der  folgenden  Weise  eingerichtet  ist.  Ein  hohles  halbkugelförmiges 
Gefiiss  R Fig.  4 aus  Kautschuk  ist  durch  eine  Eisenplatte  geschlossen,  an  welcher 
ein  Hahn  Q angebracht  ist,  der  dazu  dient  der  in  R durch  den  Buffer  T com- 
primirten  Luft  den  Ausgang  zu  gestatten. 

Wir  haben  zunächst  den  Weg  kennen  zu  lernen,  auf  welchem  die  Luft  in 
den  Cylinder  eingeführt  wird  und  die  Verbrennungsprodukte  entweichen  können ; 
zu  diesem  Zweck  betrachten  wir  Fig.  5.  Nahe  an  dem  hinteren  Ende  des 
Cylinders  befindet  sich  der  Ventilkasten  X,  welcher  2 Ventile  b und  c enthält, 
die  einander  gegenüberstehen  und  sich  beide  nach  Innen  öffnen.  Das 
Ventil  c gestattet  den  Verbrennungsprodukten  zu  entweichen,  indem  es 
durch  eine  mit  Excentric  verbundene  Stange  W aufgedrückt  wird,  während 
der  Kolben  sich  nach  dem  hinteren  Ende  des  Cylinders  bewegt.  Sobald  die 
Gase  entwichen  sind,  schliesst  die  Spiralfeder  W'  das  Ventil.  Die  Klappe  kann 
auch  durch  ein  •Schiebervcntil  ersetzt  sein.  An  der  Oeffnung,  an  der  sich  c 
befindet,  ist  ein  Rohr  angebracht,  welches  die  Verbrennungsprodukte  in  den 
nächsten  Schornstein  oder  in  die  Atmosphäre  leitet.  Die  austretenden  Gase 
besitzen  noch  eine  hohe  Temperatur  und  können  mit  Hilfe  von  Röhren  zum 
Heizen  der  Werkstätten  verwendet  werden.  Das  Luftzutrittsventil  b regulirt 
indirekt  die  Menge  Petroleum,  welche  bei  jedem  Hin-  und  Hergang  des  Kolbens 
in  den  Cylinder  eingeführt  wird  Dieselbe  wird  mit  Hilfe  der  stählernen  Spi- 
ralfeder d,  die  in  einem  Gehäuse  eingeschlossen  ist,  mehr  oder  weniger  angedrückt. 

Die  Feder  ist  um  eine  eiserne  Stange  e gewickelt,  welche  an  ihrem  unteren 
Ende  einen  Knopf  trägt,  um  dieselbe  zurückzuhalten.  Das  obere  Ende  dieser 
Stange  bildet  eine  Schraube,  mittelst  deren  man  durch  eine  Schraubenmutter 
die  Spannung  der  Feder  reguliren  kann.  Das  Eintreten  des  flüssigen  Petroleums 
sowohl,  als  der  atmosphärischen  Luft  in  den  Cylinder  findet  statt,  durch  den 
Ueberdruck  der  Atmosphäre  in  Bezug  auf  das  Vacuum,  das  durch  die  Be- 
wegung des  Kolbens  nach  vorn  erzeugt  wird ; die  Menge  des  einfliessenden  Petro- 
leums hängt  in  erster  Linie  von  dem  Gewicht  ab,  das  auf  das  Luftventil  c 
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wirkt.  Wenn  gar  kein  Gewicht  auf  dasselbe  drückt,  wird  der  Kolben  nurLuft  und 
gar  kein  Petroleum  einsaugen.  Wird  der  Druckauf  das  Ventil  grösser  als  der  Atmo- 
sphärendruck, so  wird  dasselbe  nicht  geöffnet,  und  es  wird  keine  Luft  eintreten  (mit 
Ausnahme  der  in  F eingelassenen),  dagegen  wird  ein  grosser  Ueberschuss  von 
Petroleum  im  Cylinder  vorhanden  sein. 

Der  Cylinder  Z besitzt  eine  doppelte  Wand  und  der  Zwischenraum  wird 
durch  die  Pumpe  U mit  Wasser  versorgt  um  einer  übermässigen  Erhitzung 
vorzubeugen.  Die  Pumpe  wird  entbehrlich,  wenn  das  Kühlwasser  auf  andere 
Weise  zugeführt  werden  kann.  Jedoch  muss  eine  Erwärmung  des  Cylinders  , 
und  des  Kolbens  bis  auf  die  Temperatur,  wo  das  Schmieröl  verbrennt,  vermieden 
werden  um  eine  schnelle  Abnützung  der  Maschine  zu  vermeiden. 

Um  die  Maschine  in  Bewegung  zu  setzen  wird  das  Schwungrad  zuerst 
bewegt  und  der  Kolben  an  den  vorderen  Theil  des  Cylinders  geschoben,  wo- 
durch ein  leerer  Raum  hinter  ihm  entsteht,  wenn  die  Luftventile  b Fig.  5 und 
F Fig.  3 keine  Luft,  und  das  Rohr  E Fig.  3 zu  gleicher  Zeit  nur  geringe  Mengen 
von  Petroleum  cinlassen.  Das  Petroleum  strömt  in  dünnem  Strahl  ein  nnd 
wird  durch  die  nahezu  im  rechten  Winkel  durch  das  Rohr  F eintretende 
Luft  zu  einem  feinen  Regen  zerstäubt.  Hat  der  Kolben  ungefähr  den  vierten 
Theil  seines  Wegs  nach  vorn  zurückgelegt,  so  befindet  sich  hinter  ihm  eine 

Fig.  3. 
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Mischung  von  fein  zertheiltem,  theilweise  verdampftem  Petroleum  und  atmosphä- 
rischer Luft,  ln  diesem  Moment  drückt  der  Buffer  T auf  das  elastische  tiefäss 
R;  in  Folge  dessen  tritt  ein  kräftiger  Strahl  brennbaren  Gases  aus  derOeffnung 
J Fig.  4,  wird  durch  die  fortwährend  brennende  Flamme  N'  entzündet,  dringt  in 
den  Cylinder  ein  und  entzündet  die  Mischung.  Die  Verbrennung  erzeugt  eine 
hohe  Temperatur  und  einen  entsprechend  hohen  Druck.  Alle  nach  innen  sich 
öffnenden  Ventile  werden  durch  die  Explosion  geschlossen,  der  Kolben  wird 
vorwärtsgestossen,  vollendet  seinen  Lauf  und  setzt  einen  grossen  Theil  der 
erzeugten  Wärme  in  Arbeit  um.  Die  Rückbewegung  des  Kolbens  geschieht 
durch  das  Schwungrad.  Dasselbe  Spiel  wiederholt  sich  in  dem  nächsten  Lauf 
nach  vorn  und  die  Maschine  ist  auf  diese  Weise  in  Thätigkeit  gesetzt.  Wenn 
die  Bewegung  zu  schnell  ist,  wirkt  der  Kugelregulator  auf  das  Ventil  b durch 
die  Feder  d Fig.  5 und  vermindert  das  Gewicht  der  Klappe.  In  der  nächsten 
Periode  tritt  inehr  Luft  und  in  Folge  dessen  weniger  Petroleum  in  den  Cylinder 
und  die  Bewegung  wird  langsamer.  Das  Umgekehrte  findet  statt,  wenn  die 
Maschine  zu  langsam  geht.  Wird  der  Hahu  Q des  elastischen  Raumes  geöffnet, 
während  die  Maschine  in  Thätigkeit  ist,  so  wird  die  in  diesem  Raum  befindliche 
Luft  nicht  durch  den  Carburationsapparat  II  getrieben,  sondern  tritt  in  die 
Atmosphäre.  Dadurch  wird  durch  J kein  Gas  austreten,  die  explosive  Mischung 
im  Cylinder  wird  nicht  entzündet  und  die  Maschine  steht  nach  wenig  Um- 
drehungen still  aus  Mangel  an  neuem  Antrieb.  Derselbe  Zweck  wird  durch 
den  Ilahn  B'  Fig.  3 erreicht;  das  Schliesscn  desselben  wird  den  Petroleum- 
zufluss verhindern  und  es  tritt  allein  Luft  in  den  Cylinder  ein. 

Ebenso  wie  Hock  diese  ebenbeschriebene  Maschine  construirt  hat,  nämlich 
einfach  wirkend  und  horizontal,  ist  sein  System  auch  für  vertikale  und  doppelt 
wirkende  Maschinen  anwendbar.  Die  Vortheile  dieses  Systems  sind  Sicherheit, 
Leichtigkeit  der  Behandlung,  vollkommene  Ordnung  in  den  verschiedenen 
Theilen  und  ihrer  automatischen  Wirkung,  Ersparniss  an  Arbeit ; der  Verbrauch 
vou  Petroleum  der  billigsten  Sorte  beträgt  ein  Quart  pro  Pferdekraft  und  Stunde. 
Was  diesen  Punkt  betrifft,  so  scheinen  noch  genauere  Versuche  wünschenswerth 
zu  sein,  damit  durch  längere  Beobachtungen  der  Beweis  für  die  Zweckmässigkeit  der 
Anordnung  beigebracht  wird.  Die  Maschine  ist  jedenfalls  geistreich  erfunden 
und  sie  besitzt  den  Vortheil,  dass  die  bewegende  Kraft  stets. bereit  ist,  dass  die 
Maschine  jeder  Zeit  in  Bewegung  gesetzt  werden  kann  ohne  weitere  Vorberei- 
tung oder  vorherige  Feuerung  und  dass  sie  in  wenig  Sekunden  zum  Stillstand 
gebracht  werden  kann,  indem  gleichzeitig  der  Verbrauch  an  Brennmaterial  auf- 
hört; auch  ist  sie  unter  Bedingungen  noch  anwendbar,  bei  denen  der  Gebrauch 
des  Dampfes  nicht  zulässig  ist.  Wie  wir  hören  ist  die  Maschine  bereits  in 
mehreren  Etablissements  auf  dem  Continent  eingeführt;  unter  Anderen  arbeitet 
sie  in  der  Kaiserlichen  Staatsdruckerei  in  Wien  seit  einigen  Monaten  zur  Zu- 
friedenheit und  hat  dort  die  Dampfkraft  verdrängt.  Wir  hoffen  später  genauere 
Mittheilungen  über  die  Grösse  der  Arbeitsleistung  und  den  Verbrauch  an  Brenn- 
material machen  zu  können. 
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Apparate  znr  Entzündung  der  Gaslüster 

in  Sitiaigi-Sftal  der  Nationalversammlung  in  Versailles 

von  Gaiffe. 

Bericht  des  H.  Lissajoux  für  die  soci£t6  d'encourageraent  pour  Tindustrie  nationale. 

(Oktober  1874  p.  489). 

Die  Beleuchtung  des  Saales  der  Nationalversammlung  zu  Versailles  geschieht  mit- 
telst Lüstern  und  Wandleuchtern , welche  zusammen  256  Brenner  enthalten.  Anfänglich 
brannten  diese  Flammen  während  der  ganzen  Dauer  der  Sitzungen,  seitdem  jedoch  die 
gemalte  Decke  durch  ein  Glasdach  ersetzt  wurde,  ist  die  Beleuchtung  mit  Gas  nur  von 
dem  Eintritt  der  Dunkelheit  an  nothwendig.  Nichtsdestoweniger  machten  es  die  hier 
obwaltenden  besonderen  Umstände  nöthig,  um  durch  das  Anzünden  der  Flammen  die 
Sitzung  nicht  zu  stören,  selbst  nach  der  Einrichtung  des  Glasdaches,  die  Flammen  schon 
in  der  Hälfte  des  Nachmittags  anzuzünden  und  bis  zur  Dämmerung  kleine  Flammen 
brennen  zu  lassen.  Der  Wunsch,  eine  bedeutende  Menge  Gas  zu  sparen,  dessen  Verbrauch 
für  die  Beleuchtung  vollkommen  werthlos  ist,  das  dagegen  oft  eine  lästige  Wärme 
erzeugt,  hat  auf  den  Gedanken  geführt  die  Elektricität  zur  fast  gleichzeitigen  Beleuchtung 
des  Saales  anzuwenden. 

Ein  Versuch  war  bereits  früher  im  grossen  Amphitheater  der  Sorbonne  von 
Rhumkorff  gemacht  worden  und  ebenso  wurde  die  Elektricität  zu  demselben  Zweck 
auf  dem  Capitol  zu  Washington  in  grossem  Massstabe  angewendet;  allein  der  Erfolg 
war  zweifelhaft. 

Der  elektrische  Apparat  von  Gaiffe  ist  an  der  Thüre  des  Sitzungssaales  zur  Linken 
dos  Präsidenten  in  einem  Schrank  aufgestellt,  in  welchem  sich  gleichzeitig  die  Hähne 
für  die  verschiedenen  Gasleitungen  befinden.  In  diesem  Schrank  befindet  sich  ein 
RhumkorfTscher  Apparat  mittlerer  Grösse  mit  selbsttätiger  Quecksilberunterbrechung. 

Diese  Rhumkorff  sehe  Spindel  steht  mit  einer  elektrischen  Batterie  von  4 Elementen  nach 
Leclancli6  in  Verbindung,  in  denen  das  Zink  eine  Oberfläche  von  4 Q dem.  besitzt. 

Diese  Elemente  von  beträchtlicher  Oberfläche  sind  ungefähr  3 Buusen’seken  Ele- 
menten mittlerer  Grösse  gleichwerthig,  allein  sie  wirken  weit  länger  als  die  letzteren. 

Die  RhumkorfTsche  Spindel  giebt  für  sich  allein  Funkcu  von  15  Cm.  Länge 
um  die  Elektricität  auf  die  verschiedenen  Beleuchtungsapparate  zu  übertragen  Man 
wendet  für  jeden  Luster  und  Wandleuchter  eine  besondere  Leitung  an,  die  Rückleitung 
der  Elektricität  geschieht  jedoch  durch  einen  gemeinschaftlichen  Draht.  Die  Leitung 
wird  aus  Kupferd räliten  gebildet,  welche  mit  3 Schichten  von  Guttapercha,  getheerten 
Fäden,  und  mit  Kautschuk  überzogener  Leinwand  bedeckt  sind.  Wo  das  Kabel  aufliegt 
ist  es  ausserdem  noch  in  eino  Kautschukröhro  von  2 Millimeter  Dicke  eingeführt  und 
die  Halter  selbst  sind  aus  einem  mit  cylindrisohcn  Löchern  durchbohrten  Block  von 
Hartgummi  gebildet,  durch  welche  die  Drähte  laufen. 

Die  Isolirung  ist  hierdurch  vollkommen.  Jeder  Leitungsdraht  endet  in  einen  isolirten 
metallischen  Knopf,  welchen  man  mit  dem  Inductionsdraht  der  R h u ra  k o r f f’schen 
Spindel  durch  einen  Entlader  in  Verbindung  setzt,  der  in  eine  Kugel  endigt  und  mit  dem 
einen  Ende  des  Inductionsdrahtes  durch  eine  Kette  verbunden  ist.  Der  Entlader  besitzt 
einen  Griff  von  Hartgummi;  alle  Knöpfe  befinden  sich  auf  einer  isolirten  Platte  und 
sind  nummerirt.  Das  andere  Ende  der  Inductionsrolle  ist  beständig  mit  dem  Rückleitungs- 
draht in  Verbindung.  Beide  Drähte,  der  Hin-  und  Rückleitungsdraht  sind  in  dem  Lüster 
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den  man  anzünden  will , durch  eine  vollkommen  ieolirte  metallische  Leitung  verbunden 
und  besitzen  so  viele  Unterbrechungen  als  Brenner  vorhanden  sind. 

Zu  diesem  Zweck  ist  an  der  Basis  jedes  Brenners  und  zwischen  der  Metallscheibe, 
welche  die  Kugel  trägt , ein  dicker  Block  von  Hartgummi  eingefügt,  durch  welchen 
zwei  Kupferdräbte  hindurohgehen , die  in  Platinspitzen  endigen.  Diese  verschiedenen 
Apparate  sind  mit  einander  durth  Zwischendrähte  vereinigt  und  die  Enden  dieser  unter- 
brochenen Kette  schliesscn  sich  an  die  Hin-  und  Riickleitnng  an.  ln  jedem  Entzündungs- 
apparat  beträgt  die  Entfernung  der  beiden  Spitzen  bis  */»  Millimeter;  die  eine  von 
ihnen  taucht  in  den  Gusstrom,  die  andere  befindet  sich  etwas  über  und  ausserhalb  desselben. 
Auf  diese  Weise  befindet  sich  stets  eine  entzündbare  Mischung  zwischen  dem  Uebergang 
des  Funkens. 

Der  zwischen  den  beiden  Enden  der  Leitung  überspringende  Funke  ist  viel  kürzer 
als  ihn  der  Apparat  allein  liefert;  seine  Länge  sinkt  von  15  Cm.  auf  25  Mm.;  trotz- 
dem genügt  diese  Entladung  um  mit  vollkommener  Sicherheit  die  54  Unterbrechungen 
von  '/aMm.,  welche  bei  den  grösseren  Lüstern  in  der  Leitung  Vorkommen,  zu  überspringen. 

Sollen  die  Flammen  entzündet  werden , so  setzt  man  die  Inductionsspirale  in 
Tbätigkeit  indem  man  den  Strom  der  galvanischen  Batterie  mittelst  eines  Hebels,  der 
mit  einem  Griff  von  Hartgummi  versehen  ist,  schliesst;  sodann  öffnet  man  den  Gashahn 
und  erzeugt  mit  Hilfe  des  Entladers  Funken  auf  den  mit  den  verschiedenen  Leitungen 
correspondirenden  Knüpfen. 

Die  vollständige  Entzündung  dauert  kaum  15  Sekunden.  Die  Wandleuchter  der 
Tribüne,  welche  durch  sehr  ausgedehnte  Leitungen  gespeist  werden , erfordern  1 
Minuten,  sie  müssen  daher  besonders  behandelt  werden. 

ln  dem  Augenblick,  wo  man  den  Versuch  anstellt,  besitzt  die  Batterie  eine  weit 
stärkere  Ladung  als  im  Zustand  der  Ruhe  und  sie  ist  daher  weit  wirksamer  als  es  für 
den  gewünschten  Zweck  näthig  wäre ; allein  dieser  Vortheil  sichert  auch  ihre  Wirkung 
bei  feuchtem  Wetter.  Wiederholt  man  den  Versuch  üfters,  so  wird  die  Elektricität 
schwächer;  allein  man  hat  beobachtet,  dass  man  den  Saal  bis  zu  zwanzigmal  beleuchten 
kann  ohne  Unfall,  man  hat  also  vollkommene  Sicherheit. 

Die  elektrische  Batterie  ist  hüchstens  während  2 oder  3 Minuten  jeden  Tag  im 
Gebrauch  und  nützt  sich  kaum  ab;  cs  ist  jedoch  unerlässlich,  dass  der  Strom  durch  Un- 
achtsamkeit nach  dem  Gebrauch  nicht  geschlossen  bleibt.  Um  jeden  Nachtheil  in  dieser 
Hinsicht  zu  vermeiden  hat  Gaiffe  den  Hebel,  der  den  Strom  schliesst,  so  angeordnet, 
dass  beim  Herunterlassen  der  Schubthüre,  welche  den  Schrank  schliesst,  nothwendiger- 
weise  auch  der  Hebel  bcrrabgedrückt  wird,  der  den  Strom  der  Batterie  unterbricht 

Die  Leitung  hat  eine  Länge  von  1400  Meter  und  die  durch  den  Apparat  erzielte 
Ersparung  an  den  Ausgaben  für  Gas  ist  bedeutend. 
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p.  423.  Der  Verfasser  hat  die  Bestimmungsmethoden  der  Salpetersäure  einer  verglei- 
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künstlichen  Lichtes  ist  bis  jetzt  von  keiner  anderen  Quelle,  ausser  von  der  8onne  über- 
troffen. Wegen  der  Einfachheit  und  Billigkeit  der  Darstellung  eignet  sich  dieses  Licht 
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stanzen , welche  leicht  Sauerstoff  abgaben , wie  chlorsaures  Natron , chlorsaurer  Baryt, 
chlorsaurer  Strontian , Salpetersäure , Jodsäure  in  erwärmtem  Zustand  eingeführt  wurden 
und  die  alsdann  in  der  Leuchtgas  - Atmosphäre  mit  der  den  Körpern  eigentümlichen 
Flamme  brannteu. 

C.  Lang,  l’eber  Wärmeleitung  einiger  Baumaterialien.  Carl’s  Repertorium  für 
Experimentalphysik  X.  Bd  4.  Heft  p.  228.  Die  mit  grosser  Genauigkeit  nach  der  Me- 
thode vonTyndall  ausgeführten  Versuche  ergaben,  dass  die  verschiedenen  Steingattungeu: 
Kalkstein , Granit , Marmor , Kalkschiefer , Grünsandstein , Keupersandstein  etc.  nahezu 
gleiches  Wärmeleitungsvermögen  besitzen , während  die  Ziegelsteine  weit  schlechtere 
Wärmeleiter  sind. 

Lordon’B  improved  Lantern.  Scientific  American  26.  Sept.  1874  p.  198.  Die 
Laterne,  in  Amerika  patentirt,  ist  so  construirt,  dass  diu  von  der  Flamme  ausgehenden 
heissen  Gase  durch  ein  Oelreservoir  streichen,  von  dem  Bie  durch  ein  Metallrohr  getrennt 
sind  und  dann  unter  den  Docbtbchälter  geführt  werden.  Das  Oel  gelangt  so  heiss  zur 
Verbrennung  und  dadurch  soll  die  Helligkeit  der  Klamme  beträchtlich  erhöht  werden. 

Luck.  Zur  Analyse  des  käuflichen  Authraceus.  Fresenius  Zeitschrift  f.  analytische 
Chemie  1874  3.  Heft  p.  251. 

Siemen  8 und  Ilalske  in  Berlin Selbstregulirende  elektrische  Lampe  fQr  gleich- 
gerichtete und  fQr  Wechselströme  anwendbar,  nach  v.  H efue  r-  Al  tene  c k.  Carl’s 
Report,  für  Experimentalphysik  X.  Bd.  4.  Heft  p.  279  mit  Abbildung  (vergl.  dieses  Jouru. 
1873  p.  488). 

Siemens  und  Halske  in  Berlin:  Selbstregulirende  elektrische  Lampe  für  Wech- 
selströme anwendbar.  Carl’s  Repertorium  f.  Experim.  - Physik  X.  Bd.  4.  Heft  p.  282 
(vergl.  dieses  Journ.  1873  p.  491). 

8ternberg,  Herrmann,  Oberbaurath  in  Karlsruhe.  9.  Heft  des  amtlichen  Be- 
richtes über  die  Wiener  Weltausstellung,  erstattet  von  der  Centralcommission  des 
deutschen  Reichs  für  die  Wiener  Weltausstellung.  XVIII.  Gruppe.  Bau-  und  Civil- 
ingenieurwesen  2.  Section.  Wasserbau.  Die  Wasserleitungen  p.  317.  Enthält  einige 
kurze  Angaben  Uber  die  ausgestellten  Röhren  und  die  Wasserversorgungsanlageu  in  Paris 
und  Hamburg,  sowie  der  schwäbischen  Alb. 
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Lacke  W.  R.,  Southampton  Buildings,  London.  Nr.  2779  vom  21.  August  1873. 
Verbesserungen  an  den  Apparaten  für  die  Erzeugung  von  Licht  uuh  Benzin,  Naphtu  und 
anderen  ähnlichen  Substanzen.  Die  Leuchtflunirae  wird  mit  Dämpfen  von  Kohlenwasser- 
stoffen gespeist,  die  sich  aus  einem  erhitzten  Uefäss  entwickeln,  in  welchem  hochsiedendes 
Oel  enthalten  ist. 

War  re  n W.  Cheltenhum.  Nr.  2781  vom  22.  Auguist  1873.  Verbesserungen  an 
Pumpen.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  früheres  Patent  vom  8.  Dezember  18G6 
Nr.  3242  und  bezweckt  die  Selbstfüllung  der  Pumpe,  nachdem  sie  entleert  wurde. 

Goodall  R.,  Armley , bei  Leeds.  Nr.  2791  vom  23.  August  1873.  Verbesserte 
Methode  zur  Behandlung  und  Klärung  von  unreinem  Wasser  oder  Abfullwusscr.  Durch 
llinzufügen  von  gebräuntem  Kalk,  scliwefelsuurem  Eisenoxyd  und  schwefelsaurer  Mag- 
nesia sollen  die  Unreinigkeiten  und  die  färbenden  Muterieu  niedergeschlagen  werden. 

Lake  W.  R. , Southampton  Buildings,  London.  Nr.  2812  vom  26.  August  1873. 
Verbesserte  Maschine  um  die  inneren  Schraubengänge  von  Gusrohrverbindungsstücken 
zu  schneiden. 

Haiti  and  W.  H.  8t.  Swithin's  Lane  London.  Nr.  2834  vom  28.  August  1873. 
Verbesserungen  in  der  Darstellung  von  Gus  und  den  Apparaten  dafür.  Pctroleumdämpfe 
werden  mit  Luft  oder  einem  Gus  von  geringer  Leuchtkruft  in  heisse  Retorten  geleitet 
und  das  Ganze  so  in  ein  permanentes  Gas  verwandelt. 

WaUh  W.  I.1,  Birmingham.  Nr.  2842  vom  28.  August  1873.  Verbesserungen 
an  Gas-  und  anderen  Lampen.  Die  Verbindung  des  Lüsterkorpers  mit  dem  Rohr  wird 
durch  gerade  Rohrstücke  horgestellt,  welche  durch  Kniegelenke  verbunden  sind  und 
die  zusammeugelegt  werden  können. 

Tysoo  C.,  Salfort  Lancs.  Nr.  285G  vom  30.  August  1873.  Verbesserte  Methode 
um  Theer,  Oel,  Kreosot,  Spiritus  und  andere  brennbare  und  fotte  Materialien  zum  Heizen 
zu  verwenden  und  dieselben  vollständig  zu  verbrennen. 

Green  H.,  Preston  Lancs  und  Barrow  1.  West  Gorton  hei  Manchester.  Nr.  2889 
vom  2.  September  1873.  Verbesserungen  im  Anzünden  von  Gas  und  Apparat,  mit  welchem 
der  Zufluss  des  Gases  zu  dem  Brenner  geöffnet  oder  die  Flumme  gelöscht  werden  kann. 
Bei  verstärktem  Gasdruck  wirkt  ein  elastisches  Gefäss  auf  das  Niveau  des  Quecksilbers, 
welches  die  Zuleitung  zum  Brenner  abschlicsst  und  lässt  Gas  austreten,  das  sich  an 
einer  TagesHamme  entzündet.  Die  gewöhnlichen  Druckschwankungen  sind  auf  den 
Apparat  ohne  Einfluss.  Wird  jedoch  ubermals  ein  starker  Druck  gegeben,  so  wirkt  das 
elastische  Gefäss  auf  das  Quecksilber,  dieses  verschlicsst  die  Gaseinströmuugsöffuung 
und  die  Flumme  erlischt. 

Bois  L.,  Paris.  Nr.  293G  von»  G.  September  1873.  Verbesserungen  in  der  Dar- 
stellung von  Leuchtgas  und  den  Apparaten  dafür.  Wasserdampf  wird  durch  glühendes 
Eisen  zersetzt,  der  unter  Bildung  von  Eisenoxyd  frei  werdende  Wasserstoff  streicht  durch 
glühende  Röhren,  welche  Soda  (?)  enthalten  und  wird  sodann  für  Leuchtzwecke  mit  Kohlen- 
wasserstoffen carhurirt. 

Yarrow  E.  II.,  Camherwell  Park.  Nr.  2901  vom  3.  September  1873.  Verbes- 
serungen in  der  Darstellung  von  Gas  zur  Beleuchtung  und  Heizung,  und  an  Oefen  und 
Apparaten  dufür.  Das  Gas  wild  durch  Zersetzung  von  Petroleum  oder  Oelen  er- 
halten, indem  dieselben  in  heisse  Retorten  eintropfen. 

Wilson  A.  F.,  Buckingham  Street,  Adelphi,  London.  Nr.  2954  vom  8.  September 
1873.  Verbesserungen  an  den  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Gas  und  in  der  Darstellung 
einiger  wesentlicher  Bestandtheile  desselben.  Die  Erfindung  bezweckt  die  gleichzeitige 
Darstellung  von  Leuchtgas  und  Wasserstoffgas ; letzteres  wird  durch  Zersetzung  des 
Wassers  erhalten.  Gleichzeitig  wird  die  Wärme  der  heissen  Coke  nutzbar  gemacht 
Zu  diesem  Zweck  ist  in  einem  Ofen  eine  Anzahl  von  Retorten  in  schräger  Richtung  zu 
einander  eingemauert.  Ihr  unteres  Ende  ist  erweitert  und  steht  durch  eine  Biegung 
mit  dem  Innenrohr  eines  Dampfkessels  in  Verbindung  oder  mündet  in  eine  Kammer, 
in  welcher  die  heisse  Coke  den  Dampfkessel  umgiebt.  Zwischen  den  einzelnen  Abthei- 
lungen des  Retorten  - Ofens  liegen  eiserne  Köhren  und  in  dem  Winkel,  der  durch  die 
geneigten  Retorten  gebildet  wird,  sind  ebenfalls  Retorten  oingemauert,  welche  eiserne 
Röhren  enthalten  und  besonders  erhitzt  werden  können.  Das  durch  die  Retorten  er- 
zeugte Gas  geht  durch  die  Hydraulik  und  von  da  zur  mittleren  Retorte.  Soll  neue 
Kohle  eingefüllt  werden,  so  wird  die  glühende  Coke  iu  die  Kammer  eingeschoben,  wo 
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sie  das  Wasser  des  Dampfkessels  erhitzt.  Der  sich  entwickelnde  Dampf  wird  durch  die 
im  Ofen  liegenden  eisernen  Köhren  erst  überhitzt,  dann  durch  hlankos  Eisen  zersetzt. 
Der  frei  gewordene  Wasserstoff  gelangt  in  die  mittlere  Retorte  und  mischt  sich  mit  dem 
Kohlengas. 

Clark  A.  W.,  Chancery  Lane,  London.  Nr.  21104  vom  11.  Öeptember  1873.  Ver- 
besserungen an  Niederschraubhähnen.  Durch  die  patentirte  Einrichtung  wird  es 
möglich  den  Ventilsitz  uuf  den  Ventilkörper  einzuschleifen  ohne  den  Hahn  auseinander 
zu  nehmen. 

Valon  W.  A.,  M'lntosh  Ramsgate.  Nr.  300.3  vom  13.  Öeptember  1873.  Verbes- 
serungen an  Apparaten  für  die  Darstellung  von  (las.  Die  AufsteigrOhren  treten  am 
Boden  in  die  Hydraulik  ein  und  erheben  «ich  über  das  Wasser.  Oberhalb  jedes  Auf- 
steigerohrs  ist  am  Deckel  der  Hydraulik  ein  Rohr  eingesetzt.  In  diesem  bewegt  sich 
eine  Glocke , welche  über  das  Aufsteigerohr  greift  und  in  die  Flüssigkeit  eintaucht. 
Nach  dem  Beschicken  der  Retorte  hat  der  Arbeiter  nur  durch  Ziehen  an  einem  Hebel 
die  Ulocke  zu  heben  und  das  Gas  strömt  alsdann  frei  in  die  Hydraulik.  Glocke  und 
Hydraulik  haben  an  ihrem  oberen  Ende  verschliessbare  Oeffnungen,  welche  bei  vorkom- 
menden Verstopfungen  den  Zutritt  gestatten. 

Martin  J.  W.,  Liverpool.  Nr.  3077  vom  19.  Öeptember  1873.  Verbesserter  Rolir- 
Auftreiber. 

Fottrell  J.,  Dublin.  Nr.  3086  vom  20.  September  1873.  Verbesserte  Composition 
für  Darstellung  von  Röhren  und  Canälen  für  Wasserdruckleitungen,  Gossenwasser,  Gas, 
Laugen  und  Salzwä*ser. 

Mewburn  I.  C.,  169  Fleet  Street,  London.  Nr.  3101  vom  22.  September  1873. 
Verbesserungen  in  der  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit  Gas  und  den  Apparaten  hiezu. 
Jeder  Wagon  führt  für  5 Flammen  und  33  Stunden  Oelgas  mit  sich,  das  auf  6 Athmosphären 
in  ein  Gefäss  eingepresst  ist,  welches  sich  unter  dem  Boden  des  Wagens  befindet.  Aus 
diesem  gelangt  das  Gas  durch  die  6 Durchgänge  eines  eigentümlichen  Regulirconus  in 
ein  gusseisernes  Gefäss.  Durch  den  Druck  des  Gases  wird  eine  besonders  präparirte 
Ledermembran  und  ein  damit  in  Verbindung  stehender  Hebel  bewegt,  der  auf  den 
Regulirconus  wirkt.  Eine  gegenwirkendc  Feder  sorgt  dafür,  dass  das  Gas  stets  unter 
einem  passenden  Druck  in  die  Leitung  strömt,  die  zu  den  Brennern  führt. 

Forbes  G.  U. , Broughton  Kectorv,  Northampton.  Nr.  3110  vom  23.  September 
1873.  Verbesserung  in  der  Darstellung  von  Verbindungen  die  als  Brennmaterial  gebraucht 
werden.  Verschiedene  Substanzen,  die  in  früheren  Patenten  des  Obigen  angegeben  w urden,  wer- 
den mitTheer,  Pech  (auch  Torf)  etc.  gemischt  und  der  Aschen-Rückstand  als  Cement  oder 
Kalk  benutzt.  Ist  die  Ueberführung  nicht  vollkommen,  so  wird  der  Process  wiederholt. 

Michel  C.  und  Frager  A.  Verbesserter  Wassermesser.  Der  Apparat  ist  ein 
Kolbenmesser  mit  2 nebeneinander  liegenden  Cylindern ; die  Kolben  sind  mit  einer 
Stange  verbunden,  welche  die  Schieber  in  Bewegung  setzt  zur  Verkeilung  des  Wassers 
in  die  beiden  Cylinder.  Die  Kinzelnheiten  sind  ohne  Zeichnung  nicht  verständlich. 

Beale  I.,  East  Greenwich.  Nr.  3138  vom  26.  September  1873.  Verbesserte 
Maschine  zum  Pumpen  von  Gasen,  Luft  und  Flüssigkeiten.  Die  Maschine  ist  dem 
gewöhnlichen  Beale’schen  Exhaustor  ähnlich,  doch  kommen  3 oder  mehrere  Schieber- 
Platten  zur  Anwendung. 

Rogers  I.  E.,  Smethwick.  Nr.  3158  vom  27.  September  1873.  Verbesserung  in  der 
Art  der  Bewegung  der  Dampfpumpenventile  und  der  Ventile  anderer  Maschinen.  Ausser 
den  gewöhnlichen  Darapfzuströraungsöffnungen  für  den  Hauptkolben  der  Dampfpumpe 
befinden  sich  noch  andere  llilfscunäle  an  dem  Cylinder,  welche  zu  dem  Dampfschieber 
in  dem  Dampfkasten  führen.  Sobald  der  Kolben  am  Ende  seines  Laufes  angekomraen  ist, 
macht  er  die  Oeffnungen  zu  diesen  Canälen  frei,  der  Dampf  tritt  in  den  8chieberkasten 
und  bewirkt  die  Umsteuerung. 
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Cassel  Dem  Borichte  Ober  den  Betrieb  der  C asseier  Wasserleitung  pro  1873  ent- 
nehmen wir  Folgendes : 

1.  Finanzielle  Ergebnisse  pro  1873. 

Am  1.  Januar  1873  befanden  sich  1534  Häuser  innerhalb  des  Stadtrohrnetzes  mit 
Zuleitungen  versehen,  welehe  zur  ersten  Classe  der  (iebäudestener  veranlagt  und  in 
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Folge  dessen  auch  für  die  Wasserleitung  umlagepflichtig  waren.  Dieselben  ergaben 
ein  Umlage-Soll  yon  23,233  Thlr.  12  Sgr.,  im  Durchschnitt  16,143  Thlr.  pro  Gebäude. 

Durch  Erweiterungen  des  Strassenrohrnutzes  im  Laufe  des  vorigen  Jahres , wurden 
der  Wasserleitung  ferner  82  Häuser  zugeführt  mit  einem  Umlage-Ergebnis»  von  jährlich 
1083  Thlr.  6 Sgr.,  durchschnittlich  13,2  Thlr.  per  Haus,  wovon  für  dieses  Jahr  indes» 
nur  525  Thlr.  8 Sgr.  6 Hlr.  zur  Berechnung  kommen,  weil  die  Umlagepflicht  erst  mit 
der  Zuführung  des  Wassers  begann. 

Ferner  fand  ein  Zugang  von  177  Häuscrnim  Einnahme-Soll  statt,  welche  der  Staats- 
Uebäudesteuer  noch  nicht  unterworfen  waren,  aber  zur  ersten  Classe  derselben  einge- 
scbätzt  wurden.  Es  sind  dieses  solche  Neu-  und  Umbauten,  welche  innerhalb  der  letzten 
2 Jahre  entstanden  sind,  und  von  der  Staats-Oebäudesteuer  noch  befreit  waren.  Der  in 
Folge  stattgehabter  Einschätzungen  festgestellte  Umlage-Betrag  bezifferte  sich  auf  4261 
Thlr.  25  Sgr.  pro  Jahr,  durchschnittlich  24,079  Thlr.;  das  Einnahme-Soll  betrug  jedoch 
in  Berücksichtigung,  dass  verschiedene  Neubauten  erst  im  Laufe  des  Jahres  bezogen 
und  erst  dann  zur  Umlage  herangezogen  werden  konnten,  3610  Thlr.  26  Sgr.  10  Hlr. 

Von  fiffentliohen  Gebäuden  maohten  32  von  der  Wasserleitung  Gebrauch  und 
wurden  im  Ganzen  mif  834  Thlr.  6 Sgr.  Umlage,  durchschnittlich  26,06  Thlr.  veranlagt. 

Veränderungen  in  der  Gebäudesteuer-Veranlagung,  sowie  durch  Abbruch  von  Häusern 
entstandener  Ausfall,  ergaben  bei  12  Häusern  eine  Minder-Einnahme  von  96  Thlr. 
11  Sgr.  9 Hlr. 

Am  1.  Januar  1874  waren  1813  umlagepfiiehtige  Häuser  vorhanden  mit  einem 
jährlichen  Gebäudesteuer  Soll  von  29,412  Thlr.  18  Sgr.,  im  Durchschnitt  16,223  Thlr. 
per  Haus. 

Für  die  Benutzung  der  Wasserleitung  zu  anderen  uls  Haushaltungszwecken  wurde 
angemeldet,  resp.  durch  die  Revision  ermittelt  und  zur  tarifmässigen  Abgabe  heran- 
gezogen : 

446  Stück  Pferde  1 


63  „ Rindvieh  \ mit  einer  Einnahme  von 

. . 

529 

Thlr. 

s 

Sgr. 

6 Hlr. 

110  „ Wagen  \ 

47  n einstellige  Pissoire  1 ..  . , 

° S mit  einer  Einnahme 

von 

82 

2 

_ 

21,8  1 hu  ft*  nde  Meter  Pissoire  » 

.r»0748,5  []  Meter  Garten-Besprengung  mit  einer  Einnahme 

von 

497 

ff 

17 

8 

ff 

7 Treibhäuser  mit  359,65  C]Mtr.  Fläche  „ „ 

i» 

29 

ff 

28 

ff 

7 

ff 

1557,5  □ Mtr.  gepflasterten  Uofraum  mit  , „ 

« 

20 

ff 

9 

1* 

8 

ff 

3423,0  , „ Strassen  „ , . 

t* 

44 

ff 

16 

ff 

2 

ff 

1899,0  , ungepflasterte  „ „ „ „ 

n 

31 

• 

16 

ff 

— 

» 

Mit  bestimmt  fixirten  Beträgen  wurden  aversionirt : 

176  kleinere  Gewerbebetriebe  mit  dem  Gesammt betrag 

von 

618 

Thlr. 

17 

Sgr. 

6 Hlr. 

10  Stück  Dampfmaschinen  im  Gesammt-Betrag  von  . . . 

38  Stück  Fontainen  in  31  Gärten  und  Räumen  im  Gesammt- 

60 

ff 

— 

ff 

— 

ff 

Betrage  von  

a • 

582 

1» 

8 

ff 

6 

ff 

Dagegen  wurden  mit  6 Bierbrauereibesitzern  Aversionalverträge  abgeschlossen,  wo- 
nach diese  für  je  100  Pfd.  verbrautes  Malz  0,8  Sgr.  für  die  Benutzung  der  Wasserleitung 
in  und  für  ihre  Brauereien  zu  entrichten  haben.  Dieser  Satz  entspricht  einem  Betrage 
von  4°/0  der  Staats- Braumalzstener.  Es  haben  diese  6 Bierbrauereibesitzer  im  Juhre 
1873  2,688,600  Pfd.  Malz  verbraut  und  hat  die  Verwaltung  eine  Einnahme  von  690Thlr. 
7 Sgr.  6 Hlr.  hieraus  erzielt. 
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Die  Benutzung  der  Wasserleitung  für  ein  Kasern  erneut  hat  erst  im  letzten  Monat 
vorigen  Jahres  begonnen  und  kommt  daher  auoh  für  diesen  Zeitraum  mit  239  Mann- 
schaften und  290  Pferden  in  Betracht.  Die  Kinnahme  hierfür  betrug  21  Thlr.  2Sgr.  11  Hlr. 

Eine  besonders  hervorragende  Benutzung  der  Wasserleitung  lieferte  die  BauthiUigkeit 
des  verflossenen  Jahres,  indem  das  Wasser  zum  Bauen  von 

99  Neubauteu  mit  einer  Einnahme  von  1270  Thlr.  18  Sgr. 

Durchschnittlich  12,848. 

7 Um-,  An-  und  Terrossen-Bauten  mit  einer  Einnahme  von  ...  8 „ 11  „ 

Im  Ganzen  1278  Thlr.  29  Sgr. 

abgegeben  wurde.  • 

Von  den  im  Laufe  des  Jahres  uufgestellten  33  Btüek  Wassermessern  wurden  benutzt: 
8 Stück  für  Bierbrauereien,  4 Stück  für  Dampfmaschinen,  4 Stück  für  Gärtnereien, 
4 Stück  für  den  Betrieb  hydraulischer  Motoren,  3 Stück  für  Lehmsteinfabriken,  4 Stück 
für  Färbereien,  1 Stück  für  Fontuinen,  3 Stück  für  verschiedenen  technischen  Betrieb, 
2 Stück  für  den  Bahuhof  hier. 


Zur  Berechnung  kamen  hierbei : 


11332, 3Kl>m. 

Wasser 

zum 

•S  it/. 

von 

13  Sgr. 

pro 

10  Ktun. 

491  Thlr. 

1 Sgr.  4 Hlr. 

20974,9  „ 

„ 

n 

« 

8 , 

»» 

10  , 

569  „ 

18  . 2 „ 

15169,4  „ 

n 

i» 

» 

1 . 

i» 

10  . 

363  . 

28  . 9 . 

227901,3  „ 

w 

n 

„ 

* 

ft1/.  - 

ii 

10  „ 

4937  . 

26  . 2 „ 

275378,4  „ 

n 

w 

* 

n 

Summa 

6342  „ 

14  , 5 . 

Der  Durchschnittsat/.  für  das  mittelst  Wassermesser  berechnete  Wasser  beträgt  sonach 
6 Sgr.  10,9  Hlr.  pro  10  Kbra. 

Von  7 Besitzern  von  Wusserraessern , welche  den  Minimalsatz  von  15  Thlr.  pro 
Jahr,  cf.  § 2a  der  Bedingungen,  nicht  erreichten,  wurden  22  Thlr.  10  Sgr.  9 Hlr.  zur 
Ergänzung  desselben  erhoben. 

Für  Wassermesser-Miethe  wurden  eingenommen  84  Thlr.  3 8gr.  4 Hlr. 

Für  Verzinsung  solcher  Rohrnetzerweiterungen,  deren  Kosten  durch  die  Benutzung 
der  Wasserleitung  nicht  gedeckt,  sind  74  Thlr.  19  Sgr.  3 lllr.  für  Verpachtung 
von  Grundstücken  und  Nutzungen  sind  265  Thlr.  22  Sgr.  3 Hlr.  eingegangen. 

Die  Gesammteinnahme  im  Jahre  1873  betrug  sonach  incl.  einiger  kleiner  Neben- 
Hinuahmen  39260  Thlr.  20  Sgr.,  wobei  nur  3 Posteu  im  Betrage  von  29  Thlr.  8 Sgr. 
nicht  zur  Erledigung  gekommen,  sind. 

2.  Ausdehnung  der  Anlage  im  Beginne  des  Jahres  1873. 

Die  Wassersamraelunluge  erstreckte  sich  von  der  Sammelstube  bei  Buntebock  bis  an 
den  sogenannten  Habichtsborn  und  die  Länge  des  Hauptstrunges,  sowie  der  Seitenstränge 
der  Drainage  belief  sich  auf  beiläufig  6000  Meter.  In  diese  Röhrenstränge,  welche  an 
14  Stellen  den  Niestebach  kreuzten,  waren  14  grössere  mit  Einsteigeöffnungen  versehene 
Brunnen  und  9 kleinere  oben  zugemauerte  Eutlastungsbrunnen  eingeschaltet.  Von  den 
grösgeren  Brunnen  sind  drei  mit  Gräben  zur  Abführung  des  überschüasigeu  Wassers 
und  den  erforderlichen  Regulirungsschleussen  versehen  gewesen. 

Der  Zuleitungsstrang  von  der  Sammelstube  bei  Buntebook  im  Niestethai  bis  zum 
Reservoir  um  Kratzenberg  bei  Cussel  ist  ein  continuirlicher  Röhrenstrang  von  33  cm.  lichter 
Weite  und  17*/t  Kilomtr.  Länge,  welcher  an  seinen  relativ  höchsten  Punkten  mit  stell- 
baren Luftliuhnen  und  an  2 Stellen  in  Uschlug  und  nächst  der  Walebachbrücke,  mit 
Entleerungen  versehen  war. 
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Die  beiden  Reservoirs  in  Cassel,  aus  Backsteinen  und  Cement  gemauert,  versorgen 
das  nach  der  Höhenanlage  der  Stadtteile  in  2 Zonen  abgetheilte  Röhrennetz  mit  Wasser. 
Das  Reservoir  am  Kratzenberg  ist  kreisförmig  gebaut,  hat  eine  Bodenfläche  von  4S01/, 
□ M.  and  bei  der  Mazimalffillung  von  13  Fass  rhl.  = 3,76  M.  Höhe  einen  Fassungs- 
raum  von  1905  Kbm.  Das  Reservoir  an  der  Cölnischen  Allee  und  Westendstrasso  von 
rechteckigem  Querschnitt  hat  5921/,  QM.  Bodenfläche  und  bei  derselben  Füllungshöhe 
von  3,76  M.  einen  Fassungsraum  von  2150  Kbm. 

Das  Stadtrdhrennetz  zum  Behufe  der  Verteilung  des  Wassers  bestand  am  ersten 
Januar  1873  aus  1,856  Meter  Röhren  von  16"  rhl.  Durchmesser 
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i» 
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1» 

zusammen  32,036  M. 

In  diese  Btränge  waren  52  Schieber,  26  Lufthähne  und  212  Hydranten  eingesetzt. 
Die  Hydranten  sind  in  der  Stadt  beiläufig  70  biB  100  Motor  von  einander  entfernt,  vor 
den  Thoren  beträgt  diese  Entfernung  in  der  Regel  150  bis  200  M.,  doch  kommen  ein- 
zelne Fälle  vor,  in  welchen  diese  Distanzen  bedeutend  überschritten  werden.  Vor  den 
Thoren  kommen  einzelne  Strecken  vor , in  welchen  die  Hydranten  300  — 400  M.  von 
einander  entfernt  sind. 

Die  Versorgung  der  einzelnen  Grundstücke  mit  Wasser  erfolgte  dureh  Zuleitungen 
mit  Bleiröhren,  von  welchen  am  1.  Januar  1878  hergestellt  waren: 


i 

KSÜEE 

— 

— ‘ 

Zu- 

Zuleitungen  auf  Kosten  der  Stadt,  welche  sofort  bis  in  das 

1" 

Vs" 

sam- 

men. 

betreffende  Grundstock  gelegt  wnrden 

Zuleitungen  auf  Kosten  der  Stadt,  welche  ursprünglich  nur 
bis  an  die  Hausgrenze  gelegt  worden,  abei*  nachträglich  noch 
vor  dem  1.  'Januar  1873  bis  in’s  Innere  des  Privatbesitzes  verlän- 

270 

1002 

470 

1742 

gert  worden  waren 

— 

7 

2 

9 

Zuleitungen  auf  Kosten  von  Privaten 

Somit  betrug  die  Anzahl  der  am  1.  Januar  1873  vollständig 

5 

3 

2 

10 

fertigen  Znleitungen  . 

Ausserdem  waren  Zuleitungen  bis  zur  Grenze  der  Grundstücke 

275 

1012 

474 

1761 

hergestellt,  welohe  noch  nioht  verlängert  waren  . . . . ' 

2 

19 

40 

61 

8.  Veränderungen  und  Erweiterungen  der  Anlage  im  Laufe  des 

Jahres  1878. 

Die  Wasseraufsammlung  wurde  vom  Habichtaborn  thalaufwärts  fortgesetzt  und  er- 
streckt sich  auf  sämmtliche  Weissensteiner  Wiesen.  Dieses  Terrain  wurde  mit  einem 
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Netze  von  Drainage  röhren  durchzogen  dessen  Länge  beiläufig  3000  M.  beträgt;  auf  der 
untersten  Weissensteiner  Wiese  sind  3 Brunnen  mit  Einsteigeöffnungen  angebracht,  in 
welche  die  Drainagcröhren  einmünden.  Von  dem  tiefstliegenden  Brunnen  bis  zu  jenem 
bei  dem  sogenannten  Habichtsborn  wird  das  aufgesamraelte  Wasser  durch  ein  eisernes 
Rohr  von  6 Zoll  Weite  und  circa  2700  Meter  Länge  geführt,  welches  mit  einer  Anzahl 
von  Entlastungsbrunnen  versehen  ist.  An  dieser  Stelle  vereinigt  sich  das  auf  den 
Weisensteiner  Wiesen  gesammelte  Wasser  mit  jenem  der  ursprünglichen  Anlage.  An 
letzterer  sind  im  laufenden  Jahre  keine  anderen  baulichen  Veränderungen  vorgenoromen 
worden,  als  die  Einsetzung  einiger  Rückschlagventile  in  die  Entlastungsbrunnen,  um 
das  Eindringen  von  Wasser  aus  dem  Niestebache  bei  sehr  hohen  Wasserständen  dessel- 
ben hintanzuhalten. 

An  der  Hauptzuleitung  von  der  Samraelstube  bei  Buntebock  bis  Cassel  sind  im  Laufe 
des  Jahres  1873  die  stellbaren  Lufthähne  grösstentheils  entfernt  und  durch  selbst  wir- 
kende Luftventile  ersetzt  worden,  ausserdem  wurden  an  2 tiefsten  Punkten,  nämlich  auf 
der  Sandershäuser  Chausee  und  bei  der  Bettelbrücke  vor  Cassel,  Entleerungsschieber 
angebracht,  wodurch  das  zeitraubende  und  kostspielige  Leerpumpen  des  Röhrenstranges 
bei  Reparaturen  erspart  wird.  Diese  Veränderungen  wurden  auf  Kosten  der  Bauunter- 
nehmung ausgeführt. 

An  den  Reservoirs  fanden  keine  baulichen  Veränderungen  statt. 

Das  Stadtröhrennetz  erhielt  im  Jahre  1873  eine  Erweiterung  von: 

1844.0  Mtr.  3 zoll.  Röhren 

870,7  „ 4 „ 

702,9  , 5 . 

2*0,4  , 6 „ 

8698.0  Meter  Röhren  mit  19  Hydranten. 

Zar  Verbindung  dieser  neu  gelegten  Röhrenstränge  mit  dem  vorhandenen  Rohrnetze 
wurden  5 Schieber  neu  eingebaut. 

Diese  Erweiterungen  haben  zusammen  einen  Kostenbetrag  Ton  1 4,646  Thlr.  19  8gr. 
10  Hlr.  erheischt,  während  die  Voranschläge  hierzu  sich  auf  15,469  Thlr.  26  Sgr.  3 Hlr. 
beliefen. 

Ausserdem  wurden  von  der  Bauunternehmung  in  Gemässheit  der  L'ebereinkunft  vom 
81.  August  1872  zum  liehufe  der  rascheren  Absperrung  und  Entleerung  der  Röhrenleitungen 
im  Falle  von  Gebrechen,  so  wie  zur  eventuellen  Verbindung  der  Röhrennetzc  beider 
Zonnen  noch  acht  Schieber  eingesetzt. 

In  Folge  dieser  Erweiterungen  und  Ergänzungen  besitzt  nunmehr  um  Bchlusse  des 
Jahres  1878  das  Stadtröhrennetz  von  Röhren  kleinerer  Durchmesser: 


3" 

Röhren 

12309  + 

1844  = 14153  Mtr. 

4" 

* 

7632  + 

871  = 8503  , 

5" 

» 

3410  + 

703  - 4113  . 

6" 

n 

3525  + 

280  = 3806  . 

Die  Längenausdehnung  der  übrigen  Rohrstränge  ist  unverändert  geblieben  und 
beträgt  somit  die  Gesammtlänge  aller  Röhren  zusammen  35734  Motor  mit  27  Lufthähnen, 
65  Schiebern  und  231  Hydranten. 

Die  für  die  Herstellung  der  Zuleitungen  im  Jahre  1873  erforderlichen  Ausgaben 
betrugen  5700  Thlr.  19  Sgr.  6 Hlr. , von  welcher  Summe  ein  Betrag  von  4692  Thlr. 
11  Sgr.  der  Stadtkasse  zur  Last  fällt,  während  für  den  Restbetrag  von  1008Thlr.  8 Sgr. 
6 Hlr.  Arbeiten  auf  Rechnung  von  Privaten  ausgeführt  worden  sind. 
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Zum  Behuf»  der  Bemessung  des  Wasseroonsums  für  gewerbliche  und  Luxuszwecke 
wurden  auf  Kosten  der  Stadt  Wassermesser  Ton  Biemeus  und  Halske  in  Berlin  ange- 
schafft,  und  zwar:  41  Stück  einzöllige,  12  Stück  J/4  zöllige  und  2 Stück  halbzöllige. 
Davon  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1878  in  Verwendung  genommen:  25  8tück  einzöllige, 
6 Stück  */4  zöllige  und  — Stück  halbzöllige.  Ausser  diesen  sind  1 Stück  6 zöllige  und 
1 Stück  3 zöllige  Wassermesser  zur  Bemessung  der  Wasserabgabe  an  den  hiesigen 
Bahnhof  in  Verwendung,  welche  Apparate  jedoch  nicht  Eigenthum  der  Stadt,  sondern 
der  Bahnverwaltung  sind ; der  6"  Wassermesser  wurde  von  der  Buhnverwultung  direct 
bezogen , der  3"  hingegen  von  der  Stadt  angeschafft,  der  Bahnverwaltung  aber  gegen 
Ersatz  der  Kosten  als  Eigenthum  überlassen. 

4.  Ergebnisse  und  Störungen  des  Betriebes  im  Jahre  1873. 

Die  Wassermenge  wurde  alltäglich  durch  Pegelbeobachtungen  in  der  Sammelstube 
bei  Nieste  von  einem  Aufseher  gemessen,  dessen  Angaben  zeitweise  oontrolirt  wurden. 
Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Aufschreibungen , dass  in  den  ersten  7 Monaten  des  Jahres 
(Januar  bis  Juli)  die  vorhandene  Wassermenge  fast  immer  mehr  als  200000  rhl.  Kbf. 
(6184  Kbm.)  per  24  Stunden  betrug , nur  an  wenigen  Tagen  innerhalb  dieser  Zeit  war 
die  Wassermenge  etwas  geringer,  fiel  jedoch  niemals  unter  185,000  Kbf.  (5729  Kbm.) 
herab.  Erst  mit  dem  Ende  des  Monats  Juli  trat  eine  andauernde  und  beträchtliche  Ver- 
minderung der  Wasserzuströmung  ein,  und  es  betrug  letztere  durchschnittlich  in  ab- 
gerundeten Zahlen  im  Monate- 


August . . 

. 144,000  rhl. 

Kbf. 

pro 

24 

8tunden  oder  4452  Kbm. 

September  . 

. 134,000  „ 
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fl 

fl 
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4143  . 

Ootober  . . 
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fl 

II 

» 

3741  , 

November  . 

. 117,000  „ 
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„ 

fl 

fl 

» 

8617  , 

Dezember  , 

. 139,000  „ 

a 

>» 

« 

» 

» 

4313  , 

Der  Minimalstund 

trat  im  Monate 

November 

ein,  in 

welchem  beiläufig  1 Woche 

lang  105,000  Kbf.  — 3246  Kbm.  vorhanden  waren. 

Diesen  variablen  Zuflüssen  entsprechend,  war  auch  der  Wasserstand  in  den  Reser- 
voirs in  den  verschiedenen  Monaten  ein  sehr  verschiedener.  Abstrahirt  man  von  den 
Schwankungen  des  Wasserstandes  zu  den  verschiedenen  Tageszeiten  in  Folge  des  un- 
gleichförmigen Consums  und  ebenso  von  den  Ausoalimef&llen,  in  welchen  eine  plötzliche 
Abn  ihme  des  Wasserstaudes  in  Folge  von  Unterbrechungen  des  Zulaufes  eintrat  und 
vergleicht  nur  die  Wasserhöbe  wahrem!  dor  Nachtzeit  resp.  um  6 Uhr  Morgens,  so 
ergiebt  sich,  dass  in  den  ersten  7 Monaten  des  Jahres  (Januar  bis  Ende  Juli)  das  obere 
Reservoir  in  der  Regel  vollständig  gefüllt  war  (was  bei  12  Fuss  Wasserhöhe  der  Fall 
ist),  wahrend  in  den  Monaten  August,  September,  October,  November,  December  die 
im  Laufe  der  Nacht  angesammelte  Wassermenge  in  demselben  Behälter  um  6 Uhr 
Morgens  nur  eine  Höhe  von  durchschnittlich  8„  , 9,„  9„,  8,„  10,,  Fass  erreicht  hatte. 
Am  ungünstigsten  war  der  Wasserstand  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  November,  in 
welchem  derselbe  durchschnittlich  nur  4 Fuss  betrug  und  die  Höhe  von  6 Fuss  nicht 
überschritt. 

Die  Reinheit  des  bekanntlich  ungemein  weichen  Wassers  liess  in  der  Regel  nichts 
zu  wünschen  übrig,  nur  ausnahmsweise  nach  starken  Regengüssen  im  Niestethai,  oder 
übermässiger  Ueberrieselung  der  Vliesen  trat  eine  Trübung  desselben  ein,  welche  aber 
gewöhnlich  nach  einigen  Tagen  wieder  verschwand. 
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Die  Temperatur  des  Wassers  betrug  in  der  SammeUtubo  im  Niestethal  auch  in 
den  heiesesten  Tagen  nicht  mehr  als  8"  R. , während  sie  in  dieser  Jahreszeit  bei  den 
Hydranten  mit  14*  beobachtet  wurde. 

An  der  Krenzungsstelle  des  Drainage  - Hauptrohrstranges  mit  dem  dürren  Nieste- 
bache  wurde  eine  Verstopfung  beseitigt,  welche  längere  Zeit  hindurch  den  regelmässigen 
Abfluss  des  Wassers  verhindert  hatte. 

Ansserdem  wurden  an  mehreren  Stellen  Einsenkungen  über  dem  RShrenstrange, 
welche  durch  die  Bewässerung  der  Wiesen  veranlasst  worden  waren,  wieder  ausgefüllt. 

In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Deeember  1873  haben  am  33  cm.  RShrenstrange 
im  Ganzen  50  Defecte  stattgefunden.  Von  diesen  waren  16  Langrisse  oder  Muffen- 
sprünge  und  34  Undichtheiten  der  Muffenverbindungen.  Innerhalb  der  Gemarkung 
Cassel  traten  2 Rfihrenbrüehe  und  10  Muffenundichtheiten  ein,  in  der  Strecke  von  Cassel 
bis  Heiligenrode  fanden  3 Röhrenbrüohe  und  23  Muffenundichtheiten  statt,  während  in 
der  höher  gelegenen , mithin  einem  geringeren  Drucke  ausgesetzten  Rohrstrecke  von 
Uschlag  nur  eine  Muffenundichtheit  hingegen  11  Röhrenbrüche  zu  verzeichnen  sind. 

Zum  ßehufe  der  Reparaturen  der  RSbrensprünge  musste  selbstverständlich  jedesmal 
der  Zulauf  des  Wassers  nach  Cassel  unterbrochen  werden , bei  jenen  der  undichten 
Muffenverbindungen  hingegen  gelang  es  in  vielen  Fällen'die  Undichtheit  ohne  Abstellung 
des  Wassers  zu  beseitigen , so  dass  aus  diesem  Anlasse  eine  Unterbrechung  des  Zu- 
laufes nur  12mal  stattfand.  Diese  28  Unterbrechungen  des  Zulaufes  wurden  aber  in 
der  Regel  auf  eine  so  kurze  Zeit  beschränkt,  dass  der  Wasservorrath  in  den  Reservoirs 
in  der  Zwischenzeit  für  den  Bedarf  der  Stadt  ausreichte  und  nur  an  6 Tagen  machte 
sich  die  Störung  des  Betriebes  durch  Wassermangel  bemerkbar,  indem  an  3 Tagen 
beide  Reservoirs , an  3 Tagen  nur  jenes , welches  den  höher  liegenden  Stadttheil  mit 
Wasser  versorgt,  sich  in  Folge  der  Reparaturarbeiten  zur  Behebung  der  Gebrechen 
gänzlich  entleert  hatten. 

Im  Laufe  des  ganzen  Jahres  1873  ereignete  sich  beim  Stadtrohrnetz  kein  einziger 
Röhrenbruch,  wohl  aber  kamen  einigemal  Muffenundichtheiten  zum  Vorschein,  welchen 
in  der  Regel  rasch  abgeholfen  wurde.  Ks  sind  im  Ganzen  9 solcher  Fälle  zu  verzeichnen, 
die  ausschliesslich  Röhren  kleineren  Durohmessers  betrafen  und  zumeist  ohne  Absperrung 
der  betreffenden  Röhrenstränge  behoben  wurden.  Im  Uebrigen  beschränkten  sich  die 
Arbeiten  an  diesem  Theile  der  Anlage  auf  die  Höher-  und  Tieferlegung  der  Hydranten 
in  allen  jenen  Strassen,  wo  Neupflasterungen  oder  Umpflasterungen  vorgenommen  wurden, 
welcher  Full  10  mal  eintrat.  Die  Hydranten  der  Wilhelmshöher  Allee,  welche  ursprüng- 
lich im  Reitsteige  dieser  Strasse  angelegt  waren,  wurden  sämmtlich  (7  Stück)  an  die  Seite 
versetzt  nm  ein  Abgleiten  der  Pferde  zu  verhindern. 

Theils  die  Neuheit  und  Ungewohntheit  des  Gebrauches,  theils  die  unzweckraässige 
Anlage  und  der  Mangel  an  Schutzvorrichtungen  fllr  die  Röhren  und  Hähne,  theils  anch 
unvorsichtige»  Gebühren  einzelner  Arbeiter  bei  Strassenregulirungen  und  Canalbauten 
haben  eine  Anzahl  von  Defecten  an  den  auf  Kosten  der  Stadt  hergesteliten  Zuleitungen 
zu  den  einzelnen  Gebäuden  zur  Folge  gehabt. 

In  35  Fällen  fand  sich  das  Bleirohr  verdrückt  oder  sonst  beschädigt  und  der  im 
Keiler  befindliche  sogenannte  Privathahn  undioht  oder  gebrochen,  4 mal  wurden  die  im 
Boden  liegenden  Zuleitungsröhren  gelegentlich  der  Umlegung  der  Canäle  oder  der  Ab- 
grabung des  Terrains  vorletzt  und  6 mal  mussten  Reparaturen  an  den  in  die  gusseisernen 
Strassenrohre  eingeschraubten  Anbohrhähnen  vorgenommen  werden,  um  den  regelmässi- 
gen Zulauf  des  Wassers  wieder  herzustellen. 
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5)  Verwendung  des  Wassere. 


.. 

n 

Zu- 

Mit  dem  Schluss  des  Jahres  1873  besass  die  Wasserleitung 

1" 

=*= 

•/."i 

7," 

Sum- 

men 

vollständig  fertig  hergestellte  Zuleitungen 

Von  dieser  Gesammtzahl  entfallen  auf  einzelne  Häuser  und 
Grundstücke,  welche  mit  mehr  als  einer  Zuleitung  versehen  sind 

302 

1 126 

518 

1946 

als  zweite  resp.  dritte  Zuleitungen  ...... 

Somit  sind  überhaupt  di  re  et  mit  besonderen  Zuleitungen 

22 

16 

1 

38 

▼ersehen  Gebäude  and  Grundstücke  . . ' 

Ausserdem  werden  ohne  directe  Zuleitung,  sondern  mittelst 
jener  der  Nachbarhäuser  mit  Wasser  versorgt  Gebäude  und 

280 

1111 

517 

1908 

GrnndBtücke 

27 

1935 

Von  diesen  1965  Häusern  und  Grundstücken,  denen  mithin  die  Wasserleitung  zu 
Gebote  stand,  haben  aber  bisher  nnr  1681  daran  Gebrauch  gemacht,  während  254 
Häuser  und  Grundstücke  zwar  Zuleitungen  besitzen,  aber  dieselben  noch  nicht  durch 
Anlegung  einer  Privatleitung  in  Benutzung  gezogen  haben. 

Von  den  in  Verwendung  genommenen  Zuleitungen  dienten  am  Schlüsse  des  vorigen 
Jahres  50  vorläufig  nur  für  Bauzwecke  und  werden  erst  nach  Vollendung  und  Benutz- 
ung der  respectiven  Gebäude  für  den  Hausgebrauch  in  Rechnung  zu  stellen  sein.  Es 
verbleiben  somit  1631  mit  Priratleitungen  versehene  Gebäude  und  Grundstücke,  welche 
Wasser  für  den  häuslichen  Gebrauch  oder  gewerbliche  Zwecke  verwenden.  Von  diesen 
besitzen  607  nur  einen  einzigen  im  Hofe  oder  in  der  Hausflur  angebrachten  Aus- 
lauf, welcher  für  den  gesummten  häuslichen  Bedarf  aller  Stockwerke  benutzt  wird, 
während  in  den  übrigen  1024  Häusern  und  Grundstücken  die  Verwendung  der  Wasser- 
leitung durch  eine  grüssere  Anzahl  von  Ausläufen  stattfindet  und  zwar  sind  dieselben 
versehen : 


mit 

44 

Ausläufen 

zu  Penerlüschzwecken, 

« 

487 

i» 

im  Hofe  oder  in  der  Hausflur, 

* 

237 

n 

in  Wohnzimmern, 

» 

3052 

m 

, Küchen, 

• 

70 

n 

„ Kellern, 

n 

92 

fl 

„ Badezimmern, 

■ 

662 

w 

„ Closets, 

» 

72 

» 

, Pissoirs, 

▼ 

25 

» 

„ Ställen, 

i» 

5 

• 

, Magazinen, 

n 

3 

»» 

„ Bodenräumen, 

n 

181 

l» 

zur  Besprengung  von  Gärten, 

n 

34 

• 

für  Springbrunnen  in  denselben 

n 

154 

n 

„ gewerbliche  Zwecke, 

mit 

5118 

Ausläufen 

zusammen. 
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Die  Oeaummtzahl  aller  derzeit  zur  Benutzung  des  Wassers  vorhandenen  Ausläufe 
beträgt  somit  5775.*) 

Zur  Beurtheilung  der  Verwendung  des  Wassers  für  den  Hausbedarf  ist  es  nicht 
uninteressant  zu  bemerken,  dass  die  vorhandenen  ^usläufe  sich  folgenderroassen  ver- 
theilen : 


Anzahl  der  Zweck  der 
Ausläufe  Verwendung 
3052  in  Küchen 

662  , Closets 


Anzahl  der 
Häuser 
863 
147 


somit  besitzt  ein  Haus  durchschnittlich 
f&r  den  nebenstehenden  Betrieb 
3 bis  4 Ausläufe. 

5 bis  6 „ 


Von  den  oben  erwähnten  Ausläufen  in  der  Hausflur  und  in  den  Kellern  werden 
einzelne  auch  zur  ßesprengung  der  Strassen  verwendet.  Was  die  Verwendung  des 
Wassers  für  gewerbliche  Zwecke  betrifft,  so  findet  dieselbe  in  226  Fällen  statt  und 
zwar  42  mul  mittelst  einer  besonderen  Zuleitung , in  den  übrigen  Fällen  wird  ein  und 
dieselbe  Zuleitung  gleichzeitig  auch  für  den  Hausbedarf  benutzt.  Von  allen  diesen 
Consumenten  verwenden  jedoch  170  nur  geringe  Wasserm engen , während  in  56  Fällen 
ein  grösserer  Consum  stattfindet.  Letzterer  wird  bei  32  Consumenten  durch  Wasser- 
messcr  controlirt,  während  bei  den  andern  ebenso  wie  in  den  vorerwähnten  170  Fällen 
eine  Pauschalirung  stattgefunden  hat. 

Der  grösste  Consument  der  hiesigen  Wasserleitung  ist  die  Verwaltung  der  Eisen- 
bahnen,  welche  für  die  vereinigten  Bahnhöfe  und  Werkstätten  der  Main  - Weserbahn, 
Hessischen  Nordbahn  und  Hannoverschen  Bahn  den  Wasserbedarf  durch  2 Zuleitungen 
eine  6 zöllige  und  eine  3 zöllige  bezieht.  Die  Gesammtwassermenge,  welche  an  dieselbe 
im  Jahre  1873  abgegeben  wurde,  betrug  nach  Angabe  der  beiden  Wussermesser 
170500  Kbm. , somit  durchschnittlich  per  Tug  467  Kbm. , welches  (Quantum  sich  aber 
in  einzelnen  Monaten  bis  auf  einen  durchschnittlichen  Tagesbedarf  von  über  700  Kbm. 
steigerte.  Alle  anderen  31  Consumenten  verbrauchten  in  den  Monaten  Mai  bis  Ende 
December  laut  Angabe  der  Wassermesser  zusammen  41141  Kbm.,  oder  durchschnittlich 
per  Arbeitstag  174  Kbm.  ln  den  ersten  4 Monaten,  für  welche  der  Verbrauch  schätz- 
ungsweise bestimmt  werden  musste,  war  der  Consum  beträchtlich  geringer  und  kann 
mit  höchstens  100  Kbm.  per  Tag  angenommen  werden  , weil  die  grössere  Anzahl  der 
Abnehmer,  wie  die  Gärtner,  die  Ziegeleien  und  manche  Andere  in  dieser  Jahreszeit 
gar  kein  Wasser  qder  nur  ganz  geringe  Quantitäten  verbrauchten. 

Das  nicht  mittelst  Wassermesser  zugemessene  sondern  mit  Pauschalbeträgen  aver- 
sionirte  Wasser  für  die  übrigen  gewerblichen  Verwendungen  kann  schätzungsweise  mit 
total  50000  Kbm.  angenommen  werden  oder  durchschnittlich  mit  167  Kbm.  pro  Arbeits- 
tag. Für  Gartenzwecke  wurde  das  Wasser  sowohl  zu  Besprengungen  als  für  Spring- 
brunnen verwendet.  Der  wirkliche  Verbrauch  letzterer,  von  welchem  38  in  31  Gärten 
und  andern  Localitäten  vorhanden  waren,  kann  mit  l>eiläufig  80  Kbm.  für  jeden  Tag 
angenommen  werden,  an  welchen  sämmtliche  Fontainen  im  Gange  waren.  Nachdem 
aber  letzteres  gewiss  nur  Belten  dor  Fall  war  und  manche  Springbrunnen  nur  zeitweise 


*)  Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  dieser  Ausläufe  wurde  aber  erst  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  1873  angelegt  und  in  soweit  das  durch  dieselben  verwendete 
Wasser  besonders  bezahlt  werden  muss,  wird  die  Einnahme  hierfür  erst  für  das 
Jahr  1874  in  Rechnung  zu  stellen  sein.  Einzelne  Differenzen  in  den  Zahlen- 
angaben  des  finanziellen  und  technischen  Theilen  finden  hierdurch  ihre  Erklärung. 
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spielten,  darf  man  den  durchschnittlichen  Wasserverbrauch  für  dieselben  im  Tagesdurch- 
schnitte mit  höchstens  70  Kbm.  in  Rechnung  stellen.  Beiläufig  eben  so  hoch  war  dio 
Wassermenge,  welche  zur  Besprengung  jener  Gärten  verwendet  wurde,  in  welchen  die 
Zumesaung  nicht  mit  Wassermessern  atattfand  ufad  deren  Flächenmaass  mit  50700  Q M. 
festgeatellt  worden  ist. 

Eine  über  Erwarten  reichliche  Verwendung  fand  das  Nieste wasser  für  Bauzwecke. 
Dieselbe  fand  in  106  Fällen  statt  und  zwar  wurden  (abgesehen  von  der  neuen  Infanterie- 
Kaserne  deren  Consum  2600  Kbm.  betrug)  hergestellt  10  neue  Bauten  mit  massivem 
Mauerwerk,  10  neue  Bauten  mit  Fachwerk,  10  neue  Bauten,  theils  massiv,  theils  mit 
Fachwerk,  und  7 kleinere  Umbauten,  Anbauten,  Terrassen-Mauern  etc. 

Alle  diese  Bauten  (excl.  der  Infanterie  - Kaserne)  erforderten  zu  ihrer  Herstellung 
beiläufig  80,000  Kbm.  Muuerwerk,  400,000  QM.  Verputz  und  rund  29,000  Kbm. 
Wasser  Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  einerseits  ein  kleiner  Theil  dieser  Con- 
sumenten  noch  auf  Rechnung  des  Jahres  1872  zu  stellen  ist,  während  50  Bauten  um 
Jahresschlüsse  noch  nicht  vollendet  waren , dass  andererseits  die  milde  Witterung  der 
Wintermonate  im  Jahre  1873  die  Bauthätigkeit  kaum  unterbrach,  kann  man  den  durch- 
schnittlichen Tagesbedarf  für  die  Wintermonate  mit  75  Kbm.  für  die  Sommermonate 
mit  100  Kbm.  annehmen. 

Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Daten  der  tägliche  Gesammtverbrauch  an  Wasser  für 
ulle  gewerblichen  und  Luxusverwendungen  zusammen  mit  ca.  1000  bis  1300  Kbm., 
wobei  zu  bemerken,  dass  die  grössere  Zahl  für  den  Hochsommer  und  Herbst,  die 
kleinere  für  Winter,  Frühjahr  und  Spätherbst  in  Rechnung  zu  stellen  ist. 

Die  Höhe  des  Wasserverbrauchs  für  den  Hausbedarf  lässt  sich  für  jene  Zeitperio- 
den, in  welchen  sämmtliches  Wasser,  das  der  Stadt  zuströmte,  auch  verwendet  wurde 
und  kein  Ueberfluss  aus  den  Reservoirs  stattfand,  annähernd  bestimmen,  wenn  man  die 
Schwankungen  des  Wasserstandos  in  den  Reservoirs  mit  berücksichtigt.  Sie  betrug  im 
August  beiläufig  3400  Kbm.  und  sank  im  October  und  November  auf  2700  respective 
2400  Kbm.  pro  24  Stundon. 

Nimmt  man  mit  Rücksicht  auf  die  Einwohnerzahl  jener  Stadttheile,  welche  noch 
nicht  mit  Köhrenleitungen  versehen  sind , auf  die  Bewohner  jener  Gebäude , welche 
keine  Zuleitungen  erhulten  haben  und  jene  254  Häuser  und  Grundstücke,  welche  die 
erhaltenen  Zuleitungen  noch  nicht  verlängerten,  mithin  daB  Wasser  zu  benutzen  nicht 
im  Stande  sind,  die  Kopfzahl  der  Bevölkerung,  welche  das  Niestewasser  zum  häus- 
lichen Gebrauche  thatsächlich  verwendet,  mit  41000  an,  so  ergiebt  sich  per  Kopf  und 
Tag  ein  Verbrauch  von  rund  6ü  bis  80  Liter  oder  rund  2 bis  3 Knbikfuss;  eine 
Wassermenge  , welche  in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  es  sich  um  das  erste  Be- 
triebsjahr handelt,  und  dass  vorerst  nur  147  Häuser  mit  Closets  versehen  sind,  als 
sehr  hoch  bezeichnet  werden  muss  und  nur  durch  eine  beträchtliche  Vergeudung  des 
Wassers  erklärt  werden  kann. 

Haimover.  Nachdem  die  auf  Veranlassung  der  gemeinschaftlichen  Commission  des 
Magistrats  und  des  Bürgervorsteher  - Collegiums  berufenen  Sachverständigen,  Herr  Inge- 
nieur Sa  Ibach  aus  Dresden  und  Herr  Prof.  v.  See  bach  aus  Göttingen,  sich  dahin 
ausgesprochen  haben,  dass  eine  Wasserversorgung  unserer  Stadt  durch  anzulegende 
Senkbrunnen  im  südwestlichen  Gebiete  der  Beke  und  Ihme  sehr  wohl  möglich  sein 
wird,  und  der  früher  vom  Buurath  Hagen  aufgestellte  Plan  wohl  der  einzige  ausführ- 
bare sein  dürfte,  ist  beschlossen  worden,  eingehende  bezügliche  Versuche  in  grösserem 
Massstabe  anzustellen.  Es  ist  zu  dem  Zweck  ein  entsprechender  Credit  bewilligt  wor- 
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den,  und  werden  die  Versuchsarbeiten  schon  in  diesen  Tagen  beginnen.  Es  werden  in 
dem  fragliohen  Flussgebiete  zwei  tiefe  Grabeneinschnitte  von  je  äO  Meter  Länge  und 
1 Meter  Breite  quer  gegen  die  Richtung  des  zuflieseenden  Grundwassers  gezogen, 
welche  als  8ammelbassin  dienen,  und  aus  denen  durch  4 Centrifugalpumpen,  mit  2 Lo- 
comobilen  betrieben,  Wassermassen,  welche  einer  genauen  Messung  unterworfen  werden, 
mehrere  Wochen  hindurch  ununterbrochen  gepumpt  werden.  Da  seit  sehr  langen  Jahren 
ein  so  niedriger  Wasserstand  wie  der  jetzige  nicht  beobachtet  ist,  und  in  Anbetracht 
der  anhaltenden  Dürre  die  Grundwassermengen  sehr  gering  sind,  so  hofft  man  um  so 
mehr  jetzt  durch  die  Versuche  ein  sicheres  Crtheil  über  die  MSglichkeit  der  Versorgung 
unserer  Stadt  mit  gutem  Erfolg  auf  die  von  Herrn  Baurath  Hagen  angegebene  Weise 
selbst  in  trockenen  Jahren  zu  gewinnen.  Die  obere  Leitung  dieser  Arbeiten  ist  dem 
Herrn  Battrath  Hagen  unter  Zuziehung  des  Herrn  Civilingenieur  Bokelberg 
übertragen. 

Heidelberg.  1.  October.  In  der  heutigen  Generalversammlung  der  Aktionäre  der 
Rhein.  Gasgesellschaft  wurde  der  Bericht  über  den  Betrieb  des  vergangenen 
Jahres  1.  Juli  1873  — 74  vorgetragen.  Aus  demselben  geht  hervor,  dass  der  Consum 
der  Privaten  bereits  über  21  , der  Stadt  etwa  3‘/t  und  der  beiden  Bahnhüfe  ebenfalls 
3 '/» , mithin  im  Ganzen  28  Millionen  Cubikfuss  Gas  betrügt,  zu  deren  Erzeugung  über 
80,000  Ctr.  Steinkohlen  verbraucht  wurden.  Die  erzielten  finanziellen  Resultate  sind 
günstiger  als  in  einem  der  vorausgehenden  Jahre,  so  dass  die  bedeutenden  ausser- 
ordentlichen Ausgaben  gedeckt  und  ausserdem  eine  ansehnliche  Dividende  an  die 
Aktionäre  vertheilt  werden  konnte. 

Wien.  Die  Gasoommission  hat  nachstehendes  vom  Gemeinderath  Herrn  J.  Hirsch 
vorgelegte  Arbeitsprogramm  angnommen : 

1.  Diu  Gascommission  erklärt  die  Gasfrage  für  keine  Parteifrage. 

2.  Aus  diesem  Grunde  behält  sie  sich  vor,  im  geeigneten  Momente  die  Verstärkung 
der  Gascommission  aus  Mitgliedern  aller  Fractionen  zu  beantragen. 

3.  Die  Gascommission  erklärt,  dass  sie  in  keinem  Falle  ein  Projekt  befürworten  wird, 
welches  die  Steuerträger  mit  neuen  Steuern  belastet ; sie  hofft  vielmehr  seinerzeit 
nachweisen  zu  künnen,  dass  die  Errichtung  einer  Communal-Gasanstalt  zur  Folge  haben 
wird,  dass  die  Gasconsumenten  von  der  indirekten  Monopolsteuer,  welche  sie  seit  länger  als 
einem  Vierteljuhrhundert  an  die  englische  Gesellschaft  zahlten,  entlastet  werden. 

4.  Die  Gascommission  wird  demnächst  nach  Einlangen  des  neuen  Betriebsvoranschlagea 
von  Kühnell  eine  Berechnung  anstellen,  bei  welchem  Consum  und  bei  welchem  Verkaufs- 
preis die  Communal-Gasanstalt  den  jährlichen  Zins  und  die  Amortisationsquote  deckt  und 
sie  wird  sich  sofort  mit  den  Gasconsumenten  in  geeigneter  Weise  in  Verbindung 
setzen. 

5)  Nach  Beendigung  dieser  Vorarbeiten  wird  die  Gascommission  zunäohst  such  die 
Frage  der  Geldbeschaffung  vorberathen,  und  dann  die  Frage  des  Betriebs  in  eigener  Regie 
oder  eventuell  die  Ueberlassung  des  Betriebs  an  einen  Pächter  auf  Grund  eines  früheren 
Gemeinderathsbeschlusses  in  Berathung  ziehen  und  dann  mit  einem  vollständig  durchgear- 
beiteten Projekt  vor  das  Plenum  treten. 
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Rundschau. 

Die  Regulatoren  von  Giroud  unterscheiden  sich  von  den  sonstigen 
Regulatoren  auch  durch  die  Form  des  Regulirungsventils.  Während  man 
diesem  Ventil  sonst  die  Form  eines  Paraboloids  zu  geben  pflegt,  hat  dasselbe 
bei  Giroud  die  Form  eines  abgestutzten  Kegels.  Um  den  Grund  befragt, 
behauptet  Herr  Giroud,  dass  er  früher  die  parabolische  Form  angewendet, 
dieselbe  aber  seit  12  Jahren  verlassen  habe,  da  bei  ihr  der  Apparat  häufigen 
Oscillationen  und  Schwankungen  ausgesetzt  sei.  Er  wisse  für  diese  Erschei- 
nung keinen  eigentlichen  Grund  anzugeben,  allein  sie  sei  Thatsache.  Er  habe 
das  Profil,  das  dem  Ventil  zu  geben  sei,  sorgfältig  studirt,  und  gefunden,  dass 
die  gegenwärtige  Form  die  entsprechendste  sei.  Es  ist  nun  auffällig,  dass  das 
parabolische  Ventil  bei  Herrn  Giroud  schwanken  soll,  während  es  doch  in 
unseren,  seit  so  vielen  Jahren  in  Betrieb  befindlichen  Regulatoren  factisch 
nicht  schwankt.  Wir  wollen  auf  einen  Umstand  aufmerksam  machen,  der  hier 
vielleicht  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Wir  haben  einen  Regulator  gesehen,  der 
hie  und  da  ins  Schwanken  kam , derselbe  hatte  ein  parabolisch  geformtes 
Ventil , aber  zugleich  hatte  sein  Ventilsitz  denselben  Durchmesser , wie  das 
Ein-  und  Ausgangsrohr.  Als  ein  Fabrikant  von  Regulatoren  um  den  Grund 
befragt  wurde,  tadelte  er  die  letztere  Anordnung  und  behauptete,  die  Weite 
der  Ventilöffhung  dürfte  nie  so  gross  Bein,  als  der  Durchmesser  der  Röhren. 
Einen  Grund  hiefür  wusste  er  gleichfalls  nicht  anzugeben.  Es  wurde  der 

Jouroil  für  GMbcleuohtung.  22  ä 
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Ventilsitz  verengert,  ein  entsprechend  kleinerer  Conus  eingehängt,  und  seitdem 
hat  das  Schwanken  aufgehört.  Wenn  es  wirklich  der  Fall  ist,  das  die  Oeff- 
nung  des  Ventiles  von  allen  unseren  Fabrikanten  kleiner  genommen  wird,  als 
die  Weite  der  Röhren,  für  welche  der  Apparat  dienen  soll,  so  haben  wir  somit 
zwei  ganz  verschiedene  Systeme  vor  uns,  einmal  einen  unveränderten  Quer- 
schnitt mit  abgestutztem  Kegel  als  Ventil,  das  andere  Mal  einen  verengerten  Quer- 
schnitt mit  parabolischem  Ventil,  und  es  fragt  sich,  wie  sind  diese  Verhält- 
nisse causal  durch  einander  bedingt,  und  welches  Princip  ist  rationell,  oder 
ist  überhaupt  irgend  eines  rationell.  Es  ist  nicht  zu  bestreiten,  dass  wir  uns 
bei  solchen  Regulatoren,  deren  Ventilsitz  einen  verengerten  Querschnitt  haben, 
in  einer  Illusion  befinden,  wenn  wir  glauben,  der  Apparat  regulire  so  lange, 
bis  das  Gas  durch  ein  Rohr  vom  vollen  Querschnitt  mit  dem  Eingangsdruck 
hindurchströme.  Wir  sprechen  beispielsweise  von  12 zölligen  Regulatoren,  und 
in  Wirklichkeit  reguliren  sie  vielleicht  nur  so  weit,  bis  das  Gas  durch  einen 
9 zölligen  Querschnitt  mit  vollem  Druck  durchströmt.  Wenn  auch  bei  einem 
grossen  Ueberdruck  der  Gasbehälter  eine  gewisse  Querschnittsverengerung  in 
vielen  Fällen  ohne  nachtheiligen  Einfluss  ist,  so  giebt  es  dagegen  wieder  viele 
andere  Fälle,  in  denen  sie  als  ein  entschiedener  Fehler  bezeichnet  werden  muss, 
und  es  ist  ein  Vorzug  des  Giroud’schen  Regulators,  dass  er  den  Querschnitt 
des  Eingangsrohres  im  Innern  des  Apparates  au  keiner  Stelle  verengt.  Aber 
ist  es  wirklich  nothwendig,  deshalb  das  parabolische  Ventil  in  einen  abge- 
stutzten Kegel  zu  verwandeln?  Das  Schwanken,  von  dem  Herr  Giroud 
spricht,  kann  unserer  Ansicht  nach  nur  beim  Beginn  der  Regulirung  d.  h.  bei 
fast  geschlossenem  Ventil  stattfinden.  Die  Glocke,  die  immer  eine  gewisse 
Reibung  zu  überwinden  hat,  macht,  wenn  sie  zu  functioniren  anfangt,  jedesmal 
eine  beschleunigte  Bewegung,  fallt  also  etwas  tiefer  hinunter,  als  sie  eigentlich 
fallen  sollte,  und  vergrössert  den  Querschnitt  mehr  als  sie  ihn  vergrössern 
sollte.  Die  Folge  davon  ist  ein  etwas  zu  grosser  Druck,  ein  Stoss  von  unten 
nach  aufwärts,  und  dieser  Stoss  leitet  das  Schwanken  ein.  Ist  die  Rückwärts- 
bewegung gross  genug,  dass  das  Ventil  gegen  den  Sitz  schlägt,  so  erfolgt 
momentan  ein  vollständiger  Abschluss,  ein  Intermittiren  des  Gasstromes  und 
das  Schwanken  kann  so  lebhaft  werden,  dass  es  an  allen  Flammen,  die  durch 
den  Regulator  versorgt  werden , bemerkbar  ist.  Dieser  hall  tritt  indess  nur 
im  Anfang  der  Regulirung  ein,  weil  hier  der  Drucküberschuss,  der  das  Schwanken 
verursacht,  einen  hohen  Procentsatz  des  Durchgangsquantums  ausmacht,  wäh- 
rend dieses  Verhältniss  sich  mehr  und  mehr  verringert,  je  weiter  das  Ventil 
sich  öffnet.  Wie  ein  Schwanken  entstehen  soll,  wenn  das  Ventil  bereits  um 
ein  bedeutendes  Stück  heruntergegangen  und  die  Durchgangsöffnung  zum  we- 
sentlichen Tlieil  frei  geworden,  ist  uns  nicht  erklärlich.  Wir  können  daher 
auch  nicht  einsehen,  welcher  Grund  es  nothwendig  machen  sollte,  den  oberen 
Theil  des  Ventils  zu  verändern  und  das  parabolische  Veutil  in  einen  abge- 
stutzten Kegel  zu  verwandeln 
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Die  Wassermotoren  von  Schmid  in  Zürich,  welche  wir  im  Jahrgang 
1873  p.  568  dieses  Journals  besprachen,  und  die  sich  bereits  vielfach  in  der  Praxis 
bewährt  haben,  werden  gegenwärtig  in  21  Grössen  für  Gefälle  von  20  bis  100  M. 
gebaut,  und  ergeben  für  diese,  bei  einem  Cylinder,  Leistungen  von  0,13  bis 
36  Pferdekraft.  Der  Motor  lässt  sich  ebensowohl  als  Saug-  und  Druckpumpe 
verwenden,  und  zwar  nicht  nur  für  Wasser,  sondern  auch  für  dickflüssige  und 
warme  Flüssigkeiten.  Auch  combinirt  der  Erfinder  zwei  seiner  Motoren  zu 
einem  Wassermesser,  bei  denen  die  Bewegung  der  Kolben  auf  ein  Zählwerk 
übertragen  wird.  Wir  verfehlen  nicht,  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  wie- 
derholt auf  diesen  einfachen  und  cmnpendiösen  Apparat  zu  lenken,  der  im 
Kleingewerbe  (auch  als  Motor  für  Nähmaschinen)  ausgedehnte  Anwendung  zu 
finden  geeignet  sein  dürfte,  und  bemerken  noch,  dass  der  Verkauf  desselben 
von  dem  internationalen  Patent  - und  Maschinen  - Ex  - & Import  - Geschäft  von 
R.  Luders  in  Görlitz  besorgt  wird. 


Correspondenz. 

Stuttgart,  den  9.  November  1874. 

Das  s weite  Octobcr  - Heft  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung enthält  Skizze  und  Beschreibung  eines  Absperrventiles  mit 
Diffe  r enzial  kol  ben  von  Herrn  Stumpf  und  ich  ersehe  aus  diesen  Mit- 
theilungen, dass  das  Prinzip  dieses  Ventiles  nicht  neu  ist , da  von  mir  schon 
in  den  Jahren  1871/72  ein  Brunnenventil  mit  selbstthäligem  langsamen  Schluss 
und  mit  Selbstentleerung  construirt  wurde,  welches  erstmals  für  das  Wasser- 
werk Winterthur  zur  Ausführung  kam  und  nur  in  der  Form  von  dem 
S tumpf'schen  Ventile  abweicht. 

Es  muss  allerdings  constatirt  werden,  dass  bei  der  von  mir  larrührenden 
Construction  die  Hoffnung  des  Ventiles  durch  Aeqvilibrirung  des  Wasser-Hoch- 
druckes vor  und  hinter  dem  grossen  Kolben  erfolgt-,  während  bei  dem 
Slump  fischen  Ventile  die  Oeffnung  zwar  auch  durch  Aequilibrirung  der  Span- 
ttung  auf  beiden  Seiten  des  grossen  Kolbens  bewerkstelligt  wird,  jedoch  in  der 
Weise,  dass  nach  Schluss  des  Steuerhahnes  der  Wasserdruck  von  der  einen 
Kolbenseite  abgesperrt  ist  und  nun  auf  beiden  Seiten  gleicher  Druck  von 
gewöhnlicher  atmosphärischer  Spannung  herrscht. 

Ob  aber  diese  A equilibrirung  unter  dem  Druck  von  einer  oder  von  mehreren 
Atmosphären  erfolgt,  dürfte  für  das  Wesen  des  Apparates  gleichgültig  sein; 
die  charakteristische  Eigenschaft  aber,  wonach  mittelst  Manipulation  eines 
Steuerhahnes  oder  eines  Steuerventile s die  Oeffnung  durch  Gleichmachung 
der  Drücke  auf  den  grossen  Kolben,  sowie  der  Schluss  durch  die  Di  ff er  enz 
des  Druckes  auf  die  beiden  ungleichen  Kolbenflächen  herbeigeführt  wird, 
ist  beiden  Apparaten  g emei  ns  am. 

Die  Apparate  siml  noch  insofern  von  einander  verschieden,  als  an  Stelle 
des  Stump pschen  Steuerhahnes  von  mir  ein  kleines  Steuerventil  ange- 
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wendet  wird,  und  bei  meiner  Construction  nur  ein  Ventil  die  Rolle  det 
S t ii  m p f sehen  k I e i ne  n K o I b e ns  und  seines  Hauptventilcs  zugleich  spielt, 
was  meine  Construction  etwas  vereinfacht. 

Ventile  meiner  Construction  functioniren  schon  seit  187 2 in  Winterthur 
nur  Zufriedenheit.  Die  näheren  Details  bin  ich  gegenwärtig  noch  nicht  in  der  Lage 
zu  veröffentlichen;  bin  jedoch  gerne  bereit,  den  um  die  Frage  der  Priorität 
sich  Interessirenden  mit  Belegen  zu  dienen  und  will  mir  eine  spätere  Veröffent- 
lichung noch  Vorbehalten. 

C.  Kröber,  Cioilingenieur,  Suttgart  Blumenstrasse  19. 

( früher  Ingenieur  in  Winterthur). 


Ueber  Zuleitnngsröbren  ans  Blei. 

In  früheren  Jahren  wurden  in  München  alle  Zuleitungsröhren  in  Blei  aus- 
geführt, das  Material  hat  sich  aber  schlecht  bewährt  Namentlich  an  den 
Stellen  unterhalb  der  Rinnsteine  und  beim  Eintritt  in  das  Mauerwerk  der 
Häuser  resp.  beim  Austritt  aus  dem  Boden  zeigen  sich  die  Röhren  vielfach 
oxydirt  und  zerfressen,  und  der  daraus  entstehende  Gasverlust  ist  so  bedeutend, 
dass  sich  eine  vollständige  Auswechslung  der  Bleiröhren  durch  Gussrohren  nicht 
nur  rentirt,  sondern  als  unumgänglich  nothwendig  herausstcllt.  Da  der  Ge- 
genstand auch  für  andere  Städte  von  Interesse  sein  dürfte,  so  will  ich  hier 
das  Ergebniss  einer  darauf  bezüglichen  Untersuchung  mittheilen,  welche  den 
Beweis  für  das  Gesagte  in  Zahlen  giebt 

Ein  seit  dem  Jahre  1850  liegendes  12  zölliges  Hauptrohr  wurde  auf  eine 
Länge  von  491  Meter  an  beiden  Seiten  durch  Wasser  abgesperrt,  und  an  einer 
Seite  durch  ein  IV*  zölliges  Rohr  mit  eingeschalteter  Gasuhr  mit  der  im  Betrieb 
stehenden  Leitung  verbunden,  so  dass  das  Gas,  welches  die  Leitung  nach  dem 
Absperren  cousumirtc,  durch  die  Uhr  gemessen  wurde.  An  Zuleitungen  hatte 
das  Rohr  78  für  Consumeuten,  und  25  für  Strasseu  Internen , im  Ganzen  103 
Stück.  Vor  dem  Versuch  wurden  alle  Wechsel  an  den  Gasuhren  geschlossen 
und  die  Uhrenstände  genau  (mit  Beobachtung  der  horizontalen  Scheibe)  auf- 
genommen. Bei  den  wenigen  Consumenten , welche  das  Gaslicht  nicht  ent- 
behren konnten,  blieben  die  Wechsel  geöffnet.  So  vorbereitet,  wurde  Gas 
durch  das  Umgangsrohr  und  die  Gasuhr  eingelassen  und  der  Druck  vor  der 
Uhr  genau  auf  25""'  gehalten.  Die  Beobachtung  dauerte  genau  5 Stunden, 
dann  wurden  sämmtliche  Gasuhrenstäude  nochmals  revidirt,  und  der  Consum, 
der  inzwischen  durch  die  Gasuhren  Statt  gefunden  hatte,  von  der  Angabe  der 
Versuchsuhr  in  Abzug  gebracht.  Es  ergab  sich  als  Verlust  ein  Gasverbrauch 
von  75  Kbf.  engl,  oder  2,124  Kbm.  per  Stunde. 

Die  Revision  der  Zuleitungsröhren  wurde  nun  in  folgender  Weise  ausge- 
führt: Zunächst  wurde  jedesmal  die  Verbindung  des  Zuleitungsrohres  mit  dem 
Hauptrohre  frei  gelegt,  der  Schellenverband  losgenommen  und  bei  dem  fest 
geschlossenen  Wechsel  vor  der  Uhr,  resp.  bei  geschlossenem  Laternenhahn,  das 
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Rohr  mittelst  Manometers  auf  seine  Dichtheit  untersucht.  Blieb  das  Wasser 
im  Manometerrohr  nicht  fest  stehen,  so  wurde  das  Rohr  ausgegraben  und 
durch  ein  gusseisernes  ersetzt. 

Im  Ganzen  ergaben  sich  21  schadhafte  Zuleitungen,  die  mit  Ausnahme 
des  Bruches  eines  gusseisernen  1 '/2  zölligen  Rohres,  sämmtlich  aus  zerfressenen 
Bleiröhren  bestanden.  Die  grösste  Zerstörung  wurde  immer  dort  beobachtet, 
wo  die  Röhren  aus  dem  Boden  heraustraten. 

Die  Selbstkosten  der  Untersuchung  und  Auswechslung  jbetrugen  nach  Ab- 
zug des  Werthes  der  herausgenoramenen  Röhren  als  altes  Blei  fl.  500.  4. 

Der  Controlversuch  zur  Ermittelung  der  durch  die  Auswechslung  gewon- 
nenen grösseren  Dichtheit  wurde  genau  in  derselben  Weise  ausgeführt,  wie 
der  erste  Versuch,  und  dauerte  ebenfalls  5 Stunden.  Er  ergab  noch  einen 
stündlichen  Gasverlust  von  35,6  Kbf.  engl,  oder  1,008  Kbm.  pro  Stunde. 

Es  war  also  durch  die  Auswechslung  eine  Verlustverminderung  gewonnen 
von  39,4  Kbf.  engl,  oder  1,116  Kbm.  pro  Stunde,  und  wenn  man  annimmt, 
dass  der  angewandte  Druck  etwa  den  Durchschnittsdruck  repräsentirt,  eine 
Verlustverminderung  von  345,144  Kbf.  engl,  oder  9776  Kbm.  pro  Jahr.  Die 
Ausgaben  für  die  Auswechslung  machen  sich  in  diesem  Fall  also  sehr  rasch 
wieder  bezahlt.  Es  bedarf  wohl  kaum  der  Bemerkung,  dass  dieses  Rohr  eines 
der  ungünstigsten  des  ganzen  Röhrennetzes  ist. 

Dr.  Schilling. 


Oie  Gaswerke  der  Pariser  Gesellschaft. 

Die  Pariser  Gaagesellschaft  hatte  bereits  im  Jahre  1867  ihren  Produkten  auf  der 
Weltausstellung  zu  Paris  einen  Bericht  Ober  die  Anlage  ihrer  aus  zehn  einzelnen  Eta- 
blissements  bestehenden  Werke  uud  die  Grösse  und  Art  der  Produktion  beigegebeu,  der 
in  diesem  Journal  (Jahrgang  1867  p.  360)  mitgetheilt  wurde.  In  Folgendem  soll  Ei- 
niges aus  dem  Inhalt  einer  Broschüre  wiedergegeben  werden , welche  die  von  derselben 
Gesellschaft  zur  Wiener  Weltausstellung  geschickten  Produkte  begleitete. 

Die  jährliche  Produktion  sämmtlicher  Anstalten,  welche  Paris  und  Umgebung  mit 
Gas  versorgen,  betrng  im  Jahre  1873  mehr  als  140  Millionen  Kubikmeter  gegen  122  Mil- 
lionen im  Jahre  1866. 

Die  Gesellschaft  besitzt  neben  den  eigentlichen  Gaswerken  eine  Anzahl  von  Fabriken, 
in  welchen  sie  thcils  die  zum  Betrieb  der  ersteren  uöthigen  Apparate  (Retorten,  Kessel, 

Gasbehälter  etc.)  fabrizirt,  theils  die  Nebenprodukte  der  Gasbereitung,  wie  Theer,  Am- 
moniakwasser verarbeitet. 

Was  zunächst  die  Verarbeitung  des  Th  ec  r s betrifft,  dessen  Menge  25000  Tonnen 
im  Jahre  beträgt,  so  geschieht  diese  in  dem  Ccntralwerk  zu  La  Villettc,  wo  neben  Dampf- 
maschinen von  80  Pferdekräften  über  120  Arbeiter  beschäftigt  sind.  Die  Fabrik,  welche 
in  den  letzten  Jahren  eine  totale  Umgestaltung  erlitten  hat,  bedeckt  einen  Fläclienraum 
Ton  5 V*  Hektaren.  Zu  den  gewöhnlichen  Produkten  der  Tlieerdestillationsanstaltcn 
(Benzol,  Carboisäurc)  hat  sich  in  neuerer  Zeit  die  Darstellung  des  Anthracens  gesellt, 
welches  für  die  künstliche  Erzeugung  von  Alizarin  verwendet  wird.  Die  schweren  Oele, 
welche  gewöhnlich  zur  Imprägnirung  von  Holz,  zu  Anstrioh  oder  zur  Darstellung  von 
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Lampenruss  verwendet  werden , können  auch  mit  Vortheil  zum  Heizen  der  Retortenöfen 
und  Dampfkessel  dienen.  Um  endlich  einen  fast  werthlosen,  lästigen  und  stets  in  grosser 
Menge  vorhandenen  Rückstand,  den  Cokestaub,  nutzbar  zu  machen,  sind  erst  neuerdings 
Werkstätten  errichtet  worden,  wo  derselbe  mittelst  Thcerpech  zu  Steinen  geformt  wird; 
diese  lassen  sich  zum  Heizen  der  Dampfkessel  und  Gasöfen  ebenfalls  mit  Vortheil  ver- 
wenden. Um  die  Nachtheile  zu  vermeiden , welche  aus  dem  Betrieb  einer  derartigen 
Fabrik  im  Innern  von  Paris  für  die  Gesundheit  der  Umwohner  entstehen  können,  sind 
bei  verschiedenen  Operationen  wichtige  Verbesserungen  eingeführt  worden,  deren  wesent- 
lichste folgende  sind. 

Um  die  Einsickerung  von  Thcerölen  in  den  Boden  und  damit  die  Verunreinigung 
der  benachbarten  Brunnen  unmöglich  zu  machen,  bewahrt  mau  den  Theer  oder  die  daraus 
gewonnenen  Oelc  in  grossen  eisernen  Reservoirs  auf,  welche  erhöht  auf  einer  Mauer 
ruhen.  Die  überdestillirenden  Theeröle  werden  gleich  bei  ihrem  Austritt  aus  den  Kühl- 
schlangen in  eisernen  Kühlbottichen  atifgefangen  und  mittelst  Luftdruck  in  die  Gef&sse 
zur  Aufbewahrung  geschafft.  Man  vereinfacht  dadurch  die  Arbeit,  vermeidet  Verlust 
und  sichert  sich  gegen  Entzündung. 

Eine  andere  Einrichtung  verhütet  die  Entbindung  schädlicher  Gase  beim  Ablassen 
des  Theerpechs  in  die  Aufbewahrungsgruben.  Es  werden  täglich  mehr  als  180  Tonnen 
Theerpech  abgelassen  ohne  dass  sich  dabei  die  in  anderen  Etablissements  so  belästigenden 
Dämpfe  entwickeln.  Endlich  hat  man  bei  der  weiteren  Destillation  des  Theers  zum 
Zweck  der  Darstellung  von  Anthracen  an  dem  Kessel  einen  eigenthümlichen  Rührapparat 
angebracht,  der  das  Absetzen  der  Niederschläge  am  Boden  des  Kessels  zum  grossen  Theil 
verhütet. 

Das  bei  der  Steinkohlendestillation  erhaltene  Ammouiakwaster  wird  in  3 besonderen 
Fabriken  verarbeitet.  Die  Menge  der  producirten  Ammoniakverbindungen  beträgt  jährlich 
etwa  3000  Tonuen,  die  als  Sulfat,  Ammoniakalaun,  kohlcnsaurcs  Ammoniak  oder  kau- 
stisches Ammoniak  (besonders  für  Carre'sche  Eismaschinen)  in  den  Handel  gebracht  werden. 
Einen  bedeutenden  Absatz  liat  das  Schwefelsäure  Ammoniak  in  den  letzten  4—5  Jahren 
als  Düngemittel  gefunden. 

Die  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers , wie  sie  früher  auf  den  Werken  der  Ge- 
sellschaft betrieben  wurde , gab  zu  Beschwerden  von  Seite  der  Umwohner  Veranlassung ; 
in  Folge  dessen  bat  sieh  die  Compagnie  veranlasst  gesehen,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
100,000  Frcs.  nach  den  Angaben  von  Mailet  besondere  Einrichtungen  zu  treffen,  welche 
den  Gesundheitsrath  des  Seinedepartements  vollkommen  befriedigten.  Derselbe  spricht 
sich  in  seinem  Gutachten*)  über  die  neuen  Anlagen  zur  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers 
folgendcrmassen  aus: 

Der  Zweck  der  neuen  Einrichtungen  ist: 

1)  Das  Ammoniakwasser  so  vollständig  als  möglich  vom  Theer  zu  trennen,  bevor 
dasselbe  in  die  Kessel  gebracht  und  unter  Zusatz  von  gebranntem  Kalk  der  Destillation 
unterworfen  wird. 

2)  Die  Entwicklung  ammoniakalischer  Dämpfe  zu  verhüten,  wenn  der  Aetzk&lk 
hinzugefügt  und  mit  Hülfe  eines  Rührwerks  gemischt  wird. 

3)  Zu  verhüten,  dass  in  die  Arheitsräume  empyreumatische  Dämpfe  gelangen,  welche 
sich  aus  den  zur  Absorption  des  Ammoniaks  mit  Schwefelsäure  beschickten 


*)  Bulletin  de  la  soc.  d’cnconragement  etc.  Januar  1874  p.  lb. 
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Bottichen  entwickeln ; diese  Dämpfe  lässt  man  in  einen  grossen  Fabrikschomstein 
entweichen,  dessen  Wände  stets  zur  Rothgluth  erhitzt  sind. 

Um  die  Scheidung  des  Theers  von  dem  Ammoniakwasser  zu  bewirken,  wird  dasselbe 
in  grosse  ausgemauerte  Cysternen  gebracht,  die  unter  dem  Boden  der  Fabrik  liegen  und 
überwölbt  sind.,  Von  hier  werden  sie  durch  Pumpen  in  eine  Heihe  grosser  Reservoire 
gehoben,  die  unter  dem  Dach  des  Fabrikgebäudes  liegen.  Das  durch  die  Pumpen  in  das 
erste  Reservoir  gehobene  Wasser  geht  von  da  durch  Ueberlaufröhren  in  das  folgende 
und  dann  in  derselben  Art  vom  zweiten  iDS  dritte  und  vierte  Reservoir.  Auf  diesem 
Wege  wird  es  durch  successive  Dekantation  fast  vollständig  vom  'l'heer  befreit,  der  sich 
zum  grössten  Theil  in  den  beiden  ersten  uud  in  bei  weitem  geringerer  Menge  in  dem 
dritten  und  vierten  Bassin  absetzt.  Von  der  Oberfläche  des  letzten  Reservoirs  gelangt  es  durch 
eine  Rohrleitung  in  die  Mcssgefässe , welche  am  oberen  Theil  einer  jeden  Batterie 
von  Kesseln  aufgestellt  sind.  Der  in  den  Reservoiren  abgesetzte  Theer  wird  durch 
Hähne  am  Bodeu  abgelassen  und  fliesst  durch  eine  eiserne  Rohrleitung  in  die  Wagen, 
auf  denen  er  zur  weiteren  Verarbeitung  nach  La  Villete  geschafft  wird.  Das  Gaswasser 
gelangt  so  klar  und  vollkommen  vom  Theer  befreit  in  die  Messgefässe.  Die  vier  unter 
dem  Dach  des  Fabrikgebäudes  liegenden  Behälter  bedecken  einen  Flächenraum  von  un- 
gefähr 100  Quadratmeter. 

Ein  Theil  des  Ammoniakwassers  gelangt  direkt  aus  dem  Messgefäss  in  einen  Kessel, 
der  nicht  erwärmt  wird.  In  diesem  wird  die  zur  Zersetzuug  nöthige  Menge  Kalk  mit 
der  kalten  Flüssigkeit  zusammengebraclit  und  beides  durch  ein  Rührwerk  gemischt.  Die 
Achse  dieses  Rührwerks  geht  luftdicht  durch  den  Deckel  des  Gefässes  und  gestattet  den 
sich  entwickelnden  Dämpfen  keinen  Durchgang. 

Die  mit  Blei  ausgeschlagenen  Bottiche,  welche  die  zur  Absorption  der  Destillations- 
produkte dienende  Schwefelsäure  enthalten,  bleiben  während  der  ganzen  Dauer  der  Operation 
geschlossen.  Der  Kaum  zwischen  der  Schwefelsäure  und  dem  Deckel  steht  durch  ein 
weites  Rohr  mit  unterirdischen  Canälen  in  Verbindung,  welche  die  empyreumatischen 
Dämpfe  in  den  Fabrikschornstein  führen. 

„Diese  Einrichtung  ist  einfach  und  leicht  auszuführen;  sie  constatirt  eine  beachtens- 
werte Verbesserung  in  der  Verarbeitung  der  Gaswässer  gegenüber  den  früheren  Ein- 
richtungen zu  Vaugirard.  Die  Commission,  welche  die  Fabrik  in  Thätigkeit  gesehen  hat, 
ist  versichert,  dass  bei  guter  Beaufsichtigung  von  Seiten  der  Direktoren  und  Arbeiter, 
sowie  bei  vollkommener  Instandhaltung  der  Apparate  dieVerarbeitung  des  Gaswassers  ohne 
allen  Nachtheil  für  die  Gesundheit  der  Umwohner  fortgesetzt  werden  kann.“ 

Dem  Gutachten  sind  2 Tafeln  beigegebeu,  aus  denen  die  Anlage  der  Fabrik-  genau 
zu  ersehen  ist. 

Die  Fabrikation  feuerfester  Thonwaaren  zu  La  Villette  bat  ebenfalls  in  den 
letzten  Jahren  bemerkenswerthe  Verbesserungen  erfahren.  Das  Bearbeiten,  Kneten  uud 
Formen  des  Thons  in  Steine  wird  meist  durch  Maschinen  ausgeführt ; als  Motor  dient 
eine  Dampfmaschine  von  40  Pl'erdekräfteu.  Nur  diejenigen  Stücke,  deren  Formung  be- 
sondere Sorgfalt  erfordert,  werden  mit  der  Hand  gearbeitet.  Man  benutzt  auch  die 
Schlacken  aus  den  Ofenfeuerungen  zur  Herstellung  sehr  harter  Pflastersteine,  indem  man 
etwa  die  Hälfte  davon  dem  Thon  beimengt. 
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Auszug 

aus  den  Verhandlungen  der  West  of  Scotland  Association  of 
Gas  Managers  auf  der  Versammlung  zu  Musselburgh,  am 
8.  October  1874. 

Herr  W.  Young  von  Paisley  hielt  einen  Vortrag  über  die  Absorption  der 
leuchtenden  Bestandtbeile  im  Gase  durch  schwere  Oele,  den  er  gemein- 
schaftlich mit  dem  verstorbenen  Herrn  Cusiter  von  Dalkeith  bearbeitet  hat.  Letzterer 
fand,  als  er  statt  Glycerin  Mineralöl  von  0,840  spec.  Gew.  zum  Füllen  der  Gasuhren 
verwandte,  dass  die  Leuchtkraft  des  durch  die  Uhr  gehenden  Gases  nachher  bedeutend 
verringert  wurde  und  z.  B.  von  28  Kerzen  auf  14  Kerzen  sank.  Dies  führte  ihn  zu 
einer  Reihe  vou  Versuchen  über  die  Absorptionsfähigkeit,  die  folgende  Resultate  ergaben. 


Name  des  Gels: 

Spec.  Gew. : 

Anfängliches 
Volumen : 

Volumen  nach 
der  Absorption: 

Volum  Vermehr- 
ung in  %: 

Erstes  Oel  (once-run  oil)  . 

. 0,810 

20 

22,5 

12,5 

Brennöl 

. 0,820 

20 

22,7 

13,5 

Schweres  Oel 

. 0,840 

20 

23,0 

15,0 

Schmieröl 

. 0,860 

20 

23,5 

17,5 

Blaues  Oel 

. 0,895 

20 

28,8 

19,0 

Olivenöl 

. 0,914 

20 

23,8 

19,0 

Man  ging  nun  daran  die  anf  diese  Weise  gesättigten  schweren  Oele  zu  destilliren, 
und  fand  zunächst  — wie  vorauszusehen  — dass  die  Destillationsproducte  verschieden 
waren  je  nach  der  Beschaffenheit  der  absorbirten  Gase , resp.  je  nach  der  Temperatur, 
bei  welcher  die  Gase  erzeugt  waren.  Wenn  man  ein  Gas , welches  bei  sehr  niedriger 
Temperatur  dargestellt  war,  absorbirte,  so  ergab  das  Oel  bei  der  Destillation  34*/»  per- 
manentes Gas  und  66%  flüssiges  Oel  von  0,706  spec.  Gew.;  nahm  man  dagegen  Gas, 
welches  bei  hoher  Temperatur  dargestellt  war,  so  erhielt  man  36*/.  permanentes  Gas 
und  64%  flüssigen  Rückstand  von  0,862  spec.  Gewicht. 

Man  kann  die  Eigenschaft  der  Absorption  durch  Oele  und  der  nachherigen  Ver- 
flüchtigung benutzen,  um  den  Leuchtwerth  eines  Gases  zu  prüfen.  Dies  geschieht 
in  folgender  Weise:  Zuerst  bestimmt  man  die  Leuchtkraft  nach  dem  gewöhnlichen 

Verfahren  mit  dem  I’hotometer,  alsdann  lässt  man  das  Gas  durch  einen  kleinen  Scrubher 
gehen,  der  mit  kleinen  Steinbrocken  gefüllt  ist  und  mit  einem  oberhalb  liegenden  Gefäss 
in  Verbindung  steht,  aus  welchem  das  schwere  Oel  in  den  Scrubher  hineinfliesst.  Das 
Gas  steigt  in  dem  Apparat  aufwärts  und  wird  am  oberen  Ende  des  Scrubbers  durch  ein 
seitliches  Rohr  abgeleitet,  das  durch  den  Apparat  abwärts  gegangene  und  mit  Gasbe- 
standtheilen  gesättigte  Oel  sammelt  sich  in  einem  unten  angebrachten  Reservoir.  Das 
Ableitungsrohr  des  8crubbers  führt  zunächst  durch  ein  Küblrohr  und  von  da  in  einen 
Versuchsgasbehälter.  Hat  man  ein  bestimmtes  Quantum  Gas  auf  diese  Weise  durch  das 
Oel  geleitet  und  im  Gasbehälter  aufgesammelt,  so  untersucht  man  dasselbe  gleichfalls  am 
Photometer  und  bestimmt , wie  viel  es  durch  die  Absorption  an  Leuchtkraft  eingebüsst 
hat.  Hierauf  erwärmt  man  das  Reservoir  unterhalb  des  Scrubbers,  in  welchem  das  ge- 
sättigte schwere  Oel  gesammelt  ist , d.  h.  man  destillirt  das  Oel.  Die  Destillations- 
producte gehen  wieder  durch  das  Kühlrohr,  und  da  an  dessen  unterem  Ende  das  Rohr 
sich  theilt,  so  fliessen  die  Condcnsatmnsproducte  abwärts  in  ein  graduirtes  Gefäss, 
während  "die  gasförmigen  Produkte  aufwärts  in  den  Vcrsucbsgasbehälter  gelangen.  Nach 
Beendigung  der  Destillation  notirt  man  wiederum  den  Stand  des  Gasbehälters  und  die 
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Volumvermehrung  crgiebt  das  Quantum  der  absorbirten  Gasbestandtheile.  Nun  kann 
man  weiter  noch  den  Scrubbcrapparat  wieder  in  Thätigkeit  setzen,  und  so  viel  entleuch- 
tetes  Gas  in  den  Versuchsgasbehälter  nachströmen  lassen,  dass  der  Letztere  genau  seinen 
vorherigen  Stand  wieder  einnimmt.  Wiederholt  man  alsdann  den  photometrischen  Ver- 
such, so  giebt  der  Gewinn  an  Leuchtkraft  den  Massstab  für  den  Werth  der  absorbirten 
Gasbestandtheile  Endlich  kann  man  auch  noch  die  condensirte  Flüssigkeit  in  dem 
graduirten  Gefäss  verdampfen,  uud  aus  den  Siedepuncten,  sowie  aus  dem  Stand  des  Gas- 
behälters calculiren , in  wie  weit  diese  Destillationsproducte  suspendirt  erhalten  bleiben 
oder  nicht  Folgendes  Beispiel  wird  das  Gesagte  erläutern: 

Erster  Versuch. 

Leuchtkraft  von  5 Kbf.  ursprünglichem  Gas  30  Kerzen. 

Gasquantum,  welches  durch  den  Absorptions-Scrubber  geleitet  wird  . . 10,0')  Kbf. 

Quantität,  welche  davon  in  den  Gasbehälter  gelangt 9,12  „ 

Verlust  durch  Absorption  0,88  Kbf. 


Z weiter  Versuch. 

Leuchtkraft  von  5 Kbf.  entleucbtetcm  Gas 12,5  Kerzen. 

Also  Verlust  an  Leuchtkraft  (=  Werth  der  Gasbestandtheile,  welche  aus 

5 Kbf.  Gas  absorbirt  sind) 17,5  „ 


Dritter  V ersu  ch. 

Inhalt  des  Gasbehälters  nach  dem  photometrischen  Versuch 

Mithin  Verbrauch  beim  Versuch ' . 

Inhalt  des  Gasbehälters,  nachdem  das  Oel  unter  dem  Scrubber  abdestillirt 

worden  ist . 

Zunahme  (=  Volum  der  verflüchtigten  Kohlenwasserstoffe) 

Entleuchtetes  Gas,  welches  zur  photometrischen  Messung  verbraucht  war, 
und  welches  dann  im  Gasbehälter  wieder  hinzugefügt  wurde 
Gas  im  Gasbehälter , welches  also  das  entleuchtete  Gas  sammt  den  ver- 
flüchtigten Kohlenwasserstoffen  repräsentirt 

Dieses  Gas  hat  eine  Leuchtkraft  pro  5 Kbf.  von 

Dies  giebt  einen  Leuchtwerth  der  gasförmigen  Kohlenwasserstoffe,  die  aus 
5 Kbf.  absorbirt  worden  waren,  von  ...... 

Mithin  einen  Leuchtwerth  der  flüssigen  Kohlenwasserstoffe,  die  aus  5 Kbf. 
absorbirt  wurden,  von 


V ierter  Versuch. 

Flüssige  Kohlenwasserstoffe  im  graduirten  Rohr 37,5  Grains. 

Hievon  verdampft  bis  140°  Farenh  10  Grains  und  gaben  . . . 0,18  Kbf. 

von  140  „ 160°  , 8 „ „ ...  0,13  „ 

, 160  „ 190*  , 15  0,18  „ 

„ 190  „ 220”  „ 4,5  0,05  „ 


Hiernach  lässt  sich  eine  Calculation  anstellen,  bis  zu  welcher  Temperatur  diese  Bc- 
standtheile  des  Gases  im  Gase  suspendirt  bleiben. 

Dass  hei  den  Beobachtungen  die  nöthigen  Correcturen  für  Temperatur  und  Baro- 
meterstand rorgenommen  werden  müssen,  versteht  sich  von  selbst. 

Journal  für  OatbcleuclilUDg.  22  b 


6,87  Kbf. 
2,25  . 

7,21  „ 
0,34  , 

2,25  . 

9,46  „ 

19,9  Kerzen. 

7,4  , 

10,1  „ 
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Herr  H.  Walker  von  Saltcaats  empfiehlt  eine  Rct  ortenofencon  str  uction 
für  2 Retorten,  die  aber,  weil  sie  die  Anwendung  der  hin-  und  hergehenden  Feuerzüge 
möglichst  ausdehnt,  keinen  Anklang  bei  der  Versammlung  findet. 

Schliesslich  wird  uoch  der  Umstand  zur  Sprache  gebracht,  dass  die  schottischen 
Fabrikate  verschiedenes  Rohrgewinde  führen,  und  wird  beschlossen,  dahio  zu 
wirken,  dass  der  Uebelstand  beseitigt  werde. 
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Barbier  P.  Einwirkung  der  Hitze  auf  einige  Kohlenwasserstoffe.  Berichte  d.  d. 
ch.  Gesellschaft  VII.  1035.  und  1444.  Um  die  Entstehung* Verhältnisse  der  vielen  im 
Steinkohlentheer  vorkonmieuden  Kohlenwasserstoffe  aufzuklären  hat  Barbier  verschiedene  ein- 
fache Kohlenwa^serstoffverbindungen  in  Kohren  von  sehwerschmelzburem  Glas  eingeschlossen 
und  diese  dann  zur  Dunkelrothgluth  erhitzt.  Er  bestätigt  die  früheren  Beobuchtungen 
von  Berthelot  n.  A.  über  die  Bildung  des  Phenanthrens  und  Anthracens  aus  Benzol- 
abkömmlingen. 

Bartl.  Vorrichtung  zur  aolbstthätigen  Ableitung  des  Condcnsation wassers  aus 
Gasleitungen.  Zeitschrift  d.  Vereins  deut.  Ingenieure  1874.  Heft  9.  p.  563.  An  einer 
passenden  Stelle  ist  nach  unten  ein  vertikales  Kohr  angebracht,  an  welches  sich  ein 
engeres  nufsteigendes  Kohr  anschliesst,  das  oben  abwärts  gekrümmt  ist.  Indem  weiteren 
Rohr  ist  eine  etwa  10  Mm.  hohe  Oelschicht  enthalten,  welche  den  Verschluss  bildet. 
Das  condensirte  Wasser  sinkt  durch  das  Oel  hindurch  und  gelaugt  durch  das  enge 
Steigerohr  zum  Abfluss.  — Um  die  Dichtheit  von  Gusleitungen  zu  controlliren,  wird 
als  das  sicherste  Mittel  empfohlen,  dieselben  mit  Seifenwasser  zu  bestreichen. 

Kessler  H.  in  Oberlahnstein.  Neue  Schlauchverbindung.  Aus  „Feuerspritze“ 
durch  deutsche  Industriezeitung  1874  p.  421.  Die  Verbindung  geschieht  nicht  wie  sonst 
üblich  durch  Zusammenschrauben  zweier  an  den  Schlauchenden  befestigter  Verbind- 
uugsthoile  sondern  durch  Einklemmen  der  Schlauchenden  in  ein  einziges  Verbindungsstück. 
Dasselbe  besteht  aus  einem  kurzen  Messingrohr  von  entsprechender  Weite,  welches  an 
jedem  Endo  mit  einer  wulsttormigen  Verdickung  sowie  mit  einem  Schraubengewinde 
versehen  ist.  Auf  diesen  (jewinden  sind  zwei  Muttern  angebracht,  die  mit  trichterförmigen 
Fortsätzen  versehen  sind.  Die  Schlauchverbindung  erfolgt  nun  in  der  Weise,  dass  mau 
zunächst  die  Schraubenmuttern  gegen  die  Mitte  hin  zurücks-h  raubt,  das  zu  befestigende 
Schluuchende  über  den  Wulst  schiebt  und  nun  die  Schraubenmuttern  wieder  nach  dem 
Endo  zuschraubt.  Dadurch  wird  das  Schlauchende  zwischen  den  Wulst  des  Innenrohres 
und  den  trichterförmigen  Fortsatz  der  Schraubenmutter  eingeklemmt.  Man  erreicht 
durch  diese  Einrichtung  verschiedene  Vortheile:  schadhaft  gewordene  Schläuche  können 
sehr  schnell  und  dicht  verbunden  werden,  indem  man  dieselben  an  der  undichten  Stelle  durch- 
»chneidet  und  die  beiden  Stücke  mit  Hilfe  dieser  Vorrichtung  verbindet.  Ferner  ist 
man  nicht  genöthigt  Schläuche  mit  fehlerhaften  Gewinden  ausser  Thäiigkeit  zu  setzen ; 
dio  Gewinde  werden  einfach  abgeschnitten  und  du»  neue  Schlauchverbindungsstück  ein- 
gesetzt. Bei  Anschaffung  neuer  Schläuche  können  dieselben  ganz  ohne  Verbindungs- 
gehraube angeschafft  werden.  Die  8chlauchverbindung8stückc  von  30  Mm.  bis  70  Mm. 
lichter  Weite  kosten  je  von  3 Thlr.  10  Sgr.  bis  7 Thlr. 

Le  vy  Maurice,  Ingenieur.  Note  sur  la  stabilitA  des  cloches  des  Gasom&tres 
sous  l'actiou  du  vent.  Annales  de  Mine»  VII.  Ser.  IV.  p.  4SI.  Der  Verfasser  bat  den 
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Druck  berechnet,  den  der  Wind  auf  die  Gusbehältorglucke  und  die  Führungssäulen  aus- 
übt; dasselbe  Thema  hat  die  Comp.  Parisienne  bereits  früher  bearbeitet,  allein  die  Ableit- 
ung von  Levy  führt  zu  ganz  anderen,  weit  geringeren  Wert  he  n uh*  den  von  den  In- 
genieuren der  erwähnten  Gesellschaft  berechneten. 

Löw’s  Apparat  zur  industriellen  Darstellung  des  Ozons;  mitgetheilt  von  Ott 
Chemiker  in  Zürich.  Dingler’s  polyteeli.  Journal.  213  p.  130.  Thun  hat  imJolire  1871 
(Journal  f.  pr.  Chem.  Bd.  I.  S 41;*>)  naehgewiesen,  dass  sich  bei  der  raschen  Verbrennung 
wasserstolfhaltiger  Substanzen  z.  B.  Leuchtgus,  Weingeist  etc.  reichliehe  Mengen  von 
Ozon  bilden.  Auf  diese  Thatsache  hat  Löw  eine  Methode  gegründet,  welche  zur  in- 
dustriellen Darstellung  des  Ozons,  speciell  zur  Entfuselung  des  Whisky  in  Amerika 
augewendet  wird.  Um  das  untere  Ende  eines  Geffisses,  in  welches  ozonhaltige  Luft 
eingeblasen  werden  soll,  ist  ein  Gasrohr  gelegt,  welches  eine  beliebige  Anzahl  Bunsen’scber 
Brenner  trugt.  Oberhalb  dieses  Rohres  befindet  sich  ein  zweites  für  Luft,  welchesjedem 
Brenner  gegenüber  eine  Ausströmungsöffnung  besitzt,  so  duss  ein  grosser  Ueberschus« 
von  Luft  durch  die  nichtlcuchtende  Bunsensche  Fluinine  geblasen  werden  kann.  Diesen 
Luftausstromungsöffnungen  gegenüber  betinden  sich  Löcher  in  dem  Gefäss , in  welches 
die  ozonisirto  Luft  einströmt,  um  hier  die  beabsichtigte  oxydirende  Wirkung  hervor- 
zubringen. Es  kann  hinzugefügt  werden,  dass  die  Darstellung  des  Ozons  durch  Ein- 
blnsen  von  Luft  in  eine  entleuchteto  Gasflamme  auch  zur  Desinfection  bewohnter  Räume 
mit  Ozon  vorgeschlagen  wurde. 

Munk  Jakob.  Pompe  aepirunte  foulante  universelle:  Patentirt.  Aus  Revue 

industrielle,  Engineering  deutsche  Ausgabe. 

Pouchet,  ist  durch  seine  Studien  über  das  Paraffin  zu  der  Ansicht  gekommen, 
dass  dasselbe  ein  einheitlicher  Kohlenwasserstoff  sei  von  der  Formel  C14  H5W.  Berichte 
d.  d.  chem.  Ges.  VII.  1453. 

Radulocoitsch  W.  hat  Untersuchungen  über  die  Bildung  von  Ozon  bei  der 
Verbrennung  angesiellt.  Berichte  d.  d.  chem.  Gesell.  VII.  1451.  Diese  Versuche 
wurden  unternommen  um  die  hygienische  Bedeutung  verschiedener  Beleuchtungsmaterialien 
festzustellen.  Die  Flammen  bruunten  in  Glaskolben  mit  abgesprengtem  Boden  und  die 
sich  bildenden  Verbrennungsprodukte  passirten  ein  Glasrohr,  in  dem  sich  mit  Stärkekloister 
und  Jodkalium  getränkte  Papierstreifen  befanden.  Bei  dem  Verbrennen  des  Wuchses, 
8teai  ins,  des  Magnesiums  und  des  Petroleums  (jedoch  nicht  in  den  gewöhnlichen  Lampen) 
bildet  sich  Ozon.  Ferner  konnte  Radulocoitsch  bei  diesen  Versuchen  salpetrigsaure 
Salze  nachweisen. 

Die  Soci£t6  Batuve  de  philosophie  experimentale  in  Rotterdam  hat 
eine  Reihe  von  Preisangaben  gestellt,  uus  denen  wir  folgende  entnehmen. 

1)  Die  Löslichkeitsverhältnisse  der  Gase  in  Flüssigkeiten  sind  bis  jetzt  noch  wenig 
bekannt;  ausserdem  kennt  man  den  physikalischen  oder  chemischen  Charakter 
dieser  Verbindungen  noch  unvollständig.  Es  soll  desshalb  durch  genaue  Versuche 
die  Löslichkeit  der  Gase  in  Flüssigkeiten  und  der  physikalische  oder  chemische 
Cliaracter  dieser  Verbindungen  festgestellt  werden.  Die  Untersuchungen  haben  sich 
mindestens  auf  4 verschiedene  Gase  und  8 verschiedene  Flüssigkeiten  zu  erstrecken. 

2)  Wo  der  Zustand  der  Brunnen  und  Pumpen  koin  hinreichend  frisches  und  trink- 
bares Wasser  liefert,  ist  es  von  grösster  Wichtigkeit  sich  dasselbe  durch  geeignete 
Mittel  um  massigen  Preis  zu  verschaffen.  Mau  verlangt  eine  ausführliche  Be- 
schreibung von  ausgeführten  oder  projeetirteu  Trinkwasserleitungen  an  solchen 
Orten,  womöglich  mit  Verbesserung» Vorschlägen.  Man  wünscht  ausserdem  eine 
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genaue  Angabe  der  Moditicatinnen , welche  an  verschiedenen  Orten  einzutreten 
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bereits  gedruckt.  Die  beiden  anderen  Bände  werden  enthalten  2)  die  Braunkohlenlager  Oester- 
reichs und  deren  Verwendung  durch  trockene  Destillation  und  3)  die  Steinkohlengruben 
Oesterreichs  und  deren  Zukunft  für  Industrie  und  Handel.  Subscriptionspreis  2 fl.  50  kr. 
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gedehntem Massstabc  angewandt  und  zur  vollständigen  Entfernung  des  Ammoniaks 
wenigstens  zum  Theil  mit  Wasser  behandelt.  Die  Stärke  des  Gaswassers  bestimmt  man 
in  England  nach  Twaddel.  Jeder  Grad  Twaddel  entspricht  einem  Gehalt  von  sogenann- 
ten 2 Unzen,  d.  h.  ein  Gallon  solchen  Wassers  braucht  zum  Neutralisiren  2 Unzen 
Schwefelsäure  von  1,846  spec.  Gewicht.  Bei  den  Exhaustoren  fiudet  sich  ein  Dampf- 
strabl-Exhaustor  von  Clelaud  in  Liverpool,  der  seit  3 Jahren  eingeführt  ist;  das  Urtheil 
über  den  Apparat  lautet  senr  günstig. 

Volger,  Dr.  Otto.  Verwendung  des  Liasschiefers  als  Brennmaterial  und  zur 
Gewinnung  von  Schieferöl.  Ein  Vortrag.  Polytech.  Centralblatt  1874  Nr.  19.  p.  1239. 

Walker  D.  Einwirkung  von  Schwefelkohlenstoff  auf  die  Hydrate  von  Kalk, 
Baryt,  Magnesia.  Berichte  d.  d.  chem.  Gesellschaft  VII.  1459.  Itührt  man  Kalkmilch 
mit  Schwefelkohlenstoff  zusammen,  so  erscheinen  nach  etwa  24  ständigem  Stehen  hell- 
orungo  gefärbte  Nudeln  eines  Doppelsulzcs  von  Schwefelkohlenstoff,  Schwefelcalcium  und 
Kalkhydrat  von  der  Zusammensetzung  CuC8,  -f-  8 C a (OH),  + 6H,0.  Baryt  und  Mag- 
nesia gebon  mit  Schwefelkohlenstoff  lösliche  Verbindungen. 

Wallace,  Dr.  W.  On  the  economical  cornbustion  of  coal  Qas.  Ein  Vortrag, 
gehalten  in  der  Philosophioal  Society  of  Glasgow  am  4.  März  1874.  Bezieht  sich  im 
Wesentlichen  auf  den  Werth  der  verschiedenen  offenen  Brenner  für  die  Beleuchtung  mit 
schottischem  Cannel-Gas. 

Werner.  Verbesserung  am  8iemens’schen  Wasscrmcsscr.  Gewerbeblatt  für  das 
Grossh.  Hessen  1874  p.  104.  Um  diesen  Wassermesser  so  einzurichten , dass  er  auch 
bei  wechselnder  Druckhöhe  gute  Resultate  liefert,  schlägt  W c r n e r vor,  das  Ausflussrohr 
zu  erweitern  und  durch  eine  kreisförmige  gewellte  Stahlscheibe , wie  solche  auch  bei 
Dampfdruckmessern  augewendet  werden,  in  entsprechendem  Zwischenmass  abzuschliessen. 
Mit  dieser  Scheibe  würde  sodann  ein  in  die  Durchgangsöffnung  hineinragendes  Kegel- 
ventil in  Verbindung  zu  bringen  sein.  Bei  erhöhtem  Druck  würde  sich  die  Stahlscheibe 
durclibiegen  müssen,  das  Ventil  folgt  alsdann  in  der  Richtung  des  ablaufendeu  Wassers 
nach  und  bewirkt  hierdurch  eine  Verengerung  des  Ausflusses,  so  dass  trotz  des  erhöhten 
Druckes  dennoch  eine  gleichmässige  Wassermenge  nusfliessen  würde. 
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Witt  Bt  ein,  Dr.  G.  C.  Ueber  eine  neue  Verunreinigung  der  käuflichen  Ammoniak  - 
flüssigkeit.  Dingl.  polyt.  Journ.  Bd.  213  0.  Heft  p.  612.  Der  Verfasser  fand,  dass  das 
meiste  Ammoniak  , das  im  Handel  verkommt , anilinhaltig  ist.  Das  Anilin  stammt  aus 
dem  Gaswasser,  das  zur  Bereitung  der  AetzammoniakSOssigkcit  dient  und  man  bemerkt 
bei  der  Neutralisation  von  Salpetersäure  mit  Ammoniak  dessen  Gegenwart  an  der  häufig 
auftretenden  rothen  Färbung. 
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Sooiötö  universelle  de  fabricution  de  produits  propres  h l’eclai- 
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Bean,  E.  E.  Ixelles  - Brüssel.  Pneumatoelektrischer  Apparat  zur  Entzündung 
des  Gases. 
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Vermeiren,  C.  St.-Josse-ten-Noode.  Neuer  Apparat  zum  Heizen  der  Bäder. 
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für  hohen  Druck. 
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Reilly,  J.  St.-Gilles-Brüssel.  Verbesserung  in  der  Darstellung  dos  Leuchtgases. 
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Robey,  J.  St.  Gilles-Brüssel.  Verbesserte  Darstellung  von  Kohle,  sowie  Appa- 
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Tapp  an,  B.  Schaerbeek  - Brüssel.  Vervollkommnung  an  den  Sicherlieitslampcn 
für  Grubenarbeiter. 
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Lafaurie,  St.  F.  et  Potel,  St.  F.  E.  Ixelles-Brüssel.  Verbesserungen  an  Lam- 
pen für  Petroleum  und  Mineralöle. 
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Staub  zu  comprimiren. 

Gobi  et,  A.  Brüssel.  Verbesserte  Einrichtung  für  Cokeöfen. 

Buisseret,  L Thuin.  Anwendung  des  Gastheers  für  die  Darstellung  verschie- 
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Boogacrts,  G.  Molenbeek-St.-Joan.  Neuer  Apparat  für  Petroleumlampen. 
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Juequesson,  V.  St.-Joase-ten-Noode-Brüssel.  Neuer  Gaserzeuger  für  heisse  Luft. 

Holland,  H.  Namur.  Verbesserungen  in  der  Darstellung  von  Gas. 
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Corr  und  Masson.  18.  Mai  1874.  Apparat  um  Gastheer  in  allen  industriellen 
Feuerungen  verbrennen  zu  können. 

Decket  t.  20.  Mai  1874.  Flüssigkeitsmesser. 

Bourgongnon.  22.  Mai  1874.  Apparat  zur  Destillation  und  Reinigung  von 
Petroleum. 

Baumeister  und  Flürscheira.  21.  Mai  1874.  Automatischer  Anzünder  und 
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entzündlicher  Flüssigkeiten  zu  verhüten. 
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andere  Bestandtheile  zu  erhalten. 
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Chandor.  22  Juni  1874.  Einrichtungen  um  Lampen  oder  Gasbrenner  zu  entzünden. 
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Ilarkncss.  27.  Juni  1871.  Verbessertes  Verfahren  und  Apparate  zur  Darstellung 
von  Gas. 
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Smith.  29.  Juni  1874.  Fabrikation  ron  Leuchtgas. 

Howes.  2.  Juli11874.  Verfahren  und  Apparate  zur  Darstellung  von  Heiz-  und 
Leuchtgas. 

Johnson.  30.  Juni  1874  Verfahren  um  den  Schwefel  aus  Gemengen  zu  ent- 
fernen. 

Korwin  de  Pawlowski.  13.  Juni  1874.  Universalapparat  zur  Gasaualyse. 

Großbritannien. 

Fischer,  J.  Ulm  Würtemberg.  Nr.  3175  vom  30.  September  1873.  Verbesserte 
Construction  von  Wasser-  und  Flüssigkeitsmessern.  Innerhalb  eines  Cylinders  bewegt 
sich  excentrisch  eine  Trommel,  in  der  sich  Platten  aus-  und  einschieben.  Nach  Aussen 
werden  sie  durch  Federn  gedrückt,  nach  Innen  durch  die  Waud  des  umgebenden  Cy- 
linders, zu  dem  die  Trommel  excentrisch  ist,  geschoben. 

Voigt,  F.  G.  Kentish  Town.  Nr.  3185  vom  1.  Oktober  1873.  Verbesserungen 
an  den  Apparaten  für  di©  Darstellung  von  Leuchtgas  uus  flüssigen  Kohlenwasserstoffen. 
Carburationsapparat. 

Forbes,  G.  II.  Broughton  Reetory,  Northumpton.  Nr.  3205  vom  3.,Oktober  1873. 
Verbesserungen  in  den  Mischungen,  welche  als  Brennmaterial  gebraucht  werden  und  zur 
Darstellung  von  Kalk,  Cement,  gebranntem  Gyps  und  künstlichen  Steinen  dienen.  Be- 
zieht sich  auf  eine  Vereinfachung  des  früher  patentirten  Verfahrens. 

W eBt,  J.  Maidstone.  Nr.  3224  vom  4.  Oktober  1873.  Verbesserungen  an  den 
Apparaten  für  die  Darstellung  von  Gas.  Die  Erfindung  besteht  in  der  Anwendung  von 
Dampf-,  Luft-,  oder  Gasdruck  um  das  Eintauchen  der  Rühren  in  der  Hydraulik  zu  be- 
wirken oder  aufzuheben.  Siehe  d.  Journ.  1874  p.  609. 

West  J.,  Maidstone.  Nr.  3225  vom  4.  Oktober  1873.  Verbesserungen  an  den 
Apparaten  für  die  Darstellung  von  Gas.  Das  Patent  bezieht  sich  auf  das  von  demselben 
Erfinder  unter  Nro  1255.  am  4.  April  1873  patentirte  Verfahren  zur  Beschickung  der 
Retorten.  Siehe  d.  Journ.  1874.  p.  634. 

Ritchie,  C.  Brixton.  Nr.  3227  vom  4.  Oktober  1874.  Verbesserungen  an  den 
Apparaten  zur  Ausnutzung  der  Wärme  zum  Erhitzen,  Kochen,  Ventiliren  und  Beleuchten. 
Die  Brenner  sind  so  aufgestellt,  duss  die  Flammen  nach  unten  ubgelenkt  werden  oder 
sich  horizontal  ausbreiten,  und  die  heissen  Gase  durch  Kanäle  geführt  werden. 

Gardner,  H.  Hollowav.  Nr.  3264  vom  8-  Oktober  1871.  Verbesserungen  in  der 
Behandlung  der  Luft  um  Kohlenwasscrstoffgas  zu  erhalten  und  in  den  Apparaten  dafür. 
Comprimirte  Luft  wird  mit  flüchtigen  Kohlenwasserstoffen  imprägnirt. 

Newton,  H.  C.  Chancery  Lane,  London.  Nr.  3308  vom  11.  Oktober.  1873. 
Verbesserte  Methode  zur  Verbindung  von  Wasser-  und  Gasleitungsrohren.  Die  Ver- 
bindung bezweckt  einen  dichten  Verschluss  von  Rohreu  ohne  Müllen.  Zu  diesem  Zweck 
sind  die  Röhren  am  Ende  mit  ringförmigen  Vertiefungen  versehen , über  welche  ein 
aussen  doppeltkunisches  Verbindungsstück  aus  Blei  geschoben  wird,  das  im  Innern  einen 
Ring  besitzt.  Gegen  diesen  stossen  die  Rohrenden  an;  von  beiden  Seiten  werdeu  dann 
Ringe  über  das  konische  Bleirohr  getrieben,  welche  das  Metall  in  die  Vertiefungen  eiupressen. 
Somz&’s  Patent. 

Manwell,  J.  Glasgow.  Nr.  3314  vom  13.  Oktober  1873.  Verbesserung  in  der 
Beschickuug  horizontaler  Retorten  und  in  den  Apparaten  dazu.  Die  Ladungsscbaufeln 
rollen  entweder  auf  geneigten  Schienen  gegeu  die  Retorte  oder  sind  an  Flaschenzügen 
aufgehängt,  welche  pendelaitig  gegen  die  Retorte  schwingen  können,  oder  sie  werden 
durch  Dampf-,  Wasser-  oder  Luftdruck  gegen  die  Retortenöffnung  bewogt. 

Clark.  A.  M.  Chancery  Lane,  London.  Nr.  3353  vom  16.  Oktober  1873.  Ver- 
besserungen in  der  Darstellung  von  künstlichem  Brennmaterial  und  in  der  Erzeugung 
von  Leucht-  und  Heizgas.  Lignit,  Torf,  trockenes  Holz,  Sägespäline,  Gerbcrlohe  etc. 
werden  mit  flüssigen  Kuhlen  Wasserstoffen  oder  Theer  getränkt  in  passende  Formen 
gebracht  uud  dann  der  Destillation  unterworfen  Dabei  wird  neben  Gas  eine  für  häusliche 
Zwecke  gut  geeignete  Coke  erhalten. 

Belt,  A.  New  Cross.  Nr.  3373  vom  18.  Oktober  1873.  Verbesserte  ßicherheits- 
gasbrenner.  Sobald  durch  irgend  eine  Ursache  die  Gasflamme  verlöscht,  wird  der  üas- 
zufluss  selbstthätig  abgeschlossen.  Um  dies  zu  bewirken  befindet  sich  zwischen  dem  Uuszulei- 
tungsrohr  und  dem  Brenner  ein  Kugelventil  und  unterhalb  der  Kugel  eine  Luftkammer, 
die  oben  durch  ein  dünnes  schfisselförmiges  Metallplättchen  geschlossen  ist.  Wird 
die  Luft  in  der  Kummer  durch  dio  nitze  der  Flamme  ausgedehnt , so  wölbt  sieb  das 
Mctallplättchen  nach  oben,  hebt  dio  Kugel  von  ihrem  Sitz  und  öffnet  dadurch  den  Gas- 
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Zufluss.  Verlöscht  durch  irgend  eine  Ursache  die  Gasflamme,  so  erkaltet  die  Luft 
in  der  Kammer,  zieht  sich  zusammen  und  das  Metallplättchen  geht  nach  unten;  die 
Kugel  wird  alsdann  wieder  auf  ihren  Ventilfritz  zurückkehren  und  den  Gaszufluss 
abscbliessen. 

Quick,  J.  jun.  und  Restler,  J.  W.  Great  George  Street  Westminster.  Nr.  3383 
vom  18.  Oktober  1873.  Verbesserungen  an  Flüssigkeitsmessern  und  Pumpen.  Eine 
dem  Beale'schen  Exhuustor  nachgebildete  Maschine  mit  3 sich  aus-  und  einschiebenden 
Platten,  welche  mit  besonderen  Vorrichtungen  versehen  sind  um  die  Reibung  zu  ver- 
mindern und  einen  dichten  Verschluss  zu  erhalten. 

Seegert,  L.  Berners  .Street,  London.  Nr.  3441  vom  23.  Oktober  1873.  Verbes- 
serungen in  der  Construction  von  Apparaten  um  Gas  zu  sparen,  die  Leuchtkraft  und 
den  Wärmceffcot  des  Btcinkohlengases,  Wassergases,  brennbarer  Dämpfe  und  Gase  oder 
Gasmischungen  zu  erhöhen.  Steinkohlengas  oder  Wassergas  wird  mit  den  Dämpfen  von 
Petroleum,  Petroleumäther,  Bezolin,  Holzgeist  etc.  nach  BedQrfniss  carburirt.  Der  Zufluss 
der  CarburAtionsflüssigkeit  zu  dem  Apparat  wird  durch  einen  Schwimmer  so  regulirt, 
dass  die  verbrauchte  Quantität  wieder  zufliesst. 

W o e m s,  W.  Johnstone,  N.  B.  Nr.  3457  vom  24.  Oktober  1873.  Verbesserungen 
an  Apparaten  für  Beleuchtung  und  Ventilation.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Reflec- 
toren  zur  Erhöhung  des  Lichtetfects  und  Abzugsvorrichtungon  für  Verbrennungsgase. 

Worth,  R.  J.  Ötoekton- on -Tees.  Nr.  3478 vom  27.  Oktober  1873.  Verbesserungen 
an  Dnmpfpumpen. 

Ha  seitine,  H.  Southampton  Buildings,  London.  Nr.  3487  vom  27.  Oktober  1873. 
Verbesserte  Maschine,  welche  durch  Wasserdruck,  Dampf  oder  comprimirte  Luft  getrieben 
wird  und  die  als  Pumpe,  Gebläse  und  Gasexhaustor  gebraucht  werden  kann. 

Bray,  H.  Manchester.  Nr.  3490  vom  27.  Oktober  1873.  Verbesserungen  in  der 
Darstellung  von  Gas  zum  Heizen  und  Beleuchten.  Thierische  und  pflanzliche  Abfallstoffe 
und  Fäkalmassen  werden  in  Retorten  destillirt;  das  Gas  streicht  durch  Kohlenwasserstoffe 
und  wird  dann  gereinigt. 

Harrison,  C.  W.  High  Holborn,  London.  Nr.  3526  vom  30.  Oktober  1873. 
Verbesserungen  in  der  Darstellung  von  Gas  und  den  hierbei  zur  Anwendung  kommenden 
Apparaten.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Darstellung  von  Oelgas  aus  Schieferöl  in 
Verbindung  mit  Wasserstoff  gas  oder  einer  Mischung  desselben  mit  Kohlenoxyd. 

Bower,  G.  und  Bo  wer,  A.  8.  St.  Neots.  Nr.  3528  vom  30.  Oktober  1873. 
Verbesserungen  an  Rotationsdampfmaschinen  und  an  Regulatoren,  welche  Verbesserungen 
theilweise  bei  Pumpen  und  Gasexhuustoren  anwendbar  sind. 

8 weet,  A.  Hampstead  Road,  London.  Verbesserte  mechanische  Vorrichtung  für 
Wasserleitungen,  wodurch  Wassenrerschwendung  verhindert  und  der  Zufluss  regulirt  wird. 

Soul,  M.  A.  Leadcnhill  Street  London.  Nr.  3607  vom  6.  November  1873.  Ver- 
besserungen an  (iasselbstentzündern.  Der  Apparat  von  Flürscbeim,  der  in  diesem  Journal 
beschrieben  ist 
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Altenburg.  Dora  Rechnungsabschluss  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  pro  1873/74 
entnehmen  wir  Folgendes : 

Dus  Anlage  Capital  beträgt  gegenwärtig  124,835  Thlr,  15  Sgr.  2 Pf. 

Das  llauptröhrennetz  umfasst  jetzt  21476,195  laufende  Meter  gegen 

19475,685  „ * im  Vorjahre, 

hat  sich  also  um  ....  2000,510  Meter  erhöht. 

An  Gas  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  479,560  Kbm.  fabrizirt  und 

309,826  „ consumirt,  so  dass  sich 

79,  734  Kbm.  oder  circa  16%  Verlust 

hcrausstellt. 

Dieses  ungünstige  Verhältnis  ist  im  Wesentlichen  den  grossen  Verlusten  bei  Einfügung 
der  neuen  Apparate  in  der  Anstalt,  zum  nicht  geringen  Thoil  jedoch  auch  der  Undicht- 
heit des  neuen  Gasometers,  der  schon  wiederholte  diesfullsigo  Reparaturen  nöthig  machte, 
zur  Last  zu  legen. 
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Der  Gasverbrauch  vertheilt  sich  mit 

63,856  Kbm.  auf  die  öffentliche  Beleuchtung 

2,095  „ „ „ Nachtuhr 

10,474  „ „ „ Gasanstalt  und  Direktorium, 

323.401  , . , Privatconsumenten. 

399,826  Kbm.  wie  oben  » 

Aus  einem  Neuscheffel  Gaskohlen  wurden  im  Durchschnitt  8,197  Kbm.  Gas,  0,905 
Neuscbeffel  Coke  (Htiuftnass)  und  4,06  Pfund  Theer  gewonnen. 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  hat  sich  von  436  auf  445  also  um  9,  die 
der  Privatflammen  von  4315  auf  4399,  also  um  84  vermehrt. 

Der  Preis  für  das  zur  öffentlichen  Beleuchtung  an  die  Stadtkommune  abgegebene 
Gas  berechnet  sich  nach  Kürzung  der  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  sonst  noch  ver- 
wendeten Kosten  (Laternenwärter,  Instandhaltung,  Scheibenbruch  etc.)  auf  8,742  Pfennige 
pro  Kubikmeter  gegen  9,21  Pfennige  im  Vorjahre 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  beträgt  jetzt  226,  daneben  noch  5 Oellaternen 
deren  Umwandlung  in  Gaslaternen  bereits  in  Ausführung  begriffen  ist. 

Der  Reinertrag  aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalt  gestattete  die  Vertheilung  einer 
Dividende  fvon  13  ProccnL 


Einnahme. 


Uebertrag  aus  vorjähriger  Rechnung 

. 

12,668 

Thlr.  22  Ngr. 

4 

Pf. 

Erlös  aus  verkauftem  Gas 

34,886 

„ 2 

1» 

7 

11 

Erlös  aus  verkaufter  Coke 

7,609 

1 

»1 

— 

11 

Erlös  aus  verkauftem  Theer  . 

1,509 

„ 8 

11 

6 

11 

Wiedererstattete  Fastage  und  Frachten  . 

77 

» 24 

11 

— 

11 

Erlös  aus  Schlacken  und  altem  Eisen  . 

159 

7 

11 

8 

11 

Zinsen  von  Betriebsgeldern 

136 

„ 25 

11 

— 

11 

Diverse  Einnahmen ..... 

252 

9 

7 

Bestand  der  Vorräthe  .... 

1,110 

„ 25 

»1 

2 

11 

Summe 

der  Einnahme 

58,410  Thlr.  6 

Ngr. 

4 

Pf. 

Aus 

gaben. 

Dividendenzahlung  pro  1872/73 

• . 

. 

9,990  Thlr.  — 

Ngr. 

— 

Pf. 

Ueberzahlung  an  den  Reserve-  und  Amortisationsfond 

1,511 

„ 1 

11 

6 

11 

Für  Gaskohlen  incl.  Fracht  . 

17,854 

„ 17 

11 

— 

Für  Coke  zur  Retortenfeuerung  . . . 

3,357 

„ 2 

>1 

— 

11 

Reinigungsmaterial  .... 

365 

„ 27 

11 

8 

11 

Dampfkessel  und  Maschinen-Ünterhaltung 

427 

„ 20 

11 

— 

11 

Betriebslöhne  ...... 

2,221 

„ 23 

1) 

8 

Aufwand  beim  Cokeverkanf  . 

122 

17 

— 

Aufwand  beim  Theerverkauf  . . , 

14'» 

U 

2 

Instandhaltung  der  Gebäude  und  Wege  . 

242 

27 

11 

4 

11 

Aufwand  für  Apparate  und  Maschinen  . 

435 

„ 20 

11 

7 

11 

Unterhaltung  und  Ergänzung  der  Botricbsgeräthe  . 

436 

n 9 

>1 

1 

11 

Beleuchtungsaufwand  in  der  Anstalt 

, . 

903 

i.  6 

11 

9 

11 

Gehalte  ....... 

. . 

940 

11 

11 

— 

Tantiemen  ...... 

. 

• 

1,371 

„ 25 

11 

ft 

11 
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Verzinsung  des  Darlehenkapitals  ..... 

760  Thlr. 

8 Ngr.  — Pf. 

Steuern  und  Abgaben  ....... 

396 

11 

13  „ 3 „ 

Brandversicherung  . . . « . 

74 

»1 

16  4 „ 

Instandhaltung  der  öffentlichen  Gasbeleuchtung 

833 

11 

— M 6 II 

Instandhaltung  der  öffentlichen  Oolbeleuchtung 

78 

11 

15  „ 1 „ 

Banijuierprovision  ........ 

39 

11 

18  „ - ,, 

Expoditionsaufwand  ...... 

194 

11 

6 „ 9 „ 

Mobilien 

» 

»1 

20  „ - „ 

Allgemeiner  Botriebsuufwund  ...... 

281 

1» 

15  „ 7 „ 

Kaduzitäten  ......... 

36 

11 

8 ,,  — i. 

Vorjährige  Naturalbestäude  ....  . . 

543 

1, 

17  „ 6 „ 

Summe  der  Ausgabe 

43,573 

Thlr. 

25  Ngr.  — Pf. 

13,036  Thlr.  11  Sgr.  8 Pf. 
1,347  „ 2 „ 8 „ 


Bilanz. 

Einnahme  .........  58,410  Thlr.  6 Ngr.  4 Pf. 

Ausgabe . 43,573  „ 25  „ — ,, 

Kinnahme-Ueberschus*  14,836  Thlr.  11  Ngr.  4 Pf. 

Hiervon  zunächst  vorjähriger  Kussenbestand,  von  dem 
Tantieme  und  Zahlung  an  Reservoir-  und  Amortisations- 
fonds bereits  gekürzt  sind  . . . * . . 22  „ 9 „ — „ 

14,814  Thlr.  2 Ngr.  4 Pf. 

Hiervon  ferner 1,777  „ 20  „ 6 „ 

nämlich:  Ueberzahlung  an 

den  Reservefond  . . 888  Thlr.  25  Ngr.  3 Pf. 

Ueberzahlung  an  den  Amor- 

tisutionsfond  . . . 888  „ 25  „ 3 „ 

Summe  w.  o. 

13,036  Thlr.  11  Sgr.  8 Pf. 

Davon  weiter  Tantiemen .......  1,347  „ 2 „ 8 „ 

nämlich:  Tantieme  des  Di- 
rektoriums 8°/0,  . . 1,042  Thlr.  27  Ngr.  3 Pf 

Tantieme  des  Inspektors 

2V»°/o  des  Reinertrags . 304  „ 5 „ 5 „ 

Summe  w.  o.  

11,689  Thlr.  9 Ngr.  - Pf. 

Hierzu  wieder  obgedachtcr  vorjähriger  KasHenbestand  . 22  „ 9 „ — „ 

11,711  Thlr.  18  Ngr.  — „ 

Zur  Yertheilung  an  die  Aktionäre  die  bei  Bewährung  von 

13°  0 also 11,700  „ — „ — i, 

nämlich  : 

900  Akt.  Lit.  A ä Thlr.  6.  15.  — . = 5850  Thlr. 

900  „ „ B „ „ 3.  7.  5.  =.  2925  ,, 

900  „ „ C „ „ 3.  7.  5.  2925  „ 

s.  w.  dr.  

Zura  Uebertrag  auf  nächstes  Jahr  erübrigt  ...  II  Thlr.  18  Ngr.  — Pf. 

Berlin-  Vom  1.  Januar  1875  ab,  wird  der  Preis  des  Gases  auf  16  Reichspfennige 
pro  Kbin.  featgestellt,  bei  Lieferuug  nach  Tarif  werden  25  Reichspfennige  pro  Kbm.  und 
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für  die  öffentlichen  Flammen  je  2,6  Reichspfennige  pro  Stunde,  bei  einer  Brennzoit  von 
*1675  8tunden  95,55  Mark  jährlich  gerechnet. 

Berlin.  Aus  dem  2.  Geschäftsbericht  des  Directoriums  der  neuen  Gas-Actien-Ge- 
sellschaft  in  Berlin,  welcher  in  der  Generalversammlung  am  29.  October  vorgetragen 
wurde,  entnehmen  wir  Folgendes  : 

Das  nbgelaufene  Geschäftsjahr  vom  1.  Juli  1873  bis  30.  Juni  1874  ist  für  unsere 
Industrie  ohne  Zweifel  zu  den  ungünstigsten  zu  zählen,  welche  dieselbe  bisher  zu  bestehen 
hatte.  Abgesehen  davon,  dass  die  financielle  Crisis  im  vergangenen  Jahre  Handel  und 
Industrie  aller  Orten  nicht  unerheblich  schädigte,  und  in  Folge  dessen  auch  unser 
Unternehmen  in  der  bis  dahin  erfreulichen  Entwicklung  hemmte , haben  sich  auch  alle 
unsere  Industrie  speciell  beeinflussenden  Verhältnisse  aufs  Ungünstigste  gestaltet. 

Die  wie  allbekannt  über  alles  Maas  in  die  Höhe  geschraubten  Kohlenpreise,  ver- 
bunden mit  Verschlechterung  der  Qualität,  haben  uns  gegen  das  Vorjahr  eine  Mehraus- 
gabe von  circa  20°/o  oder  fast  18,000  Thlr.  verursacht,  ohne  dass  wir  in  der  Lage  waren, 
die  Preise  unseres  Produkts  dem  entsprechend  erhöhen  zu  können,  denn  wir  haben  von 
einer  Erhöhung  der  Gaspreise  selbst  in  den  Fällen,  wo  wir  zu  einer  solchen  contractlich 
berechtigt  waren,  absehen  zu  müssen  geglaubt,  um  den  Gasconsum  nicht  zu  vermindern, 
respective  die  bisherigen  Consumenten  nicht  zu  veranlassen  zu  anderen  Beleuchtungs- 
mitteln überzugehen,  und  weil  nur  in  der  Vermehrung  des  Consums  unser  Nutzen  zu  finden 
ist.  Immerhin  haben  wir  auch  für  das  nbgelaufene  Jahr  eine  nicht  unwesentliche  Zu- 
nahme des  Consums  zu  verzeichnen,  die  indess  leider  nicht  ganz  ausreiohte,  um  den  aus 
der  erwähnten  Ursache  entstandenen  Ausfall  zu  decken.  Auch  in  der  Verwerthung  der 
Nebenproducte  als  Coke,  Theer  etc.  war  leider  kein  Ersatz  für  die  grossen  Mehrkosten 
der  Kohle  zu  finden,  denn  es  haben  auf  den  meisten  Anstalten  nicht  allein  die  Markt- 
preise dieser  Nebenprodukte  keine  entsprechende  Erhöhung  des  Worthes  gefunden, 
sondern  sie  sind  gegen  das  Vorjahr  gewichen.  Am  empfindlichsten  traf  uns  der  Rückgang 
der  Preise  bei  unserem  hauptsächlichsten  Nebenproduct , der  Coke,  welche  eine 
durchschnittliche  Werthverminderung  gegen  das  Vorjahr  von  ca.  ^0/,>  erlitten  und  uns  daher 
anstatt  eines  Ersatzes  für  die  Mehrkosten  der  Kohle  noch  einen  bedeutenden  Ausfall  brachte. 

Der  Rückgang  der  Preise  für  Coke  wurde  hauptsächlich  verursacht  durch  den 
sehr  milden  Winter,  also  Minderverbrauch  an  Heizmaterial,  und  ferner  durch  die  grosse 
Ueberproduktion  auf  fast  allen  Cokereien , sowie  den  bedeutenden  Rückgang  des 
Verbrauchs  in  der  sehr  darniedcrliegenden  Eisenindustrie,  in  Folge  dessen  für  unser 
weniger  gutes  Product  selbst  zu  den  herabgesetzten  Preisen  nur  sehr  schwer  Absatz  zu 
finden  war.  Ausserdem  arbeiteten  wir  in  der  zweiten  Hälfte  des  Geschäftsjahres  noch 
mit  Kohlen,  welche  im  Herbst  des  Jahres  1873  zu  den  sehr  hohen  Preisen  angeschafft 
werden  mussten,  während  die  Preise  der  Coke  sich  bereits  den  fallenden  Kobionpreisen 
entsprechend  ermässigt  hatten. 

Auch  die  misslichen  Arbeiterverhältnisso  sind  auf  unser  Geschäft  nicht  ohne  nach- 
theiligen Einfluss  geblieben , fast  auf  allen  unseren  Anstalten  mussten  die  Löhne  der 
Meister  und  Arbeiter  erhöht  werden,  ohne  in  erhöhten  Leistungen  derselben  einen  Er- 
satz finden  zu  können. 

Der  Gewinn  aus  Magazin  und  Werkstatt  an  Einrichtungen  von  Gasleitungen  und 
Verkauf  von  Röhren,  Fittings,  Leuchtern,  Kronen  etc.  etc.  ist  ebenfalls  gegen  das  Vorjahr 
ziemlich  bedeutend  zurückgeblieben,  weil  wir  nicht  in  der  Lage  waren,  in  der  Erhöhung 
des  Preistarifs  für  Privat-Gasleitungen  mit  den  im  vergangenen  Jahre  so  enorm  ge- 
stiegenen Preisen  der  Röhren  und  sonstigen  Motallwaaren  gleichen  Schritt  zu  halten, 
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und  ausserdem  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  bedeutende  Abschreibungen  auf  unsere  La> 
gerbestando  am  30.  Juni  vornehmen  mussten,  um  den  Werth  derselben  den  inzwischen 
so  sehr  gesunkenen  Preisen  anzupassen.  Mit  diesen  misslichen  Verhältnissen  steht 
übrigens  unsere  Gesellschaft  nicht  allein  da.  Alle  Gasanstalten  und  Gasgesellschaften 
Deutschlands  haben  darunter  in  gleicher  Weise,  und  viele  davon  in  noch  weit  höherem 
Grade  gelitten. 

Wenn  wir  nun  trotz  all  dieser  den  Gewinn  so  empfindlich  beeinträchtigenden 
Verhältnisse  in  der  Lage  sind  bei  den  statuarischen  Abschreibungen  eine  Dividende  von 
5V.%  verteilen  zu  können,  so  ist  dadurch  wohl  nachgewiesen,  dass  die  Gasindustrie, 
also  auch  unser  Unternehmen  eine  gesunde  und  solide  Basis  hat  und  dürfen  wir  somit 
immerhin  hoffen,  unsere  Actionaire  befriedigt  zu  sehen. 

Mit  der  seit  Anfung  des  laufeuden  Geschäftsjahres  erkennbaren  Rückkehr  zu  nor- 
malen Verhältnissen  in  den  Preisen  des  Rohmaterials  und  der  Nebenprodukte,  sowie  der 
Besserung  in  Handel  und  Industrie,  hoffen  wir  auf  befriedigendere  Resultate  rechnen 
und  den  Rückgang  der  Dividende  bald  einholen  zu  können. 

Der  Gesaramtverbrauch  auf  unseren  22  Anstalten  vertheilt  sich  auf : 


1.  zur  8traBsenbeleuchtung 

. 14,783,939 

Kbf. 

pr. 

oder 

13 

2.  in  Öffentl.  Gebäuden,  Bahnhöfen  etc. 

. 25,216,114 

»1 

11 

19 

22,44®/., 

3.  bei  Privaten 

. . 36,689,754 

9» 

I* 

ii 

»„•/., 

4.  in  Fabriken  . . . • • 

. 28,500,392 

1» 

11 

it 

25„t°/„ 

5.  Selbstverbrauch  . , 

. 1,867,942 

n 

n 

ii 

Ix*“/., 

6.  Verlust  ...... 

. 5,265,158 

i» 

ii 

ii 

Der  grösste  Theil  des  Mehrconsums 

gegen  das  Vorjahr  entfällt 

auf  die 

Privaten, 

was  besonders  erfreulich  genannt  werden  kann. 

Wir  gehen  nun  wie  alljährlich  zur  Besprechung  der  Verhältnisse  unserer  einzelnen 
Anstalten  über. 

1.  Altwasser: 

Production.  Flammcnzahl. 

1873/74  5,909,900  Kbf.  pr.  2,600 

1872/73  4,831,700  „ 2,162 

Zunahme  1,078,200  Kbf.  pr.  438. 

Nachdem  Altwasser  aufgehört  hat  Badeort  zu  sein,  entwickelt  sich  die  Industrie 
immer  mehr  und  mehr.  Im  abgelaufenen  Jahre  sind  wieder  verschiedene  neue  indu- 
strielle Etablissements  errichtet  und  ist  es  unsern  Bemühungen  gelungen,  dieselben  fast 
alle  mit  Einrichtungen  zur  Gasbeleuchtung  zu  versehen,  wodurch  die  erfreuliche  Zunahme 
in  Gasconsum  und  Flummenzahl  herbeigeführt  wurde.  Um  alle  diese  neuen  Consumenten 
anzuwerben,  mussten  wir  unser  Rohrnetz  abermals  erheblich  ausdehnen,  wodurch  diese 
Anlage  allerdings  ziemlich  bedeutend  belastet  wurde  ; es  ist  indess  auf  eine  fortgesetzt 
steigende  Vermehrung  des  Consums  zu  rechnen,  da  noch  fortwährend  neue  Etablissements 
entstehen,  die  alle  schon  jetzt  sich  zur  (üisabnuhrae  bereit  erklären,  ln  Folge  der 
vermehrten  Produktion  sind  wir  genöthigt,  grössere  Vorräthe  von  trockenen  Kohlen  zu 
halten,  wir  haben  daher  einen  neuen  ausreichend  grossen  Kohlenschuppen  hersteilen 
müssen  und  sind  ausserdem  dazu  übergegangen,  für  die  beiden  Anstalten  Altwasser 
und  Hausdorf- Wüstewaltersdorf  gemeinschaftlich  Fuhrwerke  anzuschaffen,  um 
den  grossen  Kohlenbedarf  von  40,000  Ctr.  und  dessen  Anfuhr  für  beide  Anstalten 
von  den  Gruben  direct  selbst  besser  und  billiger,  wie  bisher,  besorgen  zu  können. 

2.  Hausdorf-Wüstewaltorsdorf. 


Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 


761 


Produktion.  Flammenzahl. 

1873/74  6,112,300  Kbf.  pr.  1,887 

1872/73  7,004,000  „ 1,743 

Abnahme  891,700  Kbf.  pr.  Zunahme  145. 

Diese  leider  sehr  bedeutende  Abnahme  des  Gasconsums,  trotz  der  Zunukme  der 
Flammenzahl  ist  verursacht  durch  den  ungewöhnlich  schlechten  Geschäftsgang  in  den 
grossen  industriellen  Etablissements  in  Wüstewaltersdorf  und  Hausdorf,  welche 
unter  den  misslichen  Verhältnissen,  in  welchen  sich  die  Baumwoll-  und  Leinenweberei 
während  des  Vorjahres  befanden,  zu  leiden  hatten.  Für  das  abgeluufene  Jahr  gestalten 
sich  die  Aussichten  wesentlich  günstiger  und  haben  wir  unsere  Verträge  mit  den  grössten 
Etablissements  wieder  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  abgeschlossen.  Die  bereits  im 
letzten  Bericht  erwähnten , ziemlich  bedeutenden  Erweiterungsbauten  haben  wir  wegen 
des  fiauen  Geschäftsgangs  so  lange  wie  möglich  verschoben,  und  sind  erst  jetzt  im 
Begriff,  dieselben  auszuführen,  um  mit  dem  eintretenden  Aufschwung  der  Thätigkeit 
in  den  Fabriken  den  an  uns  gestellten  Anforderungen  auch  ganz  Genüge  leisten  zu 
können.  Ausser  einer  Verlängerung  und  Erweiterung  des  Rohrnetzes  haben  wir  noch 
einen  zweiten  Gasometer  gebaut,  um  den  Betrieb  resp.  die  Production  vorthei lhafter 
bewerkstelligen  zu  können.  Derselbe  ist  Ende  September  in  Betrieb  gekommen  und  erweist 
sich  die  Anlage  schon  jetzt  als  sehr  vortheilhaft.  Das  Grundstück  haben  wir  durch 
Ankauf  einer  nebenliegenden  Parzelle  zu  »lässigem  Preise  soweit  vergrössert,  dass  die 
Anstalt  nun  beliebig  ausgedehnt  werden  kann.  So  wie  dieselbe  jetzt  beschaffen,  ist  sie 
ausreichend  bis  zu  einer  Production  von  10  Millionen  Kbf. 

3.  N e u s a 1 z a.  O. : 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  5,733,800  Kbf.  pr.  2,128 

1 872/73  5,291,000  „ 1,945 

Zunahme  442,800  Kbf.  pr.  183. 

Diese  erfreuliche  Zunahme  des  Consums  ist  theils  durch  Anlage  neuer  Etablissements, 
theils  durch  Ausdehnung  der  bestehenden  industriellen  Etablissements  herbeigeführt,  und 
steht  eine  fernere  Vermehrung  solcher  Anlagen  in  Aussicht , so  dass  wir  hoffentlich 
bald  in  der  Lage  sein  werden,  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Anstalt  vollständig  ausnutzen 
zu  können.  Auch  die  Anstalt  ist  bis  zu  einer  Production  von  10  Millionen  Kbf.  per 
Jahr  eingerichtet,  ohne  nennenswerthe  neue  Anlugen  zu  erfordern. 

4.  Peitz; 

Production.  Flummenzuhl. 

1873/74  2.990,900  Kbf.  pr.  1,511 

1 872/73  3,031,500  1,487 

Abnahme  40,600  Kbf.  pr.  Zunahme  24. 

Die  allerdings  nur  wesentliche  Abnahme  des  Gasconsums  gegenüber  einer  Zunahme 
der  Flammenzahl  hat  ihren  Grund  in  dem  schwachen  Betrieb  der  Tuchfabriken,  welche 
noch  immer  unter  dem  schlechten  Geschäftsgang  dieser  Branche  speciell  auf  den  über- 
seeischen Märkten  zu  leiden  haben.  Die  Abnubme  würde  eine  bedeutendere  gewesen 
sein,  wenn  sich  nicht  langsam  aber  stetig  der  Privatconsum  besserte.  Die  im  Bau  be- 
griffene Eisenbahn  Cottbuss  - Frankfurt  a.  O.  geht  über  Peitz  und  wird  der  Bahnhof  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  angelegt.  Wir  werden  dadurch  nicht  allein  unsere  Kohlen 
billiger  beziehen  können , sondern  ohne  Zweifel  auch  auf  einen  erhöhten  Gaaconsum 
für  die  Zukunft  rechnen  können. 
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5.  Hirschberg  in  Schlesien. 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  8,731,300  Kbf.  pr.  2,593 

1 872/73  7,621,450  2,4S0 

Zuuahme  1,109,850  Kbf.  pr.  107 

Diese  erfreuliche  Zunahme  ist  lediglich  durch  den  vermehrten  Consum  in  den 
Privathäusern  hervorgerufen,  da  das  Publikum  mehr  und  inehr  wieder  zur  Gasbeleuchtung 
zurückkehrt.  Bei  der  steten  Vergrößerung  Hirschbergs  und  dem  aufblühenden 
Handel  und  Verkehr  ist  auch  ferner  mit  Sicherheit  auf  eine  steigende  Gasconsumtion 
zu  rechnen.  Leider  stellt  es  sich  immer  mehr  und  mehr  heraus,  dass  das  alte  Rohrnetz 
höchst  mangelhaft  und  namentlich  zum  grössten  Theil  zu  eng  ist,  so  dass  wir  noch 
fortgesetzt  durch  Auswechslung  der  engen  Röhren  gegen  weitere  unsere  Anlagekosten 
vermehren  müssen,  um  allen  Anforderungen  Genüge  zu  leisten.  Im  Laufe  dieses  Jahres 
hoffen  wir  auch  diese  Arbeiten  ganz  beendigen  zu  könnon,  so  dass  die  Hirschberger 
Anlage  dann  bis  zu  einer  Production  von  15  Millionen  keiner  wesentlichen  Erhöhung 
des  Anlagekapitals  mehr  bedarf. 

6.  Schmiedeberg  in  Schlesien: 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  2,036,640  Kbf.  pr.  1026 

1 872/73  1,679,400  916 

Zunahme  357,240  Kbf.  pr.  110. 

Hier  würde  die  Zunahme  des  Cunsums  eine  wesentlich  grössere  gewesen  sein,  wenn 
nicht  der  grössere  Theil  der  Fabriken  in  Schmiedeberg,  welche  vorwiegend  Luxus- 
artikel fabriciren,  zueehr  unter  den  ungünstigen  Zeitverhaltnissen  zu  leiden  gehabt  hätte ; der 
Gasconsum  wurde  daher  vielfach  reducirt  und  früher  bereits  projectirte  Gasbeleuchtungsein- 
richtungen kamen  nicht  zur  Ausführung.  Der  Gasconsum  in  den  Privathäusern  nimmt,  wie  fast 
überall,  erfreulich  zu,  mit  der  hoffentlich  bald  eintretenden  Besserung  des  Geschäftsganges 
wird  auch  der  Consum  in  den  Fabriken  ein  bedeutend  grösserer  werden,  so  dass  wir 
bald  auf  einen  unserer  dortigen  Anlage  entsprechenden  Absatz  rechnen  können. 

7.  Limba  ch.  Production.  Flammenzahl. 

1873/74  3,778,100  Kbf  pr.  2,708 

1 872/73  3,809,500  „ 2.655 

Abnahme  31,400  Kbf.  pr.  Zunahme  53. 

Auch  hier  hat  die  heimische  Industrie  unter  den  Verhältnissen  des  Vorjahres, 
namentlich  des  schlechten  Geschäftsganges  auf  den  überseeischen  Märkten,  zu  leiden 
gehabt,  so  dass  in  den  Fabriken  die  Arbeit  bei  Gasbeleuchtung  wesentlich  eingeschränkt 
und  theilweiso  ganz  eingestellt  wurde.  Der  Consum  hei  den  Privaten  hat  dagegen 
erfreulich  zugenommen,  so  dass  der  Ausfall  in  den  Fabriken  bis  auf  die  geringe  Abn.ihme 
des  Consums  eingebracht  wurde.  Bei  hoffentlich  bald  eintretender  Besserung  des  Ge- 
schäftsganges haben  wirulso  eine  wesentliche  Vermehrung  des  Gasconsuras  zu  erwarten.  Die 
Anstalt  von  Li  mb  ach  ist  auf  eine  Production  von  0 Millionen  eingerichtet,  ohne 
fernere  Mehranlagen  zu  erfordern. 

8 Bchneebe  rg -Neu  st  fid  tl : 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  2,717,400  Kbf.  pr.  1,678 

1872/73  2,697,600  „ 1,627 

Zunuhme  19,800  Kbf.  pr.  51.  0 
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Die  Zunahme  des  Consums  würde  eine  wesentlich  grössere  gewesen  sein,  wenn 
oicht  auch  die  hier  heimische  Industrie,  fast  ausschliesslich  Fabrikation  von  Luxusartikeln, 
Spitzen  und  Stickereien,  unter  den  misslichen  Verhältnissen  des  Vorjahres  zu  sehr 
gelitten  hätte;  indess  ist  auch  hier  der  Ausfall  in  den  Fabriken  durch  den  erhöhten 
Gasverbrauch  in  den  Privatwohnungen  ausgeglichen,  was  hei  den  heute  so  enorm  billigen 
Preisen  für  Petroleum  gewiss  für  die  Zweckmässigkeit  der  Gasbeleuchtung  spricht  und 
eine  stets  steigende  Vermehrung  des  Gasconsums  voraussetzen  lässt.  Die  Aussichten 
für  das  laufende  Jahr  gestalten  sich  günstiger.  Es  sind  bis  Ende  September  bereits 
über  200  neue  Flammen  ausgeführt. 

9.  Do  ehe  ln: 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  6,477,250  Kbf.  pr.  3,907 

1 872/73  6,866,000  „ 3,629 

Abnahme  388,750  Kbf.  pr.  Zunahme  278. 

Anstatt  der  in  unserm  vorjährigen  Bericht  vorausgesetzten  bedeutenden  Zunahme 
des  Consums,  wozu  wir  durch  die  Entwickelung  des  Geschäfts  in  den  ersten  3 Monaten 
veranlasst  wurden,  haben  wir  hier  leider  eine  wesentliche  Abnahme  zu  constatiren.  Der 
Minderconsum  ist  auch  hier  nur  durch  die  misslichen  Verhältnisse  des  Vorjahres  her- 
beigeführt, da  die  Industrie  in  1)  o e b e 1 n unter  denselben  sehr  zu  leiden  hatte,  nament- 
lich haben  die  grössten  Consumenten,  die  Lederfabriken  und  Cigarren fuhriken  wegen 
Mangel  an  Beschäftigung  die  Arbeiten  bei  Gasbeleuchtung  sehr  bedeutend  reducirt  und 
zum  Theil  ganz  eingestellt.  Die  wirkliche  Abnahme  der  Consuraenteu  ist  indess  nicht 
so  bedeutend,  wie  dieselbe  nach  obigen  Zahlen  erscheint,  denn  es  steht  denselben  ein 
Minder  Verlust  von  200,000  Kbf.  gegen  das  Vorjahr  gegenüber,  welcher  durch  unausge- 
setzte Verbesserung  des  Rohrnetzes  eingebracht  wurde.  Die  Vermehrung  der  Flammenzahl 
erreichten  wir  durch  eine  entsprechende  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  und  haben  im 
laufenden  Jahre  bis  Ende  September  einen  ferneren  Zuwachs  von  224  Flammen  zu 
verzeichnen.  Von  den  im  letzten  Bericht  erwähnten  Vergrösserungsbauten  wurde  nur 
ein  kleiner  Theil  zur  Ausführung  gebracht , bestehend  in  Vergrösserung  des  Retorten- 
hauses und  Anlage  neuer  Oefen.  Von  der  Anlage  eines  3.  Gasometers  haben  wir  wegen 
der  geringen  Production  noch  ubsehen  können.  Gegenüber  der  Abnahme  des  Consums 
ln  den  Fabriken  ist  auch  hier  ein  erfreulicher  Mehrverbrauch  in  den  Privatwohnungen 
ersichtlich. 

10.  Buch  holz. 

Production,  Flammenzuhl. 

1873/74  2,612,700  Kbf.  pr.  1,516 

1 872/73  2,442,900  „ 1,444 

Zunahme  169,800  Kbf.  pr.  72 

Die  Zunahme  ist,  wenn  auch  keine  bedeutende,  duch  immerhin  befriedigend,  da  sie 
die  stetige  Entwickelung  dieser  Anlage  nuchwoist.  Der  Mehrverbrauch  ist  auch  hier 
zum  grossem  Theil  durch  Beleuchtung  in  Privathäusern  herbeigeführt.  Für’s  laufende 
Jahr  steht  eine  ziemlich  bedeutende  Zunahme  des  Consums  in  Aussicht,  da  die  Industrie 
in  Buchholz  sich  ganz  orfreitlich  entwickelt  und  namentlich  neue  Industriezweige  in 
Aufnahme  kommen.  Es  sind  mehre  neue  Einrichtungen  in  Ausführung  begriffen,  ohne 
dass  wir  genöthigt  sind  das  Rohrnetz  zu  verlängern,  die  Anlage  kosten  werden  also  auch 
in  diesem  Jahre  niaht  erhöht. 
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11.  Mittweida:v 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  3,057,200  Kbf.  pr.  1,959 

1 872/73  2,800,900  „ 1,677 

Zunahme  256,300  Kbf.  pr.  282. 

Die  gewiss  recht  befriedigende  Zunahme  des  Consums  würde  noch  erheblich  grösser 
gewesen  sein,  wenn  nicht  zum  Thcil  die  neu  eingerichteten  Flammen  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  an  derselben  participirt  hätten,  im  laufenden 
Jahre  werden  wir  erst  den  sollen  Nutzen  davon  haben. 

Der  Mehrconsum  ist  auch  in  Mittweida  fast  ganz  durch  die  immer  grössere 
Verbreitung  der  Gasbeleuchtung  in  Privathäusern  herbeigeführt,  während  in  den  Fabriken 
und  industriellen  Etablissements  des  schlechten  Geschäftsganges  wegen  überall  der  Gas- 


consum  eingeschränkt  wurde. 

12.  Haynichen: 

Production. 

Flammenzahl. 

1873/74 

2,408,700  Kbf.  pr. 

1,504 

1872/73 

2,378,800  , 

1,443 

Zunahme 

29,900  Kbf.  pr. 

61. 

Dieselben  Gründe , welche  wir  in  unserem  letzten  Bericht  für  die  geringe  Zunahme 
des  Consums  anführen  mussten,  waren  auch  im  abgeluufenen  Geschäftsjahre  noch  mass- 
gebend, die  Industrie  in  Hayuiehen  leidet  noch  immer  von  der  Ungunst  der  Verhält- 
nisse, so  dass  der  Gasconsum  in  den  Fabriken  sehr  gering  geblieben  ist.  Die  Anwend- 
ung der  Gasbeleuchtung  in  Privatwohnungen  nimmt  dagegen  unausgesetzt  recht  erfreulich 
zu,  so  dass  wir  bei  eintretender  Besserung  des  Geschäftsganges  in  der  Industrie  auf 
wesentlich  bessere  Resultate  rechnen  dürfen,  namentlich  da  auch  diese  Anstalt  bis  zu 
einer  mehr  als  doppelten  Production  keiner  wesentlich  höheren  Anlagekosten  bedarf. 

13.  D öhlen- Potsc happ el: 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  3,401,360  Kbf.  pr.  1,633 

1872/73  6 Monate  1,508,060  . 1,617 

Zunahme  1,893,300  Kbf.  pr.  16. 

Auch  hier  ist  die  Entwickelung  unseres  Geschäftes  dadurch  aufgehalten,  dass  alle 
Industrien  in  den  Ortschaften,  welche  wir  von  dieser  Anstalt  aus  beleuchten,  unter  den 
ungünstigen  Verhältnissen  des  Vorjahres  zu  leiden  hatten.  Durch  Herabsetzung  des  für 
den  Privatverbrauch  zu  hohen  Gaspreises  hoffen  wir  im  laufenden  Geschäftsjahre  einen 
wesentlich  grösseren  Absatz  zu  erzielen , was  auch  in  den  ersten  3 Monaten  bereits  der 
Fall  gewesen.  Die  Anstalt  ist  nun  im  Inneren  vollständig  umgebaut,  mit  neuen  Oefen 
und  Apparaten  versehen,  und  ist  jetzt  so  hergerichtet,  dass  bis  zu  8 Millionen  Kbf.  Gas 
ohne  fernere  Neubauten  und  Mehranlagen  producirt  werden  können. 


14.  Gardelegen: 

Production. 

Flammenzahl. 

1878/74 

1,755,730  Kbf.  pr. 

667 

1872/73 

1 ,608,000  , ’ 

693 

Zunahme 

147,730  Kbf.  pr. 

Abnahme  26. 

Trotz  dieser  verhältnissmässig  nicht  unbedeutenden  Zunahme  des  Gasconsums  sind 
die  Resultate  dieser  Anstalt  leider  noch  immer  sehr  wenig  befriedigend,  denn  der  Gewinn 
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an  dam  Mehrverbrauch  wurde  fast  ganz  durch  die  hohen  Kohlenpreise  und  die  niedrigen 
Preise  der  Nebenproducte  absorbirt.  Fflr’s  laufende  Geschäftsjahr  sind  die  Aussichten 
etwas  besser  geworden,  da  der  Bedarf  an  Kohlen  zu  wesentlich  billigeren  Preisen  einge- 
kauft ist , und  der  Consum , wenn  auch  nur  langsam,  doch  stetig  zunimmt.  Durch  die 
aufs  alleräusserste  Mass  reducirten  Ausgaben  aller  Art  und  guten  Betrieb  hoffen  wir 
auf  eine  massige  Verzinsung  des  Capitols  rechnen  zu  können. 

16.  Nienburg  a.  d.  Saale: 

Production.  Flammenzahl. 

1873,74  2,270,050  Kbf.  pr.  872 

1872/73  2,268,720  , ' 867 

Zunahme  1,330  Kbf.  pr.  ö. 

Die  erhoffte  Vermehrung  im  Consum  - ist  leider  auch  im  abgelaufenen  Jahre  nicht 
eingetreten,  weil  die  Zuckerfabriken  eine  nur  sehr  kurze  Campagne  hatten  und  die  übri- 
geu  industriellen  Etablissements  unter  den  schlechten  Verhältnissen  des  Vorjahres  litten. 
Wenn  wir  trotzdem  ein  etwas  besseres  Resultat  wie  in  den  Vorjahren  erzielten , so  ist 
dies  nur  der  Vereinigung  mit  der  Verwaltung  der  Gasanstalt  Bern  bürg  zuzuschreiben, 
wodurch  verschiedene  Ersparnisse  möglich  wurden.  Das  Resultat  wäre  noch  besser  ge- 
worden, wenn  nicht  durch  die  hohen  Kohlenpreise  ein  grosser  Theil  der  Ersparnisse 
wieder  aufgewogen  worden  wäre. 

16.  Bernburg: 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  9,725,570  Kbf.  pr.  4,520 

1872/73  9,698,010  , 3,932 

Zunahme  27,560  Kbf.  pr.  588. 

Die  Zunahme  des  Consums  im  abgelaufenen  Jahre  ist  sehr  bedeutend  hinter  unseren 
Erwartungen  zurückgeblieben  und  der  grossen  Zunahme  der  Flammenzahl  gegenüber 
doppelt  auffallend , wenn  auch  der  grösste  Theil  der  neuen  Flammen  erst  im  Frühjahr 
1874  eröffnet  wurde. 

Wie  überall,  so  haben  auch  in  Bernburg  die  oft  angeführten  ungünstigen  Ver- 
hältnisse des  Vorjahres  auf  Handel  und  Industrie  nachtheilig  eingewirkt,  namentlich 
haben  die  verschiedenen  Maschinen-Bau- Anstalten , Eisengiessereien  etc.  etc.  wesentlich 
weniger  Arbeit  gehabt,  und  in  Folge  dessen  auch  den  Gasconsum  reducirt;  auch  die 
grossen  Zuckerfabriken  haben  wie  in  Nienburg  wegen  der  kurzen  Campagne  wesentlich 
weniger  Gas  verbraucht.  Es  bleibt  immerhin  erfreulich , dass  der  ganze  Ausfall , den 
uns  der  schlechte  Geschäftsgang  in  den  Fabriken  brachte,  durch  den  vermehrten  Consum 
bei  den  Privaten  gedeckt  wurde  , so  dass  wir  bei  hoffentlich  baldigem  Wiederaufbltthen 
von  Handel  und  Industrie  auf  doppelt  rasche  Zunahme  des  Gasconsums  rechnen  können. 
Die  Anstalt  in  Bernburg  ist  theils  im  abgelaufenen,  theils  im  laufenden  Jahre  im 
Innern  vollständig  erneuert  und  mit  neuen  grossen  Apparaten  versehen,  so  dass  in  der- 
selben jetzt  bis  zu  20  Millionen  Kbf.  Gas  producirt  werden  können , ohne  wesentliche 
Mehranlagen  zu  erfordern.  Wir  haben  umsomehr  geglaubt  die  ziemlich  bedeutenden 
Neuanlagen  schon  jetzt  vornehmen  zu  müssen,  als  eines  Theils  die  alten  vorhandenen 
Apparate  schon  für  den  bisherigen  Consum  nur  knapp  ausreichten , und  andern  Theils 
schon  für  die  nächste  Zeit  eine  ganz  bedeutende  Zunahme  des  Consums  zu  erwarten 
steht.  Ausser  der  Erweiterung  der  Anstalt  und  des  Rohrnetzes  haben  wir  auch  noch 
zum  Bau  eines  Wohnhauses  für  den  Dirigenten  und  die  Beamten  schreiten  müssen,  da 
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vir  bei  dem  grossen  Wohnungsmangel  in  Bernburg  keine  in  der  Nähe  der  Anstalt 
befindliche  Wohnung  linden  konnten,  während  eine  permanente  Anwesenheit,  sowohl  des 
Dirigenten  als  auch  der  Meister  auf  der  Anstalt,  ganz  unbedingt  erforderlich  ist.  Nach 
langen  Unterhandlungen  mit  dem  Magistrat  haben  wir  ein  Abkommen  getroffen , wonach 
gegen  eine  erhebliche  Vermehrung  des  Consums  zur  öffentlichen  Beleuchtung  die  Aus- 
dehnung unseres  Rohrnetzes  auf  die  Vorstadt  Wal  d au  stattfiudet,  und  eine  Ermässigung 
des  (iaspreises  für  die  Strassenbeleuchlung  vom  1.  Juli  a c.  ab  eingetreten  ist.  Wir 
haben  hierdurch,  um  sowohl  den  Magistrat  als  auch  die  Kinwuhner  Bernburgs  zu 
befriedigen , der  Stadt  ein  Opfer  gebracht , hoffen  aber  mit  Zuversicht  bald  durch  er- 
höhten fiasconsum  daför  entschädigt  zu  werden.  Mit  der  Ausdehnung  des  Rohrnetzes 
haben  wir  bereits  begonnen,  und  hoffen  binnen  Kurzem  diese  Arbeiten  beenden  zu  können. 
Die  Stadt  Bernburg  dehnt  sich  durch  Neubauten  nach  fast  allen  Richtungen  hin  sehr 
bedeutend  aus,  so  dass  wir  auf  ein  stetes  Wachsen  des  Üasconsums  bestimmt  rechnen 
müssen.  Es  sind  bis  jetzt  bereits  350  Flammen , theils  neu  ausgeführt , theils  in  der 
Ausführung  begriffen,  so  dass  wir  bis  Ende  dieses  Geschäftsjahres  wohl  auf  die  ansehn- 
liche Zahl  von  5000  Flammen  und  darüber  kommen  werden.  Das  in  Bernburg  ange- 
legte Capital  ist  zwar  für  den  bisherigen  Consum  zu  hoch , indess  zweifeln  wir  nicht, 
dasB  es  in  wenigen  Jahren  befriedigende  Rente  bringen  wird,  uud  wir  dies  Unternehmen 
bald  zu  unseren  besten  zählen  werden. 

17.  Marienb urg: 


Production  Flammenzahl. 

1873/74  2,995,100  Kbf.  pr.  1,171 

1872/73  2,712,200  . 1,121 


Zunahme 

282,900  Kbf.  pr. 

50. 

18.  Marienwerder: 

Production. 

Flammenzahl. 

1873/74 

2,816,900  Kbf.  pr. 

1,347 

1872/73 

2,556,300  , 

1,281 

Zunahme 

260,600  Kbf.  pr. 

60. 

Diese  beiden  Anstalten  halten  in  ihrer  Entwickelung  bezüglich  der  Production  von 
Anfang  an  fast  ganz  gleichen  Schritt,  und  gehen,  wenn  auch  nur  langsam,  doch  sicher 
und  stetig  voran ; leider  aber  ohne  die  für  uns  so  nöthigen  finanziellen  Vortheile.  Der 
Gewinn  au  Mehrconsum  ist  nämlich  auf  beiden  Anstalten  durch  die  enorme  Steigerung 
der  Preise  und  Frachten  für  englische  Kohlen  (andere  sind  dortbin  leider  nicht  mit 
Vortheil  zu  beziehen)  ganz  absorbirt,  und  dazu  trat  noch  eine  ziemlich  bedeutende 
Werthverminderung  der  Coke,  verursacht  durch  den  aussergewöhnlich  milden  Winter. 
Durch  Anschaffung  des  Kohleubedarfes  zu  ca.  20  °/0  billigeren  Preisen  und  hoffentlich 
steigende  Preise  für  die  Nebenproducte,  sowie  sparsame  und  gute  Verwaltung  hoffen  wir 
für  das  laufeude  Jahr  wesentlich  bessere  Resultate  zu  erzielen. 


19.  Anclam: 


Production. 


Flammenzabl. 


1873/74  3,424,300  Kbf.  pr.  1,245 

1 872/7  3 3,281,200  „ 1,191 

Zunahme  143,100  Kbf.  pr.  54. 

Hier  haben  wir  leider  noch  immer  mit  der  grossen  Abneigung  des  Publikums  gegen 
die  Gasbeleuchtung  zu  kämpfen , welche  aus  dem  früheren  sehr  mangelhaften  Betrieb 


Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


767 


der  Anstalt  herrflhrt.  Wir  hoffen  indess,  wie  überall,  auch  hier  das  Hindemiss  besei- 
tigen zu  köunen  und  uns  das  Vertrauen  der  Einwohnerschaft  zu  erwerben,  so  dass  der 
Oasconsum  durch  regere  Getheiligung  des  Publikums  bald  ein  bedeutenderer  werden  wird. 

Das  in  Anclam  erzielte  Resultat  ist  kein  befriedigendes  gewesen,  weil  auch  hier 
die  sehr  hohen  Kohlenpreise  den  grössten  Theil  des  Nutzens  in  dem  Mehrconsum  absor- 
birten.  Mit  dem  lim-  und  Ausbau  der  Anstalt,  sowie  mit  Umlegung  des  sehr  schlechten 
Rohrnetzes,  sind  wir  im  abgelaufenen  Jahre  fertig  geworden  und  ist  die  Anstalt  nun  im 
Stande  bis  zu  8 Millionen  Kbf.  Gas  zu  produziren,  ohne  nennenswertbe  Mehranlagen  zu 
erfordern. 

20.  Kronstadt: 

Production.  Klammenzahl. 

1873/74  18,306,540  Kbf.  pr.  6,575 

1872/73  16,907,660  , 6,112 

Zunahme  1,398,880  Kbf.  pr.  463. 

Die  Zunahme  deB  Consums  ist,  wenn  auch  in  Rücksicht  auf  das  grosse  Anlage- 
Capital , noch  nicht  ausreichend , aber  immerhin  erfreulich , denn  sie  liefert  den  Beweis 
dass  unser  Gesch&ft  in  Kronstadt  sich,  wenn  auch  langsamer  als  erwartet,  doch  stetig 
bessert.  Das  Resultat  des  abgelaufenen  Jahres  ist  bezüglich  der  Rentabilität  gegen  das 
Vorjahr  leider  kein  besseres  gewesen,  weil  auch  hier  die  enorm  hohen  Preise  der  Kohlen 
und  Frachten  den  grössten  Theil  des  Gewinnes  am  Mehrconsum  verschlangen.  Für  das 
laufende  Geschäftsjahr  ist  der  Bedarf  an  Kohlen  um  ca.  25  ®/0  billiger  gedeckt  worden, 
so  dass  also  schon  aus  dieser  Ursache  auf  ein  erheblich  besseres  Resultat  zu  rechnen 
ist.  Ausserdem  steht  auch  noch  eine  bedeutende  Vermehrung  im  Gasconsum  zu  er- 
warten , weil  die  im  vorigen  Jahre  neu  augelegten  Flammen  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  am  Consum  participirten  und  ausserdem  jetzt  schon  wieder  ca.  1100  neue 
Flammen  theils  ausgeführt  und  theils  noch  in  Ausführung  begriffen  sind. 

Die  in  Kronstadt  projectirtcn  und  theilweise  schon  in  der  Ausführung  begriffenen 
grossen  Bauten  von  Werkstätten,  Magazinen  etc.  etc.,  weiche  mit  der  Zeit  ohne  Zweifel 
alle  zur  Gasbeleuchtung  eiugerichtet  werden,  bestärken  uns  immer  mehr  und  mehr  in  un- 
serer Ansicht,  dass  diese  bis  jetzt  allerdings  theuerste  mit  derzeit  auch  die  beste  unserer 
Anlagen  werden  wird,  namentlich  da  dieselbe  bis  zu  einer  Production  von  30  Millionen 
keine  weiteren  erheblichen  Anlagekosten  erfordert. 

21.  Wilna: 

Production.  Flammenzahl. 

1873/74  10,347,105  Kbf.  pr.  2,955 

1872/73  9,333,110  , 2,725 

Zunahme  1,013,995  Kbf.  pr.  230. 

Die  Resultate  dieser  Anstalt  haben  unseren  davon  gehegten  und  ausgesprochenen 
Erwartungen  vollkommen  entsprochen , so  dass  wir  mit  dem  Ankauf  derselben  in  jeder 
Beziehung  zufrieden  Bein  können. 

Die  ziemlich  bedeutende  Zunahme  des  Consums  ist  ohne  erhebliche  Mehrkosten  er- 
zielt, indem  die  Holzpreise  nur  unwesentlich  stiegen  und  das  Anlagecapital  nur  durch 
geringe  Ausdehnung  des  Rohrnetzes* erhöht  wurde. 

Auf  eine  fernere  gute  Entwickelung  unseres  Geschäftes  ist  mit  Sicherheit  zu  rechnen, 
da  Handel  und  Verkehr  in  Wilna  sichtlich  anfangen,  sich  von  den  schweren  Schlägen 
der  letzten  Revolutionsperiode  zu  erholen.  Die  Unterhandlungen  mit  der  Stadt  wegen 
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Ausdehnung  des  Rohrnetzes  auf  den  bisher  noch  nicht  mit  Ga*  beleuchteten  Theil  der- 
selben schweben  noch,  werden  aber  s.  Z ohne  Zweifel  zu  einem  für  beide  Theilc  gün- 
stigen Resultat  fahren.  Die  bei  Ankauf  der  Anstalt  mit  einbegriffene  kleine  Eisen- 
giesserei  und  Maschinenbau  • Anstalt  haben  wir  bisher  noch  nicht  wieder  verkauft , weil 
die  bisherigen  Reflectanten  uns  nicht  die  nöthigen  Garantien  fQr  prompte  Abwickelung 
des  Geschäftes  boten,  und  weil  wir  unter  den  inzwischen  wesentlich  besser  gewordenen 
Verhältnissen  für  diese  Anlage  einen  besseren  Preis  zu  erzielen  hoffen. 

Die  ganze  Anlage  steht  übrigens  so  niedrig  zu  Ruch,  dass  ein  Verlust  daraus  unter 
keinen  Umständen  zu  erwarten  steht. 

22.  Bodenbach  in  BShmen. 

Production.  Flammenzahl, 

seit  1.  September  1873  4,754,880  Kbf.  pr.  855. 

Dieser  in  10  Monaten  erreichte  Consum , welcher  inzwischen  schon  sehr  bedeutend 
zunimmt,  sichert  uns  fQr  das  allerdings  ziemlich  hohe  Anlagecapital  (weil  in  der 
theuersten  Buuperiode  ausgeführt)  eine  für  die  kurze  Betriebsperiode  angemessene  Rente, 
und  kftnnon  wir  mit  dem  erzielten  Resultut  sehr  wohl  zufrieden  sein.  Hätten  nicht 
auch  hier  die  enorm  hohon  Kohlenpreise  die  Rentabilität  erheblich  reducirt,  so  wäre 
das  Resultat  ein  noch  wesentlich  besseres  gewesen.  Der  immerhin  schon  ziemlich  er- 
hebliche Consum  wurde  erreicht,  ohne  dass  die  grossen  industriellen  Etablissements  in 
Bodenbach  daran  betheiligt  waren,  es  bleibt  also  der  ConBum  der  Fabriken  noch  in 
Aussicht,  und  zweifeln  wir  nicht,  dass  es  uns  gelingen  wird,  dieselben  bald  zur  Gas- 
beleuchtung heranzuziehen. 

Das  Gesammt-Resultat  des  Betriebes  der  22  Anstalten  war  folgendes : 


Production. 

Flammenzahl 

Kubiklnss  preuss. 

am  Jahresschluss. 

1.  Altwasser 

6,909,900 

2600 

2.  Hausdorf 

6,112,300 

1,888 

3.  Neusalz  &.  0. 

5,733,800 

2,128 

4.  Peitz 

2,990,900 

1,511 

5.  Hirschberg 

8,731,800 

2,593 

6.  Schmiedeberg 

2,036,640 

1,026 

7.  Limbach 

3,778,100 

2,708 

8.  Öchneeborg 

2,717,400 

1,678 

9.  Duebeln 

6,477,250 

3,907 

10.  Buchholz 

2,612,700 

1,516 

11.  Hittweida 

3,057,200 

1,959 

12.  Haynichen 

2,408,700 

1,504 

13.  Döhlen 

3,401,360 

1,633 

14.  Gardelegen 

1,755,780 

667 

15.  Nienburg  a.  8. 

2,270,'150 

872 

16.  Bernburg 

9,725,570 

4,520 

17.  Marienburg 

2,995,100  • 

1,171 

18.  Marienwerder 

2,816,900 

1,347 

19.  Andern 

3,424,300 

1,245 

20.  Kronstadt 

18,306,540 

6,575 
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21.  Wilna 

10,347,105 

2,955 

22.  Bodenbach 

4,754,880 

855 

Summa 

112,363,725 

46,858 

1872/73 

100,838,010 

42,753 

Zunahme 

12,025,715 

4,105. 

Nach  Abzug  des  Consums  in  Bodenbach,  wo  der  Betrieb  erst  im  letzten  Jahre 

eröffnet  wurde , und  in  Döhlen,  wo  die  Anstalt  nur  6 Monat  im  Betrieb  gewesen, 

berechnet  sich  die  Zunahme  in  1873/74  gegen  1872/73  auf  5,76  % in  der  Production 
und  7,69  */»  *“  3er  Flammenzahl.  Der  Durchschnittsverbrauch  pro  Flamme  und  Jahr 
betrug  2,390  Kubikfuss  preussisch  gegen  2,347  Kbf.  im  Vorjahre. 

An  Steinkohlen  wurden  verbraucht : 

a.  Niederschlesische  ....  48,831  Hectoliter, 

b.  Zwickauer 61,932  „ 

o.  Englische 36,010  „ 

d.  Wastphälische  und  Diverse  . . . 5,056  „ 

Summa  141,829  Hectoliter. 

Daraus  wurden  prudneirt  102,016,620  Kbf.  pr.  oder  pro  Hectoliter  719  Kbf.  pr. 
gegen  726  Kbf.  im  Vorjahre.  Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohlen  auf  sämmt- 
lichen  Anstalten  stellte  sioh  auf  19, „ Sgr.  pro  Hectoliter  gegen  16,,,  Sgr.  imjGe- 
schäftsjahre  1872/73.  Aus  den  Kohlen  wurden  gewonnen  190,718  Hectoliter  Coke, 
wovon  das  nicht  selbst  zur  Unterfeuerung  verbrauchte  Quantum  zum  Durchschnittspreis 
von  85/i,  8gr.  pro  Hectoliter  verkauft  wurde,  gegen  91/,  Sgr.  im  V urjalire. 

ln  der  Gasanstalt  Wilna,  wo  das  Gas  aus  Holz  erzeugt  wird,  wurden  vergast 
336„,  Kubikfaden  17,376,,,  Ctr.  Holz  und  erguben  eine  Production  von  10,347,106 
Kbf.  pr.  oder  595  Kbf.  pro  Ctr. 

Die  Rohrnetze  auf  sänuntlichen  Anstalten  betragen  zusammen  651,330  laufende 
Fuss  gegen  das  Vorjahr  um  19,149  Fuss  mehr.  Auf  je  100  laufende  Fuss  Gasrohr 
entfallen  also  7„,  Flammen. 

General-Bllans-t'onto. 

Debet. 

An  Cassa-Conto,  für  den  baaren  Cassen-Bestund  ....  Thlr.  7,188.  14.  11. 


, Rimessen-Conto,  für  vorräthige  Wechsel „ 86.  24.  1. 

„ Mobilien-Conto,  für  das  Invontarium  des  Centrul-Bureaus  , 1,573.  4.  3. 

„ Conto  der  bosteilten  Cautionen , für  die  von  uns  gelei- 
steten Cautionen  ....  3,248.  7.  6. 


„ Conti  der  22  in  Betrieb  befindlichen  Gasanstalten,  für 
deren  Bau-  und  Betriobs-Capitalien : 

Saldi  per  30.  Juni  1874. 

1.  Altwasser  . . . Thlr.  66,151.  207. 

2.  Hausdorf  ...  „ 63,763.  2.  1. 

3.  Neusalz  ...  „ 60,571.  19.  8. 

4.  Limbach  ...  „ 54,776.  8.  4. 

6.  Nienburg  ...  „ 35,471.  1.  2. 

6.  Peitz 49,945.  — . 9. 

7.  Schneeberg  . . „ 49,662.  16.  8. 

8.  Dübeln  ....  , 121,689.  18.  — . 
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9. 

Marienburg  . . 

Thlr. 

42,767. 

15. 

2. 

10. 

Marienwerder 

» 

56,518. 

7. 

3. 

11. 

Gardelegen  . . 

11 

36,697. 

& 

1. 

12. 

Bucholz  . • . 

W 

41,686. 

— . 

6. 

13. 

Mittweida  . . . 

n 

54,148. 

17. 

11. 

14. 

Uaynichen . . . 

w 

44,392. 

22. 

15. 

Kronstadt  • . . 

, 

412,301. 

18. 

7. 

16. 

Hirschberg  . . 

w 

125,074. 

8. 

9. 

17. 

Wilna  .... 

» 

199,158. 

24. 

7. 

18. 

Bernburg  . . . 

11 

162,011. 

21. 

4. 

19. 

Anclam  . . . 

» 

71,199. 

20. 

8. 

20. 

Schmiedeberg 

n 

41,684. 

8. 

4. 

21. 

Doehlen  . . • 

n 

68,179. 

21. 

6. 

22. 

Bodenbach  . . 

n 

68,832. 

27. 

— ■ 

Thlr. 

1,916,684. 

5. 

11. 

Gewinn-Saldo  nach  den  Spe- 

cial-Abschlüssen  dieser  . . 

w 

130,858. 

20. 

2. 

Thlr.  2,047,548.  86.  1 
Summa  Thlr.  2, 05», 639.  16.  10. 

Credit. 

Per  Actien  - Capital  - Conto , für  das  begebene  Gesellschafts- 

Capital  in  7,500  Stück  Actien  k 200  Thlr Thlr.  1,500,000.  — . — . 

„ Dividenden» Conto  pro  1872/73,  für  noch  nicht  eingelöste 
22  Dividenden -Scheine  No.  1 zu  den  Actien  unserer  Ge- 
sellschaft & 13  Thlr i»  286.  — . — . 

„ Reserve-Fonds-Conto,  für  dessen  Bestand » 19,017.  10.  . 

„ Conto-Corrent-Conto,  für  unsere  Schulden : 

a.  an  übernommenen  Hypotheken 

auf  4 Anstalten Thl.  132,618.  16.  9. 

b.  bei  den  Ilanquiers 298,058.  8.  9. 

c.  bei  diversen  Lieferanten  etc.  ab- 
züglich unserer  Guthabon  für 

geleistete  Vorschüsse  . . . . „ 5,098.  7.  1_  B 436,275.  2.  7. 

„ Gewinn-  und  Verlust-Conto,  für  den  Gewinn . 104,061.  4.  3. 

Verkeilung  des  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto’s : 

Saldo  laut  Bilanz Thl.  104,061.  4.  3. 

Hiervon  ab: 

1.  Quote  des  Reserve- 
Fonds  , 5 % T0“ 

Thl.  101,529.  27.  9.  Thl.  5,07G.  15. 

2.  Tantieme  d.  Direc- 
tion  und  des  Auf- 
sichtsrathes : 

a.  10'/.  »o»  Thl. 

101,629.  27.  9.  , 10,153.  — . 
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b.  5°/o  TOn  Thlr. 

101,629.  27.  9.  ThL  5,076.  15. 

Thl.  20,306.  — . — . 

ThL  83,755.  4.  3. 

Dividende  auf  7,600  Stück  Actien 
ä 11  Thlr. 82,500.  — . 

Bleibt  Saldo  - Vortrag  auf  Oewinn- 

und  Verlust-Conto  pro  1874/75  . Thl.  1,255.  4.  3. 

Summa  Thlr.  2,059,639.  16.  10. 

C9In.  Der  Magistrat  lässt  einen  neuen  Brunnen  von  5 */t  M.  Durchmesser  durch  die 
Firma  I.  & A.  Aird  ausführen,  da  die  vorhandene  Brunnenanlage  sich  für  den  gestiegenen 
Bedarf  nicht  mehr  ausreichend  erweist. 

Dannstadt.  Die  Firma  J.  & A.  Aird  in  Berlin  führen  gegenwärtig  einen  Versuchs- 
brunnen  aus , da  die  Untersuchungen  des  Bauraths  Hobrecht  und  Stadtbaumeisters 
Hechler  ergeben  haben,  dass  für  die  ausreichende  Wasserversorgung  Darmstadts  nur 
durch  eine  ausgedehnte  Brunnenanlage  bei  Qriesheim  sichere  Vorsorge  getroffen 
werden  kann. 

Erfurt.  Unsere  Stadt  hat  nunmehr  die  Ausführung  einer  Quellwasserleitung  mit 
der  Firma  J.  & A.  Aird  in  Berlin  abgeschlossen.  Das  Object  des  Vertrages  wird  ca. 
400,000  Thlr.  betragen. 

Grünberg,  4.  November.  In  der  letzten  Stadtverordnetensitzung  wurde  nach  einem 
Expos6  des  Beigeordneten  Schüler  die  Ausführung  unserer  neuen  Wasserleitung  der 
bekannten  Berliner  Firma  J.  & A.  Aird  für  die  Summe  von  40,000  Thlr.  definitiv 
übertragen.  Die  unsere  Stadt  mit  Wasser  versorgenden  Quellen  liegen  nahe  an  der 
städtischen  Grenze,  130  Fuss  über  dem  niedrigsten  Punkte  Grünbergs,  so  dass  ihr 
Wasser  in  alle  Strassen,  ja  auch  bis  in  die  obersten  Stookwerke  der  meisten  Hauser 
geleitet  werden  kann;  auch  genügen  sie  dem  Wasserbedarf  der  Stadt  selbst  in  trockener 
Zeit  vollständig.  Während  nun  bis  dahin  die  Quellen  iu  offenen,  mit  Wasserlinsen  und 
Froschlaich  bedeckten,  mancherlei  Einflüssen  ausgesetzten  Gräben  zu  Tage  traten,  und 
dann  erst  in  die  bisherige  Röhreuleitung  übergeführt  wurden,  sollen  dieselben  jetzt  in 
Bassins  gefasst  werden,  von  denen  am  sogenannten  Viehmarkt  schon  3 fertiggestellt 
sind.  Eben  dorthin  in  die  Nähe  des  Schiesshauses  soll  uuch  ein  grösseres  Reservoir, 
dessen  Ausführung  etwa  8000  Thlr.  kosten  wird,  angelegt  weiden,  das  mit  den  übrigen 
Quellen  in  Verbindung  gesetzt  werden  und  zur  Erzielung  eines  grösseren  Druckes,  sowie 
zur  Reserve  bei  einem  grösseren  WasserbedÜrfniss  dienen  soll.  Ferner  soll  auch  die 
Leitung,  die  jetzt  aus  den  verschiedensten  Arten  von  Röhren  besteht  und  desshalb 
unausgesetzte  Reparaturen  nöthig  hat,  eine  einheitliche  werden.  Statt  der  offenen 
Röhrkasten  werden  Brunnenständer  von  Eisen  mit  einer  Mechanik  zur  Selbstentleerung 
eingeführt,  die  zur  Wasserentnahme  mit  einem  Hebeldrücker  versehen  sind.  Zur  Ent* 
nähme  des  Wasserbedarfs  für  gewerbliche  Zwecke  und  behufs  schneller  Zuführung  des 
Wassers  bei  Feuersgefahr  sollen  Hydranten  angelegt  werden.  Die  Firma  Aird  hat  eine 
zweijährige  Garantie  übernommen.  Die  Durchführung  des  Wasserleitungs-Projectes  ist 
dem  Bürgermeister  Kampfmeyer  zuverdankeu,  dessen  vortreffliches  Wirken  jetzt  recht 
zur  Geltung  kommt , nachdem  eine  gewisse  Partei  deren  Ansichten  sonst  massgebend 
waren,  einflusslos  geworden  ist.  Zur  Seite  stand  dem  Leiter  der  8tadt  allzeit  der 
Btadtrath  Mühle,  wie  jetzt  unser  neue  Beigeordnete  Sohüler.  Sehr  erfreulich  ist  es, 
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dass  trotz  der  bekannten  finanziellen  Calamität  die  Geldmittel  zum  Bau  der  Leitung 
ohne  Anleihe  aus  vorhandenen  und  zu  diesem  Zwecke  gesammelten  Beständen  zur  Ver- 
fügung stehen. 

NQmberg.  Aus  dem  Rechnungsabschluss  des  Gaswerks  pro  1873/74  geht  hervor, 
dass  in  diesem  Betriebsjahr  2,876,935  Kbm.  Gas  abgegeben  worden  sind.  Die  Abgabe 
betrug  pro  1872/73  2,657,070  Kbm.,  sohin  mehr  319,845  Kbm. , hievon  treffen  auf 
8trassenbeleuchtung  457,756  Kbm.,  städtische  Gebäude  41,603  Kbm..  Privatbeleuchtung 
1,562,947  Kbm.  und  der  Rest  auf  verschiedene  Staatsgebäude  etc.  Die  grösste  Gas- 
produktion war  am  19.  Dez.  1873  mit  14,300  Kbm.  und  die  höchste  Abgabe  am  18. 
Dez.  1874  mit  14,450  Kbm.  Zur  Gaserzeugung  waren  pro  1873/74  nothwendig  222,491 
Ctr.  Kohlen  mit  einen  Kostenaufwand  von  222,791  fl.  Von  Nebenprodukten  wurden 
gewonnen:  125,678  Ctr.  Coke  I.  Qualität,  14,802  Ctr.  Coke  II.  Qualität,  7289  Ctr. 
Coke  HL  Qualität,  14,197  Ctr.  Theer  16,197  Ctr.  Ammoniakwasser  im  Gesammtwerth 
von  142,250  fl.  Die  Zahl  der  8trassenlaternen  betrug  am  Sohluss  des  Betriebsjahres 
1411  und  die  Länge  des  Rohrnetzes  umfasst  11  Meilen. 

Oelioltz«  Die  hiesige  Wasserleitung,  welche  einen  Kostenaufwand  von  etwa  13000 
Thlr.  erfordert,  wird  durch  dio  Firma  J.  & A.  Aird  zur  Ausführung  gebracht. 

Wien.  Mun  berechnet  die  Kosten  der  Hochquellenleitung  jetzt  auf  23  Millionen 
Gulden.  Die  Leitung  von  den  Quellen  bis  zum  Hosenbügel  hat  9,875,000  fl.  gekostet,  das 
Rohrnetz  in  Wien  nebst  den  Reservoirs  kostet  6,740,000  fl.  die  Grundeinlösung  stellt 
sich  auf  1,600,000  fl.,  die  Prämie  für  Herrn  Gabrielli  auf  1,000,000  fl.,  die  Administration 
kostet  nahezu  1,000, OüO  fl.,  die  Honorare  betragen  152,000  fl.,  und  27t  Millionen 
Gulden  werden  nooli  für  Erweiterung  des  Röhrennetzes  und  der  Reservoirs  und  als 
Betriebsfond  nöthig  werden. 

Wien.  In  der  8itzung  des  üemeinderaths  vom  20.  October  gelangte  das  Referat 
über  die  Gasfrage  zur  Verhandlung  und  wurden  folgende  Beschlüsse  gefasst : 

1)  Der  Vertrag  mit  der  englischen  Gesellschaft  ist  sofort  zu  kündigen. 

2)  Der  Gemeinderath  beschliesst  unter  Vorbehalt  des  Eigenbaues  und  der  eigenen 
Regie,  einen  Concurs  zur  Einbringung  von  Offerten,  jedoch  lediglich  für  die  Her- 
stellung der  Gasanlagen  und  den  Betrieb  derselben  und  mit  dem  Heimfallsrechte 
der  Commune  auf  sämmtliche  Werksanlagen  auszuschreiben. 

3)  Die  Ausschreibung  dieses  Concurscs  hat  binnen  4 Wochen  auf  Grund  von  Be- 
dingnissen, welche  der  Gemeinderath  über  den  Vertrag  der  Gascommision  inzwi- 
schen zu  berathen  und  festzusetzen  hat,  zu  erfolgen. 

4)  Das  Präsidium  des  Gemeinderathes  wird  ersucht,  unter  Zuziehuug  des  Obmanns 
der  Gascommission  mittlerweile  mit  den  sich  etwa  meldenden  Bewerbern  bezüglich 
der  Versorgung  der  8tadt  Wien  mit  Gas  in  Verhandlung  zu  treten,  und  über  den 
Erfolg  derselben  vor  Ablauf  des  obigen  Termins  Bericht  zu  erstatten,  eventuell 
Anträge  zu  stellen. 

Die  Kündigung  des  Vertrages  wurde  einstimmig,  die  übrigen  Anträge  wurden  mit 
61  gegen  47  Stimmen  angenommen. 
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Rundschau. 

In  diesem  Hefte  können  wir  endlich  die  vollständige  Beschreibung  und 
Zeichnung  des  Gas-S  elbstanzünders  von  F.  Korwan  & M.  Fltlrscheim 
geben,  nachdem  das  Patent  dieser  Herren  in  Bayern  abgelaufen  und  iin  bayeri- 
schen Industrie-  und  Gewerbeblatt  veröffentlicht  ist.  Es  ist  nicht  zu  leugnen, 
dass  der  Apparat  sich  vor  anderen  namentlich  durch  eine  gewisse  Einfachheit 
auszeichnet,  und  er  wird  in  denjenigen  Fällen,  wo  man  die  zur  Functionirung 
erforderlichen  Gasdruckveränderungen  mit  Sicherheit  in  der  Hand  hat,  gewiss 
mit  Vortheil  verwandt  werden.  Ob  er  aber  bei  der  Strassenbeleuchtung  im 
Grossen  und  Ganzen  Eingang  wird  finden  können,  möchten  wir  doch  vorläufig 
bezweifeln.  . 

Die  Beleuchtung  der  Eisenbahnzüge,  die  im  Mont- Cenis -Tunnei 
verkehren,  mit  Gas,  weicht  von  derjenigen,  die  Herr  Pint  sch  auf  der  Nieder- 
schlesisch - Märkischen  Bahn  eingeführt  hat  (s.  d.  Jouru.  S.  197),  wesentlich 
darin  ab,  dass  hier  nur  ein  einziges  Reservoir  für  den  ganzen  Zug  mitgeführt 
wird , während  dort  jeder  Wagen  sein  eigenes  Reservoir  hat.  Diese  Abweich- 
ung ist  durch  den  Umstand  motivirt,  dass  während  der  Fahrt  durch  den  Tunnel 
ein  Wagenwechsel  nicht  stattfindet,  mithin  auch  ein  Losnebmen  oder  Anbringen 
von  Verbindungsschläuchen  während  der  Fahrt  nicht  nothwendig  ist. 

Auf  der  Versammlung  der  Gasfachmänner  der  Provinzen  Preussen  und 
Posen,  worüber  wir  einen  Bericht  in  gegenwärtigem  Hefte  bringen,  ist  ein 
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Gegenstand  angeregt  worden,  der  nicht  verfehlen  wird,  das  Interesse  vieler 
Fachgenossen  zu  erwecken,  nämlich  die  Verbesserung  resp.  Sicherung  der 
Stellung  der  Beamten  der  Gasanstalten.  Die  Mittheilungen,  welche  in  der 
Versammlung  über  die  Kngagementsverhältnisse , Gehalte'  und  Pensionen  der 
Beamten  gemacht  wurden,  welche  wir  indess  vorläufig  nicht  zum  Abdruck 
gebracht  haben,  lauten  allerdings  wahrhaft  erschreckend.  Wir  lassen  es  dahin 
gestellt  sein,  ob  die  Sachlage  nicht  mit  etwas  zu  starken  Farben  geschildert 
worden  ist.  Ebenso  erlauben  wir  uns  vor  der  Hand  kein  Urtheil  darüber,  in 
wie  weit  die  in  Aussicht  genommenen  Verbesserungsvorschläge  Aussicht  auf 
Erfolg  haben  dürften.  Es  unterliegt  indess  keinem  Zweifel,  dass  der  Werth 
der  tüchtigen  Leitung  einer  Gasanstalt  noch  vielfach  unterschätzt  wird,  und 
dass  dadurch  nicht  allein  die  Unzufriedenheit  vieler  Beamten  vollständig  be- 
gründet erscheint,  sondern  dass  auch  manche  Anstalten  nicht  die  Vortheile 
geniessen,  die  sie  bei  einer  tüchtigen  und  gut  bezahlten  Leitung  zu  gewähren 
im  Stande  sein  würden.  Der  rationelle  Betrieb  einer  Gasanstalt  ist  keine 
leichte  Aufgabe.  Der  leitende  Beamte  soll  nicht  nur  eine  Menge  verschieden- 
artiger Kenntnisse,  sondern  auch  Eigenschaften  besitzen,  die  nicht  gerade 
häutig  in  einer  und  derselben  Persönlichkeit  vereinigt  gefunden  werden.  Sein 
Dienst  nimmt  ihn  ununterbrochen  Tag  und  Nacht,  jahraus,  jahrein  in  Anspruch 

— einen  eigentlichen  Kuhcpunct  giebt  es  für  ihn  nicht,  die  Verantwortung, 
die  er  zu  tragen  hat,  ist  grösser  als  in  irgend  anderen  Geschäften,  denn  er 
ist  nicht  nur  seinen  Vorgesetzten  für  die  vortheilhal'to  Führung  des  Betriebes, 
sondern  dem  ganzen  Publikum,  der  ganzen  Stadt  für  die  pünctliche  Aufrecht- 
baltung  der  Beleuchtung,  für  die  Fernhaltung  jeder  Gefahr  verantwortlich. 
Dabei  ist  Niemand  so  wie  er  uubilliger  Kritik  und  gehässigen  Nergeleien 
ausgesetzt,  es  giebt  fast  kein  undankbareres  Geschäft,  als  das  eines  Gasdirectors. 

— Alles  dies  reibt  den  Menschen  auf,  und  Derjenige,  dessen  Nervensystem 
etwas  zart  besaitet  ist,  spürt  die  Folgen  der  fortwährenden  Aufregung  gar 
bald  an  seiner  Gesundheit.  Der  verantwortliche  Leiter  einer  Gasanstalt  nimmt 
in  mancher  Beziehung  eine  exceptionell  schwierige  Stellung  ein,  und  cs  ist  nur 
billig,  wenn  er  verlangt,  dafür  wenigstens  pecuniär  einigermassen  gut  und 
sicher  situirt  zu  sein.  Abgesehen  von  diesem  Billigkeitsstandpunct  ist  es  aber 
andererseits  auch  der  eigene  Vortheil  der  Gasanstaltsbesitzer,  gleichviel  ob 
diese  städtische  Behörden  oder  Gesellschaften  sind,  für  ihre  Beamten  zu  sor- 
gen, denn  keine  Ausgabe  rentirt  sich  besser,  als  diejenige  für  eine  tüchtige 
Leitung  des  Geschäftes.  Und  ebenso  wenig  wie  es  im  Allgemeinen  möglich 
ist,  um  einen  zu  niedrigen  und  unsicheren  Gehalt  überhaupt  eine  tüchtige  Per- 
sönlichkeit zu  gewinnen,  ebenso  wenig  kann  man  erwarten,  dass  der  Beamte 
mit  Liebe  und  Freudigkeit  in  seinem  schweren  Berufe  arbeitet,  wenn  er  nicht 
sich  und  die  Seinigen  wenigstens  äusserlich  sicher  gestellt  sieht.  Was  man 
einem  tüchtigen  Beamten,  um  ihn  zufrieden  zu  stellen,  in  einem  Jahre  mehr 
bezahlt,  das  kann  er  oft  an  einem  einzigen  Tage  deni  Geschäfte  wieder  ein- 
bringen ; was  man  dagegen  an  den  Beamten  spart,  das  wirft  man  hundertfach 
im  Betriebe  hinaus.  Bis  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  diese  Thatsachen  noch 
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keineswegs  überall  richtig  anerkannt  und  gewürdigt  sind,  und  dies  zu  betonen, 
haben  wir  vorläufig  fitr  unsere  Aufgabe  gehalten.  Einen  Punct  möchten  wir 
dabei  aber  noch  speciell  hervorheben,  nämlich,  dass  die  Arbeiten  der  Beamten 
mit  der  Vergrösserung  des  Geschäftes  auch  von  Jahr  zu  Jahr  wachsen,  und 
dass  gar  selten  die  Verbesserung  der  pecuniären  Lage  mit  der  Zunahme  der 
Arbeiten  in  richtigem  Verhältuiss  steht. 


Wir  erlauben  uns  auf  einen  Apparat  des  Herrn  Melchior  Nolden 
in  Frankfurt  a/M.  zum  Reinigen  des  Speisewassers  der  Dampfkessel 
aufmerksam  zu  machen,,  dessen  Wirksamkeit  bereits  in  verschiedenen  Etablisse- 
ments und  neuerdings  auch  auf  der  Gasanstalt  zu  München  erprobt  worden 
ist.  Der  Apparat  besteht  aus  einem  eisernen  Kasten  mit  einer  sehr  einfachen 
Schöpfvorrichtung,  in  welchem  die  Abscheidung  der  kesselsteinbildenden  Be- 
standtheile  im  Wasser  vor  dessen  Eintritt  in  den  Dampfkessel  zum  Theil  schon 
durch  Erwärmung  mittelst  abgehender  Dämpfe  von  der  Maschine,  zum  grössten 
Theil  aber  durch  wohlfeile  chemische  Ageutien  niedergeschlagen  und  als  Schlamm 
in  der  unteren  Abtheilung  des  Apparates  augesammelt  werden.  Es  ist  con- 
statirt,  dass  sich  seit  Inbetriebsetzung  des  Apparates  nicht  nur  kein  neuer 
Kesselstein  abgesetzt,  sondern  dass  sich  durch  Einführung  eines  kleinen  Ueber- 
schusses  von  Chlorbarium,  welches  dem  gereinigten  Wasser  zugesetzt  wurde, 
auch  der  im  Kessel  noch  befindliche;  harte  Kesselstein  in  eine  weiche  schlamm- 
artige Masse  verwandelt  hat,  die  sich  ohne  Mühe  entfernen  lässt. 

Zum  Eindecken  von  Retortenhäusern  benutzt  man  bekanntlich 
noch  vielfach  Eisenblech,  allein  die  Haltbarkeit  des  Bleches  lässt  viel  zu  wün- 
schen übrig.  .Selbst  wenn  die  Dächer  gut  in  Anstrich  gehalten  werden,  rosten 
sie  bald  durch.  Vortrefflich  bewähren  sich  dagegen  die  Falzziegel,  wie  sie 
beispielsweise  von  der  Thonwaarenfabrik  Schwandorf  in  Bayern  geliefert  werden. 
Diese  Ziegel,  die  ohne  jede  Mörtelfuge  auf  die  Lattung  gelegt  werden,  geben 
ein  wettersicheres  und  doch  zugleich  luftiges  Dach,  welches  dem  aufsteigenden 
Rauch  und  Wasserdampf  Durchzug  gestattet  und  weder  durch  die  Feuchtigkeit 
und  Wärme  noch  durch  Frost  leidet.  Die  Lattung  wird  in  Abständen  von 
0,32  Meter  gelegt,  15  Ziegel  decken  1 □ Meter  und  haben  ein  Gewicht  von 
ca.  90  Pfund-  Firstziegel  werden  in  zwei  Sorten  geliefert,  je  nachdem  die 
Dächer  flacher  oder  steiler  siud,  und  ist  hiebei  zu  bemerken,  dass  man  die 
Neigungen  der  Dächer  ziemlich  flach  nehmen  kann , bis  V»  oder  V« , ohne  der 
Solidität  zu  schaden. 


Gasselbstentzünder 

von  F.  Korwan  und  M.  Flürschcim. 

(Mit  Abbildungen  auf  Tafel  21.) 

Nach  dem  bayerischen  Industrie-  und  Gewerbeblatt. 

Der  Apparat  bezweckt  die  selbstthätige  Entzündung  einer  Beleuchtungs- 
flamme  mit  Hilfe  eines  kleinen  Nebenflämmchens.  Dies  geschieht  durch  An- 
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Wendung  einer  biegsamen  oder  beweglichen  Scheidewand,  welche  durch  den 
Druck  des  Gases  in  Tbätigkeit  gesetzt  wird  um  den  Hahn  des  Brenners  zu 
öffnen.  Der  Apparat  besitzt  ausserdem  uoch  besondere  Einrichtungen,  welche 
dazu  dienen  das  Gas  zu  den)  Neben-  und  Hauptbrenner  zu  leiten,  und  eine 
eigentümlich  construirte  Hahnlilie.  Ausserdem  kann  der  Nebenbrenner  durch 
eine  der  Bunsen’schen  Lampe  ähnliche  Einrichtung  wirksamer  gemacht  werden. 

Auf  der  Zeichnung  ist  Fig.  1 eine  Seitenansicht  des  verbesserten  Selbst- 
entzünders;  Fig.  2 ist  eine  Vorderansicht  und  Fig.  3 ist  der  verticale  Durch- 
schnitt derselben;  Fig.  4,  5 und  6 sind  Vorderansichten  des  Hahnes  und  des 
Cylinders  E mit  abgedeckter  Platte  R.  Dieselben  zeigen  die  verschiedenen 
Stellungen,  welche  der  Hahn  bei  seiner  Umdrehung  einuimmt.  Fig.  7,  8 und 
9 sind  Ansichten  der  Hahulilie,  welche  aus  dem  Cylinder  oder  dem  Rohre 
weggenommen  ist , sowie  die  Stellungen , welche  die  verschiedenen  Theile  bei 
ihrer  Umdrehung  annehmen  können;  sie  stimmen  mit  den  in  Fig.  4,  5 und  6 
abgebildeten  Stellungen  überein.  Fig.  10  stellt  eine  andere  Einrichtung  der 
Hahnlilie  dar,  durch  welche  dieselbe  Wirkung  erreicht  wird;  eine  einfache  Er- 
weiterung des  unteren  Kauals  macht  eine  Rinne  für  die  kleine  Rohre  über- 
flüssig. Fig.  11  stellt  einen  Apparat  dar,  welcher  mit  der  Hand  bewegt  wird. 

Fig.  1,  2 und  3 zeigen  die  Röhre  A,  welche  den  Apparat  mit  dem  Gas- 
zuleitungsrohr in  Verbindung  setzt;  dieselbe  ist  mit  einem  Hahn  versehen,  der 
an  irgend  einem  passenden  Punkt  angebracht  ist  um  das  Gas  zu  dem  Apparat 
zu  leiten  oder  ganz  davon  abzusperren.  Dieser  Hahn  kann  so  eingerichtet 
sein,  dass  er  nach  einer  halben  Umdrehung  den  Hauptzufluss  des  Gases  ab- 
schliesst,  jedoch  noch  einen  kleinen  Theil  zu  dem  Hilfsbrenner  L treten  lässt 
Wird  der  Hahn  aber  ganz  oder  nach  der  entgegengesetzten  Seite  umgedreht, 
so  ist  der  Gaszufluss  vollkommen  abgeschlossen. 

Wenn  der  Hahn  geöffnet  ist,  so  tritt  das  Gas  durch  die  Röhre  A in  die 
Kammer  B.  (Fig.  3.)  Diese  ist  durch  eine  über  ihr  liegende  Scheidewand  C 
aus  thierischer  Membran  oder  einem  anderen  passenden  Stoff  luftdicht  ver- 
schlossen und  das  Gas  übt  auf  dieselbe  einen  Druck  aus.  Die  Kammer  0 
über  der  Scheidewand  ist  mit  Luftlöchern  P versehen  (P’ig.  2),  durch  welche 
eine  Compression  der  Luft  in  derselben  verhütet  und  der  Scheidewand  die 
freie  Bewegung  gestattet  wird.  Die  Löcher  können  durch  eine  Platte  gegen 
das  Eindringen  von  Staub  geschützt  werden  und  die  Kammer  kann  ganz  oder 
zum  Theil  entfernt  werden,  so  dass  die  Scheidewand  vorkommenden  Falls  leicht 
ausgebessert  werden  kann. 

Aus  der  Kammer  B tritt  das  Gas  in  die  Steigeröhre  D,  nachdem  es  die 
Schraube  C (Fig.  3)  passirt  hat,  welche  den  Gaszufluss  zu  den  Brennern  regu- 
lirt.  Die  Röhre  D mündet  in  den  Kanal  e (Fig.  3)  der  Röhre  oder  des  Cy- 
linders E,  und  dieser  Kanal  steht  mit  der  Hauptöffnung  des  Hahnes  F in 
Verbindung. 

Die  Scheidewand  ist  mit  dem  beweglichen  Gewichte  J belastet,  welches 
je  nach  Bedarf  vermehrt  oder  vermindert  werden  kann.  Die  hierdurch 
mögliche  Druckregulirung  kann  auch  durch  einen  Hebel  mit  gleitenden  Gewichten 
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oder  durch  Federn  bewirkt  werden.  Der  äussere  Druck  auf  die.  Scheidewand 
ist  nun  so  geregelt,  dass  dieselbe  sich  bei  einem  bestimmten  Gasdruck  erhebt 
und  so  lange  in  dieser  Stellung  bleibt,  als  der  Gasdruck  fortdauert.  Ver- 
mindert sich  derselbe  oder  hört  ganz  auf,  so  wird  die  elastische  Scheidewand 
wieder  nach  unten  gedrückt.  Der  verstärkte  Gasdruck  kann  entweder  auf  dem 
Gaswerk  gegeben  werden  oder  er  wird  durch  Oeffnen  eines  Hahnes  im  Gebäude 
oder  der  Strasse  selbst  herbeigeführt. 

Im  Mittelpunkt  der  Scheidewand  ist  eine  Triebstange  K befestigt,  welche 
mit  einem  kurzen  Hebel  g in  Verbindung  steht,  der  über  den  Halmgriff  her- 
vorragt (siehe  Fig.  3,  4,  5 und  6).  Die  Bewegung  der  durch  den  Gasdruck 
gehobenen  Scheidewand  wird  so  dem  Hahne  mitgetheilt,  dieser  öffnet  sich  und 
lässt  das  Gas  in  den  Hauptbrenncr  eintreten;  die  umgekehrte  Bewegung  beim 
Aufhören  des  Gasdrucks  und  Fallen  der  Membran  wird  das  Gas  wieder  ab- 
schliessen. 

Die  Hahnlilie  F ruht  in  Zapfenlagern  und  dreht  sich  bei  der  geringsten 
Bewegung  um  ihre  Achse.  Die  Schrauben  o und  p in  den  Platten  R R,  welche 
die  an  jedem  Ende  des  Hahnes  befindlichen  Oeffnungen  schliesscn,  bilden  die 
Angeln,  in  denen  die  Lilie  sich  dreht.  Diese  Schrauben  enden  in  feine  Spitzen 
und  passen  in  correspondirende  Vertiefungen  im  Mittelpunkt  der  Hahnlilie. 

Es  ist  klar , dass  ein  Ventil  oder  eine  andere  mechanische  Vorrichtung, 
durch  welche  der  Gasbedarf  dem  Brenner  zugeführt  wird , für  den  Hahn  E F 
mit  gleichem  Erfolg  angewendet  werden  kann  und  dass  eine  steife  aber  be- 
wegliche Scheidewand  ebenso  wie  das  gegenwärtige  Mittel  anwendbar  ist 
obgleich  ich  die  biegsame,  oben  beschriebene  Scheidewand  vorziehe. 

Befindet  sich  die  Scheidewand  in  der  Ruhelage,  so  ist  der  Halm  F in  der 
Stellung  (Fig.  4 u.  7),  in  welcher  die  Rinne  h den  oberen  und  unteren  Theil 
der  Röhre  L verbindet , die  mit  dem  Zuleitungsrohr  D e (Fig.  3)  communicirt. 

Das  Gas  gelangt  so  zu  dem  Nebenbrenner  und  die  Hauptüffuung  f befindet 
sich  in  einer  solchen  Stellung,  dass  die  Verbindung  zwischen  dem  oberen  und 
unteren  Theil  des  Kanals  e aufgehoben  ist  und  kein  Gas  zu  dem  Hauptbrenner 
gelangen  kann.  Das  Gas  tritt  nur  durch  die  Rinne  h in  die  Röhre  L zu  dem 
Hilfsbrenner,  der  nur  einmal  entzündet  zu  werden  braucht,  wenn  man  den 
Apparat  aufstellt.  Sobald  die  Scheidewand  durch  den  Druck  des  Gases  von 
unten  gehoben  wird,  theilt  sich  ihre  Bewegung  mittelst  der  Triebstange  k dem 
Hahne  mit  und  bringt  denselben  in  die  Fig.  5 und  8 dargestellte  Position. 

In  dieser  Stellung  kommt  die  Hauptöffnung  der  Hahnlilie  mit  dem  oberen  und 
unteren  Theile  des  Kanals  e in  Verbindung  und  gestattet  dem  Hauptbrenner 
H einen  geringen  Gaszufluss,  während  die  Rinne  h noch  beide  Enden  des 
schmalen  Kanals  oder  der  Röhre  L mit  der  Zuleitungsröhre  De  verbindet. 

Der  Gaszufluss  von  dem  Kanal  e zu  dem  Nebenbrenner  findet  so  ungehindert 
statt,  während  gleichzeitig  der  Hilfsbrenner  einen  weiteren  Gaszufluss  von  der 
Hauptöffnung  f durch  den  Seitenschnitt  i erhält. 

Hierdurch  fliesst  der  Röhre  L ein  verstärkter  Gasstrom  zu  und  es  ver- 
grössert  sich  die  Hilfsflamme,  die  nun  mit  einem  Male  in  die  Höhe  steigt  und 

Digitized  by  CtMSgle 


778 


Gasselbfitentzünder. 


das  vom  Hauptbrenner  H ausströmendc  Gas  entzündet.  Ist  die  Scheidewand 
so  hoch  als  möglich  gehoben,  so  ist  der  Hahn  in  der  Fig.  3,  6 und  9 gezeich- 
neten Stellung,  wo  die  Oeffnung  f eine  lothrecbte,  mit  'dem  Kanal  e (Fig.  3) 
parallele  Position  annimmt,  so  dass  ein  voller  Gaszufluss  zu  dem  Brenner  H 
geht  und  seine  nun  entzündete  Flamme  ihre  normale  Höhe  erreicht»  Gleich- 
zeitig wird  die  Rinne  h mit  der  Zuleitung  zur  Hilfsflamme  ausser  Verbindung 
gesetzt,  diese  erlischt  um  im  selben  Augenblicke  durch  die  grosse  Flamme 
wieder  entzündet  zu  werden,  wenn  diese  im  Begriffe  ist  durch  das  Umdrehen 
des  Hahnes  beim  Fallen  der  Scheidewand  zu  verlöschen  und  der  Hahn  in  die 
Fig.  5 und  8 gezeichnete  Stellung  eiutritt;  die  nun  in  die  Röhre  L strömende 
doppelte  Gasmenge  wird  eine  Druckvermehrung  im  Nebenbrenner  hervorbringen 
und  das  ausströmende  Gas  entzündet  sich  an  der  Haupt  flamme,  während  diese 
im  Begriff  ist  zu  verlöschen.  Nachdem  die  Scheidewand  gesunken  und  die 
Beleucktungsflainmc  gelöscht  ist,  bleibt  nun  die  Hilfsflamme  brennen;  der 
Hahn  hat  alsdann  die  Fig.  4 und  7 gezeichnete  Stellung  eingenommen  und  die 
Nebenflamme  hat  ihre  normale  Höhe  erreicht.  Der  Gaszufluss  durch  das  Rohr 
L wird  an  dessen  unterem  Ende  durch  die  Schraube  1 (Fig.  3 u.  4)  regulirt, 
an  seinem  oberen  Theil  durch  die  Schraube  k (Fig.  2 u.  3). 

Die  Kappe  N (Fig.  1,  2 u.  3)  dieut  der  kleinen  Flamme  zum  Schutz, 
damit  sie  nicht  durch  den  Luftzug  ausgelöscht  wird;  die  zur  Verbrennung 
nothwendige  Luft  tritt  durch  kleine,  unter  dieser  Flamme  befindliche  Oeff- 
nungen  g (Fig.  3).  — Es  ist  klar,  dass  eine  andere  Construction  des  Hahnes 
oder  eine  andere  ähnliche  Einrichtung,  durch  welche  die  Gaszufuhr  zu  einem 
oder  mehreren  Brennern  regulirt  wird,  ob  diese  Brenner  nun  durch  kleine 
Nebenflammen  oder  auf  andere  Weise  entzündet  werden,  nichts  an  der  vorliegen- 
den Erfindung  ändern,  so  lange  sie  mit  der  biegsamen  oder  beweglichen  Schei- 
dewand in  Verbindung  stehen,  und  zu  dem  hier  beschriebenen  Zweck  ange- 
wendet werden. 

In  Strassenlaternen  wird  es  leicht  sein  eine  Art  von  Schirm  unter  der 
oberen  Oeffnung  zur  Verhütung  des  Luftzuges  anzubringen,  so  dass  die  Gefahr 
ausgcblaseu  zu  werden  auf  die  bei  den  gewöhnlichen  Laternen  ebenfalls  be- 
stehende beschränkt  wird.  Der  Verbrauch  an  Gas  durch  die  Nebenflamme  ist 
sehr  gering,  da  dieselbe  stets  ausgelöscht  bleibt,  so  lange  die  Hauptflamme 
brennt.  Das  von  derselben  während  eines  ganzen  Jahres  verbrauchte  Gas 
übersteigt  kaum  den  Verbrauch  einer  gewöhnlichen  Flamme  während  2 oder 
3 Stunden.  Dieser  Gasverbrauch  kann  jedoch  noch  mehr  verringert  werden, 
wenn  man  dem  Hilfsbrenner  eine  dem  Bunsenbrenner  ähnliche  Einrichtung 
giebt , also  eine  schmale , mit  Reitenöffnungen  versehene  Röhre  über  der 
kleinen  Brennerröhre  L anbringt,  wie  es  Fig.  3 zeigt.  — Wenn  der  Apparat 
lange  unbenutzt  bleibt,  so  kann  die  kleine  Flamme  durch  die  Schrauben  1 und 
It  ausgclöscht  werden.  Es  ist  nicht  nöthig  jeden  Hahn  durch  eine  eigene 
Scheidewand  zu  öffnen,  da  mit  derselben  Leichtigkeit  eine  ganze  Anzahl  solcher 
Hähne  durch  eine  Scheidewand  bewegt  werden  können. 
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Man  kann  an  Raum  und  Kosten  ersparen,  wenn  man  die  grossen  und 
kleinen  Röhren  verschiedener  Brenner  in  einen  Hahn  Zusammenkommen  lässt, 
da  die  grössere  oder  kleinere  Entfernung  des  Hahnes  von  den  Flammen,  sowie 
die  Länge  der  grossen  und  kleinen  Röhren  keinen  grossen  Einfluss  auf  die 
Flammen  ausübt  Diese  Einrichtung  ist  zum  Beispiel  sehr  anwendbar  bei 
Leuchtern,  wo  mehrere  Flammen  durch  einen  gemeinsamen  Hahn  mit  Gas  ver- 
sorgt werden.  Die  Lampen  können  für  irgend  einen  gewünschten  Druck  regulirt 
werden,  indem  man  den  äusseren  Druck  der  Gewichte  auf  die  Scheidewand 
vergrössert  oder  verkleinert,  so  dass  bei  einer  Vermehrung  oder  Verminderung 
des  Gasdruckes  die  Flamme  durch  einen  und  denselben  gemeinschaftlichen 
Hahn  oder  auch  durch  den  Hauptbahn  des  Gaswerks  entzündet  werden  können, 
ohne  dass  man  nöthig  hat  au  jeder  einzelnen  Lampe  zu  arbeiten.  Wenn  der 
Druck  im  Gaswerk  den  Druck  übersteigt,  auf  welchen  die  elastische  Scheide- 
wand eingerichtet  ist,  so  kann  der  Apparat  so  arrangirt  werden,  dass  die 
Wirkung  des  erhöhten  Druckes  auf  die  Flamme  durch  einen  verminderten  Gas- 
zufluss neutralisirt  wird.  Dies  geschieht  in  folgender  Weise:  Der  Stopfen, 
durch  welchen  die  Hahnschraube  in  lothrecbter  Stellung  bleibt,  wird  ein  wenig 
nach  rechts  gerichtet,  so  dass  die  Scheidewand  unter  dem  vermehrten  Druck 
gehoben  und  so  die  Hahnlilie  weiter  nach  rechts  gestellt  wird;  hierdurch  ver- 
kleinert sich  aber  die  Oeffnung  oder  der  Kanal,  durch  welchen  das  Gas  zu 
dem  grossen  Brenner  gelangt  und  gestattet  so  einen  gleichmässigen  Gaszufluss 
zu  dem  Brenner  unter  veränderlichem  Druck. 

Dieser  Apparat  ist  besonders  für  städtische  Beleuchtungen  und  öffentliche 
Gebäude  anwendbar,  wo  man  die  besondere  Entzündung  jedes  einzelnen  Bren- 
ners vermeiden  will. 


Ueber  Kitte  für  Gasretorten. 

So  oft  dieser  Gegenstand  auch  schon  erörtert  wurde,  so  erscheint  die 
Mittheilung  brauchbarer  Mischungen  dennoch  immer  wünschenswert!].  Als 
Flussmittel  einer  grossen  Anzahl  in  den  Handel  gebrachter  Kitte  wird  neuer- 
dings Wasserglas  benutzt.  Indessen  erscheint  die  Anwendung  von  Wasserglas 
nur  zulässig,  wenn  letzteres  in  gemahlenem  Zustande  (durch  Mahlen  geschmol- 
zenen Wasserglases  hergestellt)  verwendet  wird.  Dasselbe  bildet  ein  weissliches 
Pulver  und  liefert  mit  3 — 4 Theilen  Thon  versetzt  einen  sehr  brauchbaren  Kitt. 
Es  scheitern  indessen  alle  Versuche  flüssiges  Wasserglas  in  Verbindung  mit 
Thon,  Kreide,  Schwcrspath  oder  Aehnlichem  zu  Kitt  zu  benutzen.  Alle  diese 
Mischungen  erhärten  in  kurzer  Zeit  und  lassen  sich  mithin  nicht  aufbewahren. 
Selbst  die  Anwendung  eines  ganz  alkalireichen  Wasserglases,  wie  es  in  Eng- 
land fabriziit  wird,  hilft  jenem  Uebelstande  nicht  ab.  Indessen  erhält  man 
vorzügliche  Kitte,  indem  man  passende  magere  Thonsorten,  namentlich  China- 
clay,  mit  einer  Lösung  von  Actznatrou  mischt.  Auch  eine  concentrirte  Soda- 
lösung lässt  sich  verwenden.  Aetzkali  und  Pottasche  erfüllen  denselben  Zweck, 
sind  indessen  um  die  Hälfte  theurer. 
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Man  benöthigt  entweder  einen  Zusatz  von  circa  10  °/0  Aetznatron  zum 
Thon,  oder  20%  calcinirte  Soda.  Natürlich  richtet  sich  der  Alkalizusatz  nach 
der  Feuerbeständigkeit  des  jeweiligen  Thones. 

Die  Masse  erhärtet  nie  in  sich  selbst  und  bleibt  stets  brauchbar.  Der 
Sealy’sche  Kitt  ist  nichts  weiter  als  eine  Mischung  von  Chinaclay  mit  kausti- 
schen AJkalien. 

Ferd.  Capitaine. 


Oie  Beleuchtung  von  Eisenbahnzügen  mit  Gas. 

(Nach  Engineering.) 

Die  Beleuchtung  der  direkten  Eisenbahnzüge  zwischen  Turin  und  Modane 
wurde  unmittelbar  nach  der  Eröffnung  dieser  durch  den  Mont  - Cenis  - Tunnel 
führenden  Linie  ins  Werk  gesetzt,  um  das  Befahren  der  vielen  langen  Tunnels 
zwischen  Bussolino  und  Modane  den  Passagieren  weniger  unangenehm  zu 
machen.  Das  zur  Ausführung  gelangte  System  ist  jenes  des  Herrn  Cam- 
brelin,  Chef  des  Departements  für  Beleuchtung  der  belgischen  Staatsbahnen, 
welches  durch  vieljährige  Erprobung  auf  den  genannten  Linien  schon  lange 
über  das  Stadium  des  Versuchs  hinausgekommen  war.  An  den  Lampen  wurde 
eine  kleine  Aenderung  vorgenommen,  welche  Herr  Maroni,  Chef  des  Tele- 
graphen- und  Beleuchtungswesens  der  oberitalienischen  Bahnen,  einführte  und 
wodurch  sowohl  eine  grössere  Lichtintensität  als  auch  eine  dem  Auge  wohl- 
thuendere  Beleuchtung  neben  einer  günstigeren  Vertheilung  des  Lichtes  auf 
die  einzelnen  Coupds  erzielt  wurde,  als  dies  auf  den  belgischen  Staatsbahnen 
der  Fall  ist. 

Der  Beleuchtungsapparat,  wie  er  auf  der  Mont-Cenis-Bahn  zur  Anwendung 
kommt,  besteht  im  Wesentlichen  aus  folgenden  Theilen: 

1)  aus  einem  Reservoir  von  Eisenblech,  welches  mit  hochcomprimirtem  Gas 
gefüllt  in  einem  Packwagen  untergebracht  ist  und  alle  nöthigen  Arma- 
turstücke wie:  Manometer,  Druckregulator  etc.  enthält; 

2)  aus  einem  sehr  einfachen  Röhrensystem , welches  auf  den  Dächern  der 
WTaggons  fortgeführt  ist,  und 

3)  aus  den  Lampen,  welche  beweglich  sind  und  sich  wie  die  gewöhnlichen 
Oellampen  leicht  entfernen  lassen;  dadurch  wird  es  möglich  dieselben 
ohne  die  geringsten  Schwierigkeiten  und  ohne  Aufenthalt  gegen  gewöhn- 
liche Oellampen  auszu wechseln,  wenn  die  Umstände  es  erfordern. 

Das  zur  Verwendung  kommende  Gas  ist  ein  reiches  Cannelgas,  welches 
durch  Destillation  der  Boghead-Kohle  gewonnen  und  in  Reservoiren  unter  einem 
Druck  von  7 Atmosphären  oder  ca.  103  Pfund  per  Quadratzoll  mitgeführt 
wird.  Der  Apparat  gestattet  jedoch  auch  die  Benutzung  von  Gas,  welches  aus 
schweren  Oelen  oder  Fetten  durch  Destillation  gewonnen  wird.  Die  Compagnie 
de  la  Haute  Italie  erzeugt  das  nothwendige  Gas  in  einem  eigenen  kleinen  Gas- 
werk auf  dem  Turiner  Bahnhof,  comprimirt  dasselbe  und  füllt  es  in  die  von 
den  Zügen  mitgeführten  Reservoire. 
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Die  Destillation  wird  auf  gewöhnliche  Weise  in  2 gusseisernen  Retorten 
von  4 Fuss  3 Zoll  Länge , 84/*  Zoll  Breite  und  S5/«  Zoll  innerer  Höhe  bei 
einer  Fleischdicke  von  1,18  Zoll  ausgelührt,  welche  in  mit  feuerfesten  Ziegeln 
ausgefütterte  Oefen  eingeiuauert  sind.  Die  zwei  Retorten  siud  derart  einge- 
setzt, dass  sie  vollkommen  unabhängig  von  einander  arbeiten  können. 

Die  Destillationsprodukte  der  Roghead  - Kohle  setzen  zunächst  in  der  Hy- 
draulik den  Theer  ab  und  gelangen  sodann  in  den  Reiniger,'  wo  das  Gas  8 
Schichten  von  Aetzkalk  je  % Zoll  dick  durchstreicht.  Der  Reiniger  ist  durch 
eine  verticale  Wand  in  2 Hälften  getheilt,  so  dass  das  Gas  auf  der  einen  Seite 
durch  4 Aetzkalklagen  aufsteigt.  und  auf  der  anderen  Seite  durch  weitere  4 
Schichten  von  gleicher  Dicke  hinabgeht.  Der  Reinigerkasten  ist  aus  Schmiede- 
eisen und  mit  einem  Halm  am  Boden  versehen  um  allenfalls  condeusirte  Flüs- 
sigkeiten ablasscn  zu  können.  Von  hier  geht  das  Gas  direkt  in  den  Gasbehälter. 
Wie  aus  der  Beschreibung  hervorgeht,  zeichnet  sich  die  Art  der  Erzeugung 
und  Reinigung  nur  durch  grösste  Einfachheit  von  dem  sonst  üblichen  Ver- 
fahren aus. 

Sollen  die  Reservoire  in  dem  Gepäckwagen  eines  Zuges  mit  Gas  gefüllt 
werden , so  schiebt  man  dieselben  auf  ein  in  der  Front  des  Gaswerks  ange- 
legtes Seitengeleise  und  verbindet  dieselben  durch  Blei-  oder  Guttapercha- 
Röhren  mit  dem  Compressionsapparat. 

Die  horizontale  und  doppeltwirkende  Compressionspumpc  ist  nach  Colla- 
don’s  System  construirt  und  findet  sich  Engineering  6.  November  1874  p.  363 
abgebildet.  Die  besonderen  Eigenthümlichkeiten  dieser  Pumpe  beziehen  sich 
auf  die  Abkühlung  des  Pumpeneylindcrs  und  der  Kolbenstange,  die  sich  bei 
der  Compressiou  des  Gases  überhitzen  würden.  An  jedem  Ende  des  horizon- 
talen Cylinders  münden  zwei  freiliegende  Röhren,  durch  welche  das  Gas  ein- 
und  in  comprimirtein  Zustand  austritt.  Die  Ausgangsröhren  liegen  in  einem 
Gefäss,  welches  von  kaltem  Wasser  durclitlosseu  wird.  Von  hier  geht  das 
Wasser  in  den  Zwischenraum  des  doppeltwandigen  Cylinders,  kühlt  diesen  ab 
und  wird  durch  einen  Kautschukschkiuch  zu  einem  Kupferrohr  geleitet,  das 
central  in  die  hohle  Kolbenstange  eingelegt  ist  und  bis  an  das  entgegengesetzte 
Ende  derselben  reicht.  Das  Wasser  durchHiesst  dieselbe  und  gelangt  durch 
den  ringförmigen  Raum  zwischen  beiden  Röhren  wieder  nach  vorn,  wo  cs  durch 
einen  Hahn  austritt. 

Das  Gas,  welches  zur  Pumpe  geht,  wird  nicht  direkt  dem  Gasbehälter  ent- 
nommen (da  bei  etwa  vorkommenden  Uudiehtheiten  in  der  Rohrverbiudung 
Gasverluste  stattfinden  könnten  oder  selbst  Wasser  in  die  Pumpe  gelangen 
könnte),  sondern  passirt  zunächst  ein  cyliudrisches  Reservoir  aus  Schmiede- 
eisen, welches  mit  einem  zweiten  gleichgestalteten  Gefäss  in  Verbindung  steht, 
das  für  vorkonnnende  Zwischenfälle  als  Reserve  dient. 

Das  durch  die  Pumpe  comprimirte  Gas  tritt  nicht  sogleich  in  die  im  Ge- 
päckwagen befindlichen  Behälter,  sondern  wird  zunächst  in  kleine  Zwi§chen- 
bcbälter  gepresst,  welche  aus  Schmiedeeisen  von  3 Millimeter  Dicke  h rgestellt 
werden.  Die  Gestalt  der>elbcn  ist  eiu  Cy linder  von  9 1 3/i « Zoll  Durchmesser, 
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2 Fuss  7VS  Zoll  Länge  mit  sphärischen  Enden,  welche  an  dem  cylindrischen 
Theil  mit  doppelten  Nietreihen  befestigt  sind.  Auch  von  diesen  Behältern  ist 
gewöhnlich  nur  einer  in  Gebrauch;  der  zweite  bleibt  für  ausserordentliche 
Fälle  in  Reserve.  Wird  das  Gas  in  eines  dieser  Reservoire  eingepumpt,  so 
setzen  sich  flüssige  Condensationsprodukte  in  dem  unteren  sphärischen  Theil 
des  aufrechtstehenden  Cylinders  ab;  zeigt  ein  Bourdon’sches  Manometer  den 
gewünschten  Maxiinaldruck , so  öffnet  man  einen  Hahn , der  einerseits  mit 
einem  Rohr  in  Verbindung  steht,  welches  bis  auf  den  Boden  des  Reservoirs 
reicht,  andererseits  zu  einem  Theergefäss  führt  und  drückt  so  die  flüssigen 
Condensationsprodukte  aus  dem  Reservoir.  Wird  dieser  Hahn  sodann  ge- 
schlossen, ein  anderer  geöffnet,  und  dadurch  die  Verbindung  mit  dein  Reservoir 
im  Packwagen  hergestellt,  so  strömt  das  gereinigte  Gas  in  den  Zugbehälter  ein. 

Die  Beleuchtungs  - Einrichtung  des  Zuges  selbst  besteht  aus  folgenden 
Theilen:  1)  den  Reservoiren  und  deren  Armatur;  2)  dem  Druckregulator; 
3)  den  Röhren  sammt  den  Verbindungsstücken  und  4)  den  Lampen. 

Die  Gasreservoire  für  den  ganzen  Zug  befinden  sich  in  einer  Abtheilung 
am  hinteren  Ende  eines  Gepäckwagens  und  nehmen  von  der  Länge  desselben 

3 Fuss  7*/.  Zoll,  dagegen  seine  ganze  Breite  in  Anspruch.  Dieser  Raum  ist 
von  dem  übrigen  Theil  des  Gepäckwagens  durch  eine  Holzwand  getrennt,  in 
der  sich  Fenster  zur  Beobachtung  des  Manometers  befinden.  Die  beiden  Re- 
servoire liegen  übereinander  und  sind  durch  ein  Kupferrohr,  welches  au  beiden 
Enden  mit  Hochdruckhähnen  versehen  ist,  mit  einander  verbunden.  Jedes 
Reservoir  hat  einen  inneren  Durchmesser  von  2 Fuss  56/s  Zoll,  eine  totale 
Länge  von  7 Fuss  2V»  Zoll  und  einen  Inhalt  von  29,9  Kubikfuss.  Ihre  Form 
ist  ein  an  beiden  Enden  sphärisch  geschlossener  Cylinder,  der  aus  gusseisernen 
Platten  von  0,275  Zoll  Dicke  hergestellt  ist,  und  einem  Druck  von  7 Atmo- 
sphären widersteht. 

Das  kupferne  Verbindungsrohr  der  beiden  Reservoire  steht  einerseits  mit 
einem  Rohr  zum  Einftillen  des  Gases  und  einem  Ilourdon’schen  Manometer  in 
Verbindung,  andererseits  führt  die  Leitung  zu  einem  Druckregulator  und  den 
Beleuchtungslampen. 

Der  Druckregulator  ist  nach  dem  System  Borquillon  construirt  und 
besteht  im  Wesentlichen  aus  einer  runden  Messingkapsel  von  51/,  Zoll  Durch- 
messer, welche  durch  einen  sphärischen  Deckel  geschlossen  ist.  Der  innere 
Raum  desselben  ist  durch  ein  Diaphragma  von  Kautschuk  in  zwei  Theile  ge- 
theilt,  von  denen  der  obere  Theil  durch  ein  Rohr  mit  der  Atmosphäre  com- 
municirt,  während  in  den  unteren  Theil  das  Zu-  und  Ableitungsrohr  mündet. 
Die  Kautschukplatte  ist  durch  die  eiserne  Armiruug  so  beschwert,  dass  sie  bei 
einem  Druck  - 1,257  Zoll  Wasserhöhe,  uuter  dem  das  Gas  zur  Verbrennung 
gelangen  soll,  sich  im  Gleichgewicht  befindet. 

Das  Diaphragma  ist  in  der  Mitte  mit  einem  Hebel  in  Verbindung,  der 
auf  das  Gaseinströmungsventil  wirkt.  Erhebt  sich  die  Kautschukplatte  unter 
dem  Einfluss  eines  grossen  Druckes,  so  wird  die  Gaszuströmungsöffnung  ver- 
engt, bis  ein  Gleichgewichtszustand  eingetreten  ist,  wird  dagegen  der  Druck 
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geringer,  so  senkt  sich  das  Diaphragma  und  der  Hebel  bewirkt  eine  Ver- 
grösseruug  des  Querschnittes  der  Gaszuströmuugsöffnung. 


Die  einzige  Unbequemlichkeit  dieses  Druckregulators  besteht  in  der.  raschen 
Abnutzung  der  Kautschukplatte,  welche  ihre  Elasticität  bald  verliert  und  dess- 
halb  eine  Reparatur  und  Auswechslung  von  Zeit  zu  Zeit  nöthig  macht. 

Nachdem  das  Gas  den  Regulator  passirt  hat  gelangt  es  in  das  Ilauptrohr, 
welches  auf  dem  Dach  des  Wagens  liegt  und  einen  Hahn  trägt,  durch  welchen 
der  Gaszufiuss  zu  allen  Brennern  des  Zuges  regulirt  wird,  und  der  auch  ge- 
stattet sämmtliche  Flammen  gleichzeitig  zu  löschen.  Kine  Zweigleitung  führt 
zu  einem  Manometer,  welches  den  Druck  des  Gases  in  der  Leitung  genau  an- 
zeigt. Das  Hauptrohr  auf  dem  Gepäckwagen  ist  aus  Schmiedeeisen  und  hat 
einen  Durchmesser  von  0,79  Zoll. 

Von  einem  Wagen  zum  anderen  wird  das  Gas  mittelst  eines  einfachen 
Kautschukrohres  geleitet,  welches  innen  mit  einer  Drahtspirale  versehen  ist 
Das  Rohr  auf  dem  Dach  ist  bei  jeder  Flamme  durch  ein  T förmiges  Kupfer- 
rohr unterbrochen , welches  zur  Lampe  führt.  Diese  Verbindung  der  Lampen 
mit  dem  durchgehenden  Gasrohr  ist  weniger  elegant  als  nach  dem  System  von 
Cambrelin,  sie  hat  jedoch  den  Vortheil  sehr  grosser  Wohlfeilheit  und  eutspricht 
in  der  Praxis  durchaus  allen  Anforderungen. 

Die  zur  Verwendung  kommenden  Lampen  sind,  wie  bereits  erwähnt,  eine 
Erfindung  des  Herrn  Maroni.  Der  obere  Thcil  derselben  ist  von  dünnem 
Eisenblech,  hat  eine  cylindrische  Form  und  einen  solchen  Durchmesser,  dass 
er  in  die  Oeffnung  des  Daches,  welche  für  die  gewöhnlichen  Üellampen  be- 
stimmt ist,  einpasst,  so  dass  im  Bedarfsfälle  auch  gewöhnliche  Oellampen  ver- 
wendet werden  können.  An  diesen  cylindrischen  Körper  schliesst  sich  nach 
unten  ein  halbkugelförmiger  Glaskörper,  der  in  das  Coupö  hineiuragt , nach 
oben  setzt  sich  der  Blechcylinder  in  einen  Rauchfang  fort,  der  ausserdem  mit 
Oeffnungen  zum  Eintritt  der  Luft  versehen  ist.  Der  Deckel  der  Lampe  ist  in 
einem  Charnier  beweglich,  so  dass  man  leicht  ins  Innere  derselben  gelangen  kann. 

Die  zwischen  Turin  und  Modane  verkehrenden  Züge,  welche  mit  diesem 
Beleuchtungsapparat  versehen  sind,  bestehen  in  der  Regel  aus  8 — 9 Wagen, 
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deren  jeder  3 Coupäs  besitzt.  Es  ergiebt  sich  aus  der  Natur  des  Verkehrs, 
dass  an  den  Zwischenstationen  weder  Waggons  angehängt,  noch  solche  losge- 
kuppelt werden.  Dies  ist  auch  der  Grund,  wesshalb  hier  weder  die  Hilfs- 
reservoire noch  die  Itolnkuppelungen , ' welche  einen  wesentlichen  Bestandiheil 
des  Cambrelin-Systems  ausmachen,  beibehalten  wurden. 

Die  Einrichtuugskosten  der  oben  beschriebenen  Apparate  sind  aus  fol- 
gender Zusammenstellung  ersichtlich: 

I.  Kosten  der  Einrichtung  des  Gepäckwagens  mit  Reservoir  etc. 


Mark 


2 Reservoire  aus  Schmiedeeisen  .... 

. 320. 

1 Hahn  zum  Einlassrohr 

12. 

2 llocbdruckhäbnc  für  das  Reservoir 

. 24. 

1 Bourdon-Manometer 

. 24. 

— . 

1 Druckregulator  (System  Borquillon) 

. 32 

1 Hahn  zur  Controle  der  Gasabgabe 

5. 

75. 

1 W'asscr-Manoineter 

2. 

25. 

19  Fuss  8 Zoll  Kupierrohre  ä 3 Frc.  pro  Meter 

14. 

40. 

4 Fuss  kleinere  Kupferrohre 

1. 

50. 

18  Fuss  schmiedeeiserne  Rohre  für  das  Dach  . 

4. 

30. 

4 Fuss  dsgl.  von  kleinerem  Durchmesser  . 

— . 

75. 

4 Fuss  3 Zoll  Kautschukrohre 

. . . 7. 

70. 

1 kupfernes  Verbindungsrohr 

. . . 2. 

30. 

Bolzen  etc.  (88  Pfund) 

. 19. 

25. 

Holz  für  die  Supports  der  Reservoire  etc. 

11. 

25. 

Arbeit  uud  Diversa 

. 50. 

30. 

533. 

5. 

11.  Kosten  der  Einrichtung  eines  Wagens  mit  3 Coupäs. 

Mark 

3 Lampen  nach  dem  System  Maroni  (complet)  ....  108.  — . 
19  Fuss  8 Zoll  Kautschukrohre 36.  — . 

144.  — . 

Wir  haben  bereits  erwähnt,  dass  die  Reservoire  Bogbead-Kohlengas  unter 
einem  Druck  von  7 Atmosphären  enthalten  und  dass  den  Brennern  das  Gas 
unter  einem  Druck  von  32  Millimetern  zugefübrt  wird.  Unter  diesen  Um- 
ständen variirt  der  Verbrauch  eines  jeden  Brenners  zwischen  IV»  und  1'/«  Ku- 
bikfuss  per  Stunde.  Die  photometrische  Lichtiuteusität  eines  jeden  Brenners 
ist  gleich  12  Kerzenflammen,  so  dass  die  Beleuchtuug  der  Coupes  zum  Lesen 
vollständig  ausreicht. 

Die  Flamme  selbst  ist  klein  — etwa  1 3/s  — 1%  Zoll  hoch  — und  das 
Licht  sanft  und  angenehm,  während  durch  die  Einrichtung  der  Lampen  eine 
Erwärmung  der  Coupes  verhindert  wird.  Jeder  Train  wird  von  einem  mit  der 
Einrichtung  des  Gasapparates  vollständig  vertrauten  Manne  begleitet. 
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Die  Betriebsanlagen  für  dieses  Gasbeleuchtungssystem  stellten  sich  für  die 
Zeit  eines  Mouats  folgendermassen : 

I.  Gaserzeugung. 

Mark 


327 '/a  Kubikfuss  Boghead-Kohle 141.  35. 

Coke  zum  Heizen  der  Retorten  . 133.  — . 

Arbeitslohn  (1  Mann) 63.  25. 

9 Pfund  Moos  für  die  Reiniger — .25. 

44  Pfund  Kalk —.50. 


338.  35. 

Quantität  des  producirten  Gases  = 12820  Kubikfuss,  daher  die  Kosten  circa 
Mark  26.  30.  für  1000  Kbf. 

II.  Compressionskosteu. 

Mark 


Coke  für  die  Dampfkessel 85.  10 

Holz  kuni  Anfeuern 6.  50 

Arbeitslohn  (1  Maschinenwärter) 84.  — 

Oel  für  die  Maschine  und  Pumpe 4.  60 

Baumwollabfälle 3.  — 

Packung  für  die  Stopfbüchsen 4.  — 


187.  20. 

Die  Compressionskosten  betrugen  somit  ungefähr  Mark  14.  60.  per  1000 
Kbf.  compriinirten  Gases. 

III.  Vertheilungskosten. 

Mark 

Gehalte  für  3 Gasleute  (jeder  ä 30  Tage) 252.  — . 

Spiritus  zum  Anzünden  der  Lampen — .75. 

Kautschuk  und  Lederunterlagsplattcn  für  die  Hochdruckhähne  . . — . 45. 

253.  20. 

Die  Vertheilungskosten  betrugen  demnach  ca.  Mark  19.  75.  für  1000  Kbf. 
Die  Gesammtkosten  für  1000  Kbf.  setzen  sich  daher  folgendermassen  zu- 
sammen : 

Mark 

Erzeugung  . . .26.  30. 

Compression  . . 14.  60. 

Vertbeilung  . . .19.  75. 

60.  65. 

Je  1000  Kbf.  genügen  im  Durchschnitt  für  28  Brenner  während  einer 
Periode  von  25  Stunden. 
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Bericht 

über  die  zweite  Jahresversammlung  der  Gasfachmänner  der 
Provinzen  Preussen  und  Pommern, 
abgehaltcn  zu  Thorn  am  20.  Juli  1874. 

In  den  schönen  und  historisch  merkwürdigen  Räumen  des  Artushofes  fanden 
sich  früh  um  9 Uhr  sechzehn  Fachgenossen,  mehrere  Fachverwandte,  darunter 
die  Herren  J.  Pintsch,  Spielhagen  aus  Berlin  und  C.  Schlösser  aus 
Potsdam,  und  die  von  allen  Seiten  freudig  begrüssten  und  herzlich  willkommen 
geheissenen  Ehrengäste,  der  Herr  Oberbürgermeister  Bol  1 mann,  Syndicus 
Hagemann  und  Stadtbaurath  Herrmann,  zusammen. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Aebert,  eröffuete  die  Sitzung  mit  einer 
Ansprache,  in  welcher  er  in  kurzen  Umrissen  ein  Bild  der  Thätigkeit  des  Vereins 
nach  Innen  nnd  Aussen  entwarf,  auf  die  wichtigsten  im  Laufe  des  Jahres  ge- 
machten neuen  Erfindungen  uud  Verbesserungen  im  Gasfach  hinwies,  die  Mit- 
glieder des  Vereins  zu  noch  regerer  Thätigkeit  aufforderte  und  bat,  sich  nicht 
allein  auf  die  Theilnahme  an  den  Jahresversammlungen  zu  beschränken. 

Herr  Freudenreich -Thorn  wurde  zum  Schriftführer  erwählt  und  nun 
zur  Erledigung  der  nachstehenden  Tagesordnung  geschritten. 

I.  Angemeldetc  Vorträge. 

1)  Sol!  der  Verein  seinerseits  Schritte  thun,  um  auf  allgemeine  Einführung 
des  Pfennigtarifes  für  Kohlenfrachten  auf  den  Eisenbahnen  hinzuwirkeu?  — 

Referent  1!  rose -Tilsit. 

2)  Die  Stellung  der  Gasanstaltsbeamten.  — Referent  Mül ler -Thorn. 

3)  Die  Ueberführung  des  Gashauptrohres  über  die  2800  Fuss  lauge  Düna- 
Brücke  zu  Riga  mit  Drehvorrichtung.  — Kurgas-Riga. 

4)  Versuch  der  Aufstellung  einer  Statistik  der  dem  Vereine  angehörenden 
Gasanstalten  und  Nutzanwendung  — Aebert -Graudenz. 

5)  Ueber  Gasbercitung  auf  kaltem  Wege.  — M er kens- Insterburg. 

II.  Gestellte  Fragen  und  Anträge. 

6)  Auf  welche  Weise  ist  der  Coneurrenz  des  Petroleum  zu  begegnen,  und 
kann  dasselbe  mit  Nutzen  bei  der  Steinkohlengasbercitung  Verwendung 
finden?  — Aebert- Graudenz. 

7)  Der  Verein  mögecin  gemeinsames  Verfahren  feststellen,  um  die  Leuchtkraft 
des  Gases  zu  bestimmen-  — Aebert -Graudenz. 

8)  Die  technischen  Mitglieder  sind  gehalten,  alljährlich  dem  Vorstande  nach 
einem  zu  bestimmenden  Schema,  3 Monate  vor  Abhaltung  des  Ver- 
einstages einen  Betriebsbericht  für  das  abgelaufcne  Jahr  eiuzusenden. 

Die  Ergebnisse  werden  zusammengestellt,  dem  Druck  übergeben  und 
dieKosten  von  den  betreffenden  Anstalten  gedeckt. — Hartmann-Elbing. 

9)  Auf  welche  Weise  ist  das  in  kleinen  Gasanstalten  gewonnene  Ammoniak- 
wasser möglichst  Nutzen  bringend  zu  verwerthen  ? — S t a w i tz-Gumbiuneu. 
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10)  Wäre  es  nicht  möglich,  den  Gascoke  für  Eiseugiessereieu  nutzbar  zu 
machen?  — Slawitz -Gumbinnen. 

11)  Freie  Discussion  über  noch  aus  der  Versammlung  zu  stellende  Fragen 
und  Anträge. 

III.  Wahl  des  Vorstandes, 
des  nächsten  Versammlungsortes  und  Decharge  an  den  Cassirer. 

IV.  Gemeinsames  Mittagbrod, 

Besuch  der  Gas-Anstalt,  der  Weichselbrücke  und  allgemeines  Vergnügtsein. 

1)  Das  von  Herrn  Bröse  übernommene  Referat  musste  ausfallen,  weil 
derselbe,  seit  längerer  Zeit  erkrankt,  leider  der  Versammlung  nicht  beiwohnen 
konnte.  Die  Frage  wurde  zur  Debatte  gestellt,  bei  welcher  sich  die  Collegen 
Merkens,  Hart  mann -Memel,  Aebert  betlieiligten.  Man  fasste  den  Be- 
schluss für  jetzt  von  jeden  Schritten  in  dieser  Angelegenheit  abzustehen,  weil 
nach  Lage  der  Sache  jede  Mühe  umsonst  sei,  dagegen  diese  Angelegenheit 
sowie  nur  irgend  die  Aussicht  auf  einigen  Erfolg  sich  zeige,  wiederum  auf- 
zunehmen. 

2)  An  Stelle  des  Collegen  Müller,  welcher  wegen  überhäufter  Arbeiten 
diese  Angelegenheit  nicht  nach  Wunsch  hat  erledigen  können,  übernahm  College 
Aebert  das  Wort  und  hielt  einen  längeren  Vortrag,  in  welchem  er  sich  über 
die  Lage  der  Gasanstaltsbeamten  verbreitet.  Die  beständige  Anstrengung  im 
Dienst  und  die  hohe  Verantwortung  des  Leiters  eines  Gaswerks  stehen  mit 
der  durch  die  Gesellschaften  oder  Behörden  gebotenen  Existenzsicherung  in 
keinem  Verhältniss.  Um  diesen  Missstand  zu  beseitigen  und  dem  Gasanstalts- 
beamten im  Falle  der  Arbeitsunfähigkeit  oder  Verunglückung  eine  genügende 
Unterstützung  zukommen  zu  lassen,  fordert  Redner  zur  Gründung  einer  Ge- 
nossenschaft auf,  welche  alle  deutschen  Gasfachmänner  umfassen  soll.  Durch 
regelmässige  Beiträge,  deren  Höhe  nach  den  Jahreseinnahmen  der  Mitglieder 
berechnet  wird,  sollen  die  Geldmittel  beschafft  werden  um  arbeitsunfähig  gewordene 
Fachgenossen  gegen  Mangel  zu  sichern.  An  der  durch  diese  Frage  sehr  lebhaft 
hervorgerufenen  Debatte  betheiligten  sich  Merkens,  Magnus- Königsberg 
Hartmann-Memel,  Hartmann-Elbing,  Herr  Oberbürgermeister  Bollmann. 

Die  Versammlung  beschloss : 

1)  Die  Vereinsmitglieder  haben  sich  auf  dem  Wege  der  Vorstellung  an 
ihre  Vorgesetzten  resp.  Behörden  zu  wenden  und  dem  Vorstand  von 
dem  etwaigen  Erfolg  Bericht  zu  erstattten. 

2)  Es  ist  eiue  Commission  zu  erwählen,  welche  weitere  Schritte  zu  thun 
hat,  um  die  Bildung  einer  Genossenschaft  zu  ermöglichen  und,  wenn 
irgend  möglich  so  weit  vorzubereiten,  dass  die  nächste  Jahresversamm- 
lung einen  definitiven  Beschluss  faslen  kann.  Der  Commission  wird 
Vollmacht  ertheilt,  nach  ihrem  Ermessen  zu  handeln. 

Es  wurden  darauf  zu  Commissionsmitgliedern  erwählt  die  Collegen 
Aebert  und  Müller,  welche  ein  drittes  Mitglied  zu  cooptiren  haben. 
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3)  Der  von  Herrn  Kurgas-Riga  angemeldete  Vortrag  fiel  leider  aus, 
weil  der  genannte  Herr,  in  Töplitz  im  Bade  weilend,  dort  erkrankt,  noch  län- 
gere Zeit  daselbst  verbleiben  musste. 

An  Stelle  dessen  hielt  College  Müller  unter  Vorlage  von  Zeichnungen 
einen  sehr  interessanten  Vortrag  über  die  Beleuchtungsanlage  des  Thorner  neuen 
Bahnhofes  und  der  eisernen  Eisenbahnbrücke,  welche  ca.  3000  Fuss  lang  ist. 
Der  Bahnhof  nimmt  beinahe  einen  eben  so  grossen  Flächeninhalt  ein,  wie  die 
innere  Stadt  und  beansprucht  für  jetzt  ein  Rohrnetz  von  etwa  10000  Fuss. 
Herr  Baurath  Herrmann  fügte  noch  weitere  erläuternde  Bemerkungen  hinzu. 

4)  College  Aebert  legt  der  Versammlung  ein  von  ihm  zusammengestelltes 
Tableau  der  Betriebsresultate  und  Mittel  einer  grösseren  Anzahl  dem  Vereine 
angehörender  Anstalten  vor,  und  knüpfte  daran  eine  Reihe  Bemerkungen, 
weiche  das  Interessanteste  hervorhoben. 

Nach  Beendigung  der  hierauf  sich  zwischen  Herren  Baurath  Herrmann 
und  den  Collegen  Melkens,  Hart  mann- Elbing  und  Magnus  entwickeln- 
den Discussion  wurde  beschlossen: 

LautAntrag  von  Hart  man  n-Elbing,  Nro.  8 der  Tagesordnung,  und  einem 
Amendement  von  Herrn  Baurath  llerrmann: 

„Es  ist  alljährlich  nach  dem  gegebenen  Schema  eine  gleiche  Zu- 
sammenstellung anzufertigen,  darin  aber  noch  die  Anlagekosten  der 
Gasanstalten  und  der  Reingewinn  aufzunehmen.  Diese  Uebersicht  ist 
den  Vereinsmitgliedern  zuzustellen  und  die  Kosten  sind  von  dem 
Vereine  zu  tragen.  Dieser  Beschluss  findet  Anwendung  auch  auf  das 
in  der  Versammlung  vorgelegte  Tableau. 

Auf  die  Bemerkung  des  Collegen  Aebert,  dass  die  Frage:  Wieviel  Re- 
torten im  Betriebe,  wieviel  leergefeuert,  fast  gar  nicht  oder  nur  ungenügend 
beantwortet  sei,  bemerkt  College  Merkens,  dass  dies  wohl  nur  geschehen 
wäre,  weil  die  Frage  nicht  richtig  verstanden  worden  sei;  er  bitte  daher  den- 
selben um  Erläuterung. 

Herr  Aebert  bittet  nun,  für  die  Folge  diese  Berechnung  nach  folgen- 
dem Beispiel  zu  machen: 

Es  ist  ein  Ofen  mit  3 Retorten  im  Betriebe,  dieser  erhält  je  nach  der 
bestimmten  Destillationszeit  eine  bestimmte  Anzahl  Chargen.  Sei  diese  Dauer 
auf  4 Stunden  festgesetzt,  so  erhält  der  Ofen  mit  3 Retorten  binnen  24Stunden 
18  Chargen,  es  sind  dann  drei  Retorten  im  Betrieb;  werden  nur  12  gegeben, 
sind  2 Retorten  im  Betrieb,  1,0  leergefeuert;  wurden  15  Chargen  gemacht, 
dann  sind  2,5  im  Betriebe  und  0,5  leergefeuert.  Diese  Art  der  Berechnung 
sei  insofern  von  Wichtigkeit,  weil  dieselbe  falsche  Schlüsse,  welche  durch  Ver- 
wendung von  sehr  viel  Coke  zur  Unterfeuerung  hervorgerufen  würden, 
verhindert. 

5)  College  Merkens  beginnt  seinen  Vortrag  mit  der  Hinweisung,  wie  in 
neuerer  Zeit  die  Bestrebungen  dahin  gehen , die  Steinkohlen  durch  andere 
lichtgebende  Körper  zu  verdrängen  oder  zu  ersetzen.  Wenn  dies  auch  bis  jetzt 
noch  nicht  gelungen,  so  sei  doch  die  Möglichkeit  uicht  ausgeschlossen,  floss 
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jene  Bestrebungen  zu  einem  endlichen  Ziele  führen  würden.  Die  Steinkohlen- 
Lager  müssen  sich  erschöpfen,  und  dies  werde  wohl  früher  geschehen,  als  wie 
berechnet,  da  der  Verbrauch  von  Jahr  zu  Jahr  grössere  Dimensionen  annehmc. 
Wenn  dieser  Zeitpunkt  auch  noch  in  weite  Perne  gerückt  sei,  so  schädigten  die 
so  hohen  Steinkohlenpreise , die  wohl  nie  mehr  auf  den  früheren  niedrigen 
Stand  fallen  würden,  die  Fabrikation  des  Steiukohlengases  ganz  empfindlich. 
Es  sei  daher  schon  werth  dieser  Frage  ein  wenig  näher  zu  treten. 

Die  verschiedenen  gemachten  Versuche  zielten  meistens  darauf  hin,  eiue 
grössere  Lichtstärke  zu  schaffen ; wenn  auch  dieses  Ziel  erreicht  wurde,  scheiterte 
die  Ausführung  im  Grossen  an  dem  Kostenpunkt. 

Die  Beleuchtungsart  vonTessiü  du  Motay  schien  berufen  eine  grosse  Rolle 
zu  spielen,  nachdem  die  erste  Anwendung  in  Paris  zur  Beleuchtung, des  Stadt- 
hauses einen  günstigen  Erfolg  gehabt.  Tn  Wien  wurde  der  Westbahnhof  nach 
diesem  Verfahren  beleuchtet,  es  ist  aber  bereits  wieder  eingestellt,  wahrscheinlich 
der  Kosten  wegen.  Ein  sehr  grosser  Uebolstand  bei  diesem  Verfahren  sind  die 
doppelten  Leitungsröhren. 

Dr.  Philipps  in  Cöln  versuchte  ebenfalls,  wie  Tessic  du  Motay,  Sauerstoff 
zu  benützen  und  verwendete  als  lichtgebende  Körper  schwere  in  der  atmosphä- 
rischen Luft  nicht  brennbare  Kohlenwasserstoffe.  Obwohl  hier  doppelte  Röhren- 
leitungen nicht  erforderlich  waren,  ist  diese  Beleuchtungsart  wohl  kaum  über 
die  Versuche  hinausgekommen. 

In  London  versuchte  man  den  Petroleum-  und  Paraffinöllampen  dergestalt 
Sauerstoff  zuzuführen,  dass  man  im  Fuss  der  Lampe  ein  Reservoir  anbrachte, 
in  welches  der  Sauerstoff  hineingepresst  wurde.  Das  Letztere  geschah  in  der 
Fabrik  und  die  Lampen  mussten  daher  hin  und  her  befördert  werden ; ein  um- 
ständliches und  unbequemes  Verfahren. 

Alle  weiteren  Versuche  anzuführen,  wäre  zeitraubend  und  nicht  zweck- 
entsprechend, weil  es  eben  nur  Versuche  geblieben. 

Die  meisten  Erfolge  hat  die  Carburation  der  athmosphärischen  Luft  gehabt 
und  hat  sie  noch.  Es  lässt  sich  nicht  ableugnen,  dass  dieses  Verfahren  wohl 
eine  Zukunft  haben  könne;  die  Excelsior-Gasmaschine,  die  jetzt  viel  von  sich 
reden  macht,  beruht  auf  denselben  Principien  und  scheint  eine  bedeutende  Ver- 
vollkommnung dieses  Verfahrens  zu  repräsentiren. 

Ein  bis  jetzt  nicht  zu  beseitigender  Uebolstand  ist  der,  dass  nur  durch 
Argandhrenner  dieses  Gas  vortheiibaft  verbrannt  werden  kann. 

Für  den  Augenblick  ist  diese  in  manchen  Fällen  sehr  zu  empfehlende 
Beleuchtung.-art  billiger,  als  die  durch  Steinkohlengas,  die  Lichtstärke  fast 
gleich.  Bei  vermehrter  Anwendung  derselben  aber  müssen  die  Preise  der 
flüssigen  Kohlenwasserstoffe,  die  nicht  in  so  bedeutenden  Mengen  dargestellt 
werden,  erheblich  steigen,  und  dann  tritt  der  Kostenpunkt  wieder  als  hinderndes 
Moment  auf,  ausserdem  aber  kommt  die  Anschaffung  der  hierzu  nothwendigen 
Apparate  dem  einzelnen  zu  theuer  zu  stehen. 
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Hierauf  setzte  der  Vortragende  einen  von  ihm  zu  diesem  Zweck  aufgestellten 
und  mitgebrachten  Apparat  in  Thätigkeit  und  erläuterte  denselben  in  einge- 
hender Weise. 

Die  hierauf  eintretende  kurze  Unterbrechung  der  Verhandlungen  benützte 
College  Aebert  zur  Vorzeigung  von,  aus  unbrauchbarer  Reinigungsmasse  ge- 
wonnenem Schwefel,  verschiedenen  Salzen  und  der  hierbei  regenerirten  Masse. 
Ueber  das  Verfahren  die  Reinigungsmasse  zu  regeneriren,  liess  sich  derselbe 
nicht  aus,  sondern  erwähnte  nur,  dass,  wenn  dasselbe  im  Grossen  ausführbar 
wäre,  es  mühe-  und  kostenlos  sei. 

College  Rudolf- Cöslin  legte  darauf  Gummidichtungen  vor,  die  eine  Reihe 
von  Jahren  in  der  Erde  gelegen,  vollständig  zerfahren,  wie  aufgedrieselter 
Bindfaden,  aussahen,  dabei  aber  weder  klebrig  noch  schmierig  waren. 

6)  Herr  Pintsch  macht  darauf  aufmerksam,  dass  eine  Vergasung  des 
Petroleums  wohl  möglich,  aber  wegen  der  grossen  Explosionsgefahr  kaum 
räthlich  sein  würde.  Nur  aus  Petroleum  Gas  zu  fabriciren  würde,  selbst  wenn 
ein  wenig  gefahrloses  Verfahren  gefunden  würde,  auf  die  Billigkeit  des  Leucht- 
materials keinen  Einfluss  haben,  da  Petroleum  für  diesen  Zweck  noch  zu  theuer 
sei;  man  könne  dann  dasselbe  nur  zur  Verbesserung  des  Steinkohlcngases  ver- 
wenden, und  da  habe  man  Allen  bekannte  billigere  Stoffe. 

College  Aebert  tlieilt  mit,  er  habe  Steinkohlengas  durch  Petroleum  ge- 
leitet und  zu  seiner  Ueberraschung  gefunden,  dass  die  Leuchtkraft  des  Gases 
beinahe  gänzlich  vernichtet  worden  sei. 

College  Merkens  findet  das  beste  Mittel  dem  Petroleum  Concurrenz  zu 
machen  in  der  Fabrikation  guten  Gases,  möglichster  Herabsetzung  der  Preise 
und  in  sparsamer  Verwaltung. 

7)  College  Aebert  begründet  seinen  Antrag,  ein  für  den  Verein  gemein- 
sames Verfahren,  die  Leuchtkraft  des  Gases  festzustcllen,  mit  den  bei  Aufstellung 
des  Tableaus  gemachten  Erfahrungen.  Der  Hauptverein  sei  mit  seinen  Unter- 
suchungen noch  nicht  zu  einem  Abschluss  gekommen  und  werde  bis  dahin 
wohl  noch  eine  geraume  Zeit  vergehen.  Für  die  Mitglieder  des  Vereins  sei  es 
aber  von  speciellem  Interesse,  bei  Prüfung  der  Leuchtkraft  so  viel  wie  möglich 
nach  ein  und  derselben  Weise  zu  verfahren.  Es  handelt  sich  nicht  uin  eine 
streng  wissenschaftliche  Prüfung  sondern  nur  darum,  für  die  Praxis  brauchbare 
Resultate  zu  erlangen. 

Herr  Oberbürgermeister  Bollman  stellt  die  Frage:  ob  nicht  das  Spek- 
trumcin  Mittel  sei,  mit  welchem  man  einheitlich  die  Leuchtkraft  feststellen  könne? 

College  Aebert  beantwortet  die  Frage  dahin,  dass  dieser  Gedanke  neu 
und  der  Beachtung  wohl  werth  sei.  Soweit  er  das  Verfahren  bei  der  Spektral- 
analyse kenne,  bezweifle  er,  ob  es  möglich  sein  werde,  die  verbrennenden  Stoffe 
quantitativ  fest  zustelleu,  worauf  es  hierankommen  würde;  bis  jetzt  sei  dasSpek- 
trum,  so  viel  er  wisse,  nur  ein  Mittel  zur  qualitativen  Analyse. 

Nach  längeren  Debatten  wird  folgender  Beschluss  gefasst : 

„Die  Mitglieder  des  Vereins  bedienen  sich  bei  photometrischen 
Messungen  der  Parlaments  - Stearinkerze,  6 Stück  auf  ein  Zollpfund, 
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Flammenhöhe  45  Mm.,  des  Argandbrenners  mit  150  Liter  Verbrauch 
pro  Stunde.  Eine  Gasflamme  wird  genau  nach  der  Kerzeuflamme 
eingestellt  und  bei  länger  andauernden  Messungen  ausschliesslich  als 
Einheit  angewendet. 

8)  Wurde  bereits  bei  Nr.  4 erledigt. 

9)  Nach  einer  Discussion,  bei  welcher  sich  die  Collegen  Merken s,  La- 

dewig, Hart  mann -Elbing  besonders  betheiligten,  gelangte  man  zu  der 
Ueberzeugung,  dass  eine  nutzbare  Verwendung  des  Ammoniakwassers  für  kleine 
Gasanstalten  immer  ihre  grossen  Schwierigkeiten  haben  würde,  und  diese 
meist  von  den  localen  Verhältnissen  abhängen.  Eiu  Vorschlag  des  Collegen 
Aebert,  dass  mehrere  benachbarte  Gasanstalten  das  Ammon iakwasser  der 
grösseren  zur  Verarbeitung  liefern  möchten,  wurde  der  Beachtung  werth  gehalten, 
die  Ausführung  aber  müsse  den  Einzelnen  überlassen  bleiben.  , 

10)  Gascoke  ist  zu  Schmelzzwecken  für  Giessereien  kaum  zu  verwenden, 
sollte  dieselbe  in  einer  brauchbaren  Qualität  hergestellt  werden,  so  würde  die 
Gasausbeute  so  erheblich  geschädigt  werden,  dass  nur  Schaden  gemacht  aber  kein 
Nutzen  erzielt  würde. 

Um  einen  besseren  Absatz  der  Coke  zu  erreichen,  diene  die  möglichste 
Verbreitung  der  Meidinger’scheu  Oefen;  ferner  seien  die  Feuerarbeiter  darauf 
hin  zu  weisen,  dass  Coke  mit  Steinkohlen  gemischt  ein  ganz  vorzügliches  und 
billiges  Feuerungsmaterial  sei.  Dem  Publikum  müsse  der  Ankauf  von  Coke 
möglichst  erleichtert  und  nicht,  wie  dies  bei  manchen  städtischen  Anstalten 
der  Fall  sei,  durch  Erfüllung  lästiger  Formen  erschwert  und  mitunter  unmög- 
lich gemacht  werden. 

11)  Unter  verschiedenen  gestellten  Anfragen  und  Mittheilungen  sind  be- 
sonders hervorzuheben:  eine  Mittheilung  des  Herrn  Pintsch  über  die  von  ihm 
ausgefiibrte  Beleuchtung  der  Eisenbahnwaggons  mit  Gas  und  Beschreibung  der 
Apparate;  ferner  die  Frage,  ob  Wechselhähne  oder  Ventile  vorzuziehen  seien 
und  eine  Mittheilung,  dass  sich  die  auf  der  vorjährigen  Versammlung  zur 
Einführung  empfohlenen  Messingbrenner  nach  Brönner  bewährt  haben. 

Hierauf  wmrde  zur  Wahl  des  Vorstandes  geschritten.  Der  Vorsitzende 
stellte  folgende  Anträge  zur  Abstimmung: 

1)  Ordnungsmässige  Neuwahl  durch  Stimmzettel. 

2)  Antrag  Merkens:  Der  alte  Vorstand  möge  durch  Acclamation  von  Neuem 
ernannt  werden.  Es  werde  hierdureh  viel  Zeit  erspart  und  voraussicht- 
lich nur  dasselbe  Resultat  erreicht;  es  sei  im  Interesse  des  Vereins  nur 
wunschenswerth,  wenn  die  Leitung  desselben  in  den  bereits  bewährten 
Händen  verbleibe. 

Nachdem  bei  erfolgter  Abstimmung  der  erste  Antrag  gefallen  war  wurde  der 
zweite  selbstverständlich  angenommen.  Es  bilden  demnach  den  Vorstand  für 
das  laufende  Jahr  die  Collegen 

Aebert- Graudenz,  Bröse -Tilsit,  MUller-Thorn. 

Nachdem  die  Rechnungen  geprüft  und  in  bester  Ordnung  gefunden  worden 
waren,  wurde  dem  Rendanten,  Collegen  Müller,  Decharge  ertheilt. 
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Als  Versammlungsort  für  das  nächste  Jahr  wurde  Danzig  gewählt. 

Nach  gemeinsam  unter  grosser  Heiterkeit  eingenommenem  Nlittagsmahle 
wurde  die  Gasanstalt  besichtigt;  sämmtliche  Collegen  konnten  Herrn  Müller 
die  Anerkennung  nicht  versagen,  dass  er  verstanden  habe,  bei  den  äusserst 
beschränkten  Räumlichkeiten  eine  bedeutende  Vcrgrösserung  der  Anstalt  in 
äusserst  praktischer  Weise  zu  bewerkstelligen;  überhaupt  machte  die  ganze 
Anlage  einen  äusserst  wohlthuenden  Kindruck. 

Unter  Führung  des  Herrn  Brückenmeister  Richter  und  des  Herrn  Bau- 
rath Herrmann,  welchen  Herren  hiermit  noch  ein  ganz  besonderer  Dank 
ausgesprochen  wird,  wurde  die  Brücke  einer  genauen  Besichtigung  unterworfen. 

Der  Rest  des  Tages  wurde  von  allen  Mitgliedern  in  geselligem  Verein 
und  in  grosser  Heiterkeit  verbracht.  Der  andere  Morgeu  brachte  die  Trennung 
und  die  freudige  Hoffnung  auf  ein  frohes  Wiedersehen  in  Danzig. 

Der  Vorstand: 

G.  Aebert.  G.  Brüse.  C.  Müller. 
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sonders in  den  letzten  Juhren  durch  seine  Verwendung  iu  der  Anilinfurbeutechnik  zu 
hoher  Bedeutung  gelungt  und  der  Verfasser  erörtert  am  Schluss  noch  kurz  die  Metho- 
den, welche  man  unwendet,  um  die  Menge  des  iu  einem  käuflichen  Holzgeist  enthaltenen 
reinen  Methylalkohols  zu  bestimmen. 

Durand,  E.  ComptabÜit6  des  usines  ä Gaz;  uvee  une  annexe  oontenant  des 
modeles  de  livres  auxiliaires,  pieces  comptubles  quittauces  et  rupports  mensuols.  Paris 
au  bureau  du  Journal  Le  üaz.  Preis  6 Fr. 

Engelhardt  in  Ibbenbüren.  Ueber  den  Schutz  gusseiserner  Köhren  gegen  Ein- 
wirkung saurer  Wässer  durch  CementÜborzug.  Zeitschrift  fiir  Berg-  und  Hüttenwesen 
in  Preussen  Bd.  21.  p.  205. 

Gerstenberg k,  H.  von.  Die  Gemente,  ihre  Bereitung  aus  natürlich-hydrauli- 
schen und  künstlich-hydraulischen  Kalken  , sowie  ihre  Anwendung  zu  baulichen,  ge- 
werblichen und  lundwirthschuftlichen  Zwecken , sowie  auch  zu  Kunstgegonstunden  2. 
Aufluge.  Weimar  bei  B.  T.  Voigt. 

Hache,  Apparat  zur  Verhütung  zu  hohen  Gasdrucks.  Avertisseur  m'canique  ä 
sonnerie  des  pressions  excessives  du  gaz  dV-cluirnge.  Journal  de  rcclairago  au  guz 
1874  Kr.  19.  p.  292.  Der  Appurut  besteht  aus  einem  Manometer  und  einem  Schwimmer, 
welcher  sich  mit  dem  Gasdruck  hebt  und  senkt.  Ucbersteigt  der  Gasdruck  eine  bestimmte 
Grenze  so  löst  der  Schwimmer  ein  Läutwerk  aus , durch  weiches  man  auf  die  stattge- 
habte  Druckvermehrung  aufmerksam  gemacht  wird.  Aehnlicho  Apparate  sind  schon 
früher  construirt  worden. 

Internationale  Industrie-Ausstellung  zu  London.  1871.  Allg.  Polyt.  Ztg. 

Nr.  45.  7.  Novbr.  1874  p.  479.  Auf  der  internationalen  Ausstellung  zu  London  waren 
unter  den  Heizvorrichtungen  besonders  zahlreich  die  Gaskochapparate  vertreten.  Im 
Allgemeinen  hat  die  Heizung  mit  Gas  sich  als  Ökonomisch  erwiesen,  wenn  dasselbe 
mit  Luft  gemischt  wird.  Das  Londoner  Preisgericht  hat  dem  Gasherd  von  Eduurd 
Davis  und  Son  in  London  den  Preis  zuerkannt,  bei  welchem  die  Luft  zum  Gase  nach 
der  Idee  des  Injektors,  von  der  Guszuströmung  mitgerissen  wird , wodurch  doppelte 
Zuleitung  und  complicirte  Röhrenanl.igen  vermieden  werdon.  Besonderes  Wohlgefallen 
erregte  der  lteflector-Kochapparat  von  Bi  lling  & Co.  in  London.  Dieser  Kochherd 
enthält  einen  offenen  Köster,  einen  gut  vemilirten  Ofen,  einen  rauchfreien  Bratraum  und 
eine  geräumige  Kochplatte.  Die  Gasbrenner  befinden  sich  oberhalb  der  zu  erhitzenden 
Speise  und  desshalb  kann  kein  Gasgeruch  zu  denselben  gelangen.  Auch  F.  MichoTs 
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GagkurhrÖhren  sind  gut  eingerichtet.  Bei  dem  Apparat  ron  Bateman  ist  der  Brenuer 
mit  einem  Kranz  von  Asbest  umgeben,  welcher  die  Warme  aufnimmt.  Das  sog.  Ken- 
uington UasFire  von  Eduard  Davit*  & Son  in  London  ahmt  einen  offenen  Kamin  mit 
glühenden  Holzkohlen  in  kunstreicher  Weise  nach.  Der  Ofen  von  G e o rge  ist  einem  kleinen 
gewöhnlichen  gusseisernen  Ofen  ähnlich  und  wird  für  Zimmer  und  Küchenheizung  von 
der  Firma  I.  I.  Farwig  & Co.  in  Loudon  ausgeführt. 


Nene  Patente. 

Deutschland. 

Bayern. 

Peacock,  Thomas,  in  Wood  Green,  und  John  Chapinann  Peacock  in  Finsburg 
Park  Knud.  Verbesserte  Kocbappurate.  15.  Juli  1874  auf  3 Jahre 

Dehne,  Georg,  in  Halle  a/S.  Verbesserungen  an  Strassenbrunnen  mit  Differen- 
zialkoiben  für  Hochdruckwasserleitungen.  16.  Juli  1874  auf  4 Jahre. 

Gottheil,  Robert,  in  Berlin.  Gaskraftmas chine,  sowie  Verbesserungen  an  Hoch- 
druckmanometern. IG.  Juli  1874  uuf  2 Jahre. 

Kessler,  Heinrich,  in  Oberlahnstein.  Verbindungsstücke  für  geplatzte  und  schad- 
haft gewordene  Schläuche.  20.  Juli  1874  auf  3 Jahre. 

Bi  ega,  Erust,  in  Breslau.  Selbsttätiges , ohne  Rückschlag  wirkendes  Wasserab- 
sperr ventil  mit  Doppelverschluss.  29.  August  1874  auf  4 Jahre. 

S a c h s e n. 

Gottheil,  R. , zu  Berlin.  Verbesserte  Gaskraftmaschineu.  9.  Februar  1874  auf 
5 Jahre. 

Gottheil,  R. , zu  Berlin.  Verbesserungen  an  Hochdruckmanometern.  28.  April 
1874  auf  & Jahre. 

Gülcher,  Roh.,  in  Biala.  Automatischer  CondensationswasserAbleiter.  8.  Juni 
1874  uuf  5 Jahre. 

Hock,  Jul.,  in  Wien.  Petroleum-Motor.  9.  Februar  1874  auf  5 Jahre. 

Dubois,  Eugen  Albert,  zu  Puris.  Verbesserungen  an  Apparaten  zur  Erzeugung 
von  Leuchtgas.  19.  Februar  1874. 

Bi  ega,  Ernst,  in  Breslau.  Selbsttlmtiges  Absperrventil,  ohne  Rückschlag  wir- 
kend. 13.  August  1874. 

Türke,  Otto.  Fahrbarer  Strassensprengapparat.  15.  August  1874. 

Weiland,  H.,  zu  Chemnitz.  Schieberventil.  18.  August  1874. 

Wes  ton,  Job.  lleinr. , in  Cluphum,  England.  Carburationsapparat  für  Leuchtgas. 
28.  August  1874. 

Spiee,  Rob. , in  London.  Verbesserungen  an  den  Apparaten  zur  Erzeugung  ron 
Leuchtgas.  29.  August  1874. 

Foulis,  W.,  in  Glasgow.  Maschine  zuin  Beschicken  von  Retorten.  30.  Sept.  1874. 

M eurer,  G.,  zu  Dresden.  Petroleum-  Platt-  und  Kochofen.  12.  October  1874. 

Peacock,  J.  Ch.,  zu  Finsburg  Park  Road,  England.  Verbesserungen  an  Oefen 
und  damit  verbundenen  Vorrichtungen  zum  Heizen,  Beleuchten,  Ventiliren  uud  Kochen. 
15.  October  1874. 

Haag,  Johannes,  in  Augsburg.  Kraftmaschine,  welche  sowohl  durch  Dampf  als 
durch  Wasser  zu  betreiben  und  auch  al9  Saug-  und  Druckpumpe  zu  verwenden  ist. 
20.  October  1874. 


Grassbriiannieti. 

Gurney,  J.,  Bradford.  No.  3G10  vom  6.  November  1873.  Verbesserungen  in 
der  Construction  von  Hahnen  und  Ventilen.  Bezieht  sich  auf  Niederschraubventile  mit 
Kautschukplatten,  um  deren  Abnützung  zu  vermindern. 

Darlington,  F.  A.,  Helen’s  Place,  London,  und  Scott,  F.,  Portland  Place,  Lon- 
don. No.  363G  vom  8.  November  1873.  Verbesserungen  aii  den  Maschinen  zum  Laden 
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und  Ziehen  der  Retorten.  Der  Apparat , weicher  auf  Schienen  vor  dem  Ofen  hin  und 
her  bewegt  wird,  besteht  aus  einer  stehenden  Dampfmaschine  nebst  mehreren  Vorricht- 
ungen zum  Uewegeu  und  Führen  der  Ludungsschuufeln.  Er  soll  gegen  die  früheren 
Apparate  sich  durch  grössere  Einfachheit  uuszeichnen.  Zum  Ausziehen  der  Coke  dient 
eine  vorn  mit  breiten  Schraubengängen  versehene  Stange , welche  in  Umdrehung  ver- 
setzt wird. 

Boy  eil,  R.,  Birmingham.  No.  3630  vom  8.  November  1873.  Verbesserungen  an 
Apparaten  zur  Controle  und  Kegulirung  des  Ausflusses  von  Flüssigkeiten. 

Peacock,  T. , Wood  Green,  Peacock,  J.  C. , Finsburg  Park  Road.  No.  3641 
vom  8.  November  1873.  Verbesserungen  an  Gaskochapparaten.  Der  eiserne  Kochherd 
ist  von  einer  Holzwand  umgeben  und  der  Zwischenraum  mit  gepulvertem  Kalk  ausge- 
füllt um  Verlust  durch  strahlende  Wärme  zu  vermeiden. 

Ingram,  J.  G.,  Hoxton.  No.  3663  vom  11.  November  1873.  Verbesserungen  in 
der  Darstellung  von  biegsamen  Röhren.  Ein  Metullband  wird  in  eine  Drahtspirale 
hineingepresst. 

Benson,  M.,  Southampton  Buildings,  London.  No.  361*7  .vom  13.  November  1873. 
Verbesserungen  in  der  Darstellung  von  Gas  zum  Heizen  und  Beleuchten  und  in  den 
dazu  angewendeten  Apparaten.  Ueberhitzter  Wasserdampf  wird  durch  Oel,  Petroleum 
und  andere  ähnliche  Substanzen  hindurchgeleitet  und  dieses  Gemisch  in  glühenden  Re- 
torten zersetzt.  Durch  die  Anwendung  überhitzten  Wasserdampfes  wird  der  Kohlen- 
absatz vermieden  und  ein  mit  leuchtenden  Bestandtheilon  gemischtes  Gas  erhalten , das 
auch  eine  sehr  hohe  Temperatur  zu  erzeugen  im  Stund  ist. 

Hol  man,  8.,  Luurence  Pountney  Lano , London.  No.  3699  vom  13.  November 
1873.  Verbesserungen  an  direct  wirkenden  Dampfpumpen  und  an  Condensutoren  und 
Regulatoren  dafür,  die  theilweise  auch  für  andere  Maschinen  angewendet  werden  können. 
Bezieht  sich  auf  das  Patent  No.  3428  vom  Jahre  1873. 

Tongue,  J.  G. , Southampton  Buildings,  London.  No.  3712  vom  14.  November 
1873.  Verbesserungen  an  Wasser-  und  Flüssigkeitsmessern.  Der  wesentliche  Theil 
des  Apparates  ist  ein  drehbarer  Stempel  mit  Annen  und  Flügeln , die  den  Durchgangs- 
querschnitt des  Wassers  nicht  verengen.  Cm  jeden  Widerstand  durch  Reibung  zu  ver- 
meiden iBt  diese  Vorrichtung  aus  Hartgummi  gemacht,  welcher  eine  dem  Wasser  gleiche 
Dichtigkeit  besitzt. 

Huntoon,  H.  P. , Massachusetts,  U.  S.  No.  3762  vom  19.  November  1873. 
Verbesserungen  an  Rohrzangen. 

Forbes,  G.  H.,  ßroughton  Rectory,  Northampton.  No.  3783  vom  20.  Nov.  1873. 
Verbesserte  Mischungen  für  Darstellung  von  Cementon  und  künstlichen  Steinen,  welche 
Mischungen  auch  als  Brennmaterial  angewendet  werden  können.  Bezieht  sich  auf  wei- 
tere Verbesserungen  der  früher  patentirten  Verfahren. 

Ross,  W. , Glasgow.  No.  3807  vom  22.  November  1873.  Verbesserte  Vorricht- 
ung zum  Reguliren  dos  Wasserzuflusses  zu  Waterclosets  und  anderen  Vorrathsbehältern. 

Hawking,  J.  G. , Shefleld.  No.  3822  vom  22.  November  1873.  Verbesserungen 
in  den  Apparaten  zur  Darstellung  von  (ras.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  die  Hy- 
draulik und  sucht  den  Wasserdruck  während  der  Gasentwicklung  aufzuheben,  während 
der  Verschluss  selbstständig  hergestellt  wird,  sobald  sich  kein  (Jas  mehr  entwickelt. 
Dieser  Zweck  ist  auf  zweierlei  Art  erreicht:  1)  Das  erweiterte  Tauchrohr  mündet  in 

eine  ringförmige  Schüssel , deren  äusserer  Rand  nur  wenig  über  dem  Spiegel  der  Flüs- 
sigkeit sich  befindet , während  der  innere  damit  gleichsteht.  Entwickelt  sich  Gas , so 
wird  die  Flüssigkeit  aus  dieser  Schüssel  in  die  Hydraulik  gedrückt  und  der  Druck  ist 
aufgehoben.  2)  In  das  Tauchrohr  ist  seitlich  ein  innerhalb  und  »usserhulb  des  Rohres 
nach  aufwärts  gebogenes  Rohr  eingesetzt;  der  innere  Rand  ist  in  gleicher  Höhe  mit 
der  Flüssigkeit  in  der  Hydraulik,  der  äussere  rügt  etwas  darüber  hinaus.  Durch  das 
sich  entwickelnde  Gas  wird  die  Flüssigkeit  ebenfalls  hinausgeworfen  und  der  Druck 
aufgehoben.  Hört  die  Gasentwicklung  auf,  so  wird  der  Verschluss  wieder  hergestellt; 
würde  sich  die  Vorrichtung  verstopfen,  so  hätte  mun  eine  gew  öhnliche  Tauchung.  Vergl. 
d.  J.  1873  p.  562. 

Lake,  W.  R.,  Southampton  Buildings,  London.  No.  3848  vom  25.  Nov.  1873. 
Verbesserungen  au  Gasmaschinen  und  an  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Uasmiscbungen, 
welche  bei  diesen  Maschinen  augewendet  werden  können.  Die  Verbesserungen  sind: 
1)  die  Explosionswirkung  des  Gases  wird  uuf  einen  Kolben  übertrugen.  2)  Die 
Fläche  der  Gaskammer  der  Maschine  ist  kleiner  als  die  des  Kolbens.  3)  Eigeuthüm- 
liche  Ventile  für  das  Wasser  und  die  explodirten  (iase.  4)  Cuxnbination  mit  einem 
Gaserzeugungsapparat.  5)  Letzterer  liefert  eiueu  constmiten  und  eiuen  intermittirenden 
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O&Bstrom.  6)  Ein  Ventil  für  den  Austritt  der  Verbrennungs-Gase.  7)  Ein  Ventil  mit 
Regulii'ung  des  Luftzutlusses. 

Parker,  J.  P. , und  Wade,  A.,  Birmingham.  No.  3868  vom  26.  Nov.  1873. 
Verbesserte  Methode  und  Apparate  zur  Darstellung  von  Coke  und  Leuchtgas.  Cokeöfen 
sind  mit  (iusretorten  in  der  Weise  verbunden,  dass  die  heissen  Gase  der  ersteren  zur 
Heizung  der  Retorten  verwendet  werden.  Die  später  sich  aus  dem  Cokeofen  ent- 
wickelnden Gase  werden  mit  Leuchtgas  gemischt,  das  in  den  Retorten  erzeugt  wird. 

Morton,  R , Stocktou-on-Tees.  No.  3902  von»  29.  November  1873.  Verbesser- 
ungen an  Kühlvorrichtungen,  welche  theilweise  auch  für  Condensation  von  Flüssigkeiten 
und  Gasen  anwendbar  ist. 

Bell,  J.  jun.,  uud  Bell,  R.,  Wishaw.  N.  B.  No.  3910  vom  29.  Novemb.  1873. 
Ausnützung  der  beim  Entleeren  der  Retorten  verloren  gehenden  Wärme.  Die  ausge- 
suchte Coke  wird,  ohne  sie  ubzu^ühlcn , direct  zur  Feuerung  und  zur  Erwärmung  der 
zustromenden  Luft  verwendet. 

Underhay,  F.  Ü.  , Clcrkenwell,  und  Carter,  A.  E. , Notting  Hill.  Verbesser- 
ungen an  Apparaten  zur  Verhütung  von  Wasservorlust.  No.  3916  vom  29.  Nov.  1873. 
Ist  die  Cysterne  eines  Huusos  gelullt  und  wird  der  Zufluss  des  Wassers  nicht  abge- 
stellt, so  fliesst  durch  ein  Ueberluufrohr  das  Wasser  in  eine  Büchse,  hebt  einen  in 
derselben  befindlichen  Schwimmer,  dt-r  mit  dem  Zuflussbahn  verbunden  ist,  und  schliesst 
dadurch  den  Wasserzufluss. 


Statistische  uud  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Die  Explosion,  welche  in  der  neuen  Gasanstalt  in  der  Greifswaldcr  Strasse 
stattfand  und  durch  ein  Versehen  eines  Angestellten  verursacht  worden  au  sein  scheint, 
hat,  wie  die  „Nat.-Ztg  “ berichtet,  das  Gebäude,  in  welchem  die  Exliaustoren  aufgestellt 
sind,  betroffen.  Es  ist  das  Dach  aufgehoben  und  zerstört  und  eine  Seite  des  Gebäudes 
niedergeworfen  wordcu.  Mit  den  Wicdcrhcrstellungsarbeiten , welche  in  drei  bis  vier 
Wochen  beendigt  sein  können,  ist  sofort  begonnen  worden.  Ob  die  drei  Dampfmaschinen 
noch  brauchbar  sind,  steht  noch  nicht  fest ; der  Schaden  lässt  sich  desshalb  nicht  genau 
berechnen , wird  aber  auf  00,000  Thlr.  geschätzt.  Die  Gaspi  taluktion  der  Anstalt, 
welche  durch  das  Ereigniss  unterbrochen  wurde,  fiudet  seit  gestern  Abend  wieder  statt. 

Delemont  (Schweiz).  Hier  soll  die  Gasbeleuchtung  eingofahrt  werden.  Das  auf 
100,000  fr.  veranschlagte  Anlagekapital  ist  bereits  gedeckt  uud  zwar  zu  einem  Viertel 
durch  die  Gemeinde  und  zu  drei  Viertel  durch  Private. 

Duisburg  Kür  das  hier  zu  erbauende  Wasserwerk  sind  die  beiden  Dampfmaschinen 
jetzt  zur  Lieferung  öffentlich  ausgeschrieben.  Es  sollen  für  dasselbe  zwei  liegende, 
direkt  wirkende  Dampfmaschinen  mit  Condensation,  variabler  Expansion  und  doppelt 
wirkenden  Horbdrurkpunipen  beschafft  werden.  Jede  Maschine  muss  im  Stande  sein,  hei 
Anwendung  von  3,5  Kilo  Dampfüberdruck  im  Kessel  und  bei  mässiger  Tourenzahl  durch 
ein  4o0  Mm.  weites,  10 00  M.  langes  Üruckrohr,  3,3  Kbm.  Wasser  per  Minute  56  M. 
hoch  zu  heben.  Der  Dampfverhraueh  soll  hüstens  lä  Kilo  pcrStuude  uud  Indikatorpferd 
betragen.  Heide  Maschinen  müssen  bis  1.  August  künftigen  Jahres  betriebsmässig 

aufgestellt  sein. 

Elbing  Das  Qucllengebiet  der  Wasserleitung,  welche  nicht  nur  zu  wenig  sondern 
häutig  völlig  ungeuiessbares  Wasser  liefert  ist  von  dem  Ingenieur  Müller  aus  Danzig  nach 
allen  Seiten  durchsucht  worden,  ohne  dass  sich  von  dort  Abhilfe  für  die  besprochenen 
Missstände  schaffen  licsse.  Es  ist  nun  gelungen  ein  Qucllengebiet  an  der  „wilden  Hummel“ 
aufzuscltliesscu,  das  eiu  trinkbares  uud  ausreichendes  Wasser  liefert  und  das  sich  mit 
einem  Kostenaufwand  von  etwa  60,000  Thlr.  so  leiten  lässt,  dass  im  letzten  Theil  die 
bereits  nach  der  Hoppenkank  gelegte  ursprüngliche  Leitung  mitbenutzt  werden  kann. 

Leider  wird  die  Entschädigung  der  Mühleuhesitzer,  welche  durch  die  Entnahme  von 

täglich  50,000  c‘  Wasser  heuachtheiligt  werden,  so  bedeutend  sein,  dass  die  (zu  den 
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bereits  verbrauchten  30,000  Thlr.)  in  Aussicht  genommene  städtische  Anleihe  von  ‘25,800 
Thlr.  bei  Weitem  nicht  ausreicheu  dürfte. 

6örlltl  Die  Arbeiten  für  das  neue  städtische  Wasserwerk  nehmen  jetzt  einen  er- 
freulich raschen  Fortgang.  Ungefähr  in  Entfernung  von  */(  Meile  von  den  äusseren  Strassen  der 
Stadt  in  den  sogen.  Leschwitzcr  Thale  , wird  der  grosse  Sammelbrunnen  angelegt.  Der- 
selbe befindet  sich  mitten  in  einer  Kiesgrube  zwischen  dem  Neisseflusse  und  der  von 
Görlitz  nach  Zittau  führenden  Chaussee.  Das  System  seiner  Anlegung  beruht  darauf, 
dass  das  Wasser  nicht  nur  von  unten  aus  in  denselben  eindringen,  sondern  auch  ringsum 
von  allen  Seiten  Zugang  in  den  Brunnen  finden  soll.  Desshalb  sind  die  Seitenmauern, 
welche  aus  zwei  concentrischen  Mauerringen  mit  ungefähr  ein  Meter  breitem  Zwischen- 
räume bestehen,  aus  durchbrochenen  Ziegeln  errichtet.  Sic  ruhen  auf  einem  starken 
schmiedeeisernen  Kranze,  den  sie  vermittelst  ihrer  eigenen  Schwere  um  so  tiefer  in  den 
Kiesboden  binunterdrückcn  je  'mehr  Kies  aus  ihrem  inneren  Brunnenraumc  ans  Tageslicht  ( 

herausgeschafft  wird.  Letztere  Arbeit  besorgt  eine  früher  hiernoch  nicht  bekannt  gewesene 
Sandpumpe  aus  der  Fabrik  von  J.  Aird  u.  Comp,  aus  Berlin,  deren  Leistungsfähigkeit  in  * 

Bezug  auf  Promptheit  und  Schnelligkeit  der  Arbeit  sich  hier  vortrefflich  bewährt.  Bereits 
ist  der  Brunnen  5 Meter  tief ; sobald  die  nach  dem  Plaue  erforderliche  Tiefe  von  30  Fuss 
erreicht  wird,  beginnt  das  probeweise  Wasserpumpen,  welches  unter  Zuhilfnahmc  einer 
Locomobile  einige  Zeit  lang  Tag  und  Nacht  fortgesetzt  werden  muss,  um  sich  darüber 
zu  vergewissern,  ob  dieser  eine  Sammelbrunnen  für  sich  allein  im  Stande  sein  wird,  den 
Wasserbedarf  der  Stadt  vollständig  und  auf  die  Dauer  zu  decken,  oder  ob  es  nöthig  sein 
wird,  noch  einen  zweiten  Sammelbrunnen  (natürlich  auf  demselben  Territorium,  aber  in 
angemessener  Entfernung  vom  ersten)  anzulegen.  Nach  den  bis  jetzt  gemachten  Wahr- 
nehmungen ist  nicht  nur  der  Wasserzufluss  ein  sehr  reicher,  Sondern  das  Wasser  lässt 
auch  an  Reinheit  und  Vortrefflichkeit  des  Geschmackes  nichts  zu  wünschen  übrig,  da  es 
ja,  ehe  es  in  den  Brunnen  gelangt,  ein  natürliches  und  ein  künstliches  Filtrirbctt  zu  passiren 
hat  Ersteres  wird  gebildet  aus  den  grossen , den  Brunnen  umgebenden  Kieslagern, 
letzteres  aus  dem  zwischen  den  beiden  Ringmauern  aus  gesiebtem  Kies  hergestellten 
Durcbgangsmitte). 

Hannover.  Die  jetzigen , für  Rechnung  der  Stadt  im  Gange  befindlichen  Versuche 
sind  eine  ausgedehntere  Wiederholung  derjenigen  Versuche , welche  an  denselben  Stellen 
in  der  trockenen  Sommer-  und  Herbstzeit  des  Jahres  1872  durchgeführt  wurden,  und  so 
günstige  Resultate  ergaben,  dass  sie  bei  Bearbeitung  des  den  städtischen  Behörden  vor- 
gelegten Wasserwerkprojektes  als  Grundlage  dienten.  Derzeitig  beschränkte  man  sich 
darauf,  die  Menge  und  Güte  der  zu  gewinnenden  Urundwasser  durch  zwei  Brunnen  zu 
ermitteln , welche  in  grosser  Entfernung  von  einander  im  Kieslager  abgesenkt  und  unter 
Anwendung  von  Dampfkraft  mehrere  Monate  hindurch  ununterbrochen  bei  Tag  und  bei 
Nacht  ausgepumpt  wurden.  Für  die  gegenwärtige  Untersuchung  der  Grundwasserver- 
hältnisse  dienen  dagegen  zwei  offene  Grabeneinschnitte,  die  nach  den  Vorschlägen  der 
von  der  Stadt  zur  Begutachtung  neuer  Versuchsunternehmungen  berufenen  Sachverstän- 
digen, den  Herren  Ingenieur  Salbach  zu  Dresden  und  Professor  v.  Seebach  zu 
Göttingen,  angelegt  sind.  Neben  jedem  der  beiden  Brunnen  vom  Jahre  1872  ist  nach 
diesen  Vorschlägen  ein  mit  Bohlenwänden  und  Zimmerung  ausgebauter  Graben  von  50 
Meter  Länge,  1 Meter  Breite  und  von  solcher  Tiefe  hcrgestellt,  dass  die  erstere  8ohle 
desselben  bis  auf  1 Meter  über  der  wasserdichten  Thonnnterlage  in  das  Kieslager  hinab- 
reicht. Jeder  Einschnitt  ist  mit  einer  achtpferdigen  Locomobile  und  mit  Contrifugal- 
pumpen  versehen,  durch  welche  die  Was  erleerung  während  der  Ausschaohtungsarbeiten 
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und  seit  deren  Beendigung  zum  Zwecke  der  Versuche  bewirkt  wird.  Bei  dem  nördlich 
der  Altenbekener  Bahn  helegenen  Einschnitte  1 dauert  dieser  Puinpenbetrieb  mm  unausge- 
setzt schon  6 Wochen , und  bei  dem  südlich  der  Bahn  belegenen  Einschnitte  2 drei 
Wochen.  Da  die  Grösse  des  Wasserzuflusses  in  den  Einschnitten  in  dem  Masse  wichst, 
wie  das  Wasserniveau  tiefer  gesenkt  wird,  so  kommt  es  bei  den  Wassermengen  darauf 
an,  die  einem  bestimmten  Niveau  zugehörige  Zuflussmenge  zu  bestimmen  und  zu  unter- 
suchen, ob  und  wie  sich  letztere  bei  ein  und  demselben  Nivoau  verlindert.  Täglich 
dreimal,  Morgens,  Mittags  und  Abends,  geschehen  diese  Messungen  in  den  dazu  bei 
jedem  Einschnitte  aufgestellten  Messkasten , und  die  Zahlen  werden  jedesmal  sofort  in 
die  Tabellen  eingetragen.  Am  Mittwoch  H.October  wurde  in  Gegenwart  der  zahlreichen 
Versammlung  eine  Messung  vorgenommen.  Der  Messkasten  7 am  Einschnitte  1 von  4 
Kubikmeter  Inhalt  wurde  in  einer  Minute  67  Secunden  und  der  Kasten  am  Einschnitte  2, 
von  gleichem  Inhalte , in  2 Min.  30  Sec.  gefüllt.  Auf  die  Dauer  von  24  Stunden  be- 
rechnet, beträgt  also  die  au  diesem  Tage  aus  den  beiden  Einschnitten  gehobene  Wasser- 
menge zusammen  6300  Kbm.  oder  etwa  420,000  gewöhnliche  Hauseimer.  Da  die  ganze 
mit  Kies  gefüllte  Niederung  zwischen  der  Ricklinger  Beeke  und  der  Leine  ca.  1200  Meter 
Breite  bat,  also  nötigenfalls  quer  durch  diese  Niederung  eine  Sammelanlage  gemacht 
werden  kann,  welche  zwölfmal  länger  ist,  als  die  jetzigen  beiden  Einschnitte  zusammen- 
genommen, so  dürfte  nach  den  Ergebnissen  der  bisher  gemachten  Versuche  kaum  noch 
Zweifel  bestehen,  dass  der  Wasserbedarf  der  Stadt , so  hooh  er  auch  im  Laufe  der  Zeit 
sich  stellen  möge,  auf  dem  vorgeschlagenen  Wege  befriedigt  werden  kann,  selbst  in 
einer  so  beispiellos  trockenen  Zeit  wie  der  jetzigen,  in  der  sich  alle  Grundwasserstinde 
in  ein  kaum  schon  erlebtes  niedriges  Niveau  gestellt  haben.  Was  die  Güte  und  Rein- 
heit des  gewonnenen  Wassers  betrifft,  so  kommt  dasselbe  krvstallklar  mit  einer  Tem- 
peratur von  8°  R.  und  einer  Härte  von  18  — 19°  aus  der  Tiefe  und  befriedigt  durch 
seinen  erfrischenden  Wohlgeschmack  jeden,  der  es  kostet.  Dr.  Fischer,  welcher  mit 
der  analytischen  Untersuchung  der  bei  Ricklingen  vorkommenden  Grundwasser  und  des 
Kiesmaterials,  in  welchen  sie  stehen,  beauftragt  ist,  bezeichnet  das  ausgehobenc  Wasser 
auch  nach  seinen  chemischen  Eigenschaften  als  ein  so  vorzüglich  reines  Trinkwasser, 
dass  selbst  das  beste  und  reinste  Brunnenwasser  in  der  Stadt  weit  dagegen  zurückstehe. 

Hermerdingen , Oberamtsbezirk  Leonberg  (Württemberg).  Am  10.  October  fand  die 
Uebergabc  und  Uebernahme  der  unter  der  Leitung  des  Oberbauraths  v.  Eh  mann  für 
die  Gemeinde  hergestelltcn  Wasserversorgung  mit  Dampfkessclanlage  und  Hochreservoir 
in  Anwesenheit  des  Maatstechnikers  und  des  Oberamtmanns  statt.  Durch  diese  in  jeder 
Hinsicht  gelungene  Einrichtung  ist  die  bisher  wasserarme  Gemeinde  mit  gutem  und  fri- 
schem Wasser  versehen  worden,  welches  von  den  Quellen  im  Strudelbacbthale  auf  die 
Höhe  von  426  Kuss  in  ein  Reservoir  gehoben  und  vou  da  dem  Orte  in  solcher  Menge 
zugeleitct  wird,  dass  es  aus  12  öffentlichen  und  8 Privatbrunnen  in  dichten  Strahlen  lauft. 

Inowraclaw  (Provinz  Posen).  Die  Stadt  hat  eine  Anleihe  von  200,000  Thlr.  ge- 
macht, um  eine  Wasserleitung  und  eine  Gasanstalt  ausführen  zu  könuen. 

Liegnitz,  18.  November.  Unsere  Wasserleitungs  - Angelegenheit  ist  nunmehr  in  ein 
neues,  günstiges  Stadium  getreten,  indem  die  städtischen  Behörden  die  Mittel  bewilligt 
haben,  um  die  nöthigeu  Vorarbeiten  von  bewährten  Technikern  anfertigen  zu  lassen.  Es 
sind  hierzu  die  Herren  Aird  und  Co.  in  Berlin  gewonnen,  welche  beide  Projecte,  so- 
wohl das  Scbellendor?cr  als  auch  das  Project  der  Katzbach  - Wasserleitung , derartig 
fördern  sollen,  dass  nach  Jahresfrist  sämmtlicbe  Vorarbeiten , Anschläge  etc.  fertig  sind, 
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um  den  flau  beginnen  zu  können , sobald  die  städtischen  Behörden  sich  für  das  eine 
oder  dus  andere  der  Projecte  entschieden  haben. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Unser  Wasserleitmigsprojckt  beschäftigt  die  Behörden  jetzt 
lebhaft.  Man  war  bisher  noch  nicht  einig  daröber,  oh  die  Ausführung  desselben  einer 
Aktiengesellschaft  zu  übertragen  sei,  oder  auf  städtische  Kosten  zur  Ausführung  gebracht 
werden  solle.  In  der  letzten  Stadtverordnetensitzung  hat  man  sich  nun  für  das  Letztere 
endgültig  entschieden.  Es  wurde  sodann  eine  Commission  erwählt,  welche  alle  zur  Fer- 
tigstellung des  Wasserwerks  nöthig  erscheinenden  Handlungen  vorbehaltlich  der  Geneh- 
migung der  Stadtverordnetenversammlung  vorzunehmen,  die  Submissionen  auszuschreiben, 
überhaupt  alle  Massnahmen  vorbereitender  Natur  zu  trefl'en  hat. 

Potsdam.  Der  Magistrat  hat  mit  einer  englischen  Gesellschaft  wegen  des  Baues 
von  Wasserwerke!)  eontrabirt,  die  Werke  sollen  nicht  nur  Potsdam,  sondern  auch  alle 
zwischen  Potsdam  und  Berlin  liegenden  Ortschaften  und  Colonien  mit  Wasser  versorgen. 

Remscheid.  In  unserer  Stadt  ist  die  Anlegung  einer  Wasserleitung  in  Anregung  ge- 
bracht. Eine  Anzahl  Bürger  hat  zu  dem  Ende  einen  Fonds  für  die  Vorarbeiten  zu- 
sammengeschossen. 

Rottweil,  2.0kt.  Die  Wasserleitung  ist  der  Uebereinkunft  gemäss,  seit  gestern  vollendet. 
Die  vorgenommenen  Proben  in  Anwesenheit  des  Obleiters  des  schönen  Werkes,  Ober- 
baurath von  Ehm&nn  waren  durchaas  befriedigend. 

Triest,  26.  Oct.  In  der  heute  abgehaltenen  achtzehnten  Generalversammlung  der 
allgemeinen  österreichischen  Gasgesellschaft  wurde  zunächst  folgender 
Geschäftsbericht  abgestattet : 

Bevor  wir  zur  Berichterstattung  über  die  Geschäftsergebnisse  des  abgclaufencn 
17.  Geschäftsjahres  unserer  Gesellschaft  schreiten,  fühlen  wir  uns  verpflichtet,  Ihnen 
einige  Mittheilungen  Uber  die  mit  der  Stadtgemeinde  Budapest  wieder  aufgennmmenen 
Verhandlungen  wegen  Umänderung  unserer  Contractsverhältnisse  zu  machen. 

Die  stattgehabte  Vereinigung  Act  drei  Gemeinden  Pest , Ofen  und  Altofen  in  eine 
hauptstädtische  Gemeinde  Budapest,  hat  im  Schoose  der  Stadtrepräsentanz  den  Wunsch 
erweckt,  die  von  jeder  Gemeinde  einzeln  mit  uns  abgeschlossenen  Beleuchtungsverträge  in 
einen  einzigen  Vertrag  zu  verschmelzen  und  wir  wurdeu  in  Folge  dessen  zur  Wiederauf- 
nahme der  seit  1872  unterbrochen  gebliebenen  Verhandlungen  wegen  Verlängerung  des 
Pester  Vertrages,  gegen  entsprechende  Herabsetzung  des  Gaspreises  für  den  Privatver- 
brauch aufgefordert,  indem  gleichzeitig  von  Seite  der  vereinigte))  Stadtrepräsentanz  eine 
Commission,  und  von  dieser  ein  Subcomite  gewählt  wurden , um  mit  uns  über  beide 
Fragen  zu  verhandeln. 

Nachdem  unser  Vertrag  mit  der  Stadt  Pest  Ende  1881  abläuft,  jene  mit  Ofen  und 
Altofen  aber  bis  1888  resp.  1901  Giltigkeit  haben,  so  musste  selbstverständlich  auf 
diese  veränderte  Sachlage  Rücksicht  genommen  werden  und,  unsere  Anträge  in  einigen 
Poncten  von  jenen  abweichen,  welche  wir  im  Jahre  1871  stellten,  wo  cs  sich  um  den 
Pester  Vertrag  allein  handelte,  bei  welchom  unsere  Rechte  so  viel  früher  ablaufen. 

Wir  gingen,  vorbehaltlich  Ihrer  Genehmigung,  in  unseren  Zugeständnissen  so 
weit,  als  es  sich  mit  dem  Interesse  der  Gesellschaft  vereinbaren  liess , sowohl  in  Bezug 
der  Preisermässigung,  welche  gleich  beginnend  atlmälig  fortschritt,  als  der  Dauer  der 
Concessionsverlängerung,  die  wir  auf  11  Jahre  beschränkten  uud  der  Gemeinde  das  Recht 
cinräumteu,  nach  Ablauf  dieser  Periode  die  Gaswerke  um  den,  den  Kostenbetrag  nicht 
übersteigenden  Schätzungspreis  käuflich  zu  erwerben. 
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Zugleich  stellten  wir  als  zweite  Alternative  das  Anerbieten,  gegen  eine  Contracts- 
vcrlängerung  um  32  anstatt  14  Jahre  am  Ende  des  Vertrages  die  Gaswerke  in  dem 
Umfange,  den  sie  Ende  1881  haben  werden,  ohne  weiteres  Entgelt  der  Gemeinde  zu 
Qberlaasen. 

Unsere  Ueherzeugung,  dass  diese  Bedingungen  für  die  vereinigte  Gemeinde  Budapest 
vortheilhaft  waren,  fand  ihre  Bestätigung  in  der  denselben  günstigen  Beurtheilung  von 
Seite  des  Sub-Comit6s. 

Seitdem  ist  von  der  zur  Entscheidung  berufenen  Stelle  nichts  weiter  geschehen,  wohl 
aber  versuchten  Privatpersonen  gegen  unsere  Verträge  zu  agitiren,  wobei  sie  von  ganz 
unrichtigen  Daten  und  nicht  stichhaltigen  Vergleichen  mit  Wien,  Berlin  u.  dgl.  ausgehend 
uns  Bedingungen  auferlegt  wissen  mochten,  bei  denen  weder  der  ganz  verschiedenen 
Natur  unserer  Verträge,  noch  der  verschiedenen  Dauer,  noch  der  viel  geringeren  Cnnsum- 
ziffer,  noch  den  höheren  Produktionskosten  gebührende  Rechnung  getragen  wird,  wodurch 
sie  unvereinbar  mit  den  unseren  Interessen  schuldigen  Rücksichten  sind. 

Wie  Ihnen  bekannt,  haben  wir  im  Jahre  1869  ein  Grundstück  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Pester  Gaswerkes  mit  der  Verpflichtung  angekauft,  es  zum  Theile  zur  Er- 
richtung von  Arbeiterwohnungen , woran  damals  empfindlicher  Mangel  herrschte,  zu  ver- 
wenden und  seitdem  zwei  Wohnhäuser  darauf  erbaut.  — Den  weiteren  Ausbau  wünschten 
wir  zu  verschieben,  theils  weil  die  Wohnungsnoth  aufgehört  hatte,  theils  in  Hinblick 
auf  die  schwebenden  Verhandlungen  mit  der  8tadt  und  die  behufs  der  Erweiterung  des 
Gaswerkes  eingereichten  Pläne. 

Das  Municipium  erkannte  aber  die  Zweckmässigkeit  der  Sistirung  des  Baues  nicht 
an  und  wir  mussten  daher  zu  unserm  Bedauern  zur  Aufführung  von  zwölf  neuen  Arbeits- 
häusern schreiten,  welche  mit  einem  Aufwande  von  circa  fl.  200,000  soeben  vollendet 
worden  sind  und  natürlich  nur  einen  mässigen  Zins  tragen  werden. 

Zu  ded  Resultaten  des  verflossenen  Betriebsjahres  1873/74  übergehend,  darf  es  Sie 
nicht  befremden  , dass  wenngleich  unser  Unternehmen  durch  die  vorjährige  Börsenkrisis 
direct  nicht  berührt  wurde,  doch  die  Folgen  derselben,  nämlich  ihre  naebtheilige 
Einwirkung  auf  Handel  und  Industrie  sich  in  diesem  Jahre  auch  uns  dadurch  fühlbar 
machten,  dass  der  Gasverbrauch  in  geringerem  Verhältnisse  zunahm,  als  dies  in  den 
vorausgegangenen  Jahren  der  Kall  gewesen  und  auch  diese  Zunahme  zum  grossen  Theil 
von  der  Vermehrung  der  Strassenbelauchtung  herrührte,  während  der  Privatverbrauch 
nur  unbedeutende  Fortschritte  machte,  in  Reichenberg  sogar  einen  Rüokgang  erfuhr. 

Es  steht  jedoch  ausser  Zweifel,  dass  die  geringste  Besserung  der  gegenwärtigen  ge- 
drückten Geschäftslage  auch  einen  neuen  Aufschwung  im  Gasverbrauche  zur  Folge  haben  wird. 

Wie  im  vorigen  Jahre  licss  der  Coke -Absatz  auch  in  diesem,  namentlich  in  Buda- 
pest viel  zu  wünschen  übrig. 

Der  Beleuchtungsdienst  wurde  in  allen  Städten  mit  gewohnter  Regelmässigkeit  besorgt 
und  auch  die  Fabrikation  ergab  im  Allgemeinen  befriedigende  Resultate. 

Im  Pester  Werke  ist  der  in  unserem  vorjährigen  Berichte  erwähnte  Umbau  der  drei 
älteren  Behälter  in  Teleskop-Gasometer  vollendet  und  zwei  davon  befinden  sich  schon 
in  Thätigkeit.  Andere  Erweiterungen  sind  vorläufig  nicht  erforderlich.  Dagegen  haben 
wir  im  Ofner  Werke  zur  Vorsorge  für  die  Zukunft  den  Hau  von  vier  neuen  Oefen,  sowie 
die  Anlage  eines  neuen  Kohlenmagazins  unternommen  und  aus  gleichem  Grunde  in  Linz 
ein  der  Fabrik  austossendes  Grundstück  gekauft.  . 

Eine  bedeutende  Auslage  erwächst  uns  gegenwärtig  wegen  der  gesetzlich  angeord- 
neten Umänderung  aller  in  Gebrauch  befindlichen  Gasmesser  vom  englischen  auf  das 
Metersystem. 
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Diese  Ausgabe  wird  aber  zum  grossen  Thcile  durch  die  bereits  vorgenommenen 
Werthabschreibungen  gedeckt  und  da  die  Gasmesser  zugleich  einer  gründlichen  Reparatur 
unterzogen  werden,  so  wird  diese  Massregel  auch  eine  Verminderung  des  Gasverlustes 
zur  Folge  haben. 

lieber  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Gaswerke  gibt  Ihnen  folgende  Tabelle  Aufschluss: 


B 

udapest-Neu 

pest 

Zahl  der  Gasflammen  1 

Juli  1873 

1. 

Juli  1874 

Zunahme 

Strasseuflammeu 

2,530 

2,842 

312 

Privatflammen 

60,187 

55,287 

5,100 

Total  . 

52,717 

58,129 

5,412 

gleich  10,267, 

Gaserzeugung  1872/73: 

242,170,000  c' 

Absatz : 

212,003,000  o- 

1873/74: 

259,164,000  c' 

n 

225,497,000  c‘ 

Zunahme 

16,994,000  c' 

n 

18,494,000  c' 

gleich  7,017, 

6,367, 

Li  nz-Urfah 

r. 

Zahl  der  Gasflammen  1. 

Juli  1873 

1. 

. Juli  1874 

Zunahme 

Strassenflammen 

677 

594 

17 

Privatflammen 

6,350 

6,778 

428 

Total  . 

6,927 

7,372 

445 

gleich  6,42°/, 

Gaserzeugung  1872/73 : 

21  675,000  c' 

Absatz 

19,624,000  c' 

1873/74: 

21,555,000  o‘ 

n 

20,268,000  0' 

Abnahme 

120,000  0' 

Zunahme 

634,000  e‘ 

gleich  0,567,. 

3,237, 

Reichenber 

K- 

Zahl  der  Gasflammen  1. 

Juli  1873 

1. 

Juli  1874 

Zunahme 

Strasseuflammen 

243 

244 

1 

Privutflammen 

6,310 

6,431 

121 

Zunahme 

6,553 

6,675 

~ ~ 122 

gleich  1,867, 

Gaserzeugung  1872/73: 

13,852,000  e' 

Absatz 

12,269,000  c' 

1873/74: 

12,609,000  c' 

» 

11,298,000  0' 

Abnahme 

1,243,000  c' 

971,000  c' 

gleich  8,97% 


3,03%. 


Reoapitulation: 
Gasflammen  l.  Juli » 1 874 
Budapest-Neupest  58,129 

Linz-Urfahr  7,372 

Reichenberg  6,675 

Zusammen  72,176 

gegen  1.  Juli  1873  66,197  187 

Zunahme  5,979 
gleich  9,03%' 


Qasproduction  1873/74 
-259,164,000  c‘ 

21.655.000  o' 

12.609.000  c‘ 
293,328,00Ö_c' 

2/73:  277,697,000  c' 
15^631,000  o' 
5,627„. 
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Nach  diesen  Mittheilungen  über  die  einzelnen  Werke  legen  wir  Ihnen  den  Rech- 
nungs-Abschluss für  das  abgelaufene  Betriebbjahr  1873/74  vor; 


Einnahme: 

Uebertrag  aus  dem  Betriebsjahre  1872/73  f.  6,504.  53. 

Brutto-Erträgniss  der  Gaswerke  Budapest,  Neupest,  Lina  u.  Reichenberg  „ 572,683.  35. 

f.  579,187.  88. 


Ausgabe: 


Interessen  an  die  Actionäre  und  auf  die  sonstigen 
Passiva  ......... 

Bankprovisionen 

Reise*  und  UeberBiedlungskosten  . . . . 

Gehalte  bei  der  Centralverwaltung  . 

Stempel-  und  andere  Gebühren  . . . . 

Druck-  und  Insertionskosten  . 

Kanzleispesen,  Briefporti  und  Abnützung  der  Kanzlei- 
Einrichtung  in  Triest  ...... 

Quote  zum  Amortisutionsfondc  der  Gaswerke 


f.  168,452.  62. 
„ 836.  74. 

„ 1,915.  85. 

„ 4,780.  — . 

„ 5,618-  67. 

„ 773.  14. 

„ 964.  39. 

* 30,016.  5. 


Reinertrag 


„ 213,357.  46. 
f.  365,830.  42. 


Verglichen  i.iit  dem  vorigjährigen  Abschlüsse,  erscheinen  die  diesjährigen  Resultate 
sowohl  in  der  Einnahme  als  in  der  Ausgabe  ungünstiger.  Der  Rückgang  im  Erträg- 
nisse der  Gaswerke  rührt  aber  lediglich  von  den  auf  Gasmesser-Conto  gemachten  Ab- 
schreibungen her,  während  bei  der  Ausgabe  die  Interessen  und  dio  Amortisationsquote 
durch  die  von  den  Gaswerken  beanspruchten  grösseren  Capitalbelräge , die  Stompel- 
kosten aber  durch  die  für  die  Obligationen  des  neueu  Priorität«  • Anlehens  entrichtete 
Gebühr  sich  erhöhten. 

Treu  dem  bisher  befolgten  Grundsätze,  glauben  wir  auch  diesmal,  ausser  den  von 
den  Statuten  vorgeschriebenen  Reserve-  und  Amortisationsquoton  noch  einen  ferneren 
Betrag  zum  Zwecke  der  grössereu  inneren  Consolidirung  des  Unternehmens  zurücklegen 
zu  sollen  und  angesichts  der  bezüglich  des  ßudapester  Geschäftes  schwebenden  Ver- 
handlungen halten  wir  für  angemessen,  Ihnen  die  Bildung  eines  Special -Reserve- Contos 
für  diese  Gaswerke  vorzusclilagen , diesem  Conto  aus  dem  diesjährigen  Reinerträge 
f.  60,000  zuzuwendeu  und  die  zu  vertlieilonde  Superdividende  auf  f.  22  per  Actie  fest- 
zusetzen. 


Wenn  Sie  diesem  Anträge  beistimmen , wird  die  Vertheilung  des  Reingewinnes  wie 
nachstehend  erfolgen: 

10°/0  in  den  Reservofond  . ...  . . . . . f.  36,583.  4 

6°/c  Tantieme  der  Diroction  ........  „ 21,949.  82. 

f Tilgungsquote  der  Maier'sohen  Tantieme-Ablösung  . . . „ 2,100.  — 

„ „ .Stephanf  sehen  „ . . . „ 12,800. 

84°/0  / 8uperdividondo  auf  10,500  Actien  ä f.  22  . . . . „ 231,000.  — 

| Special-Reserve  für  Budapest  ......  w 60,000. 

Vortrug  auf  neu«  Rechnung  .......  „ 1,397.  56. 


f.  365,830.  42 
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Der  Stand  des  gesellschaftlichen  Vermögen«  am  30.  Juni  1874  war  folgender: 


Activa: 

Gaswerke  Budapest f.  2,914,946.  72. 

w Linz „ 400,706.  59. 

„ Reichenberg 321,089.  59. 

Ausstehender  Rest  des  Kaufschillings  von  Smichow  . . . „ 176,250.  — . 

Cassenbestand  und  Portefeuille  .......  v 170,298.  13. 

Guthaben  bei  Banquiers  ^ 14,311.  — . 

Actien-Antheil  im  Reserve  T/i« 87.  50. 

Bureau-Einrichtung  in  Triest  .........  899.  62. 

M&ier’sches  Tantiöme-Ablösungs-Conto  12,021.  29. 

8tephani’sches  „ „ * „ 71,871.  — . 

f.  4,082,480.  44. 

Passiva: 

Capital  10,500  Actien  ä f.  200  f.  2,100,000.  — . 

Prioritftts- Anlehen  1861 403,800.  — . 

„ „ 1874  „ 260,000.  — . 

Unbehobene  Coupons  und  verfallene  Zinsen  . . . . . „ 118,598.  17. 

Creditoren . „ 14,484.  19. 

Reservefond  .....*  315,232.  63. 

Amortisationsfond  556,018.  7. 

Special-Reserve  für  Budapest  . . ' . . . . . f 60,000.  — . 

Ueberschuss : Dividende  und  Tantieme  ......  „ 252,949.  82. 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  . . . . „ 1,397.  56. 

f.  4,082,480.  44. 


Abgesehen  von  den  ausserordentlichen  Reserven  erhöht  sich  der  normale  Reserve- 
fond durch  die  stntutenmässige  Quote  auf  f.  315,232.  63.,  der  Amortisationsfond  auf 
f.  556,018.  07.  Beide  Fonds  betragen  demnach  zusammen  f.  871,250.  70.,  um 
f.  101,915.  83.  mehr  als  im  vorigen  Jahre,  während  die  beiden  Tantieme  - Ablösungs- 
Conti  durch  die  auf  deren  Tilgung  bia>  zum  Juhrc  1881  berechneten  Quoten  von 
f.  93,448.  85.  auf  f.  83,892.  29. , mithin  um  f.  9,556.  56-  herabgemindert  erscheinen. 

Zur  Ausführung  der  von  Ihnen  in  der  vorigjährigen  Generalversammlung  ge- 
nehmigten Anlehens- Operation  im  Betrage  von  f.  500,000  hielten  wir  für  das  Zweck- 
massigste  500  Stück  Priori täts  - Obligationen  ä f.  1000  zu  6%  p.  u.  verzinslich  und 
innerhalb  25  Jahre  mittelst  jährlicher  Verloosungen  zurückzahlbar  auszugeben. 

Dieser  Plan  erhielt  die  Genehmigung  der  betreffenden  buhen  Ministerien  and  wie 
Sie  aus  der  vorliegenden  Bilanz  ersehen,  waren  am  30.  Juni  1874  f.  260,000  von  die- 
sem neuen  Anlehen  placirt. 

Einen  weiteren  Posten  werden  wir  zur  Deckung  der  Kosten  der  in  Budapest  im 
Bau  begriffenen  Arbeiterhäusor  begeben  und  don  Rest  für  später  eintretende  Bedürfnisse 
reserviren. 

Somit  ist  auch  die  finanzielle  Lage  der  Gesellschaft  in  befriedigender  "Weise  ge- 
ordnet. Sie  sehen  gleichzeitig  unsere  Fürsorge,  der  stets  wachsenden  Capital  - Anlage 
durch  entsprechende  Vermehrung  der  Amortisation  und  der  Reserven  die  Wage  zu  halten. 
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Wir  schmeicheln  uns  daher , dass  Sie  aus  unserem  heutigen  Berichte  die  Tollste 
Zuversicht  zum  ferneren  Gedeihen  unseres  gesellschaftlichen  Unternehmens  schöpfen 
werden. 

Nach  diesem  Vortrage  las  Herr  C.  F.  Burger  auf  Einladung  des  Vorsitzenden 
folgenden  Bericht: 

In  Erfüllung  des  erhaltenen  Auftrages  haben  wir  den  uns  von  der  lobl.  Direction 
der  Allg.  Oesterr.  Gas-Gosellschaft  vorgewiesenen  Rechnungs-Abschluss  p.  1873/74  ein- 
gehend geprüft  und  denselben  mit  den  musterhaft  geführten  Büchern  der  Gesellschaft 
genau  übereinstimmend  gefunden.  Wir  bemerken  mit  Vergnügen,  dass  die  befriedigen- 
den Ergebnisse  der  diesjährigen  Bilanz  nicht  von  besonderen  Umstünden  herrühren, 
sondern  die  Folge  der  auch  unter  ungünstigen  Zeitverhältnissen  fortgeschrittenen  Thä- 
tigkeit  der  Gaswerke  sind  und  erwähnen  zum  Lobe  der  Direction  insbesondere  der 
vorsorglichen  Zurücklegung  namhafter  Reserven. 

Triest,  19.  October  1874. 

C.  F.  Burger.  R.  P a d o a. 

Der  Vorsitzende  dankte  den  Herren  Censoren  im  Namen  der  Direction  und  erbot 
sich  dann,  den  Herren  Actionären  weitere  Aufschlüsse  zu  ertheilen;  und  da  keine 
Wünsche  in  dieser  Beziehung  ausgesprochen  wurden,  forderte  er  die  Versammlung  auf, 
laut  Punct  2 der  Tagesordnung  dio  vorliegende  Jahresbilanz  gutzuheissen,  welcher  An- 
trag einstimmig  angenommen  wurde. 

Gemäss  der  Puncte  3 und  4 schritt  die  Versammlung  hierauf  zur  Wahl  mittels 
Stimmzettel  von  einem  Director  für  die  nächsten  6 Jahre  und  von  zwei  Censoren  und 
einem  Ersatzmanne  für  die  nächste  Bilanz  1874/75  und  es  wurden  wiedergewählt : 
zum  Director  Herr  Baron  Elio  von  Morpurgo  mit  284  Stimmen, 
zu  Censoren  Herr  C.  F.  Burger  mit  322  und  Herr  R.  Padoa  mit  324  Stimmen, 
zum  Ersatzmunne  der  Censoren  Herr  V.  Salem  mit  323  Stimmen. 

Bei  der  schliesslich  in  Erledigung  des  Punctes  5 im  Beisein  des  k.  k.  öffentlichen 
Notars  Herrn  Dr.  W.  Mestron  vorgenommenen  zwölften  Verloosung  der  Obligationen 
vom  Prioritäts  - Anlehen  des  Jahres  1861  wurden  nachstehende  75  Nummern  gezogen, 
welche  planmässig  am  1.  November  d.  J.  zur  Tilgung  gelangen : 

2,  44,  59,  143,  168,  180,  219,  229,  244,  295,  312,  314,  325,  355,  357,  362,  410, 

436,  469,  549,  569,  589,  601,  611,  623,  6^3,  605,  682,  686,  713,  772,  784,  800, 

828,  837,  862,  878,  880,  892,  912,  942,  997,  999,  1016,  1019,  1049,  1190,  1220, 

1247,  1249,  1302,  1314,  1834,  1369,  1466,  1469,  1471,  1647,  1695,  1699,  1745, 
1752,  1824,  1909,  1996,  2013,  2037,  2077,  2134,  2206,  2294,  2340,  2352,  2399,2485. 

Da  kein  fernerer  Gegenstund  zur  Bcrathung  vorlag,  wurde  die  Sitzung  aufgehoben. 

Witten.  Das  etwa  9 Jahre  alte  Bassin  der  Wasserleitung  ist  gerissen  und  eine  grosse 
Menge  Wasser  bereits  ausgeflossen.  Wie  von  competenter  Seite  mitgetheilt  wird  ist  dieser 
Riss  durch  die  Unterminirung  des  Bassins  durch  die  Zeche  „Franziska  Tiefbau“  veranlasst 
worden.  Doch  wird  erst  die  amtliche  Untersuchung  die  Ursache  vollkommen  aufkl&ren. 
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. Rundschau. 

Die  neuesten  Verhandlungen  des  Gemeinderathes  in  Wien  schei- 
nen die  dortige  Gasfrage  nunmehr  ihrer  Erledigung  näher  zu  bringen.  Be- 
kanntlich wird  seit  Jahren  lebhaft  für  Errichtung  neuer  Communalgaswerke 
und  für  den  Betrieb  derselben  durch  die  Gemeinde  agitirt,  und  nach  den  an 
die  Öffentlichkeit  gelangten  Mittheilungen  musste  man  glauben,  dass  der  Bau 
der  von  Herrn  Kühneil  aus  Triest  entworfenen  Communalanstalt  bereits  so 
ziemlich  ausser  Zweifel  steht  Factiich  liegt  indess  die  Angelegenheit  doch 
jetzt  etwas  anders.  Zunächst  hat  man  beschlossen,  eine  Concorrenz  für  die 
Uebernahmc  der  Gasbeleuchtung  Wiens  auszuschreiben  — die  Bestimmungen 
für  diese  Uebernahme  veröffentlichen  wir  ebenfalls  in  diesem  Hefte.  In  dieser 
Ausschreibung  sucht  man  zwar  den  Schein  der  communalen  Gasanstalt  noch 
einigermassen  dadurch  zu  wahren,  dass  man  dem  event.  Uebernehmer  vor- 
schreibt, er  habe  seine  Anstalt  sofort  nach  der  Herstellung  als  Eigenthum  an 
die  Stadt  abzutreten,  allein  wir  können  die  Ausschreibung  kaum  für  ernstlich 
gemeint  halten.  Man  erwäge  nur  Eines.  Die  Stadt  weiss  noch  gar  nicht,  ob 
sie  überhaupt  in  der  Lage  ist,  nach  Ablauf  des  Vertrages  mit  der  englischen 
Gesellschaft , die  Privatbeleuchtung  in  Wien  vergeben  zu  können ; es  ist  noch 
gar  nicht  entschieden,  ob  sie  den  Engländern  den  Gasverkauf  an  Private  wird 
verbieten  können  oder  nicht.  Es  scheint,  dass  die  Stadt  sogar  einen  Process 
mit  der  englischen  Gesellschaft  schon  als  sicher  voraussieht,  denn  sie  salvirt 
sich  in  §.  3 ihrer  Ausschreibung  feierlich,  indem  sie  sagt:  „Die  zur  Geltend- 
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machung  dieser  Rechte  (den  Engländern  die  Versorgung  der  Privaten  mit 
Leuchtgas  zu  untersagen ) etwa  nöthig  werdenden  Schritte  verpflichtet  sich  die 
Gemeinde  durch  alle  gesetzlich  zulässigen  Instanzen  auf  ihre  Kosten  durchzu- 
führen, ohne  dass  jedoch  aus  dem  etwaigen  Misserfolge  dem  Unternehmer  ein 
Recht  auf  Schadenersatz  oder  Auflösung  des  Vertrages  erwachsen  sollte.* 
Hiernach  wäre  also  das  Einzige,  was  die  Stadt  bestimmt  zur  Concurrenz  aus- 
schreibt, lediglich  die  Wiener  Strassenbeleuchtung,  und  dafür  verlangt  sie  einen 
Gaspreis  von  2 fl.  80  fl.  pro  1000  Kbf.  engl,  und  wie  schon  gesagt  — das 
sofortige  Eigenthumsrecht  an  allen  Anlagen,  die  von  dem  neuen  Unternehmer 
hergestellt  werden.  Wir  können  unmöglich  glauben,  dass  eine  solche  Aus- 
schreibung ernstlich  gemeint  sein  kann.  Der  Schwerpuuct  der  Angelegenheit 
ist  offenbar  die  Mittheilung  des  Bürgermeisters,  dass  man  bereits  mit  der  engli- 
schen Gesellschaft  ernstlich  in  Unterhandlung  steht,  und  dass  man  Letztere 
sogar  schon  an  ein  bestimmtes  Offert  bis  zum  9.  Februar  1875  gebunden  hat. 
Da  ist  es  nun  freilich  interessant,  dieses  neueste  Offert  kennen  zu  lernen.  Die 
Engländer  erbieten  sich  zu  liefern 

das  Gas  für  die  Commune  zu  2 fl.  80  kr.  pro  1000  Kbf.  engl, 
das  Gas  für  die  Privaten  zu  3 fl.  — kr.  B „ „ „ 

(also  zu  einem  Durchschnittspreis  von  vielleicht  2 fl.  95  kr.  bis  2 fl.  97  kr. 
pro  1000  Kbf.).  Dabei  wollen  sie  der  Stadt  das  Röhrennetz  unentgeltich  als 
Eigenthum  überlassen,  wenn  der  Vertrag  auf  35  Jahre  abgeschlossen  wird. 

Im  Jahre  1869  jhatten  sich  bekanntlich  dieselben  Engländer  erboten,  bei 
einer  25  jährigen  Vortragsdauer  zu  liefern 

eine  ganznächtige  Flamme  mit  jährlich  3780  Brennstunden  für  40  fl., 
eine  halbnächtige  Flamme  mit  jährlich  2040  Brennstunden  für  26  fl., 
das  Gas  an  die  Privaten  zu  3 fl.  pro  1000  Kbf.  engl. 

Dies  machte  nach  den  bestehenden  Cousmnverhältnissen  berechnet  einen 
ohngefähren  Durchschnittspreis  von  2 fl.  90  kr.  pro  1000  Kbf.  engl. 


Wir  veröffentlichen  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  einen  Brief  des 
britischen  Handelsamts  (Board  of  Trade)  über  die  Gasbeleuchtung  in 
London.  Dieser  Brief  ist  nicht  allein  für  London  von  grösster  Bedeutung, 
sondern  er  bietet  auchjnach  zwei  Richtungen  hin  allgemeines  Interesse  Erst- 
lich constatirt  er  in  eminenter  Weise  die  Unzulässigkeit  der  freien  Concurrenz 
bei  der  Gasversorgung.  Er  führt  die  ganze  Unzufriedenheit,  aus  der  die  seit 
den  fünfziger  Jahren  spielende  Gasfrage  entstanden  ist,  zurück  auf  diese  Con- 
currenz, und  findet  als  einziges  Mittel  die  Frage  zur  Zufriedenheit  zu  lösen, 
eine  Vereinigung  der  bestehenden  Gesellschaften  in  eine  oder  höchstens  zwei 
Compngnieen.  Die  Systemlosigkeit  in  der  Situation  der  Anlagen,  das  unnütze 
Capital,  welches  durch  die  mehrfachen  Röhrenleitungen  in  Anspruch  genommen, 
und  der  Gasverlust,  der  durch  dieselben  veranlasst  wird,  erhöhen  die  Produc- 
tionskosten  für  das  Gas;  bei  einer  Amalgaraation  würden  daher  die  Anstalten 
das  Gas  billiger  liefern  können  und  trotzdem  eiuen  grösseren  Gewinn  erzielen, 
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als  bisher.  Ferner  aber  zeigt  der  Brief,  in  welcher  Weise  man  in  London 
den  eventuellen  Uebergang  der  Gasanstalten  au  die  Stadt  ins  Auge  fasst.  Man 
will  die  Bedingungen,  den  Zahlungsmodus  für  einen  solchen  Uebergang  ver- 
einbaren, nicht  aber  etwa  durch  Concurrenz  mit  den  bestehenden  Gesellschaften 
das  Feld  erobern.  Es  handelt  sich  um  eine  gütliche  Uebernahme  der  alten 
Geschäfte,  nicht  um  einen  Krieg  mit  denselben,  und  die  Gesellschaften  können 
solchen  Verhandlungen  ruhig  entgegensehen,  da  sic  wissen,  dass  das  Parlament 
nicht  solchen  Manipulationen  seine  Zustimmung  geben  würde,  welche  auf  eine 
Entwertung  ihres  Eigenthumes  und  eine  Schädigung  ihrer  Interessen  abzielen. 
Wir  sind  übrigens  der  Ansicht,  dass  ein  Uebergang  der  Londoner  Gasbe- 
leuchtung in  städtische  Regie  wohl  kaum  so  bald  eine  Aussicht  auf  Verwirk- 
lichung haben  dürfte,  wenn  die  Gesellschaften  vernünftig  genug  sind,  auf  die 
Amalgamation  einzugehen,  und  die  Uebelstäude  zu  beseitigen,  die  in  Folge  der 
früheren  Concurrenz  wirklich  noch  bestehen. 


Wir  werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  der  Herr  Ingenieur  Mulot, 
der  das  Patent  von  Müller&  Eichelbrenner  ausbeutet,  nicht,  wie  wir 
in  No.  18  S 613  angegeben  haben,  in  der  Rue  de  Gazomhtre  ä Montreuil  sous 
bois  wohnt.  Die  richtige  Adresse  ist:  Sociöte  des  Fours  ä Gaz  Müller  & 
Eichelbrenner,  P.  Leblond  & A.  Mulot,  ingenieurs  civiles,  A.  Mulot  succr. 
16  rue  Amelot,  Paris.  
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Bei  meiner  neulichen  Anwesenheit  in  Deventer  ( Holland ) habe  ich  eine 
von  dem  Director  der  dortigen  Gasanstalt , Herrn  A.  C.  Ni  er  me  y er , ange- 
wandte zweckmässige  Einrichtung  gesehen,  wodurch  die  Reinigung  der  Gasbe- 
hälterruliren  non  Naphtalin  leicht  bewerkstelligt  werden  kann.  Dieselbe  besteht 
in  einem  Bohr  aus  dünnem  Eisenblech , welches  am  oberen  Ende  mit  einem 
Flanlschenringe  versehen  ist  und  sich  durch  die  Oeffnung  in  dem  Gasbehülter- 
derket  über  dir.  Ein-  und  Ausgangsröhren  schieben  lasst.  Die  Lange  dieses 
llohres  ist  so  su  bemessen,  dass  dasselbe  bei  leerem  Gasbehälter  mit  seinem 
unteren  Ende  einige  Zoll  tief  in’s  Wasser  des  Bassins  ein  taucht , wenn  die 
Plantsche  vermittelst  eines  Gummiringes  an  den  Gasbeltfilterdeckel  befestigt  ist. 
Es  ist  einleuchtend , dass  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  ein  Entweichen 
von  Gas  aus  der  Glocke  ebenso  wenig  statt  finden  kann,  wie  ein  Eindringen 
der  atmosphärischen  Luft  von  aussen  in  dieselbe;  während  das  betreffende 
Rohr  des  Gasbeltfilters  vollständig  freigestellt  ist.  Eine  feste  Bürste,  welche 
vermittelst  einer  Kette  hin-  und  hergezogen  wird,  ermöglicht  nun  das  Reinigen 
beider  Gasbehälterröhren  innerhalb  einer  Stunde. 

Den  2.  Decentber  1874. 

«#.  r«M  MMaelt/ee* 

Direetor  der  Actien-Gesellschaft  für  Gasbereitung  und 
der  Gasanstalten  zu  Nippes  und  Bayenthal  bei  Cöln. 

24a* 
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Zur  Statistik  der  städtischen  Wasserversorgung*); 

von  G.  Gr  ahn. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands 

zu  Cassel. 

M.  H.!  Schon  seit  mehreren  Jahren  hat  Ihr  Vorstand  den  Auftrag  erhalten, 
fortlaufend  Material  über  Anlage  und  Betrieb  von  Wasserversorgungsanstalten 
zu  sammeln  und  für  die  Bcurtheilung  der  dabei  in  Frage  kommenden  Punkte 
Erfahrungszahlen,  absolute  und  relative,  aufzustellen,  um  so  allmählig  das  Ma- 
terial zu  einer  speziellen  Wasserversorgungsstatistik  zusammen  zu  tragen.  So 
umfassend  diese  Aufgabe  ist,  so  zeigten  unsere  Versammlungen  sowohl  als 
unser  Journal,  dass  der  Vorstand  vor  der  Schwere  der  Aufgabe  nicht  zurück- 
geschreckt ist,  sondern,  wie  es  die  Natur  der  Aufgabe  mit  sich  bringt,  dieselbe 
verfolgt  und  auch  schon  Einiges  zur  Lösung  zusammengetragen  hat.  Ich  er- 
innere namentlich  sowohl  an  die  Zusammenstellung  der  Tarife  für  die  Wasser- 
abgabe au  Private,  als  auch  an  die  der  Bedingungen  für  die  Herstellung  der 
Privatleitungen. 

Im  Aufträge  des  Vorstandes  bin  ich  heute  in  der  angenehmen  Lage,  Ihnen 
einen  weiteren  Beitrag  in  den  zur  Vertheilung  gelangtem  Tabellen  zu  über- 
reichen. Es  enthalten  dieselben  verschiedene  Daten,  die  auf  die  Wasserver- 
sorgung Bezug  haben,  aus  159  Städten  und  Ortschaften  von  Grossbritannien 
und  Irland  mit  über  6 Millionen  Einwohnern  und  einem  täglich  zur  Vertheilung 
kommenden  Wasserquantum  von  mehr  als  1 Million  Kbm.  Das  Rohmaterial 
zu  dieser  Arbeit  sind  Erhebungen,  die  von  Mr.  Baldwin  Jathaiu  in  Croydon 
im  Jahre  1871  auf  Grund  von  Fragebogen  gesammelt  sind.  Dieselben  sollten 
in  der  Hauptsache  allerdings  einem  andern  Zwecke  dienen,  nämlich  die  Gründe 
feststellen.  welche  die  leichte  Zerstörung  schmiedeeiserner  Wasserleitungsröhren 
in  der  Erde  hervorrufen. 

Schon  in  der  Hamburger  Versammlung  wurde  die  Frage  discutirt,  ob 
Wasser  mit  natürlichem  Gefälle  oder  solches,  welches  künstlich  gehoben  werden 
muss,  zur  städtischen  Wasserversorgung  den  Vorzug  verdiene.  Es  liegt  ja 
auf  der  Haud,  dass  man  sich  ohne  weiteres  für  das  Erstere  aussprecheu  wird, 
da  dieses  ja  in  der  Regel  Quell-  oder  Gebirgswasser  ist,  welches,  von  natür- 
licher Reinheit,  keiner  künstlichen  Klärung  bedarf  und  keine  kostspieligen 
Maschinenanlagen  verlangt  und  welches  dadurch  billig  in  der  Anlage  und  im 
Betriebe  zu  einem  niedrigen  Preise  und  folglich  in  grösseren  Quantitäten  den 
Consumenten  überlassen  werden  kann.  Ohne  diese  Discussion  wieder  aufzu- 
nehmen, wollen  wir  die  Zahlen  sprechen  lassen,  wie  sie  der  laugjährige  Betrieb 
der  engl.  Wasserwerke  uns  liefert  und  wie  sie  in  den  Tabellen  niedergelegt  sind. 

Ich  habe  die  159  Orte  in  3 Abtheilungen  nach  den  oben  beregten  Ge- 
sichtspunkten gebracht,  nämlich: 

A.  63  Orte,  in  welchen  das  Wasser  künstlich  gehoben  wird,  also  solche 
mit  Pumpenbetrieb. 


*)  Die  zugehörigen  Tabellen  sind  dem  15.  Heft  dieses  Journals  beigegeben. 
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B.  78  Orte,  in  welchen  das  Wasser  den  Verbrauchsstellen  durch  natürliches 
Gefälle  oder  Gravitation  zutliesst. 

C.  18  Orte,  welche  das  Wasser  theils  durch  Pumpenbetrieb,  theils  durch 
Gravitation  erhalten. 

Es  sind  dieses  meistens  solche,  bei  welchen  die.  ursprüngliche  Versorgung 
durch  natürliches  Gefälle  quantitativ  mit  der  Zeit  nicht  mehr  ausgereicht  hat 
und  man  daher  andere  Bezugsquellen  hat  hiuzuziehcn  müssen  oder  bei  welchen 
das  vorhandene  natürliche  Gefälle  für  einzelne  höher  gelegene  Theile  nicht 
ausreichte. 

Um  durch  Einen  Ort  nicht  eine  zu  grosse  Ungleichheit  für  das  Durch- 
schnittsresultat zu  erreichen,  habe  ich  die  Stadt  London  als  solche  nicht  auf- 
genommen, sondern  von  dieser  Stadt  selbst  nur  zwei  Wasserversorgungsgescll- 
schaften,  jede  als  einzelnen  Ort  betrachtet,  aufgeführt.  Für  die  übrigen 
Wassergesellschaften  stand  mir  auch  kein  gleichzeitiges  Material  zu  Gebote, 
welches  sich  in  die  übrigen  angeführten  Orte  hätte  völlig  einreiheu  lassen, 
wesshalb  ich  sie  ganz  fortgelassen  habe.  Ebenso  habe  ich  die  Orte  mit  weniger 
als  3000  Einwohner  nicht  mit  aufgenommen. 

Die  Tabellen  A,  B und  C enthalten  für  jeden  einzelnen  Ort  in  20  Co- 
lumnen:  Einwohnerzahl,  Bezugsort  des  Wassers,  ob  Fluss-,  Quell-,  Brunnen- 
etc.  Wasser,  Qualität  des  Wassers , Druck  in  dem  städtischen  Rohrnetze, 
disponibles  Wasserquantum  im  Ganzen  und  pro  Kopf,  Fassungsraum  der  Vor- 
rathsbassins im  Ganzen  und  im  Verhältniss  zum  Tagesconsum,  Zahl  der 
Waterclosets,  Badeeinrichtungen  und  Haupthähne  im  Gauzen  und  auf  wie  viele 
Einwohner  je  eine  dieser  Einrichtungen  entfällt,  Anlagekosten  im  Ganzen,  pro 
Kopf  und  pro  Kbm. , Verkaufspreis  pro  Kbm. , Preis  auf  Discretion  zum  häus- 
lichen Gebrauch  und  endlich  Art  der  Abgabe,  ob  constant  oder  wie  viele 
Stunden  des  Tages. 

An  diese  Tabellen  schliesst  sich  nun  der  Abschnitt  D,  welcher  das  in  den 
Tabellen  A , B und  C enthaltene  Material  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten 
tabellarisch  zusammenfasst  und  aus  11  einzelnen  Tabellen  besteht,  nämlich: 

1)  Disponibles  Wasscrquantum  pro  24  Stunden  pro  Kopf  der  Bevölkerung. 

2)  Anlagekosten  in  Mark  pro  Kopf  der  Bevölkerung. 

3)  Anlagekosten  in  Mark  pro  Kbm.  des  in  24  Stunden  disponiblen  Wasser- 
quantums. 

4)  Fassungsraum  der  Vorrathsbassins  im  Verhältniss  zum  täglich  dispo- 
niblen Wasserquantum. 

5)  Vorhandene  Closets,  Badeeinrichtungen  und  Haupthähne  auf  die  Kopf- 
zahl der  Bevölkerung  vertheilt. 

6)  Vertheilung  des  Wassers  nach  den  verschiedenen  Bezugsarten. 

7)  Vertheilung  des  Wassers  nach  den  Härtegraden  (französische). 

8)  Art  der  Abgabe,  ob  constant  oder  intermittirend. 

9)  Mittlerer  Druck  in  den  Stadtleitungen. 

10)  Preis  des  Wassers  in  Procenten  des  Miethwerthes. 

11)  Preis  pro  Kbm.  Wasser  in  neuen  Pfennigen. 
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Ausser  der  Eintheilung  nach  den  verschiedenen  Systemen : A.  Pumpen- 
betrieb, B.  natürliches  Gefälle,  C-  gemischtes  System,  habe  ich  in  den  meisten 
dieser  Tabellen  auch  noch  eine  Gruppirung  der  Orte  nach  den  Einwohnerzahlen 
vorgenommen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Orte: 
über  100,000  Einwohner 
von  100,000  bis  50,000  Einwohner 
, 50,000  „ 20,000  f 

, 20,000  , 10,000  , 

, 10,000  , 6,000  „ 

„ 6,000  „ 3,000  , 

zusammengefasst  sind.  Orte  unter  3000  Einwohner  sind,  wie  schon  vorhin 
erwähnt,  fortgelassen. 

Gehen  wir  nun  die  Resultate  dieser  Tabellen  flüchtig  durch,  um  einen 
allgemeinen  Ueberblick  zu  erhalten. 

1)  128  Orte  mit  5,846,700  Einwohnern  haben  pro  24  Stunden  996,100  Kbm. 
Wasser  disponibel,  also  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  172  Liter.*) 
Diese  Zahl  stimmt  mit  der  der  63  Orte  mit  natürlichem  Gefälle  überein,  wäh- 
rend die  58  Orte  mit  Pumpenbetrieb  pro  Kopf  über  185  Liter,  also  über  10% 
mehr  verfügen.  Die  17  Orte  mit  gemischtem  System  bringen  es  allerdings 
nur  auf  130  Liter  pro  Kopf.  Bei  den  Orten  mit  Pumpenbetrieb  bleibt  das 
Wasserquantum  pro  Kopf  trotz  der  verschiedenen  Grösse  der  Städte  ziemlich 
gleich.  Bei  denen  mit  natürlichem  Gefalle  nimmt  es  mit  der  Grösse  der  Städte 
von  194  Liter  bis  auf  106  Liter  ab  und  bei  denen  mit  gemischtem  System 
folgt  es  der  umgekehrten  Reihe,  d.  h.  es  ist  am  kleinsten  bei  den  grossen 
Orten  und  nimmt  zu  mit  der  Abnahme  der  Grösse  derselben. 

2)  Die  Anlagekosteu  betragen  im  Ganzen  bei  128  Orten  mit  5,672,700 
Einwohnern  fast  270  Millionen  Mark,  also  durchschnittlif  h pro  Kopf  der  Bevölker- 
ung 47  Mark.  Merkwürdiger  Weise  stellen  sich  die  Anlagekosten  pro  Kopf 
bei  50  Orten  mit  2,571,000  Einwohnern  und  I'umpeubetrieb  und  64  Orten  und 
2,077,000  Einwohnern  und  natürlichem  Gefälle  völlig  gleich,  nämlich  auf  46 
Mark.  Bei  den  übrigen  14  Orten  mit  1,024,700  Einwohnern  und  gemischtem 
System  stellen  sich  diese  Kosten  auf  52  Mark.  Für  die  beiden  ersten  Systeme 
Pumpenbetrieb  und  natürliches  Gefälle  scheinen  die  Anlagekosten  pro  Kopf 
mit  der  Grösse  der  Orte  zu  steigen,  während  das  gemischte  System  auch  hier 
das  umgekehrte  Verhältniss  zeigt.  Im  ganzen  Durchschnitt  ergeben  sich  die 
Anlagekosten  bei  11  Orten  mit  über  100,000  Einwohnern  zu  53  Mark  pro 
Kopf  und  bei  25  Orten  mit  6000  bis  3000  Einwohnern  zu  32  Mark. 

3)  Ein  anderes  Verhältniss  stellt  sich  bei  Vertheilung  der  Anlagekosten 
auf  das  disponible  Wasserquantiuu  heraus.  Hier  betragen  die  Anlagekosten 
pro  Kbm.  pro  24  Stunden  für  Wasser,  welches  durch  Pumpen  gefördert  wird, 
234  Mark,  während  sie  für  das  Wasser,  welches  durch  natürliches  Gefälle  zu- 


*)  Iu  der  Tabelle  ist  durch  Druckfehler  142  Liter  angegeben. 
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geführt  wird,  sich  auf  267  Mark,  also  fast  15%  höher  belaufen.  Die  Kosten 
des  nach  dem  gemischten  System  zugeführten  Wassers  steigen  pro  Kbm.  pro 

24  Stunden  sogar  auf  422[Mark,  so  dass  sich  im  Ganzen  der  Durchschnitt  der 
Anlagekosten  für  117  Städte  mit  fast  1 Million  Kbm.  Wasser  auf  271  Mark 
pro  Kbm.  beläuft 

4)  Im  Ganzen  besitzen  118  Orte  ,init  933,560  Kbm.  Wasser  täglich  einen 
Fassungsraum  der  Vorrathsbassins  von  über  91  Millionen  Kbm.,  also  das 
97  fache  der  täglichen  Wassermenge.  Hier  ist  der  Unterschied  nach  den  ver- 
schiedenen Systemen  sehr  in  die  Augen  springend.  50  Orte  mit  Pumpenbetrieb 
und  457,040  Kbm.  täglicher  Wassermenge  haben  das  1 7,  fache  dieses  Quantums 
als  Fassungsraum  der  Vorrathsbassins;  dahingegen  besitzen  54  Orte  mit 
natürlichem  Gefälle  und  354,610  Kbm.  täglicher  Wassermenge  das  198  fache 
dieses  Quantums  als  Fassungsraum  der  Vorrathsbassins.  Die  14  Orte,  mit  ge- 
mischtem System  und  122,908  Kbm.  täglichem  Wasserquantum  haben  das 
162  fache  als  Fassungsraum  der  Vorrathsbassins.  Bei  den  Orten  mit  Pumpen- 
betrieb schwanken  diese  Verhältnisszahleu  zwischen  0,63  und  1,7,  bei  den  mit 
natürlichem  Gefälle  zwischen  10,4  und  296,0  und  endlich  bei  denen  nach  ge- 
mischtem System  zwischen  0,06  und  2666,0.  Der  gesammtc  Durchschnitt  schwankt 
zwischen  4,0  und  158,0. 

5)  In  113  Orten  befinden  sieb  415,910  Closets  und  es  kommen  im  Durch- 
schnitt je  12  Einwohner  auf  ein  Closet  In  98  Orten  sind  27,390  Badeeinrich- 
tungen aufgeführt,  was  je  eine  auf  137  Personen  ergiebt.  Endlich  sind  bei 
95  Orten  826,530  Hähne  oder  1 Hahn  für  3,7  Personen  vorhanden.  Die  Orte 
mit  Pumpenbetrieb  haben  auf  7 Personen,  die  mit  natürlichem  Gefälle  auf 

25  Personen  ein  Closet.  Ein  Hahn  entfällt  auf  3 Personen  bei  den  Orten  mit 
Pumpenbetrieb  und  auf  4 Personen  bei  denen  mit  natürlichem  Gefälle.  Die 
Orte  mit  gemischtem  System  weisen  für  ein  Closet  15  und  für  1 Hahn  7 Per- 
sonen auf.  Aus  diesen  Zahlen  dürfte  wohl  auf  die  allgemeine  Benützung  der 
Wasserleitung  in  den  Orten  mit  Pumpenbetrieb  zu  schliessen  sein.  Ungünstiger 
stellt  sich  das  Verhältniss  der  Badeeinrichtungen  heraus.  Es  kommt  hier  eine 
Badeeinrichtung  auf  162  Personen  in  Orten  mit  Pumpenbetrieb,  auf  105  Per- 
sonen in  Orten  mit  natürlichem  Gefälle  und  auf  490  Personen  in  Orten  mit 
gemischtem  System.  Die  Benützung  ist  bei  dem  letzteren  System  nach  der 
Zahl  der  drei  Einrichtungen  zu  schliessen,  die  entschieden  unvollkommenste. 

6)  In  141  Städten  mit  5,706,000  Einwohner  kommen  täglich  993,300  Kbm. 
Wasser  zur  Vertheilung  und  von  diesem  Wasser  sind : 

45%  Flusswasser 

15%  Wasser  aus  gewöhnlichen  Brunnen  und  Schächten. 

5%  Wasser  aus  artesischen  Brunnen. 

35%  Wasser  aus  Quellen  und  durch  Drainage  gewonnen. 

Es  haben  39£Orte  mit  42%  der  gesammten  Einwohner  Flusswasser  und 
61  Ortei  mit  33%"der  gesammten  Einwohner  Quell  wasser.  19%  der  Einwohner 
haben  Wasser  aus’gewöhnlichen  Brunnen,  6%  aus  artesischen  Brunnen.  Auf 
den  Kopf  der  Einwohner  entfallen  pro  Tag  bei  den  Orten  mit  Flusswasser 
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184  Liter,  bei  denen  mit  Quellwasser  183  L.,  bei  denen  mit  artesischen  Brunnen 
153  L.  und  endlich  bei  denen  mit  gewöhnlichen  Brunnen  139  L.  Bei  den 
verschiedenen  Systemen  vertheilt  sich  das  Wasser  nach  den  verschiedenen  Be- 
zugsarten wie  folgt: 

Von  494,500  Kbm.  gepumpten  Wassers  sind  77%  Flusswaser,  9°/,  Wasser 
aus  artesischen  Brunnen,  8 % desgl.  aus  gewöhnlichen  Brunnen  und  6%  desgl. 
aus  Quellen.  Von  352,800  Kbm.  durch  natürliches  Gefälle  zugeführten  Wassers 
sind  81%  Quellwasser,  17%  Flusswasser  und  1%  Brunnenwasser.  Von  146,000 
Kbm.  nach  gemischtem  System  zugeführten  Wassers  sind  73%  gewöhnliches  Brun- 
nenwasser, 20%  Quellwasser,  5%  Flusswasser  und  2%  Wasser  aus  artesischen 
Brunnen.  Aus  diesen  Zahlen  ergiebt  sich,  dass  das  durch  Pumpenbetrieb  zu- 
geführte Wasser  zum  grössten  Theil  Flusswasser,  das  mit  natürlichem  Gefälle 
zufliessende  zum  grössten  Theil  Quell-  und  Drainagewasser  und  das  nach  dem 
gemischten  Systeme  zum  grössten  Theile  Brunnenwasser  ist. 

7)  Das  Wasserquantum  von  595,860  Kbm.,  welches  67  Orten  zugeführt, 
wird , hat  eine  mittlere  Härte  von  10,5®  franz.  Scala.  *)  43%,  also  fast  die 
Hälfte  hat  eine  Härte  von  0 bis  5°,  19  resp.  18%  eine  Härte  von  5 bis  10® 
resp.  15  bis  20°,  13%,  eine  Härte  von  10  bis  15®  und  7®/0  eine  Härte  von  20  bis  25®. 

8)  Von  156  Orten  erhalten  65%  das  Wasser  in  constantero,  35%  in  zeit- 
weisem Zufluss  oder  von  6,019,000  Einwohnern  derselben  46%  das  Wasser  in 
constantem  und  54 ®/0  in  zeitweisem  Zufluss,  so  dass  trotzdem  mehr  Orte  con- 
stanten  Zufluss  haben  demnach  weniger  Personen  dieses  Vortheiles  gemessen. 
Von  den  Personen,  die  auf  die  Zuführung  durch  Pumpenbetrieb  angewiesen 
sind,  erhalten  39%  das  Wasser  constant,  61%  intermittirend;  von  denen  mit 
natürlichem  Gefälle  86%  constant  und  14%  intermittirend  und  von  denen  nach 
dem  gemischten  System  17%  constant  und  83%  intermittirend.  Von  den  ganzen 
in  Frage  kominendeu  Einwohnern  erhalten  45%  das  Wasser  durch  Pumpenbe- 
trieb, 37%  durch  Gravitation  und  18%  nach  gemischtem  System.  Da  die 
constante  Zuführung  des  Wassers  jedenfalls  die  wünschenswerteste  ist , so 
stebt  die  Versorgung  mit  natürlichem  Gefälle  oben  an  und  es  ist  die  nach 
gemischtem  System  die  unvollkommenste. 

9)  Der  mittlere  Druck  in  den  Stadtleitungen  ist  bei  130  Städten  im  Durch- 
schnitt 48,5  M.  bei  einem  Wasserquantum  von  782,110  Kbm.  Derselbe  schwankt 
zwischen  den  Grenzen  von  0 bis  10  M.  bis  90  bis  100  M.  Er  beträgt  bei  den 
Orten  mit  Pumpenbetrieb  in  Mittel  43,6  M-,  bei  denen  mit  natürlichem  Gefälle 
60,5  M.  und  bei  denen  nach  gemischtem  System  39,1.  Zwischen  40  bis  50  M. 
ist  der  Druck  bei  46%  des  gesammten  Quantums,  und  zwar  bei  40%  des 
durch  Pumpen,  bei  34%  des  durch  natürliches  Gefälle  und  bei  65%  des  nach 
gemischtem  Systeme  zugeführten  Wassers. 

10)  Die  Abgabe  des  Wassers  auf  Discretion  geschieht  meistens  nach  Pro- 
centen  des  Miethwerthes  und  bewegt  sich  in  der  Hauptsache  zwischen  2% 


*)  1°  franz.  = 0,7®  engl.  — 0,56®  ilcut. 
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und  7'/»%  desselben.  Von  4,823,000 Einwohnern  zahlen  20%  vom  Miethwerthe 
2 bis  3%,  27%  dsgl.  3 bis  4%,  42%  dsgl.  4 bis  5%  und  die  übrigen  mehr. 
Die  Oite,  denen  das  Wasser  mit  Pumpenbetrieb  zugeführt  wird,  zahlen  3,9%, 
die  denen  es  durch  natürliches  Gefälle  zufliesst  4,2%  endlich  diejenigen  die 
nach  gemischtem  System  versorgt  werden  3,3%  im  Mittel  vom  Miethwerthe. 
Es  wird  also  das  durch  Pumpen  geförderte  Wasser  um  circa  9%  billiger  auf 
Discretion  abgegeben  als  das  durch  natürliches  Gefälle  zugeführte. 

11)  Der  Preis  für  das  gemessen  abgegebene  Wasser  beträgt  im  Mittel 
14%  Pfennig  pro  Kbm.  und  zwar  kosten  nach  dem  gesammten  disponiblen 
Wasserquantum  berechnet  21%  desselben  9 bis  12  Pfennig,  33%  desselben 
12  bis  15  Pfennig,  13%  desselben  15  bis  18  resp.  über  30  Pfennig.  Der 
mittlere  Preis  des  durch  Pumpenbetrieb  zugeführten  Wassers  beträgt  14  Pfennig, 
des  durch  natürliches  Gefälle  zugeführten  13,5  Pfennig  und  des  nach  gemischtem 
System  zugeführten  16,5  Pfennig.  Trotz  dieser  nicht  grossen  Differenzen  gehen 
die  Einheitspreise  bedeutend  bei  den  verschiedenen  Systemen  auseinander.  Beim 
Pumpenbetriebe  werden  wie  oben  nach  dem  gesammten  Wasserquantum  berech- 
net, 37%  zu  9 bis  12  Pfennig  46%  zu  12  bis  15  Pfenuig  pro  Kbm.  abgegeben. 
Von  den  mit  natürlichem  Gefälle  zugeführten  Wasser  werden  19%  zu  6 bis  9 
Pfennig,  13%  zu  9 bis  12  Pfennig,  12%  zu  21  bis  24  Pfennig  und  39%  zu 
über  30 Pfennig  abgegeben.  Die  Preise  für  das  nach  gemischtem  System  zugeführten 
Wassers  bewegen  sich  zwischen  12  bis  15  Pfennig  bei  17%,  zwischen  15  bis 
18  Pfennig  bei  51%,  zwischen  21  bis  24  Pfennig  bei  11%  und  bei  10%  über 
30  Pfennig.  Danach  dürfte  wohl  das  durch  Pumpenbetrieb  geförderte  Wasser 
trotzdem  es  0,5  Pfennig  im  Durchschnitt  theurer  ist,  als  das  durch  natürliches 
Gefälle  zugeführte  durch  den  constanteren  Preis  letzterem  gegenüber  sich  diesem 
gleichstellen,  weil  bei  der  grossen  Verschiedenheit  des  Preises  des  letzteren 
als  wesentlicher  Preismacher  wohl  das  Vorhandensein  des  Wassers  in  grösseren 
oder  geringeren  Mengen  auftritt. 

Ich  will  es  unterlassen,  weitere  Schlüsse  aus  meiner  Arbeit  zu  ziehen. 
Trotzdem  das  Material,  welches  ich  biete,  ein  ziemlich  umfassendes  ist,  so  ist 
cs  doch  lückenhaft  und  nicht  geeignet  feste  Schlüsse  daraus  zu  ziehen;  wohl 
aber  erfüllt  es  seinen  Zweck,  wenn  es  anregend  in  den  eingeschlagenen  Bahnen 
wirkt,  das  allgemeine  Interesse  weckt  und  die  Bereitwilligkeit,  in  dieser  Rich- 
tung mit  zu  arbeiten  oder  wenigstens  verhandene  Daten  und  Beobachtungen 
nicht  vorzuenthalten,  wach  ruft.  Wenn  schon  überhaupt  ein  Zusammenarbeiten 
auf  jedem  Gebiete  erwünscht,  so  ist  es  auf  keinem  dringender  nöthig,  als  auf 
dem  der  Statistik. 


Beleuchtungsapparate  für  Leuchtthürme, 

Die  Erzeugung  eines  intensiven  Lichtes,  welches  seine  Strahlen  weit  von  der  ge- 
fährlichen Küste  in  die  See  hinauf)  entsendet  und  dem  nahenden  Schifl  zur  Wurnung 
dient , nimmt  nicht  allein  die  Aufmerksamkeit  des  Seefahrers  und  Küstcubewohners 
sondern  auch  ein  allgemeines  Interesse  für  sich  in  Anspruch,  sowohl  wegen  der 
Journal  für  Gasbeleuchtung.  24  b 
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Besonderheit  des  Beleuchtungssystems  als  auch  wegen  der  zur  Anwendung  kommenden 
optischen  Apparate , an  deren  Verbesserung  sich  die  ausgezeichnetsten  Physiker  be- 
theiligt haben  Wir  wollen  versuchen  in  Folgendem  unter  Benützung  des  63.  Heftes 
des  offiziellen  Ausstellungsbcrichtes : „Marinewesen“  von  Alexander  Friedmann,  ein 
Bild  von  dem  jetzigen  Stand  der  Lichtentwioklung  auf  Leuchtthürmen  zu  geben,  wie 
es  sich  auf  der  Ausstellung  zu  Wien  darbot. 

Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  die  verschiedenen  Leuchtthürme , je 
nach  der  Bedeutung  der  betreffenden  Küstenstelle  oder  deren  natürlicher  Beschaffenheit, 
auf  grössere  oder  kleinere  Distanz  sichtbar  sein  sollen.  Mit  dieser  Entfernung  muss 
nicht  allein  die  Intensität  des  entwickelten  Lichtes  in  bestimmtem  Verhältniss  stehen, 
sondern  auch  die  Höhe  des  Thurmes  grösser  werden , da  die  Qrösse  des  Horizontes 
mit  der  senkrechten  Erhebung  des  Standortes  von  dem  Nivoau  ab  wächst. 

Das  Licht  wird  bei  Leucktthürmen  mittelst  Lampen  durch  Verbrennung  von  Oel 
oder  Petroleum,  oder  mittelst  elektrischer  Apparate  erzeugt;  um  dieses  Licht  für  die 
Ferne  wirksamer  zu  machen,  wird  dasselbe  durch  Reflectoren  und  Linsencombinationen 
in  Strahlenbündel  gesammelt. 

Die  Lampe  für  Oel  oder  Petroleum  ist  nach  Art  der  gewöhnlichen  Zimmerlampen 
mit  runden  Brennern , jedoch  in  weit  grösseren  Dimensionen  construirt.  Je  nach  der 
Lichtintensität,  welche  man  erzeugen  will,  besitzen  die  Lampen  von  1 bis  zu  6 Dochten, 
welche  concentrisch  zu  einander  eingesetzt  sind  und  von  denen  jeder  eine  selbstständige 
Führung  besitzt  Bei  dieser  Anordnung  sondet  der  innere  kleinere  Bronner  sein  Licht 
durch  die  Flamme  des  grösseren  ihn  umgebenden  hindurch;  bei  einem  fünffachen 
Brenner  muss  das  Licht  des  innersten  kleinsten  Brenners  die  vier  ihn  einschliessendeo 
äusseren  Flammen  passiren. 

Diese  Einrichtung  ist  nöthig  um  die  Dimensionen  des  leuchtenden  Körpere  mög- 
lichst zu  beschränken ; der  optische  Apparat  wird  nämlich  seinen  Zweck,  die  nach  allen 
Richtungen  divergirenden  Strahlen  parallel  zu  gestalten,  um  so  vollkommener  erfüllen, 
je  kleiner  die  Leuchtdamme  ist;  derselbe  setzt  ja  voraus,  dass  der  leuchtende  Körper 
nur  ein  Punct  im  Fokus  des  Linsensystems  sei. 

Die  Aufgabe,  mit  möglichst  wenig  Louchtmaterial  eine  möglichst  intensive  Flamme 
zu  erzeugen,  ist  dieselbe  wie  bei  allen  Flammen  und  auch  die  Mittel,  die  hierzu  dienen, 
sind  die  analogen.  Der  wesentliche  Unterschied  liegt  in  der  Qrösse  und  Anzahl  der 
Dochte.  Für  Leuchtthürme  ö.  und  6.  Ordnung  z.  B.  hat  die  Lampe  einen  Runddocht 
von  33  Millimeter  Durchmesser;  für  Leuchtthürme  4.  Ordnung  zwei  Dochte,  deren  in- 
nerer 32  Millimeter,  deren  äusserer  41  Millimeter  Durchmesser  hat;  für  Leuchtthürme 
3.  und  2.  Ordnung  drei  Dochte  von  32,  41  und  60  Millimeter  Durchmesser;  fürLeuoht- 
tbflrmo  1.  Ordnung  endlich  meist  vier  Doohte,  deren  grösster  einen  Durchmesser  von 
72  Millimeter  hat.  Auf  der  Ausstellung  in  Wien  fanden  sich  noch  grössere  Brenner, 
so  ein  nach  Farquuhar,  von  Bautter  und  Lemonier  fabricirter,  welcher  sechs 
Doohte  enthielt  von  denen  der  fünfte  92  Millimeter,  der  »echste  112  Millimeter  Durch- 
messer hatte.  Die  Leuchtkraft  eines  vorerwähnten  vierdoohtigen  Brenners  ist  gleich 
der  von  29  Carcellampen ; die  eines  sechsdochtigen  Farquuhar’schen  Brenners  angeblich 
gleioh  77  Carcellampen. 

Die  Construction  der  Lampen  ist  je  nach  dem  Brennmaterial  verschieden;  wird 
Oel  zur  Speisung  der  Lampe  verwendet,  so  wird  dasselbe  mittelst  kleiner  Pumpen, 
welohe  durch  ein  besonderes  kleines  Uhrwerk  bewogt  werden , bis  zum  Niveau  der 
Dochtränder  gepumpt,  von  wo  das  nicht  vorbrannte  Oel,  wie  bei  den  Moderateuriampen 
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überfiiüSBt.  — Wird  Petroleum  zur  Beleuchtung  verwendet , so  befindet  sich  dasselbe  in 
einem  Oeffiss  oberhalb  der  Brenner  und  ausserhalb  des  optischen  Apparates;  von  hier 
tropft  es  durch  ein  regulirbares  Hühnchen  in  einen  Trichter , der  durch  ein  Rohr  mit 
der  Lampe  communicirt.  Der  Rand  des  Trichters  ist  mit  Ueberlauf  verseilen  und  be- 
findet sich  etwas  unterhalb  des  Niveaus  des  Brenners,  so  dass  das  Petroleum  stets  in 
der  Höhe  des  Trichterrandes  im  Brenner  Bteht,  der  Ueberschus«  aber  aus  dem  Trichter 
in  ein  Sommelgefüss  ubl&uft.  In  beiden  Füllen  ist  das  Oel  oder  Petroleumquantum  in 
dem  VorrathsgefäBs  so  gross,  dass  die  Lampe  während  der  längsten  Nacht  gespeist 
werden  kann,  ohne  nachgeffillt  zu  werden. 

Gegenwärtig  wird  meist  Rüböl  als  Beleuchtungsmaterial  verwendet,  doch  findet 
auch  Petroleum  allmählich  Eingang,  seitdem  die  Bedenken,  die  seine  leichte  Entzünd- 
lichkeit anfänglich  verursachte  , daroh  grössere  Vertrautheit  der  Wärter  mit  dem  Ma- 
teriale schwinden  und  seitdem  R e g n a u d , Direktor  des  Leuchtthnrmwesens  in  Frank- 
reich, eine  grosse  Anzahl  von  Leuchtthiirmen  mit  Petroleumlampen  versehen  liess. 

Die  zweite  Art  der  Beleuchtung  gründet  sich  auf  die  Anwendung  des  elektrischen 
Liohtes.  Bei  allen  diesen  elektrischen  Beleuchtungsapparaten  wird  der  elektrische 
Strom  daroh  sogenannte  Inductionsmaschinen  erzeugt,  welche  durch  kleine  Dampfma- 
schinen in  Bewegung  gesetzt  werden.  Bei  der  Beurtheilung  des  Werthes  dieser  Be- 
leuchtungsart — vorausgesetzt,  dass  die  elektrischen  Maschinen  bereits  den  wünschens- 
werthen  Orad  der  Zuverlässigkeit  erreicht  haben  — wird  man  vor  Allem  darauf  zu 
achten  haben , ob  eine  complete  kleine  Dampfmaschine  mit  Reservemascbine  und  com- 
pleter  Dampfkessel  mit  Reservekessel  nicht  zu  umständlich  in  der  Einrichtung  sind 
oder  ob  eine  Störung  im  Betrieb  der  Maschine  genügend  unschädlich  gemacht  werden 
könnte  um  jahrelang  Nacht  für  Nacht  den  Induktionsapparat  zu  betreiben.  Sodann  ist 
su  überlegen  ob  die  grössere  Entfernung,  biB  zu  welcher  das  elektrische  Licht  sicht- 
bar gemacht  werden  kann,  die  Unsicherheit  im  Betrieb  eines  Induktionsapparates 
auf  wiegt. 

Es  scheint,  dass  die  Praxis  diese  beiden  Fragen  nicht  zu  Gunsten  der  elektrischen 
Beleuchtung  erledigt  bat  und  dass  die  letztere  nur  ausnahmsweise  für  Leuchtthürme 
vor  sehr  frequenten  Häfen  zweckmässig  befunden  wurde.  Grössere  Wahrscheinlichkeit 
der  Verwendung  und  uueh  grössere  Wichtigkeit  hat  das  elektrische  Licht  für  Dampf- 
schiffe , wo  ohnehin  Motoren  vorhanden  sind , also  die  Installation  weniger  umständlich 
ist.  Es  ist  hier  oft  wünschenewerth,  nicht  nur  duroh  ein  gutes  Signallicht  Bich  be- 
merklich  zu  machen , sondern  auch  eine  bestimmte  Fläohe  auf  einige  Entfernung  mit- 
telst guter  Refiectoren  zur  besseren  Orientirung  zu  beleuchten. 

Der  optische  Apparat  besteht  immer  aus  einer  Combination  von  Linsen  und 
Prismen,  deren  Wirksamkeit  aus  folgender  Betrachtung  klar  werden  wird. 

Befindet  sich  ein  leuchtender  Körper  im  Brennpunkt  einer  Linse,  so  werden  die 
nach  allen  Richtungen  gleichmässig  entsendeten  Lichtstrahlen  beim  Durchgang  durch 
diese  Linse  in  der  Weise  abgelenkt,  dass  die  vorher  divergirenden  Strahlen  in  paralleler 
Richtung  weiter  gehen;  dadurch  wird  das  Licht  auf  weit  grössere  Entfernung  sichtbar. 

Andererseits  benützt  man  Glasprismen,  um  durch  totale  innere  Reflexion  einen 
anderen  Theil  der  von  der  Flamme  ausgehenden  Lichtstrahlen  parallel  ubzulenken. 
Tritt  nämlich  ein  Lichtstrahl  unter  einem  bestimmten  Winkel  an  der  Katbetenfiäche 
eines  rechtwinkeligen  Glasprismas  ein,  so  wird  derselbe  nicht  hindurohgelassen,  sondern 
an  der  Innenseite  der  Hypotenuscnfläche  vollkommen  refiektirt,  wenn  der  Brechungs- 
winkel beim  Austritt  aus  dem  Prisma  grösser  sein  würde  als  der  Reflexionswinkel. 

■24  b* 
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Der  optische  Apparat  eine*  jeden  Leuchtthurms  besteht  somit  aus  2 The  i Ion : 
Einer  Linse,  durch  welche  die  bis  zu  einem  gewissen  Winkel  von  der  Flamme  aus- 
gehenden Lichtstrahlen  hindurchgehen  und  durch  Brechung  parallel  gemacht  werden, 
also  einem  dioptri&chen  Theil  und  einem  System  von  Prismen  , dus  die  Linse  in  hori- 
zontal Übereinander  liegenden  Hingen  umgiebt  und  welches  die  ober-  und  unterhalb  der 
Linse  auffallenden  Struhlen  durch  innere  ReHexion  parallel  gestaltet,  dem  katadioptri- 
schen  Theil. 

Die  Linsen,  Welche  die  divergirenden  Lichtstrahlen  parallel  zu  lenken  haben,  wür- 
den bei  einer  grossen  Lampe  so  bedeutende  Dimensionen  erhalten,  dass  sie  unausführbar 
oder  höchst  kostspielig  werden  würden ; ausserdem  würde  durch  ihre  Dicke  eine  grosse 
Menge  Licht  durch  Absorption  verloren  gehen.  Desshalb  werden  die  grossen  Sammel- 
linsen der  Leuchtupporate  aus  mehreren  concentrischeu  Hingen  zusammengesetzt,  welche 
eine  centrale,  mässig  grosse  plancouvexe  Linse  umgeben  und  welche  so  construirt  sind, 
dass  der  Brennpunkt  jedes  Ringes  mit  dem  der  mittleren  Linse  zusammenfällt.  Diese 
Combination  rührt  von  Fresnel  her. 

Bei  einem  [Leuchtappurute  von  grösseren  Dimensionen  wird  die  eine  Seite  der 
Flamme  in  einem  horizontalen  Halbkreis  von  9 solchen  Fresnel'schen  Linsencombi- 
nationon  umgeben,  welche  dem  Umfange  nach  die  eine  Hälfte  einer  verticalen  Trommel 
bilden,  deren  Basis  ein  regelmässiges  IS -Eck  darstellt.  Die  obere  sich  oonisch  ver- 
jüngende und  die  untere  verticale  Fortsetzung  dieser  Halbtrommel  ist  durch  prismatische 
Olasringe  gebildet,  deren  Profil  und  Stellung  eine  totale  Reflexion  der  auffallenden 
Lichtstrahlen  bewirken.  Denkt  man  »ich  ein  Schiff  momentan  im  Bereich  eines  durch 
eine  solche  Linse  in  die  Ferne  gesendeten,  nahezu  cyündrischen  Lichtbündels  und  die 
polygonale  Glashalbtrommel  langsam  um  ihre  durch  den  Brennpunkt  gehende  Achse 
gedreht,  so  wird  von  der  Zeit,  da  eine  Linse  zwischen  Schiff  und  Flamme  durchgeht, 
bis  zur  Zeit,  du  die  nachfolgende  Linse  sich  wieder  zwischen  Schiff  und  Flamme  stellt, 
zuerst  ein  Uebergang  von  Licht  zur  Dunkelheit  eintreten,  welche  successive  zu  blen- 
dender Helligkeit  zurückkehrt.  Damit  für  die  Zeit  von  einem  Lichtblitz  zum  undereu 
das  Licht  nicht  gänzlich  verschwindet  und  das  Schiff  durch  seine  Vorwärtsbewegung 
und  Aenderung  der  Verrichtung  nicht  den  Leuchtthurm  ausser  Sicht  verliert,  dienen 
die  oberhalb  und  unterhalb  der  FiesnePschen  Linsen  angebrachten,  vorhin  erwähnten 
horizontalen  Prismen,  welche  durch  totale  Reflexion  wirken.  Sie  vereinigen  nämlich 
die  Lichtstrahlen,  welche  von  der  Flamme  in  die  Höhe  und  nach  abwärts  gesendet 
werden  und  die  für  die  Ferne  verloren  gehen  würden  und  lenkt  sie  horizontal,  so  dass  das 
Auge  in  der  Ferne  auch  zwischen  den  Intervallen  von  einem  Lichtblitz  zum  anderen 
durch  diese  Strahlen  einen  leichten  Schimmer  beobachten  kann. 

Die  andere  Hälfte  des  Trommel  - Umfanges  ist  durch  horizontale  Glasringe  ge- 
bildet, deren  Profil  dem  der  Fresnel’schen  Linsen  entspricht  und  welche  die  Lichtstrahlen 
durch  Brechung  in  eine  nahezu  horizontale  Scheibe  vereinigen.  Dadurch  wird 
bewirkt,  dass  für  die  andere  halbe  Dauer  der  Umdrehung  so  lange  zwischen  Gesichts- 
punkt und  Flamme  die  dioptrisohen  Ringe  passiren , ein  constant  starkes  Licht 
anhält. 

So  können  je  nach  der  Duuer  von  einem  Lichtblitze  zum  anderen  und  je  nach  der 
Dauer  der  Unterbrechung  der  Lichtblitze  durch  constantes  Licht  Variationen  hervorge- 
bracht werden,  durch  welche  die  Oertlichkeit  selbst  vollkommen  kenntlich  wird. 

Der  Durchmesser  der  dioptrischen  Trommeln  eines  jeden  Leuchtapparates  beträgt 
für  Lcuchtthürme  erster  Ordnung  1.80  Meter;  zweiter  Ordnung  1.40  Meter;  dritter 
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Ordnung  1.00  Moter;  vierter  Ordnung  0,50  Meter;  fünfter  Ordnung  0,375  Meter; 
sechster  Ordnung  0, 300  Meter.  Die  mit  Hilfe  dieser  Apparate  erzielte  Sehweite  bei 
klarem  Wetter  variirt  zwischen  10  und  22  Seemeilen  und  ist,  da  hierfür  auch  die 
Thurmhöhe  mitbestiraraend  ist,  für  jeden  einzelnen  Thurm  verschieden. 

Der  ganze  optische  Apparat  ist  zu  seinem  und  dos  Wärters  Schutz  gegen  Unwetter 
von  einer  Laterne  und  diese  wieder  von  einem  festen  Drahtgitter  umgeben , damit  die 
Vögel,  gegen  das  Licht  fahrend,  nicht  die  Scheibe  oder  Laterne  ein  schlagen.  Die 
Drehung  der  Linsentrommel  um  die  Flamme  wird  durch  eine  Uhr  bewerkstelligt,  welche 
durch  Gewichte  bewegt  wird,  und  zwar  mit  grösster  Genauigkeit,  da  die  Intervalle 
zwischen  den  einzelnen  Lichtblitzen  in  Kutalogen  verzeichnet  und  für  Schiffer  mass- 
gebend sind.  Hierfür  ist  die  Trommel  so  construirt,  daBs  für  ihre  Drehung  der  ge- 
ringste Widerstand  geboten  wird , und  in  jeder  Beziehung  ist  Vorsorge  getroffen , dass 
keinerlei  Störung  des  Betriebes  eintreten  kann. 

Ein  BeleuchtungBapparat , welcher  im  Allgemeinen  der  vorstehenden  Beschreibung 
entspricht  und  von  Henry  Lepaute  construirt  ist,  war  von  der  französischen  Regier- 
ung zur  Wiener  Ausstellung  geschickt  worden. 

Eine  andere  Construction  des  optischen  Apparates  war  durch  einen  Leuchtapparat 
von  Sautter  und  Le  monier  veranschaulicht  und  befand  sieb  im  österreichischen 
Marinepavillon.  Die  FresnePschen  Linson  haben  noch  immer  den  Nachtheil , duss  sie 
kostspielig  sind  und  dass  deren  Montirung  grosse  Präcision  erheischt  und  mit  Schwie- 
rigkeiten verbunden  ist. 

Bei  der  in  Rede  stehenden  Construction  war  die  Anwendung  dieser  Linsen  voll- 
kommen vermieden. 

Der  optische  Apparat  besteht  aus  zwei  ooncen irischen  Trommeln.  Die 
innere  Trommel  wird  .durch  dioptrische  Ringe  gebildet , welche  die  sämmtlichen , von 
der  Lampe  auffallenden  Lichtstrahlen  radial  in  einer  horizontalen  Scheibe  weiterbe- 
fördern. Diese  horizontal  gelenkten  Strahlen  fallen  auf  die  äussere  Trommel , welche 
durch  verticalstehende  plancylindrische  Gläser  gebildet  ist  und  welche  die  radial  auf- 
fallenden Strahlen  zu  einem  viereckigen  Bündel  vereinigen , dessen  äusserste  Divergenz 
etwa  6 Grad  beträgt.  Die  Glasringo  und  die  plancylindrischen  Gläser  lassen  sich 
leichter  montiren ; allein  um  die  Petroleumlampe  in  das  Innere  dieses  Apparates  zu 
bringen  und  einzustellen  muss  ein  ganzes  Viertel  des  Trommelurofanges  beweglich  ge- 
macht werden ; dieser  Tlieil  erhält  deshalb  eine  weit  geringere  optische  Wirksamkeit 
und  seine  Construction  wird  sehr  verwickelt. 

Es  mögen  hier  noch  die  Leuchtapparate  für  kleiuere  Direktionsfeuer  Erwähnung 
finden.  Es  sind  dies  eine  Art  LeuchtthÜrme,  welche  jedoch  nicht  den  ganzen  Horizont 
beherrschen,  sondern  meist  ein  constantes  Licht  nach  einer  ganz  bestimmten  Richtung 
entsenden.  Der  vor  der  Flamme  befindliche  Theil  ist  eine  grosse  Fresnel’sche  Linse, 
welche  von  verticalstehenden  katadioptrischen  Ringen  umgeben  ist , welche  letztere 
durch  innere  totale  Reflexion  wirken.  Der  vordere  Theil  des  Apparates  sendet  so  das 
auf  ihn  fallende  Licht  in  einem  schwach  conischen  Strahlenbündel  weiter.  Der  hintero 
Theil  des  Apparates  ist  ein  durch  horizontale,  dreieckig  profilirte  Glashalbringe  gebilde- 
ter Roflector,  welcher  die  von  der  Flamme  nach  rückwärts  gehenden  Strahlen  durch 
Brechung  und  Reflexion  wieder  nach  dem  Brennpunkt,  sonach  auf  den  vorderen  Linsen- 
apparat  zurückwirft. 

Diese  Direktionsfeuer  dürften  auch  ausserhalb  des  Seewesens  z.  B an  wichtigen 
Stellen  belebter  Eisenbahnlinien  bei  Nebelwetter  sehr  zweckmässige  Verwendung  finden. 
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Die  Reflexion  mittelst  der  katadioptrischen  Olasringe  oder  totale  innere  Reflexion  dnrch 
Qlasprismen  ist  allen  metallischen  und  sonstigen  Reflexionspiegoln  weit  vorzuziehen, 
nicht  nnr  weil  sie  ungleich  dauerhafter  sind,  sondern  auch  weil  sie  von  den  auffallen- 
den Lichtstrahlen  viel  weniger  absorbiren  und  in  Folge  dessen  weit  wirksamer  sind. 

Ein  ebenfalls  für  Direktionsfeuer  verwendbarer  elektrischer  Apparat,  von  Bar- 
bier und  Fenestre  construirt,  befand  sich  in  mehreren  Exemplaren  auf  der  Wiener 
Ausstellung.  Der  optische  Theil  unterscheidet  sich  von  dem  eben  beschriebenen  nur 
dadurch,  dass  hinter  den  Kohlenspitzen  statt  eines  katadioptrischen  Reflectors  ein  kleiner 
Hohlspiegel  angebracht  ist.  Der  ganze  Apparat  ist  in  jede  beliebige  Stellung  drehbar 
und  kann  sowohl  als  Signallaterne  wie  zur  Beleuchtung  entfernter  Oegenstände  benutzt 
werden.  Solche  Apparate  würden  sich  für  Dampfschiffe  sohr  empfehlen. 

Zum  Schluss  noch  die  Bemerkung,  dass  für  die  Leuchtapparate  auch  Alarmvor- 
richtungeu  vorgeschlagen  und  ausgeführt  worden  sind , welche  den  Eintritt  einer  .Un- 
ordnung in  der  Function  irgend  eines  Theiles  des  Beleuchtungsapparates  anzeigen,  die 
aber  alle  bei  guten  Apparaten  und  aufmerksamem  Wärter  entbehrlich  sind. 


unter  welchen  die  Versorgung  der  Stadt  Wien  mit  Leuchtgas 

übertragen  wird. 

8-  t. 

Die  Gemeinde  Wien  überträgt  und  der  Unternehmer  ühernimmt  die  Verpflichtung, 
die  öffentliche  Strasscnbcleuchtung  (d.  i.  der  Plätze,  Strassen,  Gassen,  Brücken,  Durch- 
gänge, Gartenanlagcn , Pissoirs  etc.)  in  dem  dermaligen  (lemeindegebiete  von  Wien  vom 
1.  November  1877  an  bis  ...  . mit  jener  Anzahl  von  Gasflammen  zu  besorgen,  welche 
ihm  von  der  Gemeinde  bestimmt  werden  wird  und  alle  zu  diesem  Behufe  erforderlichen 
wie  immer  Namen  habenden  Anlagen  herzustellen. 

Betreff  der  dem  Wiener  Gemeindegebiete  während  der  Vertragszeit  neu  zuwachsendea 
Territorien  übernimmt  der  Unternehmer  die  gleiche  Verpflichtung.  Ein  Recht  auf  die 
Besorgung  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  solchen  Territorien  hat  er  nur,  insoferne  nicht 
von  der  Gemeinde  Wien  bereits  bestehende  Beleuchtunsgverträg*  übernommen  worden 
sind  oder  nach  Beendigung  derselben. 

§.  2. 

Dem  Unternehmer  wird  auch  das  Recht  eingeräumt  und  die  Verpflichtung  auferlegt, 
während  des  Eingangs  bezeichneten  Zeitraumes  aus  den  für  die  Strassenbeleuchtnng  her- 
zustellenden Gasröhren  sowohl  an  die  Gemeinde  zu  anderen  als  Str&ssenheleucbtungs- 
zwecken  als  auch  an  alle  anderen  sich  darum  Meldenden  ohne  Beschränkung  auf  ein 
gewisses  Mass  unter  Einhaltnng  der  später  folgenden  Bestimmungen  zu  Zwecken  der  Be- 
leuchtung und  Heizung  sowie  zu  Zwecken  der  industriellen  Verwendung  in  Wien  Gas 
abzugeben.  In  ausserordentlichen  Fällen,  wo  die  Gemeinde  findet,  dass  der  öffentlichen 
und  anderweitigen  Gasabgabe  zugleich  nicht  genügt  werden  kann,  brhält  sie  sich  vor, 
die  Gasabgabc  an  andere  Abnehmer  insclange  einznstellen,  als  nicht  die  volle  Beruhigung 
erzielt  ist,  dass  die  öffentliche  Strassenbeleuchtung  dnrch  die  anderweitige  Gasabgabc 
nicht  mehr  geschmälert  oder  gefährdet  ist 

§.  3. 

Die  Gemeinde  verpflichtet  sich,  während  des  Zeitraumes  vom  1.  November  1877  bis 
zum  Aufhören  dieses  Vertrages  keiner  andern  Unternehmung  innerhalb  des  gegenwärtigen 
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und  zukünftigen  Umfanges  des  Gebietes  der  Stadt  Wien  die  Benützung  der  Gemcinde- 
strasscn  zur  Röhrenlegung  behufs  der  Versorgung  von  Privaten  mit  Leuchtgas  zu  gestatten, 
(mit  Ausnahme  der  Fälle  wo  sie  auf  neu  zuwachsenden  Territorien  durch  übernommene 
Verträge  hiezu  oder  zur  Abgabe  von  Gas  aus  den  zur  öffentlichen  Beleuchtung  gelegten 
Röhren  verpflichtet  ist ; g.  1,  letzter  Absatz)  oder  selbst  ihre  Strassen  zu  diesem  Zwecke 
zu  verwenden  und  sie  übernimmt  auch  die  Verbindlichkeit  der  Imperial- Continental-Gas- 
Association  nach  Ablauf  des  mit  derselben  unterm  9.  Februar  1852  abgeschlossenen  Ver- 
trages, sowohl  die  weitere  Legung  von  ltöbreu,  als  auch  die  Benützung  der  bereits  von 
ihr  in  den  Strasseu  Wien  gelegten  Röhren  zur  Versorgung  von  Privaten  mit  Leuchtgas 
zu  untersagen.  Die  zur  Geltendmachung  dieser  Rechte  etwa  nöthig  werdenden  Schritte 
verpflichtet  sich  die  Gemeinde  durch  alle  gesetzlich  zulässigen  Instanzen  auf  ihre  Kosten 
durchzuführen,  ohne  dass  jedoch  aus  dem  etwaigen  Misserfolge  dem  Unternehmer  ein 
Recht  auf  Schadenersatz  oder  Aullösung  des  Vertrages  erwachsen  sollte. 

Die  der  ersten  österr.  Gasbcleuchtungs  Gesellschaft  ertheilte  Bewilligung  zur  Benütz- 
ung der  Gemeindestrassen  zur  Röbrenanlage  behufs  Beleuchtung  des  k.  k.  Opernhauses 
wird  jedoch  hiemit  ausdrücklich  aufrecht  erhalten. 

'§•  4. 

Fine  Benützung  der  Gasaulagen  oder  des  Röhrennetzes  zur  Abgabe  von  Gas  ausser 
dem  Gemeindegebiete  von  Wien  ist  von  Fall  zu  Fall  von  der  Zustimmung  der  Gemeinde 
W'ien  abhängig. 

«.  6. 

Alle  mit  der  Errichtung,  Erhaltung,  Erweiterung  und  dem  Betriebe  der  Gaswerke 
sammt  allem  Zugehör  verbundenen  Auslagen  sind  von  dem  Unternehmer  allein  zu  tragen. — 
Nur  die  in  den  letzten  fünf  Vertragsiahren  auflaufenden  Kosten  für  die  als  nothwendig 
erkannten  Erweiterungen  an  den  Fabriksgebäuden,  für  die  Erwerbung  deB  hiezu  er- 
forderlichen Grundes,  ferner  für  die  Erweiterung  des  Rohrnetzes  und  für  die  Erweiterung 
der  Einrichtung  der  öffentlichen  Beleuchtung  bat  die  Gemeinde  zu  bestreiten,  wogegen  der 
Unternehmer  die  für  diese  Herstellungen  von  der  Gemeinde  aufgewendeten  Capitalien  vom  Tage 
ihrer  Ausbezahlung  bis  zum  Ablaufe  des  Vertrages  mit  sechs  von  Hundert  der  Gemeinde  zu 
verzinsen  hat. 

Die  zur  Ausführung  des  von  der  Gemeinde  genehmigten  Projectes,  sowie  die  seiner 
Zeit  bei  Erweiterungen,  Neu-  und  Zubauten  erforderlichen  Detailpläne  sind  vor  der  Aus- 
führung der  Gemeinde  zur  Genehmigung  vorzulegen  und  darf  vor  ertbeilter  Bewilligung 
mit  den  bezüglichen  Arbeiten  nicht  begonnen  werden. 

Der  Unternehmer  hat  längstens  binnen  vier  Wochen  nach  Genehmigung  seines 
Offertes  der  Gemeinde  für  die  Ausführung  des  Projectes  ein  detaillirtcs  Bauprogramm 
vorzulegeu. 

Für  die  Vollendung  der  Gasfabriken  sammt  deren  Einrichtung  wird  der  1.  Mai  1877 
und  für  die  Vollendung  desRobrnetzes  der  1.  August  1877  als  nicht  zu  überschreitender 
Termin  festgesetzt. 

8ollte  jedoch  die  Gemeinde  schon  vor  der  zur  Vollendung  festgesetzten  Zeit  auf 
Grund  eines  gerichtlichen  Augenscheines  erkennen,  dass  der  Unternehmer  seiner  über- 
nommenen Verpflichtung  bezüglich  der  Vollendung  der  Arbeit  nicht  wird  entsprechen 
können,  so  ist  selbe  berechtigt,  die  weitere  Fortführung  der  bezüglichen  Arbeiten  durch 
wen  immer  und  um  jeden  Preis  ohne  jede  weitere  Einrede  oder  Einflussnahme  von  Seite 
des  Unternehmers  oder  dessen  Vertreters  auf  seine  Gefahr  und  Kosten  ausfübren  zu 
lassen,  sich  bezüglich  der  dadurch  hervorgerufenen  Kosten  und  Schäden  durch  die  Caution 
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und  das  übrige  Vermögen  des  säumigen  Unternehmers  schadlos  zu  halten,  und  nach  ihrem 
Ermessen  auch  den  Betrieb  der  (iasfabrikation , sowie  den  ganzen  Belcuchtungsdienst 
selbst  einzuführen,  endlich  aber  auch  den  Vertrag  für  die  restliche  Vertragszeit  aufzulösen. 

ln  den  beiden  letzten  Fällen  treten  die  Bestimmungen  des  §.  SB.  ein. 

Die  Gemeinde  ist  berechtigt,  von  diesen  Befugnissen  alternativ  oder  cumulativ 
Gebrauch  zu  machen. 

8.  6. 

Während  der  Dauer  des  Vertrages  ist  der  Unternehmer  befugt,  die  Aufgrabungen 
zur  Legung  und  Erhaltung  der  das  Gas  leitenden  und  vertheilenden  Röhren  jeder  Art 
auf  seine  Kosten  bewerkstelligen  zu.  lassen,  nachdem  er  vorher  die  nach  den  bestehenden 
oder  noch  zu  erlassenden  Vorschriften  erforderliche  Anzeige  gemacht  hat. 

§• 

Die  Genehmigung  der  Anlage  und  Ausführung  der  Haupt-  und  Zweigleitungsröhren 
für  das  Leuchtgas  in  dem  (iemeindegebiete  der  Stadt  Wieu  behält  sich  die  Gemeinde 
vor,  und  ist  der  Unternehmer  daher  verpflichtet,  rechtzeitig  unter  Vorlage  von  entspre- 
chend verfassten  Plänen  um  die  bezügliche  Bewilligung  auzusuchen.  In  diesen  Plänen 
ist  die  Dimension  und  Tiefenlage  der  Köhren,  sowie  sämmtlicher  Schleussen,  Syphons, 
etc.,  welche  in  die  Erde  eingelegt  werden , in  deu  erforderlichen  Detailzeichnungen  er- 
sichtlich zu  machen. 

Bei  Abänderung  bestehender  Röhrenstränge  hat  der  Unternehmer  den  Röhrenlegungs- 
plan gleichfalls  der  Gemeinde  zur  Einsicht  und  Gutheissung  vorzulegen  und  darf  vor 
erhaltener  Zustimmung  mit  den  bezüglichen  Arbeiten  nicht  begonnen  werden. 

Der  Beginn  jeder  Arbeit,  welche  ein  Aufbrechen  des  öffentlichen  Grundes  oder  eine 
Veränderung  der  Strassendecke  mit  sich  bringt  ist  wenigstens  24  Stunden  früher,  in 
dringenden  Fällen  gleichzeitig  mit  dem  Beginne  der  Gemeinde  zu  melden  und  der  Un- 
ternehmer ist  verpflichtet,  den  Strassenkörper  wieder  vollkommen  in  den  früheren  Stand 
herzustellen,  bei  gepflasterten  Strassen  aber  durch  zwei  Jahre  für  deu  entsprechenden 
Bestand  zu  halten. 

Um  wiederholtes  Aufbrechen  des  Strassenpflasters  zu  vermeiden  werden  die  bezüglichen 
präliminirten  Arbeiten  jedes  Jahr  ehebaldigst  von  der  Gemeinde,  wie  von  dem  Unter- 
nehmer gegenseitig  bekannt  gegeben. 

Bei  allen  Aufgrabungen,  wie  bei  Legung  und  Ausbesserung  der  Köhren  müssen  alle 
Beschädigungen  an  Canälen,  an  Brunnen,  Wasserleitungen,  Baumpflanzungen,  Gebäuden 
u.  s.  w.  mit  grösster  Sorgfalt  vermieden  werden;  kommen  solche  dennoch  vor,  so  hat 
der  Unternehmer  geeignete  Abhilfe  zu  leisten. 

Desgleichen  ist  der  Unternehmer  gehalten,  bei  Legung  von  Leitungsröhren  in  Garten- 
anlagen, bei  Brücken  und  anderen  Objecten  alle  ihm  von  der  Gemeinde  zum  Schulze  der 
Bepflanzungen  oder  der  bezüglichen  Objecte  als  nothwendig  erkannten  Versicherungen  anzu- 
wenden, ohne  dass  hierfür  eine  wie  immer  Namen  habende  Entschädigung  angesprochen 
werden  kann. 

Bei  Legung  der  Gasröhren  boII  die  Kegel  gelten,  dass  kein  Gasrohr  näher  als  ein 
Meter  an  ein  Wasserleitungsrohr  herangerückt  werde. 

Der  Gemeinde  steht  das  Recht  zu,  die  Umlegung,  Versetzung,  gänzliche  Beseitigung 
von  Röhrenleitungcn , Candelabern,  Laternen  u.  s.  w.,  wenn  dies  aus  was  immer  für 
Gründen  geboten  erscheint,  dem  Unternehmer  auf  seine  Kosten  innerhalb  einer  von  Fall 
zu  Fall  zu  bestimmenden  Zeit  während  der  Dauer  dieses  Vertrages  aufzutragen. 
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§•  8. 

Bei  der  Anlage  des  Röhrensystems  hat  sich  der  Unternehmer  an  das  bei  Annahme 
des  Offertes  genehmigte  Project  zu  halten.  Bei  »Weiterungen  des  Rohrnetzes  hat  der 
Unternehmer  nicht  nur  auf  den  augenblicklichen  Bedarf,  sondern  auch  auf  eine  entspre- 
chende Steigerung  des  Bedarfes  Bedacht  zu  nehmen. 

Die  Leitungsröhren  müssen  von  Gusseisen  sein  und  sowie  die  Anlagen  dem  vom 
Gemeindcrathe  in  der  Sitzung  von  6.  Juni  1872  beschlossenen  Regulative  und  den  von 
der  Staatsbehörde  getroffenen  Bestimmungen  für  die  Ausführung  von  Gasrohrleitungen 
und  Gasbeleuchtungsanlagen  entsprechen.  Sie  müssen  ferner  sowohl  hinsichtlich  ihrer 
Lage,  als  der  Art,  wie  sic  nicht  nur  unter  sieb,  sondern  auch  mit  den  kleineren  das  Gas 
zu  Tage  führenden  Röhren,  für  welche  auch  Schmiedeeisen  verwendet  werden  kann,  ver- 
bunden sind,  allen  Anforderungen  entsprechen,  welche  die  Gemeinde  in  Rücksicht  auf 
die  Sanität,  die  öffentliche  Sicherheit  und  nur  Vermeidung  oft  wiederkehrender  Auswechs- 
lungen vorzuschreiben  für  gut  finden  wird. 

Jedes  einzelne  in  Verwendung  zu  nehmende  Gasleitungsrohr  muss  vor  seiner  Ver- 
wendung in  Bezug  auf  seine  Dichtigkeit  mit  der  hydraulischen  Presse  mindestens  auf 
sechs  Atmosphären  Druck  und  mittelst  der  Luftpumpe  mit  einer  Atmosphäre  Ueberdruck 
unter  Wasser  geprüft  werden.  Der  Gemeinde  steht  es  frei,  diese  Probe  controliren  zu 
lassen,  sic  ist  daher  von  dem  Unternehmer  von  jeder  beabsichtigten  Röhrenlegung  vier- 
zehn Tage  früher  zu  benachrichtigen.  Erst  nach  der  Prüfung  sind  die  Röhren  mit  einem 
Theerüberzug  zu  versehen. 

Die  Gemeinde  ist  berechtigt,  die  Verwendung  nicht  probehältiger  Röhren  zu  untersagen. 

Jeder  Röhrenstrang  ist  nach  seiner  Vollendung  in  Bezug  auf  vollkommene  Gas- 
dichtigkeit der  Muffenverbände  einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unterziehen  und  ist  die  Ge- 
meinde berechtigt,  bei  den  erwähnten  Prüfungen  in  jeder  beliebigen  Weise  zu  interveniren 
und  die  sofortige  Abstellung  von  Mängeln  in  der  Herstellung  des  Röhrennetzes  anzuordnen. 

Wenn  mit  einer  Röhrenlegung  begonnen  wurde,  so  sind  die  darauf  bezüglichen  Ar- 
beiten mit  aller  Beschleunigung  und  ohne  Unterbrechung  bis  zu  ihrer  gänzlichen  Vollen- 
dung, bei  besonders  lebhaften  Passagen  über  Aufforderung  der  Gemeinde  selbst  Tag  und 
Nacht  ununterbrochen  fortzusetzen,  ohne  dass  der  Unternehmer  desshalb  berechtigt  sein 
soll,  an  die  Gemeinde  besonderere  Ansprüche  zu  stellen. 

Bei  Anlage  neuer  Strassen,  Plätze  u.  s.  w.  und  bei  llauptreparaturen  derselben  ist 
der  Unternehmer  auf  Verlangen  der  Gemeinde  verbunden,  zur  Vermeidung  wiederholter 
Aufgrabungen  die  Gasröhren  zugleich  mit  der  Strassen-HersteUung  zu  legon. 

§.  9. 

Alle  Beleuchtnngsobjecte,  als  da  sind  : Gebäude,  Apparate,  Röhrenleitungen,  Laternen, 

Brenner  und  was  sonst  noch  dazu  gehört,  muss  der  Unternehmer  stets,  und  so  lange  der 
Vertrag  dauert,  unter  Benützung  der  neuesten  und  bewährtesten  Erfahrungen,  in  einem 
vollkommen  guten  sowie  in  jeder  Hinsicht  zur  tadellosen  Beleuchtung  geeigneten  Zu- 
stande erhalten. 

Der  Unternehmer  hat  bis  auf  weiteres  das  Leuchtgas  aus  Steinkohlen  herzustellen 
und  dafür  zu  sorgen , dass  auf  keinem  Gaswerke  der  Kohlenvorrath  unter  den  durch- 
schnittlichen Monatsbedarf  herabsinke.  Die  Verwendung  eines  anderen  Rohmaterials 
ist  an  die  Zustimmung  der  Gemeinde  gebunden. 

Sollte  während  der  Dauer  dieses  Vertrages  eine  neueArt  der  Gasbeleuchtung  erfunden 
werden,  welche  im  Vergleiche  mit  der  gegenwärtigen  Gasbeleuchtung  ein  schöneres  in- 
tensiveres oder  wohlfeileres  Licht  liefert,  und  welche  während  wenigstens  zweier  Jahre 
Journal  für  G aj  b e leuch  tun  f.  24  C 
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in  einer  Stadt  Deutschlands,  Englands  oder  Frankreichs,  die  wenigstens  500  Millionen  Kbf. 
englisch  an  Gas  per  Jahr  consumirt,  sich  als  practisch  bewahrt  hat,  so  ist  der  Unter- 
nehmer über  Aufforderung  der  Gemeinde  verpflichtet,  auf  seine  Kosten  die  neue  Erfindung 
einzufobren  und  alles  dazu  Nöthige  herbeizusrhaffen.  Sechs  Jabre  vor  Ablauf  des  Ver- 
trages bann  jedoch  die  Gemeinde  von  dem  Unternehmer  nicht  mehr  verlangen,  diese  Um- 
änderungen auf  seine  Kosten  durchzufahren. 

§•  10. 

Die  Gemeinde  hat  das  Recht,  unter  Beiziehung  des  Unternehmers  zu  jeder  Zeit  von 
dem  Zustande  uud  Betriebe  der  Gasbeleuchtungsanstalt  Keuntniss  zu  nehmen,  sowie  auch, 
so  oft  sie  es  für  nöthig  erachtet  eine  specielle  Untersuchung  aller  Anlagen  der  Gasan- 
stalten, sei  es  der  Fabriken  oder  des  Kahrennetzes  vorzunehmen  und  nach  ihrem  Er- 
messen hiebei  Sachverständige  zuzuziehen.  Die  Gemeinde  ist  berechtigt,  von  dem  Drucke 
des  Gases,  mit  welchem  in  den  Gasometern  gearbeitet  wird,  so  oft  ihr  dieses  nothwendig 
erscheint,  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen.  Insbesondere  ist  sie  berechtigt , jeder- 
zeit zu  erbeben,  mit  welchem  Drucke  das  Gas  nach  Passirung  der  Druckregulatoren  in 
die  HauptrOhren  der  Gasleitungen  eintritt. 

Der  Unternehmer  ist  verpflichtet  die  Vorgefundenen  Mängel  binnen  kürzester  Zeit 
zn  beseitigen. 

8-  11- 

Der  Unternehmer  verpflichtet  sich,  dringende  Fälle  ausgenommen,  jede  Anschaffung 
von  neuen  Beleuchtungsobjecten,  rücksichtlich  Aufstellung  von  Gasflammen  oder  Verän- 
derungen an  der  bestehenden  Beleuchtung  oder  an  den  Gasröhrenleitungen,  in  der  Periode 
vom  15-  März  bis  X.  November  jeden  Jahres  binnen  der,  dem  Unternehmer  von  Fall  zu 
Fall  von  der  Gemeinde  zu  bestimmenden  Zeit,  und  zwar  hei  bedeutenden  neuen  Einrichtungen 
längstens  in  drei  Monaten,  sonst  jedoch  längstens  vier  Wochen  nach  erhaltener  schriftlicher 
Verständigung  auszuführen. 

In  dringenden  Fällen  hat  die  Ausführung  sofort  zu  erfolgen. 

8-  12. 

Der  Unternehmer  ist  verpflichtet  drei  Monate  nach  Eröffnung  des  Betriebes  einer 
jeden  Gasfabrik  eine  genane  und  vollständige  Beschreibung  der  Anlagen  sammt  Neben- 
gebäuden und  Apparaten  mit  den  dazu  gehörigen  Plänen  der  Gemeinde  zu  übergeben, 
sowie  auch  derselben  einen  genauen  Plan  der  Lage  und  Richtung  aller  aus  diesem  Anlasse 
gelegten  Röhren  mit  Angabe  ihrer  Länge,  Weite  uud  Wandstärke,  sowie  ihres  Gewichtes 
mitzutheilen. 

Von  jeder  späteren  Aendcrung  iu  der  Richtung  und  Lage  schon  bestehender  Röhrenzüge, 
sowie  von  jeder  neuen  Röhrenlegung  im  Laufe  der  Vertragsdauer  hat  der  Unternehmer  der 
Gemeinde  spätestens  innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  deren  Vollendung  einen  genauen 
Situationsplan  zu  übergeben. 

Von  drei  zu  drei  Jahren  während  der  Vertragsdauer  ist  eine  vollständige  Beschreibung 
mit  den  dazu  gehörigen  Plänen  aller  während  dieses  Zeitraumes  eingetretenen  und  durch- 
geführten Veränderungen  in  den  Gasfabriken  der  Gemeinde  zu  übergeben.  Auch  die  Ab- 
zweigung vom  Hauptrohre  in  die  Häuser  u.  s.  w.  ist  auf  den  Plänen  in  entsprechender 
Weise  ersichtlich  zu  machen. 

g.  13. 

Zur  Beleuchtung  darf  nur  gehörig  gereinigtes  Leuchtgas  verwendet  werden,  welches 
weder  Schwefelwasserstoff,  noch  Schwefelkohlenstoff,  noch  Kohlensäure,  noch  Ammoniak 
oder  flüchtige  Ammoniakvcrbiuduugen  in  nachtheiliger  Menge  enthalten  darf. 
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Bei  der  Untersuchung  des  Leuchtgases  auf  Schwefelwasserstoff  darf  ein  mit  essig- 
saurer Bleioxyd-Lösung  getränktes  noch  feuchtes  Papier,  welches  man  einem  Leuchtgas- 
strome eine  Minute  lang  aussetzt,  keine  bräunliche  Färbung  annehmen. 

Schwefelkohlenstoff  darf  nicht  in  grösserer  Menge,  als  30  Urains  auf  100  Kbf.  engl, 
gefunden  werden. 

Bei  Untersuchung  auf  Ammoniakgehalt  darf  ein  mit  gewöhnlichem  Essig  geröthetes 
Lackmuspapier,  eine  Minute  dem  Leuchtgasstrome  ausgesetzt,  keine  blaue  Färbung  erlangen. 

§.  14. 

Dem  Gase  muss  von  der  Anstalt  aus  ein  solcher  Druck  gegeben  werden,  dass  das  Ma- 
nometer an  den  von  den  Gasanstalten  entferntesten  Punkten  und  an  jeder  Stelle  der 
beleuchteten  Stadttheile  zu  jeder  Zeit,  wo  öffentliche  oder  Privatbeleuchtung  erforderlich 
ist,  nicht  weniger  als  fünfzehn  Millimeter  Wassersäulenhöhe  zeigt. 

Der  Maximaldruck  während  der  Zeit,  in  welcher  die  höchste  Gasahgabe  stattfindet 
d.  i.  Abends,  darf  60  Millim.  nicht  überschreiten. 

§.  16. 

Der  Unternehmer  hat  der  Gemeinde  Muster  der  Brenner  vorzulegen,  es  darf  jedoch 
nur  die  von  der  Gemeinde  gewählte  Art  der  Brenner  zur  Strassenbeleuchtung  verwendet 
werden,  von  welchen  der  Unternehmer  bei  der  Gemeinde  sechs  Stück  und  unter  beidersei- 
tigem Siegel  zu  deponiren  und  weitere  6 Stück  zur  Benützung  bei  den  Proben  abzugeben  hat. 

§.  16. 

Die  Leuchtkraft  des  zu  verwendenden  Gases  muss  derart  sein,  dass  eine  Strassen- 
fiamme  mit  dem  genehmigten  Brenner  und  dem  Maximalconsum  von  6 Kbf.  engl.  = 141 
Litre  per  Stunde  und  dem  vorgeschriebenen  Minimaldruck  von  15  Millim.  mit  dem  Bun- 
sen'schen  Photometer  oder  einem  anderen  von  der  Gemeinde  als  geeignet  anerkannten 
Instrumente  gemessen,  eine  Lichtstärke  von  14  Kormalkerzen  zeigt,  die  in  ihrer  Leucht- 
kraft genau  mit  derjenigen  Normalkerze  übereinstimmen,  welche  die  in  England  von 
dem  Parlamente  angenommene  6er  Wallrath-Kerze  hat,  und  die  bei  einer  Flammenhöbe 
von  46  Millim.  bei  einem  Wallrath-Verbrauche  von  120  Tfoy-grains  — 7,78  Grammen 
verbrennt. 

Weiden  in  Bezug  auf  dieLicbteinheit  oder  deren  Messungen  irgendwo  Verbesserungen 
eingeführt,  so  kann  die  Gemeinde  die  Einführung  derselben  auch  für  die  hiesige  Be- 
leuchtung verlangen. 

§•  17. 

Jede  zur  öffentlichen  Beleuchtung  dienende  Gasflamme  deren  C'onsum  nicht  durch  eine 
geeichte  Gasuhr  gemessen  wird,  muss  mit  einem  gesichten  Kheometer  oder  mit  einem 
sonst  von  der  Gemeinde  anerkannten  Normalbrenner  versehen  sein. 

Zur  Constatirung  der  Consumtion  von  Leuchtgas  bei  den  Gasflammen  der  öffentlichen 
Beleuchtung  steht  es  der  Gemeinde  frei , entweder  Rheometer  oder  andero  von  der  Ge- 
meinde anerkannte  Normalbrcuner  in  Anwendung  zu  bringen. 

§.  18. 

Die  Gemeinde  kann  die  Reinheit  des  Gases,  den  Gasdruck  und  die  Lichtstärke  der 
Flammen  zu  jeder  Zeit  und  an  jedem  Orte  untersuchen. 

Sollten  zur  Prüfung  der  Leuchtkraft  des  Gases  andere  Erfindungen  gemacht  oder 
eine  Lichtquelle  aufgefundeu  werden,  welche  sich  für  Lichtvergloiclinngen  besser  eignet, 
als  die  im  §.  16  festgesetzten  Normalkerzen,  so  steht  es  der  Gemeinde  frei,  diese  zur 
Anwendung  zu  bringen. 
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Um  die  Prüfung  des  Gases  zu  erleichtern  ist  der  Unternehmer  verpflichtet,  auf  seine 
Kosten  in  einem  oder  in  mehreren  von  der  tiemeinde  zu  bestimmenden  Localen  solche 
Apparate  aufstellen  zu  lassen,  mittelst  deren  die  Lichtstärke,  die  Reinheit  und  dasMass 
des  Verbrauches  der  einzelnen  Gasflammen  ermittelt  werden  kaun.  Bewirkt  derselbe  die 
Aufstellung  nicht  iu  drei  Monaten  nach  Aufforderung  seitens  der  Gemeinde,  so  wird  diese 
die  Anschaffung  und  Aufgtelluug  auf  seine  Kosten  besorgen. 

§.  19. 

Zu  allen  nach  Massgabe  des  Vertrages  von  der  Gemeinde  vorzunchmenden  Proben 
und  Prüfungen  bat  der  Unternehmer  das  erforderliche  Gas  unentgeltlich  beizustellen. 

8.  20. 

Der  Unternehmer  hat  die  Verpflichtung,  das  Gas  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
höchstens  zum  Preise  von  9.88876  Kreuzer  üsterr.  Währ,  pro  Kbm.  — 35.32  Kbf.  engl. 
(2  fl.  80  kr.  Oc.  W.  pro  1000  Kbf.  engl.)  zu  berechnen. 

§.  21. 

Der  Unternehmer  übernimmt  die  Herstellung-  der  Ilaupt  und  Zuleitungsröhren  und 
sämmtlicher  zur  öffentlichen  Beleuchtung  erforderlichen  Gaslaternen,  Laternenträger  und 
Candelaber  in  der  in  Wien  bisher  üblichen  Form,  sowie  auch  deren  Erhaltung  im  voll- 
kommen guten  Zustande  auf  seine  Kosten.  (§.  5.)  Candelaber  von  besonderer  architek- 
tonischer Form  wird  die  Gemeinde  auf  ihre  Kosten  berstellen. 

Falls  die  von  der  Imperial-Continental-Gasassociation  bis  1.  November  1877  herge- 
stellten Gasinternen,  Laternenarme,  Laterninstfltzen  und  Träger,  sowie  die  in  den  Haus- 
mauern befindlichen  Zuleituugsröhren  der  öffentlichen  Strassenlaternen  von  der  Gemeinde 
augekauft  werden , so  werden  sie  dem  Unternehmer  für  die  Dauer  des  Vertrages  zur 
unentgeltlichen  Benützung  überlassen;  der  Unternehmer  ist  verpflichtet,  diese  Gegenstände 
zu  übernehmen,  er  hat  jedoch  der  Gemeinde  jenen  Schätzungspreis,  welcher  anlässlich 
des  erfolgten  Ankaufes  derselben  von  beeideten  Schätzleuten  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
schaffenheit dieser  Gegenstände  als  Beleuchtungsreqnisiten  erhoben  worden  ist,  rücksicht- 
lich den  von  der  Gemeinde  etwa  gezahlten  minderen  Preis  zu  vergüten  und  diese 
Objecte  nach  Ablauf  des  Vertrages  iu  brauchbarem  Zustande  zurückzustellen  t§.  37). 
In  diesem  Falle  hat  der  Unternehmer  die  Verbindung  deB  Ilauptrohres  mit  den  Zulcitungs- 
röhren  auf  seine  Kosten  herzustellen.  (§.  5). 

Ferner  behält  sich  die  Gemeinde  das  Recht  vor,  für  Neuanlagen  auch  andere  Formen 
der  Laternen  vorzuschreiben;  sowie  die  Punkte  und  Distanzen  zu  bestimmen,  an  und  in 
welchen  die  einzelnen  Gaslaternen,  Laternenträger  oder  Candelaber  von  dem  Unternehmer 
angebracht  werden  müssen. 

An  den  Laternen,  Laternenträgern  und  Candelabcrn  darf  rUcksichtlich  ihrer  äusseren 
Form  ohne  Genehmigung  der  Gemeinde  keine  Veränderung  vorgonoramen  werden. 

Sämmtliche  Strassenlaternen  müssen  mit  fortlaufenden  Nummern  versehen  werden, 
und  die  Laternen  sowie  die  Candelaber  mit  ganzuächtigen  Flammen  zum  Unterschiede 
von  jenen  mit  halbnächtigen  Flammen  äusserlich  kenntlich  gemacht  werden. 

§ 22. 

Die  bis  1.  November  1877  von  der  Gemeinde  Wien  auf  eigene  Kosten  hergestellten 
Beleuchtungsohjecte  werden  dem  Unternehmer  für  die  Dauer  dieses  Vertrages  zur  ver- 
tragsmässigen  Benützung  inventarisch  übergeben,  jedoch  übernimmt  derselbe  die  Ver- 
pflichtung für  deren  Erhaltung  im  vollkommen  brauchbaren  Zustande,  ohne  Anspruch  auf 
eine  Vergütung,  Borge  zu  tragen,  au  denselben  ohne  Genehmigung  der  Gemeinde  keine 
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Aenderung  vorzunehmen,  und  diese  Objecte  bei  Erloschen  dieses  Vertrages  im  vollkommen 
brauchbaren  Zustande  der  Gemeinde  wieder  zu  übergeben. 

Sollte  sich  bei  dieser  Uebergabe  eine  wesentliche  Verschlechterung  des  Zustandes 
derselben,  welche  nicht  im  Wege  der  gewöhnlichen  Abnützung  erfolgt  ist,  zeigen,  so  ver- 
pflichtet sich  der  Unternehmer,  die  durch  Sachverständige  erhobene  Differenz  des  Werthes 
derselben  der  Gemeinde  zu  ersetzen. 

§■  23. 

Das  zum  Anzünden,  Auslöschen  der  Gasflammen,  sowie  zum  Reinigen  der  Gaslaternen 
erforderliche  Personale  wird  von  dem  Unternehmer  aufgonomineu  (jj.  5)  und  muss  mit 
einem  Abzeichen  und  einer  leicht  ersichtlichen  Dienstnummer  versehen  werden,  so  dass 
es  sowohl  für  das  Publicum,  als  für  die  städtischen  Aufsichtsorgane  und  die  Sicherheits- 
wache zur  Nachtzeit  leicht  erkennbar  ist. 

§•  24. 

Der  Unternehmer  hat  eine  gemessene  Anzahl  von  ReBcrveanzündern  aufzustellen 
und  zu  erhalten,  welche  in  gleicher  Weise,  wie  im  §.  23  bestimmt  ist,  mit  Abzeichen  zu 
versehen  sind. 

Ausserdem  ist  der  Unternehmer  verpflichtet,  in  jedem  Bezirke  ein  Anmeldungslocal 
(Wachstube)  zu  halten , woselbst  Tag  und  Nacht  ein  mit  allen  Gasbeleuchtungsarbeiten 
und  Einrichtungen  vertranter  Arbeiter  anwesend  zu  sein  hat,  um  bei  einlangcndeu  An- 
zeigen von  Gebrechen  an  den  für  die  öffentliche  Beleuchtung  uud  für  die  anderweitige 
Gasabgabe  dienenden  Vorrichtungen  sogleich  Abhilfe  leisten  zu  können,  daher  derselbe 
mit  allen  hierzu  erforderlichen  Werkzeugen  und  Requisiten  ausgerüstet  sein  muss. 

Dieser  Arbeiter  ist  gleichfalls  mit  einem  entsprechenden  Abzeichen  zu  versehen. 

Das  ganze  Anzünde-  und  Reservepersonale  bleibt  zwar  von  dem  Unternehmer  abhängig 
allein  rücksichtlich  des  Belcuchtungsdienstes  ist  dasselbe  auch  den  aufgestelltcn  städtischen 
Organen  untergeordnet,  und  hat  diesen  rücksichtlich  einer  augenblicklichen  Abhilfe  Folge 
zu  leisten. 

Der  Unternehmer  hat  die  Laternen  und  Brenner  täglich  reinigen  und  diese  Reinigung 
nur  in  den  Nachmittagstunden  vornehmen  zu  lassen. 

Das  Anzünden  aller  Flammen  muss  mit  dem  Zeitpunkte  des  Anfanges  der  Beleuch- 
tung vollendet  sein  ; das  Auslöschen  darf  vor  der  festgesetzten  Zeit  nicht  begonnen  werden. 

Die  Reihenfolge,  in  welcher  jeder  Anzünder  die  Gasflammen  seines  Bezirkes  anzu- 
zünden hat,  bestimmt  die  Gemeinde. 

§■  25. 

Die  Gemeinde  wird  die  Brenndauer  der  öffentlichen  Strassenflammen  in  einem  besonderen 
Brennkalender  festsetzen  und  denselben  dem  Unternehmer  bekannt  geben,  welcher  sich 
bezüglich  des  Anzündens  und  Auslöschens  der  Gasflammen  genau  nach  diesem  Brenn- 
kalender zu  halten  hat.  . 

Die  Gemeinde  behält  sich  jedoch  das  Recht  vor,  sowohl  die  normirten  Brennzeiten, 
als  den  per  Breunstundo  normirten  Constim , sowie  auch  die  für  die  Strassenlaternen 
normirten  Brenner  entweder  ganz  oder  theilweise  zu  ändern  ohn<!  <1  iss  dem  Unternehmer 
das  Recht  zustehen  soll,  eine  andere  Zahlung  als  jene  zu  beanspruchen,  welche  sich 
auf  Grund  der  Zeit  und  Consnmtion  nach  dem  Einheitspreis  berechnet. 

Jede  Strassenflamme  hat  bei  einem  Druck  von  15  Millimeter  Wassersäule  mindestens 
5 Kbf.  englisch  = 141  Litre  Gas  per  Stunde  zu  cousumtren. 

Die  Gemeinde  kann  für  einzelne  Fälle  sowohl,  als  für  einzelne  Laternen  Aenderungen 
treffen,  insbesondere  auch  hei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  und  Veranlassungen  für 
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Zeiten,  in  denen  die  Beleuchtung  nicht  vorgeschrieben  ist,  ausserordentliche  Beleuchtung 
verlangen. 

Bei  nach  Mitternacht  stattfindenden  Rrinden  müssen  alle  von  dem  städtischen 
Feuerwehr-Commandanten  bezeichneten  halbnächtigen  Gasflammen  wiederangezündet  und  so 
lang  brennend  erhalten  werden,  als  die  Nothwendigkeit  cs  erheischt,  ohne  dass  dem 
Unternehmer  hierfür  eine  Vergütung  geleistet  wird. 

§.  26. 

Die  Bezahlung  für  die  Gaslicferungen  an  die  Gemeinde  erfolgt  in  monatlichen  k 
Conto  Zahlungen  bis  9ö°/0  der  Verdienstsumme  gegen  Vorlage  eines  speoificirten , von 
den  Seitens  der  Gemeinde  dem  Unternehmer  bekannt  gegebenen  Organen  bestätigten 
and  von  der  Buchhaltung  vorher  ziffermässig  richtig  gestellten  Ausweises  bei  der 
städtischen  Hauptcassa  binnen  längstens  10  Tagen  naoh  Vorlage  dieses  Ausweises.  Die 
vollständige  Ausgleichung  gegen  saldirte  Rechnungen  erfolgt  alle  drei  Monate. 

§.  27. 

Sollte  die  Öffentliche  Gasbeleuchtung,  sei  es  nun  mit  oder  ohne  8chuld  des  Unter- 
nehmers, ganz  oder  theiiweise  unterbrochen  werden,  so  hat  derselbe  für  die  schleunigste 
Beseitigung  dieses  Hindernisses  und  provisorisch  für  eine  anderweitige  zweckmässige 
Öffentliche  Beleuchtung  auf  seine  Kosten  zu  sorgen,  wobei  für  jede  Strassenflamme  eine 
Ersatzflamme  anzubringen  ist. 

Hat  die  Unterbrechung  nicht  länger  als  drei  Tage  gedauert,  so  bleibt  die  durch- 
schnittliche Zahlung  für  die  Straesenbelenchtung  unverändert. 

Sollte  aber  die  interimistische  Beleuchtung  länger  als  drei  Tage  dauern,  so  werden 
dem  Unternehmer  nur  die  ausgewiesenen  wirklichen  Kosten  dieser  Interimsbeleuchtung, 
niemals  aber  mehr,  als  die  Kosten  für  die  Beleuchtung  mit  Gas  betragen  würden , von 
der  Gemeinde  vergütet. 

Trifft  das  Verschulden  an  der  Unterbrechung  der  Beleuchtung  den  Unternehmer 
oder  sein  Dienstpersonale,  so  treten  die  Strafbestimmungen  dos  §.  33  ein. 

Wenn  der  Unternehmer  in  dem  einen  oder  andern  Falle  die  interimistische  Be- 
leuchtung entweder  nioht  zur  gehörigen  Zeit,  oder  nicht  nach  der  Anordnung  der  Ge- 
meinde bewerkstelligen  sollte , so  steht  derselben  das  Recht  zu , diese  interimistische 
Beleuchtung  auf  Gefahr  und  Kosten  des  Unternehmers  unverzüglich  ausführen  zu  lassen, 
und  überdies  dio  im  §.  33  festgesetzten  8trafbeträge  für  jede  nicht  brennende  Flamme 
von  dem  Unternehmer  einzutreiben. 

§.  28. 

Mit  der  im  §.  2 enthaltenen  Beschränkung  wird  dem  Unternehmer  gestattet  und 
ihm  die  Verpflichtung  auferlegt,  für  die  Dauer  dieses  Vertrages  aus  den  für  die  Stras- 
senbeleuchtung  dienenden  GasrOhren  alle  sich  darum  Meldenden  in  Wien  ohne  Be- 
schränkung auf  ein  gewisses  Muss  mit  Gas  zu  versehen , welches  die  Lichtstärke  des 
für  die  Strassenlaternen  zu  liefernden  Gases  haben  muss. 

§.  29. 

Der  Unternehmer  verpflichtet  sich,  das  Gas  zu  allen  die  öffentliche  Strassenbe- 
leuchtung  nicht  betreffenden  Zwecken,  (§.  2)  höchstens  zum  Preise  von  9.88876  kr.  per 
Kubikmeter  = 36.32  Kbf.  englisch  (2  fl.  80  kr.  5.  W.  per  1000  Kbf.  englisch)  zu 
berechnen,  und  darf  diesen  Preis  während  der  Dauer  des  Vertrages  nicht  überschreiten. 

§■  30. 

Der  Unternehmer  ist  verpflichtet,  während  der  Zeit  vom  15.  März  bis  15.  November 
eines  jeden  Juhres,  Jedermann  in  Wien  über  dessen  Verlangen  binnen  vier  Wochen 
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vom  Tage  der  Bestellung  das  Leuchtgas  um  den  innerhalb  der  Grenzen  des  §.  29  ver- 
einbarten Preis  zu  liefern. 

Die  Abzweigung  vom  Hauptrohre  der  Strasse  bis  zum  Gasmessor,  sowie  die  Auf- 
stellung des  Gasmessers  ist  ausschliesslich  durch  die  Werkleute  des  Unternehmers  unter 
Beobachtung  des  obenerwähnten  Regulativs  vom  6.  Juni  IST 2 nnd  der  von  der  Staats- 
behörde getroffenen  Bestimmungen  auf  Kosten  des  Abnehmers  herzustellen.  Die  hierfür 
zu  bezahlenden  Preise  wurden  in  einem  zwischen  der  Gemeinde  und  dem  Unternehmer 
zu  vereinbarenden  und  zu  veröffentlichenden  Tarife  festgesetzt. 

Die  Herstellung  und  Erhaltung  der  übrigen  Einrichtungen  kann  der  Abnehmer, 
selbstverständlich  auf  seine  Kosten,  entweder  durch  Arbeiter  des  Unternehmers  oder 
durch  andere  Handwerksleute  besorgen  lassen. 

Der  Unternehmer  ist  berechtigt,  jedoch  nicht  verpflichtet,  Pauschalflammen  (Stunden- 
Abonnements)  den  Gasabnehmern  unter  den  mit  ihnen  zu  vereinbarenden  Bedingungen 
zu  bewilligen. 

Die  Art  der  Zahlung  fflr  das  Gas  bleibt  der  Uebereinkunft  zwischen  dem  Unter- 
nehmer und  den  Coneumenten  überlassen. 

§.  81. 

Zur  Ermittlung  des  Gasverbrauches  ausser  der  öffentlichen  Beleuchtung  dürfen  nur 
amtlich  geaichte  und  gestempelte  Gasmesser  (Gasuhren)  verwendet  werden,  fflr  deren 
Lieferung  und  Instandhaltung  der  Unternehmer  auf  seine  Kosten  zu  sorgen  hat.  Der- 
selbe ist  berechtigt,  von  dem  Abnehmer  für  die  Aufstellung  und  Benützung  des  Gas- 
messers nach  einem  zwischen  der  Gemeinde  und  dem  Unternehmer  zu  vereinbarenden 
Tarife  eine  Vergütung  anzusprechen. 

Dem  Unternehmer  sowohl,  als  auch  jedem  Abnehmer  stebt  es  frei,  den  richtigen 
Gang  deB  Gasmessers  durch  das  Aichamt  untersuchen  zu  lassen. 

Soll  auf  eine  solche  Untersuchung  eine  Beschwerde  gegründet  werden,  so  ist  jedes- 
mal die  Gegenpartei  dazu  einzuladen.  Die  Untersuchungsgebühren  fallen  dem  Abnehmer 
zur  Last,  wenn  der  Gasmesser  richtig  befunden  wird,  im  anderen  Falle  dem  Unter- 
nehmer. Der  unrichtig  befundene  Gasmesser  ist  alsdann  durch  einen  richtigen  zu 
ersetzen. 

Der  Unternehmer  darf  sich  der  Anbringung  von  Einrichtungen  nicht  widersetzen, 
welche  zur  Regulirung  eines  angemessenen  Gasdruckes  von  den  Coneumenten  geeignet 
befunden  werden. 

Der  Unternehmer  darf  Riemanden  die  Abgabe  des  Leuchtgases  vorenthalten  oder 
die  Erhaltung  einer  Gasflamme  verweigern,  insolange  der  Consument  die  ztipnlirte  Zah- 
lungsfrist einbält. 

Im  Falle  einer  Differenz  über  den  zu  bezahlenden  Betrag  kann  der  Consument  den 
bestrittenen  Theilbetrag  zu  Gerichtshanden  erlegen,  und  darf  demselben,  wenn  dieser 
Erlag  innerhalb  des  stipulirten  Termines  geschehen  ist,  weder  die  Abgabe  des  Leucht- 
gases vorenthalten,  noch  die  Erhaltung  der  Gasflammen  verweigert  werden. 

§.  32. 

Die  Bestimmungen  über  Gaseinrichtung , Guszuleitung  und  Gasuhrenaufstellung  in 
den  §§.  30  und  31  gelten  auch  für  die  Gemeinde,  im  Falle  Gebäude  oder  sonstige 
Objecte,  welche  unter  ihrer  Verwaltung  stehen,  mit  Gaseinrichtungen  versehen  werden. 

§.  33. 

Der  Unternehmer  unterwirft  sich,  in  den  Fällen,  in  welchen  er  den  Bestimmungen 
des  Vertrages  zuwiderhandelt,  unbeschadet  seiner  Verpflichtung  zum  Schadenersatz,  und 
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unbuschadet  der  nach  §§.  5,  38  und  41  der  Gemeinde  zustehenden  weiteren  Rechte  den 
nachfolgenden  Conventionaistrufen : 

a)  Für  jeden  Tag  der  Ueberschreitung  des  contrahirten  Terminen  zur  Inbetrieb- 
setzung der  Gasfabriken  und  zur  Besorgung  der  öffentlichen  Beleuchtung  im  8inne  der 
§§.  1 und  5 verfällt  der  Unternehmer  in  eine  Conventionalstrafe  von  10,000  fl.  ö.  W. 

b)  Wenn  der  Uuternehmer  im  Falle  des  §.  11  mit  der  Röhrenleitung  im  Rück- 
stände bleibt,  so  bat  er  für  jo  100  Fuss  rückständiges  Leituugs-  oder  Abzweigrohr  eine 

Strafe  von  20  fl.  5.  W.  per  Woche  zu  zahlen. 

c)  Wenn  in  einem  Bezirke  Wiens  an  einem  und  demselben  Abende  10  Flammen 

nicht  mit  dem  normirten  Uasconsum  von  6 Kbf.  englisch  per  Stunde  brennen,  so  ver- 
fallt der  Unternehmer  in  eine  Strafe  von  15  fl.  per  Nacht. 

Wenn  dieser  Fall  an  einem  und  demselben  Abende  in  mehreren  Bezirken  Wiens 
eintritt , so  ist  für  jeden  dieser  Bezirke  eine  Conventionalstrafe  von  15  fl.  per  Nacht 
zu  bezahlen,  ausserdem  aber  wird  bei  der  Quurtalsrechnung  der  fehlende  Consum  in 
der  Art  in  Abzug  gebracht , dass  der  per  Flamme  nachgewiesene  Gasabgang  mit  der 
Zahl  aller  in  dem  Bezirke  befindlichen  öffentlichen  Strassenflammen  multiplicirt  und  das 
Product  von  dem  Gesummtconsum  bei  der  Abrechnung  in  Abzug  gebracht  wird. 

d)  Wenn  das  Gas  nicht  in  der  contractlich  bedungenen  Reinheit  geliefert  wird,  so 
verfällt  der  Unternehmer  bei  dem  in  einem  Monate  vorkommenden  Botretnngsfalle  in 
eine  Strafe  von  50  fl  , im  zweiten  Betretungsfalle  von  100  fl.  und  bei  jeder  folgenden 
Betretung  von  500  fl. 

e)  Wenu  das  Gas  einer  Strassenflamme  bei  dem  contractlich  festgestellten  Druck 
von  15  Millimeter  nicht  die  vertragsmässige  Leuchtkraft  hat,  so  beträgt  die  Conven- 
tionalstrafe bei  der  in  einem  Monate  vorkommenden  ersten  Betretung  20  fl. , bei  der 
zweiten  Betretung  100  fl.  ö.  W. , bei  der  dritten  500  fl.  und  bei  jeder  folgenden  Be- 
tretung innerhalb  eines  Monats  1000  fl.  Ö.  W. 

f)  Hat  das  Gas  in  dem  Röhrensysteme  nicht  den  vorgeschriebenen  Minimaldruck, 
so  ist  für  jeden  Abend  eine  Strafe  von  100  fl.  zu  zahlen,  ausgenommen  in  jenen  Fällen, 
in  welchen  durch  öffentliche  Illumination,  durch  unerwarteten  Gasverbrauch  im  Allge- 
meinen , oder  durch  nicht  vorauszusehende  plötzliche  bedeutende  Zunahme  des  Gasver- 
brauches in  einzelnen  Stadttheilen,  durch  Röhrenbrüche  und  dergleichen  totale  Störungen 
in  den  Druckverhältnissen  Vorkommen.  Wenn  jedoch  der  Maximaldruck  von  50  Milli- 
meter im  Röhrensysteme  überschritten  wird,  so  hat  der  Unternehmer  ebenfalls  per 
Abend  100  fl.  Conventionalstrafe  zu  zuhlen , ausgenommen  es  würde  durch  Sachver- 
ständige nachgewiosen  worden , dass  trotz  des  genügend  weiten  Durchmessers  des 
Röhrensystems  wegen  der  Lage  der  Fabrik  ein  grösserer  Druck  als  50  Millimeter  zur 
Zeit  des  höchsten  Gasverbrauches  nothwendig  erscheinet. 

g)  Für  jede  Öffentliche  Strassenflamme,  welche  nach  der  für  den  Beginn  der  8trassen- 
beleuchtung  festgesetzten  Zeit , oder  welche  vor  dem  für  den  Schluss  derselben  be- 
stimmten Zeitpunct  nicht  brennend  gefunden  wird,  zahlt  der  Unternehmer  eine  Strafe 
von  20  kr. 

h)  Für  jeden  Anzünder,  welcher  die  nach  §.  24  bestimmte  Reihenfolge  nicht  ein- 
hält, beträgt  die  Strafe  30  kr.  ö.  W.  per  Abend. 

i)  Wenn  einer  der  in  dem  §.  24  bezeichneten  Gasarbeiter  auf  der  Wachstube  seines 
Bezirkes  nicht  anwesend  ist,  und  seine  Entfernung  nicht  gerechtfertigt  erscheint,  ver- 
fällt der  Unternehmer  in  eine  Strafe  von  10  il.  per  Tag. 
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k)  Für  jede  nicht  nuch  §.  24  des  Vertrages  gereinigte  und  für  jede  nicht  im  ent- 
sprechenden Zustande  erhaltene  üasluterne,  sowie  für  jeden  nicht  ira  gehörigen  Stunde 
erhuitenen  Latementräger  oder  Cundeluber  hat  der  Unternehmer  eine  Strafe  von  20  kr. 
per  Tag  zu  zahlen. 

l)  Ist  die  Beseitigung  einer  Qasentweichung  in  Folge  eines  Gebrechens  am  Rohr- 
netze oder  an  den  Beleuchtungsobjecten  innerhalb  sechs  Standen  , nachdem  dem  Unter- 
nehmer die  Anzeige  hievon  zugekommen  ist,  nicht  begonnen,  oder  ist  sie  nicht  ununter- 
brochen bis  zur  Vollendung  fortgesetzt  worden,  so  verfällt  der  Unternehmer  in  eine 
8trafe  von  60  fl. 

m)  Unterlässt  der  Unternehmer  eine  der  iin  §.  7 vorgeschriebenen  Anzeigen,  so 
verfällt  derselbe  in  eine  8trufe  von  5 fl. 

n)  Wenn  der  Unternehmer  die  im  §.  27  vorgeschriebene  Ersatzbeleuchtung  nicht 
geleistet  hat,  verfällt  derselbe  in  eine  Strafe  von  15  fl.  per  Flamme  für  jede  Nacht. 

o)  Wird  bei  der  Abgabe  von  Gas  zu  audereu  als  zu  Zweckon  Öffentlicher  Beleucht- 
ung die  Gaslieferung  oder  die  Beistellung  der  Puuschalflammen  nicht  in  der  contruhirten 
oder  im  §.  30  festgesetzten  Frist  bewirkt,  so  verfallt  der  Unternehmer  in  eine  Strufe 
von  10  fl.  für  jede  Woohe. 

p)  Im  Falle  der  Unternehmer  sich  widerrechtlich  weigert , einem  sioh  darum  Mel- 
denden Gas  zu  liefern,  oder  die  Bestellung  nicht  innerhalb  der  im  §.  30  festgesetzten 
Frist  ausführt,  oder  im  Falle  der  Unternehmer  einen  ConBumenten  das  Gas  widerrecht- 
lich entzieht,  endlich  wenn  er  ein  an  der  von  ihm  nach  §.  30  hergestellten  Leitung 
eingetretenes  Gebrechen  nicht  sofort  beseitigt,  so  verfällt  er  für  jeden  Tag  der  Ver- 
zögerung in  eine  8trafe  von  5 fl.  0.  W. 

q)  Verwendet  der  Unternehmer  für  diu  öffentliche  Straasenbeleuchtung  Brenner, 
welche  von  der  Gemeinde  nicht  genehmigt  sind  (§.  15),  so  verfällt  er  in  eine  8trafe 
von  30  kr.  per  Flamme  und  Nacht. 

r)  Wenn  bei  Beschädigungen,  welche  an  der  Strassendecke  oder  an  sonstigen  Ge- 
genständen durch  die  Arbeiten  des  Unternehmers  entstanden  sind,  die  Wiederherstellung 
nicht  spätestens  am  darauffolgenden  Tage  begonnen , oder  nicht  mit  der  erforderlichen 
Beschleunigung  fortgesetzt  wird , so  verfällt  der  Unternehmer  in  eine  Strafe  von  10  bis 
100  fl.  für  jeden  Tag  Säumniss  bis  zur  vollständigen  ordnungsmüssigen  Beseitigung  des 
mangelhaften  Zustandes. 

s)  Wenn  der  im  §.  9 normirte  Kohlen vorrath  nicht  vorhanden  ist,  so  hat  der  Un- 
ternehmer eine  8trafe  von  200  fl.  0.  W.  per  Tag  bis  zu  dessen  Ergänzung  zu  bezahlen. 

t)  Für  verspätetes  Anzündon  oder  zu  frühes  Verlöschen  der  Puuschalflamraen  gelten 
die  gleichen  Strafbestimmungen  wie  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung. 

Die  Conventionaistrafen  der  lit.  d,  e und  f können  erst  dann  verhängt  werden, 
wenn  er  zur  Constatirung  der  Mängel  eingeluden  war. 

Die  §§.  33  und  34  finden  in  den  Fällen  o,  p,  t nur  dann  Anwendung,  wenn  der 
betreffende  Consument  innerhalb  8 Tagen  vom  Eintritte  dieser  Fälle  Beschwerden  erhebt 

Vorstehende  Strafbestimmungen  finden  keine  Anwendung , wenn  die  Nichterfüllung 
der  Vertragspflicht  nur  dem  unabweisbaren  Zufall  und  nicht  einer  Unterlassung  oder 
Thatsache,  welche  der  Unternehmer  oder  einer  seiner  Arbeiter  hätte  verhindern  können, 
zuzuschreiben  ist. 

§.  84. 

Das  Erkenntnisg  über  den  Eintritt  oder  Verfall,  sowie  über  das  Ausmas«  der  in 
den  §§.  33  und  37  festgesetzten  Conventionalstrafen , fällt  ein  Collegium  von  Drei  aus 

' Digitized  by  Goqgfc 


830  Bestimmungen  über  Versorgung  von  Wien  mit  Leuchtgas. 

jenen  Mitgliedern  des  Magistrates,  welche  der  Bürgermeister  hiezu  von  Jahr  zu  Jahr 
bestimmt,  mit  der  Hechtswirkung  eines  Schiedsspruches. 

Eh  darf  hiebei  unter  die  im  §.  33  festgesetzten  Conventionaistrafen  nicht  herubge* 
gangen  werden.  Die  Mitglieder  des  Magistrates  sind  an  kein  bestimmtes  Verfahren 
gebunden;  nur  ist  vor  Fällung  des  Erkenntnisses  der  Unternehmer  jederZeit  zur  Recht- 
fertigung einzuladen,  welche  er  binnen  drei  Tugen  zu  erstatten  hat,  widrigens  er  mit 
derselben  nicht  mehr  gehört  zu  werden  braucht.  Der  Entscheidung  dieses  Collegiums 
unterwirft  sich  der  Unternehmer  mit  Verzicht  uuf  alle  Beschwerdeführungen  und  Rechts- 
mittel, sei  es  im  politischen  oder  gerichtlichen  Verfahren. 

Sobald  das  Erkonntniss  auf  Zahlung  einer  Conventionulstrafe  verflossen  ißt,  ist  die 
(Gemeinde  berechtigt , den  verfallenen  Conveutionulstrafbetrag  von  den  un  den  Unter- 
nehmer zu  leistenden  Zahlungen  und  eventuell  auch  von  der  Cautiun  in  Abzug  zu 
bringen. 

§.  35. 

Der  Unternehmer  unterwirft  sich,  wenn  er  seiuen  Wohnsitz  nicht  in  Wien  hat  oder 
von  Wien  wegverlegt,  rücksichtlich  uller  aus  diesem  Vertrage  entspringenden  Streitig- 
keiten und  aller  von  der  (iemeindo  einzuleitenden  gerichtlichen  Schritte,  sowie  aller 
Sicherstellungsmassregeln  und  Executionsschritte  jonen  Gerichten , welche  competent 
sein  würden,  wonn  der  Unternehmer  seinen  Wohnsitz  in  Wien  hätte. 

§.  36. 

Die  Gemeinde  ist  und  bleibt  EigcnthÜmerin  des  Grundes  und  Bodens,  auf  welchem 
die  Gaswerke  errichtet  werden  und  ebenso  wird  sio  sofort  die  Eigenthümerin  von  allen 
Grundstücken,  welche  der  Unternehmer  zu  Zwecken  des  Betriebes  oder  der  Erweiterung 
der  Gaswerke  erwirbt  und  verwendet.  Die  Gemeinde  wird  ferner  Eigentümerin  der 
zu  Zwecken  der  Erfüllung  dieses  Vertrages  errichteten  Gobäude,  Apparate  und  Werks- 
Vorrichtungen,  des  gesummten  Rohrnetzes,  aller  Beleuchtungs-Objecto , der  Werkzeuge, 
Requisiten  u.  s.  w.  von  dem  Augenblicke  der  Verwendung  zu  diesen  Zweoken. 

Der  Unternehmer  erkennt  dieses  Recht  der  Gemeinde  unbedingt  an , er  anerkennt 
und  bestätigt,  den  Besitz  nur  im  Namen  und  für  die  Gemeinde  auszuüben,  wesshalb  er 
auch  ausdrücklich  auf  die  Besitzstorungskluge  für  den  Fall  verzichtet,  wenn  die  Ge- 
meinde die  Gaswerke  summt  dem  dazu  gehörigen  Grund  und  Boden , sowie  überhaupt 
mit  allem  vorbezeichneten  Zugehör  im  Falle  der  §§.  5,  37  oder  §.  38  an  sich  nimmt. 
Daß  Eigenthumsrecht  der  Gemeinde  auf  die  unbeweglichen  Objecte  wird  grundbücher- 
lioh  einverleibt,  und  es  bleibt  dabei  der  Gemeinde  Vorbehalten,  auch  das  Zugehör 
gruudbücherlich  auBzeichnen  zu  lassen.  Bei  späteren  Erwerbungen  unbeweglicher 
Objecte,  sowie  bei  Errichtung  von  Gebäuden  zu  Zwecken  der  Erfüllung  dieses  Vertrages, 
wird  diese  Eigenthumseinverleibung  auch  auf  diese  neuen  Objecte  ausgedehnt,  und  ist 
der  Unternehmer  verpflichtet,  die  zur  pfandfreion  Uebertragung  erforderlichen  Bewillig- 
ungen auf  Verlangen  sofort  und  unweigerlich  in  gesetzmäßiger  Form  zu  ertheilen. 

Sollte  der  Unternehmer  hiemit  säumig  sein,  so  hat  die  Gemeinde  das  Recht,  von 
den  an  den  Unternehmer  zu  leistenden  Zahlungen  den  zu  ihrer  Sicherstellung  erforder- 
lichen Betrag  bis  zur  Behebung  des  Anstandes  zurückzuhalten. 

Die  Kosten  solcher  weiteren  Erwerbungen  hat  der  Unternehmer  zu  tragen  und 
betreffs  der  von  ihm  errichteten  Gebäude  verzichtet  er  auf  joden  Anspruch  aus  dem 
§.  418  a.  b.  G.  B. 

Die  Röhren  treten  mit  dem  Augenblicke  ihrer  Legung,  die  gesamraten  Übrigen  zur 
Erfüllung  dieses  Vertrages  dienenden  beweglichen  Sachen  mit  dem  Augenblioke  ihrer 
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Verwendung  su  diesem  Zwecke  in  das  Eigenthum  der  Gemeinde.  Ihre  Entfernung  und 
Auswechslung  bei  Erhaltung  des  dem  jeweiligen  Bedarfe  entsprechenden  Gesammtbc- 
standes  steht  dem  Unternehmer  unter  Beobachtung  der  betreifenden  Bestimmungen 
dieses  Vortrages  zu  jeder  Zeit  frei  und  die  Gemeinde  wird  sich  von  drei  zu  drei  Jahren, 
insbesondere  aber  fünf  Jahre  vor  Ablauf  des  Vertrages  durch  Aufnahmo  eines  Inventars 
unter  Zuziehung  des  Unternehmers,  die  Uebcrzeugung  verschaffen,  dass  der  Gesammt- 
bestand  dem  Bedarfe  entspricht. 

§•  37. 

Die  Gemeinde  überlässt  dem  Unternehmer  die  sämnitlichen  hier  erwähnten  Gas- 
werke sammt  dem  dazu  gehörigen  Grund  und  Boden  und  summt  dem  ganzen  beweg- 
lichen und  unbeweglichen  Zugehör  während  der  Dauer  des  Vertrages  und  mit  dem  in 
dem  folgenden  Paragraphe  gemachten  Vorbehalte  zur  vertragsmässigen  Benützung. 

Der  Unternehmer  nimmt  alle  Gefahren,  auch  die  ausserordentlichen  Unglücksfälle, 
namentlich  die  Elementarschäden  und  bei  dum  Rohrnetze,  sowie  bei  allen  Mobilien  auch 
den  Zufall  auf  sieh  und  er  haftet  nur  nicht  für  jene  Schäden , welche  durch  Krieg 
oder  innere  Unruhen  hervorgerufen  werden,  sowie  auch  nicht  für  den  zufälligen  gänz- 
lichen Untorgang  der  einzelnen  Fabriken. 

Der  Unternehmer  hat  Alles  stets  in  gutem  Stande  zu  erhalten  und  nach  Ablauf 
oder  Auflösung  des  Vertrages  in  gutem  Stande  und  frei  und  unbelastet  zu  übergeben, 
rücksichtlich  zurückzustellen,  ohne  dass  dio  Gemeinde  hiefür  unter  irgend  einem  Rechts- 
titel eine  Entschädigung  oder  Ablösung  zu  zahlen  hat 

Die  vorerwähnte  Uebergabo  und  rücksichtliche  Rückstellung  muss  mit  Beginn  des 
ersten  Tages  nach  Ablauf  oder  Auflösung  des  Vertrage»  erfolgen  und  verfällt  der  Un- 
ternehmer für  jeden  Tag  Zögerung  in  der  Uebergabe  in  eine  Convontionalstrafe  von 
10,000  fl.  unbeschadet  des  Rechtes  der  Gemeinde,  sich  selbst  in  Besitz  zu  setzen. 

§.  38. 

Falls  der  Unternehmer  die  ihm  nach  Inhalt  dieses  Vertrages  obliegenden  An- 
Schaffungen,  Neu-  and  Wiederherstellungen  oder  die  Beseitigung  von  Mängeln  und  Ge- 
brechen nicht  sofort  oder  nicht  in  genügender  Weise  vornimmt,  so  ist  die  Gemeinde 
auch  ausser  dem  Falle  des  §.  5 berechtigt,  Alles  dies  ohne  weiteres  auf  seine  Kosten 
durch  wen  immer  vornehmen  zu  lassen  und  diese  Kosten  von  den  an  den  Unternehmer 
zu  leistenden  Zahlungen,  eventuell  von  der  Caution  in  Abzug  zu  bringen  und  sich  über- 
dies aus  seinem  anderweitigen  Vermögen  schadlos  zu  halten.  Die  im  § 33  festgesetzten 
Conventionaistrafen  werden  dadurch  nicht  berührt. 

Sollte  durch  einen  gerichtlichen  Augenschein  festgestellt  werden,  dass  die  bleibende, 
geregelte  Versorgung  Wien’s  mit  Gas  gefährdet  erscheint,  so  ist  die  Gemeinde  berechtigt, 
den  Betrieb  s&mmtlicher  Gaswerke  sammt  allem  Zubehör  auf  Gefahr  und  Kosten  des 
Unternehmers  für  so  lange  selbst  zu  übernehmen,  bis  die  durch  den  gerichtlichen  Augen- 
schein festgestellten  Ursachen  der  eingetretenen  Gefährdung  des  Betriebes  und  zwar 
längstens  binnen  3 Monaten  beseitigt  sind. 

Wenn  der  Unternehmer  die,  wie  vorerwähnt,  erhobenen  Ursachen  der  eingetretenen 
Gefährdung  des' Betriebes  nicht  längstens  binnen  3 Monaten  beseitigt  hat  oder  wenn  es 
sich  wiederholt,  dass  die  Gefährdung  des  ordentlichen  Betriebes  in  obiger  Weise  fest- 
gestellt  wird,  so  ist  die  Gemeinde  berechtigt,  den  Vertrag  für  die  restliche  Vertragszeit 
sofort  aufzulösen.  Für  beide  Fälle  verzichtet  der  Unternehmer  auf  die  Besitzstörungs- 
klage  (§.  36)  und  ist  die  Gemeinde  berechtigt,  sich  für  Kosten  und  Schaden  an  der 
Caution  und  an  dem  sonstigen  Vermögen  des  Unternehmers  schadlos  zu  halten. 
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In  letzterm  Falle  erfolgt  Überdies  die  Zurück-  oder  Uebernahme  der  Gaswerke 
sammt  Grund  und  Boden,  summt  dem  Rohrnetz  und  allem  Übrigen  beweglichen  Zubehör, 
sowie  es  in  §.  36  beschrieben  ist,  ohne  dass  die  Gemeinde  unter  irgend  einem  Rechts- 
titel zu  einer  Rechnungslegung  oder  zur  Zahlung  eines  Gewinnstanthciles , einer  Ent- 
schädigung oder  Ablösung  verpflichtet  ist,  und  ist  die  Gemeinde  au  die  von  dem  Unter- 
nehmer mit  Dritten  abgeschlossenen  Lieferungsverträge  nicht  gebunden. 

§ 39. 

Der  Unternehmer , oder  wenn  mehrere  Personen  Unternehmer  sind , diese  mehreren 
Personen  haften  , und  zwar  Letztere  zur  uugclhciltcn  Hand , für  die  genaue  Erfüllung 
aller  ihnen  vertragsmassig  obliegenden  Verbindlichkeiten  nicht  nur  mit  der  als  Pfand 
bestellten  Caution , sondern  auch  mit  ihrem  gesammteu  beweglichen  und  unbeweglichen 
Vermögen. 

Wenn  der  Unternehmer  mit  Tod  ahgeht,  wenu  er  in  Coucurs  verfallt  oder  unter 
Curatel  gestellt  wird , so  sind  die  Erben  und  beziehungsweise  der  Masseverwalter  oder 
Curator  berechtigt  und  verpflichtet,  rechtzeitig  und  unter  genauer  Einhaltung  der  Be- 
stimmungen des  Vertrages  für  die  Herstellung  und  den  Betrieb  der  Gaswerke  zu  sorgen, 
widrigens  die  Gemeinde  berechtigt  sein  boII,  nach  den  Bestimmungen  der  §§.  5 und  38 
dieses  Vertrages  vorzugehen.  Im  Falle  mehrere  Erben  concurriren,  haben  sie  den  nach 
ij.  43  Bevollmächtigten  zu  ihrem  Vertreter  bei  der  Gemeinde  zu  bestellen. 

§•  40. 

Zur  Sicherstellung  der  Gemeinde  racksichtlich  der  genauen  Erfüllung  dieses  Ver- 
trages und  aller  sonst  aus  diesem  Vertrage  entspringenden  Verbindlichkeiten  hat  der 
Unternehmer  eine  Cautiou  in  der  Höhe  von  500,000  fl.  ö.  W.  zu  leisten  und  sie  auf 
der  vertragsmässigen  Höhe  zu  erhalten. 

Diese  Caution  ist  bei  der  Hauptcasse  der  Stadl  Wien  gegen  deren  Empfangsbe- 
stätigung sofort  nach  Bekanntgabe  der  Annahme  seines  Offertes  Seitens  der  Gemeinde 
als  Pfand  zur  Sicherstellung  aller  der  Gemeinde  gegen  den  Unternehmer  zustehenden 
Rechte  zu  erlegen. 

Diese  Caution  kann  entweder  im  Baaren  oder  in  solchen  Effecten  und  zwar  nach 
deren  Courswcrthe  an  dem  der  Cautionserlegung  vorhergegangenen  Börsentago  geleistet 
werden , welche  in  dem  amtlichen  Coursherichte  der  Wiener  Börse  notirt  sind  und  von 
der  Gemeinde  als  zulässig  zur  Cautionsbcstellung  anerkannt  werden. 

Die  Gemeinde  behält  sich  vor,  in  dem  Falle,  als  der  Courswerth  unter  die  Cau- 
tionssumme  sinken  sollte , die  Ergänzung  derselben  bis  zur  festgesetzten  Werthhöhe  von 
dem  Cautionspflichtigen  zu  verlangen. 

Von  obiger  Caution  wird  dem  Unternehmer  ein  Betrag  von  200,000  fl.  ö.  W.  nach 
dem  Ablaufe  des  ersten  Vertragsjahres  bei  einem  dem  vertragsmässigen  Vollendungs- 
termine entsprechenden  Fortsehreiten  der  Bauten,  ein  weiterer  Betrag  von  200,000  fl. 
ö.  W.  nach  der  vertragsmässigen  Eröffnung  des  Betriebes,  endlich  der  Rest  per 
100,000  fl.  ö.  W.  drei  Jahre  nach  Beendigung  des  Vertrages  zurückgcstellt. 

§.  41. 

Der  Unternehmer  haftet  für  allen  Schaden,  welcher  durch  die  von  ihm  gemachten 
Anlagen , Bauten , Röhrenlcgungen  u.  s.  w.  und  die  von  ihm  verwendeten  Materialien, 
sowie  in  Ausübung  des  Geschäftsbetriebes  durch  ihu , seine  Bediensteten  und  Arbeiter, 
dann  durch  die  Geschäftsleute,  denen  er  Arbeiten  oder  Lieferungen  überträgt,  und  durch 
deren  Bedienstete  und  Arbeiter  an  Jemandes  Leben  oder  Gesundheit  oder  endlich  an 
öffentlichem  oder  Gemeindegute  oder  derlei  Vermögen,  sowie  an  Privateigenthum  ange- 
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richtet  «erden  sollte,  und  hat,  wenn  diesfalls  Entschädigungsansprüche  an  die  Gemeinde 
herantreten,  der  Gemeinde  Vertretung  und  Schadenersatz  zu  leisten  und  dieselbe  voll- 
kommen klaglos  zu  stellen. 


§.  42. 

Die  Rechte  und  Pflichten  aus  diesem  Vertrage  dürfen  ohne  Zustimmung  der  Ge- 
meinde von  dem  Unternehmer  weder  theilweise,  noch  ganz  an  jemand  Anderen  abgetreten 
werden,  widrigens  die  im  letzten  Absätze  des  jj.  38  bestimmten  Folgen  eintreten. 

§.  43. 

Der  Unternehmer  ist  verbunden , für  sich  und  seine  Erben  einen  Bevollmächtigten 
mit  dem  Wohnsitze  in  Wien,  und  zwar  mit  unbeschränkter  legalisirter  Vollmacht  und 
mit  allen  Befugnissen  des  §.  1008  des  a.  b.  G.  B. , namhaft  zu  machen,  und  die  Voll- 
macht bei  Abschluss  des  Vertrages  bei  der  Gemeinde  zu  hinterlegen.  Jede  Aenderung 
in  der  Person  des  Bevollmächtigten  ist  der  Gemeinde  unter  gleichzeitiger  Vorlage  der 
neuen  den  vorstehenden  Bestimmungen  entsprechenden  Vollmacht  schriftlich  bekannt 
zu  geben. 

Wenn  mehrere  Unternehmer  sind,  so  haben  sie  einen  gemeinschaftlichen  Bevoll- 
mächtigten in  der  vorbesagten  Weise  zu  bestellen. 

Die  Gemeinde  wird  dem  Unternehmer  von  Zeit  zu  Zeit  jene  Organe  namhaft 
machen,  an  die  er  sich  zu  wenden  und  dereu  Aufträge  er  zu  erfüllen  hat. 

§■  44. 

Beide  Contrahenten  verzichten  auf  die  Bestreitung  dieses  Vertrages  wegen  Verkürz- 
ung über  die  Hälfte  des  wahren  Werthes  (§.  034  des  a.  b.  G.  B.). 


Literatur. 

Kral.  Verwendung  der  Oelsäure  der  Stearinfabriken  zu  Beleuchtungszwecken. 
Her.  d.  d.  ehern  Gesellschaft  7.  p.  1535.  Mit  dieser  Säure  wurden  Argand-Oellampen 
gespeist,  die  nur  eiuer  geringen  Aenderung  bedürfen  um  zur  Beleuchtung  mit  Oelsäure 
verwendet  zu  werden.  Die  Oelsäure  brennt  mit  weissem,  strahlendem  Licht,  das  nach 
photometrischen  Versuchen  sich  zur  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen  Brennöls  wie  9 : 5 
verhält.  Die  verbrennende  Oelsäure  entwickelt  eine  so  bedeutende  Hitze  , dass  nicht 
allein  die  Löthung  der  Argundbrenner,  sondern  auch  die  Glasmasse  des  Lampencylinders 
schmilzt;  die  Temperatur  ist  also  weit  höher  uls  die  durch  Sumenöl  erzeugte. 

Mitscherlich,  A.,  theilt  auf  der  Nnturforscherversammlung  zu  Breslau  Beob- 
achtungen über  den  „Verbrennungspunkt*  mit.  Bericht  d.  d.  ehern.  Gesellsch.  7.  p.  1533. 
Untor  Verbrenn-ingspunkt  ist  die  Temperatur  verstanden,  bei  der  die  Verbrennung  der 
Körper  im  Sauerstoff  zuerst  deutlich  erkennbar  wird;  derselbe  liegt  meist  unterhalb  des 
Entzündungspunctes , bei  dem  dann  meist  unter  Feuererscheinung  aller  Sauerstoff  ver- 
zehrt wird.  Aus  den  bisher  angestellten  Untersuchungen  zieht  der  Verfasser  einige 
allgemeine  Schlüsse  über  Verbrennungserscheinungen  organischer  Körper. 

Scheitz,  E.  Ucber  eine  Bildung  von  schwofligaaurem  Ammoniak.  Chem.  Cen- 
trulblatt  1874  Ko.  45  p.  705.  Die  unbrauchbar  gewordene  Luming’sche  Masse  einer 
Gasanstalt,  welche  zur  Gewinnung  von  Schwefelsäuren)  Ammoniak  verarbeitet  wurde, 
enthielt  neben  diesem  Salz  und  anderen  Bestandteilen  noch  namhafte  Mengen  von 
Rhodanammonium , Schwefel  und  wenig  Ferrocyunverbindungen.  Diese  Massen  blieben 
bis  zu  ihrer  Verarbeitung  längere  Zeit  im  Freien  liegen  und  der  Verfasser  beobachtete, 
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dass  bei  der  bald  eintretenden  Erhitzung  weisse  Dämpfe  ausgCBtossen  wurden , welche 
beim  Darüberbalten  eine«  geräumigen  Becherglases  in  demselben  condeneirt  werden 
konnten.  Das  Sublimat  erwies  sich  nach  Reactionen  und  Zusammensetzung  als  schweflig- 
saures Ammoniak  und  der  Verfusser  glaubt,  dass  sich  dasselbe  aus  dem  Rhodanammo- 
nium unter  Aufnahme  von  Wasser  und  Sauerstoff  gebildet  hübe : 

H.NCN9  + 211,  O + 80  = (H,N),8  0, + C0,. 

Seil,  Rügen.  Ueber  die  Anwendung  des  8tickoxyd - 8chwefelkohlenstofflichtee  zu 
photographischen  Zwecken.  Berichte  der  d.  ehern.  Gesellschaft  7 p.  1522.  Durch  die 
Verbrennung  von  8ohwefelkohlenstoff  in  Stickoxydgos  wird  ein  blendendes  Lioht  er- 
zeugt , das  sehr  viele  chemisch  wirksame  Strahlen  enthält  und  sich  deshalb  zu  photo- 
graphischen Zwecken  sehr  gut  eignet.  Der  Verfasser  hat  zur  bequemen  Erzeugung 
dieses  Lichtes  für  längere  Dauer  eine  Lumpe  construirt,  welche  unter  No.  3288  am 
19.  October  1873  in  England  patentirt  wurde.  Ein  kleines  kugelförmiges  Glaegefäss 
enthält  den  Schwefelkohlenstoff,  der  durch  einen  Docht  zum  Brenner  in  die  HShe  ge- 
saugt wird.  Um  die  kleine  Kugel  ist  eine  grössere  geblasen;  der  Zwischenraum  zwi- 
schen beiden  wird  mit  kaltem  Wasser  gefüllt,  das  die  Abkühlung  des  Schwefelkohlen- 
stoffs bezweckt.  Der  Brenner  ist  ein  gewöhnlicher  Wild-  oder  Wesselbrenner,  durch 
den  in  der  Mitte  ein  rechtwinkelig  gebogenes,  mit  Hahn  versehenes  Rohr  geht,  welches 
das  Stickoxyd  aus  einem  Gasbehälter  zuführt.  Dos  Stickoxyd  muss  für  die  photographi- 
schen Zwecke  sehr  rein  sein  und  wird  in  bekannter  Weise  aus  Eisenchlorür , Salpeter 
und  Salzsäure  dargestellt.  Entzündet  man  den  Schwefelkohlenstoff  und  lässt  das  Stiok- 
oxyd  Zuströmen,  so  gelingt  es  bei  gehöriger  Regulirung  des  (iasstromes  und  der  Docht- 
höhe eine  sehr  schöne  weisse  Klamme  von  grosser  Intensität  herzustellen,  mit  der  man 
in  kurzer  Zeit  Photographien  von  ausgezeichneter  Feinheit  aufnehmen  kann.  Dela- 
chansl  und  Uornet  haben  sich  ebenfalls  mit  diesem  Licht  beschäftigt  und  die  Re- 
sultate der  französischen  Academie  vorgelegt.  Cpt.  rend.  79  p.  1078. 

Zeitungsstimmen  über  die  Wiener  Gasfrage.  Wien.  Druck  und  Commissions- 
Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn.  1874. 

Zum  ewigen  Gedächtniss!  Ein  Beitrag  zur  Lösung  der  Gasfrage  in  Wien 
von  Julius  Hirsch.  Wien  1874.  In  Commission  bei  A.  Holder,  Beck’sche  Uni- 
versitätsbuchhandlung,  Kuthenthurmstrasse  15. 
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Schotte,  J.  B.  Anvers  Eigentümliche  Art  Petroleum  unterirdisch  aufzubewahren. 

Vom  31.  Ootober  1874: 

Rsitesu.  Braine-le-Comte.  Selbsttätiges  elektrisches  Signal. 

Helson,  J.  B.  Brüssel.  Vervollkommneter  Universalgaserzeuger. 
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gewendet werden  um  den  Lauf  des  Wassers  zu  messen. 

Hunter.  Brüssel.  Verbesserungen  in  der  Darstellung  von  Leuchtgas. 
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Paget,  F.  A. , Adelphi,  London.  No.  3963  vom  2.  Deeember  1873.  Verbesser- 
ungen in  der  Metode  und  den  Apparaten,  um  das  Wasser  weich  zu  machen  und  zu 
reinigen.  Mittelst  chemischer  Reagentien  werden  die  Kalk-  und  Magnesiasalze  nieder- 
geschlagen und  das  Wasser  dann  filtrirt. 

Messenger,  T.  G.,  Loughborough.  No.  4001  vom  5.  Deeember  1873.  Ver- 
besserte Rohrverbindungen  und  Verbindungsstücke  dafür.  Man  legt  zwisohen  die  zu 
verbindenden  K (Ihren  ein  konisches  Stück,  das  aus  mehreren  Theilen  besteht.  Diese 
werden  durch  eine  Schraube,  die  um  die  Vorrichtung  gelegt  ist,  an  die  Rohrwände  an- 
gepresst 

Cockey,  H.,  und  Cockey,  F.  C.,  Frome.  No.  4038  vom  8.  Deoomber  1873. 
Verbesserter  Gasofen.  Ein  oylindrischer  Blechmantel  ist  oben  und  unten  durch  Platten 
geschlossen.  Die  untere  Platte  ist  in  der  Mitte  kreisfSrmig  ausgeschnitten  und  hier 
befindet  sich  der  Gasbrenner.  Oben  treten  die  Verbrennungsgase  in  einen  Kamin.  Im 
Innern  des  Ofens  liegen  an  beiden  Enden  offene  Röhren,  welche  die  Lnftciroulation  be- 
fördern sollen. 

Turner,  W.,  Hannover.  No.  4088  vom  11.  Decumber  1873.  Verbesserungen 
an  Gasmotoren.  Bei  der  Maschine  wird  sowohl  die  Explosion  als  die  Condensation  der 
verbrannten  Gase  als  Triebkraft  benützt.  Der  Kolben  ist  mit  elastischen  Vorrichtungen 
versehen,  welche  den  Stoss  abschwächen,  und  die  Ventile  sind  sehr  vereinfacht  Die 
Maschine  ist  besonders  für  Feuerspritzen  und  als  Wasser-,  Luft-  und  Flüssigkeitspumpe 
anwendbar. 

Ditsohfield,  8.  J.,  Watson,  G.  und  Childs,  J.,  ofSeaham  Harbour.  No.  4095 
vom  12-  Deeember  1873.  Verbesserte  Construction  an  Heizapparaten  und  in  der  Anwend- 
ung von  Kohlenwasserstoffen , Süchtigen  Oelen , Alkohol  etc.  zur  Heizung  und  Dampf- 
erzeugung. Comprimirte  Luft  strömt  in  vielen  Windungen  über  Schwämme , welche 
mit  den  oben  genannten  Substanzen  getränkt  sind  und  die  sich  in  einem  von  heissem 
Wasser  umgebenen  Gefäss  befinden. 

Duty,  G.,  Mansfield.  No.  4128  vom  16.  Deeember  1873.  Verbesserter  Wasser- 
messer für  Closets  etc. 
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Phillips!  J.  , Hamme rsmith.  No.  4130  vom  16.  December  1873.  Verbesserte 
Rohrverbindung.  Im  Inneren  der  Rohrmuffe  ist  eine  ringförmige  Höhlung,  die  durch 
eine  Oeffnung  mit  der  Aussenseite  coramunicirt.  Sind  zwei  Röhren  zusammengesteckt, 
so  wird  der  Hohlraum  mit  Cement  ausgegossen. 

Forbes,  G.  H.,  ßroughton  Rectory,  Northampton.  No.  4160  vom  18.  Dec.  1873. 
Darstellung  von  Goa  und  gebranntem  Kalk. 

Wulker,  W.  T.,  Highgate.  No.  4163  vom  18.  December  1873.  Verbesserungen 
an  Gasreinigern.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  eigentümliche  Anordnung  von 
Ventilen,  wodurch  es  möglich  wird  6 oder  8 Reinigerkästen  in  beliebiger  Weise  zu 
combiniren. 

Akester,  J.  C.,  Hüll.  No.  4172  vom  19.  December  1873.  Verbesserter  Kiesel- 
Gasofen.  Die  Verbrenuungsgase  Bunsen'scher  Flammen  werden  durch  Bimsstein  in 
durchbrochenen  Gefässen  geleitet  und  jenen  die  Wärme  entzogen. 

8trode,  W.  W. , Mackenzie,  J.,  und  Williams,  E.  P. , Osnaburgh  - 8treet, 
London.  No.  4192  vom  20.  December  1873.  Verbesserte  Gasöfen.  Die  Verbrennungs- 
gase gehen  in  dem  ringförmigen  Raum  zwischen  2 Cylindern  auf  der  einen  8eite  hinauf 
auf  der  anderen  herab  und  zum  Schornstein.  Im  Innern  befinden  sich  Drahtgitter  oder 
durchbrochene  Platten,  welche  die  durchströmendo  Luft  erwärmen. 

Spiee,  R.  P.,  Parliament  Street,  Westminster.  No.  4178  vom  19.  Decernb.  1873. 
Verbesserungen  an  Apparaten  für  die  Darstellung  von  Gas.  Diese  Ofenconstrnction  ist 
besonders  für  die  Darstellung  von  Wassergus  oder  Mischungen  desselben  mit  Kohlengas 
anwendbar.  Die  Retorten  stehen  vertikal  mit  ihrem  unteren  breiteren  Tbeile  in  Ue- 
fässen,  die  mit  Wasser  gefüllt  sind.  Durch  den  oberen  trichterförmig  erweiterten  Tbeil 
der  Retorte  wird  Eisen , Kohle  etc.  eingebracht.  Im  oberen  Tbeile  des  Ofens  liegen 
Röhren  zum  Ueberhitzen  des  Dampfes,  der  von  einem  Dampfkessel  kommt  und  durch 
ein  seitlich  eintretendes  Rohr  bis  auf  den  Boden  der  Retorte  geleitet  wird.  Auf  diese 
Weise  durchstreicht  der  überhitzte  Wasserdampf  das  glühende  Brennmaterial  und  wird 
zu  gasförmigen  Körpern  zersetzt. 

Jaquet,  F.  A. , Paris.  No.  4229  vom  24.  December  1873.  Verbesserungen  an 

trugbaren  Gaskochappuraten.  Die  Flamme  eines  ringförmigen  Brenners  bespült  direkt 
das  zu  erhitzende  Gefäss;  ausserdem  wird  die  nach  unten  gehende  Wärme  durch  einen 
concaven  Refiector  wieder  zurückgeworfen. 

Jaquet,  F.  A. , Paris.  No.  4230  vom  24.  December  1873.  Verbesserungen  an 

Gasheizapparaten.  Bezieht  sich  besonders  auf  die  Anordnung  der  Züge  für  die  Ver- 
brennungsgase und  die  Anwendung  von  Refiectoren. 

Deacon,  G.  F.,  Liverpool.  No.  4264  vom  29.  December  1873.  Verbesserungen 

an  den  Apparaten  zur  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  Röhren.  Der 

früher  patentirte  Apparat  (siebe  dieses  Journal  Jahrg.  1874  p.  346)  ist  durch  Anwend- 
ung eines  constanten  Gewichtes  statt  einer  Feder  und  durch  Verminderung  der  Reibung 
empfindlicher  gemacht. 

Beokett,  W.  H.,  Chelmsford.  No.  4285  vom  31.  December  1873.  Verbesser- 
ungen an  Ventilen.  Bezieht  sich  auf  Schieberventile ; die  Einrichtung  entspricht  im 
Wesentlichen  der  in  diesem  Journal  p.  660  beschriebenen. 

Clark,  A.  M,  Chancery  Lane,  London.  No.  4294  vom  31.  December  1873.  Ver- 
besserungen in  der  Darstellung  von  Gas  and  Brennmaterial.  Mineralische  oder  pflanz- 
liche Kohlenwasserstoffe  werden  durch  poröse  Substanzen,  Coke  und  Cokestaub  etc. 
absorbirt  und  dann  destillirt,  um  ein  reiches  Leuchtgas  zu  erhalten.  Gleichzeitig  wird 
aus  dem  Kohlenstaub  durch  Formen  in  Ziegel  und  Erhitzen  ein  verkäufliches  Brenn- 
material dargestellt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Der  Magistrat  erklärt,  dass  er  die  Entnahme  der  Zinsen  der  neuen  Anleihe 
für  die  städtischen  Gasanstalten  aus  der  Anleihe  selbst  für  die  Zeit  der  Bauausführung 
nicht  als  gesetzlich  zulässig  betrachte  und  dass  er  nur  der  Entnahme  derselben  aus  den 
Gewinn-Ueberschüssen  zuzustimmen  vermöge 

Berlin.  West-Berlin  and  Potsdam  Watorworks-Company.  Unter  dieser  Firma  ist 
in  London  eine  Actiengesellschaft  gegründet  worden  deren  Grundkapital  auf  25B,00<>  Pfd. 


Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


837 


Sterl.,  oingetheilt  in  26,000  Actien  a 10  Pfd.  Sterl.,  festgesetzt  ist.  Die  Zeichnungen 
auf  die  Actien  der  neuen  Gesellschaft  sollen  bereits  in  diesen  Tagen  in  London  erfolgen. 
Die  Gesellschaft  wird  das  Wasser  aus  den  Havekeen  bei  Potsdam  entnehmen,  es  zunächst 
nach  Potsdam  leiten , mit  dessen  Behörden  bereits  die  entsprechenden  Verträge  abge- 
schlossen sind,  wonach  die  Gesellschaft  nur  für  einige  städtische  Gebäude  die  Gratis- 
lieferung  des  Wassers  übernommen  hat,  und  ihre  Röhren  alsdann  über  8teglitz,  Lichter- 
felde nach  Wilmersfeld  führen.  Direktor  der  neuen  Gesellschaft  ist  Herr  Green,  der 
bisherige  Leiter  der  Berliner  Wasserwerke. 

Bremen.  Der  Jahresbericht  des  hiesigen  Gesundheitsrathes  konstatirt,  dass  das 
tiltrirte  Flusswasser  der  hiesigen  neuen  Wasserleitung  bei  der  damit  fortlaufend  ange- 
stellten  chemischen  Prüfung  bis  jetzt  durchaus  günstige  Ergebnisse  geliefert  hat ; während 
dio  Referenten  auf  dem  Danzinger  Congress  bekanntlich  nur  von  Quellwasserleitungen 
an  die  hier  gar  nicht  zu  denken  wäre,  eigentlich  etwas  wissen  wollten. 

Breslau  Der  Verein  schlesischer  Gastwirthe  zu  Bresluu  hat  beschlossen,  wegen 
schlechter  Beschaffenheit  des  hiesigen  Leuchtgases  geeignete  Schritte  zur  Abhülfe  dieses 
Uebelstandes  zu  thun.  Es  wurde  dargelegt,  dass  namentlich  die  Nicolaivorstadt  in 
dieser  Beziehung  in  schlimmer  Lage  sei.  Seit  Legung  der  Gasröhren  habe  der  Consum 
an  Gas  daselbst  so  sehr  zugenommen,  dass  die  Röhren  nicht  mehr  das  nöthige  Gas 
gewähren  könnten.  Von  einem  Veroinsgenossen  wurde  beantragt,  bei  der  betreffenden 
Behörde  dahin  zu  petitioniren,  dass,  so  lange  die  Gasanstalt  nicht  im  Stande  ist,  besseres 
Gas  zu  liefern,  der  Preis  desselben  herabgesetzt  werde.  Nach  längerer  Debatte  wurde 
eine  Petition  im  Sinne  dieses  Antrages  beschlossen,  welche  öffentlich  zur  Unterzeichnung 
aufgelegt  werden  soll. 

Danzig.  Das  Statut  für  die  Wasserleitung  und  Canalkation  ist  von  der  Voraus- 
Setzung  ausgegangen , dass  der  obligatorische  Anschluss  an  die  Strassensiele  in  den 
meisten  Fällen  den  freiwilligen  Anschluss  au  die  Wasserleitung  zur  Folge  haben  werde.  Wie 
richtig  diese  Vorausetzung  war  zeigt  Bich  jetzt  in  Zahlen  dadurch,  dass  von  3432  Häusern, 
die  an  die  Strassensiele  angeschloseen  haben,  2999  auch  mit  Wusser  versorgt  werden. 
Die  öffentliche  Wasserleitung  und  Canalisution  ist  hiemit  als  durchgeführt  zu  betrachten. 

Darmetadt  Die  Klagen  über  die  geringe  Leuchtkraft  des  Gases  der  hiesigen  Gas- 
fabrik haben  den  Stadtverordneten  Dr  Kritzler  zu  dem  Antrag  veranlasst : 1)  alsbald  der 
Gasactiengesellschaft  gegenüber  auszusprechen  , dass  die  Stadt  eine  fernere  Benachtei- 
ligung in  der  angedeuteten  Beziehung  nicht  ruhig  binnohine,  vielmehr  unter  Vorbehalt 
aller  weiteren  Schadenersatzansprüche  in  Zukunft  nur  die  wirklich  zur  Beleuchtung 
verwendeten  Lichtstärken  bezahlen  werden ; 2)  für  die  letzten  1 1 Jahre  durch  Berechnung 
unter  Zugrundelegung  der  Bekanntmachungen  des  städtischen  Gas-Controleurs  genau 
feststellen  zu  lassen  , um  welche  Summe  die  StAdt  in  dieser  Zeit  von  der  Gasaktienge- 
sellschaft  benachteiligt , resp.  Übervortheilt  wurde,  dadurch,  dass  letztere  der  Stadt 
weniger  als  die  bedungenen  20  Lichtstärken  gewährte,  sich  aber  dessenungeachtet  20 
bezahlen  liess  und  diesen  Betrag  an  dem  Preis  für  die  künftige  Beleuchtung  der  Stadt 
in  Abzug  zu  bringen. 

Dortmund.  Im  Redactionslokale  der  Wcstphälischen  Zeitung  fand  eine  Gasexplosion 
statt.  Das  Zimmer  war  bereits  am  frühen  Morgen  von  durchdringendem  Gasgeruch  er- 
füllt, es  wurden  Fenster  undThüren  geöffuet,  und  die  genaueste  Untersuchung  ergab,  dass 
sowohl  der  Hauptbahn , wie  auch  sämmtliohe  Leitungsbähuc  fest  geschlossen  waren. 
Trotzdem  dauerte  der  Geruch  fort;  es  schien  undenkbar,  dass  irgendwo  Gas  ausströme, 
da  doch  kein  Zufluss  desselben  stattflnden  konnte,  aber  man  untersuchte  mit  einer 
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Flamme  die  Dichtigkeit  der  Leitung  and  als  das  Licht  nahe  unter  die  Decke  gehalten 
wurde,  wo  das  Rohr  aus  dem  Mauerwerk  hcraustritt,  da  flammte  es  hell  auf,  ein  don- 
nernder Knall  ert fiute,  der  Verputz  und  das  Sparrenwerk  der  Zimmerdecke  krachte  herab, 
aus  den  offenen  Fenstern  sprangen  nicht  allein  die  Scheiben  heraus,  sondern  auch  die 
starke  eichene  Umrahmung  wurde  zerknickt  und  Geräte  im  Zimmer  mehrfach  zertrümmert. 

Elbenstock,  ln  der  Generalversammlung  des  Oasheleuchtungs-Actienvereins  zu  Eiben- 
stock wurde  die  für  das  Rechnungsjahr  1.  Juli  1873/74  aufgestellte  Rechnung  justificirt, 
die  Vertheilung  einer  Dividende  nach  Höhe  von  7 pCt.  beschlossen  und  die  provisorisch 
eingefahrte  Armierung  der  technischen  Leitung  der  Anstalt  vor  der  Hand  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  genehmigt.  Aus  dem  Geschäftsberichte  ist  noch  hervorzuhehen,  dass  im 
Oanzen  62,332  Khm.  Gas  producirt  wurden.  An  Nebenproducten  wurden  2963 7,  Scheffel 
Coke  und  271  Ctr.  Theer  gewonnen.  Der  Gewinn  stellt  sich  auf  2290  Thlr,  wovon 
200  Thlr  an  das  Direktorium  und  43  Thlr.  an  den  Betriebsinspector  als  Tantieme  ent- 
fallen 250  Thlr.  sind  dem  Reservefond  überwiesen,  1750  Thlr.  — 7 pCt.  Dividende 
erhalten  die  Aktionäre  und  44  Thlr.  werden  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Freiburg  in  Baden.  In  der  Sitzung  des  Bürgerausschusses  wurde  der  von  der  be- 
treffenden Commission  aufgestellte  Wassergeld-Tarif  für  die  neue  ßrunnenleitung  ein- 
stimmig genehmigt.  Man  ging  bei  Aufstellung  dieses  Tarifs  von  dem  Grundsätze  aus. 
dass,  in  Berücksichtigung,  dass  die  neue  Wasserleitung  hauptsächlich  der  Förderung  der 
Gesundheitspflege,  der  Reinlichkeit,  der  Feuersicherheit,  sowie  auch  zur  Bequemlichkeit 
und  Annehmlichkeit  für  die  Einwohner  dienen  soll,  von  einer  der  Stadtskasse  zufliessenden 
Rente  aus  dem  Unternehmen  abzusehen  und  desshalb  der  Wasserzins  für  die  Einwohner 
möglichst  billig  zu  stellen  sei.  Nach  dem  Beispiele  vieler  anderer  Städte  soll  auch  hier 
die  Wasserabgabe  für  gewöhnliche  Haushaltungen  nach  dem  Prozentsätze  des  Mieth-  oder 
Schätzungswertes  der  Wohnungen  erfolgen  und  nur  bei  grösserem  Wasserverbrauche 
(grösseren  Etablissements!  der  sog.  Wassermeäser  zur  Anwendung  kommen , und  zwar 
wurde  bestimmt,  dass  2‘/,  Prozent  des  eingesebätzten  Miethwerthes  der  einzelnen  Wohnung 
vom  Hauseigentümer  zu  entrichten  sei;  für  den  grösseren  Wasserverbrauch,  wo  die 
Abgabe  des  Wassers  nach  dem  Wasscnnesser  erfolgt,  was  insbesondere  bei  Verwendungen 
zu  gewerblichen  Zwecken  vorausgesetzt  wird,  werden  für  1000  Liter  7 Pfenige  berechnet, 
dabei  aber  90  Mark  pro  Jahr  als  Minimalbetrag  festgesetzt.  Bei  einem  Mehrverbrauch 
von  30,000  Liter  pro  Tag  ist  freie  Vereinbarung  zwischen  Abnehmern  und  Gemeinde 
Vorbehalten.  Sowohl  der  Ansatz  nach  dem  Miethwerthe  als  jener  nach  dem  Wasser- 
messer erscheint  im  Vergleich  zu  den  Wasserzinsen  anderer  grösserer  Städte  als  ein 
ziemlich  massiger.  Die  durch  Hrn.  Oberbürgermeister  Schnster  darangeknüpften  Mit- 
theilungen über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Wassernnternehmens  lauten  sehr  günstig 
und  steht  darnach  zu  erwarten,  dass  die  Wasserleitung  noch  im  Laufe  des  nächsten 
Sommers  vollendet  werden  wird. 

Königshütte.  Es  fand  hier  eine  Besprechung  statt  über  die  Wasserfrage  des  alten 
ungeteilten  Beuthener  Kreises.  Seit  geraumer  Zeit  wird  nämlich  durch  den  Betrieb 
verschiedener  Gruben  einigen  Gemeinden  dos  Beuthener  KreiseB  das  Trink-  und  Wirth- 
schaftswasscr  fast  vollständig  entzogen , so  dass  zur  Beseitigung  dieses  Notstandes  di  e 
Aidage  einer  Wasserleitung  aus  der  l’rzomsa  in  Erwägung  genommen  ist.  Die  diesem 
wichtigen  Gegenstände  gewidmete  Sitzung  fand  statt  unter  dem  Vorsitze  Sr.  Excel!  des 
Wirk!  Geh.  Rates,  Oberberghauptmanns  Krug  v.  Nidda;  es  beteiligten  sich  daran 
u.  A.  Berghauptmann  Dr.  Serlo,  Oberbergrath  v.  Tschcpe,  sowie  der  Geh.  Bergrat 
Meitzen  von  hier. 
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Krems.  Der  Jahresbericht  der  hiesigen  Gasbeleuchtung«- Actiengesellschaft  über  das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  1873/74  bezeichnet  die  erzielten  Betriebsergebnisse  als  bcfrie 
digend.  Der  BetriehsQberschuss  bezifferte  sich  mit  799G  fl. . wovon  nach  mehrfachen 
Abzügen  ein  zur  Vertheilung  an  die  Actionäre  disponibler  Nettogewinn  per  6732  fl.  re- 
snltirt.  Der  Verwaltungsrath  beantragt  hievon  auf  die  ausgegebenen  669  Stück  Actien 
ii  200  fl.  5 Percent,  d.  i.  10  fl.  per  Actie,  als  Dividende  zu  vertheilen  und  den  Rest  per 
142  fl.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Nach  Genehmigung  dieses  Antrages  wurde  dem 
Verwaltungsrath e im  Sinne  des  Beschlusses  der  vorjährigen  Generalversammlung  die 
Ermächtigung  ertheilt,  das  Actienkapital  bis  auf  700  Stück  Actien  = 140.000  fl.  zu 
ergänzen  und  die  hiezu  noch  fehlenden  49  Stück  auszugeben. 

London.  Nachdem  die  Agitationen  gegen  diejGasanstulten  in  London  seit  Jahren 
ununterbrochen  fortgesetzt  worden  sind,  und  die  Gas-Act  von  1860,  sowie  die  übrigen 
seitdem  getroffenen  gesetzlichen  Bestimmungen  eigentlich  gar  keine  Wirkung  gehabt  haben, 
hat  auf  Drängen  städtischer  Deputationen  das  Ilandelsamt  (Board  of  Trade)  neuerdings 
wieder  Stellung  zu  der  Frage  genommen,  und  spricht  Bich  dieses  in  einem  von  Herrn 
T.  H.  Farrer  Unterzeichneten  Schreiben,  welches  an  das  städtische  Bau-Amt  (Metro- 
politan Board  of  Works) , die  City  Corporation  und  an  die  Gesellschaften  zugleich  ge- 
richtet ist,  folgendermassen  aus: 

„Mit  Bezug  auf  Ihre  Note  vom  10.  Nov.  und  auf  die  Mittbeilungen,  welche  Ihre 
Deputation  unserem  Präsidenten  gleichzeitig  gemacht  hat,  erlaube  ich  mir  folgende  Be- 
merkungen zu  machen:  Es  scheint  Ihre  Absicht  zu  sein,  die  Regierung  zum  Einbringen 

einer  Bill  zn  veranlassen , welche  eine  Amalgamation  der  Londoner  Gasgesellsohaften 
und  eine  Reduction  des  Gaspreises  herbeiführen  soll.  Die  seitherigen  legislatorischen 
Erfahrungen  empfehlen  einen  solchen  Versuch  nicht,  und  Sir  C.  Adderley  (Präsident 
des  Ilandelsamtes)  ist  nicht  in  der  Lage,  der  Regierung  denselben  zu  empfehlen.  Auf 
der  anderen  8eite  steht  es  ausser  Zweifel,  dass  der  gegenwärtige  Zustand  der  Gasver- 
sorgung Londons  uns  zu  ernsten  Betrachtungen  herausfordert.  Es  ist  klar , dass  die 
Gesetzgebung  von  1868  und  den  folgenden  Jahren  keine  Befriedigung  gewährt  hat.  Die 
Klagen  der  Consuraenten  (ob  mit  Grund  oder  nicht)  bestehen  zahlreich  und  unaufhörlich 
fort,  und  die  gegenwärtigen  Bemühungen  der  Municipalbehörden,  Concurrenzprojecte  auf- 
zustellen, beweisen,  dass  die  Frage  nicht  ruhen  wird.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  als 
schliessliche  Lösung  dieser  so  lange  schwebenden  Dispute  zwischen  den  Compngnieen 
und  Consumenten  nur  die  einzige  sich  ergeben  wird,  dass  die  Letzteren  in  den  Besitz 
des  Eigenthums  der  Erstcrcn  eintreten,  und  wenn  auch  die  Zeit  jetzt  noch  nicht  gekommen 
ist,  wo  man  einen  solchen  Kauf  zweckmässig  bewirken  kann,  so  darf  man  den  Schritt 
doch  für  eine  zukünftige  und  vielleicht  nicht  mehr  fern  hegende  Zeit  in’s  Auge  fassen. 
Inzwischen  ist  es  unmöglich  zu  behaupten,  dass  die  gegenwärtige  Organisation  der  Com- 
pagnieen  befriedigend  oder  dass  die  Gasversorgung  London-  eiue  möglichst  billige  sei.  Das 
Arrangement  der  Versorgungsdistricte  aus  dem  Jahre  1860,  welches  dem  damaligen  Stand 
der  Dinge  angepasst  worden  war,  ist  natürlich  jetzt  uncomplet  und  mangelhaft,  und  die 
Amalgamationen,  welche  unter  dem  Drucke  des  l’arluments  seitdem  stattgefunden,  haben 
das  Uebel  nur  wenig  verringert.  Die  Districte,  welche  einzelnen  Compagnien  überwiesen 
sind,  haben  keilte  natürliche  Begrenzung,  die  Anstalten  in  denen  das  Gas  bereitet  wird 
sind  20  an  der  Zahl,  während  die  Hälfte  recht  wohl  genügen  würde;  ihre  Situation  ist 
meist  nur  eine  rein  zufällige,  ohne  Rücksicht  auf  die  Districte,  welche  sie  zu  versorgen 
haben,  ja  oftmals  so  weit  von  diesen  Districten  entfernt,  dass  Meilen  von  Röhren  durch 
die  Districte  anderer  Gesellschaften  nutzlos  hiudurch  gelegt  werden  mussten.  Mau 
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hat  desshalb  grossen  Gasverlust  auf  Streiten,  wo  man  keinen  einzigen  Abnehmer  besitzt; 
auch  kommt  es  vor,  dass  eine  Anstalt  ihr  Gas  weit  bergab  schicken  muss,  um  einen 
tiefliegenden  District  zu  versorgen.  Man  sieht  auch  nicht,  dass  diese  Verhältnisse  Bich 
bessern.  Man  sagt,  dass  zwei  Compaguieen,  deren  Districte  von  dem  Hauptrohre  einer 
dritten  Gesellschaft  durchschnitten  wurde,  ihr  Capital  zu  vergrössern  beabsichtigen,  um 
neben  diesem  Hohr  noch  ein  weiteres  Versorgungsrohr  zu  legen.  Die  nutzlosen  Ausgaben 
fflr  Material  und  Arbeit,  und  vor  Allem  der  Gasverlust  mtlssen  dadurch  sehr  gross  werden  ; 
und  wenn  sich  durch  Amalgamutiou  und  Verständigung  diese  Uehelstäude  beseitigen  Hessen, 
so  dürfte  man  wohl  annehmen,  dass  die  Ausgaben  der  Gesellschaft  sich  bedeutend  ver- 
ringern, resp.  die  Kinnahmen  sich  entsprechend  erhöhen  würden.  Unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  muss  es  freilich  den  Gesellschaften  selbst  Überlassen  bleiben,  ihrerseits 
Vorschläge  zu  machen,  und  wenn  sie  nicht  wenigstens  den  Versuch  wagen,  so  zeigen  sie, 
dass  sie  im  sicheren  Besitzt  ihrer  10*/»  Dividende  kein  Interesse  daran  haben,  Oocono- 
mie  cinzufuhren.  Wie  Bchon  erwähnt , der  Ankauf  der  Anstalten  durch  die  Stadt  muss 
als  bevorstehend  inB  Auge  gefasst  werden,  und  es  ist  nicht  wahrscheinlich  dass  ein  neues 
Arrangement,  welches  den  Zweck  haben  sollte,  das  Capital  und  den  Werth  des  zu  kaufenden 
Eigenthumes,  resp.  die  für  dasselbe  zu  bestellende  Entschädigungssumme  unbeschränkt 
zu  vergrössern,  die  Bestimmung  des  Parlaments  nicht  mehr  erlangen  würde.  Mit  dem 
Vorschlag  einer  Amalgamation  würden  demnach  zugleich  wohl  die  Bedingungen  zu  ver- 
binden sein,  die  bei  einem  späteren  Ankauf  zu  Grunde  zu  legen  wären.  Es  erscheint  eben- 
falls wünschenswert)],  dass  etwa  nöthiges  neues  Capital  nicht  mehr  durch  Actien  Bon- 
dern durch  Anleihen  beschafft  würde,  so  dass  der  Käufer  nicht  mehr  zu  bezahlen  haben 
würde,  als  das  wirklich  ausgegehene  Capital,  und  dass  auch  die  Consumenten  inzwischen 
nicht  mehr  nöthig  hätten  dasCnpital  mit  7 - 10°4  zu  verzinsen,  sondern  nur  mit  5*/»-  Wenn  diese 
Punkte  geordnet  sind,  so  hat  das  Publikum  kein  Interesse,  den  Gesellschaften  die  Er- 
höhung des  Nutzens  zu  verwehren,  den  sin  aus  einer  Amalgamation  ziehen  können.  Das 
Publikum  verlangt  nichts,  als  besseres  und  billigeres  Gas,  und  wenn  sich  dies  damit 
verbinden  lässt,  dass  auch  die  Gesellschaften  gleichzeitig  einen  grösseren  Gewinn  erzielen, 
ist  allen  Theilen  geholfen.  Im  Gegcntheil,  es  ist  im  Interesse  der  Consumenten  wichtig 
dagB  die  Gesellschaften  durch  Einführung  einer  möglicht  grossen  Oeconomie  gewinnen. 
Aus  diesem  Grunde  scheint  es  sehr  der  ernsten  Erwägung  werth,  nach  Feststellung  der 
Bedingungen  für  einen  späteren  Ankauf,  den  Gesellschaften  nach  Vollzug  einer  Amalga- 
mation eine  Erhöhung  der  jetzt  auf  10“/»  beschränkten  Dividende  zu  gestatten,  und  zwar 
in  der  Weise , dass  man  an  diese  Erhöhung  mittelst  einer  bestimmten  Scala  zugleich 
eine  Heductiou  des  Gaspreises  knüpft.  Das  Uandelsamt  hat  hiemit  offen  seine  Ansicht 
über  die  wichtige  Frage  ausgesprochen,  und  wird  Copiccn  dieses  Schreibens  au  die  Ge- 
sellschaften an  die  City  Corporation  und  an  das  städtische  Uauamt  schicken.  Das  Hsn- 
delaamt  fühlt,  dass,  so  lauge  die  Gaslieferung  sich  in  den  Händen  der  Gesellschaften 
befindet  es  an  jeder  wirksamen  Reform  Tbeil  zu  uebmeu  hat,  und  cs  hofft,  dass  die  Ge- 
sellschaften, — vielleicht  in  Gemeinschaft  mit  den  städtischen  Behörden  ihrerseits  zu 
einer  freundschaftlicheu  und  definitiven  Lösung  der  langschwebendeu  Frage  ihrerseits  die 
einleitenden  Schritte  tbun  werden“.  T.  H.  Karrer. 

Metz  In  Eisass  Lothringen  ist  auf  dem  Gebiete  der  Gesundheitspflege  bald  nach 
dem  Friedensschlüsse  eine  entschiedene  Wendung  zum  Besseren  eingetreten.  Schon  die 
sanitäre  Organisatiou  des  Landes  bezeichnet  einen  grossen  Fortschritt  und  bedarf  Dur 
grösserer  Geldmittel  um  noch  Vollkommeneres  zu  leisten.  Im  August  dieses  Jahres  hat 
sich  unter  dem  Vorsitze  des  um  die  öffentliche  jesundheitspflege  so  hoch  verdienten  Reg.- 
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Med.-R.  Wasserfuhr  ein  elsass-lothringischer  ärztlicher  Verein  für  die  öffentliche  Gesund- 
heitspflege gebildet,  dessen  Arbeiten  sehr  segensreich  zu  werden  versprechen.  Ebenso 
liegt  speciell  aus  Untereisass  eine  Anzahl  von  Berichten  über  den  Gesundheitszustand 
der  einzelnen  Kreise  vor,  die  einen  sehr  hübschen  Anfang  bezeichnen.  In  Metz  besteht 
ein  besonderer  ärztlicb-pharmaceutischer  Verein  für  Lothringen,  der  zweimal  monatlich 
zusammenkommt,  eine  sehr  ersprießliche  Thätigkeit  entfaltet,  und  sich  dem  Verbände  der 
ärztlichen  Vereine  für  Rheinland,  Nassau  und  Westphaleu  angeschlossen  bat.  Er  besitzt 
eine  eigene  Untersuchungsstation,  durch  welche  46  theils  mikroskopische  theils  chemische 
Prüfungen  seit  Januar  d.  J.  erledigt  wurden.  Lebensmittel,  Trinkwasser,  Stearin  und 
Wachskerzen  wurden  geprüft  und  in  den  Lebensmitteln  mehrfach  die  horrendesten  Ver- 
fälschungen, in  Kleidungsstücken  arsenikhaltige  Farben,  im  Trinkwasser  organische  Ver- 
unreinigung, in  der  Milch  bis  zu  50  pCt.  Wasser  gefunden.  Für  die  Station  bewilligte 
der  Bezirkspräsident  pro  1S73  eine  Unterstützung  von  300  Frcs. , so  dass  sämmtliche 
Untersuchungen  unentgeltlich  gemacht  werden  konnten,  ln  Lothringen  bestehen  daher 
Einrichtungen,  deren  Provinzialstädte  bei  uns  noch  entbehren,  während  man  sie  in 
Frankreich  and  früher  auch  in  Elsas- Lothringen,  kaum  dem  Namen  nach  kaunte. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Die  Herstellung  unseres  Wasserwerl.es  soll  nun  endgültig  im 
Laufe  des  nächsten  Jahres  stattfinden,  Sämmtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  gedenkt 
die  .-tadt  au  einen  Unternehmer  zu  vergeben.  Das  Röhrensystem  soll  147 UO  Meter 
Rohrleitung  von  400  Mm.  bis  75  Mm.  Durchmesser  umfassen.  Die  Pumpenstation 
wird  mit  zwei  Dampfkesseln  und  zwei  liegenden  nicht  gekuppelten  Dampfmaschinen 
mit  Condensation , variabler  Expansion  und  je  einer  doppelt  wirkenden  Druckpumpe 
versehen  werden.  Bis  Ende  August  nächsten  Jahres  soll  die  Fertigstellung  des  Werkes 
erfolgen. 

München,  ln  der  ausserordentlichen  Generalversammlung  der  Gasbeleuchtungs-Ge- 
sellschaft wurde  beschlossen,  das  dermalige  Actiencapital  im  Betrag  von  fl.  1,150,000 
um  fl.  200,000,  gcthcilt  in  300  Actieu,  jede  zu  fl.  250  zu  erhöhen,  und  wurde  der  Vor- 
stand der  Gesellschaft  beauftragt  diese  Actieu  uach  Massgabe  der  Bedürfnisse  börsen- 
mässig  zu  begeben,  und  den  sich  ergebenden  Gewinn  dem  Reservefond  zuzuweisen. 
Zugleich  wurde  eine  theilweise  Abänderung  der  Gesellschafts-Statuten  beschlossen. 

Paris.  Emile  Gautier,  ein  geborener  Belgier,  stund  am  17.  November  vor  dem 
Pariser  Zuchtpolizeigerichtshof,  angeklugt  wegen  Betrugs  und  wegen  Gesetzesverietzung 
gegen  eine  öffentliche  Gesellschaft.  Kr  gründete  im  Jahre  1860  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Chemiker  Lcnoir  und  einigen  undoren  Personen  eine  stille  Gesellschaft  zur  Ein- 
führung eines  Motors,  welcher  durch  Luftexpansion  und  Verbrennung  von  Gas  mit 
Hilfe  von  Elektricität  getrieben  wurde.  1863  wurde  die  Gesellschaft  in  eine  Aktien- 
gesellschaft verwandelt  mit  einem  Capital  von  1,000,000  Fr.  in  2000  Aktien  ä 500  Fr.; 
5 Jahre  später  machte  sie  bankerott  mit  einem  Deficit  von  480,000  Fr.  Sie  bildete 
sich  wieder  unter  dem  Namen  „Sociötö  des  Moteurs  Lenoir  et  des  Usines  ä Guz  Rcu- 
nies“  und  beschäftigte  sich  mit  der  Errichtung  und  der  Erwerbung  von  Gasanstalten. 
Es  wurden  80U0  Schuldscheine  ausgestellt  und  Herrn  Gautier  als  Direktor  zur  Ver- 
fügung gestellt  um  sie  auszugeben,  wenn  er  es  für  geeignet  hielte.  Durch  falsche  Dar- 
stellung ihres  Werthes  veranlasste  er  das  Publikum  sie  unzunehmen  und  gab  im  Jahre 
1869  ohne  die  Gesellschaft  zu  frugen  8000  andere  aus,  die  von  einem  Verwaltungsrath, 
der  Alles  gut  hiess,  was  er  that,  unterzeichnet  wurden.  In  der  Generalversammlung 
im  Jahre  1870  machte  er  von  dieser  zweiten  Ausgabe  keine  Erwähnung,  sondern  gab 
•inen  günstigen  Bericht  über  die  Fortschritte  der  Gesellschaft  und  wurde  ermächtigt 
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zur  Ausgabe  von  32,000  Schuldzettei  und  12,000  Aktien.  Dos  Letztere  wurde  jedoch 
nicht  schriftlich  aufgenommen.  Er  errichtete  sodann  unter  dem  Namen  seines  Schwagers  ein 
Comptoir  National  des  Fonds  Publice,  um  Bie  zu  vertreiben  und  gleichzeitig  ein  Blatt 
das  mit  versteckter  Ironie  „Probitö  Financiöro“  genannt  wurde.  Im  Jahre  1871  veran- 
iasste  er  dis  Börse,  durch  Vorzeigung  einer  fingirten  Liste  der  Aktionäre,  welche  so 
dargestellt  wurden,  als  hätten  sie  ein  Viertel  ihrer  Zeichnungen  eingezahlt,  12,000  Aktien 
und  32,000  Schuldscheine  aufzuführen.  Indem  er  den  Beschluss  durch  verschiedene 
Blätter  in  weiten  Kreisen  ausposaunte,  setzte  er  einen  Theil  der  neuen  Aktien  ab.  Da 
jedoch  hierdurch  genügendes  Capital  nicht  aufgebracht  werden  konnte , ersuchte  er 
Londoner  und  Brüsseler  Banken  um  Anleihen.  Allein  die  Papiere  fielen  an  der  Börse 
und  im  Jahre  1874  verweigerte  man  der  Gesellschaft  den  Contract  zur  Gasversorgung 
von  Bordeaux  auf  Grund  ihrer  unsicheren  Geschäftslage.  Es  kam  ferner  heraus,  dass 
Gautier  absichtlich  die  Zahlen  der  bei  der  Börse  anerkannten  Bonds  mit  den  nicht 
anerkannten  vermengt  hatte.  Bei  seiner  Verhaftung  fand  man,  dass  er  f>0,000  Obliga- 
tionen im  Durchschnittswerth  von  165  Fr.  ausgegeben  hatte , und  dass  zusammen 
9,000,000  Fr.  erhoben  waren.  Die  Pussiva  belaufen  eich  auf  11,393,000  Fr.  und  die 
Activa,  einschliesslich  der  Summen,  die  noch  nicht  auf  die  Aktien  eingezahlt  sind,  auf 
nahezu  8,000,000  Fr.  Die  Aktionäre  werden  nichts  erhalten  und  die  Sehuldscheinbe- 
sitzer  und  andere  Creditoren  werden  bloss  65  pCt.  erhalten.  Dies  sind  die  Anschuldig- 
ungen gegen  Gautier  und  8 andere  Personun,  unter  denen  auch  der  Marquis  de 
M'e  8soy,  Vorsitzender  des  Verwaltungsrathes,  und  die  vier  Direktoren,  welche  im  Auf- 
siehtsrathe  waren,  sich  befinden.  Gautier  wurde  zu  vier  Jahren  Gefängniss  und 
3000  Fr.  Geldstrafe  verurtheilt  und  seine  Mitschuldigen  zu  Uefängnissstrafe  von  2 Jahren 
bis  10  Monaten. 

Prag.  Den  seit  vielen  Jahren  anhängigen  Process  der  belgischen  Gasgesellschaft 
mit  der  Prager  Commune , welche  bekanntlich  eine  eigene  Gasanstalt  errichtete , ent- 
schied das  Oberlandesgericht  dahin , die  Gasgesellschaft  habe  ihre  Anstalt  mit  allem 
Zubehör  für  den  Schätzungspreis  von  614,441  fl.  79  kr.  der  Gemeinde  zu  überliefern. 

Reutlingen.  Die  Frago  einer  verbesserten  Quellwasserleitung  der  Stadt  beschäftigt 
gegenwärtig  die  bürgerlichen  Collegien,  welche  seit  einiger  Zeit  den  Herrn  Oberbaurath 
v.  Eh  mann  aus  Stuttgart  ersucht  haben,  sie  in  dieser  Angelegenheit  zu  berathen. 
Nachdem  dio  wegen  Gewinnung  des  richtigen  QueUengebiotes  nöthigen  Vorarbeiten  im 
Laufe  des  letzten  JahreB  vorgenommen  waren,  wurde  von  Hrn.  Oberbaurath  v.  Klimann 
ein  vorläufiger  Dispositionsplan  mit  einer  allgemeinen  Kustcnabsohätzung  ausgearbeitet 
und  diesor  kürzlich  in  oiner  Sitzung  der  bürgerlichen  Collegien  noch  weiter  erörtert, 
wobei  die  einschläglichon  Verhältnisse  und  etwaigen  Bedenken  im  Einzelnen  zur  Be- 
rnthung  kamen  und  Seitens  der  Collegien  der  Beschluss  gofasst  wurde,  den  von  Hrn. 
Oberbauruth  Eh  mann  entworfenen  Plan  der  Quollwasserversorgung  der  8tadt  zu  Grund 
zu  legen  und  denselben  zu  ersuchen,  die  Oberleitung  zu  übernehmen  ; zunächst  werden 
nunmehr  die  speciellon  Pläne  nnd  Kostenvoranschläge  gefertigt  werden. 

Wien.  In  der  vertraulichen  Sitzung  des  Gemeinder&thes  vom  11.  Deccmbcr  wurde 
vom  Bürgermeister  Dr.  Felder  der  Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  den  Gasofferenten 
erstattet. 

Es  sind  theils  Anträge  und  Anfragen , tbcils  wirkliche  Offerte  eingelaufen.  Allein 
selbst  von  den  letztem  waren  nicht  alle  in  so  positiver  Form,  dass  sie  als  Basis  hätten 
dienen  können.  Es  sei  dessbalb  sein  Bestreben  gewesen,  positive  Offerte  zu  erlangen. 
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Einige  Offerte  waren  so  ungenügend,  dass  von  Anbeginn  an  auf  sie  nicht  weitere 
RQcksicht  genommen  werden  konnte;  cs  waren  solche,  welche  nicht  in  der  Lage  waren, 
die  Geldmittel  nachzuweisen , welche  die  Gewähr  für  die  Ausführung  geboten  hätten. 
Es  zeigte  sich  bei  der  Verhandlung,  dass  es  keine  Offerte  waren,  sondern  sich  in  den 
Angeboten  nur  die  Geneigtheit  aussprach,  in  eine  Verhandlung  einzutreten.  Mit  diesen 
Offerenten  habe  nicht  weiter  verhandelt  werden  können. 

Die  anderen  Offerenten  wiesen  finanzielle  Mittel  nach  und  in  dieser  Richtung  seien 
zu  erwähnen: 

1.  Die  Wiener  Gas-Industrie-Gesellsehaft  und  die  Gaudenzdorfer  Gesellschaft,  welobe 
sich  mit  der  Creditanstalt  zur  Finanzirung  des  Unternehmens  vereinigt  hatten.  Die 
Creditanstalt  hat  mehrere  Briefe  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Bürgermeister  gerichtet, 
worin  sic  sich  zur  Finanzirung  eventuell  bereit  erklärte.  Die  Verhandlungen  wurden 
sehr  ernst  geführt  und  cs  hatte  bereits  den  Anschein,  dass  ein  positives  Resultat  er- 
reicht werden  konnte.  Seitens  der  obgenannten  GasgeselUchaften  intervenirten  die  be- 
kannten Gasingenieure  Fähndrich  und  Oechelhaeuser.  Im  letzten  Momente  zog 
aber  die  Creditanstalt  ihre  Mitwirkung  zurück  und  die  Verhandlungen  wurden  momentan 
abgebrochen.  Allein  heute  trat  die  Anglobank  an  Stelle  der  Creditanstalt  und  zeigte 
brieflich  an,  dass  sie  sich  mit  der  Gas-Industrie-  und  Gaudenzdorfer  Gesellschaft  an  der 
Concurrenz  betheiligen  werde. 

Ein  zweites  Offert  brachte  die  Pariser  Gasgesellschaft  ein.  Die  Pariser  Gesellschaft 
sendete  Bpecielle  Vertreter  nach  Wien,  allein  sie  haben  Bedingungen  gestellt,  welche  den 
Bürgermeister  zwangen,  zu  erklären,  er  könne  auf  dieselben  nicht  weiter  eingehen,  weil 
sie  mit  den  Beschlüssen  des  Gemeinderathes  im  Widerspruch  stünden. 

Ein  drittes  Offert  hat  die  Brüsseler  Gasgesellschaft,  ein  viertes  der  Credit  Lyon- 
naise  überreicht;  beide  Oflerte  wurden  jedoch  zurückgewiesen. 

Nach  langer  Pause  trat  endlich  die  englische  Gasgesellschaft  an  den  Bürgermeister 
heran  und  deren  Vertreter  erklärte  sich  ermächtigt,  an  der  Offertverhandlung  sich  zu 
betheiligen. 

Das  erste  Angebot  der  Engländer  ging  dahin,  dass  sie  sich  nur  für  die  Uebcmahme 
der  öffentlichen  Gasbeleuchtung  verpflichten , jedoch  Bedingungen  für  die  Uebernahme 
der  Privatbeleuchtung  nicht  übernehmen  wollten.  Der  Bürgermeister  erklärte,  ein  solches 
Angebot  überhaupt  nicht  annehmen  zu  können.  Darauf  brachte  der  Vertreter  der  Eng- 
länder ein  zweites  Offert , worin  die  Impcrial-Gas-Association  sich  erbot , einen  Contract 
auf  22  Jahre  abzuschlicssen,  während  dieser  Zeit  das  Gas  mit  28  kr.  per  100  Kubikfuss 
englisch  an  die  Commune,  mit  30  kr.  an  Private  zu  liefern,  ersterer  sofort  vom  Tage 
des  Vertragsabschlusses,  den  Privaten  aber  erst  vom  Jahre  1877  angefangen.  Das 
Röhrennetz  und  die  Gaswerke  übergeben  sie  nach  Ablauf  des  Vertrages  zum  Schätzungs- 
werte der  Commune. 

Dieses  Offert  wurde  als  nicht  discutirbar  erkannt,  da  es  Bedingungen  enthalte, 
welche  den  Anschauungen  des  Gemeinderathes  direct  widersprechen.  Es  wurden  nun 
weitere  Verhandlungen  gepflogen  und  im  Laufe  derselben  erklärten  sich  die  Vertreter 
der  englischen  Gasgesellschaft  bereit,  unter  folgenden  Bedingungen  die  Gasversorgung  zu 
übernehmen : Der  Gasvertrag  sei  auf  35  Jahre  abzuschliessen , der  Gaspreis  werde  für 
die  Commune  vom  Tage  des  Vertragsabschlusses  auf  28  kr.  per  100  Kubikfuss  englisch, 
für  Private  vom  Jahre  1877  an  auf  30  kr.  festgesetzt.  Das  Röhrennetz  geht  sofort  un- 
entgeltlich ins  Eigenthum  der  Commune  über,  die  Gaswerke  werden  nach  Ablauf  des 
Vertrages  zum  Schätzungswcrtho  der  Commune  übergeben. 
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• Nachdem  die  Verhandlungen  so  weit  gediehen  waren,  fährt  der  Bürgermeister  in 
seinem  Berichte  fort,  habe  er  es  für  nothwendig  erachtet,  dem  Gomeinderathsbeschlusse 
vom  20.  October  entsprechend,  deu  beiden  Bürgermeister-Stellvertretern  und  dem  Obmann 
der  Gascommission  über  den  Stand  der  Angelegenheit  Mittheilung  zu  machen;  er  habe 
die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  diese  Anträge  wohl  als  Basis  der  Verhandlungen  dienen 
könnten  und  die  anderen  Herren  haben  einstimmig  diese  Anschauung  getheilL  Es  wurde 
aber  auch  die  Bedingung  für  weitere  Unterhandlungen  ausgesprochen,  dass  die  Imperial- 
Oas-Association  durch  eine  bestimmte  Zeit  mit  diesem  Offerte  in  Haftung  bleibe. 

Hierüber  wurden  auf  telegraphischem  Wege  und  durch  Correspondenzen  Verhand- 
lungen mit  dem  Board  in  London  gepflogen  und  nach  Ueberwindung  aller  Schwierig- 
keiten wurde  gestern  die  bestimmte  Erklärung  abgegeben,  dass  die  Imperial-Gas-Associa- 
tion  bis  9.  Februar  1875,  also  durch  drei  Monate  in  Haftung  bleibe  für  dies  ihr 
obenerwähntes  Offert. 

Diese  Resultate  seiner  Verhandlung  habe  er,  der  Bürgermeister,  nunmehr  dem  Ge- 
meinderathe  vorzulegen,  er  glaube,  der  Beschluss  vom  20.  October  sei  ganz  intact  und 
durchaus  nicht  alterirt  und  der  Gemeinderath  könne  getrost  zur  Concurs  - Ausschreibung 
schreiten,  ohne  desshalb  die  Verhandlungen  mit  den  Offerenten,  die  sich  noch  etwa 
melden  sollten , aufzugeben.  Die  englische  Gesellschaft  habe  einen  Agenten  speciell 
nach  London  berufen,  damit  über  einzelne  Puncte  'ihres  Offertes  noch  präcisere  Vor- 
schläge überreicht  und  weitere  Vollmachten  eingeholt  werden.  Weitere  Anträge  zu 
stellen,  sehe  er  sich  nicht  bestimmt. 

Die  Erklärungen  des  Bürgermeisters  wurden  mit  Beifall  aufgenommen. 

Gemeinderath  Dr.  Prix  stellt  hierauf  den  Antrag:  der  Gemeinderath  beschliesse, 
die  Mittheilung  über  die  Verhandlungen  des  Bürgermeisters  zur  Erlangung  von  Offerten 
für  die  Uebernahme  der  Gasbeleuchtung  zur  Kenntniss  zu  nehmen  und  es  sei  nunmehr 
der  Concurs  auszusciireiben,  dabei  aber  die  Verhandlungen  mit  der  englischen  Gesell- 
schaft, mit  der  Anglobank  und  eventuell  mit  anderen  Offerenten  fortzusetzen,  und  zu 
diesem  Zwecke  die  dem  Bürgermeister  ertheilte  Vollmacht  zur  Führung  dieser  Verhand- 
lungen zu  verlängern. 

Nachdem  hierauf  Gemeinderath  Steudel  seine  Zustimmung  zu  diesem  Anträge  aus- 
gesprochen, erbittet  sich  der  Bürgermeister  Dr.  Felder  die  Ermächtigung,  sich  zur 
eventuellen  Führung  der  weiteren  Verhandlungen  mit  dem  nöthigen  technischen  und 
juridischen  Personale  umgeben  zu  dürfen. 

Der  Gemeinderath  nahm  sodann  einstimmig  den  Antrag  des  Dr.  Prix  an. 

Die  Sitzung,  die  bisher  eine  vertrauliche  war,  wurde  nun  zur  öffentlichen  erklärt. 

ln  der  öffentlichen  Sitzung  trug  Gemeinderath  Dr.  Lederer  das  Referat  über  den 
Gasvertrags  - Entwurf  vor.  An  der  Debatte  betheiligten  sich  die  Gemeinderätbe  Julius 
Hirsch,  Baron  Löwenthal,  Kolbenheyer,  Dr.  Berg,  Dr.  Prix,  Dollmayer 
und  Haardt. 

Auf  Antrag  Haardt’s  wurde  die  Geneigtheit  ausgesprochen,  unter  gewissen  Be- 
dingungen dem  Unternehmer  auch  zu  gestatten,  eine  Prioritätsschuld  auf  die  Gaswerke 
aufzunehmen.  Der  Entwurf  wurde  im  Wesentlichen  angenommen  und  die  Offertaus- 
srhreibung  beschlossen.  Die  Offerte  müssen  bis  lfi.  Jänner,  12  Uhr  Mittags,  dem  Ge- 
meinderatbs-Präsidium  überreicht  sein. 
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Niederschlesisch-M&rkischen  Eisenbahn. 
Gust.  42. 

Locomotiven  mit  Gasheizung  für  unter- 
irdische Bahnstrecken.  Charpentier.  109. 
Ueber  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen 
mit  Gas  nach  dem  patentirten  System 
von  Julius  Pintsch  in  Berlin.  197. 
Apparat  zur  Beleuchtung  vun  Eisenbahn- 
wagen. Pat  G.  Brock.  427. 
Comprimirtes  Gas  für  Eisenbahnwagen. 

Pat.  De  Vallandö.  430. 
Coupö-Beleuohtung  belgischer  Eisenbahn- 
wagen mit  Leuchtgas  nach  System 
Cambrelain.  A.  Rudolff.  OOP. 
Wogenlaterne  für  Petroleum.  Patent  E. 
Müller.  707. 

Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit  Obs. 
Pat.  J.  C.  Mowburn.  730. 


Coup4beieuchtung  mit  Petroleum.  Patent 
Bardhche  u.  Lagardöre.  704. 

Maschine  zum  Comprimiren  der  Luft  Pat 
Johnston  u.  Stratton.  703. 

Beleuchtung  v.1  Eisenbahn  zögen.  773.  780. 
Cambrelin's  System  der  Beleuchtung  von 
Eisenbahnzügen  mit  Gas.  780. 
Kostenberechnung  der  Einrichtung  der 
Gasbeleuchtung  eines  Zages.  784. 
Ellenbahntarife 

Deutsche  Eisenbahntariffrage.  Bä. 
Eisenbahntariffrage.  110. 

Einführung  des  Pfennigtarifs  für  Kohlen- 
fraebten.  Beschluss  des  Vereins  dar 
Gasfachminner  d.  Prov.  Prenssen  und 
Pommern.  787. 

Elektriiche  Beleuchtung. 

Neue  Maschine  für  elektrisches  Licht  von 
Gramme.  23. 

Elektromagnetische  Maschinen  auf  der 
Ausstellung  in  Wien.  H.  Fontaine.  4L 
Gramme’s  elektromagnetische  Maschine. 

W.  H.  Walenn.  171 
Apparat  zur  elektrischen  Beleuchtung. 

Pat.  Ladiguire  & Co.  273. 

Elektrisches  Lioht  von  Ladiguire.  328. 
Elektrogalvanisches  Cokeelement  für  Te- 
legraphie. Pat.  Dcekert.  427. 

Apparat  für  elektrische  Beleuchtung.  Pat. 

Ladiguire  & Co.  427. 

Elektrische  Lampen.  Pat.  8iemens  und 
Halske.  428  728. 

Gramme's  Maschine.  Theorie  und  Be- 
schreibung von  Du  Moncol.  491. 
Elektrisches  Licht  von  Wilde.  491. 
Selbst th&tiges  elektrisches  Signal.  Pat. 
Resteau.  335. 

Entzündungstemperatur. 

Ueber  den  Verbrennungspunkt  verschie- 
dener Körper.  A.  Mitscherlich.  833. 
Erdwachs 

Erdwuchsreinigung.  Pat.  Wagenmann.  610. 
Verarbeitung  von  Ozokerit.  Pat.  Laval.  754. 

Exhaustoren. 

Körting's  Dumpfstrahlexhaustor.  246,228. 
357.  422.  322. 

Erfahrungen  darüber  von  Tonnin  419. 
von  Grohmann  293. 

Dumpfstrahlgeblüse.  Körting.  Pat.  428. 
Rotrirender  Exhaustor.  Pat.  Robertson. 

278. 

Patent  Exhaustor.  7Q.r>. 

Exhaustor  und  Gaspumpe.  Pat.  J.  Beale. 

730. 

Gascxhaustorcn.  Pat.  G.  u.  A.  S.  Bo  wer. 

7hfi. 

ExhauBtor  u.  Pumpe.  Pat.  Haseltine.  758, 

Explosionen. 

Gasexplosion  in  Wurtzen  84, 

Explosion  von  Petroleumlampen  in  Ulm.  158. 
Mittel  gegen  Explodiren  von  Petroleum- 
lampen. Patent  Hendrix.  430. 
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Ueber  die  Gasbehälterexplosion  in  Coblenz. 
Schiele.  358.  468. 

Ursache  der  Uasbehälterexplosion  zu  Cnb- 
lenz.  Spruyt.  581. 

Explosion  in  d.  Gasanstalt  zu  Bamberg.  645. 

Explosion  in  d.  neuen  Gasanstalt  Berlin.  796. 

Gasexplosion  zu  Dortmund.  837. 

Fettgas. 

Gasanstalt  für  Fettgas  in  Berlin.  202. 

Flamme,  vergl.  Beleuchtung  und  Gasanalysen. 

Ueber  die  Ursachen  des  Leuchtens  der 
Flammen.  VV.  Stein.  110.  146. 

Die  optischen  Eigenschaften  der  Flamme 
von  Hirn.  170. 

Ueber  das  Leuchten  der  Flamme.  W. 
Stein.  294. 

Ueber  die  Entleuchtnng  der  Flammen  durch 
Stickstoffund  andere  Gase.  W.  Stein.  817. 
543. 

Refiection  des  Schalls  an  Flammen  und 
heissen  Oasen.  Mayer.  388. 

Ueber  sparsame  Verbrennung  von  Gas. 
Dr.  Wallace.  388.  752. 

Zurückschlagen  der  Flammen.  447. 

Ueber  die  Ursachen  des  Leuchtens  der 
Flammen.  557. 

Ueber  die  opt.  Eigenschaften  der  Flamme 
verbrennender  Körper.  A.  Hirn.  559. 

Beobachtungen  über  leuchtende  Flammen. 
Offret.  561. 

Durchsichtigkeit  der  Flamme.  562. 

Ueber  umgekehrte  Flammen.  Landolt.  728. 

Gasanstalten,  Ban  und  Betrieb  derselben  im 

Allgemeinen. 

Regiebetrieb  oder  Privatbetrieb.  Mitthei- 
lungen des  Senates  von  Hamburg.  26. 

Mittheilungen  aus  Paris.  124.  328.  539.  616. 

Bevormundung  der  Gasanstalten  durch  die 
Behörden.  1 17. 

Beschreibung  der  jBrighton  und  Hove 
Gaswerke.  Paddon.  146. 

Pachtverhältniss  der  Gasanstalt  io  Ham- 
burg. 325. 

Belastung  der  Gasanstalten  mit  der  Ge- 
werbesteuer in  Preussen.  386. 

Denkschrift  über  das  Concessionswesen 
der  Gasanstalten.  677. 

Die  Gaswerke  der  Pariser  Gesellschaft.  745. 

Stellung  der  Gasanstaltsbeamten  773.  787. 

Gasanalyse,  Methoden  und  Apparate. 

Die  Apparate  von  H.  Girond.  Dr.  N.  H. 
Schilling.  89.  126. 

Ueber  zwei  Oasanalysen.  Blochmann.  40. 

Ueber  die  Vorgänge  bei  der  unvollstän- 
digen Verbrennung  des  Leuchtgases  und 
über  das  Verhaltendesselben  in  der  Hitze 
bei  Abschluss  von  Luft.  Dr.  Bloch- 
mann. 447. 

Leuchtgasanalyse.  450. 

Gasanaly.se  der  zurückgeschlagenen  Flam- 
me. 450. 


Zusammensetzung  der  Verbrennungsgase, 
Leuchtgas  und  Luft,  bei  der  zurückge- 
scblagenen  Flamme.  451. 

Verhalten  des  Leuchtgases  in  der  Hitze 
bei  Abschluss  der  Luft.  455. 
Zusammensetzung  des  Leuchtgases  nach  denf 
I’assiren  eiuer  glühenden  Röhre.  467. 
Ein  einfacher  und  billiger  Apparat  zur 
Gasanalyse.  Beesley.  74. 
Untersucbungsapparate  für  Gase.  Patent 
Regnard  dt  Maldant.  480. 

Apparat  zur  Gasanalyse.  Pat.  Orsat.  639. 
Apparat  für  Gasanalysc.  Hinmann.  706 
Absorption  der  leuchtenden  Bestandtheile 
des  Gases.  W.  Young.  748. 
Universalapparat  zur  Gasanalyse.  Patent 
Korwin  und  Pawlowski.  755. 

Gasausbeute. 

Zur  Frage  der  Productivität  und  Construc- 
tion  der  Retorteuöfcn.  II.  Brebm.  646. 

Gasbehälter: 

Ueber  die  Dichtung  kleiner  Löcher  in 
Gasbehältern.  I.  Ilall.  363. 
Gasbehälterglocken.  Woodall.  633. 

— — Anderson.  634. 

Einfluss  des  Windes  auf  die  Gasbehälter- 
glocken. 634. 

Gasbehälter  der  neuen  Werke  in  Rcd- 
heugh.  637. 

Reparatur  an  Gasbehältern.  646. 

Ueber  die  Stabilität  der  Gagbehälterglocken 
unter  dem  Einfluss  des  Windes.  Lcvy 
Maurice.  750. 

Reinigung  der  Gosbebälterröbrcn  von 
Naphtalin.  807. 

Gaabehälterbassin. 

Gasbehälterhassin  aus  Beton.  Douglas.  574. 
Comhination  des  Franke’schen  u.  Sels'schen 
Heisswasser  Heizapparates  zur  Erwär- 
mung des  (lashehMterwasscrs.  Ilgen.  631. 
Gasbehälterbassin  aus  Beton.  Wyat.  632. 

Gasbereitungsapparate,  vergl.  auch  Gashe- 
reitungsverfaliren,  Cnrburateur,  Eisenbahn- 
beleuchtung, Gasbereitungsöfen,  Holzgas, 
Petroleumgas,  Sauerstoffgas,  Wassergas. 
Ueber  ein  verbessertes  Gasbereitungsver- 
fahren und  Apparate  dafür.  634. 
KxceWor  Gasmaschine  von  Foirartv.  248. 

24.  273.  274.  427.  551.  610.  707. 
Gasvcrmebrer.  Pat.  H.  Hirzel.  24.  274.  753. 
Methode  und  Apparate  zur  Darstellung  von 
Gas.  I.  West.  273.  274.  609. 
Gasapparate  für  Schiffe  Pat.  Porter.  147. 
Apparat  zur  Gasbereitong  aus  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen.  Pat.  Dn  Rieux. 

430.  551. 

Oasbereitimgsapparate.  Pat.  H.  I.  Sur- 

mon  430. 

Aethergasnpparat.  Pat.  Jüngling.  273.274. 
Apparat  znr  Erzeugung  von  Leuchtgas. 
Patent  Baird.  428. 
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A.  Beleuchtungswesen. 


Apparat  zur  Verbesserung  der  Gasbeleuch- 
tung. Patent  C.  F.  Hengst.  551. 
Gasvermebrer.  Patent  Specker.  610. 
üaserzeugungsapparat.  Pat.  Vincent.  610. 
Gaserzeuguugsapparat.  Patent  Thodo  und 
Knop.  707. 

Gaserzeugungsapparat.  Patent  van  Mark. 

7f>3. 

Gaserzeuger.  Patent  H.  Spiee.  753.  79  i. 
836 

Gaserzeuger.  Patent  Ilarkuess.  7u3.  7 34. 
Gaserzeuger.  Patent  V.  Jacquesson.  754. 
Apparate  zur  Gaserzeugung.  Patent  E.  A 
Dubois.  794. 

Gasbereitungsverfahren,  vergl.  G&sbcreitungs- 
Apparate,  Carburateure,  Kisenbahnbelcucb- 
tung,  OaBöfen,  Holzgas,  Petroleumgas, 
Hauerstoffgas,  Wassergas. 

Leuchtgas  aus  Coke  und  Cokestaub  u.  flüssi- 
gen Kohlenwasserstoffen.  276. 

Uehcr  eine  verbesserte  Methode  Kohlen 
zu  vergasen  von  Malam.  3fi3. 

Ueber  Gasbereitung.  Langworth.  491, 
Leuchtgas  aus  Faraftinöl  und  Braunkohlen- 
theer  074. 

Erzeugung  von  Cannel-Gas.  <136. 
Verbesserte  Methode  zur  Gaserzeugung 
nebst  Apparaten.  Patent.  West.  '24. 
Gasbercitung.  Pat.  W.  Holmes  u.  Hollin- 
shead.  43. 

Gasbereituug.  Pat.  C.  F.  Hengst  u.  L B. 
Muschamp.  TH. 

Gasbereitung.  Patent  Russ.  78. 
Darstellung  von  Leuchtgas  verbunden  mit 
Stuhlfabrikation.  Pat.  Gormann.  73. 
Gasdarstellung.  Patent  Caillot-  79. 
Darstellung  von  Leuchtgas  und  Brennstoffen. 

Patent  Crampton.  112, 

Gaserzeugung.  Pat.  Parker  u.Wadc.  1 1‘2. 
Gaserzeugung.  Patent  Haseltine.  112. 
Gaserzeugung.  Patent  Ruck.  147. 
Darstellung  von  Gas  nach  der  Methode  von 
Breitmayer.  ‘213. 

Darstellung  von  Leuchtgas.  Patent  Cola- 
ciechi.  274. 

Gasdarstellung.  Patent  Berry , Eichbaum 
Rudolph  und  Hunter.  ‘273. 
Gasbereitung  aus  flüchtigen  Gelen.  Patent 
Söderquist.  ‘27(1. 

Gasdarstellung.  Pat.  Boudiu  u.  Fillon.  276. 
Continuirlicbc  Gasbercitung  mit  horizontalen 
Retorten.  Patent  Lebreton.  27(1. 
Darstellung  von  Leuchtgas.  Patent  K.  u. 
R.  Simon.  277. 

Leuchtgasdarstellung  Pat.  C.  W.  u.  A. 

H,  Harrison.  22.  277. 
Leuchtgasdarstellung.  Pat.  Williams.  218. 
Darstellung  von  carhurirtem  Wassergas 
nach  Wilson.  318. 

Gashereitungsverfahreu.  Patent  A.  Lafar- 
qne.  343. 

Lcuchtgasdarstellung.  Patent  Tiff&ny.  345. 


Leuchtgasdarstellung.  Pat.  Patison.  345. 
Leuchtgasdarstellung.  Patent  Baggs.  34fi. 
Leuchtgasdarstellung.  Patent  J.  Lafond 
und  Caillot.  429. 

Leuchtgasdarstellung.  Patent  Martin  in 
Paris,  351.  610. 

Darstellung  von  Leuchtgas  aus  bituminösem 
Schiefer.  Patent  De  Belenet.  *110. 
Darstellung  vun  (las.  Pat.  F.  W.  Colls.  038. 
Gasdarstellung.  Patent  W.  Wright.  fi39. 
Gasdarstellung.  Patent  Spencer.  639. 
Gasdarstellung.  Patent  J.  Kidd.  639. 
Gasdarstellung-  Patent  J-  Baggs.  640. 
Gasdarstellung.  Patent  A.  G.  Hunter.  668. 
Verwerthung  der  Destillationsprodukte  von 
Brennmaterialien.  Pat.  C.  Kriali.  669, 
Destillation  der  Kohlen  in  vertikalen  Re- 
torten. Scott.  685. 

Darstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  A.  Du- 
bois.  707.  794. 

Gasdarstellung.  Patent  Maitland.  729. 
Gasdarstellung.  Patent  L.  Bois.  729. 
Darstellung  von  Kohlengas  und  Wasser- 
gas. Patent  A.  F.  Wilson.  122. 
Gasdarstellung  aus  Kohlenwasserstoffen. 

Patent  Voigt.  610. 

Darstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  Reilly.  753. 
Gasdarstellung.  Pat.  Howes-Howes.  723. 
Gasdarstellung.  Patent  du  Rieux.  753. 
Gasdarstellung.  Patent  IL  Holland.  754. 
Gasdarstellung.  Patent  W.  Eimers.  754. 
Gasdarstellung.  Patent  Bizot,  Akar  und 
Cie.  IM. 

Gasdarstellung.  Patent  Spiee.  754. 
Gasdarstellung.  Patent  Smith.  755. 
Gasdarstellung.  Patent  Howes.  755. 
Gasdarstellung  aus  flüssigen  Kohlenwasser- 
stoffen. Patent  F.  O.  Voigt  755. 
Gasdarstellung  aus  Abfällen.  Patent.  LL 
Bray.  756. 

Darstellung  von  Gas  uud  künstlichem  Brenn- 
material, Patent  A.  M.  Clark.  836. 
Darstellung  von  Gas  und  gebranntem  Kalk. 

Patent  Forbes.  836. 

Darstellung  v.  Leuchtgas.  Pat.  Hunter.  835. 
Universalgaserzengcr.  Patent  Helson.  835. 

Gasbrunnen  (natürliche). 

Die  Gusbrunnen  in  Amerika,  bl. 
Natürliche  Gasausströmungen  in  Chatillon. 

78. 

Gaserzeugungsöfen,  vergl.  Aufstcigeröhren, 
Maschinen  zum  Betrieb  der  Gaserzeug- 
ungsöfeu,  Gasbcrcitungsapparate  u.  Theer- 
heizung. 

Ueber  den  Gasretortenofen  von  Müller  u. 

Kichelbrenner.  I.amy.  2iL  215. 
Gasofen  von  Müller  u.  Eichulbrenner.  335. 
539.  613. 

Ofen  von  Somzö.  2L 
Heizen  der  Retortenöfen.  Pat.  J.  Tow- 
eend.  28. 
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Ofen  von  Siemene,  yoh  Krantz  bespro- 
chen. 110. 

Gasofen.  Pat.  Blackham.  112. 
Retortenöfen.  Pat.  W.  Key.  lfil. 
Studien  über  Gasöfen  und  Regeneration 
der  Wärme  von  Krantz.  146. 

Gasofen.  Pat.  Wilson.  149. 
Heizmethode.  Pat.  Mncfarlane.  149. 
Montirung  der  Retortenöfen.  Pat.  Mu- 
lam.  149. 

Ofen  von  Müller  und  Fichet.  21  5. 
Gasfeuerung.  Pat.  Müller  u.  Fichet.  27 6. 
Gasofen  von  Erichsen.  316. 

Anwendung  von  Siemens's  und  ähnlichen 
Oefen  bei  der  Heizung  von  Gusöfen.  328. 
Ponsurd’s  Ofen.  335. 
Retortenofenoonstmction.  Pat.  W.  Ma- 
quai.  344. 

Ofen  mit  Gasheizung.  Pat.  Ponsard.  429. 
Ofen  von  Lencauchez.  335. 

Ofen  von  Ponsard.  335. 

Ueber  einen  patentirten  Gasofen  von  J. 
Patison.  364. 

Generatorfeuerung  nach  Ponsard*8  System. 
V.  Mac-Avoy.  387. 

Construction  der  Retortenöfen  und  beste 
Ausnutzung  des  Brennmaterials.  408. 
Üessauer  öechserofen.  408. 

Retortenofen  für  Braunkohlenfcuerung  von 
Horn.  408. 

Ofen  von  Lieget  in  Stralsund.  409. 
LuftheizungBupparat.  Put.  KörÖsi.  427. 
Retortenöfen.  Patent  Müller  und  Eichel* 
brenner.  428. 

Gasheizung.  Pat.  Leblond  u.  Mulot.  429. 
Ofen-  und  Kaminfeuerungen.  Patent  S. 
Myers.  429. 

Verbesserung  an  Siemens’schen  Gusöfen. 

Pat.  C.  Despret  u.  G.  Gonthier.  430. 
Gasöfen.  Pat.  Fichet  u.  Müller.  43Q. 
Verbesserungen  an  Gasöfen.  458, 
Gasofen  von  Letreust.  458. 
Retorteneinmauerung.  Put.  Davison.  6 1 0. 
Zur  Frage  der  Produktivität  u.  Construc- 
tion  der  Retorteuöfen  von  BL  Brehra. 
646. 

Ueber  Gasretoitenöfen  von  Malam.  685. 
Ueber  Retortenöfen.  709. 

Ueber  Retortenöfen.  IL  Walker.  750. 
Warmluftheizung  für  Retortenöfen.  Pat. 

V.  Jacquesson.  754. 

Destillationsofen  für  Brennmaterial.  Pat. 
Vassiviöre.  754. 

Apparat  zur  rauchlosen  Verbrennung  von 
festen  Brennmaterialien.  Pat.  Blazicek 
u.  Bauer.  834. 

Rauchverzehrender  Apparat  mit  unaus- 
löschbarer  Flamme.  Pat.  E.  Granier. 

835. 

Gatheizung,  vergl.  Gaskochapparate. 

Glühapparat  zum  Aufbrennen  der  Firmen. 
Giessener  Gaswerk.  88. 


Ofen  zum  Erwärmen  von  Plättbolzen.  407. 
Heizung  mit  Gas.  616. 

Gasheizung  und  Gasöfen  auf  der  inter- 
nationalen Industrie-Ausstellung  zu  Lon- 
don. 793. 

Thermoelektrische  Säule  mit  Gasheizung. 

620.  727. 

Verbesserte  Heiz-  u.  Kochbrenner.  Pat. 
Mills.  45. 

Verbesserter  Gasofen.  Pat.  Carter.  45- 
Gasapparat  mit  Ofen.  Put.  Feurley.  HL 
Beleuchtungs-  u.  Heizapparate.  Pat.  Em- 
mens. 112.  345. 

Lichtofen.  Pat.  Osseukop.  275. 
Gasapparat  zum  Heizen  und  Beleuchten. 
Pat.  Skoines.  346. 

Leucht-  und  Heizapparate.  Pat.  Landau. 
611. 

Clamond’s  thermoelektrische  Butterie.  727. 
Apparat  zum  Heizen  der  Bäder.  Patent 
Vermeiren.  763. 

Wasserheizung.  Pat.  Vielliard  et  Cie.  764. 
UaBheizapparate.  Pat.  F.  A.  Jacquet.  836. 
Gasofen.  Patent  Strode,  Mackenzie  und 
Williams.  836. 

Gasofen.  Pat.  C.  J.  Akester.  836. 
Gasofen.  Pat.  IL  u.  F.  C Cockey.  836. 
G&akochapparate,  vergl.  Gasheizapparate. 
Kochapparat.  Pat.  Giles.  611. 
Kochappurate  mit  Gasheizuug.  616. 
Brutapparat  von  Jacquet.  618. 

Röstofen  von  Martin.  619. 

Kaffeeröster.  Pat.  Goldsmith  u.  Dükes. 
148. 

Kochapparat.  Pat.  B.  Giles.  389. 
Gasapparate,  Gasmaschinen,  Gaskocher. 
Pat.  Sulmon.  668. 

Kochapparate,  Leucht-  und  Heizlampen. 

Pat.  Bousfield.  668. 

Kochapparate.  Pat.  Th.  Peacock.  794. 
795. 

Guskochapparato.  Pat.  Peacock.  707. 
Gaskochapparate.  Pat.  F.  A.  Jacquet.  836. 

ßaskraftmaschlnen,  s.  Gasmotoren. 
Ga8löthlampen. 

Löthapparat.  Pat.  T.  Kennelly.  277. 
LÖthen  mit  Gasgebläse.  Schöne  in  Dres- 
den. 343. 

Gaslöthlampe.  Pat.  J.  R.  Harper.  389. 
Gaslöthapparat.  Pat.  Harper.  611. 

Gasmeaaer. 

Apparat  für  nasse  Gasuhren , um  den 
Wasserspiegel  constant  zu  erhalten, 
von  Maldant.  125.  489. 

Maldant's  Apparat  um  dos  Wasserniveau 
in  Gasuhren  constunt  zu  erhalten.  Pat. 
276. 

Gasmesser.  Pat.  8chaad  u.  Euchner.  274. 
Gassmeser.  Pat.  Telling  u.  Johnson.  275. 
Nasse  Gasmesser.  Pat.  D.  Decastro.  277. 
Verbesserte  trockene  Gusuhren.  Patent 
Glover.  345. 
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A.  Beleuchtungswesen. 


Gasuhren  mit  hohem  (J  Rohr.  Dr.  Schil- 
ling. 358. 

Constantkaltung  des  Wasserstandes  in  den 
Gasuhren.  406. 

Verbesserungen  an  der  nassen  Gasuhr. 
Pat.  de  Castro  u.  Burton.  428.  688. 
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Gasuhr  ron  Cowan  u.  Warner.  686. 
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Geräuschlose  Gasmaschine.  Pat.  F.  Bode. 
428. 

Horizontale  Gaskraftmaschine.  Pat.  Stef- 
fens, Picko  u.  Schullerbauer.  429. 

Gasmotoren.  Pat.  Errani  & Anders.  430. 

Reactionsgaskraftmasehine.  Pat.  Hofraann 
und  Hänle.  551. 
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dem  System  Langen-Otto.  Pat.  Daimler. 
551. 

Gasmaschinen.  Pat.  8alomon.  668. 

Gasmaschine.  Patent  Turner.  275.  610. 
835. 

Rotirende  Gasmaschine.  Patent  O.  Hof- 
mann. 707. 

Gasmaschinen.  Pat.  G.  B.  Brayton.  753. 

Gasmotor.  Pat.  Brayton.  754. 

Gaskraftmascbine.  Pat.  R.  Gottheil.  794. 

Gasmaschine.  Pat.  W.  R.  Luke.  795. 

Gasolin , vergl.  Gasbereitungsapparate  und 

Verfahren. 

Gasolinapparat.  Pat.  Krausse.  273. 

6aaprüfer. 

Versuche  mit  dem  Giroud’schen  Gasprüfer 
von  Dr.  Schilling.  159. 

Ueber  den  Gasprüfer  von  Giroud.  248. 

Gaapreia. 

Erhöhung  des  GaspreiRes  in  Köln.  25. 

OABpreiserhöhung.  Eingabe  der  Kölner 
Bürger  an  die  Regierung.  46. 

Kostenvergleich  bei  Anwendung  von  Spi- 
ritus, Petroleum  und  Leuchtgus  zu  Bc- 
heizungszwecken  für  den  Laboratori- 
umsgebrauch.  A.  Wagner.  623. 


Gasuhren,  vergl.  Gasmesser. 

Gasunternehmungen,  neue. 

Neue  Gasgesellschaft  „Kupion  Fuel  and 
Gas  Compagnie.  159. 

6aaverluat. 

Gasverlust.  Dr.  Schilling.  744. 

Gaswasser,  vergl.  Ammoniak. 

Untersuchung  einiger  Gaswässer  aus  Gas 
anstaiten  von  Dr.  G.  Th.  Gerlach.  549 
Gaswasser  zur  Vertilgung  der  Reblaus. 
703. 

Gerichtliche  Entscheidungen. 

Process  gegen  E.  Gautier,  Direktor  der 
Sociätf  des  Usines  k Gaz  Reunies  zu 
Paris.  841. 

Entscheidung  des  Processes  der  Prager 
Commune  gegen  die  belgische  Gasge- 
sellschaft 842. 

Geschäftsberichte,  s.  Betriebsberichte. 

Gesetze  und  Verordnungen. 

Regulativ  für  Herstellung  von  Gasleit- 
ungen in  Wien.  88.  84. 

Deutsche  Reichsgesetze;  von  Kortkamp. 
145. 

Normativbostimraungen  für  die  Gasabgabe 
zu  Köln.  315. 

Instructionen  für  Gasingenieure.  W.  C. 
Holmes.  728. 

Bestimmungen  i^ber  Versorgung  der  Stadt 
Wien  mit  Leuchtgas.  818. 
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-Verfahren. 

Holzgas  gegen  Steinkohlengas.  53. 
Holzgas  oder  Steinkohlengas.  lnsbruck. 
80. 

Holzgeist. 

Beiträge  zur  Kenntnis»  des  Holzgeistes 
und  dessen  Fabrikation.  793. 

Heizen  und  Heizvorrichtungen , vergl.  Gas- 
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heizung. 

Heizvorrichtung.  Put.  Punshon.  150. 
ßrennmaterialersparung.  Ficbet  215. 
Heizmesser.  Pat.  Oesten.  427. 

Lüfter wärmungsapparut.  Patent  F.  Pal- 
lauseh.  428. 

Ausnutzung  der  Wärme.  Pat  Belou.  611. 
Wärme-  und  Brennmaterial-Ersparniss. 
Eduards.  703. 

Ausnutzung  der  Wärme.  Pat  Ritchie.  755. 
Heizapparate  für  flüssige  Kohlenwasser- 
stoffe. Patent  Ditohfield,  Wataon  und 
Child.  835. 

Hydraulik,  vgl.  Aufsteigeröhren  und  Tauch- 
röhren. 

Verbesserungen  an  Tauchröhren.  146. 
Aufhebung  des  Druckes  in  der  Hydraulik. 

Pat.  Thorneloe.  150. 

Aufhebung  des  Druckes  in  der  Hydraulik 
von  Hawking.  246. 
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Druckentlastung.  Patent  J.  O.  Hawkin». 

278.  Z25. 

Druckontlustung  in  der  Hydraulik.  Pat. 
Valon.  21S,  730. 

Druckentlastung.  Pat.  Thomas  u.  Cafful 
275. 

Druckentlustung.  Pat.  Darwin.  343. 
Druckentlastung  Patent  Thomas.  383 
611. 
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Deber  den  Verschluss  der  Aufsteigcrfthren 
und  Verbesserungen  in  der  Hydraulik 
von  J.  Alexander.  686. 
üebor  verbesserte  TauohrBhren.  Boyd. 
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Verbesserungen  in  der  Hydraulik.  687. 
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des  Kautschuks.  M. 

Ueber  die  Fabrikation  des  Kautschuks,  llil, 
Deber  Gummidichtung  von  J.  K.  Geith. 

123. 
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Kitt. 

Bindemittel  für  Thonwaaren.  Patent  Vial 
und  Garras.  276. 

Eisenmennige  zu  Kitt.  Patent  Kornitzer.  429. 
Ueber  Kitte  für  Gasretorten.  F.  Capi- 
taine.  779. 

Kohlenwasserstoffe,  vergl.  Flamme  und  Gas- 
* analyse. 

Einwirkung  der  Hitze  auf  einige  Kohlen- 
wasserstoffe von  P.  Barbier.  750. 
Kreosot,  vergl.  Thccrprodukte. 
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Armstrong.  316. 
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Automatische  Kcrzonlampc.  76. 
Gaslampen.  Patent  Myers.  112. 

Lampe  für  Eisenbahnwagen.  Pat.  Paye.  276. 
Tragbare  Tischlampen.  Pat.  Lcmaire  und 
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Lampen-  und  Lüsterdecorationen.  Patent 
Platt.  279. 
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Lampen  und  Oefen.  Pat.  M.  J.  Landau. 

389. 
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Botbmüller.  428. 


Sicherheitspetroleumlampe  Pat.  Quentin. 
429. 

Anwendung  von  Krystullprismen  für  Be- 
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Lampe  mit  constantem  Niveau.  Pat.  V. 
Cantillon.  429. 

Lampen.  Pat.  C.  M.  Leightnn.  430. 
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Lumpon  und  Laternen.  Pat.  Silber  610. 
Strussenluternen.  Pot.  Skelton.  612. 
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Literatur,  vergl.  Ausstellungen. 

Literatur.  ZiL  4ü-  lä.  1Ü1L  14L  UH 
215.  222.  316.  Mil  385.  490  548. 
608.  626.  £6 5 2Ü3.  Z25.  7M,  792. 
794.  im 
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uuf  dem  Gebiete  der  Muschilientechnik 
n.  mechanischen  Technologie.  E.  Neu- 
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Stohmann  u.  Engler.  704. 
Zeitungsstimmen  flbor  die  Wiener  Gas- 
frnge . 834, 

Zum  ewigen  Gedächtnis».  Ein  Beitrag 
zur  Lösung  der  Gasfrage  in  Wien  von 
Julius  Hirsch.  834. 
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94. 
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Hydraulik  stokern  von  Foulis.  170. 
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278. 
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794. 
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torten. Urahn.  419. 
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Maschine  zum  Beschicken  und  Entleeren 
von  Retorten  Pat.  Robinson.  430. 
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von  Retorten.  Pat.  Robinson.  668. 

Maschine  zum  Beschicken  und  Entleeren 
von  Retorten.  Patent  Sommerville  und 
Robinson.  669. 
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von  Retorten.  Pat.  H.  C.  Manwell.  755. 
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von  Retorten.  Pat.  J.  West.  755. 
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von  Retorten.  Pat.  F.  A.  Darlington 
u.  Scott.  795. 

Mineraltheer 

Gewinnung  von  Mineraltheer.  Pat.  Men- 
nesson-Lebon.  754. 

Naphtalin. 

Ueber  Naphtalin.  Cathels.  74. 

Ueber  einige  neue  Derivate  des  Naphta- 
lins. Battershall.  74. 

Bildung  von  Naphtalin  aus  Aethylen.  457. 

Beseitigung  des  Naphtalins.  635. 

Naphta  und  Benzin  zur  Beleuchtung.  729. 

Darstellung  von  Uus  aus  Naphtalin.  Pat. 
Sooiftf»  universelle  etc.  763. 

Reinigung  der  Gasbehälterröhren  von 
Naphtalin.  Poelgeest  807. 


Nekrolog. 

Nekrolog.  Eduard  Friedr.  Kausler.  678. 
Normaiflammen.  vergl.  Photometrie. 

Herstellung  constanter  Normalflammen; 
V.  Wartha.  147. 

Docht  aus  Platindrähten  zur  Herstellung 
von  Normalflummen  von  Crookes.  530. 
Ueber  die  Möglichkeit  der  Herstellung 
einer  Lichteinheit  v.  Dr.  Nippoldt.  527. 
Normalkerzen,  vergl.  Photometrie. 

Deutsche  Normalkerze.  157.  417 
Oele,  fette 

Apollo-Oel.  Pat.  J.  Gabriel.  429. 

Ueber  die  Verbrennung  von  Gelen  und 
Petroleum.  109. 

OelgM , vergl.  Üasboreitungsapparate  und 
Verfahren. 

Oelgasapparat  für  Privatbeleuchtung.  Pat. 
Fischer.  148. 

Capillar  - Circulations  - Oel  • Gaswerk.  Pat. 
döderquist.  610. 

Darstellung  von  Oelgas.  Patent  C.  W. 
Harrison.  756. 

Ooltaure. 

Verwendung  der  Oolsäure  der  Stearin- 
fabriken zu  Beleuchtung&zwecken.  Kräl. 

833. 

Ozokerit,  s.  Erdwachs  und  Paraffin. 

Ozon 

Bildung  von  Ozon  bei  der  Verbrennung. 
683.  751. 

Apparat  zur  industriellen  Darstellung  von 
Ozon  von  Löw.  751. 

Paraffin  und  Paraffinindustrie,  vergl.  Erd- 
wachs. 

Paraffinindustrie.  F.  Field.  215. 

J.  Young,  Gründer  der  Paraffinindustrie. 
273. 

Verbesserte  Behandlung  des  Paraffins. 

Pat.  Letchford  u.  Nation.  24. 

Reinigen  des  Paraffins  und  Bergöls.  Pat. 
Altmann.  275 

Paraffin- Reinigung.  Pat.  H.  Ujhely  und 
Chr.  Beurle.  610. 

Paraffin.  673. 

Paraffin.  Zusammensetzung  desselben.  761. 

Paraffinkerzen. 

Paraffinkerzen  aus  Ozokerit.  Patent  Dr. 

Rolle.  426. 

Paraffinkerzen.  673. 

Paraffin  öl. 

Paraffinöle.  672. 

Leuchtgas  aus  Paraffinöl  und  Braunkoh- 
lentheer.  674. 

Patente,  neue. 

Neue  Patente.  24.  45.  77.  111.  147. 
273.  344.  389.  426.  551.  609.  638. 
667.  706.  729.  753.  834. 

Petroleum,  vergl.  Lampen,  Gasbereitungt- 
apparate  und  -Verfahren. 
Petroleuinmessapparat.  Pat.  E.  Pfeifer. 
24. 
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Messapparat  für  entzündliche  Flüssig- 
keiten.  Pat.  Terrin.  276. 

Uaber  die  Heptune  dea  Petroleum«.  C. 

Schorlemmer.  Tfi. 

Petroleumhandel.  Hamburg.  SO. 
Faueraicberar  Petroleumbehälter.  Patent 
Bianchini.  274. 

Kunalsehifffahrt  für  Petroleum  im  'Winter 
ron  Plagge.  3 SB. 

Beitrag  zur  Petroleumgewinnung  in  Ga- 
lizien. fi67. 

Rohrleitungen  für  Petroleum  in  Amerika. 

388.  £M. 

Vorkommen  ron  8äurcn  im  Rohpetroleura. 

Hell  u.  Medinger.  704. 
Petroleum-Roinigung  u.  Destillation.  Pat. 
Bourgongnon.  7f>4. 

Petroleum  unterirdisch  aufzubewahren. 
Pat.  J.  B.  Schotte  835. 

Petroleumgae,  vergl.  Gaabereitungaapparate 
und  -Verfahren. 

Darstellung  ron  Petroleumgaa.  Patent 
Yarrow.  729. 

Darstellung  ron  Petroloum-  und  Wasser- 
gas. Pat.  M.  Benson.  795. 
Petroleumlampen  zum  Heizen  u.  Beleuchten. 
Vergl.  Lampen. 

Petroleumbrenner.  Pat.  Verwyns.  275. 
Rundbrenner  für  Petroleumlampen.  Pat. 

Stoegmann  u.  Sperl.  275. 

Petroleum  zum  Heizen.  Pat.  J.  1L  John- 
son. 279. 

Petroleum  - Heizapparat.  Pat.  F.  Janke. 

428. 

Petroleumsicberheitslampen.  Pat.  Luo- 
chesini.  428. 

Petroleumkochofen.  Pat.  H.  Havekost. 

429. 

Mittel  gegen  Explodiren  der  Petroleum- 
lampen. Pat.  J.  P.  Hendrix.  430- 
Wagenlaternen  für  Petroleum.  Pat.  E. 
Müller.  707. 

Petroleum-Plätt-  u.  Koch-Ofen.  Pat.  G. 
Meurer.  794. 

Petroleumlampe.  Pat.  Oiraldon , Folliot 
u.  Haas.  836. 

Petroleummotor. 

Hock’s  Petroleummotor.  38fi.  719.  72fi. 
Petroleum- Motor.  Pat.  J.  Hock.  351. 
610.  707.  794 

Neuer  Petroleum -Motor;  von  Hesse.  145. 
Petroleum-Motoren,  die  einpferdigen  pa- 
tentirten  der  Eisen-  und  Maschinen- 
Fabrika  - Actien  - Gesellschaft  in  Wien. 

550. 

Photometrie  und  Photometerkerzen. 

Photometrische  Messung  hoher  Tempera- 
turen. J.  Dewar.  UL 
Befnnd  u Vertrieb  der  Photometerkerzen. 
412. 

Photometerkerzen.  418. 


Neues  System  der  Photometrie  von  Dr. 
Wallace.  447. 

Glcichmässiges  Verfahren  zur  Bestimmung 
der  Leuchtkraft  des  Gases.  790. 
Photorheometer  von  Giroud.  134. 

Preisaufgaben 

Preisaufgaben  der  Institution  of  civil  en- 
gineera  in  London.  814. 
Preisaussohreibnng  des  Vereins  zur  Be- 
förderung des  GowerbHeisses  in  Preus- 
sen  für  eine  Cokeofenconstruction.  6fi7. 
Preisausschreibung  der  society  of  arts. 
837. 

Preisaufgaben  der  Sociötö  Batave  de  Phi- 
losophie experimentale  in  Rotterdam. 

731 

Pyrometer. 

Ueber  die  Verlässigkeit  der  8iemens’schen 
Pyrometer.  Förster.  4JL 
Das  elektrische  Pyrometer.  Siemens.  43. 
Pyrometer.  Pat.  0.  Schütte.  428. 

Die  höchsten  möglichenTomperaturen.  Oail- 
letet,  Deville,  Berthelot  u.  Violle.  727. 
Regulatoren. 

Gasregulator  ron  Lemoine.  24. 
Regulator  für  Gasbrenner.  Pat.  Giroud. 

28. 

Regulator.  Pat.  Wallace.  HL 
Apparate  von  Giroud.  82.  SS.  12fi.  741. 
Rögulateur  d’emission  von  Giroud.  93. 
Consumtionsregulator  von  Giroud.  126. 
Regulator  für  Laboratorien  ron  Giroud. 

138. 

Thermostatischer  Regulator  von  Giroud. 

138 

Regulatoren.  Pat.  W.  T.  Sugg.  147. 
Druckregulator.  272. 

Regulator  für  Exhauetoren.  Pat.  nahn. 

224. 

Druckregulator  für  Eisenbahnwagen.  Put. 
Pintsc.h.  273. 

Gasregulatoren.  Pat.  Dean.  344. 
Verbesserter  Stationsregulutor  ron  Elliot. 
491. 

Ueber  die  Anwendung  der  trockenen 
Druckregulatoren  für  einzelne  Privat- 
flammen  von  Dr.  W.  A.  Nippoldt.  493. 
Automatischer  U asregulator.  Pat.  Mis- 
eire.  551. 

Rheometer  v.  Giroud.  Versuche  in  Paris. 

822. 

Gasregulator  von  Adam.  703. 

Regulator  für  elektrisches  Licht.  Patent 
Day.  754. 

Druckregulator  nach  Rorquillon.  783. 
Apparat  zur  Verhütung  zu  hohen  Gas- 
druckes von  Hache.  793. 

Gasregulator.  I’at.  L.  Bruers.  835. 

Reinigungsapparate. 

Reinigungshorden.  Pat.  Duffee.  275.  638. 
Reinigungsapparate  für  LeuclitgaA  Pat. 
Walker.  429. 
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Behandlung  der  Gasreiniger.  Patent  C. 
Walker.  753.  754.  835. 
Reinigungsmasse,  vergl.  Reinigungsverfahren. 
Regeneration  der  Roinigungsraasse.  Fish. 
Put.  45. 

Reinigung  de«  Leuchtgases  vun  Schwefel. 
Put.  Scott.  278. 

Ueber  die  Regeneration  der  Reinigungs- 
rausse  mittelst  des  Dampfstrahlgebläses, 
von  E.  Grahn.  538. 

Weitere  Mittheilungen  über  die  Regene- 
ration der  Reinigungsmusse  mit  dem 
Dampfstruhlgcbläse;  von  Gruhn.  814. 
Gasreinigung.  572.  573. 

Verarbeitung  der  Reiniguugsmasse  nuch 
0.  Neill  u.  Johnson.  573. 
Eisensteinmulm  zur  Gasreinigung.  630. 
Verarbeitung  gobruuehten  Eisenoxydes. 

Pat.  Freestone.  708. 

Reinigung  von  Gas  und  Verwerthung  von 
Rückständen.  Pat.  Hurcourt  u.  Fison. 
708. 

Reinigungsmasse  und  daraus  durgestellte 
Producte.  Aebert.  790. 

Bildung  von  schwettigsaurem  Ammoniak 
in  der  LurniugVchen  Masse.  Scheits.  833. 
Reinigungsverfahren,  vergl.  Reinigungsmusse. 
Gasreinigung  von  Putterson.  327. 
Reinigung  mit  regenerirtem  Uoskalk. 
Gibbs.  687. 

Reinigen  von  Steinkohlengus.  Pat.  Spencer. 
147. 

Reinigung  von  Leuchtgas.  Pat.  R.  H. 
Patterson.  344. 

Reinigungsverfahren  für  Leuchtgas.  Put. 
John.  669. 

Darstellung  und  Reinigung  von  Gua.  Pat. 
Hedley.  707. 

Mittel  und  Apparate  um  Steinkohlengas 
zu  reinigen  und  zu  carhuriren.  Pat.  J. 
Weston.  753. 

Reinigung  des  Gases.  Pat.  W.  II.  Smith. 
753. 

Retorten 

Retortenverschluss  , verbesserter.  Patent 
Clark.  78. 

Retortenversehluss.  Pat.  King.  149. 
Apparat  zum  lieben  und  Reinigen  der 
Retortendeckel.  Pat.  S.  Holmunn.  278. 
Rctortenverschluss.  Pat.  Holmunn.  278. 
Retortcnverschluss.  Pat.  Parbly.  345. 
Verbesserte  Retorten.  Put.  D.  Davison. 
430. 

Retortendeckel  und  Verschlüsse.  Patent 
Wothorspoon  u.  Foulis.  668. 
Maschinen  zur  Erzeugung  von  Retorten 
und  Röhren.  Pat.  W.  1).  Cliff.  754. 

Retortenhaus 

Eindecken  von  Retortenhäusem.  775. 
Retortenöfen,  s.  Gasorzougungsöfen. 

Rheometer. 

Rheometer  von  Giroud.  134.  247. 


Nasser  Rheometer  für  veränderlichen  Con- 
sura  von  Giroud.  133. 

Trockener  Rheometer  für  veränderlichen 
Consum  von  Giroud.  137. 

Röhren  und  Rohrleitungen  , vergl.  Rohrver- 
bindungen. 

Glasgefütterte  Eisenröhren.  G.  Rhvmer. 
27. 

Vertlieilung  des  Gases  im  Rohrnetz  95. 
Apparat  um  Hauptröhren  für  Wasser  u. 
Gas  unter  Druck  anzubohren.  Patent 
Morris.  46. 

Ueber  das  Ausströmen  der  atmosphäri- 
schen Luft  von  Pf.  A.  Fliegner.  145. 
Ausströmen  der  Luft  bei  starkem  Ueber- 
druck;  Dr.  G.  Zeuner.  147. 

Röhren  durch  Schiesspulver  zu  reinigen. 

Pat.  Goldsmitt  u.  Dilkes.  149. 
Verbesserungen  an  Muffon  u.  Flanschen- 
röhren. Pat.  Kay.  150. 

Gas-  u.  Wasserröhren.  Pat.  Austin.  274. 
Darstellung  von  Bleiröhren.  276. 
Röhrendurstellung  aus  oiner  eigentüm- 
lichen Masse.  Pat.  Rödl,  Winter  und 
Hornsteiner.  428. 

Ueber  die  Entwicklung  der  Röhrengies- 
sorei  und  die  neuesten  Yerfahrnngs- 
weisen  darin  von  Ingenieur  Ledebur. 
461. 

Ueber  Normal profile  der  Röhrenmuffen 
von  B.  Salbach.  466. 

Normalflanschen.  466. 

Tabelle  über  Wandstärke  und  Normalge- 
wichte der  verschiedenen  Röhrensorten. 
466 

Lebende  Thiere  in  Rohrleitungen.  468. 
Gas-  u.  Wasserleitungen  unter  Wasser 
(Dücker)  von  H.  Janssen.  495. 
Oiesserei,  8tudien  über  die  Wiener  Welt- 
ausstellung. 608. 

Ueber  Normalfluuschen.  645. 
Normaltabellen  für  Flanschenröhren.  677. 
Composition  zur  Darstellung  von  Röhren. 

Pat.  J.  Fottrcll.  730. 

8chutz  gusseiserner  Röhren  gegen  Ein- 
wirkung saurer  Wässer  durch  Cement- 
überzug.  793. 

Durstellung  biegsamer  Röhren.  Pat.  J.  G. 
Ingram.  795 

Rohrverbindung  u.  Rohrdichtung,  vergleiche 
Röhren. 

Rohrverbindung  mit  Gummiringen  von 
Somzo.  27. 

Rohrverbindung.  Pat.  Messenger.  46. 
Verbesserte  Dichtung.  Pat.  Lake.  46. 
Röhrenverbindung.  Pat.  W.  Brookes.  150. 
Röhrenverbindung.  Pat.  J.  H.  Johnson. 
150. 

Röhrenverbindung.  Pat.  Murdoch.  150. 
Ruhrverbindung.  Pat.  Buzek.  275. 
Röhrenverbindung.  Pat.  V.  Delperdange. 
427. 
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Röhrendichtung.  Pat.IL  W.  Stanford.  4.10. 

Rohrverbindung.  Pot.  Parion  fröros.  ti 1 1. 

Versuche  mit  Guerohrverbindungsstucken. 

fl.'lfi. 

Rohrdichtung  mit  Kautschuk.  Pat.  J.  R. 
Förster  7 OS. 

Rohrverbindung.  Put.  Potel.  010- 

Rohrrerbindung.  Put.  Adhemar  lo  Roy 
u.  Cie.  und  Harty.  75 1. 

Rohrverbindung.  Put.  0.  H.  Newton.  755. 

Rohrverbindungsaystem.  Pat.  A.  Iloyois. 
835. 

Rohrverbindung  und  Verbindungsstücke. 
Pat.  T.  0.  Messengcr.  833. 

Robrverbindung.  Pat.  J.  Phillips.  «36 

Rohrrerbindung  für  Leitungen.  Pat.  Ro- 
land. 834. 

Rohrabschneider. 

Ruhrabschneider  mit  Wendeeiscn.  Patent 
Eudes.  11B. 

Rohrzange  von  Schneemann.  491. 

Rohrzange  mit  Rohrabschneider.  Patent 
L.  Buckley.  278. 

Rohrzangen.  Patent  IL  P.  Huntoon.  793. 

Roste. 

Universalfeuerungsrost.  Pat.  C.  Knoblauch. 
24.  213.  224.  215.  42iL  427. 

Selbstkflhlende  Patentfeucrungsroste  von 
C.  Knoblauch  aus  München.  410. 

Flaschenrost.  Patent  Gcbr.  Honold.  429. 

Vincents.  Roste  für  Retorten.  Hodgson 
Jones.  635. 

Rundschau.  L SSL  53.  85.  117.  137.  243. 

325.  351.  425.  445.  552.  613.  545.  222. 

741.  773.  803. 

Sauerstoff. 

Darstellung  von  Sauerstoff.  Patent  L A. 
Wanklyu.  24.  149 

Absorption  von  Sauerstoff.  Pat.  Todd.  22. 

Ueher  Sauerstofflicht  von  Fischer.  143. 

Sauerstoffbeleuchtung.  Andreae  in  Wien. 
242. 

Sauerstoffdarstellung  aus  der  Luft.  Patent 
Harrison.  343. 

Abwesenheit  des  Sauerstoffs  in  den  Ver- 
brennungsgasen der  Bunsenschen  Flam- 
me. 453. 

Olivin-Alkohol-Sauerstoftlicht  tou  Har- 
necker. 727. 

Schiefer,  bituminöser. 

Darstellung  von  Leuchtgas  aus  bituminösen 
Schiefern.  Patent  Dr.  Belcnet.  610. 

Verwendung  des  Liasscbiefers  als  Brenn- 
material. Dr.  0.  Volper.  752. 

Schornsteine 

Ueber  eine  nach  oben  erweiterte  Maschinen- 
esse. Purgold.  43. 

Maschine  zum  Besteigen  eines  freistehenden 
Baues  oder  freistehender  Fabrikschorn- 
steine.  549. 

Untersuchung  auf  Stabilität  eines  freiste- 
henden Schornsteins.  609. 


Die  Schornsteine  für  (lasöfen;  von  H. 
Brehm.  71 1. 

Sohraubenschneider. 

Gewindschneidzeug.  Pat.  Othegraven.  429. 
8cliraubenschncidmaschine.  Patent  W R. 
Lake.  729. 

Schwefel. 

Schwefelbestimmung  in  Mineralkohlen  und 
Coke.  Eschka.  548. 
Schwefelnmmonium  im  Gaswasser.  649. 
Ueber  die  Bildung  von  Sulfaten  bei  Gas- 
flammen von  Dr.  E.  Priwoznik.  680. 
Schwefel  im  Leuchtgas.  681. 

Bestimmung  des  Schwefels  im  Leuchtgas. 
682 

Einwirkung,  des  Schwefelkohlenstoffs  auf 
Kalkhydrat  etc.  D.  Walker.  252. 
Entfernung  von  Schwefel  aus  Gemengen. 
Patent  Johnson.  755. 

Scrubber. 

Scrubber-Codenser  von  Audouin  dt  Pelouze 
von  Dr.  Schilling.  487. 

Berieselung  der  Scrubber.  Pat  West.  6 1 2. 

Sicherheitslampen. 

Sicberheitsvorriclitung  für  Gasflammen. 

Patent  W.  E.  Teale.  150. 
Sicherheits-Gasbrenner.  Patent  A.  Belt 
430.  255. 

Sicherheitslampen  für  Grubenarbeiter.  Pat. 
B.  Tappan.  753. 

Verhütung  von  Entzündung  und  Explosion 
brennbarer  Flüssigkeiten.  Patent  Tri- 
bouillet.  754. 

Sicherheitslampen  Pat.  E.  W.  Peale.  834. 

Signallampen. 

Signallaternen.  Patent  Davies.  551  ■ 
Leuchtbojen  und  Apparate  mit  unauslösch- 
lichem Signalfeuer.  Pat.  Silas.  . öl. 
Solaröl.  672. 

Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

46,  ZS.  LLL  151*  12L  212.  222.  315. 
347.  389.  432.  421*  522.  Ü5L  612.  642. 
669,  232*  256.  222.  836, 

Stearin. 

Auspresscu  von  Stearin,  Paraffin  otc.  Pat. 

Uihely  und  Beurle.  273. 

Verbesserung  in  der  Stearinsäuredarstel- 
lung. Pat.  Tellier.  276. 
lieber  den  Gehalt  der  bei  verschiedenen 
Fettzersetzungsmethoden  erhaltenen  Fett- 
säure - Gemische  an  Neutralfett.  792 
Steinkohlen,  vcrgl.  Brennmaterial,  künstliches. 
Kohlenpreise.  1. 

Sind  die  englischen  Kohlen  besser  als  die 
schlesischen?  F.  Grundmuun.  7 3. 

Alter  der  Rocky  Mountain  Kohlen  und 
Lignit-Formation.  L.  Lcsquereux.  73. 
Kohle  in  Kanawlia  Valley,  Wost-Virginien. 

L L Stephensou.  26. 

Kohlentarif.  121. 

Kohlen-  und  Eisenlager  in  Virgiuieu. 
Vortrag  von  Ansted.  144. 


Digitized  by  Goggle 


858 


A.  Beleuchtungswesen. 


Handelswerth  der  Kohle  mit  hohem  Aschen- 
gehalt. Tburston.  171. 

Steinkohlen.  Sandberger.  171. 

Versuche  mit  verschiedenen  Kohlensorten 
a.  dem  städt.  Wasserwerk  z.  Breslau.  81 K. 
Maschinen  für  Kohlenabbau.  Pat.  Hurd 
und  Simpson.  428. 

Koblenbau  und  Transport.  Pat.  Lawdon 
und  Qordon  429. 

Kohlenlademaschine.  Pat.  E.  Kellnert.  429. 
Constitution  und  Eigenschaften  der  Kohlen. 
P.  Havrez.  808. 

Die  Gaskohlen  des  Ruhrgebietes.  828. 
Der  Kohlenhandel  Berlins.  63fi. 
lleizkraft  und  Classification  der  Steinkohlen. 
Grüner.  636. 

Ueber  Kohle  und  KohlenstofTverbindungen. 
Barff.  6G6. 

Kohlenlager  der  britischen  Inseln.  Ethe- 
ridge.  727. 

Maschine  zum  ZuBammenpressen  der  Kohle. 
Pat.  Stassin.  835. 

Syphon. 

Girouds  Schwimmer  mit  Ausgleichssyphon. 

90. 

Ableitung  des  Condensationswassers  aus 
Gasleitungen  750. 

Wasserverschlüsse.  Pat.  L u.  L E.  Car- 
ter. (ISS. 

Automatischer  Condensationswasserableiter. 
Patent  R.  G (lieber . 794. 

Tbeer  und  Theerproducte. 

Ueber  einen  aus  hochsiedenden  Theilen 
des  Steinkohlcntheers  erhaltenen  Kohlen- 
wasserstoff. P.  Rasenack.  42. 
Erkennung  der  Steinkohlentheerfarhstoffe. 

H.  Goldschmidt.  21 S. 

Ueber  das  8augrobr  für  Theerpumpeu. 
Hahn.  224. 

Ueber  Stcinkohlentheerkreosot  von  H.  E. 
Armstrong.  318. 

Ofen  zur  Destillation  des  Steinkohlentheer- 
pechs  um  Anthracen  zu  gewinnen.  491. 
Theerpumpe  von  Worth.  Nelson.  637. 
Verarbeitung  des  Theers  auf  den  Werken 
der  Comp.  Parisienne.  745, 
Verarbeitung  des  Steinkohlentheers.  Pat. 

Lowe  und  Gill.  7 34. 

Anwendung  des  Gastheers  zu  Bewürfen 
etc.  Patent  L.  Buisseret.  754 
Theerpumpe.  Patent  R.  Worth.  75fi. 
Theerfeuerung. 

Theer  als  Brennmaterial.  Anderson.  73. 
Theer  als  Brennmaterial.  Ch.  Nettleton.  Tfi. 
Theerfeuerung  von  Th.  Hahn.  Correspon- 
denz.  1 2 2. 

Theerheizung.  Patent  L G.  Hey.  389. 
Theerfeuerung.  Speck.  410. 

Theerheizung  in  Vaugirard.  459. 
Theerheizungsverfahren  von  Alleau.  460. 
Theerheizung.  Pat.  Hey  und  Ltigden  91 1. 
Theerheizung.  Patent  C.  Tysoe.  729. 


Theerfeuerung.  Pat.  Corr  u.  Masson.  754. 

Torf. 

Darstellung  von  Leuchtgas  auf  Torf.  Pat. 
M’  Kelvie.  148, 

Rationelle  Torfverwerthung.  72fi 

Die  Torf-  und  Mineralkohlcn-Produktion 
der  Oesterreichisch- Ungarischen  Monar- 
chie. 752. 

Thonwaaren,  vergl.aurh  Ausstellungsberichte. 

Darstellg.  v.  feuerfesten  Thonwaaren.  747. 

Unglücksfälle,  vcrgl.  Explosionen. 

Brand  in  den  Petroleumgruben  zuBorysIaw. 

8(15. 

Ventile,  Vgl.  Register  für  Wasserversorgung. 

Abgabeventil  (Valve  d’Amission).  93. 

Unterirdisches  Ventil  von  Giroud.  138. 

Sicherheitsventil.  Pat.  Wise.  348. 

Vereine. 

Vereine  im  Allgemeinen.  2, 

Aus  dem  Verein.  677. 

MitgliederTerzeicbniss  des  Vereins  von 
Gas-  und  Waaserfachmännern  Deutsch- 
lands. Vereinsjahr  1873/74.  4, 

Versammlung  des  Vereins  der  Gas-  und 
Wasserfachmänner  Deutschlands  in  Cas- 
sel. 357. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  14. 
Hauptversammlung  des  Vereins  der 
Gas-  und  Wasserfae.hmänner  Deutsch- 
lands in  Cassel  am  28.,  22.  u.  30.  Mai 
1874.  406.  4Q7.  461. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  des  Vereins 
der  Gas-  u.  Wasserfachmänner  Deutsch- 
lands. 414. 

Anschluss-  der  Provinzial-Gasfachraänner- 
Vereino  an  den  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfaohmännern  Deutschlands.  417. 

Nene  Mitglieder  des  Vereins'Jder  Ges- 
und Wasserfachmänner  Deutschlands. 
407. 

Denkschrift  über  das  Concessionswesen 
der  Gasanstalten.  677. 

Programm  für  die  Generalversammlung 
des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfach- 
männer  1875.  678. 

Gasfachmännerverein  der  Provinzen  Preus- 
sen  und  Pommern  zu  Thorn.  327. 

Aufruf  zur  Gründung  eines  Mittelrheini- 
schen Gasindnstrie-Vereins.  Ilgen.  582. 

Bericht  über  die  Versammlung  des  Ver- 
eins pfälzischer  Qusfuchmänner.  Ilgen. 
624. 

Bildung  eines  Mittelrheinischen  Gas -In- 
dustrie-Vereins. £22. 

Bericht  über  die  zweite  Jahresversamm- 
lung der  Gasfaohmänner  der  Provinzen 
Preussen  und  Pommern  zu  Thorn.  786. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  Bri- 
tish Association  of  Gas  Managers  zu 
London.  572.  632. 

Versammlung  italienischer  Gasdirektoren 
in  Venedig.  613. 
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Gründung  des  Societn  tecfaniqua  de  l’In- 
dastrie  du  gaz  en  France.  124.  406. 

Gasfachmännerverein  in  Nordamerika.  56. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  North 
British  Association  of  Gas  Managers 
in  Glasgow.  14.  Juli  1874.  686. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  West 
of  Scotland  Association  of  Gas  Mana- 
gers. 362. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  West 
of  Scotland  Association  of  Gas  Mana- 
gers am  26.  Juni  1874  in  Dumfries. 
685. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  West 
of  Scotland  Association  zu  Mussei- 
burgh.  748. 

Versammlung  der  Gasfaohmänner  der 
Vereinigten  Staaten  zu  ClerelantL  706. 


Waobt. 

Surrogat  für  Bienenwachs  aus  Ozokerit 
ron  Dr.  Kollo  Pat.  426. 
Japanesisches  Pflanzenwachs.  608. 

Wassers  äs 

Ueher  Wassergasdarstellung  nach  Gwynne 
Harris;  ron  Silliman  u.  Wurtz.  146. 
Wasserstoffdarstellung.  Pat.  Lackersteen. 
277. 

Darstellung  ron  Wassergas.  Pat.  S.  Ste- 
vens. 278. 

Darstellung  von  Wasserstoff.  Pat.  Baggs. 
612. 

Zuleitungsröhren. 

Zuleitungsröhren.  Foulis.  686. 
Zuleitungsröhren  aus  Blei  von  Dr.  Schil- 
ling. 744. 
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Abland  A.  Petroleummotor.  726. 

Adam 's  verbesserter  Gasregulator.  703. 

Adhämar  le  Roy  und  Co.  und  Harty.  Patent 
Rohrverbindung.  754. 

Aebsrt.  Die  Stellung  der  Gasanstaltsbeamten 
787. 

Ältester  I.  C.  Patent  Gasöfen.  836. 

Albrecht  Dr.  M.  Die  Braunkohlenindustrie  von 
Halle  und  Umgegend.  23. 

Alexander.  Ueber  den  Verschluss  der  Auf- 
steigeröhren und  Verbesserungen  in  der 
Hydranlik.  «186. 

Alleau.  Verfahren  bei  Theerheizung.  460. 

Altmann  I.  Pat.  Reinigung  der  Parafliu-  und 
Bergöldestillate.  275. 

Anderson,  Lond.  Theer  als  Brennmaterial.  73. 

Anderson.  Gasbehälterglocken.  634. 

Anderson  G.  und  Buchanan  I.  Pat.  verbesserte 
Vorrichtung  z.  Entleeren  der  Retorten.  78. 

Andreas  in  Wien.  Sanerstoflfbeleuchtung.  247. 

Ansted.  Kohlen-  und  Eisenlager  in  Virgi- 
niern 144. 

Armstrong  H.  E.  Ueber  Steinkohlcnthcer- 
kreosot.  316. 

Aronson  I.  N.  Patent  Lampen.  753. 

Austin  E.  H.  Pat.  Gas-  und  Wasserröhren. 
274. 

Bablon  V.  Unregelmässigkeiten  der  Experi- 
mentiruhr.  548. 

Badt  A.  Patent.  Luftgasapparat.  427. 

Baggs.  Pat  Darstellung  von  Wasserstoff.  612. 

Baggs  I.  Pat.  Darstellung  von  Gas.  640. 

Balrd.  Patent.  Apparat  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas.  428. 

Barbier  P.  Einwirkung  der  Hitze  auf  einige 
Kohlenwasserstoffe.  750. 

Bardäohe  und  Lagardere.  Pat.  Coupöbeleuch- 
tung  mit  Petroleum.  754. 


Barff.  Ueber  Kohle-  und  Kohlenstoffverbin- 
dungen. 665. 

Barker  D.  Patent  Maschinen  zum  Mahlen 
künstlicher  Brennstoffe.  754. 

Barret  Ueber  die  Verbrennung  von  Oelen 
und  Petroleum.  109. 

Bartl.  Ableitung  des  Condensationswassers 
aus  Gasleitungen.  750 

Battershali  Dr.  I.  B.  Ueber  einige  neue  De- 
rivate des  Naphtalins.  74. 

Baudslot  I).  Pat.  Brenner  ohne  Glas.  276. 

Baumeister  und  Flürscheim.  Pat.  Automati- 
scher Gasanzünder.  754. 

Bay  L.  Pat.  Vorrichtung  für  Lampen.  754. 

Beale  I.  Pat.  Exhaustor  und  Pumpe.  730. 

Bean  E.  Pat.  Pneumatoelektrischer  Apparat 
zum  Entzünden  des  Gases.  753. 

Beaume  G.  und  Petit.  Gaswasser  zur  Ver- 
tilgung der  Reblaus.  703. 

Bedriam  L.  Pat.  Apparat  zum  Sättigen  des 
Kohlengases  mit  Petroleumessenz.  273. 

Beealey  F.  Einfacher  und  billiger  Apparat 
zur  Gasanalyse.  74. 

Behr  A.  uud  vau  Dorp.  Zur  Constitution 
des  Anthracens.  110. 

De  Belenet.  Patent.  Schiefer  zur  Leuchtgas- 
fabrication.  610. 

Bell  I.  und  R,  Pat.  Ansnützung  von  Wärme 
der  aus  den  Retorten  gezogenen  Coke.  796. 

Belt  A.  Pat.  Sicherheits-Gasbrenner.  430.765. 

Bellou.  Pat.  Ausnutzung  der  Wärme.  611. 

Benett  W.  H.  Pat  Gaszünderund Löscher.  111. 

Ben  Holladay  Patent  elektrischer  Gasan- 
zünder. 610. 

Benaon  M.  Pat.  Darstellung  von  Petroleum- 
und  Wassergas.  796. 

Berford  K,  G.  Pat.  Apparat  um  das  Licht 
einer  Flamme  zu  concentriren.  430. 

Berford.  Patent  verbesserte  Brenner.  551. 


Digitized  by  Goc>gIe 


860 


A.  Beleuchtungswesen. 


Berry  L Eichbaum  F.  Raudolph  M.  und  Hunter 

A.  Patent.  Gasdarstcllung.  27.6. 

Berthelot.  Hohe  Temperaturen.  "27. 

Beta.  Rationelle  Torfverwertbung.  72(1. 

Blanchlni  Q.  Pat.  feuersichere  Petroleumhe- 
hälter.  274. 

Birnbaum  K.  lieber  den  Gehalt  der  hei  ver- 
schiedenen Fctizersetzungsmethoden  erhal- 
tenen Fettsäuregemische  an  Neutralfett.  7112. 

Blzot,  Akar  und  Cie.  Patent.  Darstellung  von 
Gas.  754. 

Blackham  L Patent  Gasofen.  112. 

Blazicek  und  Bauer.  Pat.  Apparat  zur  rauch- 
losen Verbrennung  von  festen  Brennma- 
terialien 834. 

Blochmann  Ueber  zwei  Gasanalysen.  4lL 

Blochmann  Dr.  Bestimmungen  des  Acetylens 
in  Gasgemischen.  299. 

Blochmann  Dr.  Ueber  die  Vorgänge  bei  der 
unvollständigen  Verbrennung  des  Leuchtga- 
ses und  das  Verhalten  desselben  in  der  Hitze 
bei  Abschluss  von  Luft.  447. 

Bode  F.  Pat  Geräuschlose  Gasmaschine.  428. 

Böhm  Dr.  Jos.  Einwirkung  des  Leuchtgases 
auf  die  Vegetation.  41  ü. 

Bois  L.  Pat.  Darstellung  von  Leuchtgas.  721). 

Bolaert  E.  Pat.  Kohleulademaschiue.  429. 

Boogaerts  G.  Patent  Petroleumlampen  7 54. 

Borquillon.  Druckregulator.  788. 

Boschan  C.  Patent.  Kauchverzchrender  Füll- 
ofen mit  Wünnecirculation.  275. 

Boudin  & Fillion  Pat.  Gasbereiumgsver- 
fahrcn.  27(1. 

Boue.  Pat.  Briquettes  Maschine.  276. 

Bouquet  und  Benard.  Patent  Maschine  zur 
Fabrikation  von  Briquetts.  426. 

Bourgongnon.  Pat.  Petrolcumdcstillation.  7 >4. 

Bousfleld  G.  P.  Pat.  Kochapparate,  lleiz- 
und  Leuchtlampen,  bf.s. 

Bower  G.  u.  A.  8.  Pat.  Verbesserungen 
un  Gasexhaustoren.  7üB 

Box.  Pat.  Reinigung  der  Aufsteigeröhren.  Aß- 

Box  W.  W.  Pat.  Aufheben  der  Tauchung 
in  der  Hydraulik.  639. 

Boyd.  Verbesserte  TauchrBhren.  (187. 

Bozek  R.  Pat.  Rohrverbindung.  2771. 

Brannon.  Pat.  Arbeiten  mit  Beton.  835. 

Bray  G.  Pat.  Gasbrenner.  112. 

Bray  H.  Pat.  Darstellung  Ton  Gas  uus 
Abfallen.  756 

Brayton  G.  B.  Pat.  Verbesserte  Gasma- 
schinen. 753.  7f)4. 

Brehm  1L  Zur  Frage  der  Produktivität  u. 
Construotion  der  Retorteuöfen.  B4B. 

Brehm  IL  Die  Schornsteine  für  Gasöfen. 
ILL 

Breittmayer  in  Mülhausen.  Darstellung  von 
Gas.  2 1 ~>. 

Brock  G.  Pat.  Apparat  zur  Beleuchtung 
von  Eisenbahnwagen.  427. 


Broel  J.  Pat.  Darstellung  Ton  Gas.  Car- 
burationsverfahron.  279. 

Brook  es  W.  Pat.  Rohrverbindung.  1 50. 


Brown 

T. 

Pat. 

Verbessert«  Uußkraftma- 

Hchine. 

148. 

Bruers 

L. 

Pat. 

Gasregulator. 

Bruyere  P.  C.  Pat.  Künstliches  Brennma- 
terial. 7 53. 

Buckley  L.  Pat.  Rohrzange  mit  Rohrab- 
schneider. 278. 

Buisseret  L.  Patent.  Anwendung  des  Gas- 
theers für  Bewürfe  etc.  7 ß4. 

Caffal  R.  Pat.  Verschluss  in  der  Hydraulik. 

(139. 

Callletet.  Die  höchsten  möglichen  Tempera- 
turen 727. 

Calllot.  Pat.  Gasdaratellung.  liL 
Carnfarelln.  System  der  Beleuchtung  von 
Eisenbalinzügen.  7H0. 

Campbell.  Pat.  Darstellung  von  Heizma- 
terial. 345. 

Cantilion  V.  Pat.  Lampe  mit  eonstantem 
Niveau.  429. 

Capitaine  F.  Kitte  für  Gasretorten.  779. 
Carter.  Pat.  Verbesserter  Gasofen.  4 7. 
Carter  J.  u.  J.  E.  Pat.  Herstellung  von 
Wusservorschlüssen.  668. 

Castro  de  u.  Burton  Pat.  Verbesserte  Gas- 
messer. 277.  428. 

Cathels  E.  8.  Uebor  Naphtalin.  14. 
Chandor  J.  A.  Pat.  Methode  zum  Entzün- 
den von  Lampen  und  Gasflammen.  7 ü 3 . 

764. 

Charpentier.  Locomotive  mit  Gasheizung  für 
unterirdische  Bahnstrecken.  liiiL 
Chavigne  de.  Pat.  Vercokungsofen  für  An- 

thracit.  430. 

Cbrlaty  u.  Bobrovnickl.  Pat.  Behandlung 

des  Ammoninkwassers.  11L 
Clamond’a  thermoelektrische  Säule  mit  Gas- 
heizung. 620 

Clamond  thermoelektrische  Batterie.  727. 
Clark  A.  M.  Patent  Rotortenrersohluss.  Zfi. 
Glark  A.  Pat.  Flammenentzünder.  6 19 
Clark  A.  M.  Pat.  Darstellung  von  künst- 
lichem Brennmaterial.  7 ; 1 5 ■ 

Clark  A.  M.  Pat.  Darstellung  von  Gas  u. 

künstlichem  Brennmaterial.  836. 

Cllff  W.  D.  Pat.  Maschinen  zur  Darstel- 
lung von  Retorten  und  Röhren.  "54. 
Cook  de  Pat.  Carburations-  n.  Aetberifi- 
cationsapparat.  884. 

Cockey  1L  u.  F.  C.  Pat.  Gasofen.  885. 
Cohn  E.  Put.  Verbesserung  an  Meidinger’- 
sclien  Cokefüllöfen.  427. 

CohneS.  Pat.  Cokehriquettesfahrikation.  428. 
Colaolechi  R-  Pat.  Darstellung  von  Leucht- 
gas. 274. 

Coli«  F.  \V.  Pat.  Gaadarstellung.  638. 


'S 


Digitized  by  Google 


II.  Namenregister. 


861 


Coppee  E.  Put.  CokeSfen.  429. 

Cornish.  Pa».  Reinigung  dor  Aufsteige- 
rühren. 41L 

Corr  u.  Masson.  Pat.  Theerfeuerung.  154, 
Corwan  u.  Flirscheim.  Pat.  Gassclbstent- 
zünder.  274.  2 75.  775. 

Cowan  u.  Warner.  Oasuhr.  ßfilL  753, 
Crampton  F.  R.  Pat.  Verbesserte  Darstel- 
lung von  Leuchtgas  u.  Brennstoffen.  112. 
Crede  Dr.  B.  Ventilation , Heizung  u.  Be- 
leuchtung des  Parlamentsgebaudes  in  Lon- 
don. 7*27. 

Crookenden.  Controllc  beim  Verbrauch  dos 
Gases.  635. 

Daimler  G.  W.  Doutz.  Pat.  Verbesserungen 
an  Gaskraftmaschinen  nach  Langen-Otto. 

fi  51. 

Darwin  S.  B.  Put.  Gaserzeugung  u.  Druck- 
entlnstung  in  der  Hydraulik.  34b. 
Darlington  u.  Scott’a  Apparate  zum  Ziehen 
und  Luden  der  Retorten.  036.  795. 
Davle8.  Signullaterncn.  Pat.  551. 

Davieon  D.  Patent.  Verbesserte  Retorten. 
430. 

Davieon.  Pat.  Retortencinmauorung.  610. 
Day.  Pat.  Regulator  für  elektrisches  Licht. 

Dean,  W.  Pat.  Gasregulatoren.  344. 
Deckert , Wien.  Pat.  Eloktrogulvanisclios 
Coke- Element  für  Telegraphie.  427. 
Delperdange  V.  Patent.  Röhrenvorbindung. 
42L 

Deepret  E.  u.  G.  Gonthier.  Pat.  Verbesser- 
ung an  Siemcus’schen  Gasöfen.  430. 
Deville.  Hoho  Temperaturen.  727. 

Dewar  J.  Photonietrische  Messung  hoher 
Temperaturen.  4L 

Ditchfield  S.  J.,  Wateon  0.  u.  Child  J.  Pat. 
Heizapparate  für  Kohlenwasserstoffe  etc. 

335. 

Dollfua  E.  Beitrüge  zur  Konntniss  des  Holz- 
geistes und  dessen  Fabrikation.  7113. 
Dorp  W.  A.  van  u.  Behr  A.  Zur  Constitu- 
tion des  Anthracens.  1 10. 

Dougla«  Gasbehälterbassins  aus  Beton. 
574. 

Duboia  Pat.  Carburateur.  430. 

Duboia  E.  A.  Pat.  Apparat  zur  Darstellung 
von  Leuchtgas.  707.  794. 

Duffee  Pat.  Vcrbcssorto  Roinigungahorden. 
275.  G3& 

Durand.  Allgemeiner  Kalender  dor  Gasbe- 
leuchtung und  Heizung  pro  1874 — 1875. 

703. 

Durand  13.  Rechnungswesen  (Buchführung) 
der  Gaswerke.  793. 

DurietlX  J.  D.  U.  J.  B.  Pat.  Gasbcreitungs- 
apparate.  430.  753. 

Durleux.  Put.  Apparat  zur  Gasheroitung  aus 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  551. 
Journal  filr  Oaabeleuchtunz. 


Eadea  W.  und  W.  T.  Rohrabschneider  mit 
Wendeisen.  112. 

Eduard’a  Wärme-  und  Brennmaterialer- 
sparung. 703. 

Ellis  A.  W.  Patent.  Darstellung  von  Cyan- 
verbindungen aus  Ammoniakwasser.  335L 
Ellis.  Patent.  Ammoniakwasserverarbeitung. 

611. 

Eimer  W.  Pat.  Darstellung  von  Gas.  754. 
Emmens  S.  LL  Pat.  Heiz-  und  Leuchtappa- 
rat,  112.  345. 

Endenthum  H.  Anfrage  über  Oefen  zum  Er- 
wärmen von  Plättbolzen.  407. 

Engelhardt  in  Jbbenbüren.  Uebcr  den  Schutz 
gusseiserner  Röhren  gegen  Einwirkung 
saurer  Wässer  duroh  Cementoberzug. 

793. 

Erichsen.  Gasofen.  31li. 

Erichsen  J.  und  Maardt  .1.  Patent.  Cokeofcn. 

4‘2B. 

Errani  L.  C.  & Anders.  Patent.  Gasmotoren. 

430. 

Eschka  A.  8chwefelbestimmung  in  Mineral- 
kohlen und  Coke.  548. 

Etherldge  B.  Kohlenlager  der  britischen  In- 
seln. 727. 

Evoy  C.  A.  Patent.  Carburateur.  429. 
Farrer.  üeber  die  Gasfrage  in  London. 

839. 

FayetteH.  Patent.  Verbesserter  Gasbrenner. 

■m* 

Fearley  W.  G.  Pat.  Gasapparat  mit  einem 
Ofen  verbunden.  46. 

Flehet  Breunmaterialersparung.  ‘215. 

Flöhet  und  Müller.  Patent  Gasöfen.  430. 
Field.  Die  Paraffinindustrie.  215. 

Flacher  F.  Verunreinigung  eines  Brunnens 
durch  die  Abfälle  einer  Gasanstalt.  23. 
Fischer  F.  Ueber  Sauerstofflicht.  145. 
Fischer  W.  D.  Pat.  Oelgasapparat  für  Pri- 
vatbeleuchtung. 148. 

Fish  R.  Regeneration  der  Reinigungsmasse. 
Patent.  45, 

Fleischer  J.  Ueber  Sellars-Ccment.  525. 
Fllegner  A.  Versuche  über  das  Ausströmeu 
der  atmosphärischen  Luft.  145. 
Fliiracheim.  Patent.  Automatischer  Gasan- 
zünder. 429.  775. 

Fogarty.  Excelsior  Gasmaschine.  248. 
Fogarty.  Verbesserungen  an  Gasapparaten. 
Patent.  24. 

Fogarty.  Patent.  Gasmaschinen.  273.  274. 
427.  551.  610.  707. 

Fontaine  1L  Elektromagnetische  Maschinen 
auf  der  Ausstellung  in  Wien.  4L 
Fontaine.  Asphaltlager  in  Westvirginien.  74* 
Forbes  G.  H.  Patent.  Darstellung  von  künst- 
lichem Brennmaterial.  730.  754.  795. 
Forbes  C.  Patent.  Verbesserter  Brennstoff. 
3A1L  S31L 

21 


Digitized  by  Google 


862 


A.  Beleuchtungswesen. 


Forbes.  Patent.  Strassenpflaster.  RI  2. 

Förster-  Ucbcr  die  Verlässigkeit  der  Sie- 
incns’scheu  Pyrometer.  41 . 

Förster  L H.  Patent  Rohrdichtung  mit  Kaut- 
schuk. 708. 

Fottrell  L Patent  Composition  für  Darstellung 
von  Röhren.  730. 

Foulis’s  Hydraulic  Stoker.  170. 

Foulls.  lieber  Zuleitungsröhren.  080. 

Foulls.  Apparat  zum  Füllen  und  Kntleereu 
der  Retorten.  240.  278.  357.  734. 

Fox  L K.  Brenner  für  Lampen  und  Illumi- 
nationsapparatc.  Patent.  21. 

Freestone  J.  W.  Pat.  Verarbeitung  gebrauchten 
Kisenoxyds.  708. 

Gabriel  L Pat.  Apollo-Oel.  429. 

Gasmotorenfabrik  Deutz.  Atmospli.  Gasma- 
schine. Patent.  27  4,  427.  428. 

Gasmotorenfabrik  Deutz.  Pat.  Steuerung  für 
Gasmaschinen.  7 Ofi. 

Gardner  11.  l’at  Carburation  comprimirter 
Luft.  705. 

Gelth  L R.  Hoher  Gummidichtung.  123. 

Gerlach  Dr.  G.  Th.  Untersuchung  einiger 
Gaswässer  aus  Gasanstalten.  549.  049. 

Gerstenbergk  1L  von.  Die  C'emente,  ihre 
Bereitung  aus  natürlichen  und  künstlichen 
hydraulischen  Kalken.  793. 

Gibbs.  Reinigung  mit  regencrirtem  Gaskalk. 
087. 

Glles  B.  Pat.  Kochapparat.  389.  fill. 

Glraldon,  Folllot  und  Haas.  Pat.  Petroleum- 
lampe. 833. 

Girdwood  R.  Patent.  Tragbare  Lampen. 

279. 

Giroud.  Pat.  Regulator  für  Gasbrenner.  78. 

Giroud’s  Apparate,  äl.  81L  120. 

Glover.  lieber  Foulis’s  Apparat  zum  Beschi- 
cken und  Ziehen  der  Retorten.  25. 

Glover  L Pat.  Schiebermecbanismus  für  tro- 
ckene Uhren.  343. 

Gobiet  A.  Patent  Cokeöfen.  734. 

Goldschmidt  1L  Die  Krkcnnung  der  Steiu- 
kohlentheerfarbstotfe.  213. 

GoldsmKh  G.  u.Dilkes  J.  Patent.  Kaffeeröster. 
148. 

Goldsmith  G.  und  Dilkes.  Pat.  Röhren  durch 
Schiesspulver  zu  reinigen.  149. 

Gormann.  Patent.  Stahlcrzetigungsofon  mit 
Ofen  für  Leuchtgasdarstelluug.  HL 

Goss  F.  G.  Patent.  Wagensignallateruen. 
42L 

Gottheil  R.  Pat.  Gaskraftmaschinc  794. 

Gottheil  R.  Pat.  V erbesserter  Hochdruckmano- 
meter.  794. 

Grahn  11.  Mittheilungen  über  mechanisches 
Laden  und  Ziehen  der  Retorten.  419. 

Grahn  K.  L eber  Regeneration  der  Reinigungs- 
masse mittelst  des  Dampfstrahlgebläses. 

536. 


Grahn.  Weitere  Mitteilungen  aber  die  Re- 
generation der  Keinigungsmasse  mit  dem 
Dampfstrabigebläse.  B14. 

Gramme.  Neue  Maschine  für  elektrisches 
Licht.  2iL 

Granier  E.  Pat.  Rauchverzehrender  Apparat 
mit  unauslöschharer  Flamme.  835. 

Green  1L  und  l'.arrow  L Pat  Gasselbstan- 

züuder.  729. 

6rlce  H.  W.  Darstellung  v.  Gas  und  Coke.  6R8. 
6rohmann.{  Körtiug's  Dampfstrabiexhaustor. 

293. 

Grundmann  F.  Sind  die  englischen  Kohlen 
besser  als  die  schlesischen  ? Li. 

Grüner  L.  Heizkraft  und  Classification  der 
Steinkohlen.  R3B. 

Gust.  Gasbeleuchtung  für  Eiseubahnpcrsonen 
wagen  der  Niederschlesisch  Märkischen 
Eisenbahn.  42. 

Gillcher  R.  Pat.  Automatischer  Condensatious- 
wasserableiter.  794. 

Hache.  Apparat  zur  Verhütung  zu  hohen 
Gasdruckes.  793. 

Hachstock  F.  G.  Pat.  Braunkohlen  Wasser 
und  andere  flüchtige  Bestandteile  zu 
entziehen.  274* 

Hachstock.  Put.  Darstellung  von  Coke  aus 
nicht  hackenden  Mineralkohlen  etc.  427. 
Hahn  T.  Thcerfeuerung.  122. 

Hahn.  Ueber  das  Saugrohr  für  Theerpum- 
pen.  294. 

Hahn  Th.  Pat.  Regulator  für  Exhaustoren. 

274. 

Hall  J.  Dichtung  kleiner  Löcher  in  Gasbe- 
hältern. 3R3. 

Harcourt  u.  Fison.  Pat.  Reinigung  von  Gas 
und  Verwertung  der  Rückstände.  708. 
Harknest  W.  Pat.  Methode  und  Apparate 
zur  Darstellung  von  Gas.  7n3.  734. 
Harnecker  L.  Olivin  - Alkohol  - Sauerstoff- 
licht.  727. 

Harper  J.  R.  Pat.  Gaslöthlampe.  389,  RI  1 . 
Harrilon  C.  W.  u.  A.  1L  Pat.  Verbesserte 
Leuchtgusdarstellung.  77.  148.  130. 

277. 

Harrison  C.  W.  Pat.  Darstellung  von  Sauer- 
stoff aus  der  Luft.  343. 

Harrison  C.  W.  Pat.  Curhurutionsverfahren. 

3-IR- 

Harrison  C.  W.  Pat.  Darstellung  von  Oel- 
gas.  75R. 

Harwie  Pat.  Gaslarapen.  612. 

Haseltine  G.  Pat.  Darstellung  von  Leucht- 
gas. 112. 

Haseltine  G.  Pat.  Gasentzündungsappurat. 

G39- 

Haseltine  H.  Patent.  Pumpe  u.  Exhaustor. 

738 

Hasse.  Scrnbiiercondenser  von  Audouin  u. 
Pelouzo  487. 


Digitized  by  Google 


II.  Namenregister. 


863 


Havekost  IL  Pat.  Petroleumkochofen.  429. 
Havrez  P.  Constitution  und  Eigenschaften 
der  Kohlen.  fiQft. 

Hawkina.  Aufhebung  des  Druckes  in  der 
Hydraulik.  246. 

Hawkina  J.  G.  Pat.  Vorrichtung  zum  Auf- 
heben des  Druckes  in  der  Hydraulik.  2 7 ft. 
Hawkina  J.  G.  Pat.  Druckentlastung  in  der 
Hydraulik.  7 9fi. 

Hayea.  Zur  Chemie  der  Leuchtgasdarstel- 
lung. 2ß± 

Hedley  F.  A.  Pat.  Steinkohlengasdarstcllung 
und  Reinigung.  7i)7. 

Hell,  Carl  u.  Medinger.  Vorkommen  u.  Zu- 
sammensetzung der  Säuren  im  Rohpe- 
troleum.  704. 

Helaon.  Pat.  Universalgaserzeuger,  ftflfi. 
Hendrix  P.  J.  Pat.  Mittel  gegen  das  Explo- 
diren  der  Petroleumlampen.  430. 

Hengat  C.  F.  und  Muachamp  J.  B.  Patent. 
Leuchtgasdurstellung. 

Hengat  C.  F.  u.  Morgenstern.  Pat.  Apparat 
zur  Verbesserung  der  Gasbeleuchtung. 

55 1 . 

Henke  u.  Zborowaky  J.  Pat.  Apparat  zum 
Selbstzünden  und  Selbstlöschen  der  Gas- 
flammen. 427. 

Hesse  y.  Neuer  Petroleum  - Motor.  145. 
Hey£J.  G.  Pat.  Theerheizung,  389. 

Hey  u.  Sugden.  Pat.  Theerheizung.  611. 
Hille.  Gasrrinigungsmethode.  573. 

Hinmann  C.  W.  Apparat  für  Gasunulyse.  705. 
Hirn  A.  Ueber  die  opt.  Eigenschaften  der 
Flamme  verbrennender  Körper.  170.  559. 
Hirzel  H.  Pat.  Gasvermebrer.  24.  974.  753. 
Hock  Jifl.  Pat.  Petroleummotor.  55 1 - 010. 

707.  na. 

Hodgeon  Jones.  Vineent’s  Roste  für  Retor- 
ten. 635. 

Hofmann  O.  Put.  Rotircnde  Gasmaschine. 

707. 

Hofmann  0.  u.  Hanle  P.  Put.  Rcaotionsgas- 
kruftmaschine.  551 . 

Holland  IL  Pat.  Darstellung  von  Gas.  754. 
Holmann  S.  Pat.  Retortcnverschluss.  278. 
Hotmann  8.  Pat.  Vorrichtung  zum  lieben 
der  Reinigerdeckcl.  278. 

Holmes  W.  C.  u.  Co.  Instructionen  für  Gas- 
ingenieure. 723. 

Holmes  u.  Holinshead.  Put.  Verbesserung  in 
der  Durstellung  von  Leuchtgas,  ih. 
Honold,  Gebrüder.  Put.  Flucbrost.  429. 
Horn.  Retortenofen  für  Bruunkohlenfener- 
ung.  408. 

Howes.  Put.  Vorfahren  zur  Darstellung  von 
Leuchtgas.  755. 

Howes-Howes  W.  Put.  Darstellung  von  Gas. 

753. 

Htwland  u.  Knight.  Pat.  Carburuteur.  159. 
HoyoiS  A.  Patent.  Rohrverbindungssystem. 
836. 


Hunter  A.  G.  Pat.  Darstellung  von  Gas  zur 
Beleuchtung  u.  Heizung.  008  835, 

Huntoon  IL  P.  Pat.  Rohrznngen.  795. 

Hurd  F.  u.  Simpson  B.  Pat.  Maschine  für 
Kohlenabbau.  428. 

Hureau  de  Villeneuve.  Pat.  Motor  mit  un- 
unterbrochen arbeitendem  Heerd.  427. 

Jacquesson  V.  Put.  Warmluftheizung  bei 
Retortenöfen.  754 

Jacquet.  Bratapparat.  613. 

Jacquet  F.  A.  Patent.  Guskochapparate. 

830 . 

Jacquet  I . A.  Patent.  Gasheizapparate 

836. 

Jacob!  Verwendung  des  Ammoniakwassers 
für  landwirthschaftliche  Zwecke  387. 

Janke  F.  Pot.  Petroleum-Heiz-  n.  Leucht- 
Ap  parat.  423. 

Jans8en  IL  Uos-  u.  Wasserleitungen  unter 
Wasser  (Dücker).  495. 

Jarre.  Hydropneumatische  Pumpe.  710 

Jenny.  Versuche  mit  Uasrohrverhindungs- 
stücken.  630. 

Ilgen  K.  II.  W,  Aufruf  zur  Gründung  eines 
mittelrhcinischen  Gasindustriovoreins.  539 

Ilgen.  Combination  des  Sels'schen  u.  Franko*  - 
schen  Heisswasser-IIeizapparates  zur  Er- 
wärmung dos  GasbehältcrwassorB.  631. 

Uly-  Pat.  Darstellung  von  Gas  aus  Coke  u. 
Cokestaub  und  Hüssigen  Kohlenwasser- 
stoffen. 270. 

Ingram  J G.  Tat.  Darstellung  biegsamer 
Röhren.  795. 

John  W.  IL  Pat.  Reinigungsverfahren  für 
Leuchtgas.  009. 

Johnson  J.  IL  Pat.  Rohrverbindung,  löft. 

Johnson  J.  IL  Pat.  Petroleum  zum  Heizen. 

279. 

Johnson  J.  IL  Pat.  Entfornung  von  Schwefel 
aus  Gemongen.  755. 

Johnston  u.  Stratton  J.  D.  Pat.  Moschino 
zum  Comprimiren  der  Luft.  753. 

Jüngling  H,  Patent.  Leuchtgascrzougungs- 
Apparat.  273.  274. 

Jüngling  IL  Pat.  Aothergasapparat  mit  In- 

jector.  274. 

Kämmerer.  Füllofon  zur  Zimmerheizung.  215. 

Hausier  Ed.  Fried.  Nekrolog.  SliL 

Kay  J.  Z,  Pat.  Verbesserungen  an  Muffen 
und  Flanschenröhren.  1 50. 

M'  Kelvie  J.  Pat.  Darstellung  von  Leucht- 
gas aus  Torf.  148. 

Kennelly  T.  Pat.  Löthapparat.  277. 

Key  W.  Pat.  Retortenöfen.  151. 

Kidd^  J.  Pat.  Darstellung  von  Leuchtgas. 

King  G.  Pat.  Retortenverschluss.  149. 

Knab  D.  C.  Pat.  Vorwerthung  der  Destilla- 
tionsprodukte von  Brennmaterialien.  609. 

Knoblauch  IL  Bericht  über  die  Construction 
der  Rctortonöfcn  und  die  beste  Ausnütz- 
ung des  Brennmaterials.  408. 

27» 


Digitized  by  Goflgle 


864 


A.  Beleuchtungsweseu. 


Knoblauch  C.  Put.  Universalfcucrungsrost. 

24.  223.  21L  225.  423. 

Köröai  J.  P*t.  Luftheizungsapparut.  4 21, 
Körting.  Dampfstrahlexhauwtor.  216.  3,57.. 
42L 

Körting-  Dampfstrulilgebläse.  275.  428. 
KtrnlUer  E.  Put.  Eisenmennige  zu  Kitt. 

429. 

Kortkamp.  Deutsche  Keiclisgosctze.  145. 
Korwin  U.  Pawlowski  Pat.  Uwiversalapparat 
zur  Gasanalyse.  755. 

Kral.  Verwendung  derOelsäure  der  Stearin- 
fabriken zu  Ileleuchtungszwecken.  823. 
Krantz.  Studion  über  die  Gasöfen  uud  die 
Regeneration  der  Wärme.  1 IO. 

Krantz.  Studien  über  Rogencrutiunsgasöfen. 
146. 

Krauaae  H,  Pat.  Gasolinapparat.  273. 
Kumzek.  Pat.  Heizöfen  für  Wohnungen.  L2LL 
Kurz  Dr.  Pf.  Ueber  den  elektrischen  Gas- 
anzünder von  W.  Batcheider.  549. 
Kümmel.  Vorkommen  lebender  Thicre  in 
Rohrleitungen.  468. 

Lackerateen  J.  F.  Pat.  Wasserstoffdarstel- 
lung. 277. 

Ladlguine  L Co.  Pat.  Apparat  zur  elektri- 
schen Beleuchtung.  273.  328.  422. 
Lafargue  A.  Patent.  Gusbercitungsmethodu. 

345. 

Lafaurie  u.  Potel.  Pat.  Petroleum  u.  Mi- 
neralöllampen 754. 

Lafoad  Calllot  J.  Patent.  Darstellung  von 
Leuchtgas.  428, 

Lake  W.  Pat.  Verbesserte  Dichtung.  16. 
Lake  W.  Patent.  Elektrischer  Anzünder. 
149. 

Lake  W.  Pat.  Carburation  von  atmosphäri- 
scher Luft.  278. 

Lake  W.  Pat.  Benzin  u.  Naphtu  zur  Be- 
leuchtung. 729. 

Lake  'W.  Pat.  Schraubenschneidmaschine. 
729. 

Lake  W.  Pat.  üaskraftmaschinon.  7115. 
Lamlch  Th.  Pat.  Cokeofen  für  Eisenbahn- 
wagen. 275. 

Lamy.  Ueber  den  Gasofen  von  Müller  und 
Eichelbrenner.  23.  215. 

Landau  M.  J.  Pat.  Lampen  und  Heizöfen. 
389.  834. 

Landau.  Patent.  Leucht-  u.  Heizapparate. 
611. 

Landolt.  Vorlesungsversuche  über  umge- 
kehrte Flammen.  728. 

Lang  C.  Wärmeleitung  der  Baumaterialien. 

728. 

Langworth  W.  Ueber  Gasbereitung.  läL 
Laval.  Patent.  Verarbeitung  von  Ozokcrit. 

754. 

Lawdon  A.  u Gordon  H.  Pat.  Kohlenbuu 
und  Transport.  429 


Leblond  &.  Mulot.  Pat.  Gasheizung.  428. 
Lebreton.  Pat.  Continuirliche  Gasbereitung 
mit  horizontalen  Retorten.  276. 

Ledebur.  Ueber  die  Entwicklung  der  Röh- 
rengiesscrei  und  die  neuesten  Verfahr- 
ungsweisen  darin.  4lLL 
Leighton  C.  M.  Pat.  Lumpen.  431L 
Lencauchez.  Recouperationsofen.  335. 
Lemalre  u.  Souchard.  Pat.  Tragbare  Tisch- 
lumpen. 276. 

Lemoine.  Gasregulator.  24. 

Leaquereux  L.  Alter  der  Rocky-Mountain- 
Kohlen  oder  Lignitformation.  13 
Letchford  u.  Nation.  Put.  Verbesserte  Be- 
handlung des  Paruftins.  24. 

Leutert  B.  Braunkohlentrockenapparat.  Pat. 

Levy  Maurice.  Ueber  die  Stabilität  der  Gas- 
behälterglocken unter  dem  Einfluss  des 
Windes.  750. 

Lieben  Dr.  A.  Die  chemische  Industrie  auf 
der  Weltausstellung  zu  Wien.  25» 

Lieget  G.  aus  Stralsund.  Retortenofen.  iUiL 
Llotard.  Pat.  Gasbrenner  mit  zwei  bedeck- 
ten Mundstücken.  428. 

Liveoey.  Verbesserungen  an  Tauchröhren. 
143. 

Llveaey.  Ueber  Verbesserungen  im  Gasfach. 

579. 

Lijw’a  Apparat  zur  industriellen  Darstellung 
des  Ozons.  761. 

Löwy  8.  Patent.  Lampenglaschützer.  423. 
Loizeau  E.  F.  Künstliches  Brennmaterial.  170. 
Lordon  verbesserte  Laterne.  128. 

Louttit  K.  M.  Patent.  Darstellung  von  Gas.  333, 
Lowe  C.  und  Gill  L Pat.  Verarbeitung  des 
Steinkoblentheers.  154. 

Luck  Analyse  des  käuflichen  Athraceus.  228, 
Lucq.  Patent.  Verwendung d.  Cokestaubes.  3 IQ, 
Mac-Avoy  V.  Der  Process  Pousard  ange- 
wendet für  Generatorfeuerung.  331. 
Mac-Avoy  1L  L.  Apparate  zum  Carburiron 
der  Luft.  667. 

Macfarlane  L R.  Pat.  Heizmethode.  1 ID. 
Maitland  W.  1L  Darstellung  von  Gas.  729. 
Maju  L.  K.  Pat.  Anwendung  von  Krystall- 
prismen  für  Beleucbtungsapparate.  429. 
Malam.  Pat.  Montirting  der  Retortenöfen.  1 1 . 
Malam  Verbesserte  Methode  Kohlen  zu  ver- 
gasen. 363. 

Malam.  Beseitigung  des  Naphtalins.  035. 
Malam  s Erzeugung  von  Cannelgas.  333. 
Malam-  Mittheiluug  über  Gasöfen  685. 
Malam.  Verstopfung  Ld.  Aufsteigeröhren.  387. 
Maldant  Apparat  um  den  Wasserstaud  in 
nassen  Gasuhren  constant  zu  erhalten.  125 
Maldant.  Pat.  Constanthaltung  des  Wassers 
in  Gasuhren.  276. 

Maldant  Mechanischer  Condensator.  388. 
Manwell  1L  C.  Pat.  Apparate  zur  Beschick- 
ung der  Retorten.  755. 


\ 


Digitized  by  Google 


II.  Namenregister. 


865 


Maquai  W.  Patent.  Ketortenofenconstruction. 
344. 

Marcus  S.  Pat.  Carburiren  der  atmosphäri- 
sehen  Luft  2 li. 

van  Mark.  Pat.  Leuchgasapparat.  733. 

Martin  L.'l.  in  Paris.  Pat.  Fabrikation  von 
Gas  zur  Beleuchtung  und  Heizung.  3fi  1 . 

Martin.  Patent.  Gaserzeugung,  fil(>. 

Martin  i.  W.  Pat.  Verbesserter  Kobrauftreibcr. 
730. 

Martina  Gasheizapparat.  Hl 9. 

Mayer  A.  M.  Kcflection  des  Schalls  an  Flam- 
men und  heissen  Gasen.  ."-HS. 

Mayer.  Patent.  Wassersäulemnaschiuc.  49H. 

Meidinger  Dr.  1L  Patent.  Cokelullöfen.  439. 

Mennesson-Lebon.  Pat.  Ausziehen  von  Miue- 
ralthcer  mit  Alkohol  etc.  7.ri4. 

Nerken8.  Vortrag  über  die  Gasbercituug  auf 
kaltem  Weg.  780. 

Meaaenger  T.  G.  Pat  Kohrverbindung  und 
Verbindungsstücke,  dfi.  835. 

Meurer  G.  Pat.  Petroleum-Plätt-  und  Koch- 
ofen. 794. 

Mewbum  1.  0.  Pat.  Beleuchtung  der  Eisen- 
bahnwagen mit  Gas.  730. 

Meyer  v.  Neue  Bildungsweise  von  Acroleiu 
aus  Aethylen.  H37. 

Milla  L LL  Patent.  Verbesserte  Heiz-  und 
Kochbreuner.  13. 

Miaaire.  Pat.  Automatischer  Gasregulator.  331 

Mitscherlich.  Ucber  den  Verbrennungspnnkt 
verschiedener  Körper.  833. 

Moncel.  Theorie  u.  Beschreibung  derGi  unnie’- 
sclien  Maschine.  401 

Morgan-Brown.  Pat.  Itarstelluug  von  Ammo- 
niak  aus  Gaswasser.  7iL 

Morton  K.  Pat.  Kühlvorrichtungen  undCondeu* 
satoreu.  79fi. 

Möller  K.  Pat.  Wagenlaterue  für  Petroleum. 
707. 

Müller  und  Eichelbrenner.  Patent.  Iletorteu- 

ofen.  428,  339.  Hl 3. 

Möller  und  Fichet.  Pat.  Gasfeuerung.  :*7n 

Muenke  H.  Universalbrenner.  317 

Mulvany  W.  T.  Deutschlands  Kisenbalmtarif- 
frage.  83.  110. 

Murdoch.  Pat.  Köhrenverbindung.  I 30. 

Myera  8.  Patent.  Gaslampen.  1 19. 

Myers  Pat.  Ofen- und  Kaminfeuerungen.  121L 

Nelaon.  Worths  Theerpumpe.  637. 

Nelson  Worths  Schieber- Ventil  Theerpumpe. 

687. 

Nettleton  Ch.  Theer  als  Brennmaterial.  7fi. 

Neumann.  Jahrbuch  der  Erfindungen.  91ij. 

Newbigging  Th.  Taschenbuch  für  Gasinge- 
uieure.  31 7. 

Newton  LL  C.  Pat.  Kohrverbindung.  733. 

Nippoldt  Dr.  W.  A.  lieber  die  Anwendung 
der  trockenen  Druckregulatoren  für  ein- 
zelne PrivatHaminen.  414.  49:1. 


Nippoldt  Dr.  Uebcr  die  Möglichkeit  der  Her- 
stellung einer  Lichteinheit.  413.  327. 
Oberle  B.  Backofenlaterne.  Hii7. 

Odling  Dr.  Die  Bedeutung  der  chemischen 
Industrie.  21f>. 

Oechelhäuser.  Denkschrift  über  die  zu  be- 
gründende Organisation  des  Unterstützimgs- 
wesens  bei  dcrdeutschen  Continental- Gas- 
gesellschaft in  Dessau.  503. 

Oeaten  in  Berlin.  Pat.  Heizmesscr.  427. 
Offret.  Beohacbtuugon  über  Flammen.  fiHl. 
Ohnatein  J.  Pat.  Verbesserung  an  Ligroinlam- 
pcn.  428. 

Oldershausen  Patent.  Galvanomechauiscbcr 
Gaszünd-  und  Löscbapparat.  428. 

Oonten  A.  M.  Pat.  Nachtlämpchen. 

Oraat  L.  Pat.  Verliesserter  Apparat  lürGas- 
analysc.  388.  H39. 

Osseliu.  Pat.  Dampf-  u.  Gasmaschinen.  27 fi. 
Osaenkop  L.  W.  Patent.  Erfindung  eines 

Lichtofens.  273. 

Othegraven  A.  Pat.  Gewindschneidzeug.  429. 

Paddon  J.  B.  Beschreibung  der  Brigliton 
und  Howe  Gaswerke.  14ii. 

Page.  Pat.  Lampe  für  Eisenbalmwagen  27(1. 
Pallauach.  F.  Putent.  Lulterwarmungsappa- 

rate.  428. 

Parbly  W.  Pat.  Ketortenverschluss.  J 345. 
Parcon  freres.  Pat  Kohrverbiudung.  Hl I. 
Parker  und  Wade.  Patent.  Gusdarstellung. 
Ui 

Parker  J.  F.  und  Wade.  Pat.  Darstellung 
von  Cocke  und  Leuchtgas.  79H. 

Parody  F.  P.  Pat.  Carburationsapparat.  274 
Patisun  J.  Pat.  Leuchtgasdarstellung.  343. 
Patison.  Gasoien,  fl  114. 

Patterson  K.  LL  Uebcr  Gasreinigung.  327. 
341 

Pavoux  E.  Uebcr  die  Fabrikation  des  Kaut- 
schuk. 110. 

Payne  A.  Ammoniaksalzc  und  ihre  gewöhn- 
lichen Verunreinigungen.  110. 

Peakock.  Pat.  Gasknchapparate.  707.794.  793. 
Pelouze  und  Audouin.  Condcnsationsapparate. 

123.  24fi.  703. 

Perrin.  Patent.  Messapparat  für  entzündliche 
Flüssigkeiten.  27H. 

Perrouaaet.  l atent.  Gasmaschine.  .'7H. 
Petersen  Th.  Zur  Constitution  der  Bcnzol- 
körper.  110. 

Pfeifer  E.  Petroleunimessapparat.  Pat.  24. 
Pfitzmann  Th.  in  Leipzig.  Der  Ligroinbla- 
sebalg.  330. 

Phillips.  Pat.  Verbesserter  Brenner.  28. 
Phillips  J.  Pat.  Verbesserte  Kohrverliindung. 
83H. 

Pickering.  Messungen  über  Polarisation  des 
Lichtes.  170. 

Pintach  J.  Neuer  Comimnsator  und  Bypass. 

88. 


Digitized  by  Google 


866 


A.  Bdeuchtungs  wesen. 


Pintsch  J.  Ueber  die  Beleuchtung  der  Ei- 
senbahnwagen mit  das  nach  patcntirtem 
System.  197. 

Pintsch  J.  Gasdruckregulator  für  Eisenbahn- 
wagen. 273. 

Plate I E.  Patent.  Kohlenklein  zu  Coke  zu 
brennen.  429. 

Plagge  Ch.  Canalschifi'fahrt  im  Winter.  383. 

Platt  0.  Pat.  Lampen-  und  Lusterdecoration. 

279. 

Poelgeest  Reinigung  der  Gasbehälterröhren 
von  Naphtalin.  807. 

Ponsard  A.  Pat.  Ofen m.  Gasheizung.  429.  333. 

Porter  J.  F.  Pat.  Gasapparate  .für  Schiffe.  147. 

Potel  A.  P.  Patent.  Rohrverbindung.  639. 

Pouohet.  Ueber  Paraffin.  7M. 

Prlnce  A.  Pat.  Ilydrooxygcngasbrenner.  277. 

Priwoznlk  Dr.  E.  Ueber  die  Bildung  von 
Bulfaten  bei  Gasflammen.  680, 

Purgold  Ueber  eine  nach  oben  erweiterte 
Maschinenesse.  43. 

Punahon  R.  Patent.  Heizvorrichtung.  1 50. 

Puscht  C.  Ueber  die  Mitbewegung  des  Lichtes 
in  bewegten  Mitteln.  OQO. 

Quentin  A.  Patent.  Sicherheits-Petroleum- 
lampe. 429. 

Rabs  Job.  Universalgaslampe,  tü 

Radulocoitach  W.  Bildung  von  Ozon  bei 
der  Verbrennung.  751. 

Rasenack  P.  Ueber  einen  aus  den  hochsie- 
denden ’l'heilen  des  Steinkohlcntheers  er- 
haltenen Kohlenwasserstoff.  43. 

Regnard  & Maldant.  Pat.  Untersuchungsap- 
parat für  Gase.  430. 

Reilly  J-  Pat.  Darstellg.  von  Leuchtgas.  753. 

Resteau.  Patent.  Selbsttätiges  elektrisches 
8ignai.  835. 

Rhymer  G.  Pat.  Glasgefütterte  Eisenröhren.  2L 

Richard-Plrson.  Pat.  Darstellung  von  Blei- 
röhren. 270. 

Riohard  W.  Patent.  Mechanische  Retorten- 
Beschickung  und  Entleerung.  317.  345. 

Ringel  G.  Patent.  Horizontaler  Cokeofen. 

429. 

Ritchte  C.  Pat.  Ausnutzung  der  Wärme.  755, 

Robertson  J.  Patent,  ltotirender  Exbaustor. 

278. 

Robey  J.  Pat.  Darstellung  von  Kohle.  733. 

Robinson  J.  Patent.  Apparat  zum  Beschicken 
der  Retorten.  430.  1168. 

Radi,  Winter  und  Hornsteiner.  Patent.  Röh- 
renmasse. 428. 

Rödger  W.  C.  A.  Pat.  Verfahren  um  Kohle 
und  Cokestaub  zu  eomprimireu.  754. 

Roland.  Patent.  Rohrverbindung  für  Lei- 
tungen. 834. 

Rolle  Dr.  Surrogat  für  Bienenwachs  aus  Ozo- 
kerit.  Patent.  426. 

Rolle  Dr.  zu  Gerstewitz.  Patent.  Paraftin- 
kerzen  aus  Ozokcrit  und  den  weichen  Ab- 
fällen der  gewöhnlichen  Paraffinbereitung. 

42fi. 


Ross  0.  C.  D.  Patent.  Darstellung  von 
carburirter  Luft  und  Apparate  den  Luft- 
zutritt hei  der  Verbrennung  zu  reguliren. 

fifiS. 

Rothmiiller.  Pat.  Oellampe.  42S. 

Rouget.  Constanthaltung  des  Wasserstandes 
in  den  Gasuhren.  40fi. 

Rowland  T.  E.  Pat.  Maschine  zum  Beschicken 
und  Entleeren  der  Retorten.  389.  fil  1. 

Ruck  Pat.  Leuchtgasdarstellung.  147. 

Rudolff  A.  Coupöbeleuchtung  belgischer  Ei- 
senbahnwagen mit  Louchtgos  nach  System 
Camberlain.  550. 

Russ  Pat.  Verbesserte  Gaserzeugung.  78. 

Salbach.  Ueber  Normalprofile  der  Röbren- 
muffen.  4(ifi. 

Salmon  P.  Pat.  Verbesserungen  an  Gas- 
apparaten, Gasmaschinen  u.  Gaskochern. 

m>8. 

Sandberger  Steinkohlen.  171. 

Schaad  u.  Euehner.  Pat.  Gasmesser.  274. 

Sohäfer  u Budenberg.  Pat.  Beleuchtungs- 
manometer. 754. 

Scheitz.  Bildung  von  schwefligsaurem  Am- 
moniak in  Lumming'scher  Masse.  834. 

Schiele  S-  Baumeister'»  Selbstunzünder,  1L 

Schiele  3.  Ueber  die  Gasbehültorcxplosion 
in  Cublonz.  358.  438. 

Schilling  Dr.  N.  1L  Die  Apparate  von  11. 
Uiroud.  82.  1 2ti. 

Schilling  Dr.  Versuche  mit  dem  Giroud’- 
schen  Gasprüfer.  159. 

Schilling  L)r.  Versuche  mit  Gasmessern  mit 
hohem  U Rohr.  479. 

Schilling  Dr.  8crubbercondenser  von  Audouin 
u.  Pelouze.  487. 

Schilling  Dr.  Haldant's  Apparat  den  Was- 
serstand an  Gasuhren  constont  zu  erhal- 
ten. 489. 

Schilling  Dr.  Zuleitungsrohren  aus  Blei.  744. 

Schleicher.  Put.  Sphärische  Laterne.  Ml* 

Schmidt  E.  Beiträge  zur  Kcnntniss  des  An- 
thracens  u.  Chrysens.  388. 

Schneemann-  Rohrabsehneidcr.  491. 

Schöne  in  Dresden.  Ueber  das  Löthen  mit 
Gangebläso.  343- 

Schorlemmer  C.  Ueber  die  Heptane  des 
Petroleums.  HL 

Schotte  J.  B.  Pat.  Petroleum  unterirdisch 
aufzubewahren.  835. 

Schütte  O.  Pat.  Pyrometer.  428. 

Schwarz  Dr.  1L  Die  Product©  der  trocke- 
nen Destillation  auf  der  Wiener  Welt- 
ausstellung. 43* 

Scott  1L  Y.  D.  Pat.  Reinigung  des  Leucht- 
gases von  Schwefel.  278. 

Scott.  Koblendestillution  in  vertikalen  Re- 
torten. 685. 

Seegert  L.  Sparapparat  für  Gas.  Pat.  24* 

Seegert  L.  Pat.  Carburation  von  Leucht- 
gas* 491,  TM* 


Digitized  by  Google 


II.  Namenregister. 


867 


Seil  Eugen.  Ueber  die  Anwondung  des 
Stickoxyd  - Scliwefelkuhlenstofflichtcs  zu 
photographischen  Zwecken.  834. 
Shedlock  J.  F.  u J.  J.  Pat.  Curburations- 
apparat.  148.  1 ÖQ. 

Siemens  Dr.  L.  W.  Das  cloktriseho  Pyro- 
meter. 43. 

Siemens  u.  Halske.  Put.  Elektrische  Lam- 
pen. 433.  728- 

Silas  Pat.  Leuchtbojen  und  Apparute  mit 
unauslösclilichem  Signulfeuer.  5 .')  1 . 
Silber  in  London.  Verbesserter  Argundbren- 
ner.  362. 

Silber  A.  M.  Pat.  Gusbrenuer.  669. 
Silber  u.  Farquhar.  Pat.  Lumpen.  610 
Silliman  u.  Wurtz  lieber  Gwynne-IUrri’s 
WassergusdarstcllungsTerfiihron.  14B. 
Simon  K.  u.  R.  Put.  Darstellung  ron  Leucht- 
gas. 223. 

Skelton.  Put.  Strussenlaternen.  612. 
Skoines  IL  Put.  Gasappurat  zum  Heizen  u. 
Beleuchten.  346. 

Smith.  Pat.  Darstellung  von  Leuchtgas.  755. 
Smith  W.  IL  Put.  Reinigung  des  Gases. 

7fi3. 

Soclete  universelle  etc.  Pat.  Darstellung  von 
Gas  aus  Naphtalin.  753. 

SSderquIat.  Put.  Gusbereitung  uus  flüchti- 
gen Oelen.  276. 

Söderquist.  Put.  Gaserzeugung.  610. 
Sommerville  J.  u.  Robinson  J.  Pat.  Maschi- 
nen zum  Füllen  u.  Leeren  der  Retorten. 

669. 

Somze.  Rohrverbindung  mit  Gummiringen. 

22. 

Somze.  Ofen.  27. 

Soul  M.  A.  Put.  Gasselbstentzünder.  756. 
Speck.  Ueber  Theerfeuerung.  410. 
Specker.  Pat.  Gasvermehrcr.  610. 
Spencer.  Put.  Reinigen  von  Kohlengas.  147. 
Spencer  W.  IL  Put.  Darstellung  von  Gus. 
639. 

Splce  R.  P.  Pat.  Apparate  zur  Darstellung 
von  Gas.  753.  754.  794.  830. 

Spiee  R.  P.,  Hartley  u Stockwell.  Put.  Car- 
burationsapparate. 703, 

Sprayt.  Ursache  der  Gasbehälterexplosion 
zu  Coblenz.  561. 

Stanford  W.  H.  Pat.  Röhrendichtung.  430. 
Stasain.  Pat.  Maschine  zum  Zueummcnprcs- 
sen  von  Kohle.  835. 

Steffens  P.,  Picko  J.  u.  Schullerbauer.  Put. 

Gaskraftmaschine.  429. 

Stein  W.  Pf.  Geber  die  Ursachen  des  Leuch- 
ten« dor  Flammen.  1 1 0.  146.  294. 

Stein  W.  Ueber  die  Entleuchtung  der  Flam- 
men durch  Stickstoff  und  andere  Gase. 
313.  543. 

Stephenson  J.  J.  Kohle  in  West-Virginien. 

Zfi. 

Stevens  L.  Put.  Darstellung  von  Wasscr- 
gas.  278. 


Stingl.  Apparate  der  ehern.  Grossindustrie. 

638. 

Stoegmann  G.  u.  Sperl  P.  Put.  Rundbrenner 
für  Petroleumlampen.  275. 

Stohman  u.  Engler.  Handbuch  der  techni- 
schen Chemie.  704. 

Strode  W. , Mackenzie  J.  u.  Williams.  Put. 

Gasofen.  836. 

Succhessini.  Pat.  Potrolcumsieherheitsluin- 

pen.  428. 

Sugg  W.  T.  Put.  Regulatoren.  147. 
Surmon  IL  J.  Put.  Gasbereitungsupparate. 

430. 

Tappan  B.  Pat.  Sicherheitslumpcu  für  Gru- 
benarbeiter. 753. 

Taylor  J.  Pat.  Apparat  zum  Füllen  u.  Ent- 
leeren der  Retorten.  279. 

Teale  W.  E.  Put.  8 ich  er  he  Ls  Vorrichtung  für 
Gasflammen.  150  834. 

TeiriCh  Dr.  E.  Die  Thonwaarenindustrie  auf 
dor  'Weltausstellung.  76. 

Tellier.  Pat.  Verbesserung  in  der  Stearin- 
säurefabrikation.  276. 

Telllng  u.  Johnson  8.  Pat.  Gasmesser.  275. 
Telling  u.  Johnson  8.  Pat.  Verbesserung  un 
trockenen  Gasuhren.  639. 

Thenlus  Dr.  G.  Die  Torf-  u.  Mineralkohlen- 
production  derOesterreichisch-Ungarischen 
Monarchie.  752. 

Thode  F.  u.  Knop.  Pat.  Gaserzeugung  und 
Apparate.  707. 

Thomas  Ueber  Refund  u.  Betrieb  der  Pho- 
tomoterkerzen.  417. 

Thomas.  Pat.  Vorrichtung  zur  Aufhebung 
des  Druckes  in  dur  Hydraulik.  317.  389. 
611. 

Thomas  u,  Caffal  Aufhebung  des  Druckes 
in  der  Hydraulik  275. 

Thomeloe  Pat.  Vorrichtung  zum  Aufheben 
des  Druckes  in  der  Hydraulik.  150. 
Thorp.  Pat.  Ueleuclitungsapparat.  754, 
Thurston.  Hundolswerth  der  Kohle  mit 
Jiohem  Aschengehult.  171. 

Tiffany  J.  C.  Pat.  Leucbtgasdarstellung. 
345. 

Todd.  Pat.  Absorption  von  Sauerstoff.  KL 
Tortnfn.  Körting’s  Dumpfstrahlexlmustor.  419. 
Towaend  J.  l’ut.  Heizen  der  Retortenöfen. 

za. 

Tribouillet.  Pat.  Verhütung  von  Entzünd- 
ung und  Explosion  leicht  brennbarer 
Flüssigkeiten.  754. 

Turner  R-  u.  Rollaeon  Pat.  Verbessorte  Zug- 
lumpen.  708. 

Turner  F.  W.  in  Hannover.  Pat.  Verbesser- 
ungen an  Gasmaschinen  275.  551.  610. 
835. 

Tysoe  C.  Pat.  Theerheizung.  729. 

Ujhely  H.  u.  Beurle  Ch.  Pat.  Auspressen 
von  Stearin,  Paraffin  u.  Ceresin.  27."». 
Ujhely  IL  u.  Beurle  Ch.  Pat.  Paraffinrei- 
nigung. 610. 


Digitized  by  Godgle 


868 


A.  Beleuehtnngswesen. 


De  Vallande.  Fat.  Comprimirtes  (Ihm  für 
Eisenbahnwagen.  430. 

Valon  W.  A.  Fat.  Druekentlastung  in  der 
Hydraulik.  276. 

Valon  W.  A.  Verbesserungen  in  der  Hy- 
draulik. 730. 

Varloud  et  Guy.  Put.  Carburatiunsupparat. 
611. 

Vaseivlere.  Pat.  Destillationsofen.  704. 

Vaughani.  Patent.  Carburateur.  149. 

Vertneiren  C.  Patent.  Apparat  zum  Heizen 
der  Bäder.  753. 

Verentann.  Ucber  Antbracen  u.  Alizariu.  273. 

688. 

Verwyna  M.  Pat.  Petroleumbrenner.  270. 

Vial  und  Harras.  Patent.  Bindemittel  für 
Thonwaaren.  276. 

Vlelliard  et  Cie.  Pat.  Wassergasheizung.  704. 

Vincent.  Patent.  Gaserzeugungsapparat.  610. 

Vincent.  Roste  für  Retorten;  von  Ilodgson 
Jones.  630. 

Violle.  Hohe  Temperaturen.  727. 

Voigt  P.  G.  Pat.  Darstellung  von  Leuchtgas 
aus  flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  G10. 705. 

Voialn  und  Dronler  P.  Pat.  Elektrokataly- 
tisches  Feuerzeug.  707. 

Volger  Pr.  0.  Verwendung  des  Liasschiefers 
als  Brennmaterial.  752. 

Voigt.  Patent.  Gasdarstellung  Carb.  610. 

Wagner  A.  Pf.  in  München.  Kostenvergleich 
bei  Anwendung  von  Spiritus,  Petroleum 
und  Leuchtgas  zu  Heizzwecken  für  den 
Laboratoriumsgebrauch.  623. 

Wagenmann.  Pat.  Erdwachsreinigung.  610. 

Walenn.  Gramme's  Magnetoelektrische  Ma- 
schine. 171. 

Walker  R.  Pat.  Darstellung  von  Heizgas 
mittelst  carburirter  Luft.  149. 

Walker  D.  Einwirkung  des  Schwefelkohlen- 
stoffs auf  Kalk.  702. 

Walker.  Retortenofenconstruction.  750. 

Walker  W.  Th.  Patent.  Reinigungsapparate 
für  Leuchtgas.  429.  753.  70-4.  836. 

Wailace.  Patent.  Regulator.  79. 

Wallace  Dr.  W.  Sparsame  Verbrennung  von 
Steinkohlengas.  388.  752. 

Wallaoe  Dr.  Neues  System  der  Photome- 
trie. 447 

Walah  W.  J.  Patent.  Gaslampcn.  729. 

Wanklyn  .1.  A.  Pat.  Darstellung  von  Sauer- 
stoffgas. 24.  149. 

Warner  W.  J.  Ucber  Gasuhren.  573. 

Warnerund  Cowan.  Pat.  Verbesserungen  au 
Gasuhren.  686.  753. 

Wartha  V.  Herstellung  constantcr  Norinal- 
ffammen.  147. 

Wataon.  UeberCondensation  u.  ihren  Einfluss 
auf  die  Naphtalinabscheidung.  635. 

Werma  W.  Patent.  Apparate  für  Beleuch- 
tung. 756. 

Wentworth.  Pat.  Verbesserung  lau  Heiz- 
brenuern.  46.  77. 


Weaaely  J.  Patent.  Gasbrenner.  275. 

West  J.  Verbesserte  Methode  zur  Gaserzeu- 
gung nebst  Apparaten.  24. 

West  J.  Pat.  Gaserzenguncsverfahrcn  und 
Apparate.  273.  271.  609.  634.  . 

West.  Patent.  Berieselung  der  Skrubber. 
612. 

Weat  J.  Pat.  Verfahren  zur  Beschickung 
der  Retorten.  755. 

West  J.  Put.  Verbesserung  an  der  Hy- 
draulik. 755. 

Weston  J.  Pat.  Mittel  u.  Apparuto  um  Stein- 
koblengas  zu  rcinigon  und  zu  carburiren. 
753. 

Weaton  J.  H.  Pat.  Carburationsapparat  für 
Leuchtgas.  794. 

Wilde’S  elektrisches  Licht.  491. 

Will.  Geschichte  der  Gasmotoren.  216. 

Williams  M.  Pat.  Darstellung  von  Leucht- 
gas. 278. 

Wllson'a  Rotortcnofen  für  Darstellung  von 
Wassergas.  318. 

Wilaon  A.  F.  Pat.  Darstellung  von  Koblen- 
und  Wassorgas.  729. 

Wilson.  Pat.  Gasofen.  149. 

Windakiewicz  E.  Beitrag  zur  Petroleumge- 
winnung in  Galizien.  667. 

Wiae  W.  Pat.  Luftgasapparat  mit  Sicbcr- 
heilsregulator.  346. 

Witt8tein  Dr.  G.  C.  Verunreinigung  der 
käuflichen  Ammoniakflüssigkeit.  753. 

Woodall.  lieber  Gasbehältorglocken  633. 

Worth  R.  Pat.  Thcerpnmpe.  756. 

Wolherspoon  ti.  Foulia.  Put.  Retortendeckel 
und  Vorbindung  derselben  mit  Retorten. 
668. 

Wotherspoon  P.  Einfluss  der  Niveaudiffereuz 
auf  den  Gasdruck  und  die  Angaben  des 
Zählwerkes  der  Gasuhr.  171. 

Wrlpht  W.  Patent.  Carburationsapparat. 
346. 

Wrlgtlt  W.  Pat.  Darstellung  von  Leuclit- 
u.  Heizgas.  639. 

Wurtz.  Bericht  über  die  Wasserversorgung 
von  New-York  und  Jcrsey-City.  491. 

Wyatt.  Beton-Gasbebälter-Bassid.  632. 

Yarrow  E.  H.  Put.  D.irstollung  von  Petro- 
Icumgus.  729. 

Young  J. , Gründer  der  P.iraffinülindustrie. 
273. 

Young.  Absorption  der  leuchtenden  Bestand- 
tbeilo  des  Gases.  748. 

Zaengerle  Dr.  M.  Pat.  Lumpe.  707. 

Zenker,  Cohn  u,  Baron.  Pot.  Uaserzeugungs- 
upparat  auf  kaltem  Wege.  275. 

Zauner  Dr.  G.  Experiinentaluntersuchungen 
über  das  Ausströmon  der  Luft  bei  star- 
kem lieberdruck.  147. 


Digitized  by  Google 


III.  Ortaregister. 


869 


III.  Ortsregister. 


Altenburg.  Rechnungsabschluss  der  Gusbc- 
leuchtungsgcsellschaft  pro  1873/74  756. 

Altwasser.  Produktion  und  Klammenzahl.  760. 

Anclan.  Produktion  und  Klanimenzahl.  7 HB. 

Annen.  Gründung  einer  Gasactiengesellschaft. 
217. 

Baden.  Neue  Patente.  426. 

Bamberg.  Explosion  in  der  Oasanstalt.  645. 

Bautzen.  Desinfection  durch  Theerflammen. 

413. 

Bayern.  Neue  Patente,  428.  55 1 ■ 706.  794. 

Belgien.  Neue  Patente.  275.  429.  753.  834. 

Berlin.  Verwaltungsbericht  über  die  Ber- 
liner städtischen  Gaswerke.  217. 

Berlin.  Erweiterungsbauten  für  die  Gasan- 
stalten. 231. 

Berlin.  Abschreibungssätze  für  die  städtischen 
Gasanstalten.  430. 

Berlins  Kohlenhandel.  636. 

Berlin.  2.  Geschäftsbericht  des  Direktoriums 
der  neuen  Gasactiengesellschaft.  750. 

Berlin.  Explosion  in  der  neuen  Gasanstalt.  7%. 

Berlin-  Verzinsung  der  neuen  Anleihe.  836. 

Bernburg-  Produktion  und  Flammenzabl.  76ü. 

Beuthen.  Dividende  der  Gasactiengesellschaft. 
279. 

Bochum.  Gelsenkirchen  - Schalken  Gas-  und 
Wasserwerke.  HL 

Bodenbach  in  Böhmen.  Produktion  und  Flam- 
menzahl. 788. 

Bordeaux.  Vertrag  der  Studt  mit  der  Gas- 
beleuchtungsgesellschaft. 1R1. 

Borna.  Geschäftsbericht  des  Actienvercins 
für  Gasbeleuchtung  1873/74.  fi70. 

Boryslaw.  Brand  in  den  Pctroleumgruben. 
tifin. 

Breslau.  Bau  einer  Gasanstalt  für  den  Bahn- 
hof. 651. 

Breslau.  Klagen  über  Gasversorgung.  837. 

Brüssel.  Bericht  der  Belgischen  Gasgescll- 
schaft.  79. 

Brünn.  Ankauf  der  Gasanstalt.  435. 

Brünn.  Betrieb.  437. 

Buchholz.  Produktion  und  F'lnmmenzuhl.  7H3. 

Budapest- Neupest.  Gasbeleuchtung.  Vertrag 
der  allgemeinen  österreichischen  Gasgc- 
Seilschaft.  71)9. 

Burgdorf.  Geschäftsbericht  d.  Gasanstalt.  350. 

Calbea.  S.  Betriebsbericht  d.  Gasanstalt.  395. 

Cassel.  XIV.  Jahresversammlung  des  Vereins 
der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutsch- 
lands. 405.  407.  461- 

Celle  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  396. 

Cublenz.  Geschäftsbericht  über  die  Gasan- 
stalt. 319. 

Cöthen.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  395. 

Crailsheim.  Eröffnung  der  Gasanstalt.  235. 

Danzig.  Legung  eines  neuen  Rohrnetzes.  279. 

Darmsladt.  Leuchtkraft  des  Gases.  837. 

Delemoot  Einführung  d.  Gasbeleuchtung.  796. 

Journal  für  Qaibeleuchtuof. 


Dessau.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  178. 
Deutschland.  Neue  Patente.  24.  273.  42t;. 
551.  UML  ISA, 

Doebeln.  Produktion  und  Flammenzahl.  783. 
Döhlen-Potschappel.  Produktion  und  Flam- 
menzahl.  764. 

Dortmund.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt. 

235. 

Dortmund.  Gasexplosion.  837. 

Düaseldorf.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  238. 
Düsseldorf.  Betriebsabscblüsse  der  städtischen 
Gaswerke.  320. 

Dudweller.  Bau  einer  Gasanstalt.  322. 
Eibenstook.  Abrechnung  des  Gosbeleuchtungs- 
Actienvercins.  838. 

Elsass-Lothrlngen.  Neue  Patente.  273.  427. 

Erfurt.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  180. 

Eupen.  Geschäftbericht.  193. 

Fiume.  Gasbeleuchtung.  439. 

Frankfurt  a/O.  Geschäftsbericht  der  Gas- 
anstalt. 177. 

Frankreich.  Neue  Patente.  218.  430.  551. 
610.  754. 

Freiburg.  Betriebsbericht  d.  Gasanstalt.  152. 
Gardelegen.  Produktion  u.  Flammenzabl.  764. 
Gaudenzdorf.  Gasbeleuchtung.  442. 

Gladbach  Rheydt-Odenklrchen.  Geschäftsbe- 
richt. 179. 

Glasgow.  Die  neuen  Gaswerke.  386. 
Gotha.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  182. 
Graz-  Ankauf  der  Gaswerke.  436.  439. 
Grossbritannien  Neue  Patente.  45.  TL  111. 

147  . 344.  üfüL  !iUL  838.  687.  IRL  Z2& 
753.  794.  855. 

Hagen-Herdecke.  Geschäftsbericht.  179, 
Halle  Jahresbericht  der  Handelskammer 
pro  1873.  672. 

Hamburg.  Mittheilung  des  Senats  über  den 
Betrieb  der  Gasanstalt.  28. 

Hamburg.  Petroleumgeschäft.  8£L 
Hamburg.  Pachtverhältnis«  d.  Gasanstalt.  325. 
Hamburg.  Abrechnung  der  Gaseompagnie. 
522. 

Hausdorf-Wüstewaltersdorf.  Produktion  und 
Flammenzahl.  780. 

Haynichen.  Produktion  u.  Flammenzahl.  784. 
Heidelberg  Selbstanziinderv.  Flürscheim.  646. 
Heidelberg.  Betriebsbericht  für  das  Jahr 

1873/74.  239, 

Herbesthal.  Geschäftsbericht.  184. 

Hessen.  Neue  Patente.  273. 

Hirschberg  in  Schl.  Produktion  und  Flam- 
menzahl. 762. 

Inowraclaw.  Bau  einer  Gasanstalt.  798. 
Innsbruck.  Holzgas  od.  Steinkohlrngas.  80. 
Kaiserslautern.  Betriebsergebnisse  1873.  236. 
Kiel.  Theerfeuerung.  210. 

Kiel.  Auszug  aus  d.  Betriebsbericbt  pro  1873. 
413. 

2S 


Digitized  by 


870 


A.  Beleuchtungswesen. 


Klm.  Errichtung  einer  städtischen  Gasan- 
stalt. 238. 

Kisslngen.  Beleuchtung  der  Stadt  und  des 
Bades.  676. 

Köln.  Gaspreiserhöhung.  2 ä. 

Köln.  Eingabe  der  Bürger  an  die  Regierung 
bezQglich  der  liaspreiserhöhung.  4ii. 

Köln.  Nonnativbestimmungen  über  die  Ab- 
gabe von  Gas.  313. 

Krakau-Podgörze.  Geschäftsbericht.  ISJL. 

Krems.  Jahresbericht  der  Gasbeleuchtungs- 
Actiengesellcbaft.  Kl  9. 

Kronstadt  in  Siebenbürgen.  Betrieb  der  Gas- 
anstalt. 435.  437. 

Kronstadt.  Produktion  und  Flammenzahl.  2B2. 

Landsberg.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt. 

394. 

Lemberg.  Geschäftsbericht.  131. 

Llebau.  Uetriebseinstelluug  d.  Gasanstalt.  238. 

Umbach.  Produktion  u.  Flammenzahl.  702. 

Linz-Urfahr.  Betriebsbericht  301. 

Lörrach.  Geschäftsbericht  d.  Gasanstalt.  3n2, 

London.  Liquidation  der  Air-Gascompany.  81» 

London.  Die  Gasfrage.  201. 

London.  Amtlicher  Geschäftsbericht  der  2 
Londoner  Gasgesellschaften  pro  1873.  676. 

London.  Die  Gasbeleuchtung.  806.  332. 

Luckenwalde.  Geschäftsbericht.  179. 

Lübeck.  Yervraltungsbericht  der  städtischen 
Gasanstalt.  233. 

Lüneburg.  Betriebsbericht  d.  Gasanstalt  323» 

Ludwigshafen.  Versammlung  des  Vereins 
pfälzischer  Gasfachmänner.  624- 

Magdeburg.  Gcscbäflbericht  der  Allgemeinen 
Gasactiengesellschaft.  389. 

Matstatt- Burbach  bei  Saarbrücken.  Bau  einer 
städtischen  Gasanstalt.  322. 

Marienburg.  [Produktion  u.  Flammcnzabl  766. 

Marlenwerder.  Produktion  und  Flammenzuhl. 
766. 

Meissen.  Ankauf  dar  Gasanstult  durch  die 
8tadt.  349. 

Miltweida  Produktion  u.  Flammenzuhl.  7G4. 

Mülheim  a.  R.  Geschäftsbericht  der  Gas- 
anstalt. 177. 

München.  Erhöhung  des  Actienkapitnls  der 
Gasbeleuchtungsgesellschaft.  841. 

Neustadt  a.  d.  Haide.  Bau  einer  Gasan- 
stalt. 289. 

Neusalz.  Produktion  und  Flammenzahl.  761. 

Nienburg  a.  d.  8.  Produktion  und  Flum- 
menzuhl.  763. 

Nippes  b.  Cöln.  Actiengesellschaft  für  Gas- 
bereitung. 322» 

Nordhausen.  Produktion  und  Flammenzahl. 
181. 

Nürnberg.  Rechnungsabschluss  des  Gaswerkes 

pro  1873/74.  771. 

Oedenburg.  Rechnungsabschluss  der  Gas- 
anstalt 552. 


Oesterreich.  Neue  Patente.  24,  224.  427. 

609.  202. 

Paris  Besteuerung  des  Gases.  81» 

Paris.  Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der 

Gasgcsellschaft.  249. 

Paris.  Mittheilungen.  124.  328.  458. 539.  filü. 

Paris.  Die  Werke  der  Pariser  Gasgesell- 
sebaft.  743. 

Paris.  Process  gegen  Emile  Gautier,  Di- 
rektor dor  Sociötö  desüsinee  äGaz  Reu- 
nies. 841. 

Peitz.  Produktion  und  FlamroenzahL  761. 
Pirmasenz  Errichtung  einer  Gasanstalt.  322. 
Pisa.  Geschäftsbericht  d.  Gasanstalt.  332. 
Potsdam  Neuendorf.  Betriebsbericht  d.  Gas- 
anstalt. 1 78. 

Prag.  Entscheidung  des  Processes  der  Com- 
mune gegen  d.  belgische  Gasgesellschalt. 

842, 

Prenzlau.  Betriebsbericht  d.  Gasanstalt  391. 
Presaburg.  Gasbeleuchtung.  442. 

Preussen.  Neue  Patente.  24.  427.  551.  707. 
Ratibor  Abtretung  der  Gasanstalt.  397. 
Reggio-  Geschäftsbericht  d.  Gaswerks.  332. 
Regenaburg.  Betriebsbericht.  134. 
Reichenberg.  Betriebsbericht.  801. 

Ruhrort.  Geschäftsbericht  d.  Gasanstalt  183. 
Rudolstadt  LTh.  Bau  einer  Gasanstalt.  404. 
Sachaen.  Neue  Putente.  24,  273.  422»  3&L 
707.  284, 

Schaffhauaen.  Geschäftsbericht  der  schwei- 
zerischen Gasgesellschaft.  350. 
Schmiedeberg  i.  Sohl.  Produktion  u.  Flam- 
menzahl. 762. 

Schneeberg-Neuatädtl.  Produktion  u.  Flam- 
menzahl. 762. 

Schopfheim.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt 

333. 

Smichow.  The  Bohemian  Gas-Company.  82, 
Stockholm.  Strike  der  Gasarbeiter.  244. 
Stuttgart.  Vertrag  mit  der  Genfer  Gasge- 

sellschaft.  533. 

Temesvär  Geschäftsbericht.  442. 

Thorn  Die  städtische  Gasanstalt  und  die 
Gewerbesteuer.  404. 

Thorn.  Versammlung  der  Gasfachminner 
der  Provinzen  Preussen  u.  Pommern.  786. 
Treuchtlingen.  Errichtung  einer  Gasanstalt 

2H9 

Trieat.  Geschäftsbericht  der  allgemeinen 
Österreich.  Gasgesellschaft  1873/74.  799. 
Turin.  Gasanstalt  für  die  Beleuchtung  der 
Züge  von  Turin  nach  Modane.  (Mont- 
Cenis-Bahn.)  780. 

Uelzen.  Uebernahmu  der  Gasanstalten.  396. 
Ulm.  Explosion  von  Petroleumlampen.  156. 
Venedig.  Versammlung  italienischer  Gas- 
Direktoren.  613. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.  Bildung 
eines  Gasfacbmftnnervereins.  56. 
Versailles.  Apparate  zum  Entzünden  der 
Gaslüster.  725. 
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Wartohaa-Praga.  Geschäftsbericht.  180. 
Welaaenfels.  Braunkohlengasanstalt.  Betriebs- 
resultate  1872/73.  672. 

Wetter.  Gründung  einer  Gus-Actien-Gosell- 
sehaft.  55f).  612. 

Wien-  Regulativ  für  Herstellung  von  Gas- 
leitungen. 83.  84. 

Wien.  Zur  Gasfrage.  115.  244.  402.  556. 
Wien.  Projoct  der  städtischen  Gasanstalten. 

115. 

Wien.  Erklärung  der  „Inländischen  Gas- 
gesellschaft“.  290. 

Wien.  Offert  der  englischen  UasgesellBchnft. 

291. 

Wien.  Rechnungsabschluss  dor  Wiener  Gas- 
industriegesellschnft.  322. 

Wien.  Inländische  Gasgesellschaft  und  die 
Wiener  Wechslerbank.  404. 

Wien.  Geschäftsbericht  der  Wiener  Gus- 
industriegesellsohaft.  434. 


Wien.  Fusion  »wischen  der  Wiener  Gasin- 
dustriegesellschaft und  der  österreichischen 
Gasbeleuchtungsgesellschaft.  676. 

Wien.  Arbeitsprogramm  der  Gascommission. 

740. 

Wien.  Beschlösse  des  Gemeinderathos  Aber 
die  Gasfrage.  772. 

Wien.  Bestimmungen  Ober  Versorgung  der 
Stadt  Wien  mit  Leuchtgas.  818. 

Wien.  Verhandlungen  des  Gemeinderaths. 

803.  842. 

Wilna.  Produktion  und  Flammcnzahl.  767. 
Witten.  Städtische  Gasanstalt.  556. 
Württemberg.  Nouo  Patente.  24.  274.427.  707. 
Wurzen.  Explosion  im  Hahnenhnus.  84. 
Zittau.  Ankauf  der  Gasanstalt.  435. 
Zittau.  Betrieb.  439. 

Zürich.  Jahresbericht  über  die  Gasanstalt 
pro  1872/73.  292. 

Zweibrücken.  Betriebsbericht  der  Gasan- 
stalt. 536. 

Zwickau.  Geschäftsbericht  des  Vereins  für 
Gasbeleuchtung  der  Stadt  Zwickau.  43. 


B.  Wasserversorgung. 

L Sachregister. 


Absperrvorrichtungen,  s.  Hähne  und  Ventile. 

Apparate  zur  Verhütung  von  Wasserver- 

sebwendung,  vergl.  Ventile. 

Apparat  zur  Verhütung  von  Wasserver- 
schwendung Pat.  Pontifex  und  Bur- 
ton. 148. 

Apparat  um  Wassorvorschwendung  su  ver- 
hüten. Patent  Underkay.  148.  796. 

Apparat  zur  Verhütung  von  Wasserver- 
schwendung.  Patent  Davis.  638. 

Apparat  zur  Verhütung  von  Wasserverlust. 
Patent  C.  Carter.  708.  796. 

Vorrichtung  zur  Verhütung  von  W'asser- 
verschwendung.  Patent  A.  Sweet.  736. 

Apparat  zur  Verhütung  der  Waaserver- 
schwendung  von  Denis  u.  Co.  792. 

Badeeinrichtungen. 

Badeanstalt  für  Gross-Canissa.  4X1. 

Das  städtische  Vierordtbad  in  Carlsruhe. 
J.  Durm.  386. 

Brunnen,  vergl.  Hydranten. 

Verunreinigung  eines  Brunuens  durch  die 
Abfälle  einer  Gasanstalt.  F.  Fischer.  33. 

Apparat  zum  Einschlagen  der  Röhren  für 
Röhrenbrunnen.  Donnet.  74 

Einrichtung  und  Apparate  zur  Erbohrung 
von  Brunnen.  Dcgunssöe,  Ch.  Laurent 
& Co.  74. 

Untersuchung  der  Kirchhoftsbrunnon  Leip- 
zigs. O.  Bach.  385. 

Cement,  s.  Register  für  Beleuchtungswesen. 


Filter. 

EiBenschwamm  als  Filtermaterial,  von  Dr. 
G.  Bischof.  2 L 

Wasserfilter.  Patent  Dcmailly.  273. 
Wasserfilter.  Patent  A.  C.  Henderson. 

277.  345. 

Wasserfilter.  Pat.  G.  Bischof.  277.  835. 

Feuerlöschwesen. 

Pumpen  und  Feuerspritzen  auf  der  Wiener 
Weltausstellung.  548. 
FiUssIgkeltsmesser,  s.  Wassermessor. 

Hähne,  vergl.  Ventile. 

Dumpf-  und  Wasserhähne.  Patent  Lili- 
enfein.  274. 

Gas-  und  Wasserhähne.  Pat.  Radford. 

274.  277. 

Hahnen.  Patent  Pigeot.  275. 

Hahnen.  Putent  Colaciechi.  276. 
Hahnen.  Patent  G.  Falconier.  276. 
Wasserhahnen  für  Eisenbahn-Reservoire. 
Patent  Toage.  428. 

Wussermesshahn.  Patent  Funlken  und 
Tutters.  611. 

Wechsel  und  Hähne.  Patent  J.  Eckel.  707. 
Verbesserungon  an  Niederschraubhähnen. 

Putent  A.  W.  Clark.  7 30. 
Vertheilungshahnen  für  Wassermesser. 

Pat.  Deplechin  Letombe  u.  Mathelin  753. 
Hahn  für  Hochdruck.  Putent  Hanoteau  u. 
Fonder.  753. 

Huhne  und  Ventile.  Pat.  J.  Gurnoy.  794. 
Ilühne  u.  Vcntilo.  Pat.  Heule  u.  Gowan.  835. 

28* 
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Hydranten 

Wasserständer  (Wasserpfoston,  Strassen- 
brunnen).  29. 

Brunnonpfosten  von  Cadet.  31. 
Strassenbrunnen  von  Clement  und  Crozy. 

3 2, 

Wasserständer  von  Oechelbäuser.  34. 
Wasserständer  von  Petzhold.  35. 

Hydrant  für  eine  Strassenwasserleitung. 
Thometzek  F.  76 

Verbesserungen  an  Strassenbrunnen  für 
Hochdruckwasserleitungen  von  Dehne. 
548.  561.  706.  Z11L  794. 
Brunnenständer  für  Hochdruck.  Patent 
Hildebrand.  707. 

Literatur,  vgl.  Register  f.  Beleuchtungswesen. 
Heber  Motoren  auf  der  Ausstellung  in  • 
Wien.  Dwelshauvers-Dery  van.  AL 
Drei  Dampfmaschinen  von  der  Wiener  Aus- 
stellung. Ziebarth  R.  Th 
Dumpfpumpen  auf  der  Wiener  Ausstellung. 
146. 

Die  stationären  Dampfmaschinen  auf  der 
Wiener  Weltausstellung  von  C.  Gott- 
lob. 215. 

Die  Dampfkesselanlagen  der  Wiener  Welt- 
ausstellung. C.  Ludwik.  367. 
Dampfkessel  der  Wiener  Ausstellung ; von 
Reiche.  388. 

Dampfkessel  und  dazu  Gehöriges  auf  der 
Wiener  Ausstellung  von  H,  Walther. 
491. 

Pumpen  und  Feuerspritzen  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Wion  1873.  648. 

Dampfkessel  auf  der  Wiener  Weltaus- 
stellung. J.  F.  Radinger.  550. 
Apparate  n Anlagen  von  Wasserleitungen 
von  F.  Frischauf.  794 
Wasserbau  und  Wasserleitungen  von  H. 
Sternberg.  728. 

Maschinen,  Maschinenanlagen  und  Maschincn- 
theile,  vergl.  Literatur. 

Das  Ferrara  Pumpwerk.  Gwynne.  42. 
Woolf’sche  Dampfmaschine.  AL 
Hochdruckdampfmaschine  von  Bede  & 
Co.  Zemann  J.  44. 

Doppelcyliodrig.  Hochdruekdampfraaschine 
mit  Condensatiun  u.  selbstthätig  verän- 
derlicher Expansion,  System  L.  Eber- 
hardt. Zemann  J.  44 
Horizontule  Dampfmaschine  mit  variabler 
Expansion.  2l5. 

RBhrendampfkes8el.  Patent  Wiart.  276. 
Wasserstandszeigor  für  Dampfkessel  Fat. 
Henry  M.  277. 

Köhrendumpfkessel  J.  Watt.  318. 
Kesselconstruction  von  Walther.  491. 
Ureindl's  Rotationspumpe , Leistungsfäh- 
igkeit derselben.  649. 

Dampfkessel  von  Paul  Havrez.  519. ; 


Horizontale  Condensationsmaschine  mit 
variabler  Expansion  nach  Deprex’s  Sy- 
stem ; von  8atre  und  Averly.  650. 
Dampfrohrumhüllungmasse.  637. 
Kraftregenerator  für  Wasserhebungsma- 
schinen. Pat.  Bochkoltz.  796. 
Röhrenkesscl.  Pat  Wirth  und  Co.  707. 
Patente  s.  Register  für  Belouchtungswesen. 
Pumpen. 

Dampfstrahlpumpen.  Patent.  Donner.  A. 

2A 

Universalpumpe.  Pat.  Schulz.  2A 
Verbesserte  Dampfstrahlpumpe.  Patent 
Friedmann.  24. 

Rotirende  Pumpe.  Patent  R.  Thomas.  2A 
Apparat  der  als  Dampfpumpe,  Motor  oder 
Flüssigkeitsmesser  benutzt  werden  kann. 
Putent  Clarkson.  2L 
Ueber  einfache  und  gekuppelte  Centrifu- 
galpumpen.  Durand- Claye.  AL 
Lambert-Pumpe.  42. 

Pumpe,  genannt  Pulsometer  von  Hall. 

42.  4L 

Verbesserung  an  Rotationspumpen,  auch 
Wassermesser.  Carey.  Pat.  Th  708. 
Pumpe  des  Wasserwerks  zu  Lynn.  145. 
Verbessert  Rotationspumpe.  Patent  W. 
Edwards.  151. 

Versuche  mit  der  Pumpe  des  Wasserwerks 
zu  PhSnixville.  170. 

Centrifugalpumpe  Gwynne.  215. 

Direkt  wirkende  Dampfpumpe  vou  Wan- 
nieck.  215. 

Pumpe  nach  Shaw’s  System.  273. 
Wasserhebemaschine  für  Brunnen.  Patent 
Schlamp.  273. 

Pumpe.  Patent  8chwarz.  274. 
Puraponventil.  Patent  Thoma.  274. 
Centrifugal- Wasserhebemaschine  Patent 
Piatti  und  Mutzfccv.  275. 

Pumpe  mit  doppelter  Schraube.  Patent 
Bernaud  und  Poidevin.  276. 

Pumpe.  Patent  Milhas.  276. 

Pumpe.  Patent  Lavigne  fräres.  2111. 
Rotationspumpe.  Patent  Manley.  27.6, 
Pumpe.  Pat.  Tourron  & Bouscon.  277. 
Wasserhebevorrichtung.  Pat  Newton.  279. 
Pumpmaschine  in  Windsor  Park  und 
Schloss.  317. 

Hochdruckpumpe  für  Wusserworko.  F. 
Thomatzek.  317. 

Pumpen.  Pat.  Guyon  und  Audemur.  430. 
Universaldampfpumpe  von  Hayword,  Ty- 
lor  A Co.  549. 

Direkt  wirkende  Dampfpumpe  von  Herdick 
und  Rotationspumpe  von  Greindl.  550. 
Anwendung  des  Dampfes  zum  Wasserheben. 

Patent  Burdon.  609. 

Rotutionspumpe.  Pat.  L.  Chapmann.  668. 
Kraftmasehino  und  Pumpe.  Pat.  J.  Haag. 
706. 

Rotirende  Pumpe.  Patent  J.  l’irner.  706. 
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Dampfpurapen.  Patent  Douds  and  Ilart- 
suff.  708. 

llydropneuraatische  Pumpe  von  Jarre.  718. 
Pumpen.  Patent  W.  Warren.  729. 
Dampfpurapenventil.  Patent  J.  C.  Rogers 

m 

Unirersalpumpe  von  J.  Munk.  751. 
Kraftmaschine  als  Saug-  und  Druckpumpe 
zu  gebrauchen.  J.  Haag.  794. 
Dampfpumpe.  Patent  S.  Holmann.  795. 
Regulirapparate,  vergl.  Wussermesser  u.  Ap- 
parate z.  Verhütung  v.  Wasserverschwendg. 
Apparat  zur  Controlirung  und  Regulirung 
des  Wasserverbrauchs.  Patent  Fleury 
und  Taylor.  45. 

Wasserdruckregulirung.  Pat.  Bennet.  149. 
Reguli rhahnen.  Patent  Lovesque.  276. 
Wassercontrolapparat.  Pat.  Jobson.  348. 
Regulirungsventil.  Patent  Kitson  und 
Carr.  429. 

Regulator  für  Hähne.  Pat.  N^grin.  430. 
Zuflussregulator  an  Wasserraessern.  Patent 
Stumpf  in  Berlin.  551 
Wasserregulatoren  u.  Messapparato.  Pat. 
Imray.  668. 

Wasserregulator.  Patent  Ronald  und 
Farmer.  639. 

Wasserregulir-  und  Controlapparat.  Pat. 
A.  M.  Clark.  708. 

Regulirapparut  für  WasBerausfluss.  Pat. 
Howard.  753. 

Wassermesser  und  Regulator.  Patent  R. 
Bogell.  795. 

Wasserzuflussregulator  für  Closets  etc. 
Patent  W.  Ross.  795. 

Reservoire 

Bruch  eines  Wasserreservoirs  in  Massa- 
chusets.  490. 

Bruch  eines  Reservoirs  in  Witten.  804. 
Röhren  und  Rohrleitung,  vergleiche  Register 
für  Beleuohtungswesen. 

Apparat  um  Hauptrühren  für  Wasser  oder 
Gas  unter  Druck  anzubohreu  Patent 
Morris.  4iL 

Anwendung  von  Zinnrohr  mit  Bleimuntol 
für  Wasserleitungen  von  B.  Salbach.  LLL. 
Bildung  fester  Niederschläge  in  gusseisernen 
Wasserleitungröhren.  216. 

Schutz  gegen  Stosa  in  Wasserröhren.  Pat. 
Reveilhac.  276. 

Neue  Schlauchverbindung  v.  Kessler.  750. 
Schlauchverbindung.  Put.  1L  Kessler.  TBL 

Strassen  bespreng  un  g 

Fahrbarer  Strasscnsprcngapparat.  Pat. 
O.  Türke.  791. 

Ventile  u.  Absperrvorrichtungen,  vgl.  Hiibno. 
Ventil  für  Wasserleitungen.  Patent  Hea- 
ton  und  Giddings.  316. 

Wasserventil.  Pat.  Faulknor  und  Tatters. 
389. 

WasBerventil.  Patent  M.  Wilson.  430. 
Ventil.  Patent  J.  S.  Peet.  429. 


Selbstschliessendes  Wasservenlil.  Patent 
K.  Junker.  610. 

Verbesserungen  an  Ventilen  und  Anwen- 
dung derselben  an  Apparaten  zur  Ver- 
hütung der  Wassorverscliwendung.  Pat. 
J.  Shanks.  667. 

Ringvontil.  Patent  8choenemann.  706. 
Schioberventil.  Patent  JL  Weiland.  794. 
Ventile.  Patent  W.  H.  Beckett.  836. 
Absperrventil  für  Wasser  und  Gas.  Pat. 
Müller.  * 275. 

Absperrventil  für  Wasserleitungen.  Pat. 
Taylor  A.  427. 

Absperrschieber  für  Dampf-  Gas-  und 
Wasserleitungen  v.  Denis  u.  Co.  666. 
Absperrventil  mit  DilTercnzialkolben  von 
8tumpf.  679. 

Absperrventil.  C.  Kröber.  744. 
Selbsttätiges  Waasorabsporrventil.  Pat. 
Riega.  794. 

Verein  von  Gas-  und  Wasserfachraännern 
Deutschlands,  s.  Register  für  Beleuchtung  b- 
wesen. 

Wasseranalysen  und  Methoden  der  Analyse. 
Kupfergehalt  des  Wassers  bei  Anwendung 
kupferner  Röhrenleitungen.  E.  Reichardt. 

43. 

Die  Prüfung  des  Wassers  für  die  Zwecke 
der  Gesundheitspflege  von  ; E.  Reichardt. 

5L  101. 

Bedeutung  dor  Grenzzahlen  bei  Wasscr- 
analyson  von  E.  Reichardt.  102. 
Methode  zur  Untersuchung  d.  Wassers.  102. 
Titrirverfahren  der  Wassorunalyse.  103. 
Abdampfrückstand.  103. 

Bestimmung  der  organischen  Substanz  im 
Trinkwaswor.  104. 

Bestimmung  der  Salpetersäure  im  Trink- 
wasser. 105. 

Bestimmung  von  Chlor  und  Schwefelsäuro 
im  Wasser.  106. 

Härtegrad  des  Wassers.  107. 
Bestimmung  von  Kulk  und  Talkerde  im 
Wasser.  107. 

Härte  des  Wassers.  108. 

Analyse  des  Trinkwassers  der  Stadt 
Wien.  111. 

Einwirkung  d.  Wassers  auf  Bleirölircn.  144. 
Beiträge  zur  Geschichte  des  Triuk- 
wassors.  146. 

Bericht  ühor  die  chemische  Beschaffenheit 
des  Wassere  der  Dresdener  Leitung.  251. 
Ueber  die  Einwirkung  des  Wassers  auf 
Blcileitungen.  272. 

Ueber  die  Veränderungen  des  Wassers  dor 
Quellen  und  Flüsse  in  verschiedenen 
Zeiten  dos  Jahres;  von  E.  Reichardt  in 
Jena.  336. 

Analyse  des  Wassers  der  Wasserleitung 
zu  Jena.  338. 
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Wissenschaftliche  Untersuchungen  and 
Arbeiten  Ober  die  Beschaffenheit  des 
Frankfurter  Quollwassers  und  die  Er- 
haltung der  Qualität.  371. 

Wasser  des  artesischen  Brunnens  tu  Gre- 
nelle;  von  A.  Gf*radin.  Mi). 
Bestimmung  der  salpetrigen  Säure  im 
Trinkwassor.  Fischer.  549. 
Wernigerodes  Trinkwasser.  K.  Wuckowitz. 

609. 

Das  WaBser  von  Nim  es,  Paris  ui  London 
von  G.  und  A.  Dumont.  609. 

Wirkung  des  Wussors  auf  Bleileitungen 
von  Bnlard.  665. 

Die  Rolle  der  im  Wasser  gelästen  Salze 
bei  der  Einwirkung  auf  Blei ; von  For- 
dos.  666. 

Bestimmung  dor  Salpetersäure  mit  Indigo. 

727. 

Wassermesser  und  Flüssigkeitsmesser,  vcrgl. 
Uuhnen  und  Regulirappurate. 

Ueber  Wassermosser ; von  Oesten.  637. 
Ein  Wort  über  WaBsermesser.  Karl 
Kohn.  70Ö. 

Verbesserungen  an  SiemenB’schen  Wasser- 
messern. Werner.  702. 

WaBsermesser  (Systom  Piccard).  Patent 
Buss  A.  24.  276. 

Wassermesser  in  Wien.  84. 
Wassermesser.  Patent  Hollands,  Maker, 
Jefferies.  72.  ' 

Wassermesser.  Patent  Johnson.  112. 
Wassermesser.  Patent  Haseltine.  130. 
Wassermesser.  Nicolas  undChamon.  213. 
Wassermesser.  Patent.  Fischer  Ulm.  427. 
274.  755. 

Wassermesser.  Patent  Dcmian.  276. 
Wassermossor.  Patent  A.  Ynldeliere  97K 
Wassermosser.  Patent  Kinsey.  277. 
Wassermesser.  Patent  Gedge.  278. 
Wassermesser  von  Rosenkranz,  Drevor  u. 

Droop.  asiL  aas.  zoz.  h.u 

Wassermesser.  Patent  Taylor.  346. 
Regulir-  u.  Messapparut  für  Flüssigkeiten. 

Patent  Gordon.  427 
Wassermesser.  Patent  Schäffer  und  Budon- 
berg.  421.  707. 

Wassermesser.  Patent  G.  8tumpf.  499 
Wassermesser.  Patent  Everett  G.  A.  499 
Wassermesser.  Patent  C.  Regnard.  430, 

610. 

Wassermesser.  Patent  H.  F.  Read.  430. 
WaBsermesser.  Patent  Müller.  430.  669. 
Wassormessser  von  Bonnefond  und  Witte. 
430.  468.  611. 

Wassermesser.  Patent  Gnibet.  430. 
Wassermossor.  Pat.  Mac  Farlane.  610. 
Wassermesser.  Pat.  Quick  und  Restler. 
611.  756. 

Wassermesser.  Pat  Chovalier.  611. 


Wassermesser  und  Wasservertheiler.  Pat. 

G.  C.  Wheeler.  669. 

Wassermesser.  Pat.  A.  H.  Robinson.  708. 
Wassermesser.  Pat.  Miohel  und  Frager. 

730. 

Druck  wassormesser.  Patent  Lahaut  und 

Schräder.  733. 

Wassor-  und  Flüssigkeitsmesser.  Patent 
J.  G.  Tongne.  795. 

Wassermesser  für  Closets.  Patent  O. 

Duty.  836. 

Wassermesser.  Patent  Miohel.  835. 
Wassermesser.  Pat.  Th.  Vorstraeten.  835. 
Zählwerke  für  Wassermosser.  Patent  B. 
F.  Moore.  834. 

Wassermesser.  Potent  Kunstädter.  835. 
Wassermessor.  Patent  E.  F.  Deacon. 

346.  aas. 

Flüssigkeitsmesser.  Patent  Fessard.  276. 
Flüssigkeitsmesser.  Patent  Passow.  610, 
Flüssigkeitsmessor.  Pat.  Bonneville.  668. 
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Darstellung  des  Verhältnisses  der  Frankfurter  Quellwasserleitung  zu 
den  Herren  J.  & A.  Aird. 


Uusere  Uebereinkunft  mit  deu  Herren  J.  & A.  Aird  vom  9./12.  December  1870  gründet 
iu  den  gedruckten  „Bedingungen  für  die  Ausführung  der  Frankfurter  Quellwasserleitung 
(Anlage  1). 

Diese  Bedingungen  lagen  dem  Concurrenz-Ansschreiben  für  die  Ausführung  zu  Grunde ; 
sie  verhinderten  nicht,  dass  — neben  den  Herren  J.  & A.  Aird  — weitere  vier  angesehene 
Firmen  und  Consortion  bindende  Offerten  einreichten,  und  bei  Abschluss  des  Vertrags  sind 
diese  Bedingungen  speciell  von  den  genannten  Unternehmern  unterschrieben  worden. 

Wenn  wir  unter  den  verschiedenen  Bewerbern  uus  s.  Z.  für  die  Herren  J.  & A.  Aird 
entschieden  haben,  so  geschah  dies,  weil  deren  Offert  das  uns  vortlieilhafteste  war,  während 
gleichzeitig  die  von  verschiedenen  Seiten  uns  zugegaugenen  günstigen  Zeugnisse  über  die 
Leistuugen  dieser  Firma  geeignet  waren,  uns  Beruhigung  über  die  Ausführung  des  Werkes 
zu  gewähren.  Die  Herren  J.  & A.  Aird  waren  nach  sorgfältiger  Prüfung  nicht  nur  mit 
dem  ganzeu  Project  durchaus  einverstanden,  sondern  sie  haben  sich  auch  mündlich  und 
schriftlich  anerkennend  über  dasselbe  ausgesprochen. 

Wie  sehr  wir  nun  auch  den  Herren  Unternehmern  mit  allem  Vertrauen  entgogen  kamen, 
so  war  es  doch  unsere  Pflicht,  die  vertragsmässige  Ueberwachung  der  Ausführung  iu  vollem 
Umfange  ausuben  zu  lassen. 

Die  Pläne,  welche  in  Folge  der  Vereinbarung  betr.  die  Vermehrung  des  herzuleiteudeu 
Wasserquantums  auf  800,000  Kubikfuss  verändert  werden  waren,  sowie  die  Detailzeichnungen 
für  das  Stadtröhrennetz,  sind  den  Herren  J.  & A.  Aird  zu  den  richtigen  Terminen  zuge- 
stellt  worden. 

Ebenso  sind  die  Quellgrundstücke  im  Spessart,  behufs  der  Aufschluss- Arbeiten,  den 
Unternehmern  sofort  überwiesen  worden,  und  es  waren  die  zur  Anlage  des  Hochreservoirs 
nächst  der  Friedberger  Warte  benüthigten  Grundstücke  denselben  am  1.  Mai  zur  Verfügung 
gestellt. 

Unsererseits  war  alles  Nöthige  geleistet  worden,  um  den  Herren  J.  & A.  Aird  die 
Einhaltung  der  gestellten  Termine  zu  ermöglichen.  Wir  sahen  der  nun  unmittelbar  zu 
erwartenden  lebhaften  Bauthätigkeit  entgegen. 

Mit  Rücksicht  auf  rechtzeitige  Fertigstellung  der  sämmtlichen  Anlagen  war  von  der 
Bauleituug  vor  Beginn  der  Arbeiten  ein  detaillirter  Arbeitsplan  entworfen  und  den  Herren 
Unternehmern  übergeben  worden,  ohne  dass  dieselben  sich  veranlasst  ge>ehen  hätten,  eine 
Erinnerung  dagegen  vorzubringen. 

ln  der  Anlage  2 geben  wir  eine  Zusammenstellung  der  Arbeiten,  die  nach  dem 
beregten  Arbeitspläne  bis  zum  30.  September  hätten  fertig  geliefert  werden  solleu  und 
bemerken  dazu,  welches  Minimum  von  Arbeit  dagegen  bis  jetzt  wirklich  geleistet  worden 
ist.  Die  enorme  Differenz  ist  für  Jedermann  auffällig. 
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Darstellung  des  Verhältnisses  der  Frankfurter  Quellwasserleitung 


Es  wnrde  in  der  That  auch  nach  dem  sehr  verspäteten  Beginne  der  Arbeiten  das 
Werk  ungemein  lässig  gefördert  und  schon  am  8.  Mai  waren  wir  veranlasst,  einen  ernstlich 
mahnenden  Brief  (Anlage  3)  an  die  Herren  J.  & A.  Aird  zu  richten.  Wir  mussten  darin 
constatiren,  dass  es  so  aussehe,  als  ob  nur  zum  Scheine  gearbeitet  werde. 

Der  hierauf  zu  einer  Directions-Sitzung  eingeladene  technische  Vertreter  der  Herren 
J.  & A.  Aird,  Herr  Paffen,  wusste  jedoch  durch  Zusicherung  demnächst  bevorstehender 
vermehrter  Thatigkeit,  durch  Hinweis  auf  die  Erfahrungen  der  Herren  J.  & A.  Aird  und 
auf  deren  Interesse  zur  Einhaltung  des  Termins,  unsere  Bedenken  zu  beschwichtigen. 

Wir  können  nicht  läugnen,  dass  während  Monaten  der  immer  wiederholte  Hinweis  auf 
die  Erfahrungen  der  Herren  J.  & A.  Aird  und  auf  die  von  denselben  geleistete  Garantie, 
vielfach  und  vielleicht  mehr  als  es  hätte  sein  sollen,  unsere  Beunruhigungen  zurückgedrängt 
hat,  obwohl  wir  es  an  fortwährenden  Mahnungen  zur  Beschleunigung  der  Arbeiten  niemals 
haben  fehlen  lassen. 

Zu  Ende  Juli  gelaugten  von  den  zur  Abnahme  der  Röhrenprobe  bei  den  Hüttenwerken 
unsererseits  aufgestellten  ControU- Ingenieuren  an  die  Bauleitung  sehr  ungünstige  Nach- 
richten über  die  Ablieferung  der  Röhren,  wonach  damals  schon  die  begründete  Befürchtung 
vorlag,  dass  die  Vollendung  der  Anlage  in  den  bestimmten  Terminen  nicht  möglich  sein 
werde.  Auf  ein  in  Folge  hiervon  am  1.  August  an  die  Herren  J.  & A.  Aird  gerichtetes 
Schreiben  (Anlage  4),  in  welchem  bereits  die  Abnahme  der  übertragenen  Arbeiten  in 
Aussicht  genommen  ist,  antworteten  dieselben  mit  erneuten  Entschuldigungen  wegen  Ver- 
zögerungen durch  den  Krieg  und  die  in  der  Arbeiterfrage  liegenden  Schwierigkeiten;  sie 
versprachen  rege  Förderung  nach  der  demnächst  bevorstehenden  Ankunft  des  Herrn  Ale- 
xander Aird  und  stellten  das  baldige  Eintreffen  einer  grösseren  Arbeiter -Colonne  von 
Breslau  in  Aussicht. 

Wir  müssen  gestehen,  dass  diese  und  ähnliche  Vertröstungen,  deren  keine  sich  ver- 
wirklichte, unsere  gerechte  Ungeduld  für  mehrere  Wochen  beschwichtigt  haben. 

Gegen  Ende  August  traf  endlich  der  leider  durch  Krankheit  bis  dahin  znrückgehaltene 
Herr  Alexander  Aird  hier  ein. 

Seine  Anwesenheit  machte  sich  sehr  bald  bemerklich,  aber  nicht  durch  eine  vermehrte 
Bauthätigkeit,  sondern  durch  eine  veränderte  Haltung  gegenüber  der  Bauleitung  und  der 
Gesellschaft. 

Wiewohl  Herr  Aird  in  den  ersten  Tagen  nach  seiner  Ankunft  gegen  mehrere  unserer 
Mitglieder  der  Hoffnung  Ausdruck  gab,  dass  es  ihm  gelingen  werde,  die  gestellten  Termine 
inne  zu  halten,  musste  es  ihm  längst  klar  geworden  sein,  dass  dies  eine  Unmöglichkeit  sei. 

Statt  sich  hierüber  offen  gegen  uns  auszusprechen  und  unter  Sicherstellung  rascherer 
Arbeit  eine  Fristerstreckung  nachzusuchen,  wählte  er  jedoch  andere  Mittel. 

Einerseits  war  er  bemüht,  successive  bei  einzelnen  Mitgliedern  der  Direction,  bei  der 
Direction  in  deren  Gesammtheit  und  schliesslich  bei  dem  Verwaltnngsrathe  Misstrauen  in 
die  Befähigung  des  Herrn  Schm  ick  zu  erwecken,  andererseits  brachte  er,  am  die  Ver- 
schuldung des  Verzugs  von  sich  ab  auf  die  Gesellschaft  zu  wälzen,  in  rascher  Folge  eine 
wahre  Fluth  von  Anschuldigungen  der  verschiedensten  Art  gegen  die  Bauleitung  vor. 

Es  ist  nicht  unsere  Absicht,  in  dieser  Darstellung  die  Verfahrungsweise  der  Herren 
J.  & A.  Aird  in  allen  Tunkten  erschöpfend  zu  beleuchten,  vielmehr  beschränken  wir  uns 
darauf,  das  ihrem  Vorgehen  zu  Grunde  liegende  System  zu  kennzeichnen,  zu  welchem 
Ende  es  genügen  wird,  wenn  wir  die  einzelnen  wichtigeren  Differenzpunkte  in  nähere 
Beleuchtung  ziehen.  Es  betreffen  dieselben: 

1.  die  Quellfassungsarbeiten; 

2.  die  Wandstärke  und  Tieflage  der  Röhren; 

3.  dio  veränderte  Zugsrichtung  der  Leitung  zwischen  Hanan  und  Seckbach; 

4.  die  vorgeschützte  Verzögerung  der  Arbeiten  durch  fortgesetzte  Abänderungen 
der  Pläne; 
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5 das  vorgeblich  absichtliche  Uhicaniron  von  Seiten  der  Bauleitung  und 
6.  die  Berufung  auf  höhere  Gewalt  zur  Entschuldigung  des  eingetreteuen  Verzugs. 
Wir  werden  die  einzelnen  Punkte  in  möglichster  Kürze  erörtern. 


1.  Die  Quellfassungsarbeiten. 

In  den  „Bedingungen“  ist  Seite  10  II.  §1  zwar  die  Art  und  Weise  der  Ausführung 
der  Quellfassungen  den  Unternehmern  überlassen,  es  ist  jedoch  dabei  bestimmt,  dass  die 
Detailzeichnungen  für  Herstellung  der  Brunnenkammern,  Gallerien,  Sandfange,  sowie  alle 
sonst  zur  Fassung  und  Ansammlung  der  Quellen  erforderlichen  Bauten  der  Bauleitung  zur 
Prüfung  und  Genehmigung  vorznlegeu  sind,  und  in  § 2 ist  der  Bauleitung  das  Recht 
gewahrt,  diese  Pläne  abzuändern  mit  Rücksicht  auf  die  Erhaltung  der  Qualität  des  Wassers 
und  insbesondere  auf  die  sorgfältige  Ableitung  und  Femhaltung  von  allem  Tagwasser. 

Der  Vorlage  dieser  Pläne  entbehren  wir  heute  noch.  Es  war  der  Bauleitung  im  Juli 
einmal  eine  bezügliche  Skizze  von  dem  Vertreter  der  Herren  J.  & A.  Aird,  Herrn  Paf- 
fen, vorgelegt  worden;  dieselbe  war  jedoch  nur  im  Allgemeinen  gebilligt  worden,  während 
einzelne  Ergänzungen  und  Verbesserungen  verlangt  werden  mussten. 

Mit  Schreiben  vom  dl.  August  an  Herrn  Schmie k beantragten  nun  die  Herren 
J.  & A.  Aird  ein  durchaus  abweichendes  Vorgehen  in  Betreff  der  Quellfass^ngeu.  Unter 
Berufung  auf  ihre  Erfahrungen  wollten  sie  überhaupt  keine  Pläne  mehr  vorlegen,  und 
statt  der  vorgesehenen  Anlage  von  Brunnenkammern  und  Gallerien  die  Legung  von  Drainage- 
Röhren  in  Aussicht  nehmen,  deren  Herstellung  freilich  eine  bedeutende  Oekonomie  für  die 
Unternehmer,  dabei  aber  natürlich  eine  wesentliche  Beeinträchtigung  der  Quellen,  nach 
Qualität  und  Nachhaltigkeit,  hcrbeifiihren  konnte. 

Auf  diesen  Vorschlag  durften  wir  unter  keinen  Umständen  eingehen,  wenn  wir  nicht 
anf  den  bedeutungsvollsten  Vorzug  unseres  Projectes,  das  auf  lebendige  und  individuelle 
Quellen  basirt,  verzichten  wollten.  Dagegen  gaben  wir  bereitwilligst  unsere  Geneigtheit 
zu  erkennen,  für  die  Mehrkosten  der  von  uns  beanspruchten  ausgedehnteren  Arbeiten  eine 
billige  Extra -Vergütung  zu  gewähren. 


2.  Die  Wandstärke  und  Tieflage  der  Röhren. 

Die  von  uns  projectirten  Wandstärken  der  Röhren  haben  keinem  der  auf  die  Ausführung 
submittirenden  Unternehmer  Anlass  zu  Bedenken  gegeben.  Auch  waren  die  Unternehmer 
durchaus  nicht  an  die  von  uns  im  Minimum  stipulirten  Wandstärken  gebunden,  vielmehr 
blieb  ihnen  nach  Seite  12  II.  der  speciellen  Bedingungen  § 9 ausdrücklich  freigestellt,  auf 
ihre  Kosten  auch  dickere  Wandstärken  anzuwenden. 

Insbesondere  aber  waren  die  Herren  J.  & A.  Aird  durchaus  mit  den  projectirten 
Wandstärken  einverstanden,  und  zwar  selbst  noch  nach  den  bekannten  Wiener  Vorgängen, 
wie  sich  dies  aus  ihrem  an  Herrn  Schmick  gerichteten  und  in  der  Stadtverordneten- 
versammlung bereits  verlesenen  Briefe,  vom  9.  Juni  (Anlage  5)  sehr  deutlich  ergibt. 
Die  in  demselben  vorgeschlagene  grössere  Druckprobe  hat  [ebenfalls  stattgefunden  und 
befriedigende  Ergebnisse  geliefert. 

Die  Herren  Unternehmer  müssen  übrigens  ihrer  8ache  sehr  sicher  gewesen  sein,  da  sie 
nicht  Anstand  nahmen,  den  Versuch  zu  machen,  die  Röhren  um  3,  selbst  um  5 pCt. 
leichter  als  bedungen  zu  liefern,  um  damit  einen  vertragswidrigen  Vortheil  zu  erzielen. 
Freilich  wurde  dieser  Versuch  durch  die  Controlle  unserer  Bauleitung  vereitelt;  dass  er 
aber  gemacht  worden  ist,  haben  die  Herren  J.  & A.  Aird  anerkennen  müssen.  Ja,  die 
Unternehmer  sind  sogar  soweit  gegangen,  bei  den  Zuleitungsröhren  die  Wandstärken  von 
16  auf  13  Mm.  zu  verringern,  indem  sie  eine  ihnen  ertheilte  Erlaubniss,  den  Muffen  eine 
andere  Form  zu  gebe»,  zum  Vorwände  nahmen. 
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In  der  That  spielt  der  Hinweis  auf  die  „geringe  Wandstärke  unserer  Röhren“  auch 
erst  in  den  letzten  Wochen  eine  gewisse  Rolle  in  den  Schriftstücken  der  Herren  J.  & A. 
Aird;  doch  haben  dieselben  nicht  gewngt,  eine  directe  Anklage  darauf  zu  begründen. 

Im  Betreff  der  Tieflage  der  Röhren  ist  in  deu  Bedingungen  Seite  17  § 24  Absatz  3 
bestimmt : 

„Die  Tiefe  des  Röhrengrabens  wird  so  angenommen,  dass  die  Oberkante  des  fertig 
verlegten  Rohres  in  normaler  Lage  zwei  Meter  unter  die  Oberfläche  zu  liegen  kommt.  Für 
das  Detail  derselben  ist  das  Profil  der  Leitung  massgebend. “ 

Da  es  nicht  gerathen  ist,  mit  der  Lage  der  Röhren  den  kleinen  Erhebungen  und 
Senkungen  des  Terrains,  wie  solche  auch  in  der  Ebene  fortwährend  Vorkommen,  zu  folgen 
und  da  namentlich  auch  auf  eine  tiefere  Lage  und  auf  günstige  Gelegenheit  für  den  Wasser- 
abfluss an  den  Auslasspunkten  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  so  ergibt  es  sich  von  selbst,  dass 
in  dem  aufzustellenden  Profile  die  Rohreugräben  an  einigen  Stellen  eine  grössere  Tiefe 
erhalten  müssen,  was  jedoch  bei  anderen  Strecken  durch  entsprechend  geringere  Tiefe 
ausgeglichen  wird. 

Den  Herren  Unternehmern  ist  aber  überhaupt  die  bedungene  Tieflage  der  Röhren  von 
durchschnittlich  zwei  Meter  unbequem ; sie  finden,  dass  eine  Tiefe  von  etwa  5 Fnss  genügen 
würde  und  wollen  dies«  durch  Sachverständige  beweisen.  Allerdings  würde  eine  Verrin- 
gerung der  Tiefe  der  Röhrengräben  auf  der  viele  Meilen  lange  Strecke  den  Unternehmern 
einen  namhaften,  obwohl  vertragswidrigen  Gewinn  eintragen.  Allein  nicht  ohne  triftigen 
Grnnd  ist  die  Tiefe  auf  zwei  Meter  bestimmt  und  der  entsprechende  Preis  dafür  bewilligt 
worden;  denn  nur  diese  Tieflage  verbürgt  uns,  dass  das  Wasser  im  Sommer  kühl  erhalten 
und  im  Winter  vor  dem  Einfrieren  bewahrt  werde. 

Dass  an  einer  etwa  160  Meter  langen  Strecke  bei  dem  Einlaufe  in  die  Bnmnenkammer 
des  Hochreservoirs  das  Rohr  etwas  tiefer  — selbst  bis  6 Meter  — unter  die  Oberfläche 
zu  liegen  kommt,  war  von  dem  Beginne  an  in  dem  Plane  vorgesehen  und  weder  die  Herren 
J.  & A.  Aird,  noch  deren  Concurrenten,  haben  einen  Einspruch  dagegen  vorgebracht. 
Das  Rohr  liegt  bereits  an  jener  Stelle  und  zwar  nuf  vortrefflichem  Untergründe.  Hätten 
die  Herren  J.  & A.  Aird  bei  Vornahme  dieser  Arbeit  ein  Bedenken  gehegt,  so  hätten  sie 
dasselbe  entweder  durch  Ueberwölbung  oder  durch  Anwendung  stärkerer  Röhren  leicht 
beseitigen  können,  wie  es  ihnen  denn  überhaupt  unbenommen,  ja  ausdrücklich  freigestellt 
ist,  überall,  wo  sie  Zweifel  hegen,  stärkere  Röhren,  allerdings  auf  ihre  Kosten,  in  Anwen- 
dung zu  bringen. 

3.  Die  veränderte  Zugsrichtung  der  Leitung  zwischen  Hanau  und  Seckbach. 

Nach  den  Bedingungen  Seite  16  § 19  ist  es  der  Bauleitung  Vorbehalten,  Aenderungen 
in  der  projectirlen  Zugsrichtung  eintreten  zu  lassen,  so  lange  der  Unternehmer  noch  nicht 
mit  der  Erdarbeit  begonnen  &c.  &c. 

Eine  sehr  wesentliche  Aenderung  in  der  projectirten  Zugsrichtung  ist  unter  Einhaltung 
der  in  diesem  Paragraphen  gestellten  Bedingungen,  aus  wichtigen  financiellen  uud  tech- 
nischen Gründen , auf  der  Strecke  zwischen  Hanau  und  Seckbach  gemacht  worden.  Die 
neue  Linie  ist  unter  Znziehung  des  königlichen  Landbaumeisters  Herrn  Kop pen  zu  H;mau, 
von  Herrn  Bleken  als  Vertreter  des  Herrn  Schmick  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Paff e n, 
als  Vertreter  der  Unternehmer  begangen  worden;  der  letztere  hat  zur  Untersuchung  des 
Untergrundes  auf  der  gauzen  neuen  Strecko  Gruben  auswerfen  lassen,  uud  nach  deren 
befriedigendem  Ergebnisse  dieselbe  für  seine  Mandanten  acceptirt  und  thatsächlich  in 
Angriff  genommen,  wie  sich  dies  aus  dem  Briefe  vom  14.  August  (Anlage  6)  ergibt. 

Auch  Herr  A.  Aird  selbst  ist  bei  eiuem  früheren  kurzen  Besuche  hier  an  der  Mainkur 
gewesen  nnd  hat  die  Arbeiten  auf  der  neuen  Linie  besichtigt,  ohne  irgend  eine  Einwendung 
gegen  dieselbe  vorzubringen. 

Plötzlich  nun  zu  Ende  August  erkeunt  er  die  verändert«  Zugsrichtung  für  höchst 
gefährlich ! 
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Die  einfache  Lösung  des  Räthsels  liegt  in  dem  Umstande,  dass  die  Herren  J.  & A. 
Aird  mit  ihren  Arbeiten  in  argem  Verzüge  waren  und  dass  sie  nach  Mitteln  suchten,  ihr 
Versäumniss  unschädlich  zu  machen. 

Auf  der  neuen  Linie  waren  die  nöthigen  Grunderwerbungen  nach  vielen  Bemühungen 
und  mit  erheblichen  Opfern  durchgeführt.  Gelang  es  aber,  uns  von  dieser  Linie  ab-  und 
auf  die  früher  projectirte  Zugsrichtung  zurückzu  drängen , so  mussten  für  die  neuerdings 
erforderliehen  Grunderwerbungen  viele  Monate  aufgewoudet  werden.  Wir  konnten  dann 
das  Terrain  nicht  rechtzeitig  überliefern,  und  die  Verantwortlichkeit  für  den  Verzug  war 
auf  die  Gesellschaft  abgewälzt. 

Da  wir,  den  Plan  der  Herren  Unternehmer  erkennend,  auf  deren  bezügliche  Vorstel- 
lungen nicht  eingingen,  so  theilten  sie  uns  mit,  dass  sie  sich  veranlasst  gesehen  hätten, 
über  diese  „Verlegung  der  Zngsrichtung  in  das  Inundationsgebiet  des  Mains“  auswärtige 
Sachverständige  zu  Bathe  zu  ziehen. 

Natürlich  mussten  wir  gegen  dies  einseitig  beliebte  und  im  Vertrag  nicht  vorgesehene 
Verfahren  Verwahrung  einlegon  und  dies  um  so  mehr,  als  auch  die  Fragen,  welche  den 
consultirten  Autoritäten  vorgelegt  wurden,  niemals  zu  unserer  Kenntnis»  und  Controlle 
gekommen  sind.  Es  dürften  daher  auch  ihre  Aussprüche,  bei  aller  Bedeutung,  die  ihnen 
vielleicht  sonst  zukommt,  im  Vorliegenden  für  eutscheidend  nicht  zu  erachten  sein. 

Eine  auf  eigener  Anschauung  an  Ort  und  Stelle  fassende  Prüfung  der  Verhältnisse  — 
jedoch  ebenfalls  ohne  unsere  Mitwirkung  — hat  zwar  durch  Herrn  H.  Gill,  Ingenieur 
und  Betriebs-Director  der  Berliner  Wasserwerke,  stattgefanden ; aber  gerade  die  Aeusser- 
ungen  dieses  Herrn  sind  für  die  veränderte  Zugsrichtuug  im  Ganzen  keineswegs  ungünstig. 
Er  constatirt,  dass  der  Boden  auf  der  ganzen  Strecke  abwechselnd  Sand,  Kies  und  Schotter, 
also  für  die  Bohrlegnng  sehr  günstig  ist.  Als  ein  besonderes  Risico  bietend  hebt  Herr 
Gill  nur  die  nach  ihm  T/s  Meilen  lange  (in  der  That  aber  viel  kürzere)  Strecke  zwischen 
Seckbach  und  der  Mainkur  hervor  Hätte  indessen  der  genannte  Herr  durch  Einsichtnahme 
der  für  die  Linie  projectirten  Profile  erkannt,  dass  für  die  tieferen  Stellen  jener  Strecke  nur  eine 
sehr  geringe  EinBenkung  der  Röhren  in  den  Boden  beabsichtigt  ist,  während  daselbst  der 
Schutz  gegen  die  Einwirkung  der  äusseren  Temperatur  durch  Aufschütten  eiues  Dammes 
bewirkt  werden  soll,  so  würde  ohne  Zweifel  sein  Urtheil  in  anderem  Sinne  ausgefallen  sein. 

Wie  dem  nun  auch  sei,  die  Frage  erschien  uns  von  so  grosser  Tragweite,  dass  wir 
den  Vorschlag  des  Herrn  Schmick,  mit  einem  anerkannten  Sachverständigen  zu  consul- 
tiren , gerne  angenommen  haben.  Wir  wandten  uns  desshalb  an  Herrn  B.  Salb  ach, 
welcher  die  sehr  gelungenen  Wasserwerke  in  Halle  und  Stassfurt  ausgeführt  hat  und  jetzt 
mit  dem  Bau  der  Dresdener  Wasserleitung  betraut  ist.  Derselbe  hat  die  Güte  gehabt, 
hieher  zu  kommen;  die  von  ihm  gegebene  gutachtliche  Aeusserung  (Anlage  7)  ist 
geeignet,  jedes  Bedenken  zu  beseitigen. 

Hierbei  mag  gesagt  soin,  dass  Herr  Salb  ach  Heine  Anwesenheit  benutzte,  um  von 
den  sämmtlichen  Plänen  unserer  Anlage,  sowie  von  den  Quellen  im  Spessart  Einsicht  zu 
nehmen,  und  dass  sich  das  Project  im  Allgemeinen,  wie  dessen  Ausarbeitung  im  Detail 
ebenso  seiner,  wie  früher  der  Anerkennung  des  Herrn  Geh.  Rath  Renleaux  zu  erfreuen  hatte. 


4.  Die  vorgeschützte  Verzögerung  der  Arbeiten  durch  fortgesetzte 
Abänderungen  der  Pläne. 

Diese  Beschwerde  wird  in  den  Correspondenzen  der  Herren  J.  & A.  Aird  seit  Ende 
August  häufig  wiederholt;  begründet  wurde  sie  niemals.  Wir  unsererseits  können  uns 
in  diesem  Betreffe  einfach  auf  unsern  Brief  an  die  Herren  J.  & A.  Aird  vom  28.  September 
(Anlage  8)  beziehen.  Eine  eingehende  Erwiderung  auf  denselben  ist  uns  nicht  geworden. 
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5.  Das  angebliche  absichtliche  Chicaniren  von  Seiten  der  Bauleitung. 

Es  int  nicht  eineusehen,  aus  welchem  Grunde  Herr  Schm  ick,  der  selbst  die  Ueber- 
trngung  des  Baues  an  die  Herren  J.  & A.  Aird  befürwortet  hatte,  nun  bei  der  Ausführung 
in  quälerischer  Weise  hätte  auftreten  sollen. 

Die  Briefe  des  Herrn  Schmick  sind,  wie  deren  Einsicht  ergibt,  in  höflichem  und 
rücksichtsvollem  Tone  gehalten,  und  sein  persönlicher  Verkehr  mit  dem  Vertreter  der 
Herren  J.  & A.  Aird  war  ein  durchaus  freundlicher. 

Herr  Schmick  hätte  sich  die  Sache  sehr  leicht  machen  und  im  besten  Einvernehmen 
mit  den  Herren  J.  & A.  Aird  bleiben  können,  wenn  er  es  mit  der  ihm  übertragenen  Con- 
trolle  weniger  ernst  genommen  hätte.  Er  erachtete  es  jedoch  für  seine  Pflicht,  über  die 
Einhaltung  der  gestellten  Bedingungen  au  wachen  und  auf  der  Lieferung  vertragsgemässer 
Arbeit  zu  bestehen. 

Veranlassung  zu  ernsten  Klagen  war  — neben  dem  langsamen  Fortgange  der  Arbeiten 
— der  Bauleitung  geboten  durch  nachlässige  Arbeit  und  durch  Verwendung  theilweise 
sehr  ungenügenden  Materials. 

Nachlässige  Arbeit  zeigte  sich  in  den  theils  ganz  fehlenden,  theils  sehr  mangelhaften 
Absteifungen  bei  dem  Erdaushube  am  Kanäle  des  Hochreservoirs , bei  den  Böhrengräben 
und  den  Quollenaufschluss-Arbeiten,  so  dass  Erdeiurutsche  und  Zusammenstürze  kein  seltenes 
Vorkommnis»  waren.  Obwohl  die  betreffende  Verantwortung  von  den  Herren  Unternehmern 
zu  tragen  war,  so  würden  wir  es  doch  sehr  schmerzlich  empfunden  haben,  wenn  in  Folge 
mangelhaft  geübter  Oberaufsicht  Arbeiter  zu  Schaden  gekommen  wären. 

Anlass  zu  Tadel  gab  ferner  die  mangelhafte  Wiederherstellung  der  Chanssee  nach 
Einsenkung  der  Röhren,  welcher  Missstand  geeignet  war,  uns  die  Unzufriedenheit  der 
königlichen  Behörden  zuzuziehen,  deren  Gunst  wir  die  ErlaubnisB  zur  Benutzung  der  Staats- 
strassen verdanken. 

In  Betreff  des  verwendeten  Materials  war  mehrfach  ein  Abkn&ppen  an  dessen  Qualität 
zu  rügen. 

80  kam  statt  des  bedungenen  Mainsandes  Grubensand  zur  Verwendung;  die  zur  Bau- 
stelle angefahrenen,  von  der  Bauleitung  freilich  noch  nicht  acceptirten  Steine  sind  theil- 
weise von  sehr  geringer  Güte.  Ganz  besonders  aber  ist  über  den  Versuch,  ein  an  Qualität 
ganz  ungenügendes  Dichtungsmaterial  zur  Verwendung  zn  bringen,  za  klagen. 

Nach  Seite  18  § 29  Absatz  S der  Bedingungen  sind  die  Muffenverbindungen  der  Art 
herzustellen,  dass  die  einzuschiebenden  Röhren  auf  die  ganze  Muffenlänge  mit  in  Leinöl 
getränkten  Hanfschnüren  umwickelt  werden.  Im  Anfänge  geschah  dies  auch  so.  Nach  einiger 
Zeit  aber  bemerkte  einer  der  Controll-Ingenieure,  dass  die  Rohren  — statt  mitinLeinol 
getränkten  Hanfschnüren  — mit  getheerten  Wergstricken  umwickelt  wur- 
den. Trotz  öfterer  Abmahnung  kam  dies  schlechte  Material,  im  Widerstreite  gegen  die 
Anordnungen  der  Bauleitung,  wiederholt  zum  Vorschein,  so  dass  schliesslich  an  jener 
8trecke  dem  Weiterbau  Einhalt  geboten  werden  musste.  Als  Erläuterung  zn  diesem  Vor- 
kommnisse geben  wir  einen  Brief  des  Herrn  Schmick  vom  12.  September  (Anlage  9) 
und  bemerken  dazu,  dass  — so  weit  wir  ermittelu  konnten  — von  dem  zur  Verwendung 
gebrachten  schlechten  Materiale  der  Centner  beiläufig  8 fl.  kostet,  während  in  Leinöl  ge- 
tränkte Hanfschuüre  bis  zu  dem  Vierfachen  dieses  Betrags  zu  stehen  kommen. 

Dem  Herrn  A.  Aird  wurde  in  einer  Directionssitzung , zu  der  er  auf  seinen  Wunsch 
zugezogen  worden  war,  eine  Probe  des  zur  Verwendung  gebrachten  schlechten  Materials 
vorgelegt.  Er  bezeichnete  die  Anschuldigung  direct  als  eine  unwahre.  Knrz  darauf  machte 
er  uns  jedoch  brieflich  den  Vorschlag,  Sachverständige  darüber  zn  hören,  ob  das  von  ihm 
verwendete  Material  genüge,  oder  nicht;  — Sachverständige  also  darüber,  ob  die 
Herren  J.  & A.  Aird  getheerte  Wergstricke  verwenden  dürfen,  nachdem  wir  für  geölte 
Hanfschnüre  contrahirt  und  den  entsprechenden  Preis  bewilligt  haben! 
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6.  Die  Berufung  auf  Verzug  durch  höhere  Gewalt. 

Die  Herren  J.  & A.  Aird  suchen  den  Vorbehalt  Seite  7 § 13  Absatz  2 der  Bedingun- 
gen zn  ihren  Gunsten  zu  verwertheu.  Während  einer  gewissen  Zeit  sei  die  Beschaffung 
der  Bohren  von  den  Hütten  bei  Saarbrücken  und  Ottange  in  Folge  der  Kriegsereignisse 
unthunlich  gewesen;  sie  beanspruchen,  dass  ihnen  hierfür  eine  Verzügerung  von  4 Vs  Mona- 
ten zu  gut  gebracht  werde. 

Nach  unseren  Ansichten  können  die  Herren  Unternehmer,  nachdem  sie  im  December 
— während  des  Kriegs  — mit  uns,  und  im  Januar  1871  — vor  Abschluss  des 
Friedens  — mit  den  betreffenden  Hüttenwerken  contrahirt  haben,  die  durch  den  Krieg 
verursachten  Störungen  auf  französischen  und  dem  Kriegsschauplätze  zunächst  gelegenen 
deutschen  Bahnen,  nicht  als  unvorhergesehene  und  unabwendbare  Ereignisse  höherer  Gewalt 
geltend  machen. 

Nur  augenscheinlicher  Mangel  an  gewöhnlicher  Voraussicht  konnte  sie  Böhren  auf  den 
innerhalb  des  Kriegsschauplatzes  gelegenen  Hütten  von  Saarbrücken  und  Ottange  bestellen 
lassen,  während  es  ihnen  freistand,  ihren  Bedarf  in  den  rheinischen  Werken,  in  Belgien 
und  England  zu  decken,  mit  welchen  Plätzen  der  Verkehr  voraussichtlich  offen  blieb  und 
auch  geblieben  ist. 

Uebrigens  bestreiten  wir,  dass  zur  Zeit  der  Verkehrsstörungen  irgend  nennenswcrthe 
Quantitäten  von  Böhren  in  Saarbrücken  und  Ottange  bereit  gelegen  hätten. 

Immerhin  aber  bleibt  dies  eine  Einrede,  die  nach  § 19  der  Bedingungen  zu  behandeln 
und  demnach  einem  Schiedsgerichte  zur  Entscheidung  vorzulegen  ist. 

Die  Berufung  des  Schiedsgerichtes  wurde  eingeleitet,  und  wir  sehen  dessen  Urtheil 
mit  voller  Buhe  entgegen. 


So  sehr  wir  uns  auch  in  allen  Punkten  im  Bechte  wussten,  haben  wir  doch  keinen 
Anstand  genommen,  den  Herren  J.  & A.  Aird  eine  Lösung  des  jedenfalls  unhaltbaren 
Vertragsverhältnisses  durch  einen  billigen  Vergleich  anzubieten. 

Das  Schreiben  der  Direction  vom  21.  September  (A  nlage  10)  gibt  hiervon  die  Details. 
Herr  Aird  zeigte  sich  zwar  formell  geneigt,  auf  Verhandlungen  einzugehen;  wir  mussten 
aber  bald  erkennen,  dass  es  ihm  nicht  ernst  damit  sei.  So  sehr  er  früher  das  ganze  Ge- 
schäft als  ein  Terlustvolles  für  seine  Firma  bezeichnet  hatte,  so  glaubte  er  jetzt  doch 
erhebliche  Forderungen  für  entgehenden  Gewinn  aller  Art  in  Aussicht  nehmen  zn  dürfen. 

Wir  mussten  somit  die  Vergleichsversuche  fallen  lassen. 

Gegen  Ende  des  vorigen  Monats  bezeigten  die  Herren  J.  & A.  Aird  plötzlich  einen 
lebhaften  Eifer,  mit  dem  Mauerwerk  am  Hochreservoir  zu  beginnen.  Wir  konnten  dieser 
Absiebt  nicht  entgegen  sein,  wiewohl  die  Inangriffnahme  einer  so  beträchtlichen  Mauer- 
arbeit bei  der  schon  vorgerückten  Jahreszeit  kaum  rathsam  war.  Die  ganze  Sache 
erwies  sich  aber  bald  wieder  als  ein  Vorwand. 

Sie  verlangten  wiederholt  und  immer  dringender  Pläne  von  uns,  die  wir  ihnen  längst 
gegeben  hatten  und  von  denen  wir  ihnen  vergeblich  neuerdings  die  Copieen  zur  Verfügung 
stellten;  sie  begehrten  den  Nachweis  einer  speciellen  Bauerlaubniss  durch  die  Behörden, 
zu  deren  Einholung  gar  keine  Veranlassung  vorlag,  während  jeder  aus  deren  Fehlen  sich 
ergebende  Nacbtheil  lediglich  uns  zur  Last  gefallen  sein  würde. 

1« 
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Darstellung  des  Verhältnisses  der  Frankfurter  Quellwasserleitung 


Schliesslich  erhielten  wir  daun  am  2.  October  ein  Schreiben  der  Herren  J.  k A.  Aird 
vom  30.  September  (Anlage  11),  mit  welchem  sie  uns  die  Aufhebung  des  ferneren 
schriftlichen  Verkehrs  mit  der  Bauleitung  und  die  geschehene  Einstei* 
lung  der  Arbeiten  auf  allen  Punkten  und  Arbeitsplätzen  anzeigten. 

Dies  war  eine  förmliche  Auflehnung  gegen  die  Anordnungen  und  Controlle  der  Bau- 
leitung (Seite  3 § 8 der  Bedingungen)  und  ein  Bruch  des  Vertrags;  über  den  nun  einzu- 
schlagenden Weg  konnten  wir  nicht  länger  im  Zweifel  sein. 

Wir  mussten  den  in  Anlage  12  abgedruckten  Beschluss  fassen. 

Auf  die  Mittheilung  desselben  antworteten  die  Herren  natürlich  mit  einem  Proteste. 
Wir  finden  uns  veranlasst,  auf  den  Inhalt  dieses  jedenfalls  zur  Veröffentlichung  bestimmten 
Schriftstückes  in  aller  Kürze  einzugehen. 

Die  Herren  J.  & A.  Aird  erwähnen  eine  von  uns  gegen  Ende  Juli  erlassene  Bekannt- 
machung, worin  wir  äussern,  dass  die  Arbeiten  an  unsrer  Wasserleitung  in  befriedigendem 
Fortgange  begriffen  seien,  und  sie  scheinen  aus  diesen  ganz  allgemein  gehaltenen  Worten 
Capital  zu  ihren  Gunsten  schlagen  zu  wollen. 

W'ir  haben  hierauf  zu  bemerken,  dass  unsre  Arbeiten  nicht  ausschliesslich  technischer 
Natur  sind,  sondern  dass  eben  so  sehr  die  vielen  und  zum  Theil  schwierigen  Verhandlungen 
mit  den  Regierungsbehörden , mit  Gemeinden  und  mit  Privaten  ins  Gewicht  fallen.  Im 
Hinblick  auf  diesen  Theil  der  Arbeiten  durften  wir  allerdings  unsrer  Befriedigung  Ansdruck 
geben,  allein  wir  gesteheu  gern,  dass  wir  in  Betreff  der  technischen  Ausführung  zu  jener 
Zeit  noch  auf  die  Versicherungen  der  Herren  J.  & A.  Aird  vertrauten. 

In  dem  weiteren  Verlaufe  des  Schriftstückes  ist  die  Tendenz  zn  erkennen,  mit  dem 
Verwaltungsrathe  möglichst  auf  gutem  Fusse  zu  bleiben  und,  alles  Verschulden  anf  Herrn 
Schraick  werfend,  denselben  zu  isoliren;  eine  Tendenz,  welche  zu  lebhaft  an  die  Wiener 
Vorgänge  erinnert,  um  nicht  zu  der  Annahme  zu  drängen,  es  habe  der  Versuch  gemacht 
werden  wollen,  Herrn  Schinick  zu  beseitigen,  um,  befreit  von  dessen  lästiger  Controlle, 
die  Arbeit  auf  Grund  neuer,  günstigerer  Bedingungen  nach  eigenem  Ermessen  auszuführen. 

In  diesem  Sinne  ist  auch  der  neueste  volltönende  Vorschlag  der  Herren  J.  & A.  Aird 
vom  2.  October  zu  verstehen,  wonach  sie  ihre  Caution  auf  die  doppelte  Summe  erhöhen 
lind  ihre  Garantie  von  4 auf  10  Jahre  erstrecken  wollen. 

Nach  der  Art,  wie  die  Herren  Aird  die  seitherige  Vereinbarung  gehalten  haben, 
können  wir  nicht  daran  denken,  auf  einen  neuen  Vertrag  mit  denselben  einzugehen.  Wir 
erblicken  in  der  Gewissenhaftigkeit  des  Herrn  Schmick  weit  mehr  als  in  den  Garantien 
der  Herren  Aird  eine  Gewähr  für  die  tadellose  Durchführung  des  Werkes,  und  die 
Gesellschaft  hat  allen  Anlass,  dem  Manne  ihr  ganzes  Vertrauen  zu  erhalten,  der  sich  bei 
der  Projection  der  Anlage  der  vollen  Zustimmung  bedeutender  Fachautoritäten  erfreute  und 
bei  der  Ausführung  eine  Auffassung  seiner  Pflichten  bethätigt,  die  uns  die  grösste  Beruhig- 
ung gewähren  muss. 

Wir  bemerken  noch,  dass  wir  es  nicht  für  unsere  Aufgabe  erachten  können,  über  die 
Verhältnisse  unseres  Unternehmens  einen  Federkrieg  in  den  Zeitungen  zu  führen.  Dagegen 
sind  wir  stets  bereit,  irgend  Erläuterungen  zu  geben,  welche  von  competenter  Seite 
gewünscht  werden  mögen. 

Das  uns  seither  entgegengebrachte  Vertrauen  sind  wir  bestrebt,  auch  fernerhin  zu 
verdienen,  und  wir  zweifeln  nicht,  dass  wir  das  uns  übertragene  Werk  zn  allseitiger 
Zufriedenheit  werden  durchführen  können. 

Die  jetzt  verlorne  Zeit  ist  freilich  nicht  mehr  einzuholen,  anderweite  Nachtheile  aber 
sehen  wir  nicht  als  Folge  des  cingetretenen , allerdings  sehr  beklagenswerten  Zwischen- 
falls voraus. 
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Wir  sind  beschäftigt  mit  den  Vorbereitungen  zur  energischen  Fortführung  des  Baues 
unter  eigner  Regie , wobei  die  Begebung  einzelner  Arbeiten  an  tüchtige  Unternehmer 
Vorbehalten  bleibt 

Frankfurt  a.  M.,  9.  Oktober  1871. 


Der  Verwaltungsrath  der  Frankfurter  Quellwasserleitung. 

Alexander  Scharlf,  Vorsitzender  und  Berichterstatter. 

Dr.  Passavant.  Emil  Ladenburg. 

Dr.  von  Obernberg.  Franz  Brentano. 

R.  Leipprand.  R.  Snlzbach. 

S.  Schiele.  Ad.  B.  H.  Goldschmidt. 

Dr.  G.  Kerner.  C.  L.  Schlesinger-Trier. 
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Darstellung  des  Verhältnisses  der  Frankfurter  Quellwasserleitung 


Anlage  I. 

Dieses  umfangreiche  Aktenstück  liegt  für  diejenigen  Herren , welche  sich  näher  dafür 
interessiren,  auf  dem  Bureau  der  Gesellschaft  auf. 


Anlage  2. 


Vergleichende  Zusammenstellung 

der  bis  mm  1.  October  1871  durch  J.  & A.  Aird  ansgeführten  Arbeiten 
für  die  Frankfurter  Quellwasserleitung  mit  den  Arbeiten,  welche  nach  dem  von 
der  Bauleitung  vorgelegten  Programme  ausgefiihrt  sein  sollten. 


I.  Zuleitung. 


A.  Quellfassung. 

Die  vertragsmässig  am  1.  Juni  1871  der  Bauleitung 
von  Seiten  de«  Unternehmer«  voranlegenden  Pro- 
jekte der  Faltungen  fehlen  bi«  jetat  gänzlich 


B.  Rohrleitungen. 

1.  Im  Bieber-  und  Kasselgrund 

2.  Leitung  vom  Aspenheimer-Kopf  bi«  Frankfurt  . . 

Gelnhausen  . . 


Sollte  aasgrfShrt  Hein.  An. geführt. 


Fassung  der  Quellen 
im  Bieber-  und 
Kasselgrund. 


9240  Meter.  — 

82140  „ 1081  Meter. 

_ «3 , 

1444  Meter. 


C.  Hochreservoir  an  der  Friedberger 
Warte  und  Zuleitnngskanal. 


1.  Krdarbeiteu  . . * vollständig.  s u m Theil. 

2.  Beton vollständig.  — 

3.  Maurerarbeit 


Ea  ist  nnr  etwa  '/«  des  Zuleitung. k unsls 
gemauert,  vom  Reservoir  nichts,  während 
der  ganze  Zuleitungskana!  und  das  ge- 
sammte  Bruchsteinmauerwerk  des  Reser- 
voirs fertig  sein  sollte. 


II.  Stadtröhrenuetz. 

Vom  ges&mmten  Stadtröhrenuetz  ist  noch  gar  nichts  in  Angriff  genommen. 

Nach  dem  Programme  der  Bauleitung  sollten 

1.  sämmtliche  Theilkasten-Schachte  fertig,  und 

2.  folgende  Strassen  mit  den  erforderlichen  Röhren  versehen  sein: 

I Friedberger  Thor.  Eschenheimer  Anlage.  Fried berger  Anlage. 

Vilbeler  Strasse.  Eschenheimer  Thor.  Obermain- Anlage  (theilw.) 

Grosse  Friedberger  Gasse  Eschenh.  Landstr.  (theilw.) 

Fahrgasse. 
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1. — 16.  Juni.| 


15. — 30.  J uni. 


1.— 15.  Jnh. 


ZeU. 

Rosamarkt. 

Grosse  Gallusgasse. 
Taunusthor. 


Eschenheimer  Landstr.  Obermain-Anlage. 
Bleiehstraase.  Allerheiligen-Thor. 

Hochstrasse.  Hanauer  Landatrasse. 


I Schöne  Aussicht.  Bokenheimer  Anlage. 

Brückenquai.  Gr.  Eschenheimer  Gasse. 

Hainquai, 

Untermainquai. 

'Friedberger  Landatrasse.  Liebfranenstrasse. 

Neue  Krame. 

Römerberg. 

Fahrthor. 

Schnurgasse. 

Grosse  Sandgasse. 
Weissadlergasee. 

Am  Salshaus. 

Rossmarkt. 

Friedherger  Landstrasse.  Bockenheimer  Thor. 

Bockenheimer  Landstr. 
Haineer  Landstr.  (theilw.) 


16  — 31.JuIi 


Koselstrasse. 
Hermanstrasse. 
1-  1 ■ ug.  gjchardstrasRe. 


Mainzer  Landatrasse, 

Taunusanlage. 

Gallusanlage. 


Eckenheimer  Landstrasse. 


Allerheiligenstrasse. 

. Seilerstrasee. 
Langestrasse  (theilw.). 

Langestrasse  (.theilw.). 
Mainstrasse. 
Fischerfeldatrasse. 
Rechneigrabenstrasse. 
Schütze  nstrasse. 


Rechneistrasse. 

Hinter  der  schönen  Anssicht. 
Brückhofstrasse. 
Dominikanergasse 
Judenmarkt. 

Wollgrsben, 

Predigerstrasse. 

Frohnhofstrasse. 

Amsburger  Hof. 

Allerheili  genstrasse. 
Breitegasse. 

Kleine  Friedberger  Gasse. 
Heilig-Krenzgasse. 


16.  — 31.Aug. , 


Oederweg. 

Bornwiesenweg. 

Baustrasse. 

Eschenheimer  Landstr. 


(Finkenhofstrasse 
Mittelweg. 
Eiserne  Hand. 


Unterweg. 

Blumenstrasse, 

Sternstrasse. 

15—30.  pt.  griedberger  Landstrasse. 


Gallusthor.  Hammelgasse. 

Nene  Hainxerstrasse.  Klapperfeld. 

Porzellanhofstrasse. 

Stelzengasse. 

Bleichgarten. 

Klingergasse. 

Albusgässchen. 

Holzhausengässchen. 

Am  Städelshof, 


Untermainanlage. 
Taonusthor — W eserstr. 
Zimmerweg— Ulmenstr. 
Marienstrasse. 

Grosse  Bockenheimer 
Gasse — Schillerplatz. 
Hochstrasse, 
Kaiserhofstrasse. 


Kannegiessergasse. 

Römerberg. 

Wedelgasse  — Weissfrauenst. 
Grosser  Hirschgraben. 
Kleiner  Hirschgraben. 
Bleidenstrasse. 

Töngesgasse. 

Baugraben. 

Hasengasse. 

Holsgasse. 
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Darstellung  des  Verhältnisses  der  Frankfurter  Quellwasserleitung 


Anlage  3. 


Frankfurt  a.  M.,  8.  Mai  1871. 

Herren  J.  & A.  Aird,  Hier. 

Wir  durften  erwarten,  dass  Sie  den  Beginn  der  Arbeiten  am  Hochbehälter  nicht  bis 
zura  äussersten,  überhaupt  zulässigen  Termin  (1.  Mai)  verzögern  würden;  wcnu  dies  ab  t 
gleichwohl  geschehen  ist,  so  hatte  doch  sofort  die  Arbeit  mit  aller  Energie  und  mit  den  aus- 
reichenden Kräften  in  Angriff  genommen  werden  sollon.  Nach  dem  Arbeitsplan  würden 
200  Mann  nüthig  sein,  um  die  Arbeit  in  der  dafür  vorgeschriebenen  Zeit  auszufiihren,  statt 
dessen  haben  Sie  nur  circa  30  Manu  angestellt  und  überdies  mit  gänzlich  ungenügenden 
Gcrätlischafteu,  so  dass  wir  die  ganze  Arbeit  lediglich  als  zum  Schein  begonnen  anzusehen 
vermögen.  Dazu  kommt,  dass  auch  an  keinem  anderen  Punkte  Anstalten  zum  Beginn 
der  Ausführung  gemacht  werden,  ja  dass  sogar  die  Quellen- Aufräumung*- Arbeiten,  die  nach 
mündlicher  Versicherung  Ihres  Herrn  A.  Aird  schon  am  15.  März  beendet  sein  sollten, 
immer  noch  nicht  fertig  gestellt  sind.  Durch  den  letzteren  Umstand  siud  auch  die  Vor- 
bedingungen nicht  erfüllt  worden,  unter  welchen  wir  versprochen  hatten,  die  Röhren- 
Dimenflionen  im  Bieber-  und  Kasselgrunde  am  1.  April  aufzugeben,  wie  es  im  Anhang  zum 
Bedingnisshefte  in  Aussicht  genommen  war. 

Mit  Rücksicht  auf  alle  diese  Verzögerungen  fordern  wir  Sie  hierdurch  auf,  die  geeig- 
nete Beschleunigung  in  Ihren  Massnahmen  eintreten  lassen  zu  wollen,  damit  die  Vertrags- 
massige  Fertigstellung  des  ganzen  Werks,  auf  welcher  wir  unter  allen  Umständen  bestehen 
müssen,  nicht  gefährdet  werde. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Frankfurter  Quellwasserleitung. 


Anlage  4. 

Frankfurt  a.  M.,  1.  August  1871. 

Herren  J.  & A.  Aird,  Hier. 

Herr  Oberingenieur  Schm  ick  berichtet  uns  unter  Bezugnahme  auf  das  Bedingniss- 
heft  1.  § 8,  es  liege  die  begründete  Befürchtung  vor,  dass  eine  wesentliche  Verzögerung 
in  der  Fertigstellung  der  von  Ihnen  übernommenen  Arbeiten  eintreten  werde,  und  dass 
die  Vollendung  der  Anlage  in  den  bestimmten  Terminen  sehr  zweifelhaft  erscheine. 

Heine  Mahnungen  an  Ihren  Vertreter  blieben  ohne  Erfolg;  er  stelle  anheim,  von  dem 
in  dem  angeführten  Paragraphen  des  Bedingnissheftes  vorbehaltenen  Rechte  Gebrauch  zu 
machen  und  die  Arbeiten  anderweit  auf  Ihre  Kosten  und  Gefahr  ausführen  zu  lassen. 

Wir  hoffon  jedoch,  dass  es  Ihnen  gelingen  werde,  die  Beschwerden  der  Bauleitung  in 
aller  Kürze  zu  beseitigen,  und  wollen  daher  unsere  Entschliesnng  bis  znm  15.  d.  M.  ver- 
tagen, wo  wir  weiteren  Bericht  des  Herrn  Schmick  uns  erstatten  lassen  werden. 

Die  augenscheinliche  Saumseligkeit  in  dem  Fortgange  der  Arbeiten  dürfte  unseres  Er- 
achtens ihren  Grund  darin  haben,  dass  Ihr  Herr  Alexander  Aird  verhindert  ist,  denselben 
persönlich  seine  Aufmerksamkeit  in  genügendem  Grade  zuzuwenden,  und  dass  seine 
technische  Vertretung  nicht  mit  der  erforderlichen  Energie  vorzugehen  scheint. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Frankfurter  Quellwasserleitung. 
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Anlage  5. 


Frankfurt  a.  M.,  7 Juni  1871. 


Herrn  Oberingenieur  Schmick,  Hierselbst. 

Ein  Artikel  in  der  heutigen  Frankfurter  Zeitung,  welcher  das  Röhrennetz  für  die 
hiesigen  neuen  Wasserwerke  zum  Gegenstand  einer  eingehenden  Erörterung  gemacht  hat 
und  durch  seinen  Inhalt  geeignet  ist,  Besorgnisse  der  hiesigen  Bevölkerung  hervorzurufen, 
welche  auf  die  Ausführung  des  ganzen  Werkes  von  nachtheiligem  Einflüsse  sein  können, 
veranlagst  uns,  Ihnen  in  Betreff  dieser  Angelegenheit  Folgendes  ganz  ergebenst  vorzutragen. 

Als  wir  die  Ehre  hatten,  mit  Ihnen,  resp.  dem  Verwalt  ungsrath  der  Gesellschaft,  wegen 
Uebcruahme  der  ganzen  Ausführung  des  Werkes  zu  verhandeln,  haben  wir  es,  im  Bewusst- 
sein der  grossen  Verantwortung,  welche  uns  bei  der  31öglichkeit  eines  Misslingens  des 
ganzen  Werkes  treffen  könnte,  nicht  versäumt,  Kenntniss  von  den  Prinzipien  zu  nehmen, 
nach  welchen  die  Bestimmung  der  Stärke  der  eisernen  Röhren,  dieses  Hauptthoils  der 
ganzen  Anlage.  Ihrerseits  erfolgt  ist. 

Wir  haben  uns  hiebei  überzeugt , dass  diese  Festsetzung  nach  Erfahruugsregeln 
geschehen  ist,  welche  von  wissenschaftlichen  Autoritäten  als  Norm  für  die  Construction 
von  eisernen  Röhren  aufgestellt  und  seither  allgemein  als  richtig  anerkannt  und  benutzt 
worden  sind. 

Dies  schon  konnte  uns  genügen,  um  von  der  Solidität  der  Construction  überzeugt  zu 
sein;  wir  unterließen  es  jedoch  nicht,  noch  vor  Abschluss  des  Vertrages  auch  das  Gut- 
achten des  General-Direktors  eines  der  grössten  und  tüchtigsten  Werke  für  Fabrikation 
von  gusseisernen  Röhren  über  die  Stärke  derselben  einzuholen,  und  wurde  uns  auch  von 
dieser  Seite  durchaus  kein  Bedenken  entgegengebracht,  dass  die  Stärke  der  Röhren  nicht 
ansreichend  sei,  um  den  in  Aussicht  genommenen  Druck  auszuhalten. 

Wir  glauben  daher,  dass  die  Besorgnisse,  welche  der  oben  erwähnte  Artikel  der 
Frankfurter  Zeitung  ausspricht,  unbegründet  sind  und  nur  in  einer  Aengstlichkeit  ihren 
Ursprung  haben,  welche  in  Folge  übertriebener  Zeitungsnachrichten  über  Misslingen  eines 
Tbeiles  der  Rohrleitung  bei  den  Wiener  Wasserwerken  entstanden  ist. 

Um  nun  aber  im  Interesse  der  ganzen  Anlage  diese  Besorgnisse  zu  heben  und  um 
auch  solbst  die  solide  Construktion  zu  ennstat iren,  halten  wir  es  für  rathsam,  eine  Probe 
im  grösseren  Massstabe  anzustellen,  und  schlagen  Ihnen  desshalb  vor,  dass  eine  Strecke 
von  etwa  60  bis  100  Meter  Länge  der  63,3  Cmtr.  Röhren  gelegt  und  nach  vorgenommener 
Bleidichtung  mit  einem  Druck  von  20  Atmosphären  geprüft  werde. 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  der  Ausfall  dieser  Probe  die  ganze  Streitfrage  und  deren 
mögliche,  für  das  Werk  nachtheilige  Folgen  beseitigen  wird. 

Indem  wir  8ie  bitten,  uns  Ihre  Ansichten  über  unseren  Vorschlag  baldgefälligst  mit- 
zutheilcn,  zeichnen  wir 

Hochachtungsvoll 

gez.  J,  & A.  Aird. 


Anlage  6. 

Frankfurt  a.  M.,  14.  August  1871. 

Herrn  Oberingenieur  P.  Schmick. 

Hiermit  machen  wir  Ihnen  die  ganz  ergebenste  Mittheilung,  dass  Röhren  auf  der 
Strecke  Mainkur -Dörnigheim  abgeladen,  und  wir  nunmehr  mit  dem  Verlegen  derselben 
beginnen  werden. 

Hochachtungsvoll. 

gez.  J.  & A.  Aird. 

i.  V.  B.  Glünicke. 
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Anlage  7. 

Die  neue  Zugsrichtung  zwischen  Frankfurt  und  Hanau  ist  in  keiner  Weise  als  bedenk- 
lich für  das  Unternehmen  anzusehen,  und  geht  nicht  durch  eigentliches  Inundationsgebiet, 
wenn  es  auch  Vorkommen  kann,  dass  bei  einem  ausserordentlichen  Hochwasser  die  8trusse 
zwischen  Frankfurt  und  Hanau  an  einzelnen  kurzen  Strecken  überschwemmt  wird. 

Der  Vergleich  der  Nivellements  von  der  alten  und  der  neuen  Strecke  ergibt,  dass 
dieselben  durchgehende  fast  gleich,  an  einzelnen  Stellen  die  alte  Strecke  sogar  tiefer 
liegt  als  die  neue. 

Die  möglicherweise  eintretende  Ueberschwemmung  und  Bedeckung  der  Rohrstrecke  mit 
Wasser  kann  an  und  für  sich  keinen  schädlichen  Einfluss  für  das  Uuternehmen  ausübe u. 

Eine  nothwcndige  Reparatur  lässt  sich  trotzdem,  wenn  auch  mit  etwas  grösseren 
Schwierigkeiten,  jeder  Zeit  vornehmen. 

Man  könnte  nur  dann  Bedenken  haben,  wenn  die  neue  Strecke  durch  einen  weichen 
morastigen  Boden  geführt  werden  sollte,  welcher  keine  sichere  Unterlage  für  die  Leitung 
bilden  kann.  Die  Bodenuntersuchungen  und  die  Besichtigung  des  Röhrengrabens  an  der 
Mainkur  haben  jedoch  ergeben,  dass  überall  ein  vollständig  geeigneter  und  sicherer 
Boden  vorhanden  ist. 

Die  Tieflage  bei  der  Mainknr  und  anderen  Orten,  überhaupt  die  Tieflage  von  normal 
2 Meter  über  Oberkante,  kanu  nicht  das  geringste  Bedenken  für  die  Solidität  und  Er- 
haltbarkeit der  Röhren  und  der  Leitung  haben. 

Znr  Vermeidung  von  Betriebsstörungen  und  Ansammlung  von  Luft  in  den  Rohren, 
welche  auf  die  Qualität  und  Bewegung  des  durchgeleiteten  Wassers  schädlichen  Einfluss 
üben  können,  ist  das  Tiefergehen  an  mehreren  Stellen  gegen  die  Normale  unvermeidlich 
und  in  jeder  Beziehung  empfehlenswert!);  auch  ist  die  Anordnung  der  Auslässe  zweck- 
entsprechend. 

Frankfurt  a.  M.,  21.  September  1871. 

gez.  B.  Salbach. 


Anlage  8. 

Frankfurt  a.  M.,  28.  September  1871. 

Herren  J.  & A.  Aird. 

In  ihrer  gefälligen  Zuschrift  vom  27.  d.  Mts.  werfen  Sie  uns  vor,  dass  wir  in  unserem 
Briefe  vom  19.  d.  Mts.  Ihre  schriftlich  angemeldeten  Proteste  zu  ignoriren  suchen. 
Dagegen  wiederholen  wir  auf  das  allerbestimmteste,  dass  weder  uns  noch  auch  Herrn 
Schmick  von  einem  erhobenen  Proteste  etwas  bekannt  geworden  ist,  wenn  schon  Sie  die 
Absicht,  protestiren  zu  wollen,  mehrmals  in  Aussicht  gestellt  haben.  Weiter  werfen  Sie 
uns  die  Verweigerung  „der  vertragsmäßigen  Detail-Mittheilungon  über  die  vorgenommenen 
Aenderungen“  vor.  Soweit  dieser  Vorwurf  nicht  bereits  durch  unsere  früheren  Mittheilungen 
erledigt  ist,  verweisen  wir  Sie  auf  das  Bedingnissheft  I § 6,  wonach  es  uns  freisteht 
Abänderungen  vorzunehmen,  insofern  sie  vor  Beginn  der  betr.  Arbeiten  aufgegeben  werden. 

Uebrigens  wollen  wir  constatiren,  dass  Abänderungen  der  ursprünglichen  Pläne  nnr 
eingetreten  sind  oder  bis  jetzt  in ''Aussicht  stehen: 

1.  Betreff  der  Zugsrichtung  Seckbach-Hanau,  die  Sie  acceptirt  und  ohne  Protest  in 
Angriff  genommen  haben; 

2.  am  Mauerwerk  des  Hochbehälters,  als  Sie  kaum  den  Erdaushub  begonnen ; 

3.  am  Aspenheimer-Kopf  und  der  Abtahecke,  wo  die  Aenderungen  resp.  definitiven 
Feststellungen  von  Ihren  Erklärungen  über  die  Höhenlage  des  Gieserborns  ab- 
hängen,  zu  deren  Abgabe  wir  Sie  bereits  mit  Brief  vom  15.  Juli  anfgefordert  haben. 
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zu  den  Herren  J.  & A.  Aird. 

Wenn  Sie  uns  schliesslich  eine  Mittheilung  an  die  Königliche  Regierung  in  Aussicht 
stellen , so  können  wir  darauf  nur  erwidern,  dass  wir  Zweck  und  Anlass  dazu  nicht  be- 
greifen, Ihnen  im  Uebrigen  überlassen  müssen,  welche  Schritte  Sie  überhaupt  für  ange- 
messen, erlaubt  und  rathsam  halten  wollen. 

Hochachtungsvoll 

Frankfurter  Quellwasserleitung. 


Anlage  9. 

Frankfurt  a.  M.,  12.  September  1871. 

An  die  Direktion  der  Frankfurter  Quell- 
wasserleitung. 

Herr  Seilermeister  Reutlinger,  der  der  Firma  J.  & A.  Aird  die  Dichtnngsstricke 
liefert,  welche  wir  als  bedingungswidrig  verwerfen  mussten,  hat  mir  heute  in  Gegenwart 
der  Herren  Bleken  und  Cuntz  mitgetheilt,  dass  er  die  Dichtungsschnüre  nach  einem 
Muster  gefertigt  habe,  welches  ihm  von  einem  Beauftragten  des  Herrn  Aird  vorgelegt 
worden  sei.  Dieses  Muster  habe  aus  dem  schlechtesten  Flachswerg  bestanden,  und  da  es 
so  schlecht  gewesen,  dass  man  hier  ein  ähnliches  Material  gar  nicht  habe,  so  seien  die 
von  ihm  gelieferten  Stricke,  die  er  aus  Hanfwerg  angefertigt  hätte,  viel  besser  gewesen; 
immerhin  seien  es  aber  Werg-  und  nicht  Hanfschnüre  gewesen;  Schnüre  von  Hanf,  wie  sie 
in  unseren  Bedingungen  vorgeschriebeu,  »eien  sehr  viel  theuerer. 

Ich  unterlasse  nicht,  der  Direction  hiervon  Kenntnis.»  zu  geben,  und  zeichne 

Hochachtungsvoll 

gez.  P.  Schmick. 


Anlage  10. 

Frankfurt  a.  M.,  21.  September  1871. 

Herrn  Alexander  Aird,  Hier. 

Herr  A.  Scharff  bat  uns  berichtet,  dass  er  mit  Ihnen  den  Gedanken  einer  Auflösung 
des  zwischen  Ihrer  Firma  und  unserer  Gesellschaft  bestehenden  Vertragsverhältnisses  durch 
Vergleich  besprochen  und  dass  Sie  Ihre  Geneigtheit  zu  einer  solchen  Lösnng  zu  erkennen 
gegeben,  jedoch  gleichzeitig  den  Wunsch  ausgesprochen  hätten,  dass  unsere  Direction  sich 
über  die  bisher  nur  privatim  von  Herrn  Scharff  kundgegebenen  Ansichten  und  insbesondere 
über  die  in  der  Unterhaltung  zur  Sprache  gekommenen  Grundlagen  des  Vergleichs  ihrer- 
seits äussern  möge. 

Wir  nehmen  keinen  Anstund  uns  ebenfalls  zu  der  Ansicht  zu  bekennen,  dass  ein 
gütliches  Abkommen  im  Interresse  beider  Theile  liegen  möchte. 

Die  geeigneten  Grundlagen  eines  solchen  Vergleiche»  dürften  folgende  sein  : 

1.  Ihre  Firma  bewirkt  die  Uebertraguug  der  von  ihr  abgeschlossenen  Röhren-,  Mashinen- 
thcil-  und  Theilknsten-Lieferungsvortrnge  an  unsere  Gesellschaft  in  der  Weise,  dass 
uns  die  Lieferanten  direct  verpflichtet  werden.  Die  Ablehnung  derjenigen  Verträge 
bleibt  uns  Vorbehalten,  welche  den  betreffenden  Bestimmungen  des  Bedingnissheftes 
nicht  entsprechen,  oder  sonst  zur  Uebernahme  nicht  geeignet  sind. 

2.  Die  Gesellschaft  tritt  in  die  von  Ihrer  Firma  etwa  abgeschlossenen  Material-Liefer- 
ungs Verträge  ein,  insoweit  eine  Prüfung  derselben  ihr  deren  Annehmbarkeit 
ergeben  wird. 


Digitized  by  Goggle 


18 


Darstellung  des  Verhältnisses  der  Frankfurter  Quellwasserleitung 


3.  Die  Gesellschaft  übernimmt  die  fertige  Arbeit  nach  Uebereinkunft , und  wenn  eine 
solche  nicht  erzielt  wird,  nach  einer  auf  Grund  der  Einheitspreise  durch  Experten 
zu  bewirkenden  Abschätzung.  Die  vorrätbigen  Materialien  werden , insoweit  sie 
vorschriftsgemäss  sind,  von  der  Gesellschaft  nach  Uebereinkunft  und  eventuell  nach 
Abschätzung  durch  Experten  übernommen. 

Bezüglich  der  gelegten  Röhren  bleibt  Vorbehalten,  dass  sie  die  in  §§  39  u.  40  I. 
der  speziellen  Bedingungen  vorgeschriebene  Druckprobe  bestehen. 

4.  Die  Firma  J.  & A.  Aird  leistet  eine  Entschädigung  wegen  der  bisherigen  Ver- 
zögerung der  Arbeiten. 

5.  J.  & A.  Aird  ersetzen  die  von  der  Gesellschaft  vorgelegten  Kosten  für  die  auf  den 
Hüttenwerken  stationirten  Controleure. 

6.  Beide  Theile  entbinden  sich  gegenseitig  aller  ihrer  vertragsmässigen  Verpflichtungen 
und  entsagen  allen  Ansprüchen,  die  sie  gegen  einander  haben  könnten. 

Die  von  Ihrer  Firma  geleistete  Caution  wird  nach  Erfüllung  des  Vergleichs 
zurückgegeben. 

7.  Die  Gesellschaft  ist  einverstanden,  dass  die  Herren  J.  & A.  Aird  als  Grund  ihres 
Rücktritts  Meinungsverschiedenheiten  über  die  Art  und  Weise  der  Ausführung  des 
Projects  öffentlich  oder  privatim  bezeichnen. 

Wir  erklären  uns  hierdurch  bereit,  dem  entsprechend  einen  Vergleich  mit  Ihnen  zu 
vereinbaren  und  denselben  unserm  Verwaltungarathe  zur  Annahme  zu  empfehlen. 

Ihrer  geehrten  Firma  wird  gleichzeitig  die  Mittheilung  zugehen , dass  wir  Herrn 
B.  Salb  ach  zum  Schiedsrichter  ernannt  haben,  und  die  Aufforderung,  Ihren  Schiedsrichter 
binnen  14  Tagen  zu  ernennen.  Sie  wollen  hierin  kein  Hindemiss  für  die  Vergleichsver- 
handlung  erblicken,  die  — wenn  auf  beiden  Seiten  der  gute  Wille  vorhanden  ist  — in 
der  Zwischenzeit  sehr  wohl  zu  Ende  geführt  werden  kann.  Andrerseits  werden  Sie  es  in 
Anbetracht  dos  Interesses,  welches  wir  an  einer  schleunigen  Erledigung  des  Conflictes 
haben,  begreiflich  finden,  dass  wir  bei  aller  Geneigtheit  zum  Vergleiche  uns  nicht  iu  der 
Lage  sehen,  das  schiedsrichterliche  Verfahren  durch  die  Vergleichsverhandlungen  in  seinem 
Fortgänge  aufzuhalten. 

Ihren  gefälligen  Mittheilungen  sehen  wir  entgegen. 

Hochachtungsvoll 

Die  Direction  der  Frankfurter  Quellwasserleitung. 

gez.  Dr.  Malss.  A.  Scharff. 


Anlage  11. 

Frankfurt  a.  M.,  30.  September  1871. 

An  die  Frankfurter  Quellwasserleitungs-Gesellschaft. 

Seit  einiger  Zeit  schon  werden,  wie  Ihnen  bekannt,  die  Arbeiten  unsrerseits  nur  unter 
Protest  ausgeführt.  — Die  neueren  Anordnungen  und  Massregeln  der  Bauleitung,  wie  die 
von  dieser  Seite  mit  uns  geführte  Correspondenz,  ist  jetzt  aber  eine  derartige,  dass  wir 
nicht  nur  auf  einen  schriftlichen  Verkehr  mit  derselben  ferner  verzichten  müssen,  sondern 
uns  auch  im  Interesse  des  Unternehmens  veranlasst  sahen,  auf  allen  Punkten  und  Arbeits- 
plätzen, heute  die  Arbeit  einzustelleu. 

Wir  werden  erst  nach  einem  durch  die  zuständigen  Behörden  abgegebenen  Urtheil 
dieselben  wieder  aufnehmen,  nnd  bemerken,  dass  uns  für  unser  Verhalten,  den  Anordnungen 
der  Bauleitnng  gegenüber,  nicht  nur  unsere  eigenen  Ansichten,  sondern  die  gleiche  Meinung 
vieler  Sachverständigen  massgebeud  gewesen  ist. 

Hochachtungsvoll 

gez.  J.  & A.  Aird. 
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Anlage  18. 


Auszug 


aus  dem 

Protokoll  des  Verwaltung^ -Rathes 

vom  2.  Oktober  1871. 

Auf  Vortrag  der  Direction  und  auf  Vorlage  eine*  Schreibens  der  Herren  J.  & A.  Aird , 
datirt  Frankfurt  a.  M.  den  30.  September,  präs.  den  2.  October  1871,  ist  der  Beechluss: 

I.  Nachdem  die  Herren  J.  & A.  Aird  bereits  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Fällen 
die  Anordnungen  der  Bauleitung  unbeachtet  gelassen  und  selbst  denselben  direct  zuwider- 
gehandelt haben;  nachdem  dieselben  schon  früher  den  mündlichen  Verkehr  mit  der  Bau- 
leitung abgelehnt  haben  und  nunmehr  auch  die  nothwendige  und  vertragsmässige  Ein- 
wirkung der  Bauleitung  auf  die  Ausführung  der  Arbeit  unmöglich  geworden,  da  die  Herren 
J.  & A.  Aird  auf  den  schriftlichen  Verkehr  derselben  verzichten  zu  müssen  erklären; 

EL  Da  die  Herren  J.  & A.  Aird  in  ihrem  Schreiben  vom  30.  v.  Mts.  ausdrücklich 
erklärten,  dass  sie  sich  veranlasst  gesehen  haben, 

„auf  allen  Punkten  und  Arbeitsplätzen  die  Arbeit  einzustellen u 
und  angesehen  die  §§  7 und  8 dos  Bedingnissheftes,  und  auf  Antrag  der  Bauleitung, 
heschliesst  der  Verwaltungsrath 

a.  Den  Herren  J.  & A.  Aird  wird  die  ihnen  übertragene  Arbeit,  betreffend  die  Aus- 
führung der  Frankfurter  Quellwasserleitung,  abgeuommen,  und  soll  diese  Arbeit 
auf  Kosten  und  Gefahr  der  Herren  J.  & A.  Aird  anderweit  ausgeführt  werden, 
wobei  sich  der  Verwaltungsrath  wegen  Benutzung  der  bereits  beschafften  Materialien 
und  Geräthschafteu  weitere  Entschliessung  vorbehält. 

b.  Die  Direction  wird  beauftragt,  sofort  den  Umfang  der  bereits  von  den  Herren 
J.  & A.  Aird  hergestellten  Arbeiten  festzustellen,  sowie  die  auf  dem  Grund  und 
Boden  der  Gesellschaft  lagernden  Materialien  uud  Ge  rät  lisch  affen  nach  Menge  und 
Beschaffenheit  aufnehmen  zu  lassen. 

Diese  Feststellung  und  Aufnahme  soll  für  die  Gesellschaft  dnreh  Herrn  Phil.  Holz- 
mann unter  Zuziehung  öffentlicher  Urkundspersonen  alsbald  vorgenommen  werden,  und 
sind  die  Herren  J.  & A.  Aird  einzuladen,  in  Selbstperson  oder  durch  einen  Vertreter 
beizuwohnen. 

IIJ.  Kenntnis  von  diesen  Beschlüssen  ist  den  Herren  J.  & A.  Aird  unter  dem  Beifügen 
zu  geben,  dass  der  Beschluss  des  Verwaltungsr&thes  vom  20.  September  1.  J. , insin.  den 
Herren  J.  & A.  Aird  unter  dem  21.8ept.  1.  J.,  über  die  Einberufung  eines  Schiedsgerichts 
in  Kraft  bleibt. 

Für  gleichlautenden  Auszug. 
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Extra-Beilage  zom  Journal  Tür  Gasbeleuchtung 
and  Wasserversorgung  N'r.  19. 


An  die  Redaction  des  „Journals  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung“ 


iftiin  eiten. 


In  der  Nummer  12  Ihres  geschätzten  Journals  vom  Juni  dieses  Jahres  haben  „sach- 
liche Erörterungen“  der  Directiou  der  Actiengesellschaft  „Frankfurter  Quellwasserleitung“ 
Platz  gefunden,  in  denen  unsere  ehemaligen  Beziehungen  zu  derselben  aufs  Neue  einer 
Besprechung  unterzogen  worden  sind. 

Es  ist  uns  eine  leidige  und  unerquickliche  Aufgabe , wiederholt  in  ejue  Polemik 
eintreten  zu  müssen , die  wir  längst  erschöpft  und  beseitigt  wünschten , da  sie  von  uns, 
was  wir  den  Angaben  der  Frankfurter  Quellwasserleitungs-Gesellschaft  entgegen,  hiermit 
constatiren  wollen,  nicht  begonnen  worden  ist;  denn  den  Anlass  zu  dieser  Polemik  haben 
die  Aeusserungen,  welche  sich  die  beregte  Gesellschaft  in  ihrem  Bericht  vom  November 
1873  erlaubt  hat,  gegeben,  wogegen  wir,  während  der  ganzen  Zeit  seit  Herbst  1871  bis 
nach  Anfang  dieses  Jahres  kein  Wort  über  diese  Angelegenheit  veröffentlicht  haben. 
Sie  werden  aber  zugeben,  dass  wir  Mittheilungen,  die  durch  ein  so  verbreitetes  Fachblatt, 
wie  das  Ihrige,  in  die  Oeffentlichkeit  gelangen,  und  zum  grössten  Theile  iu  unwahren 
Behauptungen  bestehen,  nicht  übergehen  können. 

In  der  folgenden  Erwiderung  werden  wir  uns  auf  die  wesentlichsten  Punkte  be- 
schränken und  dieselben  derart  objectiv  halten,  dass  wir  mit  dem  gleichen  Recht,  das 
Sie  der  gedachten  Gesellschaft  zugestanden  haben,  auch  die  Veröffentlichung  dieser  Ent- 
gegnung erhoffen  können. 

Das  „Für  und  Wider*  einzelner  Fragen  und  Differenzpunkte , welche  die  detaillirte 
Ausführung  des  Frankfurter  Wasserwerkes  betreffen,  ist  derartig  zur  Genüge  erörtert 
und  discutirt  worden , dass  derjenige , der  die  Angelegenheit  aufmerksam  verfolgt  hat, 
sich  wohl  ein  Urtheil  hat  bilden  können. 

Für  diejenigen  Personen , welche  ausser  den  Darstellungen  der  beiden  Parteien 
auch  noch  das  Urtheil  des  Frankfurter  Publikums  über  diese  Angelegenheit  zu  kennen 
wünschen,  haben  wir  die  seiner  Zeit  in  verschiedenen  Zeitungen  erschienenen  Artikel  zu 
sammeln  unternommen  und  sind  gern  bereit,  dieselben  denjenigen  Persönlichkeiten,  die 
sich  speciell  dafür  interessiren,  auf  Verlangen  zuzuschicken. 
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Es  liegt  uns  vornehmlich  daran , da  unsere  Angaben  in  dieser  Richtung  bestritten, 
wenn  auch  nicht  widerlegt  werden , auf  den  Kernpunkt  des  Ganzen , die  Zeit  der  Aus- 
führung, Kosten  und  Gelingen  des  Unternehmens  erneut  hinzuweisen , und  unseren  dies- 
bezüglichen Protest  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Die  gegenwärtige  Lage  des  Unternehmens  beweist,  wie  gerechtfertigt  uuser  Wider- 
spruch, und  wie  begründet,  namentlich  in  Bezug  auf  obige  Punkte,  unsere  Befürch- 
tungen gegenüber  dem  Verhalten  und  den  Anforderungen  der  Bauleitung  waren,  denn 
der  Vertrag  wegen  Uebertragung  des  Wasserwerkes  an  die  Stadt  basirt  besonders 
darauf,  dass: 

1)  während  wir  contractlich  das  Werk  bis  zum  Jahre  1872  fertig  zu  stellen  hatten, 
dasselbe  erst  zu  Ende  des  Jahres  1876  vollendet  sein  wird,  und 

2)  dass  sich  die  Kosten,  trotz  Weglassuug  grosser  mit  uns  contrahirter 
Bauten  auf  5,000,000  Gulden  stellen,  also  mehr  als  das  Doppelte  derjenigen 
Summe  betragen,  für  welche  wir  das  Werk  herzustellen  übernommen  hatten. 

3)  müssen  wir  das  Urtheil  darüber,  ob  das  Werk  als  „gelungen  * zu  bezeichnen  sei, 
jedem  Unparteiischen  überlassen,  wenn  wir  die  Thatsache  erwähnen,  dass  bei 
zwei  grossen  neuerdings  in  Frankfurt  vorgekommencu  Bränden  über  jeden  Mangel 
au  Wasser  bittere  Klage  in  den  Öffentlichen  Blättern  geführt  wurde. 

Die  Hydranten , auf  deren  mangelhafte  Construction  wir  seiner  Zeit  schon  auf- 
merksam machten,  sollen  sich  als  ganz  unpraktisch  erweisen  und  eine  Auswechselung 
nöthig  gemacht  haben;  andere  Fehler,  welche  wir  vorausgesohen , können  sich  erst  her- 
ansstelleu,  wenn  das  ganze  Wasserquantum  zugeführt  sein  wird  und  die  Hauptleitung 
zum  ersteu  Mal  dem  vollen  Druck  ausgesetzt  ist. 

Wir  erinnern  an  dieser  Stelle  ausdrücklich  daran,  dass  Frankfurt  sich  während 
der  ganzen  Woche  vom  22.  bis  20.  August  curr.  in  grosser  Wassernoth 
befand,  da  in  Folge  eines  Rohrbruchs  der  Stadt  aus  der  Vogelsberger  Quellwasserleitung 
kein  Tropfen  Wasser  zugeführt  werden  konnte. 

Diesen  Ausführungen  zum  Beweise  und  zur  Bekräftigung  unserer  früheren  Angaben 
möchten  wir  nur  noch  hinzufügen,  dass  sich  die  Direction  der  Actiengescllschaft  „Frank- 
furter Quellwasserleitung“  schlecht  informirt  befindet,  wenn  sie  auf  eine  Auskunft  der 
Stadtbehördc  in  Schleiz  über  uns  verweisen  zu  können  glaubt ; dort  haben  wir  nie  Ar- 
beiten ausgeführt  und  in  Rothenburg  a.  d.  Tauber  ist  man  mit  unseren  Leistungen,  Ver- 
legung der  Köhren  für  die  Wasserleitung,  sehr  zufrieden  gewesen. 

In  Cassel  sind  wir  unter  sehr  erschwerenden  Verhältnissen  und  mit  sehr  hedeuteuden 
Opfern  bestrebt  gewesen,  unseren  Verpflichtungen  zu  genügen,  die  wir  auch  ganz  er- 
füllen werdeu.  Der- Vertrag  mit  der  Stadt  Cassel  berechtigt  uns,  ein  sehr  ausgedehntes 
bestimmt  bezeiehnetes  Terrain  zu  benutzen,  das  uns  für  diesen  Zweck  zur  Disposition 
gestellt  werden  muss , und  cs  wäre  unsere  Aufgabe  längst  gelöst , wenn  wir  von  vorne- 
berein  einen  beliebigen  Gebrauch  von  unserem  Rechte  gemacht  hätten.  Wir  glaubten 
aber  im  Interesse  der  Stadt  und  aus  Rücksicht  für  den  städtischen  Säckel  jedesmal  nur 
soviel  des  für  diesen  Zweck  bestimmten  Terrains  in  Anspruch  nehmen  zu  sollen,  als 
nöthig  war,  um  wie  geschehen,  zunächst  die  Stadt  und  dann  jedes  Haus  mit  Wasser 
permanent  zu  versorgen. 

Wir  constatiren  dabei  ausdrücklich,  dass  wir  uns  des  Entgegenkommens,  des  Ein- 
verständnisses und  der  Unterstützung  der  städtischen  Verwaltung  in  unseren  Bestrebungen 
seither  zu  erfreuen  hatten. 
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Wenn  die  Direction  der  Actien-  Gesellschaft  „Frankfurter  Quellwasserleitung“  be- 
merkt, dass  wir  ein  BtQck  unseres  guten  Rufes  in  Frankfurt  eingebüsst  bitten,  so  ist 
damit  seitens  derselben  zunächst  das  gnte  Renommee  unserer  Firma  constatirt.  Die  Ge- 
sellschaft befindet  sich  aber  im  Irrthnm,  wenn  sie  glaubt,  dass  wir  in  der  Meinung  des 
Publikums  und  der  verehrlichen  städtischen  Behörden  durch  die  Frankfurter  Vorgänge 
irgendwie  etwas  an  unserem  Renommde  eingebüsst  hätten,  vielmehr  spricht  die  Tbat- 
sache,  dass  mehrere  in  der  nächsten  Nähe  Frankfurts  gelegene  Städte  kurz  nach  den 
beregten  Vorfällen  uns  die  Ausführung  ihrer  Wasserleitungen  übertragen  haben,  die  wir 
zur  vollkommenen  Zufriedenheit  der  betreffenden  Behörden  herstellten,  sowie  dass  Stadt- 
magistrate, wie  die  zu  Goerlitz,  Neisse  und  Nürnberg,  trotz  der  böswilligen  Veröffent- 
lichung und  Insinuationen  uns  in  letzter  Zeit  die  I’rojectirungsarbeiten  für  daselbst  zu 
erbauende  Wasserwerke  übertragen  haben,  genügend  dafür,  dass  wir  nichts  an  Renommd 
verloren  haben. 

In  ausgezeichneter  Hochachtung  der  verehrlichen  Redaction 


Berlin  im  September  1874 


ganz  ergebenste 


J.  & A.  Aird. 


Kgl.  Hof-  uud  Univ«mlitta-Buchdrocker*i  tob  Dr.  C.  Wolf  k Sohn  in  MHncb«n. 
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A.  Wasserversorgungen  mit  kiinst 


Laufende  Nr. 

1. 

2 

3. 

j 

Ort  oder  District. 

Einwohner- 

zahl. 

Bezugsort. 

i. 

Barnet  .... 

5000 

Brunnen  90  w tief  in  der  Kreide 

2. 

Banbury  • 

• 

• 

• 

6000 

Fluss  Chcrwell 

3. 

Brighton,  Hove  & 

Preston 

120,000 

aus  dem  Kreidegebirge 

4. 

Bishop  Auckland 

# 

10,000 

Fluss  Wcar. 

5. 

Bridgnorth  . . 

* 

6000 

Fluss  Severn 

6. 

Bury  St.  Edmunds  . 

3700 

2 Brunnen  in  der  Kreide. 

7. 

Braintree  . . . 

• 

4000 

Artesischer  Brunnen  in  Kreide. 

8. 

Cork  .... 

90,000 

Fluss  Lee 

9. 

Chester  .... 

33,000 

Fluss  Dee 

10. 

Colchester  . . . 

18,000 

Artesischer  Brunnen. 

11. 

Carlisle  .... 

. 

20,000 

Fluss  Eden 

12. 

Chelmsford.  . 

8000 

Quellen  und  artesische  Itrunnen. 

13. 

Coventry  . 

50,000 

Artesische  Brunnen  in  rothemSandstein. 

14. 

Cambridge . 

24,000 

Quellen  in  der  Kreide. 

15. 

Croyton .... 

49,800 

Artesische  Brunnen  i.  d.  obem  Kreide 

16. 

Dorchcster . . . 

7000 

Brunnen 

17. 

Doncaster  . 

• 

20,000 

Fluss  Don 

18. 

Darlington  . . . 

25,000 

Fluss  Tees 

19. 

Deal  ..... 

9000 

Quellen  in  der  Kreide 

20. 

Ely 

6000 

Fluss  Ouse 

21 

Exter  .... 

37.000 

Fluss  Exe 

22. 

St.  Thomas’  Exter 

* 

6000 

Brunnen  im  Kies 

23. 

Farcham  . . . 

4500 

aus  der  Kreide 

24. 

Grimsby 

6000 

natürliche  Quellen 

25. 

Galwav  .... 

• 

12,000 

Sec  Corrib 

26. 

Hereford  . . . 

* 

16,000 

Fluss  Nye 

27 

Hall 

130,000 

Artesische  Brunnen  und  Brunnen  in 

der  Kreide. 

28. 

Ilkestone  . . . 

5000 

Sammclbrunncn 

29. 

Invernes  . . 

12,000 

Fluss  Ncss 

30. 

I.eominster.  . . 

1500 

Sammeldrains  im  Thale  von  Lug 

31. 

Lincoln  . . . 

23,000 

Quellen  und  Regenwasser 

32. 

Margate  . . . 

30.000 

Quellen 

33. 

5000 

Quellen 

^lalton  .... 

34. 

Ncwark  .... 

11,000 

natürliche  Filtration  am  Trent 

35. 

New  River  Comp. 

[London) 

820,000 

Brunnen,  Fluss,  Quellen 

36. 

Oxford  .... 

32,000 

künstlicher  See  in  Kies 

37. 

Ormskirk  . . . 

6000 

aus  dem  rothen  Sandstein 

38. 

Pcrth  . . . . 

24,000 

Fluss  Tay 

39. 

Rothcrham . . . 

22,01X1 

Quellen 

40. 

Rydc  .... 

2350 

Quellen 

41. 

Stourbridge  . . 

20,000 

aus  dem  rothen  Sandstein 

42. 

Safi'ron  Waiden  . 

3000 

Artesischer  Brunnen  300  *"  tief 

43. 

Southwark  and 

Vau  x hall 

500,000 

Themse  bei  Hampton 

London  . . 

• 

• ' 

Digitized  by  Google 


lieber  Hebung  des  Wassers  (Pumpen). 


3 


4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

y. 

10. 

Qualität 
des  Wassers 

frans. 

Härtegrade.  | 

Druck 

| in  den  Röhren. 

Wassersäule 
in  Metern. 

Disponibele 
Wassermenge 
pro  24  Stunden 
in  kbm. 
im  Ganzen. 

Desgl. 

in 

Liter 

pro 

Kopf. 

1 Fassungsraum 
der 

Vorraths- 
. Reservoirs 

in  kbm. 

3 <u  . 

BÄ  O 

Ü!  'S  rP 
> 

E ^ s 
q-s** 

^ T3 

Zahl 

der 

Waterclosets. 

hartes  Kreidew 

7—84 

784 

157 

2470 

27, 

900 

— 

35—63 

2610 

410 

1135 

7, 

300 

17° 

3—30 

15890 

132 

29,610 

2 

— 

7° 

7—77 

1816 

182 

1589 

7. 

120 

Winter  weich 
Sommer  hart 

7—38 

1136 

189 

1657 

IV, 

“ 



«o 

cc 

1 

t— 

1362 

370 

454 

V.-7. 

100 

sehr  weich 

— 

454 

113 

227 

V, 

in  jedem  Hause 

3° 

36—109 

27240 

303 

18,160 

7. 

— 

7« 

14—40 

6-10 

207 

1220 

7, 

i in  jedem  Hause 

ziemlich  weich 

32—70 

2270 

127 

— 

— 

400 

u— i(i° 

7—63 

4540 

227 

11,350 

2V, 

— 

3—3* 

21-49 

681 

85 

817 

IV. 

1000 

— 

4—42 

38  >9 

77 

4000 

1 

3977 

217,* 

36 

3632 

151 

4510 

IV. 

1000 

2-» 

48 

12485 

250 

4540 

V, 

10,000 

— 

15—37 

4358 

622 

1047 

V. 

900 

— 

18—35 

b.-38 

327 

— 

— 

13,0 

21—46 

1 080 

363 

4540 

V, 

413 





636 

71 

545 

7, 

250 

— 

43 

1271 

•206 

1498 

17. 

928 

7 — 11® 

3—40 

3818 

101 

sehr  kl.  Reserv. 

5000 

10* 

21—92 

681 

136 

2270 

3 V, 

4»0 

hart 

9—18 

1135 

252 

454 

7« 

500 

sehr  weich 

21 

— 

— 

1362 

120 

14" 

9—18 

2270 

189 

6174 

2,7 

116 

14« 

7—14 

3859 

241 

18,160 

4 7 

jedes  Haus 

24» 

16—46 

24970 

192 

36,320 

17. 

3200 

variabel 

31 

182 

36 

726 

4 

20 

IV 

8.-37 

1634 

136 

1362 

7. 

— 

— 

12—43 

908 

60) 

908 

l 

— 

6" 

0—86 

BUS 

138 

3632 

17, 

452 

41V,* 

3—46 

2270 

76 

1543 

7/ 

— 

23“ 

908 

182 

908 

1 

90 

8" 

24—32 

113  . 

95 

3178 

! *4/. 

500 

20" 

15—79 

16900.1 

194 

90,8'0 

7, 

150,000 

1?" 

30—43 

567  5 

177 

kein  Reservoir 

— 



1135 

189 



— 

140 

— 

3—21 

2721 

114 

2183 

7» 

400 

27« 

96—153 

1X16 

83 

3405 

17. 

500 

25" 

42—86 

953 

406 

2270 

27, 

— 

UV,“ 

70 

1589 

79 

1816 

17, 

200 

sehr  hart 

7—18 

454 

151 

500 

1 */ 

30 

verschieden 

15—92 

90800 

182 

299,640 

3,3 

93,000 

l* 
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A.  Wasserversorgung en  mit  klingt- 


ii. 

12. 

13. 

14. 

15. 

Laufende  Nr. 

Ort  oder  District. 

Zahl  der  privaten 
Bade- 

Einrichtungen. 

Zahl 

der 

Haupthähne. 

Auf  wi 

g 

u 

eviel  Ein 
kommt 
e . 

*5  « 

•3  2 

Ci  ~ 

wohner 

fi 

XS 

i. 

Barnct  ....... 

300 

600 

5 

15 

7 7, 

2. 

Banbury 

— 

— 

20 

— 

S. 

Brighton,  Hove  Sc  Preston 

— 

— 

— 

— 

— 

4. 

Bishop  AucklanJ  . . . 

30 

1200 

83 

333 

8 

5. 

Bridgnorth 

— 

— 

— 

— 

— 

6. 

Bury  St.  Edmunds  . . . 

50 

iooo 

37 

74 

3.7 

7. 

Braintree 

— 

— 

— 

— 

— 

8. 

Cork 

_ 

_ 

Chester 





__ 



— 

10. 

Colchester 

— 

950 

45 

— 

19 

11. 

Carlisle 

— 







— 

12. 

Chelmsford 

20 

800 

8 

400 

10 

13. 

Coventry 

43 

— 

— 

— 

— 

14. 

Cambridge 

50 

6000 

24 

4-0 

4 

15. 

Croydon  

400 

12,000 

5 

125 

4 

16. 

Dorchcsler 

1 50 

1500 

8 

47 

5 

17. 

Doncastcr 

— 





— 

13. 

Darlington 

54 

— 

60 

463 

— 

19. 

Deal 

— 

1100 

3« 

— 

8 

20. 

Ely 

1700 

<57, 

— 

3 7. 

21. 

Exeter 

40 



7 7, 

900 

22. 

St.  Thomas  Exeter  . 

50 

500 

127, 

100 

10 

23. 

Fareham 

— 

600 

9 

— 

7 7. 

24. 

Grimsby  

— 

1400 

50 

— 

4 

25. 

Galway 

40 

540 

1*  >4 

300 

22 

26. 

Hereford 

— 

— 

— 

— 

27. 

Hüll 

600 

26,000 

41 

260 

5 

2». 

Ilkestone 

__ 

250 





29. 

Invcmcss 

— 

— 

— 

— 

— 

30. 

Leominster 

— 



— 

— 

31. 

Lincoln  

92 

550) 

51 

260 

4 

32. 

Margate 

— 

— 

— 

— 

— 

33. 

Malton . 

20 

— 

557, 

250 

— 

34. 

Newark 

20 



24 

600 



35. 

New  River  Comp  (Londen) 

1400 

350000 

57, 

585 

21 ' 

36. 

Oxford 





— 

37. 

Ormskirk 

30 

1200 

43 

200 

5 

38. 

Perth 

50 

— 

10 

480 

— 

39. 

Rothcrham 

— 

41 

458 

— 

40. 

Ryde 

— 

— 

— 

— 

41. 

Stourbridge 

40 

•IOOO 

100 

500 

5 

42. 

SaiTron  Waiden  .... 

10 

550 

100 

300 

5% 

43. 

Southwark  and  Vouxhall 
(London) 

7000 

— 

57, 

TI 
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16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

Anlagekost 
im  Ganzen. 

1 

en  in  M 

8 

c 

o 

u o 
a.  ts 
e 
W 

[ark 

c £ £ 

e x $ 

M 'S  « 

C cLj£ 

Ms 

Art  der  Abgabe  j 
constant  oder  wieviel 
Stunden, 
in  24  Stunden. 

Verkaufspreis 
pro  1 kbm. 
in  neuen  Pfg. 

Preis  auf  Discretion 
zum  häuslichen 
I Gebrauch 

in 

°/#  des  Mieth werths. 
resp.  Mark. 

Intcrmittircnd 

14,4 

6,  6'/,,  6*/o 

352,000 

59 

133 

constant 

1 1,4-36 

&V. 

4,360.000 

30  j 

! 273 

nach  dem  Belieben 
der  Abnehmer 

18—27 

*7.  • 

120,000 

12 

66 

constant 

5,4—16,2 

27,7. 

— 

— 

desgl. 

— 

Miethwerth 

120,000 

32,4 

68 

desgl. 

21,6 

4—87. 

100,000 

25 

220 

desgl. 

21,6  innerh.  d.  Distr 
12,2  ausserhalb 

5% 

2,240,000 

25 

82 

desgl. 

10,8—16,2 

«7,7. 

1,200,000 

36  , 

176 

8 — lOStdn.  des  Tages 

10,8—21,6 

Miethwerth 

300,000 

17 

132 

5 Stunden  täglich 

18 

— 

s^o.ooo 

44 

194 

constant 

— 

Miethwerth 

140,000 

17,5 

205 

4 Stunden  täglich 

21,6 

47, 

660,000  1 

13 

171 

constant 

10,8—14,4 

57. 

1,000,000 

42 

275 

desgl. 

10,8—82,4 

3% 

1,500,000 

30 

120 

18  Stunden  des  Tages 

10,8—32,4 

i7.-*7. 

260,000 

37 

60  , 

constant 

10,8—21,6 

»7.7, 

600,000 

30 

92  ! 

desgl. 

— 

37,7. 

1,216,400 

48 

134  1 

desgl. 

Special-Ucbereink. 

37. 

200,000 

22 

314 

7 Stunden  das  Tages 

21,6—82,4 

5-77,7. 

— 

I 

I 

constant 

5,4 

i.  d.  Communalstcucr 

— 

— 

— 

4 — 6 Stunden  pro  Tag 

10,8 

5 — 7(1  Mark 

60,000 

16 

118 

16  Stunden  pro  Tag 

10,8 

27,-67. 

110,000 

24 

96 

constant 

10,8 

27,7. 

240,000 

40 

— 

desgl. 

16,2 

«7.7. 

240,000 

20 

105 

desgl. 

10,8 

47, 

300,000 

19 

77 

desgl. 

7,2—16,2 

bei  100  Mark  «7,7, 
I bei  30  1 Mark  5% 

3,000  QOO 

23 

121 

dieHälfle  der  von  GUhr 
Mrgs  bis  6 Uhr  Abds. 

9-16,2 

67. 

80,000 

16 

439 

8 — 10  Stunden. 

18—27 

BV.aliMin  .bl«200"'pr.Jakr 

260,000  i 

»2 

159 

constant 

10,8 

57. 

160,000 

106 

176 

desgl. 

— 

660,000 

29 

207 

desgl. 

16,2 

57. 

340,000 

11 

150 

desgl. 

10,8—19,2 

47. 

110,000 

22 

121 

constant 

Minimalbetrag  75M., 
b.Mehrbetr.  2 1 ,(»Pfg. 

67.-77,7. 

1,004,000 

87 

884 

desgl. 

8,1—21,6 

67. 

50,000,000 

61 

311 

intermittirend 

10.8—21,6 

3-57. 

städt.  Eigenth. 

. | 

— 

desgl. 

10,8 

27,7. 

200,000 

34 

176 

constant 

21,6 

57, 

380,000 

16 

139 

desgl. 

16,2 

4-57. 

1,000,000 

45 

550 

12  Stunden  pro  Tag 

2 ,6 

67, 

710,000 

302 

745 

12  Stunden  pro  Tag 

»2,4 

37,-57. 

340,000 

17 

213 

constant 

21,6 

Miethwerth 

80,000 

! 27 

176 

desgl. 

— 

25,000,000 

50 

275 

täglich  1 — 3 Stunden 

10,8—13,5 

ft0/ 
0 /• 
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A.  Wasserversorgungen  mit  künsi- 


Laufende  [Nr, 

L 

SL 

3. 

Ort  oder  District. 

Einwohner- 

zahl. 

Bezugsort. 

44. 

Salisbury 

12.300 

Brunnen 

45. 

Shrewsbury 

26.800 

Fluss  Severn 

4XL 

Sowcrby  Bridge  .... 

7000 

— 

42. 

Swindon 

10.000 

Quellen 

A& 

Shoreham 

»000 

Quellen  unter  der  Kreide 

42. 

Selby 

6000 

Artesischer  Brunnen 

50 

Stockion  & Middlesboro  . 

«0.000 

Fluss  Tees 

5_L 

Southampton 

54.000 

Fluss 

r,‘>. 

Tunbridge  Wells  . . . 

»000 

Quellen 

53 

Uxbridgc  ...... 

6000 

Kreide 

54. 

Windsor,  Eton  & Clcwcr  . 

14.000 

desgl.  Brunnen 

55. 

Worccster 

30.000 

Fluss  Severn 

fit». 

Weymouth 

12.000 

Quellen 

52. 

Wallasey 

15.000 

Brunnen 

58. 

Warwick 

11.000 

Fluss  Avon 

51L 

Wilton 

2000 

Brunnen 

nn. 

Workington 

8000 

Floss  l)ervcnt 

ÜL 

Wat  fort 

6500 

Artesischer  Brunnen  in  der  Kreide 

62. 

Wolverhampton  .... 

100.000 

Fluss  Worf 

York 

50.000 

Fluss  Ouse 

B. 

Wasserversorgungen  mit  natür- 

64. 

Aberdare 

20.000 

Fluss  Dare  & Nanty  Melyn  Brooks 

Atherton 

5000 

vom  Manchester-Reservoir 

06. 

Ashton 

60.000 

Fluss  Swinesharc 

62. 

St.  Austell 

4000 

Quellen  im  Granit 

fifi. 

16.000 

Quellen 

6JL 

Aylesbury 

20.000 

Kreidegebirge 

ZfL 

Aberdeen  

70.000 

Fluss  Dec 

21. 

Alnwick  Ä:  Canongatc  . . 

7000 

Quellen 

22. 

Bradford  (Yorkshire)  . . 

250.000 

Quellen 

IX 

Bridlington.  . . . . 

8000 

Brunnen  'U.  ■ tief  in  der  Kreide 

24. 

Barnstaplc 

10.000 

Fluss  Yeo 

75. 

Berwick  on  Tweed  . . . 

10.000 

Quellen 

76. 

Barrow-in-Fumess  . . . 

25.000 

Flusswasser 

22. 

Bolton  ....... 

100.000 

Drainage 

22. 

Boston  with  Shirbeck  . . 

16.000 

Drainage 

Digitized  by  Google 
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fL 

tL 

fi. 

L 

8. 

2. 

HL 

Qualität 
des  Wassers 

franz. 

Härtegrade. 

Druck 

in  den  Röhren, 

Wassersäule 
in  Metern. 

Disponibelc 
Wasser  menge 
pro  24  Stunden 
in  kbra. 
im  Ganzen. 

Desgl. 

in 

Liter 

pro 

Kopf 

Fassungsraum 

der 

Vorraths- 
Reservoirs 
in  kbm. 

n m 
Bä«; 
3 g Hf 

> a.  a 
u .S  B 

* ■=  ö 
_ "So  <2 
5fS  ■» 
So? 
QJS 

Zahl 

der 

Watercloscts. 

— 

42 

2724 

221 

1180 

— 

15V 



2270 

81 

1090 



sehr  weich 

61—92 

431 

65 

1362 

3 

100 

mittelweich 

6—24 

9080 

908 

54,480 

6 

611 

— 

— 

2210 

284 

363 

0.16 

— 

— 

14—21 

1362 

221 

703 

0 52 

900 

5* 

21—37 

— 

— 

31,700 

— 

700 

1 »7.1 

7—23 

13620 

252 

31,730 

2V. 

12.000 

3 V 

6—67 

1362 

HÜ 

9080 

6’/, 

1600 

6—32 

344 

ai 

363 

7. 

1800 

23° 

23—54 

4313 

308 

kein  Reservoir 

— 

— 

13° 

12—46 

11350 

2IS 

11.350 

l 



— 

14—63 

2724 

22 1 

3178 

17. 

— 

8 V 

14—49 

3649 

242 

900 

1/ 

700 

8—43 

158 1 ' 

145 

227 

1/ 

3000 

— 

36 

236 

143 

221 

0j8 

— 

— 

— 

22  iii 

234 

— 

— 

jedes  Hans 

— 

14—85 

880 

133 

434 

7. 

1 000 

17— 181/,* 

ID 

8172 

81 

68.100 

0,9 

300 

14V 

10— 2 3 

6810 

IHli 

9080 

17. 

2940 

lichem  Gefälle  (Gravitation). 


sehr  weich 

6—15 

2270 

113 

54.480 

24 

243 



42 

903 

182 

kein  Reservoir 

___ 

keine 

37/ 

18—163 

4340 

m 

1.752.000 

386 

— 

sehr  weich 

52 

508 

m 

1362 

250 



15—31 

2724 

170 

72.640 

22 

300 

3° 

4—120 

1362 

68 

908 

7. 

80 

— 

8—75 

22700 

324 

136,200 

6 

2000 

'07/ 

2—60 

908 

130 

953 

LT. 

1200 

3-67/ 

bis  ISÜ 

29510 

118 

4.540.000 

154 

1500 

hart 

7—14 

iiilü 

113 

4540 

5 

200 

sehr  weich 

32 

1998 

200 

2000 

1 

— 

10° 

18—60 

821 

82 

33.590 

42 

696 

— 

12—92 

5015 

201 

81.720 

ID 

1000 

• IV 

7—90 

1 13  .0 

143 

1,816,000 

160 

400 

10—28 

““ 

363.000 

200 

Digitized  by  Googfe 
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A.  'Wasserversorgungen  mit  ktln®t- 


Laufende  Nr. 

i. 

lL 

12. 

13. 

14. 

15. 

Ort  oder  District. 

Zahl  der  privaten 
Bade- 

Einridilungen. 

Zahl 

der 

Haupthähne. 

> 

1 Closet.  5, 

cviel  Ein 
kommt 
.2  ü 

o c 

1 s 
« .2 
Im 

wohner 
1 * 

4L 

Salisbury 

— 

— 







45. 

Shrewsbury 

___ 

46. 

Sowerby  Bridge  .... 

50 

1000 

Zfi 

140 

2 

4L 

Swindon 

— 

1000 

ltiti 

10 

iS. 

Shoreham  .... 





40. 

Selby 

— 



6*/. 

50. 

Stockton  Sc  Middlesboro  . 

ltiO 

13,000 

114 

300 

6 

IlL 

Southampton 

2000 

25.000 

41/, 

21 

2 

52 

Tunbridge  Wells  .... 

SO 

1753 

Ü 

2liG 

53. 

Uxbridge 

— 

— 

— 

— 

Windsor,  Eton  Sc  Clewer  . 

— 

— 

— 

— 



RR. 

Worcester 

56. 

Weymouth 

— 

— 

— 

— 

— 

* 51a 

Wallascy 



_ 

21 

5S, 

Warwick 

liül 

3000 

3 

110 

3 

5 . 

Wilton 

— 

— 



iiü. 

Workington 

— 



lii. 

Watford 

— 

1300 

6 V. 



6 

62, 

Wolverhampton  .... 

— 

20.000 

20ii 



5 

63. 

York 

114 

10,000 

LZ 

28Z 

& 

ß 

Wasservorsoi'ijungon  mit 

nattlr- 

fLL 

Aberdarc 

2R 

4000 

82 

800 

6 

es. 

Atherton 

keine 

1000 

5 

66. 

Ashton 

— 

— 

— 

6L 

St.  Austell 

100 

— 

15 

40 

— 

SS. 

Ayr 

150 



53 

106 

liH. 

Aylesbury 

35 



250 

571 

za 

Aberdeen 

— 



35 

ZL 

Alnwick  Sc  Canongate  . . 

12 

1300 

6 

683 

& 

Z2, 

Bradford 

2000 

__ 

lfifi 

125 

ZiL 

Bridlington 

10 

ZM 

40 

800 

11 

Z4. 

Barn  staple 

— 

ZOCK) 

Vf 

za 

Bcrwick  on  Tweed  . . . 

— 

ms 

14 

__ 

ist* 

liL 

Barrow-in-Kurness  . . . 

100 

3000 

25 

2M 

Ü 

TL 

Bolton 

1000 

50,000 

25Ü 

100 

2 

HL 

Boston  with  Shirbeck  . 

so 

— 

8ü 

266 

Digitized  by  Google 
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liL 

1L 

18. 

12. 

20. 

'SL 

Anlagekost 
im  Ganzen. 

en  in  Mark. 

I . • hl 

s !|^  s 

£ ■§  g 

pq  ! ^ 

Art  der  Abgabe, 
constant  oder  wieviel 
Stunden 
in  21  Stunden. 

Verkaufspreis 
pro  1 kbm. 
in  neuen  Pfg. 

Preis  aufDiscretion 
zum  häuslichen 
Gebrauch 
in 

% des  Miethwerths 
resp.  Mark. 

280.000 

23 

102 

16  Stunden  pro  Tag 

unter  9000  kb®  14,4, 

27,7. 

bis6,3b.wachs.Quant 

«80.000 

26 

209 

3 Stdn.  in  jedem  Distr. 

kl- IM 

57. 

150,000 

21 

330 

constant 

21.6 

440.000 

44 

43 

desgl. 

21.6—32.4 

77.7.’ 

— 

— 

— 

intermittirend 

— 

7%, 

— 

— 

— 

constant 

ia 

27,7» 

7.000.000 

85 

— 

desgL 

5.4 — 21.6 

1.000.000 

ia 

23 

desgl. 

16.2 

2%7. 

1.200.000 

150 

881 

3 Standen  pro  Tag 

54 

unter  SO  M.  9%, 

darüber  7°/0 

220,000 

32 

404 

6 Stdn.  des  Morgens 

16.2 

5% 

2 Stdn.  d.  Nachmitt. 

840.000 

60 

IM 

8-12Stdn.Hochdr.,  die 

16,2—21,6  n.d.Kntf. 

37.— 4'/.  7. 

and.  Zeit  Niederdruck 

920.000 

31 

81 

constant 

5.4—12.« 

17,7. 

— 

— 

— 

desgl. 

14,4—43,2 

-5%r 

b.lQ00kb“b.2Q0kb'" 

330.000 

22 

90 

desgl. 

25,2 

G% 

— 

— 

— 

15  Stunden  pro  Tag 

10.8— lfi.2 

— 

— 

— 

16  Stunden  pro  Tag 

— 

6% 

— 

— 

— 

constant 

8,1—14,4 

27, 7» 

153.880 

24 

124 

15  Stunden  pro  Tag 

21.6 

27,-57. 

4.400.000 

44 

538 

theilweise  12  Stdn. 

Minimalbetrag  Üö  M. 

1.760.000 

35 

258 

constant 

32,4 

H 

liebem  Gefalle  (Gravitation). 


400.000 

20 

176 

constant 

— 

160.000 

32 

126 

intermittirend 

6.3-9 

2.800.000 

42 

616 

constant 

bis  225  kbm  1(]0  Pfg. 

w.mehr  entipr.  billiger 

27,000 

7 

53 

Ü Monate  constant, 
ä ,,  intermittirend 

besond.  Uebereink. 

820.000 

51 

301 

constant 

10,8—8 

300.000 

15 

220 

desgl. 

54 

3.240,000 

46 

142 

desgl. 

9.6—14.9 

— 

— 

constant, 

ausgenommen  2 Monat 

10.8 

17.000.000 

68 

525 

constant 

21.6 

180.000 

227, 

198 

desgl. 

43.2—10.8 

216.000 

21% 

108 

desgl. 

jen.  Quant.6,4 — 43,2 

170.000 

12 

207 

intermittirend 

— 

1.080,000 

43 

215 

constant 

21.6 

4.800,000 

48 

422 

desgl. 

10.8-16.2 

624.000 

32 

— 

desgl. 

18 

pr.  100»  6^ 
darüber  5°/# 
6% 

Miethwerth 


desgl. 

6'/.7o 

HJ7R 

3-TV/. 

^k 

Miethwerth 

5% 

Miethwerth 

v? 

Miethwerth 

7% 


Digitized  by  GofSgle 


3 


10 


B.  Wasserversorgungen  mit  natür- 


1. 

2, 

3. 

£ 

V 

T3 

C 

*£! 

1 

►J 

Ort  oder  District. 

Einwohner- 

zahl. 

Bezugsort. 

12, 

Baildon  (Yorkshire)  . 

3000 

Quellen 

SIL 

Bacup  ....... 

5500 

Drainage 

&L 

Birstall  (Yorkshire)  . . . 

3600 

Quellen 

82. 

Bury  (Lancashire)  . . . 

Quellen 

83, 

Bamsley 

80.000 

Flusswasser 

84, 

Batley  (Yorkshire)  . 

20.000 

Flusswasser 

85, 

Bangor  

8000 

Fluss  Goseg 

86, 

Bath 

53.000 

Quellen  im  Kies 

82. 

Buxton 

7000 

Quellen 

88. 

Cleckhcaton 

5000 

Quellen 

89. 

Calverly  District  .... 

35.000 

Quellen 

an 

Carmarthen 

9000 

Bäche 

21. 

Carnarvon 

9000 

Fluss  Gwifar 

22. 

Cleator  Moor  . 

8000 

Drainage 

22. 

Cheshire  (North)  .... 

20.000 

Drainage 

24. 

Devonport 

50.000 

Fluss  West,  Dart  de. 

25. 

Darwen 

15.000 

Quellen 

28. 

Dcwsbury 

23.000 

aus  dem  Marschlande  bei  Penistone 

22. 

Dumbarton  .... 

11.000 

Quellen 

28, 

Eiland 

5000 

Halifax  Corporation 

22. 

Enniskillcn 

8000 

aus  einem  See  in  1 Meile  Entfernung 

100. 

Fylde 

18.000 

aus  den  Bergen 

1ÜL 

Flint 

2000 

kleiner  Fluss 

102. 

Filey 

1700 

Kalkstcinfclsen  Brunnen 

103. 

Falmouth 

12.000 

Granit  und  Moor 

104. 

Fraserburgh 

6000 

Drainage 

105 

Glasgow 

540,000 

Loch  Katrine  und  Corbals  Wasser- 
werk 

IDO. 

Greenock 

52.000 

Drainage,  Sammelbrunnen 

107. 

Gloucestcr 

21.000 

Wasserscheide 

108. 

Guildford 

4500 

Brunnen 

102. 

Huddcrsfield 

40.000 

Quellen  u.  300—  400  arces  Drainage 

110. 

Heywood 

30.000 

aus  dem  Gebirge 

LLL 

Heanor 

3000 

Brunnen 

m. 

Hexham 

5000 

Quellen  und  Regenwasser 

11.1. 

Invcrgordon 

1400 

Quellen 

114, 

Keswick 

3000 

Quellen 

115 

Kilmamock 

23.000 

natürliche  Drainage 

1 Ui. 

Kingstown 

25.000 

Fluss 

112. 

Kirkcaldy 

20.000 

Drainage 

118, 

Loughbourough  .... 

12.000 

Wasserscheide 

119. 

Lancaster 

16,000 

Quellen  in  Sandstein 

Digitized  b 

Google 
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4- 

5, 

6. 

2. 

8. 

a._ 

lfi. 

Qualität 

Druck 

Disponibele 

Des^l. 

Fassungsraum 

ll  j 

3 Ö SP 

Zahl 

des  Wassers 

in  den  Röhren. 

Wassermenge 

in 

der 

v «T  6 

franz. 

Wassersäule 

pro  24  Stunden 

Liter 

Vorraths- 

% *9"  5 

der 

in  kbm. 

pro 

Reservoirs 

Waterclosets. 

Härtegrade. 

in  Metern. 

im  Ganzen. 

Kopf. 

in  kbm. 

Jl* 

-fl 

sehr  weich 

22.700 



20 

desgl. 

21—46 

817 

148 

72,640 

88 

59 

desgl. 



560 

155 

1180 

2 V, 

— 



8—31 

9080 

— 

1,362.000 

150 

200 

_ 

7—112 

4540 

151 

1.100.000 

244 

150 

8'/«— 6* 

2—90 

1362 

oa 

9080 

5^ 

5fl 

1*- 

46—92 

2724 

341 

2724 

l 

1300 

24-63 

31—61 

1961 

32 

45.400 

23 

— 

31/.— 7° 

48—75 

635 

91 

7264 

»IV. 

600 

ziemlich  weich 

24 

292 

58 

— 

— 

12 

sehr  weich 

11—177 

5565 

159 

kein  Reservoir 

— 

sehr  wenige 

— 

12—49 

739 

82 

50.000 

83 

330 



31—76 

2270 

252 

13.620 

8 

1900 

sehr  weich 

27—84 

363 

45 

20.430 

56 

50 

3° 

15—49 

2270 

113 

kein  Reservoir 

800 

14* 

— 

9080 

181 

9080 

1 

*" * • 

3° 

Iß 







— 

55 

sehr  weich 

56—91 

3405 

148 

9080 

9*/ 

^-Lk 

300 



63—70 

1135 

103 

77.180 

88 

100 

sehr  weich 

210 

— 

— 

— 

— 

6. 

4* 

52 

906 

114 

4500 

5 

150 

hart 

24—130 

4540 

25ß 

549.840 

m 

1500 

mittelhart 

9 

55 

28 

227 

ÜZ. 





222 

160 

— 

— 

100 

— 

48—58 

— 

— 

— 

' 



16—28 

fiftl 

114 

1590 

2V. 

— . 

— 

01 

136200 

252 

48.115.000 

353 

32,000 

<*/.• 

uv? 

21—165 

22700 

430 

2.470.000 

1 UH 

3788 

27—61 

3178 

151 

485.780 

153 

2500 

24» 

6—28 

749 

130 

2247 

3 

550 

57,» 

22—80 

1816 

45 

272.400 

150 

' 1100 

47? 

14—66 

3178 

106 

272.400 

88 

150 

sehr  weich 

35 

22 

24 

4000 

51 

3 

«_ 

9—55 

545 

109 

90.800 

166 

250 

weich 

lß 

545 

390 

49.050 

SÖ 

ßß 

weich 

7—53 

222 

91 

m 

4 

180 

12—49 

3180 

138 

290.560 

92 

— 

23 

2013 

82 

— 

— 

— 

3-tV? 

20—94 

4540 

222 

1.000.300 

121) 

11» 

32 

1362 

113 

131.660 

üß 

5ß 

sehr  weich 

28—63 

3405 

213 

2637 

*/ 

/« 

1500 

i!  IltlZ 6 

Itized  by  Google 
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D.  Wasserversorgungen  mit  natür- 


1L 

12, 

13, 

u. 

ÜL 

kJ 

C 

Ü c 

Zahl 

Auf  wieviel  Einwohner 

> ex 

•r  . c 

kommt 

•o 

C 

«ü 

3 

ri 

Ort  oder  District. 

ahl  der  pi 
Bade 
Einrichtu 

der 

Haupthähne. 

M 

o 

0 

a • 

'S  1 

T3  3 

«■s 

Haupt- 

hahn. 

N 

^ 'C 

za. 

Baildon  (Yorkshire)  . . . 

6 

sö. 

Bacup 

8 

HL 

Birstall  (Yorkshire)  . . . 

— 

82. 

Bury  (Lancashire) 

200 

H3. 

Barnsley 

80 

öi. 

Batley  (Yorkshire)  . . . 

26 

85, 

Bangor 

15 

86. 

Bath 

— 

82. 

Buxton 

— 

83; 

Cleckheaton  ..... 

— 

8a. 

Calverly  District  .... 

— 

66= 

Camtarthen 

— 

!LL 

Camarvon 

150 

22, 

Cleator  Moor  ..... 

2 

23, 

Cheshire  (North)  .... 

390 

21, 

Devonport  ...... 

— 

95. 

Darwcn 

35 

Ü1L 

Dcwsbury 

— 

92, 

Dumbarton 

8Ö 

ua 

Eiland 

3—1 

09. 

Enniskillen 

100 

100. 

Fylde 

156 

101. 

piint 

10‘2. 

Filey 

— 

109. 

Falmouth 

— 

101. 

Fraserburgh  ..... 

— 

106. 

Glasgow 

7500 

106. 

Grccnock 

221 

107. 

Gloucester 

— 

1 UH. 

Guildford 

15 

109. 

300 

i in. 

Heywood  

100 

1LL 

Hcanor  

keine 

112, 

Hexkam 

20 

113. 

Invergordon  ..... 

36 

111. 

Kcswick 

10 

Hfi. 

Kilmarnock 

— 

116. 

Kingstown 

— 

m. 

Kirkcaldy 

HO 

IIS. 

Loughbourough  .... 

20 

119. 

100 

760 

150 

500 

1 

1360 

23 

6*2 

4 

900 

— 

— 

1 

1450 

— 

— 

— 

7100 

200 

315 

4 

4000 

400 

1000 

5 

1500 

6 

533 

5 

5000 

— 

— 

10 

— 

12 

— 

— 

__ 

111 

— 

— 

2000 

— 

— 

12 

740 

22 

— 

12 

2000 

5 

66 

47, 

1300 

1611 

888 

6 

8000 

25 

62 

27, 

230 

415 



3—4000 

16 

— 

10 

500 

110 

138 

22 

900 

843 

1430 

6 

— 

53 

SO 

— 

6000 

12 

120 

3 

— 

330 

2000 

— 



12 

— 

— 

— 

200000 

12 

12 

3 

15773 

11 

66 

3 

3600 

16 

366 

2 

12000 

36 

133 

3 

10000 

200 

300 

3 

400 

100 

— 

I 

400 

26 

25Q 

12 

28 

23 

12 

50 

200 

12 

300 

15 

506 

160 

250 

16 

200 

240 

600 

66 

300 

11 

160 

53 

Digitized  by  Google 
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12. 

18. 

12, 

25. 

..  8L 

Anlagekost 
im  Ganzen. 

en  in  Mark 

b I . • b 

S 10.2  » 

£ o §2 

* s c.? 

-S  £..2  «A 

Art  der  Abgabe 
constant  oder  wieviel 
Stunden, 
in  24.  Stunden. 

Verkaufspreis 
pro  1 kbm. 
in  neuen  Pfg. 

Preis  auf  Discretion 
zum  häuslichen 
Gebrauch 
in 

% des  Mieth werths. 
resp.  Mark* 

140.000 

41 

_ 

constant 

von  32.4  Pfg  ab 

5-8«/, 

6*/.*/. 

Tp/T 

320.000 

58 

aai 

li  Stunden  das  Tages 

10.8—25.2 

110.000 

ao 

126 

im  Sommer  intermitt. 

16.2 

3,000  000 
2.000.000 

— 

330 

constant 

— 

57, 

62 

445 

desgl. 

10.8—21.6 

6-77,7. 

1.300.000 

65 

954 

desgl. 

10.8 

87, 

400,000 

55 

146 

desgl. 

12.6—28.8 

ZT, 

800.000 

15 

407 

1 — 3 Stdn.  des  Tages 

12,4 

Miethwerth 

— 

— 

— 

constant 

2 für  die  Eisenbahnen 
42.8  f.  d.  Badcanst. 

57. 

240.000 

48 

821 

desgl. 

16.2-36 

Miethwerth 

300.000 

9 

58 

desgl. 

10.8—36 

Miethwerth 

200.000 

22 

270 

constant 

10,8 

2%  Geschäftsbe- 
trieb extra 

200.000 

28 

115 

desgl. 

16.2—21.6 

77.7. 

120.000 

15 

330 

constant 

18—9 

iVi 

57, 

700.800 

35 

308 

l — 3 Stdn.  des  Tages 

21,6—43,2 

constant 

für  Feuerzweckc  const. 

JA 

617.912 

48 

— 

constant 

5,4—21.6 

10.8 

5% 

1.600.000 

211 

470 

constant 

ausgen.  im  Sommer 

a*  d.Commuaalsteuer 

Vf 

7 A 

300.000 

21 

261 

constant 

12 

— 

— 

— 

desgl. 

14,4 

160.000 

2Q 

116 

desgl. 

— 

Tarif 

180.000 

100 

396 

desgl. 

— 

weniger  als  5% 

20.800 

10,2 

378 

2 — 3 Stdn.  d.  Tgs.  im 
Sommer,  L Winter  cst. 

36-43.2 

77.% 

160.000 

466.000 

611 

390 

constant 

— 

57„  bis  500  Mark, 

8ä 

' 

Niederdruck  constant, 
Hochdruck  intermitt. 

— 

höher,  27.%  mehr 

— 

— 

— 

constant 

— 

24,000,000 

44.5 

126 

desgl. 

12,6-100 

4%  innerer,  5% 
äusserer  Stadtbezirk 

6.400.000 

123 

61 

desgl. 

5.4—12.6 

5% 

1,200,000 

300.000 

52 

■378 

desgl. 

21,6 

5% 

54 

451 

14  Stdn.  niedriger, 
ID  ,,  hoher  Druck 

21,6 

1.200,000 

35 

661 

2 Monate  6 Stunden 

3 „ 12  „ 

3 „ 24  „ 

21.8—32.7 

" 

1.600.000 

58 

503 

constant 

10,8—19,8 

57.-77.7. 

79,000 

26 

1097 

constant  im  Sommer, 
im  Winter  intermitt. 

— 

8 */a  Mark  pro  kbm. 

160.000 

52 

228 

constant 

JA 

i %% 

34,000 

24 

62 

desgl. 

IL  Uebcrcinkommcn 

80.000 

22 

294 

desgl. 

— 

27.-47. 

530.000 

24 

m 

desgl. 

31.2-5.4  b.lälOkbm.p.J. 

57, 

i—Pi. 

180.000 

I 

88 

desgl. 

findet  nicht  statt 

998.200 

55 

21 

desgl. 

ao 

ö 

»“4 

1 

OJ 

17.7.  >m  Allgcro., 
7°/0  ft*  8.  Hausgebr. 

500.000 

42 

367 

desgl. 

9—18 

57. 

800.000 

55 

234 

desgl. 

Digitize 
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B.  Wasserversorgungen  mit  nattlr- 


L 

2. 

3. 

•A 

"3 

C 

Ort  oder  District. 

Einwohner- 

Bezugsort. 

zahl. 

.3 

120. 

Llanelly 

12.000 

Regenwasser  in  Sammelreservoirs 

121. 

Meltham 

1500 

Quellen 

122. 

Morecombe 

3000 

Quellen 

123, 

Mold 

4000 

Quellen 

124, 

Morpcth 

5000 

Drainage 

125. 

Malvcrn 

3500 

Quellen  im  Gebirge 

120. 

Neath 

10.000 

dcsgl. 

121. 

Otley 

4000 

Quellen 

128. 

Penzance  

12.000 

Sammelrcservoir  durch  Drainage 

129. 

Preston  

100.000 

Longridge  Fills 

130. 

Portmadoc 

3000 

Quellen 

131. 

Peterhead 

8000 

desgl. 

132 

Plymouth 

70.000 

Forest  of  Dartmoor 

133. 

Paisley 

48.000 



134, 

Ruthin 

5000 

Gebirgsquellen 

133. 

Redruth 

10.000 

Stollen  in  einem  Berge 

130. 

Swansea 

60.000 

Flusswasser 

137. 

Stirling 

14.000 

Quellen 

138. 

Sheemess 

16.000 

Artesischer  Brunnen 

139. 

Waterford 

3400 

Quellen 

140. 

Brigg 

2000 

desgl. 

14L 

Lynn  Regia 

20.000 

natürliche  Quellen 

C. 

Wasserversorgung,  theils  Gra- 

U2- 

Birkcnhead 

40.000 

Brunnen  im  Rothsandstein 

143, 

Bcdlingtonshire  .... 

13.000 

Quellen  in  Felsen  und  Sand 

LLL 

Enfield 

4670 

Brunnen  in  der  Kreide 

143, 

Gosport 

20.00Q 

Artesischer  Brunnen 

146. 

St.  Hclcn’s 

40.000 

Brunnen  in  rothera  Sandstein 

14L 

Hartlepools 

30.000 

Brunnen  und  Drainage 

148. 

Harrow 

8000 

Brunnen  in  der  Kreide 

14*b 

Hastings 

24.000 

Artesischer  Brunnen 

ISO. 

Ipswich 

40.000 

Brunnen  und  Quellen 

ir>i. 

Kendal 

13.000 

Drainage 

ir>2 

Liverpool 

620,000 

Brunnen  in  rothem  Sandstein 

133. 

Mcrthyr 

55.000 

Nebenfluss  von  Taff 

154. 

Newport  ...... 

30.000 

Quellen  und  Regenwasser 

155. 

Rhyl 

10.000 

Brunnen  im  Kalkstein 

1 30. 

Staffordshire  Potteries  . . 

130.000 

Quellen 

157. 

Tynemouth 

30.000 

Schächte  in  dem  Kalk 

158. 

Ventnor 

6000 

Quellen  in  grünem  Sandstein 

159. 

Wisbeach 

14.000 

Quellen  in  der  Kreide 

Digitized  by  Google 
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4. 

5. 

& 

2* 

8. 

9* 

HL 

Qualität 
des  Wassers 

franz. 

Härtegrade. 

Druck 

in  den  Röhren, 

Wassersäule 
in  Metern. 

Disponibele 
Wassermenge 
pro  21  Stunden 
in  kbm. 
im  Ganzen. 

Desgl. 

in 

Liter 

pro 

Kopf 

Fassungsraum 

der 

Vorraths- 
Reservoirs 
in  kbm. 

•3  ü 

5 r2  J 

6 o s 

> Om  « 

%4  1 

~üi:3  ß 

Ö "3 

Zahl 

der 

Waterclosets. 

4» 

7—49 

1815 

151 

36.320 

4—20 

100 

4° 

6—16 

— 

— 

4540 

— 

1 

sehr  weich 

62 

182 

61 

kein  Reservoir 

— 

180 

— 

4—12 

36  :l 

2Ö 

3178 

87. 

22 

— 

15—37 

320 

!Ü 

27,240 

85 

300 

ii'A“ 

— 



_ 

45.400 



— 

weich 

32—55 

910 

90 

90,800 

1 00 

900 

— 

— 

— 

— 





52 

ziemlich  weich 

sa 

1356 

na 

29,510 

22 

2100 

57,-18'// 

15—56 

10442 

104 

1.199.000 

115 

2000 

sä* 

— 

— 

— 

— 

— 

52 

weich 

ia 

m 

ÜG 

913 

^3 

50 

3° 

13680 

195 

64,480 

3/A 

— 

— 

7 — 77 

11360 

236 

3,660,000 

322 

— 

— 

21—61 

— 

— 

11.350 

— 

— 

— 

55 

189 

LS 

221 

iy„ 

— 

3 7/ 

h—  99. 

5902 

9» 

1 .362.000 

230 

5000 

weich 

61  — 137 

2270 

152 

273.080 

1 90 

:iOO 

weich 

— 

590 

31 

300 

7, 

12 



6—23 

i3a 

28 







ziemlich  hart 

— 

— 

— 

— 

— 

55 

- 1 

IG— 32 

4540 

221 

13.620 

a 

700 

vitation,  theils  Pumpbetrieb. 


— 

— 

7718 

m 

22.700 

3 

— 

hart 

— 

136 

u 

4 

1 : 30 

— 

67/ 

1^A° 

18—92 

908 

124 

916 

M 

500 

12—17 

1008 

60 

409 

M 

200 

— 

12—43 

3178 

80 

2043 

M 

250 

9—20 

12-37 

9080 

303 

— 

— 

1400 

20° 

21  13 

1961 

245 

118 

1 : 20 

1300 

— 

21 

2270 

ai 

227.000 

100 



17-43» 

11—63 

6810 

120 

4540 

0,6 

— 

5» 

9—76 

1362 

104 

81.720 

60 

100 

9» 

56 

74910 

128 

90.9110 

17. 

50000 

47/ 

6-92 

6810 

124 

1. 816.000 

266 

250 

— 

2—24 

6810 

222 

363,200 

52 

200 

weich 

7—84 

6215 

621 

236.000 

38 

420 

13» 

5—99 

13620 

105 

— 

— 

— 

< V. — 63»  l 

5—34 

2270 

Iß 

227.000 

100 

2fifi 

l 6»  \ 

nicht  sehr  hart 

— 

681 

113 

45 

V.o 

— 

9» 

2a 

Digitized  by  Google 
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D,  Wasser Versorgungen  mit  nattir- 


L 

1L 

12. 

12. 

14. 

15. 

Laufende  Nr. 

Ort  oder  District. 

a 

Ü e 

> Sc 

■Rii  § 

s± 

U PS  .C 

5 « .2 

N A 

Zahl 

der 

Haupthähne. 

> 

1 Closet.  E, 

1 

jviel  Ein 
kommt 

% s 

ü| 

2-8 

wohner 

f c 

fl 

X x 

120. 

Llanelly 

6 

500 

120 

2000 

24 

12L 

Mcltham 

— 

300 

1500 

— 

5 

122. 

Morecombe 

12 

12 

16 

250 

230 

123. 

Mold 

1 

— 

182 

1000 

— 

m. 

Morpeth 

22 

— 

11 

2äö 

— 

125. 

Mal  vom 







— 

— 

126. 

Neath  ....... 

23 

1550 

12 

182 

6 

127. 

Otley 

— 

— 

n 

— 

— 

12a, 

Penzance  

120 

2450 

6 

100 

5 

1 29. 

Preston 

300 

25.000 

50 

333 

4 

130. 

Portmadoc 

— 

400 

60 

— 

1 

13L 

Peterhead 

12 

330 

lfi 

533 

24 

132. 

Plymouth 

— 

— 

— 

— 

— 

133, 

Paislay 

— 

— 

— 

— 

— 

IM, 

Ruthin 

— 

— 

— 

— 

— 

136. 

Redruth 







— 



136. 

Swansea  . . . ' . . 

— 

7000 

12 

— 

a 

137. 

Stirling 

150 

120 

23 

23 

Llü 

138. 

Sheerness 

3 

2000 

1300 

5300 

a 

139. 

Waterford 



400 

— 

— 

2 

HO. 

Brigg 

1 

500 

36 

500 

4 

HL 

Lynn  Regis 

G. 

W asserversc 

2 Ü 

»rgung, 

theils 

Gra- 

U2. 

Birkenhead 

— 

— 

— 

— 

— 

143. 

Bedlingtonshire  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

144. 

Enfield 

a 

384 

2 

600 

3 

143. 

Gosport 

io 

1200 

100 

2000 

12 

146. 

St.  Helen’s 

— 

7000 

1 KO 

— 

6 

HL 

Hartlcpools  ..... 

10 

— 

21 

750 

— 

148. 

Harrow  ....... 

100 

— 

fi 

30 

— 

112. 

Hastings 

— 

— 

— 

— 

— 

130. 

Ipswich 

— 

— 

— * 

— 

— 

131. 

Kendal . 

150 

2300 

130 

36 

6 

132. 

Liverpool 

— 

— 

12 

— 

— 

133. 

Mcrthyr 

20 

8000 

220 

2750 

7 

154. 

Newport 

10 

— 

150 

430 

— 

155. 

Rhyl 

6 

1300 

24 

1700 

S 

136. 

Staflbrdshirc  Pottcrics  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

137. 

Tynemouth 

50 

— 

113 

600 

— 

158. 

Ventnor 

20 

— 

— 

800 

— 

159. 

Wisbeach 

12 

700 

— 

1170 

20 

Digitized  by  Google 
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11L 

UL  1 

18, 

12. 

20. 

2L 

1 

' 

Art  der  Abgabe, 

Verkaufspreis 

Preis  aufDiscrctiou 

Anlagckosten  in  Mark. 

• 

constant  oder  wieviel 

pro  1 kbm. 

CI 

a 

a % s1 

Stunden 

in 

im  Ganzen. 

2 o 
je 
c 

e <* 
o > 

£ .2  * 

in  24  Stunden. 

in  neuen  Pfg. 

°/0  des  Miethwcrths 
resp.  Mark. 

a 

— v 

900.000 

IS 

495 

constant 

5,4—16,2 

— 

— 

— 

desgl. 

21.6 

— 

90.000 

30 

■104 

desgl. 

— 

— 

40.000 

10 

110 

9 Stunden  des  Tages 

32.4 

5% 

80,000 

16 

2M 

im  Sommer  intermitt. 

ohne  Tarif 

in  der  Communal- 

im  Winter  constant 

Steuer  enth. 

191.400 

55 

— 

— 

— 

3Va 

104.000 

Ul 

180 

constant 

10.8—32.4 

70.000 

1« 

— 

Nachts  abgesperrt 

21.6 

6 — 20  m pro  Jahr 

•260.000 

22 

101 

4 Stunden  d.  Nachts 

10.8 

5%  bis  240  Mark, 

4 „ d.  Tages 

darüber  4 */.*/• 

4.760.000 

48 

455 

constant 

— 

6V. 

190,000 

40 

— 

desgl. 

9-28.8 

bis  120  Mark  9°/,, 
bis  aöü  M.  10% 

120.000 

15 

155 

desgl. 

— 

»7.7. 

2,000,000 

20 

1t54 

desgl. 

3,6 

bis  100  Mark  4%, 
bis  200  Mark  8% 

2.800.000 

58 

246 

desgl. 

L2 

120.000 

24 

— 

desgl. 

— 

ßl/4%  bis  200  M., 

9°/fl  darüber 

16.000 

17, 

88 

desgl. 

— 

— 

3.320.000 

56 

561 

const., ausser  i.Sommer 

7.2— 27 

5% 

360.000 

26 

160 

constant 

112,5 

37.% 

— 

— 

— 

h Stunden  pro  Tag 

21.6 

bis  165  Mark  9%, 

darüber  5°/o 

— 

— 

— 

2 St.  ein  um  d.  and.Tag 

— 

— 

120,000 

60 

— 

constant 

— 

5% 

— 

— 

— 

desgl. 

9—16.2 

5!/» 

vitalion,  thoils  Pumpbetrieb. 

— 

— 

— 

14  Stunden  des  Tages 

22.5 

5-7% 

— 

— 

— 

constant 

— 

2 V.% 

350.000 

26 

.1,85 

desgl. 

16.2 

nach  Tarif 

420.000 

19 

416 

IÜ  Stunden  des  Tages 

18—32.4 

desgl. 

568.860 

14 

180 

18  Stunden  des  Tage« 

JA 

37.% 

1.500,000 

50 

165 

constant 

9-21.6 

200.000 

25 

102 

14  Stunden  d.  Tages 

22 

6%  innerer,  8% 

äusserer  District 

800.000 

36 

352 

6.  Stunden  des  Tages 

21.6 

5% 

— 

— 

— 

constant 

— 

310,000 

24 

222 

constant 

10.8—21.6 

40.000.000 

64 

533 

12  Stunden  pro  Tag 

16,2-19,8 

1,680,000 

30 

246 

constant 

10.8—21.6 

A 

1,040,000 

35 

162 

desgl. 

32ri 

— 

— 

— 

12  Stunden  pro  Tag 

32.4 

3% 

4.303.140 

33 

SIS 

12  Stunden  pro  Tag 

5.4—14.4 

bis  1000  M.  5%, 

darüber  4% 

1,138.000 

38 

501 

constant  '/,  d.  Distr. 

16,2—21,6 

5% 

intermittirend  % 

200.000 

33 

290 

4 Stunden  pro  Tag 

32,4 

4% 

438.480 

35 

— 

fl  Stdn.  d.  Morgens, 

37.8—43.2 

ä „ d.  Nachmitt. 


3 
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D.  Tabellarische  Zusammen- 

I.  Disponible«  iVa»ncrqoautuni  pro 


Eintheilung 
der  Stillte 

A.  I1  um penhe trieb. 

B.  Natürliches  Gefälle. 

nach  der 
Einwohner- 
zahl 
bis  incl. 

Zahl  der 
Städte. 

Zahl  der 
Einwohner. 

Disponible 
Kubikmeter 
Wasser  in 
24  Stunden. 

Liter 

pro 

Kopf. 

Zalhl  der 
Städte. 

Zahl  der 
Einwohner. 

Disponible 
Kubikmeter 
Wasser  in 
24  Stunden. 

Liter 

pro 

Kopf. 

100,000 

5 

1,670,000 

298.800 

L2ä 

4 

990,000 

187.500 

1H9 

50.000 

4 

244,000 

51.500 

211 

2 

415,000 

80,500 

154 

20,n00 

La 

415,000 

77.800 

ISS 

16 

420.000 

59,600 

142 

10,000 

12 

144,000 

28,000 

124 

13 

167,000 

23,100 

5,000 

lA 

09,000 

21,000 

212 

lü 

78.000 

10,900 

139 

3.000 

8 

35.000 

6,000 

112 

L3 

55.000 

6,800 

lüü 

Total 

58 

2,607,000 

483,100 

185 

63 

2,125,000 

367.400 

1 12 

II.  Aulagckonten  in 

Mark 

ij  ® 

■3 

a* 

Anlage- 

kosten. 

Mark. 

Zahl  der 
Einwohner. 

Mark 

pro 

Kopf. 

Zahl  der 
Städte. 

Anlagc- 

kosten. 

Mark. 

Zahl  der 
Einwohner. 

Mark 

pro 

Kopf. 

100.000 

5 

86,760,000 

1,670,000 

52 

4 

50,560,000 

990,000 

51 

50,000 

0 

14,160.000 

374,000 

ai 

Li 

18.560,000 

365,000 

5i) 

20,000 

12 

10,016,000 

297.000 

Üii 

15 

15,710,000 

400,000 

39 

10,000 

lü 

4.700.000 

130,000 

32 

15 

8,014,000 

194.000 

44 

5.000 

111 

3,1 16,000 

70,000 

44 

I 

1,430,000 

58.000 

24 

3.000 

1 

680,000 

30.01  >0 

oo 

11 

2.327.000 

70.000 

33 

Total 

•hi 

119,432,000 

2.571,000 

46 

64 

96.601.000 

2,077.000 

46 

III. 

Aula« 

1 

(‘kosten  ln  Mn 

n 

rh  pro  Kbm.  in 

1 i 
-=  :J 

=S  CO 

Anlage- 

kuHten. 

Mark. 

Disponible 
Kubikmeter 
Wasser  in 
24.  Stunden. 

Mark 

pro 

Kbm. 

•1  i 

ra 

2 !2 
"H  x 

N 

Anlage- 

kosten. 

Mark. 

Disponible 
Kubikmeter 
Wasser  in 
24  Stunden. 

Mark 

pro 

Kopf. 

100,000 

5 

86,760,000 

298.800 

4 

50.560,000 

187.500 

26a 

50,000 

5 

7,160,000 

64,000 

142 

6 

18.560,000 

71,400 

20,000 

12 

10,016,000 

f>5.S00 

na 

15 

15,710,000 

55,100 

285 

10,000 

lü 

4,700,000 

32,700 

143 

12 

6.306.000 

22,500 

280 

5,000 

2 

2,876,000 

21,700 

I 

1.430.000 

8.700 

164 

3,000 

2 

680,000 

128 

12 

1,686,000 

6,000 

281 

Tutul  1 

48 

112,192,000 

478,300 

üii 

94,252,000 

352,200 

s 
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Stellung  aus  vorstehenden  Daten. 


84  Stunden  pro  Kopf  der  Bevölkerung. 


— 

C.  Gemischtes  System. 

1 111  (i 

anze  n. 

Zahl  der 
Städte. 

Zahl  der 
Einwohner. 

Disponible 
Kubikmeter 
Wasser  in 
24  Stunden. 

Liter 

pro 

Kopf. 

<L>  • 

n «j 

Zahl  der 
Einwohner. 

Disponible 
Kubikmeter 
Wasser  in 
24  Stunden. 

Liter 

pro 

Kopf. 

2 

750,000 

88,500 

118 

ii 

3,410,000 

571.800 

168 

1 

55,000 

6,800 

123 

12 

714,000 

138,800 

194 

8 

254.000 

39.100 

154 

39 

1 ,089,000 

176,500 

162 

3 

37,000 

7,700 

-2->S 

18 

348,000 

58,800 

169 

2 

14,n00 

2,600 

185 

26 

191,000 

34,500 

180 

1 

4,700 

900 

UM 

22 

94,700 

12,700 

134 

17 

1,114,700 

145,600 

130 

128 

5,846,700 

996,100 

142 

pro  Kopf  der  Bevölkerung. 


84  Ständen  disponibles  Wasserqnantnm. 


■li 

T? 

— :* 
"®  ao 
SJ 

Anlage* 
ko  aien, 

Mark. 

Disponible 
Kubikmeter 
Wasaer  in 
24  Stunden. 

Mark 

pro 

Kbm. 

M 2 

-3 

S 2 
~ ao 
n; 

Auluge- 

kosten. 

Mark. 

Disponible 
Kubikmeter 
Wasser  in 
24  Stunden. 

Hark 

pro 

Kbm. 

2 

44,303,000 

88,500 

500 

n 

181,623,000 

574,800 

815 

1 

1,680,000 

6,800 

247 

12 

27,400,000 

142,200 

192 

6 

5,467,000 

25,600 

213 

33 

81,193,000 

136,500 

228 

1 

310,000 

1,400 

221 

23 

11,316,000 

56)600 

200 

2 

1,000,000 

2,600 

315 

18 

5,806,000 

33,000 

160 

1 

350,000 

90(1 

388 

20 

2,716,000 

12,200 

222 

13 

53,110,000 

125,800 

422 

117 

259, 554, WO 

955,300 

271 

3* 
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IV.  Fuanngirtnm  der  Vorrathabaaatii»  tan  Vcr- 


Eintheilung 
der  Städte 

A.  Pu  m [i  onbe  tri  eli. 

B.  Natürliches  Gefälle. 

nach  der 

Tägliches 

m 

Tätliche»» 

Einwohner- 

^ % IBasaininhalt 

Wasser- 

75  * 

* % 

IBassmlnhalt 

Wasser- 

anhl 

in  KJ>m. 

quantum  in 

i-  *" 
«■  c 

Z 

Ü ao 

in  Kbm.  quantum  in 

« ’S 

bi«  iucl. 

x 

Kbm. 

X 

Kbm. 

> 

10(1,000 

r>  ' 

321,920 

298,830 

1,7 

4 

! 55,670,000] 

187,500 

296,0 

60,  (Mio 

& 

67,560 

61,010 

1,03 

7 

5,829,360 

80,500 

72,0 

»’L'XC'IU 

n 

16,260 

1 i,260 

0,93 

13 

7,250,330 

49,710 

145,0 

■ OXiW 

9 

3 i 950 

21,390 

1,68 

12 

1,303,910 

32,520 

57,0 

■ MiiiM 

12 

19,030 

17,590 

1,08 

q 

f 1 05,620 

10,110 

10,4 

3,000 

8 1 

11, 'ln 

5, ''60 

0,63 

•j 

1 202,760 

4,210 

48,0 

Tut»! 

..0 

697,630 

107,01 it 

1,5 

54 

| 70,361,9801 

354,610 

198,0 

V.  Vorhandene  Clone«»,  Badeeinriehtnngen  and  Hanpt- 


Bezeichnung 

der 

Apparate. 

A.  Pumpen  betrieb. 

B. 

Natürliches  Gefälle. 

>- 

<S>  -. 

rs  -Z 

-3 

2 *s 

ä ao 
x 

Zahl  der 
Ein- 
wohner. 

Zahl  der 
Apparate. 

t — ~r 

n © 5 

«dB  CS. 

O Z- 

* 2 fr 
a * < 

M wH 

4»  . 

Ol 

-o  «S 

'V 

S 5 

as  X’ 
X 

Zahl  der 
Ein- 
wohner. 

Zahl  der 
Apparate. 

Einwohner 
auf  je 
1 Apparat. 

Closets  .... 

42 

2,210,000 

290,760 

7 

60 

1,765,000 

70,260 

25 

Budoeinrichtungen  . 

29 

2,012,000 

12,400 

162 

58 

1,535,000 

14,500 

105 

Hauptbühne  . . . 

29 

1,493,000 

493,190 

3 

59 

1,429,000 

312,260 

4 

VI.  Verthellung  de«  Waaaers  nach 


Bezugsart. 

A.  Pumpen  betrieb. 

B. 

Natürliches  üefälle. 

■v 

Zahl  der 
Einwohner. 

Wasser 
pro  24  8t 
Kbm. 

»- 

® © 
s s 

3 X 

X 

Zahl  der 
Einwohner. 

Wasser 
pro  24  St. 
Kbm. 

Flusswasser  . . . 

24 

1,948,000 

376,500 

14 

62,800 

Gewöhnliche  Brunnen 

und  8<'httelite  . . 

14 

225,500 

38,600 

6 

Artesische  Brunnen  . 

9 

275,000 

47,400 

1 

Quellen  und  Drainage 

13 

167,060 

32,000 

43 

Total 

60 

2,615,500 

494,600 

61 

1,976,000 

352,800 

Digitized  by  Google 
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hkllnln  min  t&glleh  disponiblen  WMierqnnntnm. 


C.  Gemischtes  System. 

Im  Gänsen. 

Zahl  der 
Städte. 

Baflnininlialt 
in  Kbm. 

Tägliches 
Wasser- 
quantuni  in 
Kbm. 

1 

3 o» 

•S  " 

e B 
> 

Zahl  der 
Städte. 

Bassininhalt 
in  Kbm. 

Tägliches 
tVasser- 
fjuantum  in 
Kbm. 

1 

3 « 

S-3 

> 

1 

90,800 

74,910 

1,2 

10 

56,285,720 

561,240 

100,0 

1 

18,160,000 

6,810 

2666,0 

13 

24,056,920 

151,320 

158,0 

7 

1,393,780 

30,060 

46,0 

3t 

8,690,370 

129,060 

67,0 

2 

317,270 

7,580 

41,0 

23 

1,657,130 

51,490 

32,0 

8 

163 

2,640 

0,06 

23 

124,810 

30,370 

4,0 

1 

816 

908 

0,8 

18 

207,390 

10,080 

20,0 

14 

19,962,829 

122,908 

162,0 

118 

91,022,340 

933,560 

97,0 

bühne  auf  die  Kopfzahl  der  BeTAlkernng  verthellt. 


G.  Gemischtes  System. 

Im  Ganzen. 

Zahl  der 
Städte. 

Zahl  der 
Ein- 
wohner. 

Zahl  der 
Apparate. 

• 

© 

a <s>  £ 
ja  cs 

o t«  &- 

£ 0 &s 

a « < 

S 

Zahl  der 
Städte. 

Zahl  der 
Ein- 
wohner. 

Zahl  der 
Apparate. 

CD  •* 

! • g 

*5  a 

® «M  Ä 

* 2 a, 
.Sj  * «d 

11 

861,000 

54,890 

15 

113 

4,836,000 

415,910 

12 

11 

221,000 

490 

490 

98 

3,768,000 

27,390 

137 

i 

157,000 

21,080 

7 

95 

3,079,000 

826,530 

3 

den  veraehledenen  Bemngsarten. 


C. 

Gemischte 

h System. 

Im  Ganzen. 

li 

TJ 

3 ‘2 

.•3“ 

Zahl  der 
Einwohner. 

Wasser 
pro  24  St. 
Kbm 

Zahl  der 
Städte. 

Zahl  der 
Einwohner. 

Wasser 
pro  24  St. 
Kbm. 

» £ | 
o o 3 

*Q  M K 

® pt 

. d 

Ü ' « 

■O  G 2 

■>  a 

O“-"  Ö 

o"" 

ET 

I 4» 

O ä.  n 
— © « 
V c « 
•O 
3 o 

£ ** 
^ »-3 

i 

65,000 

6,800 

39 

2,401,000 

445,600 

46 

42 

184 

9 

796,000 

106,600 

29 

1,070,000 

148,800 

15 

19 

139 

9 

11,000 

3,31X1 

12 

335,000 

51,300 

5 

6 

153 

r> 

219,000 

29,300 

61 

1,900, 000 

347,600 

35 

33 

183 

17 

1,114,000 

146,01X1 

141 

6,706,000 

393,800 

100 

100 

174 
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VII.  Vertbeilang  des  Wassers 


Französische  Härtegrade. 


Zahl  der  8tfidte 

«/„  der  St&dtezahl 

Tägliches  Wnssorquuntum  Kbm.  . . 
desgl.  in  «/„  des  Gesammt-Quantums 


0—5° 

6—10« 

22 

13 

33 

20 

147,550 

111,810 

43 

19 

VIII.  Art  der  Abgabe,  ob 


Constant. 

A. 

Pumpen- 

betricb. 

B. 

Natürl. 

Gefälle. 

C. 

Gemischt. 

System. 

Im 

Ganzen. 

Zahl  der  Städte  

37 

58 

7 

102 

Einwohnerzahl  

709,000 

1,879,000 

187,000 

2,775,000 

in  «/,  der  Einwohner 

39 

86 

17 

46 

in  °/0  der  Städtezahl 

60 

77 

40 

66 

in  #/0  dor  Gesammt-Einwolinor  . . . 

12 

32 

3 

46 

in  •/,  der  Gesammt-Städtezahl  .... 

24 

37 

4 

65 

IX.  Mittlerer  Druck  in 


Leitungsdruck  M. 

0—10 

20—30 

30-40 

A.  Pumpenbetrieb. 

Zahl  der  Städte 

Wusserquantum  Kbm 

in  °/0  des  GeBammt-Quantuma  . . . 

— 

11 

43,750 

13 

15 

52,220 

21 

11 

56,530 

17 

13.  Natürliches  Gefälle. 

Zahl  der  Städte 

6 

4 

7 

12 

Wusserquantum  Kbm 

4140 

10,730 

10,640 

26,330 

in  °/0  des  Gesammt-Quantums  . . . 

1 

2 

4 

18 

C.  Gemischtes  System. 

Zahl  der  Städte 

— 

3 

2 

1 

Wasserquantum  Kbm 

— 

10,090 

12,260 

6810 

in  % des  Gesammt-Quantums  . . . 

13 

11 

3 

Im  Ganzen. 

Zahl  der  Städte 

6 

18 

24 

24 

Wasserquantum  Kbm 

4140 

64,570 

75,120 

89,670 

in  % des  Gesammt-Quantums . . . 

— 

8 

13 

15 
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co n nt« nt  oder  lntermlttlrend. 


Irucrmittirend. 

Im  Ganzen. 

A. 

B. 

C. 

Im 

Ganzen. 

A. 

B. 

C. 

Im 

Ganzen. 

Pumpen- 

Nutürl. 

Gemischt. 

Pumpen- 

Nutürl. 

Gemischt. 

betrieb. 

Gefälle. 

System. 

betrieb. 

Gefälle. 

System. 

26 

17 

u 

54 

63 

75 

18 

156 

1 ,960,000 

316,000 

942,000 

3,247,000 

2,696,01  ui 

2,194,000 

1,129,000 

6,019,0«) 

61 

14 

83 

54 

100 

100 

100 

— 

40 

23 

60 

35 

100 

100 

100 

— 

33 

5 

15 

54 

45 

37 

18 

100 

16 

11 

8 

85 

40 

48 

12 

10Ü 

den  Stadtleltuogen. 


40—50 

50-60 

80-90 

90—100 

Horizont. 

Summe. 

Mittlerer 
Druck  in 
Meter. 

8 

3 

3 

1 

1 

63 

183,900 

93,750 

10,710 

460 

27,240 

— 

468,550 

5 48.6  m 

40 

7 

1 

— 

1 

100 

10 

ni 

6 

3 

1 

6 

63 

■ 

62,980 

»'»KOI 

19,240 

9990 

4540 

78,670 

243,760 

\ 60.5  m 

34 

HON 

6 

2 

— 

21 

100 

5 

2 

1 

14 

■ 

29,970 

8400 

— 

— 

— 

2270 

69,800 

\ 89.1m 

65 

7' 

_ 

— 

— 

1 

100 

23 

15 

9 

4 

2 

6 

130 

i 

276,850 

123,660 

29,950 

10,440 

31,780 

75,940 

782,110 

48,6m 

46 

13 

2 

— 

— 

3 

100 

I 
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X.  Prel»  de«  W»«»er«  für  dc-u  htullohtn 


% des  Miethwerthes 

0-2% 

2 — 3*/* 

A.  Pumpenbetrieb. 

Zahl  der  Städte 

Zahl  der  Einwohner 

desgl.  in  % der  Einwohner 

1 

30,000 

12 

404,000 

19 

B.  Natürlichen  Qefalle. 

Zahl  der  Städte 

Zahl  der  Einwohner 

5 

43,000 

2 

5 

45,000 

2 

C.  Gemischtes  System. 

Zahl  der  Einwohner 

desgl.  in  % der  Einwohner 

1 1 1 

2 

644,000 

50 

Im  Ganzen. 

Zahl  der  Städte 

Zahl  der  Einwohner 

desgl.  in  °/0  der  Einwohner 

6 

73,000 

19 

1,093,000 

20 

XI.  Preis  pi 

ro  K hin  Wasser 

Neue  Pfennige 

3—6 

6—9 

9-12 

A.  Pumpenbetrieb. 

Zahl  der  Städte 

Disponibles  Wasserquantum  pro  24  Stdn.  in  Kbm. 
deBgl.  in  % 

1 

1270 

1 

11,350 

12 

118,980 

37 

B.  Natürliches  Gefälle. 

Zahl  der  Städte 

Disponibles  Wasserquantum  pro  24  Stdn.  in  Kbm. 
desgl.  in  % 

1 

13,620 

7 

48,670 

19 

7 

31,610 

13 

C.  Gemischtes  System. 

Zahl  der  Städte 

Disponibles  Wasserquantum  pro  24  Stdn.  in  Kbm. 
desgl.  in  °/o 

— 

2 

9890 

6 

— 

Im  Qunzen. 

Zahl  der  Städte  

Disponibles  WasBerquantum  pro  24  Stdn.  in  Kbm. 
desgl.  in  % 

2 

14,890 

10 

69,410 

6 

19 

150,590 

21 

25 


Gebrauch  in  pCt.  des  Mlethwerlhei». 


3-4% 

5-6% 

6-7%%  j 

über  7 %% 

Horizontale. 

Summe. 

Mittl.  Proc.- 
satz  ohne  die 
über  7%%. 

9 

14 

7 

5 i 

48 

» 

1 

1,008,000 

713,000 

191,003 

131,000 

— 

2,477,000 

3,9% 

35 

38 

5 

3 

— 

100 

1 

6 

19 

6 

10 

i 

3 

54 

I' 

648,000 

237,000 

201,000 

119,000 

33,000 

1,326,000 

4,2% 

34 

40 

! n 

10 

1 

100 

1 

2 

, 

8 

1 

12 

1 ‘ 

46,000 

239,000 

78,000 

13,000 

1 — 

| 1,U20,000 

j 3,8% 

4 

1 37 

9 

! — 

100 

- 

17 

37 

16 

16 

3 

114 

) 

1,702,000 

27 

1,189,000 

42 

i 470,000 
7 

263,000 

4 

33,000 

4,823,000 
| 100 

j 3,8% 

in  neuen  Pfennigen. 


| 12—15 

15—18 

! 18—21 

21—24 

1 24—27 

über  30 

ii  * *.  tJ  Mittlerer  Preis 

Horizontale  . ..  -L 

e ohne  die  über 

Summe.  | prenniKe 

! 8 
; 220,850 
| 46 

8 

34,870 
1 8 

* 

28,040 

6 

6 

19,250 

3 

4 1 

16,070 
1 

3 

9120 

51 

459,800 

100 

I“ 

6 

4 

6 

5 

4 

5 

45 

24,800 

11,820 

12,980 

4», 840 

3650 

138,100 

326,090 

8 

3 

5 

12 

1 

39 

100 

3 

2 

1 

3 

1 

8 

15 

17,250 

75,820 

13,620 

11,000 

I960 

9760 

138,800 

17 

51 

6 

11 

— 

10 

100 

17 

14 

15 

H 

9 

11 

111 

262,900 

122,510 

54,640 

71,090 

21,680 

156,980 

924,690 

33 

13 

7 

7 

1 

13 

100 

E.  Urahn. 
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